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Herren Verfawer von Programmen,  Gelegenheteschritten werden gebeten, 
ezensiousesemplare an die Verlagiuchlandlung. Berlin SW. Schönchergerstr. 2% gefälligst einsenden zu wollen. 
mehr oder weniger kühne Vermutungen. Bekannt- 
Rezensionen und Anzeigen. \ lich sind von M. im letzten Jahrzehnt verschiedene 
Gortas Mayar, Kurzgefafate altansslache inzeluntersuchungen veröffentlicht worden, welche 
matik mit Lesostücken und Glossar. 1 tgesetze schärfer dargelegt, namentlich auch 
Britkopf und Märtel 1888. NIT, 1058. 7.6. | stürkero Eutlehnungen bezw. Verstümmlungen aus 
2,50. | romanische Sprachgut nachgewiesen oder doch 
Laot Vorrede wurde diese Vorliuferin einer | wahrscheinlich gemacht haben. 

gröfseren Grammatik zunächst ins Leben gerufen | Dafs das Albanesische der italischen Kolonien 
durch das Mifshehagen, welches im Vf. durch | hier so wenig berücksichtigt wurde, ist zu be- 
nie letzte ungenügende Darstellung des Albanc- | dauern. Der Nestor dieser Litteratur, Girol 
sischen“ (Jurnik®) erzeugt wurde, Weiter werden | Rada in $.Demetrio, der Herausgeber 40 reichlicher 
eine Anzahl nenerer Himittel angegeben, doch | „Poosic“ (seit 1843) und „Iapsodie“, nicht zu 
gesteht Verf, dafs er hauptsächlich nur das nörd- | reden von seiner Zeitschrift Flämuri Arberit (Al- 
liche Toskisch zu Grande gelegt habe, nur ge- | baniens Banner), sowie seines Schnes Ginseppo 
legentlich mit Heranzichung auch südlicher Mund- | Grammatien Albanese, hätten mehr Beachtung 
arten, sltener des Gegischen, Fit gar nicht der | verdient und Ausbeute auch für die Charakteristik 
Ttalo-Albanesen. | des Sprachbaues nicht vermissen lassen. Ich or- 
Die „Grammatik® umfalst 8.3—53, dann folgen | wähne u. a. 8.727 v. u. zur Betonung, die- 

| 

| 



































Sprachproben. (grofsenteils ungeiruckt), endlich | selbe bleibe unwandelbar bei Nomen und Verbum 
ein Glossar 8. 81-105 hierzn mit manchen etymo- | auf der Anfangsilbe. Aber prier (wende), nor. 
werlich will Verf. alle, und viel (erbreche), 
1 ihm gefunden ange- | nor. vola, Part. rilwr od. vilj zeigen doch Ton- 
weinen; in der Tlat Anden eh bepiele | rücken: Dofs scheinbar? Ferner zu 8.21, 7.8. 
weise über 80 derselben schon in des Ref. Glossar | v. u. Zahlwörter, wo auch für di (2) das 
von 1856, andere bei Bopp u. s.f. Unzweifelhaft | Geschlecht zu unterscheiden wäre: Mase. dur, 
hat M. manche dort gegebene berichtigt Vezw. | Gen. te dive, Pem. dü, Gen. te diaw. 8.30 
ergänzt — andererseits bleiben freilich unch noch | den die „Reste der mi-Konjugation® behandelt: 
schr viele und gerade die wichtigsten Wörter | jam (sun), kan (habeo), Yom (dieo). Nach v. Hal 
unerklirt, und nobon eridenten Nachweisen stehen | A. St. WD. 8.38 haben die Gegen neben dom 


‚prora, Part. priöfur ol. pri, 

























1. Jannar. 





noch vollständig Iomi, Jemi; de Ruda hat kam 
neben kam. Letzteres ebenso im Impf. interessante 
Nebenformen. Für jeshe ( 
intja, ishönja, für don Aorist Keshe (fu) auch Keva 
Opt. Kosha, Part, Füner neben Koıka und Kris. 

Eine Deutung der Flexionsformen giebt Verl. 
bisweilen in daukenswerter und einlenchtender 
Weise, x. B. 8.46 des medialen Aoristnugients, 
win wlap (öfnete sich) zu ap (ne), als vor- 
stünmelt aus swe (sich), ve — also wie Inf 
altmordisch u. dyl. An anderen Stellen 
niheliegende Hinweise, z.B. bei dem mit 
da (will) unschriebenen Futur auf ngr. Des 
neben dem mit kam per (habe m) auf die ro- 
mauische Bildung. So wird die Aoristendung -va 

nicht geileutet, dagegen der Optativ zfha 

auf Jat, «vissem zu 

geführt. Gewils auflallend, da in keiner einzigen 

Sprache sonst andere als die kontra- 

rten Formen -üssom n. &. f. zu Grunde liogen. 

Selbst das Macedonowlachische (Bojadschis Faup- 

warıci Goneirj 8.6, jetzt auch Gust. Weigund) 
setzt überall Ausstolsung des » voran. 

So ist das Büchlein im gunzen jedenfalls eine 
daukenswerte Gabe für Albunienreisende, ebenso 
für Sprachforscher, ihnen Durcharbeitung der so 
stark angewachsenen und mehrfach doch durch 
Unkritik wertlosen Litteratur zu essparen. Aber 
im einzelnen heben grofse Lücken, also aufser- 
ordentlich viel noch zu thun zur Ergänzung wie 

ıd wohl much bisweilen zur 
von GM 
heißenen größeren Werke nicht zn lange mehr 
auf sich warten lassen 

Zerbst. 
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6. Stier. 


Neue Schriften über das Nuturgefühl der Alten: 
Dr. Straub, De 
Festgabe" des 
Stattgart 1889. 
4. Yols, Die Nat 
Dasschtorf 1180. 


atursinn der alten Grie: 











u der Dichtung des Haraz. 
Separatabdruck des Programms 











som Gyranasiom zu Münstereifel, Ostern 1880. 
usa 
Noch immer ist es ein Liehlingsthema für Pro- 





grammabhandlungen, über das Naturgefühl der Alten 
zu schreiben. Mauche beschränken sich anf“ eine 
kurze Spanne der Litteraturentwickelung (z.B. die 
jgricchischen L,jriker) oder auf einzelne Diehter, und 
manche glanden genug goihan zu haben, wenn sie 
trocken alle Sicllen aneinanderreihen, iu welche 
irgend cine Natnrerscheiuung bei einem Dichter ler 
einer Heihe von Dichtern Erwähnung findet. Mag 














man aber eine Arbeit dieses Genres aufschlagen, man 
Schillers. berühmter 


kann sicher sein, daß sie mit 
Steilo aus lem Au 
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ische Dichtung“ beginnt, in welcher er sich wundert, 





dafs die Alten kein sentimentalisches Inte 
der Natar gehabt hätten wie wir Neueren. Die 
meisten rechnen ihm dies als Verbrechen an, andere 





sind billiger und urteilen daräber mit Rücksichtnalme 
auf dio Kenntnis des Griechischen, welche Schiller 
1795 besafs und welche auch nach der damaligen 
Zeit möglich war. Alle aber 
so vielfach nachgesprochene und. festgewurzel 
rteil, es habe den Alten an Natursiun gemanaelt, 
zu bekämpfen. Wenn. jedoch 
ohne jede Rücksicht 
Gegenstand ab ovo begi 
sonderlich wissenschaftlich nennen; deun die Aporicen 
iner Frage erkeunt ur derjenige klar und. deutic 
weicher sich nach Aritotelischer und Taessingscher 
Methode durch die Arbeiten seiner Vorgänger mit 
eigenem Urteil hindurchgearbeitet hatz erst cin 
ornstes. duerrogets führt zum eierageiv. Einen g0- 
wissen Abschlufs in der Bohandlang des interessanten, 
weil weit und tief greifenden Prollems, glaubte ich 
durch meine eingehenden Bücher!) erziät zu haten, 
in denen jch mach einem — ich meine, vollständigen 
— Überblick aber die Geschiehte der Frage das 
Naturgefahl der Alten gemäfs dor allgemeinen Kultur- 
Ontwiekelung in seinen verschiedenen Stadien zu 
schildern unternabm und nachwies, dafs das antike 
Naturgefühl von dem modernen "nicht diametral, 
sondern uur graduell verschieden war, dafs sich eine 
Bewegung zum Modernen bin aufzeigen laft, weiche 
von der naiv.mythologischen zu der Iyrisch-sprapa 
tischen und sentimental-idsülischen. Natu ing 
hinführt, Neben der Porsie und Prosa fand die Land- 
schaftsmalerei, über deren Aufünge wir orst in den 
Jahrzehnten durch die Untersuchungen von 
Meibig und Woermann ein Urteil. geronn 






























































Immer aber bleibt doch die Poesie 
‚lie Hauptquelle für solche Untersuchungen, weil sich, 
in ihr jenes Widerspiel vom Geist und Natur, jene 
Ssmpathie des Herzens mit der Aufsenwelt in’Sch 

derungen und Bescelungen am deutlichsten kandthut. 
Wer freilich & kaum begreificherwoise selbst 
ein Mann wio Friedlaender — cs für „überflüssig“ 
halt, bei einer so tief im den Geist Liner Volkes 
hineinführenden Frage ein Untersuchung über Natur 
helebende Metaphern und. über iso, welche 
div Naturerscheinungen zur Symbolik des Innern 
heronziehen, anzustellen, der freilich verschliefst si 

grundsätzlich einem tieferen Verständnis.) Und wer 






































"Die Ratickelung de Naturgefüblehi den rischen 
und Römern, Kiel, Lipelns & Tischer, 1882-31, 2 Ih 
#) Während sich nämlich meine „Eutwickelung des 
Natorgelühle ei den Griechen” (82) einer durchwene 
Stlmwenden Aufnahme zu erfreuen hatte (val, wur 
Zrschr. 16. Dex. 1882), hatte {ch mi i 
UN. Wei den Itimerd 1004) den Zorn des hchzes 
Mannes hersorgerufen (Br pilolog, Woche 
ISO. weil Ic bescheidentüih manche Anfet] 
esteitt und. berichtigte: besonders aber wart er 
“as Ach die erste, nicht die fünfte seiner „De 
fen” citert hatte, Es gendgte mir, dafs shnll 
te Kritiker wie Renner, Woermam, Het, v. U 
1 iinen Ausführungen zu: 
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noch nicht zugiebt, was u. a. Woermann, Meibig und 
ich an den Kunstwerken wie an der Literatur nach 
gewiesen haben, dafs im Helleniemus ein Umschwung 
Sentimentalo sich in dor gesamten Empfindungs 
der Grischen vollzogen hat, der seine Fort- 
in der römischen Kaiserzeit gefunden hat, 








Bildar 
der kann in der Erage ebensomenig. mitzel 
derjenige, welcher den Sinn für das Romantische und 








Wilde in der Gebirgsmatur dem Altertum und Mittel- 
alter völlig absprechen wi.) Mit Recht macht die 
einsichtige Schrift von Straub in einer ausführlichen 
Anmerkung (8. 8) darauf aufmerksam, dafs schon der 
hohe Raf des Tempethals und die schene Ehrfurcht, 
mit. welcher die Griechen zu dem Olymp, Parnaß 
und Ida hinaufschauten, sowie vielo Diehterstellen 

Mangel eines Sinnos für das Erhabene in der Natur 
völlig ausschliofsen. Wenn Straub in selbständiger 
Stellunguahmo zu meinem Buche, dessen Bild von der 
antiken Naturanschauung gr im wosontlichen durch- 
aus trefend findet, die Übersetzungen, welche ich 
2. D. aus Brandes Lieilerbuch aus Racksicht, auf 
weitere Kreise den Citaten hinzufgte, als stllos 
rügt, so gehe ich ihm völlig recht und hofe nach 








einmal in einer zweiten Auflage das in der Erst- 
eder gut zu machen. Wonn 
dem 


Yingsschrift Gesändigte wi 
Straub aber den. historischen Gesichtspunkt, 
Hefs, Woermann und ich gegeniiber Motz u. a. 
jgesch zum leitenden unserer Untersuchungen mächten, 
wieder vernischen will, so nufs man dies als einen 
Rückschritt bazeichnen. Denn „Entwiekelung® ist 
nicht ein stetiges Fortschreiten zum Höheren, sondern 
schlieft — wie ich wiederholt betont habe — neben 
einem Aufkeimen neuer, „moderner“ Anschauungs- 
weisen eine Auflösung des Nationalen nur zu of 

sieh — wie die Stellung des Euripides und des 
Hellenismus genugsam zeigen. Und nicht minder ist 
festzuhalten, dafs das strenge Stilgefüll, das den 
Mellenen angeboren war (sel. mein Huch $. 128), 
sowie der religiöse pandämenistische, später pantheisti 
sche Glaube stets von Einfufs auf die Aufserungen 





























') Vergl. mein Bach, welches die Fortsetzung zu den 
eben angeführten Wildet: „Die Kutwickelung des Natır- 
gefühl Sin Mittelalter wid In der Nenzeit“, Leipein, 
Veit & Comp. 188%. Dieses Buch hat Eriellacuder ebense- 
wenig wir das Buch über 4. N. bei den Griechen für 
Keine‘ 0, Auflage der „Darstellungen ans der Sttenge. 
schichte? verwertet, Sondern es für ratsam, erachtet, 
ntach anf die famose Kriik von It. M. Werner (D. 
Litterutarzeitung 21. IV. N) za vorwehen. weiche kein 
Sacıkundiger ernst nehmen kaun. Der Nachweis, dafs 

ben dem einen Divend 


























Soleles Buch nur cl Versuch und ulcht Lücken 
Kaun. liegt nuf der Hand, da der Einzelne nicht gleich 
fe Literaturen Ücherrachen kann, betrei 
(engelsichslschen) Literatur verweise ch 
Je natkünine, „iR Nat I dg Seemann un 
initteiioehdeutschen Erik“ (Züri 18s0), der f 1, 
7 die poetische Natrbeuechung als wesentliches 
nuzeichen dba „germanischen Natureils: hinstellen will: 
iu Steiger Katwikelung Di den rien zu 
igen, vel. mein oben angeführtes Ich 
Aufsätze In der „Zaitschfitt für vergleich 
geschichte" Dand’T. sowie die soeben era 
Hier das Metsphoruche In der dckieichen Plant 
Berlin, A. Haack 180 
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des Natursinnos bleiben mufsten, und dafs in vieler 
Minsicht in der naiven Homerischen Naturfreude, in 
den Epithetis und Gleichnissen sich cin reinores und. 





toferos Empfinden vorrät als in den ausführlicheren, 
späteren Zeit, 
Nu 


roflektierteren Beschreibungen der 
Wohl aber bleibt cs interessant, auch in lei 
aucen — und wenn auch nur h 
phorischen Tede — das Suhjektivere, 
in der fortschreitenden Bewegung” zu verfolgen. 
Meisterlich gelungen ist bei Straub die Darstellung 
des Natureinnes, wio er sich in der Mythologie kund- 
giebt, wenngleich diese für eine_ geschichtlich 
trachtung immer etwas proteisch bleibt; wir können, 
schwer den Kern aus der Schale losen, von der 
hellenistischen Umdeutung schwer die ursprüngliche, 
Empfindung scheiden. Ein hesondorer Wert der Ab- 
handlung liegt aber vor allem in den troffichen 
Übersetzungen, welche dem Texte eingewoben sind 
und nach allgemeinen Gesichtspunkten, wio auch ich, 
sie aufsteilte (Verhältnis zur Natur, Harmonie oder 
Kontrast von Örtlichkeit und Gematsstimmung, Lanl- 
schaftsbild u. a), neben Homer die meist schon oft 
eitiorten Steilen der Lprikor, Tragiker und. einiger 
späterer Diehter darbieten. 

Die Arbeit von Vofs beschränkt sich auf Horaz; 
‚las Naturgefühl der Alten wird lediglich nach Schiller 
nd Humboldt charakterisiert; die neuere Litteratur 
über dom Gegenstand wird nicht berührt; die Citate 
werden nur deutsch gegeben. Dafs die Schrift be- 
sonders tief uni vicheltig in das Wesen der Sache 
eindringe und. viel Neues biete, last sich nicht 
sagen. Verfasser weist anregen hauptsächlich das 
Eine nach, dafs die Naturschilderungen des Horaz, 

es olmo Bild, sch os als Bilder für das mensch. 
Üiche Leben im Dienste einer Moflesion stehen“ 
oder, wie der Verfasser sich philosophischer mit 
Vorliebe ausdrückt, „zur Verkörperunz einer Idee 
dienen“. So ist zB. die Mugere Beschreibung 
seines Landgutes (Epist. 116) „keine Naturschilderung, 
die für sich gelten will, sondern in ihr. verkörpert 
sich die Idee von seinem Glücke, das er in so cin- 
fachen, von der Natur gebotenen Dingen findet, und 
das er auf diese Weise wirksam dem chrsüchtigen 

en des Freundes, welches ihn das währe Glück 
nicht Anden, vielmehr mur dem falschen & 
Imildigen lasse, entgegensotzt.“ Oder „ie Ti 
freutigen und bohaglichen Geniefsens wird Üurch 
Schilderung eines zu diesem Zwecke ausgesuchten 
ieblichen Plätzchens in freier Natur genissermalsen 
plastisch gestaltet,“ so cam. 11. 19 oder IL. 1. 
In der Schilderung der Jahreszeiten tritt „lie Idee 
vom fröhlichen Genusse der Gegenwart nachtrucks- 
voll hersor,“ oder die Idee der Zufriedenheit, der 
Ruhe, Festigkeit, Unerschütterlichkeit wird an den 
Naturoreignissen yon Horaz „gumessen®, so au 
Tee der „verkörporten Kühnheit“ (13.9) u, 3.1. 














































































Sympatbischer berührt -- wenigstens der weniger 
verzwiekten Darstellung nach — die Verwertung der 
Gleichnisso und Vergleiche aus 

Natı 


dem Tior- und 
icben (8. 302), obgleich auch hier die philoso- 
ist. Valle 





Skizze, d. Ih. eine Darlegung der charakteristischen, 
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persönlichen. Moı 
Horaz vor dem sei 





te, welche den Natursinn des 
r Zeitgenossen anszeichnoten, und 
des Einflusses, den auch hierin. seine griechischen. 
Vorbilder auf’ ihn ausuhten. Will man aber des 
Woraz Lieder über die Jahreszeiten verstchen, so 
mufs man zu den Griechen zurückweisen, und’ will 
man seine echt römische und 

Vorliebe zum Landleben begreifen, so 
allgemeinen Kulturverhältnisse seiner Zeit iu Betracht 
ziehen, umd will man den Preis suines schlichten 
Tandgutes (Epist. 1 16) auf seine Gmndstimmung 
zurückführen, so mufs man — um mit Wieland zu 
reden (vergl. mein 0. a. Buch $. 88) — sich klar 

de so viel Gefühl für kunstlose 
























50 philosophischer 
Kopf und ein so frölicher Merz, als teil 
gosorden war, dazu gehörte, um so viel Freude an 
Alfred Biene 
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zwischen Frgm. 4 und ep. 157 f. auch wicht die 
geringste Ähnlichkeit zu entdecken: hier ist von 
einem Lotosbaume, dort von Zweigen des Apfel- 
baunes (dW’ Ünh was L. mit Surbor 
punien® wiedergiebt!) die Rede, das Übrige stimmt 
Ganz willkürlich hat ferner L. eine Auzahl 
Bruchstücke, in deuen ein Mann angerodet wird 
auf Phaon bezogen, er sucht und findet dieselben 
in dor Heroide wieder und gelangt zu den aben- 
teuerlichsten Schlüssen. Hätte er nur Bergk 
PLG. 1181 f. genauer angeschon: omnine Suppho 
arirorum amoribus abhorrehat: Alenei quilem 
desiderio oktemperare nolwit: Phaonis pulchritali 

num alterunze eurmen videlar ilutravisse (2). inde 
ortue fahnlae de Sapplus impotente amore und 
micht allein die recht fragwärdige Behauptung 
über Phaon in Erinnerung behalten. Als einzigen 
Teugen kann Bergk — und Luivik schreibt es ih 


x wadirur, 


























Joannes Luhäk, Qunestiones Sapphirac. Kasan 1888 krelbb. 
(Doktordissertaion). VI, 118 8. gr. 8". Leipzig, | getrenlich nach — Palaephat. de ineredib. 40 
1800. 3.M übren. Wer die Erzählung iu Westermann 





Die Frage nach der Echtheit des unter Ovids 
Namen gehenden Sapphohriefes scheint immer 
noch nieht zur Ruhe zu kommen. Neuerdings 
mehren sich die Stimmen derer, welche die an- 

















Nythographi (S. 306, sgl. 8. XV) nachliest, wird 
line weitores bemerken, dafs dieselhe zu den in 
. des elonden Fabelhuches willkürlich 
ıgten Stücken gehört, die dureh. ihren 



















geblich von Ovid selbst Amor. IT 18. 26 (die | pointiert rhetorischen Stil von der einfuchen Er- 
Stelle ist verderbt) und 34 hezengte Heraide für | zähtungsweise des sog. Palacphatus abstechen. 
echt halten, wie Comparetti und de Vries. Ihnen | Eine Vergleichung mit schol. vet, ap. Sers. Verg. 
schließt. sich Imiäk, iu seiner umfangeeichen | Aen. I 279 und Aclian. v. h. XII 18 Ichet, dafs 





Doktorarbeit an. Sie zerfällt in zwei Teile. 
Der erste trägt die Überschrift De Osidianae 
‚Sappkus epistulae fontibur. Nach einer Musterung 
der Urteile neuerer Philologen handelt er im 
ersten Kapitel de Sapphus carminitue Oeidianae 
epistulae fonte primario schr ausführlich über die 
angeblichen Eutlchnungen nus den Gei 
Sapphos, Dats diese dem Verfusser der Horoi 


vorgeleg 

















übt sich bei der gu 
der meist unzusammen 
aus nicht mehr ausmach 
Entengung di 
eu mir die Zusammenstellungen 8. 17— 
hlt, sio siud entweder ohne zwingenie oder 
line jeie Beweiskraft. Ich wenigstens verstehe, 
nicht, wie an den Anfaug des reizenden Lie 
yAivıu pärsg, of vor Öövanın zgfepr ıdv icon, 
möden deinen mandos Bgwdieer dr Lygodiser 
mit op. Sapph.9, 18-14 vergleichen kann, wenn 

u liegen soll, dafs 
dus Mädchen vor Liebe nicht spinnen, Sapplo 
vor Liebe nieht diehten kann. Ebenso vormag 
ich trotz Bergk, auf den sich L. voll Stolz beruft, 










ars nesciendi 


























das Argument dersellen Komiklie — Menanders 
Lenkadia 


8. 


in diesem Bericht euthalten ist (vgl. 
der Zusatz des unbekannten 


ve) 
05 6 And darin, &y” edv gone adriz 
d Denga molkicıs gap dmoigenr kann dach nu- 
möglich die Glaubwürdigkeit beanspruchen, di lm 
Borgk muerteilt (etwas vorsichtiger urteilt Laik 
8.00). Ta seiner Voreingenommenheit, alles Mög- 
che auf Phaon zu beziehen, geht der Verf. »0 weit, 
dafs er dns Frgm. 28 wit op. 133 2 
ohne zu bemerken, dafs die Vors 
gerichtet sind (). Nicht gennge 83 
allen Erustes der Nachweis. versucht, 
Fömische Nachahmer der lesbischen Dichterin 
selbst die B äbgeborgt habe, Und 
In einem Bruchstiick des Komikers 
iphanes (At. N 450) gieht Sappho ein Rätsel 
auf, gemeint ist der „Brio“ — quaeritur auten 
in quonam sententiorun nemu iind aenigma locum 
habuerit rel ad quam rem Sapphoni opus Furit 
epistuln. Quad mihi ta erplicandum 
Sappko a Phnone devrta epistulem amatoriam ad 
alnentem mittre gestiens a comico inducrbatur (); 
gein ctiam ieri pott, ut iam seriptem illo a 
imate soluto in scaena recitave.() Das nenn’ 



















Alkalıs 

















ve rüdeturs 
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mir eine feine Nase! Aber es kommt nach besser. 
Ein solcher Brief Sapplios au Phaon hat wirklich 





existiert, er war in Supphischem Versmaf abge- 
wir haben iu den Fragenten 23, 21, 
end“ zunmmengı- 


icht 


faßst, u 
a, die schon Bergk „voral 
stellt, Reste desselben zu erkennen, Wer 
glaubt, lese 8. 40-41. „Das Unzulängliche, I 
wird's Ereignis!“ Auch über die Heı 
ierschrift in einigen Hs. „e greco i 
translata“ ihm natürlich schr gelogen kommt, 
weifs der Verf. Nones zu berichten: sie ist wahr- 
scheinlich vor allen übrigen gedichtet und gab, 
iese neue Diehtungsart Beifall Fund, Veran- 
lassung. andere sagenbafte Heroinen als Brief- 
stellerinnen einzuführen. Nach diesen Leistungen 
#1. 8.43 allerdings behaupten. dafs er 
jnchfolgern nur eine geringe Nachlese 
übrig gelassen habe. Selbst wenn die Hälfte 
der vou ihm angenommenen Übereinstimuungen 
zwischen den Frugn {applios und der Epistel 
aufgegeben werden müsse: nihilominus ca quogue 
dimidra pars, quae religua erit, suffeiet ad demon- 
strandum Deidium non solum sententias, ahulas, 
imaginen, singulas notiones er ipais poeriae var- 
insbe muluatıen swae epistulae accommodasse, 
sed etiam totum carmen ad poetriae arche- 
typum eomposnisse. () 

Parallel mit diesem angeblichen Nachweis geht 
in den Anmerkungen eine Polemik gegen Th. Bi 
der Rı. Mus. XXXIT 388 £. die Heroide auf eine 
alexandrinische Vorlage zurückzuführen vorsuchte 
und in einigen Fragmenten des Kallimachos die 
Bestätiguug zu finden glaubte.  Birts Beweis- 
führung ist willkürlich, und insofern mals mau 
Taiäk recht geben; in einem Punkte jedoch 
scheint mir ersterer einen guten Treffer gemacht 
zu haben, jedenfalls verdient er nicht die ho 
mütige Abweisung durch Bergk PLG. IIE 739%), 
der solbst etwas ganz Unwahrscheinliches au die 
Stelle setzt. In der Rede der Najade (163 M) 
wird die sonst ganz unbekannte Liebe Deukalions 
zu Pyreha, welche deu ersteren zum Sturz von 
dem lenkadischen Felson veranlafste, erwähnt. Birt 
kombiniert damit ein leider sehr dürftiges Fragment 
eines „Algxandriners“ (Cal. fr. au. 130 Sohn.) 11reg” 
108 (5 die Ha) Aersugiov, das im Etym, Florent. 
p- 204 erhalten ist (rgl. Etym. M. p. 501, 54). 
Wir lesen hier, Aeunaklın sei aus Arvzadiun zur 
ürröedsan entstanden, dieses ıyaafı 10P 3 als 6 zu 
tevsagior geworden. Dies giebt einen aler- 
dings schwachen Anhalt zur Bestimmung der 
Quelle, aus welcher an dieser Stolle derlateinische 
Dichter geschöpft hat. Alles Raten 
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stimmten Namen scheint vorläufig vergebene 
Mühe; man könnte etwa an die Arusäden des 
Parthenios denken. Nach Hrn. Luiäk freilich ist 
diese Partie ebenfalls einem Gedichte Supı'hos 
entichnt. Doch mufs er selbst in der Appendix 
1. 4-47 zugeben, dufs auch Benutzung griechi- 
scher Epigramme (wie ich meine, des Philodom 
allein; unmentlich ist das von mir in dieser Zeit- 
schrift Jalırg. 1886 Sp. 808 bereits. angeführte, 
Gedicht Anth. Pal. ap. V 132 ausgebeutet worden, 
vel. 129) anzunehmen. sei. 

Dadurch wird seine These, dafs allein die Ge- 
dichte Sapphos das Vorbild gewesen, hinfll 
aber er hilft sich durch die Annahme, sowohl 
Philodem als Ovid gingen auf dieselbe Vorlage, 
d.h. Sappho zurück! Die schimpilichen Bezich 
gen zu den Schülerinnen, auf welche in. der Heroide, 
aweinal angespielt wird, können nicht in de 
Gedichten S.s gestanden haben: L. führt diese 
in dem zweiten Kapitel, dem besten iu ganzen 
Buche, auf eine kurze Vito zurück, der auch der 
Gowährsmann des Suidas seine Angaben vordanke. 
Diese Kombination scheint gelungen; die Auschul- 
digungen, zu denen Komikerscherze über die 
Aeoßides Auveiriguen u. a. Anlaß geben mochten, 
müssen iu der Augusteischen Zeit verbreitet ge- 
weson sein, wenigstens begreift man unter diesem 
Gesichtspunkt die Schrift des Didymos „uum 
Sappho publica fuerit“ am leichtesten 

Da der Verl. die Angaben im Sapphobriefe 
alle fü " feststehend ansicht, so ist nicht 
zu verwundern, dafs im zweiten Teile seiner 
Schrift: Sopphus notiise complendae corrigendaeque 
erperimentun die Heroide für die Lebensgeschichte 
der Diehterin zu Grunde gelogt wird. Wir erfreu- 
ten uns bisjetzt an der Mürchengestalt des schönen 
und kalten Phaon, den eine spätere Zeit, welche 
die befremdliche Zuneigung Sapphos zum weib- 
lichen Geschlecht nicht mehr verstand), mit der 

‚glühenden Lesbiorin in postischer Weise ver- 
kolpfte; wir müssen unernen! „Phaon (ein von 
Sappho erfündener Spitzunme — Pfau)“ war ein 
reicher Grundbesitzer auf Lesbos, der in den 
inneren Wirreu der damaligen Zeit sich der 
droheuden Gefahr (welcher?) durch eilige Flucht 
mach Lesbos entzog, so dafs er der Geliebten 
nicht einmal Lebewohl sagen konnte.“ Die durch 
die parische Chronik bezeugte Flucht Sapphos 
wird dagegen höchst skeptisch behandelt. Den 
Horn „Kerkolas aus Andros“ glaubten wir ond- 
gültig aus der Neihe der historischen Persönlich 














































% Und doch bat Maxim Tyrlus sie nach verstanden! 
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seiten entfernt: hier taucht er in der unschuldigen 
Form Krekolas (eitharista, daraus. mit. üolischer 
Metathesis Agrsölae) wieder auf, unr wird ”trdgor 
in "Arsdndgou geindert! Der Verf. schreckt vor 
nichts zurück: so werden drei Buchstaben in dor 
parischen Chronik folgendermafsen ergänzt: yu- 
zodan [ürdga KegeJöllar mölöfe zo Pünmas]! 
Bapienti aatı — 

Pspchologisch interessant wur mir, dafs L. in 
dem angehüngten Corollarium eritirum atque exr- 











geicum ad. Oridianam Sapphus epistulam die 
Furialis_ Eriehtho, welche den Verfechtern der 
Echtheit immer ein Stein des Anstoßes ist, durch 





die gauz willkürliche und nicht einmal metrisch 
aulüssige Konjektur Alecto (sie) zu beseitigen ver- 
sucht, Alle, welche die Autorschaft Orids he- 
zweifeln, gelten ihm als „homines plamb. 














wie der ausdrücklich von 
Ovidforscher Ehwald. Der ebenfalls zweifeinde Ref. 
befindet sich demnach wenigstens in guter Ge- 
sellschaft.) 

Stettin. 





Gatalls Buch dar Lieder in deutscher Nachdichtung 
von Thoodor Hoyse. Zweite vülig umgearbeitete 
Auflage aus des Verfassers Nachlasse herausgegeben 
yon August Ilerzag, Berlin, W. Hertz (Bessersche 
Buchhandlung). 1889. NVIE 168 8. 4 M 

Nach 35 Jahren. erscheint Th. Heyses Über- 
setzung von Catulls Gedichten in zweiter Auflage, 
mit Verwertung des reichen Catullnachlasses in 

Hoyses Papieren, umgearbeitet von dem Herans- 

geber. Das Vorwort an seinen Neffen Paul Heyse, 

welches damals die erste Auflage begleitete, kann 
man auch heute nieht olıne Rührung lesen. Nur 
wenige Übersetzer haben eine so hohe Vorstellung. 
von der Kunst des Übersetzens gehabt, nur selten 
ist ein Werk in dem Grade wie dieses ohne 
allen Nitterarischen Hintergedanken, allein ans 
einer reinen Hingabe an den Gegenstand seiner 

Wahl heraus entstanden. Dieses Bach, gesteht 

der Verf, habe niemals an Zeit und Publikum 

gelacht. Es sei entstanden um seinetwillen, still 
und langsam, wie eine Pflanze aufwächst, und 
ohne das freundliche Drüngen Paul Heyses würde 

04 wohl erst nach dem Tode dessen, der es ge- 

schaffen, an das Licht des Tages hervorgetreten 

sein. Nicht als ob. der Verf. seine Arbeit für 
unwert gehalten hätte, öffentlich zu erscheinen. 

Zwar fuhr er auch mach der ersten Veröffent- 





























9 Korrekturnote, Die Verteidiger derEchthcit müssen 
nunmehr auch zu 0. Ribbeck (Geschichte der rinischen 
Dichtung 11 250 £) Stellung nehmen, der gleichfalls die, 
Heroide aus guten Grnden vorwirt, 








liehung fort mit unwiderstehlicher Leidenschaft 
an seiner Übersetzung zu ändern, aber doch nur, 
um sie der höchsten Vollendung in Ausdruck, 
Klang und Bewegung näher zu bringen. Auch 
50 schon aber, wie er sie damals hot, glaubte er 
damit der nuchschaffenden Übersetzungskunst ein 
Nouchtendes Vorbild gezeigt zu haben. Mit einem 
wunderbaren Gemisch von Bescheidenheit und 
Stolz schlielst er so seine Vorredo: „ch stelle 
nun diesen römisch-doutschen Dichter gleich 
einer Herme mit doppeltem Gesicht in die Vor- 
halle unserer Sprachkunst, Ins Innere führen 
seltene Schritte; nur an der Schwelle wünscht er 
zu stehen wie ein Thürhäter, unberufenen Zudrang 
abzuwehren und die echten Schüler zu ermntigen.“ 
Eine möglichst elegunte und fiefsende Über- 
setzung zu bieten, war nieht seine Absicht. Catull 
war ihm Gegenstund des eindringendsten Studiums 
gewesen, und nur schwer eutschlofs er sich deshalb, 
ermattend undvor derSichwierigkeit der Wiedergabe 
aurückbebend, auf das eigenartig Glückliche desOri- 
‚ls zu verzichten. So ringt er denn in der That 
mit der deutschen Sprache, und in dieser halb ge- 
lchrten, halb künstle 
Kräfte sich oft zum Ungehofften. steigern. 
Ringen aber ohne jene höchste Anstrengung, 
welche, allerdings mit dem Scheine des leichten 
Spiels nicht zusummen bestehen kam. Diese 
mühelose Leichtigkeit aber, welche den Gedanken 
und die Empfindung in unlöslicher, sozusagen 
prüdestinierter Vereinigung mit dem Worte er- 
inen läfst, charakterisiert gerade Catulls beste, 
Lieder, so dafs or, selbst verglichen mit den Dich- 
tern der nachfolgenden Periode, welchen die nun- 
mehr entfesselte Sprache doch ein viel willigeres 
Instrument war, oft der Formgewandtere scheint. 
Der Gonulk dieser Übersetzung wuß demnach 
allerdings durch eino gewisse Anstrengung erkauft, 
Dafür aber bietet sie Ersatz durch den 
eigentümlichen Reiz einos seltsam die 
kraft erregenden Zitterwesens. 
römisch-deutscher Diehter, welcher 
Nachbildung zu uns redet. Was hier glücklich 
versucht ist, erblicken wir, mit ureigener Kruft 
bis zur Vollendung gesteigort, in Goethes römischen 
Elegieen, durch welche, wie A. W. Schlegel geist- 
reich sagte, die römische Litteratur mit dentschen 
Gedichten bereichert worden ist. — Den gelehr- 
ten Arbeiten über Catull hat Hoyse eraste Be- 
achtung geschenkt; doch wählte er, wie der An- 
hang zeigt, in streitigen Fällen nicht immer, was 
die kühle, phitologische Überlegung. verlangte, 
sondern oft vielmchr, was seinem Gesamtbilde Cn- 
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stattung des Baches ist wahrhaft vornehm, dam 
vornehmen Charakter des Tunern entsprechend. 
Berlin. 0. Weifsenfel 






Panli Oresii historlarum adyersum paganı 

YIL ex vocognitione Caroli Zangemoister. 

sine in andibus B. G, Teubmeri 1889, 

33. 

Zangemeister hat mit seiner Ausgabe des 
Orosius in der Wiener Sammlung der Kirchen- 
väter uns endlich einen verläßlichen Text dieses 
leider so wichtigen Autors und einen für alle 
Zwecke völlig ausreichenden kritischen Apparat 
gegeben. Es versteht sich von sellst, dufs diese 
‚neue Ausgabe in der Bibliotheca Teubneriana in 
wesentlichen Stücken von der größeren Ausgabe 
nicht abweichen kann. Sie enthält den Text der 
Bücher adversum paganos wid einen Index no- 
aninuın, welcher nicht ein blofser Auszug aus dem 
Index nominum et rerum der größeren Ausgabe 
t, sondern mit einigen neuen Rrläuterungen 
bereichert worden ist. Statt der Inhaltsangaben 
aus dem Dooweschinger Codex sind diesmal die 
aus der Handschrift von St. Gallen. beigogeben. 
worden, während die sonstigen Anhänge der 
Wiener Ausgabe fortgebliebeu. sind. Auch die 
St. Gallener „Capitulationes“ sind alt und verdan- 
ken nicht erst dem Schreiber des Codex ihren 
Ursprung. Übrigens stehen woscutlich dieselben 
Capitulationes auer in dem von Zangemeister selbst 
angeführten Codex Beruensis 128 auch in dem Codex. 
Beruensis 169 und zwar hier, ohne dafs der Text, 
des Orosius folgte. Es ist das vielleicht nicht ganz 

ig, da Hagen die Handschrift, welche mir, als 
ich sie vor Jahren sah, dem 10. Jahrhundert anzu- 
gehören schien, in das neunte setzt. Ich habe mir 
notiert, daß die Handschrift hinten verstümmelt ist, 
was mit der Beobachtung Pallmanıs, Vülkerwau- 
derung II 8.236 übereinstimmt. Danach wäre es 
vielleielt möglich, dafs der Codex Bernensis 128 
aus dem Codex 169 alıgeschrieben würe. Was 
über den Text der Cupitulationes zu bemerken 
ist (und es ist nicht uninteressant), findet man in 
der Praefatio $. XVII. Diese selbst: giebt 
außer einigen Nachträgen und Berichtigungen 
zu der früheren Ausgabe ein Verzeichnis der 
wenigen Stellen, wo von dieser abgowichen wor- 
den ist, und eine Anzahl kritischer Bemerkungen, 
zu der inzwischen angenuchsenen Litteratur über 
Orosius, soweit sie für den Text von Bedeutung 
ist. Man mul Zangemeister entschi 
recht geben, dafs bei der Beschaffenh 

































































Überlieferung nur iin üufsersten Notfall zur Kon- 
tur gegriflen werden darf, und wenn er in 






einigen Kleinigkeiten den Wert des Laurentianus 
nieht mehr so hoch anschlügt wie früher, so 
wird auch dus nur zu Dilligen sein. Ob aber 


Zungemeister recht dnran gethan hat, jetzt IV 21, 1 
tribunus statt miles eiuzwetzen, ist ir zweifel- 
haft; ich möchte Orosius schon zutrauen, dafs er 
wirklich miles geschrieben, zumal da aus Livins 
Per. 48 hervorgeht, dafs Livius auch von der 
Unlust der Soldaten zu dem Kriege orzühlt hatte, 
Die einzelnen Bemerkungen Zungemeisters sind 
häufig schr fein: sie beruhen alle auf genauer 
Beobachtung und. ausgebreiteter. Gelchrsankeit. 
Zur Erklärung von 12 hut Alfred von Gutschwid 
rieflich dem Horausgeher einige vortrefiiche 
Bemerkungen übersandt; sie kommen  indesen 
meist mehr den Sachen als dem Text au gute; 
warum Zungemeister indessen $ 45 Chnnos fest“ 
gehalten hat, ist mir nicht klar geworden. 
Hoffentlich wird diese bequeme und billige Hand- 
ausgabe das Ihrige dazu beitragen, dem Orosius 
eino größere Verbreitung in den Kreisen, die ex 




















angeht, also zunächst der Lehrer der alten Ge- 
schichte, zu verschaffen, als bisher vielfach der 
Fall ist, 

Franz Rh). 


Königsberg. 
Novum Testamentum Grasce. Für den Schulgehrauch 
erklärt von Dr. Fr. Zelle, Oberlehr 
mnasium zu Berlin. 1. Das Evangelium des 
Matthäus mit Ergänzungsstollen aus Lukas 
and Johannes. Leipzig, B. G. Teubner. 1880. 
168. gr 3. 10H 
Im neuester Zeit sind bereits mehrere Versuche 
gemacht worden, das Eindringen in das neutostament- 
liche Schrifttum und die Durehforschung desselben 
‚durch gerängt gehaltene, nur das wirklich Wil 
und der Erklärung Dedürfiige, nicht aber den aus der 
Vergangenheit überkonnnenen wüsten Ballast von 
Meinungen und Auslegungen berticksichtigenie Kam 
mentare zu erleichtern und frachtbringend zu. hefür- 
dern. Eine orfrouliche Leistung dieser Art ist auch 
‚der oben angezeigte erste Teil eines schulmäfsigen 
Kommentars zum neuen Testamente. Doch halt! Der 
Zusatz. „für den Schulgebrauch® fordert sofort zum 
Wilerspruch heraus. „Der Kommentar“ — erklärt 
der Vorf, im Vorwort 8. VI — „soll hauptsächlich 
Zeit ersparen. Da für das Leben Jesu höchstens ein 
Jahr, in vielen Gymnasien aber nur ein Semester 
bestinmt ist, so ist wohl cine Ausgabe erwünscht, 
welche dem Schüler Lei der Präparation die. nötigen 
sprachlichen und historischen Notizen darbietet, so 
dafs der Lahrer din Unterricht mehr Zeit Andet für 
die voligiü, zum Herzen gehenile Erklärung.® Ganz 
schön gesagt und beabsichtigt. Aber an was für 
Schüler denkt der Verfasser? Nirgendwo in Prina 
dürfte das Matthäus-Exangelium gelesen werden, da 
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haben die Briefe des Paulus an die Römer und 
Korinthor (1), der Hebräcrbrief und das Jchann 
gelium ihre festbegründeto Stätte. Und nur hier ist 
6 uns heute noch verstattet, diese Schriften in der 
Ursprache zu lesen, Aus Sckunda, wo das Matt 
‚angelium neben dem Lakas-Exangelium als Grund. 
ago für das Loben Jesn in Betracht kommen könnte, 
während cs thatsächlich wohl meist in Ober-Tertia, 
hauptsächlich auch der {zu erlorneuden) Borpreiigt 
(67) und der Gleichnisreden (19) wegen gelesen 
), ist der griechische Gruntext durch Verfügung 
der vorgesetzten Behörde längst verbannt, wonigster 
bei uns hier in Schloswig-Holstein. Sollte cs in 
Berlin anders sein? Und wenn dem. wirl 
wäre, so würde Ref, bei der geringfügigen 
heutzutage der von einer Fülle anderer, viel Zui 
verschlingender Wissensgtgenstände hart 
Religionsunterricht überhaupt für sich in. A 
zu nehmen wagen darf, es Air durchaus unausführbar 
halten, Schülern diesen Kommentar zu häuslicher 
Vorbereitung auf die Religionsstunde in die Hand 
zu geben. „Schwerlich“ — gieht der Vorf. aufer 
dem zu — wird ein Schalor bei der Priparation 
alle angeführten. Deweis- oder Parallestellen auf- 
sch uch die hebräischen Warte werden ja den 
meisten Schülern unserständ)ich sein.“ Also worn 
‚diese „für den Schulgebrauch“ hergerichteto Ausgabe? 
Doch ‘ler Verf. möchte auch dem Lehrer „ein 
Dienst loisten und ihn die zeitraubende Arc. er- 
sparen, sich durch umfangreiche theologische Kam- 
‚mentare hindurchzuarbeiten®. Diesen Salz lasse ich 
durchaus gelten und lahe den Verf. deswegen, Ix- 
sonders wenn or dabei In erster Linie Plilolagen im 
Auge hat, die ctwa den Religionsunterricht in den 
oberen Klassen za erteilen berufen sind; für Theo- 
log Hause aus voll und ganz In der Sache 







































































stehen, sollte es solcher Handhabe nicht. beilärfe 
Aber noch an andere Benutzer und Leser seines 
Kommentars hat der Verf. gedacht, nämlich an 


junge Theologen, „weiche nicht selten von exogetischen 
Studien abgeschreckt werden durch die, weitläufigen 
theologisch-dogmatischen Ausführungen der Komme 
are. Das ist leider wahr. Wer, wie Ief., diese 
Verhältnisse aus Erfahrung gründlich keut, wer das 
Sichherumdrticken mancher Teilnehmer an excge 
schen Übungen um umfangreiche, wohl gur Inteinisch 
geschriebene Kommentare geschen hat, wird dem Verf. 
Dank wissen, dafs or gerade für diesen 
Förderung und Einführung junger Thcologe 
Schriftstudium, ein vorzügliches Hülfemittel gesch 
hat. In diesen Kreisen wlinsche ieh dem Buche, 
Zeiles die weiteste Verbreitung, es da wirke 
hichen Sogen zu stiften vermögen und von schrfthe 
geistorten Jünglingen mit Frenden zur Hand genom- 
men werden. „Was zunächst den Text anbetrift,* 
führt der Verf, schr verständig aus -- „so sind 
wir durchaus noch nicht in der Lag 
können: SIe seripit erangelista. Und’ wen 
textus receptus auch keinen Anspruch darauf machen 
kann, heutzutage einer Ausgabe zu Ch 
werden, so kann dies ebensowenig eine der vorban- 
denen Haschr. Die Korrekturen im Sinaiticus zeigen, 
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dafs schon uns duhr 300 vielfach. verschiedene Tas: 
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arten vorhanden gewesen sind. Ein Herausgeber 
wird nicht mehr (wie cs Lachmann gethan hat) nach 
‚der ältesten überlieforten Lesart suchen, sondern nach 
jnfalls von einer jüngeren 
dargeboten wird. Anch Tischendurf I 
seiner letzten Ausgabe öfters vom Sinaitieus ah- 
wichen.= Die wissenschafiliche Art und Waise, wie 
Zelle sich den zu erklirenden Wortlaut der Schrift 
zugerichtet, verdient wicht minder unsere volle Aner« 
kennung, wie der gesunde philologische Stun in. der 
Auslegung, die genauen und geschickt. ausgenählten 
geschichtlichen und geographischen Erläuterungen, 
ietztero durch eine schüne Karte des Soos Genezaretli 
unterstäzt, die zwockeutsproehende und anregende 
Dezuzuahnme auf klassischen Sprachgebrauch bezw. 
gricchisch'römische Verhältnisse, und endlich nicht 
zum wenigsten die sorgfltize, in. den 
verlegte Gllolorung 
Hiams and dor aus Lukas und Johannes herangezogenen, 
Ergänzungsstelen. Möchte der Verfasser den Fach- 
genossen bald in derselben Weiso auch das Johannes- 
Evangelium, den Rümer- und Hebräcrhrie? vorlegen, 
sie würden, wein der Kommentar in der gleich 
wissenschaflichen Tachtigkeit wie in diesem ersten 
Bändehen gehalten, abgeschen von der Brauchbarkeit 
für junge Theologen, als willkommene, auch den 
Schülern der Prima alsdann in die Hand zu gehende 

























































Malfsmittel für den Roligionsunterricht begrüßt werden 
massen. 
Wandsheck, Johannes Dr 





Friedrich Paulsen, Das Roalgymnasium und dic 
humanistische Bildung. Berlin, Willich Hertz 
1880. TS. gr.8. 0,90 M 
Die Schrift enthält in erweiterter Überarhei- 

tung den Vortrag, welchen Paulsen in der Delo- 

giertenversammlung dos Realschulmünnervereius 
zu Ostern... gelulten hat. Der Begeif® „huma- 
nistisch“, der im Titel witgenaunt ist, gehört zu 
denjenigen, welche im Laufe der Zeit. ihren In- 
halt verloren haben und nun als volltönende, in 

Wahrheit aber hohlo Schlagwörter hin- 

geworfen worden. Um so erfreulicher ist es, 

weun, wie hier geschehen, ein euergischer Denker 
dem alter Wort eine neue und. Tehensfähige Be- 
deutung giebt. Paulsen führt aus, daß alle höhe- 
ren Berufe, des Seelsorgers und Lhrers, des Be- 

al Richters, des Arztes und des Offiziers, 
ihre. eigentliche Aufgabe iu der verständuisvollen 

Einwirkung auf Menschen und menschliche Dinge 

haben. „leder dieser Berufe,“ heilst es 8. 15 

„setzt eine besondere Wissenschaft und Kunst ls 

Speeifisches Erfordernis voraus, aber die gemein- 

same Voraussetzung aller ist die grofse Kunst der 

Menschenleitung, und diese beruht wieder auf der 

Fähigkeit, Menschen und menschliche Dinge mi 

teilnehmendem Verständnis aufzufassen.“ Die Ent- 

wicklung. dieser Fühigkeit ist es, was Paulsen 

















ind hor- 
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„humanistische Bildung“ und ich denke, 
man kann diese Neubelebung eiues abgestorheneu 
Begriffes gern nanehmen. Läfst man sie gelten, 
so leuchtet ohne weiteres ein, was Paulsen. im 
ersten Abschnitt seiner Schrift nachzuweisen sucht, 
dafs humanistische Bildung iu erster Linie durch 
sprachlichen, literarischen, geschichtlichen Unter- 
richt bewirkt wird, dafs Mathematik und Natur- 
wissenschaft „erst in der Fachschule zur eigent- 
icheu Substanz des Unterrichtes werden“ können. 

Was Paulsen über die Gefahren einer ansschlief- 
lich oder überwiegend mathematisch-physikalischen 
Bildung sagt, ist in hohem Grade lesenswert. Er 
weist darauf hin, dafs die strenge Gebundenheit 
des Denkens, welche zum Wesen der 
Wissenschaften gehört, ungeeignet ist, um ästhe- 
tische, Hitterarische, moralische, pädagogische, so0- 
eiale, politische Probleme aufzulösen. „Die starren 
Denkformen der Mathematik ad Mechanik helfen 
hier vicht, es bedarf des beweglichen, dem Iudi- 
iduellen sich anschmiegeuden, sympathischen Ver- 

ständnises“; so urteilt. der Verf. ($. 21) speziell 
über die Thätigkeit des Erziehers, um dann den- 
selben Gedunken auf die Wirksamkeit des Scel- 
sorgers und Arztes, das Stautsmannes und Rich- 
ters auszudehnen. Gewils mit vollem Recht. Und 
noch in einem anderen Pankte möchte. ich ihm 
zustimmen, mit Bezug auf eine zweite Gefahr, die 
in einer vorfrühten und zu reichlichen Beschäfti 
gung mit den Naturwisseschaften liegt: dieselben 
Wisenschaften, deren geistbefreieuile Kraft so oft 
gepriesen wird, Können, an der fulschen Stelle und 
zur unrechten Zeit augewendet, gerade zu einer 
Einengung und Feselung des Geistes führen. 
rein. physikalische Wel dog- 

matischer Ahgeschlossenheit, der Materinisnus, 
ist ein Aberglaube, wenn auch von völlig anderer 
Art, als der Glaube an Hexen und Gespenster“ 













































































: Paulsens Ansicht über den päda- 
gogischen Wert der exakten Wissenschaften ist 
hts weniger als populär, olos vür Bgoroi saw. 
Sie hat dem auch gleich bei den Zuhörern lob- 
haften Widerspruch hervorgerufen, worüber der 
Verf, selbst in einer Anmerkung ($. 27) berichtet 
Viel weniger streitig ist der Satz, der das Thema 
des zweiten Hauptteiles bildet: dafs auch das Real 
gynasiam im stunde ist, durch den ihm eigen- 
tümnlichen Unterrichtsstoff eine humanistische Bil- 
dung zu geben. Bekanntlich haben, Plilologen 
wie Böck und Bonitz sich zu der Überzeugung 
bekanut, dufs der formale, dl. bildende Wert der 
neueren Sprachen hinter dem der alten nicht zu- 
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CHE PNLOLOGIE, 








Mit ihnen befindet sich Paulsen in 
nstiimmung, weun er, lie einzelnen Fächer 
des Unterrichtes durchgehend, zeigt, wie der Lehr- 
plan. des Realgyınmasiums der Aufgabe dient, das 
Verständnis fir menschliches Thun und Denken 
vorzubereiten. Neben den beiden modernen. 
Sprachen sind es hier vor allem Deutsch und 
Geschichte, die herangezogen werden, und dabei 
kommt manches zur Sprache, was unmittelbar auf 
den Unterrichtsbetrieb auch des Gymnasiums an- 
it werden kann. Dahin gehört es, wenn 

£) der Ansicht entgogengetroten wird, dafs 
der deutsche Unterricht, um eine centrale Stellung 
einzunehmen, notwendig eine Vermehrung. der 
Stundenzahl erfahren müsse; „das Herz“ sagt 
Paulsen. „ist auch nieht der mnfangreichste unter 
den Teilen des Leibes und doch der belebende 
Mittelpunkt des 6: Nicht weniger Beach. 
tung verlient, was aus Anlafs der deutschen Auf- 
satrübungen gesagt wird (8. 33): „die Imitation 
ist die wirksumste Unterstützung. des Versti 
nissen; niemand versteht ganz, was or nicht in 
gewissem Sinne auch machen kann.“ Daraus er- 
giebt sich für day Gymnasium die anrermeilliche 
Folgerung, dafs der Inteinische Aufsatz nicht nur 
nicht. aufge ern als. indirekten Hülfs- 
mittel zum Verständnis der alten Kinssiker erst 
recht wirksam gemacht werden muls. Paulsen 
will diese Folgerung zwar zumüchst noch nicht 
auerkennen (8. 36); aber es erscheint unzweifel- 
haft, dafs sie sich gerade bei einem s0 konse- 
quenten Denker über kurz. oder lang dureh ihr 
eigenes Gewicht durchsetzen wird. — Höchst bo- 
herzigenswert ist anch der kurze Abschnitt, der 
von der Überbürduug mit Memorierstof? und von 
der Not des Abitarientenoxamens handelt (8.46 8). 
Der Verf, erinnert daran, dafs die Uuterrichtsver- 
waltung wiederholt vor Überforderung auf dom 
Gebiet des Datenmemorierons gewarnt hat. Wenn 
Warnungen bisier ohne rechten Erfolg ge- 
blieben sind, so liegt der Grund nicht in der Thor- 
heit. oder Schlechtigkeit der Lehrer, sondern in 
der Sache selbst. Nach Panlsens Ansicht, der 
ich las einzige, 
ch ein sicheres Nittel zur Ab- 

hülfe die Abschaffung des Examens in Geschichte, 
Geographie und Religion. — Besonders möchte 
ich noch auf diejenigen Stellen aufmerksam machen 
an denen die üblen Folgen erwähnt werden, welch 
eine in bester Absicht zu weit getriebene Beauf- 
sichtigung der Lehrer und. ihrer Thätigkeit mit 
sich bringt: 50. Es ist ganz im Si 
des Bokonntnissen, das Ludwig Wiese in 
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Püdagogischen Idealen uud Protesten abgelegt hat, 
wenn Paulsen mahnt: „dafs die Schule auch etwas 
treibe, was nicht angeordnet ist und nicht kun- 
trolliert wird, ist für die Gesundheit und Freudig- 
keit der Lehrer nnd Schüler geradezu wesentliche 
Bedingung.“ 

In allen angeführten und in vielen anderen 
Punkten ist das, was Paulsen für die Realschulen 
an positiven Ratschlägen giebt, auch anwendbar 
und nützlich fir das 6 1. Vielleicht noch 
grölser aher ist der N 
und da eingestreuten negativen 
thatsüchlichen Leistungen der heutigen 6 
schöpfen können. Daß Paulsen von diesen L 
© hohe Meinung 
mal wieder ganz unserhohle 
s einer wirkl 
der alten Litteratur, zur 
Leichtigkeit im Leson griechischer und römischer 
Autoren trotz aller aufgewandten Mühe und Zeit 
65). Am. bittersten 





















den Fliegenden Blättern uns entgegenhält, in der 
ein schwäbischer Soldat auf die Frage des Gene- 
ob die Mannschaften auch schon Hrbawurst 
ntwortet: „Üesse han mer no 
Hixellenz. aber als Feldg'schroi han mer's 
ghabt- Wenn Panlsen hinzufügt 
Primaner unseres Gymnasiums kön 
hisch. gehabt. hab 
Antwort gi ist das gewiß ni 
freundlich und, wie ich hoffe, auch ntark 
trieben; aber gunz unvordicnt, fürchte ich, ist der 
Spott nicht. Wir Gymwasiallehrer hahen alle Ur- 
sache auf unserer Hut zu sein, wenn dem Ienl- 
ggunasium prophezeit wird, es könne durch Lek- 
fire griechischer Schriftsteller in guten Uber- 
setzungen „as Gymnasium, wonn dieses bei seinem 
gegenwärtigen Betrieb beharrt, auf seinem eigen- 
sten Gebiot schlagen.“ Nur darin hat Paulsen 
recht, dafs er, wie ich ihn wenigstens verstehen 
mufs, den „gegenwärtigen Betrieb“ dem Gin 
u und ao ans Lehrern zum Vor- 
Sind wir daran schuld. dafs iu 
die alten Sprachen, die vor 
A ihre lebendige, hillende Kraft 







































sium als solel 
wurf macht. 
unserem Lehrpln 
dreißig Jahren 
‚en konnten, von allen Seiten beschnitten und 

















eingeengt sin, ui einer Fülle heterogener Unter- 
richtsstoffe Platz zu machen? Noch dürfen wir 





die Frage verneinen, noch gchüren die Pläne des 
Einheitsschulvereius, der di Zustand 
zu befestigen und zu verschärfen stroht, der Zu- 
kunft an. Aber von Jahr zu Jahr und fust von 
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100. 





Woche zu Woche wächst die Verautwortung derer, 
che die geistigen Güter des klassischen Alter- 
tums zu hüten haben. Wenn ein Gegner wie 
Paulsen rugosteht (8. (3), dafs dem Lehrplane des 
Gymnasiums nach seine Schüler nicht zu ‚viel, 
sondern zu wenig Latein und Griechisch lernen, 
und wenn auf der anderen Seite namhafte Ver- 
treter dieser Schulform beschäftigt sind sie da- 
durch zu „reformieron®, dafs immer noch wieder 
n paar Stunden wöchentlich. dem Lateinischen 
echischen weggenommen werden, so sollte 
doch niemand mehr darüber zweifeln, dafs 
nicht von außen die Gefahr droht, die wir fürehten 
müssen, sondern dafs in unseren Mauern die Män- 
wer wohnen, die mit redlichsten Willeu, aber in 
verhängnisvollem Irrtum das Werk. niederreifsen 
helfen, an dem weiterzubauen sie berufen waren. 
Kiel, Paul Cauer. 
































Austüge aus Zeitschriften. 


The Owl u. The Journal of Cyprian Studios. 
The Ow! Hauptblatt 29. Jan. 1889 ki n 








Ausgrabungen von G. Gardner, Bent wn 
englischen Arc Mitteln des 
Cyprus Explorati ‚kropolen in der 


Nähe von Po 
das K. Musen 


tis Chrysochn beginnen wollen. Für 
in Berlin wird $. Brom graben. 





Die Leitung der Arbeiten übernimmt N. Olmefalsch. 
Beiblatt 


0. 10 (Jam. 1980) giebt. di 
{bach hohandelten Mi 


Richter, 
Mat 





Ohne- 
Ausgrabunge 


Schülel aus der Zeit der späteren Prolemäer. 
falsch-Richte 


berichtet über seine 
1892 etwas sul 







2 1890): 0. I. beschreibt 

und stellt auf 
der Tafel die Billnise ehronologischer 
Meite dar. Naue giebt eine Fortst 
Aufsatzes über die Kupfer-, Brunze- und E 
von Kypros und teilt die Metallanalysen 
anf K. sind die ältesten Waffen ans Kupfer. 













Air 
dieser Nummer sehlioft das Beiblatt zur Oxl. — 


The Journal of Cyprian Studios od. bi 
Ohnefalsch-Richter I. No. 1 (Ayril 1869) 
Herausgeber giebt auf T,T Mäne etc. vom 1 
Ledras 0. orig Bovo südöstlich von Ni- 
kosin an der Str. mach Lärnaka) und eine Unzahl 
Darstellungen von Artofakton aus allen Teilen dor 
Taf. 1} stell schr vice 


















dar. Der Text. verbreitet 
rauf Kyor. und den des. geome- 
nastils auf Vasen, — d. Dieck- 













egt in einem Aufruf „Cypris, reseilleto 
speioten manches aus Hirz. — 0. Hoffmann 
en handelt 1. über die Verm 

vor a in palat. 3 (Anstofs: das 

dio für den Kypr. Dialekt anzunchmen sc 
Nasal p sei bei Publikation von kyir. In 
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1. Eu 








ihn nicht bieten, wegzulassen. Über altkypr. Wörter 
handelt nach Meursius' Cyprus Cobham. — Effst 
Konstantinides dentiäziert dien 

und liter cs von Ara ab. 





Nordisk tidskrift for filologi 
5. 186-210. 





1x3. 
F. C. 6. Birch, Kritischeexege 
sche Bemerkungen zu einzelnen Stellen in Horaz 

















Briefen Il: zu II 1. 2. —- 8. 211-292. Carlos 
Hude, Adnotationes Thueyaidene: Fmendations- 
vorschläge zu I. V und VL 

The American journal of philology. N 2. 





64. _R. Ellis handelt über zwei in 
Ischriften enthaltene lateinische Trak- 
weiche nicht allein für die Geschichte des 





tatc, 
mittellterlichen Lateins, sondern auch ihrer Quellen 





wogen von Interesse sind. Es sind de nominidus 
wtensilium von Alexander Neckam und Phule tolum 
von Adam Balsamiensis. Beide schöpfen. aus Ishlors 
Orizines, weisen aber auch Beziehungen einerseits zu 
Horaz, Lacan, Juvenal, Moretum and Ciris, anderer- 
seits zu Paulus Diacomus, Gellius, Nonias und Priscian 
auf. — 8. 208-209. Derselbe schreibt Lydia 
40 (Niko) coiens st. currems und Diran 96 et si 
non mea commorieri. — 8. 209210. Ch. F- 
Smith zeigt, dafs es Thuc. II 10, 3 der Annahme 
Chassens, yizvorvto habe hier die ungewöhnliche Be- 
deutung sich benchmen', nicht bedürfo; LIT 20, 19 
sei der Sinm ho part of tho wall which hey 
{0 seo beving easily louked down on’; HIT 30, 
Ge (Verteiligung‘) dem  dmsperdadee 

gesetzt; TIL OB, 4 sei a or In 00" de zu 
— Auszüge: Rhein. Mus. 41. 42 (W- M. Aal), 
Neue Jahrb. f. Phil, u. Pad. 1888, 1. © (W. E. 
Waters). Hermes 1887, 8. 4 (K. G. Sihlor) 






































Rerue historique. 1889, Sept.Oct. 
8.1—37. G. Lacour-Gayet giebt eine mit 
Queennachweisen ausgestuttete Darstellung des Lebens 
des P. Clodins Pulcher, des Gequers des Cicero. 
Beiträge zur Kunde der indogormanischen 

Sprachen. XV 3. 4. 

5.290291. A. Fick liest in der thessalischen 
Inschrift Collitz 1288 "Eu You» 1 xoriv Eigu- 
at und size Beiden orten, Worte = Ehre 
adar. — 8. 316. H. Osthoff dentet anculus 
(ancula, aneille) aus ambf)-quolo-s == dyuyi-nodo-g. 














Zeitschrift für Völkerpsschologie und Sprach- 
wissenschaft. XIX. Band. 2. u. 3. Ileh. 
8.115—141 untersucht Fr. Krej&f das charak- 
teristiche Merkmal der Volkspoesie vom vülker 
psychologischen Standpunkte aus und findet os in 
dem psychischen Mocl 
mit genauer Scheidh 
der Kunstpoesie. Im besondern wird auf die dichte- 
Eigenart 
Antithesis in den slavischen 
Tiedern, den Mangel an logische Zusammenhang in 
‚ien Volksliedchen, den Zwang des Reims oingepangen. 
—8. 191-164 setzt K. Schultz seinen Aufsatz 










Fische Schönheit des G 














.d zwar über die Er- 





ber die Redo (ratio, Aöyos) 
mittlung der geistesgeschichtlichen Stelle des Gottes- 
gedankens fort. — $. 192-203 behandelt R. v. Sowa 
die Mundart der westfälischen Ziguuner. — 8. 276— 
mut Arn. Hirzel eino Abhandlung Aber. die 

sse und Metaphern im Rigveda, in 
kulturhistorischer Bezichung zusammengestellt und ver- 
lichen mit den Billere bei Homer, Hesiod, 
Äschylos, Sophoklos und Euripides. In der 
Einleitung wird die Darstellung der Tropen der gric 
Tragiker von Peez wegen ihrer richtigen Prinzen 
als Iehrreich um fruchtbringend gertlant und als die 
Basis der Hirzelschen Sammlung der Vergleiche 
Rigveda angenommen. Diese Tropen gewähren ein 
interessanten Einblick ichte; 
die Zahl der Indern ist. größer, die 
Zahl der Gobiete, aus denen sie entnommen 
kleiner als bei den Griechen u. a. Unter diesen Ge 
bieten wird zunächst die Götterwelt und die mythlsch- 
Iistorfsehe Welt von Hirzel betrachtet. Man. darf 
auf die Fortsetzung der Arbeit, welche ilen Rigvela 
‚den, von einer bis jetzt 

Seite beleuchtet und 
der griechischen 















































seine Kunstsprache mit. derj 
Dichter vergleicht, gespannt sen. 





Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift für Geschichte und Kunst. VIILS. 
Gefunden in einem Turm schen 
Münlinglinio bei Hessolbach im Odenwald. ein 
dem 3. 146 angehörigo (Claro II et Severo cos), dem 
Antoninus Pius gewihnete Dedikation seitens der 
Triputionsischen Brittonen. A. Hammoran, 
welcher die Tuschrift mitteilt, berichtet zugleich über 
le, weiche sich bei der. vollständigen Blofs- 
in der 
Wetterau sind Spuren einer römischen Nielerlassung 
gefunden worden. — . Keller berichtet über die 
Inschriftfunde von der „Neuen Anlage“ in Mai 
wo sich eine Gräberstätte befunden hat: 1. cippus 
eines Soldaten der Ing. XXZI, pr. p f wie es scheint, 
aus der zweiten Mälße des“ 2, christlichen Jahr! 
hunderts; 2, Brachstück des Sarkophags eines tab 
Turiuns 3. Bruchstücke zweier Grabinachriftens 4. 
ein Glasgefäfs mit der eingeätzten Inschrift curre 
rer m] — M. Ihm teilt drei neue Inschriftfag- 
ncnte aus dem Aposteikloster zu Köln mit. — De: 
richt über den Neubau des Provinzialnuscums zu 
Trier. 















egung 























Hormos XXIV 4. 1889. 
8.481- 497. W. Schulz, Ad Scholia Juve 
naliana alnotationes crtcae. Unter der Voraus- 
setzung, Juvenals Satiren seien im Ausgange des 4. 
Jahr. mit einem fortlaufenden Kommentar non nimiz 
docti hominis verschen worden, der, am Ranie des 
anderen vormehrt sci, sucht der 

























ierer Art der jüngeren 
Teil der Arbeit beschäftigt sich 
der Scholien 
. 498-508. 
Hymnen. 





©. Kern, Zu den orphischen 
Dafs die ersten "beiden Verso des orph. 
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Nannar.  WOCHENSCHRIFT 








Apmnos auf die Nucht (IM) wie gewisse des Pan 
hymnos (XD, einem Interpolator zuzuweisen sind, 
der die orphische Weisheit aus den Rhapsodioen ze 
holt hat, um dureh Anklänge an echte. orph. Poesie 
den Namen des Orphens für die Hymnen zu racht- 
fortigen, wird durch eine Untersuchung des Verhält- 
missen der Hymnen zu der alten Thcogonie, durch 

stellung der Übereinstimmungen zwischen 
a und den orph. Fragmenten zu erweisen 


















8500-510. E 
ide, 


Maafs. Zur Hokabe des 
Witerlgung der, Ergebnisse Tassons 
a1 Hein SKRIL/UIBEZI: "Woskehshke 18Be „No. 
8.136. Die von der modernen Kritik angefichtenen 
(ler entfernten Motive sd, wie Maafs zeit, für die 
Hutwickelung les Charakters der Uekabe, von der 
gebengten Mutter zur Megire 2. T, al, Marksteine 
ganz. unenthehtlich. —- 8.520. -584. Dorselbe, 
Alexandrinische Fragmente. 1. Orid Nat cine 
in Kallimachex” Motorchon (Prof. zu Verg. (ea 

TIL 19.) wirkunewollen Zug wit geringfügigen V 
tansehung der Tiere (dans für Noch) unrganisch 
seiner Geschichte von Philemen und Dancis (‚Metam 



































VII 6S4E) eingefügt, IL. Kine ältere F der 
Geschichte der Nikala bei Nonnos NV 1608, findet 
sich bei Menon von Iorakdeia (Maller FILG 1I1 347). 





Mit Nonnos XVI 297 . wird Ovid ars am. IL 187 
mit Nonnos AVI 
Nonnos 47, 390 f. 
1584 gchen auf ein 
der alesanrinischen 
8530-569. 
Divscorides aregi Hgg I 
sprechenden. Büchern der 
nutzten eine gemeinsame Quelle. 
in der 1. Halle des 1 
von einem Anhänger der. aoklepiadeischen Schule ab- 
gefafst: ihr Autor war Sesthus Niger. Nach diesem 
Nachweise werden die Quellen des Sentins Niger 
imtersucht. Er benntzte für betanische Angaben be 
Theoplrast, für melizinische Hippokrutes 
dio Jolozen Ayullodor, Nikander, Sostratos. 
8. 570-579. 1. Mutzat (Der e 
Kalender von 190-108 v. Chr.) entwickelt die 

















Sie war griechisch 
nachehritlichen Aahrlunderte 




















Folgernngen, welche sich ans dem 1868 im Tiher 

P af für } 

den sm. Kalender. ergeben. | 
550-586, WW. Kubitschek, Die Holz 





preise des Diokletianischen Maximaltarifs, 
In 1 werden die Eiktsmafse muf eine Anzahl. 
ih langen Stämmen bezogen nnd. die 
Yatitudo in quadenm eubitorum quattuor 
ins Gexiert — (4 cub.)? gesetzt. In Hund II 
Entstelungen der ursprünglichen Fassung des 
durch unachtsame Kopisten aufgezeigt, IN Lchandelt, 
mach CIAILTD und Plön. nat. his, 

















604. . Schweder, Über eine Welt 
karte des achton Jahrhunderts. „Der spanische 
Benediktinermönch Beatus gab seinem 787. geschricbe- 
men (noch ungedruckten) Kommentar zur Apokalspse 
wahrscheinlich eine Weltkarte ei, Is Abkömmlinze 
derselben erweist der Verf, drei Karten in Turin 
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10. Nah. 
(eo. m. XCHL bei Pasin), iin Britich Muscam (ms, 
n. 11.005) und — die bosto — iu Paris (Bibl. Nat. 
ms. lat. 8878: Choir de dor. geopr. 18%9.). Das 
‚hende Verwandte 
'r vom. Ttinerarweltkarte (Tubula Peut) 








werden ihre. Quellen und ihre wei 
schaft wit 








635. M. van Herwerden, Aristo 
phanca. Kunjekturen zu ciner großen Zahl. von 
weinen Stellen der Koma 
5. 630—643. U. Köhle 
Inschriften ans der Ihebanischen 
@eister bei) Collitz u. 719 gehört den 
20 dem Jahre 363, der 
und Pelopidas an ler 
vels) Meolöix)xe [Malsedöru feuei{s] und er- 
konnt in dem Amputas den Sol Penlikkas' II. 
San Palin I 





Über boiotische 
Die Inschrift 























Maafs bespricht als Nachtrax 
zu Herm. SSUN 618 f. (Wochenschr. 1886 N 
Genealogie. der Ode, der 
Matter Poly 9), und sicht in Vans, 
Dastarıkohm des Priamos (4 101), "nos, den epo- 
nymen Heros der lesbischen Stadt Tora 
8.637649. 1. Tranbe widerlegt die Ausicht, 
Aldhehm habe den vom Grammatiker Virgit 
Maro angeführten Grimmatiker Glengus gekannt 
Alihelm schrieb viehnehr den Virgil aus. 



























649. Th. Mommson beriehtigt 2 Vorschen 
in seine über die Osforder Hicrunyunus-Hand- 
schrift, (Wochenschr. 1889 No. 45 8. 1230.) 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Amadori, Carol, oma, sol 
ittatura: Brl. ph. Woch. 48 8.1 
Neues. HL Schiller. 

Avianıs, Te fbles of, vi 
Jalırle 5. Piil.89 8. 041 
ie tale Kritik ph. W 
zurück und bespricht sodann. di 
Prolezomena, die Testgestaltun 
Bemerkungen zur Beserung. oler 
Knzeiheiten 

Berndt, x. 8 

Bloomfield, M., 
accent im Gineukı Bet, ji 1536 1 
Manche Zinzelheh ist richtig, aber im ganzen ist 
ter Wog der Analogie om Vorbum auf das Nomen 
nicht machgewitsen. Al. Ziemer 
mann, K., D. Noninnlgeschlecht in den 
m. Sprachen: Cine. ren 1119 8. 390-2. Die 
auf einen Sprachstamm reiche zur end- 





i pateizo della 
Bietet nichts 





by A. Elli 


N, 













lufs Tolzen 





















zültigen Lösung solcher Fragen nicht aus. B. J, 
Wherter, 
Busolt, G., Griech. Geschichte 2, Th: Journ, 


of Hell, mudıX $ 





286. Mit großer Sachıkenntnis, 








wenn auch nicht gerade sehr übersichtlich geschr 

6. 

Caesar it. me, FM Hofmam: Mittelsch. I 
8. 203. Einzelne Änderangen des Textes werden 
besprochen. A. Prammer. 

Crieii earmiun od. Gas. Morawski u. Case. 








Uorawski, Beiträge 2. Gesch. d. 
Polen: Di. Tttzg. 48 8 1791. 
recht sorgfilig. L. Geiger. 
Delattre, A, 1. Cyrus dans los monaments as- 
srlens, 2. Wexaetitude et la eritiine en histoire 
daprös’ un assyrlologue: Brl. pl. Wach. 48 S. 1550. 
Mit d. 1. Schrift ist ‚Zul nicht einverstanden. 
Eymer, ätze, 2, Steiner 
Scheindler, Lat, Lese» u. Übgsbuch.: Ren. eit. 46 


Humanismus in 
Die Kaition ist 
















s Labend erwähnt. P. Trjay, 
Feichtingor, R., Fragebichlein zur lateinischen 
Spatax: Mittelseh. 1} $. 330. Wird ler Beachtung 






der Fachkollegen empfohlen. K. Ziesa 

Georges, R. E., Lexikon der lat. Wortformen, 
1E2. 3: Arch f lat. Leikopr. N 8.570. Trotz 
einzelner Läcken’eine schr serdienstliche Arbeit 

Horodot VI by £. Shmekbngh: dendemy 914 
8.301. Brauchbares Schulbuch. 

Hertz, M., Admonitinnenla Horatioma: 
Gymn. 10'8. HB. Gelobt. S. Arten. 

Holm, A., Gricch. Geschichte, 2. Dil.: ‚Journ. of 
Id studies X 5.2881. Auch neben Insolts Work 
noch sehr Dranchbar. cl. G 

Homeri Iindis carmina, Eid, J. un Farmer 
& MB. Menden da Costa: Bel, ph. Woch. 4 
8. 1517-1522. Mauches ist glücklich geheuert, anderes 
verfelt. P. Cauer. 

Homer Odys. X hy @. 











Ost, 














M. Kilteards: de- 




















deny 914 8.301. besser als die Bearb. von Od. IX. 
Homers Onyasee abers. vd. I. Volk, Mir. 
x. B. Kuttner: Mittelch. U $.205. Kino werguick: 
Hiche Metomchierung einer älteren Arbeit. Joh, 
Schmidt 
Lindenschmät, T., Mandhuch der deutse 
Altertumskunde 1,3: AL. Cnbl. AT 8. 16041 





iascie nnd vollständig. A. R, 
Ineretius V by Duft Acadany 94 $. 301, 
Die Noten sind zu elementar gehalt 
Lysins, Ausgew. Boieu erkl, von Hauchen 

















Fule, 10. Aufl. Dd.1: Cines, ver. 1 8. 4081. Die 
Beste Sc) ed E. Sandya. 

Mei il, Die griech. Dialekte II: (it. 
gel. Anz 22 S. 975-904. Das Material it Helge 


fesummelt; auch die Disposition ist wut, aber die 




















Erklärung bietet eino Menge von Fehlern’n. Kurinsi- 
ten, die Feinheit des Sprachgofühls vermissen, 
lassen. Dies wind au den einzelnen Dialekte 
Fleisch, Arkadisch, Myprisch) im einzelnen nach“ 
Mirbt, K., DieStellung Augustin 
5.5992. "Fleifig w. genau avarbeitet, 
Nopos, Vitue rec. AM. Gutlbauer Ei. 1: Ort 
itelsch. IU S. 317. Mat manche Mängel, ist aber 





doc sehr wohl brauchbar. 42. Bitschojäk, 

Nettleship, 1, Contributions to Jatin lexico- 
granlyı dreh. flat, eeikogn. NIS. 569. Gicht 
wichtige Ergänzungen zu Georges. 

Nolhac, Pierre de, 1a bibliethöque de Fnvio 
Urinis Zee. erit. 46 8, 958-356. Der Inhalt. ist 
reicher als der Titel verspricht; es wird cine Vor- 
stellung von demselben zu geben versucht. 22 I,rgrand. 

(Oratorer Atlich) selbetiom from the A. Örators 
with notes hy H- C. Jehh 2. che Chi. ver. II 











HRIFT FÜR KLASSISCHE PITILOLOGIE. 








1800, No. 3 


5. 406-8. Es werden zu dem vortrefflichen Buche 
einige Berichtigungen beigebracht von Z. Sandye. 

Ovidii Metamorphoses. Auswahl son Menser- 
Fren. 4. Aufl: Gymmastum 20 $. 709-710. Einige 
Verhessorungsvorschläge zu Egens gewissenhafter Ro- 
vision. .L Golling, 

Paoli, Cos, Grundrifs d. Taten. P 
Urkundenlchre. "Übers. v. K. Lab 
Zuschr, Bd. 63,2 8.8771. 














altographie u 
Hit 



















Bibliotheca Platonien cd. Th, M. Johnson I 1: 
ten. erit. 46 8. L. Ilerr üufsert mehrere, 
Bedenken, 

Pressenss, E, de, Histoire des trois ı 





slöeles de Vglise chrötienne: Stanc. et trav. de 
Tuead, da se. mor. et pol. 49, 1/12 8. 876, 
Wire und Sachkenmtnts geschrieben. Warldingten. 

Puchstein, 0, Das ionischo Capitell: Lt Crbl. 
47 8. 1618. Von lhem methodischen und kunst 
geschi 











Babylon anıl Persl 

Gelobt von ‚Fusti, 
6, dd. 2 Tel a. Odysso: Di. 
48 S.1TARE. Das Mosultat verdint höchste 
A Gemoll, 

Geschichte d. Saldria, Beiträge zur: Di. I.tetg.48 
817476, Lehrreich. Tu. Zirper, 

Scheindler, Ang, Latein, Schalgramm.: er. 
rit. 46 8. 338-340. Die Behanllung der indirikten 
Roıde erweckt orasto Bedenken, sonst gut. P Lajay. 

Schirlitz, C., Beiträge & Erklirg. d. Haton 
Dialoge Gorgias u. Theitet, 2. Th. Bornit, De- 

. Platons Menoxenos: Bil. pl. Woch. 46 
md u, hesonnen; 2 ent- 
pet 
Schmaus, H., Tacitns, ein Nachahmer Versils: 
Mitelsch, 11 S. 3381. Fin übersichliches un treuss 
bill. Ei. Hahpp. 

Schott, I., Das dus prohibendi u. d. formula 
prolibitorius Bl. ph. Woch, 48 8, 1535 1. M. Voigt 
ist nicht. aberzeugt von dem Ergebnie. 

Soger, Jul., Byzantinische Historiker d. 10. 1. 
11. Aahrl. 1. Nikophoros Bryennios: Syhels Hit 

/achr. Wil. 63, 2 $. 375.  Fördert Philologie md 
Geschichte. Willium Fischer, 

Soltau, W., D. römischen Amtsjahre: Brl. pl 
Wach. 48 '8. 1532-1595. In mehreren Punkt 
stimmt I Holzapfel den Nosultaten d. Verf, bei 

Stoll, I. W., Wanderungen durch Altgriechen 
Hands Class. ver. 119 8. 45. Obgleich nicht anf 
Autopsio beruhen, doch schr geliogen und ampfehlens- 






S. 1590-32, 























ht nicht viel Positives. 0. 















































wert. HR Tin 

v. Sybel, Ladw., Platons Symposion: Bl. ph. 
Woch. 48 81522 £ Anregend, aber nicht über- 
vengend. 0. Apelt. 

Thomwmen, Schriftproben aus Häschr. d. 14.-16. 
Jahırh.z Ost. Gym. 10.8. 912-916. Empfehlenswert. 
One. Kedlich. 

Tschias ia Hyginiana I: Bol. ph. 
Woch. 48 8. 1523-1530. Die Nyeinfrage ist kaum 









gefürdert; das texikritische Ergebnis ist beieutender. 


C. de Boor: 





Ing. v Sybala 


Ei 1. Janaar. 


ist, Zischr. Bd. 03, 2 8. 973-975. 
lich. FR. Hirsch, 

Wendorf, Fr., Erklärung aller Mythologie: Öst. 
Mittelsch. JUL S. 120. Keineswogs überzaugond, aber 
immerhin geistreich. P. Hintner. 

Winckler, M., Weiteres zur Sprachgeschichte. 
Das gramm. Geschlecht: Class, ven. HIT 9 8. 3902. 
Die Kenntnis der Abhandlung von Brugmann würde 
dem Verf, wohl son mancher Abereilten Verallgemei- 
meruug bewahrt haben. B. . Wiieler 

Wohlwill, E., Joachim Jungius: Brl. pl. Woch. 
48 8.1537. Nowlort, 1. Geiger. 

Xenophons Anabasis 1. Bi., D. I-IIE von Heh- 
danz-Curmuth. 6, Auß.: Class. rec. 19 S. 404, 
Die neueren Arbeiten sind gebührend berücksichtigt, 

S. Shuckburgh. 





Schr verdienst- 























Mitteilungen. 
Preisverteilung und Aufgaben. 


1. In der öffentlichen Sitzung der 5 Akademicen 
zu Paris am 25. Oktober hat J. Psichari den Preis 
Volney für seinen Eiui de grammaire neogreegue 
erhalten, 

Am 14. Nor, wurde von d. Acadömie frangaise 
der Prois Bordin vergeben an Ch. Ravaisson- 
Mallien für Zee manwerite de Ionard de Vine, 
& Preis Jean Hoynaud an Vietor Duruy für seine 

oire des Grees. — Die Academic des inerintions 

hat Clement Pallu de Lessert für Les 
'unidie sous la domivation romaine 

















a 
Fasten de la 
eine Meiaille verliehen und Ch. Morel für Genice 











et da eolonie de Virnme. Knde sur une organisation 
manicipale A 1’öpoquo romaine einer chrenvollen Er- 
wähnung für würdig erachtet. 
Die Ac, des inserintions et belle-letres hat. den 
numismatischen Preis (Altier de Hauteroche) verlichen 
Foyaumes de TAsie mi- 
, Pont 













ise hat für 1900 eine 
Medaille von 1300 
Philologie comp oder Drucke 
müssen bis 2. 1. Jan. 1890 resp. 91 dem Sekretariat 
des Instituts eingesandt werden. 

Die Academie des inseriptions et. bolles- 
lottros hat folgende Aufgaben gestellt: 

Für 1890, 1. (Prix Bordin): Examen do In 
Göogranhie de Strabon. Les concurrents devran, 
apris avoir rösumd briövement Vhistoire de In con“ 
sütution du texte de cet ouvrage, twlier les sources 
information et In möthode de Strabon. — 

Louis Fould): 1’Histoire des arts du des 
siöcle de Perielis. 

‚Für 1891. 1. (Prix ordinaire): Etudier la tra- 
dition des guerros m&diques, döterminer les 
ments dont elle west formkc, en cxaminant le rdit 
d'llSrodote ct les donnees fournies par d’autres Ceri- 
vains. — 2. (Prix Dordis): Einde sur les travaux 
entrepris A Tipogue carlovingienne pour Elablir et 





























WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PILLOLOGIE 





1500. No. Ei 


reriser le texte latin de In Biblo. — 3. (Dipl): 
Etudier les sources qui ont serri A Tacite noir 
composer ses Annales et sos Histoires. — 4. (Prir 
Branet): Pour un ouvrago de bibliographie sa- 
vante quo YAcadömie des inseriptions, qui en choisira 
ellemöme Ic suje, jugera le plns dizme de elle nd 
compense. — 5. (Dsel): Dreser le catalogue des 
opistes de manuserits grecsz Inliqner les copies 
peurent Are attribuöes A chacun d’eus; ajouter 
ea indications. chronologiques, biographignes er palco- 
jes relatives & ces copistes, 
1. (Prix Dordin): Rechercher cu que 
Gatutle doit aux poßtes aloxandrins ct co qui doit, 
aux vieux Iyriques grocs. — 3, (Prix ordinaire): Einde 
sur les onwrages, composts en France et cn Anglo- 
terre qui sont gönfraloment, connus sous lo nam 
Wärs dietaminis 















Bibliographie. 


D. Ovidie Nas. pocsie ste. Pub, da E St 
Sedimayer © rlato md uan dei giması al, da Alb. 
Cassgrande sccando In IV. ci. todesen. _Laipzig, 
Freytun. XX, 3378. 8. N. 1,20. 

Piazza, Gius, Sin er 
Ham Veneria con versione di A. 
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Pintarchs_ verglichende Lebeasbeschreihungen. 
Übers. von J. F. 8. Kaltwasser. Nen hrsg. von Ö, 
Gätkling, 12.4. Lainzig, Dh. Reclam jun. 351 8. 
ir. 10. N. 0,40 

Rofsbach, Otlo, Griech, 
2. Drelan. Festgrufs ei. Dres 
1 Holzschn. 2ächtdr. 4%. M. 3. 

Schmalz, di, Cd. Sprichgebrauch. d. 
nis Poll ind. b. Cieero ad fam. X 31.33 erhal 
riefen m. Bercksicht. db. Quintlian, Senoca ci. 
überifet. Frag. aus dessen Reden u, Geschicts- 









iorno al Pereigi- 
Barrili o Giosad 








Antiken d. arch. Mus 
Zimmer. 498. 












büchern. "München, Beck 1990. 2. Aufl. IV, 608. 
gr. d. A140. 
Sophoclis wagocline. Schol. i.us. cl J. Krdl. 





MT. Eleetra, Prag, Storch Sohn. 588. 9. M. 0,48. 
Taciti Germania. F. d Schulgehr. erkl. von 
4. Prammer. 2. Aufl, Wien, Holder. 2 Abt. VI, 
248. u. VII, 768. ur. 3. N. 1,80. 
Togge, Latein. Schulphrascologie. Berlin, Weid- 
mann. 1. Met. VEIT 408. gr. 8. M. 0,00. 
Universitätskalender, deutscher. Hrsg. von 




















F. Ascherson. 36. Ausg. ter 1880/90. Ierlin, 
Simion. 2 Tie. 74 u. 1V, 2828. 16. Geb. M, 2,50, 
27. ch. M. 1,80. 


— Österreichischer. 5. Jahrg. Uirsg,v. R. Kukula. 
Halm & Goldmann. 308. 16. Geb. M. 1,00. 
it, Paul, Histoire des institutions poliigues 
iralives de In Franco. I. Periode gauleise, 

Periode frangue. Paris, 














Larose ei Force. 8. 

Wachlowski, A., Studien d. d. Erziehung an 
d. Gymnasien u. Weilschulen. Wien, Pichler. IV, 
1098. er. 8. N. 1,0. 


Verantmoriicher Wadekinnr! Prok Dr Wale 
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Neudecker, Dr. Georg, Der klassische Unterricht 
und die Erziehung zu wissensohaftlichem 
Denken. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Theodor Matzhias, alten Grammatikern 


Jahrbücher für klas. Philologie. Supplementbi. XV. 
5.593640. Teiptig, 1887. Toubner. 

In dieser Schrift sind vier Abhandlangen ver- 
einigt: 1. Apollonius als Hauptquelle Priscians; 
2. des Apollonius Dyscolus zen 
3. Heliodor, der Kommentator des Di 
4. Kritische Bemerkungen zu Apollonius Dyscolus 
me) dvrorınias. 

1. Dafs Apollonius Dyseolus für Priseiun in 
allen der griechischen und lateinischen Sprache 
gemeinsamen Fragen ein vorzüglicher Gewährs- 
mann war, ja dafs der lateinische Grammatiker, 
der ja auch oder sogar wohl hauptsächlich für 
Griechen schrieb, in einer der Iateinischen Sprache 
nicht selten Gewalt anthuenden Weise dem Grio- 
chen folgte, hat man längst erkannt, ist auch von. 
Priscian an mehreren Stellen ausdrücklichst her- 
vorgehoben. Doch fehlte es bisher an einer zu- 
sammenhängenden Untersuchung über diesen Ge- 
genstand. Diesem Mangel sucht Verfasser in der 
ersten Abteilung seines Schriftchens abzuhelfen, 
indern er zum erstenmal die ganzen institutiones 
des Priscian auf Apollonianisches Eigentum hin 
untersucht. 

Diese Untersuchung ist mit großer Sachkennt- 
nis und Klarheit geführt, sie ist jedoch nach meiner 
Ausicht zu sunmarisch gehalten. Warum istz. B. 


















A Mogmye U 





Aakegreii, 





Ins ss 5} 


.d sonstigen Gelegenheiteshriften worden gebeten, 
;önebergerstz. %, gefälligst einsenden zu wollen. 


| gleich im Anfang nicht bewiesen, dafs die an- 


geführte Definitin der gavj von Apollonius 
stammt? Denn das läfst sich beweisen, vgl... 
1878 8.846. Ebenso stammt Priseian 15, 2—h, 
also dasjenige, was auf die stoische Definition 
von vor folgt, sicherlich durch die Vermittelung 
des Apollonlus nus der Ston. Zu 15, 6A. war 
auch codex Burbonicus II D 4 bei Wachsmutl im 
Rhein. Mus. XX 381, Porphyrins (Flörschelmaun 
in Ritschls Acta 297 f) magi mgomndıä» in 
BAG. 677, 1 M. und andere Stellen anzuführen, 
vgl. R. Schmidt, Stoie. gramm. 8.16 #.; es stanamt 
also Priseian 15, 1-6, 5 alles von Apollonius 
t Ausnahme von 6,4. Dafs auch 6, 6-10 
deın Apollonius gehört, läßt sich noch heuto er- 
kennen: xgl. 2. B. „Theodosios“ pag. 2, 27 #. 
Goettliog und Melampus-Diomedes zu Dionys 
773, 11%; 6, 12-14 ist natürlich aus einer Ia- 
teinischen Quelle geflosen, wie aus Priscian selbst 
XVILS 2 erhellt. Warum hat Motthins ferner 
6,23. übergangen? die Worte des Priscian hießen 
bei Apollonios: Tonne mv ov deu zagarıig 
(auch oppetov oder Timos) aroıgeion xal doreg elxiv 
us yawis drrgeundiov, bs (oder 7) uuradauärıcı 
(such eldomomoieros statt der letzten Worte) 
Orinarı yeagis mu j moaß, wie man sie aus 
„Theodosios“ 2, 15 und 12, 9, aus Cramer AO. 
IV 321, Melampus zu Dionys. 773, 321. und an- 
deren Stellen rekonstruieren kann. Zum fülgen- 
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den 6, 24. vgl. auch Priseian de ncecut. pag. 519, 
Ammon. Her. zu Aristot. de interpr. pag. 101, 
26 B., Ammon. de dit. pag. 391. und Valckenaer 
animad ip. Für die Worte 
7,1 beit ich das Apollonianische 
Beispiel 908 (Cramer AO. IV 321, 24) gedient, 
sg. Stephanos zu Dionys. 793, 1 2 Auch 
7,8 M. ist wörtlich dem Apollonios entnommen, 
wie Melaupus za Dionys. 775, 9—12 zeigt; ebenso 
711-183 = wörtlich Stephauos zu Dionys. 
1-7. Apollonianisch ist doch anch 7, 26: 
„Theodosios“ 3, 1 A. und Heliodor bei Wachsmuth 
im Rhein, Mus, 5 0. a; obenso 1, 2-4; 
9, 30 M. ist nach griech. Quellen mit dem 
Lateinischen verglichen; auch 10, 3 #. ist ebanfalls 
griech. Quellen entlehnt; gleichfalls Täht 
i griechische Quellen 

M. vgl. Lehrs' Ar 
8.337 1.3 griechische Quellen, also Apollo- 

ion sind auch benutzt 20, 9%, 21, 3, 2%, 20M., 
31, 15], 36, 170, 41, 25 M; 8.44, 8 steckt 
doch wohl much viel Apollonianisches Eigentun, 
z.B. 7. 10: wulla syllaba tres vocales habet = 
Cramer AO. IV 323, 17: 1ela qüg garjeria dr 
ui AiRe (1.00Maßi) mugaiappürsedmm Adivaror; 
much 51, 25 18. (Melnmpus zn Dionys. 
821, 25 #). Die Definition von dietio bei Priscian 
muß nicht notwendig auf Apollonios, sondern 
kann ebenso gat auf Dionysios Thrux zurückgehen. 
Ist sie von ersterem, so beweist das, dafs Apollo- 
nios sie wie so manches andere von dem viel- 
gebrauchten Büchlein herübernahm. Ebenso aber 
lülst sich auch beweisen, dafs das Stück 8. 583, 

























































13-26 von Apollonios stammt. Den nach der 
Definition von oratio folgenden und bis zur Defl- 
mition des nomen reichenden Abschnitt leitet M. 





richtig (wie schon vor ihn andere, z.B. Schmidt 
Stoie. gramm. j. 36 Ann. 53) aus des Apollonios 
Schrift zsgi peqipon nu vor Aöyov pegcn (dem 
so war der Titel) ab. In dem an die Definition 
des nomen sich anschließenden Abschnitt 
Priseian ist mir M. wieder nicht ausführlich ge- 

ıg. Beispielsweise ist es leicht Priscian 58. 14 M. 
dem Apollonios zu vindieieren. Nicht beistimmen 
kann ich auch dem Verfasser, wenn er die Er- 
Klürungen der species nominum bei Priseian 8. 
20-62, 13 dem Dionys zuschreibt. Das mufste 
ausführlicher untersucht werden als es 8. 507 ge« 
schieht, Kurz, wir sind mit. diesem Abschnitt 























Vorfassor zu schärferem Resultate gelangt. Indem 
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wir uns vorbehalten, an einer andoren Stelle auch 
an anderen Büchern des diese unsere 
Ansicht zu beweisen, gehen wir jetzt zu den drei 
übrigen Abschnitten des Werkehens üher.') 

2. Gestützt auf diese Untersuchung stellt M. 
die Ansicht auf, Prischm und die Scholiasten zu 
Dionya (genauer Choerobescus und Holiodor) hätten 
gemeint, dafs Ayollonius Dyscolus eine einheitliche 
grofso Grammatik verfufst habe, weil sie Exem- 
plare benutzten, in die der größte Teil seiner 
Schriften von eiuem späteren Grammatiker zu- 
sammengeschrieben war. Uhlig hatte im Rh 
Mus. XXV 68 dem Apollonius eine eigentliche 
tägen beigelegt, wogegen Skrzeezka' und Hiller 
protestierten, Ref. gesteht eine zig des Apollo- 
ius weder in Uhligs‘ noch in Matthias’ Sinn aner- 
kennen zu können, sondern in diesem Punkt durch- 
aus auf Skrzeezkas und Hillers ablehnendem Stand- 
punkt zu stehen. Nach sorgfültiger Prüfung aller 
einschlägigen Stellen scheint mir gar keine der- 
selben für Uhligs oder Matthias‘ Hypothese zu 
sprechen. Die Lösung der Frage wird im Grunde 
genommen abhäugen von der Erklärung des Sprach- 
gebrauchs von ara, bezw. arten und rdyog samt 
ihren Zusummensetzungen. Hiervon mufste die 
Untersuchung in erster Linie ausgehen. Wie man 
deshalb z. B. Stellen wie gramm. lat. IT 
„Apollonius summus artis auetor grammaticae 
ünd 584, 6: „Apollonius maximus auetor“ hier- 
herziehen kann, vermag ich nicht einzuschen. 
Kurzum, auch hier ist die Unterschung gründ- 

or zu führen. Dann dürfte beispiehhalber 
auch zö megl renden nicht mehr zu einem Teile 
von zei wrosgelom gemacht und weg nörw nicht, 
mehr nebeu suegi zmgoaydın als ein, wie ex scheint, 
selbständiger Teil hingestellt werden. 

3. Heliodor, einer der Scholiasten zu Dionysius 
Thrax, hat nach, des Vorfussers Ausicht nicht blofi 
des Chooroboseus Kommentar zur 16x des Dio- 
nysius Thrax, sondern auch die Schriften des 
Apollonius und Herodian, also der Gewährsnänner 
dos Choeroboscas, selbst eingesehen und dannch 
jene Exegese geprüft und stellenweise berichtigt, 
baw. ergänzt. Für den Ref. ist dieser Nachweis 
durchaus überzeugend gewesen. 

4. Bietet der Verfaser kritische Bemerkungen 
zu Apollonius Dyscolus segi das, wie er 
in seiner Disertation (De Apollonüi Dyscoli epir- 
Hhematici et syudesmici forma genuinn in den 






























































4 Stephanos zu Dionys 868, 38 ist bereits richtiger 
von A. Hnrt in seinem Berliner Programm 1871 8.0 
ergänzt. 








. Stud. VI 10) solche zu zog; Zaigenuiren 
und zug) aud6gnur vorgebracht hatte. Wi 
Erstlingsschrift »o zeichuen sich auch diese Ver- 
besserungen bzw. Athotesen durch. eingehende 
Kenntnis des Schriftstellers und durch Scharfsiun 
Fri ird mau nicht allen — nahezu 
fünfzig — Vorschlägen des Verfassers beipflichten 
können; aber selbst da, wo man — wie 57, 14 
und 18, 18 und 24, 3 #1; 9,12 und 19, 10. sind 
schon von Hörschelmann (Rhein. Mus. XXXV 375 
und 378) geheilt worden — ihm nicht beistimmen 
kann, mul man seinem kritischen Talent alle 
Anerkennung zollen. 

Am Schlusse dieser Anzeige ist os eine ange- 
nehme Pflicht des Referenten, die Schrift von 
Matthias trotz der Ausstellungen im einzelnen ala 
eine sehr anregende und inhaltreiche zu bezeichnen 




















— namentlich im 3. und 4. Teil — nnd sie allen 
Freunden dieser Stndien dringend zu empfehlen. 
Heidelberg. 2. Egonolf. 





Eugen Oder, De Antonino Liberali. Dissertaio 

Donn 1880. 6258. 8". 

Ei Herchers grundlegendem Aufsatz 
Zur Textkritik der Vorwandlangen des Antonin 
Liberalis“ (Hermes XII 306) is für die Kriti 
dieses Schriftstellers nichts Erhebliches geschehen; 
der. frühzeitige Tod Herchers hat die von ihm 
verheißsene Ausgabe vereitelt. Um »o willkom- 
imenor erscheint die aus der Bonner Schule her- 
chtige Arbeit Oder. Sie zerfällt 


1. animadvereioner eriticar, 1. 









vorgegangene 





der bekanntlich fast 


berühmten. cod. Pal. 398, 
lauter Uniea (aufer Antoninus auch Parthenins 
„von der Liebe Leid“) enthält. 

Dafs eine Menge Glossen iu den Text des An- 


toninus eingedrungen sind, durch welche. die 
ursprüngliche Reinheit seines Stils entstellt ist, 
hat Hercher bereits gesehen und ausgesprochen, 
nur beschränkte er sich n.n, 0. darauf zwei ge- 
lchrto Glossen zu entfernen. Oder durchmustert 
im ersten Teile seiner Disertafion den ganzen 
Antoninus und entferat zahlreiche Interpolationen, 
weist in recht. überzengender nd. vorsichtiger 
Weise. Gar zu radikal werden alle naturgeschicht- 
lichen Angaben in den Auszügen aus der Ornitho- 
gonio des Bojos gestrichen, da doch nicht abzn 
schen ist, ob dieser Diehter, den wir doch fast 
allein aus den Excerpten des Antoninus kennen, 
nicht. ausführlichere Boschreibangen von Vögeln 
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in sein Gedicht eingoflochten hat. Tin einzelnen 
bemerke ich folgendes, indem ich die von 0. ac- 
ceptierte Zählung nach Seiten und Zeilen in deu 
Westormannschen Mrdoygäyos befolge'). 8. 203, 
10 will Oder die Worte dntdavon dE wol ci Allen 
natdes Olvios wagiueron ülgen; er übersicht aber, 
dafs sio einen Gegensatz zn dem 2. 7 vorhergehen- 
den Satze xui adrös dnodvjosen bilden. Ich setze 
mach dianerg (so hat 0. richtig gebemert) ein 
Komma, nach pgöpevos einen Punkt. 8.207, 2 
vermutet Buscheler bei O. p. 7, dafs in adrör 
ein Substuntivum stecke: ich schreibe del Adrö- 
voos Hauinse cöv yüges. 8.210, 13 nimmt O. an 
Poknovro mit Recht Anstoß und schlägt deräyorro 
wor. Etwa ddgtnoveo? Übrigens hat der ange- 
zogene angebliche Vers des Nikander (frg. 130 
Schn.) wohl nichts mit der von Antonin erzählten 
Geschichte zu thun. $. 212, 12 war zu bemerken, 
dufs mach Ausscheidung der Interpolation av 
dduaufrp d3 5 dhzvörs nähkon den Suhjekten 2tpdir 
08 zul Arhıdovig das Prüdikat fehlt, wie bereits 
Muncker gesehen hat. 8.216, 3 grow Köv air 
Agorida vier. Köv soll Emblem sein; aber 
Antoninus hat wohl, wie Schneider Nieandr. 47 
bemerkt, im Boios den bei Kallim. in Del. 160 
vielleicht nicht zufällig wiederkehrenden. Vers- 
schlufs Ad» Megorpide voor gelesen. 8.219, 32 
entwoder matdes zu streichen oder mit Fon- 
teinius zrdvreg zu schreiben. 8. 225, 26 hat Otto 
de fabulis Prepertianis 48 gut verbesort zrlstera 
‚moryadnevos (Hexameterbruchstück aus Nikander?), 
io Hs. mompedpevog. 8. 236, 7 ist murdavouinen 
(0 Ruhnken) erforderlich. Eudlich glaube ich 
noch zwei sichere Glosseme gefunden zu haben: 

210,4 veheräs [f mocfgia] und 217, 28 ei mug 
den aögos j mals [drei dis Yuyurgds) dire 
yerdadn. — Im zweiten Kapitel wird der Sprach- 
gebrauch des Antoninus beleuchtet. O.muterscheidet 
a) nur bei Dichtern gebrüuchliche Wörter, die A. 
aus seinen Quellen herübergenommen hat, wozu 
auch die ziemlich häufigen lonismen gehören, 
4) Wörter aus spiüterer Gräeität. Natürlich können 
ar diese zur aunäheruden Ermittelung eines ter- 
minus post quem Verwendung finden. Der Vf. 
ist geneigt seinen Antor etwa in das 2. Jh. n. Chr. 
zu setzen, während Bucchelor in dem Schlufs- 
Kapitel (p. 56 A. 1) ihn gar auf den Anfang des 
3. Jh. herabdrücken will; leider ist kein Schrift- 
steller vorhanden, welcher zum Vergleich heran- 
gezogen werden könnte, Jedenfalls weisen. die 
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zu Anton. Li, 
nicht zugänglich. 
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sprachli tümlichkeiten im Wortschatz, 
und Ausdruck (bes. in den präpositionalen Ver- 
bindungen) etwa auf die von Oder angenommene 
Zeit. — Litterargeschiehtlich bedeutsam sind die 
Ergebnisse des dritten Kapitels, die ich ullordi 
ur mit. sohr starkem Vorbehalt accoptieren 
kann. Am gelungensten ersch 

terung über die Beischrift zu Kap. 23 des Anto- 
nun... doroget Hipgılos dv «' (vorhergeht ein 
Citotennest). Wilamowitz” (Antig. von Karystor 
8.171) Vermutung, dals dieses Citut auf das von 
den wegen seiner Altenweibernürchen getadelle 
Krünterbuch zu bezichen sei, wird von O. 
feiftigen Gründen zurückgewiesen; er selbst bezicht 
es mit grofser Wahrscheinlichkeit auf den „A 
des gelehrten Grammatikers. Dies war also die 
Quelle der Lätteraturangaben des Mannes, der die 
Beischriften zu den einzelnen Sagen des Partl 
nius und Antonions an den Rand gesotzt hat; 
ihm fand er, sofern Pamphilns selhst nicht vor- 
sagte, die Varianten der Sage verzeichnet, die er 
getreulich notierte. Wio steht es nun mit der 
Tuverlässigkeit dieses Excerptors? An zwei Stellen 
des Antonin läfst sich dieselbe einigermaßen 
kontrollieren; ich lasse die erste (R. 20), da sie 
weniger ergiebt, to. Anton. 17 trügt die 
Rundnotiz inrogrr Boras Corudoyoria; f, diescihe 
Suge steht in kürzerer Fassung bei Adh. IX 303. 
und ohne Nenuung des Boios bei Aclian. de nat. 
an. XV 29. Letztere nennen das übermütige Prg« 
mäenweib Geraua, Antoninus Oinoe, was stand 
nun im Boios? Ich habe mich vor non Jahren 
für den durch das doppelte Zengnis des Athenüus 
(der ausdrücklich Boies ei!) und Aelian. ver- 
büngten ersteren Numen eutschieilen (Analeeiu 
Alezundrino-Komana p. 5f), jetzt weils ich, dafs 
beide Kompilatoren aufdie Tiergeschichte des Alex- 
ander von Myndos, eines Zeitgenossen des Mari 
Mag non das Exeerpt des Athens 
ig und nachlüsig sein (für dio Berichti- 
gungen in diesem Punkte bin ich dem Vf. dankbar, 
dr glaube ich jetzt, dal die austüsigen Worte e- 
ind fe wei Niwoddpar 
xegsular yehangn venlerbt sind), so ist dach 
der Name Fegäve, auf den es allein ankommt, 
für Boios durch das doppelte Zenguis des Athe- 
nüus und Aelinn sicher. Daraus folgt. wie bereits 
an. 0. ausgeführt ist, zweierlei: erstens, dafı 
‚Antoninns nicht direkt aus Boios geschüpft hat 
— dies läfst 0, selbst p. 56 offen —, zweitens, 
dafs die Angaben des Scholiasten nicht fir alle 
Einzelheiten in der Geschichte, der sio bei 
schriehen sind, zutreffen. ist sich im Par- | 

















ir die Erör- 
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bereits von Rohde 
ührten. Dei 
Schicksal des 


thonius au einem sicheren, 
(Griech. Roman 8.116 A) ange 
zeigen. Parth. 28 erzählt von dem 
ikos zwei Versionen, der & a 
Notiz ioroger Eipogien “nohlodeige, 1. 0 
fmokhros erovavımay «. „Das Kuphorion- 
eitat wird durch Schol. Apollon. 11063 bestätigt, 
Apollouius aber hat zwei spocielle Züge der kurzen 
Erzählung des Parthenius nicht, obwohl er i 
igeu mit derselben übereinstimmt, fol 
ht er, sondern ein anderer (Deilochos?) der 
Gewährsemaun des P. Der Scholi 
durch die Ähnlichkeit. verführen, 
wührsmaun an den Rand zu setzen. 
verhältnis tiegt iin Antonin. 
uni die von dem 7. p. 50f. entworfene Tabelle 
zeigt, wie der späte Gracenlus abstrusae eruditionis 
captuns ploricium sein Sagenbuch disponiert hat, 
aber die aus der voransgesetzten absoluten Zuver- 
lüssigkeit des Scholiasten gezogenen Schlüsse ver- 
Nieren nach dem Bewerkten ihre zwingende Kraft: 
mufs doch selbst O. zugeben, dafs der Maun 
schliefslich müde wurde den Quellen seines Autors 
genauer nachzuforscheu. Diese seine Insolvenz 
bekundet or dureh das von Hercher ul Oder 
erläuterte Zeichen 5. Den Gowährsmännern der 
also bezeichneten Sagen forscht der Vf, mach: fü 
K.6 und 14 gewinnt er nach dem Vorgunge anderer 
Boios, 31 soll ans Nikanders deegaroinere stanmon 
(so schon Kalkmann de Hippolytis Einripüdeis quarst. 
or. [Bonn 1882] p. 83), schwache Spuren führen 
auf ebendenselben in 36 und 41 37 und 
40 (letztere hat bereits O, Schneider dem Kolo- 
phonischen Dichter zugewiosen). Aber 33 und 30 
ebenfalls dem Nikander zu vindieieren, geht wegen 
der Beischriften ieroger Megextärs und inrager 
mymäraf Aovtiov(.torkp cd.) #" nicht; schweren 
Herzens entschliefst sich Oder Fällen die 
Benutzung einer Mittelquelle dureh Antoninus au- 
zunehmen. — So dankenswert und lehrreich. die 
Erdrterungen des Vf.s sind, so scheint er mir 
meine Aufstellungen wicht. widerlegt zu haben: 
der Wert der antoninischen Auszüge wird nicht 
dureh die präsumierte Glaubwürdigkeit der Ranl- 
notizen im ganzen genonmien bestimmt, sondern 
es gilt von Full zu Fall zu prüfen und die Ein- 
zelheiten genau zu erwägen. 
Quellen meist versagen, so ist das allerdings in 
ja teilweise unmög- 
Ich behalte mir die Besprechung einiger 
andere Zeitschrift vor. 

(geteilte Kollation des on 
Pal. ist, wie ich anf Grund eigener früherer Ver« 































Das Quellen- 
wesentlich anders, 
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jgleichung (im Sommer 1882) versichern kann, von | der deutschen Rechtswissenschaft“) nur ein verhält: 
muusterhafter Sorgfalt und Genauigkeit. So gieht | Hsäfsig keiner Teil gewidet werden. Es ist daher 


io der gelchrten und scharfsinnigen Dissertation 
einen würdigen Schluß. 


Stettin. 





Georg Knnack, 
'tmidt, Das subjektive Element bei Homer, 
(Gym. Prer. Wien ML. Bez. 1880. 228. gr. 8. 
Selbständigkeit kann der Arbeit nicht abgesprochen 
werden; ob aber in dem vorliegenden Aufsatze das 
gegebene Thema richtig behandelt ist, wollen wir 
‚ste sein Insaen. Auch ist. die Odyssee im 
Vergleich zur lies schr kurz abgetlau. Dem Verf. 
ist cs darum zu thun, die Behauptung, dafs in den 
homerischen Gedichten der Dichter ganz hinter dem 
Darsestelten verschwinde, als unbegründet zurückzu 
weisen, wenu man nicht alle jenor Behauptung wider- 
sprechenden Stellen für unhomerisch erklären wolle. 
Brax. 6. Hergel, 
































Pant Jors, Römische Rochtswisson 
Zeit der Ropublik. Erster Teil: Dis 
Catonen. Berlin, Franz Vahlen 1988. XII, #13 8. 
Fr go Th 
Wer die Geschiehte der römischen Rachtsnissen- 


schaft und ihrer Lätteratur studieren wollte, war die 
anf JA. Dach, historia 
_ zuorst erschienen. 1754, 
6. Auflage von €. A. Stock“ 
ist begreiflich, dafs heut- 
der römischen Itechtswissen- 
schaft ein ganz anderes Ausschen bekommen mufste 
als jenes Work von Ba, Trotz zahlreicher Vorar- 
beiten im einzelnen war das Belärfnis nach einer 
die ganze Entwickelung. zusammenfassenden Arbeit 
immer nach vorban 
's ist ein eigentümliches Zusammentrefen, dafs 
tie mit dem Buche von Jurs anch lie 
en und Lätteratur des römischen 
Paul Krüger (Leipzie 1888) erschien, 
ein Much, dessen erster Abschnitt. sich inhaltlich i 
grofsen Ganzen deckt mit dem Werke von Jors. 
Krüger teilt, wie nat@rlich, die Geschichte des 
schen Rechis in drei Perisden ein und behantelt 
1. Königszeit und Republik ($. 1-78), II. Die 
zeit bis Diocletian (S. 81-356) und HIT, Di 
von Constantin dem Grofsen bis Justinian (& 
Von diesen Perioden wurde aber ans licht begreif- 
lichen Gründen die erste von den Romanisten vielfach 
vernachlässigt, hauptsächlich desnegen, weil erst das 
echt der Kalserzeit diejenige Entwickelung zeit, die 
Aasselle zur Reception Ahlg machte. Was schon 
Heineceius sagte: zmulla historine litterariao pars 
ale minus exculta est qnam hacc de vitis et seriptis 







































































yeterum iuris consaltorum® (vgl. eine ähnliche 
Änfserung von Bekker, Zeitschr. d. Sarigny-Stifg, 
YT (Rom. Abt) Ahgedruckt bei dürs, Vor- 
wort p. NV), das galt auch nach bis zum Ersche 





der Arbeit von Fürs, Anch in dem Buche von Krüger 

‚ante dem Recht dor Hopublik, schen dem Zwecke 
des Buches gemäfs, (es Bildet einen Teil des von 
Vinding herausgegebenen „Systematischen Handbuches 











Aufserst daukenswert, dafs Jörs es unternommen hat, 
isP oft vornarhlissigte Periode zum Gogenstand 
einer einläslichen Betrachtung zu machen. Es grift 
da zudem eine Arkeit, welche „die im Stillen vor sich 
jschende, Jahrhunlerie lange: (8. 156) Arbeit. der 
Juristen an der Entwickelung und Fortbildung des 
Rechts schildern will, viel weiter als eine Geschichte 
der Quellen und Literatur des Rechts, und bedingt 
in weit. höherem Grade als diese letztere ein Ein- 
gehen auf das materielle Rocht und dessen allmälige 
Entfaltung. 

Jors bat die Arbeit auf zwei Bande verteilt und 
den vorliegenden orsten Band reichen Inssen bis auf 
die Zeit der Catonen, während der zweite die Zeit 

is nmfassen soll, „da die jünzere 
ım Teil schon unter Caesar, zum 





























rer Arbeit nach mehr der 
Aufser- 
It dem Werke oine Samınlung der Fragmente 
Juristen mehst Kommentar zur 
sPragmenta Turiscon 
(nach Vorwort p. VI), auf 
welche schon im vorliegenden Bande wiederholt Bezug. 
genommen ist. = 
Es wäre eine 


Dinte gelangt it, der Art 


Kaiserzeit als der Republik augehörte® (8.7). 
dem 














maßsung von seiten. des Plilo 
logen, wenn er cin Urteil abgehen wollte über den 
Wert des Buches als juristische Leistung. Hin 
gegen darf doch auch der Phllologe sich ein Ur- 
teil erlauben, da ler Verf, wie er ausdrücklich be- 
merkt (Vorwort p- VI), wit seinem Buche einen 
doppelten Zweck verfolgt: er will nicht blofs für den. 
Juristen, sondern auch für den Philologen und Histo- 
fiker schreiben. Das ist auch der Grund, warn der 
Verf, mehrfach auf einzelne Fragen genauer eingehen 
mufste, die er, wenn er nur Ar den einen oder 
anderen hätte schreiben wollen, als überflüssig oder, 
doch als zu weite Abschweifungen von der eigent- 
Hiehen Aufgabe hätte beiseito Iassen müssen. Gerade 
die Philologen dürfen dem Verf. Aufserst dankbar 
sein für diese Ausführlichkeit in der Behandlung, 
bleiben doch auch so noch manche juristische Punkte, 







































die sich zwar weniger dem Verständnis, wohl aber 
der Kritik von seiten des, Ph ichen 
Wenn Jörs „vorläufig“ sich in seiner Darstellung 





auf die Zeit der Republik beschränkt, so Next für 
ihn der Grund darin, dafs in der Kaiserzeit. die 
Stellung der Jurisprudenz zur übrigen Litteratur eine 
wesentlich andere ist als hen Zeit. 
über deren 
Allgemeinen schr wenig bekannt ist, ist 
mchr cin Intoresse an der Geschichte des matericllen 
Rechts als an der Person. Umgokehrt Yigt uns über 
ilie Juristen der Republik vielfach ein ganz ergiebiges 
biographisches Material vor, so dafs der Verf. wohl 
‚den Versuch wagen durfte, „nicht hei einer Zi 
von Notizen Aber. di nen 
sondern ein. möglichst Je 
Bil ihrer Persönlichkeiten zu entwerfen, ihr pol 
md literarisches Wirken nicht blofs anzudenten, 
sondern zu schildern und namentlich auch die Stel- 
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lung der Jurisprudenz in dem gosamten geistigen 
Teben der Zeit darzustellen.“ (Vorwort p- VL) 

Wir dürfen dem Verf. zugestchen, dafs es ihm bei 
seiner völligen Beherrschung des Stoffes, seiner Teben- 
(digen Auffussung der, einzelnen Rechtsersche 
und seiner großsen Kunst der Darstellung w 
‚ganz gelungen ist, dieses Ziel zu erreichen. Mancher 
‚Name, der bisher für uns Dlofser Name war, bekommt 
durch dio Darstellung von Jörs Fleisch und Blut; 
mancher Jurist, dessen Doloutung kaum oder u 
tie gewürdigt wurde, kommt erst durch die Beleuch- 
tung von Jörs zur richtigen Geltung. Das Buch hat 
ılaher ür die rümische Litteraturgeschichte grofse 
Bedeutung und dient wesentlich dazu, die spärlichen 
Absehmitte über die römischen Juristen in Teuflols. 
Lätteraturgeschichte und Hübners Grundrifs zu. be« 
reichern, Ich glaube das am besten zeigen zu können, 
wenn ich deu reichen Inhalt dieses ersten Bandes, der 
in 3 Kapiteln 30 Abschnitte umfaßt, in grofsen Züge 
skizziere und dabei die Fortschritte gegenüber den 
früheren Arbeiten hervorhebe, 

Im erston Teil der Einleitung behandelt Jürs das 
Verhältnis des kaiserlichen zum republikanischen Recht, 
indem er die Vertiefung in das vorhandene Recht 
bei jenem, die Schöpfung der Rechtsbegrifle bei 
diesem als Haupteharakteristikum aufstelt. Sodann 
wendet er sich in einem hübschgu grandleuenden Ab- 
schnitt über „das Handiuch dea Sex. Pomponius“ 
8. 8-14) gosen die seit Sanin allgemein verbreitete 
Ansicht, dafs der liber singularis des Pomponius als 
Gino Einleitung zu dessen Handbuch (enchirilion), 
von dem zwei Bücher eitiert werden, zu fassen sei 
0 auch noch Krüger, a.a.0, 8. 52). Jürs denkt an 
eine „umgearboitete zweite Auflage, „ach es, dafs las 
längere Werk später verkürzt herausgegeben wurde, 
oder dafs dor ib. sing. erweitert wurde.“ Auch hebt 
er mit Recht hervor, dafs der ib. sing. „nicht eine 
speeifisch rechtslistorische Schrift darstelle, sondern 
cin algemeineres Jaristisc-propädeutisches Handbuch“, 

{sucht den Grund für die nachläscige und fohler 
hafte Sprache und Darstellangsart des Pomponlus- 
Fragmontes in der mangelhaften Sorgfalt der justini 
schen Kompilatoren. Mit welcher Gewaltthätigh 
dieselben gelegentlich verführen, zeigt Jörs an einigen 
























































Das I. Kapitel (8. 15--112) behandelt die po 
tifikale Jurisprudenz, In alter Zeit seben die 
Tontiices als die berufenen Kenner des Nechts die 
Rechtsbescheide (responsa), die nie als eigentliche ge- 
liche Entscheidungen, sondern immer nur als Be 
gutachtungen von Rechtsfragen aufzufassen sind. 
Auch haben die Pontiiees nicht fungiert als „est. 
liches Schiedsgericht“, wie (übrigens in Überelistim- 
mung mit Krüger 8.29 Anm, 25) aegenüber Ihering 
und Karlowa, Rechtsgesch. I, 274 nachgewiesen wird 
In Auferst besonnen fortshreiteuder Far- 

ird dam gezeigt, wie die Stellung der Pon- 
dio ureprünglich das consilium des Königs gc- 
wesen waren, sich veränderte mit der Einführung des 
ode Audieoru indem sio ans dem Ge- 
biete des Prozesses verdrängt wurden und nur noch 
ivilrechlich thätig blieben. Sie verstanden es aber, 
dio ganze gewaltige juristische Tradition, den Schatz 
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Jahrhunderte langer Erfchrung“ (8. 57) für sich ge- 
heim zu halten. Nach einer kurzen, Besprechung 
der Könizegesetze (8.59), der Ziölf Tafeln und 
der der Öpulnia behandelt Jors dio Wirksamkeit des 
Ap. Clolius Caecus und des Cr. Flavius, und 
ganz. besonders diejenige des Ti. Coruncanius: die 
ersteren haben durch Veröffentlichung des Kalenders 
und der Aktionen den ersten entscheidenden Schlag 
gosen die Allgowalt der Pontiices geführt, der etztere 
hat dadurch, dafs er zuerst üfntlich Bescheide gab, 
gleichsam. „eie Responsensammlung des Arclivs auf 
mündlichem’Wege veröfentlicht* (8. 78). En 
Freude, diesen Abschnitt über Coruncunius zu lesen, 
dor une diesen Maun nicht Dlofs als Jaristen, son. 
dern auch als Menschen und Staatsmann, als Itömer 
von echtem Schrot und Korn, menschlich nahe rückt 
Im darauf folgenden Abschnitt über die praktische 
nd literarische Thätigkeit der Juristen (9. 80-91) 
zeigt. der Verf, wie der strenge Formalisnus des 
älteren römischen Rechtes immer «die Inanspruch- 
male eines Juristen bedingt, beim geschäftlichen 
Verkehr für das Ahfassen von juristisch genauen, zu- 
verlissigen Geschäftsformularen (1. (- cacere), beim 
Prozefsrecht. für das Zusammenstelen des fir den 
vorliegenden Fall Nötigen ( £. artionem instituere, 
ler einfach ogere). Beides geschah in der Fı 
von Rechtsgutachten (respondere: responaum). E 
möchtigen Hebel zur Entwickelung des Rechts gah 
die Verschiedenbeit der Moinmaen der Juristen 
(ins controvereum); denn für die Jurisprudenz be- 
.doutet die Kontroverse das Leben, indem schliefslich 
eine der verschiedenen Meinungen als geltender Rechts- 
yrunisatz (ententin recgpta) durchlingt. Dersche 
osaunmenhang. zeigt sich anf Iterarischem Gebiet, 
indem die Juristen damit beginnen, dafs sie Aktionen 
für den praktischen Gebrauch und Responsen ale 
Präcodenzfülle zusammenstellen, wi die uns bekannten 
© Responsen- 
Tnbaltlich nicht. ver 
der Juristen 
s0r. Interpretation, welche in dieser Zeit 
nicht, wie in der Kaiserzeit, Kommentare bezeichnet, 
sondorn «das theoretische Resultat der praktischen 
Tlätigkeit der Juristen ist, neue Rechtsstofe, schaft, 
indem sio die Zwölf Tafeln im Geiste der Zeit er- 
weitert und „dem Gesetz gegentber ein Gowohnheits- 
recht zur Geltung bring, iulem si os in dessen Form 
einkleidet* (8.95). Auf diesen durch grofse Klarheit 
‚gezeichneten Abschnitt fılgt ine Schilderung des 
oh bedeutendsten Juristen dieser älteren Epoche, 
des Ser. Aeliur Paetus Catus (8. 99-112), der auf 
dem Gebict des Prisatrechts zu „den Sternen erster 















































Werke mit dem Titel actiones und 
samulungen zeigen (8. 86.) 





























weniger durch sein Js 
Aelianum (eine Formelsammlung im Charakter des 
ius Flavianm, die aber Dlofs die Klageformeln 





faßste), als durch seine berühmten 7 
weil sie das Recht nach der bekannten Dre 
teilung in los, interpretatio (= jus civil) und leais. 
actio behandelten. Mier blich Aclias nicht 
nackten Formelsammlung stchen, sondern hat. das 
Gesetz zur Grundlage son Erörterungen gemacht, und 
ırch diesen ersten Versuch einer freien Bearbeitung 
Ies Rechtes einen grofsen Schritt nach vorwärts ge- 





























than. Jors mit echt historischem Sinn die 
Verdienste dieses Mannes nicht mit dem Mafsstabe 
der späteren Zeit mifst, sondern möglichst objektiv 
aus seiner Zeit heraus zu würdigen sucht, gelingt os 
ihn, uns dessen Bedeutung für die römische Rechts- 
wissenschaft lebendig vorzuführen. 

(Sehlafs folgt.) 





7. Kabik, De M. Tullii Ciceronis poctarum 
Latinoram studis. (Diss. phil. Vindob. 1 p- 
239 sau) Prag, Tompeky 1887. 1128 ur. 8. 

Der Verfusser der vorliegenden Abhandlung 
bezeichnet 8.4 als sein Thema; ‘omnia, quno ille 

(Cicero) fecit de poctis Latinis, indieia colligere 

et quo modo in seripta sun ingerere solitus sit 

delibatos tumguam ex poesis fontibus rixulos ex- 
inare, quibus absolatis non difiile erit ad 
düiudicandum quantum studii re vera Cicero al- 
hibuerit in carminibus lectitundis. Der eigent- 
ichen Behandlung gehen mehrere einleitende Be- 
merkuogen voraus, über Ciecros Wertschätzung 
der Poesie im allgemeinen, über die Thatsuche, 
dufs sich in den Reden nur wenige, in den Brie- 
fou fust nur griechische Dichtereitate finden, end- 
ich über die Benutzung der älteren. Litterar- 
istoriker durch Cicero; in wirklich eingehender 

Weise scheint er sich danach nur mit Varros Schrif- 

ten beschäftigt zu haben. Endlich werden die merk- 

würdig schwankenden Äufserungen Ciooros über die 

Frage, ob der griechischen oder der rümisch 

Poesie der Vorrang gebühre, zusammengestellt. 

Nunmehr geht der Verf. die Dielter in der 
Weise durch, dafs er einerseits die Urteile Ciccros 
über ihre poetische Fühigkeit anführt und auf 
ihren Grund hiu untersucht, sodann die Citate 
selbst beibringt, endlich das Material in tabellari- 
scher Form übe ördnet. In dieser 
sammenstellung, welcher man Zuvorlissigkeit und 

Vollständigkeit nachrühmen kann, Hiegt das Haupt- 

verdieust der Arbeit; dafs Cicero einzelue Dichter 

besonders bevorzugte, Enoius, Terentius, 

Lucilius, andere und ganze Gattungen, wie die 

Togata, die Atellanen, den Mimus, besonders auch 

die zeitgenössischen Lyriker geringschätzte, war 

ja. schon immer bekannt, aber eine so beyueme 

Übersicht über diese Verhältaisse fehlte bisher. — 

In einer Hinsicht ist der Verf. iu dankenswerter 

Weise über sein eigentliches Thema hinansgegan- 

gen, indem er festzustellen sucht, welche Stücke 

der älteren Dichter zu Ciceros Zeiten noch gege- 
ben wurden. — 

Auf andere Fragen, dio man gern behandelt 
sähe, Yilst sich der Verf, nicht genauer ein, oh- 
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schon er hier und da einen Anlauf dazu nimmt. 
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So mürste elumal der Einflufs der Diehtersprache 
auf die des Cieoro fm Zusammenhunge dargestellt 
werden, wozu bisher wur Anfänge vorliegen 
(8.96 £. 109); sodann mälste die Art, wie Cicaro 
eitiert, genau untersucht werden (s I. Müller, 
Quintus Ennius 8. ATI u. 109); es würde dies 
nicht ohne Gewinn für die Kritik sowohl der 
Fragmente als auch des Cicerotextes sein — Ver- 
suche, wie sie Verf. $. 64 macht, würden dadurch 
erst ein Fundament erhalten, — und man würde 
unter Umständen in der Lage wein, mit einiger 
Wahrscheinlichkeit ans dem Texte poctische 
Citate zu eruieren, die bisher uls solche noch 
nicht erkannt sind. Endlich können Kubiks 
Untersuchungen über das Bühnenrepertoire zu 
Ciceros Zeit Anhaltspunkte ergeben für eine Un- 
terbringung der zahlreichen Adespota; K. macht 
ige Versuche dieser Art (r. B. 8.09). schlieit 
sich aber meist an Ribbeek an. — Dafs der Verf. 
auf diese Fragen nicht wüher eingegangen ist, 
soll ihm keineswegs zum Vorwurfe gemacht wer- 
den; gerade seine Sammlungen sind für ihre 
Beantwortung eine zuverlässige und wertvolle 
Vorarbeit. — 

Im einzelnen ist mir die Schreibuug Poreius 
Lieinins 8. 10 nnd sonst aufgefallen; in den 
kannten Urteile Ciceros über Lucretiun, ad Q. fr. 
119, 114 will Kubik kein non einschieben, aber 
tumen in etiam ändern: ich halte auch das für 
überflüssig und glaube, dafs 
dem überlieferten Wortlaute ei 
der Unterschied zwischen tamen uud etiam be- 
stcht eben darin, dafs ersteres eine Art von Ge- 
gensatz. markiert (= doch auch), letzteres nur vin 
nenes Moment anfügt. (In jener Bedentung int 
tamen öfter mit etiam verbunden, doch schwankt 
dio Überlieferung dann meist zwischen einfachem 
tamen oder etiam; eine genauere Untersuchung 
dürfte wohl noch mehr Stellen zu Gunsten des 
tamen ergeben.) Cicero stellt aber, wio auch 
a, dus ingenium gern in Gegensatz zu 
en wie indnstrin, diligentia und ars: vergl. 
p. Cael. 45, de imp. Pomp. 1, al füm. KIT 10, 
de or. 11147 und 150. — (Ganz anders behandeln. 
und H. T. Karsten, 
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Franz Harder. 


Auszüge aus Zeitschriften. 





€ M. Franekon, Ad Taciti 
libros yosteriores. Der cod. Modiceus 2 enthalte 
w. a. zahlreiche Lacken u. erklärende Zusätze: ann. 





WOCHE: Di 
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NUN 15 sei en sors zu streichen; rogum lu s. 
evenerat Neroni. Wie öfter jamiliu zu ändern sch 
in filia (SM 2. XV 20), so/NIL 25 zu verbessern 
adoptio in dommm prineipis Domitio festinatar. NIT 
64 fein (nach d. Müller) eiltum, eui aceipitrini un- 
guos essent. NIT 65 cansas este, me Noramenum 
(Forrarins). NIV 11 cohortes ot el imperatoris. 
XIVA pertore hacret. 50. vesocas errantem mrum 
ie vol. NV DB foscu aefas aut mdis pueritie, 
Anigue . ib. wosne vietns penurin. 8 ai. 

74 wird am 
































us, Ägnotis one comis sermane, 
Schlufs durch Krgänzungen so hergestellt: “merita 
Ze vochbas) qmorundam ad omnia <tralchatur, 

dohum sui exitus (admonerotur idue ci 













worteret, — Schliflich wird der 
ji gricch, Text der von Nero zu 
6 ehr. 1859 

jiiert Plin. cp 


van Veen seine krit. De“ 
Ütalieus («. Wochenschr. 185% 
II 104 Into reamabat in oris. 147 
is Demos. 224 wi mas indonitus 
durbas armarit Iierus (Hannibals Ileer habe aus 
feikanern u. Spanien Iwstanden). 262 MHercul 

‚Jaein st. facts, so viel wie staturn. 454 ferre velat 
proprium — namen. ABO glacie eohibene riget — 
facies, IV 170 recoeaupur viros. ABB tits cam- 





nz. 1140) fort. 
Ext nobis et 












pos. 593 eüreo. 687 arida Inte Tells 

S. 378-387. K. Kuiper sucht gern A. Gercke 
idie Abfas Theokrit c. XNT in die 
Jahre zwisch 269 au legen, in Mierums erste 





Zeit. Da es dem Dichter nicht gelang, dessen Gunst 
zu erwerben, so hagab or sich bald daranf nach 
htöng zu lesen. 
Cicoros über Lucrez {ad 
‚ach Cornelissen (. Wochenschr, 
1889 u. 986) einen Nachtrag II. T. Kfarsten), 
st. sl comviceris sei zu losen si ie insimeris, 
8.388409. Obsersat re Romano, 
ser. 3. €. Naber (8. 0. 1. ad edietm de 
procuratoribus; iu Detracht kotamen n. a. Stellen aus 
ic. pro Cacc. u. pro Q. Rascio. 
5410-417. Ad Moratii Sat. 10, 9. 17, ser 
B. Kan; Rechtiortieung der Überlieferung 1 














derung der nom. prapria, zeige die 
van Poerikamp versuchte Verbesserung vun c. IV 2, 2 

S.418--45%. 1. Md. Valeton, De monlis 
auspieandi Romanorum. In den IL Kap. (. o 
1%. 1323) wird gehandelt 1. de division 

words auspieandi (auspicla u. anguria) 
morlis auspieandi Graccorum et Eiruscorma 3 
auspieils Romanis privatorum et sacerdotnn. 














N0.29-1, 







1281. 
der 
zu Aristophanes® Früschen im col aan und 
giebt zu mehreren Stellen Berichtigungen uch seiner 
eigenen Vorgleichung; die Schwächen dor Kollation 
‚Ton Augsbergor werden stark herrorgeholen 
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40. 8.1259. Rich, Meister sucht z. T. im 
Gegensatz zu Svoronos lie Thatsache festzustellen, 
daß Age der Name einer kretischen Werteinheit 
und Münze gewesen ist, und zwar nicht des Staters, 

41.8.1290. Papageorg wilt 2 griech. In- 
schriften (späte) mit, die in einer Nekropole bei 
Saloniki gofunden sind, 














41. 8.129092 u. 42. 8. 1322 —-24 betrachtet 
R. Peppmüller Homer N687 700 u. 0.3284, 
Die erste Stelle setzt eine ahmeiche.de Aufstellung 





voraus; sie rührt wohl von einem Dichter her, der 
‚dem böotischen Kreise nalestandz die Melampussage 
n Verf, ganz genau bekannt, N 689 schlägt 
eynwaros mgohrksynevo vor. Weniger 
anstöfig ist 0.328 #, mur der Name Audi ist ber 
deoklich uni stammt wohl aus o (Theoklymenosage). 
0.273 würde gewinnen, wein man EEEFLFOr statt 
Fupodor losen würde, 

1354-56. Sehr kurzer Bericht aber d. 

wers. zu Görlitz. 

























Hartel, 
Einer 
des „Entwürles der Oi 
Realkchulen in Österreich® (Vorschlag des I. Mat- 
thias von Hess, 17745 nach 1838 das Promemoria 
‚des Dragor Professors A. Zimmermann, des Bonedik 
rordenspriesters Dr. Benelikt Richter, eines Ano- 
nsraus und endlich des aberüsterrcichischen Studien- 
irektors und Prälaten d. C. Arneth) folgt eine 
Wordigung der Vertieuste Fr. Exners und IN. Danitz', 
‚der auch zugleich wit Mozart und Seidl ser Tel 
gründer der „Zeitschrift f, österr. Gpmn.* ist, um 
das Zustandokommen des Onganisationsentwurfes, 
Scibetändig tritt Donitz! Arbeit in dem die Instruk- 
tionen umfassenden Anhang hervor, sowie es anch in 
cn folge Streben war. 
% zahlreiche langen in den 
jst des Organisationsentwurfes einzuführen und 
seine Mestimmungen zu versirklichen. Dies war 
nieht leicht, da mach dem Tode Exners (19. Juni 
185%) dem’ nengeschaßtnen Werke arofse Gefahren 
(abermaliges Auftreten des desitenarlens_ 1856, De: 
tonung nationaler Wünsche, dureh Fr. Cup IR61) 
drohten, welche zugleich Veranlassung zur Nildung 
‚des Voreins „Mittelschnle® in Wien (1561) gab. Im 
2. Teil wird Donitz als akalemischer Lehrer (er be 
gründet das philologische Sominar, führt di 

jahr ein) uud als Vertreter ernster N 





















































und Aristotelesforscher, s. auch Hedemann, 





grauen Klasters zu Berlin 1874 8, 314) 
5.5539. 3. Zindler, Die einheitliche Mittel- 
schule. „Die Zukunft gehört den Naturwissen- 





schaften!“ "Den Übergang zu dieser noch fern ade 
jenen Zeit soll eine in ihrer Unterstufe, einheitliche 
Mittelschule bilden mit © 

Oberaymmasium, welches 
Is Öberrualsehnte, die. die französische Sprache mit 








Diesen Titel set sit Bgm des Iahroa 18 die 


he" (0 Woche € kl Ph 1868 8 118: 





hit 
IS. 
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aufnimmt, In der Unterstufo it von fremden Sprachen 
mar die Iateinische zu Ichren, die in der Oberreal- 
schule osentuell durch eine Aritte Iebende Sprache, 
(ueben Deutsch and Französisch) erscizt werden kann. 
Als unabweisiche Forderung aber wird aufgestelt, 
dafs den Abiturienten der neuen Oberrealschule auch, 
die Pforten der Universitit geöffiet werden. Das 
Turnen ist durchgcheuds mit jo 2 Stunden obligat 

1304. Bericht über den I. deutsch.äster- 
reichischen Mittelschulta. 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aeschylos’ Orestie, mit erkl. Anm. v 
Hein: Claes. rev. 19 'S. 401-8. 
grofsen Fortschritt; die Text 
besonnen, wenn auch 
Eine Reihe von Stellen wird 


























Darta, F., Über die auf 
Neben Auir 
Tarzikogr. N Wertvolle Sammlung. 





Bendorf u. Nivmann, Das Horoon von Giil- 
baschi.Trysa: Journ. of Urllenie studie XS. 284 












Vortreffliche Publikation. 2. @, 
G., Der bürgerliche Tags Buyer 
Gym. 10 8.348.549. Eingehend und gewissenhaft, 





spp. 
Bitschofsky, Rad, Kritischexes 
d. seriptoree his, Auge: Ost. Gymm 
Der Ertrag ist gering. MM. Pitochenig 
. Gal. von 4. Itheinhand: Gym 
Der Text entspricht nicht den 

















ung bietet oft zu viel 
MH. Walther. 

Dahl, D., Tatinsk Litteratur-Historie: Class. rer. 
9 8.415. hlenswert. 

Dinarchi orationes orum ed. PL Blaj 








Bayer. Cyan. 10 8. 529. Verzeichnis der Neue 
rungen. JA Ortner. 
Dionysi Hal, Autiqitatam Romanarum qunc 





supers. ed. €, ‚Jacoby vol, Hz Olass, rev. 119 S. 16. 
Mit grofsem Sachrerständnis gearbeitet, 
Dittenberzer, W., Commentatio 
Noco ad antiqnitates sacras speclante 
8. 779-781 
Brill 
Einheitsschule. 1. Schriften des 
heitsschulsereins: Mitteh. 11 8. 215 fi 
Falch, Geianken über cine Reform unseres Mittel 
schulwesens; 3. G. Barkhansen, Betrachtungen her 
das Vorhälttis der höheren Einheitsschalo zur tech 
nischen Wochschulo; 4. K. Kunz, Grundrifs. ci 































einheitlichen Mitelschule; 5. Ders., Vorschläge 
Heform unseres (sense Öst. Mittelsch. MI 
Io und 

109-110. Die 






ietzte Schrift wird von K. Ku 

von den anderen kann eich E 

einverstanden erklären. 
Fagner, Fr., Laxicon Livlanım fasc. I: crch. 


nit Freuden hogrüfst, 
Mies nur mit der 2 

















lat. Farzikogr. NS, Das von Mildehrand hint 
ie Material ist höchst aweckmäfkig bearbeitet 
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Götz, 6, Corp. gloss. Iat. vol, IV: rel. flat. 
Lexikogr. V1'8.5%3, In hohem Grade dankenswert. 
‚Goothes ern d Dorothea ins Altgriechische, 
übersetzt von A, Dürr: Bayer. Gymn. 10 8. 538 
539. Meisterhaft. 1. B, 
Handbuch d. klass, A wie. II1. Sole, 
rammatik 2. Auf Int. Lexikogr, VI 
Die Zusammenstellung des Materiales 
die Verarbeitung loidet stellenweise an 
des Ausdrucken. A. Thurneysen, 
3 B. V., Catalogue of the Greck Coins 
Museum. _Corint, s of. Corint 

/ Hell, aud.X.S Wertvoll; er 
Inhalt wird skizziert. 12 Wr 

Imhoof-Blumer und Koller, Tier- und Pfanzen- 
bilder u. s. w.: Journ, of Hell sindies X 
Äußerst nützlich. 2 @. 

Kiepert, M., Wandkarten yon Alt-Latiam 
Kleinasien, Alt-Gallien: Bayer. Gymn 10 8.503-354. 
Mit wissenschafticher Gründlichkeit und mit geschickter 
Benutzung der jetzigen technischen. Hulfsmittel gv- 
fertigt. @. Bindermann, 

Kossowski, Einige Bemerken. d. d. literar. 
Thätigkeit des Horas (yaln.): Öst. Gynın, 10 8. 95 














































Untersuchungen zu Casar 
Fartsetzem: Bayer. Gymn. 10 8. 516 
gesissenhafe Erwägung aller für die Frage 
gen Punkte führe zu dem Ergebnis, dafs die 
Vermutung, Asinius Pollio sei der Verfasser des bei) 
Afr., nieht erwiosen sch... Köhler, 
heist, Altzarisches Jus gentium: 
Gut und anregend geschrieben. FL 
aut, a, Die Fripostionen bei den attchen 
Neinern:" Class. rer. 19 8. 4141 Mit bewunderns. 
worter Sorgfalt gwarbeitet und von hohem Werte. 
C. Marchant. 
IR. Menge, Seomanns kunsthistorische Bilderbogen 
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nd 
528. 












Kt. Cobl, 40. 






















schichte: Mittelsch. 18. 215, 
Y. Tangkans. 
ato, Phaclrus, Lysis an Protacoras, a new 
iral translation hy J. Wright: Class. er. 19 
SCHLSE. Ausgezeichnet, 
Ti Tinacus of Plato cd, with introduction and 
notes by Archer-Hind: N. ph. dich, 23 8, 350- 
3 u 24 8.308.377. Die schr eingehende Rezen- 
Sion beanstandet Iesomiers die Stellung, die Acll. 
dem Timaus gegenüber der Republik, Parmeniles, 
Sophistes und Philchns giebt, sowie dlie Auffassung 
des Inhalts des Dinlogs sclbit; am Schlufe werden 
einzelne Stellen besprochen. Immerhin sei die Aus- 
gabe aufserorentlich beachtenswert, 
Polybi, hiturle ed. - Dinlof war, 
Büttner. Wobst. Nol. Is Lt Cirid. 48 8. 1 
wird mancherlei ausgesetzt. B. 
Bllum Jugurtkinum rec. R. Nordkt 
203 4. Wohlwollend besprochen von 




















GR. Rettig. 
TI. 


















Saltustins, 
Mittelsch. 1 








Prammer. 
" Sitzler, d. Kasusgehrauch bei Varro I 
(Gen. u. Dat): Arch. f. lat. Lerikogr. VI 8. 5 
Benchtenswert, auch für leransgeber. 
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Soltan, W., Die römischen Antsjahre auf ihren 











ntürlichen Zeitwert reduziert: Bayer. Gym. 10 
548. Kurze Inhaltsangabe. Sepp. 

Stange, Anltg. z. Vorbertg. auf Coral: Öst. 
Gymn. 10 8. 894-990. Auerkennend besprochen von 
E Golling. 

Vergil, Eelogues and Georgies, Iran, b. ZI. 
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d. Dichtung d. Horaz: 
Ansprechen, wenn auch 





., Geschichte des Neutestamentlichen 
1. Bd, 1. Heft: Class. peo 1119 8.410. 
tin den gelchrten, aber oft 





Kanone. 
Richtiges und Falsches 
sich selhst widersprechenden Ausführungen in. merk- 








würdiger Wise vereint. A. Plummer. 


Mitteilungen. 





Fälschungen des Bildhauers Monti zu Neapel 











Tim Kunsthlatte 1824 no. 30 $. 119 M. wird unter 
dem Titel “Ächte nächte Antiken” (Rom, 
17. nterz . [wohl Gerhard], mit 








Vorsicht, gleich wit Besthmmitheit die 
von Reilefs in Zweifel gezogen, die bei Neapel zu 
Tage gckommen sein sollen uni über die Künstler 





an 
für die 


und Gelehrte jener Zeit lebhaft verhandelte 
dafs Mouti_ der Falscher war, 









Stücke in der Glyptothek no. 94a u. 94h ist os Le 
stimmt bewiesen, seitdem von Urlichs die wert 
in Würzburg befinde 








Martin Wagner zu Kom für die Geschichte. der 
Münchener Antiken ausgeheutet worden ist. Fride: 
Fichs hat gleichfalls in den Bausteinen zur Geschichte 
ler griechisch-rümisehen Plastik zu no. #4. bei der 
Besprechung eines Abusses von einem verschollen 
eief in archaistischem Stile auf lie Gleic 
mmter Figuren mit dem Münchener Tief 
zuwiesen und zugleich auf «lie grofse Ähn- 
(dem Relief in Villa Aibani (Winckelmaun, 
dit no. 5, yal. Frivderichs-Wulters zu 
jacht, Zuletzt hat Fr. Hauser, 
Verzeichnisse die 




























he Reliefs 
ud. sie 
I beiandelten Kres gehbre 












gestellt. Die statliche Reihe lfst sich vorm 
Aurel Mitteilungen, die in der ernähnten Korrespon 
dene Wagners lt dem bayerischen Consal Deluti 









schleclit beratenen künste 
on, endlich 





haner 4. B. 
und ergänzt werde 
zeichnungen, 4 





Stieglmaler, 
diese 
leichte im von 





Zunächst handelt es sich um das verscholle 
mit der Darstellung der 12 Götter. Ein Ab- 
ul ist in Ierlin (Friederiels-Wolters no. 425 u. 420), 
ein anderes Exemplar in Würzburg aus Wagners 
Nachlasse (Verzeichnis no. 101 und 102) enllich 
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aus Steiuhäusers Sammlang ein Bruchstück mit der 
Darstellung des Hermes und der Artemis in Strafs- 
bung (Michaclis Verzeichnis no. 1119). Friederichs 
Hinweis auf München no. 943 hat meines Erachtens, 
im Zusammenhange mit anderen Umständen, die auf 
nodernen Ursprung lindenteten, die Frage entschieie 
Weitere Beneise werden durch Handzeic 
Wogner'schen Kunstinstitnte geliefert 
Zeus nach rechts schreite 




















, dessen moden 








Arbeit. aus der Handzeichnang nicht ohne weit 
ersichtlich ist. Dieser Zeus ist mutatis mutanlis 
Typ it dem Relief im Capitolischen Mu 







Wolters no. 424, und dem er- 
endlich der Darstellung auf 
‚dem verschollenen Relief. Dals die Zeichnung aus 
Neapel stammt, beweist ein Zuttelchen mit Bemer- 
kungen von Ford. Hauptmann, in denen die Unter. 
schiede dieses Neapolitaner Stückes mit einem Römi- 
schen hersorgehoben werden. Diese stimmen voll 
ständig zu keinem der erwähnten, im Typus über- 
einstimmenden Reliefs, und deshalb mafs in Rom wohl 
noch ein anderes vorhanden gewesen sein. We 
n schon dieser Umstand auf Monti binweist, so 
wir die Wahrscheinliehkeit noch gröfser durch ein 
Mielic, das in Briefen Delloi’s vom 17. u. 20. De- 
zember 1823 erwähnt wird. „Un bel frammento 
di ara, marmo e Iavoro greco rirosato in uno scavo 
della vieina, Isola di Capri mi fü propostos, schreibt 
Dellotti am 17. Dez.; und am 20. desselben Mo- 
its. bezeichnet er die Darstellung mit den Worten 
„un Marte, un Ercole, una Corere cd un Apollo 
Üitaredo“. "Die Höhe der Figuren wird ebenda auf 
eina 2 Neopolitaner Palmen angegeben. #0 lautet 
auch die Aufschrift auf_ einer Hauizeichnung des 
Reliefs mit dem Zusatze la mano sarı qnalche altra 
lafst Ye, nur un“ 
vollständig erhalten, Merakles erkomen, "vor ihm 
Mars mit heimartiger Kopfbeileckung, Lane und einer 
Er wird durch einen Altar 
von rechts heran- 
a  anılee 
ron Gestalt erhalten und zwar ist anr nach eine Hand 
sichtbar. Cores und Apollo kehren in der nämlichen Rich“ 
tung and demsclben Typus neben einander auf dem vor 
schollenen Zwölfgötter-Relief wirder. Der Ayallı ze 
auf beiden Reliels in der linken Hand das Mlektron, 
was für ein antikes Relief nach Friedrichs’ Beobachtung. 
müglieh ist. Da nun das in der Hanzeichnung 
erhaltene sicher aus Neapel von Monti her- 
ist auch für das andere der gleiche Fabrikort 
iesen. Übrigens ist die Ceres vollständig 
übereinstimmend mit dem Tspus auf Relief Villa 
Albani, nur nach der entgnzengesetzten Seite. Das 
hat Monti, uın zu täuschen, gerue geihan. Denn auch 
der Herakles auf «dem Abzufs schreitet nach Ynks, 
während er auf der Capitolinischen Hasis nach rechte 
geht. Da man cin Merakles auf dem Helief Ville 
Albani überhaupt nicht vorkommt, so hat Monti ih 
Capitolinischen Relief gestohlen. Er 
also zwei Vorbilder benutzt und di 
auf der Fälschung verbunden. Beide Vorbilder sind 
übgebildet auf no. 5 u. 6 der Monnmenti inediti von 
Winekelmann. Desgleichen findet sich 










































höchst seltsamen Chlam. 


















































5 8. Taaa 








ein drittes Relief, das gleichfalls Monti benbtzt hat. Tm 
Kunsthlatte a..a. O. wird ein Relief mit Jupiter, Juno 
und Mode beschrieben, das für unächt erklärt wirt. 
Eine Handzeichnung lafst darüber keinen Zweifel, 












Jupiter ist wieder gleich dem Relief der Vila Albani 
des Capitolinischen Muscuras = dem verschollenen 
= München no. 94a. 


Den. 


Nike sind die Flügel 
‚zur Hebe geworden, die als 
jaublich fatternies Gewand be 











gezweifet werden kann. Auf der Zeichnung sicht die 
nee mit Ir Pak Mom. angegeben. Rechts an der 
Seite ist künstlich ein unschädlicher Bruch, der das 
Alter beweisen vll. -- Nicht so leicht it cn Reli 
m beareen, des, wies scheint, nar in Handzeichnang 
erhalten ist. Wieder ein Bruchstück eines Rundes, 
2%, Senpol. Palmen lang und 27, bach. Dangestt 
ist Zeus, nach lnks sitzend, in einen Typus, den 
Monti zum Saionreliet in Bologna benutzt hat. Vor 
ihm steht Juno höchst ungeschikt da, den Kopf 
gexen Zeus gerichtet, eine Stophane im Haare. Üher 
dem Chiten, welcher gestrtet it, hat Juno das 
Hlimation geworfen, das sie zierlich mit der rechten 
Hand fast Die Inke it alichfall an day Himation 
elezt. Minter Zeus ist der Teil eines rechten Deines 
Siehtbar- Hauptmann giebt uf einem Zeitelchen die 
uterung. Uezehnend sind die Brüche, die wic 
der so glchlich verlaufen, daf die Darstellung wenig 
verletzt wird. Unmigich ist die Form des Hima: 
ion. das dem Zeus umzelet ist. Der rechte hal 
erhobene Ann, dessen ganze Stellung Tbhaft an das 
Sahrionrelef erinert, It zum Teil von dem reiten 
Ede des Kleides bedeckt, der Ziel Tl nach ul 
wirts, Natungemöfs mälkte das Tnke Ende des 
Htimations, das um den unteren Te des Kömers ko- 
Ioge it, an der rechten Seite des Unterkörpon sein 

Dies det aber nicht der Fall vichnehr känct 
ein zweiter Zipfel am Stulle herab. Ko komme war 
son einen modernen Künstler gefehlt werden. Dazı 
kommt, das der ganze SI des Tchefs im Verueiche, 
mit anderen Montischen Erzengnisen den nämlichen 
Ursprung verrit. __ Sehwierier ist das Urteil über 
in fünften Stück, das im Briefe Delontis vom 
3. August 1633 erwähnt wird. Die Höhe ist eiva 
Palmen. Dargestil war Arscalyp und sahrchein 
ieh Myiein. Beschrieben wird die Firur as „una 
donna ehe ha am pieclo idelo nella destra, © nel 
Simistra una pateran, and dann folgt noch ein dritte 
Gestalt.) Anfangs war das Relief in der Nähe von 
Pormpei aufberahrt und dann ist cs mach Neapel gr- 
bracht warden, bis es nach England verkauft ware 
den Driefen 10. 21 und 28 des Jahres 


































































il 
Kunsthlntte 
Erwähnung eines anderen Rich Im 
Jaıros 1ER von Melt. ke war 
Funden ara zit Japiter und Juno, gefünden 
von Nola. Möglich ist es, daf auch dies 
Andere in den Briefen erwähnte Stücke von Me 
Hhren. 
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sIE, 


10. N 








des Monti, zuerst das Gerücht entstehen zu lassen 
von einem Funde in der Nähe der Stadt. Schlief- 
wird dann das Stück in die Stadt gebracht, wa es 
überhaupt entstanden ist. Die ganze Schlauheit des 
Deträgers lüfst sich durchschauen aus den Verband. 
Tungen Bellott’s mit ihm über einen weiblichen Kopf. 
Dieser K aber sicher modern. Angeblich ist 
er nden und stellt eine Juno dar, 
ist er für die Münchener Glyptothek angekauft wor 
Entdeekt wurde er angeblich mit einem Reliefhrach- 
stücke?), Aber dessen Fälschung kein Zweifel bestehen 
kann. Es bildet die Fortsetzung zu cinem Stücke, das 
vorher Graf Schoenboru in Neapel erworben hatte und 
un in Gaibach (Unterfranken, Bayern) aufbewahrt 
wird. Dargestellt ist Priamts vor Achlll, Ein Ab- 
ufs as Wagner's Nachlasse befindet sich im von 































315). Wie dieser Teil geflscht ist, 
50 ist cs auch die Fortsetzung. Damit wäre die 
tauchen der. Fortsetzung Napoli 





(1847) tal. 1_ ein Rolie ab 
eben. diese Fortsetzung herausstellt 
kannte manı 

blatte 
Worten 


wäre, das sich als 
Frolich bis) 
ir lie kurze Beschreibung im Kunst- 
1823 no. 95 8. 380, die Schorm mit den 
phryzischer Soldat und zwei weibliche 
Figuren“ gegeben hat. _Glücklicherneise ist wieder 
je Handzeichnung erhalten, durch die jene kurze 
Erwähnung ergänzt wird. Die Zeichnung ist voll 
jleich mit dem im Bulletino Napolitano abgebikleten 
Reich, (der Fundort stimmt überein. Denn im 
Teste $. 53 bemerkt Avcllino „il progerole frammento, 
trorato, a quanto ci si © detto, nella necropali 
di Cuma“. Div Erklärung des Herausgebers kam 
der Fälschung würdig erachtet werden. Es sol nach 
Mas II V. 141 lie Scone nach dem Zweikanpfe 
yon Menolaos und Paris dargestellt sein, der vor 
Helena und Acthra begleitet ist. Den Homer hat 
Monti überhaupt gern illustriert, wenigstens ein zweites 
Stück ist wahrscheinlich ebenfalls von seiner Hand. 
Michaelis hat in den Ancient marhles 8. 200 zu 
m. 66 das in Cambridge befindliche und bei Over 
beck, Heroische Gallerie tal. 16, 11 abgehilite 
Relief mit Agumemnen und Chryses dem Vincentio 
Monti zugeschrieben. Deshalb ist ex wahrsche 
dafs auch cin drittes Relief aus seiner Fabrik he 


























































vorgegangen Delloti erwähnt im Briefe vom 
10. Oktober 1823 neben einen Kolossalkopfe einer 
Juno „un basso-ilievo rappresentante Brischle. con 






Sewmata gli Aralii di Agamemnone 
ed alto pahni 3, su del a 

del’ Fautore in Iettere greche“. 
in einem künftig herauszugchenden Erzänzungshefte 
von Loenys Bildhauerinschriften werden, 
Aber ehe es wieder aufgefunden ist, wird Vorsicht 
zu raten sen. Dem zahlreich war die Ware, die 
der Falscher in den Kunsıh 

Yiiteicht wird noch. m 
mehren. Deshalb mufs auch fernerhi 
die unsordiente Beachtu 
elichst vollständig seine Werke gesammelt werden 





Immerhin mag os 











ndel goworfen hat, und 
Stack lie Reihe vor- 
dem Betsäger 











3) Vgl. Brief Bellottis 1623 no. 14. 
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ausgeschlossen sel 
verdient Monti vielleicht. eine Bio 





Sinn 
graphic. 
Wrzburg. 


Heinrich Ludwig Uric 
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Gesch, den eriech. Ylks bis Solan “| 





















Gelegenheitsschrften werden gebeten, 
"Vergerstr. 20, gefälligst einsenden zu will 








Rezensionsexemplare an die Verlagsbuchlandlung, Berlin SW. Nchös 





Rezensionen und Anzeigen. Mangel einer sichern Überlieferung sei leicht zu 
Heinrich Welshofer, Allgemeine Geschichte des | Verschmorzen“ im Hinblicke auf die „Sagenfülle 
"llertums. Zweiter Dahl. Geschichte dos grie. | Yon unvergänglichem Werte“ (9. 
chischen Volkes bis zur Zeit Solons. Gotha, | tisch forschende Sinn dem allgemeinen 
Fr. A, Perth, 1880. 236 8. er. 8%. A| | anterzmordnen“ (9.102); ein „gewisser Gehalt 
er erste Band dieses neuen Geschichtswerkes, | Wahrheit“ genüge. Man muls er di 

n Jahre 1886 erschien, behandelte das ügsp- | grifle gegen die philologiseh-kritische Forschung 
tische u assgrische Reich; letzteres umfalst | hinwegsetzen, die, hi zu häufig. u 
en, Phönizien, Isracl; s. Wochen- | zwocklos wiederkehren, um die eigenartigen wert- 
schrift £. kl. Phil. 1888. 8,93. Der vorliegende | vollen Gedanken des Verfassers auf sich wirken 
Band enthält: als zweites Buch die in elf | Iasen zu können. Hervorhehen möchte ich die 
Kapiteln. entwickelte Geschichte des griechischen | treffliche, oft anklingende Vergleichung des da- 
Volkes bis auf die Zeit Drakons, diesen mitbe- | maligen Griechenlands in seiner Bedentung für 
| die Mittelmeerländer mit der Weltstellung des 
und | heutigen Furopa, die Churakeritik des herab 








































Die reichen Brgebnisse der neue 
suesten Forschungen worden olme die Zuthat 
gelehrter, ins einzelne gehender Erörterungen in 
ilielsender, teilweis rhetorischer Darstellung dom 





achiischen Zeitalters, die nationale Bedeutung 
ig, die Einigung Attikas 
‚u (letztere ein stärkeres 




















. dessen historische Kenntnisse immerhin 
als nicht geringe angenommen sind. Der Verf. 
mifst an seinem Ideale vollendeter Menschlichkeit 
das Denken und Sein der Griechen in ihrer | reitendes Abbild der europii 
ältesten Entwiekelung; er verfolgt, Ger | geschichte u. £. Der glänzondste Alnchnit den 
sellschaftstrieb, bald mehr, bald weniger rege, | Buches ist wohl der über deu Wert von Homer 
weitere und immer weitere Kreise zieht; er sucht | (fir den als den einen Dichter der Mia und 
in der fortschreitenden Bildung und Sittigung dns | Odyssco der Verfasser jerraschender Heflig- 
Gesetz. des geschichtlichen Werdens. Ein Schön- | keit eintritt) und seinar Dichtung als eines "Echos 
geist, kein Historiker führt hier die Feder: „ıer , der Vergangenheit, eines Spiegels. de 


mung, aber doch 
Trieb völlig zu bündigen $, 
wickelung des attischen Volkes uls ein. vorbe- 





















ige. 


wocH 





” 16. Januar. 
wart, eines Erfrischungsborms der Nachwelt‘ 
$. 136). An Bestimmtheit läßt das Urteil über 
dio deiphische Priesterschaft nichts zu wünschen 
übrig, obwohl dasselbe fm wesentlichen richtig 
erscheint; angenehmer doch liest sich die Hrörte- 
rung über deu Ampliktyoneubund und seine Be- 
deutung für die friedliche Beilogung der Streitig- 
keiten uud eine mildere Kriegsführung. Tn etlichen 
Punkten. befindet sich der Vorfaser in bewnli- 
tem Gegensatz zu unserm heutigen Wissen, so 
über das Alter der Schrift, das er 




























die histori 
Lykurg, 


sanco und des Human 
schlossen ist. Im Kampfe für die klnsische 
Bildung (8. 144) ist wohl auch dem eingofleischten 








Philologen dies Buch willkommen 
Berlin. 


6. 3. Schneider. 





ibus, qnae Gracc 
Diss. Königs 





pecudibus domesticis indide 
herg i.Pr., Wil. Koch u. De 
um 150 Me 
Eine Zusammenstellung der litt 
ioferten Hunde- und Pfordenamen int 
hötzliche, wenn auch nicht allzuschwierige Arbeit, 
du es bereits mehrere allerdings nicht erschöpfende 













Namen gebracht haben 
sichtlichkeit. Ob das Schoma, won 


war, will ich dahingestellt sein lassen, uber einer 
Index durfte er sich im Interesse der Leser und 
tzer nieht ersparen. Die an die einzelnen 
















1-38 [Prgriuns]- 
er hut 


zu rügen: 
erlassen, vor der Besprechung der üb 
Handenamen, welche den ersten Teil seiner 
Dissertation ausfüllen, die notwentigen Vorfragen 
zu stellen: die Überlieferung nicht nur bei Apollod. 
UT 4, 4, sondern auch bei Ilygin. fab. 181 war 
jgenan zu mutersu 
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ovidischen Namen (met. IIT 206 ) der Hunde 
Aktions mit den meist arg verderhfen jm ersten 
Verzeichnis bei Hygin zu belegen, da diesen, wie 
längst bekannt, aus Orid interpoliert ist. Für ver- 
fehlt halte ich die Versuche in dem merkwürdigen 
Apollodoreitat, das wit Bergk nuf Stesichoros 
zurückzuführen war, Namen mach Ovid dureh 
Konjektur hineinzubringen. Die Behandlung der 
Namen im zweiten, schr gelehrten Verzeichnisse 
Hygins ist wenig Airdernd: p. 22 wird behauptet 
ynerate sei milsverstäudlich aus -Auysu 
vorgegangen, vielmehr ist es ndjektivische Be- 
stimmung zu Harpyia, wie Zacama zu Leasme. 
P. 61 wird Aesırds bei Poll. V 47 in ‚Araioen 
mach Orid-Aygin geändert, aber Bekker hut 

das ich in dem korrapten 

















bei Aelian. de mat. anim. XI 13 stammen aus 
{ymphodor, welchen der Scholiast zu Thooer. 155 
; Ahrens und Bursian haben lier gebosert 
ch nicht übor das Mittel 
ner Druckfehler Philoutr. 





20 sv. Higgos stehen geblieben. 


Stottin. Georg Knaack. 





Richard Eogelmann, Bild. 
Sechsunddreifig Tafelı mit erläuterndem Texte. 
Teiyeig, Verlag des. literarich 
(Artur Scomanı) 1889. II, 10a. 11 Text. 20 Tat. 
1. Mias, 16 2. Oysscn. Gr. 40. 3,60 M 
Der Anschnunugsnuterricht, dessen Wichtigkeit 

im Anfunge alles Lernens Iage betont und an- 

erkannt ist, Tiegt in den oberen Klassen unserer 

Gyrnas Von diesem Mangel 

werden. die klassischen Studien, denselben 

doch un einmal die erste, fast die einzige, Rolle 
spielen, naturgemäls am meisten betroffen, und 
io leiden schr darunter. Wer Gelegenheit hat, 

Schüler verschiedener Lehranstalten bei  irher 

händiehen Thätigkeit. Air d de am booh- 

mnfs 0x auffallen, wio wenig dieselhen 
ertändnis der Dinge, die sit 




















u schr danieder. 














un such durch ae singehendsio und Habe 
vollste Erklirung des einzelnen Lehrers nicht er- 
setzt. werden 
Ta diese Lücke tritt der Bilderatlas Ei 
maus ein, und er ist daher nicht nur ard 
‚gisch. interessant, sondern pädagogisch von der 
Wichtigkeit. 
as behandelt zuerst auf 20 Tafeln, 
kurzer Text zu den einzelnen Al 








iolo- 











s 
bilduugen vorangeht, die Tas, duranf auf 16 Tafeln 
die Odysee. Dafs unter den Abbildungen nicht 
allein solche, welche sich direkt an Homer an- 
lehnen, sondern much andere, die geeignet sind, 
dem Schüler das Vorständnis des Gelesenen zu 
erleichtern, vom Verfasser aufgenommen sind, ist 
entschieden zu billigen. 

Im einzelnen könnte man freilich über die 
getroffene Auswahl verschiedener Ansicht. sein. 
Es ist zwar zweifellos der richtigste Standpunkt, 
möglichst alte und griechische Denkmäler dem 
Schüler vorzuführen, aber bei der bekannten Ab- 
hüngigkeit. der römischen Kunst, besonders d 
Kunsthandwerks, von griechischen Vorbildern ist 
&s geboten, auch die römischen Darstellungen in 
Botrucht zu zieben. Das ist hier nur in ba- 
schränktem Mafse geschehen. So vermisse ich 
eine Darstellung des Mythus vom Protesilaos, 
dessen Tod Ilias IT 700 erzählt wird, Abgesehen 
‚davon, dafs gerade die hier berichtete Sitaation 
anf dem vatikanisehien Sarkophag dargestellt ist, 
ist hier durch die Andeutungen der Verse im 
Verein mit den weiteren Reliofdarstellungen iu 
hohem Matse die „Möglichkeit“ geboten „mptho- 
logische Fragen weiter zu verfolgen®. 

Die Vore P 434 s. dl" dere orig pin 
äumedon, fu Eu wine dvigos kaufen vedopaürog 
HE yoraieds würden sich sehr gut dureh eine 
Lekythos oder durch eine Grabstele Ülustriere 
Inssen. 

Auch könnte man die Schmiede, welche in 
den Monumenti NE t 29,2 abgebildet ist, wohl 
für das Buch @ der Ilias verwenden. „Zur such- 
lichen Erläuterung“ erscheint es vielleicht ganz 
, ein dimas dupiminehlor (W210) aus 
den Schützen trojunischer Ausgrabung hinzuzu- 
fügen, und als Beispiele ärztlicher Behandlung 
(4 814) dürften etwa das Innenbild der bekanı 
ten. Berliner Sosinsschale (Furtwängler no. 2278) 
oder die Darstellung in den Antigu. dn Bosph. 
Cimm. pl. 33 zur Erläuterung sehr geeignet sein. 

Da zu nu. 59 der Odyssco-Darstellungen (Unter- 
weltsense aus C schaftliche, 
Erörterung verwiesen wird (Archäol. Zeitung 1884 
n. hätten wir liber stutt dieser ler neben 
dieser die letzte Unterweltssasen behandelte 
Schrift (Winkler, die Darstellungen der Unterwelt 
anf unteritalischen Vasen. Breslan 1988) angeführt 
gefnuden, zumal Winkler die Fıckeltrügerin, welche 
bisher und auch von Engelmann Erinys genannt 
wird, ls Hekato nachzuweisen sucht, 

Was- enilich die Darstellung der Unterwlts- 
scene aus der Tomba deil' Orco betriflt (mn. 60 
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ich anf meine Vermutung, statt 
hier Agamemnon mu lesen (ef. De 
‚ram apuil antiquos imaginibus, Leipzig 1889 
P. 19), kein besonderes Gewicht legen; aber auf 
den Vors 4 522 darf zur Klärung der Situation 
jedenfalls wicht vorwiesen werden, den dieser 
ers vergleicht den lebenden Neoptolemos mit 
dem. Jebenden Memnoı 

Druckfehler finden sich leider schr zahlreich, 
50 Hephnister (il. 87), Todyos st. -ös (il. 20), 
Somnes st. Sohnes (il. 113), auch unter der Ab- 
bildung od.t. XV 100 b. Besonders störend wirkt 
0d.3 Klytaimnestra, uachdem kurz vorlier auf 
die richtigero Schreibung des Namens Klytaimestra. 
aufmerksam gemacht ist. 

Was übrigeus das berüchtigte Deutsch-Latein, 
das in unsern (iymuasion geofsgezogen wird, selbst 
bei_ einem erfahrenen Pädagogen für Unhe 
richten kann, sieht man ans der Vorliebe für dus 
fürchtbare afficere. Das Schiff ist mit Augen 
versehen, Odyssens ist mit Pilus und mit seinem 
Bettlerstock versehen” (od. 64. 79. 90). Auch 
müssen Konstruktionen wie od. 63 (wo’ statt “in 
welchem‘) und 77. 79 (was' statt welches) sowie 
Worte wie verwunderbar' (il. 16), zumal in ei 
für Schüler bestimmten Buche, mit Euts 
heit gerügt werden. Der Name des Verfassers 
der Bausteine, Carl Friederichs, ist durchweg, 
auch im Verzeichnis der Abkürzungen, falsch ge- 
schrichen, 

Wir wünschen dem Bilderatlas im Tntereme 
der Schule und des griechischen Unterrichts eine. 
möglichst weite Verbreitung und können den ein- 
ien die. officielle Anschaffung des- 
genug empfehlen. Hoffentlich 
zweiten Auflage auch die 
längel vom Verfuser bewitigt 


















































jan und Oenomaus. (Rhein. Mus, 


Ab- 


Als Fortscizung seiner fräher erschienene 
handlung über „Iueians philosophische, 

Rhein. Mus” XLIN. $. 86103. 163-196) 

inon aurogenden Beitrag, zum rich 













Anschauung zurück- 








weist, die. populiren 
Vorstellungen der Griechen von den Göttern bekämpft 
und besonders in der letztgen. „den kühnsten 


Angriff gegen das hollonische Göttertum® 
gewagt habe, bringt er durch zenaue Zereliederung 
ts den Beneis, dafs der Satiriker in Leiden 
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Dialogen vielmehr die stoische Theologie und 
zwar Desondene die Tahre übor Schicksal, Varschung. 
und Götterwei aufs schärfste angegriffen hat. 

Zunächst wendet sich Dr. zur Betrachtung. des 
Dialogs „Junpiter eonfutatus“, In welchem Zeus durch 
einen urbehannten streitbaren Cyuiker in die Fuge 
gerieben und aus der Annahme eines „Fatums“, dem 
Auch die Götter ausnahmslos unternorfen seien 
Folgerung gezogen 
Wilensfreiheit fr sein Thun a 
cine Folgerung, die ale Moral umsläft und zum 
Verbrechen geradezu ermutigt. Somjt müßten, w 
Iae, cap. 18 sagt, nicht Siyphas und Tantalus im 
Hudes bestraft werden, auch nicht Zeus air. die 
Götter, die nar Diener (bnpgdru xai didzoror cap. 11) 
höherer Gewalten seien, sondern die allin verant 
wordichen „Eipegurge und „Aiges. 

Die nüchterne und dorbe Polemik des Cynikers, 
die durchaus unzureichende Verteidigung des Zeus, 
ferner das Fehlen des bei Luc. sonst üblichen scent 
schen Deiverks und launigen Hamars führt dann Br. 
zu der Ansicht, dafe Lac. Im Jap. conf. enger as je 
Sich an eine die ernisch Laie verfecitende Original 
schrift angelehnt habe, und diese Quelle sicht er I 
dem letzten Fragment des Oenomans, in weichen 
die Lehre vom Fatun in anfallender Alnlichl 
stritten und die Wilensfreiteit verteidigt wi 
ich hatte dieser Cyniker den Anclo, 
stunme Person auftreten Ies, zum Gegenstand seiner 

gEIRo gewählt und dieselben wet systematischer 
durchgeführt als Incl, aber manche gewichtis 




































































Annlogicon wachen cine Iickanntschaft Lac. mit Ocno- 
maus” Schr Um 
hier nur eins bervorzuheben, iesen, 


dafs beider Polemik in dem einen Satzo gipflt, bei 
dem konsequent durchgeführten stischen Standnunkt 
werde alle Moral untergrabe 

Der Verf, berührt sodann ($. 338) die Streitfrage 
ber die Lebenszeit des Denomans, welche nach, 

ins unter Hadrion, nach Suidas kurz vor Por- 
phyrius füllt. Letztere Annahme hat Roh 
Mus. XXNUT, $. 171) ud jüngst auch 

omao Gadarensi, Tabing. 

dessen sprechen gerade, die 

Ab. Mr die von Zeil 
















Jahrhundert angehöre und cin älterer Zeitgenosse 
Lneians gowesen sei. Weun anch der Verf. selbst 
der Übervinstirumung zwischen Luchans Schrift und dem 
Vonomausfragment nicht einen untrüglichen. Beweis. 
für die Abhängigkeit Iamcians Anden will, so spricht für 
eine solche doch nicht. zum wenigsten der Umstand 
dafs, wie die übrigen Fragmente der Oenomans lehren, 
beide Schriftsteller in vieler verwandte 
Nataren waren, und m. 
lich, wenn der Satiriker sich von den Schriften des 
Cynikers angezogen 

sichtsloser als ac 


























der Mantik und cin Meister in der Perstlage von 
Orakoisprüchen war. 

Noch ein zweites Mal hat, wie Dr. weiter aus- 
führt, Luc, einen Angrif auf die stoische Theologi 
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unternommen, aber diesmal mit echter Komik und 
heiterer Grazie, in dem Dialog Zeis zgurmdds, 
in welchem der Stoiker Timokles die Lehre seiner 
in len als Epikurier bezeichneten Damis 
‚der Götter verteidigt. Die von ersterem 
achten 7 Arzumento Mr das Dasein vom 
Göttern Aihrt Br. mit Recht auf die 4 Argumente 
des Kleanthes zurück, die auch bei Cicero (de nat. 
deor. 11. 13) Lneilins Balbns geltend macht 
widerlogt sie zum Teil durch Ansichten des 
nd des Philodem und nicht ohne Sophistik, so dafs 
der Verfechter der stoischen Götterlchre eine vo 
Niederlage erleilet. Aufllig. i 
Verspottung des „eomsensus_ gentium®, 
Eyikur als Ausgangspunkt für seine Göttertheorie 



































benutzt: hatte, und sein absolutes 
(ap. du. 17) 
Alo — und dus ist das Resultat der vorlict 









Untersuchung — ni herrschenden Vor- 
stellungen von der Götterwelt der Hellenen, 
sondern nur die stolsche Verteidigung de 
selben hat Tac. in jenen Dialogen bekämpft nnd 
zwar im letzteren mit der Absicht, ein N 
Philosophische 1 \ 
Wenn er aber den Du 
legte, die e r Epikurs nicht roden 
durfte, weil sie nur schlechthin antistisch waren, so 
sche ich darin einen neuen Beweis für die von Dr. 
I sonst betonte Parteilosigkeit Lacians gegen. 
ber den Systemen der zeitgenössischen Philosophie 
Wohl stand er der cynischen und epikur. Lehre 
sympathischer gegenüber als anderen Schulen, aber 
daram Lehren, wie die Göttertheorie Epikurs als 
Foserihtiganduerkennen, Tg ihm In ach 










































Dessau: Panl Schulze, 
Paul Jors, Römische Rechtswissenschaft zur 
Zeit der Republik, r Teil: Dis auf die 
Gatonen. (Schlufs.) 

Das zweite, umfangreichste Kapitel Tehantelt 
Recht und Juristen seit den punischen 
Kriegen ($. 13-282). Der Plililoge wird dem 


Verf. dankbar sein, dafs er zunächst in 6 grund- 
egenden Abschnitten (XVII) den zum pontifi- 
Rechtsstof au 

Entstehung vorführt; denn das Verständnis der 
Entwiekelung der Jurisprudenz bedingt V 
mit dena neuen Rechtsstofl, der hier solbst- 
reiend im wesentlichen nach seiner formellen Seite 
geachtet wird. Mic sich so recht. die grofse 
Kunst des Verf, die Verbindung zwischen dem Zeit 
geist und der Entstehung der Rechtserscheinungen zu 
suchen un! zu begründen, aus den treibenden Fak- 
toren des staatlichen und socinlen Lebens und dem 
allgemeinen Kulturzastand die jeweilige Rechtsent- 
wickelung herzuleiten. Zu dem durch Gewohnlits- 
racht, Gesetz und .urisprudenz festgestellten ts 
ieile oler ins Quiritium, gewöhnlich als Stadtrecht, 
vom Verf. wohl richtiger als Landrecht bezeichn 
trit zinächst hinzu das Woltrecht (ve gentiun). 
Jürs beleuchtet die Aufseren Delinzungen für dessen 
ıd dessen innere Entwickelung. Der 








kalon Recht neu hinzukommende 
des 









































woch! 
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rung des Weltrechts liegt begründet fin Bedürfi 
‚des erweiterten Verkehrs: in dieser Periode beginnt 
der Akt der Völkermischug, die Entsthung der 
griechisch-römischen Mischkultur. 1) Der gegenseit 
, trotzdei überall in Italien ein si 
reiches Vordringen des mischen Rechtes zu kunsta- 
tieren ist, die Anerkennung gewisser remdruchtlicher 
Bestimmungen, unter denen sich im Laufe der Zeit 
eine gewisse Ausgleichung vollricht. Im wesentlichen 
aber ist das Weitrecht römicches Tocht, iulem aus 
dem eigenen Rechte heraus für dio Ausländer analoge 
Forwen gestaltet werden. Darum gewinnt allmählich 
das. Weltrecht nur am su besser auch fir die Rechts- 
beziehungen der Römer untereinander Geltung, vom 
practor peregrints übernimmt der pructor urbar 
ein Institut mach dem anderen, „bis schließlich 
gauze Masse des Weltrechts ein Recht der römischen 
eworden ist“ (8. 147). Immerhin bleibt das 
Weltrecht in der republikanischen Periode ein für sich 
jenes Recht, gettmgen von einer vom Landrecht 
Iverschiedenen Anschauung; erst allmählich futet 
Ausgleichung zwischen beiden statt: vollendete 
Thatsuche ist die Rochtseinheit. erst mit der Reichs- 
einbeit unter Diokletian 
äußere Gewähr erliet das Weltrecht. durch 
die Aktionen der Prütoren, deren Thätiekeit $. 156R 
‚schildert wird: der Einfufs, den sie sich 
ırch das Aufstellen des Ediktes sowie durch 
Formulierung und das öffentliche Ausstellen der 
ormeln, die nach der erschöpfenden Darstellung, 
von Wlassak, Edikt und Klageform (1982) vom 
dikt streng geschieden wenden (8. 165 0); 



















































eingehend 
erwarben 















In diese Entwiekelang greift ein das Ähutische 
jesctz, ber dessen Zeit wir gar nicht und über 
‚dessen Luhalt wir mar mangelhaft unterrichtet sind. 





Trotz der grofsen Schwierigkeiten, welche die De- 
handlung dieses Gesetzes bietet, gelingt es meines 
Erachtens dem Verf. in seiner ireflichen Darlogung 
(8. 174-189), seine von der bisherigen Ansicht 
wesentlich abweichende Auffassung in hahem Grade 
wahrscheinlich zu machen. Besonders klar wird die, 
Untersuchung durch die energische Betonung der 
staatsrechtlichen Stellung des Prätors, durch die Auf- 
fassung seines Imperium uls einer einheitlichen, un- 























) Bownidere Anorkennung von seiten des Dhilologen 
sortiert, it weicher as den Binlurs der 
Hietenen, speziell des hellenischen Hechts, auf die 
stchung des Weltrerhte schildert (8, 1900). Wenn 
Ärüber zu sche die Abhängigkeit des römischen lechts 
on grischlschen betunte, And wenn infulge dieser Über. 

Venonders fir die Suulien den griechlchen. 
Hischta Gefährliche Ieaktion eintrat, welche die Ahkängi 
Iouguen. wollte, wnfs der. vermittelh 
Br bemerkt 
He & erkaun ae in Kal, 
ie der Welt eu zulo gekunmen Ist, aus sch abet 
‚rächen, send dr ie in Vak on wien Ci 





























Entscheidet für sche geistige Lelatungatählekuit 
Sendern Tediglich die, 

Werzet und dm den Stempel 
Autzudrteken vermseht hatt 





Anke, 


ie cn das. erkon 


Türe schüldere sodann, wie 
ten eciplrt wurlen, wir aber 

Öutnzen auf allen Gebieten 
de"Lebens zu wirken yanıen (5 II) 


Einzel 








teilbaren Allgevalt. So erscheinen mn die Klage 
formen als Defohle des Pritors an den erkennen 
Richter (gl. die Ausführungen von Järe $. 108 
Ann. 2 gepentber Dekker und Solm). Während» 
der allgemein verbreiteten Ansicht die Methode des 
Progesieren mit Klageformeln Leim practor je 
geinus aufkam, also im echt schon vor di 
Hex Achutia da war, im südlichen Prozeß dagesen 
erst durch dieso eingeführt worden wäre, weist Jürs 
nach, dafs die Klageorme auch im städtischen Prozeß 
schon vorher vorhanden waren, wie zuerst BJ. Bek- 
ker angenommen bat. Nach der Aufassung von Jürs 
Vefaste sich das Ähutlsche Gesetz anr mit dem Lande 
rechtlichen Prozes, während die weltrechlichen Ak. 
tionen ohne Vermittelung dieses (esetzes im Recht 
inder Eingang fanden. 
auch Jörs sich eincrwcts wohl bewaf it, dafs 
or zunächst nur „die Vermutung seiner Vorgänger 
der Wahrscheilichkeit —- denn cine solche ist anf 
iiesem Gebiete Werhanpt mar au erzilen —— näher 
gerückt hat“ (8. 176 Anm. 1), a0 darf er doch 
ünderorsets voll und ganz für sich beanspruchen, dafs 
er hier eine Theorie der prätorischen Aktionen auf: 
at, die mehr. als eine bofse Llypothese ist 
int daher begreilich, dafs cr schne 

Sicht much aufrecht hit gozenüber den Ausführungen 
von Wasak, Rümische Prozefgeseize, die Ihm erst 
nach der Drucklogung zakamen (a. Vorwort VID. 
ch mufs gestehen, dafs ich Dei dor enggeschlssenen 
Kette der Deweisgrände von Jörs nur ungern von 
seiner Aufassung abweichen würde, wiesall neuer- 

0 auch Fridolin Eiele, Abhandlungen zum röni 
ien Ciilprozefs (Freiburg, 1889) in der zweiten 
seiner Abhandlungen mit Wlasak, dessen Ausführungen 
Auch ihm erst nachträglich bekumnt warden, in der 
Annahme zusammentrit, daß die Formel im Dere- 

wozehs entstanden und erst durch die iex 
Aebutin in das Jurisdiktionsgebiet des practor urbanus 
Gingeführt worden si.) 

Nachdem dann der Verf, versucht hat, auch dem 
Muhalt der legen Julise etwas näher zu kommen 
als seine Vorgänger (. 189), behandelt er den 
Unterschied des Aus eiile von dem durch das Kin 
greifen des Prätors in. die Bechtsentwickelang xo- 
Schaffenen iv prartorium oıer iur honorari. 
Hierbei ist hervorzuheben, dafs Jors streng scheidet 
zwischen der Stellung der Pontißeen, als der sach- 
verständigen Juristen, und derjenigen des Prätors, als 
ds das Necht interpeficrenden und. erneiternde 
Magistrat (8. 196.). Dadurch wenden die früheren 
Versuche, den Prätor sum Nachfolger des ehemaligen 

yierion Pontifer“_ (5.8.44) zu machen, gründ- 
ich abgunicsen (vl. $. 198 Anm.) 

Nach diesen grundlogonden Abschnitten kehrt Jörs 
zum eigentlichen Thema zurück und schilert die 
Fortbildung der Rechtswissenschaft In dieser Perinde 































































































‘) Ti übrigen unterscheidet sich dio Auffassung von 
Kisele dadurch von derjenigen von Winsrak, dafs jener 
Audi er Acta en Punmnlrprags nur da Ur 

Ionen zuweisen will, diesen 
"a nach Wlassak dem Kläger 
Juwelen freistand, per formulau vier per lepiactionen zu 
Drozessieren. 
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nd zwar zunächst die praktische Thätigkeit der 
Juristen als Caventen, Agenten und  Respondenten. 
Die Cautelarjwrisprudenz (8. 199-219) behält auch 
‚jetzt ihre Bedeutung bei, da das Landrecht fort- 
besteht, dessen Formalismus nach wie vor die Zu- 
ziehung vom Juristen beim Abschlufs von Rechts- 
geschäflen verlangt. Dann werden nacheinander vor- 
geführt die Stipnlation, die Mancipation und die 
Hestamontarischen Verfügungen. Hier sind. hervorzu- 
eben der Abschnitt über das Entstehen der logos im 
Mancipationstestament (8. 206), sowie die Aus 
Aührungen übor den Begriff der lcges als tostamenta- 
rische Verfügungen unıl über das allmühliche Eindringen 
der leges in die Rechtsgeschäfte unter Lebenden. In 
Schr einleuchtender Weise wird die dirckte Übertra 
‚gung der logos von den testamentarischon Verfügungen 
her abgelehnt und nachgewiesen, dafs die leges bei 
Rechtsgeschäften unter Lebenden entichnt sind dem 
Gemeinde-Vormögensrecht, den staatlichen Verkäufen 
d Vorpachtungen, wo der Staat Wlofs an 
(die gleiche Rechtsstellung cinnahm wie (er Kuntra- 
bierende Privatımann, thatsächlich die loges cantractus 
(diesem diktiorte. Auch die Jeyos mancipi worden, im 
Auschlafs an Bochmann (8, 218), als aus dem üfen 
lichen Recht herübergenominen erklärt, da sio nicht 
ursprünglich eiu Bestandteil der Nüncupation im 
Maneipationsformular gewesen sein können. So ver- 
danken also diese G& bei Geschäften, unter 
T.sbenden weder ihre Entstehung noch ihro Ausbildung 
den Juristen, wie denn überhaupt der Anteil der Ju- 
risten an der Einführung und dem Ausbau des Welt- 
rechts. wen ieren beruhto als im Agieren 

















































Das Arieren 
uch Posteltion, ehanteh wid (8. 219 Mi), gewann in 
dicser Periode an Umfang, dh das Alfıssen. der 
Ätageformeln dureh die Aktionen des pritrischen 
Albums in jeder Beziehung erhühte Beieutung cr 
ange; chenso das Respondieren ($. 224 #), olme dafs 
08 in der Methode grofse Veränderungen er. Der 
folgende Abschuit (KT) behandelt den Hrchtiuner- 
ieh nach der praktischen und der theoretischen Seite, 
wohet Jürs ausprechend vermutet, dafs die Trennung 
heoreiche Anweung (intituerr) und. die 
‚che Auebillung (audirr) besonders unter dem 
ls des grundgelchrten 1. Lucilins Balbur, den 
seine Schwerfligkeit hindert, mit Erfolg as Respon- 
dent aufzutreten, in der zweiten Hälfte des 7. Jahr 

under sei (&.236 Aun. 2). Au 
der Laugtung der Dreiteilung des juristischen Un 
ichs ka ich Jors(&.237 Anm, 1) nr bestimmen. 
dann schilert Jors die gerichtliche Thätigkeie der 
Jaristen, die im ganzen nicht bedoutend war, da die 
Juristen nicht mehr als andere Laute zar Prätur zo- 
angten, und die elsntliche Führung der Prozesse 
icht Ihnen oblag, wel sie nur die Berater, nicht die 
Vertreter oder Wortührer der Parteien waren, Darauf 
Übersicht über die jurhtische Schrit- 

eser Periode. Neben den Zusam 
stellungen von Geschäfte und Klageforueln und den 
Responsensammlungen kommen jetzt die eigeutlichen 
eommentarä au, welche nichts anleres sin al die 
Schriftliche Medaktlon der Interpretation im engeren 


x, Bition 
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Sinne, und in ihrer Entstehung auf Sex. Adlus Catus 
zurückwoisen. Aber umfangreich war diese ältere 
Literatur nicht im Verhältnis zu dem, was später 
die römische Jurisprudenz gelistet hat; auch war der 

noch recht ungelenk. Man sicht, dafs die ju 
che Litteratur noch durchaus im Werden begriffen 
, dafs bei den Juristen die Praxis nach ganz I 
Vordergrande steht, wie denn viele von ihnen sich 
gar nicht. schriftstellerisch bethätigt haben. Die 
altgemeinen Lebensrerhältnisse der Juristen bilden 
den Inhalt des Abschnittes NXIV 

zeigt wird, in welcher Weise di 
Derufe gerecht wurden und welche Stellung 
öffentlichen Leben. einnahmenz hierbei 
zuheben, wie hübsch geschildert wird das allgemeine 
Interesse für das Hecht hei den Rämern und. ihre 
natürliche Beanlagung für dioco Discnlin, womit sich 
veroinigt ein angeborener wirtschaflicher Sinn und 
cin Geschäftseimn, der sich bei einzelnen besonders, 
als Kaufmaunsgeist zeigt. 

Als in dieser Hinsicht (ypische Figur wird scharf 
gezeichnet M. Poreius Cato ($. 267-284), der als 
urist einen nicht geringen Ruf genofs und von Jürs 
wohl richtig als der Schöpfer einer neuen Gattung 
der juristischen. Litteratur 
gugischepr we 
hung richtig ist, dafs seine praeceptu ad Marcum 
ilium auch Abschnitt aber Jurisprudenz en 
hielten. Indem Jörs bei der Betrachtung des Lebens 
und des Charakters Catos länger verweilt und in be- 
sonders eindringlicher Weise seine Einseitigkeit her- 
vorhebt (vel.$ 




































































als das Dei seinen Vorgängern der Fall 
war. Wan aber der ältere Cato sich mehr nur nel 
bei fechmäfshg anf dem Gebiet der Jurispradenz bewegte, 
nd „als Jurist weniger heileutend als interessant ist“, 
so verdient sein Sohn an die Spitze einer neuen 
Phase der Rochtswissenschaft 

Diese neue Phas 
denz, welche im IL 

DH. 














arjurispru- 
wird 


behanlet 
Zunächst wird der jün 
M. Porcins Cato nach seinem Leben und seinem 
Charakter geschildert. Sodanı wind das Wesen 
er Rechtsrezeln an der Hand der regula Ontoniana 
erörtert: sio sind Anweisungen, die in erster Linie 


Kapitel 



















wicht Me den Richter, sondern wc 
bestimmt Hernach der 
Rechterogeln in der Praxis und die 
damit Hand in Hand“ gehende theoretische Bear- 


beitung «des Rechtes besprochen. Mit vollem Recht 
scheidet Jörs die Regularjuisprudenz von der eigent- 
ichen theoretischen Jurisprudenz, da diese 

© aufweist, die jener rend. sind, 












Hung der run Interpretum 
der betroflnden Stele mau 
Schr wo 








ir einem oßsen sed Ist auch für © 
ala nur anilig. = Auch ara bat Jane wchl Recht. 
Wenn er wegen Otte Jahn die eommenturii harte eieiis 
Arber vun von den pracerpte ad If. (5. Sf. 








16. Jamar. 


2) 








noch keine Spar zu finden ist. 
dann die Unvollkommenheiten der Rogularmetlode 
dargelegt hat, fragt er, inwieweit die Reularjuris- 








dung für ihn in Anspruch nehmen darf, da ja die 

Grundlagen der Regularmothode so alt sind wie das 
Recht sciber, dafs Cato auch nicht der erste war, der 
die Rechtsregeln wirklich formulierte, dafs 
aller Wahrscheinlichkeit. nach. sein 
besteht, dafs or zuerst die Nechtsregeln schrftstelerisch 
verarbeitete und damit eine neue Lilteratnrgattung 
schuf. Sind diese Anscinandoractzungen richtig, so 
hat. der jüngere Cato die Jurispradenz von einer Dofs 
tecbnischen Fertigkeit zur Wissenschaft erlioben. 

ogenüber den vielen Vorztgen des Werkes von 
Jörs, können einige wenige Kinwendungen, die der 
Ieferent zu machen hat, kaum in Betracht kommen 
Mit der Auffassung, dafs das ine eirile Flazianum 
die Aktionen im älteren Sinne, d.h, die Lexisaktionen 

sarmt den Geschäftstormalaren enthalten habe (8. 708), 
steht Jürs so ziemlich allein, dem nach der all- 
wen Ansicht, die auch Krüger a. u. 0. 

Ann. 27 vertritt, unfalste das Tus ein 
ie Tegis actiones. Es muß Jors zugegiben werden, 
& er durch verschiedene Stellen den Nachweis 
geleistet bat, dafs aetiones im weiteren Sinn eben- 
sowohl die Legisaktionen als. die Geschiftsformeln 
wnfafste (vgl. auch S. 96 Anm. 4); immerbin bin 
ich noch nicht davon überzeugt, dafs Liv. 9, 46, 5 

h Val. Max. 2, 5, 2) eher (lauben 
verdiene als Pomponlus, dessen Ansicht gestützt wird 
dureh einige Stellen des Cicero, —— Noch bemerko 
ich, dafs Jörs $. 71 Anm. 4 deutlich hätte hervor- 
heben sollen, dafs die vielleicht nicht mit Unrecht 
jcaustandete Benennung Jus eivile Klariamum in der 

That bIofs von Pomponlus $ 7 überliefert ist, woranf 
Krüger 8, 29 Anm. 26 aufmerksam macht, wiexohl 
auch er den vollen Titel aunimnt. 

Im ganzen Buche zeigt der Verf. das natürliche 
‚d durchaus Johensworte Bestreben, anch - 
heiten über seino Vorgänger binauszukormen. Wen 
ich auch die grofse Besonenbeit der Forschung, 
die strenge Scheidung zwischen Sicherem und Dlofs 
Augenommenem voll anerkenne, so. Ist doch nicht 
zu leugnen, dafs sich der Verf. gelegentlich. hat 
verleiten lassen, etmas mehr wissen zu wallen, als 
man beim Stande unserer Quellen thatsichlich wissen 
kann. So ist es gemifs cine wenig dankbare Ar 
beit, die Disposition der Friperlita des Sex. Aclins 
Catüs rekonstrnieren zu wollen, da wir ja im 
nicht mehr als 4 Fragmente aus. diesem 
itiert Anden 
Urnfang der einzelnen Teile und die Einteilung 
ücher ($. 106) und Aber das Verhältnis der Tri- 
pertita zum ins Flavianum (8. 108) enthehren jeder 
sicheren Stütze. — In ähnlicher Weise möchte dürs 
5. 246 die Frage nach der Gruppierung des Stoffes 
den älteren Responsensammlungen beantworten, und 
doch können wir für diese Periode auch nicht” eine 
einzige solche Sammlang bestimmt nachweisen. Dals, 
weun auch die Quellen schweigen, das Gesetz, also in 















































































Werke 
Besonders die Vermutungen über den 
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Son. 








1 Tafeln, die Grundlage bildeten für die 
17), ist eigentlich selbst 
206 Ann. 1, allerdings 
1 aufstellt, in der Posse 
Tripertita des Novius sei ein ‚Jurist. lächerlich go- 
macht worden, der auf diese Buch zu schwören 
Dilogte, so finde ich diese Vermutung cbenso mil 
als. diejenige, das Sprichwort summum ins summa 
Äieria stamme „vieleicht aus dem Griechischen 
(8.260 Ann. D). keinen Grund, 
dasselbe aus dem Gricch uleiten; vielmehr 
wird gerade durch den Text zur betreffenden Stelle 
bei Jars mahegelegt, dafs dieses Sprichwort. überall 
lich war. el. auch Wilh v. Wyfs, Die Spri 
wörter bei den römischen Komikeru (1880) 8. 
Bel der Besprechung der Spuren, welche das gufe 
Interesse des Römers fir das Recht und seine nattr- 
liche Beanlagung für diese Diseipin in der Literatur 
zeigt ($. 354), hätte der Umstand nicht unerwähnt 
bleiben sollen, dafs gerade die Komiker, uud zwar 
natgrlicherweise der Phülhelleno Teronz mehr als der 
ürrömische Plautus, dem Publikum doch auch vielfach, 
gricchisches Recht in ihren Stücken vorführten; Ja 
mehr noch, dafs das römische Publikum auch mit den 
griechischen Rochtsanschanungen oinigermafen ver- 
fraut sein mufste, denn so a 
Phormio des Terenz gar kei 
können. In diesem Punkte ist 
Krüger 8. 761, zutreflender als diejenige von Jors 
In der Biographie des jüngeren Cato will Jörs von 
den beiden sich widersprechonden Da 
Entlassung Catos aus dem Kı 
Ge. de af. I In 36 md 37 when, im 
zu den Üerausgehern den lotzteron Paragraphen als 
Intorpolation erklären und den ersteren als Originale 
b Ciceros auflassen. Seine Argumentation 
in einer lngoren Anmerkung zu 8. 284 f. ist schr 


jener Zeit die 
Reihenfolge (sgl. Cic. dein. 
Wein Jürs 


























































bestechend, halt aber eine strenge, Prüfu 
aus. Daß die Argumente von Jordan, Catan. 
nicht. alle stehhaltig Cind, hat 






Jan bewiesen. Aber den 636 
ich anzuchen, davın hätte in schon 
ie Autorität eines vo feinen Kunmers wir Madig be 
Halten wollen. Auch ale daß man die Sırache 
Cicros genauer ken, wird man dach mancher an 
Oesen Paragraphen zu beanstanden haben, so die 
Iaye Ankmöpfung des Reltiatzes in en... mi. 
tabant; ferner enden watt cu ja one, das 
ganz unerhörte aderamente amlro, das so all de, 
Sowie dns nicht Obi Bningezogene 
Palitr. Vor alem daß, wo 
man den 8.30 Zypii . «in delle mocendo be 
Silit, der Anschlfs am das Varhergeh 
Aare! quidem Catonia ganz. ie 
wihrend bei der Mesckigung von $ 37 die Worte 
ie inperator ch kaum zu 
fehlen Anden ans Vorkegebende an 
Schien:_ Ex Istals Mer bein alten zu leihen, Den- 
Bach sicht der körperlich eiwas schwicliche Jüngere 
Cato nich schon im Jahre 961 iu Fee, sondern ent 
586 unter. Aumilus Pauls hu Kriege gen Könie 















































Porsens. Jors schlofs ($. 293 Anm. 3) daraus, dafs Cato 
schon 581 als tiro im Here diente, auf das Jahr 565 








a 15. Januar. 


als sein Geburtsjah 





da ja die ersto Stellung zum 
17. Täbenjahre stttfnd. Wem 







erem Wege chenflls 
ls dem Geburtsjahr (les jüngeren Cato. 
5.198, 6. 

Zum Sehlufs riehten wir an den Verf. die Bitte, 
er möge, nachdem er die ganze Darstellung hindurch 
mit gröfster Sorgfalt danach getrachtet hat, auch die 
Terminologie möglichst genau festzustellen und iu ihrem 
Wandel zu verfolgen, nicht versäumen, nach Abschlufs 
‚des Ganzen recht ausführliche Indices beizufügen, da 
(dio Inhaltsübersicht S. IS--XU in dieser Hinsicht 
einen nur mangelhaften Ersatz bieten würde 

Inzwischen schen wir der Fragmentsammlung 
und dem zweiten Bande des Werkes mit Spannung 
entgegen, zumal im zweiten Teil eine Reihe vom 
Fragen erörtert werden müssen, die für den 
Togen das grüfste Interesse habe 
Frage nach 
































dieser Itzeren Frage warde mit vollem Licht in 
diesem Teil geflssentlich aus dem Wege kerungen, 
la dieselbe im Zusammenhang erst iu der fulgenden 
Periode geschildert werden kam, wo die Juristen fast 
ale durch die Schale der Stoa bindurchgehen, so 
dafs seit dem 7. Jahrhundert die Denkform dieser 
Philosophie für die Jurisprudenz malsgebend wird 
(sel. 5.250 und 3121), 

Ausstattung des Buches ist gut. Sinnstörende 
Druckfehler sin nicht vorhanden, kleinere Verschen 
dagegen nicht gerade selten. 

Frauenfeld. Otto Schulthefs 














Zutore de Ruggiero, Dizionario epigrafico di 





antichitä Romane. Fase. 12. 13. Noma. Lurcto 
Pasqualucch. 1888. 1889. 
Die beiden neuesten Hofte führen uns in 


99 Artikeln Vs zlltit, Die Artikel „Agripna“ 
(8.368 f), „ala“ (BTI-3BN), „Alnudae« ( 
385), „Alliniss (889 £), „Aleranders (300--398) 
sind von D. Vaglieri. Von den allgemeinen 
Eigenschaften des Werkes ist früher. genägend 
® 
bemerkungen Platz. finden, 
Begrifl des ager u 
gemacht durch dio überflüssige Hineinziehnn; 
zierriiunte dei Aganlım Dekan (ram 7 
26) uud Krontin p. 30, 13 (übrigeus ver- 
wechselt MR, die Citate) ist „ager mani 
keineswegs mit. „territorium® gleichbed 
sondern heißt wur ein Feld in dem Municipalge 
biet, Allerdings komnt „ager“ auch für „territo- 
Flum“ vor, so C 11 2016 auf Grenzsteinen „inter 
pratum leg(ionie) TV et agrum Tuliohriglensemj; 
vgl. VINL 8811: „inter territorium Aureliese et 
privatafın rjationemt. In beiden Tuschr 
von einem Stadtgebiet die Rede, 
gegen ein militärisches Gebiet, 
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gegen den kaiserlichen Wesitz abgegrenzt wird; 










angeführt werden. — 
sich nicht auf das Fest von Ni 
menstellung „proefuratori) divi Titi Alozanlriao 
agonothetae certaminis pentaeteriei bis“ zeigt viel- 
mehr, dafs au die uktischen Kunpfpiele in Alex- 
andeia zu denken ist. (sg. Friedlände 150 
sehiebte 2. 461). Gar wicht gehören hierher die 
griechischen Sieger (365 a), die mit dem Agon 
Capitolinus 

esen wir L. Pompeins fir Sextus und Pl 
statt 16, 7. — Den „pons Agrippie“ 

hält Rt. ch mit dem’ p 
Aurelius, währen doch die im Flufsbette gefun- 
denen Reste jetzt deutlich zeigen, dafs kurz ober- 
halb Ponte Sisto in der That eine alte Brücke 
gestanden hat (Bull, com. 1888 8.92 #, mit den 
Zeichnungen). — Bei „ala“ hätte unter der Litte- 
ratur auch die Dissertation von Jos. Vaters. De 
alis erereitus lomuni, quales erant huporatorum 
tewıporibus, Halle 1883, angeführt werden sollen. 
= Dafs römische Bürger von der Rekratierung 
der Alue ausgeschlossen waren, gilt nur für 
das erste und vielleicht die erste Hälfte des a 
ton Jahrhunderts. Im d. 154 tritt morst die 
Formel auf „eivitfatem) Romana), qui eorun 
non haberfent) dedit* (D. Unverständ- 
ich. ist die Angabe, htsverlilt 



































men erstreckt (378 b). Das verstand sich von 
selbst, wenn die Eutlasen Pranen 
hatten, da die früheren 
wiert wurden 
teilung des C 












lich er Eng auf die orste Frau, bis in 
Diokletinns Zeit (D LVIT) dieselhe. — Die An- 
führung der Schreibung %4firrauvon Pol. 3, 5, 
48 (388 b) war überflüssig, da es offenbar nur 
» verschrichen ist, ebenso „Alb 

380 a) für „Alb 
Unter „album“ (390-364) hätte das 
Verzeichnis der „alba collegiorum“ erweitert wer- 
können; z. B, enthält 
zeichnis der Fahri_ tignari 
drophori von Lamat), Ü XIV 381 ein Vorzeic 
der Dewdrophori von Ostia. —— Die Binrichtung 
der Miuenta war nach R. (404 b) gar nicht auf 




































3) Öbrigene sind 1355 A u. B dorehans verschedene 
Inschriften, die im Corpne nicht unter einer Nanımer hät- 








ten golruckt worden sollen. 
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Stärkung der italienischen Bevölkerung berechnet, 
sondern hatte anschließslich wohlthätigen Ch 
ter, wie die Fru ville 
Nebengodanken, einzelne Grundbesitzer zu unter- 
stützen. Allein dafs der erste Gedanke uch, dem 
Altertum nahe lag, zeigt der Ausdruck © VI 1492: 
ruitati Italiue prospesit“. Der Betrag der 
Alimentarstiftung von Hispalis (410 a) ist nurich- 
tig angegeben; es erhielten, wie die. Inschrift 
EM IIT4 deutlich sagt, wicht für das Jahr, son- 
deru jührlich zweimal an den Geburistagen der 
Stifterin und ihres Gatten die Knaben je 30, die 
Mädchen je 40 Sesterzen. 

Einen eigentümlichen Eindruck machen die 
gen auf spätere Artikel, Wer der 

ind schreibenden Menschen wird 2. B 
381a verheißenen Artikel „sexillaio“ 




















den 8. 
erichen? 


6. Zippel. 


Max Hofimano, De 
4. 1 des Vergilius. 
X. 368. and". 
"Com integram codieom conforre mihi non 
fuerit. permissuu, inspectis aliquot locis debui 
ontentus esse, in quibus quid priore manu serip- 
tum esse, e itaris elieere contigit, vix ut dubitem 
qui totum lürum summa diligenti, intenta 
oeulornm aeie serena. Iuce demo ereusserit, spiel 
Yeyium quodılan relicum sit" Diese von 0. Rib- 
beek, welcher sich hauptsächlich auf Fogginis 
gabe des berühmten Mediceus (= N) angewiesen 
sah, in seinen Prolegomenn zu Vergil 8. 220 
gesprochene Hoffnung ist in der vorliogeuden 
Arbeit H’« zum geoßsen Teile erfüllt; denu wenn 
Schüler Studemund«, vorläufig auch mr 
Kollation zu Eel. VI, 4S—N, 77, zu den 
teilt, vo ist 





Kodex Modicous pl. XNXIX 
Berlin, Weidmann 1880. 





3. 





























der Vorrede wird in sehr ausführlicher Weise 
über Veranlassung und Zweck der Arbeit, üher 





Äufsero der Hs., über die Schrift und die 
Schreiber, über die Suhseriptio der Eklogen 
(Tareius Rufins Aproninnus Asterius) und. über 
das Alter, die Korrekturhände ud. die Inter- 
panktion der He. gehandelt. 

Die Notiz, die sich H. über die Herkunft der 
Hs. aus Bobbio gemacht, daun aber verloren hat, 
50 dafs er nichts Nähores über die Suche beibringe 
konnte (Vorrede p. IX), bezog. sich offenbar auf 
die Entdeckung Delislos, Memoires de institut 
ional de France: academie des. inseriplions et 
helles lottres, XAXIL, p- I (1880), 8.277 6 vgl. 




















Oontralblatt für Bibliotlukswesen V (1898) p 
Gegenüber manchen Partion, die sich kürzer hätten 
thun hassen, wäre eine genauere Ausführung des 
in der 2. Anm. auf 8 IV Zusannmengestellten recht 
wünschenswert gewesen; os sind dies die Stellen, 
nen der cod. N oder ein Korrektor jetzt 
die Lesarten anderer His. unterstützt oder ander- 
weitig. auf die Textgestaltung einwirken könnte. 
— Die Kol 
init auserordentl lifse besorgt. worden 
Kita die obero Hälfte jeder Druckseite nimmt 
die Angabe des ursprünglichen M-Textes 
seinem Verhältnis zu Mihlecke Tuxt ein, wäl 
rend in der unteren Hälfte die Thätigkeit. der 
verschiedenen Korrekturhäule gewissenhaft ver 
met ist. Die Tppen, 2. T. schon für Stud 
munds Gaias vorwenet, sin sowohl in der obereu 
als in der unteren Hälfte jeder Druckseite dem 
hrificharakter des Codex möglichst angenähert 
und die Druckerei von Breitkopf und Härtel hat 
in anorkennenswerter Woise eine größere Zahl 
von Tpen neu schneiden lassen. H. unterscheidet 
nicht weniger ala 9 Korrektoren und hat auler- 
dem noch ein x für Tinten später Zeit, nube- 
ten Churakters‘ angesetzt. Der Schwierig- 
it sich für diese oder jene Korrekturhand zu 
entscheiden, gicht II. ofeuherzig Ausdruck dureh 
häufge Anwendung von 3.1’ u.ä, womit er die 
Wall zwischen man. 2 und mau. 1 frei lassen 
will. Es liegt in dor Natur der Sache, das die 
Benutzung. dieses von I, vorgelegten Apparıte, 
bei welcher stets noch Mibbocks grofke Ausgabe 
zur Hand zu nehmen ist, eine ziemlich unständ- 
liche, ja wühselige ist; undankbar uler wär 
nicht betonen zu wollen, nf der Vorfasser seiner 
schwierigen Aufgabe trefflich Ilorr geworden ist. 
Es düefte sich ompfehlen, auf Grund der so sorg- 
filigen Kollation eine nuf die gunzo 
gelchute Übersicht wenigstens der wichtigeren 
Stellen zu geben, an welchen Ribbecks, bezw. 
Fogeinis Angaben über M berichtigt werden 
müssen. Auch hoffen wir bald die von H. p. IV 
Aussicht gestellten Nachträge zu den gleich M 
im Ruhm höchsten Alters stelenden scheine Va- 
ticanae (=) begrüßen zu können. 
Würzburg. 
















































































©. Sohepis. 


®. Pietzker, Humanismus und Schulzwock. Ent- 
nung auf die Schrift des Professor Paulsen 
(die I 


von On 
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Pietzker ist Oberlehrer an einem Gyumasium; 
seine Entgeguung auf Paulsens Schrift get aber 
vom Standpunkte der Realschulpartei aus: 
findet, dafs jener den erzichenden Wort der oxak- 
teu Wissenschaften gegenüber dem der sprachlich“ 
litterarischen Fücher zu gering angeschlagen hube, 
nd sucht ihn mun seinerseits als einen ganz be- 
trächtlichen nachzuweisen. Letzteres gewils mit gu- 
tom Recht, und mit bestem Erfolge. Nur kann ich 
nicht zugeben, dafs die Ansicht, die Pietzker be- 
kümpft, dafs nämlich Beschütiguug mit Natur- 
wissenschaften und Mathematik für die Bildung 
des Geistes wertlos sei, von Paulsen ausgesprochen 
ist, so wenig als ich selbst in meinem Aufsntz 
über „Pormale Bildung“ (Preuts. Jahrbücher, 
pienber-Iteft) mich zu ihr bekannt habe. Was 
wir beide, in diesem Punkte völlig überein 
end, wollen, ist nur: der mathematischen Wis- 
senschaft gebührt im Lehrplan der höhere 
Schulen ein wichtiger, aber niemals der erste 
Platz. Wenn Piotzker aus dem, was Paulsen 
über die Gefahren einer eimeitig mathematisch- 
physikalischen Bildung gesagt hat, den Schlufs 
zicht (&. 9), dafs „eine ganze den Tnhalt des 
Lebens unsterblicher Forscher bestimmende Seite 
der geistigen Thätigkeit bei ihm k 













































Vielleicht darf ich, vermutlich in Paulsons 
hior mit einer persd 
Als Studenten hat mich von allen philologischen 
1 historischen Vorlesungen keine in. glei 
Malko gefesselt wio ein Kolleg 
ng, das 

ummer in Berlin hörte; und wenigste 
größeren Gonufs habe ich nie ein gelehrtes Buch 
gelesen uls Steiners „Systematische Entwickelung 
dor Abhängigkeit geometrischer Gestalten“, dio 
ich ans Anlals der Vorbereitung auf das Staats- 
examen studierte. Aber was. uls Wissenschaft 
dem erwachsenen Menschen hohes Interesse gewährt, 
ist nicht oben deshalb und in gleichem Mafse auch 
wirksam als Bildungswittel fir den Knaben. 
Pietzker hält Paulsen entgegen ($. 31), dais fir 
ih „das Schwergewicht der mathematisch-ph, 
kalischen Forschung nur in den Ergehnissen, 
wicht in den zu denselben führenden Wegen“ zu 
iegen scheine; er übersche ganz, „dus in dem 
Auffinden der Sützo eine ungeheure, an das Ur- 
teilsvermögen, die Auffassung, den Takt, ja anch 
an den Charakter die größten Anforderungen 
stellende Arbeit liegt“. Aber das hestreiten 
Paulsen und ich keineswegs. Nur sei es gestattet, 
an ds zu erinnern, was Dietzker selbst wenige 



































Zeilen später (8. 32) sagt: dafs „di exakte For- 
schung in dem eben erwähnten grofsen Stil nicht 
Sache der Schule ist“. Darin liegts eben. Die 
geistbildende Kraft der Naturwissenschaften. be 









unsere 





in jugendlichen 
Alter viel wirken, aber auch viel schaden. Wonn 
Verf. meint ($. 17), die Gefahr einer Kinengung 
uud rstarrung des Denkens durch fortgesetzte 
mathematische Beschiftigung bestehe „mr für 
inferiore Geister“, so mufs jch mich hier auf die 
Versicherung beschränken, dafs ich mehr als ein 
Beispiel des Gegenteils erlebt habe. 

Den Vorwurf einer übertriebenen Bchätz 
der durch. wissenschaftliche Arbeit gewonnenen 
Resultate und einzelnen Kenntuisse könnte man 
Er gebraucht: mehrmals 
8 10. 11. 2. 30) die bedenkliche Wendung, 
daß diese oder jene Porson oder Thatsache zu 
denen gehörten, die für einen Gebildeten zu 
kennen nötig sei. Doch ich will darauf nicht ein- 
gehen. Wichtiger ist es, den, wie ich glaube, 
irrigen Anschauungen ontgegonzutreten, die or 
gelegentlich in Bezug anf den Botrich des sprach- 
'n uud literarischen Unterrichts äufsert. Dat 
grummatischen Übungen dor Schüler „niemals 
in die Lage kommt, iu freiem Ermessen zu beur- 
teilen, ob die für die Anwendung einer Regel 
gültigen Voraussetzungen auch zutreffen® (9. 17), 
st eivo mindestens kühne Behauptung, für deren 
iorlegung ich auf die in den Preufkischen Jahr- 
büchern (648. 313 #) mitgeteilten Beispiele ver 
weise. Wonn Pictzker in seinem Bokanntenkreise bei 
Gesprächen über Goethes Fanst gefunden hat, 
dafs „dio überwiegende Mehrzahl der Phitelogen 
und der auf plilologisch-historischem Boden 
stehenden Mitglieder der Goethegemeinde den 
t des genannten Gedichtes in 
zweiten Teile sucht, weil dieser der Komm 
tion und Konjektur ein so schönes Feld bietet“ 
6.25). 0 ist in diem Urteil doch wohl 
Reihe von Einzelbeobachtungen zu schnell verall- 
geweinert. Sollte der Verf. hei „Mitgliedern der 
Gocthogemeinde“ um die Art von Goethomanen 
denken, die von Vischer und Scherr so glücklich 
verspottot sind, so mag er recht haben; aber 
was hat der Sport dieser Herren mit der ernsten 
Arbeit der Philologie zu thun? Endlich auch der 
Homerlektüro gegenüber äulsert Piotzker ein 
„sätirisches Gefühl“, im Gedanken an „den ganzen 
Schwerfälligen Apparat, der in Anwendung ge- 















Worte pressen wollte. 
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bracht wird, um in der dieken Luft der Klasse 
oder der Studierstube bei Tinto und Feder den 
Inhalt der Nina den Schülern zu erklären oder 
selbst sich zu eigen zu machen“ (8. 51 f). Es 
ist wohl gestattet zu fragen, wie vielen Homer- 
lektionen der Verf, als reifer und urteilsfühiger 
Mann beigewohnt und was or wirklich dort gehört 
und geschen hat, mu eine 30 geringschätzige 
Meinung damit zu rechtfertige 

Die einzelnen positiven Andeutungen über 
Ziel und Art des mathematischen und physik 
schen Unterrichts machen alle den Eindruck des 
Durchdachten und Wohlbegründeten. Über den 
Nutzen der Konstruktionsaufguben ($. 33) würde, 
ich gern wit deın Verf. streiten; doch das gehört 
nicht hierher. Je bereitwilliger ich den Wert 
der Sache, die der Geguer vertritt, und den Ernst 
des Strebens, das er selbst ihr widmet, anerkenne, 
um so mehr glaubte ich zu einem Protest gegen 
die unfreundlichen Seitenblieke berechtigt zu sei 
die er auf uns Philologen und unsere Thätigkeit 
wirft und die zu der vornehmen Haltung, welche, 
die Schrift als Gunzes bewahrt, nicht recht stim- 
men wollen. 

Kiel, 























Paul Gauer. 


Auszüge aus Zeitschriften. 





Ias C. Smith über cine sche schöne von M. Mac- 
millan in Thcben für das Brit. Mus. erworbene 
Lekythos protokorinthischen Stils, welche oben einc 
Töwenkopf wrägt; er giebt eine Geschichte 

von Verzierung. — J. A. R. Muuro berichte 
die Ausgrabungen von Arsinoe auf, Cyporn 
$. 5664. Kurze Übersicht über die in Ostia anf- 
gefundene Statio Vigilım von R. Lancian 
8. 587. Sp. Lambros teilt mit, dafs in Volo Fun 























‚gasae und Demetrias verwendet. ist, so dafs sich 
epigraphische Fundo erhoffen lassen. —- In Tagen ist 
von den Franzosen ein Mosaik biofsgolegt worden 
yon 16 Metern im Quadrat wit einer Apsis, in der 
eine Fran mit zwei Kindern dargestellt ist, welche 
ihr Blamenkörbe reichen; darunter steht Of K101 








K4IPO; die Seiten des Vierecks sind mit den 
Bildern der Monate und Ihrer Symbole geschmückt, 
Die Byzantinische Kirche, in deron Nähe dieses 


Mosaik gefunden wurde, steht auf den Ruinen eines 
alten Tempels, wie Inschriftenfunde belehren, eines 
Apollotempels; u. a. wird ein Philoerates erwähnt, 
der die Statue des A. vergoldet habe, und in der 
That haben sich verzoldete Marmorstnekchen gefunden; 
auch Reliefs mit Athloten- und Kampfdarstellungen 











kamen zum Vorschein, Da nach Pausani 
in Togen wirkte, so ist diesen Funden ein grofses 
Govicht beiulogen. 











76) über Opaon Molanthios, dafs sich 
bei Amargetti 1868 gefundenen Inschriften 
dem Namen des Apollo Melanthios And. — 

Im Anschlusse an seine Besprechung 
a gieht Ellis folgende 
Vermutungen: 11 79 carmina me nostris te devene- 
rantia ibris (Manil. V 94 sind auch qnao und do 
verwechselt). 157 qnao to et Auta. 418 junzit Aris- 
Ios Milesia crimina sextum. 449 falere custodes 























damnum docuisse fatetur. IE 1, 63 statt cepere — 
peperere, 9, 47 dicive elata. IV 4, 63 in dimicat 
ira scheint Sintiea terra zu stecken. 





franc. de numismatiqu 








0 Belfort 





Münzen. Fortstzmg. — 8. 205-271. 
bois handelt Aber die im Osten und Südosten von 
Frankreich haufig gefundenen kleinen Bronzestücke 
mit der Legende Germanus Tadutili Eine siche 
Deutung dieser bis jetzt noch nicht erklärten Legende 
giebt auch T. nicht, zeigt aber, dafs es auch Goll« 
münzen dieser Art gogeben hat. 





Bulletin Monumontal V 2: Mars-Aoft. 

200. 

S. 151 I. Brugaier-Roure teilt m 
in der Capelle Notre-Dame de Laval, Comm. Colias, 
Döp. Gard unter andern antiken Bau- 

eine gallo-griechische Insch 


5.0 






























Anfang Übersetzung vı 
6. Ruthorfords Einleitung zu ‚the new Phrynichus 
Jahrb. f. klass, Phil, Sappl. 13 p. 355 M.] mit 
Einleitung von d. Kocllof. — 8. 362-364. PD. 
Thomas, Nekrolog auf W. Studenund. 
Bullettino della comm. archeol. com. di Rom; 
AVILO. 8. 979-406. 
8.379391. R. Laneiani setzt seine Un 





suchungen Aber die Lago des Quirinustempols fort; 
weder in der vigna des Sadoleto (dorem Örtlichkeit, 
af Grund eines Driefes vom 18, Okt. 1547 genau 
bestimmt wird), noch in deren unmittelbarer Nah 

far den Tempel Platz; man habe denselben. viehnehr 
nördlich von der alta semita hinter dem. giardino 
reale zu suchen. — 8. 302-300. G. Gattis auf 
einer bei $. Cosiato in Trastesero gefundenen In- 
schrift findet sich die Angabe, dafs Feles et Victo 

sich ‚in miea aurea' bei Tahzeiten ein Grabmal. ein- 
gerichtet hatten. Diese Mica aurca sei mn nicht, 
‚lie bekannte des Domitlan in der regio Caelimontuna, 
sondern cs werde gerade für die Gegend am Ablang 



































des Janienlus eine solche erwähnt, «0 beim Anonym 
Eineidl.; später haftet der Name an den 
Cosma © Damlano (= Cosiwato) und S, 
della Malvaz vermutlich gab der gelbe Sand dos 
Higels (im Mittelalter Mons aureus, j. Montori) 
Veranlassung zu dem Namen. --- Dafs hier ein 
Grabmal innerhall) der Mauern Host, ist ein Deweis 
Air gkeit der van Mussi Roma sollen. 
onen Ansicht, man abe ca. 


















40022406 wit €, 1. Visconti neue Kunst 
fünde mit: u. a. eine schöne Marmorgrappo, Satyr 
und Nyınphe darstellend, die wohl auf ein alexan- 
‚rinisches Original zurückgeht; Fragment einer 
Kolossaltatue mit paludamentum, bei $. Maria d 
Augeli alle volonnaccie, also heim Furum Trau 
Fium: vielleicht Dr Lampe mit. kosmischen 
Darstellungen (Winde, Sunnenwagen, Mondwas 
Vecanus); da, wo der schöne, nprihenbekrünzte 
Augustuskopf gefunden worden ist, hat man Spuren 
großer Privathauser und eine Menge von Drunze 
gefißen zu Tage gefördert, u. a. eine, vorzägliche 
Lampe und 3 seltene Bronzemünzen von Konstantin I, 
ML. und Constantin, 







































Notizie dogli scari, 
5.20 
der Sckropolis 


Juli, 8. 208-232 
Brizlo, weitere Beschreibung 
1 Giardino Murshorita zu Bologna; 
. a. wurde auch cine $ Meter ef Grabe gefunden, 
in der sich cine Menge von Tierkuochen in. ihrer 
befanden; B. weint, es sehen hierher 

die die Kadaver geworfen word 
Mauerstücke der Grabe sind «den unlisgenden 
imonumenten entnommen, und einige mit. der 
dengeraebeitung in Verbindung stehende  Funile 
uf schließen, dafs die Anlage dem Mittel 







































alter angelßre (etwa 1200 u). —— $. 210-213, 
A. Santarelli über jprähistorische Altertümer in 
azzano bei Fort. — 8. 218. Ders: Beste 

von Gebäuden u. . w. Zeigen, dafs die Via Acmilin 
nicht dem Kaufe des Corso in Forlimpupoli folgte, 
etwas siliche ‚wa mit der heuticen 







Via Sasalli. — 





. Wrizio beschreibt 





die os in &. 
Giosani di Galilen. — 8. 2971. N. Laneiani über 
die Auffudung anschnlicher Gebäudereste hei Civic 
Taxinfa, beim 18. Meilensteine der Via Appia; der 





umliegende Boden Ist voll von Fragmenten von Terra- 
kattatiguren, Reiels u.a. — 8.2204. Lacava über 
einon bei Barile aufgefundenen Aynaeuct. 








Rheinisches Museum für Philologi 
Band XLAV (1889) He d. 

159-509. K. Buresch, Triop 
des, Rewilla, Die Erbauung des Triopeion an der 
anpischen Strafse bei Rom durch Herudes 
‚geschah Lald nach dem Tode der jüngeren Faustina 
(175), dlieser wie der älteren als Kore und Demeter 
zu Khren. Dies ergiebt dem VE. u. a. die Interprv- 
tation einzelner Stellen des Weihunzugelichtes CIG 
AI1 6280. Die dagegen stritende Iuschrift 618 er 
weist sich bei geunuer Betrachtung als eine neuere 
Fälschung. Das Leben des Merodes wird in die 
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Jahre 102--178 eingeschlossen, s 
überlebte «ie letzten A0er Jahre n 
Kinder des Herodes werden besprochen. Von der 

Regilla-, nicht. die Maxentius- 











521. MH. van Herwerden, Homerica. 








(ren zu einzelnen Stellen der Dias und Odysser. 
8. 522--531. Maxim. Ihm, Observationes 
in patres eoclosinsticns Jatinos. I. In Mi 





num Taurinonseim. II. 
Panlinun Nolanum. IV. 


In Ambrosiom. Il. 
Marium Mereatoren, 








5.532539. Fr. Vogel, Ephorus und Diodor 
über den Ausbruch des peloponnosischen 
Krieges. Nur NIT 39-40, nicht auch c. 38 be 





nutzte Diodor den 
grund, au 





phorus. Damit fällt der Haupt 
welchem an die beschränkte Aufassung 
ale hat, 
5.560552. M. Maniti 
nischen Dichtern. Beiträge” zur Churakterfstik, 
des Maximian, Bemerkungen zu Nemesians Cxnoze“ 
ti, zu den Gedichten Priseians (1. Periogesis, 2. de 
Taude Auastasid), zu Jovinus, Chilporleus rox, Venan- 
tius Fortunatus, Engenfus von Toleılo und zu Colum 











„Zu späten Inte 





















Yans Gerichte 
5.553567. 0. Immisch, Zur Geschichte 
der griochischen Lyrik, 1. Im Anschlufs an 





Miller, der Herm, 21, 857 #. (Wochenschr. 1886 
So. 43 8. 1308) im Verzeichnisse der Pindarische 
Dichtungen bei Suhlas Interpolationen aufries, wird 
Anzabo diene rgayızd 1 daselbst als eine 
immenfassende Charakterisierung der 
melischen Dichtungen Pindurs als Darstellungen von 
erusten und ergreifenden Stoffen erklärt. Zu diesem 
Zweck wind der spätere freiere Gebrauch der Worte 
ieergpdle, wuundie und dgäue untersucht. — 
Tas erste Fragmet Terpandors bei Derzk ist ein 
vollständiges amordstor. Von diesem Nachweise ans- 
gehend Test der VE. gegen abweichende Erklärungen 
bei Alten und Neweren polemisierond dar, dafs die, 
Grordete dem Namen ög9ear von der anfgerichteten 
Haltung der Libierenden, nicht von ihrer metrischen 
Form hatten, Dem entsprechend stimmt er für die 
ce der Kirklarang Dikalarchs el, welche den 
Terminus vum der gebrochenen Folge der Sänzer 
herlctet 
5. 508-574 Pernico, Ad Metrologi- 
corum seriptorum roliqnias. 1. De primae ox- 
de mediconum ponderibus ac monsuris au 
11. De Diodori de yonderibus ct mensuris. ex- 
TIL. Bemerkungen zur Ausgabe von Hultsch 
5 2%. Julius Koch, Claudian und 
reignisse der Jahre 398 bis 398. Gem 
lie Aufstellungen Joops in der pracfatio suiner, 
Claudianausgabe setzt Koch die Abfassung des pane- 
Ayrieus de tertio consulatu Honorii in den Dezumber 
305, des pı de quarto c. I. in den Herlst 397 
Die beiden Bacher in Mufnum sind nach ihm im 
Taufe des Jahres 396 vollendet, die pragfatio des 2 
Yuches im Horlst 397 geschrieben, Das epithala- 
miun de muptis Homorit et Mariar geht dem im 
Frühjahr 395 beendeten bellıın Geldonteum voraus. 
Der Begründung dieser Datierungen folgt eine histu- 
vische Darstellung Jos Zeitraunns vom Tode Theo- 






















































































a 15. Jannar. 





schen Krivges unter seter Derücksichtirung der Ge. 
Gichto Candiane, 
S. 613-630. Ivo Bruns, Stadion zu A 
xander von Aphrodisias. 1. Dar Degrif des 
lichen und dio Sten. Interproiatien und Kritiche 
Behandlung der Abschnitte de fato 32, 10 (Ural), 
guaeatiner 14 Cyenae)- (FD) 
691-038. . Wackernagel schligt vor, im 
Demetorhpmaus y. 24 oig („blos“) fr s.ni zu 














S. 538. F. nscheler), Merkhtigung und 
Nachirag zu Mausrathn Arbeit über Philo.lemas 
rigi mooqpiran (ieckesene Sepplementh. XV p> 
Ein 

S BAT. KR. Daiatzko acheibt Cie. de 
18, 3 u... Kür omndle enpuili, viantis 
Forum Franken, “gubus vinun defunen € plwo 
Fe 
et) neculun landet, ... Die Worte eubabatı- 
ler Ylden einen Dentanzer 

S. 597-640. G. Gundermann weist nach 
Hann, rat. &, 1 nach, dal die via Gallica 
ich zur vi Aurela gehörte, son an 
Straße der via Ayla Im ager Pomptinns war. 



























Blätter für das Bayer. Oymnasialschulwesen. 9 
445451. N. Kiderlin borichtigt die Inter- 
punktion bei Quint. III IN, 11 und 10, 2 (mach dieser 
Stelle sei der Ausdruck genter canoe 9, 6 aufzufassen) 
und schreibt 11, 3 quidanı diriserunt rationem, 
11, 17 que erat vonstätuta, et Ide quaratio, ubi iu. 
ditatio est, 11, 21 laborans aut, IV 1, 32 cur st 
quid. — 8. 452453. Zchetmayr handelt über 
die Etzmologie der Wörter sanskrıt und ain-cerus. 
S. 198-500. Ch. Cron, Ein Nachwort zu dem 
ikrölog Moerwagens von A. Westermayer. 























Sitzungsber. der philos.-philol. u. hist. Kl. der 

kb. Ak. d. W. zu München. 1689, 3. 
319350. Wölfflin, C. Asinius Polio do 
Verf. giebt ein Bild der Schrift 





alı 





, erörtert den und die Frag 
mente seiner MWistorien und unternimmt es sodanıı, 
Beweise für die Richtigkeit der Hypothese Land 
grafs, dafs Polfo der Verfasser des hellum Africanım 
sei, zu vermehren. Donn dafs Hirtias der Verf. nicht 
sei, werde dureh eine Anzahl erheblicher Abweichungen 
im Ausdruck erwiesen. Für Polio aber sproche cine 
Vergleichung mit dem Stil der drei in der Ciceruni 
'm Briefe des Polio, ferner 

a ud die poetischen Ausirücke im bel 
fr. (wihrend die Breite der Darstellung sich durch 
reicher Glosseme bedeutend ren 

‚Komposition, ondlich die ganze 
des Mannes. — In einem Anhang be- 
handelt W. den Mergang der Dinge in dem Gofecht 
bei Ruspina und zeigt, dafs der Verf. des D. Afr 
hier von der strengen Unparteilichkeit abgewichen 
ist. — 8.351374. Sittl berichtet über mehrere 
der Parker Bibliothek angehörige Reste von Porga- 
menteodiees des Hosiod, die vieleicht aus einem 
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$. 075983. A. Schwarz, Beiträge z. Kı 
ürung des Sophokles. Autigone. 
rolf Beadis ri 252 Recke 16 













Täter, wicht die Wächter gemein, Y, 329 wird er 
klirt und @ doxst z« als nassondoro Lasart. gewählt, 
In 326 ist deric richtig, In 351 wird vorgeschlagen: 
Tazon, berjfaro (dativisches Modium von undyu), 
dugilogen Zuyör. V. 356 f. lautoten wohl meyen 
mei Boogpge yeizen Allg u. 308 1. entsprecl 
röpong iv Wed ’edogaan übe. Die Storang 
wohl vom der letzten Stelle aus. _V. 455 scheint 
Interpolation zu sein; jedenfalls ist Inprö dr nicht 
auf Krcon oder Antigone za beziehen, sondern = cin. 
Sterblicher. A501. yößgyua drinn. Für 407 wird 
vorgeschlagen e3 röp &8 duis | unigis yavere (= 
geboren) danıov F09öun nix, | zul dr 
Ken, N BOT aödeen wi deiv Amdeiv & 
8.983-968. A. Zingerlo, Zu Livins 
8 vieleicht M. Fürtus Camillus proditus. 
U. mon ideo solum, quod. VI 18, 6 wohl quot 
tem. 118, 91. teil <di> mumguam. VIL2 4 
vieleicht parsa raraque. VII 22, 10 vieleicht gun 
en Mandio de plebe. VII 40, 91. mit Ile dh 
Miller mitior (sim). VIT 41, 4 vielleicht me quis 
tiqne qui. WITT, 211. weluti merso. VLLT 15, 
91. in praetwra jam tendente. VIII 28, Al. prac- 
teriti iam .  tribunusque plebei, VI23, 1 viel 
leicht munfium miserat Roman; por Cornclin 
ompertum. VII 32, II 1. tumnltu dam. i 
one gliscente. IX 34, Dh. n 
43, 5: ao vehusta olus yenti () 
us is) amnis erat (d. 
























vun, 
vrıo, 
























doch’ wohl besser 
violleicht ineonditi 


einige And 


Korrospondenzblatt der Wostdontschen Zeit- 
schrift für Goschichte und Kunat. VIILO, 
Gefunden: in Oberwoningen (Lolweiz) zei 

Streifen eines Mosaik, hinreichend, um die ganze 

Komposition zu erkennen. Eine Tnschrif nennt den 
orfertigr: © bleibt 

ständlich, — I wer 1 











Attilins feet; eine zwei 
der 






Hich erhltenem Skelett, one Beigaben, sowie ehige 
andere Gegenstände. In Mainz: cin Pfeiler der alten 
Römerbrücke über den All. tief unter der heutizon 
Erdoberfläche und einige 100 ın vom jetzigen Rhein- 
wfer entfernt. — Auszug aus Th. Mommsons Auf- 
satz über das römische Miliärwesen. seit Dioeletian 
Hermes 24. Forts, folgt 
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Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Allen, F. W., Notes on abbreviations in Greck 
Manuscripis: Academy 917 8.359. Eine vortrefl- 
Tiche Studie, 

Antonini ... Ainerarium. Mit deutscher Über- 
setzung von .J. Gildeneister: Arch. f, lat. Ara. VI 
8.591. Bietet eine zuverlässige Grundlage. 

Beilum Alexandrinum erkl. von R Schneider: 
Di I, Vortreffich; 50, 2 wird 
abi erklärt. IV. Dittenderger- 

Benudorf, Wiener Varlegoblitter: Journ. of 
Heil. stud. X 8.280. Wortvoll. RG. 

Das römisch-germanische Contralmuseum 
Mainz) in bildlichen Darstellungen aus seinen Samm- 
lungen: Westd, Korr. 118. 248-249. Vortrefliches 
Nachschlagebuch. 
































Christiansen, Jac., De ayicbus et i longis 

rip, at: Arch, f. lat. Tesikogr. VE 8. 570. 
Streng methodische Arbeit, 

Cioeronis pro Murens, Sul, Archia, Hi. 1, 
Nolt. Fa. maior u. minor: Ost. Gymn. 10.8.8981. 
Tobenswert .h Galling. 

Dahl, Bast., Tatiusk Litteratarkistorie: N, ph. 
sch. 24 8. 377 6, Sehr empfohlen von N A. 
Schröder. 


Delattre, 1. La tromaille de Tell el-Amarna, 
2. Los inseriptions de T. cl-Am., 3. Las Chaldöens 
jusquä la formation de Uempire de Nabuchodoneser: 
Rev. erit. 47 8.361 1. Anerkennend. besprochen. 











A. Toisy. 
Dewosthenes. Ex rec. Dindorf-Blafs, II, HI: 
Dt. Tätzig. 49 8.1782. Die Rosponsion als, Hülfs- 


mittel der Tosikriik wird verworfen. Br. Keil. 

Ebers, G., Papyrus Ebern: Her. erit. 47.8 308- 
306. Gelobt Yon G. Maspero. 

Rinbeitsschule. 1. Steinel, O., Der 
mayersche Lehrplan. — 2. F. Hornemann, Der 
gegenwärtige Stand der Einheitsschullenegung. — 3. 
Fr. Moufsner, Das Lateinische in der Einheits- 
schule: Öst, Mitelsch. UL 8.319:321. 1. Zu hlcal, 
dahor auch unduechführbar. 2, und 3. nicht. bei 
fig beurteilt. MW. Toischer. 











Fickelscherer, Das Kriegswesen d. Alten: 
N. pl. Rdsch, 24 8.384. Inhaltsangabe. 
Franz, Frielr., Mythologische Studien IT: Di. 








Iatzg. 49 8. ARTRL._ Verf, macht von der richtigen 
Ticori cinen verehrten Gebrauch. N. Hocdiger. 

Frick, 0, kehrproben and Lehrgänge: Milch 
11 5.217." Eine File der treffichten Anregungen 
aus Theorie und Praxis. IM. Pick 

Gnexotto, Orueio come wom 
8.1990 1. Mit Wärme geschrie 
W. Meera 

Grafsborger, La, Studien zu den griech. Orte 
namen: Ost. Milelsch. 11 8. 110. Dringend zu 
empfeien.  V. Mintur. 

eraclitus, The ragments of the work of I 
of Eihesus on Nature by G. 7: I Zutrick: Claes. 














rtph Wiek, 40 
2, ser Heischnei. 














ren. 1019 8.399 6, Interessant, doch zeigt die Über- 
ketzung manche Versehen. d Campbell. 
Hoffmann, 0. A., Die Dagaudensäulo von 


Merten: 4. Wenn auch 





Westd. Korr. 11 8.258: 


LASSISCHR. PHILOLOGIE. 











1600. No. 3 





wenig überzengend, so doch mit Sachkenntnis, ze- 
schickt und fesselnd geschrieben. 

Hörschelmann, W., E. griech. Lehrbuch der 
Metrike Öst. Gymm.'10 8.947 1. Das Interesse ist 
Zunächst freilich nur cin historisches, aber auch dies. 
mufs die Philologie piegen. S_ Reiter. 





Ad., 1. 2. griech. Schulgrammatik II, 2 
1566.68, 
berechtigt. 





Ofene Antwort: Brl. ph. 
Schr Ichreich 0. wol 
Pr. Malle 
Kraufs, Au, Griechische Part 
Risch. 24 8,381. Sorgfältig u. we 
eist, Altrliches Ins genti 


Woch. 49 8. 
gröfstenteils 





8. 1790.92. Trotz vieler zweifelhafter Punkte bo- 
deutend. 
Linke, Studien zur tala: Öst, Gymn. 108. 908- 





910." Gelchrt u. gut. FL Weihrich. 
Livy XXILed. by 4. Downing Dowdal: Brl. ph. 
Woch. 49 $. 158 f. Der Kommentar enthält reiches 
1. gutes Material; der Text ist der Madbigs. a. 

Mülter-Lattmann, Griechische Schulgramm: 

iymnariem 23 9. 815-916. Trefliches, Schule 
. Müller. 
Nie, Nils Fr., Zueani cod. Mutinensis: Brl. 
pl. Woch! 49 8. 1553-56. Unleiliche Kleinigkeits. 
krimerei. M. Rothtei 

Ocsterien, Th., Komik und Humor bei Horaz 
HN: Gymasiin 23 8. 813-815. Im ganzen au. 
stimmend, im einzelnen manches tadelnd. Fi: van 
Hofe 

Öhnesorge, W., D. rüm. Provinzlito von 297 
Brl, ph. Woch. 498, 1501-64. Es werden von 
Pe. Hohen mancho Bedenken erhoben. 

Pauly, Fr., Homeri Odysscao opitome ... cd. 












1: 
buch, 























VI bes. v. €. Wotker Mittelch, ILS. 205. Voll 
ständige Umarbeitung, $ 

Polybius, Selecions from .. by FL. Strachan. 
‚Daridson: Brl. pl. Woch. 49 8. 1549-59. Auswahl 





ü. Textkritik ist subjektiv u. rätselhuft; d. sachlich 
historischen Erläuterungen sind zum Teil recht brauch- 
bar. Fr. Hultsch 

Rawlinson, G. 
arm 3244 8.8851. 
Wert, 

Satlustius, Catiina, Jugurtba ed. 
Mittelsch. 10 8.33 £. Für den Schulgebrat 
empfohlen. Ag. Prammer. 

fer, Y. x. Do Deli insulae rebus: N. ph. 

‚78. Vortreflich. cl. Bauer. 

Schultz, Ferd., Kl. lat. Sprachlchre, 20. Ausg. 
(Österreich): Ost. Mitelsch. NA 8.318. Vortreffich, 
für österr. Anstalten aber wegen der Orthograplie 
nicht verwendbar. A. Bitechafeky. 

Schütte, H., D. Jatein, Unterricht 
Kinsson: Di. Latztg. 49 8. 17801. 
sind j. ganzen heifllswürdig. Kaiser 

Taciti Germania erkl. v, A, Tücking. 7. Auf 
Bel. ph, Wach. 49.8, 1557 £. Der Text ist revidiert 
A. Bufener. 

Taeiti, historiaram ihr, Erkl. s. Ei. Wolf: 
2. ieftz Öst. Gymm. 10 8.900-944. Einzeine Stellen 
worden besprochen, u. auf Druckfehler wird Jagd ze 
macht. J. Prammer. 





History. of Phoenieia: dlthe- 
One jeden wissenschaftlichen 








Pi. Klimscha 
bestens 

















d. untern 
Bemerkungen 














8 15. Tanner. 








Tertulliani opora I ol. A. Meifferscheid ct 
Wissowa: Arch. f. lat. Lexikogr. VI S. 589, 
io sorgfältige Ausgabe ist mit Fremen zu begrüfsen. 
Toutsch, Fr., Die, siebenbürgisch-süchsischen 
lordnangen I: Brl. ph. Wach, 49 8, 1508-1571. 
iniges könnte noch besser gestaltet sin, im ganzen 
eine tüchtige Laistung. K. Hartfelder. 

Jul. Valerii . . res gestae Alexandri etc. 
.B. Küller: Bol. ph. Woch. 49 8. 1559-61. 
gelobt von FR. Ra. 

Vauthier, Eiudes sur les Dersonnes 
das le droit romain: Bl. pl. Woch. 49 S 
1566. Einzelne Teile nicht ganz einwandfr 
meiste gut geschrieben w. nicht ohne einige" neue 
Täccen. A Baron. 

Wolf, F., Kastell Alteburg bei Köla: Mes 
‚Korn. 11'8. 349-233. Verzeichnis der Resultate des 










































verienstlichen Werkes samt. einer demselben. ent- 
nommenen Sitnationsskizae 

Xenophon, 1. Cyropacia IN-Y w. notes by 
HA. Holden, 2. Wellen 1. IL w. inte. a. notes 
br @._E. Underhil, 8. dnopenpoviwere rec. W. 
Gilbert ed. maior, "4. Meworabilen 1. d. Schul 





erkl. son A. Weidner, 5. Anabasis T-IL orkl, vum 
Rehdantz-Carmuth. 6. Aufl, &. Agesilaos £. d. 
Schule. erkl. von Gütkling: Claas ver. 19 $. 403 
405. 1 ist vortrefich, besonders wertvoll die In. 
dies, in 2 befriedigen dio historischen Anmerkungen 
imchr als die grammatischen, 3 Lietet_vorzügl. Text 
ü. Apparat, 4-6 sind brauchbar. S. Shuckturgh. 














Bib 
W., 
inführung i. d. Kulturgesch. d. @ 
n. Röm. F. Studierende, Schüler d. Oberklass 
äh, Tehranst betstudium. 1. I. Das alte 
Athen a. s. bedeutendsten Denkmäler. Breslau, 
Wohlfahrt. 878. gr. Muh, 

Gomperz, Th, Herm Bonitz, ihraf = 
Biogr. Jahrb. d. Alterturoskunde. Ierlin, Calvary & Co. 


1. Mythol 
alvars &Co. 





graplie. 


Wanderungen auf Klassischen 
he 


Frennd, 
Boden. %. 






















1. Folge 
2468. ara. MB. 

Haigh, A. E, The attie theatre. A description 
of he stage and theatre of tho Athenians an of 
the dramatie. performances at Athens, With fies 
miles and illastr. London, Frowde. XV, 3418. 8. 
ah. 12,6. 

Herodotos erkl. 
Aufl. Barlin, Weidnann 
Homers Mas erkl. v. 








y. Heim. Stein. Buch VI. 
2238. ur. 8. M. 2,10. 
Gottl. Stier. 6. Nein, 















16-18. Ausg. A. Kommentar u. d. Taxt. $. 537. 
2, D. getrennt 8. 269.332 u. 201-312. Gothe, 
A. Perthes. ar. 8. N. 1,50. 





Worace's Odesl. With englich notes by d. 
Mueleane. With vocabulary by A. I, Dernis. London, 
Dell and Sons. 948. 12. al. 1. 

1oratius, Satiren, dt, von.) Ripper. Rostock, 
Volckmann 1800. VL, 1528. 12. N. 1,80. 

Jäger, Osk., Das humanistische Gymnasium u. 








WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 








1800. 80.3, & 





die Petition um durchgreifendo Schulreforn- 
baden, Kunze Nacht. 658. gr. 8. M. 1. 














Joseph opera. Mecogn. DB. Nier. Vol. V. 
Ed. minor. Berlin, Weidwann. IV, 908. ar 8. 
M. 1,20. 





Koldewoy, Fär., Beiträge z. Kirchen. u, Sehul- 
‚geschiehta d. Herzogt. Braunschweig. Wolfenbüttel 
188%. VIL W188. M. 3. 











Lamp arl, Z. Sozialgeschichte d. dt. Ur- 
zeit, 1. Gange Singe u. Familie der Vorzeit. 
ir. Sie Voksrechten 
Fostgahe für Ge. Hanssen. Tübingen, Laupp. 12 
Tax. 8. N.0,60, 

T. Livi ab urbe cond. VIIL. F d. Sehulgebr. 
erkl. x. Ernst Ziegeler. Gotha, F, A. Portles. 
AV, 818, B. VI, 42 u. 408. 8. M.1. 


® Tutsch,’0., 1. Tat, Formenlehre 1. Anschl. an 





d. Lehr- u. Jeschücher f. VI. V. Bielefeld, Velhagen & 
Klasing. IV, 958. gr. 8. M. 0,80. — 2. Zu. 
Kahn. u. Teselnch E.V. Ebd. 38 





— 3. Mogleitschreiben dazu. Eh 
M. 0,20. — 4. Vokahularium dazu von Wilk. Stern. 
kopf, Eid. 658. gr. 8. Kart. M. 0,00. 

Mommsen, Th, Rom. Grech 3.04. Register 
2. II. 8. Aufl. Berlin, Weidmann, XL, 711 8. 
5 MS. 

Maler, E 
Anschl. an Cicoros 1. u. 2, phil. Rede 
Perthes. 248. gr.8. M. 0,40, 

Maler, Luc., De Areuvii fabulis di 
Acta Min. pub. Hoss. Berlin, Calvary & Co. 
gr.8. M. 1,60. 

Müller, Max, Three leetures on the scienee of 
Tanguage and its'placo in general education. London, 
Longmans. 2, cd. 74. 8, sh.2. 

Maler, Willi, Die Umsegelung Afrikas durch 
phönikivche Schife uns 3. 600 v. Chr. Nathenow, 
Dabenzien. HI, 1218. ur. 8. M.3. 

Neuhäuser, Chronik der Universität Bons 
1888,89. Bonn, Strauß. VI, 1088. ur. 8. M.2. 

Overbock, , Griseh. Kunstmythologie. I. il 
5. Beh. dpollon. Lirg, 2. Leipzig, Engelmas 
VII, 8.321.524. 5 Toxtig. 1 ih, 1 Lichtdr. 
lex a MT. 

Ovid, Metamorphoses TI, With introduction and 
notes hy a Tutor of Univers, Corresp. Coll, Landon, 
Clive, 568, 8. sh. 

Ovid, Tristie 11. With introdnetion and notes 
hy a Tutor vie. Ebd. 788. 8. sl 1,6. 

—, Triatia 1. With an introduction and notes 
by 8.6. Owen. London, Frowie, 748, 12. sh. 2 











Aufgaben 2. latein. Stilibungen 
jothn, F. 








308 

















af, 

















Parisch, Jos., D. Insel Leukas. E. geograph. 
Monographie’— Potermanns Mitt. Ergzgs-Heit 85 
Gotha, 3. Porthes. 298. Karte. M. 2,60. 








Vedische 
1. Da. 


Pischel, Rich, . F. Geldner, 
Meft, Stuttgart, Kohlhammer. 
129-327. gr.8. M.7,50, 
Eutkyphron. 7. d. Schulgebr. 
Gotha, Perthes. Ausg. A. 
18 1. 168. ur. 8. N. 0,60. 

— Lachen. Ed. Sch. orkl. v. H. Bertram. 
Ebd. A498, 25 u. 228. gr.8. N. 0,60. 











Platon 
H. Bertram, 





erkl. y. 
58., B, 












Verantwericher Weinkivar: Pro. U tler, Berlin Wa. 


87 15. Janaar. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE. 1500. Na. Er 


ANZEIGEN: 


games 
Ü R- Gaertners Verlag, H. Hoyfelder, 2 Berlin SW. 





Capellanus, G., Sprechen Bio 
Tatolnisch? Moderne Conversalim 
in atenischer Spracin. del. 100%. 
Aoannides, E.. 8} 

Attlsch? Msderae 
Aligieehischer Umzans: 




















Sprache und Religion. 


Von 
Lie. Dr. Georg Runze, 


Taeipeig, € Au Karls Verl 





R. Gaerisors rag, Hileı 














dere, Fr, Schillers Pucht aus 
Hein 

Bach, Th, Denknisse u. Krinerungen 
Yan! der Zeit der Erkebmng Preularbn 
Aus Ti, dv. Ulhpels handschrin. 
chem Nachlase mitgeteilt, 1% 

18, 0,, Das atthehe Demeter-Kore 
Pet der Eyikleid. Neu 

Ar griechachen Unontolage 





= Auch u. d. Titel: Studien zur vergleichenden Religions- 
wissenschaft. Heft I. = 








VI und 236 Seiten 9 6 Mark. == 














Jaaszaszaunaunan WEREERTEEFTFEEFETFEEITET? 
R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 





Chr, Beiträge zur 
klschen Kapreigrab 
dangen. 


eine Zeit. Über a 





Horaz und 








kin Beitrag zur Belebung Mi Ban 
Studien aut höheren Lehran „ru der Oben 
von , P., Zum menumentam Ancy 


W. A. Detto, 


1% 
ul: und Naminal 


= mit Anbildunson = Haran. ). 14% 






5 M, gebunden 3 M. {u Pf Hamann, A, An sasay un Lunuysan's 
ArerRi Hay ct Ze King. 1% 
Ki Kamieth, Ans dem haben 





ralmajare 
er + + ehareld 
Hi Di eerenik 
11 ft nad der Inventturkampt 
N er: im Bistum Lättich zer Zeit Kalınr 
Aufgaben Hanne. 1 








zum Übersetzen aus dem A teranek, B., Dec, Pioneer 


(mach dem anf unschen 
nasienerrschenden Betriebe. Aut 





" Deutschen in das Griechische für Pr ae ar ne 
De ae Be enien een 





Gertbarlliee 











Von 
A Di von Oppen, a1.M 

Fronten pm an ma Schmidt, Max ©.P, Zur schichte der 

Datteratar hie 

1 eis 100 Sn Rönen im 





’ Schneider, Pr, Der Kaupl mit Greudlle 
1 Mutter. An Deitrog zur Kent 
PETER dr Keimposition des Beowult. 1.4 
ind ferner erschi Schwalbe, B., Des jährige 
U Doyontzenetädt, Ralaymn 


Die Wahl der Lektüre | Der griechische Unterricht |. sh mnn int ale 








Von demselben Verfasser 

















{im alpin tem an. | mit Tess sat den nun sehr, p. Der arm Th) 
i wi sin gerufen wird Nobst Vorlagen zu griechischen 1} |Selpatäy, K. Di af der 
I amd wie se zu treffen wäre. Extemporalien 1. d.oberen Klasen. || Kaiserin 18 

a ala Warnansdort” E Die roliziosn Motive 
h 10 Mt a "er Totenbertattung bel den ver 











R. Gnertners Verlag, H. Hoyfolder, Berlin sw. + |wantege Yu Pe 








abard Sinion, Beria 3) 





IR. Guertners Verlag, II. Hepfelder, Berlin SW. Druck von Li 





73 


WOCHENSCHRIFT 
KLASSISCHE PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN 


vox 


GEORG ANDRESEN, FRANZ HARDER 





HERMANN HELLER, 


may 











En bi a 9 en 





Euhemeri mligune slloit Ü.Newethy Wr Dante) 1 
PMöter, Die Varumehlacht (4 Ihn > “ 


Rezensionen und Anzeigen. 

Otto Schultz, Die Ortsgottheiten In der griechi- 

schen und römischen Kunst. (Berliner Studien fr 

Mascische Phil. und Archäologie VII, 3.) Berlin, 
Calsary 1880. 318. 9°. 3.# 

Walz, Abhandlung ber die Krklirung der Fck- 
figuren am Ostgiehel des olympischen 7, 
tempels und am Wostgichel des Partlienon. (Prog. 
von Maulbronn.) Tübingen, Fucs. 1887. 39 8. 4", 
Die Schultzsche Arbeit ist eino Heifsige, aber 
ıgeordnete Materialanhäufung. Die Auflistung 
der Ortsgottheiten in der antiken Literatur wird 
nicht gehührend berücksichtigt. Die Geschichte 
der Behandlung der Ortsgotiheiten in der Kunst, 
die der Verf. konstruiert, ist nicht aus den Monu- 
menten gewonnen, sondern diese sind in sie hinein- 
gepafst. Sein Resultat ist, dafs die Ortsgottheiten 
in vorhellenistischer Zeit lediglich als Götter anf- 
roten, in hellenistischer Zeit ihr lokales Moment 
mehr herrortritt, bis sio endlich zur Inschrift 
herabsinken, die uns sagt: hier fiefst ein Flufs, 
iegt ein Borg und dorgl. Wunderlicherweise hält 






























er diesen Prozefs für eine Folge des Verfalls der | CI 


religiösen Verchrung der Ortsgottheiten hei den 
itgenossen. Der Bagrif einer Ortsgottheit wird 
nirgends festgestellt: Libya und Kyrene auf den 
Wagen des Battos, Hellas und Asia auf der Porsor- 
vase werden auf einer Stufe mit den Flugöttern 
behandelt. Von der Art, mit der der Verf. den 
Denkmälern gegenäbertritt, mag folgende Stelle 
eine Probe geben: „Der menschliche Körper der 
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Heer 


Flufsgottheiten ist gleichsam der Wasserkörpor 
des Stroms. Dieser Wawerkörper besitzt aber die 
speeifische Eigenschaft des Fliefsons, der 

rergießbons: dieses mülste sich, auch ohu 
die Sache erst durch eine Reflexion ihro Gestalt 
annimmt, an der. anthropomorphen Flufsgottheit 
offenbaren. Das mußs jedoch für die bildenden 
Künste ungemeino Schwierigkeiten bieten, weshalb 
6 als ein zutreffendes Auskunftsmittel unzuschen 
ist, wonn die griechische Kunst das au dem ganzen 




















Körper strömende Wasser zusummenfafkt und 
‚em vermittelst einer Urne Abflule verschaft“ 
En. 
Außerordentlich ausprechend in ihrer beson 





nen Methode und frischen Darstellung ist die zweit- 
genannte Arbeit. Walz widerlegt die bisherige Deu 
tung der Eckfiguren der Tempelgiebel von Olympin 
und Athen, die man seit Pansanins als Flufsgötter 
zu erklären pflegt, eine Deutung, gegen die bisher 
ur Kokulö gelegentlich Zweifel vorgobracht hatte. 
Zwei Münner (mw olympischen Giebel) neben au 
deren Ingorad, ohne Attribute, von individuellster 
die aber gerade zur Natur der be- 
treffenden Flüsse wicht pafst: kein Hellene des 
5. Jahrhunderts konnte sie für otwas anderer 
halten, als für Männer aus des Oinoaos Volk, 
gleich den underen Zuschauern „goncrolle Figuren“, 
in denen eine Schilderung durch die Wirkung be- 
Und ebenso steht es mit den ont- 
iguren des Parthenongiebels. Datk 
ullen Einzelheiten der Walzschen 






























2. Jaunar. 








Argumentation an, thnt dem 
Resultat. keinen 
den Gang der Beweisführung hier durzulegen und 
‚fehlen das Studium des anregenden Schriftel 
um so dringender. Nur eino Bemerkung. sci ge- 
stattet. Th halte es trotz Walz» Bedenken nach 
den Erfahrungen, die wir mit unserer kuustge- 
schichtlichen Überlieferung gemacht hahen, nicht 
für unwahrscheinlich, daß es Lysippos' Schüler 
ehides war, der in seiner vielgepriesenen 

















Eurotasstatue dus Motiv des els dyzire Ingernden 
M 





‚ne« zum ersten Male für die Darstellung eines 
jlbgottes benutzte. Bin hellenistischer Künstler 
mulb es gewesen sein, da der Typus des geraden 
Flufsgottes nieht über das dritte Jahrhundert hiow 
reicht — für Butychides spricht der Rubm seines 
Burotas., 
Berlin. 











7. Böhlau. 





dankbaren 
Stuttgart, W. Kollhanımer. 
24 





1888. 
Der Verf. stellt 
zon klassischen. Litteratur, 


150 8, 





der gan- 
sbesondere bei den 
maturgeschiehtlichen Schriftstellern erhaltenen 
Spuren von Geschichten über dankbare Tiere 
‚sammen. Die Formeln wiederholen sich immer 
wieder: ein Tier (Delphin, Adler, Storch. Löwe, 
Hund, Pferd, Elefant, Schlange, Ameise) 
von einem Menschen aus irgend einer Gefihr 
orrettot oder faßst zu dem Menschen Liebe und 
beschützt denselben unerwartet in der Not. oder 
bezeugt, wonn cs dazu zu spät ist, seine Liebe, 
dem os den Toten rücht oder aus Kummer 
freiwillig sollst deu To wählt. Die Sammlung 
zengt von schr anerkennensworter Kenntuis in der 
antiken wie in der einschlägigen modernen Li 
eines wird natürlich jeder Lesor nuch- 
können, wie z. B. 8. 46 Ann. 1 die Ve 
mutung von Bursian Sitzungsber. d. Bayerisch. 
Aka. d. Wiss. 1876 D. 20 (gl. auch Robert 
entast. 33N). Die zahlreichen eigenen Vern 
tungen des Vorf‘s üher das Quellonverhältuis und 
den Text der behandelten Stellen beweisen meist 
sicheres Urteil; die Münze von Jnssos würde der 
Rec. nicht auf das he 
zichen, sn 
rund für die Lokalisierung des Mäs 
karischen Stult schen. Ei 
erhält die Arbeit dureh einzelne kleine Beiträge, 
welche dem Verf, durch seinen Lehrer B. Rhode 
angegangen sind. Als Materinlsammlung wird 
das Buch dauernden Wert Vehalten, ja für alle 
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mpthologischen Untersuchungen menthehrlich 
sein. Dagegen ist es dem Vorf. meines Erachtens 
nicht gelungen, den von ihm nicht gerade klar 
ausgesprochenen, aber seine gunze Auffassung be- 
herrschenden Satz. wuhrscheinlich zu machen, 
dafs in der mündlichen Tradition der klnwischen 
Völker bis in die spätesten Zeiten hinein 
Vorrat von Märchen fortlebte, aus welchem die 
unserer Schrift gesammelte 
h zufällig in die höhere Litteratur verirr- 
Die Annahme eines altgriechischen Volks- 
mürchens ist an sich probabel; auch in Griechen- 
Nand scheint, wie zahlreiche Spuren im Epos ex 
wahrscheinlich machen, vor dem Aufkommen 
höherer Litteraturformen eine ‘reichentwickelte 
Mürchen- oder Noyellendichtung geblüht an haben, 
deren Reste gerade wie bei uns nach ihrer Ver- 
dringung aus der Litteratur im Volksmunde 
hätten weiter leben können. Aber alle Vorsuche, 
einen solchen Mörchenschatz nun wirklich nach- 
zuweisen, sind gescheitert, so auch der des Herm 
Vorfassers. Es ist schr wohl m 
Fehlen sonstiger Spuren sogar viel wahrschei 
licher, dafs die von Marx gesammelten Züge letzte 
Reste einer lüngst verschollenen Di 
form oder auch gelegentliche Eindringlinge ans 
fremden Litteraturen sind. Hätte der Verf. sich 
zunächst über die allgemeine, «0 vielfach behan- 
delta Krage nach dem Vorhandensein eines grie- 
chischen Märchens genügend informiert, so würde 
wie ich glaube, nieht «0 zuvorsichtlich von 
Mürehen im historischen Griechenland gesprochen 
nd namentlich den Ausdruck ‘griechische Volks- 
ieden haben. 80 der 
im allgemeinen recht hat, wenn er in den 
von ihm gesammelten Geschichten fragmentarische 
Motive aus Märchen sicht, so anbeneisbar ist auf 
der anderen Seite die Annahme, dafs in der 
Volksschenke oder auch in der Kinderstube des 
klassischen Altertums oin uuseren Märchen 
licher Erzählungsstoff uunlief, 

Hiermit hängt ein anderor Irrtum des Verf. 
nahe zusammen. Er versucht, wo die von ihm 
echischen Mürchen mit indischen 
die ersteren als das Original 
Seine Beweisführung. ist gewöhnlich 
che, weiche Weber gegen A. Wagner u 
wendet, sie beruht großenteils auf ästhetischen 
Gründen: die einfache und besore Brzühlung soll 
die ursprüngliche sein. Mit demselben Recht 
könnte man «ie griechische Fabeldichtung aus 
der römischen ableiten, denn Babrius erzählt go- 
wöhnlich schlechter als Phncilrus. Der rein 

































































behaupteten 
Übereinatiinm 
stellen 

























os 2 Janmar. WOCHEN: 


zufall 
Sprache in besserer Redaktion erhalten ist, beweist, 











offenbar vichts für die ursprüngliche Abfassung 
der Geschichte in dieser Sprache. Die Ansicht 
des Herm Verf. ist aber nicht. blofs unbewiesen, 





sondern zugleich höchst unwuhrscheinlich. Wäh- 
rend Webers Behauptung sich doch wenigstens 
daranf stützen konnte, dafs es nachwehlich vi 
gelesene griechische Fabelammlungen gab, die 
ebensogut wie andere griechische Werke von 
indischen Diehtern gelesen und bearbeitet worden 
konnten, kan für das Tiermärchen nicht eiumal 
ein in Volksmunde fortlebeuder Schatz, geschweige, 
deun eine litterarische Sammlang erwiesen werden. 
Ist es nicht fin höchsten Maike nicht blos unwahr- 
scheinlich, sondern gerademm unglaublich, dafs eine 
Dichtungform, welche als noch Fortbestehend 
kein einziges Zeugnis ans dem ganzen Altertum 
kennt, welche lediglich ans ihren gelegentlichen 
Nachwirkungen in anderen Litteruturgattuugen 
erschlossen werden kann, gleichwohl s0 reich 
entwickelt und so fest gesammelt gewesen sei, um 
die Quelle der unendlich reichen indischen Lätte- 
ratur dieser Art zu werden? Der Verf. irrt aber 
Überhaupt sehr, wonn er meint, dafs es sich nur 
darum handele, ob. die griechische ler die 
indische Version die ültere sei. Er vergifst günz- 
lieh, dafs beide ans derselben Grundquelle stam- 

en können. Diese von N. nicht berücksichtigte 





























Möglichkeit liegt sogar schr nahe. Seit nıinde- 
stens dem siebenten Ih. v. Chr. ist in den 
teraturon der vorderasintischen Völker ein 





Schatz von Tiermärchen und Tierfubeln nuchw 
bar. Dein Hebrüer sind dieselben so. geläufig, 
daß dem biblischen Schriftsteller oft eine leise 
Andentung als für das Verstäudnis genügend or- 
scheint; einige Stücke haben uns die Keilschrift- 
texte gelehrt (anvollständig übersetzt hei Smith- 














Delitzsch chald. Genes. 133 ). Hätte Marx 
wie die indischen, so auch diese vorderusiatischen 
Parallelen berücksichtigt, was ihm, wenn er nuf 





diesem Gebiete nicht sellständige Studien zu 
treiben im stande war, doeh durch gute Hülfs- 
mittel verhältnismäßig leicht gemacht worden 
so würde wahrscheinlich. s 








wäre, u Buch cin 
wesentlich anderes Ausohen erhalten haben: die 
Verwandtschaft der beiden Litteraturen ist gerade 


auch auf dem vom Verf. behandelten Gebiet 
schlagend. $o bemüht sich, um nur einigen 
anzuführen, Marx $. 109, die Schlange ls 

ngungstior zu erklüron; im Hebräischen be- 
not ein und dasselbe Wort “Schl .d 
Weissagung‘. 8. 53 Anden wir Stellen über di 

















Umstand, dafs eine Geschichte iu einer | Frömmigkeit 





und Gerechtigkeit 
der Name dos Storches im Hebrüüschen 
der Fromme‘ Dafs semitische Samın- 
ungen Grundlage sowohl für die indischen wie 
für die griechischen 












worden, da in allen Fällen, wo wir sowohl 
indische wie die griechische Version mi 

stasintischen vergleichen können, 
griechischen näher steht, als die i 
unterscheidet sich 2. B. die griee 











etztere den Schakal nennt. 
Sprachen stimmen ei 
schen in der Bezeichnmng des Schakals als de 
“Schreiers überein, legen aber anererscits die 
Schlauheit wie die Griechen dem Fuchs, nicht 
dem Schakal bei. In diesem Falle haben wir 
noch ein bestimmtes Indiz, die griechische Littera- 
tür als die ontlehuende zu bezeichnen; sehr mit 
Recht macht 0. Schrader iu Kuhus Zeitschrift 
1889 8. 465 darauf aufmerksam, dafs Homer den 
Fuchs noch nicht als das schlane Tier kennt. 
Dazu kommt, dafs in einer Reihe von griechischen 
Pflanzenmärchen‘, z. B. in der Erzählung von 
den thränenden Pappela, vom Weihrauchbaunt 
(gl. über diese beiden Berichte Philol. N. F. T. 
340) die griechischen Erzählungen durch sichere 
Äufsere Anzeichen ala Nachbildungen einer phoini- 
kischen erwiesen sind: bei der mhen Verwandt- 
schaft. dieser Erzählungen mit den Tiermürcheı 
ist. für beide der gleiche Ursprung anzunchmen 
So klar wie wir jetzt die Wanderungen des Tier- 
mörchens und der Tierfabel in Mittelalter über- 
schauen, werden wir über ihre Geschichte im 
Altertum nie werden. Aber die Hauptzüge dieser 
Geschichte stehen jetzt doch bereits fest. Schon 
im zweiten Jahrtausend finden wir in Ägypten 
einen reich entwickelten Novellenschatz, welcher 
einen großen Teil der typischen Züge des 
teren Märchens enthält, auch schon g 
ich wie dieses 1 
schicke der Menschen me 
redend eingreifen. lift. 













































Dieser Novellenschatz 
hat sich nach Vorderasien und von da aus einer- 
seits nach Tndien (wo wir schon die Diehter des 
Rigveda mit ihm vertraut fuden), androrseits nach 
Griechenland verbreitet, ist aber iu dem lotzteren 
Lande durch die höhere Kunstform des Epos 


überwuchert und schließlich, soviel wir wisen, 
llig verdrängt worden, so dafs er nur noch aus 








seinen Nachwirkungen im Epos zu erschlicfsen 
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ist. Ta den aufhlühenden Litteraturen der vorder- 
asintischen Semiten haben sich aus der Novellen- 
Nitteratur zwei neue Dichtungsormen entwickelt, 
die, soviel wir wenigstens wissen, im alten Ägypten 
sich noch nicht finlen: erstens das Tiermärchen 
im engeren Sinne, in welchem die Tiere statt 
und neben den Menschen in bestimmten, ein für 
allemal feststehenden Charakteren haidelnd auf- 
treten, und zweitens die Tierfabel, von welcher 
sich ons Ägypten anfser einigen zweifelhaften 
Sparen bei griechischen Schriftsteller (z. B. Herold. 
11.68, vgl. Grimm, Reinh. Fuchs p. CCLXXXT) 
ur in einem sehr späten Papprus ein ver- 
utlich entlehntes Exemplar, eine schlechte Ver- 
sion der Fabel vom Löwen und der Maus erhalten 
hat. Vom Tiermärchen sind nur gelegentlich 
versprengte Reste in die griechische Litteratur 
gedrungen; die Tierfabel dagegen ist um 600 v. Chr. 
‚änreh die Bearbeitung einor größeren wahrsehei 

Hich phoinikischen Sammlung den Griechen bekannt 
geworden uud von ihnen veredelt worden. Gagen 
Osten dagegen hat sich wahrscheinlich durch di 
Verwittlung der sprischen Litteratur, der Erbin 
dor assprischen, das Tiermärchen (wie die Tierfbel) 
mach Tudien verbreitet, von wo es, buddhitisch 






































ümgeformt, nach Vorderasien zurückkehrte, mm 
dann seinen bekannten Weg nach dem Abendlaude 
zu nehmen. 

Berlin. 


©. Gruppe. 








Richard Meister, Die griechischen Dialekte auf 
Grundlage von Ahrens‘ Work: „De Grascne linguar 
diolectis* dargestelt. 2. Band, "Fleisch, Arkadisch, 








Kyprisch. Verzeichnisse zum ersten und zweiten 
Dande. Göttingen, Vandenhosck & upreshts Ver“ 
lag 1889. XII, 3508. 8% 7.M 

Ein nützliches und notwendigen, auf solider 





Werk in einor mit staunens- 





Grundlage beruhend 


wertem Fleilse und nmfassender Gelchrsankeit, 
von ku Hand ausgeführten Bearbeitung — 





dennoch teilweise scheitern zu schen infolge einer 
schier unerkörten Tficke des Schicksal, durch die 
Ungunst der vorschiedenartigsten äufseren Ver- 
hältnisse, ist traurig; trauriger mach, dafs kein 
Krsatz dufür wird geschaffen worden können, dafs 
es vielleicht wieiler zwei Generationen werden 
benutzen müssen. So hat der Unstern, welcher 
schon über dem ersten Bande dieses Werkes wal- 
tote (ugl. G. Hinrichs Deutsche Litt. Zeit. 1888 
No. 5 7.153), auch den zweiten nicht verlassu. 
Wie Verf. p. V mitteilt, lagen die 
Bogen des Bandes bereits vor zwei 
‚druck fertig vor! Ein doppelter Nachtrag von 
ken Umfange (p. VI-IN, 
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180. No. % 
und p. 316-327) mulste deshalb hinzugefügt 
worden. Dennoch bezoichnet diesor Band einen 





erheblichen Fortschritt im Vergleich zu dem orston. 
Allerdings war er insofern leichter zu bearbe 

als die bei weiten meisten Inschriften des cl 
schen, arkadischen, kyprischen Dialekts schon ge+ 
sammelt vorlagen, was bei den in Bd. behandelten 
Dialekton nicht der Fall war; die böotischen In- 
schriften z. B. sind erst von Meister solbst seiner 
Zeit gesammelt worden. Bei der Darstellung der 
griechischen Dialekte kommt es ja in erster Linie. 
und zumeist wuf Kritik und Interpretation dor 
einzelnen Inschriften an; dieser mülevollen Arbeit 
# sich auch M., obwohl sie schon von anderen 
vielfich besorgt worden war, mit Verständnis 
unterzogen und die Resultate derselben der grau- 
matischen Behandlung vorausgeschickt. Diesen 
verdient un so mehr Lob, als Meisters Haupt 
stürke, wie ich glube, zufällig gerade auf andorem 
Gebiete, als demjenigen der in diesem Bande er- 
edigten Dialekte, liegt, nämlich der für die Litte- 
ratur besonders in Betracht kommenden (Aolise 
Böotisch, Dorisch, Tonisch, Nesiotisch); aber 
jenigen Dialekte, in denen sich M. heimischer 
fühlen wird, folgen erst im dritten Dande. Trotz- 
dem ist des Ref. unmafsgehliche Ansicht, dafs die 
Aufsählung und Besprechung der Inschriften, I 
sonders der erst nach Collitz" Sammlung 
gekommenen, eigentlich in den Anhang geh 
Die historischen Einleitangen zu den 
Dinlekten sind vorzli 


















































nzelnen 
ich; ob es aber nicht vor- 
teilhufter gewesen wäre, das Werk von vornherein 
in Inteinischer Sprache abzufassen? Dann würde, 








der Leserkreis eo ipso größer und Übersetzungen 


in fremde Sprachen dadurch überllüsig geworen 


sein. Die praktische Einteilung innerhalb der 
einzelnen Dinlokte (Kiuleitung, Lautichre, Di 

Ichre, Auhang) ist überall dieselbe geblichen, wie 
im ersten Bande. 

Was nun zunächst Meisters Darstellung. des 
eleischen Dialekts {p. 1-74) anlangt, so ist die- 
selbe nicht anders als gut und korrekt zu nennen. 
Die Etymologie van eigvag = eigfons (p- 38 112), 
über welche M. erst p. 33 Ann. 1 seine Verma- 
Hang üußert, dürfie sich etwa in folgender Stufen- 
leiter veranschaulichen lassen: Fgdve (vgl. Fadrguu 

Girem), Sigiva, Üfıgäre, eigave. Au die von 
M. 2.49—45 angenommene Verkürzuug der Artikel- 
formen sör und zus iu «' sowie der Konjunktion 
sch in «kann Ref. noch nicht glauben; die Belege 
dafür eind gar zu unsicher. 

Ehenso tadellos ist. die Behandlung des arkn- 
dischen Dialekts (p. 75-121), zu welcher Ref. 



































woche! 
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ar weniges zu bemerken hat. Meisters Anunlune 
einer uchäisch-dorischen zo; (p- &1) 
Ref. bis jetzt noch etwas bedenklich, dla 
besonderen Dialekteigentümlichkeiten bewahrt hat, 
die M. freilich als Archaismen erklären muls. Die 








Form Tpäfwayos (p. 90) dürfte wohl am chesten 


als Tyärnegos aufzufassen sein. Zu den aus 
kontrahierteu Eigennamen p. 3 gehört jed 
‚och Equ@vos auf der tegentischen Weihin 
GA 94 = Bechtel no. 1217). gegen die sich } 
@p. 79 Anm. 1) ziemlich ablehnend verhält. Am 
Schlusse derselben (zugr-) ist wohl Aldgtes oder 
iugrädas als der Name des Weihenden oder des 
Künstlers zu ergänzen, vgl. Rocll IGA no. 300 = 
Meister, Böot. Tuschr. no. 700, 25 und Pausun. VI 
4 4. Der im Verein mit Poseidon und Herakles 
auf jener Inschrift erwähnte "Fon unterliegt nicht 
dem geringsten Beienken. "Fur ist entstanden. 
5 "Eaudan, wie Hoondär-Hosudion (Hoadion, 
vgl. Meistor Ior 
arkadlische Name "gr". bei Pansan. VIII 
4,2, von Herodot VI 127 ionisiert; in einem 
Orakelspruch hei Pans. VIII 42, 6 werden sogar 
die Arkuder "res genannt. Überdies ist die 
Form 'Eguds zu belogen us Hesiod und wi 
scheinlich auch aus Stesichoros (vgl. Strabo 142). 
Wir wissen also jetzt, dafs hier der nacl Pausa- 
ias VIIT 30,3 und 36, 6 aus Arkadien stammende, 
is vizazjauos gemeint ist, dessen Naine später 
von der Stadt “izeejnov abgeleitet wurde, der 
aber besser (nach Nesiod) von dem Fqär dxegre 
nicht zu trennen ist; vgl. Il. 4185, Od. m, 10; 
Kallimach. Hymn. in Diau. (II) Vs. 143. Di 
Gesellschaft des Poseidon und Herakles hat nichts 
Auffälliges; ein Tempel des Poweidon Hippios be- 
Fand sich nach Paus. VII 36, 2 in Methydrion: 
Herakles hatte sogır mit Hermes einen Tompel 
gemeinsam (Pans. VIIT 32, 2). Die Form. des 
Genitivs ’Equäros lesen wir JGA no. 60, desgl. 
obdn. EPMANOSDENEOI auf einer arkulischen 
Inschrift; auf Münzen von Phencos trägt Herines 
den Arkas (vgl. Friedlünder-Sallet no. 109, dazu 
Paus. VIIT 14, 7.) Hermes ist als rein griechische, 
in Hollas ausgebildete Gottheit nur Hypostase des 
Zeus und zwar vielleicht gerade des arkadische 
Zeis None (der „Herzerfrenende“, vgl. Hymn. 
Homer. in Mercur. 137; Pausan. VIEL 12, 1, oder 
gan, „Orduer“, Totuor, „der Sützende, Be- 
schützende“ = "Egndayon, "Fonäv?), wie alle di 
minorum gentium ursprünglich Hypostasen 
‚die Entwickelung des Sarapi 
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100, Na. 4. 





historischer Zeit verfolgen. Dagogon ist "usias 
der indische Sarımeyas trotz H. D. 
der griech. 
Mit diesem, wie es scheint, 
Urheimat mitgebrachten 
Sarameyas ındas, "Eguig wurde spü- 
fer der altarkndische Zeus Horman ilentiiciert, 
bis schließlich. eine selbständige Gottheit, Hernes, 
daraus wurde. Auch der Ursprung des Pelas- 
gischen Zeus Sadanatos ist in der arkadischen 
Stammesgonosenschaft zu suchen. — Zu Houzii 
(0.94) vgl. much das aus Sopran ci 
dos bei Hesych. s.v. — P. 97 ist zei auch fürs 
Prüsens zu schreihen (aber + 
von J. Schmidt iu Kuhns Zischr. 
dafs der Diphthong durch Analogie ans den Futu 
nd Aoristformen in das Präsens verschleppt 
haben mich nicht zu überzeugen vermocht. 7 
der Form 'Oräodpfe p. 108 vl. "Onkidenog bei 
Pan. VIIL3G, 2. Unter den reduplieiorten Formen 
p- 115 vermisse ich AfAagor no. 1247, Rückseite, 
Zeile 10: JEAAXON, 
führend bei dem eleischen und arkadischen 
Dialekt M. sich mit seiner Aufgabe gut abgefunden 
hat, läßst sich von seinor B 
Dintekts nicht das Gleiche sugen. 
unlangt, so ist dieser Abschnitt fast unbrauchbar. 
iort, da erschien 
in Bezzenhergers Beiträgen Bl. XIV 1. 08 
Otto Hoffmanns Newe Lesungsvorschläge zu den 







Stämme I1 219) 
von den Tonern ans den 


















































kyprischen Inschriften, wolurch M. gezwungen 
wurde, p. 199-203. einen besonderen Abschnitt 
„Hoffiunnns Lesungen® einzuschielen, sowie in 


dem Nachtrage p- 323 darauf zurückzukommen. 
Aber damit nicht genug: kaum hat das Buch die 
Presse verlassen, da erscheint wieder ein Aufsatz 
desselben Forschers: „Die kyprischen Glosson als 
Quellen des kyprischen Dialekte“ in Dezzen 
Beitr. XV p. 44-100, der also gar nicht mehr 
berücksichtigt werden konnte. Es ist Im höchsten 
Grade beilnuerlich, dafs M. von diesen beiden 
Arbeiten nicht früher Kunde erhielt; Ref. we- 
nigstens hatte schon seit länger als zwei Jahren 
Kenntnis davon. Ansırücklich sei aber bemerkt, 
daß hierfür M. nicht die geringste Schuld trif, 
zumal derselbe nach p. IV sich dus Material nus 
aller Welt zusammensuchen mufste. Schale, dafs 
darunter dus Werk so schr zu leiden hat. Die 
Benutzer desselhen worden daher nicht geringe 
Mühe haben; ohne Collitz-Decekes Sammlung und 
jene heiden Bände von Bezzenb. Beitr. (XIV und. 
XV) in den Hünden zu haben, geht es schon gar 
nicht mehr. Mit der Benutzung der Glosen ist 









































! Bei Meister ist 
iedensten Stell 
behandelt; bei Hoffiuann, der eine Anordnung 
befolgt, welche irgend eine Rücksichtuahme auf 
die Leser verschmäht und jeder Bequemlichkeit 
Hohn spricht, uufs man füst jede der zahlreichen 
Glossen an mindestens droi Stellen, die aber auch 
erst wit vieler Mühe aufzusuchen sind, nach 
Dazu kommt noch die große Schwierigkeit un 
Unsicherheit in der Interpretation der kpprischen 
Inschriften. Dafs Rochl dieselben unter die JGA 
nicht anfgenommen hat, worüber sieh M. p. IIE 
beklagt, ist daher nur zu billigen; die Inschriften 
des 4. Jahrhunderts gehörten da überhaupt nicht 
hinein. 
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(8 tote) 





Euhemerl rolipiae collit, prolegemenis ct alıta- 
onibus instrunit Gesza Nemethy. Imlapest, 
india A Mayyar Tal. Akudemia 1889. 102 8, 
ws 
Die Schrift enthält 1. Quaestiones Euheme- 

rone, welche teln do vita Kuhemeri, de 

Euheweri apnd veteres praeter Ennium memoria, 

de versione Eunit und de histrine sacrao m 

iento. handeln, 2. Testimoni 

Buheweri religuine NLL 

sich nduotutiones ad tes 

Den Schlufs bildet ein index lihron 

worum pertinentium und eudlich ein index non 

nam. Die Arbeit ist ausgezeichnet. Die quasstio- 
nes Euliemerea bringen wit umsichtiger Bomutzu 
der bisherigen Forschungen die wichtigsten Fragen 

über Euheinerus und seine h 

gültigen Abschlufs, die testimonia veterum NXII 

(nicht XXI, wie 8, 44 durch einen Druckfehler 

sicht) sind durch das von Diels in den Doxo- 
rphis Graeeis nen entdeckte testimonium des 

Pseulo-Plutarchus bez. Pseudo-Galenus ergänzt 

und. aus den besten Ausgaben der betr. Schrift- 

steller zusammengestellt, die reliquine enthalten 
jechischen und lateinischen Text in 
















































Insbe- 
u die Fragmenta NLYI, 
Firmieus Maternus, die 
schon 1826 Munter iu seiner Ausgabe des Firm. 
Mat. auf Euhemerus zurückgoführt hat, ohne Be- 
chtung zu finden. 

Warendorf. 


Paul Hofer, Die 











Ton. Ganz. 





üsschlacht, ihr Verlauf 
und ihr Schauplatz. Leinzie, Verlag von Duncker 
ml Mamblot. 1898. 933 Seiten. 2,20 uf 

Die auf nınfasenden Studien bernhende Schrift 
ist in erster Linie gegen Mominsen gerichtet, der 
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100. Nu. 100 
in seiner Abhandlung „Örtlichkeit der Varns- 
schlacht“ und im 5. Bunde der römischen 
schiehte die Barenauer Münzfunde Air die Box 
nung der Varusschlacht benutzt. Möfers Buch 
zerfällt in 6 Abschnitte. Der erste handelt von 
den Angaben der Quellen über die Gegend der 
Varusschlacht. Höfer ist der Ansicht, dafı es 
icht die historischen Quellen, sondern vielmehr 
örtliche Beschafenheiten, Namen und vormeint- 
liche Überbleilsel gewesen wären, welche den 
ber den Schauplatz der Varus- 
schlaeht geschrieben huben, ihre Hypothesen ein- 
gegeben hätten. Ta zweiter Linie sci dann erst 
in die Quellen das hinoininterprotiert worden, was 
man gerade bedurfte, In Gegensatz zu diesem 
Verfihren, dessen auch Mommsen beschuldigt 
wird, verlangt Höfer zunächst eine möglichst un- 
befangene Ausnätzung der in deu Quellen vorlie- 
genden Angaben. Auf Grund von Tac. u 
117. Die Cuseius 56, 22. Zonaras 10, 37. 
11 120. Frontin III 15, 4. IV 7, 8 zieht Verf. 
folgende Schlüsse: 
Nach der Schlacht wurde nur ein Kastell 
bestärmt. 2. Dieses 
Tage von Aliso ist unabhängig von den Hypothesen 
über den Schauplatz der Varusschlacht zu be- 
stimmen. 4. Die Schlacht ıauis üstl., süddstl. oder 
nordöstl. von Aliso gowesen sein. 5. 
au diese Gegend, dann hätte Ge 
wie thatsichlich, sondern 16 au d 
kommen müssen. 6. 

























































ine, 
defelder 
nd dem Altenbokener die 
Lippe- und die Emsstrafe in ihrer Verlängerung 
führen, entspricht genau allen Angaben über die 
Tasge des Teutohurgiensis saltus und den damit 
in Verbindung stehenden hen Vorgängen. 
Der 3. Abschnitt (pg. 40-86) handelt von Aliso. 
Yautchst wird anf Grund der Überlieferung dar- 
gelegt, dafs Aliso nahe den Cheruskerland, d. h. 
an der oberen Lippe so weit östlich, wie möglich, 
gesucht worden muß. Nach Widerlogung dor 
hiergegen vorgehrachten Einwände prüft Höfer 
Lippe aufwärts gehend alle Plätze, die bisher mit 
Aliso in Verbindung gebracht wurden, auf ihre 
Übereinstiunwung wit. den Angaben der (uellen. 

dem Haltern, Lüuen, Hamm, die Gegend der 
Glemnenifndung, Ringboke sich mit Aliso wicht 
identisch gezeigt huben, sucht Höfer zu beweisen, 
dafs die Alemündung die Stelle Allsos sei. Für 
diese Annahme sprüche die Erhaltung des much 
der rogelmi ütveränderung veränderten 
Namens Aliso in Elsen. Wegen der von den 
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Quellen. betonten Unzuginglichkeit Alisos niumt 
Höfer das in der Nähe gelogene Neuhaus (pg. 17) 
genau an dem Zusmmmenflufs der Linpe uud 
Ale, da wo jetzt die als bischöfliches Schlofs go- 
baute Kaserue des westfühlischen Husarenregiments, 
sum Ställen, Reitbahn, Exerzier- und Reitplätzen 
und einem purkähnlichen Garten sich befindet.“ 
Auch die mittelalterliche Handelsstrafe von 
Mainz u. Frankfurt an die Weser verwertet H. 
für seine Angeumentation. Beieutangroll erscheint 
ihm hierbei die Thatsache, dafs diese Struße 
Paderboru nicht berührt, sondern auf Neuhans 
Führt. Sie beweist ihm, dafs die Strafse älter ist 
als Paderborn, welches schon zu Karls des Gr. 
Zeit cin wichtiger Platz war und legt die Ver- 
mutung nahe, dafs sio auf uralte Verkehrsrerhält- 
nisse und auf die Römerzeit zurückzuführen sei 

— Im 3. Abschuitt beschäftigt sich Höfer ein- 
gehend mit den Münzfunden von Barenau. 
Ausführungen gipfeln in folgenden Gedanken: 



































1. Aus n Waflan- 
fund darf man nicht auf die Niederlage cines 
römischen Heeres schließen. 2. Die Barenaner 





Münzfunde stimmen um besten zusammen mit der 





siedlungen wit Mord und Brand, welcher zu 
Ende oder Yuld nach dor Regierung des Augustns 





stattgefunden haben m ieser Überfall ist 
der Tac, am. II 8 erwähnte, 

Der 4. Teil führt die Überschrift: „Die 
(Quellen der Varusschlacht.* Höfer giebt in die- 
sem Abschnitt zunächst eine Begründung und 

'hrung eines Gedankens von Rauke 
lich früher Dio als die Hauptquelle 
für die Katastrophe im Teutoburger Walde galt, 
und seine Dartellung durch Züge wur den rich“ 
ten anderer Autoren nach Bei 
zweifelte Ranke im 3. Teil seiner Weltgese 
an der Vereinbarkeit der versch 
teu und an der Glaubwürdigkeit 
rung des Dio. Im Gegensatz zn Mommsens An 
merkung (gl. Höfer pg. 138) hierüber bietet 
Verf. einteuchtende Ausführungen über die Glaub- 
würligkeit des Florus. Die Unrichtigkeit des 
Berichtes bei Dio versteht Höfer mit der auer- 
kannten Wahrheitslicbe dieses Schriftstellers durch 
die Annahme in Einklang zu bringen, dafs Dio 
aus einem offeiellen Bericht mit beschönigender 
Tendenz geschöpft habe. Nach dieser Kritik deı 
Quellen wird hu 5. Abschnitt: „Der wahre Her- 
gang der Varusschlacht“ geschildert. Dieser Teil 
beginnt mit. einer Charakteristik. des Varus und 
seines Auftretens. Im Gegensatz zu Mommsen 


























der Überliefe 
























ist der Vor. bestrebt, darzutlun, dafs Varus 
nicht „ohne jede militärische Begabung und 
fahrung“ gewesen sei, sondern sich vielmehr durch 
die geschickte Verwaltung 
als der geeignete Mann für die 
lösende Aufgube empfohlen habe. 














Was die Cherus- 
ker von Varns erfuhren, sei keine Bundesgenassen- 
Er habe 


schaft gewesen, sondern Kucchtschaft. 
Tribnt von ihnen verlangt und sich 
Gerichtebar Ist. Bei der 80 
der eigentlichen Schlacht geht Höfer von 

Florasstelle aus, die den Überfall während ch 
Gerichtsverkundlung im Lager geschehen Täfst. — 
Einen Beweis daftr, dafs auch Tacitus das Ereig- 
nis «o gekanut hube, wio es Höfer schildert, wird 
in „tres vucmns logiones® Ann. IT 46 gefünden. 
Vacnao könnten nänlich die Legiouen nur dam 
gewesen sein, wenn sie im Lager, wie os Florus 
berichtet, überrascht worden sind. Ferner hu 
„modio eanpi“ Ann. 161, welches bedante: „in 
der Mitte des Feldes, anf desen einor Seite das 
erste Luger, auf dessen anderer Seite jono schwache 
Verschanzung Ing.“ Besondere Berücksichtigung 
finden bei Höfer das Schicksal der Übriggebliehe- 
men, ihr Lagerhan, die Vorgänge im zweite 

Hager, der Tod des Varus, der Lagerprüfckt 
Cojonius, us. w. Cuos. b. Gall. V 31-37 ist dus 
Vorbild für den der Darstellung Dios ie 
liegenden ofieiellen Bericht. Durch ihu wurde 
der Untergang der drei Legionen, welche 
nicht verschweigen konute, in einer Forw mitge- 
teilt, dor die römische Ehrlicbe und Empfindlich- 
keit nieht zu schwer verletzte und alle schimpf- 
lichen und ohrenrährigen Züge vormicd. 

Der 6. Teil des Werkes behandelt die Er- 
forschung des Schauplntzes. Im Hinblick anf 
Tac. Ann. I. Frontin TIT 15, 4 17 und 
die Ausführungen im ersten Teil des Workes 
kommt Vorf. zu dem Resultat, dafs dus Gebirge, 
inter oder in welchem sich die Varusschlacht 
hefund, zwischen den östlichen Portsotzungen der 

raßo und der Lippestraßse gelogen Tube, 
jenem Gebirgenhschnitt, wolcher vom Bielefellor 
Pas bis zum Altenbekeier Pafs reicht un jetzt 
pische Wald genunt wird.  Hieram 

h Erörterungen über die Bedeutung 
der Angabe Teutoburgiensis sallus fir die Orts- 
bestimmung, die Fundo und die topographischen 
Winke der Quellen. Zum Schlufs versucht der 
Verf. auch noch die Überlieforung der deutschen 
Heid 
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ı5 der Behaup- 


tung Colansens, dafs die Römer bei der Fortifi- 
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kation das Wasser nicht benutzton, noch auf Cnos, 
b. Gall. DIE 1, 6 verwiesen werden, wo. offenbar 
der Plus als bodeutungevoll für den 
Air das Winterlager anserschenen 
schen wurde. Auch 138, 4 VII 15, 5 bekunden, 
dafs man die Beieutung der Flüsse fir die De- 
fensivo erkunnte. 

Möge dieses Referat genügen, die Aufmerk- 











sunikeit der Fachgonossen dem gehultvollen Buche 
zuzuwondon. 





Bensheim. Georg Ihm, 





Aug. Engelbrecht, Stu 





n über die Schriften 
des Bischofs von Reii Faustus, Prer. Wien, 
k. k. Thoreslanum 1589. 108 8. gr. 8. 

Wie nicht anders zu erwarten war, biotet uns 
auch. das iesjhrige Programm. dieser Masteranstalt 
‚one wissenschafliche Arbeit. Der Vert., 

der vor der Ausgahe der Schriften des gallischen 

Bischofs Faustus für das Corp. seriptt. ecclos, lat. 

stcht, schickt diese Studien, die bereits auf sciner 

Ausgabe basieren, an diesem Orte derselben vorans, 
Zunächst (8, 3-27) spricht er aber die Über. 

ieferung des Iauptwerkes des Faustus, die z 

Bacher «fe gratia, das uns durch cine Hanı- 

schrift (cod. Paris, Lat. 2166, sace. VII) erhal 

ist. _Dor Mangel weiterer Handschriften, mutmafst 
45), sei darauf zurückzuführen, dafs 
Semipelagianor war, was wohl dazu bei- 
eine Werke iin Mittelaher 
iger versielfätigt wurden 

Fine scheinbare Iacke nach c, II wird durch. die 

Ausführungen auf $. 8, 21, 24 beseitigt, so dafs in 

dem orsten Buche nur ein bedentondex Stck. aus- 

ist; nämlich c. XIV fi. und c. XV in. Das 
Stellen lekenhaft: Schlafs, 












































24), wahrscheinlich. durch eines oder 
mehrerer Mätter im Archeigp Ah sonst It 
ws das Werk les Faustus nicht vollständig orlulten, 
wie eich aus den Citaten aus dieser Schrift bei 
anderen Schriftstellern nachweisen läfst; hierbei 
namentlich eine ad epistolam Hormisdar resp 
betitelto Schrift des seytbischen Mönches und Priesters. 
‚Johannes Maxentius in Betracht, welche auch Stelen 
Fuustus’ Werke anführt, die wir in den erhaltenen 
Text nicht finden. Dach immerhin ist die Kapitel 
1 festzustellen, Möchstens beim ersten luche 
kann sie cinigermafsen zweifelhaft sein, ohne jeiloch 
den Umfang des Buches zu altorieren. 
—48 wird über Faustus als Verfasser der 
ber den heiligen Geist gehandelt, die 
bisher stets unter dem Namen des Pasc inco- 
mus gedruckt wurden, obwohl sio in einer 
der vatikanischen Bibliothek, co Palat. 241, sacc. X, 
der au Güte seiner Testüberlicferang alle anderen 
Handschriften in einen Grade überragt, dafs er mit 
seinem Archetsy durch ungleich weniger Glieder ver- 
bunden sein mufs, als jene, den Namen des F. tragen. 
1 dr erste, welcher die in Rede stehende 
Scart dem Fanta zuschreit, doch eler (ion 3.31 
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an) die Resultate der bishe 
Frage in übersichtlicher Weise zusam 
sowohl innere Gründe (6. 346) für 
fasser, als auch äufsere, die sich (außer dem ber 

en angeführten) dahin zusammenfassen. lass 
in Zeitgenosse des Fanstus weist in unverkennbarer 
Weise auf das in Iede stehende Werk ala eine 
Schrift des Faustus hin, 2. sowohl 
5. Jahrh. werden Stellen aus diese 
deın Namen des Faustus 
die geltend gemacht werden Kümuten, suc 
5.451. zu cutkräften, 

In dem folgenden Teile der Abhandlung spricht 
der Verf, über die Predigten des Faustus und ihre 

heit. Dafs Faustus cin berühmter Prodiger seiner 
it war, wird durch ein Zeugnis des Silonias be 
legt, daß er Predigten verfafst habe, die auf 
gekommen sind, gilt gegenwärtig als cine unestreit 
har Thatsacht. Der Verf. unterzicht. sich. daher 
nur noch folgenden zwei Aufgaben: 1. alle Preligten, 
welche die, bisher noch nicht vollständig bekannt. ge 
wordene Überlieferung oder einzelne Forscher auf 
diesem Gebiete mit mehr oder weniger Recht dem 
Faustus zuschreiben, zusammenzastelen, 2. über. di 
Fehtheit der einzelnen Predigten zu  entscheil 

ir Deschräuken uns ‚larauf, hier nur noch einzehes 
über jeve Predigtensammlung anzuführen, die der 
Pariser Theologe i 
Goigneius (Gaiguy) unter dem Titel 
episcopi homeline zu Paris 1547 herausgab, 
bessere Überlieferung bietet der cat. vatic. Reine 
131 saoc. INN. Was den Enschlas Einisenus als 
Verfasser aulangt, der zu Ende des 3. oder Anfang 
des 4. Jahrh. geboren und 359 gestorben ist, so hat 
dorscihe ebenso geringen Anteil an dieser Sammlung, 
wie Encherius Tu Milarius 
Caesarius Ardlatensis und Euschius Gallicanıs, die 
mit dieser Sammlung in Verbindung gebracht wer. 
Hiezt vielmehr in der ganzcı Sammlung als solcher 
ts vor, was gogen die Autorschuft des Faustus 





















































































spräche; denn bei den meisten Proligteu kann man 
es boweisen, dafs sio sicher von Faustus stammen, 
van behaupten, daß sie 

und 


von den übrigen kann 
den anderen dem Stile nach 
itet koine 





homogen "sind, 
e Predigt der Sam 
Fanstus 








Anbertin und Ondin_angebahnt, aber yon 
vielfach bestritten, dor die Schriften dos 
überhaupt von cincm schr einseitigen und parteiische 
Standpunkte, aus bei Wie erklärt sich aber 
der Name vor 
welchen. die 
Handschriften bieten, erst. aus spiterer Zolt stammen, 
dafs Faustus aber nach damaliger Gewohnheit. dieses 
Psondonym gewählt habe. 
Brax. 











uschius? 











Hergel. 





Reinold Kapfl, Deutsche Vornamen mit den von 
ihnen abstammonden Geschlechtenamen. sprach 

Hich erläutert. Nürtingen am Neckar. Selbstverlag 

des Verf, 1889. 98 MH. IM 

Dieses Büchlein ist eine der Gratisbeilagen, welche 
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den Abnchmern von Kapifs „Stulienkalender“ in Aus- 
sieht. gestellt worden ist (sgl. Wochenschr. 1987 
N0..49). Es ist jedoch auch einzeln zu haben und 
6 ist seinen Preis wert; in der einfachen Ausstattung 
auf zeibem Papier 90 Pi. in der beseren 1 Es 
steckt eine Riesenarheit” in diesem kleinen Opus. 
iuleich erfahren wir aus einer Vorbemerkung, daf 
s ein Auszug aus dem im Hutstehen. begriffen 
„Deutschen Namenbuch“ deseolben Verfassers ist, dns 
Mach der vorliegenden Probe ein wahrer Thesaurus 
deutscher Namen zu werden verspricht, wenn dem 
Verfasser durch reichlichen Absatz seiner bisher 
Arbeiten (Studienkalender mit den Nachtieferung 
menbuch, Ewiger Kalender, 6 
tage, Erfindungen und Entleckungen) die 
Mittel zuioßen. Deun nur davon hängt das 
kommen des grüfseren Werkes ab, an der Dofähigung 
des Verfassers ist nach der vorliogenden Probe nicht 
zu zweifeln. Eine kurze, aber inhaltreiche Einlei 
belchrt uns aber die zur Namenschöpfung vers 
Worte und Begriff, über die Art der Namenbildung, 
über die Bildung von Geschlechtsnamen ans al 
Vornamen und giebt zum Schlufs ein Verzeichnis der 
hauptsächlich zur Namenbildung verwendeten Stämme, 
auf doren Nummern im Namcurceister verwiesen 
Wird. Ich zweifle nicht, dafs das Büchlein schon in 
iegender Form sich zahlreiche Freunde gewimen 



























































Weizsäcker. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Athenacum 2236, 3237. 
$. 599. Kurzer Nekrolog auf 0. G. Cobet, 
S. 635. Erinnerungen an deusclben von Mahaffy. 
5.600. #. Renan Aufserte Zweifel an der Echt. 
heit der Tafeln von Tell-el-Amarna, $. 641 spricht 
sich DT. A Evetis für die Eeheit. aus 
S. 601. Eine Ausgabe der syrischen Überseiz 
‚Laden und Thaten Altranders d. Gr. des Pseudo 
Catlisthenes durch E. A. W. Budge stcht in 
Aussicht, — $.604. E. A. G{ardner) teilt einine 
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im dulibeft des Ahrior Moymokoyızö publizierte 
Funde mit: 


Inschriften von der Westseite der Akro- 

jonen für Aphrodite aus dem 

. in der Nähe des Deuld-Thores; 

hriö eines Tsidelus an Demeter 

solche zu eines Clan- 

dius Ilprins, den Mommsen auf Grund der angege- 
denen Thatsuchen ins 3. Jhl. n 


















Chr. sotzt, 


Journal of Melleni 

81-10. AS. Murray 
älteren, 356 abgebrannten Artemistempel gefunde 
Fragmente zu ordnen; dazu Tafel II) und IV; der 
il der Skulpturen zeigt Ähnlichkeit mit dem des 
Harpiondenkmals; die Sinlen, wio die des neueren 
Tempels columnae cachtac, zeigen Almeichungen vo 
den neueren, besonders in dor Form der Dass. Als 
Zeit der Erbauung dises älteren Tempels wird die 
des Krüsus, als Architekt Chorsinhron erwiesen; die 
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Skulpturen rühren vielleicht von Bupalos hor; wonigstens 
zeigen sio grofse Verwandtschaft mit dor Nikestatue 
seines Vaters Archermos zu Athen, 


8. 11-42. M. F. Tozer gicht cin Bild von der 
Sprache, den Volkslicdern und Sprichwörtern. der 
noch jetzt in Ialion griechisch relanden Bevölkerung; 
ie beträgt ca. 20.000 Seelen, welche in zuel Ortlich 
getrenuten Gruppen wohnen, die eine in 
WOtrano, die andere in der Nihe des Ch 
vento- Diese Bevölkerung kann aus 
sprachlichen Gründen nicht mit der alteriechischen 
Kultar zusammenhängen, sondern ist erst seit. der 
eingenaudert, -- 8 43 
Y. Mond bespricht die Münze Vaillant 291 1 »- 
‚Num. Chron, IV 7. 97 und zeigt, dafs der 
Deiname des Apollo nicht Supimuog, sondern iekeuos 
8. 46-95 teilt E. 1. Hicks eine 
Reibe vom gröfstenteils noch nicht. publizierten In. 
schriften aus Casaren (5), Lydac (29), Patara (12) 
und Myra (1) mit; die ans Casarca zeigen viele 
Namen auf Apps, wie sie besonders auf Rhodos 
haufig sind; No. 3 ist noch nicht entzifert; in 6 wird 
eine yrgarefer erwähnt, (vielleicht «as Alteste Beispiel 
dafır, wenn die Inschrift in die Zeit des Augustns 
chi); in I6A wird das Amt des deze a 
dann, in 19. orsche ; danach ist 
©. 3 Gr. 4242 Med statt Merdu zu schreiben; 
ist von der Dasis ei . Marcius 
Prisens, welcher unter Vespaslan Legat (dixmodörgs) 
von Lyeien wars ef. C. d. Gr. 4370, ebenso 25 auf 
©. Autios Aulus Julius Quadratus, 27 auf Mettins 
Nodestun hezalich, wodurch Läcbenan Datierung der 






































































fnpeferg und ih..’435 wenige eds heilt; in 34 
kommt *Edgeäns als Beiwort des Poseidon vor. — 

86—89. Florence Me. Pherson, Über neu- 
griechische Volkslieder. — 8. 90-97 setzt W. Rid- 
goway seine mitrologischen. Untersucht art; 
er zcigt, dafs schon die prählstarische 

1 Myconao ein Normalgewicht hat 
dem Beispiele der Aztcken Klar zu machen, wie 
solches zuerst fisiert wurde. — 
schlägt im Anschlufs an Iran folgende Verteilung 
der Figuren im Ostgichel des olpmpischen Zeustempels 

rechts von Zaus (som Beschauer Haks) dio Frau 

Arm st = Sterape, dann Oeno- 
von Zeus die Frau mit dem erhohenen 
Hippodamen, daum Pelops; die G 
worden nach Vasengemälden rekonstruiert, Der 
ist. von Allkamenes, und es werd 
Künstler dioses Natncns unterschiole 
sucht. Gardner die wichtige, in polse 
bemalte Vase Mon. d. Ist. XI 38 noch genauer als 
Melbig, Robert u. a, zu verstehen; die Scene mit den 
Niobiden solle mr für die Argunautenscone das 
Lokal bezeichnen, nämlich den mysischen Olymp; die 
sitzenden Figuren worden auf Theseus und Peirilhoos 
gedeutet (mit Bezug auf ihr spätoren Sitzen im Hades), 
der weggehende Krieger als Hylas, der untero al 
Polypherm, dessen Begleiter; der Krieger nchen Hora- 


























nach Löschke zwei 
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les mag Telamon sein. — $. 126--133, 
Gardner sucht zu zeigen, dafs weder die 1 
vaso noch dio von Dümnler Jahrb. d. d. Inst. Rom 
1888 besprochenen Gefäfse aus Cnere, noch die 
eyrendischen Vasen mit Naukralis zusammenhängen. 
134-146 spricht W. Watkischloyid aber 
Zusammen m von Sophokles" 
Erginzung der einen 
lie andere. 189. W. M. Ram 
Say setzt seine Studie über die phrygische Kuust 
fort; er vertritt nochmals die Auffassung, dafs das, 
Täwenthor zu Myceni der Dorinde der dorischen 

Könige angehöre, ca. 500-750, die Gräber aber d 
vardorischen Periolo; er verfiht gegen Parrot den 
sopulkralen Charakter des Midasonkmals, ferner 
seine Ansicht vom Alter der Skulpturen im’ Dromos 
‚des Thores D der Midasstadt; endlich sucht er zu 
Ss das Alphabet des Galassischen Gefäßen 
me and damit auf das yhryeische 
der Jetzten Halfte des 8. Jahrhunderts zurückgehe. — 
8. 190-215. Übersetzung der Ablanil. von Ad 
Nichaclis über das K. deutsche arch. Inst, zu Rom, 
aus den Pronfs. Jahrb, — 8, 216-230 teilt W. M. 
amsay mehrere Inschriften aus Badinlar, Devclar 
(Phryien, unweit vom Apamca) mit, 

© Angaben über den Kult der Müttergetthei 
Tall Artemis, bald Leto genannt, und ihres Sohnes, 
Apollo Tairbenos, enthalten uud gecimet sind, das 
Verständnis dor im Journ. of Hell, 1887 von 
Hogarthı veröfntli 128. 



















































st 
zu Birdem, — 8, 
E. Harrison beschreibt anei Kylikes, auf 








Tinten des Theseus dargestellt sind: 1. die 
rotfigurige in Trikupis Besitz hefwiliche, nach Ihrer 
Meinung cin Werk des Duri Fragmente einer 
rotfigurigen aus der De Luynesschen Sammlana in 
der Nationalbibliothek zu Paris, letztere im Stile des 
Hanplıronios, vieleicht son lim. — 5. 2432 
Dit, Muscnm 
jene (1874 in 


























aus 6 








Gerveiri ge ‚darin den Sul der 
Volledrararase und setzt sie ums Jahr 600 v. an. — 
Die Le Macmillans s. Clas 

A. Glardner) 





isicht über die Fortschritte der re 

elischen Archäologie im Laufe des Jahres. 

Revuo archeologi Juill-Aodt 
Si Y. d. Vaillant beschreibt 

Baulogne-sur-mer gefunlene  eigentümliche. 

römische Glasgefäßse. Hierzu zwei 

r. und V. 














aullo- 














ungen des Pawsanias. Mierzu 3 Tafeln. —- 8. 64— 
50. d. A. Blanchet, Fortsetzung des Aukatzes 
ud andere tosserae. — 

einach, Archäolgische Chronik. 

. Cagnat, Verzeichnis der i 





das Gebiet der rümischen Eoigraphik fallenden Pabli 





vn 5. 
25. J. Imhert, Fortsetzu 


S.617 
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graphischen Studie über «ie 13 
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Erklärung, betrefend die loidenschaftliche 
Partilichkeit, mit welcher über die Rchandlang des 
Falles Boetticher-Schliemann auf dem Authropo- 

fs zu Paris im „Soleil” berichtet worden «ei 













mnasium 19. 
152. W. Bander giebt einige Anden 
Vorübungen zur Abfassung Iateinischer 
Aufsätze, namentlich in Sckunta. 








Korrospondenzblatt für die Gelehrten- und 
Realschulen Württembergs. 
S.271-276, W. Rösch 
an Decke („Die griechischen und Iateinischen Nehen 
Sätze auf wissenschaflicher Grundlage neu georduct*), 
welcher unter den Nehensitzen die Melatvsätze aus 
sprachlichen Gründen voranstelt, für 
Tiehandlung di 
Nebensätze, welche von & 
reich begrändet und 
























2 





schrift für das 
5.581 586. A Manko empfichlt die Abschaf- 
fung des lateinischen Aufsatzes bei der Ent- 
aus der Lektüre heraus- 
, kontrollieren und vertiefen 
derartige Themata aber für. die Fntlassungs 
schwer zu beschaflen 6. Mh 
Matter schreibt Läx.5, 16, 3 prape om 
Hariorum. 





ichsen, diese Dezlet 
sole, 








vom vol. 





pliees by TL @. Tnckrs Saturıl, ven. 1781 S. 086. 

In 1 zeichnet sich die Interpreiation durch. cine 

Fülle origineller Gedanken aus, auch 2 bezeichnet 
kenswerten Fortschritt. 












dl. Hans der 
Bill, d. com. 
arch. com. di Koma XVU 10 $. 448. Der Inhalt 
wird angegeben. 

Barta, C. d. auf d. Diehtkunst bezüglichen Aus- 
‚drücke bei, röm. Dichtern: Ost. Gymn. 11 8.1050 f. 











Wortsoll. 4A. Scheindler, 
Bauer, A, Griech. Kriegeatertämer, 2, Busolt, 
Griech, Staats. u. Rechtsalterinmer = Handhch. d. 





kl. Altertumsw. 4. Malbbi: N. ph. Adsch. 35 
8.304390. In No, 1 sind mehrere Abschnitte zu 
Kaapp ausgefallen; No. 2 wird gelolt. _Clasen. 

Dernheim, E., Lehrbuch der histerischen Me- 
ode: Brl. pl. Woch. 50 8. 1598-1001. Schr zu 
empfehtendes Buch. AL. Alatt. 

Brugmann, Grundeifs d. vergleich. Grammauk 
111: Öst. Gymn. 11 8. 1014-1019. Angabe d. Die- 
position; Hinzelnes wird hesprochen, der sachliche, 
Ton gerühmt. A. Meringer. 

Cartailliac, E. 
erit. 38 8, 401-405. Bine Klar gescht 
Sammenstellung, des (Gegenstandes von einem wohle 
unterriehteten Mannc. 8. Reinach. 


















wochk! 





Jannar. 





oronis Cato maior von J. Sommerbruit. 
Zischn. f. dı Gymn. 12'8. 735-737. In 
nd Kommentar wesentlich versollkommt. BA. 















Ian 
Schartsiunig 


Cima, 

Woch. 50 5, 

Alfr. Pais 
Commentat 


Bel. ph. 
und. gelchrt. 





Erya 





nes in bon. Guil. Studemand: N, 








ph Idsch. 25 8, 397-400. Neferat vou A Grupe, 

Couhe, De ia manus: Brl. ph. Woeh. 50 
8. 159%. Im allgemeinen bleibt die Arbeit unter 
dom Nivcan d. Wissenschafl. AM. Voigt, 


Darbishire, H. D., Notes on the spiritus asper 
in Greck: 


Mer. erit. 88 8.3834, Geloht von PM. 





Delatire, La tronsaile de Tell el-Amama: Lex. 
2. Vorsichtig u. von dauerndem Wert, 





G Maspiro. 
Dorsch, Jos, Assimilat 
Plantus u. Terentius: Di. It. 50 

Feifsig u. methodisch. Berat, 
Eskuche, G., De Valerio Catone deque Diris cı 
Lydia carminibus! Arch. f. lat. Lezikogr. VI 8. 579. 

Nützliche Begründung der Ansicht Sealigers, 
A. Gardner, Naukratis Il: Journ. of Hellenie 
283. Inhaltsangabe der wichtigen Publ 





1 1. d. Kompositis bei 
1823 1. 




















studie 
kation. 

Godikes latein. Leschuch. Neu bearbeitet von 
©. Stiller. 35. Aufl: Brl. pl. Woch 50 8, 1601 
Gut durchgeführte Neubearbeitung. 

Girard, P., Lölncation athenime: Zee. erit. 48 
8.384388. Von S Reinach schr gelobt. — Dass.r 
N. ph. Rdsch. 26 8. 406-409. Angelogentlichst an 
empichlen. L. Grasberger. 

Martmann, J.T., Analocta Nenophontea: Class. 
rer. 119 8.4051. Das in vorznglichem Latein 
schriebene Buch ist in hohem Grade beachtenswert, 
wenn man auch oft mit der destruktisen Kritik. des 
Verf, nicht einverstanden scin kann. E. S. Shuek- 























ax, D. cod. Modicons pl. XXNIX. 
x line: Bel. ph. Woch, 50 8. 1587 1. 
Schr genmu und gewissenhaft, A. Zingerle. 

Kammer, Ed., Kommentar au Homers Iius: 
N. ph. Rdsch, 385-369. Manches ist achr 
senswert, die Ansicht des Verf, yon, dem ursprüng« 
lichen Bestand scheint dem Nef., I Kluge, nicht 
richtig, 

ivius Vu. VIL Erkl. von Ze. Zuterbacher: 
Bl. ph. Woeh. 50 8. 1588-90. Wird geloht von 
—6—. — Dass. I. XXI. XXIT von S. Wilnen: 
Zuschr. f. d. Gym. 12 8. 788-743. Weiler die 















typographischen Kigontnmichkeiten des Textes noch 
u. 


dessen Gestaltung finden den Beifall von 
Müller. 

Lolling, U. G., Hellenische Landesku 
Topographie: Bil, pl. Woch. 50.8. 1590-92. 

tobt von A. Milehhiüfer. 

1,ysias, Ausgen. Reden erkl, von Rauchenstein- 














Fihr I. 10. Aufl: Öst Gun. 11 8.1155. Nicht 
viel von d vorigen verschien. SIamecsbn. 
Müller, In., Griech. Prisataltertüner = Idbe 





SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 1500. No. 4 


10 





dh. 
Eigenartig und wohlgelungen, 





I. 4 UM: N. pl. Re 25 8. 8001 












Nigidii_Figuli operum rolle. 0 m 
Sıroboda: Öst. Giymn. 11 8. 9948 in ats 
Buch, G. Wi .: Rev. it. 47 8. 
360.” Von h 








Papadimitrin, Sen,, Kritische Beiträge zu d 
Scholien d. Fnripides: Bol. ph. Woch, 50 8. 1584.87. 
Manches ist unwahrscheinlich. P. N. Pupageorg. 

Papyrus magica ... demo cd. Albr. Dieterich: 

















Dr. Iitetg.50 8. 1821.33. Am wertvollsten. sind 
die Prolegomena. €. Hacherlin. 

Paris, P., La sculpturo antiqne: Journ. of 
Hollenic studies X $. 286. Trotz ciniger Mängel 
brauchbar. 

Piatoniea. 1. A. Fouillse, La philosophie de 
Platon 1. Tiorie des et de Tamour. 2. &l., 





2. Ch. Waddington, Le Purminide de Platon 
Bit. pl. Wach, 50 8. 1881-1584. Üherzeugend sin 
is Ausführungen von Foul nicht; auch in No 
«manche ylkaiche Anieeunm. 0. Apek 
Rieger, I, Ohsersatinner Annacanac: Arch. j: 
It. Les. NIS. 5914. Zeiigenäe und. sorgfalge 











Sayco, A. 1, Lectures on the ori gran 
of religion’... . of the aneient Babylonlans. 2. oi.: 
Bel. pls. Woch. 50 8. 1592-1598. Im wesentlichen 
ein Referat von F Just 

Schulz, Friedr. Ferd., Qu 
int Agldis, Cleomenis, Aral 
Tatzig, 50°$. 18251, V 











Pluturcheae: 
Neues wird nicht ge: 














wonnen. K. Fihr, 
Simon, 0., Aufesben z. Übersetzen id. Lat. 
fr Yh. Vu, IV. 10. Anfıc Dirt. pie Woch 


50 






S.1601 7. beanstan 


Intatich ist manches zu 
Taeiti Germania crkl.v. 4. Prammer. 2 
IN. pl Rdsch. 25 S, 301.894. Text recht bra 
d. Kommentar enthält manches Schtiz 
aber noch mancher Vorbessorung. # 
Thukyılides, Bericht über £. 18 
echrite d. KL Altertunse. XV 4/5 
128. Foris. Einzlcchiften, V. Schoien, VI. Reden 
94110), Vit. Grammatik No. 1.20. Fr. Miller 
Undolph, P., U. d. Tampora in konju 
Sebensatzen d, or, ol, bei Carr: N. ph. Rdse 
359-501. Wülkommen und zu empfehlen. 
Dreher, 
Wergil, Jahresbericht von P} Deuticke: 
#4. Gym. 12 8. 385-4. Schlufs, 
Wallstein, Catalogue of Casts in the 
iliom] Museum of las 
Claw. zoo. 119 
Creil Torr. 
Windelband, W. 









bedarf 













7 









4218. Wimmelt von Fohlern, 


6 





hichte. der alten, Philo 








sophie: Amer. Journ. of plilol. X 3 8, 
wenigsten befrielige der dem Plato gewidmet Ab- 
schnitt, P. Shorey. 

immermann, M., De Tacito Senecan plilo- 








sophi Ämitatore: Arch. flat. Fes. VI 8.582. Der 
Nachweis, dafs T. dem Sonden gefolgt sei, ist ge 
Innen. 





Janar. WOCH] 
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Bibliographie. 2. skythisch-phönikisch. Sprachkunde = Berliner Stu- 

Gesch. d. Militär- Erziehungs. u. | Den X 3. Derlin, Calvary & Co. 278. gr. 8. 

den Landen deutscher Zunge. 1. Di. | I 120: 

eine Cberciht, Baden, Bayern, Dra Tacitus, Amals, Ki, by. B. Worthington. 

Colmar = Monum. Germaniae paclagogica 10, Ierli, Lnlon, Longmans. 68. 8. sh. 

Hofmann & Co, YIll 3688 mr Atııa Taciti de vi cr moribus ) Agricolar Über. 
Roisch, Em., Gricch. Weilgeschenke = Abhdign. | AU fidem cod. ed. A. E Sehoeme = Bol, 


ehzoloe. ie Wi X1. Berlin, Calvary & Co. 478. gr.d. M. 
d. archdeiog. epigr, Seminars d. Univ. Wien VIIL Bi 
Prag, Tenpaky EI 198, Taylor, 'y., Mitory of the @ransmission of a 


1 Abu er 6. Mr eiente books to madern el. Tändon, 


oynolds Ionasiun, is Ufo and ifework. | Hupkin. 400 5. 8. sh. du 
aa a ana, I and work |" ukyaides erkl.y.J. Chassen. 8, Beh 



























4. Aull, 





Linden, Rellgions Tract Sochely. 1028. 8. sh. 2, 2 n 
Schrader, W., Erzichungs- 3, Untereichtlchre, | Borat Ton, „L Steup- Berlin, Weidmam. IV, 
5. Aufl, Berlin, Dümmler. XIV, 596 8. gr. 8. | 288. ar. 8. M.225. 





ter d. 
Mohr. 2. Aus. 


Weizsäcker, 0., Das apoolische 


m chrisl, Kirche, Freiburg 1. Br. 


Schulschriftsteller, Zeben 












Werke d. griech, 






; L vIn, 598 ars. M. il, 
w. röm. Zsgstelt f. Gymnasialschnler. Wismar, | VIR > 
re ge” Winckler, Hugo, D. afelfund von EL 

Smith, 3. Org. and WIN. Grand, Chief | ‚marna hrsg.” Nach d, Originalen auto. v. L. Abel. 





Ti alhies op | Berlin, Spemann 33 Taf. 2 Di. Text. Fol, M. 20, 
ith. TI —, Plagiat? Antwort auf d. v. A. J Dolattre 
Aristotle by Smith. The logica) treatises, the meta- ' 1 
physics, ho peychology, the politics by Grundy. 8, | EiRn mich erhobenen Beschuldigungen. Leipzig, 
CK. N, 2288. 8. sl. 26, Pte. 208 un ML hs 
Sohm, Rud., Institutionen d. römischrn Rechts. jemer, Her, Jahresber. d. allgem. u. yersleich, 
4. Autl. Leipzig, Duncker u. Humblot. XVI, 4648, | Strachwissenschaft m. besond, Rücksicht auf d- alten 
ee Sprachen umfassend d. d. 1889-1988 = Jahresler, 
Soltau, Fü 2. d. Fortschr. d. Klass. Altertumsw. Berlin, Calvary & 
Sprache. gehaltene Co. 11, 2488. gr. 8. MS. 


5. Akt d. Komlie Poenulus v. Plautus. E Beitrag | Verantsomiicher helakwmr: Trof br 





ent philosophies. — Arisoteliuniem 
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klassischen Altertum, er mieten Sprache, 
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der Prozels um Verginia. re fir untre 
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1. Che eiachör ehe D 


hältnissen vertrante würdigen wird, gieht Aus- 
kauft über den Verbleib jedes Monuments und 


die wichtigste Litteralur nach, ndex 





Rezensionen und 





Salomon Beinach, Ribliothöyue des monnments 
Grande green et roman — SEE ANZ ermöglicht sehulles Zurechtänden. Die, prak- 
Arte Minsure. Pianches de topogmphie. de wichtige und sorgfältige. Einrichtung 
Arte ct drciteture gras daprie le des. | Aeses ersten Bandes Th von der Folge. des 
sins de E. Landron. Paris, Didot 1888. XIV, | Unternehmens das Beste hoffen. Für die nächsten 
164 8. er. 8%. 311 Taf. 30 Free ) Bin Sind die ) 

Der vorliegende Band begis Aunali des I sicht genommen — 

das in mehr ala einer Bezieh unter Beschränkung des Textes auf die m 

gemäts bezeichnet werden mufs und für das dem | Angaben —, ferner die so seltenen Antiquitd du 

verdienten Herausgeber in weitesten Kreisen ge- | Bosphore Cimmerien. Es ist wohl kein Zweifel, 

dankt werden wird, dafs über kurz oder lang Ahnlich wie die griech 

Um wissenschaftliche Arbeit zu erleichtern | schen Schriftsteller so alle wichtigeren nrehiolo- 
and die Kenntnis der Monumente zn verbreiten, | gächen Pablikutionen in der Didolschen Ausgahe 
soll die Bibliotheque des monuments figures, ein | vorliegen werden. Hoffentlich wird 

Parllelunternehmen zu der Sammlung griechischer | auf die grofsen Wer 

Autoren desselben Verlages, „reuire accessible | die in kleinere 

ons Is moindre vol 165 | Programmen veröffentlichten Denkwler, wofern 

pense Ia plus grunde nombre possible de mom“ | sie selbständigen Wert haben, in einem oder m 

ments“. Dies Ziel soll erreicht werden, indem | reren Bünden von neuem vorlegei 

cher zngängliche und schwer zu benutzendo | Für die Forschung hat ein derartiges Unter- 
archäologische Veröffentlichungen in dem schönen | nehmen natürlich nur untergeordnete Beileutung. 
and handlichen Grob-Oktar der Ditotschen Ans- | Daß «0 und so viele Pablikationen jetzt hanllicher, 
gaben men abgedruckt werden. Der Anfang ist | zugünglicher sind, mg. mu elchrten 
mit der Le Basschen Voyage archeologique ge- | angenehm sein und ihm eine Ersparnis an Zeit 
macht, deren Bedentung für Architektur ud | und Geld hedenten, immerhin ist es nichts Wesent- 
grieelische Reliefs bekannt ist. Eine grofse An- | liches. Und geradezu inkonsequent erscheint die 
zahl nicht zur Vor gelangtor Tafeln | Absicht, in syüteren Bänden der Bibliothöune neue 
it alt fügt. Ein kurzer | Monumente in muscographischer Anordnung zu 
Text, dessen mühevolle Arbeit der mit den Ver- | veröffentlichen. Das gewaltige archüologische 









































1 ct are le moins de 
































wocht, 





Janar. 





jur durch so umfassende Serion- 
publikationen bewältigen, wie sie das deutsche 
Institut zielbewuft durchzuführen im Beyrife it, 
jeder andero Versuch führt statt zur Ordnung und 
Übersicht zur Unordnung und Verwirrung. Diese 
erung des Plans will uns fast wie eine Ver- 
.g des Wortes dünken, den das Unteruchmi 

halb der ursprünglichen Schranken hat, jeden- 



















segensreiche Bedentung der Bibliothögue 
uns vor allem in ilrem Nutzen für de 
chen Philologen zu liegen. Ihm war bis- 
her dio Dürchführung des anerkannten Satzes von 
der Untrenubarkeit der Philologie und Archäologie 
anf seinem Gebiete fast unmöglich gemacht durch 
»o Aufserliche Hindernisse wie die Seltenheit, Kost- 
ligkeit und Schwierigkeit der Bea 

jer. archäologischer Publikation 
Hindernisse machen sich schon während dos St 
diums geltend, dem im Berufe Stehenden sind si 
indlich. Ausgewällte Monu- 






























nützen hier so wenig wie Chrestomathieen auf phi- 
lologischern Gebiete. Sie sind lankenswerte Hilß- 
mittel für die Vermittelung der Anschauung an 
die Schüler, der Lehrende bedarf des weiteren 
Zusammenhanges. Gerade den Bedürfissen unserer 
nasien kommt das französische Unternehmen 
hervorragender Weise entgegen. „Les images 
jusque-h röseröes aux bibliothöques Iuzucuses 
ponvront pindtror dans los plus humblos eolläges: 
1a connnissance des monuments figurds, qui rend 
Yantiquitö presente et vivante, cossern ditre lo 
privilöge de quelgnes-uns.“ 

Wir möchten unseren Gymnasialbibliothel 
die Anschaffung der Bibliothögne auf das drin- 
gendste empfehlen: so wenig wie eine Samnlan 
der klasischen Autoren durf ihnen die der alten 
Monnmente fehlen. 

Berlin 



































3. Boohlav. 








Richard Meister, Die griechischen Dialekte auf 
Grundlage von Ahrens’ Work: „Do Graccao Jinguae 
ialcctis* dargestellt. (Schlufs.) 

In den. einzelnen Inschriften. dürfte 
anders zu. or 
Grubschrift des Lyki 
aloephe: 



















Weise wie 
Tuschrift 


SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 


‚ten und Denkmälorsammlungen | 


1600. Nu. 5. 116 


ide weissen TO vıcons Oviimenıog winm dituerog, 








vl. diese Wöcheuschrift V_ (188%) Sp. 1222. Auf 
2% liest Ref. mit Hoffmann BR, 
0 5 Aüo üir. Äulserst schwierig ist lie 





Deutung von no. 31 und 32 (p. 2-13: vgl. 
p- VI-VIT no. 324). Dei no. 32a dachte Ref. 
erst an ö peyuweidheres (für -midheros) ingeis wäs 
Fardamas, vgl. u. 38 uud 405 doch steht wohl 
insetzung von ingnis zwisch 
ten und dritten Fragment sicher. 
Nnutet der Anfangs da var par 
ae me kuke ware pbpasine) Es ht 
sich vieles raten. Deecke schrieh Tigfes d dezös 
ö Meran. ..., was Hoffinann, Glossen p. 83 no. 
193, zu billigen scheint: Meister erst neyayeünaros, 
duun peyapsufög „der Hohopriester“: Nof. dachte 
an 6 Mösyeo (ds oler aıds Emipenı sw. nach 
Böot. Tuschr. uo. 488. 9 u. 10), myale)geirus oder 
syapeinas (stntt eyapjtus von Ärionen, irre 
Aschyl. Suppl. 245). Da aber an erster Stelle der 
Vatersunme zu erwarten ist, glaube ich jetzt, dafs 
wir semitische Pigennamen muzunehmen 
haben: Tügdas ö guxos von "gas 
Te, belegt auf einer Inschrift von 





n dem zwi 
on no. 1 









nd 
warra ko 






















M. A. Levy, Phöniz. Wörterb. p. 6) und auf einer 
Inschrift von 


Tharroi anf 
IV p.5t no, 








ge Lesung Aufdaonr bereits in desson Diwsert. 
De mistis Grace. Ing, dialeetis p. 28 mot. 1. — 
Unglaublich ist aber Meisters Erklärung zu no. 37 
(143, vgl. p- 291) “sarnddios „Peloponnesbr 
schützeud“! Eher konnte mau an ein Bihnikon 
auf -xjetos oder «sims denken oder du als fchler- 
hafte Schreibung für 10° (uP up u 'nadeäie) 
schen. Aber die Lösung der gauzen Schwierigkeit 
ist meines Erachtens viel einfacher. Es ist u 
lich statt des verkehrten #(4e) vichuch 
lesen, also „ „doo fnutori“; dadurch 
wird zugleich die singuläre und höchst auffällige 
Krasis. (vgl. Hoff. XIV ) beseitigt. Bei 
anderen 





























Zeichen Kammern? Soll es denn wur 
nieht erlanbt sein, an Vorschen und Irrtümer an 
und Änderungen vorzunehmen? Die Si 
auf Kypros waren sicher um kein Haar 
Inser als ihre Kollegen im ührigen Hellas. W 
will uns daher dus echt nehmen, hi 




















ertrügliche ereöstip zu lesen? Wir sind nicht 
einmal berechtigt, anf allen diesen Inschriften, 





u7 >. Tamar. 


deren Abfussungszrit noch dazu großenteils ganz 
unbekannt 


und Korrektheit. des 
vorausznsetzon. _Tkacismus, 
dort geraie so gut 
vorhanden ibrigen griechischen 
Sprachgebiete. — Ebenso jeder Logik bar ist 
Meisters Deutung der stehenden Formel dr zözaı 
dkadin, = dv arm Ayadi anf no. 37 1.50 (p- IH 
und 149), „bei elogetretener Dürre“ (uixa diaıd 
= „anstrocknenies Milsgeschick*; beiläufig gesagt, 
ist @yahds Mir Ref. etsmologisch nicht verschieiten 
von dyavös). Diese Erklärung ernsthaft zu nehmen 
ist mir absolut unmöglich. Meister nimmt 
halb hier Austofs, weil gemeingriechisches 7 im 
Kyprischen nicht zu X werde; aber kenuen wir 
can die Aussprache dieses 5? Aufserdem fehlt 
es nicht an Belegen für jene Thafsache; vgl. no. 60, 8 
Zü == zän; n0.88, 9 anal = minaye (ei. Al- 
caeus fr. 34,25 mehr darüber bei Hoff. BD. XIV 
9.272 u. 287-288). -- Die Lesung und Erkli 
rung der Inschrift mo. 41 p. 144) ist noch immer 
zu mo. 45 p. 14h mulste Rochl 
‚dee. verglichen werde 

Meisters Annahme (p. 221 oben), dal 
andere Inschriften zn den jüngeren gehören. No.59, 
3. (-147) nehme ich nach a’ p& @ den Ausfall 
es in und Iso mit Doocke ßduyufkson (Abd 
konz vgl. no. 146 p. 171 Abd Sasumz ferner 
Abd Osir, Abd Allılı, Abd Emon, Abd Melkurt, 
Abd Alonymos u. a.) Meister meint, Abıl Melek 
sei durch 24Adaluno; wiedergegeben, was uber 
wegen des ersten # unwahrscheinlich ist; M. hatte 
Abi Melech (Über die mit “Ah” 
Ideten Namen ygl. J. Wellhunsen, Skizzen no 
beiten IT 1) Tn derselben Inschrift heilst 
es dann weiter: Wndllan ... ar po wo 

kur la se | pe tu ker) kariles 
Eine. befr 
Funden; 
rügee das. vorhergel 
lesen als dnsrege; dadurch 
gesichert („er erlangte die Erfüllung 
seiner Bitte“); daun kaum aber a’ po: nur da’ & 
oder dy’ & = dy' oh sein. Den Rest würde ich 
— trotz des Divisors — unbedingt K)Fori = 
ironzi lesen („domi; vgl. die Formen in dem 
Traktat sg) Zmiggrnätur bei Boisonude Ance- 
dota Ip. 05: Foiwos ist glücklicherweise durch 
die Inschrift no. 60, 6 und in Compasitis, 2. B. 
no. 27, belegt; dr iz «Lad ist natürlich auch 
hier die stehende Schlußsformel, die oft gebruucht 
ist, ohme mit dem Satze grammatisch in eigent- 
lichem /msammenhange zu stehen). Denn 


ist, Reinheit 
Dinlekts 



























































neben fr kai 
nde # pe tu ke anders zu 
ird wiederum auch 
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Tautet das Ganze: inddkanı 
tüs eigwläs Änkınge dr nögen sad, „Baalran 
der Sohn des Abd Himilkon, hat die Bildiule hier 
dem Apollon Ampklos geweiht, von dem er zu 
Hause die Erfüllung seiner Bitte erlangt hatte 
QB.F. RS.“ — No. 60 (p. 150) würde ich zur 
‚Fögxan mit wologete, vergleichen. Eine 
erux eritien ist die Inschrift no. 68 (p. 158). 
Anrede in dr deitten Zeile verlangt auch für Zeile 
1 nd 2 die zweite Porson. Die Zeiel 
wollte Ref. xgäah lesen („mi 
alo zgündh, Füraf, zür nad, wi 
doch ziehe ieh jetzt Neubauers und 
„is“ vor (vgl. Hoff, 
78), da das Verbum gut bezeugt zu 
Meister p. 275-276; Hoffn., 
46 u. 217). In der dritten 
cile int Meisters kontraliierte Form #7 schwerlich 


2" Kup 
























E2 





Hoffmanns 1 















richtig, Für sicher halte ich nur die Lesung der 
ersten Zeile. Ich lese: zeigere yginch, Fürad, 
zifa) (= zul) md, Ffnoca) (= nos) wire m 





more Sehang: (ww einge) Deoks mögen (= mogıh 
Tnfın. pro Imporat.) ddenitong ssgapsre mir" 
dmeiriug: (= deolaus) orig ma 0) Anm, 
5 dal Eu die Veh xunıgiva 
nven, vd röguner \ygoveuh. (= ygoramı) yukgers 
„iss, Herr, und trink; doch Prahlerwort sprich 
öttern gieb, den ewigen, das 
reichen Maße alles; deom du, 
Mensch, Darfst keinesfalls dieh stellen über Go 
Ist es doch dem wur in die Hand gegeben, Zu 
leuken alles, was dio Menschen denken.“ — Anf 
dem Votivolr wo. 103 (p. 103) lese ich 1a io 
(seil. og ein), wie Hoff. XIV p. 208 zu no. 1465 
(NM. p- 189) liest; adreeis „son dem Ohrenkrankent, 
wio M. elegant und scharfimmig vermatet, int 
wegen der Krasis b Bei no. Ic p. 169 
ist an ein Femi 
denn ex folgt ö Irumegersos. Dalk die 
TI metrisch ist (AM. p. 201), war schon vor 
Hofmann bekaunt (vgl. Allen, On greck Versi 
in inser. p4ß). Den Beinamen des Zens, Kl 
aurasegs, möchte M. p. 208, 2 deuten als: „ı 
6ott, der in Apis (Peloponnes) wohnt“; für mich 
ist es nichts weiter uls das bekannte epische Wort, 
welches „Schmanser, Tischfround“ bedeutet, wi 
sich schon aus Sdaygroröpos, dem zweiten von 
Hegesander bei Athenneus IV p. 147a citierten 
Deinamen, ergiebt. Die Hesschglose 0ONF 
vazkas ist. solbstserstänlich GOLS, wie längst 
erkannt ist; M. deutet p. 218 dieselbe als kyprisch, 
üg = dradigos „hiveilend. Auf 
ieh Pfaden vermag Ref. über- 

































































D. Tanuar. 


WOCHENSE 








m zu folge 
der z.B. in der Hosschglosse ziov: jdt (Arzt), 
yanovedmg: jöeaöngg und ihrer Sine eiiwas 
anderes sucht als yävah, yärxemirns u. sw. (vgl. 
Meister Bd. 1 p. 74). Anch auf die an 

hen Etymologien mich hier ei 
durüber auszulassen, wäre zu weitläufig; das ist 
schon mehr Glaubens- und Geschmacks- als Wissens- 
suche. — Die Glosse Iopänas p.218 liest Hoff- 
man XV p. 50 richtiger Poginds 

lag, Tag = eine (N. p. 2 

7. 85-85 no. 203) verbinde ich izug, das Gütter- 





















Dat. Zu der Glosse run: warf vgl. Hof 
9.0. p. 73 no. 126, der einen Ausfall des Nusals 
annimmt, während M. p. 247 es uls Accnsat, plural 







P. 253 ist ler zu streichen zunegiruu, 
lenken“ (p- 254) ist wohl besser von zei 
als zeurgfo abzuleiten. Gegen Meisters Lesung der 
Glosse dadal vgl. Hofin. n.a. 0. p. 0 no. 11. — 
An der folgenden Flexions- und Suizlehre ist nichts 
weiter auszusetzen, abgeschen von dem, was sich, 
nach Interpretation der Inschriften und Glasen 
awders ergeben hat, M. hat hier eine leilbige 
und vollständige Forensanunlung geliefrt; fi 
syntaktische Beobachtungen stehen 2. B. p. 2048: 
der Titel ‚Rür«f läfst sich wohl an besten dureh 
„Prinz“ wiedergeben. Aber die lehrreiche, lange 
Anmerkung p. 207, 1) bis p. 301 ge 
icht in eine Damtellung des kyprischen Dinlekts 
ondern in die Homerexegese. Über dryeding 
vgl. Borgk, Griech. Lätt, Ip. 858, Anm. 
u dem Nachtruge (p. 322 zu p. 172) ist 
noch als Kuriosum nuchzutragen, date M. die 
Hyakiuthien von vexndos „Ferkelchen® ableiten 
will. Dies erinnerte mich lehhaft an den seiner 
Zeit von Ameis im Anhang zur Odysseo, Heft II, 
1807 p. 100, zum besten ge 
in dem bewiesen wird, dafs überall, wo im 
hischen der Buchstabe # vorkommt, der Begriff 
„Sehwoin® zu Grunde liegt. Konsequenterweise 
übten dann auch die Lykaia, Adoniu und die 
anderen Feste ebeuso von Ticreu abgeleitet werden. 
Aber selbst. wenn jene Dentung der Hyakin 
ingendwio berechtigt wäre, so_ gehörte si 
nicht in eine Darstellung der griechischen Dialekte 
hinein, die sie gar nichts angeht, weil der Begriff 
iu diesem Falle höchstens in prühistorischer Zeit 
Nebendig war. Mag auch, wie M. 
fassang des Hyakinthos als eines schö 
der poetischen Umdichtung spüterer 






































en Lückenbüfser, 





































Ion ange- 






hürens wo bleibt deu uber die Blame dann? 
Überhaupt hätte M. derartige Vermutungen (wie 
"faneefus, drei w.a) vorläufig für sich behalten 
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1800. No. 1 
sollen; das Bach würde dadurch 
haben. — Ein kyprisches Register und Fünf Indie 
cos m Bd.T u. IT Bilden den Schluß deselben. 
Das erste Rogister wäre wohl hesser nach Seiten- 
zahlen geordnet gewesen, da die einzelnen Ab- 
schnitt und Paragraphen ziemlich ufangreich 
und einzelne Formen darin schwer anfzufinden 
ind. Nur ein Wort habe ich in dem Buche ver- 
Iuxäßts, das dem kyprischen oder arkn- 
dischen Dinlekt angehören mag. Seit. Eeklel, 
Doctrin. mm. IV p.334 deutete ınan sogar dus 
einem .4 ähnliche Zeichen auf kyprischen Münzen, 
welches vor der Jahreszahl steht, als Arzdgarıos. 





Ir gewonnen 


































während es in Wirklichkeit cin demotisch-ägsp- 
sches Schriftzeichen ist (sgl. Sehledehuus in 
rotes Münzstudien II p. 872 Au. 13). Bei dem 





ununtiker in Bekkers Anceilota vol. IITp. I 
ist Arzge; ala arkulisches Wort he 1 
Corrigenda sind: p. IN, Zeile 3 v. n. lies 11725 
7.19 1.0. 1. Acc. Plurs p 143, 20 v0... 
zuerst; pl, UI ro.) 1: 7.282, Amn. Z. 

wu lfürz p. 201,4 8.0. 1. Poloponnesos: 
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ters verdionstliches Werk auf 
 Meisterwerkes keinen Anspruch 
erheben will, so sei doch gern. hervorgehoben, 
daß trotz. aller Ausstellungen im einzelnen das 
Buch nicht nur existenzberechtigt, sondern sogar. 
notwendig ist. Es wird stets als ein unentbehr- 
Hiches Hälfenittel für Dialektfo en mit Ehren 
genannt werden. — Möge au .n dritten 
Bande, der lohnendere Dinge enthalten wird, eı 
lich einmal ein freundlicher (lücksstern leuchten! 
Hallo a8. ©. Haeberlin. 
























August Fick, Hosiods Gedichte in ihrer ursprang. 
ehem Fassung und Sprachform wicderhergestell 
Mit einem Anlaunge über die Versabzählung in den 
Tomerischen 6 Vandenhocck und 
Ruprechts Verlag. 1887. 131 8. 4 cf 
Die Geringschätzung, mit welcher Picke 

homerische Forschungen von vielen Seiten aufge- 

nommen worden sind, war zum grolsen 1 

nt. Wenn orkaunt worden sollte, in wel- 

Male Bolische Bestaudteile in der homerischen 

Sprache enthalten seien, so konnte das kaum an- 

ders geschehen, als indem der Versuch gemacht 

wurde, Nias und Odyssee ins Äolische zurückzu- 
übersetzen. Der grofso Fehler, den Fick beginge, 
bestand wur darin, dafs er sein Unternehmen 
nieht ala oinen Vorsuch wollte gelten lassen, dafs 

it vorauselender Phantasie ein 
orfaßste und sich nun, wit 

1 des ursprünglichen. Planes, 

















































Aufgabo stellte, dieses Ergehnis zu beweisen. 
80 verschlofs er sich selbst all die wertvollen 
Folgerungen, die er aus dom Milsingen des Ge- 
suntexperimentes hätte ziehen können; anstatt 
ie Fälle, in denen die Übertragung ins Änlische 
gescheitert war, sorgfältig zu sammeln und zu 
vergleichen und von ihnen zu Ternen, machte er 
sich daran, das gewonnene Beobachtungsmaterial 
Gnnsten der Hypothese, die hewiesen werden 
zu korrigieren, wobei deun Willkürlichkei- 
. Zirkelschlüsse und innere Widersprüche der 
schlimmsten Art sich einfanden. Wenn ich in 
weinen Besprechungen der Fickschen Arbeiten 
(enetzt der Mas, in der Berliner philol 
Wochenschr. 1887 No. 17-19) auf die verhängn 
volle Selbsttäuschung des Verfassers. hinweisen 
mußte, so Hefs ic I angelegen 
sein auszusprechen und zu betonen, dafs der (o- 
dsuke, der zu dem Versueh den Anstols gesehen 
hat, oin wertvoller und fruchtbarer ist. Ich hoffte, 
Fick werde seine Untersuchung noch ein 
sehmen, mit nüchternem Siun all die Stellen he- 
frachten, an denen er den Thatsachen Gewalt 
ungethan hatte, und so zu einer genaueren Er- 
kenntnis des Überganges, der von 
innischer Epik stattgefunden hat, neue und zu- 
verlissigere Beitrüge liferu. Leider hat er aber 
einen ganz anderen Weg eingeschlagen. Er hat 
ins und Odyssee gelasen wie sie waren und ist 
‚dazu fortgeschritten, mit der unkritischen Manier, 
die er an ilmen sich gebildet hatte, auch die 
homerischen Hymuen (Bzb. Bir. IX), die Frag- 
mente der altionischen und altattischen Lyrik 
(Beb. Bir. XII XIV) die Dichtungen 
Hesiods zu behandeln. Dabei ist dem, da alles 
früher Aufgestellte nun ula bewiesen vorausgesetzt 
würde, das Vorfahren immer gewaltsumer, dio 
Beschaffenheit der Resultate immer phantastischer 
geworden. Dafs dieser Vorwurf nicht zu hart ist, 
Wil durch eine etwas eingehendere Prüfung der 
Schrift über Hesiod gezeigt werder 

Ans den Angaben, die eich in Hesiodk Godic 
ten und anderwärts über seine Lebensschicksale 
finden, leitet Fick (S. 5) dio Forderung ab, dafs 
er sich entweder der Aolis von Kyme (gr. 636) 
ler der böotischen (cbda 640) oder der lokrisch 
0 westgriechischen Mundart bedient hahen 
müsse; wie er darauf verfallen sein solle fonisch 
zu dichten, si nicht abznsehen. Nergks Vermu- 
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rechten Spruch der Richter von 
swinen Wohnort Askra in Büotien ver- 











con, sich nach Naupaktos begeben und dort 
das „Mügelied® und die „Werke“ vorfafst habe. 
Doch sollen gerade diese zuerst in altäolischer 





Mundart gelichtet sein, du es ja natürlich gowesen 
sei, ls „Hosionl 
art des Vaters, des Hauses, der alten Hei 
sprach (48); für die Theogonie dagegen 
wird als ursprüngliche Sprachforw die lokrische, 
Mundart, die mit der delphischen wesentlich 
identisch sei (8 11 A), angenommen. Mit dieser 
Annahme haben wir uns zunächst zu beschäft 
Als nachhesiodische Bestandteile der Theogo- 
idet Fick die einleiteuden Verse 1115 
den Schlals 950-1022 ah; so hlaihen als 
sprachl Iyse S14 Verse übrig. 
d sie bekanntlich in einer der 
Hauptsache nach ionischen Mundart, die der 
homerischen ziemlich ähnlich sicht. Fick glaubt 
aber erkannt zu haben, dafs diese jonische Form 
mr durch nachträgliche Übersetzung aus. dem 
Delpliischen entstanden sei, und schliefst dies aus 
der Thatsnche, dafs „feste Tonisment, d.h. solche 
die sich nicht ins Delphische zurückübertragen 
‚u unechten Teilen jener 814 Verse 
Wie stuht os mit dieser Thatsacho? 
Welche Verse sind die unechten? Darüber giebt 
Fick 8. 12-21 Auskunft. Er verwieft im ganzen 
als ionischo Zusütze 317 Verse, wobei er sich 
allerdings zum Teil un die Athetesen früherer 
Bearbeiter anschliefst. Bedenkt man aber, ein 
wie. vielamstrittenes Gehiet die Hesiod-Kritik 
seit. lange gewesen ist und wie eifrig. manche 
Herausgeber sind Interpolationen anzunehmen, so 
wird man nicht zugeben, dafs Verse deshalb ohne 
weiteres als „unecht“ gelten, weil Wolf, 
Küchly, Weise, Flach, Paley der ein 
andere jenen ausscheiden zu müssen 
haben; anch wo mehrere der genau 
übereinstimmen, liggt doch wur eine Ansicht, keine 
Tatsache vor, die schlechthin anzuerkennen 
wäre. Aber zugegehen selbst, alle diese Athetosen 
bestünden zu echt, so ist damit orst der kleinste 
Teil derjenigen Verse gewon 
ünccht hält, nämlich 103: dio 
auf Verantwortung verurteilt. Den geg 
über ist os wohl kein unberechtigter Verdacht, 
daß Fick viele Verse mır deshalh gestrichen habe, 
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Tassen, mr 





vorkommen 

















geglanbt 
ten Gelehrten 























weil in ihnen uukorrigierliare ionische Formen 
vorkommen. Dieser d bestärkt durch 
die. oft schr oberflichliehe und manchmal ganz 





Datz au 


der 


fehlende Begründung der Athotesc 
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einem Abschnitt (96-710). der gest 
„iweisch wichts verloren ist“, .lalı 
ylurchaus müßig* oder „überflüssig, oder „abge- 
schmackt“ oder „durchaus entbehrlich“ ist, dal 
cin anderer „ohne Schaden für den Zusummenhung, 
fehlen kann“, dergleichen Wendungen heweisen 
doch nichts. "Oder vielmehr eio beweisen, daß 
der Verfasser, von dein Wunsche geleitet, Tonismen 
nur in unechten Versen zu finden, chen 
diejenigen Verw für unecht erklärt hat, in denen 
Topismen vorkommen. Ja, an ein paar Stellen 

















spricht Fick selber aus, dußs er dio jüngeren Be- 
Kennzeichen“ ans“ 


standteile nach „sprachliche 
geschieden habe (8. ). 
bleibt anch in den di 
sollen, noch 
dio erst (8.6: 
den müssen. 

rungen sind allerdings so geringfügig, dafs mun 
sie sich gern gefallen Iasen kann, z. B. meofnee 













537 für mpoiögee, am (Pädon für rim‘) 
dor DIT, jeue (F) für jqumen & Andere 
über sind recht bedenklich, 2. B. 233 dydde 


für Ayeodi, 661 duenji vön für dumet 1 rip, 
908 zokejgaror jrog (mit Benutzung einer hand- 
schrifdichen Variante) moAvgero» shlos 
Wxw. Nach Erwägung aller einzelnen Fülle 
kan ich 6 der vorgeschlagenen Äulerungen als 
leichte gelten lasen; es bleiben dann iu den 432 
„echten Versen der Theogonie noch 17 feste 
Tonismen sitzen. Nimmt man dies zusammen mit 
der vorher gewonnenen Einsicht, dafs die 
„unecht* ausgeschiedenen Verso grolsenteils nur 
deshalb. verworfen worden sie mit 
Tonismen behaftet sind, so wi 
‚gerung zustimmen: durch Ficks Darstellung. ist 
aufs sicherste bewiesen, dafs die Sprache, in der 
die Theogonie ursprünglich gediehtet worden it, 
bereits jonische Elemente mit anderen vermischt 
enthielt, 


für 

































") dierato am diesem Beispiel aber zeigt sich hesan 
‚ders deutlich, wie weit Ficks Verfahren van dem entfernt 
it, was man kritische Methele nennen würde. Was er 

‚m „echten” Stück dureh lichte Korrektur besiigt, 
Has paraggische 1 Stich, dessen 
Unechrlwit er beweisen wi den Tonfsnus 
wöydchuorser Tbavro I für üyiaipens Fedorin, 
















voran hir watdrlich nicht zu denken ist", heifst cs 8. 
Ebenso wurde Mab, Bir. IN 8.116 #.d" doudoe im 
ing 











ändert; für Moral Thong, = 
7 Data, widerepuiche der 





Warum nicht? Doch 
Absicht hat, diesen Vers als „echten“ auszugeben 
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Woher nun stammten diese anderen? 
versichert 8.8: „auf die alte Äolis, au die man 
ja wegen der Herkunft des Dichters denken 
könnte, weist iu dem echten Bestande eigentlich 
nicht“ Er führt dam eine einzige änlische 
Form an, werner (dv yılörze) 306 und beseitigt 
sie durch Hinsetrung von wyiger di. Dawit 
soll die Vermutung, daß die wicht ionischen 
Elomento in Hesiods Spruche äolisch sein könn- 
ten, abgethan sein; es mülbte doch erst gezeigt 
werden, dafs etwas Bestinmtes gegen diese Ver- 
wutung spricht, die ja wegen der Ähnlichkeit 
mit. Homer von vornherein alle Wahrscheinlich- 
keit für sich hat. Fick beguligt sich ($. 8-11) 
statt. dessen diejenigen positiven Merkmale auf- 
zurählen, aus denen er auf delphischen Ursprung, 
der echten Sprache in der Theogonie schlieist. 
Das sind folgeude Merkmale: F im Aulaut erkul- 
ten; die Kontraktion so behandelt wie im alten 
Epos und in den ältesten Sprachdenkmälern 
außerhalb des ionisch-uttischen Sprachgebiots 
Verkürzung der Endung in nüe 
ähnlichen Formen des Acc. Pur. 
Homer statt. des einsilbigen yi; 
weben dem auf or (a), dagegen nur -co und dew 
und ebenso nur die vollen Dativformen -oum, 
-7m (am); Dativ Piur. der konsonautischen 
Deklination auf am. wie ndreeon, zeigom; En- 
dung der 3. Plar. -Jer statt -Ipame wie nageogl 
ver u.ä; Öfar 330 (durch Konjektur aus 
örselan hergestellt); jr als 3. Plur. statt. ja 
320. 925; Adverb tofg 388. 540 van Fick 
Scharfinn erkannt; dgwer« 639 in der Bedontung 
„Freundschaft“. Aber von diesen Merkmalen 
weisen wur 4 auf den. delphischen Dialekt hin, 
die Accusative von der Form mäcus und die 3 
zuletzt augeführten Einzelheiten. Mier ist 
ich ein Einfluß zu erkennen, den die Redeweise. 
der Gegend, in der Hesiod lebte, auf seine Sprache, 
ausgeübt hat!); aber dafs dieser Einfluß sich in 
sehr bescheidenen Grenzen gehalten hat, wird 
durch die geringe Zahl der Beispiele bawicsen, 
wid dafs er die epische Sprache als eine der 
Hauptsache nach abgeschlossene bereits vorfand, 
geht daraus herror, dafs ein Acensafir mit vor- 
kürzter Enlung (eeteveieuag 401) sich auch in einer 
Partie findet, die Fick wogen ihrer lonismen für un- 
echterklärt. Alle übrigen oben aufgezählten Krschei- 
nungen, darunter cinige von ganz beträchtlichen 
Umfang, gehören der üolischen Mundart ebenso 































































9) Zu verzleichen, was unten über "Egg. 60% 075 ge- 
sit win 
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gut an wie der delphischen. Nichts steht also 
der Aunahme entgegen, die bisher allg 
Geltung hatte, dufs diese Äolismen im Zusan 
hange der epischen Sprache, die Hesiod vom 
Noimer entiehnte, mit herübergenonmen worden 
sind. 











(Sehtats Kalt 
R. Warzer, Über historische Trone und Bo- 
deutung der Reden im Geschichtswerke dos 
Thukydides. Par. Radautz 1880. 338. gr. 8 
Der Verf, ist rückhaltloser Lobrelner. des Thakı 
ides. Wäre or zu dieser Überzeugung durch gründ- 
liches Studium der einschlägigen Literatur gelangt, 
0 wäro die Arbeit immerlin nicht wertlos; so abor 
mals man ihm selbst das beschränkte Verlienst, das 
er 8.5 für sich ipruch nm, absprechen, 
mänlich „mit Mücksicht und. Zugrundelogung der 
feststehenden und sicheren. Ergebnisse der. vorun- 
gegangenen Untersuchungen lie Frage über das 
Wesen und die Bedentung der Reden für das Thuky- 
‚dideische Geschichtswerk näher in Betracht. gezogen 
und in zusammenfassend st übersichtlicher 
Darstcl 
Währen 
wertige herangezogen wurden, werden Sta 
Arbeiten und Bauers frühere Aufätze nicht genannt 
Ebenso werden, um nur einiges anzuführen, die Ar- 
beiten von U.’ v. Wilamowitz-Moellendurf, Unger, 
MüllerStrübing, Bil. Schwartz, Riedel, Fr. Malle 
Jehb nnd Schnitt gänzlich ignoriert. "Bevor daher 
ler Verf, an die Veröffentlichung. der versprochenen 
Fortsetzung geht, wird er sich In der Literatur wohl 
umzuschen haben; der erste Teil wird selbst dann 
wertlos bleiben. Eigenheiten sind die Schreibweise 
Amprakioten, die Ausdrucksweise „zum Vorsc 
treten“, _ Druckverschen, wie mallen = pingere, 
816, 7.7 x. 0) sind miflich; 8.282. 8 v. 0. 
ich {rotz der „Corrigendn® A gugaksc stehen. 
Brax. 6. Horgel, 














































Adolf. Bienwald, De Crippsiano ct Oxoniensi 








Antiphontis, Dinarchi, Lycurgi coicbus. 
Dise. Görlitz (Bredau, Rohr) 1859. 40 8 
Pe: 


Die Arbeit verrät viel Sorgfalt und Bekannt- 
schaft mit der einschlägigen Litteratur. Sie ge- 
staltet sich in ihrer Durchführung und in ihrem. 
Endziele zu einer Polemik gegen Graffunder, dessen 
Anschauung über A nnd N und über ihro Schreiber 
mit Recht und im ganzen auch mit Glück be- 
kämpft wird. 

Tm einzelnen wird man B. nicht überall bei- 
pflichten Können. So lassen sich dus auch von B. 
zugestandene ($. 11) ängstliche Bestreben des 
Schreibers (A), ein möglichst. getreues Abbild 
seiner Vorlage zu geben und die Thatsache, dus 
viele leicht korrigierhare Fehler unlwanstandet 
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geblieben sind, nicht gut mit dor Annulme von 


am. 


Su 





Emendationen nd Interpolationen (rl. 8. 10, 
16, 38) durch diesen Schreiber vereinigen. Vgl 
Zeitschr. f. d. österr Gyn. 1888, 36; Wochen- 
schr. 1. klass. Philol. 1889, 286. 

Diese sogenannten Emendationen müssen meines 
Hrachtens bereits in der Vorlage der Handschrift 
gewesen sein. Vgl. Zeitschr. f. d. österr. Gym. 
1398, 33. 11189 (Antiphon) fällt meine Konjcktur 
(nl. Wien. Stud, VIIL, 4647) mit Graffunders 
Vorschlag vollständig zusammen. Vgl. Grafunder, 
De Cripps. et Oxoniensi Antiphontis Din. Lycurg. 
co. 8.54. B. hat nicht bewiesen, dafs Arereds. 
re (8) von dem Kontoste gerechtfortigt wird 
(gl. 8.39. 

Der Druck ist füst fehlerfrei, die Dissertation 
in einem fließenden Latein geschrieben. 

Olmütz, Jon 


M. Ele, A Commentary on Catullus; 2. Aufage- 
(Oxford 1859. LAXIL 5168. 8%. 108. 

Die Vorrede der 2. Auflage des Catullkon 
mentars von Ellis enthält neu eine Übersicht über 
die Catulllitteratur seit dem Erscheinen der 1. Auf- 
Inge im Jahre 1876. 

Mit vollem Recht betont Verf, dafs sein Werk 
den Austoß und die Anregung zu der großen 
Menge von wisenschaftlichen Ablandlangen tiber 
Catull uud zu den erklürenden Ausgaben des 
Dichters in den letzten Jahren gegehen hat. Sein 
Kommentar ist die Quelle, aus der alle Spätere 
ich geschöpft haben, so Munro in seinen 
Critieisos and Elneidations 1879, Itiese 
Ausgabe 1884, Bührens in 

‚or den Verf, herb aburteilt als ein Buch, 
it auf der Höhe deutscher Gelehrsanikeit 
stehe; dann Benoist 1882, dessen erklirendo An- 
merkungen er fast eino Übersetzung 
mentars nennt, und endlich B. Schi 
dessen. Kinlei 






















































dienste der ä 
Ttaliener Gnarini, Poliziano, Avameius und Aldıs 
Manutius hin. Wenn er herrorhebt, wie wen 
im Vergleich zu diesen älteren Leistungen Kor 
jekturen selbst von Gelehrten wie Sealiger, Vols, 
Bentley, Heinsins, Lachmann und Haupt bleiben- 
den Wert gehabt haben, so verdient dies volle 
Beachtung und gilt nicht nur für Catull, sondern 
ganz. allgemein. Verschwinden. nicht. die Ver« 
;gen Haupts wuchr und mehr iu den neueren 
Auflagen seiner Ausgabe des Catull, Tibull und 
Properz, und wieviel Konjekturen Bentleys haben 
in dem Horaz yon Haupt Aufnahme gofanden? 
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Die Lektüre dieser Stelle (p. NIIT +) empfehle ich 
jüngeren Philologen auf“ das. angelegentlichste. 
Ellis verwirft selbst einige jetzt: fast allgemein 
angenommene Vermutungen Haupts, wie Nereine 
64. 38, horribile nequor 11, 11, fürta 23, 10: er 
hätte aus meiner Abhandlung im Hermes NXIIT 
567 # und früheren Ausführungen erschen können, 
dafs ich dorelben Meinung hin wie er. 

Die Prolegomena gehen eine Geschichte der 
Gedichte Catulls von den ältesten Zeiten an; hier 
sollte nicht wiederholt werden, daf Cicero. den 
Ausdruck wurleula infima wollier von Cntull ent- 
Nehut habe: dafs dies vielinehr eine sprichwörtliche 
Reslensart ist, habe ich längst nachgewiesen; ebenso 
wenig ist ocellos Ttafine von Catull entlehnt. 
lie rechnet diesen nicht zu den eantores Fı 
ianis, gewifs mit Unrecht. Übrigens ist in 
Abschnitt über Catull als Dichter fast gar nichts 
geändert; zum Schluß verweist Verf. p. 

ung auf die newero Litterater 

hätte besser gethan, statt sich damit zu hagı 
die Resultate ueuerer Forschung zu verwert 
litung von Schmidt fir Catull 
verwandt worden sollen. 
über Catulls Metrik 
ie Anordnung der Gedichte ist 
ir gehudert, Was über letzteres Thema 
jüngster Zeit. goschriehen is 
erwähnt, ohwall es Verf. ni 
ben ist un an anderer Stelle 
Auch in den Angaben über Catulls Leben ist 
nichts geändert; hier hätte doch wahrlich die 
Biographie von Schmidt, welche Ellis selbst schr 
lobt, hericksichtigt: werden sollen. 80 zeichnet 
sich die neue Auflage durchweg durch zihes Fest- 
halten an den früheren Ansichten ans. — Htwas 
ist der Abschnitt über den Vornamen 
; hier sucht Ellis ausfüh 
dalk die Handschriften des 
für Q. sprechen. Aber ich glaube, gerade 
seine Angaben her di Ieferung der betref- 
fanden Pliniusstello beweisen auf dns bestiminteste, 
iS die besten Handschriften hier nicht (-hiete 
Von den Catulicodi de die wert- 
volleren keinen Vornamen des Dichters; das ( 
 cod. Datanus, das hier eine so grüße Rolle 
spielt, beruht. sicherlich. auf einer Verwechslung 
des Catull mit dem Q. Cntulus: denn so schreit 
nicht Catullus, Und endlich sollte doch 
ligers Konjektur Quinte 67 
in auch €. als Vorunmen 














































































































dal Q. fülsch ist 








KLassıs 





CHR PINLOLOGTE 1800. Nu, 128 


N 





rend es Ellis in der Einleitung verschwält 
hat, auf die Ansichten der Neueren einzugehe 
worden diese bei der Krklärung der einzelnen 
Gedichte mehr berücksichtigt. Wenn die neue 
Auflage mehr als hundert Seiten stärker ist als 
die erste, so kommt dieser Zuwachs namentlich 
der Erklärung der einzelnen Gelichte zu gute. 
Oft bietet Ellis nach seiner Art mehrere An- 
sichten. nebeneinander, ohne sich für eine davon 
scheiden. Ein solehes Schwanken zwisd 
verschiedenen Ansichten finden. wir gleich 5 
ersten Gedicht, wo die Theorien von Bram 
Süß, von wir, Birt und Benoist über die Anord- 
nung der Gedichte in liber Ca 
werden, ohne dafs sich Verf. hes 
wider anspricht. 

Dasselbe finden wir e. 3, 1 zu Veneres Cupi- 
divesque; 10, 10 zu praetoribns und oft. Um so 
wufilliger ist os, daß an anderen Stellen Erkli 
rangen, die volle Beachtung verdiene 
nal orwäht werden. 8 I e.d hospites nicht 
von Gastfrennden zu verstehen, sondern von free 
den Wanderern, an di Weihinschrift 
wendet, entsprechend dem griechischen ddirge, 
Gegen die Ansicht von Sonmenlurg über €. 
war vor allem Schwabe zu erwähnen, der für 
Hanpts Erklärung wit großem Nachdruck eingt 
treten ist. Zu dem eingeschobenen soln jusula 
© 64, 184 hat Vahlen eine große 
Parallelstellen zusammengebracht, die u 
wähnt werden. Sei in dein Sinne von und zwar" 
findet sich namentlich hei Martial häufig, worüber 
Friodländer iu seiner Ausgabe handelt 

Auch hier bei der Erklärung. der einzelnen 
Gedichte findet sich ein zühes Fosthalten an den 
einmal vorgetragenen Ansichten: templa 6H, 
suerendit (4, 104, tamen aspeetuns Gh, 
frieem montihus 6, 209, teyamı 65, 12 werden 
in der früheren Weise erklärt. 
ot probn soll wieder, wie in der 1. Auflage go- 
lehrt wurde, Horaz dem Catall entlehnt haben, 
während er sich schon im älteren Latein findet, 
©. 53, 5 salnputium soll zuerst von Beronlias her- 
gestellt aber es findet. sich bereits iu dem 
von mir veröffentlichten cod. N, chans ferae 
tatis 63, 18 und Neptunine id, 28. samer- 
weise hält Ellis c. 5 für dus früheste Lesbingeicht, 



















































































während doch. offenhur e. 51 der Zeit nach vor- 
| angeht. — Ein eigentümliches Mifsgeschick ist 
} es, dafı Harnecker mit mir zugleich als Vertei- 






iger der iranischen Auffassung von e. 49 genannt 
Wenn Ellis sagt, weder Potruren noch 
esing, zu denen er noch Milton 











1290 


En 








gen. konnt dem Kiedicht ei 
Spur von Ironie entileckt, so beweist das ni 
Auch Goethe und Schiller erkannten nicht, dafs 
die homerischen Gelichte nicht von einem Diehtor 
herstamnten. Und Ellis gerät wit seiner erust- 
haften Auffassung der Vorse selbst in Widerspruch, 
wenn er zu pessimus omuim poeta bemerkt ‘u 
humility so exaggerated as harlly to escape sone 
suspieion of jusineoritg” und daran erinnert, dafs 
"atull einen Volisius, Caesius, Aquinus und Sufenus 

10x pmetas genaunt hat, dann. wäre 





























pesi 
der sonst, z.B. gegen Cisay 












Datull ein Heuchler 





‚die nicht am 
37 zu erklären, 
gend! bedeutet 
dich noch cin Index. 


Platze ist, so um Inovum c. 
führend es einfach. "unglüicklı 
— Neu hinzugekommen ist 
von 8 8 




















Bedeutung behalten; aber es wäre zu 

wünschen gewesen, dafs er einschneidender ume- 

arbeitet worden wäre. 
Berlin. 


&. P. Schulz 





Vergils Aeneide. Buch TIL 
übersetzt von Emil Irmsche 
Fock 1880. 378. 8. 


In freien 
Liga, 





Gustav 





Die in der Anzeige dos I. Buches (Bd. V 
49 dieser Wochenschrift) angedeutete Vor- 

Übersetzung ihrem Verfuser 
wird durch das Erscheinen des 
igt. Der Kritik ist Irmscher 
entgegengokommen, indem er auf dem 
elhatte bemerkt, dafs es Freie Stanzen sind, 
or sich bediente. Aber nicht nur im Bau 
der Strophen hat sich 1. manche Freih 






autung, dafs. di 
Freude bereite 
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im Ausdruck, leider ahme dadurch ei 
Wirkung zu e 
„Erst mufs das Ruder in Trinakriens Wagen“ — 
diese Livenz. findet sich. wiederholt bei_ diesem 
and anderen Namen, aber auch sonst, z. D. 
Ri 
ser 
„Und sie zerschmetterte an der Felsen Zucken® 
dagesen 
„Verfolgt ihr uns Harpy 
Nißsratene I 
„serwest“ und „ 
und. 
Als Probe des Ausdrucks, 
hier stehen. Man vorglei 








übrigen war's ein Grie 











me sind 
Pest“ oder gar 








hwelgen 
‚ögen einige Verse 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


1x0. Ni 





„Von diesem Worte geisterhaft. durchgrau“ 
„Von ihrem Pesthauch werden wir umgrau' 
Zn sie am Grab. des Feind’s der Tod umgran't* 
icht der 2 ist bedenklich, wenn 
die Ver 
At era 
Excitum ruit ad portus ot 
init Überbietung der Hpperbel Vergils vordentscht 
worde 
„Wo Wald und Berge ringe Üpklopon decken.“ 
Wein endlich der Übersetzer den Vers 606 

Nos procal jado fügam trepili eelerare 
wiedergieht dnre 
‚„Indessen wir zur Flucht 
50 ist dien unfreilige, aber 
Komik. 

Das Schriftehen ist Sonderabdruck aus dem 
AYIL, Jahresbericht. der Dr. Zeillerschen Renl- 
schule in. Dre wird vom Übenitzor 
ingührigen Freunde Dr. Ernst Zeidler 
gewimet. — 






















is rüsten unvorzugt®, 
icht: unverschuldete 








Ansüge aus Zeitschriften. 


3238. 3230. 
John Young, Über ältere Drucke les 
Terentianus Maurus; ein Privileg gegen Nach 
von 1490 wird mitgeteilt, -- Kurzer Nekrolog. auf 
Dr. Match. — 8. 678. In dem Archaological In- 
state, has Mrs. Tirard über die grofse 
Sphins in Ägypten un die Ausbreitung. der 
worstellung in der alten. Wi 32 
EA. Glardner) weist daranf hin, dafs 
in Iykosura gefundenen Statacnresto ofenhar zu der 
von Pausanias beschriebenen Gruppe der Kolosal 
izuren Demeter, Despoina, Artemis und Anptus 
hören, welche. von, Damapo Messene, einem 
Nachfolger des Phidias, verfortigt ini; sie gewähren 
ein deutliches Bild von der Thätigkeit dieses bisher 
nur dem Namen nach bekannte 








































Transaction 
ei 81 
4. A. C.Clark, Über die Excerpte des Iar- 
leinnus 2682 aus Cicoros Verrin, I und IV; 
Erfurter Ids. sei eine Kopie des Marl 
diese Abschnitte wertlos. — 8.69. Monro % 
an uinigen Beispielen, dafs eine Wowerkritik, 
It auf zusammenfassender Dichertschung «der lin 
gistischen, gerammatischen und metrischen Probleme 




























beruht, zu Irrt 10-13. Ellis, 
Über die Anthol. Pr zuekt im Joumal of 
il. 1889 pn Schulhof, 
Über die alte Dichter amd die Ti: 
ungen zwische isch. 








| der ionischen Pax 


Als man. im eigentlichen Grie 





wa 








n des ionischen Di 
r, am nicht, wie Rutherford anal, 
einer cu.’330 noch vorhandenen nahen Ahnlic 
keit des attischen und ionischen Dialektes, erklären 
ich die Iomismen_ der Tragödie. — 8. 20-25. 
Elliott bespricht die Duenasinschrifl. — 8. 25-4 















1. Campbell zeigt, dafs die neueren sprachlichen 
Forschungen für die Chronologie der platanischen 
Dialoge im wesentlichen das von ihm hureits 1567 





Ansgesprochene is bestätigen, dafs Sup, 
Critias und Lezes eine 
‚l'sämtlich mach der Republ. 


Daranf wird die Sprache d 






ge: 





schrieben sind, 
Tue eingehend charakterisiert und. gez 









di hier 










poliis 
öser und geschichts-philosophischer Hi 





sicht von den Anschanungen. der früheren Dialoge 

unterscheiden. 

The Ameri nal of archacology. V 2. 
18518: B. Tarbell, Stulic über das 








alt eines Kommentarı 
zu dem im Di undenen Phratriendekr, 
welches zuletzt von Kalling im "tozwed. dehrior 
Aug. 1588 veröfenlicht ist. — 8 3bd-I8l. CD. 
Buck, Entdeckungen in dem atischen Demos Ikaria, 
1558: Chronologischer Bericht über die Ausgrabungen, 
Topographie des Ikarischen Distikts (hierzu cine 
Kart), Beschreibung der architektenischen Reste. 
Unter den Tetzeren befindet sich cin «horeglsches 
Monument wit der Inschrit: "fpolas, Zürdena 

(widns vwejawıss dridsaen, welches der Iericht 
rstatter mit den choreglschen Donkmilern des Kl 
rates, Thrasylos und Niklas vergleich, Drei Tal 
it Abtiklungen der Fundstätten sind dem Aufatze 
beigegcben. —- Archtologische Nachrichten, Auszige 
wur archlolgischen Zeitschrift 


attische Phratri 
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ieraphique du midi de la Franco 34. 
erwähnen aus dieser Nummer folgende In 
aus Saintes: |C. Juli) €. „Juli Rivoreriugi 
"ol. Marin... [mierrdo]fali pröuo.e@uratori) 
'fieium) Mfomanorum) quacstori verglobrete] [india] 
Marina fiia platri], Eine epigraphische Studio über 
die Sanlones oder Santoni ist beizegebe) 











Journal des Savants. Octobre. 
Nach der Schrift 
wand. et 





Girard, 
© entwirft 














HM. Weil in wenigen Zügen ein Er- 
tichung der athenischen Ingend zur Zeit des 
rikles, Diaton u. Aristotelse. — 8. 623-038. M 








Deal geht von der Wahrnehmung Dugces aus, dal 

in der nordischen Mythologie Spuren von Einwirkung 

der grivchischen und römischen, ja selbst christlichen 

ig erhalten sind, um dar 

che Frage zu Kati ist. unzweifelhaft, 

daßs lateinische Wörter von Uläilax germanisiert sind, 
d Worte, die dem Handel oder dem miltäri 

n Gebiet 

scheinhar dem Griechischen entleh 

Anzahl, die ehensogut 
































jr. WOCHENSCHRIPT FÜR KLASSISCH 





son. 





PINL.OLOGIE. 








Übersetzung entnommen. s 
Beneditio. got 
pyreida cl 











ven dirikt. m 


Sitzungsberichte d. Preufs. Akademie der „ 
Wissenschaften 49. 
8. 945-950. A. Kirchhoff, Bemerkungen zu 
pides' Andromache 1173 L. Die gesanghaft 
thmischen Sätze (Strophen) wort 
je einmal and nicht öfter wiederholt nit alleiniger 
Ausnahme des lotzten, der unwiederholt bleiben kan 
jede Autistrophe folgt auf ihre Strophe anmittelbar 
der mittelbar in der Weise, dafs juler Vortragenle 
Ait cher mit einer nenen Sraphe einselzt, als na 
dem er die Antistrophe der vorhergehenden von. ih 
gesungenen Strophe zu Gehör gebracht hat 
lies Gesetz verstößt die Überlieferung in der Andro. 
mache 1178— 1225. Es scheint, als ob die Verse, 
1214-1217 an eine unrichtige Stelle geraten sind; 
sie gehören wohl nach 1225. 






























Verspäte 
Archäologisch-epigraphische Mitteilungen aus 
Östorreich-Ungarn. XU12. 
85—197. Fortsctzung des Anfsatzes von W. 
Klein, Studion zur er 
Dieser” Abschnitt behandelt „die hlladische 
jchule“, hauptsächlich die bei 











tisch 









selben, Zeunig und Parrlasios. — 8, 
Weinberger, Berichtigu ud none 






versncho zu dem Ehrendekeet aus Tomi 
4 131-137. A. v. Premers, 
schw Vermutung, dafs in der era 
(der Inschrift. CIL. 111 4097 (au 
Fuleius Plotionur, pract, 
at, durch. eine 
auch führt er cine none Destätl . 
Mitt. XS. 240 vorgeschlagenen Deutung dor Inschrift“ 
lichen Abkürzung dmg. €. dd. an. — 8. 138-145. 
szewski beschreibt einen bei Di 








bestätiet; 

















Siobenlrge 
bestehend aus Platte 





1. A. Hanser, el und 
E. Bormana berichten über die Ausgrabungen in 
Carnuntum. Mierzu 5 Tafıln mit Grundrissen und 
Pr 
der Mi 








uud der Inschriften. Unter den lc 
ersähnen wir die in der Form hefinliche A 
einer rohen Thonlampe: eceipe purlolne nube (diever 
Spruch enthält vielleicht ie Aufforderung, lie Lampe 
zur Beleuchtung in der Brautnacht zu vorwenilen), 
amt die Grabschrft. cines €. ‚Julfiue) C. |. Volt 
Ineo Vocontiorum Veran vei.leg. NH 1gfemina 

8.175.182. Ch. Hülsen publiziert einen dem 
Kardinal Passionch während des österichisch-lürkie 
schen Fohlznges in Serbien unl Bosnien von 1737 
bis 1749 erstatteten Bericht üher cine rim 
Mititärstrafse im Morusathal 
8.182180. J.N 

fe 

utrug, den n 

































n Gumpoldskirchen befnd- 
ın für einen römischen 








©. Janıar. 


WOCHENSCHRIPT FÜR. KLASSISCHE, PIEILOLOGIE, 


1800. Nu. 134 








Sarkophag au 


teilt 19 Inschriften (18 griechische und eine Iateini« 
sche) aus Wodena i 
it 


Macedonien, dem alten Art 
oder Edessa, Fünf derselben waren Lisher 
gedruckt, 








ondenzbl. £. d. 
temberas. 34. 

8. 107-109. P. Weizsäcker, Nachruf für K. 
1. E. Mozxer, geb. za Schorulorf 1810, gest. 
Stuttgart 1885. 





Korrosi „u. Ronlsch. Wärt- 











eitschrift für das Gymnasialwoson 6. 
8. 321-344. 0. Weifsenfels empfichlt Ciceros 
Thetorische Schriften, in erster Reihe den Orator, fir 
die Schullektüre. 
Mitteilungen tschen arch. Inst. 
Athen. Abt 
1a. Fr 








"Winter bespricht inehrere. auf der 





athenischen Akropolis gefundene Scherben einer Vase 
des Sophilos. Danach scheint derselbe die Pelen 
darstellung auf der Vase des Klitins ausgebeutet zu 





haben. 
Mi 


Hierzu eine Taf. — 8.91. Adı 
‚aelis zeit, dafs das sog. Dreifußskapitcll von 
teusis nieht, wie Bötticher wollte, einen Dreifufs, 















Sonılern Istylions getragen hat, und 
dafs die pitello dem Clawlierbau aus. 
der Mitte des letzten vorchristlichen Jahrhunderts, 
angehören. — $, 15-40. I. Pomtow bespricht 


ine vor 2 Jahren in Delphi gefundene Basis, weiche 
user zwei nachträglich eingchauenen Proxenielekreten 
eine Weihinschrift trägt, deren 3 Distichen P; 
ins 13,5 in Dr Imgostl ha, Nach diser 
chri wurde das Weihgeschenk errichtet von dem 
Wolke der Arkader, machdem sie Lakedaemon. ver- 
wert hatten, aus der dabei gewonnenen Siogesbeute. 
Dies deutet Auf {minondas; P. setzt 
das betreffende Prephima in das d. 300. Seine 
Kritik der bezüglichen Angaben des Pansanias fü 
ihn zu dem Ergebnis, ıafs Pausanias di 
und die Statucnaufschriften vermutlich in ch 
lichen Quelle vorfand, welche uber dartber hinaus 
keine weiteren Angaben bat. — 8. 41-50. 1. 
Winuefeld handelt über die kunstgeschichtliche 
Stellung der Alabastra mit Nogeriarstellungen. 
Als Grundlage für die Beurteilung dieser Gruppe von 
Gefäfsen dient ihm oin aus Moyara stammendes, in 
Privatbesitz befniliches Alabastron, von welchem eine 
Zeichnung beigegeben ist. - 8.51. 6%. P. Wolters 
publiziert 9 beim Abbruch der türkischen Festu 
mauern von Voolo gefundene Inschriften, daru 
Ehrendekrot des xaö» der Magneten aus 
urz vor 14h, Freilassungsurkunde ans 
Velestino (Pherä). — 5. 63-06. W. Dörpfeld 
ht zu zeigen, dafs das chorogischo Denkmal des 
ikias nordöstlich vom Herodestheater gestanden 
hat. — 8.6787. A. Brückner bespricht mehrere 
tele Porosskulpturen von 
rt, 
rechts der Kampf des Zeus mit dem 
Tsphon , links der des Herakles mit der Eehidnn 
dargestält war. — $.86-114. A. E. Kontoleon 































































teilt eine lange Reihe von Inschriften aus «dem west 
lichen Kleinasion (Smprna, Magnesia am Miander 
u.a. 0) mit. — 8, 115-117. P. Wolters handelt 
über die Fundteile „einiger Grenzsteine eins 
.— 8 117-130. De 
richt über die letzten Ausgrabungen auf der Akrupulis, 
in Mpkeue, Porgamon, sowie über das 
Museum, welches die türkische Rogierung in Sunyma 
zu gründen beabsichtigt. — Sitzungsprotokolle. 























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aeschylus, Orostein trad, par Zierron: Saturl. 
rer. 1783 8. 754, Nicht olme Geschick. 

Aristophanis Ranae ... ci, M 44 M. Blayıdex: 

I Cirbl.51 8. 1743. Der Verf, hat etwas schärfero 

u Konjektaren gotbt uls früher. --g. 

‚arten, Fr., Rundgang durch d. Di 














Athens: Öst, Gyran. 11° 8. 1056, Anerkennend. IL 
Stroboila, 
Baumgärtner, P., D. des Herma 





Buches: IA. Cini. ’51 817 
geschwächten Weise Iaseo sich die Ei 
hal 


ieser 








Beck, I. W., De Synonyma Cieerunis: Arch. f& 




















lat. Lex. VI $. 594. Karl Saul giebt einige Er- 
jgänzungen und Berichtungen, 

Berlage, Do ide philosopho: Bil. ph. 
Wach 51 8, 1615-17. Grünilich u. umsichtig; die 
Hirgebnisee sin nieht immer sicher.  Wocklein. 

Drugsch, IL, D. Ägyptologie. 1. Abi At. 
Cerbd. 51 8. 1740-1749. Trotz kleiner Ausstellungen, 





Anordnung und Transskription betrefund, erklärt GB. 
das Work für ein schr bedeutendes, das für alle 
ildeten Intoresso habe 
Caosaris b. eir. Hibr. LIT. Iterum rucogn Guil, 
Dinter: N, pl«. Iulsch. 26 $. 4041. Manches hätte 
noch geründlicher erwogen werden sollen. A. Menge- 
Comieorum Aticorum Tragm. ed. Kock (I, 2): 
Cor . 
Engelmann, I, Itomer: Ker 
erit. 49 8. 421-428. ' Gelabt von 2. Haussaullier. 
Graf, E, De Graecorum veterum ro musica: N. 
pl. Risch. 26 S. 409-412. Auferonlentlich. lehr. 
Feieh u. anregend. HH. Guhrauer. 
Henn Pröeis de grammalre comparce du 
jgrec et du Jan 2. or er. de Dint. puhl, en 















1a 























Brig. XXXU 6 8. 402-4. Schr brauchbar. " Charles 
Michel, 
Holzweifsig, Lat. Schulgramm. 2. Aull: N. 


ph. Rudsch. 26 8. 413-410. Die Vorzüge sind zabl- 







1. As et. Sr, Ge 1, 
2. Odlyzve orkl. v. Ford, Weck, Gig. 121, 3. Odyen 
ie m: Abscnltin dr Übmaiog r. Val, Ing. 
. True, Gsg. 1:4: Öst, Gymn 11 8.060004. 1 
ist zweckentsrechend u. zu empfehlen, 2 it in wissen 
schoflicher Bezichung cin Anachron 

















fehlt. Vogrins 
— ine orkl i ae 
N. pii. Belsch. 26 $, 401-404. Die neuere Literatur 


ist sorgfältig verwertet. E. Eberhard, 








Inentio sanelau_ eruis od. A. Holder: 
Woeh. 51 8. 1621 1. Enthalt alles nur 
ME Petschen) 


fi 


gi 
Legende De 












Jahn, Alb, Dionyeiaca: Zen. erit. 50 8 430 £. 
‚enswert; der Beweis ist zelungen. €. B. Auell 
Jnronalis Satarae, Ei. I Nagujewski: Bel. 





Pl Wieh 51 8 10176, Wird pelaht. A. danupt 
Konstantiuidie, Hnoprorsinere didansi- 
Au: Ber. erit. 51 S.A0%. Ein Phantasie. 
Haute 
T-anelani, R., Ancient Rome: Brl. ph. Wach. 51 
8.1023:28, Nalın einer Reihe in sich ahgeschlos- 
soner Bilder jet Jchter auf systematische Darstellung 
verzichtet. 0. Richter. 

Tockroy, Über die Zukunft des kassschen Unter- 
vie in Frankreich, übersetzt von. Singer: Österr 
fi. Ceutr. 3021 8 35 ni 
zwar keinen neuen Gedanken; tratalem ist di 
Setzung erwünscht, weil das Werk die Anschau 
des französischen Unterrichtsminiters  winlergieht. 
©. Grülenlerger. 





























des impöts ete.: Bel. 
Tan ganzen ist der Stof klar 
. verständig behan 1. Volt. = 
Meusel, Lex, Caosarlanum. Fasc, H-18: Ost 
Gym. 11 8. 11554. Gertühmt von Prammer. 








Mischtschenko, A. Tlukydidos u. sein Werk Il, 
Merodot u. s. Stellung (russ): rl 
Arbeiten. 


h. Woch, 
1. Hanpı. 
Au 


! 











IGIEF. Godiege 
Nagelsbach, 1a 
Maller: Bel, ph. Wach. 5 
der Höhe der Forschung. J. IL Schmalz 
Nettloship, H., Contributions to Latin Loxico- 
graph: .deademy DIR $. 374%. Wenn auch zu be 
dauern ist, dafs der cigentl. Plau des Verf. nicht. zur 
Ausführung kan, so ist das 
Bea 





von I. 
Steht auf 













































Ableitungen. u 
Ihacenfald. 

Petzke, Dieendi genns Faeitinmm quatenus dif- 
ferat 0 Lisiano: Bel pl. Woch. 51 $ 21. Die 
Ari frdort die Fotschung nich, 

Phacdrus, A Bericht 

em Iticklick: Font. Kl, 
5 1.59 5 Desonders. 
H. 





des d’archöologio et dart 





Bull. erit Wird anerkannt von 
E. Beurlier 
Reisen im süheestlichen Kleinasien. 1. In Ly- 





Karic 
Öst, Gym. 1 


It. In Lkien, Mi 
1001.1014. "Di 





u. Kibpratist 
wichtigsten Stücke 




















worden hersorgchoben u, einzelnes eingehend besprochen. 
RL Hrterden. 
Schleufsner, W., D. Ausirücke u. Reiensarten 
Ciceros Pompeiana u. l, catlinar. Besen, nie 
Cisars Kommentar h. d. gall. Krieg f. Friman 
Brt pl. Woch, 51 8,1633 6. Nicht gerade ühel. 
Kira. Müller 








Schmalz, J. It, 
Pit. 2. Auh.r Art 5 la. 
Die neueste Li. ist nachgetra 
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Vinfiel un Te inte Alle 
zeihen besezt, & wissen wir son der Dovölkernngrrabl 
te Kaiser, Am nichts, und dann waren die Wohnkiee: 
bedingungen damals gänz andere als heut, — In de 

te geschieht der Keate des klnsehehen Alter- 
Krwahnnng. In der Tat arbeitet diem 
Wentiungsperie Raus mit Sarglalt für die Krhaltung 
und Pr er antaken Nenumente. Es kummat der 
Besonnenen Pilemik chen nur auf folgendes un: Bon 
hatzo bieiben mürsen wie cs war. Allın der Zustand 
Toms id. 1600 Dt im, zweitauscndjährigen Lehen der 
Stade eine su zufällig: Eutwichelanesturm. dafs man cine 
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zonchen hatte. Wir miissen ats lei 
der jetzigen Neugentaltung der kinssinhe 





Altertum 0 geschont, wirt 
wurde einer archüol. Kommission die Erlaltüng der Le: 
Stehenden Monumente, die Aussrabung des Forums uud 
ie Überwachung der neuen Funde anvertraut. Ihre Er“ 
folge all aufserondentiche gewesen. Hersorragtud 1er 
sondere sind Ausgrabungen "anf dem Form, die, der 
Virtragende einzeln anfhrt, Den Fremden wordo dabei 
vengönnt" an den Entiecküngen, teilzunchnen. Dann 
einzen die Ausgrabungen bis nach dem Kolosscum und. 
Über den ganzen Kalatin: ebenso ind die Caracalla- Thermen. 
freigelegt. Ferner ergaben sich bei, den Kegnlierungen 
md Strußaenanlagen eine Fülle elnzeher Funde, wie der 
hexer des Sersine Tullis, Gräber, Kleaken, wobei be 
Andere in die Prage mach dem Alter der Olodea maxi. 
neues Licht gebrucht ft, Plastcrmgen u, & w., wichtig 
für die topographische Kenntnls Raw, inzehhe Denk: 
mäler mußten dabei natürlich abschrechen werden, &. B. 
as Grab des Sulpiehus Gala, weiches aber anderweitig 
wieder aufgehant wind. Die Altertumenissenschaft hat 
Sich also über die Umwandlung Hans keineswegs zu 
ücklagen. 
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Anl wie iu „Ficher uud inc 
Arisinche Taerca Ic Den meurDand, und werden in 
Fiche verwandelt, Die denn der, (lengn 
nd Bauc) Das sich Ba In 
Fear era nunne nie ne Äraiirne Auch 
gie mean None and Be sStertparat 
landen. Solche Popanze sind le Klngerehtfhrern 
Geile nt Adler fer ie eigrg, D dr Tandar Hour 
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Fu’ Tinmetue, "Bauern versuchten Vereibens den Schal 
en helen, deber nat man yon den Estfuschten cu 0 
Fee yereogeisun Aut ci anlerer Mirchen richt 
in Kann: ürdgusig d 
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den Lacken kein Werk der Piturzeit 
schen zu konnen, Drei Gruppen von Urinden werden 
für diese Zeit Ins Feld gellkrt. 1. Grammatisch 
exegetische. Mllnius (38,37) sagt. ca beide sich im 
Hanse des Ynperatore Yitne ein yorzüglicher Lacken. 
welcher von din drei Künstlern Agrsander, Volsders, 
de "vonslli sententa" auge: 

deutete Lachmann anf den 
(der son Kaiser Titns berufen, diesen 
Übertrag. Allen zunächst 

wo Plinfus das 36. Buch 
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Alk much Keinen geliien Hat Dann wird Lachnanns 
Erktarune dem  Vertältuie, in Inder 






Formel de Kan sepenih das Col Kam Nahjekt 

Satzes Bendet, nicht gericht: das handelnde Suhjekt 
In tete he des neun Deka denkt Th. Mensen 
llermes 20. 250) bei dem cunsilium au Freunde, wit 
‚lenen die Künstler sich Deraten haben. Was sollten aber 
Freunde den Künstlern raten? Reiner fulst die Worte 
als „auf Grwsd vorberiger Beratung“. Die Beratung aber 
Würde angentellt von den drei Künstler, die Hch vorler 




















Über ihn gemeinsamen Werk eigen mufsten. Mit Un: 
echt behabytet Reber, die Funel ao spreifsch Iael- 
Misch, dafs sie sich geeciiach Kar nicht, wielergehen 
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Basen von verlarenen Kunstwerken, welche 
deran, Nah des Ayraundens, von Io 

. Diese Inschriften setzt man I 
ind allerdings wit Ansmahe € 
deshalb hie die Anchucht nichte, 














St an alerneser 
oe mit der Inschrift von 
ut berrinstinmende Inschrift v 
t auleugbare Ahnlicbkeit wit den pergament 
Inschriften aus dei 3. Jahrhnadert v. (hr Dazu 
Komnt, date cin nf Mhodes selhet gefundenes Khren- 
dekrer de Lindier für Atlenodorus, Sıkm.des Arssandrın 
der allerdings wicht ale Künstler bezeichnet st, din“ 
stmmig in die hellenstiuhe Zeit, gesetzt wird,” Der 
Schrificharakter dieser Dekrets weist aber auf die Zeit 
der Kunstblüte von Mhedon; wir kunmen alte, auf 
1l e.Ch. Wenn La in disae Zeit datiert wird, no 
erklart sich von seht das Verhälune zu ande Werken 
Üieser Zeit und ie Verwandtechaft mit des Alenage 
des Zeosaltara zu Dergamın. Die (range Ist ans 




































der rhad. Kunstblite zu rücken. Sie ie nicht wohl vor 
dr Mitte des zweiten Jahrhunderts vor Chr, entstanden 
zu denken. 
Aufserdem hielt Drof, Förster u ill. 
hc, Bektion je ung ri 
ben erwähnten Stel anti 


ie nich 





ie er Attrihungen über Denk 
uf Kankıın berichen wer bezogen worden sind, Die 
Yalikaniıche Gruppe des Lankoon Ist das von Plnius er. 
Witte im Hanse des Titas beilliche Originalweck der 
drei Händchen Künstler. Diese Annahe zrünlet sich 
35 anf den Pandort anch nicht au ul Rnnstlerlachri, 
übe verloren gegangen. vonder auf den Clarakter def 
Arno seine." War en an anken Lackionsdarstelungtu 
Ieerdem much giebt int sun der vatkanfschen Gruppe 
hänge. F& bespnieht 24 Denkmäler, son denen er drei 
(Chase Urne, Kantbaros der Drltia Museum. Lehsthos 
N. Karina) gulz aus der Zahl der Laokooı-Denknäler 
Sei 
Inter pie, Shin gab er pildeihe Purerae 
zum Taolern Arhenodernschtachritt v 
Ekpeg zeigen den been pen Pukarinen beiden 
di UNOSOBOE. Daraus nchloßs berak, die 
ie seh eine Kople ans der Zeit den Tiherii. 
Forster hat ganz neuerlings die Inchrit in Cal wieder 
Anıbndig gerecht und mach einem Abaalı dis Dr. Cie 
(ige) It klar, dafe die Inchrife » ARPOS Wieter und 
zei Aualoa I. geht. &, Meder beweist, dafs 
guEnin dse Macroktus, Mander se dr Quile 
Verzils Sehilderang der Laokenhkatstrophe, au 
Sincan Jetta ber, Dean der her Marruias 
Fheunder bu Bo yım Laranda, er, vater Aesandır 
ae O0 Bücher Mgeaumar Btopuqde schrich. Wahrsrheit 
Th "strmge die Erzählung von der Laoksancpiede ei 
Pisander wit der Vel Vergi, weil beide derschen Quelle 
Ylaten. Diene Überehrüuiug hatte cin Vorzilkenmen 
Gar Angemerk wa ala ie Ehe Aber 
Zickeit ausgelegt, Vielleicht. Je uns nach cine, sec 
leue er isander erbalten: denn Thessanirur im 
Daniel. Sereins zu 11 2IL ererbeht verdorlen ans Pisa 
ärun, weiche Form für Kisander sich Aue 3. 1 
Ahr. Ye auch ie Lavkoontabel (1) den Hg den 
Tobit. des gleichnamigen Sticken den Boploklte wil 
ehe st Kobert entgoäengeteten. der zunachst ie Kabel 
For Interpdlert vl, Alfeın sein sprachlichen Denken 
Be Anfälle: de die Worte sorfe Huews si ale er 
oder abeulster Nominativ zu erklören und Jasen sich 
durch Tetspiele ann andern Fall seitzen. Die, Worte 
eroirione data aber Wieten, keinen vachlichen. Austufs, 
Shensowenkg iet.die Fabel Oberhauyt Iterpliert; dent 
Be’ üheriferte Fassung Dt elnhelich. Nam male aber 
in Sopleklen a Quell annehnen zu dürfen, neck der 
ft werden hl Divnss 
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ine des 1, bezeichnet, kann Nophokler 
Io des Ilygin sein, Allein Auoramrıtdng 
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Ah Beispiele nachweht; am wichtigsten it 2% 
hei Di Tntschieden, Antenor ni 
dats nur ie Sobne des 
pink sonst 
Wenn Sopkakles ale Qui des Hyeln 
"wird, fügt sich alles wohl zusunnen. 
‚meinen Sitzung sprach uoch Dr. Cohn- 
wen der Kal Dihionkek in Borlin er 
Srischischen eu 
Sommer lesen 
Haubehriten der vor kurzın In den Besitz 
Ditiorbek gelangten Heudechrftenaunmlung konnen 
und "yet darüber eins serläudge „Mitehong. 
Die Handschriften stammen ans der vun Sir Ti 
Pultips in der 1. Halte dies Jahrhunderts zus 
gebrachten Bliothek, die sh früher In MOlAIhi. Regen 
in Tlirlestne Hmse in Cheltenhans Vehndet. 
Äiesee sind sie mach einer Prüfung durch Valentin 
Üone-kerin und, W. Stulomund-Breslan von dem jetzieun 
enter Rev. Fennirk char warden. Die Zahl ir 
erwortenen grierbischen Handichriften beträgt 
Sileen einen Dhstanct der Dreh der Hllander 
Gerard nnd Johannes Neenmm. Urspringlich waren bei 
Srermann nach dem Auktlonshstalog 351 griech alien. 
Welln die 130 andern gekommen, läfst sich bei den 
meisten wit Siherheit festen. Die wudisea Mose 
nannten wiederum stammen zum weitans größten Teile 
aus der Midlielek des Sesuiten-Kollere Ciermont 
zu Paris. Ein großser Tel der griech Hndschritten 

































































des Kolleg, Clarom, stammt we” der Billieck. des 
nillsome Pelicer, Dischote y. Montpellier. Während er 
als Gesandter bei der Mepablik Venedig «150. 





die Berekcerun 


‚der Mihliorkok: des Königs Franz 1. in 
Kontaluehlea, ji 


ine trug, brachte vr für sieh auch eine 
Samlung griech. vallcs zusammen. Dich kamen hiess 
eudicen nicht disckt vum Pelle Clarymontane, 
Sondern Waren eme Zoit im Beste des Clande 
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ie Hiopiarien enthalt; 
It oltgant md au gr 
Y Omen Yonlan. Ver 
dark direkt abge 
T entatindene 
 Ziemlih vollständig ad" die Mathematiker 
landen, chen die Musiker. A 
ebacho Lattert F 
Her Odyssee, Ticoguiden, Par zT. Ani Stiche der 
Sophekler Lokenbren, Theskrit, Divoyiı der Poren 
Öpilan."Susacun. Van den wtthacl Keiner hen 
er wur Demwntbenes (ie ersten 10 Keen ; 
Ohne spätere Äbetoren und Soplisten._ Die 
Geschichtchreitung zählt nor vinen Ver 
Hlun: dazu Anl Dodoreidechr, dusephus und Yyzant 
Histöiker, Die Haulsceiften grämmatischen Hühlts 
u schr zahlreich. „Der Hauptwert. der neue 
Hogt in den Iateiniachen alien, unter 
denen sine gradezu ala zutofkce bereihnct werten. 
Aus en rich Uandachrlten hat die, plilelogsche 
Wiscnschalt in Dezus sul Kritik, wohl kelnen grufan 
Nutzen zu erwarten. Wichtig sind We zahlrichtn Nabe 
Ahrpthunen in der Pelierschen Häscht., weil wir aus 
finen ehe Heike von Schreien kennen Ieruen, die 
her wenig ader gar nicht Inkamıt 
eortsetzung folgt) 
Hoiorich Horse. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Ernest Boetticher, La Troie de Schliomann, w 








Avcı yröfco par C. de Harler. 
seon 1888 et 1889. in, Lefover (Leipz 
Miersemann) 1889. VII, . 12 Tafeln. gr. 


07 

Die v de Schrift. giebt die Ansichteu, 
die Bötticher seit 1883 in verschiedenen Zei 
schriften aud Tagesblättern ausgesprochen hat, 
Zusammenhang wieder. Der Hügel von Hisarlik 
ist ein künstlicher. In seinen drei Terrassen ent- 
hält er die zahlreichen Höfe (Häuser), die zur 
ing dienten; sie scheinen nach Art eines 
Spinnengewebes geordnet. Zwischen ihnen Iaufen 
enge, gegen das Feuer gesicherte Flure. Die 
Totenkammern sind voll von Holzasche und den 
Gegenständen, die frommer Brauch den Toten mit- 
gab. Die Verbrennung vollzog sich ohne direkte, 























Kinwirkung der Plamme dureh die Hitze iu großen 
Ürnen (af3on). ®o konnte wohl durch Zufall oin 
einzelnes Skelett erhalten Leihen. Die Leiche 





der Kinder wurden rogelmäfsig begraben, d.h. der 
Asche der Mutter beigeselt u.s.f. (8.114). 
enauer gliedert sich die Schrift in Rinf Al- 
schnitte. Der erste derselben, die "Tapographie‘ 
verlogt Troja irgendwo in dus Thal des Skamander, 
da er den Hügel von Hissarlik für eine ‘Funor- 
Nekropole' in Anspruch nimunt (8. 6M). Dunn 
werden die Befostigun Högels in Abrel 
gestellt, sowohl die Stein- und Ziegelmauern, — eine 




































deren Zwischenraum mit Steinen und 
gefüllt sei, erscheint dem Verfasser als unsinnig: 
so ergeben sich seino Koridore — als auch. die 
Türme, die nur Ansitze weiterer Mauern sid, die 
die Ebene sich hinabziehend es unmöglich 
machen, von einer besonderen Befestigung der 
Burglöho zu sprechen, und die Thore, die nur 
Korridore sind, da es nicht nachweisbar, dafs sie 
einen Ausgang hatten. Die Mauern bilden Korrie 
dore oder Stützmauern, wenn ein zweites oder das 
dritte Niveau hergestellt wurde. Verglichen wird 
iese Leichenstadt mit den Bauten von Sakkara 
| und Zikkurat (4 bes. 8.341) 
| Dieselbe mag troischen Ursprungs sein; aber 
eine Unterstadt, ein Nen-Ilion beruhen wur 
in der 1g Schliemanns und seiner Archi- 
tekten (8.364). Den Philologen wird nehenher 
interessieren, wie der Verfasser II. VITL 491 or- 
klärt, Hektor hält die Versammlung der Troer 
in dor Aunkeln Nacht dr sadagp, 59 di vendan 
digabvero yägos, also in der Totenstalt (vexdu 
xeos = uöcropole 8.42), wo die ewig brennenden 
Totenfeuer Licht gaben. Das vierte Kapitel ($.43IT) 
| sucht den Nachweis zu führen, dal 
schiedenen Städte Schliemanns gleichmi 
brannt seien, ferner, dafs es keine Paliste oder 
Tempel gäbe, wie solcho von Dörpfeld gezeichnet. 
Mauern and Fufsböden zeigten, daß 
fortgesotater Brand unzunchmeu sei, nicht cin ein- 
| maliger, wie bei der Einnahme einer feindlichen 
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Stadt. Die Skelette und Aschenuruen erwiesen 
deutlich die Existenz einos großen Fonerbe- 





imohr gefunden worden (8. 84) 
Die 190 — et si Ton voulait estimer leur 
nombre total, on urriverait A quelgues myrindes 


88 — erfüllten bei ihrer Größe ud Porosität 
die Fanktionen nensschen Ofons in Gotha 
(6.89). Die Wertsachen finden sich i 
t der weifslichen Asche der Toten zusammen, 
tie einen geschmolzen, die vämlich, welche der 
Tote als Schmuck bei der Verbreunuug an und 
um gehabt hatte, die anderen mehr oder minder 
in ganzem Zustand; diese, z. B. Perlen hätten die 
trunernden Angehörigen später in die Aschenurne 
gelegt (8.100). Die Vergleichung von Hissarlik 
mit den Ausgrabungen im Hanai-Tepch und 
im finften Alschnitt ergieht 
für den Verfüsser eine willkommene Bestätigun 
seiner Meinungen; noch wichtiger ist ihm die Au- 
nahme seiner ‘Feuernekropole' durch Koliewey für 
dessen Forschungen in Surghul und El Hibbah 
(6. Zeitschr. f. Assyriologie 1888.) 

Dieso Beweisführung, als ganze und im ein- 
zelnen, ist voll von, wie mich dünkt, unlösharen. 
Schwierigkeiten. Tozwischen ist der Streit weiter 
gegangen, namentlich bei Gelegenheit des Wiener 
unthropologischen Kongresses. (August 1989.) Das 
Auerbieten Dörpfeld«, mit ihn auf Kosten Schli 

inns nach Troja zu reisen, hat Bötticher — der 
Troja aus Autopsie nicht kenat — s0 verklausuliert 

ıgenommen, dafs es Sehlieınann vorzog, den 
nötigen Ferman (Hissarlik liegt im Bereich der 
danetlenfestung Kun-Kaleh) lieber für sich zu 
menen Ausgrabungen von der Pforte zu erbitten, 
als für Bötticher. Dieselhen soll dann eine wissen- 
Kommission des deutschen Reiches über- 
solche entspräche auch den Wunsche 
19. 99. 108). 8 wird auch dieser 


















































Böttichens (s. 
böse, weil allmählich anf das persönliche Gel 
hinüber spielonde Streit sein Gutes haben. 

Fleiß, mit dem Bötticher die Werke Schliemanıs 





Der 


studiert hat, obwohl or sich au Einzelheiten hängt, 
ist anzuorkennen, wie auch sein Bomilhen, diese 
troische Frage iu das Gauze der anthropologischen 
Wissenschaft einzureihen, Weiter vertritt er die 
einstige Existenz Trojus und stimmt Schliemann 
auch darin bei, dafs er daselbe nicht auf Banar- 
baschi oder im Thale des Dumbrek sucht; doch 
muls ich, der ich (ror nunmehr sioben Jahren) in 
tiebenswürdiger und kenntnisreicher Gesellschnft 
die Troas konnen lernen durfte, hier erklären, dafs 
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Bötticher, der in Dr. Schliemann noch den Schatz- 
gräber und nicht den gelehrten Forscher zu schen 
(& 50), über tatsächliche Vorgänge, wie 
Anfertigung des topogeaphischen Plans 
\ nicht vollständig unterrichtet ist (8. 63 






der Ähnlichkeit desselben mit Hana 
lichkeit nicht eutsprechen, di 
Folgerungen unbewiesen und schließlich unbe- 








weisbar bleiben. Die Thatsuchen, die Schliomanns 
Eifer ans Tageslicht bringen wird, werden ent- 
scheiden.) 

Berlin. 6. 5. Schneider, 


August Fick, osiods Gedichte in ihrer urspräng- 
Üiehen Fassung und Sprachform wiederhergestllt. 
Mit einem Anhange über die Versabzählung in den 











homerischen Epen. (Schlaf) 

Wer die im vorstehenden mitgeteilten Vers- 
Summen zusaunmenrechnet, wird finden, dafs 
inumer noch ein Rest von 65 Vorsen bleibt. Von 





diesen handelt Fiek 8.22 Nachdem er jene 
317 jüngeren Verse gestrichen hatte, glanhte or 
in dem übrigen Bestundo deutlich eine strophische 
‚rung auf Grundlage der Zahlen 6 und 3 zu 
erkennen, die nur noch einer kleinen Nachhülfe 
bedurfte, um ganz reinlich hervorzatreten. Diese 
kleine Nachhülfe bestand dem cbon dariu, dafs 
er weitere 6 Verse strich, oder gemner: 68 
rich und dafür 3 aus den „Werken und Tage 
einschob. Die Begründung dieser nenen Atletesen 
ist von gleicher Art wie bei den 317 Versen. 
Zum Teil wird das Urteil früherer Herausgeber 
angeführt, zum Teil aber verführt Pick ganz selb- 
ständig. Argumente wie „überflüsig* oder “nichts 

‚m verloren“ oder „der Vers kann gern und 
fehlen® begeguen auch hier reichlich. So 
dürfte wohl nicht leicht irgend cin Lasor zu der 
schliefslich komtruierten symmetrischen. Anord- 
nung der Theogonie (3 Abschnitte zu 144 Versen, 
deren jeder wieder in Stücke zu 18 Versen zer- 
füllt, von denen endlich jedes aus 3 sechszei 
oder 6 dreizeiligen oder 2 neunzeiligen Strophen 
a schöpfen. 

Das schlimmste ist nun aber, dafs der Vorf. 
mit. der neuen Frkennt er gewomen zu 
haben glaubt, sogleich dazu fortschreitet, 
„Werke und Tage“ nach einer nunmehr doppel- 
fen vorgefafsten Meinung zu behandeln: zu der 


















































die 





') Inzwischen haben die Tagesblätter gemeldet, dafs 
im Desinue des Dezember Herr Bötticher vor berafancn, 
Zeugen auf Iierarlik selist den Herren Schliemmun und 
Dörpfeld seinen Tertam zugestanden hat. 
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sche Sprachformen nur in 
ist nun 


Übersengung, def ii 
ünechten Partiven sich finden kö 
die zweite gekommen, dafs auch ı 
Tage“ in Strophen nach einem festen Zahlen- 
ystom sich zerlegen lassen mülsten. Fick vor- 
Hiert, je länger er arbeitet, inner mehr die Erime- 
rung an seinen anfänglichen Plan, za bemeison, 
u Verse, welche seiner Theorie 
zurammenfallen wit denen, welche 


















Gründen verworfen werden. Nachdem auf 
5. 43-50 eine grofse Menge von Verson, über- 
wiegend u ihrer ionischen Formen willen, als 
ünecht bezeichnet worden ist, heifst cs 8. 50: 
Weltaltern war ur- 
Sprüuglich, wie die Thoogonic, zahlenmäfiig ange- 
legt. Das Zuhlensystem in den Versen des 
Gedichte tritt nach Ausscheidung weniger ent- 
bchrlicher Vorse deutlich hervor. Man braucht 
aufser den oben ans sprachlichen und such- 
lichen Gründen verurteilten Vorsen noch dio fol- 
genden anszuwerfen.“ Und mn folgt die Be- 
sprechung von 5 Stellen, an deuen im Kanzen 
noch 9 Verse gestrichen werden, so dafs die 8 

6x 12) für dies Geilicht bleibt, 
anders geht es de „Rügelied“ orler dem „Gedicht 
u echt und Unrecht“; hier heifst es grade 
£ nor dadurch. wiederherstel- 
Ten, dafs auch in ihm ursprünglich zahlen 
Anordnung herrschte“. Mit Hülfe einiger Athete- 












































sen und Umstellungen wird wieder ein Stick von 
72 Vorsen, diesmal in 9 uchtzeiligen Strophen, 
gewonnen. Endlich die echten „Werke“. das 





dritte der in den "Zora zul juige vereinigten 
Gedichte, sind nach der Ansicht des Verf. „nicht 
ganz. #0 arg wie das Rügeliel von den Reaktor 
mirshandelt und Iassen sich daher mit voller 
Sicherheit wiederherstellen.“ Aber m 
folgt die ominöse Wendung (8. 60): „diese An 
orduung tritt hervor, weun man zu den obigen 
Athetesen nur noch einige hinzafügt“. Allerdings 
sind es diesmal nur 5 Verse, die noch weichen 














müssen, damit ein Gedicht mus 144 Versen zu 
stunde komme. _Unverkennbar aber ist hier wie 
in allem Vorigen die Methode des Verf: nach 





dem Mafsstabe der im voraus angenommenen 
Theorie wird der Unterschied von echt und u 
echt festgestellt und daun mit Befriedigung kon- 
statiert, dafs alle „echten“ Verse zu dieser Theorie 
stiinmen. Fick sieht es nicht gern, wenn m 
solches Vorfahren eino Petitio prineipii nenn 
aber wie soll es denn heitsen? 

Wenn ich eben sngte, dal zuletzt alle „echten“ 
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Verse zu der Theorie stimmen, so gilt das doch 
nur mit Bezug auf die Zahlenabteilung. Von 
sprachlich falschen Formen ist auch der durch so 
einsehneideude Operationen herausgeschälte echte, 
Kern der Gedichte nicht frei. Es wurd schon 
erwähnt, dafs nach Ficks Ansicht die "ige in 
äolischer Mundart gelichtet waren; aber anch in 
den Stücken, die er selbst als echt anerkennt, 
muß er eine Anzahl unäolischer, geöfstenteils 
ionischer Formen stehen lassen, die muu erst durch 
Konjektur beseitigt werden sollen; dies geschieht 
8.52 £. 57 (unten). 62 £. Also mit allen Gewalt- 
mitteln erhalten wir am letzten Einde doch kein 
roinliches Resultat. Ich glaube, ich darf auf 
eine Besprechung der einzelnen Textänderungen 
verzichten. Nur eins mul noch erwähnt werden, 
weil es wieder von einer neuen Seite zeigt, wie 
der Verf. fortwährend mit sich selbst in Wider- 
spruch gerät. In den „Werken“ fuden wich 
Formen des Acc. Plur. der a-Deklination mit 
vorkürzter Endung: jerd rgands jeAsn Wi 
dewäg üjen Die gleiche Erscheinung 
wurde für die Theogonie (rgl. oben) dazu ver- 
wendet, den lokrischen Dialekt als ursprünglichen 
zu erweisen; für die Werke weht der Wind aus 
einer anderen Richtung: „Gegen die Anwendung 
des altäolischen Dialektes läßt sich nicht die Ver- 
kürzung von äs zu ds anführen. Es war nur natür- 
lich, dafs Hesiod, welcher diese Formen in seiner 
onen Heimat beständig hörte und in der Theo- 
gonie selbst auwandte, sie, vielleicht ohne es 




































selhst zu bemerken, auch in seine Anlisch vorfufs- 
ten Dicht 
was dem einen recht ist, ist dem andern billig. 





Wenn vereinzelte. lokrische oder delphische For- 
men für die ursprüngliche Sprachform der "Ray 
nichts beweisen, so beweisen sie auch nichts für 
die der Theogoni 
Nuch allem hier Dargelegten darf ich es wohl 
dem Leser überlassen, sich selbst davon zu über- 
zeugen, ob die Anwendung des Prinzipes der 
Versabrählung, die im Anhang (8. 89 #) auf Ilias 
und Odyssee gemacht wird, mehr Vertrauen er- 
weckt, als durch die Entwiekolung dieses Prinzipes 
an Hesiods Gedichten von Fick begründet worden 
ist. Ich eile zum Schluls. Der Verf. hat auch 
hier wieder das Gegenteil von den bewiesen, was 
er beweisen wollte. Es steht uach seiner Arbeit 
mehr als je fest, dafs Hesiod bereits in dem 
isch-ionischen Mischtlinlekt gedichtet hat, den 
wir aus den homerischen Epen kennen. Darans 
aber ergiebt sich eine wichtige Folgerung: wenn 
Hosiod, der nach Pick um 675, nach undoren 





























11 du Februar. 
früher gelebt hat, die Gesänge Homers bereits in 
der Sprachform kanate und nachahmte, die uns 

et, so kann diese Sprachform nicht in so 
ter Zeit entstanden sein, wie Fick glaubt, 
nämlich wm 550. Der Übergang der epischen 
Diehtung von den Aolern zu den Tonioru mußs in 
viel früherer Zeit, spätestens im achten Jahrhun- 
dert sich vollzogen haben. Diese A 
allerdings nicht neu; dafs sie aber durch 
Analyse der hesiodischen Sprache eine neue De- 
stätigung gefunden hat, ist immerhin ein bench- 
tonswertes Resultat 

[Vorstehende Rezension war nieilergeschriehen, 
als mir die Schrift von Kirchhoff, Hesiodos' 
Mahnlieder an Perses, 188, bekannt wurde, 
Aber da sich diese wur dem Gegenstande nach 
mit Ficks Arbeit berührt, in dor Methode, wie 






























au erwarten war, Verwandtschaft mit ihr 
zeigt, so ist kein (rund, hier auf sie einzugehen. 
Nur das will ich erwähnen, dafs auch Kirclhoft, 


der auf das sprachliche Problenı in. seinen Schlul- 

bemerkungen hinweist, sich zu der Ansicht bekennt, 

dafs Hesiod. bereits der. jonischen Dichtersprache 

sich bedient habe.] 
Kiel. 












Vol. IL. Norar comoeiae. f 
Fragmenta invertorum  poetarunm 
ertuo aetats fragmenta, Indics, 
Lipsine, in acdibus B. G. 1 
BiR nn ar 10 
Der dritte und letzte Band dieser Neube 

tung der attischen RK. te‘) enthäl 

Ausnahme des in den zweiten Band 

wen Philemon und Diphilos die Bruchstücke der- 

‚jenigen Diehter, welehe Meineke in vierten Bande 

seiner größeren Ausgabe ut. 

Den Aufung macht Monander, ihm schließen 
der gleichen Reihenfolge wie bei Meiucke 
au Hipparch bis Kriton; hiuter letzterem sind 
eingeschohien Paramonos, Sogenes, Timostratos, 
welcher bei Meincke unter den poctne incertae 
netatis steht, dann ein dritter Philemon; nach 
Theognetos folgen Antiphon, Biottes, Tiinoxenos, 
Philokles, Chuirion, rıit Ausnahme des Antiphon 

ich auf Grund von U. Köhlers Inseript. Att 

hier eingesetzt. unter den Comici 
netatis sind einige weitere Namen in die 

2. B. Demostrator, Diophantos. 

phanes, Menekrates, Menippos und Eumede. 
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besprochen in dieser Zeitschr 
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ISCHE PNILOLOGIE. 100. No. 6, 152 
Phormis, der ans Verschen in das Corpus gekom- 
nen int, wird Corrigenda p. VII gestrichen. 

Den letzten Hauptteil (p. 397-604) bilden 
die Adespota, geschieden in 1) döfezore ıF 
oz sup fs vis, 3) Add imordgus. 
Diesen schliefsen sich 4) duyunßgrine xl 
Mugirrguga (bis 641) und 5) Bxdoyei zaraloyddgn 
netenzrweusnee (bis 683) an, das heilt solche 
Stellen aus Prosaschriftstellern der orsten Jahr- 
hunderte nach Christus, die vermutlich nach 
Komüsdiensconen gearbeitet sind 

Die Indiees umfassen die Namen der komischen 
Dichter und die Namen ihrer Stücke. Den 
Schlufs bilden Sapplementa zu allen drei Bänden 
(v. 710-756.) Auf p. NVIT-XIN der Einlei- 
fang sind zu den betreffenden Fragmenten. des 
ersten Bandes die wichtigen Varianten des Codex 







































Mureians Athenaei angegeben, ebenda p. IN bis 
XVI die Abweichungen der Fragmentnummern 
der kleineren Meinekeschen von der vorliegenden 








Sammlung (2 B. Menander Meincko fr. 
Kock fr. 730). Druck und Papier sind vorzüglich, 
Druckfehler schr solten. 

Der H. Verf, hat sich dureh die gewissenhafte 
Bamınlang des unglaublich weitzerstreuten Mato- 
kritische Durcharbei 
tung und Verheserung der oft trostlos aerrüttete 
ücke, durch umsichtige, allen geistreich 
klingenden Phantastereien, die sich oft an die 
Fragmenthehandlung knüpfen, abholde Erklirung 
bleihendes grofses Verdienst um diese Reste einer 
dr interessautesten Litteraturgattungen orworhon. 
Ex erscheint, daher als Pflicht der Kritik, nicht 
an einzelnen Unvollkommenheiten und Eigenheiten 

mükeln, sondern dem Verf, für seine ebenso 
müherolle wie erfolgreiche Thätigkeit den gebüh- 
renden Dank auszusprechen, eine Pflicht, der sich 
der Ref. mit Freulen unterzicht, da er iu den 
wesentlichen Punkten wit dem Verf, übereinstimmt 
und nur folgende wenige Bemerkungen zu mach 
hat. 

Die Fragmente des Menandros erscheinen um 
etwa 30 vermehrt. Allerdings stehen bei Meincke 
mur_ 1048 Nummern, bei Kock 1130, aber di 
übrige Differenz. erklärt sich daraus, dafs bei 
Meineko mehrfach verschiedene Fragmente unter 
einer Nummer zusammengofüfst sind, während sie 
bei Kock getrennt stchen. Feruer sind (nach der 
Conspeetus p. NTID 20 von den yucäpen novistı- 
200 als Fragmente mitgezählt, die ganze übri 
Masse ist erbarrmnngslos gestrich Grände 
für diese Mafsregel sind dargelegt in der Vorrede 
p- MIR und im Rhein, Mus. XL] 85117. Das 





















































5. Pehruar. 





diese Gnomen nur zum kleinsten Teile menandrisch 
sind, zum gröfsten Teile nicht einmal der attischen 
Komödie überhaupt angehören, darüber mals man 
mit dem I. Verf. einverstanden sein und. inso- 
fern erscheint die Ausschliefsung derseiben völlig 
gerechtfertigt: uber eine gewisse Tukonsequenz 
ist es, wenn aus der zuletzt von Stademnnd 
ansgegebenen Comparai 













dazu nieht unter den zweifelhaften, sondern unter 
den als echt zu betrachtenden Frugmonten. Ob 
dus Zeugnis des Chorieius so viel Wert hat, uls 
der H. Verf. (p. IV sg.) annimmt, ist mir schr 
zweifelhaft. Wer weils, woher jener die Notiz 
p- 37 (bei Kock) abgeschrieben hat, die noch 
dazu einer Konfusion sehr ähnlich sieht. Diese 
Inkonsequeuz und die weitere, dafs so. viele 
Apsopgeiene und Yerdeniygaya (fr. 1083-1130) 
angeführt werden, während die yröpcu fehlen, 
findet jedoch ihre Entschuldigung in dem äufsoren 
Umstande, dafs von anderer Seite die Herausgube 
dieser Spruchsummlangen bevorsteht, und zwar 
auf vollstäudigerer kritischer Grundlage beruhen, 
als sic dem H. Verf. zur Verfügung stand. 

Die hanptsächliehste Erweiterung haben die 
Adespota erfahren, welche von 498 (resp. 583 in 
ed. maior. Band V) Nummern auf 1582 ange- 
wachsen sind. _Tuteressant unter diesen sind be- 
sonders diejenigen, welche H. K. unter der Rubrik 
>Exoyıd zuraioyädw newsogmrmeren as Die 
Chrysost., Platareh, Lucian, Aleiphron, Libanios, 
Aristaenet zussunmengestellt hat, Dal diese alle- 
samt wirklich der Komödie angehörten, ist etwas, 
zweifelhaft; der HM. Verf, hat aber in seinen 

















Aufätzen: Neue Bruchstücke attischer Komiker 
in Hermes XXI 


®. und: Lucian und die Ko- 
1. Mus. NLIM 29 M. iu einer so 
reizenden, eleganten Weise die komischen Particen 
wiederhergestelt, dafs man von den zusam 
hüngenden nur ungern üüchte. 
denklich sind dem Ref. die kleineren Bruc 
stücke, namentlich viele einzelne Worte, Reilens- 
arten und Verse, dio möglicherweise der Komö 
angehören, möglicherweise auch nur zufällig den 
Schein dor Zugehörigkeit zu ihr erwecken. Hier 
wird voraussichtlich bei fortgesetzter Einzel- 
forschung bessore Einsicht in die alte Lexikogru- 
phie und das Treiben der Grammatiker, Excorp- 
toren und Sammler gar manches auszuscheiden 
haben. 

Bedauerlich erscheint mir das Fehlen ein 
Conspeetus numerorum in der Orlı 
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Meincke (also: Nenander fr. Kock 730 
namentlich für die Adospota. Es erfordert. ni 
ich ein schr langes und Iangweiliges Suchen, 
wenn mau sich überzeugen will, ob ein Kocksche 
Fragment auch schon bei Meineke vorhanden ist. 
Tel düchte auf einige weitere Blätter wäre os bei 
einem »o grofsen und wichtigen Werke nicht 
angekommen. Auch würe eine etwas reichlichere 
Angabe freuler Korjekturen erwünscht gewesen. 
Das sind die Bedenken, die ich im allgemei 

geltend zu machen habe; in die kritische Bel 
hung von Einzelheiten einzugehen, ist I 

der Ort, auch hängt der Wert dieses hochbedeur 


































tenden Werkes nicht von einem Dutzend mchr 
oder weniger gelungener Verbesserungen ab. Es 
mag in dieser Bezichung verwiosen sein anf die 








Recensionen von O. Cru 
1889 No. 5. 163-185. A. Palm 1 
tevion III No. 1/2. 2226. Nur einige wenige 
Berichtigungen und zum Schluß einige beschei- 
dene Nachtrüge sollen Platz, finden. 

Tun Druckfehlerverzeichnis ist zu verhesern 
p- VIIT Zeile 16 von unten: Sarndgorus; Z. 10 
Nies: 1922, 250: 2.8 v. statt 84 Ri 
889 (resp. 681. 682) K. Ferner habe ich bis jatzt 
beinerkt, daß Meuwider fr. 709 Mein. fülsclich 
gesetzt ist = fr. 1113 R., os mufs heilsen 1114. — 
fr. Men. 793 Nein. ist = fr. 1113 K. (nicht 1119); 
fr 112 R. (nicht 1111) ist = monost. 690. 
Pragm. 1047 Mein. ist richtig angegeben + 
1101 K., aber p. NIIT Spalte TI ist 1101 R. als 
bei Meincke nicht vorkommend bezeichnet. Das- 
selbe ist der Fall Men. fr. 967 Mein. = 1122 K. 
— Frag. Mon. 1105 K. ist nicht als bei Meincke 
fehlend angeführt, ebensowenig 1115, 1120. unil 
970. Letzteres steht bei Mein. IV 128 VIlis 
vor I ist aber nur zu 
fr. 200 als Belegstelle zugeschrieben. Im Ve 
zeichnis der Komödien ist vergessen der Titel 
des Nikostratos: Aäxwves aus Bd. II p. 581, resp. 
1 730. 

Im Conspectus vol. I ist nachzutragen, dıfs 
Aristoph. fr. 950 K. nicht blofs bei Dindorf Post 
scon. V, sondern auch bei Mein. ed. mai. V 
j. CLIIT No. LXNXIV = ed. min. 655 (LXXXIV) 
steht. Auch fr. 947 findot sich bei Mein. IV 625 
LXXNTIT = ed. min. Adesp. 99, und daher hat 
es K. auch unter dio Adespota fr. 1155 aufge- 
jommen, ohne auf Aristophanes zurückzuverwei- 
sen. Ebenso ist Aristoph. fr. 949 bei Meincke 
angegeben V p. ELVII No. CUXCI — od. min. 
p NIIN, wird aber nicht als Fragwent gezählt 

(Schlaf fulzt) 


Götting. Gel. Anz. 





Clnsi 








jor noch 





























































1800. N 6. 1 











155 5. Februar. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHR PRILOLOG! 
6. Schoemann, De Etymologici Magni fontibus | satzo zu L. Lange und betont, dafs &s vi richtiger 
HIT. De Diogeniano. Separatabdrack aus Com | sei, eine wrofsc Änderung im Aushebungsnesen anzu- 


wentationes iu bon. G. Studenund 

IM. Bil. Heitz 1869. 9 5. gr. 6 

Verf, will nicht erforschen, was der Etymolo- 
gs Magnus überhaupt aus dem Lexikon des 
Diogenian, aus dem bekanntlich das Lexikon des 
Hesyeh hervorgegangen ist, entnommen hat, son- 
dern er beguügt sich, einige Glossen, die im 
E. M. ausdrücklich als von Diogenian herrührend 
bezeichuet sind, von Fehlern zu befreien. 

Verf. bietet im gauzen 10 Konjcktaren, di 
fast. durchweg. recht ansprechend sind. Sie he- 
treffen aus dem E. M. die Glossen Bauigas, 
Arcigeng, Odtyon, sen, ddvavov, yuksös, Yrsaa und 
aus Hesych die Gll. wayunidukos, drioyakov, er. 

Nur scheint es mir otwas gewagt, den Namon 
ioyensavög, der sich fm E. M. am Schlufs der 
s findet, zur folgenden Gl. (ev) zu zichen, 
irde mir our dann erlaubt scheinen, wenn 

des Hos. s. v. «der wörtlich, oder doch 
vähernd wörtlich, mit der Gl. im E. M. über- 
Dies ist jedoch nicht der Fall. 
h würde ich wicht die Gl. driezelor, 
weil sie im E. M. als diogenianisch bezeichnet 
ist, dem Ho. vindizieren, da wir nicht wissen, ob 
Hex. alle Glosseu des Diogenian hat aufnehmen 
wollen und es also nicht sicher ist, dafs die GL. 
jemals bei Mes. gestanden hat. 

Bemerkenswert ist, das die Glowen, welche 
dem Diogeniau unit Nennung des 
schrieben werden, sich im BE. M. wur bis Auf. des 
Buchst. « (GI. eden) finden. Man mußs Sch. bei- 
stionmen, wenn or meint, dies könne nicht as 
der Nachlässigkeit. der Abschreiber erklürt wer- 
den, die es für überflüssig gehalten hätten, den 
Namen jedesmal hinzuzufügen, da sio doch andere 
Namen, die des Orus, Orion und Choeroboscos 
immer gewissenhaft mit abgeschrieben haben. 

Abgesehen von den 33 ausirücklich als 
Diogeniauisch bezeichneten Gll. haben das E. M. 
nnd Hos. viele Gil. gemeinsam h 
z.B. unter B bis Bapfeiu 16 u 
Übereinstimmande Glowsen. Es ist wohl. anz- 
nehmen, «dafs diese Glosen, die man doch auch 
als Diogenianische anzaschen hät, auf einem ande 
Wege als jene 3 

Bad Kösen. 


a8 


Straßburg 



































































Waren die römischen L 
Marius Söldnerschare 
Augustus der 
Hecres im rümi 
1880. 208. ar 9%. 

Der Verf, vomieiut die beiden Frage 





gionen seit 
War Kaiser 
des stehenden 
iche?  Pror. Hom 








im Gegen 





nehmen, das man aber jei 
des Bundessenossenkrieges von der Sitte der Vorfalı 
nicht abwich, wenn auch hin und wieler einmal In 
einem Augenblicke der Not Unregelmäfsigkelten oder 
Mifsbrauch vorkamen. Was sich im Lanfe der Zeit 
geändert hatte und sich an den Namen des Na 
kudpft, ist Wlofs eine Verschiebung der Vermögens 
jgrenze, bis zu welcher man in den Lexionen dienen 
üurfte und u ch ahnärts ze 
mgestaltung ı 





is bis nach Deeislisung 

















mestosen Hinyabe 





t tauglichen Leuten in 
der Bürger 
gegennberstand eine ungeheuer 
Schr tauglicher, loser Dünger), anderer 
urch die de Abneigung der Reichen 
gegen den Dienst im Heere. Erst dureh die 
teilung des Bürgerrechtes on die talischen Hundes- 
genossen wurde eine einschneidende Änderung in de 
Heerosergänzung hervorgerufen. Denn jetzt stand eine 
Überzahl von Tauglichen zu Gebote und es komte, 
da der Bedarf an Leuten durch Freinillige gedeckt 
wurde, der schon früher bemerklaren. 
gegen den Krien 
Bürgerkrioge nicht 
Italiker aberlaupt besaf 
indes wei 

Die zweite Frag 
Ein stehendes Herr zn 


































wird von 8. 22 an, behandl 

schon or Auistusz dena 
ılasselbe wurde dureh. slen Umstand hersanzerufe 
dafs es Infolge der Ausdehnung des römischen Bürger. 
rechtes auf die Halischen Bandesgenossen nicht mchr 
möglich war, lie Lasten des dauermlen Besatzu 

sten, den die weiten Grunzen der rhmischen Welt 
herrschaft erforderten, auf die minder besorrechteten 
Taliker alzuwälzen. so dafs die Mannschaften. der 
Yxionen diesen Dienst versehen mulste 

Die Arbeit wird gewils jeier, selbst de 
mit den einzelnen Ausführungen nicht ganz 
den ist, mit Interesse 

Brüx. 





















6. Hergel. 


Armand 





Do Fabio Planeiade Fulz 
veilii interprete, (Berl. Stud, klass P 
u. Arte, VI, 1) Derlin, Calvary 1857. 1,50 .K 

Der Verf. hut seiner eigeutlichen Aufgabe. cine 
Abhandlung über das Leben und die Schrift- 
stelerei des Fulgeutias voraufgeschickt, in der 
er, ohne die Untersuchung in irgend einem Punkte 
weiterzuführen, dei Beurteilung der über den 
Gegenstand vorliegenden Arbeiten zu dem Lr- 





io, 
















Bearbeitern der betreffende 
Fragen enlgungen, dafs in dei großen Ersch. u. 
Gruberschen Erbbegrähbnin ein. sehr umfünglicher 
Aufsatz ruht, in welchem die Aufstellungen des 
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Unterzeichneten zum guten Teile vorweggenommen 
sind, der Verfaser, Chr. Fr. Bühr, soll hiermit 
ausdrücklich in seine Urheberrechte eingesetzt 
werden. Der Weg, den schon Bähr eingeschlagen 
hat, bleibt unzweifelhaft der einzig richtige, un, 
in das Dunkel der Überlieferung ringen; 
Reifferscheids für den Augenblick bleudende 
Vermutungen schweben durchaus in der Luft und 
sind ja auch von allen, welche sich eingehender 
wit der Frage beschäftigt haben, abgelehnt wor- 
den. Tn den folgenden Kapiteln wird zunächst 
der Inhalt der Virgilinna continentia wieder- 
gegeben, und daran schließen sich Betrachtungen 
über die Ausdeutung der Vergilischen Gedichte 
durch Donat, Serrius und Mncrobins und cs 
wird gezeigt, wie mit der wachsend 
des Diehters die kraukhafte Sucht si 
in seinen Werken. den ullegorisch-myst 
halt unchzuweisen. Die NHauptabsicht: des Verf. 
wit gerichtet, eine Art Ehrenrettung des 

i u als ein Kind 

seiner Zeit zu erweisen sucht und ihm somit nicht 
persönlich die volle Verantwortung für den in 

gelegten 

. Nachelem sodann. die weitereu Spuren dieser 
insaniens sapientia über Fulgentius hinaus bis 
auf Beroh. von Chartres und Joh. von Salis- 
hury verfolgt worden sind, verbreitet sich der 
Verf. mit Genugthuung über die Möglichkeit, dafs 
selbst Dantes Geist durch die Gedanken der Verg. 
comt. befruchtet worden sei. Alle diese Erörte- 
rungen ruhen in der Hauptsache auf den For- 
schungen Camparettis, die er in seinem geist- 
vollen Buche Virgilio nel meiio evo' niedergelegt 
hat. Mit heweglichen Worten sucht dor Verf. 
schließlich seinen Schützling, in dem er nicht ohne 
Grand einen karthagischen Schulmeister erblickt, 
gegen die bekannten Vorwürfe und Anschuldi- 
gungen zu verteidigen, oder wenigstens mildernde, 
Umstände geltend zu machen, aber er geht darin 
viel zu weit und selbst das neue Sprichwort 
“errare grummaticam est, mit welchem die Citatou- 
Aunkereien entschuldigt. worden, dürfte uur anf 
schr weiche Gemüter Eindruck machen; durch 
die hoffentlich bald erscheinende kritische Ans- 
gabe des Fulgentius wird das Sünlenregister 


































































des Autors woll noch erheblich vergrößert werden. 
Leipzig. 


Eimil Jungmann. 





The Marvels of Rome 
or a pietnre of the golden eity. An English 
version of the medieral guide-beok with a supplo- 
ment. of Alustrative matter and notes by Francis 





Morgan Nichols, 
itome, Spithoever. 188 
Vildungeo. 8,50 Me 
Der um die römische Topographio, incbeson- 

dere des Forums, hochverdiente Verfasser lat nit 

vorliegender Übersetzung des merkwürdigen Büch- 

Teins, aus dem das spätere Mittelalter seine Kennt- 

nis des alten Roms schöpfte, dem gebildeten 

Pablikun in hübsches Ueschenk gemacht, Der 

ie Sprache 

Die Übersetzung ist 

Heıbar und. genan, die Erklärung gründlich and 

Ichrreich; nicht allein hat der Vf. die neueren 

Forschungen ausreichend benutzt, sondern er be- 

reichert Material durch Mitteilungen 

von englischen und andera Quellen, eigene Be- 
obuchtungen und Vormutungen. Der Hauptwert 

'h besteht in der fufslichen Darstellung des 

Bekannten. 

Schrift zerfällt iu drei Teile: die Mirabilin 

itester Teil noch authentische Nach- 

richten enthält, während der zweite Sagen und 

Legenden, der dritte die eigentliche Stadtbeschrei- 

bung liefert. Darauf folgt unter der sonderhuren 

Überschrift Mirabilium ein Anhang, der aus 

einer von Parthey in seinen Mirabilin Romne 

(1869) mus Cor. Vatie. 4265 £. (G) herausgegebenen 

Beschreibung der Kirchen und Raliquion aus dem 

Jahre 1375, dem kurzen Aufsatze des Benjamin 

von Tadela um 1170, dem sog. Orlo Romunus, 

einigen Schenkungsurkunden und einem mittel- 
alterlichen Studtplane besteht. 

Davon machen die Mirahiliu den gröfsten und 
wichtigsten Teil aus. Die Schwierigkeit, deren ver 
schiedene Recenzionen, den ältesten Be 
dem 12. Jahrhur wenig jüngere Rednk- 
tion der Grapli 
tung und. ihre Erweiterungen zu 
he die Lesbarkeit des Buchen zu Ir 


London, Ellis and Eivey. 
2058. Kl. 8. mit 2 Ab. 































































ingern Zusätze 
Klasse durch Klammern bezeichnet 
Dafs dabei einzelne Fehler vorkommen, 
ton z.B. 8. 12 die Worte 
„uigh to his pillar“ eingeklummert werden sollen, 
denn die Worte prope colamnam eins hat blofs 
die jüngste Rednktion hinter arcus Anton 
geschaltet. 


der Graphin. dureh Kreuze 
der dritten 
werden. 












1) Ui oo er tue de Tot füge selbe Klasse 
hin, Yin Nobi 

Tannap wird in erwähnt. Die 
Stelle ndet sich in den bäniereichen Kollektanccu von 









Galletui im Vatikan, aus welcher die meisten Angaben der 


5. Kehrmar. 


Den Text giebt der VT. größstenteils mit Recht 
nach Jordan und meinem (od. Topogr., doch 
läfst er sich mitunter durch die Ausgabe von 
Parthey irro führen. 8. 6 sollte die Porta Capona 
wicht „juxta templam Remi (by the Temple of 
Remus)“, sondern juxtu sepnlchrum Remi liegen. 
Ebendaselbst hat, wie es scheint, allein Parthey 
and nach ihm der Vf. den Zusatz „qui fecit yontem 
Petri“. Vorlosen ist 8. 130 „sanetum sanetorum, 
Parthey hat sancta sanctorum; die Vermutung des 
Vf. sanetum Silvestrum. wird dadurch unwahr- 
scheinlicher; nötig ist sie nicht, da die hundschrift- 
liehe Lesart ihren Ausdruck in weiterem Sinne 
gebraucht. Auf einem Verschen beruht $. 16 
die Übersetzung hat the senntor's palner, die Has. 
geben sonatorum; auf einem Milkverständnis 8. 126 
die Demerkung, dafs das Perfektum consuerit aus 
dem Aufonthalt der Pipste in Aviguon bis 1379 
au erklären sei; es ist keine vergangene Zeit, 
sondern die Gegenwart wie in derselben Schrift 
1375) 9.57 P. „eonswerat“, $ 5 
Schrift. ni 
Rom als solbstrerständlich an, reichen 
Abschrift einer ältern Deschreibung, und zwar 
eine schr fehlerhafte und schwer lesbare. Der 
. hat eine Reihe von Fehlern zu verbesern ge- 
sucht, zum Teil recht geschickt, wie 8. 136 f. 
Mariam Transpadanam (gewöhnlicher Fehler statt 
Trapspontinan) und Marcum in eropediem, andern- 
teils nicht frei von Willkür, wie 8, 131 von den 
Worten aula et eusthotiun das erste schr glücklich 
in paenuln vorbossert, der Rest unnötig in relieta 
Troadi verändert wind, während die leichte Ver- 
schreibung statt custodium sich anf die Kapsel 
wider Kiste bezieht, worein die von dem Apostel 
"imath. 2, 13 verlangten Bücher gelegt wurden. 
Die Erklärung des Worts submissales als Semis 
8. 26 ist zwar richlig, findet sich aber schon bei 
Tordan 17, 8. 620 und bei mir od. Topogr. p. 98 
(den Beweis liefert hier zu p. 2 die Variante 
‚ummisales® statt 5 in cod. e). Unrichtig. ist 
R. 123 das verschriehene Wort „alterane® durch 
altar — wall übersetzt worden; cs muls „Laterano“ 
richtig auf 8. 123 die Angabe, dafs 
die Zerstörung der sog. wensa imperatoris teil- 
weise gegen das Ende des 17. Jahrh. erfolgte, 
denn Papst Urlmu VIII starb. schon 1644 (Jor- 
dan 11 529 ist mifsverstanden). 

Doch das sind kleine Versehen. Im al 
meinen sind die suchlichen Erklärungen des Textes 
























































































eneren über Mittolalteliches herrühren, unter IX 214. 
Der Index allein füllt cd. Vatie. SO. 
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vortreflich, ganz verfehlt ist keine, zweifelhaft 
bleibt eine oder die andere. So 8. 97 die Be- 
hauptung, dal die Can die Basilica Juli 
war. Der Name (son canabum oder — pum) he- 
deutet eine Seilerbuln, wol keine besti 

Ruine, sondern eine Gegend, worauf auch. die 
Prüposition e im Text führt; 8. 131 wird über- 
schen, dafs die Silberhäupter der Apostel nicht 
mehr die alten, sondern in diesem Jahr. neu go- 
„tenplum Seipionis“ auf dem 
31 AL. 1T 120) 
collis Seipionis machtragen, viel- 
Gebäude eines vornehmen Mannes 
ie 2. B, 

























295 (Wilmans 107). 


v. Unliehe. (i) 


H. Raydt, Ein gesunder Geist in einem a 
sunden Körper. Ei Schlitten in 
sohem Rahmen. Hannover, Karl Moyor (Hustar 
Prior). IV, 266.8. 44 Abhildgen. er. 8. 4.M 
In der Form von Irie 'n Freund schildert 

wenn wir den wosentlichen Inhalt. des Buches 

fassen, der Verf, ds Leben in Fettes 

College in Hinburg, einem reichansgestatteten schot- 

Alumnat, und in Blairlodge School, ch 
470-1080 M.). Im 3. u. 






























Driefo erhalten wir «i 












andern elgentündichen Spiele auf Schule und Univer- 
sität, wie im späteren Leben. Der 7. Briof führt 
h dem berühmten Kton, dessen Einrichtung 







gelogentlich werden da- 
wols erwähnt. Im den 
übrigen ind entweder Persönliches 
(1. Brief) uler auf unsere Verhältnisse Beztzliches 
(& u. 9. Brief) besprochen. Im 8. Brief Anden wir 
de traurigen Erlebnisse eines deutschen Lehrers dar- 
gestellt, in das Tuch gern Issen, weil es 
dureh sein zu denken giebt, man kann auch 
aus denselben manches für unsero Verhältni 

nehmen, z. B. die das Schwimmen, Baden und 
Reinlichkeit, überhaupt. befürwortenden Ausführungen 






















oier die Wichtigkeit mechanischer Werkstätten, aber 
nes den 


In das vielfiche Lob, w 
wird, vermag unserer An 
zustinmen, der blind. geuen die Schwächen des ı 
Hischen Spstems ist, unch dem sich die Knaben „auf 
den grünen, herrlichen Spieplätzen stundenlang herun- 
tummeln“, oder wor mit einer gewissen Vorvi 
it zegen die allerdings einfachere, viel- 
leicht aber wicht unwirksamere Art körperlicher Be- 
werung, wie sie an unseren Schulen auf den Turn- 
ii Spicplätzen geübt wird (dem auch wir haben 
letztere Gattung, was bei dor Lektüre dos Buches 
kaum zum Ausdruck kom), das Fremde durchaus 
stark hervorheben will. Dies scheint besonders. im 
A. Kapitel der Fall zu 

ach den dentsch 
ebensoyiel Fehler angeheftet werden, wie den paar 


Buche gespendet 








































englischen Schulen, welche der Verf. besucht und 
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näber kenuen gelernt hat, gute Seiten abgewonnen 
werden. An dieser Stlle’ist es nicht möglich, dies 
im einzelnen näher zu orürtern. Gewißs hat der 
Verf, recht, die körperlichen Spiele auf das Dringendste, 
zu empfehlen; den Philologen thut er unrocht, wenn 
er annimmt, dafs sio dieser Richtung entgegenarbeiten, 
aber jedo Nation hat ihre Eigenart, und diese m 
auch auf dem Gebiete der Spiele und kürperlichen 
Bewegungen ausgebildet werden. Unsere Verhältnisse 
sind anders geartet als die englischen. Es wir 
unmöglich sein, manche englisc ile hei uns 
einzubürgern. Es schadet auch m wenn alles 
Sportmäßige oder den Ehrgei 
Anıpormende fernllibt. Wir sind jetzt auf. dem 
besten Wege, auch für die körperliche Erziehung cin 
Auge zu haben; auf diesem wollen wir ruhig fort- 
Von den englischen Einrichtungen. wird 
einiges als brauchbar hinübergenommen werlen, 
1 so viel als der Verf, empfichlt: das wäre 
r Meinung cher cin Unglück als. oin 
Verf. hat schon selbst hervorschoben, dafs 
Ieig schöne Resultate erzielt. werden 
In Görtz erregten die Jugendspiele die freulige 
Anerkennung vieler Zuschauer. Tu Berlin wird diese 
ie des Lebens und zwar nicht Dlofs von Schllen 
Jahren mit grofsem und schönem Erfolg gepllegt. 
Unsero Ansicht geht dahin, dafs dio Ausführungen d. 
Verf, manche brauchbare Anregung outhalten, aber 
dafs er im ganzen den Ton verfehlt hat, er 
dem Deutschen eu Spiegelbild vorhalten zu müssen 
glaubt. Das rege Interesse, welches unsere Schul- 
Neitunz dem körperlichen Gedeihen der Jugend widmet, 
wird allmählich auch das Verhalten unserer Schüler 
nach dieser Richtung fürdern, ohne dafs wir vom 
Ausland Spiele erborgen: die echt deutschen Spiele 
wollen nur noch mehr versellkommnet, für grüfsere 
Grappen ausgebildet und auf das spätere Lehen 
iger Veränderung ausgelchnt werden 































aber ni 
nach u 
Glück. 
































Auszüge aus Zeitschriften. 


Nordisk tidskrift for filologie. X. 
Fast das ganze Heft füllt ein Aufsatz von 8. 1. 
Taxen, Die Allgorio in der grlochischon Ieli- 
gion. Verf. behandelt die den Personifikationen und 
Abstraktionen, welche sich in den hamerischen Ge- 
‚lichten finden, zu Grande Hiogenden Vorstellungen. 











Zeitschrift 1. d. Dstorreichischen Gymnasion. 
10. 





877-881. Ant. Schwarz, Beiträge zur 
‚phokles. "Antigone, V. 3 
vielleicht Örradör oil ete.; v. 10.1. mis av 





Tikone son unseren nächsten Anverwandten'; s. IA 
Fird 8796 verteidigt zogen Kvifal u.Schubert. V.109 
ist nach zaAırd ein Dunkt zu setzen; v. 1121. digue, 
ng od. ügoen, 68°; Händen. Oi wer. V. 12Al. 

s Övogefgupee ist Schwere 
ei nv dj nolsnonv var 
vür 9eadas Arapombran man sol jetzt (orlänke) 
nicht weiter gedenken. V. 2111. ooi radre 66 
Feıy mar Mevoizius, Kodan, 2181. vinw dE 20i- 
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au mayıl — mir’ Evears 00, (mivı ist Subjekt 
zu Öveon). Nach v. 214 ist wohl ein Vers mit dem 
Sinn dust DR mgüs 14 deige aupmwäiwede; aus- 
gefallen. 








S. 941-945. W. Eymer, Z. Horazloktüre 
nach d. Instruktionen. _ oraz so % 
lesen werk 





Pronfsische Jahrbücher. 64,3. 4.5. September, 
Oktob., Novbr. 

5 u. 48. 50186 

Hl. Deibrack, D. Strategie a 

rt dureh d. Strategie Friedrichs d. 






5 8. 503— 
Periklen, 













iewitz. wird Friedrichs d. Gr. Kriegskunst ar- 
klärt: 0 ist wosentlich die Kunst des Mandvrieren 
Dann geht D. au die Darstellung des Perikles; zu- 
nächst wird nur die Duncker und Plugk-Harttungsche 
Auffassung aufgezeigt und wit dem uns zu Gebote 
wilenmaterhl verdeutlicht. Im peloponne- 
‚chen Kriege konnte Perikle, win die Ihatsächlichen 
iltnisso nun einmal lagen, den Gegnern nicht 
mit annähernd gleichen Kräften zu Lande entgegen- 
Damit war. die Niederwerfungsstrategie für 
Athen verboten. Pflugk-Harttung Int mit seiner Ar 
wnrecht. Perikles mufste das System doppel 


















poliger Strategie wählen, cr konnte die Entscheidung. 
in oinar grofsen Schlacht weier in Böotien noch in 
Attika noch 

wünscht. 


in Messenicn suchen, wie Duncker 
Darin findet. die negative Seite des Pori- 
‚planes seine Rechtfertigung; 












Unter diesem Gesichtspmikt 
werden die 3 ersten Kriegsjahre betrachtet, die gu 
‚naue Betrachtung ergiebt 2 deutlich getrennte Ab- 
schnitte, von denen dor 1. (bis zur Expedition. des 
Hagnon’ nach Potidäa) eine einheitliche und ont- 
schlossenore ; in zweiten tritt eine Rı 
Jabmung (Pest? 8 Perikdes?) ein. Im 
Artikel (8. 303.) beleuchtet D. zunächst das Ver- 
halten Athens zu Korkyra und Korinth, Er Andet 
es wahrscheinlich, dafs Porikles von Anfang an nur 
ein Defensivbündnis mit Korkpra beabsichtigt. hat. 
Auch die Verbindung mit sizilischen (antisyrakusani 
schen) Stälten geht wohl auf das Streben zurück, die 
den Spartaneru feindlichen Elemente im Westen zu 
stärken und zu unterstützen, nicht aber sie zu be- 
Das Vorgehen gegen Pothlän Jaft pleich- 
Erklärung zu, dafs Porikles den. grofsen 
Kriog noch nicht direkt’ wit in Rechm 
brauchte, Am Schlasse behandelt D. 
Feldzug (514-521) und die früheren Züge dos 





















Porikles. Er sucht die Mafsregeln desselben zu er- 
klären, soweit es die Queen zulassen 
3.8. 306--34. P. Cauer, Formule Bi 





Es it unmöglich, den Inhalt dieses Ihreichen Auf- 
satzes auch nur cinigermafsen in einem Auszug zur 
ig zu bringen; wir können ihm hier mar 











Biographisches Jahrbuch für Altertumskun 











113-118. 
Niteraris 


R. Kohlmann schildert besonders 
Thätigkeit von Wilh. Gofsran, — 











8. 119-184. Karl Hartfelder gicht einen Leben 
abrifs von Adalbert Horawitz. Daran reiht si 
Besprechung seiner wissenschaftlichen Thätigkeit 
und ein Verzeichnis der Schriften — 8. 135100. 
A. Mau ontwirft cin Bild von Wilhelm II 
Die Aufseren Daten treten zurück, die innere 
wickelung, die Arbeiten 11.5 und besonders 

rksamkeit am Institut werden eingehend gewürdigt. 























Archiv für Geschichte der Philosophio IN 1. 
81-21. Alessandro Chiopelli, Zur & 
schichte der griechischen Sophisik al: der Verl 











zwischen dem Standpunkte Grotes amd dem 
Zellers vermitteln, Iudem er in der griech, Sapistik 
Pa eheidet und ce Entwickelung nac 

weist A Gaspars, Zur Chronologie 


Streites der Griechen über Plato und Aristoteles 
im 15. dhd.: die nicht hekannte Schrift von Areyro- 
pulus und Gazas "Aruugepriör füllen ganz an das 
Hide des Strcites, frühestens 1469, nach Bessario 











Werk, welches demnach nicht den Abschlufs. der 
Polem) 


bildete. 

ichte der K. Akad. d. 

II, 1880. 

es Müller, Kritische Studi 

hriften des Philosophen Seuca, 

für Gertz‘ Textrekonstrukti a bes 

Grund dieser Anscha von Stellen der 
Dialog, beginnend mit de ira II 12, 4. — MI. C, 

von Morawski, Beiträge zur Geselichte des Humn- 

sms In Polen: 1. Johannes Splvius Sicalus; 

gezeigt, dafs er von Wien nach Kraka 

dann in Polen eine beleutende Ile als 
gespielt hat, II. 

Boitn, — Yıtt. 8. Brandt, Über die dh 
nsätze und. die 

iliese Abt. wird demmichst cine ausführlichere Be- 

sprechung erscheinen. 
























Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften, 


Hassi, Ten, Le IV orazloni di Aperüder Bel. 
fi. Wach. 528, 1646. Nicht wunngend, 7% 
Thalheim, 

v.Broska, A,, Qulenutesuchungen 
Duche des Tickes: N ph. Asch. 1 $.4. IH, Heel, 
barth stimmt mit dem Verf. vielfach nicht überein. 

Job. Cassiani op roc. M. Petschenig 
1.11: De. Tatztg. 52 8. 1894-96. Schr vordienstvoll 
Wendland. 

Caesaris eomm. de hallo ei. El. Gil, Paul. 
lit. maior ot minor, 3. de bello gallico. Hrsg. von 
den. Pranmer, 9. All: Hro. erit. 51 8.4701. Der 
kritischen Methode Pauls kann S, Mosscu nicht bei“ 
immen; Pran Auflage Vezeichnel keinen 
Fortschritt im Verhältnis zur 2., sie ist aber auch 
so willkommen. 

Catalogus codd. gracc. .... Dill. Vraticav. 
urbiene: deadeny 919 $. 391. Ganz vortffiche 
besonders für die Bearbeiter der 
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u R Potate: Saturd, 
’Zeichnet sich durch Klarheit 





Kürze ans. 
Chaignet, A. B., Essais de mötrique greeque: 
Ren. de Eintr, pub. en Belg, XXXIL 6 8. 413.17. 





Die Theorioen sind schr beachtenswert, aber das Buch 
wirnmolt von Flüchtigkeitsfehlern. J. Keclhoff, 
Corpus gossarierum Tatinorum el. G. 
WW: At. Cirbl. 52 8. 1777-79. Mustergultig. R. K. 
Engelmann, I., Dilleraflas zum Homer: Her. 
de Pins. publ, en Belg NXXU 6 8.407. Genauere 
Quellenangaben würden den Wert des Buches erhöhen z 
die Auswahl ist stellenweise nicht ahne Bedenken, 
doch wird das Buch empfohlen. .f. de Ceuleneer 
Fraccaroli, Alcuni loghi eontroversi di Piularo 
dichlarutis Zt. Ebd 52 8,1775 f, Sahr beachten 
wort, wonn auch nicht durchweg überzeng 
Garizio, 11 pocma della natura di 
Bit. pl. Wach. 52 S.16ADE Das Urteil des Verf, 
dig u. eindringen, A. Briryer 
rdini, Contributi al archenlogia del” 
Talia superiore LM: Di. Zutetg. 52 8.1908. Me- 
schreibung, Analyse u. Anordnung ist musterlalt, die 
Studien u. Schlüsse zeugen von ausgeichnter Kenntnis. 
der alttaichen Kanst und sicherer Methode. Ä- 
Sehuhmacher 





ort, 































. klass. Altertumsw. I. <A I. 
Lat. Grammat. 9. Aufl: eh. J. dat 
Tex. VI 8.577. Ist dem Buche Drägers vorzı 

Hartmann, D., Konrad Celtis in Nürnberg: 
‚iin hist Zischr, Bil, 63 8, 473 1. Gelobt von 
K. Hartjelder. 

Hopinteuch, The latin . . . Iy 
4152 8. Volt. 











Mayer: It, 

Vortroftiche Bearbeitung vom 
EN. 

Newe Beiträge zu Catull 

Der erste Abschn 





c 





uinfassendsten Standpunkte aus. 
Itermes, Fı 


Brl. 








halt manches Teifallwerte; die Varia sind schr un- 
gleich. KR. Rofaberg. 
Invontio sanctae erucis .. . canl. A. Holder: 






Bull. erit.23 8. 489-490. ie. ID. 
Klufsmann, Verzeichnis d. Allen. in Sch 
schriften: Birk, ph, Woch. 52 8. 1685. Gelobt 
AR. Weil, 
Kniekenberg, Fr., De deorum invoca 
qua in compmendis carminibus poctae Rom. 
3 dreh. g. lat her. VIS. 581 









iin 
tzliche 











tesias, The fragments of th Por 
J. Gilmore: Bull, et. 23 8. 484-485, 
\sird der Geschichtsforschung Die 
Beurlien 

Tacombe, P, lafaı 
tee. archtul, XIV 8. 30: 
M. Albert 

Marx, A,, Griech. Märchen von dankbaren Tieren: 
La. Ct}. 53 S 176. Hs werden zu der 

en Schrift eine Reihe van Erganz 
Maspero-Steindorl, Agyptisch £ 
Im allgemeinen gelobt von 



























‚Bill. 1 8. 0:8 
EL Wiedenam 
Musnene, Georg, Zeiss Haxorgsar 


Spbels hat. Zuehr. I, 63°. 587-39. Die Schrifl 





woch 





165 3. Kehrun. 


gewährt wertrolle Einblicke in das Möncheleben des 
11. Jahr. A. Ge 

Nilön, Nik Fred, Auciani col. Mutinensis: Dr. 
Tag. 52 8.1803 Müherole u. anumgängliche 
Arbeit. E. Maafı 

Omont, I, Catalogue des manuserits grecs de 
Fontaimehleiu sous Frangel 1. ot Henri IL: Jaurn. 
des Sur. Nor. 8.708. Kin schönos Werk 

Plutarchi de proverbis Alesandeinorum libels. 
EL 0. Crusius: Brl ph. Woch. 53 8, 1547-40. 
Von der Urheberschaft des Piutarch kaun 6. Änanet 
micht überzeugt sei; sonst wii lie Arbelt gelobt. 

Prou, M., Maniel de nlfographie Iatine et fran- 
gaiso de VI. an XVII side: Zee. er, 51 8. 47%. 
174. Die Pragis wird erst den Wort dieser nicht 


























für Gelchrte allein bestimmten Paläographie, die klar 
u. einfach disponiert ist, beurteilen können. A. Giry. 
Rost- Albrecht, Dieiriech, Wörterbeh. 11. Autl 








‚Bel. ph. Woch. 53 8. 1601-65. Die Drauchlarkeit 
ist wesentlich erhöht. B. Granpe. 

Schnoider, H., Die Casus, Tompora u. Modi 
bei Commodian: Arch. f. lat. Lez, VI 8. 385.580. 
Dombart bespricht eingehend imehrere Stellen der 

Arift, welche vielfache Ergänzungen und einige De- 
htigungen zu seiner Ausgabe liefert 

Schott, Das ius prohitendi u. die formula pro- 
hibitoria: Di. atzig. 52 8.1904 1. Anregend, 0. 
Fischer, 

Soltau, W., Römische Chronologie: (7 
Anz. 24,25 8. 081.991. Kein wi 
nkt. H. Matzat. 

Sophoktes’ Antigene v. Zr. Sehubert. 2. Aufl: 

2 1.3. An dem Text wird manches 





















ött. gel. 
enschaftliches Pro- 





















Hani Apol. od. w. 
7: U. Bindle 245 
ud da geil 

Taylor, Is, 
ven. 1784 

Toeppfer, Attische Gonalogie: Brl. ph. Woch, 53 
8. 1653-61. Im ganzen schr gelobt; wagen die An- 
sicht über die Kumolpiden, Kupatriden und andere 
‚r£n werden einige Bemerkungen vorgebracht. Aolm. 

Verzilius, Bericht über f. 1893-1888: Fortschr. 
d. kass, Altertumse. XVIT 4/5 Bd. 59 8. 122-128. 
Anfang von 0. Gühling. 

Wartenberg, W., Lehrbuch der. Iateinischen 
Sprache. Kursus’ der Soxta: N. Jahrb. f. Phi 
Fäd. 10111 5. 483-488. Treflich, 7%. Matthias, 

Welzhofor, Gesch. d. griech, Volkes bis z. Zeit 
olons: N. ph. Rülsch.1 8. 8-10. Die Darstell 
ist Klar; das Kapitel über Homer ist. widerspruchs- 
voll. A Neuling. 

'Xonophons Anabasis v. Bachaf. 1. Mit Ei 
lönterungen zu HIN, 9. Toxtausgabe: Drl. pl. Wocl. 52 
. 1645 f. Der Kommentar eignet sich zum Durch 
arbeiten schr. E. Weilsenlorn. 


Saturd. 
































Mitteilungen. 
Academie des inseriptions et. belles-lettren 


8. Nov. 6. Derrot setzt seine Be 
über die persische Kunst fort. Sie 





rachtungen, 
war. keine 
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‚mationale. Es ist wahrscheinlich, dafs’ die Paläste 
dee Darins von Ausländern erbaut und geschmückt 
sind. Das alte Pasargada glaubt er in den Ruh 
von Murghab wieder zu Anden, während Oppert es 
in die Nahe von Darabdjord verlegen wil. Weit 
eilt er die Ergehnisso der Ausgrabungen Delattres 
in Dyrea mit. Die gefundenen Stücko weisen zum 
Teil anf Nachahmung ägyptischer Kunst hin- 

6. Der. Duruy liest eine Abhandlung des 
Russen Toplof vor. Danach hat die Schlacht, welche, 
Alexander am Granicns gewonnen hat, in der Nähe 














(des türkischen Dorfes Tpe-Keut stattgefunden. — 
Duchesne hat durch Letaille and Andollent 2 at. 
Die 


Inschriften aus der christlichen Zeit erhalte. 






gef 
ictorin und Migein vom 7. 
Inschrilt lautet VIRGINYM CANE = virgimum can- 
eellus = Gürtel, den die geneihten Jungfräuen Iragen. 








Preufsische Akademie der Winsenschaften. 


14. Nov. Zeller Ias über die ältesten Zeugnisse 
zur Geschichte d. Pytkugoras. 

28. Nov. Vahlen Iax über eine Rede des 

3 Dez. Schrader las: Zur Geographie des 
Assprischen Reiches, Büttner-Wolst orhllt 400 M, 
als Entschädigung für seine Unkosten bei der ihm 
übertragenen kritischen Ausgabe des Zomaras. 

12. Dex. Zeller leste cine Abhandlung von 
Heitz in Strafaburg vor: (. d. angebliche Metaylysi 
des Herennior. 

19. Dez. 























Conze Iegte d. 2, Erginzungsheft v. 
‚Jahrbuch d. k. arch, Instituts vor (Bohn u. Schuchardt, 
Untersuchung der Rninen von Nemrunil-Kalessi im 
pergamenischen Gebiet). Aufenlom machte er die 
Mitteilung von der Eutdeckung eines ionischen Tompels 
(der Stelle des epizephyrischen Lokri. Die Aus- 
bung hat auch eine Skulpturgruppe ergeben. 

















Den Preis Hare hat die Univers. Cambridge an 


A. €. Pearson für Versuch über The fra 
ments of Zeno au Clranthen verlichen, 
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namentlich durch L. Kon unterstützt wurde, hat 
‚jede einzelne Handschrift vorgültig beschrieben 





Toseph Staender, Chirographorum in rogia 
bibliothecn Paulina Monasteriensi eatalozus 
hinisteri... eilitus, Drei, 
15 des Higode Folieto 
ende der | hätten wir gerne die Schrift von Haurä 
der Münsterschen Paulina vereinigten ‘les auvres de Hugues de Saint Vietor‘ eitiert 
rifensammlungen berichtet. Von ehe- | geschen; zu Theobaldus kann jetzt auf Laucherts 
mals vorhandenen wertrollen Handschriften sind Ite des Physiologus "verwiesen werden. 
viele in den Tagen der Wiedertäufer zu (runde ge- 90 folgt ein gründlich. ausgo- 
gaugen, andere in neuerer Zeit nach Berlin ver- | arbeiteter Index nomiuum et rerum (unter Kr- 
bracht worden. Der gegenwärtige Bestand weist | fordia statt 122), dem sich eine Übe 
761 Nummern auf, von welchen No. 707-731 | sicht üher die poseswres eodicum priores un 
als Scodicen philologiei' bezeichnet sind. Unter | eine tabula codiem chronologiea anschließt. — 
den hierher gehörigen Hs. ragen, was das Alter | Die Austattung des Buches ist ansprech 
betrift, nur Statiusfragmente s N, Glossarien- | würdig. 
X und ein Cie. de amic, sarc. NIT| Würzburg. “ 
i 8t pundagogie 





'a den vorwickelten 




























hepfe. 












6. Reichert, Über den zweiten Teil der Odysso. 
aus saec, NVI-XIX stammende Handschriften, | Berlin, Mayer & Müller 1880, 92. ar-8. 1,20 M 
mar 4 gehen ins XIV. oder XV. niert z0- | Da der Gang der Untersuchungen ein vor- 


di | 
Pic ch I an Min Abella nl | yikler Me ie der Ver ah 


ige, 

















den 





Handschriften sace. X Worten der Vorrede selbst einführen. „Der Inlnlt 
während dieses Buches,“ so heitkt es in der Vorred 
den Zeiten anf dem Gebiet der Theologio und Ge- | schränkt sich erstens auf den Nuchweis, dafs der 
schiehte mit mancher wichtigen Hs. vertreten sind | Verfasser der Fortsetzung des oston weder 
Canabaptistie arratio auctore | wwabhängig von der Telemuchio und den Büchern 

—Dor | xy noch vor deren Aufnahme in die Odyasoc, 
wsgeber, welcher seine Arbeit bereits i. J. | sondern mit genauer Kenntnis und unter Be- 
fast abgeschlossen hatte und bei der durch | mutzung derselben nicht nur » 181-7 
Versetzung bis jetzt verzögerten Drucklegung | dern den ganzen zweiten Teil »—w vorfulst 
























habe, kurz, dafs der Fortsetzer und Bearbeiter 
Kirchhoffs identisch seien; zweitens auf den 
Vorsuch, diejenigen Stücke, welche der Redaktor, 
d.h. der vereinigte Fortsetzer und Bearbeiter 
‚geschrieben hat, von denjenigen zu sondern, die 
auf eine ältere Überlieferung zurückgeführt 
werden müssen.“ Des weiteren ist mach zu bo- 
merken, dafs der Verfasser wesentlich auf Kirch- 
hof fulst, wenn er sich auch in dem gekenu- 
zeichneten Ergebnis von ihm entfernt. Die ganze 
Schrift. zerfällt in fünfzehn Abschnitte, die in 
der Reihenfolge ihres Entstehens uufgenommen 
worden sind, wodurch, wie der Verl. meint, der 
Eindruck des Ungekönstelten, Ungewollten erzeugt 
wird. Tun ei findet. er sich mit Kirchhoff, 
x. Wilsmowitz-Mölleudorf, Secck teils bei 
mend, teils sie widerlegend ab. Die Beweisführung 
stützt sich vielfsch auf Entlehnungen, wobei 


























Sittla Schrift berücksichtigt wurde, Es ist sofort 
einlenchtend, dafs für den Kall, dafs Reichert seiner 





Beweisführung Anklang verschafft, ds Problem 
der Odyssockomposition vereinfacht wird. Nun 
ist der Eindruck, den seine Beweisführung anf den 
Referenten machte, ein durchaus befrieligender. 
Daran muß es sich Ref. hier genügen lassen, 0} 

wobl er Schritt für Schritt den Ausführungen des 
Verfussers gefolgt ist und dieselben gern wieder- 
geben möchte, wenn hier der Platz dazu wäre. 
Schr störend bei der Lektüre des Buches sind die 
Druckfehler, di nur bei genauer Kenntnis 
des Gegenstandes berichtigen lasen; sie werden 
übrigens vom 3. Bogen an spärlicher. Wir 
schließen die Anzeige wit dein Wünsche, dafs die 
Ergebnisse des scharfsiunigen Verfasers, wie er 
sie im Abschnitt XV vorführt, die Anerkennung 
aller berafenen Kritiker Anden mögen. Auf alle 
sich bei Darlegung des uns gegebenen Inhaltes 
der Bücher »—@ aufdrängenden Fragen ist. zu 
































einer bestimmten Autwort nicht. vorgeschritten 
worden; es lüfkt sich nämlich vielfach nicht ent- 
scheiden, was vom Redaktor aus Eigenem hinzu- 





gelügt wurde und was aus einem älteren Lie 
vorrate stammt. Hier bis ins einzelne bestiimen 
zu wollen, was original ist, wie Reichert sich aus- 
drückt, und was dem Nachdichter zukommt, 
eben unmöglich. 

Wer die Berechtigung solcher Anulyson. zu- 
gesteht — und die Auffissung der Sachlage dürfte 
jetzt wohl ziemlich allgemein sein — wird Reicherts 
und mit Befriedigung lese 

6. Vogioz. 














Comicorum Atticoram Fragmenta. Ei. Til. Kock. 

Yol. IL. Schluß.) 

Nach der Besprechung von Kocks Ausgabe 
komme ich zu den Nachtrügen, die ich. bei 
Durchnusterung des Eustathios aufgefunden habı 

h denke, dafs wenigstens die Mehrzahl bruuch- 
har int. 

1. SIE 314 9. 907, 40: wies zig ol mövor 
yerakni, did weh nahkurırwög wöung ward Aihıor 
hovimon, zu zorgäs didem; cur dr zeyaAf 

Borrıöidgs BE wjneör gr, xopızoi 








1eıgan. 


5 umoxöna» zn wien zugöneron (vgl. Poll. 
1139 IX 


) doreg Eurgav oxayuöxovgor (Phot. 
agıösorger, zöy zeigorra, vielmehr 
Aeıgöneron orig). zei Fan zul mug u wn- 
Adfıs 108 oedg1ov zeigeaden (Thesmoph. 838). 
21 a0 pe ad 2 Ge. m 
mgäro) di j draagas Fu ogianaog ei m 
1ecioe toi zn ce, ünoi zai 
Er: mad 15 Oamä, zul j 106 zurd 10 
wonızoig aldaln, 3 wel nquhir da 1a" 

‚0» Aöyor Bniksnav. Die letzte Bedeutung von 
dueopd£ steht weder iu Thesaurus noch bei 
Passom, wohl aber bei Pape. 

3. II..XIT 149 p. 896, GB: nd 08 zone sah 
im are» Ägen Ayeran wopmein yobı gingen 
5 Aondda grow 6 Aaigenz dv volg cr anyunan 
Bios, Erdm wei Epurn zuga rn 
vg dis huhe zirgas zal afs konddos 











8 adıon 





























drayogd. Alles dieses ist mir allerdings sche 
dunkel 
4. XIV 522 p. 1000, 11: Ger mul us dv 





Analog im dnig xummdonnsros rgeoäs 
Geahstıo, walk zei 15 Euegos, Ördggonen mager 
yatıgös, zunäs iysto (schol. Aristoph. Av. 790. 
Hhergoristörs). 1eraäs wird auch noch erwähnt 
MAN 525 p- 772 12: 6 geld, öv zei 1er 
v 15 wupneeninerus. 
00. VI SAL pe 1509, 50: dmdne d6 
18) 0 nös magapuyie 1gänn 























wei; age 1b zur deine (Aristopli. 
1091), &x dob dad Äyon dgn yarandnı 





Gm 0 weh Aenuridos eldös 10, de Ögkor d zuıd 
ronandz xwprzenadperag 1ö, dumegdokezugi- 


6. It. XXL 38 








Ber 
zouıza vıhmös sd vo eerikenr wei rragariäkır 
@eschsmal bei Aristoph., einmal bei Pluton com. 
und bei Men. 363 HIT 105 K.) — EE od mie adrös 
yirern, wenn öge meusuızöv. Das Wort nänös 
ch von attischen Dichtera nur bei Acsch. 
‚1. 839 Dind, 
Diese 5 Stellen habe ich weder bei Meincke 




















noch bei Kock gefunden; die folgenden ergüäzen 
ler bestätigen schon Bekannten 

7. MN TBB p. 881. 2: vangos di af u 
euparızör, &E 0 oh wupıxoi cr Aiarangen 
iyoes Aumörager Anganen. Den obsehnen Aus- 
druck finden wir fr. 1161 III 599 (bei Phot. 
Hesych. Suidas), wo verwiesen ist auf 1134 IT 
595 aus Phot. Suidas, Bustath. 15 und auf 
635 TI 522 Cramer Aneeil. Par. III 206, 10 za) 
5 rag Bhuoynpla xerrwögons Ente toi 
logge ägenı zerroiveus uafger. Der Verf, sy 
somicae sententine emendatio difieilis est. Fortasse 
Hluaprnie | inänke serseigeng. Es ist hier aber 
überhaupt nichts zu verbessern, sondern die Ancei. 
Par. sind hier, wie fust überall, eine höchst 
verderbte Quelle. Die richtige Fassung findet 



































bei Eustath. II. V 102 p. 328, 43: 1 irmo- 
zortnigon vrör dia, vuigons wurpperneig“ 
5er ä run; Bhmnynpia werraigors (vgl. 


Theop. 80 1 755) Emaske roög aloygä dgurı 
zerroßvras ı Bneg Baur aggon. — 
Unmittelbar zusammenhängend führt 
Kmstathios fort 

8. Au. d& wi Ausıaögos toi door 
is olor Ämmmoraigong Ära damis sör toraisor 
weiger. Wierdurch und durch die zuerst eitierte 
Notiz p. 881, M wird auch bestätigt, was 
Mor. Schmidt zu Hesych s. Adatagros bemerkt 
hatte, freilich unter Berufung auf eine nicht be- 
weiskräftige Stelle des Enstath: eomiens, testo 
Eustathio. Das fr. 1364 TIT 638 wird also ans 
der Zahl der Y4upıoßpejge herauszunchmen und 
unter die unbezweifelten Adespota einzureihen 

9. Die Stelle 528, 43 A. giebt. noch. cin 
Beleg zu fr. 1056 II 584: 40° adı (se. d zuuah 





damit 


























inagnle) weh mag cv wire nahen ıjy würnı- 
Kock führt dies 





gar, megi ig dkdegoü Ankodren 
nur aus 1822, 15 und 528 init. 
ed. min. fr. 121. 

10. Weniger wichtig, weil bei Athenacus er- 
wähnt, ist Od. 135; den 
(gl. Antiph. I 
de» 1 guhvor wanor mag u 
ni pe worte = Hegesipp. 1, 2 

11. Erwähnung verdient 11. IV 462 p. 498, 12: 
Bangeiv dE dam ninos wnros, od dpahrunon 16 
det zuöpevon nädes ds 1, Border Fmiesn = 
Men. fr. 98 11T 30. 

Nachzutragen ist Od. 
Gerg oh Garagen rue 
uinov 6v9a Aumokre 1ö 
air wech wir 6 mangels (Our) cr sr Mani- 
mar dyogan rragd oem Terögden gpair. — Mein. 




















VI 5 p. 1588, % 
Fasor gas, ar 
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a et 
on, zul ig, — | 





a0. N 





% 1m 
und Kock haben Men. fr. 896 TIT 235 nor die Ver- 
weisung auf 1595 oxtr. und schol. Hom. Od. 8, 200. 
13. Nicht uninteressant ist Od. XIX 28 p- 
Vase vofs deamönaus did 

Yang, wehren zer angols 
reiger BR mahdari; us on 












weggelassen, der auf Snidus Quellen einiges Li 
zu werfen geeignet ist: dan 03 fg warız Havc- 
via j mirgogos wa sage ziga Irednune, j 
ui olsdagıy magokvriros zart Akon horimor 
ai Brunos. 

14. Eine recht erfreuliche Bestätigung des 
sonst. nicht direkt bezeugten 
ergiebt sich für argeisen, vesp- seine Ableitungen 
aus DR. V 903 p. 620, 10: eig dir abe äwangon 
elneiv, usb afrw zurce aeg, wel Lruirus, 
5 zei angersen izeran wurd 
Ourgeräg ai tugomai zvzne. zei wegungies 
al 6 xwpsxös, dx 1od ıngoß mageuoloyün 16 
rgeupe. Dies bestätigt 1) fr. 706 IIT 583 
Bekker Anecı. 60, 2 























Örendgafer und] fr. 1173 111 600 K. zusammen- 


gestellten Ausdrücke rugeier u. sw. Über die 
Bedeutung bemerkt Eustath. (nach dem Thesaurus) 
p- 620, 13: 10 ange wa 5 zogela movags dm 
gerkörgeos ıidere, und auch Zonaras erklürt 
rugeie durch marorgpia. 
ist der Wortstamm gar gehraucht, 
vgl. Sophokles Greck Lexicon of the Roman and 
Bzantine periods p- 11004. 

. Höchst unsicher ist 11. 1598 p. 160, 
Di ön 1n derios b xuebe 
(113 55 K) dndnadır mgös ad digziauo 
Oediscy, Fun vo, oly ügds üggaineren ars yegoi 
rin Bäekon; wi ücn Öuoıor obs eig 
eiyen dad geigäs aedgır Dder mirderon j zn 



































qunsch. 

#0 woit reichen die von mir anfgefundenen 
Komödienbruchstücke aus Enstathios.  Disao 
Schlackenhalde“ ist zwar, wie ich glaube, och 





nicht völlig 
nicht mehr zu erwarten, wie. de 
dank dor erfolgreichen Bemühungen des II. Verf 
dieses Werkes nur noch von Neuvergleichung 
oder Anfüindung von Handschriften eine. erheh- 
lichere Beisteuer in Aussicht stohen kanı 
Weimar. Oto Kachler. 


genutzt, doch sind grofe Ergeh« 
Durchmusterung 
m überhaupt, 

















F. Schwenk, Das Simos 
Flatons Frotagor. 
selbe zu reconstruleren 
1889. 18.8. ur. 5% 

Yon. einigen Übersehwenglichkeiten des Stils ab- 
wesehen (2. D. 8.5, 18) befriedigt diese Abhandlu 
schrs der Verf. zeigt, dafs bei der Rekonstrukti 

olichtes Plato im Protagoras, mit Vorsicht 
behandelt, eine sichere Stütze ist. Unter Berufu 
auf den Wortlaut j- IE 342 behauptet Sch, 

aneierlei: 1., dafs die Anführungen a 

wörtlich 





Prgr. Gymn. Graz 




























spricht; al 
nicht durch die Erkliru 
Sokrates irreführen Iawsen. Lücken sind In dem & 
dichte, das in vier Strophen zu gliedern ist, nur 
zwei. Die eine hefintet sich hinter der ersten Strophe, 
‚die das erste Stück nach Aars) umfafst, die zweite 
Leke und hier scheint erst der Name des Skopas 
enthalten gewesen zu sein —. vor dem N. und 10. 
Stücke, mit welchen sie die d. Str, bilder, während 
tie Stücke 2 die zweite, 7-8 die 3. Str. 
jschen Standmnkt Is 
zulassig.  Sehl 

‚er Art. Simon 
Berufung auf p- 
Pinto habe das 6 





man sich hierbei 




































dicht als Enkomion betrachtet. 8. 17 7 1 x. 
1. mmauzalle 
Brax. 6. Hergel. 






natura von Luerelius un 
1; der darin verherrlichten Welt und 
Naturanschaunng, sowie der auf diese gegründeten 
Sittenlchre. Soparat-Abilruck aus dem 1. 
(des neuen Tausitzischen Magnzins. 
1880. [IV] 149 
Ex giebt. kaum piilosophische Welt- 
anschanung, welche sich mit gleicher Zühgkeit 
von dem Begiun. des Philosophierens un b 

















Tistisch 
Materinlisten finden sich in dieser oder jonor Form 
bereits von den Philosophen des Altertu 
gesprochen; also jst der heutige Materialisumus im 
Grande nichts weiter als eine Forisetzung 
antiken, gestützt und gefördert durch die Bir 
(gl. Uhriei Leib uud Seele 8.2) Anklinge an 
die sogeu. Deseendenztheorie, welche nach Lamarck 
schon vor Darwin in der ersten Hälfte unseres 
Jahrhunderts von keinem geringeren uls 
Philologen Gottfried Hermann in ihrer schrofl- 
sten Form aufgefrischt wurde (gl. dessen von 
theologischen Kirchenhistorikern mit dem Prädikat. 
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„berüchtigt* versehene Abhandlung: „Exam ante 
Adamum ereatam esse eive do communi quodam 
apıd Mosen et Hesiodum errore eirea cı 

geueris human 

sche Theologie 1810 8. 6) 69), 
inden wir schon bei Auaximanıer und Empedokles 

(ef. Überweg 18.41 u. 71%, Schultzo Philos. der 
Natw. 1833 0. 64): die Atomistik, auf welcher 
das gumo System der materialistischen Physik 
beruht, ist das Werk Demokrits; ob man von 
Atomen oder Molekülen redet, ist dabei ganz 
irrelevant. Es ist begreiflich, dafs dieso That- 
suche die ueueren Materialisten, welche die un- 
jgehoueren Fortschritte der Naturwisenschaften 
als das Produkt ihrer eigenen Theorieen anzusehen 
pflegen und sich dieselben zum ausschliefslichen 
Verdienst anrechnen möchten, nicht eben angenehm. 
berührt; zwar können sie dieselbe nicht wegleug- 
nen, suchen aber dafür den Wert dewen, wus ihre 
Vorgänger geleistet haben, einigermafsen abzu- 
schwächen. Hören wir z. B. Büchner‘) Kraft und 
Stofl, 12. Aufl. S.NIV: „Ahnl verwandte 
Anschauungen sind zu allen Zeiten, ja zum Teil 
schon von den ältesten griechischen und indischen 
Philosophen gelehrt worden, aber die notwendige 
empirische Basis zu deusalben kannte erst durch 
die Fortschritte der Naturwissenschaften in un- 
seren Jahrhunderten geliefert werden“ und $. XV’ 
„Dal unsere Auseinundersetzungen nichts mit den 
Neoren Phantasieen der älteren naturphilosophischen 
Schule zu thun haben, braucht wohl kaum ange- 
deutet zu werden, diese soniderburen Versuche, 
atur aus dem Gedanken statt aus der Beob- 
achtung zu konstruieren, sind dermaßsen mifslun- 
‚gen und haben Anhänger s0 sehr in den 
öffentlichen Mifkkredit gebracht, dafs das Wort 
„Naturphilosoph“ gegenwärtig fast allgemein als 
ein wisenschaftliches Scheltwort gilt.“ Und doch 
soll der älteste der Naturphilosophen, Thales, im. 
stande gewesen sein, eine Sonnenfinsteruis vorher- 
zusagen; or besaßs also in der That eine auf Be- 
obacktungen gegrünlote Kmpirio; das Vorhanden- 
wein exakter Stulien zu seiner Zeit lälkt sich 
nicht in Abreie stellen; daf wir nichts Näheres 
r wissen, ligt an der Mangelhaftigkeit dos 
berlieferten Materials. 

Der ausgebildete antike Materialismus wird 
repräsentiort durch. die Atomistik und deu F; 
kurismus, welch letzterem auch in der vorli 
‚Schrift eine ausfürliche Darstellung zu teil 



































































‚gen- 





") Doch vu. jetzt dessen Aufsatz: „Ein antiker Frei- 
‚denker“ in Kleischers Deutsch. Revae 80, Oktuberheft 











17 
wird. Demokrit hat keine Schule gestiftet, die 
Epikureer haben das System ihres Meisters nicht 
weiter ausgebildet; dennoch darf man den heden- 
tenden Eiufluls dieser beiden Systeme auf Mit- 
und Nachwelt nicht unterschätzen. Derselhe rührt 
auım Teil daher, dafs die Begründer das Gewicht 
ihrer Persönlichkeit in die Wage werfen durften; 
die reine, wakellose, erhbene Gestalt. eines 
Demokrit und Epikur hat in der Griechenwelt, 
die Sittenstrenge ud der Erust des Imerez bei 
den Römern eino grolse Wirkung ausgeübt. 








Aufeindangen sind der Atomistik von Plato und 
T 





Aristoteles an bis auf Ritter (Gesch. d. Philos. 
8. 563, 575, 583, 585) nicht erspart gebliebe 
die Von welche, letzterer gegen Demokr 
‚ben hat, sind von Zeller (1 8. 842-850) mit 
Glück zurückgewiesen worden, während. dieser 
mit Epikur mir ein wenig zu streng ins Gericht 
gegangen zu sein schein. 

Auch schon aus diesem Grunde konnte 
Weißsenfels' „Lmerez und Epikar“ nur willkommen 
Die Schrift enthält neben einer ansführ- 
lichen Einleitung: I. Analyse des Lehrgedichts, 
IT. Die Welt- und Natwranschanung Epikurs, 
HN. Die Sittenlehre Epikurs. Ref, der im 
wesentlichen mit dem glücklicherweise ganz vor- 
urteßsfreien Verf. Abereinstimmt, reicht ihm gern 
die Hand in dem Mitstrebon, gerade diese, im 
Gegensatz zu dem Stoicismus, echt. hellenische 
Philosophie in der Gegenwart weiter bekannt au 
machen. In der Einleitung giebt Verf. Rechen- 
schaft über die von ihm benutzten Hülfemittel 
und eine objektive Würdigung des antiken Mx- 
selbstverständlich 



























terinlismus, vorwiegend 
wohlberechtigten Anschlufs an die uner- 
reichbaren, fast klassischen Ausführungen. vor 


Lauge in seinor Geschichte des Mat., von welchen, 
neben. Zeller, schlieflich jede derartige Mono- 














graphie in absehbarer Zeit abhängig bleiben wird. 
Man morkt dubei, Verf. ist Horr seines Stofes; 
seine Abhandlung ist auch denjenigen modernen 





Philosophen zu empfehlen, welche die antiken 
Quellen wicht mehr im Urtexte lesen. Ref. ver- 
mitst nur eine Benutzung von Diels' Doxographen 
und Useners Epikoren mit ihrem beyuam zu 
iesenden Text «des Diogenes Laertius; dndurch 
hätte sich Verf. manche Mühe im Anfeuchen der 
Belegstellen erspart. Die Epikı n in 
dessen wohl orst nach Vollendung vorliegender 
Schrift erschienen sein. Auch Büchner (That- 
sachen und Theorieen aus den natorwisseuschnft 
Leben der Gegenwart) und Schultze (Philosophie 
der Naturwisensch. I und Die Grundgedanken 
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des Materialisuus), der in der Verurteilung des 
Materialisuus stark übertreibt, bieten einiges, das 
Berücksichtigung verdient hätte. Vielleicht ging 
dies aber über den Zweck der Einleitung hinaus. 
— Aus dersolben möge auch hier weniges hervar- 
gehoben werden. Mit Recht sagt Verf. 8. 5, dafs 
keiner von den hontigen Matorialisten dem Gemüte 
des Lesers so viel Befriedigung zu gewähren ver- 
mag als Epikur, selbst wenn wir uns die dämo- 
nische Kraft des Iaerer hinwegdenken, welcher 
über diese Lehre die Farbe der Heiligkeit und 
Erhabenheit ausgebreitet hat. „Was man auch 
gegen seinen Standpunkt einwenden möge, auf 
einer kindlichen Physik fusend bringt er ein 
Weltbild. von schwindelerregeniler Großartigkeit 
zustande.“ „Kein goringerer Zwischonraun: trennt 
den wahren Epikur von dem gewöhnlichen 
des Epikur als der, welcher den wı 

den Gott jenes begeisterten, beseelten Kultus, in 
welchen aller Jubel des Werdens und der Sohmerz 
des Vergehens einen Ausdruck fand, von dem 
Bacchus der Volksvorstelluug rennt, dem Gotte 
der Schlemmer und Säufer-“ Mun dürfe nicht 
vergessen, „dafs Epikur cin Ideal weltlicher I 

keit aufstellt, dessen Tugend und Entsogung vicht 
‚om künftigen Leben, sondern hier schon auf 
in der ungetrübtesten Harmonie des Tauern 
die schönste Belohnung findet.“ -- „Um das Welt- 
bild des Epikur und Taerer richtig und 
fassen, wuls man sich aber hüten, cs 
düstern Farben nusz 

































zutragen“ (6. 0) 
des antiken Wei 
voll Heiterkeit im Sterben. Leidend und sterbend. 
dnchte er an die glücklichen, weihevollen Stunden 
seines Lebens, wo im Gespräche mit Freunden 
die Wahrheit ihm erschienen war: nicht aber 
thaten sich die Pforten des Himmels vor 
inkte ihm in mystischer Ferne der Kranz 
Überirdischer Glanz ihn 
die Nacht indischer Kümmernis hätte erleuchten 
können. So lebte, so starb er; als ein solcher 
lebte er Jange im Andenken seiner Schüler fort, 
Wenn irgend eines, »o zeigt auch sein Beispiel, 
wie weit es die menschliche Verunnft 

Kraft bringen kann“ ($. 10). — 
der Lhro dieses Mannes ist das 
dienst Gassendis; warıne Vorteidiger fand or bereits 
an Laurentins Valla and Erasmus. Es i 
Zeichen der Zeit, dafs gegenwärtig in Frankreich 
das Interesse für Epikar und Lneroz viel roger 
ist als bei uns. Kant üht auf weitere Kreise zur 
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Zeit nur noch wenig Kinflufs aus; die auf ihn 
Folgenden, selbst Lotze, sind vollständig beiseite 
geschoben; mehr Anhänger finden dagegen die 
nogieronden Systeme eines Schopenhauer, Di 
v. Hart Vielleicht gerade weg 
Polemik, 















(Schluts Het.) 


Dissertatiun- 





R ner. Vindob. 
1889, Sumpt. Gymnasil Francisco-Iosephini. KNNIL 

mar 

Die erste Abhandlung De qnarto quodam 
Scotiene Iatinitatis speeimine” beschäftigt sich mit 
dem Hymmus alphabeticus, den Bethmann in 
Haupts Zischr. £, deutsch. Altertum V, 
erst veröffentlicht hat. Der Verf, bekanntlich 
tüchtiger Kenner der späte 
vor allem diesem Hymmus seine richtige Stellung 
mach Zeit und Ort an. Die vielen, wahrscheinlich 
bretanischen Glossen verraten einen Kelten. als 
Verfasser und die Zeit der Abfassung bestimmt 
St. als diejenige des Luxemburger Fragmentes, 
mit welchem der Hymmus nahe verwandt ist, also 
8. Jahrhundert. Ex folgt ein genauer Alılruck 
des Hyunus samt. den übergeschri 
Die Sprache des Gedichten ist ball. griechisch, 
bald Iateinisch, bald hebrfüsch, die keltischen und 
Iateinischen Glossen. erläutern die Fremdwörter. 
St. giebt dann einen sorgfältigen sprachlichen und 
historischen Koramentar, io dem er namentlich den 
Quellen des gelchrten Poetasters nachspürt. Viel- 
fach berührt sich der Hymnus mit den Hisporica 
famina, dem Luxemburger Fragmente und dem 
Grammatiker Virgilius Maro, manches wird auf 
die Kenntnis des griechischen Testamentes zurück- 
geführt, Aus y. 31, die jch hier mitteile, möge 
man die Art des Hyı 


Term ad 


net 
Die zweite Abhandlung betitelt sich “Die 
XIV. epitoma des (rammatikers Vi Maro', 
Für die erste Epitomu hatte Inemers Ausgabe 
durch M. Hertz (Index. scholaram Vratisar. act 
1398) eine Boreicherung erfahren, indem hier die 
Lasarten des eod. Ambianensis 426 sure. N für 
jenen Teil abgedruckt worden sind. Für deu letzten 
Teil der Epitomae (p. 75, 21 H.) bricht die beste 
Quelle, der Paris, 13026 ab und aus diesem Grunde 
hat Huemer für den Schlafs des Werkes den 
Neapolit. IV, A. 34 zu Grunde gelegt. Nun bietet 
der Ambros. M. 79 c 
im Exeerpte; Huemer hat es als Anhang. abge- 



































henen Gloss 



























is erkennen: “Lamach ost 








hartıs an 








1 dusmi ietatur in 
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druckt, aber im Texte selbst wonig Wert darauf 
gelegt. Dagegen erweist nun Stowasser, dal der 
Aubr jener Kiel in der umpeiagichen 
Gestaltung viel treuer wiedergiebt, al der Par 
Be sad ne dietr dappaken Übkeieirung ins 
tück (p. 82-87 I.) wiederherzustellen, p. XVIIL 
his KI-XSAT, die Begründung 
einzelnen. Hs geht aus ihr 
hervor, dafs St. völlig im Rechte ist, wenn er deu 
Fragmente des Ambrosinns den Vorrang vor P. 
anweist, Mit gründlichster Sachkenntuis hat. der 
Verf. diese schwierigen und noch iuwer wenig 
beliebten Materien behandelt und sich daher auch 
hierdurch ein grofses Verdienst um die spite 
Läteratur erworben. Möchte die p. NAXI in Ay 
sicht gestellte inhaltliche Behandlung des schwie- 
rigen Autors balı folgen! Denn bei der bedeutenden 
Litteraturkenntuis des Verf. dürften sich hier v 
neue Aufschlüsse über diese spüte Litteratur er- 
hoffen lassen, die ja für die Geschichte der Philo- 
logie von so hohem Tuteresse ist. 
Oborlöfsnitz b. Dresden. 



































Jos. Prenael, D 
banes im Griechischen 
1880. 828.8. 1,20.M 
Das eigemliche Thema dieser Schrift, die Ent 

wickelung des Relatissatzes fm Griechischen und der 

Konjunktiv bensätze aus demselben, winl erst 

von $. 34 an behandelt, und dann » 

inde geführt. Voran schen 
itte, deren orster. „die früheste 

öntwickelung“” erörtert, als 

(im allgemeinen, nicht blofs 





wickelung des ro 
Paderborn, 





























nur die gebliebene Fähl- 
‚die innerlich zusammenhängenden. Sätze 
arataktisch anzuknüpfen. Beispiele aus verschielenen 
Sprachen uni bezäglich des Griechischen ans Schrift- 
stellern verschiedener Zeiten zeigen, wio die Sprache, 
olme die Möslichkeit, das Verhältnis zwischen den 
einzelnen Sätzen sprachlich auszudrcken, solches, 
7. B. das hyputletische oder kunzessise, „urspräng- 
ich war aus lem Inhalt und Zusammenhing zweier 
Manptsätze erraten Tiefs“. Sodann werden „die 
ollung der Sätze“ — anf nach dem logi 
Vorbaltvis, dam drängte der inhaltlich wichtigere Satz. 
sich vor ie Korrelation“, d. ü 

nischen Vorder- "und 






























Nachsatz“, die 
sig zum Verständuis des Ganzen aufeinan- 





sen sind“, und demgegenüber lie alt 
(on anderen Stellen sagt der Verf. auch 
0“ und „attribntive Satzes), wolehe 

















uternde Bemerkung jo Sutzo geben, der. 
An sich zanz gut verständlich ist“, enilich das de 
ayootieum besprochen. —— Das griechische Relatix- 


| pronormen wird. mit 
als ans dem 


schaen angesch 





‚en Sprachwissenschaft, 
Pronominalstamm. gı 
1 die Melativsätze eingeteilt in 
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„korrelstise® und „attributive‘. Die Eutwickelung 
Beider Arten aus” anfänglich "selbständigen Satzen 
wird eingehender behandelt, namentlich die der 
wichtigeren korrelativen. Die Korrelation ist zunächst 
orrelatio recta, d. h. die Stellung. der Sätze cı 
spricht dem logischen Verhältnis; jünger 
correlatio inversa, aus dem Streben Cntstanl 
zweiten Satz als’ den wichtigeren vorzuziehen, An 
einzelnen Beispielen erläutert der Verf. den Fortschritt 
von der ältesten Form der eorrelatio recta d, — onras. 
6, sowie der ältesten nachweisbaren Farm dor. core 
latio_ inversa 
Entstehung der sogen, Attraktion oder Ass 
ie Eutwickelung der Aussogesitze u. «. w 
die Untersuchungen über die Eutwickelung 
EI —, 'Eaei — und Tomporalstze sowie der 
rokten Rede später veröffentlicht werden sollen, 
Es ist zu bedauern, dafs die Arbeit „bereits scit 
einer Reihe von Jahren in ihrer jetzigen Gestalt fi 
tggestellt® war; deher cuthält sie jetzt nicht geraie 
viel Neues, zumal nach der Abhandlung von W. Decke 
über die griech. und Iatein. Nebe 1887; abe 
haupt ist die neuere Literatur 
sichtigt worden. Auch fohlt der Anordung rechte, 
Übersichtlichkeit, indem z. B. Überschriften von ci 
geschobenen Nebenteilen fetter gedruckt sind als 
von Hauptteilen (s. z. D. $. 60). Bei der Auswahl 
m Besprechung der Beispiele, deren überhaupt wohl 
zu wenige gegeben sind, hätte sowohl die Zeitfolee 
























während 








































auch die Sehrifitelerart mehr beachtet werd 
müssen. Endlich befriedigt die Erklärung einzeln 
Weispiele nicht recht; 40 kann ich in dam Sat 


) 0i di 101 ofen zeiooneen keinen bsp 
ihetischen Sinn finden ($. 7); dafs Hom. 4 219 die 
ursprüngliche Folge der Size war: darıg 05 — jAder, 
Zorsne: „der tra zuerst dem A. enigogen, sagt cs mir 
Musen“, (S. 69) will mir noch nicht enleu 

Doch ist die Schrift durch konsequente Durchführung. 
des Grundgeiankens auregend, so dafs der Fortsetzung 
mit Interesse entgegengesehen worden kann. 

Ratzeburg. W. Vollbrecht. 








E..R. Gast, Vorlagen zu latein. Extomporalion 
in Prima, Zerbst, Gasts Hofbuchh. 229. 4. 1.M 
Das Heftchen nimmt den Stof ans verschieden 
Gebieten des griechischen u. römischen Altertums u. 
bietet denselben in bunter (warum nicht licher histo- 
Fischer?) Reihenfolge, 2. B. 1. über Sokrates, 2. übe 
Casars Ermordung, 3. Klearchos lätst sich von Tissa- 
piiermes hintergehen, 4. über M. Atiius Rezulus, 2 
letzt Inhalt von Äschplog® Perser. Denn der Verf, 
ist mit vollem Recht der Ansicht, dafs die „jetzt so 
beliebten Variationen“ nicht „das oinzig Wahre“ 
seien a. „diese Variationsextemporalien in Prima wenig“ 
stens zurücktreten® müfsten. Doch vermisse, ich 
ungern Aufgaben über Ciceros Leben, auch l 
phische Themata. fehl — Die Form 
arı, daß sie dem Prima he Gelegenheit bietet, 
sein grammatisches und stilistisches Wissen zu sc 
werten, zu befestigen u. zu erweitern. Einzeln 
Wendungen finden sich vieleicht etwas zu hänfig, 
z. B. der abhängige irreale hypothetische Satz, an- 
























2. Fehraar. WOCHENSCHRIFU FÜR KLASSISCHE PINILOLOGIE. 1800. No 








dere, nicht unnichlige stilistische Regeln scheinen 
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ganz Abergangen oder zu selten berücksichtigt zu scin, 
wie lie abhängigen Fragesätze statt. der deutschen 
Melativsitze beim Ohjekt, das. prägnante ein, der 
Relativsatz beim Superlativ, der so unendlich fracht- 
bar zu machende verschränkte Relativsatz, auch die 
argumentiereuden Fragen u. a. Ines hat ja woll 


jeiler Lehrer des Lat. in dieser Beziehung gewisse 
Jedenfalls sind die Aufgaben in 


Liebhabereie all. 








sind nicht schr zahlreich n. dach meiner Ansicht nuc 
bisweile 
schmälern? — verringern it 





descriptio heifst, wen kurz vorher deseribere gegebe 
15, 8), dafs “Achil besänftigen“ durch animus 
ieben wird (&. 17, D), wofür übrigens auch 
ira hätte angeführt werden Köunen, dafs “volle Wut" 
durch summns zu übersetzen ist (ib. 4), (wie cs zu 
Cisars Ermordung hat kommen können’ mit feri potest, 
wc. verbo ausgelräckt worden soll (8. 10, 3. 6) 
solche u. manche ahnliche Dinge mufs doch wohl ein 
Primaner wissen oder selbst Anden. — Als “echt 
worauf der Verf. einen besonderen Wert + 
sind Überschriften wie "ber 
lie Botmäfsigkeit. dor 
Perser gekommen‘, auch ‘Kloarchos kt sich hinter- 
‚gehen kaum zu "bezeichnen, u. auch din Toxt sind 
mir hier und da Wendungen als hart, gräcisierend 
oder Tatiisierend aufgefallen. Doch das sind. alles 
Einzelheiten u. Kleinigkeiten, die sich leicht ändern 
lassen, vielleicht auch von Verschiedenen. versch 
beurteit werden u. dem Werte des Ganzen. keinen 
grofsen Eintrag thun. — Gauz einverstanden bin ich 
it der Klage, die der Verf. in der Vorrede mehr 
andeutet als aussprieht in den Worten: „Es yieht ja 
immer © uber, die, um an proelium zu deiken, 
‚das deutsche Trefen" hören müsten u. an acles nur 
durch die schöne “Schlachtreihe” erinnert werden.“ 
Denn es ist schliofslich doch wobl umsore, dor Lehrer, 
Schuld, dafs dem so ist, will sagen, das die Schüler 
beim Übersetzen ins Deitsche, sich vielfach an mehr 
oder weniger unpassende Ausdrücke gewöhnen. Wir 
sollten wirklich nicht jedes locus mit ‘Ort übersetz 
während viel häufiger “Ste, P 
ch Heil! statt dureh. “Wohl, Rettung, das 
', utinam durch ‘0 dafs dach‘, was keinem 
Menschen in den Mund kommt, statt ‚wenn doch", 
wiedergeben, im Cacsar stets “ie Unsrigen’ statt 
unsere Leute” angreifen lassen, Für miser das elende 
selend' einpauken u. s. w. Auch in iioser Hin- 
sicht Konnte schon vom Soxta an dem Stlnnterricht 
1 vorgearbeitet worden. 
mn. 




























































np 
Mühlhausen 0. Dronckhahn. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


WII 8. Octob. 8. 359-386. 
T. D. Soy dafs Moriarag 
nicht Morrscher, sondern Schützer der Stadt heiento. 
— 8. 340-343. Frei. C. Conybeare weit an 

jgen Stellen der Apologie nach, wic wichtig die 
Armenische Übersetzung für die Tortgestaltung Platos 























1883 12. Februar. WOCH! 
©. Seaton, Über den 
(m Gebrauch von dr c. ind. imporf. und aor. 





— 8.345352. T. W. Allen, Griechische Hand- 
schriften in talienischen Dibliotheken: Rom: Billiuteca 
Angelica, Casanatense, Corsini, Dorgbese, Vittorio 
Emanıole. — 8. 371. Thompson behandelt 
Frage, ob und wie Geschwister in Athen ohne 
in gemeinsamem Gemsse des väterlichen 
Vermögens gestanden haben. — 8. 371f. 8 I. 
Gwynn schreibt Aeschpl. Ders. ALL. worwis Eatarın 
A  Barudi A. Goodn 
Macch. 2351. Savdofaı Bomgizanaw, eVoauor wüunn, 
lven yanındals th, Ib. mit Streichung von 201 in 
262 darkdom sta Era Adye; 270: denerös 
reiv öma’ üv 5 278 ds 0’ jäden. Soph. Aiax 11 
eigen "dance all? öyuy' dla; Al. Pallis 
ph, Pl, erde 2’ Odranerc, ib, 48. tape statt 
vapü, e£. 526. 10805 F. Haverfichl, They. IV 
98 1gdnong statt zuge obs: M. CT. 
dr ad 


































Ira 18 nndir äv dvumadan, 11a 
ö zu streichen; Ld4n 26 adrod statt alu, 
SC. OB oxönou; 11455 1 Fuuegus statt range, 
b.50. sides wird verteidigt; 1162 b 23 ayadelus 
wird verteidigt. — I. D. Dowdall, Verbesstrunge 
zu Lido u. Scotts uriech. Laxikun, — 8.374. T 
agt Catuli ALL (vergl. 8. 298, Juli) anlem vor 
— 3. b. M{ayor) über Liv. 132, 12: sollte Mad. 
Yigs Umstellung prar. sany. nicht befriedigen, so, 
könne nur noch An sanguine tinetam oder nuctam 
gedacht werden; $. 6. Owen sucht die Form der 
Cie. pro Cent. 8180 erwähnten Sage festzustellen; 
ders. Ovid Fast, IV 848 sizue statt. wiegue; C. 
Harrison geyen Morgans Bemerkung zu Persius I 11 
(8.10. Januar). — 8.377. Nekroloz anf W. Stude- 
mund, von E. A. Sonnenschein. — 8.378. Jane 
E. Harrison erkennt unter Horan 
ration s. v. sgazefopögos und C. 
der Mittchplatte des östlichen Parthenonfrieses (Wall 
stein p. 243) eine rgersfogogfe, in den Tragerinnen 
die Toraszei und Aorei. = Dies. sucht das Fest 
‚dor Alara und den Namen Aletis zu deuten; letzterer 
wird ale ‚piaculum’ erklärt. — 8. 3 
bungen des Drit. Murcums. — 8. 38) 
5. Ellis ist auf rund 
mit. einer 
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N. 
Kollation der Leyener Ms. 


kritischen 
Arleit über Mu 
Athonacum 3240. 

8.744. MR. Loard zählt einige in England 
befindfiche Hxemplare der cd. priuc. (Mailand) des 





15 beschifigt 











Terontianus Maurus von 1407 au s. 750, 
Schliemann hat sich zum Zwecke weitorer Ausera- 


en nach der Sta 
Orsis Leitung sind 
Stelle des alten Lokri, 
often wurd 

Ischeinend. oin 





von Troja begcben. — Unter 
ei Gerace in Kalabrien, der 
cu unterm 

de eines Tompchs, 
Hoxastglos- Poripteros, mit einer 
5. Id, entstammenden Gruppe aus 
parischem Marmor: eine Gottheit wit Fischschwung. 
(Neptun ‚em Pferde, an wel 4 
lehnt. Im der Nähe des Tempels. fnet man eine 
grofse Menge archalscher Torrakotten 
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is VII. 8.1128. 
81-1. H. d’Arbois de Jubai , ME 
langes eeltijucs, behandelt, ie Entstellungen, 





welche die Namen auf „dumm. -mazus, briga, 





tum erfahren haben, 2, die Orts 
Gentiicien auf. senn, -enmice, al 
S. 17.19. Michael Bröal, gexn 





Hypothese von der Entstehung es Fon 
den indoenrop- Sprachen. 20-32. Ders 
notes grecques et Iatines: de Pirruiation grammati 
ale. Die Erscheinung, dafs ein au sich bedeut 
losen Suffx, weil After mit Stämmen einer bestimmten 
Bedentung” verbunden, selbst dies Bedeutung. 
halten und in ihr zur Weiterbildung verwendet werden. 
kann, wird an den Ausgingen -mds, ige, sowie 
Erscheinungen im lat, für 

































Test- 
M 


Ziel vorfehlen" 


Deutung der erse 
skchnTtchr , san 16? ni; der 
Zucten I, win! zu (poste) Ühli = postitie das 
lan der Daischen Taf verglichen: Zi 
#üieulun, vll = "diuulum; Krenar = Scturnae 
(Sararaln); dönderum, sul. er Dt ci Bag Ar 
Arsiilatien ds Vakal an das vorhergehende u; tere 
yorare Pin, VL nach Ltr = „se Te une cu 
Tan de Dane ct, Mömoires IV 8, 2; ealanı wu 
andere, vo dal die arclcktonische Beleutung di 
ältere dr: Ahnlich Am Dentchen, Eng). und Her 
able geht auf Worzel von ie zurdch; Sallıtus 
feltus seit, da ca zu Telumo gehürt und dien 
de Elan des ek, Freie ha erask, zu sch, 
Bm in Sta von Örhndung, Werk Hor cn. 11, 
37, Yal. I 1305 atuden Jahnwor von anetde, 
le. wie hr Mh Aplardar a Die Zrun 
Halte der Mauser aus date sich die Di 
Antw. — 8.30. Le Ha 

chmlanlon des n an a unter dem 



































xeinin. 
itlusse der 
guryulio gehört zu gula, wie enreulio zu 








857-0. A, Moillet, Die indoenrop. 
en uk. ng. ngh, — 8. 61-64. E. Anc 
At in folgenden Worten vukalische Prothes 

tautendem Nasal nachzuweisen: Örager, 
ÖrrE unguis, dub anb-, ünye unbe, du 














nbo — 8. 73— 93. FE. de Sanssurn, 
Varia; Die Formen von ‚sechs‘ in. den indorurop. 
Sprachen: als Grundform wird Recke erwiesen; 





yarerös is 
gorm. 
dasuv Part, Dris, vom Stamme dee hören: 
hören, reröggen = eingeschichter, stil, vorwandt it 

ierwes zu Erurqis, von Er ride, einem Beispich 
für das aricch. Lautgesetz von dın. di 

(M6mires Grau 737) ef. Mosgchs jreradis; zgi 
\ Fee, beide aus *inege, so 2. D. in mean 

wir mit der Wurzel von wrus 



























gebrachtz ebenso drgmösng mit deieguos; dyejg nicht, 
E Hyrxip, sondern dere; der leizere Destandtei 








zchört zu los, der erste zu mu (wohl) oder zen 
H. adzpo, oler ga ie (at. pie): & 
ümd 4 für ku bes. pa u slgen, Ads, Örgen: Adern 
ds, Bis; Far allches oy autt er d. Di eigen 
Hagen. Augen zit der Satz? ‚atisches gr Dei nor 
An, wenn nieht die michst She ei in q zu ver“ 
ht’; in meinvos, rermıros zu 
scheint una für oo zu stehen, 
och sind als diese Fl noch zweifeliaf. 8.187 © 
1. Daran ste den Stamm Seine (eismulra Plant. 
SW) zu vinen, vier: erudus = Sereeidus von 
derselben Wurzel wie za 























iov ds Boas. 
5. Nor. 68. Bei Anlros fanden anf dem Moeres- 
grando Schwaumfischer cine Riste mit. mittellier. 
ichen Münzen s, g. Ottaveiti, lie nach ya. 
Verwahrung gegeben wurden 

;9 Nor. Im Peiraius sollt ein schönes Rolicf 
cines Satym zu Tage gckommen sein mit der In 
schrift Anylenos Kıysomodigou Kogudahduns (? Angr- 
Qedee). Drazatses weist in der folgenden Nummer 
(lie Wertlosigkeit ieer lange. Lckann 
einer Totendarstellung, nach 
der alten Kirche des h. Andreas nohen 
polis sind. unterirdische Bauten, 
Gufgeleckt worden, Auch. int 
Inschrift aus der Zeit vor Ei 

26. Nox. le 
in Aukım zur Freilegung des Aphroitetengeis 
Yaylın auf Kypres orwie erfolgreich. Das 
Iteiliztam, inı Anfang des 1. Jahrhs, und am Ende 














ler Metro 
wohl. Katakomben 
in Fragment. ciner 
deides gefunden. 

Die Bemühungen der englischen $ 






























Hello: 
(x. B. Nikon. 
) eu), Reste vun 





‚nam. der Aylıradit 
auch Gefäfse aus 
Is’ auch solche aus der Übergan, 
griech, Epoche, 
Inschrift ans dem (hyprischen) 

eros jäloe möhrug Zwodiugz wi 
den Agyptischen König Amasis bezogen. 
3. Dez In der Festitzung des deutschen In 
stitats sprach Dörpfahl im Beisein von Schlienann 
über die Lage Teojas, Leider fehlen nähere Angaben, 
Kaberau hielt einen Nekrulog auf den Verfasser der 
Tektonik der Hellenc ır; Wolters or 
ärterte noch nicht veröffentlichte Funde des Kabiren 
heiligtums bei Tlcben, 


des Iron, wurden 
u, sowohl prählstore 

zeit von der 
n Fragment 
I 





is: Weög 
5 Nird 








nirag 























"Ente, 


Westdeutsche Zeitsch 

Kunst, VIILB, 

S. 243-289. F. Hettner, Museographio 
ber das Jahr 189%, 1. Schweiz, Westdeutschland, 
Holland. —— $. 28425. II. Schuermans, Decan. 
vertes dantiguitis en Belgique. 


ft für Geschichte und 














12. Febmmar. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1680. No. 





186 





Göttingische gelehrte Anzoigon 20. 
8.801832. Ernst Maafs giebt bei Gelogen- 
it der Besprechung von Toopffors Genealogie eine 
ichträgen. 1. Melangi 
ist meiyuog (Dionysos). Aus diesem Beinnmen des 
Dionysos ist wohl der altinische Phplemmame Ay 
eis (Afpunöggs = Ahyatöns, Ayeis = Meiranı 
In Meyuöge steckt nicht der peloponneuische zriar 
Ansos, sandern der Gott Argos, Ylor Lichte‘, wie Ze 
und ihm werensgleich. — 2. Die Kunden scheu 
aus Lemnos zugewandert zu sein; ihr Fponm Eu- 
os ist wohl Salın des Dionysos (mädyig). Die 
erithoiden stammen wahrscheinlich mit. Peirithoos 
s Thessalien. — 3. Die Lykomiden in Phlya 
den, wie cs scheint, an der Spitzo einer ganzen 
(erst im Laufe der Zeit komhinierter Kult. 
vielleicht. auch 
die Gephyräer und Poimeniden, aus Tanagra. — 
5. Für 2 Palladien, welche an Trüjn an- 
guknöpft werden, gleich gut bezeigt, das eine im Pal 
or, das andere in d. östlichen Vorstadt yan Atkc 
den Dienst des letzteren und des nahen Zeustempels 
versahen die Buzygen. — 6. Nach Troizen werden 
r bei den Thymoitaden gewiesen; Thymoites 
heint wie Treizen den attischen Kouig 0x3 
(den tetzten Thesiden) zum Vater gehabt zu 
Hin Geschlecht Skamboniden lift sich 
Heicht aus Paus. 138, 2 abliten. —- $. Ea it nicht 
unwahrscheinlich, dafs die Thauloniden erst nach 
(len Diomisten u dem Dienst am Dipolienfst_ gu- 
Is wird. versucht, das Geschlecht 
in Attika (Tetrapolis) nachzuweisen 
1 anch einige Teuttelen geäutert, 
Bekkor 19.416, 25 (1. Art) 1. Boimv ze“ 
mb Slöneing weg zigcg Ohrörg | Nekur 
ae (8.8084, Abi, 1 pe Al? (2. Art) dx 08 dorvan 
Et dogej, Arwroigue su) Avvotor Mekaral- 
Fedog idgisarıo Bupor (8. 804%). Konon Narr. 
egor Aunvonden Mekaralyidı 
1. "Apollodor IH 15, 51. dran 02 Alyke 
fiyixögen (od. 
Eustach. Od. @ 302 p. 1410, 33 0. Said, 
Ar Haikadig 1. jwize ngonioyor Mahzgor 
Hesych, s. v. Yhyäres 1 hränes_ Wed: 
taig .. Dakngot ngogivuz ... Ind Anmoyı 
(Eier (od. aaöin)> weg 832 
319.589 €, 1. Aiysum di mi Onnofigr daud- 
Werden .. rd di vör Onmokeg wer’ od ok 
zeivor bmenyedr. mai obıe (06) pi... Fuune- 
Hanf airor (8.620). 

























Reite vo 
— 4, Die Bunostien kamen, 

























































gor) air Aroma (S. 806). 
san), 
gan 























Korrespondenzblatt der Westdeutschen 7 

schrift für Geschichte und Kunst. VII 10. 

A. Mammeran berichtet über eine in der Alt 
stadt Frankfurt neu entdeckte Rmerstätte und er- 
örtert im Anschlufs daran die Frage, in welcher Art 
und zu welcher Zeit di an wichtigen 
Das interes 
1 ist ein Ziegel mit 























dem Stempel A. Riese till 
mehrere Sigiliatenstempel aus Niffomage?] Lich 
aheim mit. — Otto, Juppitersäule aus Schier- 





0, errichtet laut Inschrift von einem Reiter der 


Kebraar. 





I. XXI mp fin 4 2 (Grat Schuco 
or. prüdie hal. Mart) in ao. —- 2. Koller, 
Weiteres über die römischen Inschriftenfunde von 
der „Scuen Anlage“ in Mainz: Grabeippus eines 
15, der mit zwei Pferden dargestellt ist — 
Gestalten haben eine sonderbare Stellung, u 
Körperform, wohl infolge des Strebens des Ste 
metzen, alla drei Figuren möglichst velständig 
Anschauung zu bringen — mit der Inschrift: Q. 
Voltius, Q. fs Viator, an. XVI he a. 0 Mater ei 
uter pro pieat(e) posuere. — Tangemeister, In- 
Schrift aus Starkenburg hei Trarbach. Sie enthalt 
‚as offenbar aus tischen Namen gebildete Gen- 
le Jedureius. — Derselbe teilt zu der friesischen 
Hludana- Inschrift eine aufklärende Notiz Mommsens 
über die Frage mit, wie weit von der Kiste nach 
‚cher Anschauung das Meer vom State als 
tum in Anspruch genommen war. — Derselhe 
Hiest die Inschrift auf der Korr. I Art. 1 mitgeteilten 
ara von Brugg so: dram Avertfentibus) Marcus) 
AM... Aster mil. leg. XI Cflaudiar) p. f. (en 
rin) Crispi Übefn)s pomit, — Wolfram” berichtet 
über Bruchstücke eines römischen Denkmals, die bei 
Kreuzwald gefunden sind. Das Denkmal mufs der 
Mortener Säule ganz ähnlich rewesen sch. — G. 
Raibel zeigt, dafs in der Weilinschrift des Tyc 
kos (6. Mommsen, Wach. f. kl. Phil. 1884 $. 
nicht jr, sondern Ay zu lesen ist. Zemue 
Mars sei eine gerade in der Moscleogend, vielleicht 
Sogar ausschließlich in. dieser, nicht scltcn vorkom- 
mende Gottheit. — M. Siebourg bespricht die in 



















































































den Bonner Jahrb. 87, 194 und 214 veröffentlichten 
Inschriften der Matronen Fernorinrae und der 
Sunuzsal, Hcht rheinisch sc lı der zwe 






ans dem cognomen Proba gebildete Gentile der 
Frobia; — die Formel wunptu euo ommi könne nur 
heifsen ‘auf ihre alleinigen Kosten” — Momimsen, 














Das. römische Militärwesen seit Diocletian. Fort: 
setzung. 

Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

tes on abbre greck 

me . 381. Bietet weiterer 
Forschung brauchbares Material F- (i. 

Arbeonis vita $. Emmerammi authen 
AR. Sıpp: Arch. j. lat. Ira. VI S. 598. 
Wort. eines Inelitums 








Bilfinger, G., Die antiken Stundenangabon: 
pi. Blech. 1 S. 115, Das Ergebnis ist wohlbe 
kründet. E. Holzapfel 





Drefsian, Hanlbuch d. Urkundentere: Dr. 
Tatzig 1 8. 17.19. Trotz mancher Lücken recht 
brauchbar. II. Schum. 





Bruchmann, Kurt, Psychologische Studien zur 
Sprachgeschichte? Zeitschr. j. Völkerps. u. Sprach. 















IX 8.434444 Wenige lemerkungen; sonst durch- 
Aus zustimmend beurteilt von C. Th. Micharlie 
Bury, J. B., A history n em 





pire, from Arcadius 10 Irene: Saturd. rer. 1785 
5.57, Mehr eine Reihe von Essals, alk zusammen- 
hängende Geschichtsdarstelung. 


WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE 





Loc, 





Pa 


1000. N 








Latein. Ühgsheh. TIL. Für IV. 
Bel, ph. Woch.1 8.331. Gelobt 








fällen. 
Cagnat, R.. Cons dFpigraphie Jatine. 2. el: 
Bull, delle comm. arch. com di Koma XYIL 11 
8.851. Das Dach hat durch wereole Zustzo an 
Vortreffichkeit gewonnen. L. Cantarelli. 

Cazac, I, Volbminue d’Aritoe contre In thorie 
patoniieme des Mies: San. et rar. de Fact. 
den sciene. mer. et pol. 49, 11/12 8, 575. Di 
Grandidee ist anf die’ Spitze getrichen, und ce ist 














öfter nicht genug gschivden zw. der eig. Lehre des 
Arist, und der der scholast. Philos. Waddington. 


Chirographoram in regia biiotheca Monasteria 
eatalogus. Ei. os. Stuender: Di. Aitzto. 1 8.1. 
Inhaltsangabe von K. Kochendirger. — Dass: It. 
Ciröl. 8.374. Gediogeno u. willkommene 1 
Codex Colbertinus Parisionsi a 
ante Mieronymum ete. Ei. . Belshein: Brl. ph. 
Woeh.1 S.16f. Nur mit großer Vorsicht zu Deo 
nutzen. 6. Schoppa 
Goomanı, Ka, has adetien gen en go cn 
dar Ben. de Finsr. publ.en Belg. XAXILG S. 404 
Die Arbeit würde durch die Berücksichtigung. de 
ehronel. Verbältise an Brauchbarkeit sch genommen 
haben. "Ch. Michel 
Conignon, Manual of Mythology in relation to 
Greck art, tn. by FE. Harrisanz oleadeny 920 
S.1101. "Das Bach hat erhebliche Tacken. 
Damnler, F, Akndemika: Brl. pl. Wach. 1 8. 
3-13, Die Schr wird gelobt; der Inlalt ziemlich aus. 
fübrlich rokapitlirt, 1: Wanitland, Dass.: I. Ci. 
15.71. Kathalt Leachtenswerte und zum Teil sichere 
Rosltate über Platos Lehre und Schriften. Wilrb 
Danzelmann, D. Scha Varusschlacht: 
Bil. ph. Woch. 13.98.30. Voll Ungehenerlichkiten. 
6. Warp. 
Duruy-Hertzberg, Gesch. d. rom. Kaiserreichs, 
1: N. ph. Ach, 1 8. 101. Geiobt. 
Engelmann, R,, Dilderatlas zum Homer: Österr 










































Sch 












it. Cener. 30721 8. 232-288. ©. 
Griltnberger. 

s. Gntschmid, Alf : Splebs 
hist. Ztsehr, Bd, 63 8. 541-544. Bine durch seltene 
Gelchrsamkeit ausgezeichnete Arbeit. 44. Gelzer, 

Haufe, , Die natürliche Erziehung: Di. 
Iätztg. 1 8. 6%, Manches ist sonderbar, doch ist 





le Arbeit zu beachten. A. n. Sallıürk 
Hermanns Lehrbuch. 1. Staatsaltertämer. 6. Aufl. 
x P. Thumser. 1. Abt; Bel, pl. Woch. 1 8.17 6, 





Als Nachschlagebuch wertrall. 2. 
ermann-Wockherlin. Erbe, Latein. Schul- 
grammatik. 10. Aufl. I: Wirt, Körr. 9,10 8. 373- 





384. Die gerägien Mangel der Arbeit sein grüfsten- 

feils die Kohrschten ihrer Vorzüge. 
Horatins, Satiren u. Episten von Krüger. 1. 
it: Brl ph Work. 8.154. Die Aulerungen 
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sind meist, Verbessern ‘der Antang ist. nicht, 
ungearbeitet. IN. Meıea, 

Jahr Way, Üueh. 2. Üben. a 4,Di ins 
tat. E.V: N ph. Kilsch. 1 8. 14-16. Wird ei. 
hie von 3. Syehade 


Februar. WOCHEN 





SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PILLOLOGIE. 


1800. Nu. 1. 190. 








Kiepert, Wandkarte d. Reiche d. Porser und 
Macedonior: "Bel, pl. Woch 1 $. 28. Empfohlen 
von G. Hirschfeld, 

Knoke, Die Kriegszüge (les Germanlens. Nach- 
trag: ZA Öidl. 1 8.108. Weist die Einwärfe der 
Gegner mit Geschick und Sachkenntnis zurück; trotz- 
dem bleibt die Hypothese Kooks noch zweifollaf. 
jebenam, Die Lagaten i. d. rüm. 
son Augustus bis Diekletian: Dr. Tatetg. 1 8. } 
Manche Mängel worden erwähnt; vor allem wird die 
Nachlässigkeit der Ausfährung getadelt; os sind Kol- 
Icktaneen. H. Dessan. 

T. Livi ab urbe com. 1 orkl. v. Mor. Müller 
Bet ph. Woch. 1 8. 14-16. Grümdlich u. geli 
a 

Luiereti de ror. mat. lib. V. Ei. by Duff: Bel, 
‚Pl Woch. 1 8. 13.  Natiort von d. Brieger. 

Nöldeke, H., Aufsätze 2. persischen Gieschi 























Sybels hist. Zischr. Ba. 60 8. 544-549. Dor Inhalt 
dieser wertvollen Studien wird ziemlich ausführlich 





gegeben. IH. Gelzer 

Omont, H., Catalogues des manıserits grecs de 
Fontainebleau: "Bull, erit. 24 8. 508-509. Das In- 
tere Einleitung. 1. D. 

Ovidii cam. 2. Vol. IL 
Metam.: Class. rex. II 10.8. 451. Angabe der mcuen 
handschriflichen Hilfsmittel; mit dem von IL. ver- 
jglichenen Neapel, scheint die Has. Canon. VIT der 
Bodlelana verwandt zu sein. AR. Ali 

Potrie, W. M. Flinders, A seaon in Eaypt 
1887: Brl. ph. Woch. 1 8. 30:32. Schr gelobt von 
Ad. Erman. 

Plessis, F., Trait6 do metriqe grecme‘ et 
atine: Bull, eril. 24 S. 509-512. Das Werk ergänzt 
Havets Cours de metrique aufs glücklichste. P Tejay. 

F. Polle, Wie denkt das Volk her die Sprache?: 
Zeitsehr. 5. Völkerps. u. Sprach. XIX S. 445-448. 
Das erste Kap. „das Volk vorstcht richtig“ ist das 

. Das Büchlein iet auch Gelehrten zu em 
H. Steinthal, 






























pfehlen. 
Purves, The testimony of Justin Martyr to early 


Christianity: Saturd, ree. 1789 S. 
m breit; brau 


Manches ist 
ng ber Justins 























Beziehung zum neutest, Kanon. 

Resch, Agrapha. Aufserkanonische Evangelien- 
fragmente. Anhang: Maruack, D. Erangelicufrag- 
went von Faljum: Class ren. U 10 8. A54f. Ver“ 
‚ienstliche Zusammenstellung; die Hypothese von der 
Herkunft der Agrapha ist nicht erwiesen. A Pfummer. 

icheindier, A., Methodik d. gramm. Unterrichts 
im Grich.: Brl' pl. Wach. 1 $, 321. Labenswerter 





Beitrag zur Didaktik. Pr. Müller, 
s De Door, Woordenbock. der 
Rec. de Dinstr. 


In ganzen zu 





pub. 
mpfehlen. 
Ämeox, The language of the Now 1 
Saturd. ver. 1785 8.54. Enthält wichtige Beobach- 
eng gerühmt wird die Darst, des Sprachgebrauch 
von gi Im späteren Griechisch. 




















Taciti Germanin, Agricola, Dielogus. Rec. I. 
Nordk: N. pl Risch. 1 8.46. Der Wissenschaft 
ist kein Dienst mit dieser Arbeit geleitet. C. John. 





Thnssing, 3, De temporum ot modorum in 
enuntitis pendentibus ap- C- Plinium [nat. hist] usu: 
Arch. f, at. Lex. VI 8.583. Biotot manche Berich, 
gung’ zu Drägers Syntas 

Toopffor, Attische Genenlogie: Di. Ltg. 1 
8. 10-19. Gründlich, besonnen u. methodisch; ein 
zulne Ansätze werden beanstandet. W. Dittenberger. 

Vogrinz, Grammatik d. homerischen Dialekte 
La Corbl.1 8.274. Wird abgelehnt von G. M... 

















Yolz, Grundrifs d. alten Geographie. 2. Aul.: 
Brl. pi. Woch, 1 $. 20-28. Mit nicht wenigen 
Mängeln behaftet. A. Rlicse. 


Willmann, O., Didaktik als ildungslehre: N. 
ph Rdsch 18.12-14. “Fine merkwürdige Zusamm 
ingeniefsharer Schale und wertsollem 
iger Einsicht und falschen Schlufs- 
Perthes 











Folgerungen. 


Mitteilungen. 
Archtologische Gesellschaft zu Berlin. 
w 


Zur Feier des Winckelmannsfestes hatte sich am 

9. Dezember eine grofse Anzahl von Mitglivdern und 

, unter diesen Se. Exeellenz der Kultusminister 
Der Yersam 


nekelmannsfest. 

















Tungsraun wur au 
durch eine ungewöhnlich reiche Zahl von Bildern gc- 
schmackt. ES waren dies acht Probetafeln aus dem 
in Vorbereitung begriffenen vierten Hoft der Antiken 
Denkmäler des Kaiserl. deutschen archtologischen In- 
stituts, ferner die schöne Pablikation der altertümlichen 











dem kretlchen Ida gefunden worden ind 
Nuseo italiano di anichtä elansea, endlich di za 
reichen Tafeln des demnächst erscheinenden Werkes 
yon €. Mumann und ©. Püchstein Reisen in nörd- 
chen Syrien. Als Festschrit war den Mitgliedern 
schon vorber durch die Post zugegungen. die mi 
vier Tafeln ausgestattete Abhandlung vun Reinhard 
Kekulß Über die ronzestutue des sogenannten 
Molino, Nach Pegrüfsung der Versammlung und 
iurzer Erläuterung der ausgehängten Bihler nahm 
der Vorsitzende, Herr Curtius, das Wort zu fül 
genden Vortrag: 

Yon den Männern, welche auf Kinn Gerhard 
Fintwdung 1840 zu ersten Winckelmannstagezusan 
mentran, ist der letzten einer iu liesem Sommer 
heimgegungen, ein Mann, der in eine grofe Zeit, 
auf die wir mit Bewunderung blicken, hincinreicht, 
nicht nur as Zeitgenoese, sondern al atkräftiger 
Mitarbeiter, ein Maun von tefgreifendem Einfufs 
anf vaterländische Kunst und Wissenschaft, viele. 
Tahre hindurch einer der efrigsten Mitglieder unseres 
Vereins. Nachdem er das Ietzte Jahrzehnt in suller 
Zurückgezogenheit verlebt, erscheint ex jetzt um so 
mehr als eine Piicht, seinem Andenken in. diesem 
Kreise einige Worte zu winen 

Karl Bötticher war durch cine adtene Viel 
seitikeit der Dogabung ausgereichnel, wie sie sich 
in der Mannigfaligkeit seiner Lebensthätigkeit. bes 





















































zeugt, Er war ein gehorener Künstler und die Ma- 
lerei seine erste Liche. Nachdem er sich dem Ban 
fach zugewendet, war die farbige Darstellung mittel- 
alterlicher Kirchengewänder und Altardeckon das erste, 
wodurch er sich hervortlat, und dadurch grif er 
schon als junger Mann Ieheudig in die Zeit ein, da 
Beuth bestrebt war, das deutsche Kunsthandwerk zu 
heben. Er machte Entwürfe von Gefifsn für die 
Porzeilenmanufaktur; aus dem Meister der Zeichen- 
kunst und Ornamentik. wi n Techniker, der 
selbst Weberlehrling wurde, um sich in stand zu 
setzen, den dentschen Webatuhl so zu versollkommnen, 
dafs er denen des Auslanles Konkurrenz machen 
konnte. 

Scin künstlerischer Trieb führte ib 











zum Stadium 


nnd zur Aufnahme mittealterlicher Holzarchitcktur. 
Fr lobte unter den Donkmälern deutscher Vorzeit, 






Handel gelang seinem scharfen 
würdigsten Funde, Das schönste aller antiken Ony 
gefifse kam in seine Hand, durch ihn an scinen 
;önner Beuth, und cs war cine der ersten Ih 
rungen, iu welche Bötticher mit Schinkel kam, dafs 
dieser 'als Vorsitzender die arstische Kommission 
berief, um in Gemein 

Wach den Ankauf. dieses Kleinods antike 
für das Museum zu beschließen. 

Die Formenwelt des Altertums war Dötticher sch 
red geblieben. Aher seit sich im Jahre 1830 d 
Sinlenhalle geöffnet hatte, die wir noch heute 
betreten konnen, ohne im Gomüte einen. tiefen 
‚druck zu empfangen, der uns dem Treiben des täg- 
lichen Lebens entrickt, — ıla regte sich auch in 
Bittichers Seele der Keim einer neuen Tlichtung, und 

'ährend er mit wermüdlichem Bifer seinen Kunst- 
gewerblichen Stu ag und rastlos an seinen 
Vorbilderheften arbeitete, an denen woch heute die 
baubeflissene Jugend schen, zeichnen und bilden Jet, 
erwachto in dem zum Manno gereiften Künstler di 
männliche Zug nach Erkenntnis, nach innerem Vor- 
ständnis der vom Hand zu Mand gehenlen Muster. 
Auch hier ging or vom Mittelalter aus, indem er von 
1 auf Psalntexte Vezüglicben Tiergestalten in kirch- 
lichen Gewändern eine Analyse gab. Dann wurde er 
mehr amd mehr von dar in ihrer hohen Kinfachbi 
ihm entgegentretenden Antike angezogen und zwar in 
unmittelbarem Anschlusse an den grolsen Dauneister 
des Musoums 

Schinkel überzeugte sich als schaffender Künstler, 
wie man mit dem überlferten Formenmaterhal nicht 
mach Laune umgehen dürfe; er sah, wie bauliche 
‚Formen, dio in ihrer ursprünglichen Erscheinung 
freulich wirken, boi willkürlicher Verwendung uns s0- 
fort widerstehen; er ahnte hier einen innerlich nct- 

indigen Zusammenhang und sprach es in seinen, 
Entwurf zur Vorrede eines architektonischen Lahr- 
buch deutlicher aus, es würde kein. vorgoblich 

















Technik 



































































ithen sein, in der Maunigfaligkeit der Erschei 
gen die Gosctzo festzustellen, nach welchen die 
Formen und Verhältnisse, die sich im Laufe der 








Kunstenrickelung gestaltet haben, eine veraun 
mäfse Auwendu 





KCIHRHET FÜR KLASSISCHE PHLLOLON 











1800. 807. 











Das war der erste Schritt, aus dem Gel 
, anf dem Schelling den philosophischen. Ge- 
danken eingebürgert hatte, In das der Wissenschaft 
hintberzugehen. Es war ein Gesichtspunkt, der 
Winckelmann und Lessing fürne gelegen hatte; es 
war der Zug einer grofsen Zeit in unserem deutschen 
Geistesleben, in der 

sondern. di 
geschichtlichen 7. 
war die Zeit von Niebuhr, Savieny, 
Weicker. Auf dem Gebiete der antiken. B 



























ohne dafs eine Mifsgehurt zur Erschei- 
kommt, und weil in der Antike Theorie und 
Praxis, Wissenschaft und Kunst von alter Zeit. her 
zusammengehören. Vitruv bezeichnet. das Zusammen 

von ars und cogitatio als das höchste Künst. 
erglück uud preist die alten Meister, dafs sie die 
leitenden Gedanken ihrer Werke so weise entwickelt 
hätten. Es hat eine ganze Litteratur von commen- 
farii artfieum gegeben, Schriften von Iktinos, Andles, 
Philo, Nonokratos. 

Was Schinkel als eine an scin künstlerisches 
Schafen sich anschlicfende Aufgabe hinstellte, wurde, 
im Einverständnis mit ihm von Bötticher als cin 
selbständiges Werk unternommen und dieser, Zu 
sammenhang mit einer Epoche der höchsten Kunst 
binte in unserer Stadt giebt seiner Tektonik eine be- 
sondero Weihe, 

ir hatte eine schwere Aufinbe. 
herangebildet, mufste er sich im Mannosalter die 
Kenntnisse eines Philologen aneignen. Die griechi- 
sche Architektur sale aus dem Volksleben_ hervor- 
md die Kenntnis. desselben 
Isam aneignen. Vierzigjährig 
lernte er Griechisch; acht Jahre lang arbeitete er in 
den Abendstunden mit einem jungen Philologen, um 
das kunstgeschichtliche Material zu überblicken und 
(dio wichtigsten Beweistellen nach dem Wortlaute zu 

einand Ranke arbeitete er an 
e en Terminologie des Bauwesen, 
Zwei Mäuner waren es, für lie Böticher zunächst 
arbeitete, In deren Geist er etwas ihrer Wünliges 
schafen wollte. Schinkel hörte noch, als cr krank 
seiner letzten Reise heimkehrte, unter roudiger 
zu den Dorica vorlesen. 
Ier und Schinkel ball nach. 
ste Schlag, der Dötticher 
































Als Techniker 




































Aber mit ungehrochenem 
werk fort, das er wie cine Mission betrachtete, die er 


fer setze er sein Tage- 


son seinem Meister überkommen habe. Ans dem 
Techniker wurde ein Forscher, der mit dem Geiste des 
Piitosophen in den Ei ‚die inwohnende 
Vernunft, den maßsgehenden Gedanken aufsparte und 
ein. geschichtlich Gewendenes zu begreifen suchte, 

Bis dahin hatte man den griechischen Teimpet 
rein Aufselich botrachtet; scine Bauglioder einzeln 
gezeichnet und. beschrieben, wie der Anatom den 
Körper zerglielert, aber os fehlte die physiologische 
Behandlung des gesamten Organismus, das Verstäud- 





























is, wie dem Zweck des Ganzen entsprechend jedes 
Einzelgliel seine besondere Funktion habe und de 
gemäls geformt und gekennzeichnet sei; es war etwas 
‚lurchaus Nenes und doch in seiner innoren Wahrheit 
allen Verständigen Einleuchtendes; denn, der harmo- 
nische Gesamteindruck eines darischen Tempelliaues 
konnte ja nur darauf beruhen, dafs hier nicht Laune 
und Geschmackswillkür herrschte, sondern ein inneres, 
Gesetz, das in Stein verkörpert einen Kosmos. dar- 
stelt, in welchem vom massison Stufanban bis zur 
krönenden Giebelpalmette Alles mit. innerer Notwen- 
digkeit zusammenwirkt 

Die Toktonil 
ciste, welche n 


























Tat 





begrüfst werden konnte, sondern von den M 
in welchen historischer und philosophischer 
engsten verschmolzen waren, auch als ein. wichtiger 
Fortschritt der Klassischen Altertumswissenschaft. 
Als Böckh die Tektonik gelesen, schrieb er dem Ver- 
fasser: „Ich habe Ihre Arbeit mit dem gespanntest 

Interesse durchgelesen und bin ganz damit. cinver- 
standen. Es ist prächtig, einmal den B 

Form erläutert zu schen.” Otto Jahn folgt 
Forschungen mit (reuer Sympathie, und das gelchrtext 











seinem archltektonischen 
Grundsätzen der Toktonik. 

Dorch die Anerkennung, welche dem Gelehrten 
und Forscher zu teil wurde, sonderte er sich. vom 
seinen alten Kunstgenossen, und je mehr er. seine 
folge der eisernen Beharrlichkeit in einsamem 
Denken und Forschen verdankte, um so näher lag 

hin stolzen  Selbstbewuf 








nzu fühlen, die mit unserstundenen 
und für den von ihm erschlossen 
An der 


hatte 





un derselben keine Auffassung 
Bauschule blieb er nach wie vor 
der Zeichenkunst. Aber es sammelte sich 
Gemeinde von Fachgenossen, cin esatu 
is vom Künstlern, welche mit tiefem Ei 
verständuis seine Lehre wie eine neue Offenbarung 
der Antike aufnahmen. So um mr der 
en zu aelenken ich Strack an ihn 
Martin ind alk begeisterte 

und Schrift. Lohde 
der Künst- 
















schloß 
Hei 

















und Hermann Spielberg. 
ler war aur dadurch möglich, dafs Bi 
nicht auf einer antikisierenden 
Er wolle wie Schinkel die Kunst der Helle 
men als die für unsere Tage gültige einführen. Durch 
wissenschafliche Erkenntnis der alten wie dor mittel- 
alterlichen Baukunst sollte der Boden geklärt und 
‚men befruchtet werden, damit eine nene, gleich wahre, 
Kunst erwachse; sie sollte nur yon gedankenloser Nach. 
ahnung unverstandener Vorbilder erlüst, aus dem 
Magildienste modischer Wilkr befreit werde! 
Batticher hatte seinem Labensgange pemäfs alt 
Schriftsteller cine ungemein schwiorige Aufgabe. Was 
einem wohlgeschulten Abiturienten auf geilccktem 
Tische angerichtet dargeboten wird, hat er sich in 
späten Jahren mühsam herbeischafen müssen und 
auch mit dem sprachlichen Ausdruck wie mit schrift 
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stelerischer Einrichtung des Werks ist es ihm nicht 
leicht geworden. Die Tektonik ist schwer zu Iesen. 
Um so bewundernswürdiger ist es, dafs sio dennoch 
eine solche Macht in der geistigen Welt genarlen 
ist, und man kann wohl sagen, dafs s 








iehes Werk eine solche Epoche gemacht hat, wie 
Böttichers Tektonik. 
Dieser Erfolg ist aber kein 


nbestrittener ge- 
nor Mdchtig 





lichen. Böticher selbst kam spät 
Boden vom Griech 
suchungen auf der Akropolis sind n 
den Erfolg geblieben, aber in der Diagnose der Denk- 
mäler wurde er von den Jüngeren überfügelt, welche, 
auf lem Boden von Olympia Jahre hindurch diesel- 
ben Bauresto zu durchforschen Gelegenheit hatten, 
Dazu kam, dafs Döttichor ganz den Charakter. eines 
Autodidakten hatte. Mit einer seltenen Originalität 
des Geistes hatte er seine Wissenschaft aufgehaut, 
mit unerbitlicher Konsequenz des Gedankens. alle 
Folgerungen gezogen. Mit einer ihm angeborenen 



























Horbigkeit wies or die Einwendungen zurück und 
Forschergeist müde wurde, die neuen 
Greis 


ie, als sh 
Entdeckungen unbeachtet. So stand er als 
einsam auf dem Gebiete, das 

urlar gemacht; als ihm unser Winekelimannsprogramım 
über das ionische Kapitel gebracht wurde, sagte. er, 
er habe das Gefühl, umsonst gelebt zu haben, und er 
hatte zu einer tiefen Verstimmung mancherlei Grund, 

Gerechtigkeit it eine der schwersten und sell 

sten Tugemien in der wissenschaftlichen Welt, na 
mentlich in der Kunstwissenschaft, wo dem Gefihl 
und Geschmack des Einzelnen, wo persönlicher Sym- 
und Antipathio so viel Spielraum gegeben is 




















dogmatischem üelt, sind durch That- 
sichen widerlegt, welche alle Polemik ausschliefen. 
Sein Standpunkt ist im wesentlichen der van Otfried 
Muller geblieben, und von dem vorhisterischen Welt 
verkehr, in dem die Griechen gestanden, wollte cr, 
auch nachdem Böckl den Schleier lüfter. hatte, 
nichts wissen. Ihm stand der Kosmos des altdori- 

en Steinbans, dein Lumerischen Epos gleich, des 
Vorstufen nicht nachweisbar sind, wie ein von An 

ges vor Augen. 

Houte ist cs anders, In Olympia haben wir 
Nerat, wie griechische Tempel aus Holz und Lehm 
gebant worden sind, und wir glaubon, dafs auch für 
echnische Bewältigung des Gesteins tere Bau- 
völker das Vorbild gegeben haben. Aber 
ikteristischen Formen hat doch der hell 
‚sie Bötticher erkannte, in Stein gewonnen, und seine 
räumliche Gliederung Dleiht cin Kigentum des hell 
mischen Volks. Auch hat er in der Entwickelung 
des Steinbaus die eingetretenen Umwandlungen nicht 
verkannt. Ohne eine monumentale Vorlage zu haben, 
stelte er aus statischen Gründen den Lehrsatz auf, 
dafs ursprünglich nur Aber jeder Säulenaxe ein Tri« 

giyphenblock gestanden habe, hat diese Kal 
Behauptung bezweifelt und bestritten, bis unerwartet 
Spracus der Grundrifs des alten Apollotempels so 

zu Tage kam, dafs der monotriglyplische Saul 
Auch bei anderen 


















































bau dhatsich 








195 
Gelegenheiten haben die Denkmäler 

esen der Dinge beruhenden Anschauungen bestätigt 
Als Techniker verlangte er Mr die ausgestrockte 
Hand der dio Niko tragenden Parthenos eine pfeiler- 
artige Stätze uud wies sio auf einem Weiherelief un 
serer Sammlungen nach. Der hoftigste Widersprach 
erfolgte gegen eine solche. jeden Schönheitseinn ver“ 
letzende Anschauung. Aber Im Dezember 1880 
tauchte ein troaes Nachbild wit ler Säule aus dem 
Sehntte von Athen auf und belchrte uns, wie unbe- 
fangen die Alten das statisch Notwondige auch. pla- 
stisch darzustellen kein Beienken trugen. 

Das unscheinbar kleine Relief hat für archtolo- 
jgische Forschung cine eingreifende Ieleutung er 
langt, weil es mit der viel angefachtenen Lchre von 
den sogenannten “Agonaltempoln” zusammenhing. Hier 
konnte mit technischen Argumenten keine Entschei« 
dung herbeigeführt werden; hier hanielte es sich um 
Unterschiede, welche vielleicht den Alten selbst nicht 
so klar zum Bewufstsein gekommen sind, wie eine 
kritische Wissenschaft verlangt, und eine fremde, 
künstliche Terminologie verletzte unser Ohr. Und 
doch handelt es sich um etwas schr Wosentliches. 

Vor Bötticher galt alles, was Tempelform hatte, 
für gleichartigen Tempelbau. Er war der erste, der 
die mit Altardienst und Priestertum verbundenen 
Heiligtümer von solchen Haufen schied, auf welche 

u heiliger Architektur übertragen sind, nei 
nsclben Gottheiten zur Ehre dienen, ihre Schätze 
nehmen, un ihren Feten würdiee‘ Raum sc: 
währen, aber für den stetig 
Fnbehrich and. Wie her In einen 


ine auf dem 




























































iden sei, darüber mufs noch mancher Zwei- 
die Unterscheidung selbst erscheint mir 
zwölf 





noch heute unanfechtbar. Dafür zengen di 
Thesauren am Kronion, welche wi 
rung des Pausanias sämtlich für 
würden. Immer hänfiger Iernan wir. 
ton “heilige Häuser’ kennen, welche neben Göttertem- 
peln oder auch ohne dieselben in eingeschlossenen 
Altarbezirkon als monumentalo Weihgeschenko sich 
Änden, die wir mur in Tempelform denken. k 
und auch auf der Akropolis, deren heiliger 
seit wenig Jahren uns glücklich. entschleiert, worden 
ist, hat sich bis hento nichts gefunden, was die Lehre 
‚der Tektonik widerlegte. (der sollen wir anne 
dafs an dem Tage, wo cin neuer ekatempedos, m 
seiner Bildzello und seinen soanonartigen Schaubilde 
fertig war, nun das alte Gnadenbild, das ‘vom Wimmel 
gefällene‘, das Unterpfand des güttlichen Segens, ent 
wertet worden und der von den Vätern üherkommene 
Kultus vorlogt worden sei! 

Unbefangen wollen wir jede nene Belchrung, lie 

wrschöpfliche Boden der Vorzeit spendet, en 

aber die 







































is Lehre vom Mppäthraltempel ist er- 
schüttert, indem durch Dörpfolds Untersuchung. des. 
Olympicion in Athen das Vilrusische Zeugnis ihr ent- 
zogen ist; umgestofsen ist sie aber darım nicht. Die, 
Metopen sehen wir nach wie vor als Fonsterüfinungen 
des altdorischen Tempels an, und, wenn die Auf- 
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Farbe 
Zu 





fassung der architektonischen Formensprache, 
und Relief, welche Bötticher zuerst in. grofsı 
sammenhange durchzubillen gesucht hat, vielfachen 
Widerspruch bogugnet, wenn Motive, welche er auf 
heitenischem Boden einheimisch dachte, im östlichen 
Auslande aufiauchen, so bewährt sich doch, dafs die 
Vermittelungen zwischen tragenden und getragenen 
Daugliedern, wie sie in der Tektonik nachgewiesen 
ind, die fe 

das Gefühl für Rythmus, 











(das die Griechen zu Hlle- 
mon macht, sich so anmutig ansspricht, die über- 
fallende Blattwelle des Kymation, auch bei dem ioni- 
schen Kapitel echthellenisch sch, wor 










und Ägypten keine Spur zu Anden 
wir doch überall auf einen Dankt, wo das Hell 
sie ein neues il 

Formen. anke 

Wohin wir, durch immer neue Funde angeregt 
nd belehrt, auf dem Felde antiker Tektonik unseren 
fs setzen, begegnen wir den Spuren des Mannes, 
der mit dem Ülick des Technikers und Künstlers 
wie mit philosophischem Denken das ganze Formen 
gebiet der alten Kunst aus den 
Quellen in grofsem Stil durchgearbe 
Forschung so lebendig ist und. immer 
sa das Licht stelt, ist. ein. abschließen 
Tehrsystem undenkbar; aber jeder gesunde Fortschritt 
wird an das. grundlegende Werk anknayfon, dessen 
Keim in dem Daden unserer Stadt wurzelt und unter 
den Werken deutscher Geisteswissenschaft 
gessen sein wird. 

Vereine wie der unsrige sind recht dazu berafan, 
Altes und Neues richtig zu verbinden und den schwan- 
kenden Tagosstimmungen auzenäber das wahrhaft 
Bedeutende tren in Ehren zu erhalten; darum habe 





































ich mich auch berechtigt und berufen geglaubt, dem 
Tanglahrigen Nitgliede unserer Gesellschaft diese Worte 





des Andenkens zu widmen. 

Darauf sprach Here Robert über eine Klasse 
von Religftrehern aus Thon, von denen eine grofse 

mulang neuerdings in den Besitz. des Königlichen 
Museums in Berlin gelangt ist, welche Ulustrationen 
zur Mias, zur Olyssee, dem epischen Cykls und dem 
thebanischen Sagenkreis enthalten, Ilustrationen, welche 
durch Beisehiten und itste aus den Musirierien 
Gerichten erläntert sind. Da die ranze Reihe di 
Decher, so viel deren bisher bekannt geworden 
dem nächstjührigen Winckelmannsprogramm ve 

1 werden soll, 

des Vortrages abzes 

Zum Schlufs prach Here Puchstein über Phicias. 
Vom der Kunst des Phldias, dessen Werke sintlich 
untergegangen sind, mafs man sich, durch das Stu 
dium der gonaneren Kopi Athena. Parthenos 
und dureh den. Verel 
Werken des 5. Jahrhunderts 
binlen. Wenn man die Gewandbehandlung jener Ko- 
pieen untersucht, gelingt man zu dem Schluß, dafs 
dem Original der Parthenos in dieser Be 
sche strengor und einfacher Stil. eigentäml 
Dieser Stil ist von Phidias nicht der dorisch 
ehitektur des Parthenon zuliche für die Darstellung 
‚der Göttin gewählt, sondern eine matdrliche Folge 















































seiner küntlerischen Bildungsstufe. Denn os giebt 
mehrere In ähnlichem Stile gearbeitete Skulpturen, 
2. B. die Hippodameia im Ostgiebel des Zeustempels 
zu Ölympia, die Hestian Giostiniani u.a, die man als 
(charakteristische Schöpfungen einer bestimmten Kun 














periode betrachten mufs. Die Statuo der Partlenos 
Tafst sich vollk 
du sie ca. 4 





.n der gleichen Deriode zuweisen, 
498 x. Chr. ausgeführt, mithin vor 
der Fatstehung von Skulpturen wie der 
Mippodamein (ca. 460 v. Chr.) nicht alzufernen Zei 
entworfen it. Man ist daher woder berechtigt auf 
das Original der Partbenos die völlige Freiheit des 
Stiles zu übertragen, die sich an den Gicheläiguren 
und dem Fries des Parthenon zeit, nach 
veuen und vamendich in der Gewaudbohand 
St gerade dem Phidias oder schner 
Werkstatt zuzuschreiben. Nur die Metopen bekunden 
in den Genändern etwa cine der Parthenos ähnliche 
künstlerische Aufiasung. Auch die Kompositionen 
im den Gicea nd dem Hrn morden ich von 
Plidias hereühren die einzige uns genauer 
Bekannte Koupanior, &e sicher af Ph Sara 
seht, die erst jetzt in einer pergamenischen Kop 
der Parthenos entleckte Geburt der Pandora, ent- 
Spricht nach ihrem stlstischen Charakter vll. der 
Aittelgruppo des olympischen Ostgiehes. 

Den wahren Künstier der Partbenonskuhturen -- 
die Metopen ausgenommen — zu ermitteln, scheinen 
technische. Kennzeichen eine zuverlissige Tlanihal 
darzubieten. „Die Giebeliguren und der Fries 
ie aesten Skulpturen, bei denen der sog. laufende 
Bohrer angewendet ist. Sio und die Heli an der 
Bainstrade des Sikopprgoe unterscheiden sich gerade 
durch die wit jenem Instrunent hersorgebruchten 
Eifkte von den leiczeitigen un spiteren Dildwer- 
ken, wie den Parthenonmetopen, den Friewelich am 
Theseion, dem gröfsten Teile des Niketempelfieses, der 
ie des Falonios u.a, die sämtlich ohne den an- 
'nden Bohrer ausgeführt sind. Nach Pausanjas hat 
zuerst Kallinachos, der Erfuder des koritkischen 
Kapitels, den Sicn wit dem Dobrer bearbeitet 
(rpärog Adovg dig). Dafs diese Erfinhung ge 
made in der Zeit gemacht worden ist, als man. die 
Parthenongiebel hersllte (is 434 v. Chr, ist daran 
kenntlich, dafs der Bohrer noch nicht an dem_ ion 
schen Kapitel der Proppiicn, deren Dan 437 be- 
gonnen wurde, dagegen bereits an dem Kapitell_ des 

tempels (fa. 430) wahrzunehmen ist. Es 
icht unwahrscheinlich, dafs chen der 
euen Technik, Kallinaches selbst, die Parıhenon- 

ind hierin Proben der an ihm 










































































der 
giebel gearbeitet hat 
gerühmten elegantia et mubtilitas artis marmerariae 





zu erkennen sind. Gegenüber den ältoren, in strengen 
Formen schaffenden Künstlern, zu denen auch Phid 
gerechnet. wenden muls, vertritt Kallimachos eine 
‚jüngere nach freier und lebendiger Darstellung stre- 
bende Generation; er war seinen Altersgenoss 
ade infolge der Erfindung der den s 
günstigenden Bohrertechnik überlegen. 

Eine ausführliche Begründung dieser Ansichten 
behält sich der Vortragende für eine andere Gelesen“ 
heit. vor. 
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Sammlung lateinischer Sätze. 


Ein Beitrag zur Einübung der grammatischen Regeln 





Die 
| Strategie des Perikles 
| A Sri ui Den Broken, 


Paderborn. Junfermann'sche Buchhandlung. Chuhfhes und An. 


Diese Sammlung wird fortgesetzt. 


Hans Peldrüdi. 
Weis: a. 


BE. gen Tl (UK) ar 
nen 


Dispofitionen 






logisches Schrift. 
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Konrad Haobler. 


dem Titels I 
0 






R. Gaertrs Verlag, N. Hyleder, 
Berlin SW. 








©. Langes 


(Auch m 
3. Tastrow, 





Fr. Unterwnch.. heransgesehen x. 






IR. Gncrtwers Verlag, I. Hepfelde, Berl 





Druck von Lecahard Simion, Berlin SW. 


WOCHENSCHRIFT 
KLASSISCHE PHILOLOGIE 


HERAUSGEGEBEN VON 


GEORG ANDRESEN, FRAN 





HARDER 








er uw 
EC HERMANN HELLER. Be hs. 
7. Jahrgang. Berlin, 19. Februar. 1890. No. 8. 














Tale Wantatin. m Lade, Dre ae, 
He en she eat 
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K. edwed, For = 
&Stite, Über dl Gerandivum bei Sallust (G. Here) 10 





Rezensionen und Anzeigen. 





®. von der Launitz, Wandtafeln zur Veranschan- 








Yichung antiken Lebens und antiker Kunst. Taf. 
383, b,c. Das römische Hans. Mit einer 
Erläuterung von Dr. Lohr. 13 $, Kassel, Fischer. | 





30.4. 


In durchaus richtiger Erwägung hat es der | 


Herausgeber vorgezogen, statt römischen 
Normalbauses ein bestinuntes pompejanisches Haus 
seinen Plänen und Zeichnungen mm Grunde zu 
Tegen, welche die Schüler mit der baulichen Au- | 
Inge einer römischen Wohnung vertraut machen 














sollen. „Individuelles wirkt in der Anschanung 
mehr als Allgemeines.“ Auch die Wahl des 
Hauses ist eine sehr glückliche. Mäfrig großs, 0 | 


dafs ein klurer Überblick über die Raumverteilung | 
möglich wird, ist es in die spitze Heke dor strada 
delle terme und des vieo fullonien hineingehaut, 
and durch diese Lage sind eine Reihe höchst | 
charakteristischer Abweichungen von der Regel | 
bediugt, die doch dem einheitlichen Gesamtein- 
druck nicht im Wege sind. Die Pline — ein 
Grundrifs, ein Läugendurchschnitt, eine perspek- | 
irische Ansicht — sind klar und verständlich. | 
Die Erläuterungen sind mit sorgfiltigster Be- | 
nutzung der neuesten Forschungen gemacht und | 
ermöglichen dem Lehrer eine zuverlässige und 
tasche Orientierung in allen für die Schule in | 
Betracht kommenden Fragen. 

Berlin 

















T. Bochlau. | 








Leonhard Late, Die Präpositionen bei den 
attischen Rednern. Ein Beitrag zur historischen 
Grammatik der griechischen Sprache. Pr. der 
Studienanstalt zu Neustalt a... I. Neustadt a. IL, 


Kranabühler 1887. 1808, 1-3. 3 Me 


Nachdem Lutz bereits in seiner Tnangural- 















issertation (Allgemeine Beobachtungen üher 
die Präpositionen bei den attischen Rednern' 
Würzburg 1883) wichtige Beiträge, vorwiegend 


tischer Natur, über diesen erst in neuerer 
enügender Beachtung gewürdigten Abschuitt 
der Kasussyntax gegeben hatte, bietet er uns jetzt 
eine ausführliche Behandlung des Gebrauches der 
Präpositionen bei sämtlichen zehn attischen Ted- 
ern, die Frucht jahrelanger, müheraller Arbeit. 
Er behandelt dio einzelnen Prüpositionen von den 
einfälligen ausgehend und mit den dreifilligen 
schlicfsend, ohne jedoch dio sogenannten Prüpo- 
sitionsadverbin zu berücksichtigen. Den einzelnen 
Teilen seiner Abhandlung schickt er eine Zahlen- 
Übersicht. vora icht nur angiebt, wie oft 





| eino jede Präposition bei den einzelnen Iednern 


vorkomnat, sondern auch die Häufigkeit ihres Auf- 
retens im Verhältnis zu den übrigen. Prüpo- 
sitionen aittei 






Aus diesen Aufstellungen ergiebt sich, daf 
vd und or am seltensten vorkommen; ersteros 
findet sich nur dreimal (zweimal bei Andokides, 
einmal bei Demosthenes), letzteres 25 mal, und 
zwar bei 6 Rednern: es fehlt gänzlich bei 
Isokrutes, Lykurgus, Hyperides und Dinarch. Amı 
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häufigsten werden von den einfälligen Präpositio- 
nen &r und dx gebraucht; ersteres ist „Lieblinge- 
präposition® bei simtlichen 10 Rednern anfıer 
Isokrates und Isaeus, letzteres bei Isuens. Noch 
interessanter gestaltet sich die Untersuchung be 
den zwei- und dreifälligen Prüpositionen, da bei 
diesen als Moment der Untersuchung uoch das 
is der Kasus zu einander hinzukommt. 
2. B. dos Verhältnis des Gebrauches des 
es zum Accusativ nach did bei Andokides 
wie 1:57, bei Antiphon, Demosthenes und 
Aoschines dagegen 1:3. Am häufigsten finden 
sich bei den 10 Rednern des Kauons folgende 
zweifällige Prüpositionen: did en acc. 1495 mal, 
und werd cum acc. 

21 mal, 






















dreifälligen 


ndet eich im ge 


aten Kanon nur einmal 
mrgi cnm dat. (Isokr. op. IX 10); dagegen ist 








auei cum gen. bei Tsokrates „Lieblingspräpositi 
und orscheint in 1053") Fällen. Die Gesamt- 
frequenz dieser Verbindung ist 2897. Demnächst, 
kommt am häufigsten zg6s cum acc. vor (2280 
mal), sodann örö eum gen. (1291 mal); dagegen 
ist nächst der schon ermälmten Verbindung megf 
cum dat. ürd cum dat. (3 mal) und cum acc. 
(28 mal) nın seltensten gebraucht worden. 

80 viel über das reichhaltige statistische Ma- 
terial. Was nun die weitere Behandlung des 
Stoffes betrifft, so war es Lutz bei dem Umfange 
desselben natürlich nicht möglich, alle Stellen, in 
denen Präpositionen vorkommen, anzuführen; er 
beschränkt sich auf die bemerkenswerteren Er- 
scheinungen. Hinsichtlich der Gruppierung des 
Stoffes wäre die Frage aufzuwerfen, ob cs nicht 
zweckmäßiger gewesen wäre, anstatt einer ver- 
hältnismälsig grofsen Anzahl von Einzelrubriken 
(& B. bei msgi cum gen. 15, bei els 16, hei dr 21) 
Hieber einige wenige Hauptkategorieen aufzustellen 
‚d darunter die Einzelfälle zu subsumieren. So 
erscheint bei als ala Rubrik 1 ok 
unter No. 3 heifkt es: ‘Dor Prüpo 
bezeichnet die Personen, besonders die Behörde, 
vor welcher man selbst erscheint oder einen an- 
dern zu erscheinen zwingt. Dieser Gebrauch 
@. B. Ant. VI 35 elonyrekken es tiv Bovdi 
ist doch nur eine spezielle Anwendung des lokalen, 
könnte also als Unterabteilung zu einer Haupt- 
kategorie T (lokaler Gebrauch) gegeben werden. 
Äntlich ist es mit No. 7: (es bezeichnet) ein gegen. 
eine Person in feindlicher Absicht gerichtetes Un- 
































3) Nach der Zusaumuenstellung des Ref. in 1006 Fllen 





ternehmen (z. B. Andok. 130 ziv eds dt due 
Ajy adötee). Diese Rubrik steht hinter No. 
“Teuporale Wendungen‘, hat aber mit dem tau- 
poralen Gebrauch durehaus nichts zu thun, son- 
dern ist gleichfalls eine spezielle Anwendung des 
lokalen. Dasselbe gilt von No. 8, unter welcher 
die zahlreichen Wendungen mit zaterdre und 
ähnlichen Verben (z. B. eis zlaw zurumivıse 
in jus vocati Lips. NNX 1) angoführt werden. 
Zu toben ist, dafs L. die gleichartigen Ersch 
nungen bei den 10 Rednern unmittelbar neben 
einander behandelt; wir erhalten dadurch die 
Möglichkeit, in bequemer Weise den Gebrauch 
der einzelnen Redner miteinander zu vergleichen. 

Auswahl der Beispiele ist angemessen; viel- 
leicht wäre hier und da noch gröfsere Ausführlich- 
keit am P B. bei dx No. 12 
D. 33. rauch von dx 10B 
cum Inf. zur Vertretung eines Nebensatzes die 
Rede. Trotz der Häufigkeit deselben werden 
wur 4 Beispielo eiiert, davon eines ausgeschrieben, 
doch fehlt ein solches aus Demosthenes gänzlich. 
Auch mit den vielen Stellen beigefügten Inteini- 
schen und deutschen Übertragungen, welche, wie 
L. im Schlufswort bemerkt, der großen Pariser 
Rednerausgabe resp. bowährten Übersetzungen 
eutlehnt sind, ist Ref. fast durchweg einvorstan- 
den; os sei ihm verstattet, nur oin Beispiel an- 











































zuführen, wo er anderer Meinung ist. Sollte Isokr. 
mrrodävn egl 
in? Mir er- 


IV TA de nv. ümokoinen . . 
adröv wirklich partitiv zu fassen si 
scheint die Erklärung Schneiders augen 
“ausgehend von dem, was andere unerwihı 
Nielsen. 
Zum Schlufs hebo ich noch einmal hervor, 
dufs in der besprochenen Arbeit ein unen 
Fleifs und ein reiches Material enthalten. ist. 
Kein griechischer Lexikograph wird dasselbe un- 
beachtet lassen dürfen. Es wäre zu wünsche 
dafs ähnliche Spezialuntersuchungen auch für 
andere griechische Prosuiker in ausgeiehnterem 
Malte vorgenommen würden, damit wir allmählich, 
zu eineim festen Gebäude der historischen Syntax 
chen gelangen. Der Druck ist 
dio Ausstattung zu 




















Demosthenis De corona oratio. In usum schola- 
ram iterum ed. Just, Herm. Lipsius, Leipzig, 
Teubner 1887. Y1, 1218. 80. 1,60 
Diese zweite Ausgabe unterscheidet sich nicht 

viel von der ersten. Von den Hundschriften hat 





2 10. Februar, 
Häpsius den Monaceusis 485 (A), den Mareianus 
416 und den Monaeensis 85 (Bavarieus) selbst 
verglichen. Tu einer kurzen Vorrede geht L& 
interessante Mitteilungen über das Verhältnis des. 
Monacensis 85 (Bayariens) zu dem Marcianns. Er 
ist aus gewichti, en zu der Überzeugung 
gekommen, dafs der Bararieus auf den Mareiunus 
aurückgeht. 

Von den Ausgaben der letzten Zeit findet die 
von Blafs 1885 die wenigste Biligung. Besonders 
kaun L. sich nicht. entschliefsen, demosthenische 
Stellen, die sich anderweitig angeführt finden, für 
die Textgestaltung als maßgebend zu betrachten. 
Wer bedenkt, wie oft bekannte Stellen unserer 
deutschen Schriftsteller in unrichtigem Wortlaut 
üitiert werden, mußs L. recht gel 






















Konjektorulkritik macht, gestattet L. bei seiner 
Ansgabe keinen Kinfiufs. Auclı darin kann Ref. 
dem Herausgeber beistimmen. Demosthenes mug 
vielleicht unbewufst in seinen Reden ein gewisses 
hy , ohne sich jedoch 
immer an dasselbe zu bi A. Kirchhoffs 
bekaunte Vermutung über die Entstehung der 
Form dieser Rede verwirit L. nach dem Vorgang 
von Weil und Fox. Aber wenn much die Ergeb- 
nisse von Kirchhoffs Untersuchung. im  einzelven 
angeaweifelt werden können, so dürfte doch der 
Grundgedanke, dafı die Reie noch nach der ge- 
Fielichen Verhandlong eine Umarbeitung erfahren 
habe, richtig sein. 

Wie die erste Ausgabe, so enthält nuch die 
zweite die Lesarten und außerdem die Parallel- 
stellen aus Äschines' Texte. Der 
Rede gehen ex M. Tulli 
oratorum libello excorpta und 
Stellen aus Demostheues und Äschines voraus. 
ige Behandlung des Textes, die 
erwähnten Beigaben sowie der saubere, deutliche 
Druck machen dieso Ausgabe für Lehrer und Ler- 
ende empfehlenswert. 

Berlin. 

E. Neiwed, Derikles. Ein Lebonsbild den 
gröfsten Ministers des athenischen Reiches, 
mach den Quellen geschildert. Prar. Iylan 
1880. 21.8. 0m. 9. 

























Budolf Busse. 














punkte behanlelt (Ferikles als Feldherr) Pflogk-Hartung 
Bicht ungeteilte Anerkennung eintrug, kann erst, w 

ie Arbeit zum Abschlasse gelangt st, entschieden 
werden. Aus dem uns vorliegenden’ ersten Ab- 
schnätte spricht ein unverkennbares Interesse für (as 
Thema, das aber infolge allzugrofser Anzstlichkei 
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von dom, was die Quellen bieten, unbeachtet 
‚son, in einzelnen Particon etwas zu breit he- 
Il wird, so in den Abschnitten über Anaragoras. 
md Ephialtes. Ersterer konnte dach nicht „oh 
in ein System 
blos duefefas, 
angeklagt worden sein soll 
1886 8. 767 0). Den 
irack, den Porikles® Erscheinung unter dem Volke 
hersorrich, zuichnet in romanhafter Weise. herrlich, 
Homerling in seiner Aspasia. 
Di Schreibweise ist 











(. Kothe, N. 











icht immer ruhig, fort 









laufend, manchmal schwer verständlich (6. $. 19: die 

folgende Zeit. — vorben unterstatzt). 
Griechischen Wörtern fehlt häufig der Acrcut; der 
Druck ist nicht sauber genug, es fehlen inkto. 





In dom Titel von Schaefers Werke steht doch wohl 
nicht füdus und gräcin? S. 9 2. 5 v. u, liest man 
„Perikeles“, 8. 13, 2. 1 v. u. Diaeclik 








0. Weilsenfels, Lucrez und Epikur. (ehluß.) 
Die Analyse des Tuerezischen Lehrgelichts, 
Pendant zu der gleichfalls im N. Lausitz. 

Magazin, wo sie nicht leicht ein Philologe su 

würde, von demselben Verfasser erschienenen Ana- 

Iyse der Ars Poetiea, ist sehr ausführlich und bietet 

daher ein bequemes Hülfsmittel für die Luerezinter- 

protation. Eine eigentliche Aunlyao wäre kürzer 
ausgofallen, und was W. hier giebt, verdient cher 
den Namen einer Paraphrase als Analyao; ala solehe 
wäre vielmehr Abschnitt IL (Welt- und Natur- 
anschaunng Epikurs) sowie die wicht so voll- 
ändigo Inhaltsangabe des Gedichts bei Lange zu 
bezeichnen.) Sie ist nicht: überall gleichmälkig 

iefsond geschrieben; auch scheint mir von W. 

icht überall das Markante genügend hervor- 

gehoben zu sein. Den wühersetzbaren Ausdruck 

„eventa“ (mstroifre) giebt W.S. 17 nicht ganz 

pasend mit „Vorgänge un den Körpern® („fortuita 

accidontia“ Bernays) wieder; Armut, Roichtun 

Kriog, EB cu sich schwerlich als solehe 

auflasson. liche Abweichung der Atome 

(rugizriuo 

gerade zu dem Zwecke statuiort, um di 

freiheit zu beweisen, obwohl ihm dabei 

wohl zu Mute ist. Dieses sro» y 

Meisters führt auch Inerez (IT 216 #) etwas ver- 

Tegen und unklar ein. Dem schwierigen Abschnitte, 

11 931. (W. 8.38) hätte Ref. eine andere Form 

gegeben: Der Einwand, daß Empfindendes mr 

durch Geburt und Wesensreränderung entstehe, 
wird danit zurückgewiesen, dafs jede Veränderung 
nur aus einer neuen, mechanischen Mischung der 

Grandstoffe herrorgelt; ein «dynamischer Über- 
















































28 u. 87) ist von Epikur vielleicht 
Willens- 


















) Vel. much die trockene „Analyse von Talmann. 
Heimstelter Progr. 188 (I) 


907 19. Yehraar, 


gang findet nicht statt. Nur im Komplex ist cs 
möglich, dafs in den Atomen Empfindung herv 
gerufen wird. Das Folgende streift schon di 
Payehologie. Jeder hefüge Schlag verwirrt Leib 
und Seel, indem die Lage der Pri urch 
denselben gestört wird, so dafs auch die Verbindung 
der Seele mit dem Körper gelist wird. Oft aber 
sogen die „wi otus“; dam wird alles alle 
mählich wieder in das alte Gleis zurückgeführt. 
Schmerz. entsteht, wenn die Atome von ihrem 
Platzo vertrieben werden; Lust, wenn die Ruhe 
zurückkehrt. Ein. drastisches Beispiel. schliest 
diese Auseinandersetzung: der Lachende besteht 
nicht aus lachenden Atomen; der Redner und 
Gelehrte nicht us Rede- und Weisheitstofle 
(0738). Mit V. 1022 hebt ein ganz nouer Ab- 
schnitt anı die Lehre von deu zahllosen Welten 
— Die Losart des Marull V 1010 ist falsch, ab- 
gesehen von dem formellen Austols, der in „ipsi“ 
Niegen würde; denn auch jetzt, weint Luerez, ver- 
giftet man sich selbst noch {wie früher uns Un- 
Kenntnis) und andere dazu. Man schreile: notum 
nune dant (se. venenum). Die pesimistische 
Schilderung des Menschengeschlechts (V 1194 f. 
W.8. 67,1) vermag Ref. aber nicht mit W. senti- 
mental zu nennen. Das gunze Elend ist nur di 
Folge der religio gewesen (bei Lucrez gleichbe- 
‚nd mit superstitio, trotz W. 8. 118 u); den 
Weisen triff. es wicht. Mit Unrecht wirft auch 
x. Wilamowitz, Antigonos v. Karyatos 8.13 Aum.d, 
dem Epikur wegen Ischaftskultus 
Empfindsomkeit und vers dem 
widerspricht schon d dor Freunde 
schaft auf den Egoismus; übrigens war 
echt hellenisch. Derselbe sagt dagegen (9 
über die Stellung des Epikuros innerhalb seiner 
Schule: „wo} war or ein heiliger mann, wol trich 
ich die guuze zeit und er zumal einen ungesunde 
ultns des individuurıs und der pers 
War wahrlich nieht Dloss weichliche sent 
noch schwachmütige denkfaulheit, weun diese 
irchaus hellenische schule an ihrem meister und 
seiner Jchre mit fast orientalischer glaubenstärke 
hieng: auch das war religion, und zwar schöne, 
ht. hellenische.“ Bei Iauerez wenigstens finden 
wir virgends eine sntimentalo Auwandlung, selbst 
da nicht, wo die Gefihr zu nuhe lag; ich meine 
Schlufspartie des dritten Buches, wo cs heilst: 
„Nur dor Wahn, dufs nach dem Tode nach etwas 
Non unserem Wesen existiere, hat die Tolesfurcht 
erzeugt. Nach dem Tode kann keiner noch ein- 
mal auftreten und seinen eigenen Tod bejanmern 
(820). Fabeln sind alle 
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und den Strafen im Jen 
der Unterwelt fürchtet den 
schwebenden Stein, sondern 
Menschen von eitler Farcht vor don Götten 
dem Zufalle gepeinigt. Ein Kerberos existiert 
nicht, wohl aber die Furcht der Übelthüter vor 
den Strafen der indischen Gerechtigkeit und vor 
dem eigenen büsen Gewissen (178-1023). Ge- 
storben ist der gute Ri der doch besser 

ar als dl; gestorben sin 
Diehter und Philosophen, unter ihnen Hpikur. 
Und da stränten sich weit Geringere, aus dem 
Leben zu scheiden, die doch im Leben schon nichts 
als Schreckbiler vor Augen sehen! Das ist Wahn- 
tz, deun dem owigen Torle kann doch keiner 
entgehen.“ 

Die auf die „Analyse* folgenden Abschnitte 
enthalten im weuentlichen eine Darstellung der 
Bpikureischen Physik und Ethik. Ref, hätte frei- 
lich lieber die von dem Meister selbst (Diog. Laert. 
X 50, Usener 8. 104: vgl. dugegen Seneen Epist, 
8911 u. n. bei Usener 8. 177) aufgestellte 
teilung in Kanovik, Physik, Ethik befolgt geschen. 
Ex lätst sich allerdings über die den 

sympathische Kanonik oder Erkeuntnistheorie 
Äit viel augen. Imerez, der auf Effekt rechnet, 
führt seine Leser nach der packenden Einleitung 

ilich in wedias res und sotzt gleich zu An- 
ig die Hauptlchre 
Konntnistheorie vorlinfg beiseite lit. 
Weitsenfels in diesen Abschnitten vorbringt, 
hält viel Wahres und Schönes. Erwähnt seien 
ur einige seiner wohlbegründeten Endurteile, 
8.78: „Sollte uns da eine hingebende Beschäftigung 

















































einander, indem er jede 
Was 















mit Epikurs Weltanschauung nicht auch heute 
noch 






sehr. wirkungsvolle propüdentischer 
is werden Können, um uns fühig zu machen, 
sehr verwickelt gewordene Hauptfrage, welche 
auf dom Geiste jeiles denkenden Menschen Iastet, 
besser anzugr 98: „Sobald aber Kpikur 
aus den täglichen Brscheinungen einen sicheren 
und nach seiner Meinung unnnfechtbaren Satz 
abstrahiert hat, bebt er vor keiner logischen 

sequonz zurück. Fr hat stets die Kühnheit, 
die am Kleinen und Besonderen gemachte Er- 
fahrung zuversichtlich muf das Grofse und auf das 
AU zu übertragen. Daher stammen die gigan- 
tischen Konceptionen seiner Kosmogonie.* 8. 100: 
„Wenn es wahr ist, dafs die Gefahr fehlzugreifen. 
chliche Vernunft auf 
des prühisto 






























für die m 








hen 





Menschen) 
besonders nahe lag, so oft sie sich, wie sie langer 


Zeit wohl mufste, ohne alle Unterstützung vom 





20 8. Krane. WOCHENSCHRIFT 
Seiten der Erfahrung +0 weit zurück wagte, so 
verdient es doppelte Anerkennung, wenn wir einen 
Dichter oder Philosophen in der Periode dor reinen 
‚kulation hinsichtich der Anfänge des Menschen“ 
geschlechts in den Hauptpuukten wit der nüchtern 
gewordenen und anf dem Thntsächlichen fufsenden 
Forschung von heute in Übereinstinmuug schen. 
Dies ist der Fall des Imern* 8. 112: „Ich 
glaube dennoch, dafs es unbillig ist, diesen Philo- 
"sophen wegen seiner Gleichgültigkeit gegen das 
Detail der Wissenschaft der Oberflächlichkeit 
zu beschuldigen. Für Fpikur war die Natur“ 
philosophie mur ein Mittel zu einem höheren 
Zwecke u... 
Der Epikurismus wird auch von W. mit Rocht 
im Zusammenhange mit dem gesuuten antiken 
Materialisuus betrachtet. Die Keime demelben 
änden sich bereits bei den Hylozoisten und Hora- 
iii. Der Vorlinfer der Momisten ist Kmpedokles, 
der nur die Konsequenzen aus seiner zur Annahme, 
des zeriv und der Aome führenden Lehre von 
den Poren der Dinge nicht gezogen hat; sein 
vieleicht unbestritten größtes Verdienst ist aber 
die Aufhebung der Tolcologie aus der Welthe- 
trachtung (gl. Lange 18.107). Lenkipp und 
Demokrit zuerst den Muterinlisuus. voll“ 
kommen ausgebildet; anı vollständigsten. dnrch- 
geführt ist er von Epikur: die Stoiker huldigen 
in der Physik gleichfalls materilisischen Grund« 
sitzen (ngl. Überweg 18.231 $50). Di 
tische Iereehtigung dieser Weltunschaun 
sich nicht in Abrede stellen, dns beweist die Ge- 
schichte der gesamten Philosophie; sie ist bis- 
weilen sogar nobwondig, um die Philosopiern 
von transcendenlan Spekulationen wiciler auf den 
festen Boden der realen Thatsachen zurückzu- 
führen. Aber bedenkliche Lücken klafl 
Spetern, unlösbare Widersprüche roten uns in 
dem Materialismus des Alterbums entgegen; da 
bleibt denn in der That nichts a ig, als 
die Abkehr von ibm und durch ihn zu einer zwar 
unfrachtbaren, aber auch unvermeillichen Skepsis. 
Es sei schließlich woch auf oinige 
hingewiesen: 8.9.27 v.0. 
Imerez (statt Epikur); 8.38 Am 
ihoz 8. 83 28 u. 8.87, 30 psychologisch 
8.114, 38 das („der Atom“ klingt etwus po- 
dantisch); 8.148, 1 ist „Die“ zu streichen. 
8.106 (Stellung zur Theologie) kan auf das 
bekannte, von Mom 178,916. über- 
setzte Fragment aus Ennius Melanippe sowi 
auf die trefende Charakteristik bei Schultze Pl 
d. Natw. 18,133 verwiesen werden: „In dieser 















































in dem 
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Welt des. bloßen 
mechanischen U 
jgiebt es keine unheimlichen Dimonen, kein 
das den Munschen in seiner despotischen Launen- 
haftigkeit grundlos überfulleu könnte; die Götter 
werden (eine andere Art der Götterlämmerung) 
von Bpikur aus der Natur hinaus in die leeren 
Zwischenränune zwischen den verschiedenen Welten 
verbanut, und es wird ihnen, mediatiirt, wie sie 
nd, nicht der geringste Einflul» auf die Natur- 
und Menscheuwelt gelsen.“ — Doch das sind 
Nebeusachen; Weilsenfels’ Abhandlung sei sowohl 
der flüchtigen, genielsenden Lektüre, wie dem 
teforgehenden Studium dringend empfohlen. 
Halle a. 8, ©. Hacberlin. 























4. Stitz, Über das Gerundium im allgem 
und seine Vorwondang bei Sallust. 
Krems 1889. 348. ar 5 
Der Verf, ist mit Fleiß, Verständnis und Liebe, 











divam eiymologisch nicht getrennt werden darf, si 
nicht auf das Aktivum beschräke, obgleich. dieses 
die häuigero und ursprünglichere Bedeutung desselben 
sc, sundern dafs wir darin alle anderen Formen des 
Verbuns, wie Transitivum, Intransitivum, Medium 





ad Passivum vertreten finden. Gerundium und 
Fundivum, von denen jones dom Infinitiv, dieses dem 
Partieiplum mahesteht, gingen auf den Wege vom 
Sein des Verbuis zum erstarrten des Nomen, 

so weit aber «lie Grenzen. les Infinitivs und Parti- 
5 hinans, dafs sie die Beziehungen zur Zait 
andere zur Form des Verbuns abstreiften 
ich dem Verbalsubstantiv - 




















verhöltnisse des Gerund 
verbale Natur, Daher Anden sich Aktivum, Median 
ud Pascivum gleichsam vorchigt, wie wir dies bei 
anderen Vorbalformen finden (Supinum, Infinitiv, Par- 
eipium) bei Substantiven (aktiv: tegumen, passir 




















fragen, is) und bei Adjektiven (nis, 
facili). Hin und. wieder hätte der Verf. auf neuere 
Aufsätzo Bezug nehmen können, so bei vertumnus, 
alumnus, autummas ($. 14) auf Ceci, Giornale italiano. 


di Slologin e Nnzuisticn elassien 1 4-5 9. 297 fi 
. 15) auf D 
icht vom Infinitiv als Lokatis, Prer. Sulzburg 1882, 
auf Birt, De partichplis, quae lieu“ 
i, Marburg 1884, Veim Su 

Supinum, insbes. dh 

Verf. ferner die Arlı 
Märstens, Deitrige zur elementaren Darstellung der 
Lachre vom Verbnm infnitum u Latein. Dre, Gan- 
gangen? Für das spätere Latein 

wäre der jüngst eier liber diurans einzuschen ge 
|, Yon dem zweiten speillen Teil beschränken wi 
1 anf die Wicdergabo des Endrosultates, indem wir 































Februar. WOCH; 


SSCHRIET 











im übrigen auf die feifsige Zusammenstellung selbst, 
verweisen. Ahpeschen vom Nominativ weist. der 
Sallustianische Sprachgebrauch für die übrigen Kasıs 
die Zahl von 79 Gerundien anf, welche absolut ge 
braucht worden. Den 39 Gerundien mit direktem 
Objekte stehen gegenüber 67 Gerunliva. Eine rein 
atjektivische Verdindung finden wir mar in 12 Fallen, 
Brax. 6. Hergel 




















Max. Zimmermann, 
sophi imitator 
Yungen Bd. V 1. 
8.10 
Diese in elegantem, fehlerfreiom Latein ge- 

schriebene Abhandlung, den Profesoren M. Hertz, 

und dem leider so früh verstorbenen W. Stulo- 
mund gewidwnet, macht ihrem Verfasser sowie 

dessen Lehrern alle Elre. Mit Geschick und U 

sicht legt Z. die Beziehungen klar, welche zwischen 

den. heilen merkwürdigsten Erscheinungen der 
nachaugustischen Lätterator bestehen. Anf manche 
der. zusaummnengestellten. Punkte, philosophische 

Grundsätze, geistvolle Sentenzen, wird man wol 

anwonden dürfen, was Seneea über scin Verhältnis 

zu Epikur sagt: ep. 33, 2 noloillas (voces) Epicuri 
existimes esse: publiene sunt et maxime nostrue 

sq9.21,9 u. 5. Darum möchte ich auch den im 

Titel der Abbaudliung gebrauchten Ausdruck 

„imitator“ jedenfalls nicht in seinem vollen Um- 

fang gelten lassen. Dafs aber der Dich 

soph, welcher mitten in der Zeit, die Tac. 

Annalen schildert, einen verantwortungsrollen 

hohen Posten vorwultete, der Autor, dessen Werke 

eine Zeit lang fast ausschlieflich in den Händen 


De Tacito Sonocae philo- 
Breslauer Philolog. Abland. 
Breslau, W. Köbner 1889. 7: 






































bewundernswerte Eigenschaften iu sich vereinigte, 
dafs dieser Mann auch Taeitus stark boeinflufst 
haben wird, versteht sich eigentlich von selbst. 
Was nun die spruchliche Seite angeht, so ist schon 
Nängst die richtige Bemerkung geima 
dab {infolge nicht ausreichender Übersichten über 
ruchschatz und Syntax der sog. silberuen La 
nität) häufig dem einzelnen Schriftsteller auge- 
rechnet: wird, was der ganzen Zeit angehört. 
Tnsbesondere trift dies bei Ti hier ge 

sc Neuerungen der nachklass. Prosn durch 
sonstige Eigenart des Stils und die Bedeutung des 
Inhalte mehr hervortreten, gleichsam in grellerem 
Lichte erscheinen, als in den unıfangreichen Werken. 
inder hervorragender Autoren. In der Philo- 
sophie folgte Taeitus, der Eklektiker, ebensowenig 
wie Seneca ausschlieflich jener Richtung, welche, 
in Cato_ ihr wnerreichtes Vorbild suh; allein i 
den wichtigsten teleologischen und ethischen Fragen 
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nühert er sich dem mit der stoischen Lehre am 
nächsten verwandten Stundpunkt Senecas dera 
und faßst seine Ansichten mitunter in so ühnlichen 
Wendungen zusammen, daß die Annahıne direkter 
Batlehnung an zahlreichen Stellen nicht abzu- 
weisen ist, 

In der Einl. (8. 1--5) spricht Verf. kurz über 
die Entwieklung der lat. Sprache in der ersten 
Kaiserzeit, über die Besonderheit der spanischen 
Littoratoren überhaupt und namentlich des jünge- 
ren Senecn, führt dann innere Gründe an, welche, 
dufür sprechen, dafs Tac. jenen machgeahmt habe, 
und eitierb diejenigen Stellen der Annalen, in denen 
des Seneen mit Achtung und Anerkennung, wenn 
auch nicht gerade, wie 7. meint, mit „höchster 
Bewunderung“ gedacht wird. Wenigstens erstreckt 
sich die Bewunderung nicht weiter, als anf das 
geschmeidige Talent, die Erfahrung, liter. Be- 
deutung und gefahrrolle Berühmtheit des Mannes 
Mehr fit sich ans dem Wortlaut der ange- 
führten Stollen wicht schliefsen. 

Die ganze Untersuchung gliedert sich in zwei 
Teile: 1. Wie hat Tac. die Philosophie des Seueca 
für seine Zwecke verwertet und desen Lehren 
wiedergegeben? 2. an welchen Stellen ahmt er 
die Sprache des 8. nach? 

Augenfällig ist die Übereinstimmung, mi 
welcher beide Männer ihre Ansichten über Wesen 
nd Verehrung der Götter, vielmehr der Gottheit, 
kundgeben. hist. IL. 78. V.5. Germ. 9 und. viele 
Stellen nus deu Briefon und Fragmn. des 
Auch über den „wahren Philosophen“, über die 
Unsterblichkeit der Soele nnd über das Jonsits 
(Agr. 4b, 1. Son. de cons. IX. 8), den Totenkultns 
(Agr. 42 a. B. u. Sen. Beiofe), über die Tugend, 
über Willensfreiheit des Menschen, über die beste 
Staatsform u. ü. stimmen beide Autoren ganz. 
überein. Der Satz, dafs das Leben der Güter 
höchstes nicht sei, ferner das bekannte: sola bon: 
qune honesta, wird vielfich variiert, Zu letzterer 
konnte aufser hist. IV. 38 auch Agr. 44 angezogen 
werden: vera bona ee, qune in virlutibus etc. 
Die Stelle ann. IV. 3 neque femina amissa pudie 
eitin alia almuerit, setzt Verf. in Bez 
Soneca; doch Yingt auch Liv 
salsi est muulieri amissa pulicitia ® 

In zweiten Abschn, dieses ersten Teils zeigt 
zunächst, dafs verschiedene Schilderungen hei Tac. 
durch ihre besondere Farbe den EinflufsSeuoea's vor- 
raten: Hier sind einige Stellen wohl, worauf der 
Verf, selbst , direkt auf Ballıst als di 
‚gemeinsame Quelle beider Schriftsteller zurückzu- 
führen. Für die Germania ist leicht zu zeigen, dafs 

























































































213 10. Kobruar. 


Tac. die alten Dentschen im ganzen mit ähnlichen 
Augen betrachtet, wie Soneca. Dieselbe „Idonli- 
“ „Fehlern und 
schaften. Tim Agricola sind einzelne Beispiele 
der Übereinstimmung wit Sen. besonders schlagend: 
ändere zeigen Spuren einer gelächtais 
Verschmelzung bezw. Umprägang von Stellen aus 
Sallust und Seneca; so ist z. D. aun. VI. 10,5 
sun exempla in eomsultores veeidisee, vielleicht aus 
Sall. Nist.T.48 (51) 1 prata incepta eomsulorilus 
moxae esse, und Sen. ep. 1, 19 mala exempla 
reeidunt in anetores herzuleiten. Auch. sonst he- 
merken wir zuweilen die Art, wie Tac. fremdes 
Metall verarbeitet und mit seinen Gopräge vorsicht. 
Wenn z.B. ann. XIV. 40,8 paupertatem prae- 
ipmum malnın erodebat, auf Sencea zurückzuführen 
ist. so hat Tac. eine geschmackvolle Kürzung der 
Stelle de henef. 1.9, 5 vorgenommen: paupertaten 
alienam confernnere, suam magis quam ullun alind 
vereri malum. Oder er schafft auch, wo Sen. blofse 
Hünfung von Begriffen hat, durch eigene Zuthat 
einen schön gegliederten Parallelisuns oder eine 
rhetorische Steigerung. Man vgl. 
Signifcatur quies wärs et ot Y 
und Tac. dial. 38, 18 longa temporum quies eb con- 
tinnom populi otim et assidnn senatus trangquilitas. 
Yiele der Antithesen, welche sich in den Reilen 
hei Tac- inden (durüber handelt Verf. 8, 32— 
erinneru an Soneca, wobei natürlich die gan 
wöhnliche Gegenüberstollung von virtutes et v 
te. nicht ins Gewicht fallen kam. 
8.4566 stellt Z. eine stattliche Rei 
Stellen aus Tac. (mach der zeitlichen Folge der 
Werke) mit solchen des Seneea zusammen, welche 
sprachlich. besonders grofso Ähnlichkeit, haben. 
Er hat hier die Beobachtungen Weinkaufs, Ya 
Peters und Kleibers vielfuch ergänzt und berichtigt. 
Im Dialog findet Z, nur wenige Spuren von An- 
Iehnung au 8. (Kleiber übertreibe); immerhin sind 
die Beispiele, welche er als Ergünmug. bringt, 
recht treffend. Am stärksten sei die Einwirkung 
des Philosophen im Agrieola, in der Gem. und 
den ist, sie höre aber much in den Ann, nicht 
ganz auf. Dieser Teil, in welchem einiges aus dem 
ersten wiederholt wird, enthält an 150 Beispiele, 
von welchen ungefähr zwei Dutzend als irrelevant 
gestrichen werden können, besonders die zur Ger- 
andere sind, wio erwähnt, auf Benutzung 
einer gemeinsamen Quelle zurückzuführen. 
in bleiben genug zuım Beweise, dafs die Lektire 
des Seneen auch für die Sprache des Historikers 
wicht ohue Einwirkung geblieben it 
In den Schlafworten tritt Z. der Selletändig- 
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as 
keit des Taeitus zu nahe, wenn er sagt: ubicum- 
que igitur philosophatur Tac., ihi Seneenm ra 


pressisse putandus est! Tudessen wird durch solche 
kleine Übertreibungen unser im Bingang ausge- 
sprochenes günstiges Urteil über die ganze Arbei 
nicht alteriert. in “Appendix” (8. 68-73) zeigt, 
dafs Verf, die Ergebnisso seiner Forschung auch 
fir die Textkritik aufs vorteilhafteste zu verwenden 
weils. Die Verbesserung zu Sen. op. 17, 7: quod 
magis wireris (st. quo od. quoque) ist ku 
fechtbar. 
Frankfurt a.M. 


















Auszüge aus Zeitschriften. 


Academy 913. 

$.285. In der Cambridge Philological Society 
vom Oct. 24 gab A. E. Honsmann Verberserungse 
vorschläge zu Ovids Metamorpb., Postgate schlag 
Horaz c. 111.6, 22 Komana vor {wie schon Lehrs). 











Atbenacum 3241. 
3. Es wind eine Sammlung veranstaltet für 
die Minterblicbenen des Dr. Hatsch, sowio für 
riebtung eines einfachen Denkmals; Beiträge an Prof. 
Sanday, Oxford. —— $. 780, In der Numismatic So- 
eiety vom 21. Nor. zeigte II. Montagu u. a. ei 
Didrachmon von Craton: vorm Herakopf, auf de 
Revers sitzender Herakles; vorgl, Head, 

5 Zusammenfassende Dat 



































dio Ara in 
Umgebung bezüg- 
von I. Lanlani. — Beschreibung 

nes vom Brit. Museum erworbenen Bronzegefüfses 
von der Insel Chalke, auf welchem in schr schöner 
Arbeit die Mochzeit (der Arindne un des Bacchus 
dargestellt ie 














Neuo Jahrbücher für Philologie und Päda- 
gogik. 139. u. 14O.Di. 8. u. 9. Heft, 
Krste Abteilung. 
5. 513-576. H. Pomtow, Fasti Delphiel. 
ir Anzahl chronolagischer  Unters 
ie Auto de 






n Gegenstand. haben. 
dieses ersten Teils, welcher die Prietersch 
handelt, werden in einer Pi tabelle zu- 
sammengefaßt. — 8. 1. Voltz, Quoll 
utorsuchung Aber die Einleitung der Schrift des 
‚Jakob Diassorinos oder Pscudo-Drakon zuegl uergun 
roman. — 8.509600. M. Stouding schreibt 
in den seript. hist. Aug. vita Alhiul 13, 10 sena- 
tus mobie vonzulrs fociot und Priap. 63, 18 noris 
ineenlin. -— 8. 600. P. Stamm, Berichtigung zu 
Procksch' Aufsatz über den Inteinischen Irrenli 
praeteriti, —— 8. 601-635. 0. Seock, Stadi 































10. Behruar. 





zur Geschichte Diokletians und Konstantins. 
11. Quellenontersuchungen, betrefend die Chronik von 
Konstantinopel und die vom derselben abhängigen 
Geschichtsullen, unter welchen die Fastn des Hlacins 
reisten. repräsentieren, während. di 
Nachrichten des chronicon Paschale nur, sowelt sie 
auf den byzantinischen Annalen beruhen, glaubwürdig 
seien. — 8. 635-636. F. Knoke zeigt, dafs 
dem Heoro, welches Gormanieus zur Ems führte 
(Tac. Ann. 163), Cacı uen vier Logionen 
sich nieht befunden habe &, und dafs diese Er- 
klarung selbst dann gelte, wenn man arereitus wirk- 
ieh in dem Sinne eines Gesamtheeres fasst. -— 


























5.637—640. H, Kothe orürtert die Frage, welchen 
se. V 





Mistoriker der Philosoph, dem Cicero T 
63 fat, benutzt habe, um im 
damit, in wilche Jahre Tinaios 
des älteren Dionyins gesetzt abe 
Taudwich Hest in der sap. Eiresione (Westermann, 
Boyg. 5.17, 49) bs wire mir Plnsut, —= 8 60. 
M. Rabenschn zeig, dafs auch nach der Psnude- 
schen Überhefrung das Koigamm Anth. Pal. XL 
395 dem Palladas gehöre, X 121 aber von Planules 
wit der Notiz @dgder verschen worden sch 
Zweite Abteilung. 
5.360308. F. Koldewoy, Die Einführung der 
Roifeprüfungen und die testen RefeprafungsorJnunsen 
im Herzogtum Braunschweig. — 8.599-410. Reichen“ 
hart, Die Iteinische Schule zu Memmingen. vu 
1564-1892. Fortsetzung. — 5. 410-418. A 
iese zeit, wio os möglich ac, schon nach den 
warıl des geichischen Elomentaranerichts 
Ciner znsammenbängenüen Lektüre zu bezunen. 
F. Glocckner sl den wesent 
a temporale und < 
ner such für Schale verständlich 
Fansng ft, — 8. 421-127. MH. kattnann, Zur 
Tiehandlung des lateinischen Tempusgebrachs in dem 
Kritik. des Aufn yon d. Walde 
Die didaktische Formgebung in der alispracic 
Grammatik, Lehr. u. Lehre. 17.18. — 8448-36 
Mt. Boxborser, Dricfe vun K. D. Iigen an 0. A 
5. 850--164. We Vollbrecht, 
inlung 






















































Deutsch 








zu de 
Sitzungsberichte der philas.-phllal. u. hist. KL. 
der kb. Ak.d. Wiss. zu München. 189. 111 


Den Anfang macht ein Aufsatz von Scholl 
(8.1. 26) über die Kleisthenischen Phratrien, 
‚dessen Resultate sich hauptsächlich auf die neu. 
efundene Urkunde von Dekelea (Fan. dgy. 1588, 1) 
Stützen. — Soann folgen (8. 2546) Mitteilungen 
‚desselben aus Handschriften, und zwar aus den N 
cianus F des 

use. bestätigt d 
chen dem Pal 
ar on... 
ürtert —; ferner giebt er aus den Aristophanes- 
cholien des Ravenmas die erste welche. die 
Scholien zu y. 1-39 des Plutos enthält, und einige 
andere bisher nur Mückenhaft mitgeteile oder ganz 
überschene Scholien dieser Haudschrft, — 8, 71-95. 
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so, a6 





x. Brunn, Methodologisches. Verf, führt zunächst 
den Gedanken aus, dafs dus, was die Hesiodische 
Theogonie über Homer hinaus als spezifisch hosio- 
isch darbiete, auf die Vasenmalerci keinen Ei 
geübt habe und darum in den Darstellungen derselbe 
unvertreten geblieben sei. Sadann erörtert er. die 
Froge, warum in der Vasenmalerei auch die Lokal- 
gottheiten, Flafs- un] Borggätter landschaflichen 
Charakters fehlen. Er findet die Gründe in dem der 
ascnmalorci Mangel an 
















SER nd Hals In der Daran der Gert 
der Priehthontos auf ner Trkachle sur Ta 
nat de In 36) zu ren st, br a 
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Me I Ai 1. Dos, 
1 vechedene Tonne 
Den Anne der 
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eroßsen Dionysischen Slegeriste, 
Dichterlisten 





Berichte über die Verh. d. K. sächs. Ges. d, 
W. zu Leipzig. Philol-hist, Kl. 1889, 2. 3. 
S.T1-0%. I Moister, Tompolrucht von Alca 

Text, Übersetzung und Kommentar der kürzlich bei 

Pia in der Nähe des Tewpcls der Athene Alca ge 

fundenen, Tusebrit, nebst Untersuchungen aber den 

Namen äd und die arkalische Amphiktyonie. 

















Hiorzu “Dialoktologisches® und Wortregister zu der 
Inschrift, 
Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 
Alten, T. W., Notes on ahlreviations in Greck 





Manuseripis: Athinarem 3246 $. 46. Nützlich, 

Altertümer, Dericht a. d. römischen Privat- u, 
Fortachr. d. kl. Altertunse. XVII 4/3 
S.19 1. Allgemeines. II, Privataltert. 
5.1941. Miz Zoeller, 














vonymus alversus alemtorer ..: von cl. 
Miocdoiaki. Mit Vorwort von E Wilftin: Theol 
Titztg. 26 8. 618-650. Dar Text hat unstreitig av 








wonnenz die historische Kritik. tritt zu schr zurück, 
Ad. Jülicher 
Dergk, Ti., Griechische Literaturgeschichte 








Wart. Kur. 9:10 
ige Berichtigungen 
md Erg Dassolbe: Cham. ver IM 10 
8. 459-461. Nicht die Behandlung der Koma 
sondern die der Prosaiker hillet den wertvoll 
Bestandteil des Bandes. FB. Jerons, 

Brunner, Hein. u. K. Zeumer, Die konstauti- 
nische Sehenkungsurkunle: Bl. ph, Woch. 2 8. 6 
65. Inhaltsangabe; «den Text Mal Z. sorgfültig her- 
gestellt. S. Löreenfeld, 


V. herausg. vB. Zeppmüller: 
I Selmid gicht 















1%. Pebrmar. WOcH 








Catnlli carm. rer. Postgate: Adhenaem 3246 





S.46. Gelobt, 
ceros Cuto maior erkl. v. IL Anz: N. ph. 
Resch. 2 8.2831. Wird gelobt von J. Drgenhart, 









Coemans, Las adjectifs grecs en @0- ct on do: 
‚Rec. erit. 52 8. 4931. Nur Statistik,“ V. II. 
Fröhlich, Fra., Das Kriogswesen Casars I: 


pl Asch, 28. 11. 





Verdienstlich. FI. Brunchr. 
Geschichte u. Chronologie, Bericht über die 
griechische 1. 1881-1888: Fürtsehr. d kluss. ellter- 
tumsteissenschaft XVII 4/5 Bd. 60 $. 120-190. IV 

inzelarbeiten, Quellenuntersuchnngen, V. Chronologie 














169). Ad. Bauer. 

Grogorovius, Stadt Athen im Mittel 
alter: Bel. pl SI. Anregend u. Ichr- 
ich. A. Krumbacher. 

Harnack, D. psendocyprian, Tractat do aleato- 
rbus: Aeadey 921 9.432. Die frühe Datierung 








Ind der römische Ursprung sind sicher erwiesen, aber 
wicht die Verfaserschaft Victor. Ch. Merk 
Harnack, D. Akten des 
und. der Aratbonike; Claw. rer I 10 8, & 
ehem Intersse. EM. Won. 
Mogarth, D. G., Devin Cprin 
archavelogial' omrmor in Osprus in. 1686 
ocum 3340 8.391. Natdich, obschen 
meinere Übersicht erwünschter gewesen wärt. 
Antrosiona: Theo. Liteg. 
Wesen tnchtiger Kenntnisse und seh. 
atigen Urteils geioht. .l. dälicher 
Catatoruo_ des incnnahlen de ia hiblcthögue 
Fohnch par Parfour, 2. de Dijon par Pellechet, 3 
de Nere var 4 %d. Kantanshilti. 
ick Solathurn von Gh, 5. Deslisle, Instractions 
gone Ja vedatien dfun insentaine des incunahles dans 
ies Mb. pabl. de France, 6. Faclli, Sageio süle 






Notes of an 
Alle“ 
allge 




















1 501-501. 
getadelt No. 6. 8. 
et digessit. A. 





gratie degli incanaboli 
Besonders anerkannt wird Na 

Inventio s. erucis, 
older: Dr. arztg. 2 Die eigentliche Recen- 
sio ist noch erst zu "B. Kübler. 

Kaspar, Die Einwirkung d. Iatein. Sprache auf 
d. Deutsche ete.: Ost. Gymm. 11 8.1069, Gut 

tt0, Th., Johannes Conversanus u. Johannes 

Malpaghini von "Ravenna ote.; Brl ph. Woch. 2 
5.86% Notiert von X, Hartfelder. 

‚Koetschau, P., D. Textüberlieferung d. Bücher 
d. Örigenes gegen Culsus: Theol. Ltzty. 285. 611. 
Genau, sorgfältig u. scharfsinnig. A, „ülicher, 

T,euchtenberger, Din Olen ı. Horaz disponiert: 
N ph. Kdsch.? 8.221. Natzlich u. empfchlenswert 
E Rosenberz 

Loy, Millshuch f, d. Intel 
NAD: Berl. ph. Woch. 2 S. 051. 
ind zu dürfig. Fr. Müller. 

T. Livil ab übe cund. XXVIXNX . . > par 
0. Riemann eı T. Homolle: Bel. ph. Woch. 2 8. 52- 






























Unterricht. (Lävius 
Die Erklirungen 














54. Anlage der Ausgabe u. Behandlung des Textes 
durch Riem. wird. besprochen. -—a— 
Lukas, Fr, D. Methode d. Finteilg. bei Platon: 





Br. ph. Woch.? 8. 48-50. Grandlich u. eindringend. 
0. Apel 
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Martha, 4, Hart öirusque: Rev. erit. 52 8. 494- 








499. Schr anrogend u, verdienstlich; einige Irrlamer 
worden moniort. S. Aeinach 

Nauc-Wagener, Formenl. d. Iat. Sprache. 
3. Autl. 16.58: Arch. j. dat I. 





Eine Tesere chrom. 





rd 










Figuli op. relimnine coll, Sıeohoda: I. 
56. Wertall. HH. 

, De opifieio mundi. Ed. Z. 
Supplementa nd Procli in Tiatonis de repb. . . Ei 
R. Reitzensteins 3, Jamblichi Protrepticus. Ei. 
HH Pistellis DE Tutztg.2 8, 54-50. Als wertvoll 
anerkannt. ZA, p. Arnim, 

Plato, Eidggur, rolopie, Rektor. Avcc 
notes eritiques et explic. par @. Konstantinidie: Ren. 
94. Notiert. A. Haurett 
ialogi vor. M. Woklrub IE 1: Ir. 
Die Behandlung der Handschriften. 


Colm; 2. 


























Frage bestimme den Wert einer Platoausgabe nicht, 2. 
Plauti Aulularia Reengn. P Lang: N. ph. 
Resch. 2 8, 19-22. Viele Kinzelheiten werden he 





sprochen; Im allgomeinen ist die Ausgabe wohlge: 
Yungen. E. Reilol 
Reichardt, De Q. Ennii annalibus: Arch. f Int. 
Tarzikogr. VS. 578. Nützlich, wenn auch manche 
wicht ieen nicht Bemutzt si 
A, Methodik des. granmatischen 
Gricebischen: Würt. Kor. 9/10 
ich. Bender. 
Sophoclis trag. rec. Püpageorgios: 
Ka Oil? 8.55. Wenn auch nicht abschließend, 
50 duch wertvoll. IL. St 
Schrader, O., Sprachvergleichung u. Urgeschichte. 
921 8. 425. Vielfach verbessert 
Aesleutend erweitert; besonders wertvoll ist der 
Abschnit, welcher die Gese 
hreiber, The, D. Wi 
en 
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‚ner Druncı 
Hause, D. 








in Bemerkungen Verltt. 
init großer Gründichkeit ge 
BsuateIasın ich erhellche 
Brüelner. 
Sophoclis Electra z. Schulgebr. m. erklären 
Am m von N Wechlein 3. Aufl: Bird ph 
Wach? 8. 4538. Von den aufgenommenen Kon- 
Jekturen werden mehrere abgewiesen; der Kommentar 
Wind in mancher Minsicht noch etwas knapper u 
wünscht. P_Dettweiler. er 
Stephans, De Mortile verboram noratre: BL 
pl. Wach. 2 gelbe von WE Gilden. 
Whibler, 1x 
(Cnil.2 8.4 
x 
ten. ri. 82 8. 06 
Yaig. A. Haurele 





2 ist das Ma 





‚wendungen 


















1, 

Tuchtize Leistung. 2 

Phons Memorabilien von A, 
Dor Text ist im ganzen un 





Weider: 








19. Kebruar. 
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sh; 16. 
The Students Cicero. Adopted from, the 
German of Munk’s Gesch. d. rüm. Lit! by MW J 
Fausset, London, Swan Sonnenschein. XV), 237 8. 
Deren 
—, De Oratore II. A translatio 
and €0. 1018. 8. sh. 
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London, Cive 










Torim. 





Face 
Ben 


13. 















a“ 


Dumon, K., 
struction daprts un module, 


Le thlätre de Polyelöte. Rocan- 
Haarlem; Berlin (Weil- 








mann). 518. 3 Tat Kol. M. 16, 
ile, Storia antica 1. 1Oriente antico. 
io, Hocpli. 2368. L. 1,00, 








neydidis de b. Pelopomesiaco. Ad opt 
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Wäuner in Görlitz. IL. (6 

A 4, Oktober sprach zunächst Dr. 
Freienwalde a. 0. aber Drukans Geses 
öivigen Bewerkungen Uber den Stand der Fruze 
gemeinen behandelte C. die Moschaffenket der Über 
Neferung, Obenan ste die, Inschr 




















Hakaide 
rspringlichen Fassung Drakons enthält 

gen Leiutzi eine üngere, nacheukli 
Atze verschene Redaktion der drekoniachen. 











Sicherheit auf Diakon 
der zecan 
hält it In 


ickzurühren 
snitere Nechtebruuch 
atracht zu eichen, da 








werden! auf Drakon zurückgehen könzen. 


Was hatte 
nun, Hagt ©. ‚nach Drakens Anordntugen zu geichtlen, 
rc in Ark en Mont vergellen? Die esigeeinng 
de Drakan bezeichnet den Ubergang von der Selbsthilfe 
zum gerichtlichen Verfahren. "Die jetzt noch herrschende 
Anschauung, Ürakon sc beschränkte, das 
Öestchende Re iet dem Suchen ent 
sprunzen, Droken vom dem Vorurt sinlosor Härte zu 
befreien. Er sell nhulich auf die Kldnsten Vergehen die 
Toresstraßs gesetzt haben, weil In der That an einer 
verlorenen. Stelle die Tatög des aut bandlafter That 
Srtappten Diehen für stradon erklärt wurde. Allein anch 
Aleser Fall Isrt, war nicht außerhalb des Miutrerhten, 
sondern da, in Drikone Y 
warcu. in denen Tütung orlanbt war, sı handelt ce sich 
duch bei dgn Kemerkungen er dem Pic m ein 
1 Kae nd erhuter Satin, Oberkaugt 
Irakon etwas anderer als 
Helen Ahrsehzen gersanit 



































Grüfste geleitet 

hergebrachten Gchraucke hat er bestehen Je 

anscheinend geringen Veränderungen, weiche 

Aufsere Nifstände abstellten, ordern die Dünger auch 
irlich veredelten. 

An Cauern Vortrag schlofs sich derjenige von Prof 
Dr. ÖonzeoBerlin: Jane deekdigische Tutitn nd dns 
Gym? Das Stullum der Arche 

N weitere Ban we 
ie alatiiute dei Sa 
Arelieckturforachung le gen 
Vordergrund treten. Die 
allen England vorangeean 
Pergamon naclhalen dar 

sich an Immer neuen Stclen ı 
Sint man Dei der prahtischen 4 













































von ‚len grofsen Wand . Im 
der Mine Iiegen Dewese Tor, date die Vertreter des 
ymuneialanterrichts unaufballsam der Eautwickelun 
minor Saiten in der Archäologie folgen, Hieran ist das 
Kar. Archdel. Tasriat achen längst weht oe Anteil 
Das zeigen die 'en auelänlischer Gelehrter, 
schen Direktora Centerwall {Ny svennk 

SS, fehlten 


Beziehung sollte 
hrcitung der Iustkutschriften an dı 
wirken? sie It jetzt ziemlich schwach 
Tür au speciel Tachwissenschnitiich 
halten werden. _ Kachwissenschaftlich 
Bislhen, aber. wie chen bemerkt 

heat 

empnehlt Erst er Ko 
malen“ ale anı 

An einer Anzal ausgeste 








inehr aungeweier al rüber. du enter Lie 
el dis „Antike Denk 
rate Yateln erläuterte. Ober die 
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Ananzielle Seite fand mach dem Vortrage im engeren 
Kreise eine Besprechung satt 
Es folgte an demselben Tage nach der son Dr. Waler- 
Sagan an Stelle des erkrankten Vertassern Billetuehar 
AR. Decker-Breslau, gelesene Vortrag: "Liris Bildnis 
Becker hat im März 108 die Miniaturen de 
Handschriften io, den Mitlitbeken zu Frenz, Dhoena, 
Padun und Venedig untersucht: für die Erage des wirke 
Iphen Eivtaparrn war das Resltt eis is 
Weirertin behandelte der Vererog hanpteächlich sine in 
Paco befindliche Liviushüste. Im Iunern des Salıne des 
one in Palta befindet eich anfer andern 
Ärlus-Bildnissen in, einer Nische Aber dem von 617 
datierten. als das Paduaner. Denkmal im eigenilichen 
une erwähnten Deukmale eine aim Postament ale T- Hr, 
bezeichnete Büste: an derselben sind zwei Punkte ala 
ebarakterisisch au merken: 1. eine Vertiefung an der 
ja und 2 drei Falten in der Mitte 



































ich 
tin Bronzekipf, des Lävius in der Sradthiblietick zu 
Üestan. Derzelte Yt-cin Wachseuß, die ganze nach 
deu Gusse, ehelierte Oberläche : 
Grbenen Palin hedcekt, Der Kopf stay ans dem 
Nachlanse des Sulfiers der Miiolih, Ti. v, Kehdieer, 
der il wabrscheflich {u Padua erworben, Drunzekopf 
Und die ben genannte Manmerbtate stellen denselben 
Mann dar. ja sit Dieten fast Mentlrhe Hilden I dem 
schen Ali, 5 it enndec eie Idwenke ni 
Zichungsios heben uander "hergehende, Sehöpfunzen zu 
Wezeihsen. Die Marmorbtite kann nicht. Vorbild und 
re des Irenarlen rn, weil da letztere gewie 
dm andern fehlende Details aulweist. Das nngrhchrte 
Yerbaltuie ist aber deshalb unuöglich weil un der Drouze 
die oben erwähnten „charakteritlichen Merkunle dr 
sten 











































‘der Divnze wer. als dag Wachemete 

Zum Schfifs zab Verfasser noch 
einige Sitteilungen über die ihm sonet mach bekannt 
Wordenen Livhebitinise. 

In der letzten allgemeinen Sitzung am 5. Oktober 
sprach zunächst Dr... Wutsbach-Brtalau über Der 
Bianaheiigtun zu Nenö, Redner machte Mitterlangen 

Ft vorgenommenen Ausgrabn 

dureh die Dentlungen Sir X 

dl getreten. aber nach nicht ahgeachlisern 
ir beschrieb den Sec und die Ortikcket In all 
gsiiucn und bitrnach ‚lie schr ansgelchute Arca den 
ebetums, die daran. befindlichen Substriktionen. die 
SEE puren a den Mein m Her Sr 
Sifas Quartan, den Tenpel sclhet, er nufeedeckte Basic 
ae und, ie dere Serie Dan wa 
ir sich zur Beschreibung der gefundenen Kuntezen: 
Sünde: Grofse Marmorstatuen (Bilsäule des iherin und 
Andere, In den alac. kleine Marworstataen, große und 
HRS Terketin (Wihench ru) Mine h neuer 
Menge, Interessante Inschriften. Das Heiligtum hatte 
ine ioße algeneise Bedeutung. " 

ben Ietzten Vortrag Dell Dr. 0. E. Schmädt- 
Dresden über "M. Jun rufe, den Uaesarmörden, 
Pintarch stellt den Brutns als eiuen treilich 


Trorzdem diser Dericht «im Partei 
uud Freunde ist, iet Brutus noch heut In der gel 
Welt der chrenwerte Man Demgegenüber (cl 
der römischen Litteretur nicht au aleadings versre 



















































‚en. besondere In Cieros Ariefacaften, di 
ien Bilde Ablrach hun. — Keiner verllgte man 
den Lebensgang des Dratus von einer Jugenzet bis zu 


seiner Bade. Wr boben hier aus der Fülle des Gehutenen. 








den ‚republikanichsritekrntischen Kreisen Im Füllung 
zu blelben, über deren Srhmmung Bericht zu erstatten 
ind auf diselle zu seinen dunsten einzuwirken. Nar ci 
erklärt sich der Widerspruch. der in den Handlungen 
ind Äußerungen des Brutus big zur Verschwörung koden 
Caesar zu Tage tritt, sein Schmanken zwischen offen. 
kuudig republikanisch gerinnten SMinern und sehn An- 
schlaf; an Caesar. Dean, dafs er Im Grunde. cehter 
Rembiikaner war und sch dem Caesar mar scheininr 
wuterwürg zeizte, ist nicht, auzunchmen. Denn man 
kann Cassar nicht eine so grufse Nachsicbt zutrauen, dafs 
er die bisweilen wefiseentlich zur Schau geträgene 
ynblikanische Geslahung des Bratun hatte dulden solle, 

fan Drutus damit nicht Io seinem Auftrage handelt 
Dratng trug aleo im Einverständnis mit Caesar die 
Ikanlihe Maske: Das gieht uns auch die Erklärung 

das Verbälnie zu Cicen, in diewr Zeit, Den Ca 
scheine Hrutus Im Auftrage Carsaps geschrieben zu haben, 
Nm Cieero, der, wie man endlich inch, dech nicht zu 
gewinnen war. in der öfntiichen Meinung. herahzu- 
etz Zur Versi gern Önear kam ta ei 
sein Aue au den Jungen Thron gerichtet hatt, gereizt 
durch seine Mutter Sersills und sine Cllnue, und weil 
ehue Pläne durch lie Herunzichng des Octariun durch“ 
Kreuze wurden Er wolle die 2orstörten Ladungen 
durch Blut richen und sich über Carsars Lriche noch 
Einen Teil des In Irotue mischt sich zer 
Ishrte Bildung mi wucht, Trenlosigkeit mit 
































































Venlanbizte 
In der philologischen bean am 
a. Oktober Prut, Hilderg-Ögernowitz, mit, ben Vor- 








Der Si eines Sehrifisellers ante 


trnge über seine sprachliche Eigentimlichleit vo. 
Sehr de bnrenfione 











# Ingendechrit de fen. 
a ie 








"Er forte der Vortrag san Dr. 0. Immieche Leite 
über den Ursprung der Pie: Drei Punkte witerhart 
der Reiner ehr Prüfung: 1. dat es Überlangt erweilich, 
dafs die Farm der Elegie nicht vrlunden, (enden ge: 
worden it? 2 Wenn dis der Fall It, Ule Hppatlie 
Fer Alten, ie Eine nd ans dem threnon enbtnnden 
Auereiehemi? , Wehn nche war Je al an Ihre Selle 
Betzen? = 1. Char der Hauptvertreter der erfandenen 
Hlegie, weht dem Disichen seen Platz unter den cr 
dicken Bihlanzen des Arebilachos u, Alt ir wien 
jet Absener, Algricch. Verchan) dafa, wir der Dexae 
cier durch das Zsunmensacheen yelksttmlicher Kurz. 
Verse entstanden. he, wir im Pentameter eine anlere 
lee Forpn bakıuz ja die Phasen seines Werdens lxen 
üns noch Aealicher for Angen, Permer kommt der Burter 
meter als albständiger Vers Nur, cr kan al nieht nur 
SE Eee ae Auen ag BE A raen 
Finance eriu 100° regen ereige diruue 
"" Kindlich St auch das Distichen Überhaupt 

Ya weicher etwa cin sch 
ers den eyedus ahgeb: denn ca Amen ie 
Yu when sich Hosemeter ud 

A Felge allen 




























hreiere Kup 
Fentaneter iu 





wie bei Hipparch weit siicet von allem Türen 
Y. Die Lesfkograpken deuten Lispufren als daphunuulıen 
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rngugepd. Beve wid der Clin Tinker al | sk ie ren der Irre Leer und de 
ee ee Te | Bd ce, er are hu de 
SEE ES in De | A Sr er ra Keen 
u Te an: 
a er Maflgn Tu 
a a ee IR 
ae nf | 1 a et aha 
Ta ne ee | Bien Ken nee 
ne En | (ana Vi EiRt Glen Aal ee Mena 
N Lan | Dre nee Se ne 
Se cr Kr Kan 
a | een ar 
i Pu | Bi ee Da man Te me 
| Babe nal, Sn DC 
als Zu Bayos, ze dheyufreir etywologisch zusammen- | Inschriften, die indes mit Vorsicht zu benutzen sind, Die 
hänge it adkayag, away, Sf, wer uch | rom Literatur ja, Dem, weiten Untinge her 
SEN er Mn dt rg 
| En ee 


1g%0, welche aich um Gespräche bewegen 
1 Vorträg hielt Privatdozent Dr. K- Sittl- 1 "Satire "und Scherzgedicht, Homan ud Brie 
10 Vulluratein?” Ser yalanl, et | Anch die Protokolle von Spenden. keligiensgeprächen, 
all u, a. steht hm Ghegensatz Ku der | Märtsrerverurteliungen shul" einguschen. 1 der sur: 
Ieär sprachen die gencluen Leute ı 
5, den Bazars, anf Trödelnhrkten. in den N 
Stätten der Arleiten. Die Volkseprache hatt riele Ab- ir 
Stufungen: besonders schlel a Stade und Land. —— Da- | schreiben, können es aber nicht, Hier'ir die Kritik schr 
ildere Umgangssprache, die | schwer. Zu keuchten sind aber ans der Zeit des Christen 
{Älttagssprache, sermo eofidiamus, deren sich auch der | Lums die Bestrebungen der askcı 
Gebihdete, wie z.B. selbst Quintilicn unter Freunden, | Rletrik venlammt: wel si, di 
in der Familie, wit den Dienern bediente, In den Pro | Wehreit setze. Endlich 
Yinzcn waren die Sprachserhältnise weniger organisch | nungen zu erwähnen: die 
Die Artstokratie und Plutokratie der er- | schlägt des Marclins und der Rehebericht der 
iier Abtisin welche Ende des 4. Jahrhunderts 
Aus Sdfeunkroich ind heilige Land pilgerto? dies it der 
Ferm sotllianns von Aquitanien. 
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omlang dor ärztlichen Mat 












En. Die große di 
dee Basic ach Verka 














ANZEIGEN. 


He Hatte gene | Ber Val Maple, Bus 
Lehrgang der Russischen Sprache, 
Für den Schub, Privat- und Seletunterricht bearkitet von 
Dr. A. Moltz, 
(fr. Profewor der ruhen Syench an dr Ming Krigmkndenie m Darin. 
1. Teil, 5. Aufl, 3 M. 
2. Teil, 5. Aufl, 4M. 
Beide Teile in einen Band gebunden 7,50 M. 






















Praktische Sohul 
che 
nach vun 








Anschlufs an die praktische S 
graumarlk von Gillansen - Mole 
Aietzig, Kart. 1 





in in yanz Deutschland, nicht winter nber auch in Ruseland e- 
schatzten Werk: Turgeniow emplchlt vorne Alone Urmmarık 
zum Unterricht wie zoF Sehsrerlermung der yunischen Sprache 


It. Gaertners Verlag, II. Hepfelder, Berlin SW. 


| L. Annacus Seneca |-: f 


2 leite 4. Auf. 050 «ie 
- Griechisches Lesebuch fir untere 


and 
seine Beziehungen zum Urchristentum. und, mitlere  Gymmslslklanen. 

















And. 1,0. 
fürterserzeichns zn dem 1. nnd. 














Yon "rieehisches Vocabulalan. 5. Ant 
Johannes Kreyher. = 

Pr Jasıpeit, 0. Syata der Iatelnische 

rlehe dene ae lc von 

R. Gnertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. Rkestehaknund Aienittieren Klassen 





der Gyunasien. Kart. 050 .# 
Mit einer Beilage von E. J. Brill in Leiden. 
Re Guertuers Verlag, I Hopfelder, Derlin N. | Druck you Leonhard Siuion, Berlin SW. 
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Berlin, 26. Februar. 1890. No. 9. 











Hrsg. xt. Sad 


TE) 


Rezensionen und Anzeigen. 


und Ariadne auf. Die Deutung ist als mutiger 
Versuch ansprechend, nur hütte W. solche Gründe, 


A. Winkler, Die Darsteilungen der Unternelt F Sur 
St emertaechn Yaznı (Aral Ihieehe | WE Se 8-40 Anm. 1 1.2 zum Ti enthalten, wer“ 
Abhandlungen 1IT.5.) Breslau, Kübner 1888. 925. | drücken sollen. Das aufgelöste Haar trifft von den 


3% mit 1 Tafel, DM angeführten Zügen weichlicher Bildung zu, die 

Die Arbeit stellt sich im Wesentlichen als ein | Breite des Gesichtes ist aber lediglich durch die 
sehr ausführlicher Text zu den Tafeln 1-6 der | Vorderansicht bedingt (rgl.den Kopf des Peirithoos), 
Serie E der Wiener Vorlogeblätter dar. Im ersten | und der um die Frau gelegte Arm ist doch ein 
Teile behandelt W. die Vasen, die die Erscheinung | zu allgemeines Motiv, um es für die Deutung auf 
des Orpheus im Hades zum Mittelpunkte haben. | Dionysos ins Feld z . Die mythologische 
Er hebt dabei den bisher unbeachtet gebliebenen | Rechtfertigung ist sehr lückenhaft. Es hätten 
Umstand hervor, dafs auf diesen Bildern an den | aufser der kyprischen Sage die naxischen Trauer- 
Hauptstellen Helden zur Darstellung gebracht | feste ezogen worden können 
werden, die wieder in die Oberwelt zurückkehren, | (grad wörgus euere Pit 
nämlich Orpheus, Herakles, Theseus. Ohne Zweifel | Thies. c. 20), und die Möglichkeit einer Sage von 
ist dies für die Ermittelung der Quellen der Maler | der Heraufführung der Ariadne aus der Unterwelt 
bezw. ihrer Vorlage von Bedeutung — der Zu- | war zu belegen durch die Parallelo von der Herauf- 
sammenhang mit der sepulkralen Bestimmung der | führung der Semelo, die Pansanias bei der Be- 
Gefäße ist sekundär. Gegen Einzelheiten der | schreibung des Tempels der Artemis Soteira zu 
Dentung wird sich Einsprache erheben lassen. So | Trüzen mit der Sage von Horakles und dem Korbe- 
gegen die Umnennung der Erinys bei Herukles in | ros zusammen erwähnt (Paus. II. 31. 2). 
Hokate, für die das geknoteto statt wie gewöhnlich | Im zweiten Teile werden die Vason mit Dar- 
wirr fatternde Haar kein ausreichender Grund ist. | stellungen von Einzelscenen aus der Unterwelt be- 
Der Künstler hätte eine Hekate deutlicher von der | haudelt. Wir begeguen hier einer schr scharfsinni- 
Erinys unterschieden. Der von W. Protesilnos | gen, aber anfechtbaren Erklärung des Bildes Vor- 
benannte Jüngling der Karlsruher Vase ist von | legebl. E, 1.6. 1, die der Verf. Rofsbach verdankt. 
Winmefeld mit Recht seines Ährenkranzes und | Hoffentlich benutzt W. diese erste Arbeit. als 
seines Platzes wegen, an dem die Totenrichter | Ausgangspunkt für die Behandlung der höchst be= 
ständig sind, als Triptolemos gedeutet, deutsamen Fragen nach mouumentalen und littora- 

Die bisher ungedeutete Gruppe der Vase Canosa- | rischen Quellen der Unterweltstiler. 
München, Mann, Fran und Kind, fafst W.alsDionysos | Berlin. T. Böhle 
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Th. Klette, Beiträge zur Geschichte und Literatur 
der italienischen Gelehrtenrenaissance, 
Greifswahl, Abel 1888 und 1889. 1. 59, 11. 
1108. 9 3. 











. Wotko, Leonardi Bruni Arctini dialogus de 
tribus vatibus Florentinis, Wien, Tempsky 
1889. 328. 7.89%. 0,50.M 


Das erste der zwei bis jetzt vorlingenden Hefte 
von Klettes Beiträgen führt den Sondertitel: ‘Jo 
haunes Conversanus und Johannes Malpaghini von 
Ravenna; nebst Exkursen zu Mannel Chrysoloras 
und den öffentlichen Dante-Lektoren zu Florenz.‘ 
Gegenüber älteren Gelehrten und Voigt (Wieder- 
belebung dl. Kl. AIL21216) wird unter Benutzung 
neuer Publikationen (iherardi, Statuti della univer- 
sitü e studio Fiorentino ete., 1881, u. a.) der Be- 
weis geführt, dafs die auch schon von anderen 
angefochtene Legende von den berühmten Wan- 
derichrer, Humauisten uud Kanzler Johannes von 
Kascnna (= Johannes Grammaticus) endgültig als 
unhaltbar anzusehen ist, indem nachweislich zwei 
rechtmäßige s Namens Johannes von 
Ravenna exi 1. Johannes Conver- 
sanus, 1368 Notar uud Lehrer der Rhetorik in 
Florenz, dann Ihrer oder Professor in Belluno, 
Padua, Udine, seit mindestens 135 Kanzler in 
Padun, und 2. dessen jüngerer Landsınann Jo- 
mes Malpaghiui, dessen Hauptthätigkeit sich 
in den Jahren 1397-1417 an der Hochschule 
zu Florenz entfaltete. Bezüglich ihres sc 
stellerischen Nachlasses urteilt K. 8, 41, dafs 
unter dem Namen "Johannes von Ravenna’ über- 
lieferten Schriftwerke nicht dei wegen seiner Vor- 
Tesungen einst hachgefüierten Johannes Malpagl 
angehören, sondern vielmehr der Feder des Jo- 
hannes Conversanns cutstummen, 

Gebührt der Untersuchung K. 
dus Lob der Umsicht 
doch zuweilen sprachliche Nach 
8.11 Mitte; 19 "durch Landalph, dem Narlon- 
Mitte u. 6. 16 letzte Zeile lies 
. 2 Jocem; 5 1. 9: 1490: 3% 
2.9 ornatu), ein Mangel, der sich auch in dem 
jetzt zu besprechenden 2. Heft der Beiträge fühl- 
bar macht (2 oben und Mitte; in der deutschen 
orat. ol. setzt R. oft Konj. Impf. statt Konj 
Präs). 

Was den Inhalt diesos 2, Hoftes anlangt, so 
seien zuerst die auf 8. 28-36 und dann 8. 84 
bis 110 aufirotenden Abschnitte kurz erwihnt, 
welche. des Leonardus Aretinus laulatio Floren- 
tinae urbis und deren Gegenschrift ‘Petri Caudidi 
Deeembrii de Inudibus Mediolanensium urhis pa- 
negpricus' zum Gegenstand haben. K. giebt naclı 































ohne Zweifel 
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Auszüge aus diesen 
beiden noch ungedruckten Werkchen, indem er 
für das erstere) 2 Florentiner and 1 Wiener, 
für das zweite, welches bisher von keinem Lit 
rarhistoriker orwähnt wurde, eine Mailänder Hand- 
schrift benutzte, 

Wichtiger als mes ist die den 
Hauptiohalt unseres Heftes ausmachende, im Jahr 
140 verfußste Schrift des Leonardus Arctinus sad 
Petrum Prulum Istrum dialogus'. Es ist dies 
dasselbe Werk, welches nur unter anderem Titel 
(dislogus de tribus vatibus Florentinis) gleich- 
zeitig wit Klette auch von Wotke herausgegeben 











diese Iauda 














worden ist. Vordem war von diesem Dialog nur 
die Hälfte, I im Druck bekannt; sowohl 
K. als W. führen uns mn, beide auf einen 


1, 387) 





recht lesenswerte Werkchen vor, das für die Ent- 
wiekelungsgeschiehte der humanistischen Studien 
überhaupt und speziell für die Stellungsmahme des 
Forentiner Gelehrtenkreises zu den ‘drei Kronen 
von Florenz‘, d.h. zu Dante, Petrarca und Boccaccio, 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist, wenn. 
auch die Erwartung, es werde als Gegenstück zu 
der gegen Schluls des ersten Buches insconierten 
Verurteilung der drei Diehter im 2. Buch eine 
um so glänzendere und üherzengendere Recht- 
fertigung demsellen erfolgen, mir teilweise 
erfüllt. Nieeoli, in beiden Büchern der Haupl 
redner, erinnert gunz an die alten Sophisten, die 
und derselten Sache geschickt pro und 
contra zu disptieren verstanden, aber wenn er 
auch in Buch TI der ihm van seinen Freunden 
auferlegten Verteidigung und Lobpreisung der 
drei Dichter Ichhaft und gern nachzukommen be- 
strebt scheint, so worden doch wesentliche in 
Buch 1 von ihm gegen jene “riumviri' erhohene, 
Vorwürfe hier nicht entkräftet und so ist denn 
schliefslich der Gesamteindruck, welchen wir von 
den Entgeguungen Niecolis erhalten, nicht der, 
als ob es ihm mit der Nechtfortigung wirklich 
Eirnst gewesen sei” (K. 8.26). oder dor beiden 
MIN. Eitoren hat sich eine selbständige hand- 



































9) Den Inhalt dieser Schrift teilt auch Wotke mit 
in dem Aufsatz: Beiträge zu Leonardo Bruni aus Arczzı 
Wiener Stulien XT 180, 8, 201 Wothe hringt. hie 
zu verschelenen Werken des 1.1, nenes handachritliches 
Material bei. eilänig sei bemerkt, dafa auch. die 
Würzburger Hss. Mpı h. q- 1 und Mch. q, 150 Schriften 
des L. B. entbalten. Der Aufsatz über 1, B. den H. 
Stich in den Diättern £. d. bayer. Oymnasialschulwesen, 
XVIT, 1860, S28 und 315 #, erscheinen Nele, schehnt 
Ko und W. entgangen zu sen. 
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schriftliche Grundlage des Dialogus beschafft, von 
welchem, wie W. 8.7 bemerkt, füst jede Biblio- 
ek alien eine oder mehrer Handschriften be- 
sitzt. _K. hat 5 italienische (4 von Florenz, 1 von 
Venedig) und 5 deutsche oder schweizerische His. 
kullationiert; einige derselben konnt und verwirft 
W., der sich seinerseits hauptsächlich auf einen 
Chigianus zu Rom stützt. Während W. auf Bo 
gabe eines kritischen Apparates ganz verzichtet, 
wotiert K. unter dem Text die Varianten seiner 
olieos und gieht sowohl hier als in der Vorredo 
such mauche brauchbare suchliche Erklirung, 
ie bei W. fehlt; freilich hätte anch bei K. in 
etzterem Betracht noch mehr geschehen könuen. 
Ich glaube, dafs jede der beiden Ausgaben geeiguet 























it, zur Verbesserung der anderen beizutragen; so 
sonstigen 


kann ınan z. B, folgende Lesarteu der 





gabe nach K. korrigieren; 11,17 esset 
12, 13. posse (possunt); 13, 18, disputationibus 
iesttirbun; 14, 10 sunarzime (cine, 
14, 19 potissime (potissimun); a 
re (fatigare); 1 6 ri nen, 
am ht eomenimenme; 
9 admorere (ndwonner); 
0): 254 illas 
innt (roland); 26, 9 neque (asgue): 26, 
(hoc; vgl. Ws Vorrede 8,6 g. Bj: 27, 11 lmi- 
fimas (Umitisshis); 29, 17 audierat (aud 
rend ist bei W. die Ungleichmäsigkeit 
Setzung von u und v. Hingegen sind z. B. fol- 
gende Fehler des K’schen Textes nach W. zu be- 
richtigen: 39, 6 eset (Iien: sit); 4 
(nit); 48, 28 profogata (ron) 
senem setze sese ein; 7 queo (gen 
73.13 permalti (permult 





























74, 1 summa (sumıno) 
zalıl- 






ipsa Gpso). Ai 
K.schen Text 
mngesetzt, die bei W. fehlen und. hänf) 
matischen Charakter verraten; doch tritt gelegent- 
ich auch der umgekehrte Fall ein. An der In- 








terpunktion wilnscht man in beiden Ausgabe 
manches geändert. 
Würzburg. 


G. Schepfs, 











ikomastisc 
27.0 








einem po 
den, dafs sich Aristoteles rot der vielen 
Andeutungen und. rlapsodischen Erwähnungen der 
Ehre, trotz des Nachiruckes, den er N 

machjschen Eihik_ ir verleiht, in keine 
Erklärung ihres Wesens und ihres Verhal 








dem wir 
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Lust und Glückseligkeit einläfst. Der Grund hierson 
ist jeduch nicht in einer Abneigung gezen psycholo- 
ische Probleme zu suchen, in dei 
Charakter der Nikom: selbst, andern 
Mangel der Seelenkunde des grofsen 












Die Arbeit ist rocht lesenswert; wo über 






hätte der schöne 
Vortag von I. Eucken, Aristotel 
Sreunlschaft uud Lebensgütern (Sum 





r., heraus. © u 
Nr. 452; Berlin 1884) vielleicht auch ein Plätzchen 
venient. — 8. 5 4 15 v.0. lese dem 

Brux. 6. Hergel 


Franz Camont, Sur Yauthenticte de nuelquas 
Tettres de Julien, Recuil de traraux pul 
par a Faculi de philosophie et Jttes 
leute. Gand, 1899, übrairie Clemm (I 
successeur). 318. gr. d%. 

Was Ref, Wochenschr. f. kl. Philologie 1888 

P- 1193 als Vermutung aussprach, dafs di An- 

zahl der verdächtigen Julianbriefo sich noch ver- 

nchren liefse, wird durch Cumonts Abhandlung, 
welche wir als eine Ergünzung und Fortsetzung 
dor Dissertation von Schwarz De vita et seriptis 

Jaliani betrachten dürfen, mar bestätigt. Im 

Gegensatz zu diesem führt 0. zunächst den Nach- 

wein, dafs die 6 Briefe an Jamblichos (No. 34, 

40, 41, 59, 60, 61) und der eine an Sopater (67) 

sämtlich von demselben Autor verfafst sind. Mit 

ihnen verwandt und gleichfalls von demselben 
Briefe 8, 15, 16, 18, 19, 24, 

Es ist aber die Möglichkeit, 

wie Schwarz, 

will, nicht ausgeschlossen, dafs die Ähnlichkeiten 
zwischen den einzelnen Gruppen auf absichtlicher 

Nachahmung oder Rewiuisconz beruhen, so dafs 

die Briefe zwar aus derselben Philosoph 

stammen, aber nicht mit Notwendigk 































iose 18 Briefe — dism 
Verschen, vgl. 8.22 n. 29, 
die Rode ist; außerdem fehlt dasellst No. 18 in 
der Aufzühlung — sind noch unter der Regierung 
Konstantins geschrieben, No. 41 im Jahre 320. 
ie den wirklichen Verfasser hält Cumont den 
Sophisten Julian von Cuesaren, dosen Labenszoit 
mit. der Abfassungszeit: der Briefe hurmoniert, 
und desson Name es leicht erklärlich macht, wie 
die Briefe unter die des Kaisers geraten sind: 
“Un compilateur byzantin aura lu dans In suserip- 
tion an Kiew de Yorkıavos Kuımagkos le nom hien 
commu ovksob Kafaagos“. 
Stellung der Briofo in den Ha 
nahm 














steht dieser An- 
um so weniger im Wege (S. 19, 2, alsdie 





Re 





ienfolge der einzelnen Briefe wit gröfkter 


3. Kohrnar. 





woch 





Willkür variiert und ein Archetspus sich bis jetzt 
och nicht herstellen Lefs. Im allgemeinen ist 
Ref. sonst schr wilktranisch gegen den Versuch, 
anonyme Schriften, herrenloses Gut, einem Autor 
Auzuweisen, über dessen Leistungen man eigentlich 
auch nur herzlich wenig weils; hier darf man 
wohl eine Ausnahme machen, da die Verwechs- 
lung des Kaisers Julian mit dem gleichnamigen 
Sophisten ans Caosaren zu nahe liegt und das 
Übrige stimmt. Cumonts Resultat ist zu be- 
stechend; seine Annahıne hat wonigstens einen 
hohen Grad der Wahrscheinlichkeit für sich, die 
09 gerichteten Briefe an 




















a Schlaßs giebt C. in einer Appendix uoch 

beachtenswerte Vorbesserungwrorschläge zu 

dem überlieferten Texte, von denen uber nur der 

zweite (zu Ep. 34) evident ist, 
Halle as. 





©. Haeberlin. 





W. Liebenam, Forschungen zur Verwaltungs: 
geschichte, I.I. Die Logaten in den römischen 
Provinzen von Augustus bis Dioeletian. Leitzig, 
D. 6. Teubner, 1,4828. Lex. 8. 1889. 12.4 
Kine Sammlung von Fasten der Prorinzinlstatt- 

halter des römischen Imperium. wurde längst als 

ein dringendes Bedürfnis empfunden. Zwur fehlt 

@s nicht an guten Vorarbeiten. Waddington hat 

die Prokonsuln von Asia in einer für alle Zeiten 

mwstergültigen Weise behandelt. In seine Fuli- 
tapfen ist Tissot mit seiner Bearbeitung der Fasten 
der Prokonsuln von Africa getreten, ohue dafs es 
ihm vergönnt gewesen wäre, an sein Work die 
letzte Hand zu legen. Leider Niegt cs uns in 
einer wenig befriedigenden posthumen Ausgabe vor. 

Die Liste der Legaten der niedergermanischen 

Provinz von Roulez, die durch Th. Bergk (Zur 

Geschichte und Topographie der Rheinlande) 

daukenswerto Berichtigaugen und Zusätze erfahre 

hat, ist eine kritische und sorgfältige Leistung. 

Diese und andere Vorarbeiten, wie die geliogenen 

Untersuchungen von O. Hirschfeld, sind in dem 

vorliegenden Werke, dessen Abschlufs für die 
ste Zukunft vorsprochen wird, gebührend he- 

rücksichtigt. Der Verfusser, ein Schüler des un- 
vergeislichen Arnold Schuefer, hat ein sehr um- 
fangeeiches Material an Zeugnissen der Schrift- 
steller, au Inschriften und Münzen benutzt und 
mit methodischen Sinne verarbeitet. 

Nach dem Vorgange Waddingtons werden die 
einzelnen Quellenzeuguisse, soweit dieselben für 
die Statthalterschaft entscheidend sind, mitgeteilt 
und durch kuappe Brläuterungen erklärt, ohne 
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„wahrscheinlichen Vermutungen eiven zu großen 
Spielraum zu gewähren“. Mit der alphabetischen 
Anordnung der Legationen, die praktisch sein 
mag, kann sich Referent nicht befreunden. Er 

te es vorgezogen, die großen Kommandos am 
Rheine, an der Donau, am Euphrat, am Sauın 
der Wüste, in Spunion und Britannien voranzu- 
stellen und innerhalb dieser und der anderen 
Kategoricen von Legationen das geographische 
Prinzip anzuwenden. 

Wer ähnliche vorwiegend statistische Arbeiten 
versucht hat, weifs, wie schwer es ist, eine an- 
hühernde Vollständigkeit des Muterinls zu er- 
reichen. Darum will Roforent auch nicht klagen, 
dafs seine eigenen Untersuchungen über die Kou- 
sulate der früheren Kaiserzeit, soweit 
in den Bonner Jahrhüichern und dem Rh 
Museum veröffentlicht sind, unbenutzt 
erlaubt sich aber, ans seinem Material ei 
gänzungen und Berichtigungen zur vorliogenden 
Arbeit zu geben. 

8. 17. 199 M. Didios Sovorus Julianus, vgl. Th. 
Bergk, a.a. 0.8. 50, der überhaupt hätte benutzt, 
werden müssen. In den Nachträgen wird diese 
Stelle eitiert. Unrichtigkeiten habe ich aber nicht 
bei Bergk gefunden. — 8.89. Jch glaube, dafs 
rem Beeerarkas im Sinne eines Legionslegaten 
von Josophus, einem Nichtrömer, schr wohl ge- 
braucht werden konnte. Der Äuderungwvorschlag, 
den Urlichs gemacht hat, ist sachlich und formell 
die einzig mögliche Heilung der verdorbenen Stelle 
bei Josephus. — 8, 89. Wrontimus ist der unmittel- 
bare Nachfolger des Cerialis, der bis kurz vor 
Antritt des zweiten Konsulats iu Britaunien ge- 
blieben war. Zu lesen ist Tue. Agricola 17 
sustinnitque: vor diesen Worten. scheint etwas 
ausgefallen zu sein. ii 
Frontinus 3 Jahre in Britannien, da das erste 
Kriegejalır des Agricola 77 begann (rgl. die Kor 
anlarfasten der J. 69-96). — 8. 116 P. Caetronins 
ist ig. 0. 
Bitte einen Abzug von 

t Zus r P.AVTRON 
MANILLIANO gelesen habe. An der Idenit 
des seltenen Namens mit deu Buchstabenresten 
dem Fragment der Fasten der ferine Latinne 
CIL.6, 2018 zu zweifeln, habe ich ebensowenig 
Grund, als vor 10.Jahren (vgl. An 
Caetronius ist jedenfalls verkehrt. 
tius Gentianns soll 119 Konsnl gewosen sein 
wohl ein Druckfehler. Legat in Dacien war er 
110, Konsul sicher unter Traian (sg die Konsular- 
fusten der Jahre 118). — 8. 108 das zweite 

































































164, anf dem ich. 





















wocu: 
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Konsulat des Silvanıs glaube ich aus OIL 4. 2500 
(Bonner Jahrb. LXNIX &, 132) nachgewiesen zu 
haben. — 8.213. Die Empörung des L. Antonius 
Saturninus füllt in den Jannar 89, wie dies Bergk 
unwiderloglich aus den Arvalakten dieses Jahres 
gezeigt hat. L. Appius war auf keinen Full Legut 
von Pannonien (Bonner Jahrb. 1 140), in 
den Kriegen Domitians hat er aber an der Donau 
kommandiert und ist wahrscheinlich noch unter 
seiner Regierung zum zweiten Konsulat gelangt. 
— 8.213. Javolenus Priscus, der berührnte Jurist, 
ist, wohl dieselbe Persönlichkeit wie der Konsil 
Priseus des J. 87; dafür ein Argument (a. a. 0. 
8. 138)! Er hatte die Aufgabe, Obergermauion 
als Provioz einzurichten. — 8. 215 hätte erwähnt 
werden müssen, das Traian unter Domitian in 
den Kriegen an der Donau thätig gewesen ist, 
worauf Äuserungen den Plinius in seinem Pane- 
ggriens führen, 78 beruhen die Angaben, 
betreffend die Laufbahn des Hadriau, auf dem 
verderbten Texte der vita: Bei Spartian sind die 
Konsulatsangaben, wie schon Stobbe, Phil. Au- 
zeiger 4 (1872) p. 263 richtig geschen hat, irr- 
fümlich an die fülsche Stelle geraten. Er war 
Prätor 105 — vgl. meine Bemerkungen im Ihein. 
Museum 36 Heft I. Es würe auch der Erwähnung 
wert genesen, dafı Hadrian der Organisator der 
inouen Provinz Niederpannonien war (rita c. 3) 
Liebensm hält sein Ronsulatsjahr für unsicher. 
Nach Entdeckung des Weilsenburger Diploms 
11, 3,p. 866 ist es ausgemacht, dafs er dasselbe 
m 3. 108 empfangen hat. — Zur Chronologie dor 
dakischen Kriege Domitians war das Bonner Jahr- 
buch LXNXI (1886) 9. 26 f. einzusehen. — Genug 
der Einzelheiten! Das Buch wird für das Studium 
der römischen Kaisergeschichte eine neue Grund- 
lage und ein unentbehrliches Hülfsmittel bleiben. 
Prüm i. d. Eif 1. Asbach. 
























































Ausgewählte Golichte des D. Oridias Nas, Für den 
Schulgbrauch herausgegeben von I. St. Soill- 
maycr. 4. Auf. Laipeig, G. Freytag 1880. XXIL, 
22Ü5. 80. 1,20.4 
Die dentsche Ansgıbe der ausgewählten Ge- 

dichte des Orid von Sedlmayer, die füst um 

hundert Seiten stärker ist als die Inteiische, ver- 
dankt diesen Zuwachs nicht nur dem gröfseren 

Druck, sie ist auch in ihrem Inhalt. erweitert 

worden. Hinzugekommen ist zunüchst eine 

führung in die Jateinische Metrik, die namentlich 
den Hezameter und Pentameter behandelt; ferner 
versus memorinles; sodann aufser den einleitenden 

Versen und dem Schlafs ein Alschnitt aus den 
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Metamorphosen über die Lehren des Pythagoras, 
wofür allerdings drei lingero Partieen, welche 
minder bekannte Sagen behandelten, weggelassen 
worden sind; ferner vier Abschnitte aus den Fasten, 
wofür drei gestrichen wurden; zwei Elogieen aus 
den Tristion und zwei Briefe vom Pontus; vor 
alleın aber fünf Elegieen aus den Jngendgedichten 
Orids. Mit diesen Änderungen kann man sich 
einverstanden erklären; doch hätte die Schilderung 
des Palilienfestes fast. TV 721-782 nicht getilgt 
werden sollen. 

In der Lebensbeschreibung des Dichters, die 
kürzer gefalst ist als in der Inteinischen Ausgabe, 
Wird jotzt als Jahr der Vorbannung Ovids & n. Chr. 
ungegehen. Vom Text heifst es, daß er nach 
dem neuesten Ausgaben rovidiert wurde. Hier 
hätte freilich noch mehr geschehen können. Fo 
mufs es met. 1155 heifsen subieotae Pelion Ossae. 
Namentlich hätten die neueren Ausgaben von 
Ehwald mehr benutzt werden sollen; am. 115, 19 
ist Accins zu leson; TI19,29 war mit Ehwald 
durat, opus vatum, Trojan funa laboris zu inter- 
püngieren. Tr.13, 25 ist zu lesen im parvis, wie 
in den besten Handschriften und in den zahlreichen 


























Parallolstellen steht; v. 43 lies pussis: r. 100 peri- 
isıe. 7,2 muß es Bace %. Ehwald 
Progr. Gotha 1889, p. scheint mir die 
Verkürzung visa Mäcötis hlems doch schr be- 





denklich v. 25 lies o qnater, et qnotions (Ehwald 
0.0.9. 12), Y. 27 et (Wilam. Moellen 1. 
let. aest. Gotting. 1884), y. 47 rebelltris (Ehe 
wald, Bars. Jahrenb. 1887 8.210). Tr. IV 10, 44 
ist jusat zu lesen, schon wegen nocet in dem- 
selben Vers; x. 123 ist das Komma hinter famamı 
zu setzen, nicht hinter iure, so dafs fuvore und 
carmine fin Gegensatz zu einander stehen; n. u. 
Viele Verse sind aus pädagogischen 
sichten getilgt; doch scheint mir Verf. hierbei 
allzu ängstlich gewesen zu sein. Bisweilen wird 
Andurch der Zusammenhang zerstört; um. IT 8, 35 
sind die Worte At cam rognn senex caeli Satur- 
us haberet in Tum cum regna s. c. 8. haberet 
umgeändert worden, nicht gerade geschickt, da 
nunmehr der Konjunktiv nach tum cum anfällig 
ist. Dafs in dem nıythologisch-geographischen 
Register Properz, der übrigens wie Horaz weder 
zur Mythologie noch zur Geographie gehürt, 
wieder Sextus Aurolius Propertius heilt, ist 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre. selbst- 
verständlich. 
Berlin. 




























&. P. Schulze. 
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©. Varrentrapp, Johannes Schulze und das höher 

preufsische Unterrichtswesen in seiner Zeit. Leinic, 

D. 6. Tentner 1889. 38. a 

Dor Name des Geh. Rates Johan 
des Javgjührigen Referenten im preuf 
ministerium (1818- 1859) für das höhere Unter- 
riehtswesen, ist allbekannt, sein mafygebonder 
Einflufs auf die Entwicklung deselben wird von 
niemandem geleugnet. Die Organisation, welche 
er auf der von W. x. Humboldt und J. H. 
Sürern geschaffenen Grundlage den Gymnasien 
gegeben hat, besteht fm wesentlichen noclı heute, 
über sein Leben. hinaus wirken die Ordnungen 
fort, welche er getroffen hat: „als weilte er noch 
wuter uns, wird sein Name bei den lebhaften 
pidagogischen Streitigkeiten unserer 
gerufen und gescholten®. Gleichwohl hat er erst 
jetzt, 21 Jahre nach seinem Tode, ein seiner 
würdiges biographisches Denkmal erhalten. Ru 
dolf Köpke, wolcher ihm in einer Berl 
Zeitung einen schönen (auch in seinen „Kleinen 
Schriften“ 8. 302-818 abgedruckten) Nachruf 
gewidmet hatte, war an die Abfasung seiner 
Biographie gegangen, für welche ihm unch die 
in den letzten Monaten vor seinem Tode nieder- 
geschriebenen Aufzeichnungen über sein Leben 
und Wirken zu Gebote standen; aber er starb 
schon am 10. Juni 1870, ehe er kauım über die 
füoge der Arbeit hinausgekommen war. Der 
Itücktritt des für ihm eingetretenen Ersatzmanner 
verursachte eine weitere Verzögerung, bis endlich 
durch I. v. Sybels Vernittelung der Profesor 
©. Varrentrapp für die Lösung der Aufgabe 
gewonnen würde, für welche ihm die freieste 
Benutzung des Staatsarehivs und der Akten des 
Kultuswinisteriums gestattet war. Sein Werk 
liegt jetzt in einem stattlichen Bande vor und 
läbt überall die berufene Hand erkennen, welche 
den weitschichtigen Stoff vollständig zu sammeln, 
scharf zu sichten und zu einem anschaulichen 
Bilde in klarer und anzichender Darstellung zu 
gestalten verstanden hat. Ein kurzer Überhlick 
über den Tahalt. wird die herrorragende Arbei 
desselben am besten kennzeichnen und die Auf- 
























































Vor allem ist es mit Dank zu begrüfsen, dafs 
der Verfuser bemüht gewesen ist, bei der Hor- 
aushebung des Charakteristischen aus der Fülle 
des ihm. vorliegenden N die Person 
Schulzes Betreflonde mit dem für die allgemeine 
Entwiekelung Bedentsamen zu verbinden und so 
Für die Darstellung seines Lebens nicht uur den 
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ONE. 1600. No. 2 
allgemeinen Hintergrund zu gewinnen, sondern sie 
auch, wio schon der Titel ausspricht, zu einer 
geschichtlichen Schilderung des ganzen Gebietes, 
auf welchem er thätig war, zu erheben. In dieser 
Hinsicht tritt indessen ein in der Sache begrün- 
deter Unterschied zwischen den drei Bücher 
hervor, in welche or seinen Stoff zerlegt hat. 
Das erste Buch ($.5—221) ist überschriehen 
„Lehr- and Wanderjahre (1786-1818). In ihm 
steht. die Person Sehnlzes in dem Vordergrund; 
andelt in fünf Kapiteln von seiner Schul- und. 
ersitätszeit und von seiner amtlichen Wirk- 
samkeit zuerst als Lehrer in Weimar (1808 1812). 
ferner als Direktor in Hanau (1812-1816), zu 
letzt als Schulrat in Koblenz (116-1818). Mit 
grofsem Geschick aber weils uns der Verfasser 
in die Verhältnisse und Zustände, unter denen er 
lebt, sich bildet und wirkt, einzuführen und ns 
in seinen Schilderungen ebenso beientsame Bei- 
träge zur Erkenntnis der wichtigsten Strömungen 
im nationalen Leben jener Zeit. wie. lchrrei 
Mitteilungen fir das Verständnis der geistigen 
Richtungen jener gürungsvollen Jahre zu 
Als das Muster einer in die Tiefe gehenden 
graphie erscheint uns dies Buch. Anschaulich, 
tt uns das Vaterhaus in der mecklenburgischen 
Heimat und die Schule zu Kloster Berge, auf wel- 
cher $. seine Vorbildung abschlols, entgegen. 
Besonders eingehend werden die Verhältnisse der 
Universität Halle in den letzten Somestera vor 
‚rem Zusammenbruch nach der preufsischen 
terlage und das Wirken W olfs und Schleier- 
machers, wolche auf Schulze den größten Ei 
Aut übten, besprochen. Mit Teilnahme wird man 
von dem begeisterten Schaffen des jungen Lehrers 
in Weimar im Verein mit Franz Passow losen, 
yon seinen romantischen Neigungen, seinem Ver- 
itnis zu Goethe umd seinen Arbeiten für die 
gabe der Worke Winckelmanns, mit nicht 
minderem von seinem Wirken in Human, woh 
in der Fürst Primas Dalberg berief, von dem Zi 
sammensturz des Grofsherzogtums Fraukfart m 
den trüben Verhältnissen, welche das wiederhen 
gestellte Regiment des hessischen Kurfürsten 
Gefolge hatte. Ganz besonderes Interesse aber 
ürfte die Schilderung der 







































































denen die Aufgahe gestellt war, deu Anfang mit 
der Wiedergewinnung der Rheinlande für Deutsch- 


Doch wozu nach 





dem Lesor in Aussicht stellt‘ 
Finn auderen Charakter trägt das zweite 
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„Das Mi m Altenstein“ überschriebene, 
Buch (8. 223-513). Als Referent für das höhere 
Schulwesen und die Universitäten in demselben 
von 18181810 stand Schulze auf der Höhe 
seines Wirkens; in allen Gymnnsinkachen war 
keiner mehr als er das Ministerium. Der Ausbau 
des. preufsischen Gyımnasiums auf der vor ihm 
gelegten Grundlage war seine Aufgabe; er hat 
sie mit ebenso krüftigem Idealismus wie mit 
nüchternen Verständuisse und einsichtiger An- 
pasung an die gegebene Wirklichkeit gelüst. 
Mehr als 1100 Verfügungen sind in jenen 22 
Jahren erlassen worden, von zahlreichen Berichten 
und Denkschriften abgesehen; er war der Vor- 
fusser der meisten. Dennoch tritt in der Dar- 
stellung seine Person mehr zurück; nur gelegent- 
lich werden persönliche, meist briefliche Äufse- 
rungen von ihm mitgeteilt. Die Biographie er- 
hebt sich zu einer auf die sorgfältigsten Studien 
gegründeten, urkundlichen Geschichte des Unter- 
riehtswesens, welche von den letzten Jahren 
Friedrichs des Grofsen anfangend und das Wirken 
Massows, W.r. Humboldts und Schuckmanns 
eingehend berücksichtigend die Pläue und Hinder- 
nisse des ersten Kultusministers in ihrem Zu- 
sammenhang mit den politischen. Verhältnissen 
mit. Michtroller Klarheit darlogt und in zwei 
folgenden Kapiteln die Butwickelung der Gym 

sien und der Universitäten erörtert. Der Gegen- 
stand ist zwar von mehreren bereits behandelt 
worden, auch yon deu Stanilpunkt aus, welcher 
die Richtung der Gymnasien auf die klnssischen 
Studien, besonders auf das Griechische, als eine 
Abirrung von dem gesunden Menschenverstande 
verurteilt. Erfahren wir daher im großen und 
ganzen nichts Neues, »0 wird doch im einzelnen 
vieles ergänzt und erweitert, nicht weniges be- 
richtigt oder in das rechte Licht gestellt. Wir 
deuten einiges an. Dor‘Widerspruch gegen den 
altsprachlichen Unterricht, welcher heutzutage 
im Namen des pädagogischen Fortschrittes sich 
laut macht und vor allem das Griechische ver- 
wirft, weil es nur für wenige „on Nutren“ sei 
und man „über die Erlernung der Elemente doch. 
nicht hinauskommet, wurde damals von den „Re- 
uktionären®, wie x. Kamptz („dem Verfolger 
der deutschen Ideologen, dem die Pflege des 
Griechischen wie den Jesuiten gründlich zuwider 
war“ 8.351), mit denselben Gründen erhoben 
und erst durch das Reglement für die Abitarienten- 
fungen von 1834 völlig zurückgewiesen, durch 
welches auch dem Unfage der sog. „Immatrikula- 
tionsprüfungen“ an den Universitäten ein Ende 













































































gemacht wurde. Die Gymnasien sollten dio Vor- 
bereitung für höhere wissenschaftliche Billung 
sein, für welche das Studium der Griechischen 
werläßlich ist. Von ihnen wollte man zur 
ttlung einer höheren Bildung, als die Elenentu 
oder Volksschule bieten kann, Bürgerschnleı 
Auschlufs hieran Fachsehnlen trennen — ein in 
Jh klarer Standpunkt, der leider in der Folgezeit 
nicht festgehalten worden ist. Zwitten 

wie das Kölloische Realgyumasium mit fakulta- 
vom griechischen Unterricht war, hat dus 
sterium nie gebilligt. sondern nur mus Rüück- 
ht anf den Berliner Magistrat toleriert. Nicht 
minder Iehrreich ist die Vorgeschichte des sog. 
binnen Buches, des hekannten Cirkularreskriptes 
vom 24. Oktober 1837, welches im wesentlich 
noch heute mafsgebend ist. Dasselbe ist bekannt- 
lich das Ergebnis der Lorinserschen Streitigkeiten. 
Die Anklage des Arztes gegen die Gymnasien, 
sie verdürben die Jugend durch dio Vielheit dor 
Tehrgegenstände, Lehrstunden und häuslichen 
Arbeiten, hatte, wie die Überbürdungsklagen 
unserer Tage, im Publikum großen Eindruck. 
gemacht, auch auf den König, der „auf Veran- 
Inssung des Fürsten Radziwill“ den Aufsatz Ins 
Ex ist doch nicht unbedeutsum zu erfahren, dafs 
Lorinser, der in Böhmen geborene und erzogene 
Kutholik, welcher preufsischer Beamter, zuletzt 
in Oppeln geworden war, von tiefem Widerwillen 
wider das „ganze alte Ultraprenfsontum“ und 
preußische Staatsschule“ als die Quelle der 
Ion und religiösen Übel der Zeit erfüllt war, 
seiner 1864 erschienenen, aber 
wenig beachteten Selbstbiogruphic berichtet, und 
dafs er den Ursprung der antireligiüsen Erziehung 
us dem 16. Jahrhunderte herleitete, wo „der 
Tostrennung der Wissenschaft von Gott die Eman- 
eipation der Schule von der Kirche“ folgte, d. h. 
aus der Reformation. Man kennt doch nun die 
Wurzel, ans welcher sein Angriff, „sein Weckruft, 
wie ihn ein wohlwollender Beurteiler neuerdiugs 
genannt hat, entsprowen ist. Als wenig bekannt 
wollen wir noch erwähnen, dafs Joh. Schulze 
in eineim Imnediatberichte vom 25. März 1819 
vorgeschlagen hatte, dem Turnen an den Schu 
ungeführ dieselbe Stellung zu geben, weiche os 
gegenwärtig einnimmt, dafs aber die Nachricht 
von der Ermordung Kotzebues die Genehmigung 
seiner Vorschlüge verhiulerte, ein Schade, dess 
Besserung er wenigstens in ihren Anfängen nocl 
erleben sollte. So. könnten wir noch manches, 
much aus der Universitätsgeschichte, anführen, 
für welche die Stellung Schulzes zu Hogel und 





































































Kehraar. 








seiner Philomophie von großser Bedeutung war: 
wir müssen indes den Loser anf dies Buch als 
(ie Glanzpartie des Gnuzen selbst verweise. 

Über das dritte Buch „Unter den Söhnen 
517-579) und 













1810-1848), von der Reyolation und der 
Reaktion (1948—1858) und von dem ofium cum 
dignitate seiner lotzten Lebensjahre (1859-1869) 
handeln, Können wir uns kurz fassen. Die W 
delung der Verhältnisse seit 1840 hatte auch 
seine Stellung alteriert; das Referat über d 
Gymnusien war ihm entzogen worden, nur das 
über die Universitäten ihm geblieben. Zu den. 
Nachfolgern Altensteins hat er wohl immer in 
imnerem Gegensatz gestanden; am fornsten blieb 
ihm Biehhorn, in eiu näheres Verhältnis. ist 
er wohl nur zu Raumer getreten, der trotz der 
Verschiedenheit seiner religiüsen und politischen 
Anschauungen seine Achtung ia x0 hohe 
gewonnen hatte, an den $ 
warme Worte 
durauf ist er in den Ruhestand getreten. Auf 
die Unachen dieser Wendung geht der Biograplı 
nicht nüher ein: er beguögt sich, sie mit den 
hekannten Parteischlagwörtern verständlich zu 
eu. Vorstimmung gegen die Nafnahmen 
der Regierung hut auch seine letzten Lebensjahre 
beherrscht; sein Liberalismus bestimmte auch 
seine Stellung in der Konfiktszeit; wir orfahren 
nicht, ob die Morgenröte deutscher Einheit, die 
doch. die bogeisterndo Ideo seiner Jugend war, 
und. welche er mit hoher Freude sah, ihn den 
Tertum seiner Parteinahıne erkennen liefs. Den 
üben an die Bedeutung und Stellung Preufsens 
für Deutschland hat er stets bewahrt. 
0. Februar 1869 ist or gestorben. 
Wer dus preufsische Gymnasium liebt, wird 
dem Biographen seines Orgunisators für seine 
Arbeit von Herzen dankbar sein. 
8. 4. Rlix. 























das er 
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Auszüge aus Zeitschriften. 





X) über den Di 
und zu widerlegen. — 8.390392. D. 
spricht im Anschlufe an II. Winckler und K. Brug- 
mann Aber lie Entstehung des Nominilgeschlechtes; 
er neigt zu der Annahme, dafs die Flexion der Pro- 
momina von entschehlendem Einflusse gewesen sci. — 
5.392308. Fr. Wallis beschreibt die Hass. von 
Origines coutra Colsum. — S.A16E John B. Bury 
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weint den Namen Eadep von dxds und bringt 
Dezug nehmend auf den’ Kaltns der Göttin, m Ver: 
bindung mit germ. hund; dann wird deundelfigs, 
dnammSolog erklärt als ‚Vertreiber der Hokake', Ins“ 
forn die Sonn den Mond verjagt. — Caskio Harri- 
son, Über das kondtionale Verhältnis in Eurip. 
Jon 354. — Walter Leaf stellt auf C 
Kataloge der Wiblitbek Joh. de Wite f 
Witianus der Mins mit dem Hari 

— A. Platt Acschjl. fra. 3, 9: 1üv O Anal 
Hayes zömen. — Alfr, Goodwin Eurip Orest. G12L.: 
sau yeg dvdiid? EMIHIKPON; 896-8: Koln hinter 
505, dam "Agyufos ol ”Agyeios jr, Auen 
medarög Auastois sık. — 8. 418. Percy Simson 
führt zu Eurip. cc. 612 Parallelen 

field streicht Furip. Hoc. 5 
holt Thucsd, 1196 ige 24yg 
Piato rep- IX 10 9. DS zeigt einen großsen Unter: 
schied wegen die Auffassung im Tindus c. 20. — 
Zu Ari. Fih, IX.4, 4 vordl. Theact. 1660. — 
8.419. W. Watkiss Lloyd zeigt, dafs Eplcs. II 
22 mäne i olx. die richtige Letart ist. — Bu d. 
Chinnock sit aus Arrion die Dimautivo zusammen, 
weiche Epiktet gebrauch 














1 identisch ist. 


































ındford vergleicht zu Aen. IV A351. (guam 
‚um dederis, enmulatam worte remittam) Jar. 
%. Theodor Bent sucht, 
äberfunde, als die vom Merlot, 
Strabo und Justin erwähnte Hehmat der Phönizier die 
Bahreininseln nachzuneisen. — $. 4221. W. I. 
Paton bespricht im Anschlufs an Bocckl die zego- 
ion 8» Kride und behandelt die Wal. Heil, 1890 
p. 423 publizierte Inst 8.423. W. Watkise 
Lloyd weist für den Namen der Tgamega (Ostries 
des Parthenon) auf Mesych. r. v. agamtor und 
Mcurs, Att, lect. 187 hin. — A. II. 8.: die Inschrift 
it nicht ans Samos, soı 
iz. des Thomas Burgon 














numismatie chroniele, 1889, 3. 
249-267. W. Wroth, Verzeichnis der in 
3. 1888 von dem Iritischen” Museum erworbenen 
Briochischen Münzen. 





Annuaire de Ia soeiöt6 france. de nur 








tique. 1989, Sopt..Oet 

281-208. A. de Belfort, Verzeichnis der 
in Cohens Werk nicht beschriebenen römische 
Kaisermunzen. Fortsetzung 











iejenigen Stellen des Aristophancs, i 








denen sich die dem Dichter scibet eigene Aufaskung 
Inst Aufsort, — 9. 365-380. Aue 
Mus. 48 (W. M. Amel). N. Jahrb. £. 
Pin. u. Pad. 1888, 7-12 (W. E. Waters). Hermes 


1888, 1.2 (. 0. Sihlen) 





RRevno arch£ologique. 1989, Sept-Oct, 
188-194. 7. du Chatellier berichtet über 


einen in Saint-Pabu (Finistöre) gefundenen Schatz, 





au 


2%. Februar. 
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welcher aus 10—11.000 wohlerhaltenen römischen 
Kupfermünzen der späteren Kaiserzeit und drei 
silbernen Gefüfsen besteht. Ohne Zweifel liogt in 
diesem Funde die in einer Zeit der Gefahr versteckte. 
Kasse einer in der Nähe des Fundortes stationierten. 
Troppenabteilung vor, deren Befehlshaber der Eigen- 
tümer der silbernen Gefäfse war. — Auch in Pont- 
TAbI (Finistere) ist ein Schatz von einigen hundert 
Münzen derselben Art gefunden worden. — 8. 243 

257. I. A. Blanchet beschliefst sein Verzeichnis 
antiker Theater. und sonstiger Losserac. — 8. 258 
367. M. R. de la Blanchere charakterisiert in 
Kurze die provinzielle Kunst im römischen Afrika. 




















Sitzungsberichte der Proufsischen Akademie 
4. 
44. 8. 953973. C. Cichorius spricht. über 
die römischen Staatsurkunden aus den Archive 














des Asklopiostempels zu Mytile ie Ur- 
kunden worden zu ordnen gesucht, mitgeteilt nnd im 
einzelnen erklärt. — In cinem Zusatz 8. 073981 





versucht Mommson eine andere Anordnung der 





‚lie testen Zeugnisse zur Geschichte des Pytha- 
‚goras: Kenophanes, Epicharm, Horaklit, Empedokles, 
Tor von Chios, Herodot und Demokri. 






48/49. 5. 10401069. J. Vahlen analysiert 
des Acullins Paulus’ Rede am Tage ı. Schlacht bei 
Pyda Liv. XIV 381. Es worden. erhehli 





lenken gegen len Zusammenhang erhoben nu 
fihrlich. begründet. Die wichtigen Mesultate der 
Erwägungen endigen in einigen Satzumstellingen 
An ort Juerimus omnes (parati ad pugnam nunero- 
que hostilus pure) wird gleich Adilne intereet 
miltem cic. geschlossen. Inc. 39, 1-5 ist alle 
klar bis auf die Worte sine ulla. sede vagi dimi- 
cassemus, ul quo vietoren nos reeiperemus ($ 5) und 
EEE m han racer nude camp In 
quo pugnaremus? ($ 1). „Beide Gedanken gehören 
Zusaimmen; die Worte & 5 aine ulla aede. etc. 
vollständigen erst an nihil nostri etc. (8 1). 
Zusammenhang schliefen sich. fe 
Ware aus 38, 7, die dort 
konnten: parcom hoc tandem esse erelimus, quod. 
dia bene brantiue namue? Dann (gt 39,2: Maleres 
vestri cie. 






























Gymnasium 21 

Franz Müller zeigt durch einen Litteraturnach- 
weis, welche Ausichnung die Thukydidesstudien 
neuester Zeit im Auslando angenommen haben, u 
empfichlt die Lektüre dieses Mistorikers für die 
Schule, 

















Bayer. Gymnasialsehulwesen 

10, 

5.505507. W. Kalb, Vorschläge zu prakl 
scherer Fassung einiger für die 2. Lateinklasse be 
stiinmten Regeln 
5. 508-514. Nest Quint, 
quaeritur, tun si, 55 armalur, prasparatus contra 


Blatter für das 














önformos wit Philander, 3, 10 quae proposituri eri« 
ma mit A (der nächsfolgende Abschnitt beginne erst 
mit sed har sunt pluren), 14 sed nach aliewhus rei 
zu streichen coll, Jul. Vitt. pı 429, 2; 15—16 sei 
bisher nicht riehtig interpungiert, 4, 9 etiamei (nicht 
etiam si) und wie hier, auch 8:3 cognascetie und 

Kayser de iure. Den Scllufs des Aufsatzes 
einige kurze Bemerkungen zum 5. Kap. — 
8.515516. A. Steinborger list im Horc. Oet. 
318 amimos in istos. — $. 562-565. Verzuichnis 
der Programme bayer. Studienanstalten und isollerter 
Lateinschulen 1887/48. — 8, 566-573. Dombart, 
Nokrolog für Ludwig Schiller, Rektor in Ansbach, 
gestorben am 12, März 1889. 























Mitteilungen des Kais. Deutschen archäol. 
Inst. Allen. Abt. XIV 3. 
8.217-228. E. Reisch giebt einige Ergän- 


zungen zu dem Berichte von Rofs (Hellenika 8. 72 #) 
über die Zeichnungen des Cyriacus im codex Bar 
beri uliano di San Gall. — 8. 229-232. 












11. G. Lolling, Das Artemisheiligtum bei Antikyra 
(Fans. X 87, D). Die Nachweisung dieser Hiligtums 
Hiefert einen neuen Beleg für die Genauigkeit. der 





topographischen Angaben des Pausanias oder seiner 
Quellen. Hierzu eine Tafel, — S. 233-239. E. 
Petersen zeigt, dafs die von Treu an den Metopen 
von Olyınpia beobachteten Bohrlücher, wolche sich an 
den aufragenien Teilen der Figuren finden, zur An- 
bringung von Schutzvorrichtungen (welche, vermutlich 
gabelförmig waren) gegen Vögel gelient haben 
830-261. € Ciehorins, Inschriften aus Bithy- 
nien, Mysion, Lesbos; darunter eine annpästische 
Grabschriß aus Nikomedia, cine sprachlich, interes 
sante Grabschrift aus frühester byzantinischer Zeit 
vom Nordufer des Askanischen Sees, eine In drei 
Distichen abgefafst Varherrlichung eines Wettkämpfers 
Doidalses, aus Ulabad in Mysion, und folgende 
schrift aus Eresos auf Lesbos: Juliae Cansaris f. 
Veneri Genetrick. Tovlig Kadmago: Suyaıgl, "Aygo- 
fen) Troereigg, — 8. 202270. P. Wolters 
beschreibt die auf einer Gräbe 
fündenen My 
Lollings Angaben üher einen weiteren Fundort 
dieser Art in der Hierzu ein 
Sitnationsplan der Fundstätte von Velo und Abbil- 
dungen der Vasen. — 8.971290. J. Strygowsk 
handelt über 
byzantinischer Zeit, namentlie 
des Parthenon in eine Sophien- und hernach in eine 
testntterkirche. Die Untersuchung der. Iittern- 
fischen und der monumentalen Quellen orgiebt Aber- 
einstimmende Resultate und gestattet mit einiger 
Berechtigung zu sagen, dafs chrisliche Bauten auf 
der Akropolis zuerst zur Zeit Theodosius' IL. bez 
seiner Gemahlin, der Athenerin Athenais-Euiokin, 
entstanden und in Justilans Zeit fortgesetzt worden 
sind. — $. 297-300. G. Tron weist die Annahma 
von B. Graof betrefind die Verteilung der vorge 
fundenen Köpfe auf die Figuren des olympisch 
Ostgichels als irrig nach. — 8, 301-303. Der- 
selbe, Zum Grabstein des Metroloros aus Chios, 
Studniezka habe Ar die durch ihn zum erstenmal 
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bekannt gewordene Gattung von 

gravierten Umissen und geranhten I 

Gedanken au Bemalung. mit 
4318. W. 





den 
Unrecht abaelehnt. — 
Dörpfeld ze 

besonderen Ergunetempol auf der Akropolis. über- 
haupt nicht gegehen hat, dafs vielmchr der westlich 


ntererün 








vom Parthenon auf der mittleren Terrasse, d. i. an 
der Stelle, wo man den Erganotenpel erwartete, auf- 
x gesuchte Chalkothek sch. 
14-317. 3. I. Mordtmann, Nachträge 
zu Mitt. NIS. 1680 — 8. 517-310. A, 
Kontoleon teilt je eine Inschrift aus Kolophon und 
Magnesla am Miander mit. — $. 319-320. B, 
Graf weist weitere Spuren von Denalung au der 
Niko des Archermos nach. — 8.321321. P. 
Wolters, Vervolständigung der Inschrift aus“ dem 
Dionysostheater: Yegias Barlas en’ "trgomdier 
zu Aapiag si Tovkia(s). —— $. 329--33%. Litte- 
ratur. Funde: Akropolis (Cisternen, Stitzmaner am 
Westabhang), Attika (Gräber bei Spata und Wursi), 
Athen (Gräber in der mi 
nördlich vom Olympieion), Megarı (1/, Stunde west- 
ich von NM. der Tempel des Zeus Anhesios: Paus. I 
44, 9), Tegea (Stadtmauer), Thespiae (Theater). — 
EP, Nachtrag zu 8. 239. 
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Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Andocides. Ei. H. Tepsius: Bel, ph. Wach. 3 











771. Notiert nach (ämlichkeit, Th. 
nalen 

Anonymus adv. alontores 1. krit. vork., or. 
ıd“ ins Deutsche übers. von Midoneli, 2. Tbch- 








an de alcatoribus « A. Hügenfad: Ti 
Cirtl.3 8.79-15. Deide Schriften vermögen Hamacke 
Aufstellungen nicht zu erschütern. @. Kr. 
haunack, Joh. u. Thond., Suudien 12: Br. 
Dh. Wach. 3 KR. Meider bespricht einzelne 

Bet yon Th. D.; in manchen 
dlen begründet ur (© abweichende Ansicht 
(& 1. hei iningpas) 

Bender, ML, Grunde der rinie 
geschichle Gymnasien. 

Gyr. 1 8.3032. Wohl brauchbar, 
besser sein. C. Conrad. 

Donesch, Jon., De casmum oblinierum apud 
Justinum us: Di. Autetg, 3 5. 80 1. Gründlich; 
inch die Textkriik ist aefrdert, II. 7. Miller. 

Blafs, Fr., Über die Aussprache” des riech 
schen, 32 Auf: Clare pre. 110 8. Ai 
den Zusitze 
Islas 4124. 4974 interessant. 1. C Suom. 

Buchner, De necorin: L& Ciröl.3 5.9. 
Sorafähige Saunlung und einsichtige Verwertung des 

ine, 
Christ, W., iieraturzeschichte (= 

dk. Allertumswiis. VL): Clara ven. I 10 

Der erste Band ist gut, wenn auch etwas 
der zweite im höchsten Grade dankenswert 
FB. Jecons. 






















könnte” aber 
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Cicoron 4. 





Reie gegen Verve. F. 
K. Hachtmann: N. ph. Rdsch, 
Wird empfohlen von ZH S. Anton. 

Mirsaugiensis dialogus super. auctores 
Schepis: Arch. f. lat. Les. VI 8. 506. 





Schulgebr. erkl, a 
5.2038. 





ke, W., Die Faliskor: Bel. ph. Woch. 8 
ine vollständige u. gute "Monograplie 
Holm. 

Dionysius Malie. 1. libroram de imitatione 
reliquiae ed. H. Usener, 3. Autiquitt. rom 
Jacoby, vol. Mi I. Cirl.3 5.8890. 

fasscnde Behandlung wichtiger Frage 
it ohne Kiefslings Ausgabe zu benut 
Ehror, D, griech. Kardinaltugenden, dargestellt 
au Sokrates; Ort Gymn. 11 8. 1004. „Nicht übel 
dungene Stllbung“. I. Jerusalem. 

Huripides, on with an introduction and notes 
by AL. de Bapiehde N. ph. Rdsch. 2 8.171. Mat 
manche gute Eigenschaften, aber der Toxt ist zu 
konsorvativ, der Druck winmelt von Fehlern. $. 
Mekler. 
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Fränkel, A., Die schönsten Lmstspiele der 
irischen und Römer: Bayer. Gymm. 1 8. 44-45. 
schickt gearbeitet. Weeklein. 


Jos, De Silii Panicorum tropis: N. ph. 
123. Zeugt von Fleifs und richtigen 














Urteil. Taudıe. Bauer. 
Friedrich, d., Die konstantivische Schenkung; 
2. W. Martens, D. falsche Generalkonzession Kon- 








stantins d. Gr. Di. Zutztg 3 8. 92-94. Fr. giebt 
sche wertvolle Beiträge zur Geschichte. d. christolog. 
Streitigkeiten i. 7. Jahrh. Martens ist nur wichtig 
für die Verwortung der Urkunde von ihrer Entstehung 
his zu ITnnoconz IV. 8. Zaiernfel 

Gylting, Do argumentl disjo 
XVI Jurenalis: Brl. ph. Woch. 3 $. 89. Desonnen. 
die angezweifelten Verse sind wohl sämtlich. ccht. 
C. Honiun, 

Hildebrandt, Rich., Vergile Culox: ee erit. 1 
S. 106. Am meitten Interesse erwecken die wetri 
sehen Beobachtungen. I. Plesis. 

Horace, Les des, Traduetion, extraits ct aday- 
tations en vers par E. Figurey: Brl. pl. Woch. 3 
85821. Mit Geist u. Gewandtheit machgeahnt 
WW. Meies. 

Immerwahr, D. Lakonika des Pauwania 
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Istzig. 3 8.891. Nützlich. E, Ma 
Isokrates, Juhresboricht 1985-1889 von ZI 
Altseehtz Zuschr. f. d. Gym. 1 8.1.82. Anfang. 





Di. 





Klufsmann, Verzeichnis d. Progr.-Abhilgn: 

Iitztg, 3 8. 851. Zuverlissig. Altmann. 
Rroker, Kalochiomns d. Archlologie; 2. Upcatt,, 

An introduction 10 grock seulptune: Dr. Itterg. 3 




















8.96%. In No. 1 stört mitunter das Bestreben, zu 
viel sagen zu wollen, den ruhigen Flufs und’ die 
larheit. Upe, hat bei knapper und übersichtlicher 
Anlage klare u. präzise Analysen. Streng. wisene 
schaftlich wollen dis Bücher nicht sein. Herrmann. 





List, Alt-Arisches Tus Ge 
Von hoher Dedentung, 
ht schr ansprechend. 





: leaseny 923 
auch in der 
I. Beun. 
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SCHRIFT 





Greck life and thought: Bull. erit. 1 
einell und interessant. F, Beurlier. 
Mayer, Max., Die Giganten u, Titann: Bl. 
dh. Wch.’3 $. 85-88. Vorf. beherrscht den Stoß 
jeründlich u. giebt vielfach Neues; in 
. sielfach abweichender Ansicht 

Menge et Preufs, Lexicon Caosa 
Arch. f. lat, Arrikogr. VI 8.571. N 
Monuinenta Germaniae pandagngica VIL: 

















Di. 
Meianchthon von A" Hartfelder: Ztechr. f. d. Gymn. 1 





0." Korgflig und Isenswor, 
Het, € in, Die My. ale G 
Gomm. 118. 10008. Die Polemik osen d. 
Hoden wird zuräckgenisen. d. Zigerle 

Quicherat et Davehuy, Dielinair, ltr 
ga, "Nomeile i. par E Chatelain: Ken. ei 1 
23-11 De Vereinen, sd zulrich, aber 
och nicht zahlreich gunne. BL Bejay, 

Ravlinson, &, Mitory of Phocalia: endeny 

S.13. Die iin Beziehungen vortoflche 
alt die wenere Lätertur stlenmehe unbe» 
Fackichit, al. I. Super 

Mothstein, Quacstiones, Zueiana 
Woch.3 5.76.30. Anregend a. soil 
in den orten 4 Kaplan. Ad, Zhimne 

Schmid, K. An Geschichte der Brzichung 
Torgefährt yon 2 Schmid, 118: Zeche £ & 
Gran. 8.29.30. Wird anerkannt von W. Schrader. 

Schmidt, Ad. M. A. Deitige zur I 
esikograpie I: Arch. /, lat, Ta: VI 
Inkaltaneıhe, 

Schmitz, Matı., D. Gedichte d. Prudentius u. 
ihre Eattehungsaeh L: N. pl. Blech, 2 8.20. I 
Baltsangae: A Prtschenit, 

Sophoktes Als van Z Pühler: Gymnasium 24 
$.853:538. Die bete Schulausgabe. Widmann. 

Ständer, Clirogreploram in Both. Monaste- 
rien ealalngus: Bel. ph. Woch. 3 8, 94:07. Der 
Inhalt wird angegeben; ie Arbeit Ist schr sorgfähle 
Ball 

Tacitur. 1.ab exe. di. Ang. cl. Drummer I, 
. de ori ita morlbus ac popull, Germanoram 
u. Jo. Mille, ei. verh Br. oh Woch 8 8, 83 





W. Schrader. 
jochen: Ort 
Piilo- 
































































85. 1 scharfsionige und sorsfültige Textgestaltung, 
2 fast unverändert. FL Walter. B 

Germania orkl. x. Türking, 7. Aufl: Ös, 
Gym. 11 8. 998. "Manches ist gebessent. 
Pramner. 

Gorxudidon IV. A reriion of Ihe tert 

by I G. Rutherford: Saturd. ver. 1787 8. 115. 
117. Das schr radikale Verfahren des Her. wird 





pie deregehends Biligung Anden, aber dio Arbit 
ist in hohem Grade anı 
Weifshäupl, 





reine a. wich. 


Autho« 








Ins: N. ph Risch 2 8. 18 1. Fi 
sichtig. .L Sitzen 
Wezel, E, Cisars gallischer Kriog 111: 





F 4. Gymi.'S. 32:37. Das Erfrenhehste an dem 
Bache sei die inhaltliche Verarbeitung von Cisars Com- 
meutarien. Th. Becker. 
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Mitteilungen. 
Archtologische 6: 





schaft zu Berlin. 


Jannar-Sitz 





Nach Erstattung des Kassenberichts und Wicler 
wall des vorjührigen Vorstandes teilte der Vorsitzenie 











die Veränderungen im Personalbestande der Ges 
schaft mit. Ausgeschleen sid die Herren Ministe- 
Fiahlirektor Greif und Dr. Cauer, eingetreten als 


aufserordontliche Mitglieder die Merten Dr. Winter, 
Dr. R. Hirsch und Dr. Botho Graof, vorgeschlagu 













zur Aufnahme als ordentliche Mitglieder die Herren 
Rittmeister von Alten, Professor Frey und Rolak- 
{eur Nothnagel. Zur Vorlage kamen: Schuchbanit, 








Schliemanns Ausgralungen in Troja, Tiryns, My- 
hend, Orchomenon, Ihakaz Studuezka, Kyren, ee 
altgriechische Göitinz; Vomtww, Fasti deiphiei, E. 
Bötticher, Vierten Sendschreiben im Kampf” um 
ion; Bulletins de Tacaulimie vogale des Sciences de 
Belgique 1867. 1868, 1889; Annuaire de Tacadimie 
de Belgique 189%, 1880: Aecudenia dei Iuncei V 
4,5; Viratnil XI, 45 Bulletino dalmato XU -11 

Mrr Curtins machte ans einem Briefe des 
term Gymnasialoberlehrers Dr. Jentsch-Guben Mit- 
teilung über den Fund eines römischen Schwertes 
mit dem Namensstempel Natalis in der Nielor- 
Hanitz und Ioeto cine Skirzo von dem. schr. schön 
mit Silber tanschiorten Orthande vor- 

Herr Conze gab Nachricht von der Aufleckung 
der Reste eines ionischen Tempels im epizephjrischen 
Lokri (Gerace Marin Aufdockung der Ruine 
hat das K. italienische Unterrichtsministerium im 
| November v. J. auf Antrag des ersten Sckretärs des 
| Kaiser), archäslogischen Instituts in_ Rom, MHerm 
Petersen, vornehmen Inssen. Dir Leitung er Aus- 
grabung hatte Mer Or, an dessen Seite Ierr 
Petersen fir Aufnahme und Beobachtung mit eintrat, 
woran zum Schlusse auch der erste Schretir des In 
stitats in Athen, Ilerr Dörpfeld, sich beteiligte. 

Der Vortragende legte von Herm Petersen. cin- 
gesamte Photographieen einiger Fundstücke, namentlich 
einer Marworgrupge, vor und wies auf die Belen- 
tung der Entileckung cines älteren ionischen Baucs 
gerade in Großsgriechenlanl und seiner durch Form 
nd Gegenstand gleich anziehenden Skulnturen in. 
Die Herren Petersen und Dörpfehl würden In de 
letzten Sitzungen des Instituts In Rom und Athen 
Vorträgen, leren Erscheinen im Drucke abzuwarten 
sei, weiter auf den Gegenstand eingegangen s 

Die Marmorgruppe, welche Herr Petersen. cher 
für den Host, einer Giebelgrapge, ak für ein Akro- 
trion zu halten geneict scheint, sel ein über einen 
fischlibigen Moerareis hinsprengendes ofs dar, dessen 
Vorderhufe der Meergreis mit seinen beiden Händen 
unterstützt; am Pfcrle seitwärts erscheint ein nackter 
‚Jünzling in einer Stellung, welche, der Vortragenie 
init Herrn Potersen den Kunstreitertjnen tarıntinl- 
scher Münzen und, wie Herr von Sallet nachgewicse 
hat, denen ciner Münze von limera verglich. 

Tterr Conze legte fe ehmit 
dankte Photograplicen. einer vor kurzem In Mainz 
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gefundenen römischen Ara vor; anf jeder Seite 
der Ara ist im Relief eine männliche und eine weib- 
Tiche Gottheit dargestellt and zwar auf der einen 
Seite neben Diana der Gott mit dem Hammer, Dis- 
pater, über welchen zuletzt Herr Floucst in der 
Gazeite archöulagigue 1887 gehandelt hat 


Herr Trendelenburg sprach eingehend über die 
altertümlichen Dronzen, welche schon 1885. in 
der Zeusgrotte des kretischen Ida gefunden und 1888. 
cu vortrofflichen Zeichnungen Gülßrons Im Museo 
antiehiti elaseien (vol. 113) auf 12 Tafeln veröffent- 
licht und von den Herren Maler und Orsi erläutert 
worden sind, ohne dafs sie bisher die Beachtung ge- 
Funden haben, welche sie wegen der Stätte ihrer 
lung und der Eigenart ihrer Darstellungen 
verdienen. Schon der Umstand, dafs aufser einer 
‚grofsen Anzahl Bronzeschalen, höchaltertümlicher Ge- 
Tito und Schmuckstücke, nicht weniger als zehm mit 
gtelichen Darstellungen goschmäckte Votivschilde 
zum Teil in treflicher Erhaltung zum Vorschein gc- 
kommen sind, Mit diesen Bronzefünd als einen 
ungewöhnlich Ieleutenden erscheinen. Auch manche 
von «den Darstellungen haben bisher nicht ihres 
gleichen. Nach der Art ihrer Horsteilung zerfallen 
die Bronzen in zwoi Gruppen, getricbene und gogus- 
sone. Die ersteren sind die zahlreicheren. Die 
ügtrlichen Darstellungen sind sämtlich, die Ornamente, 
grüfstenteils aus freier Hand getrieben, nur bei dem 
sogenannten Flechthande hat man sich die Arbeit 
dureh Anwendung von eigens geschnittenen Bunzen 
(eines Kreis-, Strich und Bogenbunzoms) orlichtert. 
Aufallend und selbst für dio heutige Tochnik schwer 
Ausführbar ist das starke Heraustroiben des Schild- 
nabels, der nicht selten um 10 und mehr Cen 
über das Schildfeld herausspringt. Es erklärt 
dafs die Bronzeplatte nicht, wie. heute, 
in allen Teilen gleichmäfsig gewalzt, sondern mit 
dem Hammer bearbeitet wurde, wobei man in der 
Mitte das Metall stärker anstehen liefs als an den 
übrigen Stellen. Dor gröfste Teil der sämtlich kreis. 
runden Schilde zeigt als Mittelnunkt einen fast. als 
Rundwerk gearbeiteten Löwenkopf, an den sich in 
achem Reliof die Brust mit den beiden Vorderpranken 
schließt. Einmal erscheint an Stelle der Läwen- 
protome ein Raubvogel mit ansgebreiteten Schwingen 
nd vorgestrockten Fangen, so dafs Schwingen und 
Taib, ein rechtwinkliges Kreuz bilden, welches. die 
und vertikalen Achse 


































































urehschneid ‚enden Raum füllen 
Darstellungen eine schreitende ge- 
Aügelto Sphins mit, ungewöhnlich haher, kogelförmiger 





Tiara, ein Steinbock, zwei einander gegenüberstehende 
Löwen und zwei ebenso angeordnete, hoch aufgerichtete 
ägyptische Hormipern. Die Arbeit ist eine. wanz 
besonders sorgfltige, der Vogelkörper namentlich in 
den kleinen Federn am Halse — der Kopf ist weg- 
gebrochen — von aufserordentlicher Sauberkeit. der 
Durchführung und auch der Schildrand reicher und 
weniger konventionell geschmückt als sonst. Es ist 
‚lies das schönste Stack der Reihe. 

der. abrigen. Schilde 
stelungskreis; auch hier zeigt der um den Läwenkopf 
konzentrisch yelegte Figurenfries wappenähulich 








Die Darstellungen 
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ander zugewondie Figuren: Splinse, Löwen (zwischen 
denen zweimal eine völlig uackte, weibliche Gestalt 
erscheint) und Männer in voller Rüstung. Auf anderen 
Schilden finden sich Iediglich Tirfriese (gefigeite 
Lönen, Stiere, Hirsche), auf einem schr zerstörten 
auch ine Jagd auf wilde Tiero und Fabehecsen 
(Löwe, Dar, Nüpferd, gröfihnlicher Vogel) gebildet, 
auter Darstellungen, "wie sie dem in der Schlacht 
nicht minder, wie auf der Jagıl gebrauchten Schilde 
angemessen sind und. zwoiflos den Homerischen 
ingern bei ihren Deschreilungen von Schild. und 
Wafensehmack vorgoschweht haben. Denn wio dio 
Japddaretolungen ihnen Vorbilder lieferten, wenden 
auch die wischformigen Sphinse, geflügelten Löwen 
und andere Schreckgestalten ihnen die Anregung zur 
Schöpfung von Wesen, wie Sefnog Mögng Tun dhef 
& zogeben Von dem Dhobos, der anf der 
'ypseoslade den Schild Agamemnons schmtckto, be- 
richtet Pausanas V 19, 4 ausdrücklich, dafs er löwen“ 
kapig war. Ein Schild fallt aus der ganzen Reihe 
durch seine Darstellung, wie durch seine Figurena 
ordnung heraus, der auf Taf. I abgebildete. tier 
Sind. dio Figuren nicht in konzentrische Kreise ein“ 
geordnet, sondern bedecken, ohne dafs der Schildnabel 
besonders betont wäre, dit ganzo Oberfläche so, als 
onn es micht ein Sehildrund, sondern eine eckige 
Tafel zu füllen gälte. Es ist der stiloseste von allen, 
denn es erscheint anf Ihm ein assyrisches Flachreich 
kopiert, ohne dafs der Kapist auf die veränderte, 
Form Rücksicht genommen und danach. dio Anard- 
nung der Figuren geändert hätte. In dor Mitte steht 
Iedubar mit enganiogendem Gomam bekleidet, den 
Hinken Fufs auf den Kopf eines Stieres seiend, und 
it beiden Händen einen Lönen, den cr an der linken 
Vorder- und Hinterpranke gefafst hat, über seinem 
Kopfe haltend. Zu Seiten sicht ihm jo einer der 
bekannten geigelten Dämonen Asspries, hier jedoch 
in der ungewöhnlichen Beschäftigung, mit Klöppein 
die wohl auf der Kilo 
stehend zu denken sind, in der That aber so aus- 
schen, als wein sic an der Want hingen. 

Mit den Sc 
ii den Darstelungen nach aufs engste vernanlt 
die Schalen. Auch she zeigen auf der cin 
Seite stark Agyptiserende, auf der anderen asayı 

sierende Darstellungen, also jene Mischkunst, 
Helbigs caumi sopra Larte Jenieia für phönii 
Der Kreis der Darstellungen wird durch die kretischeu, 






















































































Schalen nicht erweitert, da sie Im wesentlich 
schon aus anderen Exemplaren bekannten Typen, 
Tierstreifen und Opforscenen, wiederholen. Doch ist ein 








Fragment (Taf. IX 3) nicht ohne besonderes Interesse. 
Es gehört einer Opferscene an, weiche, wie der Er- 
klarer $. 167 M richtig hervorheht, mit der Dar- 
stellung eincr Schale von Idalturı in allen wesentlichen 
Punkten ülereinstimmt (abg. z. B. Perrot-Chipiez IE 
5. 673, Helbig, Homer. Epos: 8,34). Einer sitzenden 
Hangbekleideten Göttin nahen von der einen Se 
sochs Frauen, die wio zum Reigentanz sich dio Hando 
gegeben haben, von der anileren drei masizierende 
Frauen mit Flöten, Ziher und Tympanoı 

zelne Frau sicht "zwischen zwei Opfertischen der 
Göttin zugewanlt, in der erhobenen Rechten. einen 





























s &. Februar. 


fächeratigen (Wedel?), in der gesenkten Linken einen 
ucbogenen Gegenstand, der einer Schöpfkelle ahnlich 
sicht. Auf dem kretlschen Fragmente erkennt man 
Cine Tympanonschlägerin, drei Zitherspielrinnen (auch 
die Form der Zither, deren Saiten horizonta} laufen, 
ist identisch), der elno Opferisch ist ganz erhalten, 
von dem zweiten mit zwei Gefien besctzn nur der 
obere Teil der effse. Die einzeln am Opfetisch 
stehende Fran halt bier den gchogenen Gegenstand 
in der erhobenen Itchten. Der Horausgeher erklirt 
ihn für einen Fouorwedel, mit dem die Frau das 
Feuer auf dem Opferische aufachen wolle. Der Vor- 

















tragende wies aber darauf hin, dafs denselben Gegen- 
stand wie auf der kretischen auch eine Frau der 
Varrakionschale hält (Perrot — Chipiez 1. 1. 5. 789), 





(der hier kein Fonerwedel sein kann, weil se sich damit 
einer sitzenden Gattin naht, die ihr eine Schale cnt- 
gesenstreckt. Auch sonst’ ändet er sich in bald 
inchr, bald weniger verkümmerter Gestalt auf Ahn 
ichen Opferdarstllungen wieder. Den Schlüssel zur 
Erklärung bietet die Darstellung eines zu Chiusi ge- 
fandenen Eifenbeinzahnes (Mon. iued. X Tat. XXX13, 
danach bei Perrot — Chipiez II 8.855), anf weicher 
dieser Gegenstand ganz deutlich ein Sauzheber 

nit welchem eine Frau den Wein aus eincm arofsen 
Gefäfse zieht, nicht um ihn, wie Helbig meint, zu 
frinken, sondern um ihn, wie die erste Gruppe der 
Darstellung zeict, der sitzenden Göttin in die Schale 
zu Allen. Übrigens it, wie dem Vortragenden von 
befreundeter Seite mitgeteilt worden Ist, der Sangheher 
auch anf Agyptischen Werken nicht terhört (z.B. 
Erman, ‚aypten 8. 279). 

Is Hutstehungszeit. dieser getricbenen Bronze: 
arbeiten ergicbt sich, wie Or richtig ausgefihrt ht, 
aus ihrer Übereinstimmang mit Denkmälern der Sarı 
gonidenepoche die Wende des 8. und 7. vorchrist 
chen Jahrhunderts, 

Ganz anders geartet sind die gegossenen Rronzen. 
Si weichen in ihrem Si wio in ihren Darstellungen, 
ie sämtlich dem tälichen Leben — Schiihrt, Kriex, 
Ländicben, Jagd — entnommen sind, so erheblich 
yon den gotriebenen Arbeiten ab, daf« sie von dem 
isgeber mit Recht nicht as orientalische, sondern 
als einheimische Werke betrachtet werden. Die auf 
Tafel NI vereinigten Sutcko gehören einem ganz 
cigentümlichen (Geräte an. Die Figuren, dünn, wenn- 
gleich auf beiden Seiten körperlich gogussen, sind in 
eine Art von Gitter eingefügt, welches aus vertikalen, 
durch Querstäbe und Diagonalen verbundenen Streben 
besteht. Dafs diese Figuren, wie der Herausgeber 
meint, zur Bekleidung eines Kastens oder ähnlichen 
Gegenstandes dienten, macht schon der Umstand un- 
möglich, dafs sie kuine platte Auflageläche. haben. 
Dagegen ist ca höchst wahrscheinlich, dafs sic (nach 
einer von den Herren Weil und Puchstein unab- 
hängig voneinander geänfserten Vermutung) einem 
durchbrochenen Kesschuntersatz angehört halen. ähn- 
lich dem erroxgprngidio» möjgson des Glaukos. Die 
Formgebung. der F 
stellungen finden ihre nächsten. Analogiecn 
Dipylonasen, und wenn man für deren Sihouettestil 
nach Vorbildern sucht, so bieten sich solche, durch- 
rochenen Geräte, deren cs in Attika genifs nicht 
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minder als in Delphi und Kreta gegeben hat, 
als die nichstliogenden dar- 


Herr Furtwängler sprach über eine Rranze- 
stahuette der Athena in Florenz, von der nur eine 
schlechte und in einer Hauptsache falscho Abbildung 
bei Gari und danach bei Gerhard Ges. akad. Abhandl. 
Taf. 37, 4 existiert. Das Atribat, welches um Ihre 
rechte Hand gewickelt erscheint, ist nicht, wio jene 
Abbildung angiebt, eine Schlange, sondern ein ge- 
drohter Faden, dessen Ende abgebrachen ist. Der 
stabförmige Rest in der Linken rührt gowifs von dem 
Spinnrocken her. Die Haltung der Arme ist durch 
aus die einer Spinnenden; nur war die rechte Hand 
nicht wirklich im Spinnen begriffen, deun dies würde 
ein durchaus unplastisches Moiv gewesen sein, sondern 
hielt nur ein Stück bereits gesponnenen Faden. Es 
ist also eine Athena Ergane. Das Vorbill der 
Statuette wies der Vortragende der Phidi 
Periode zu. Darauf nahm derselbe Gelegenheit: zu 
bemerken, dafs auch die neue von Benndorf in den 
Wiener Vorlogeblättern für 1888 herausgegebene Ab- 
bildung der Frangos-Vase in Florenz als eine berech, 
tigten Forderungen nicht zenügende zu bez 
Dei Vergleichung mit dem Originale erweist. sie 
dieselbe als voll von kleinen Ungenauigkeiten ( 
von Zeus und Hera unvollständig 
hen mehr; selbst die Buchstaben der 
Inschriften, besonders die Alphas, sind. vielfach. un 
genau); namentlich sei zu Loklagen, dafs der feinere 
künstlerische Charakter des Originales in der Wicder- 
gabe so wenig zum Ausdruck gelange, inden hier die 
Profile, besonders die weiblichen von’ der wundervoll 
igen individuslisierenden Zeichnung dos Or 


















































der Unterwelt e 
merkte, son Heydomanı Arch. Zig. 1870, Tal. 31, 
No. 32'$. 42, voröfentlicht und schon von Panofka 
Arch. Zig. 1848 8.286 besprochen worden; beile 
Geichrto hatten aber in dem Bilde eine Parodie er- 
kannt. Dagegen erklärte der Vortragende es für eine 

nste Darstellung. Die T«bendigkeit des alter- 
ichen Stiles hatte man, wie früher so of, fülsh- 
lich als purodisch aufgefaft. Es sind weibliche und 
münnliche Figuren dargestellt, welche eilend Wasser- 
Ieräge schleppen, um sio in das grofse Fafs zu gielsen. 
Es sind eben noch L. vun 
Wilke 02), sondern all- 
gemeine Bilder der Seelen und ihrer Pein, weshall 























auch nicht aufallend ist, sie auch männlich gebildet 
zu finden. Ferner ist Oknos mit dem Fsel darge- 
stellt, aber nicht seilfichtend wie sonst, sondern in 





ganz ’anderer Weise; als Greis sitzt er ratlos und 
thatlos da, dio Iinde unter dem Mantel versteckt, 
und. stiert" vor sich Haufen von. vie 
Stäben (die am Orig 
Ablildung zeigt). Sein Esel ist auf die 
gestürzt; vergeblich reist ihn eine wassertragende 
Soelo am Schwanz: es ist ein Jahmes Tier. Die 
Deutang ergiebt sich aus Apulcius meta. VI 18 fl. 
Hier wird ein lahmer Escl und ein lalmıer Treiber 
in der Unterwelt geschildert; ein Teil seiner Ladung 

















Febrnar. WOCHEN 





eefallen, uud der Ma 
Dittet Psyche es aufzuheben; sie muß aber stumm an 
im vorübergehen. Schon Ö. Müller hatte Oknos in 
der Figur orkannt, was 0. Jahn (dreh. Betr. 8. 125 
A. 10) mit Unrecht bestritt, Die Vase bestätigt os 
jetzt und zeigt, dafs dem Apulejus eine ähnliche alte 
volksttmliche Tradition varlag, ein Bild. des Oknos, 
das noch ausdracksvoller ist, als das bekanntere des 
ifechters, In jenen Staben auf der Vase shnd die 























vom Esel herabgefalenen Hölzer zu erkennen. Oknos 
sitzt da und weifs sich- nieht zu helfen, denn es 
stürzt ihm der lalme Excl und die Last liogt am 





Dioden, $o bietet die Vase zwei erßsartige Bilder 

menschlichen Janmers: dort 

Jagen nuch ctwas, das nlen 

mutlos verzweifelndes Zaudern ww 

nissen und Lasten, die das 1 
Herr Schöne besprach die fab. 116 des Ilysin 

nit der Erzählung von Nauplios, welcher aus Rache 
















für die Totung des Palamedes den von Troja heim 
Ikehrenden Grischen durch wuschende Fenerzeichen 
Schifbruch und Untergang bereitet habe. Welcker 





(Griech. Trag. 18. 184 £ 
99. 8. 223°) hauen darin don Inhalt, der Suphoklei- 
Sehen Traxülie Neisräsos zergeaeis gefunden und 
inbei den Fingang der Fabel, welcher von dem Tod 
des lokrischen Afıx bei dem kaphareischen Felsen 
‚durch einen Blitzstrahl der Athena berichtet, unbe- 
rücksichtigt gelassen. Inwieweit der Dericht des 
Hlyain mit der Sophokleischen Dichtung in nälerer 
Dezichung stehe, sei aus den crhaltenen Fragmenten 
nicht ersichtlich. Ieachtenswert aber sch dafs dieselbe 
Verbindung des U der Griechenlotte dureh 
Nanplioe” Feuerzeichen und des lokrischen Ajax durch 
einen litzstrahl der Atbena in den Bildern eines 
mechauischen Theaters wiederkchrt, weiche Hero. im 
zweiten Buch seiner „A’roperromogrzd (Mathematici 
veteres el. Thesenot 8. 203 1.) in Anlelmung au Philo 
beschreibt und ausdrücklich als eine Darstellung des 
Mythus des Nauplios aukündigt. Dabei. wies 
Vortragenie auf den vielfach jnteressanten. Inh 
dieser wenig beachteten Schrift hin, welche man 
für «lie Bühnenoltertümer Brauchbare enthalte, . 
die Descheibung einer von den anderen Berichten ab- 
weichenien Vorrichtung zur Nachahmung von Douer. 
Das zweite Buch se} neuerdings von einem Ingenieur 
V. Prou behandelt (Mimaires prösentds par divers 
arantı i DAr. des inser. et blis-ltires 1° Sörie 
IX 1884 8. 117-274), wobei der Text jedoch kaum 
gewonnen habe 

Herr Weil bringt das neu orschlenene Werk van 
Y. Jalonx und P. Manccaux, Restauration dOlym- 
pie, Paris 19% fol. zur Vorlage. Was die Behand. 





und Nauck (Hragı. rag. 










































































hang der Baudenkmäler darin betrift, so zeigt sich 
der Architekt seiner Aufgabe nicht gewachsen, und 
die. Mekonstruktionen, welche Anachroniemen” und 





Sonstige Irrtümer in Menge enthalten, dürften scharfem 
Wilerspruch begegnen. Ungleich hesser ist der ar- 
chäulozische Til, welcher Monccanx zugefalen ist. 
Dankenewort sind darin die Mitteilungen über. den 
1 den Alschlufs der französischen Ans 
von 1820, mud cs wird versncht werden 
missen, diesehhen mit dem vor eigen Jahren durch 
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1500. Nu. 0. 





Al. Buetticher, Olympia $.58 gescbenen gricchise 
Bericht, der noch keineswegs als reine Nrnommisterei 
eines alten Palikaren betrachtet zu werden Lraucht, 
in Kinklang zu setz 
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Bochtfertigung. 


Meine Rezens 
miss Graccae 


n son Ottn Hoffmanns Schrift „De 
ja dinleetie, die in dieser Wochen- 
Schrift (800. No. 2A, $. 785-730) erschienen ist. kat den 
Verfasser Aulafs gogıben, in den Göttingischen Gelehrten 
‚br. NW) In einer Amerkung (NS) 

zu wenden, Während er den Haupein- 
(Erörterung über die Stellung des 
Hoesealichen wnd böntischen Dinlektis und Abwılang 

he, "dafs der Datlv Sing. der D- 
dorich auf oe 5 usgelnutet abc) u 
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1500, 


Son 





ei finde (atıd in 





plermmante _ruor in ton era). Der Ve 
jetzt seine Ansicht etwas anders; „D 
'war dorich. Nan erscheint aber auf kre 
I Eurlang ‚ern. Diese 

und Acer Acht eng 





un war kollch. Da nun A 


Yerwant waren, s5 kann man mit Wahrecheinlichkeit 









or zu den acchen "Elementen des Kretischen 
chen. Hier jet allen Aber dafür 
it auch die Hauptsache wert r Unsiond mac“ 
Hin. dafs Hofmann den aefklchen Charakter der krc- 
tischen Foren auf 


hatte, dafe ‚der Andische, Dielekt“ Aberbau 














che Bst 






Brinde 
SE I lern 


nich, len früheren Ela 
Gegners cine weiten, 
tı 





Abus Can 


nepkung zu IE 
a Tegatis cu 
11 heist cs: „oHwhdr : 
er wi 

gleich für Del. 408) auch Au der Collizschen a 
Beschehen ist, Inschriften, 

Aral 

Or 








1% schlische 
Ivetis eollarım Doricaran tere 
6. Achaleas admiatas erse iron 
heibt es 20, um) darauf flgen 
die Belege, au dritter Stelle die In: 
Stande &a anderweitig fat, dafs 

bestandeeile Anden, 











atlve auf ormur. 
Hin Krstorken 





hr fon 
es zu her 


Aeien. Eu nicht aber m 
alive, voll 









nern eben 
en, und dazu 





Mit dio mich begmtigen, 
nicht Hofimann einer sachlichen Krrtering dor 
‚enden Falles ein allgemeines Urteil über mich und 





1 Arlelten lirzugefdgt uud larcı Derufung anf eine 
ill 18.0) sehen men mir runseren Ne m 














le ch lm Latte ersparen wullen, 
Homann schrieb a. 0 0: Que in 
Tegsae repeit 01 cı 402, in 
Änyoruıg, dajzerta, 
Han, deos non fra ID eh 
"aleetsrum Graccarum srientia jonotult 
Dauit wird mir vorgehniten, ich Kite den Charakter der 
unzefübreen Formen nicht erkannt. Aber in ur 
Steht: .-agdrrone: Vestigiam scletat 
Acuis füctars et Dolst. 11,40%, und zu 
Stan. AR Ich habe ah 
in allen Aınlıchen Fällen, und wie vielfach (aD 
aluug 
die auter der Merruchatt dk 
‘ben Bupsdes entstanden all, den Mundurten zuze- 
In deren. uudschatliches 
Milsvens 


"zu Yavım, 
line 









































"Die einzelnen Beispiee, 
Weines Baches gesamt, Wenn 
"Anmerkung weglist, so sicht die 





Sale ganz anders aus. 


Formen mul fremden 


F 
f 
D 


merkung serachen ist? .halectne monmulla I 
Male 


a 


And sc 
Helen zu 
Son mit ausreichender Der 
deck 


Zu den Fällen, in denen ätolische 
sich zcigen, gehiren anch 


Aber nun weiter 











ir 1oi üegok und airai aut zwei Inkonlschen Urkunden, 
ei Mallenzieren No. 44. 30, deren erste in meiien 
Deisetus (Se. 30) aufgenommen und dert mit der De 





a habet ex. 
Hofmann hatte sich Hadarch nicht 
Detivformen für echt dorich zu 
Darstellung diesen Dinlckten 
Thessaiichen und. Ju 





Aetulonun 








0% 
Bezich 





Di 















Neirung verspiirt hat, in 


Dafs Hofmann kei 








jr eiten Stelle handgreiticher W 





hat, an einer andern m Widerspruch mit den wirglehen 


Sachverlal mir vornirft, is eine minler zut erklänkırs 
Diatsache, zu deren Mervorlebung er mich eher nicht 
Bitte drängen sollen, 


Kiel Pant Caner 


Vermmewariicher Keakteer: Brot br ler, ori Wu 
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ANZEIGEN. 


_R. Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin $W. 


Die Sprache und das Erkennen 
Gustav Gerber. 
ar. 8% VI und 000 Selten. 
Preis 8 Mark. 
Ein hochbedesisames Werk, weiches kein 


Sprackterscher oder Philesoph. 
wird snbeachtet Inssen dürfen. 


(Anrif. 4 er, Omi) 


Vollständig legt jetzt vor: 


Die Sprache als Kunst 


Gustav Gerber. 


& neubesrbeitete Aufinse. 
2 Bände, 20 Mark 
DE EBIIoplsche Rundschant enpfcht in Werk nacht | | 
„eine ganze enoyklopädische Bibliothek 
im besten Sinne dos Wortes, in gedrängter, dlo Deutlichkoit 
or keineswegs beeiafunsonder Überelaht 

Das „Pädagoglan“ «u 

meinen Iprnehinsenschait u hapea wieer 
ein Work von bleibender Bedeutung.“ 

„Eine sole Beesnhek In den een Räcteren, In den kuchen 
Werken der'rechichen, mhahen, deiuchen, hamntnchen ud engluchen 
Ülkenatr, il so Mealve Nckamachf ni Jen Were der algapanen 
Sprachen und Srachghinupiie satz geradezu In Verminderung. 
He Tropen und Fguiekhe wie ie vor pllenphihen ud zuge 
Kirche Snne her groben wi, 


existiert sonst in keiner andern Literatur.“ 





























„Werke von seltenem Werte und grofser Originalität“, 
een 
„Die Grändichkein, mit der Gerber die Fihtige Auffscumg der Sprache 
veruit und wale, aber Icler noch Immer wei verieete Inimer ale 
Solche nichwehn, ia wahnlafl Verunltengwirdig. Seine Werke sind 
Wahre Fandgruhen der Gelchreamkett 
riet Irene) 





3 rs Verlag, H. Heylelder, Berlin SW.  E| 
Horaz und seine Zeit. | 





Jin Weitrag zur Netebung und Ergänzong der altklaselschen 
* Alldien auf höheren Dehransiaten 
W._ A. Detto, 
oben 
sit Abvllaungen | 
wo } 








U Rı Gnertners Verlag, H, Heyfelder, Berlin SW. 
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träge zur Methodik den dent. 






schen Unter 


Lehranstalt. 
Gelischeier (6; 
Die Erktärung 





werke in den oberen Klassen 
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Tnien za einer Spatematik, 
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Jonas (Professor). & 
Philosophischen . 
Sebrauch an höheren 


Für ae 
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Ürotewon) 
Postik, Formenlehre der den 


schen Dichtkunst- 


Inge 
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heiter vom R. Tomas. 6. Anf- 
Kart. 130 


Ienberger pn -Dircktu). | 


Diepositionen zu deutschen Auf. 
Sätzen 








anstalten, 
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4. verbess, 
K serbone 


3 verbes. Au dc, 
Miller (Oberlchre) 
aus Klasischen 


Vorträgen tür die 
eberen Klassen 


Kr Lchr. 








oberen Klassen höherer Lehre 
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As Berliner Pro: 


grammen zusammengestellt v. 


Systeiatisch, grorduc 
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Bürow (Oberlchre). Der Varlrag 





m Geslohten "als Bildung 


mittel und seine Bedeutung 
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Druck yon Leonbard Shnion, Berlin SW. 
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Volltändiges Wörterbuch aber 
es Homeros und der Hameriden 
id Priatgebrauch nach dem frühere 
jomer-Wörterbuch non bearbeitet w 
4. verbesserte Anfage. Leipzig, Hahn 1650. 
5. Lex. 3 400 H 
Auflage erschienene Seilersche Home 
Capello zum drittenmal he- 
ot. gehört in seiner glücklichen Vereinigung 
des wissenschaftlichen und des Sehulzwackes zu 
den erfreulichsten Erscheinungen auf dem Gebiete 
der Homerliteratur. Eine an zahlreichen Artikeln 
ie umsichtig bessernde 
Hand des kundigen Herausgebers erkennen, der 
die umfangreiche Litteratur des letzten Jahrzchuts, 
mit. großen Fleih, verwertet hat. Viele Artikel 
sind mehr oder weniger umgearbeitet (yufa, dig, 
(rovdj, 104m, cf. Vorrede 8. NIY), andere be- | 
unter gefulst (one, yoßos, nimadı) oder 
sorgfältiger georduet (äyea). Eingehendere E 
Yinterungen (wie bei af, neyugor) sind mit Recht 
in die Anmerkungen versetzt, vor allem aber ist 
die trübe Flut schwankender Etymologioen, ganz 
zwecklos für ein Schulbuch, ans den Artikeln ver- 
schwunden. (Unter K fast Y, der Eiymolagicen der 
8. Aufl). Dank der Streichung wertlner Be- 
merkungen zählt die 9. Auflage des Werkes 
dem die Bücher der Dias und Odyaseo, statt wie | 
bisher mit Zahlen, weit übersichtlicher nach grofsen | 






















































Berlin, 5. März. 


1890. No. 10. 




















a 
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ind kleinen Buchstaben des grioch. Alplabets an- 
geführt werdeu) nur 605 Seiten gogen 652 der 
vorigen. In einzelnen möchte ich folgendes Ie- 
merken 
Die Sanskritformen sind in dem Artikeln bald 
mit. Wld ohne Beientung angeführt. (Unter R 
in etwa 20 Füllen 12 mal mit, $mal ohne Bd.) 
Warum nicht durchweg? 
los (warum I. IT. IE in einem Abschnitt?) 
nicht „Iaut, stark“, sondern „wirr, durch“ 
d. die Hauptberlentung „licht wollig, 
Kraus“, -- ofgos: ni  Kahrorind® (wozu 
dann noch die By 
wohl nur „Wind, vergl. 8.520. — den 
iehkeit“ paßst nicht als Hauptbegrif, T 
lichen 


































Auch danlös E10) — 
rg: statt „Volksältester“ gewils richtiger: 
„Eier, Fürst“. (401 X448 7'338), durch den 








Begriff der Ehre wit der Bedeutung Grei 
mittelt. — wikor: für die Bedoutun 

K 485, sondern 1466 #. beweisen. — Für önofsos 
mölsyos ist wohl mit Nauck ddofios zu lesen, für 
acc 910 ünder, {uyor unter 
9: Verbindangsbulken der Spanten (vergl. da- 
gegen 1 206, » 21 und beachte das Aufrichten und 
Niederlassen des Mastes). In beiden Füllen halte 
ich es mit der 3. Auflage: Pfeiler, Säule; Ruder- 
bäuke. Unter xfy lies: niyugon Anm. 3, statt. — 








mie, — io. 








') Hecht, Griechische Bedeutnngelchre. S. 1108. I. 





3. Mrz. woct 








Bei weräög steht: W x „füssen“, Nach dieser 
Bedeutung mcht man vergehens Cart, Et. 107 
Sehlieffich bleibt zu wünschen, dafs in der 
nächsten Auflage die einzelnen Bedeutungen, zumal 
längerer Artikel, zur leichteren Übersicht mit ftten 
Yalılen und Buchstaben bezeichnet werden. 
Gambinuen Max Hecht. 

















Tragioorem _Graecoram 
Augustus Nauck. Hltio scennda. 
Teubner 1889. NRYL, 1022 8 ar. 
Kine neue Auflage von Naucks Trugiker- 

fragmenton war wünschenswert nach. dem, was 

auf diesem Gebiete entdeckt und ge- 
aus gleichem Grande durfte man 

Buche eine wesentliche Umgestal- 

tung und Erweiterung der ersten Ausgabe erwar- 

ten. Abgesehen von dem Zuwachs, welchen die 
ügyplischen Papyri brachten, vom neuen Ausgaben 
wichtigter Fragmentengnellen, 

Aahren eine Reihe von 


fragmenta. ec 


















ray 
hier 
Nerwerdens exereitin eritiea, Weekleins Aufsätze 
‚er mehrere verlorene Tragödien, Gomperz' Bei 
füge zu den Tragikerfr., van de Sande Bakhuyzen 
de parodin. Und zu dem, was dem Verf. von 
‚dern geboten, hat er selbst das Beste hinzn- 
fügt: seine Umsicht und sein Scharfsinn haben 
dio Fragmente nicht unbeträchtlich vermehrt;') 
ferner sind zu zahllosen Fragmenten jetzt neue 
ud entscheidende Zeugnis aufgebracht, weitere 
Stellen gefunden, in welchen Nachahmungen oder 
Purodieen von Trugikerversen, Anspielungen oıer 























") Zu den ruganenten, welche Nauck aus dor 
"2 verbannt, gıhören die Trineter bei 
ii Ayollon.c. 5 

gig Emegde yfpn 
ierei auf das Vnsuläselge der Eilsln zfpr 
könute hier nicht eine Emtaellung. 

Den Trimeter sud wüs ns iz 0 
oksiv (Kar fr. 100, %) mit der gleichen. FU 
meines Wiens niemand dem Euripilee aba 
sundern mau hat il zu emendieren versucht. 











Aber 













Plutarchfragment aber iogt die Vermutung nahe, dad 

das zweite @R30” durch das erste veranlafst ia 

wie bei Sopl, (EL TU) 10 

— röre sich entsprechen, 
gu! dy 


an 
dere, m hie äijane 
Schrei man dumme üat" 
ande ppvenan. 163° drfee wo Me 

Verse einem Tnsgiker 
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CHRIFT FÜR KLASS 











IR PHILOLOGIE 1800. No. I. 2 
Reminiscenzen an dieselben vorliegen. Erweitert 
sind meist die den Tragödientiteln angeschlosenen 
einteitenden Bemerkungen und Citate, welt 


über den Mythos nud desen Behandlung Auskunft 

















geben. Auch fnlen sich Notizen zu eitzelnen 
Fragmenten über Zusummenhaug, Bedeutung 
derselben innerhalb, der Tragäie; allerdings sind 





solche seltener, alssio wohl mancher Lascr wünscht; 

aber der Vorf. will nicht die losgorissenen Trün 
er zu einem Bau zusammensetzen, welcher das 

age bestechen mag, indes von dem ungprüug 

lichen sich w 

falschen Beurtei 

















rung der 
handscheiflichen Angab ontlich gilt. dies 
für Stobanns, Plutarch, At Ninsscholien. 
Eino Frucht dieser Bemühungen ist zum teil die 
wehrfach geinderie Anordaung der Fragmente: 
dabei sind manche allerdings autor- onler titellos 
‚geworden, dlie os früher nicht waren, während 
kehrt andere 
oiner bestimmten Tragilio erhielten 
wert der neuen Ausgabe Hegt aber 
in dem, was sie für Herstellung der viefich ver 
derbten Fragmente bietet. Man wi 
‚luen gegen die Textgestultung 
Einwand erheben können: Ref. hält z. B. Eur. 67 
ie Änlerung vou @dparos in efnaros Mr nicht 
geboten, ebensowenig Saplı 511 die von dere 
das zweifelhafte drikan (Bvmrei üoired ist zu 
vergleichen mit apızg& def Hinpal. 1163, Age 
gomp adesp. 102), nicht Soph. die. Vor- 
tauschung von ofro mit oft (der us nicht 
bekannte Zusammenhang konnte derart sein, dafs 
oft viel treifender erscheinen nun als orıo 
ündererseits würde ich ohne Beilnken 2. B. 
mördweos, Eur. 172 even vg in dh 
Text aufach Man wird sich auch. gegt 
inanche der Nauckschen Konjekturen, welche in 
den Anmerkungen erscheinen, ablehnend verhalte 
so will N. Kar. 1065 geguason Ipod (Wachsmuth 
iron) für gegen. ya 
nrichtig 
rung ist tadellos, man vgl. z. B. Plat. leg. 647 Bi 
Soph. 328 soll mäorıor fadir für muxgör or 
stchen: aber der letztere Ausdruck „ein für lange 
Zeit. reichendes Lehensgut® scheint an der her. 
Stelle sogar prssender als der stürkero Ausdruck, 
den N, einetzen will; Eur. 993, 20 wird erdat- 
vorı für »Ev aloveig vorgeschlagen; das von N. 
beanstandete vr ist darum am Platze, weil der 
Sprecherin schon hier (sgl. V. 30 #) der Gelanke 























orte Stellung in 
Der Haupt- 





















































3. März. woch 








jglichen Verurmung des jetzt begiterten 
nes vorschwebt. Doch wie es sich damit und 

lichen Belenken verlält, im ganzen 
iaucks Toxtgestaltung in vollen Male die Vor- 
sicht und Besommenheit, welche bei Fragmen 
behandlang noch mehr als sonst erforderlich i 
dafs aber die Kritik dos Vorf, feine, üherruschende 
Läsungen problematischer Stellen au bieten ver- 
'ag, braucht bei einem Kenner der griechischen 
vesie wie Nauck nicht erst gesagt zu weren 
Ihm ist auch am wenigsten verborgen, wie vieles 
hoch zur richtigen Lesung und Einordnung. der 
Bruchstücke trotz des Erreichten zu Ihn bleibt, 
Wonn ich in den folgenden Bemerkungen einen 
kleinen Beitrag zu geben versuche, so gesch 
dies großsenteils auf Grund der mir durch. das 
Buch gewordenen Anregung. 

Asch. 1 tür mir ıgimıs dien olserog 
Aöftge aieetog ist unpasend, eöderos (Emperins) 
entfernt sich zu weit von der Überlieferung. 
Dem homerischen Wortschatz hat Aschylus mehr 
entlehnt als die Übrigen Tragiker, nun heilt ex 
ME sah ıgiaod' dreerre, auch hier ist 
ein Kessel gemeint wie bei Äsch. (Ars); ofsetos 
ist also verschrieben aus «reis und man hat zu 
Nesen rgirong dan” Wriens Ardız. — Soph. 
zu vrmänes al wargds Fügwdas ist die Anl 
rung von paxgüs in wegen od, nasgüg zwecklos; 
darf man hier überhaupt korrigieren, so 
dem ryewiras entsprechend za zrirus Big. ge 












































setzt werden, vgl. Kur. Or. 1621 "tgrous suinc 
— Sopl. fr. öec nr werte ä | md 
Orampoirse iv dnaıian uguehr | 5 darin 





ahrör Örte zn ehe; xhken ist neuerdings uwar 
verteidigt worden, allein un der ltichtigkeit von 
o#3or kann und wird trotzdem mancher zweifeln; 
meben deuköv (Nauck) hat aeıör keinen rechten 
Sinn. zegarör (Pappageorgios) ist passend seiner 
Besleutung uach, aber wie soll zaparöv zu dordor 
worden Erklärlich jedoch ist ein Übergung von 
HION in AOYAON; man hat zu schreibe 
Ü Aeiow" alrör ürse cr ri ads, und. dies 
ist. gesagt von dem, welcher sieh dem anderı 
am fügen hat, wiewohl or selbst bessor it als 
für den Kompar. spricht namentlich auch 
atör, man sel. ala 
meigoveg meguzön, — 

verläßst Troja: du’ dnam mario Igor — 
de näer olserör maurkqdiar. Neben wapriy- 
er ist sränen störend, dagegen vermifst 
ein Partizipium, zu welchem jenes 
gehört, 

schant, 
































stumm wün KLASSt 








IE PITLOLOGIE. 1500. Sol. 262 


der Flucht, also: zirip 0° Brrwmär oben 








maprzinYies, vgl. Eum. 275 save drug, 
Unter den Frugmenten des Polyidos befindet sich, 








Opferbeschreibung Soph. 366: iv wir zig 
olös mekkös, Äy 6 dnmiden | arondj 16 wol dit 
6 wehnmergqnerg. Wür den Schlufs des ersten 
Trimeters schlägt N. von 
ir 08 Baaziov. Die Brgünz 
schr einfach: der Woinstock liefort für das Opfer 
sowohl den Trank als auch die Beere, beides 
zugleich; vor dueäne ist &y’ ausgefullen und 
2 de pin yo olög madddg, ie d' Ay‘ 
nord" ve wi gif. — In ähnlicher 
Weise ist ein Enripideischer Vers. herzustellen: 
Eur. fr. 580 bezeichnet den Reichtum als das 
gemeinsame Ziel menschlicher Bemühungen: 
vorn DR märus, ofır wonancis ihn | on 16 
zugis Züm, yermdner üng | nozdoren. Die 
unlerung yon zorsou in Agorof oil. Iuzrof (Honse 
und Horworden) kann bei vorausgeheudem ddgui- 
oc @em nicht einmal als eino sprachlich an- 
geinessene bezeichnet werden: die Überlieferung 
bei Stob. schwankt zwischen zairoo und carrem, 
und dem entsprechend vermute ich  entweier 
ÖnoE BE mürsee yermdsr Erg nogdodar oder 
önds Ö} advıss; man vgl 
advers drapeguydron, Vrom. 
nis, das homorische rss öp 
Soplı. fr. 465 late rerzewr ul di is 
Homdriovs | Ygıyxoös dnomwmauirn. Der zweite 
au jr Sicherheit 
ergänzen. Vergleicht man Orest. 1569 # 
Verrz rgzın mrögeion udn Git«s mai 
yeTaa, ferner Or. 10 ziuande yeraa verzar 
zäde, Phocn. 1180 imegfaivorıe yeioa rergdur, 
hte man vermuten, daß was an diesen 
Stellen neben. vergos und Sgıyaös erwähnt wird, 
zer, auch im obigen Eragment ursprünglich 
stand, und man wird zugeben, dafs yero« vor 
rosrsaay6rg überschen werden konnte; danach 





















































Vrqid wi geonete zev ersch 
fr. 531: Irgui geonıto zei Iqaie grau; wodor 
Yeguiy yerada noch Irprods gürzas sind unnehm- 
bare Konjekturen; es genügt, meine ich, die 
Änderung von gie in gucke, vgl. Pind. Pyth, 
IX 33, Örph. Arg. 430 dröganen 0° Olıyodgardor 
molvedrie gürigr. — Die Vergilischen Verse 
m. IV 518 8. (fleibus et messue ad. Immam 
quacrantur aenis | pubentes herbac nigri cum 
Nacte voneni) sind. den Sophokleischen "foröpos 
eutlehnt: Macrobius hat das unehgealunte Frag- 
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mont überliefert, Iotzto Verse Lauten 
(ir. 401): @s (er das) Idr Pod” diahkonern 
yunw zessong Äne dgeravons. Horwordi 
wandelt zugerj in merunds. Ich vermie eine 
andere Angabe, Wie die yiksee dinene 
acnis faleibus, Äye dureh messao wiederge 
sind, so erwartet man iu den griechischen Vers 
eine Bestimmung, welche dem Ausdruck ud In 
entspricht. Bei Mondschein werden die Kräuter 
geschnitten, die Mondgöttiu wird angerufen, die 
möchtige Helferin des Zaubers, ich erinnere auch 
an. die bekannten Horazsellen Epod. 5, 45 quno 
sidern oxeantata — Innaugue cuelo deripit, Epod. 
17, 78: schreibt man also ynäge für zu, so or- 
hält man mit der Parallele zu dem lateinischen Ans- 
druck angleich eiu erwüinsehtes Oljekt zu Boa, 
vl. Trach, 212: Podte sin öndrnoger "gran. 
Das Wort qujvg aber findet sich auch sonst bei 
den Tragikern, 2. B. Asch, Prot In 
oe Mio wuguör ci Wurdeis Aöros Sopıı. 750 

own wohl unzulässig, Meinckes ixgigoren 
wenig Wahrscheinlichkeit. Ich wundere mich, 
dafs das Verbum, worauf der billliche Ausdruck 
zginde und die überlieferten Buchstaben gleicher- 
maßen führen, noch nicht gefunden ist, Adyoran 
ist zu verwandeln in um (wit kurzem a, wio 
die Tragiker das Wort gehrauchen, vgl. Dindorf 
lex. Saph. pı 25), also: ode Aunaan zugadr ci 
yedarz Aöyon „Lügen ernten keine Frucht“. Ich 
Drauche kaum auf Stellen zu verweisen wie 
18. 821: ühgıs yüg Far Jode" ärdgaomen arg 

503» müyakarıoy Fun? Digor, Ag 

Soph. fr. 869 möchte ich udäqds 
az vorschlagen, solö für 
höyon, wie dies steigernde zolt von den Tra- 
gikorn gern als Schlufswort des Primeters vor- 
wandt vurde, mau vgl 3 yüg dar 
me die Erdgas make wir 
aidos oki, Chorph. 1052 üoze, wi yalon 

gain. 1330 sd ver’ Brian wäkkon olereign 
Ag. 1182, Choeph. 140 ete. 

Wortertzung flzt) 


dessen 























































































Arnoldus Pabst, De Melissi Sar 
Diss, inang. Innae 1889. 365 
Die nieht ohne Scharfsinn geschriehene Diss, 
verfolgt den Zweck, nachzuweisen, dafs dio bi 
Simplieius überlieferten Melissosfragmente T-V’ 
Philosophen alıgesprochen worden müssen: 
dieselben enthalten nach Ansicht des Verf. uur 
mplicios selbst verfortigte und mit 
;enen Zuthaten vorschene Paraphrase echter 
Ein Vergleich der fr. V amd NIV 


i fragmentis. 
ers. 


























Fragnionte. 


FÜR KLASSISCHK. PUTLOLOGER, 








Int. Nu Im 





zus 


dient als Ausgungepuukt der gunzen Untersuchung 
Tim übrigen macht die Arbeit den Rindrack, als 
ob Verf. noch mehr Material besitzt 
nicht alles gegehen hat, was er hätte b 
nen; darum Beurteilung. 
Voreilig ist es, wenn Verf. p. 17 
(Melissum) eniı lan apte senten 
ditieisso“; es jst doch zu wenig erhalten, al dafs 
wir uus darüber ein Urteil bilden könnten. Ri 
ig ist dagegen die Ausscheidung der Worte fr. V 
uch zur” Allen DR 1görmen aus dem nachfolgenden 
Satze, sowie der Nachweis, dafs fr. I-V eng mit 
einander verbunden und als igen- 
des Bruchstück anzuschen sind; dafs sie also au- 
immen stehen und fallen. Bedonklich ist aber 
‚die Abweisung der übereinstimme 
Namen hutenden Zeugnisse, Daf der 
verwarfenen Fragmente Melissisch ist, wenn auch 
der ursprüngliche Wortlaut € 
ist, wird selbst Verf. ı 




















































oryrespnueras ohnas; es ist eben 








sehr ungenane Berichterstattung des Sinpli 
anzunehmen, oder derselbe hat möglicher Weise 
verschieden gefärbte Vorlagen gehabt. Verf. ist 





offenbar (p. 1847) in der Anfochtung der Stelle 
bei Simpl., j 108, 15. Dich, zn weit gegangen. 
Mancher Anstol Täfst sich leicht 
beseitigen. So ist nicht ausgeschlossen, dafs nu 
die Worte ofre @Ao wir ordtv in, moklg d& 
müklor vo dnkös ör als Paronthese von Simplicius 
selbst. eingeschoben ebenso wie nachher 
Gergugeticu yüg zul vobıo ind ıhr yuandv, so 
daß wir dieselben von den übrigen, der Darlo- 
gung. des Melissos angehörenden Worten trennen 
müssen, Wir dürfen also hieraus nicht etwa anf“ 
den Siwplieischen Ursprung des ganzen Zusan 
hanges schließen, wie P. will. Auch dem Epi- 
metrum (p. 29-33) gegenüber, welches die be- 
kannten Verse des Parmenides über den Ursprung 
des Seins (Diele p. 78, 12, u. a.) behandelt, mufs 
ef, sein skoptisches Non placet aufrecht erhalten 
P. will das Dilemma durch Änderung des one 
V. 63 in obs beseitigen; dann würde aber V. 68, 
abgeschen von der singulüren Ausdrucksweise („uec 
nyuam e non-ente sinet filei vis heri qui 
pruster jpsum, sc. von-ens“), ein höchst mülsiger 
‚satz soiu. Mit Recht haban alle bisherigen Ei 












































I midt zn’ de vor &ivros zu schreiben. 
Aber auch der folgende Vers ist nicht intakt über- 
liefert der Fehler liegt in ra zer arö. Ex han- 

















delt sich gar wicht um das Entstehen von etwas 
anderem als dom Seienden; daher auch P. p. 31 
milsyerständlich sngt: „negatur enim ex ente quic« 
qnam alind fieri prohabile esse“. Es muß nüm- 
lich ao Sahjekt sein, und dor Begrif, 

steckt, kaun grammatisch von dem in V. 62 (tive 
üg yevvar drzijenen airoi 05, gleiche 
falls Subjekt im ersten Gliede: oft’ de wi dörsog 
He yaasa © or vorts) nicht verschieden 
Vermutlich ist zu bessern: @ddk nor" de 10n döv- 
vos dia miouns dogis yireadai 1: dg' a 
(eis zu dogis gehörig: üge nimmt auf den vorher- 
‚gehenden V. 67 Bezug): also: neo ulla unguam 
ox ente sinek fidei vis fieri lud (oder ipsum, seil 
Data das Seiende nieht aus dem Nicht- 
Seienien entstehen kan, wird im ersten Glicde 
begründet; dafs es aber auch nicht aus dem Sei- 
onden entsteht, wird als selbatverständlich. be- 
trachtet (weil es vor dem Seienien kein Seienies 
gabs richtig sagt anch P. p. 32: „Seilicet omnino 
ıliei nequit feri ex ai 























































lafa derselbe die ganzen Pragen und 
u von neuem disk 
Der Stil ist, abgeschen von einige 
korrekt; 8, 16 Am. 1 li 





Härten, 
al 

















p- 102. Manches int elwas weitschweifig alge- 
Fißstz anderes hätte vielleicht verständlicher aus- 
gedrückt worden können; eine Ticblingsphrase 
des sententia. lab 
fnetatnr“, die man öfter hintervinander zu losen 
bekommt als gut ist (2 Be 8.8, 17, 18 


27, 33). 


Halle a. 8, 0. Hacberlin. 





To. Stangl, Talliana ot Mario- Victoriniana 
Sünchen \S68. (lainzie, 0. Fuck‘) 00%. 8. 120.4 
In ersten Abschnitt wird eine lie von St 
den der Ciceronischen Meden besprochen. Tei 
sucht der Verf. Verdorbaise der Üherlieforang 
zu heilen, teils angefochtene Stellen durch II 
weis anf den Spruchigebruuch des Schriftstellers 
. Neben sicheren Emendationen finden 
sich natürlich auch Vorschläge, die einen er 
ad von Wahrscheinlichkeit haben; immer 
aber sind Stangls scherfinnige und frisch. xe- 
sehriobene Darlegungen anregend und fördern. 
Der zweite Alnehnitt enthält den Text des 
Liber de definitionibus, das früher d Boethius 
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zugeschrieben wurde, nach Useners Nachweis uber 
den Marius Vietorims zum Verfusser hat. Wähe 
rend der letzte Druck der $ bei Migne 
Patrolog. günzlich uukritisch ist, hat Stangl nach 
einer Berner und zwei Münchener Handschriften 
unter. sorgsumer Vergleichuog der Exeorptoreu 

igten Text hergestellt, 
‚d seine geündliche 
dieses Mrikaners, 














torivischen Kommentars zu Ciooros Rhe- 
zeigt, welche den dritten Ahschnitt der 
uhaltreichen kleinen Schrift bilden, ist dem immer- 














hin nicht uninteressunten Worke des rhetorischen 
Bischofs au zahlreichen Stellen zu gute gekommen. 
E. Nohl. 





Richard Ullrich, Studin Tibulliana. 
Weber 1889. 86.8. ur. 8. 1,80 KM 


Die sorgfältige Dissertation behandelt zu 
Frage, wann Tibull das erste Bir 
chte herausgegeben hat. Verf, 

Recht an im J. 27, da in d 


Berlin, 








st 





sah 
nimmt 
sem Jahr e. 7 auf 
den Triumph des Messalla gelichtet ist und nichts 








eine spätere Abfassuugezeit hinweist. Aber 
bei den Alten nicht Brauch 
en, Geslichte im Pult zurückzubehalten und 
mit der Veröffentlichung zu zögern, x0 ist. dies 
doch nicht zutreffend. Man denke nur an das 
jonmu prematur in annum des Horaz und die 
ma des Chun (Cat. € 95). Zur näheren 
Bestimmung der Zeit zieht or Ovill heran; dieser 
sage von Tibnll tr. 2, 464 jam to prineipe notus 
orat, also im d. 27, indem Verf. os auf 
teilung des Titels Augustus im Jannr des d 
bezielt. Nun faul der Triumph des Messulla aber 
erst im Herbst 27 statt. Wie ist dieser Wider- 
spruch zu lisen? Biährens meinte, die 3 ersten 
Geilichte seien schon früher für sich veröffent- 
licht worden, was Verf. als unuöglich nachweist. 
Er zieht jam nicht nur zu motus erat, wie die 
früheren Ausloger irrtümlich gethan haben, son- 
deru auch zu te priveipe: "lu warst bereits Re- 
gent, ui doch durfte das Buch dos Tibull un- 
indert gelesen werden und. der Dichter sich 
seines Rufes erfeonen?" 

Der zweite Abe 












































. Bi 





handelt. vo 











das J. 19 gesetzt wird. Hier heitst 
er. wie Homers Iias und Odyssee ewig 
bestehen werden, so auch Tihulls Delia und N 
Man könne m wehmen, dafs Ovid 








ich 
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wur einzelne Gedichte des 2. 
Nesung im Freundeskreise kennen gelernt ha 
als Tiball starb, war Ovid erst 23 d. 
und wird schwerlich dom Kreise des Mas 
nüher gestanden haben, da er cs ja beklagt, dafs 
er mit Tibull nicht befreundet gewesen sei; tr. IV 
10, 515. Ex kann Iier also wur von einem Buche 
Nemesis die Rede sein, desgl. un. 3, 536. Das- 
selhe ergiebt sich aus der sorgfältigen Erklirung, 
der Verso am. 3, 9, 40-5 
Sodann weist Verf. nach, dafs Tihull sein Vor- 
hältnis zur Nemesis schon vor seinem Torle ah 
brochen hatte; es folgte als dritte Geliebte die 
Glyeera (or. 0. 133, 1 56), die nieht mit der 
Nomesis identisch ist; die an sio gerichteten 
en. Das erste Huch 
v. Chr., das zweite bald darauf, etwa 
24; die Elegieen an Glycera müssen vor 23 ge- 
chtot sein, da in diesem Jahre die drei erste 
Bücher der Oden des Horaz, in denen Glycara 
erwähnt wird, erschienen sind. Die Geiichte an 





Buches durch Vor- 






































































Indem Verf, feinsinwig dem 
menhang der Gedichte nachgeht (vgl. p- 31 =. 
35 06), zeigt or, dafs or aus Valılan Schule 
hervorgegangen ist. Aber einige Beıenken drän- 
'n sich doch auf. Was er p. 54 von der star 
‚chen Behandlung der Schriftsteller, wie sie 
jetzt Mode ist, und numentlich von der Zeit 
stimmung. der Platonischen Dialoge nach derart 
gen Dorechnungen des Sprachgebrauches sugt: 
quot capifa. tot sensns esse solent: quad ipsun 
es esse Inbriens, 
mungen er D 
elegieen. Schon die Abfassungszeit. des dritten 
elichts steht in keiner Weise fest; die wichtige 
Frage, wann Messalla nach dem Orient ging. 
berührt Verf. gar nicht, Von dem 2. Buche sagte 
erst nach dem Tode Messallas lätst sich 
diskrete Ausg Namen be- 
auch mut dieses Bedenken geht. Verf 
Hhensowenig erwähnt er, dal 
und Haupt Glpeern und 
‚Nemesis identifiziert haben; cs ist doch schr mifs- 
lich, den Verlust einer größeren Anzahl von 
dichten anzunch 
Tmm dritten Abschnitt begesgiet Verf. dem Kin- 
wand, daß Buch 2 zu klein gewesen sein würde, 
n für sich veröffentlicht zu werden; eine be 
stinunte Norm für die Li Ach 
habe os nicht gegeben. Er tritt der vorhreiteten 






















































ze des Ge 











Su 
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nenen Ansicht eutgegen, 
dab von den Bach bald nach Tibulls Tale 
ie Gelichte des Lysplamus dem 2. Buche einge- 
füge seien, um das üblich den lbellas voll 
kommen. Wie konnte. 
Tango Messullu noch lebte, der doch gewils die 
echten Gedichte Tibulls von den wnechten zu 
unterscheiden vorstand? Eine Vermischung der 
Gedichte des Lyglamus mit den echten 
könne erst später stattgefunde 
erst maehdem Martial sein Epigramm au 
(14, 193) geschrieben, iu. 84 oier 85 n. Ch 
— In einom Anhang handelt Verf, über die A 
ordnung der Gedichte des 14. Buches des Martial. 
Während Frielländer und Gilbert wnnchmen, das 
immer dem Geschenke eines Reichen (D) das 
nes Arnıen (D) folgen müsse, und sie, wo si 
dies durch Umstellungen nicht erreich 
eine Lücke anneln 
bisweilen die Reihenfolge DPPD ad 
wesen wutlich verteidigt 
schriftlich überlieferte Reihenfolge 
. dat das 
richtige 












eschehen, s0- 











































weist Ullrich nuch, dafs 
er PDDP go- 

die 
der 














Platze 
Verf, verspricht, spüler nachweisen zu wollen, 
dat.die serhe. Gedichte des 3. Buches in sich 
vollendet sind und ein ahgeschlosenes, in. sich 
abgerundetes Ganzes geben. Vielleicht indet er 

Negenheit, die oben geäufserten Bedenken 











&. P. Schulze. 






ische Schulgranm 
Taipzig, 6. 

220.4 ach. 
matik, welche „sich 
in den Dienst jener Bestrebungen stellt, die auf 
eine Veroinfachung des grammatischen Unterrichts 
im Lateinischen geriehtet sind“, kann immer noch, 
auf Beachtung rechne, zumal wenn sie die siche- 

ren Ergehnisse der wissenschaftlichen. Forschn 
itzuteilen und aufßerdem noch mancherlei pral 
sche Vorteile zu bieten verspricht. Was nun 
mächst die Vereinfachung aubelangt, x dürfte 
ieselbe hier wohl auf dus höchste Mals gebracht 
sein. Die ganze Formenlehre z. B. mit samt der 
Wortbildung umfufst 86 Seiten opuleuten Drucks. 
Gleichwohl dürfte die Formenlehre alles enthalten, 
einem Gyimuasiisten zu wissen ng ist. De« 
sonders anzuerkennen ist es, dafs Vorf. die Re 
regeln säntlieh beseitigt hat. Dieselhen sind n 
gerade durch die massenhaft auftretenden Varbunten 





k für 
Freytag 
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de schen Regeln zu einer wahren I 
Plage geworden. Am meisten in die Augen fulle 

die Darstellun gen und mnregel- 
mälrigen Verb statt. dessen. das 
Part. Perf, Pa ‚Auch. Schweizer- 
Süller hat di 
















gesetzt. ist, 
Supinum jetzt in der 2 Autl. seiner 








vertauscht. Obwohl 
it der Vergaugenheit hier recht fühlbur 
en dem Verf. darin recht gu 
wohne Schaden der; 
worden können. Ebenso ste 
Put. Pasc, den der Schüler fık 
ihn uuchher davor warı 
och 
















ke er 





der Anmerkung bob: 
ist ferner die 7 








Dieselbe ist der gri 
von Curtius-Hartel angenihert worde 
Syntax ist abor ein so eigenarti 
das Fachwerk ans einer fremilen Sprache niemals 
wird anwenden können. Vichwehr wird es dus 
Ziel des Grammatikers gerade sein müssen, hier 
die. Bigenartigkeit. derselben dem Sch 
rechten Bowulstsein zu bringen. 
hier nieht darum, nur eine Summe von Regeln 
einzuüben, sondern grammatisch denken zu lchren. 
Und dam leitet die vorliegende Grammatik nicht 
an, viele andere allerdings auch nicht. Verf. 
scheint von der Definition nicht viel zu halten und 
doeh ist sie überaus wichtig. Sie fehlt vor der or. 
bl. günzlicht sie ist ungenügend 
da sie rn nicht erklärt. Warum hm ab, 
de der Ablativ und nicht wie iu griech 
ärfer hervorgehoben 
anf -u übrigens als 

rt wird, 

















Es handelt sich, 


























Gerandiun, 











werdi 
Ablat. Yimitat 
nimmt mich wander. 

In der Modusichre dürfte di 
Scheindlers auch mancherloi Bedenken 
Die Anordnung der Modi in unabl 
wäre wohl besser in der Reih 








Darstellung 
erwecken. 








folge gegeben: 
1, 3. hortatisus, 4. op 





tativus, schon der Negation halber. 
ET. vollständig abli 


Dann ist die 
‚gie Nehensitze, 
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I. korrelativo Satzgefüge und II 





ann. 





bald geringerer, bull grüßerer Abhängigkeit, so 
ünwisonschaftlich als nur irgend möglich, Hier 
Würfte Verf. au besten. Chun, er sich an 
h iso, der in der 
jetzt als unorreichtes Vorbild dustcht 
Im will ich noch hemnerken, dal 

















ist sich ie Tronmung 
von den übrigen Aue 
‚der Verf. sonst den 
ng volnns 
hut geschen, 
‚die verschiedene 
nd eivilis 


der Aulverb 
verbien kun rechtfertigen, 
Wortkutegoricen folgt. Auch die 
u. ä. hätte ich wenigstens ge 
ebenso einen kurzen Hinweis au 
Quantität der Eudungen in docilis 
bei der Wortbiklungsleh 
Trotz dieser Ausstellungen will ich aber doch 
Arbeit als ei liche. ausdrücklich 
hervorheben. Die ger md etwaige andere 
Müngel werden im Laufe der Zeit von sellst ver- 
S. 63 steht: ueheneinauder solvo und 



































schwinden 














sölvere, 
Striogan. A. Gemoll. 
Auszüge aus Zeitschriften. 
aktion u 
24. D0 Stanibild von Varrakis 
Fertig gestel, Sitzung der 


Schule sp a 
Gardner über den Marmorkopf 
Araos zu Tage gekommen ist 
31. Drz. Dei der Metropolis sind 7 Gräber auf- 
gedeckt, in eincm derselben fand sich ein dorisches 
Kapital aus yentelischem Marmor; doch gelten diese 
Grabungen als für die Umgebung nicht, ungefährlich, 
Gegentber dem neuen Theater sind 3 beschric 
rabstelen gefünde 
Die neuere Geschichte und Dichtung fndet heute 
chr Berücksichtigung, als die s. g. klassische Zeit 
Griechenlands; aber auf dem Bachermarkt im ganzen 
‚rscht ein reges Lehen, Um über die Erscheinungen 





































jach den verschiedenen Dezichungen hin zu 
orientieren, wird ein Bıßäsorgagızön Aekriı 

monatlich ausgegeben werden. Das Bedürfnis eines 
solchen zeigt uns die Grischen in ihrer ristigen und 





erfolgreichen Kulturarbeit. 
Athonacum 
8.825. In der Society of Anti 
3. Kvans über merknürdige 
rnenfehdes bei Aylesford (Kom), welche in 
ische (illgrocitalische) Vorbilder 
Society vom 6. Dez. 
sprung der. Ändo- 
suropälschen sind ontwerler ursr. sel 
ständige Na ‚ch Verdoppelung hez. Ver- 
dreifachung solcher Suftise entstanden, oder als Ana- 





vies sprach 















RT. 









WOCHENSE 





au 5. März. FT rn Kı 
Vogiebildung anzuschen. — 3243 8.862. Bei Lopez 
zo in der Nahe von Parma Ist am 1. Ufer des 
iekropole enteckt, deren Gräber zur 
selben Art gehören, wie die von Monte Lunno b 

Carina, Pietolo bci Mantua, Bovolane bei Veran 





















Galabrien dure 
auf den Patric 
Academy 915-918. 
3 8. C., Nokrolog auf Dr. Kin Hate 
355. Die Comvocation at Oxford hat 
500 L. bewilligt für einen Rapport über die Hss. dor 
wop. Bibliotheken, besonders die ler homerischen 
Gedichte. — 918 8.375. Daniel Brinton suchte 
der Amorican Philosophical Society den Nachweis 
zu führen, dafs die Eirusker Uihyschen Ursprungs 
seien, also einem Typus angehören, der jetzt durch 
‚lie Berberu und Gunchen repräsentiert wird. 

















Söances et trayaux do Vacad. d sioncos mo- 
rates et politiques 49, 11. 12. Nox-Die, 

8. 676-709. Groard, De Telucation. worale 
et physique. dans les Iycdcs, weist nach, dafs die von 
Laprade 1868 gerägten Übelstände meist. bes 
sind, dafs eine körper), Erziehung nach englischer 
Art für franzdsische Verhältnisse wicht gecignet sei; 
er verlangt Beseitigung der Überfüllung der Schulen, 
Entlastung der Dirigenten von der allzugroßsen Fülle 
der Amtsgoschäfte und letzteres 
kan steile der 
Uniformität der Bihdon« mannigfache, den Individuali 
täten und Berufsertondernissen angepafsto Arte 
selben setzte, vor allem eine hahere, 
klassische Dil werschehile, ferner, wenn man das 
Streben nach oneyklopaiischor Bildung einschränkte, 
sowohl hinsichtlich der Ausdehnung der einzelnen 
Disziplinen, als auch dor Lläufung derselben. 













































Royue intern. de Uenseiznemont IX 12. 
8. 562-586. Vofs beschlieft sehen Aufsatz 
über «ie pädagogische Vorbildung für den hüheren 


Unterricht 


Nordientschtand 















Revue do Pinstr. publ. on Belgique NXXIL 6. 

8. 366-373. Schlafs von G. Mallets Arbeit 
über die Erklärung alter Autoren in der Schule. — 
374. P. Tho Asır. V 124 





rare statt eurargue, ih. 35] and timudis aget ante 
Toren. — 301. Fortsetzung von W. Gunio 
Rutherti leitung zum Now Phrynichos, Übe 
setzung von 










Ballettino della comm. archvol. com. di Kama 
XVIL 10. Oktob 
8.407.436 gicht Gh. Ghirardini eine ausführ: 

Hichere Geschichte der. verschiedenen Auffassunge 

som Kunstworte des Apollo von Iehredere und vor 

allem der Fragen, die sich an die Handlung des 

Gottes und den möglichen historischen Hintergrund 

kmtpfen. Der Hauptzweck der Arbeit. ist, durch 

eine Kritik «ler Teilen Schriften on Otto Adalbert 
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Hoffmann, 1897 (Metz) und 1859 (Marburg) nach 

weisen, dafs dem A, v. Belvedere das Attribut des 

Bogens gewahrt bleiben, dem A. Stroganoff das der 

Ägis wicht gegeben worden mise. Danach wind 
der Schrift HI von 18 








gehilligt 
ie im 
Nypothest, werk 
vorgeschwebt, energisch 

re, die Stame auf Al 
v. Beiv. gehabt, (Forts. 1.) 
Gefunden wurde u. a. eine Inschrif, 












streitet, ehuso die w 
den T, 








Ins des A. 
n 
in der cin M. 











Altar und ; Gatti führt 
mehrere Deispiele solcher Deulikation fremder Statuen 
an und macht daranf aufmerksam, das die Form 





Sabazis die richtige ist, «0 C. d. I. VI 14: 
Bee) 3b Nißage zu haltenz Sa 
nur adj. daher mit dens oder Jupiter verbunden, 
während zu der erstoren Form nur Adj. wie sanctus, 
invietus treten. In Trastesere fünd man cine Blei 






















Führe mit ‚Chundiorum Amphionis. et Erotionis’: 
Ch. VENTO, IN Ins, II rotiun 
einmal als, Mask, als Fom. ers Beim 
mit einem Epigramm des Damasus, welches Rossi im 





Ball. di arehcol. christ. veröffemlicht, gefunden. Auf 
der linken Seite der via Nomentana befindet sich ein 
eippus, auf welchem das Gentil Calvishlius erscheint, cf. 
SA SM ©. L. Visconti stell die 
nenen Kunstfunde zusammen: in dem Prati di Castello 
zwei Marmorsarkoplage, j im Kapital. Muscum, einer 

it reichen Wlllichen Verzierungen, u. a. vorn einem 
Schilde mit der Büste der Verstorbenen, welche den 
für die Augustao der 2, Halfte des 3. Aids. charak- 
teristischen Kopfputz zeit, darunter zwei baccl 

nis und Terra, 












































Sarkoplı ohne Schmuck, 
Bei San Martin ai mehrere Lampen: anf 
einer eine Frau, in Begrif, zwischen zwei Lünen zu 


Hann; 
herab, 
wohl Potru 


ie ist nackt, nur All vom Kopfe cin Schleier 
ine zweite Bampe acigt eine Gestalt, di 
vorstellen. sul, 





Zeitschrift für Yalk 
wissenschaft, he 


psychologie und Sprach- 
se. von Lazarus und Stein- 






































thal. NIX. BL 4. He, 
Arnoll Hirzel, Gleichnisse 
Im Rigvosa, in kulturhistorischer 

Hinsicht zusammengestellt und ve 
bei Homer, Mesiod, Aoschylas, Soplukles und Kurl 
pides (Forte), ML Der Mensch. A. Körperteile. 
D. Altersstufen. ©, Verwandtschaft. D. Vernunft, 
E Soelenleben. F- e Tätigkeit. G. Bewe 
M. Boldrf ikheit, Unglück. K 
a De ocherwelt, 
— IN, Das Haus. In ıen bier angeführten Gruppen 
sind übrigens dio griech, Parallelen nicht so zahlreich, 
wie wir. erwartet hatte 16-435. B Ar 











Ein deutsches Schwerttanzspiel 
Nelst Bemerkungen zum Schnerttanz. 





nold May 
ans Ungarn. 
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Berliner phitologische Wochenschrift 45 
45. 8. 11191. Loop. Cohn sucht zu bew 
(dafs der von dem Fälscher Paliokapya vor d 
der Hegeiygarıs nn "dquimorddons Hyemr gesetzte 
MHeliodorus x. Prusa eine Erdndung des Palaokapıe 
Auch ie Subskri ide des 0. Buches 
Laur. $0, 3 lat keine Bestirumung der Abfassungs- 
zeit 20. 


















46. A. Riese spricht über den codex Nenpoli- 
tanus d. Ovid. Metamorplosen. Im Anschlufs an 
Mezens. v. Magnus (8. 1208.) zielt I. a 





jgon Stellen bestimmte Auskanft über die Lasart 





K. Lehmann, E. verlorene Hdschr. zu 
'eros Tasenlanen. Besonders an 191 wird der 
Nachweis geliefert, dafs Lambin noch eine oder mehrere 











Iat, die von & und IE unabhängie 
5.815166. 0. Richter hat in Osi mo (Auxi- 
mom Lei Ancona) auf Steinen, die wit Kustia vers 





Steinmetzzeichen entdcekt. Hr berichte, 
Imana dergleichen neuer. 










3. Pantazides behandelt 
d. Demosthenes: Il. 
Yen mir, 
‚wnon öy gelesen, der Puragraplı erklärt 
übersetzt. — 1580. Ch. 26 soll dureh 











S 15426. A. Lmdwich, Die Lyra des 
Hermes. In lem Hlymnus auf Hermes wird. die Er 
fndung der Lyra nic lieh beschrieben. Indem 
1.. die sachlichen Punkte zunächst ins klare, brigt 
ergiebt sich für ihn die Notwendigkeit V, 47 1. scharf 
zu interpretieren. Er sicht sich in V, 48 zu Ando 
rungen gezwungen und schreibt: meigjvus dig’ dr’ 
ra duargirono ginn; 


























Zeitschrift für das Gymnasialwosen 12. 
766. I. v. Kleist behandelt: mehrere 
hischer Klassiker, wo der Gebrauch des 
Artikels weter indiyilnell noch generell, soniern 
‚Ferner giebt er eine logische Über- 
m Gehrauchswoisen des Kompa. 
rativs im Grichischen. Sodann schligt or eine 
Fassung der Lehre von den Temporalsätzen 
vor, endlich auch der von den Bedingungssätzen. 
766. 4. M. Schmalz bringt einige Ergin 
ungen und Derichtigungen zu den Aufstellungen 
Schirmors 8. 601 



































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften, 





Hit, Zellen 
ibri sopt, fragm. ol. A. Reitzenstein: 
Zeigt umfassende Saclıkenntnis 





KW. Macau) 














Ik KLASSISCHE PIRLOLOGER. 1980. Nu. 0, 
Bröal, M. et Person, L., Grammalre Jatino 
ltmentaine: Kor. intern. de Teus.1 8.116. Zuiehmot 





Sich aus durch Klarheit und Kurz 
» 
ene sit. seetator Ilm et 
Persii satiran sex: Brl. pl 
überzeugend. 
Cuesar's VI. campal 
Compton: Class, vor, I 10 
Pläne und nstrati 
Catullus, A commentary on . 
ph. Mtdseh 3°8.37-40. Die 
Erklärung 
Ciceronis 


Franck d’Arzert, 
eeiarelti, Utrum A. Porsöns doctrin 
interpres. _Acı 
Wach. 8 8.11 
€. Hoviws. 
in Gau by 
any 











w. 
USE aan si 
Huch 

ca by Kllie: N. 
ee der rer 


c 













H. Winther, 
d. Sommerbrodt 
11. Aufl: Bol ph, Woch 48 1161. Wesentlich 
verbessert, H. Deiter. 

= Cato maior cı Laclins, 
pm. 12 8. 1095-38, 









oe. A. Nord: Öst 
Der Text ist schr. destrukt 












Staltet; viele Nonerungen ganz willkürlich. Franz 
I. Drechsler 
Dec Nach 





Brl. pl 
Geloht von). H. Schmale 
ons do Tell 


ud S. NT-110. 
Delattre, 1. Los inseri 

2. Tas Chaldkens jun 
de Naluchodonosar; I. Winckler, Plagiat? Antwort 
ietc.r Brl. ph. Woch 4 $. 124-127. Delatres 2 
ist auch jetzt nach wertvoll. Die Beschuhli- 






















ekler ist vollständig halılos. Peiner 
an, De poesis (raecorumı rhpthmicae 
su ct originer A, ph. Rdach. 3 S. Ab. Verf. hat 





jgewichtige Momente gegen W 
I. Sizler, 
Dinlektinschriften, Samml. 


Meyer“ vorgebrach 





griech. 3. Di. 





3. Ile. Die argivischen Inschriften v. I. Prellit 
Ta. Cirbl. 8. 871. Anerkeunende Skizrierung des 
Inhaltes. A. H. 


Dionyali Haliearn. br. de imitatione eig 
onistulaegus eritic. duae. Ei. JA. Usener: Dirt, pl. 
Woch. 4 8. 112-115. Beherrschung des Materials 
u. abschließende Toxigestltung zeichnen die Arbeit 
is. P. Wendland. 

Joamnis de Capua Diroetorlum eitae humanae 
Version latine ... par „A. Derenlourg. 2. fase 
ec. erit. 2 S.21 6. Geloht von MR. Ducal, 

Dünzelmann, D. Schauplatz. d. Varusschlacht 
Öst. Gym. 12 8.1118. A. Bauer kan der neuen 
Hpotliese nicht beistimmen. 

Felix, H., Quest, gram 
pl Woch 4 8.1191. Getadelt von. H. Schmalz. 

Girard, P, L’ölncation athönienne an V* et au 
IV* siöele a. JuChr.: Zt. Cirbl.3 8.781. Das go 
samto Material ist benutzt und vortreflich verwertet. 
AM. 

Mölzer, Y., Deitr. zu c. Theorie d. lat. Soma- 
iologie: Brl, ph. Woch. 4 8, 128-131. Fleifs und 
Geiuld stamenswert; grüfsere Prägnanz wäre geboten 
gewesen. Fi. Müller, 

Hogarth, D. &., Dovin Cypria: Saturd. rev. 1788 
8.153. Vortrefliche Publikation. 

Hopf, Tierorakel u. Orakeltiere: Bel. ph. Wor. 4 

aber vielfach 






























Pelleium: Brl, 





























120.124. Manches ist dank 
ist das Material Mekenhaft 











Mabner, Bibliographie d, Kl 
schaft. 2. Aut: Öst. Gym. 128, 11451. 
Fenten besonders zu empfehlen. L. Hurmer. 
Josephus trans, by Wäisten rev. hy Shillto: 
Atlenaeum 3240 8. 146. Zeitgemäfs umgearbeitet. 
Kuumongöykans, "rropie rän “inwein. I. 
3 Bl ph. Woch.1 $. 127% 
Non Greguroviun, zeigt aber 
manche Mängel in der Anlage. K. Arunbacher. 
Kluge, M., D. Entstehungsgesch, d. Alias: rl 
ph. Woch'4 8. 100-111. Min 


Altert 
































Resultat. Ed. Kammer, 

Ktosias, The fragments of the Dersica, Ei. by 
. Gilmore: N. ph. Rdech. 3 8, 33:35. Die zu 
Sammengehörigen Bruchstücke sind vereinigt; 
übrigen ist das Bach nicht oluue Müngel. Zt. Hunen. 





Lebögue, Ar, 1, Une deole indlite de seulpture 
gallorromaine, 2. L’empereur Totrieus et Io chevalier 
Dumdge: eo. erit. 8. 30f. Schr anregend zu 
weiteren Studien. T. de I. 

J. Sommerbrodt. 1. Bilch 
Die neue Aut. ist wil- 











D. Matrikel d. Unix, Rostock 1419-1499. Hrsg, 
x. A Hofmeister: De, httztg. 4 8, 124-126, Schr 
vorzfältig u. höchst interessant. X- E.. H. Krause 

Meisterhans, Grau. d. tt, Inschriften. 
Di. Iitztg. 4 5. 1261. Unentbeheliches Hilfsmittel, 
W. Dittenberger. 

Petersen, d., In Galeni de placiis Hippnera 
st Pintonis Hibrox qnaest.: N. ph, Idsch. 3 
Wertsoller Beitrag. 6. 

Plobme, Rud 
Jahr. 2.4. 7 
Unkenntnis d. Gegenstandes, 

Polybius trausl. by 228 

















1. 
18.61. Zeugt von 
K..S Neumann. 

Schnekburg] 








Athen 








narum 3249 $. 146. Laslar und im ganzen korrekt 
Preilwitz, W., D. argischen Inschriften s. 

kuinschriften. 
upersunt .. „cd. G. Schepfe: 





Die Ausanbe ist muster- 
haft; für die Erklärung hätte wach mauches geschehen 
ie Frage nach d. Lehre Prise. wird gestellt 
kurz angedeutet. F. Toufs 
des darcheologie et diart, pabl. 
ter. archiol. 1112 5. 424-425. 
AL Iolleaur, 
Scheindler, A., Lateinische Schulgrammat 
Gymmaeium 1 8. 14.17. Anerkenmend; doch erzeugt 
die Kürze der bisweilen Unklarheiten. oder 
K. Riedel. 
Das ins prohibendi u. d. formula 
r tt. gel. Anz. 26 8. 101012. Der 
1. Teil ist Aberzongender als der 2. Merkel, 
Simcox, W. Il, The langunge of Ihe New Testa- 
Academy 924 8. 48. Die scharfe Tre 
rammatik und Exegese wird rühmend her 
R. B. Drummend, 
Troost, K, Inhalt und Kehtheit der latonischen 
Dialoge auf Grund logischer Analyse: Zt. Cirbl, 3 
&.771. Durch Exogee sind sicherere Resultate zu 
geninnen als durch solche Ing. Anal rt 
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Walbe, Syntaxis latonicae speeimen: Bi. pi 
Worh.d SWL. Die Syntax von zäg it wertioll, 
0. Apel 
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Sellar, W. Y., The Roman Pets of the Rene 
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Sun-Myths the origin of religious, ‚Iryan. With 
troduction by Ch. Morris. London, Trübner- 
8. ch. 7 
Florenis Tertullians opera, 
G. Wierowa. 1 
(Tempsks) 1890. XV, 
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x. 
gr. 8. M. 15,00. 








Thommen, Em., Stwlien z. Thukydides Diss, 
Basel. Leipzig, Fock. 718. 8, M. 1,20. 
Thueydidos IV. A trandation by @. FI 





Syker. Landen, Clive amd Co. 858, 8. sl. 26. 
Virgil’s Georgiesh. Il. A vocabulary and test 





















mapers. By Tutors of University Carresp. Collewe 
London, Clive and ©. 268. 4. sh. 1. — I. IL 
A translation. Dy PP. Shipman. Ibid. 298. 8. 
86 

—, den n, Reto 
Bros, 1. — VI. With au intmduct, 
notes and a vocabulury 1048. 
— IL. ie wratl of 1 or use of 





Ichocl with von. bp. Calert, 
in, 

Sr Erloguen und deneid 1 
I. 95h. Dont. London, Murtay. 2.cd. 306 S 
a 

Yries, 8.6, de, Ererettiner pulacograpkicıe 
in Ye Laguna. Ratane mtagrandas mi 
Yr. Int sommentuiunel «de oder iron Ca 
ta Asburnbamiens mune Dario. Haken, Di, 
Be 2 

Zelfer, Grund. Gesch. dgrich. Pileoplie 
Lei, Fürs. 3. Auf, X, 7% ar h M. 480 


London, Mac- 





















7wnoni, Giov., Manuale toricospratico di mor- 
JSologia latino. Venezia. 2. cd. accreseiuta. 2 Voll, 
8. 1.4,00. 

Xonophons Memorabilien, Erkl. von Faudieig 





Breitenbach. &. Aufl. x. I, Mücke 
mann. 268 8. gr.d. M. 235. 


Derlin, Weil 





die den 





5, Mrz 












dos Kl 
se a ltsten aedandrlehen 
But oe 
A re pen 
eltamen Komglemeret, zusam 
Altea mad Jancefou Daten Die A 
Aa unsre npekrtes Pirlitrung u die 
Fit ernchenenen Ausgehen dee Antemiderun 
m dee Bil ihurhen, Map Me 
Prüfe nicht teile => Was das 
“le vernenen 
Ale Irre führen, 
eh. man noch einen 
en brain Apart Kr 
Kerns nad ohıe Ansahr Der zahl 
And nfoostihen "Konmentare ehenle auf 
plemather Urmmtlae., Kar Tnzere it yllagfch 
Hr a wie als zu dam Die Verdi eine 
ehr Bücher ut verrzhufden dalendech Dat den 
Kelher schen Jetzt ach, def alas Tppoktutenent 
more Besten ingokyaestadtion viel nalır Mandl, ala 
Nr yremuten, Der Vortragnde syrach da noch er 
ie Übersetzungen der Mygrät. Werke, beundere her 
in der Aralers han be Dehag, und äh Ware m 
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eten Bemerkungen über die Belmpilue des Didcktes 
And über Unternihungen granmatbeher wu apntaktcher 
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Aufort as teste der gricchlschen Keymolsgi 
Hinten m hate Dieer \ 





Eier in Foren efandınen Flnvattine In der Abe 
gr der Ylossen nl im Text dersclbene nur ht der 
1 der ersten Hälfte weit reicher sa Olten und 

hangadaa. während u der zweit 

Halfte das Verbältnia Impehehre it. Das erklärt s 

wohl sei ale beiden sales sind yon denselben 

Shreibern (gefertigt, "Der dic, ch, geireher 

ihr ie A, Mähe des Vale And die 2 der Klorent 

der zweite, ein Gelehrter, hat Im Vati. ie, I Plan 
ie 1 lie gencniehen: er Desert und Dich Deunlere 

Samcn, art. an ma ale sun Vatans ud Hana“ 

Hans "day ursprüngliche Werk zusmnenarleiten. Die 

Eiuetehung een Werken mare I ie 2, Mille di 

N. Sl Kalle 1 Hanptqueite zu dem reis 

in, und Monanı heranegpaehenen wg 

As macmum, des Verlasr aber Sand 

Store veröftnelehten wog. Une 

Iyalızdaun benutzte, Der Dil Eiy- 

Tlsg, magınm If den Werke ic yon Calle 

Eigelet, S makafes denen einer Anz on 

Sichlen. ist vielmehr ein diswaßaptedr ydzı al Haupt 

wuelle grnarht und neben dein work cin dp „ae 

Shin et das nengefundene Werk das cchte Hiymole- 

um mägutm. "Die Bedkatung dewweten Leruht nicht 

ar auf da Verichtigten Test un den neuen Citaten, 

Yacm Menle dar at de zn ach hm 

Terschiedenen Qnelien gesondert bei einander sichen, ve. 

wen die Ondnmg der Apata vach den ersten Arch 

Buchstaben dien gestatter, Hleraie wird der Quellen 
schung sein weiten Uchiet erachlunden, wie en Inter 

eeraner, Uber ten Quellen zeit 

Sr viel dürftiger und anledentender ie d 

Sin, Welchen def Vortmugende 

Mech in 20 Mach, 

wologicum magnam Ft sunter als den cchte un din 

> aber wir der Mitte dee Ei. Sir entstanden 

Al m öl nen Ada i 
Ion Werte Ayahghr Deianendes Biymogkeamı 

feiner Vesondere das Laziken Divyenlann. = 
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pr ‚ler Vortragende tere Oberarbeitungen 
ABl echten nöpe wi Hu für die Kritik: 
siehst at darunter der Ktyımal, des Srmeon, 

3: 3. Oktober hielt Direktor Er. Devanıtlor-Kruig 
















Wen’ Nm einen Vortpag über Die I 
hei en Di 

zah al 

Aıchich 


Aut den Unterschin 
Liprulauten bezogen mul Desonders das, englische w 
ende w) vorle das kunonantische oier halbvakalisch 
Üehandelten, Antptte er die weiteren Krörteru 
hrties ber das Diamma auferatl 
mit der er schicht einverstan Das 
Digamma, kann nicht dem. englischen w gleichkonm 
dent m tat yekellarhen Anl ei bomerle 




















ee F, Wirkung eines Kunsenuhten. Diese 
Han Tanc ch Fühn dar Kunfckturen Desifien. des 
jregen ht dien schen versucht wurden Il deu weit weniger 
ihireichen, wo sokalscher Anlınt verlangt sche. ii 
Üntermehng der vor dem wrpringlichen „lc Andenden 
urutherischen hante zeigt sich, dafs" F nicht selten 




















Vorschlag von w, noch öfter von e, niemals von a bemirkt 
hat. Das Dignm, vor, welchen sich Prothese. And 
zeist len liche Wahlrerwandtachaft mit « und & 


Hieraus Jap sich mit ziemlicher Nicherlcit der Schlaf 
hen. dafs lest p nicht bilabial war, alsı dem 
wicht ieihkam. «und 4 vertragen sr 
Aber wohl nit Jnbislentalem w. Klonen spricht far abi 
entale Artikulation die Art der Geimination. wie 
afegar 
Redner zeigte zuletzt noch. wio 
Ten Ansprache der 
bung der Artik 
logisch darstellt 
‚Nach Prof, Forster‘) sprach zuletzt Dircktur Guh- 
awereauban üher den "Names zuigkephalar. Die ne 
Ann ven B, Grat gorebene Deut 
I wietönig. önervich ie nicht annchn 
ehr anf ei "opel" genannt werden Können. 
handelt wich bei Mindar yth, SID) um den Nies cinee 
Auleten Nidne, der mit side’ auletlschen Noms, een 
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Sotskunzert, gesiert bat, Da man Pindar zum Tuhalt 
Seines Epluiklone. die Ertinlung des FIG 

Allee nnd den Kampt des Porstns 

Su legt die Vermatnme wahe, Jar den Inhalt des Nomas, 





Ges Altos wicht der win belchte R 
dem Drachen Pyiio, sonlene eben der Kampf des Per« 
sea mit der Bari biete, welchen berscus mit Hülfe 
der Atbene Vestands Mit petjscher Ldecnz wird 
News al erste nnd Alte Kunstform der Auleti.zc- 
yrieen. " Nam wird gesagt, Athene habe das air 
Hrpiarnr ydog erfunden bel dem Bemühen, das wei 
Tinelatlende Seätzen der Buryale, einer der schlanzen: 


























Inwrizen Gorganenshwistenn" miehmahmen. Del dem 
ae dachte der Dichter nik allein au den Mund der 
Ava, sondern un die Mänler der Sellangen. Nan ci 





IR er scho Hadene einen Teil, der ddarrugnde oder 
rgıype Mich, in dem dhs Zischen dea sterhenden Drachen 
Aaingenhmt wurde. So kömen wie auch deu org 

ale da iin 


















die ans den, vielen 
uns ergeben sich mech einige interessante 
Tür di Geschichte den auletihen Agın In 
Derkht welehe der Vortngende noch behandelte. 

In der archäologischen Sektion logto Yrat. Conze, 
am 3, Oktober -Plotermpkien von antiken Sändpturen 
der Elginechen Samulung in Brvom-Hall (Schattland) vr. 
weiche" zum ersten Male cine Anchanung dieser Altır- 
fine gewähren, son welchen Michaelis {m Journal of 
Hellenie sadien 7 1590 Nachricht gegeben Inite 
ind hanptaächlich attische Örabrelits td Grabmalereien, 
&in anteeher Sarkoplıg, ferner eine Bronzestatuete im 

















9) &. Wuchenschr. JO No.5 8.11. 
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Stile des f. Hhrh. v. Chr, Athena stehend mit der Eule 





en Wehr mitgebracht nd im rl 
iert seien, in solche, An denen die That 
hehufcher  Herven "suf Merakles Aberirgen seien, 
el de ch cm et nach der War rung sl 
bie. einzige yelopnnnesische Landeehaft. In der 
heine Heraklevengen Pokalliert sind, ist Acheia. Ei 
verknüpft sid die meisten pclon. Heriklessagen mit deu 
Argivisthen Heradiener, Die emten Thsten der Holden, 














de Kümpfe mit dem Layen van Nomen nd der Hyde 
m ine ale 










Apelen auch in "Argelis selbst. 
Angivlche Sage At for di som Nterkam 
den Stierkäunpfen des Merakles, These 
ih Parallelsugen. Wo aber sind dieselben ee 
zu Hanse? Dex Merakles Stierkumpf und des {ro 
Minstauruskampt weisen auf Kreta hin. Di 
uien aber Hndber und herüber nach dor Peloponnes 
incen danach. d identtät des 
 Minotauruckampte 
Stierkampfer annehmen. Dach atcht 
iersage nicht vereluzelt da, Auch, an 
alten Yandesheros Argos kulpft sich der Kampf 
rkadischen Stier, Endlich Anden wir in Korintb al der 
Hauptatätte des Hellakultus die Stiersage mit der Atı 
gunautensnge verknüpft, Vor Herakles alsı waren es | 
Vinhehmische_ pelopontesische Helden, vun deren Stier“ 
Kämpfen die egelen berichteten, Daran deutete Keiner 
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Fusbeuds und Delaräntung auf die gebräudticften, 
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| mit einen Manns auf sehnem Ricken darstellt 





Sateinifhe Schulfynonymik, 


Überfigttigteit in der dom, Arge und Anappheit des 


20 





Gggete zu Mar au lee des Wanlegmalie 
Yen arg zu Mirpne (abgeh bei Schliemann, Tirus 
Tate XUD, welchen nen Str in iliger Bin ing 
Bil, weiches zu den testen Inten grischlscher Wan: 
Maler gehört. stellt die Fahrt ones Landesherven auf 
et übers Meer dar 

iiemach sprach Dr. I. Engelmann-Berlin ber 
fnptinmen" Abschied m Shyros iss 
SUN (Aton. det 
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1 halte 
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Ir. von den 






Is Deutung hi 
Petersboung I8TL T. 3, ist, 
liche, weichen ml oliger Vase auf geihe Vorlage zu 
riekgeht. Die Mittelgrupre int fast, gunz lei, der 
Rt äholich.. Meduer dencete beide Vancnbilder, die ja 
denselben Mythos darstellen, al Abschied des Neoptalemis 
Fon Skyros or seinem Zuge nach Troja. Denn auf einer 
Vase (Anna). del, It. IN), deren Darstellung ich als 
eine Abklrzing der br ıdern zu erkounen gieht, 
sind 'gitcklicherweise die Namen, beigeschrieben. Ex 
folgte eine genaue Deutung der einelecu darzestellten 
Kersemen. —- Aufsenlem Iezte der Vertragende seinen 
Bilderatias) zu Homor wu 

(schlafe falzt) 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Wilhelm Götz, Die Verkehrswege im Dienste 





















des Welthandels. Eine listorisch-geographische 
Untersuchung, samt einer Einleitung für cine 
Wissenschaft von deu geographischen Entfer- 
jungen”. Mit 5 Karter ulruck. Stuttgart, 
Ferdinand Enke 1888. XVI 806 8. 5 T. 8. 20.# 
Dieses Werk‘) berührt die Altertumswissenschaft 
st; denn nahezu zwei 

ie (8. 33-514) des starken Bandes sind der 





Behandlung des Altertums gewidmet. Dieser U 
stand, sowie die Neuheit des Gegenstandes mögen hier 
eine 'otwas ausführlichere Bosprechung rechtfertigen. 
Sind auch die historischen Thatsachen, welche in dem 












anderwei sie hier 
doch. in einer Betrachtung welche für geschichte 
liche und geographische Studien ein neues Fell er- 
öffnet, das bisher so gat wie gar nicht hebaut war. 
Die Notwendigkeit dieser nouen Disciplin hatte aller 
dings, wie Verf. gleich Eingangs hervorlicht, bereits 
Friedrich Ratzel in seiner gedaukenreichen „Authropo- 
geographie“ (8.177) mit den Worten an 

„Eine Wissenschaft der Entfernungen erhebt sich von 
Felbst. als die erste Erfordernis, welche man an die 
Geographie stellt, wenn dieso sich als Wissenschaft 
der räumlichen Anordnungen auf der Erlobertliche 
bethätigen soll. Der Sinn der Ritterschen “Verhältnis 
Ichre” geht auf das gleiche Ziel. Diese Wissenschaft 
bereitet sich ganz von selbst vor, bis heute chne Zu- 
thun der Gelehrten, wird sich aber eines Tages 
































„Ya 
E. Rat 
Hehe 


Über dasselbe auch die Besprechungen von 
in Petermanns Mitteilungen 1.69. Literatur 
S'Bf. No. 115 und von & Hirschfehl im Geerap 
Hahrbuch Bd. NIL. S. 2m. 























den Menschen als eine gebicterische Notwendigkeit 
auflrängen. Es scheint, dafs sie einen beieutenden 
Teil von dem in sich zu fassen bestimmt it, was wir 
heute als Lehre vom Verkehr teils der Volkswirtschaft, 
teils der Mandelsgeographie zuweisen.“ Der Ver“ 
die Verwirklichung dieses fruchtbaren Gedaukens 
Grofsen angehalmt zu haben, verdient unter allen 
Umständen Anerkennung, wchr wenn. derselbe 
Aufwand. von Fleifs um Arheit unter- 
jommen wird, wie im vorliggenden Falle. Täfst sich 
auch an der Art der Ausführung manches aussetzen, 
50 sind doch die Grundlin der künftigen 
Forschung die We Wiesiel fm einzelnen 
‚noch zu leisten it, ergieht ich schon au Iseren 
Ungleichmäfsigkeit in der Behandlung des umfänglichen 
Stofey indem, wie ermähnt, das Altertum den hroitesten. 
Raum einnimmt, während das Mittelalter schon 
wesentlich kürzer wegkommt und vollends der neuesten 
Zeit nur ein summarischer Überblick, gezönnt ist. 
Man darf wohl zweifeln, ob diese Vorteilung des 
tofes, beziehungsweise die fortschreitende Kürz 
in der’ Darstellung dem Buche zum Vorteil gereicht; 
der Leserkreis würde vielleicht ein gröfserer sein, 
wenn die Nenzeit mehr in den Vordergrund trite, 
und das eigentliche Forschungsgebiet des Verfassers, 
die Erdkunde, würde dabei mehr zur Geltung kommen 
ıderseits ist zu beachten, dafs die Gefahr, hei einem 
so weitschiehtigen Stoffe” mit der Spezilforschung 
in Widerstreit zu geraten, um so gröfser wird, je 
mehr sich der Verfasser auf Gebioten bewegt, in wil- 
chen er zum Teil auf fremdo Arbeiten zurückgreifen 
ichprüfung für den Fernstehenden oft 
glich ist. Der Philoloxe wird sich 
er das Klassische Alte 
Widerspruch ve 
einen solchen bei dem fachmännischen Laser 
Behandlung der altorientaischen Verhältnisse 
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herausfordern, welche mit besonderer Vorlicbe durch“ 
geführt ist, aber sich oft auf historische Vorat 
setzungen aufbaut, die für die strengere Kritik duch 
nur hypothetischen Wert haben. Dazu kommt, dafs die 
Benützung der Litteratur, obwohl sie von anerlionnens- 
werter Vielseitigkeit und Belesenheit des Verfassers 
zeugt, keineswegs eine vollständige ist, was man auch 
bei der Ausdehnung «les Stofes von vornberein nicht 
erwarten darf. Der Tetztere Umstand, sowie der 
Mangel an eigentlichen Vorarbeiten erklären aller- 
dings die angedeuteten Schwächen hinlänglich; aber 
wenn dieselben auch der grundlegenden Bodentung 
des Werkes keinen Abbrach hun, so treten sie doch 
durch die ausführliche Behandlung gerade derjenigen 
Abschnitte, welche am meisten der pbilologisch-histo- 
Fischen Spezialforschung bedürfa 
wert hervor. Da indessen hei der Reichhaltigkeit des 
yon Götz verarbeiteten Stofes die Diskussion über 
Einzelheiten an dieser Stelle kaum angemessen er- 
scheint, so ist cs zur Orientierung des Lesers wohl 
aum zweckmälsigsten, eine Übersicht ses 
perioden gegliederten 
der interessantesten Einzelfrauen für das Altertum zu 
gehen, 

Die 1. Periode, 























‚ch 3 Haupt- 








deren Darstellung 
Einleitung über Ziel und Methode des ganzen Wer 
vorausgeht (8. 1 Zeit von ungefähr 
3000-850 v. Chr. (8. 33-156) und zerfilt in fol- 
gende Absch 1. Sillinder (Silschifahr), Land 
wege zum roten Meer, Puntfahrten, Marod, 2. Ara 
bien, 3. Euphrat- und Tigrislinder (Handelswoge 
und "Verkehrsmittel iunerhalb des. assyrisch-habylo 
nischen Machtbereichs), 4. das isracltische Palästina 
(Handelsunternchmungen Salomen), 5. Phöuizier (Ophir, 
Mittelmeer, Borastein, Zim). 1. Östliche Kulturheim- 
stätten: 1. Indien (Verbindung mit Vorderasien), 
2. China‘). 

Die II. Periode 850-264 v. Chr., (8. 1390-311) 
gliedert. sich in machstehender Weise: 1. Assyris 
babylonische Gebiote (Nebukadnezars Wassorbanten 
Verkehrsmittel); 2. Länder des Perscrreiches und 
Alexanders d. Gr. ausschl. Phöuizien (Reichspoststrafso 

östliche Reichsstrafsen, Alexanders 
und Hafenbauten, Wasserwege' au E 
Kaspisee und Oxus); 3. Arabischer Kos 
Binnenrerkehr (Indien, Petra, Sabkorkarawanen) ; 
4. Phönizien (Tyrus, Kartbago; Versollkommnung der 
Schifährt, Fahrgeschnindigkeit); 5. Nillinder (Grie 
scher Handelsverkchr, Nilkanal, Umschiiung Afrikas); 
Gebieto am ägtischen "Mcero (Pontosfahrten, 












































griechischer Festlandsverkehr, Beschaffenheit der Ser: | 


fahrzeuge und Fahrgeschwindigkeit, Verkehr nach 
Krone und Lähyen); 7. Punisches Mrika. (Kassite- 
riden, Hanno, Niger); 8. Italien und seine Nachbar- 
gebiete im NW. und N. (Massilis, Pytheas); 9. Ver- 








1) Hier konnte Verf, ciue in Minchen befindliche un- 
gedruckte Abkundiung des bekannten Sinolagen Plath 
iber den Zustand Chinas zur Zeit der ersten Kaiser“ 
Bemitzen. 

) Über dieselbe hatte Verf, bereits Früher eine be- 
sunden; Unterruchung. veröffentlicht u.d.T. „Die vorder- 
Atlatische Meichspratetralee der persischen 
Im Jahresber.d.Grogr. Ges. In Nunchen fr ISOS. 0-14, 














kohr nach Mitteleuropa (Etraskerwoge, Dernsteinhande 
sarmatisch-skythsche Wogo); 10. China und Indie 

In der HIT. Periode, 264 v. Chr. — 400 n. Chr. 
(6. 33-514) stehen die „Iandelsgobiete des Röni- 
schen Reiches“ Hin Vordergrund Dieselbe werde 
soweit sie den Festlandsverkehr betreffen, nach große 













verkehrsgeographischen Provinzen eingetäilt: 1. Na 
(geograpi Städtoontwicklun 
Serafsonbun) (Handelsvorbindunge 


durch die Wäste); 3. Hispania (Gades); 4. Britannien 
und Gallien (Trier, Lyon, Bordeans, Toulouse als 
Verkehrszentre); 3. das Alpeugebiet und dessen uörd- 
liche Vorlander; &. die Pindus- und Hamushalinse) 
(Eiufafs der Dodengestalt auf die historische 
wicklung; Salona, Thessanike, Byzanz, Belgrad, 
Sirmiun; Via Kgiatio); 7. Daclen und die Poutus. 
länder im N. und 0. (Sarmizogethusa, Apulun, Olbia, 
Tyras, Kaspisee); 8. Vorlerasinische Länder (Ar- 
in, Smprna, Weg zum Euphrat, Scleucia, Flult 
verkehr auf dem Euphrat und Tigrs, Palnyra, Aut 
schia, Damaskus, Hauran, Bostri, Fra 
sches Arahien [Sabder und Homeriten]); 9. Ässpien 
(Alexandria, Bedeutung von Grofstädten, Nilserkehr 
und Karawanenwege); 10, Oberes Nilgebiet und 
Sudan (Golibandelevog nach dem Teadsce und zum 
Niger). Mioran schliist sich nun die Darstellung des 
Seererkchrs im Mittelmeer (K Durchstechung 
des Isthmos, Heise des Paulus, Fahrzeuge, Fahrge- 
schwindigkeit), den atlantischen Meorosteilin (Kanal, 
Sa u Oi) und im indischen Daun (eur 
Verkehr mit dor Mosambinueküste 
und die Wege 










































'h der folgenden Abschnitte, welche nicht 
ieh das Altertum Detrefen, massen wir uns hier dor 
Raumersparuis halber 
dafs die IV. Periode 
400—1493 n. Chr., die V. Per. (8. 669-737) die 
Zeit von 14931819 (Beginn der Dawpfschifahrt 
über den atlantischen Ozean), die VI. Per. (S. 736—-80) 
ie Zait von 1819-1887 umfaft 

Eine eigenartige Deigabe zu dem inhaltreichen 
Buche sind die 5 „Isohemerenkarten®, welche. die 
Dauer des Gntertranportes von wichtig 
mittelpunkten aus für 5 verschiedene Epochen (390 
bis 300 . Chr, römische Kaiserzeit, 12. - 14. Jahr- 
hundert, 18. Jahrhundert, Gegenwart) zu veranschan- 
Hichen suchen 

Was die 























’orm der Darstellung betrift, so wird 
vieleicht mancher an dem etwas harten, das Ringen 
der Geianken nach angemessenem sprachlichen Au 

‚druck verratenden Stile Anstofs nelimen; doch wird 
dieser Mangel durch die Neuheit: des behanılelten 
Gebietes, auf welchem sich eben noch das Fohlen 
einer ausgebildeten Kunstsprache bemerkbar macht, 
immerhin entschuldigt. Dei den Lätteraturnacl 

weisen wäre eine grüfsere Gleichmäfsigkeit und Ge- 
mauigkeit in der Anführung von Titeln zu wünschen 
(&0 werden die bekannten Werke von Duncker und 
Ed. Meyer bald richtig als „Geschichte des Alte 

tus“, bald wilktrlich als "Geschichte der alten 
Völker“ angeführt, ähnlich z.B. 8. 244£. Grote und 





























2» 12. Mrs. WOCHE) 












Curtius, „Geschichte der Griechen“, statt 
Griechenlands“, bezw. „Griechische Goschl 
sonders in Fllen, wo eine derartige Ungenauig 
irreführend. worden kann (z. B. $. 207 „Mitteilungen 
der Göttinger Akudemie der Wissenschaften“ statt 
„Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wisse 

haften zu Götingen“). Auch würde bei oft aufge 
iegten Werken, wie Duncker, Curtlus u, A. durch die 
in der phllolggischen Litteratur längst eingebürgerte 
Bezeichnung der Auflage darelı Exponentenzifer dem 
Nachschlagenden oft manche unnülze Mühe orspart 
norden sein. Indefs betreffen ja diese letzteren Ausstel- 


























Tungen nur Äußerlichkeiten, welche. ebensowenig wie 
‚die Anfangs gegen die Gesamtanlage des Werken ge- 
Aufserten Bedenken das unbestreitbare Verdienst des 


histo- 





Verfassers sch 


das Werk von Götz auch für die 
Altertumsforschung befruchtend wirken, indem es zum 
Bewufstsein bringt, wie vielerli Probleme in unserer 
Wissenschaft noch der Bearbeitung Narren. Möchten 
dies insbesondere angehende Janger der Philologie 
beherzigen, welche im Begriffe stehen, über cin ab“ 
droschenes Thoma, das lngst nach allen Seiten abge- 
handelt ist, eine neue Dissertation zu erzeugen, oder 
sich in dürre Untersuchungen über den Gebrauch des 
Akkusaivs bei einem abgelogenen Autor zu verliere 
München. 

















ch, Griech hesonderer 
auf die Strophengattungen und die übrigen 
melischen Metra = Theorie der musischen Künste 
der Hellenen von A. Rofsbach um R. Westphal 
Als dritte Auflage der Rofsbach-Westphalschen Mo: 
trik. IL Di. 2. Abt. Leinzig, Teubner 1889. 
LXSU, 8708. 8. HM 
Das Rofsbach-Westphalsche Werk wur bei 
seinen ersten Erscheinen bahnbrechend; mit ihm 
begann ein neuer Abschnitt in der Geschichte der 
Metrik. Dafs Westphal die von ihm allein be- 
sorgte zweite Auflage, seineu besonderen N 
folgend, mit rhythmischen und musikalischen 
überladen hat, kann füglich nicht gelenguet werden. 
Roßbach hat die jetzt vorliegende Neubearbeitung 
im Geiste der ersten Auflage durchgeführt und 
aus der zweiten nur das eigentlich Metrische, 
nicht das Musikalische herübergenommen. Ihm 
ist mit Recht die Fortführung der eigentlich me- 
frischen Arbeit in deu Dichtern als die Haupt- 
sache erschienen, und so hat er weniger ans der 
Überlieferung der Rhythmiker und Musiker als 
unmittelbar ans den erhaltenen Diehtworken und 
Bruchstücken heraus gearbeitet: er hat vor allem 
den einheitlichen Bau der Strophen, ihre geschicht- 
liche Entwickelang und ihren Gebrauch bei den 
einzeluen Dichtern nach deu sie unterscheidenden 
Eigentümlichkeiten weiter verfolgt. Etwa 
Hälfte des Bu Mit Gründi 
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keit und feinem Verständnis ist das schwierige 
Gebiet der Logaöden — bei Pindar, den Tragi- 
ker nnd deu Komikern — untersucht. Die Pio- 
wen, die Bakchien uud die schwer zu fascnil 
Dochmien sind durchweg nen bearbeitet. Dio von 
Westphal nur kurz iu Anhunge besprochen 
Toniei sind im vierten Abschnitt des zweiten 
Buches mit der erforderlichen Ansführlichkeit bi 
handelt. 
ihmlich hervorgehoben zu werden verdient, 
dufs Roßbach für einzelne Teile 
Mitarbeiter gewonnen hat, So stammt das 
über den Hexameter des Nonnus im ernten 4 
schnitt des ersten Buches aus der Feder von 
Arthur Ludwich. Die Metra der Anacreonten 
hat Priedrich Hansen, den Hexameter des 
Theokrit hat Karl Kunst, den Choliambus, 
besonders deu babriauischen. Mythianlns Max 
Ficus übernommen. Beiträge lieferten auch J 
hannes Oberdick und der unvergefsliche Wil- 
helm Studemund. 

?weifellos wird die gediegene Nenbearheitung 
des längst als trefflich anerkannten Werkes all- 

ine Benchtung und lebhaften Anklang finde 

ü Heinrich Lowy. 

































Die gegenseitige Abhängigkeit 
lösen und ethischen Vorstellungen 
in den Epen Homers. Gymu.-Progr. Brixen. 

1880. 328. gr.9%. 

Entweder war sich der Ver, der schweren Auf- 
gabe, der er sich unterzog, nicht bewufkt, oder er 
Verziitete von vorahorein auf jede weitere Beachtung 
in Fachkreisen, sonst hätte er nicht, völlig unbekannt 
mit der umfangreichen einschlägige Litteratu, diese 
Abhandlung geschrieben und noch so vile andere 
Fragen, von denen die Beantwortung einer jeden für 
sich den Raum einer Programmahandlung ausfüllen 
könnte, mit hereingezogen. Schon die Besprechungen 

Workes hätten ihn, beispielsweise 
belehren können, welch gründliches Studium näig si, 
bevor man ‚it einer derarigen Arbeit in die Öfen 
Hichkeit treten darf. Zum Schlafs sci nur noch bei- 
gefügt, dafs der ganzen Arbeit das Buch. „Ieidentum 
nd Jhdentun“ von Dällinger zugrunde güegt it. 

3. 








1. Schuchte 























Tragioorum Graecoram fragnenta. 
Augustus Nauck. (Schlufs,) 
Den Gedunken: der Arme bedarf des Reichen, 

und umgekehrt, enthält Eur. fr. 21: & ni yde 

Eon ap mövgen mlodonos | didwo" & 0° ch ao. 

toivrag ob wenriede | voRa mir neuperen 

eeipeda. Für das verkehrte upejueda hat man 

Ingeipede (Bergler), meränede (Hartung) vor- 

gen; nicht minder wahrscheinlich. wire 


zwroipröu. "Es ist ulier, meine ich, an. dieser 








Rocensı 











18. Mira 











Stelle nicht einfach ein Verbum des Erwerbs, des 
Besitzes, des Genusses erforderlich, sondern es 
muß gesagt sein, daf die Reichen zu ihrem 
Besitz das, was ihnen fehlt, durch das Zu- 
sammenleben mit den Armen hinzuerwerben, 
es ist zu lesen: & 0° ol mäorroßnees od zerif- 
ned | zolan märgen zgdnon "mirtiinede, 
Hiermit ist auch das Rätsel der Überlieferung 
gelöst: Die Aphüresis (ngl. Phil. 1344 zul yüg 
j ’ixenag) wurde nicht beachtet, und eine 
natürliche Folge dieses Verschens war der Über- 
gang von meriueda in möge. Was den 
Anfang des Fragmentes betrift: doxer' dv olsehr 
rates, # märgg Ama | Aabs molıreiouo Arad 
@ueg, so müchte ich fragen, ob nicht olzetv zu 
allgemein, yafav entbehrlich ist, ob also eine 
Fassung. wie dose” icht den 
Vorzug verdient? — In dem Alkmenefragment 
(Em. 101) daR ing vor molde zei man 
WÖF | aberer Agorotany ist weh unpassend, wie 
man längst erkannt hat, aber die Anderung von 
midcavee wit in ml’ Ryan an gewaltsam; es 
genügt wohl uf oöoa für wlan zu schreiben, 
man vgl. Ploen. 894 eis yüg dv wohkar nen, 
Mel. 731, Inh. Aul. 1390. 50° di wog; uf 
oöna mävra sahen ride. — Eur. 252 lautet: 
de näv Öinalon zig vönon € affnere | nerdie 
gig närıa © drdgnos ... Der uvoll- 
ständige Trimeter ist verschieden ergänzt worden, 
ich möchte annehmen, dafs drögeinons ursprüng- 
Hich nicht stand, sondern den finfilbigen Versschlufs 
bei einiger Buchstabenähnlichkeit verdrängt hat. 
Vielleicht schrieb Harz märıe 8 agdobran 
Beorars; fr. 991 aber, wo überliefert ist. a2 
1, zei ns eryelg Aöym, | Zeis halte ich 
eine walrscheinliche Ergänzung dAR Zu, wet ug 
Äyrekläv vol) @ Ai 

Eur. fr. 262 enthält einen längeren Angriff 
auf die Kunst der Atlıleten, dafs sie namentlich 
unnütz sei im Kampf mit Feinden, es heilkt hier 
YV. 19 MR: nörega mazofvıcı mokapılomn Fr zegoiv | 
dieses ägorus F dr demidur yegi | Yeivovus 
dnpehoden mohsulovs mdrgas; die Unrichtigkeit 
von dr doridwr hat mau erkannt. Der Gedauke 
muß sein: mit dem Diskos und mit anderen 
Atlıletengerät kömpft man nicht in der Schlacht, 
richtet man nichts aus gegen den Feind. Die 
Verbesserung ist noch nicht gefunden: denn fast 
verkehrter noch als die Überlieferung scheint 
Tobecks dig damiden, als ob die Weitkimpfer, 
ur weil der Schild fehlt, nichts leisteten und als 
ob Unbeschildete überhaupt: kampf 
Im ersten Glieil der Frage sind die 








































































WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHR PHILOLOGIE. 





10. Nu 288 





bezeichnet, im zweiten uud eine andere, 
Katogorie von Wattkämpfern gegenübergestellt 
wein; d.h. anstatt dr" derider Ausiruck 
erforderlich, der nicht eine Kriegswafle, sondern 
das Rüstzeug eines Athleten bezeichnet, der 
Wendung dv zegors dns Egovres entsprechend. 
Welche Wettkämpfer sind nun gemeint? Ich 
denke die Faustkämpfer; der vornehilichste Ge- 
gonstand ihrer Ausrüstung ist der euestus, dieser 
heifst bei den Griechen areige, vgl. Theoer. 
NU 80: 0i 0° dneh adv ameignain Öxagrivanıo 
Boricus yergas. Dabı did amsıgar in das dem 
Schreiber jedenfalls geläufigere di dautdew über- 
ging, ist sehr bogreiflich, zumal an einer Stelle, 
wo vom Kriege die Reile ist. Und in der Be- 
Ziehung auf den Faustkampf erkliren sich auch 
die Worte xegi Hstrovuss, welche noben di" deiden 
seltsam oder müßig ersch Danach ist in 
obigem Fragment zu schreiben: dimsaus Eyarses 
did ameıgan ze | Hefvoveeg xıl. — Bros, meint 
ur. fr. 322, ist unter den Reichen, nicht den 
Armen zu Hause: 0) 
goncn, | dr vors 0 Eyoramn ükgeis zäguz' dd 
Für jögtis ist mancherlei vorgeschlagen. Di 
ölker und Städte haben ihre besonderen heimat- 
lichen Götter, welche ihnen stammverwandt sind; 
in den Eros zu den Reichen, 
in ihrer Mit solche Götter sind 
die öyyerets Dol. Mein Vorschlag lautet also: 
ür ots 0° ögovom dyreräg muguz' übe. Auch 
kann man Stellen vergleichen wie Chospl. 468. 
& möras öyyerig, Pind. Nem. X 51 oylan äryente 
Auer Eedigreks; die Verbindung des adj. mit 
vr Andet sich 7. D. Rles. 413 00 0° orddn 
dv Örrenets meguzöres. — 
r. fr. 339 schliefst mit den Worten: oxudr 
10 di 20 yeine zipvenden gqıdar, | Year driyaus 
dans iendn His, Für di 1b gehn liest Krüger 
dire yeina, FW. Schwidt di 1öuna. Mit der 
Beseitigung des Artikels bin ich einverstanden, 
das erforderliche Nomen ergiebt sich aus Acsch. 
Prom 514 xiygen d' dvayeng duderentige pungh. 
Ich schreibe also: meaör vu dj zözunna yirvendan 
Hier, Dei dräyus bone dä Kur. 
gebraucht zigryge auch Iph. T. 1355. — Eur. 
fr. 403 fragt, an welcher Stelle des menschlichen 
Leibes der Neil seinen Sitz habe dv zn» } 
anldrgvoneor | un” Aura, Darauf fol 
ds üv nögdos hergofs wöyas | copeis dyugen 
Der Sim der Stelle ist: der Krankheit Sitz 
t; denn (ae) im andern Fall 
würden die Ärzte auf jede Weise bemüht sein, 
das Übel auszurotten. Schmidts duayes ur für 























































































3° jyäe jet. durchaus siungemäfs, aber wie er- 
lärt sich die Überlieferung? Einige Verwandt 
schuft mit unserer Stelle haben die Worte des 
Chors Hippolyt 269. Hier ist von Plmedras 
Krankheit die Redo: es ist ebenfalls eine Krauk- 
heit, deren Sitz und Grund zunächst nicht orkunnt 
ird. Hier heifst es mun dor 0 iyav fung darv 
# »öcos und hiermit vergleiche man Hippol. 371, 
suppl. 211 40° dor‘ done zo auf. Nuch meiner 
Meinung ist in obigem Fragment au schreiben: 
@@nwor“ as jr wördos ete. — In dem Merope- 
fragın. 456. drpedgar di ed” Ay didans am | 
aka hat man abrpeigen di in Ömaeger di, 
ümunedge» di und gar in a »iereg' “de vor- 
wandelt. Die Herstellung mufs, glaube ich, auf 
anderem Wege versucht werden. Polyphontes 
hat, die Rache des Stiefsohnes fürchtend, einen 
Preis ausgesetzt anf das Haupt desselben. Der, 
welcher getötet werden voll, giebt sich uls den. 
Mörder aus und verlangt den bestimmten Preis, 
Merope, die ihren Sohn nicht kennt, glaubt, dafı 
der Fremdo aus Geldgier, um Gellestoha zu 
empfangen, die That begangen habe. „So will 
ich zu dem bedungenen Preis einen weiteren 
geben,“ sagt sie, im Begriff den Todesstroich zn 
führen. Man hat nämlich dvgeöger zu verwundeln 
in drig mega, also dvig miga di, end’ dreh 
didopk 00» wanrir „über den festgesetzten Kauf- 
preis hinaus, zu dem Lohne, den du von Poly- 
phontes empfangen, gebe ich dir einen zweiten 
Lohn, diesen Schwertstreich.“ rise igu ist 
ähnlich gesagt wie das euripideische xungoR ag, 
nid» zdge, träge ans etc. Der Sarkasmus aber 

ie das vor- 
































er den festgesetzten 
reffiich zu der Stimmung Meropes, welche in 
‚diesem Augenblick in dem Unbekannten nicht blols 
den Mörder des Sohnes haft, sondern den ge- 
meinen, durch Gewinn gelockten Verbrecher ver- 
achtet, — Eur. fr. 514 @Adus dj märror dumua- 
quinatov yoyi möchte N. dädws in zundv ver- 
wandeln: vielleicht ist &2705 das richtige, vgl. 
sappl. 980. Moiee mäyten wirunıon diros. — 
Eur. fr. 650 schreibt N. möAR" &ntdes Veidorm 
zai Aöyoı Bgorois: mit Dindorf zal Aöyo für über- 
iefertes zul dänyor. Tu den ziemlich zahlreichen 
Verbesserungsrorschlägen mag noch folgender 
treten: möhl: Rinkdes Yeidovan aipükor Agorois. 
Bei den 3 Tragikern findet sich eigiAng, man 
vergl. aber namentlich Hes. op. 373 und? yunf, 
m vi mıyoodios Bananen ainuka xu- 
riähoven. —— Eur. 797, 3 Jautet nach der Über- 


























12. März, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHTLOLOGTE. 1800. No. 








ieferung: dAR! 48 dnof zäg rind wadjon wAun. 
Die bisherigen Konjekturen zz dor’ ea, aa" 
ür Exuddons, neiyuan' air’ eiay (Meineke, Euger, 
Wecklein) fanden, wie es scheint, wenig Auklang 
bei Nanck. Die fehlerhafte Überlieferung cdud 
nad weist offenbar auf eine Dittographio hin, auf 
eine doppelte Schreibung der Buchstaben u oder 
ap. Der tragische Sprachgehrunch ist in diesem 
Fall zur Auffndung der verdrängten Buchstaben 
der sicherste Führer. Nun findet man au gleicher 
Versstelle, mit demselben Schluhwort, in Ahn- 
lichen Zusammenhung dumujan Oed. Col. 5 
Ja zdyh adve' Ensarjan xAöor; danach 
zweitle ich nicht, dafs Eur. geschrieben hab: dA 
E no züg a Qnsorjon wAdar. — Auch 
Eur. 801 nozdngev jo drdgl ngeoßien uixva | 
idwaır Önug odedd" dgeios yauer zog es N. vor, 
die fehlerhafte Überlieferung anstatt einer der 
Verbesserungen im Texte zu geben. Für ana 
hat man via vorgeschlagen, für did@en N. selbst 
3A6dos. Der Gedanke des Fragm. ist offenbar 






























der: ein alter Mann erwählt sich ein tranriges 
Los, der über der Blüte der Jahre ein jugendliches 
Weib nimmt. Ich verwandle eine in rönpag 





dem Sinne von „Ziel, Bestimmung“, vgl. 2. B. 
Pind. fr. 165 Roddendgor nexuag alavos kayokar 
(iu anderer Bedeutung, aber an gleicher Vors- 
je findet man töxnag einmal bei Eur., Hec. 
idea aber 





Gegensutz zu o?xi9" digeros un der Stollo des 
Satzes und des Versen, welche der Bedentung des 
Begrifls entspricht. Jetzt lautet, nämlich das 
Fragm.: mogöngiv dev drdgi mgealörn wörnag, | 
ide Öwug ak" dgetos yaneı, — Fr. 833 
enthält das bekannto Wort: ıis d' older ed Liv 
1069 5 beine wis, | 1ö iv d8 Infor 
dociz darauf folgt ifo Öuas ooıdr | voconan 
ci Biknorus, ci 0° Öluddues | oldEv vomofan oldR 
zixıgrun xeed. Ob mit Auderung von Ahr 
Öuus in Hfhar eis (Hense) oder fe 0’ es (Vitelli) 
die Stelle geheilt ist, bezweifle ich. Ich dachte 
an rAnnöras. Das Asyndeton ist wohl um Platze, 
da der Satz den vorhergehenden erklürt, die Be- 
rechtigung der gestellten Frage derthut; nur ist 
goröv seltsam als gen. partit. zu ol Aätnovses 
und 03 0° Öhwäöres; ich ziehe es darum vor ai 
öuug zu verwandeln in arpovcds, und davon hängt 
Bgoıcv ab, also mpworers Aganiv vorode ob 
änovues: an deu Leiden der Sterblichen, dem 

ngemach, welches den deal igorai bestimmt 
ist, kranken die Lebenden. So findet sich ein 
Daliv bei vociv z.B. Hel. 103 00 rorg Exeiron 























fra afnanıy vote. — In dem Fragment des 
Papyrus Didot. weigert sich die Tochter dem Vater 
gegenüber, ihren Gemahl zu verlassen, fr. 953, 34: 
Ir’ fv äyıb mans, aöre ae zafe {ieh duod | üode” 
Ö we deines. Als eine seriptura vitiosa et absurda 
bezeichnet N. die Worte dr’ jv Ayu mais, für 
welche er ätıyes dr’ new erwartet; warum nicht 
dr inev äyanoı (sel. Iph. 1.920)? Es läßt sich 
aber, meine ich, der Forw- und Sprachfehler viel 
einfacher beseitigen, wenn man de jr du na; 
verwandelt in dr ä vedvag. Ich erinnere an 
Phoen. 423 Zdwzer jntv dio dvov. verrndes, 
Eu. 957 veniden 1 Erngeirun drdgorugerz fuöro 
dire. — fr. 1089 Inutet: aa yag indrw 16 
Hrü don Cuma), | mohkäs mgoyeans did» a, 
@ungeiev. Für den Anfung des zweiten Verses 
hat man moAlds Aapds, mohkoös ögors diducer, 
auch moläjv didwm eigen vorgeschlagen. 
Vielleicht hat man nur ggwddg für moydanz 

nausetzen: mollds ygudäs did eis 0. „er 
giebt mauchen Ringerzeig, manchen Wink zur 
Rettung“; vgl. Phoon. 667 HaAkidos ggadezen 
ramerets div ddövsas, Choeph. 141 Hoden ei 
Tendaten gumudvos, Eum. 245 Eon da ummurigos 
Aydeyeon yandarz. — 

Adosp. 405 spricht "Yarvası 0 zig we Dit 
ärinee deemrönge Äigug | od wäre, odd“ Rargöv, 
alla Irpröv üua | yuzats. Da eine sichere Ver- 
besserung der Worte Isröv due nicht gefunden 
ist, sind weitere Vorschläge gestattet. Die Stellen 
Or. 211 & yidor Gavov Hehygrgor, Ihe. 554 
Deryen 0 Önpeos ger ümvog, Inh. A. 142 
i9" Gary He2ydfg uud ähnliche Insen au ein 
von Yäyeı gobildotes opitheton bei Frrvos denken; 
nun hat Asch. Dehxrug suppl. 1040 (dekxeogı 
mubor), und 30 möchte ich Inydv äne in 9 
xroga verwandeln. — Adesp. 537 lautet: zgeferöv 
? Auivan warhavenn yüg elskkös 5 Tv Ida’ 
ür Övoskeäg ye nardanir. Das verkehrte xurda- 
iv ist durcli xardenehr iin vorhergehenden Verse 
entstanden; wie sich xurdarehv und Zi, 
und. densieiig entsprechen, so erwartet man an 
der Stelle von xardanir den Gegensatz zu duiveun. 
„Besser kämpfen und rahınvoll sterben als ruhn- 
Ios fliehen und leben.“ Danach ist zur in 
gurrävar (das Verbum findet sich hei Acschpl. 
und Soph.) zu ändern und zu schreiben: zurdu- 
vet yüg eeheäs | {Liv Yelo v dvariscz 
ze quypvun 

Vermutungen, welche Fragmente ohne Autor- 
oder Dramabezeichnung einem bestimmten Tra- 
giker oder Werke desselben zuweisen, welch 
getronnte Fragmente miteinander verbinden, finden. 
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sich selten, begreiflicherweise, da man anf diesem 
Gebiet über das Mögliche oder einigermafsen 
Wahrscheinliche nicht leicht hinauskommt. Als 
eine Möglichkeit aber möchte ich es bezeichnen, 
dufs Eur. ineert, 1006 € 10fs &r oiay yeiimanın 
Beksipneda, | 5 8° edydvenn zed 1ö yervetor mir 
dem Acolus angehörte, dafs nämlich die Erwiderung 
auf jone Worte enthalten jet Acol. 22: wir d' 
eürivesan zgös Her wi wor Mars, dv xainanır 
160° dachv ote. — Auf das ouripideische aüv zotes 
dewots. eüferen witos Agoroks (incert. 1051) folgte 
möglicherweise fr. 474 mio; yag, die Alyovan, 
neisias marjg; danach würde jener Vers dem 

ikyımnios angehören, eine Annahme, die sich 
freilich ebensowenig beweisen als bestreiten läßt. 
— Soph. fr. 604 hat man für oyoxdäs dr Yippn, 
da “dus auf falscher Überlieferung des cd. 
Darmstadt. beruht, 2. 2 Nößn (Hermann) und 
dv “wie (N) vorgeschlagen. Mit demselben. 
Rechte könnte man Ydnßg in Hoßeien korrigiere 
— Eur. ineert. 950 lateb ds jdi meiden muci 
imwov zugeir | zai mardas elva murgi mi area 
mbvong. An dieso Reflexion schlieft sich nach 
meiner Meinung fr. 500 an: drug d’ dueisor 
mardg‘ ögan venvlaz | aruyvöv € dr obkag, wydiee 
armen sd. Ist diese Vermutung richtig, so 
stammt frag. 950 aus der Molanippe, ob aber 
die Verse der woyj oder der denwäus zuzu- 
schreiben, läfst sich iu keiner Weise entscheiden. 
 incert. 959 lautet dy 0 older mguaßinegon 
vonb-fw rüs Guygomivag, di | zors dyadors 

































dei Sövecum. Plutarch, welcher diese Verse er- 
halten, überliefert an anderer Stelle fr. 967 
rg mon, wärgs dE mug | eins und? dmokskmong 








(nämlich 4yeodfen oder row. Sollte hier ci 
‚Änderung nötig sein, so würde ich ‚qd’ dnodeinog 
nicht mit F. W. Schmidt in u7d? ovpgds, sondern 
in md’ dxökaoros verwandeln). Die metrische 
und inhaltliche Verwandtschaft jener beiden. 
Fragmente Täßt auf ihre Zusaumengehörigkeit 
schlielen; diese wird fust zweifellos bei_Vor- 
gleichung mit einer Stelle der aulischen Iphigenie, 
V. 513-557. Ks ist die erste Strophe im ersten 
Stasimon. Sie beginnt mit den Versen: nixugss 
of perglas ob | werd ve omggomisug werd-oyor 
Abcıgav "4ygodiras, welche einen Preis der 
augeoairn enthalten, also dem ersten der be- 
zeiebneten Fragmente entsprechen. Dor Schlafs 
2 657.06 0 wergia ur | zig, 
dcuos | wei mertganu rüs >4pgodi-cue, 
oh» 0° dnodeljer, er spricht, einen Wunsch 
| aus, der teilweise bis auf den Wortlaut mit den 
| Tnhalt des zweiten Fragmentes übersinstimmt. 
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Die beiden Fragmente worden also, gleich den 
angeführten Stellen der aulischen Iphigenie, Be- 
standteile einer und derselben Strophe, wenigstens, 
’s gowesen sein. 
&. Stadtmüller. 
Fon, Alphons Simon, Xenophon-Studien IV. Die 
Pracpositionen a’ und pserd c, gen. bei Nenophon. 
Leipzig, G. Fock 1889. 248. g.d. 120.4 

Der von T. Mommnsen in einem Programm 
über Euripides aufgestellte Unterschied der Be- 
deutung von av und rd e. gen. erfährt in all- 
gemeinen auch für Nenophon eine Bestätigung. 
Anch bei ihm ist forner wie bei jenem das Ver- 
hältnis im Gebrauche der beiden Präp. im allge- 
meinen das von 2 zu }, und drittens läfst sich 
auch bei ihm eine Wandlung im Gehrauche der- 
selben. verfolgen. 

Der größsere Teil der fleikigen Arbeit enthält 
eine Zusammenstellung der verschiedenen Verbin- 
dungen, in denen ar vorkommt. In der Vor- 
bindung mr (v6) Ja (rote) Vedeutet es „mit 
Hölfe“. Bei militärischen Aktionen wird mit or 
angefügt teils die begleitende Heoresmacht. oder 
Flotte, teils dor leitende Befehlshaber, teils aber 
auch die zur Ansrüstung dienenden Waffen, Pferde 
ws w. Sir mm ehren bedeutet „anf jemandes 
Seite stehen“, und ähnlichen Sinn haben air run 
Bevas, wirreodan u.a. Of hat die Prüp. fast 
instrumentale Bedeutung, 2. B. REg. 9, 7 air 15 
dern mohla dvjzeore deinen. Sie dient farner 
zum Ausdruck der Begleiterscheinungen einer 
Handlung, der Schallbegleitung wie auch der bo- 
gleitenden Aflekto: iv zgavyH, md» dangions, aiv 
göpe, air yrayn, von diesem letzteren aber unter« 
scheidet sich wioder av zf rir Aecdermorkun 
yon „im Einverständnis mit den 1“ Der Vor- 
bindung aiv 15 zözn, die wie sine Spezinlisierung 
von aör zols Seols orscheiat, sind zu vergleichen 
iv 15 dizali, oiv 7a xaAß u.ä, mit substanti- 
vierten Adjektiven ethischer Bedeutung gebildete. 
Etwas anderes aber ist wieder av 19 of dyadd, 
iv 1 oh Emule, wo die begleitende Folge oder 
Wirkung bezeichnet wird: „zu deinem Besten“, 
„eu deinem Schaden“, Ein kausaler Nebenbegriff 
ist der Vorstellung der Gleichzeitigkeit beigemischt, 
z.B. Opr. Id, 4 mgohrer alröv 6 z0övos aiv x 
nerEdn es gar sob medenfor yeriadeı. Dow 
aus dem attischen Finanzwesen bekannten iv 
vorc ferois „inklusive Zinsen® ist zu vergleichen 
irereets auv 1ofs orupeizo sräelovs 7 deranuoglkum 
Ganz. vereinzelt aber steht endlich Cyr. 1 
6.33 önug adv wmoite &eu Wnadbrres mggüregen 
moktres ydroıvıo. Ist die Stel richtig überliefert, 


















































dann stände hier av tooiny #du wie eine Art 
proleptisches Prädikatsnor 

Der Übersicht über die mit mv gebildeten 
Verbindungen stellt der Verf. eine gleiche für 
nei 0. gen. nicht gegenüber; er beschränkt sich 
darauf, den Unterschied im Gebrauche beider, 
soweit er überhaupt vorhanden oder nachweisbar 
ist, zu fixieren. Nur mit or gebildet sind nur 
wenige Verbindungen. „Mit Hülfe der Götter“ 
heilst mur air Seo, auch „mit“ ju der Bedeutung 
„einschliefslich® wird nur durch mov ausgedrückt; 
und ebenso „mit“ zum Ausdruck der Schallbe- 
leitung. Ethische Begriffe, wenn durch Adjectiva 
ausgedrückt, verbinden sich mit av, wenn durch 























Substantiva, mit werd, 2. B. adv 13 döiwp, aber 
ner" abi ie und ebenso 
die wilitärische Ausrüstung koumt zwar vorzugs- 







'w vor. Von 
egt in der 
Anabasis ol aöv rer, in den Hellenika dagegen 
di geid cwog. Olme Unterschied der Bedeutung 
verbinden sich eu, yiypeadu, Bovkeieoden, nd- 
gran 1. a. bald mit dem einen, bald mit dem 
ünderen. Neben av 1 terdauorior rau 
findet sich per Havaaviov und jerd Awssdaino- 
»05 yon. Dals aber der ursprüngliche Unter- 
der Bedenfung nicht ganz vermischt war, 
zeigt deutlich genug Hell. V 1, 11 oje werd 
tüv Alyıngnäv wi wöy 1ofs zöv ven Emflirans, 
wo eben durch diesen Unterschied die ersteren 
als Bandesgenossen, dio letzteren als Untergebene. 
gekennreichuet werden 
Vor dem Relatirum ist air selten und mit 
wenigen Aumahmen auf die Fälle beschränkt, in 
denen dasselbe attrahiert wird. Oft scheinen bei 
der Wahl zwischen beiden uur Wohllautsrück- 
sichten maßgebend gewesen zu sein, im dritten Teile 
der Hellenika aber zeigt sich neben der Rückkehr 
zu häufigorem werd, wohl nicht, ohne Einflafs von. 
Tsokrates’ Panegyrikos, eine Neigung zur Allitte- 
ration. Vor yoknlisch unlautenden Personennamen. 
ist werd häufiger als aiv, außerdem neigt es zur 


weise, aber nicht ansıchließlich mit, 























Apostrophierung, in den spüteren Büchern der 
Holenika mehr als in den früheren und mehr 
in der Cyropädie. Das durchgängige Über- 





no 
wiegen endlich von afr tritt in Anabasis md 
ropädie in besonders auffallendem Mafse hervor, 
ährend in den Hollenika als Ganzes betrachtet 
beide ungefähr gleich häufig vorkommen und bei 
der Zerlegung in drei, zu verschiedenen Zeiten 
entstandene Teile in, ersten und dritten werd als 
das bevorzugte erscheint. 
Husum. 




















Eag. Fourer, Ephomorides Caosarianao rerum 
inde ab. incunte hello Africano usıne ad oxtremum 


hellum Hispaniense gesarum. Diss. Bonn, Hanstein 
1880. 488. ur. b. 120.4 
Dor Verfasser hat iu anerkennenswerter Weise 
o mühsolige Aufgabe gelöst die Zeitenfolge der 
Ereignisse von Cisars Ankunft in Lilybäum bis 
zum Ende des spanischen Krieges zu bestimmen. 
Da vom auctor b. Afr. zwölf Daten angemerkt 
b. Hisp. drei, so galt es die 
Kriegsbegebenheiten in diesen Rahmen einzuord- 
non. Das geschicht in sachgemätker Kombination 
ie alle chromologischen Anhaltspunkte in den 
Quellen sorgfältig aufsucht und herausschült und 
so zu Resultaten gelangt, deuen Ref. füst durch- 
gehends zustimmen muls. Grundlogend für d 
suchung ist, dafs die Zeitangaben des anct 
b. A, wicht mach dem juliawischen Kalender, so 
dern nach der alten römischen Zeitrechnung an- 
gesetzt seien. Das gehe besonders darans hervor, 
dafs der Unterguug der Vergilicn, von denen der 
et, b. A, am Ausguug des Jannar 46 berichtet, 
nach astronomischer Berechnung für die Geged 
von Ruspina am 31. Oktober 17 stattgefunden 
habe. Ferner nimmt Verf. gegen Leverrier au, 
dafs im Jahre 46. aufsor der Einschaltung von 
Tagen zwischen November und Dezember auch 
eine Einschaltung des Mereedouius vorgenommen 
sei. Da die Untersuchung es vielfich mit sich 
bringt, die Zeit aus den Entfernungen der Orte 
zu berechnen, so ergiebt sich eine eingehende 
topographische Behandlung der Kriegschauplätze. 
Dabei haben dem Verf. hauptsächlich die 
Arbeiten von Tisot und deu Brüdern Hurtado 
vorgelegen, aber daneben ist epigraphisches und 
litterarisches Material, die neueste Karte von 
Tunis, sogar die guin ofiein] de los ferro-cariles. 
de Espada zur Vorwendung gekommen. In Einzel- 
heiten mag man vom Verf. abweichen, z. D. 
scheint dem Ref. hinsichtlich des Orten, wo U 
Pompejus eudete, die vom Verf. I 
sicht der Brüder Hartado doch die gı 

































































aber beruht die U 

in der Horanziehung alles einschlägigen Materials 
nd auf sorgsamer Erwägnng, ich den 
Fingfügigen Einzelheiten geroeht wird und a 
ihnen Nut i 











Ackermann. 
Schulanszabe 
wischen Anmerkungen von HM. Poter. 1. Ab. 

Kommentar enthaltend; 
Keitische md exogetlsche 











12. Mrz. WOCHENSCHIIFT FÜR. KLASSI 


















führangen und Zus 
Teubner 1869. IL, 288 u. 106 8. 

Einer Empfehlung dieser vortrefflichen Ausgabe 
der Fasten, dio eine Schulausgabe im besten 
Sinne des Wortes ist, bedarf es nicht. Zu vor- 
wundern ist nur, daß von dem ausgezeichneten 
Buche, welches von Schülern und Philologen m 
gleichem Nutzen zu gebrauchen ist, ort nach 
10 Jahren eine neue Auflage nötig geworden. Giebt 
6 doch freilich noch immor deutsche Gymnasien, 
auf denen der Schüler auch wicht ein Iateinisches 
Distichen kennen lernt trotz des hervorragenden 
Einflusses, den gerade die römische Elegie auf 
unsere klassischen Dichter ausgeübt hat. 

Einschneidende Änderungen finden sich weıer 
im Text (hier wird auf die hoffentlich hald er- 
scheinende neue Ausgabe von Ehwald verwiesen). 
noch in der Einleitung und im Kommentar, und 
ie waren auch nieht nötig. Aber überall merkt 
man die nachbosernde Hand des Herausgebers, 
der die neneste Litleratur sorgfältig benutzt hat: 
namentlich sind die Arbeiten von Knögel (de 
rotractatione fast, ab Or. Tomis instituta), Hülsen 
(Varronianae doctrinse quaenam in Or. £ vestigia 
extent), Winther (de fastis Verrii Flacci ab Or. 
adhibiti), Hofiumn (Triester Programm 1879) 
mod. Hartmaun (der röm. Kalender) verwertet 
worden. Trotz der Dissertation von Krüger (de 
Ov. f. roconsendis 1887) hält. Verf. an seinem 
Grundsatz, bei der Begründung des Textes neben 
dem cod. A auch die codd. U und D und die ge- 
ringeren Handschriften zu herücksichtigen, fest; 
gleichwohl folgt er bisweilen der besseren Über- 
lieferung noch enger als früher, so III 541, wo 
jetzt oecurrit geleseu und dementsprechend inter- 
Pangiert wird. 1568 hätte die Vermutung 
Winthers, deas zu lesen (die neun Musen), wenig- 
steus im Auhaug Erwähnung verdient; s. Ehwald 
‚Jahresber. über Orid 1883-1886, 8. 160. 

Die Autobiographie Ovids (ir. IV 10) hätte im 
Text nach der nenen Ausgabe von Ehwald durch- 
geschen werden sollen; so ist v. 131 hinter famam 
cin Komma zu setzen, nicht hinter iure, da fnvore, 
und carmine im Gegensatz zu einander stehen. 
empfohlenen Stücken 
nige nen hinzugekommen (8. X x), 2. B. 

512 die Apotheose des Iomulus, III 
die Matronalia, II] 713-788 die Libe- 
1 
lich Proporz 
n Ovid die erste Anregung zu seinen Fasten 
gegeben hat, und woll auch zu seinen Heroiden, 
gleich hinzugefügt werden konnte; vgl. 
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Marz, ;CHRIFT FÜR K 





Kirchner, de Prop. libro V 1882. und Türk, de 
carminam quae pertinent ad anfiquitatem: Rom. 
auetoribns 1885. Der Kommentar geht über den 
Standpunkt der Untersekunda hinaus und. steht 
damit in wohlthuendem Gegensatz zu unseren 
nenesten Schülerausgaben, die immer mehr zu 
beuuomen Eselsbrücken für träge Schüler worden. 
Die Anmerkungen sind. sorgfültig durchgeschen; 
hie und da findet sich ein Zusatz, so winl jetzt 
MIT 565 zu pex auf Catull 4, 20 verwiesen 

Möge der Wunsch Peters, dafs diese Ausgabe 
den Fasten ihren alten Platz auf den deutschen 
Gymnasien wiedererobern möchte, immer mehr 
in Erfüllung gehen. 

Berlin. 




















E. P. Schulze, 





E. Koch, Griechische Schulgrammatik. 13. um 
gearbeitete Aut. (zugleich 9. Autl. der kurzgefafsten 
Schulgranmatik), Leipzig, B. G. Teubner 1889. 
NV, 2438, gr. 9. 2,80.M 
Mit der vorliegenden Auflage führt der Vorf. eine 

Verschmelzung der kurzgefafsten Schulgrammatik mit 

‚der größseren herbei, die auch für «ie Zukunft be: 

stchen Meiben soll, Daher kommt cs, dafs or die 

13. Aufl. der letzteren zugleich als 3. Aufl, der erstoren 

zeichnet. Infolgedessen hat das Buch verschiedene 

Änderungen erfahren; der Lehrstof Ist vom Verf, so 

weit, als es ihm möglich. erschien, beschränkt; 

neben sind aber auch Erklärungen” sprachlicher Er- 

scheinungen nicht vollständig verschmäht, n. die Fassung. 

ist überhaupt mehr nach Art der gröfseren Grammatik 
behalte 









































Unter den vorgenommenen Anderun; 
der Verf. die Voranstellung der O-Deklin: 
A-Deklinatlon u. die nene Reihenfolge, die er hei Be 
handlung der Partikeln eingehalten hat. Ein beson 
deres Gewicht logt cr darauf, dafs cr das Verbum 





auf ein neues Fundament gegrändet u. anders ange 
ordnet habe, Er hat nämlich den Begriff der Dauor 
als irreführend aus der Grammatik überhaupt ent- 
fernt, den Begriff des Entsichens oder Anfangens de 
Imperfekt zugeschriehen, den Aorist dagegen als eine 
For der abgeschlossenen Handlung bezeichnet. Was 
aber den Begriff der Dauer anlangt, so ist or, wo 
zwei Handlungen zu einander in Bezichung treten, 
unentbehrlich; auch habo ich noch nie beinerkt, dafs 
das Wort Dauer Schüler irreführe. Dafs ferner das 
Iunporfektum bei manchen Verben oft hm Deutschen 
imit „anfangen, beginnen“ übersetzt werden kann, ist 
Allgemein bekannt u, unzweifelhaft, ebenso dafs der 
‚Aorist eine Form der abgeschlossenen Handlung ist; 
aber diese Bedentung liegt ebensowenig im cigent- 
lichen Wesen des Imperfektums, wie die ingressix, 
die natarlich auch der Verf, bei manchen Vorhen an- 
erisennen mufs, in dem des Aorlsts; behle Ielten sich 
nur anter gewissen Vor 

lichen Bedeutung jener Tempora ab. Nicht mehr 
kann ich mich mit der neuen Anordwing des Verbum 
befreunden. Der Verf, behandelt zunächst Präsens, 
Iimperfckt, Aorist Aktiv u. Passiv mach den drei 
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Gruppen der verba vocalia non contracta u. mat 
der verla eontracta u. der verbn Iquida; dam TUN 
er für alle drei Gruppen gemeinsam die Bildung des 
















oturs u. Porfckts folgen. Auf d © werden 
Aber die Verbalgruppen ausc was sich 
dem Schüler besonders nnangenchm fühlbar 





wenn er die 
tieren soll. Endlich entpri 
yorkalt nicht, wenn der Verf. $. Xl sagt: „wenn zwei 
Subjekte oiler wei Ohjekte bei demselben Verbam 
vorglichen_ werden, habe ich bisher stets Jen Gonel 
iomals # gefunden“; auch in diesem Falle ist # ni 
üngebräuchlich, wenn auch schener 

Tm einzelnen habe ich mir noch fülgendes be- 
merkt. 8.6, 3. Anm. it „positione* mit „Stellung“ 
erklärt ; diese at, Deaeielnung entsprichl’aler der 
griech, es „nach. Übereinkommens, — $ % 
3. Ann. ist 445 ontbehrliche denn dgdar det si 
icht in der Schellektün. duch kann ich die 
uchaltang von Pronomina u. Zahlwörtern in die Do- 
Alinaion nicht billien, da diesihe Zusammenge- 
höriges. auscanerre u. Pronomina 
(worden besser far sich behandelt ist 
zu bemerken, dafs 
Verbindung mit Suhstuniven auf 
Artikel gchrauchen, z. D. sad quidam. — $ 47 


© Gruppe für sich see“ 
1 es dem wahren Sach- 




































sollte genauer über die Augmeutierung von ed u. e} 
ande 


48, 5 wird richtiger Imueleoder st. 
in, u. so auch sonst, Sind 

außerdem in $ 77 yoga u. fie absichtlich 

ausgelassen? — $ 82, 19 wird gelegentlich d 

mitation der Relativa gesngt: „alle fl 

Wörter des Relath 

Hatvum übereinstimmen, müssen 














aber vgl. hierzu K. Reisert, zur Attraktion der 
Relativsätze inder gricch. Prosa 1889. 3. 34 Anm. 3. 

8 105, 2. Anm. past das Beispiel Non. An. 
Y 6,33 nicht, — $ 114, 2b liest man bei dem 





Fall der Wieılerholung in der Vergangenheit, dafs im 
Nachsatz. das Practeritum stche; Ahnliches findet 
sich auch sonst ung Practeritum 
halte ich, auf das Griec) and, für 
nulückliche; keinesfalls weils der Schüler, was er 
damit anfangen soll. So muß ihn 2, D. der Lehrer 
auch im vorlisgenden Fall sagen, dafs unter Practeri- 
im der Indicativ Imperfecti ohne dr ader der In 
dientir Aoristi mit @r zu verstehen sol. — 
$ 129, 1a ist zu bemerken, dafs die Anwendang von 
Oder cs nur im ersten Urteilssatz der Oratio obligun 
statthaft ist; der zweite, dritte m. s. w. muls 
Arcus. u, Infin., resp. Infin. stehen. —- $ 130, 6, An 
fehlt sin Hinweis daranf, dafs man in Nominalfragen. 
wie: „wor? wer nicht?“ im zweiten Gliede nur 
{op sagen kann, wenn das Verbum nicht wiederholt 
Wird. 

Tauberbischofsheim. 


Oskar Iager, Das huwanistische Gymna: 




























7. Sitaer. 








die Petition um durchgreifende Schulreform. Wies 
Inden, 0. 6. Kunzes Nachfolger (Dr. Jacoby) 1889. 
SM 








„Warm opfern wir noch dem klassischen Gütz 
tan” auf zerirüummerten Altärcn in Tempolruinen‘ 











ruft Proger ans. Die alte Schule ist. hankerott, 
alte Methode verkehrt. Oskar Jäger ist nicht der 
Ansicht, er halt im Gegenteil diese Behauptung für 
ine Lüe, gegen die die Männer des Berufs vor der 
Nation Zeugnis ablegen müssen; er will gesen die 
Irveleitung unseres Volkes durch den. dilettantischen 
Radikaliemus auf dem Gebiet der Schulreform zu 
entschlossenem Angrifi aufrufen 
den Plan. Die Schrift zorfält in 2 Teile, 
wendet sich d. gogen die hekannto Reformpat 
Er sicht sio im wesentlichen als das Werk der Ai 
ation des Realschulmsonervereins an, bestimmt dem 
asse von Unterschriften (über 
die Regierung einzuschüchtern 
amd — die Prima dor Realgymnasi Allen. 
Verf. hat mit soiner Annahme wohl rocht; trotzlem 
kann ich mit einigen Bedenken nicht zurückhalten; 
denn es sind auch Unterschriften von Männern 
darunter, die sich genifs wicht durch die beliebten 
Schlagwörter haben berelen lassen, sondern die in 
der That mit unserm Schulwesen und besonders mit 
unsern Gymnasien unzufrieden sind. Geht man ihren 
Gründen nach, so trift man merkwürdig of. auf 
dio ganz unrichtigo Ansicht, die Gymnasien bereiteten 
zu wenig für das Lehen vor 
ihre Bildung dem Gymnasium verdanken 
haben — und zwar nicht vor 40, sondem 
und 10 Jahren — haben die irrige Vorsell 
Gymnasium mise direkt für das Studium der Medizin, 
‚Jurisprudenz und der Naturwissenschaften vorbereiten, 
wie 05 dies ja nach ihrer vollständig fulschen An 
nahme für die Theologie, Phi te ‚und 
Mathematik. no. dem 
wichtigeren zweiten Teil entgegen. “Ohne große 
Worte? wird hier untersucht, was auf unseren Gym 
ien ‘beabsichtigt, gewollt, erstreht und im Durch. 
schnitt erreicht wird. Was der Verf. bier als 
erreichbar und als meist erreicht. insel, 
cin Phantasichild, sondern entspricht dem 
Darum vordient dieser Abse 
samke 





































































nen und Beachte 
werten so viel, dafs wir schon deshalb die kleine 
Schrift den Fachgenossen dringend ans Horz_ legen 
möchten. Die Ziele, die J. steckt, sind bescheiden, 
aber immerhin noch weit genug, um Mühe und 

Arbeit Tohmeml verwertet zu schen. Immer ie 
Sich der Verf, bemufst, dafs mur das wirkl 

Vara erstrebt werden darf. Dies giebt 
Ausführungen Wesonderen Wert: wan erhält die Sicher« 
heit. des Erfolges, wenn man seinen Ihren, seinen 
Warnungen flat ganze Darlegung win von 
dem Grundgedanken beherrscht, dafs der Nlhrige, 
Lehrgang zu wissenschaflichem Arbeiten. erzichen 
soll. Als Arbeitscentrum falst Verf. die beiden alten 
Sprachen und die von ihnen repräsentierte Ver- 
gangenheit. Die Wichtigkeit dieses Punktes wird 
‚dargethan, die Nichtigkeit der gegen die alten Sprachen 
n Gründe beleuchtet und das Vorhältnis 
tik und Laktüre in höchst auregender 
bespoc men heifst sich an. die 
un Tl die Unbequemlichkeiten, 
Tehlschläge wie lie Erfolge 

gewöhnen, sich m 









































eikräfte, 
ie 
wissenschaßlicher Arbe 
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vertraut machen. ‘Übersetzungen sind. Surrogate, 
Nottichelfo für den, der cine Sache nicht studieren, 
d.h. an der Quelle, ganz nach Form und Inhalt, 
konnen lernen kann oder will *Wor sagt: dio Über 
setzung ist gerade so gut wie das Original, der 
verletzt das Prinzip der Wissenschaft an einem Tabens- 
teile ‘Wer einen Schriftsteller, und wäre es nur 
Nopus oder Cäsar, durch eigene Kraft sich erobert, 
ihm selbst übersetzen gelernt hat, der wird auch das 
euere Bach ganz anders lesen Können, als wer nur 
zur Unterhaltung oder nur zu unitelbarem Gebrauch 

















oder mit rein staflichem Interesse Bücher lies’ 
(8. 38). Diesen Standpunkt des Verf. teile ich durch- 
aus. Daher müssen die alten Sprachen den Mit 








punkt bilden. „Sie haben auch noch nach dem Lehr- 
plan von 1882 diese Stellung, und nicht Llofa, wie 

meint, zur alleräufsersten Not’; denn man’ darf 
nicht vergessen, dafs doch auch die ausführliche De- 








handlung der alten Geschichte unterstützend eintritt. 
Der 


irolan von 1882 ist für J. und wohl auch 
andere ein ‘Kompromifs- und somit kein 
erwerk’. Diese Stimmen mehren sich von Tag 
zu Tag (va). Schrader); es ist wohl jetzt kaum noch, 

Zweit), dafs die Tiefe der Gymnasialhildung durch 
die gröfsere Breite, welche seit 1882 eingeleitet ist, 
erheblich beeinträchtigt ist. Wie die alten Sprachen, 
so bespricht J. auch die sunstigen Gegenstände. des 
Unter igen, meist recht sachlichen und 
hehe Gedanken bestimmt er den Wort 
derselben für den Gesamtzweck. So tritt er auch 
für Verbesserungen cin, ur der uncinnige Radikali 
mus ist ihm verhafst, Desunders interessant sind 
ine Ansichten . 508. 
Wir müssen es uns versagen, auf. das Einzelne ein- 
zugehen, 

Alle Betrachtungen durchzieht 
Gymnasium soll zur. wissenschaftlichen Thätigkeit, 

In dieser Anschauung begogne ich mich 
zelnen Ausführungen vermag ich 

ihn wicht immer beizustinmen, Wird nur die gründ- 
Tiche Arbeit inasinm genahrt, so kommt. es 
meiner Meinnng nach auch nicht auf das Mehr oder 
Weniger in einigen Gr ıden an. Die eimdring« 
iche Beschäftigung mit den alten Sprachen wird die 
Kräfte des Geistes erzichen und sie geschickt machen, 
sich auch, wenn es erforderlich iet, bald auf Gebiete 
zurechtzufndei früber unhökannt waren oder 
abseits layon;, wög- 
lichen Gegenständen kann den jugendlichen Geist nur 
zerstreuen, das Urteil nur abschwächen, 


























Gedanke: das 
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Ausrüge aus Zeitschriften. 


Athenacnm 3245. 

S.20. In der Numismatie Society vom 19. Dez 
zeigte Mond eino parthische Totradrachme von ganz 
euer Art: Obv. Königbild u. 1. mit Dindem und 
Tiara, Rev. DANIEOS APSAKOY, Niko nach 
ru mit Palme und Sccpter, welches in’einen Stern 
endet, Dabei ein N n mit den Buchstaben 

Z 23. Dol Hlagbios An- 
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dreas in Athen fand Lambakis ein Dekret aus vor- 
auf, 


enklidischer Zeit, in welchem einem K: 
geiragen wird, eine Art von Gitter um 
herzustellen, um #üchtigo Sklaven, Kleider 
dergl. zu Kindern, darin Schutz zu suel 
Kloster St. Philothen sind zwei unterirdische, 
kombenäbnliche Räumlichkeiten gefunden, zu” denen 
eine Marmorstiege hinabführt. 













Journal des Sarants. Novambre. 

680-687. B. Haurdau bespricht im Anschlafs 
an die Ausgabe von Schepfs die Ansicht Conrads von 
Hirsan über die Iateinischen Autoren. 

8. 688697. M. Breal, Premidres infiuences 
de Rome sur le monde germauique (ef. Woch. 1890, 
S.31). Als ontlehnt aus dem Lateinischen en 
man im Gotischen die substantivischen Suffxe in 
manag-dups = multitudo u. a.; zweifelhaft bleibt «tar, 
weil nur durch ein rätelhafes Wort astahs vertreten. 

















Dagogen ist das Inteinische Sufix -urius häufig, z. D 
‚dung hat das Deutsche 

<ari, veri, «ere, und 
viele 


bokareis = Schreiber. Diese 
behalten und vielfach verwendet 
schliefsich «er. Auch aufser Suffxen. sind 
Wörter in das Deutsche übergegangen, 
Sabstantiva, z. B. Frucht, Tisch (di 
seltener Verba wio dichten (dietare, thihtd 
Adjektira, mur wahr und falsch scheinen entichnt 
m Möglich ist es auch, dafs kurz aus dem 
Hatein. stammt, lang dagegen hat seine Dec 
wohl nur nach” dem lat. longus erweitert. — 
beiden Worte Burg und Schi 

ob griechisch (migros und oxdgag), mufs dahingestellt 
Dleiben 





























Sept. 1889. 8.261 
5 kleine bei Lero ( 
‚darunter 3 otruskische 
Y. Promis: Iat. Inschrift aus $. Bartolo- 
meo (com. Cherasc), wolche ein Beispiel zu Morımsen, 
Staatsr. 3, 454 m. 3 bietet. — 8. 267. Die weiteren 
Ausgrabungen in Marzaboito (com. Capraro sopra 
Punico) zeigen, dafs man 

‚Nekropole, sonilern eine vollständige S 












habe. — 8.269. 6. F. : au 
Inschriften aus Cortona. — $. 270. Urne mit etrusk, 
Inschrift aus Porugia. — 8.282. Inschrift aus der 








‚ropole von Corfnium: 
Dächeler ergänzte Verse: 
parvo contejntus juvenis rovorentia. plefnus 
mobis gra]tus et fin div|os pietato repleltus; 
ef. Imerez 111170. — 8.2881. Vivannetz cin bei 
Sauluri (Sardinien) gefundener eippus mit sechszeiliger 
Inschrift 


am Schlufs folgende von 








Sehriov vis Enlas, 

7. Jan 30. In der Sitzung des deutschen In- 
stituts besprach Dörpfell das Werk von Laloux über 
Olympia und. das von Haigh über das atische 1 

‚wies Sauer die Ansicht, dafs die 

Werk des Archermos von Chios sc, zurück, 
tatuo zur Basis, die eben den Namen des 
A. trägt, nicht passe. Heberdey zeigte die Photo- 
graphicen von 6 Reichs aus Thessalien und charak- 
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terisierte im Anschlufs an Arunn die besondere thes- 
sälische Kunst. — Atıen wird ein Marmordenkmal 
des Lord Byron erhalten. —— Die Illustrationen, welche 
das Hauptblatt schmücken, muten geflig an; 
Vignetten fehlt die Enle nicht, 

4. Jan. In der Sitzung der englischen Schule 
behandelten die Vorträge die Anfünge der Schrft in 
Griechenland und die byzantinischen Kirchen Athens. 
— In Kyme wurde ein prählstorisches geräumiges. 
Grab aufgedeckt. Den Kstrich bildet eine doppelte, 
Reihe Ziegel, aus Ziegel bestehen auch die Seiten des. 
Grabes, in dem sich zwi gut gearbeitete Lelsythen. 
fanden, noch mit Spuren schwarzer Bemalung. Ein 
ähnliches Grab soll nicht Lokannt. sc 

24. Jan. Im deutschen Institut erörterte Wolters 
den politischen Zustand der Rykladen in den vor“ 
historischen Zeiten. Brückner legte die Schrift von 
Hauser, die nenattischen Reliefs, vor, Sauer sprach 
über die Darstellungen der Porsephone in der alten 
Kunst. — Der von Sakkellon vor Jahren ausgearbeiteto, 
Katalog der Patmischen Biblisick wird auf Kosten 
der Gesellschaft ‚Farnafs' gedruckt; den etwa 40 Bogen 
werden 7 lithographierte Tafeln” mit Schriyioben 
beigogeben werden 









































Neue Jahrbacher für Philologie und Päda- 

Fogik. 180. u. 140. Did. 10. Ho. 

Erste Abteilung. 

5.657.667. A. Lmdwich, Wie verstanden die 
Atten das homerische fagogatug? Dieses Adjeti, 
weiches bei Honer nur zweinal vorkommt und zwar 
As Deiwort der Erinys, Mat im Altertum flgende 

rungen gefunden? «die Luft durchwandend‘, “im 
Nebel wandelnd‘, “aus dem Nebel der Unterwelt 
kommend, dm Dunkel nahond‘, "auf Erden wandeind 
(Ügoyoira), in Blut watend” (ag — aipe), Bint 
rinkend' (lagomäng; mar auf Grund des scho. 
Townl, zu 787). Zakcizt bespricht 1. die Aufere 
Farm des Beiworis deqogofig, das mil Unrecht ver- 
dächtiet worden sch. —- 8. 067-670. BR. Popp- 
müler erörtert die den von R. Sit Shtzungabe 
der Ak. m München) besprochenen Pergamentfrag: 
imcnten von osiodhandschriften eigentümlichen 
Kesarten. »- 8.671892. Ih. Battner-Wo 
stellt die Grenzen fest, fanerhalb deren Palybios den 

ats hei zuf zuläft, Die ans dem Sprachgehrauch 
gewonnenen Resultate der Untersuchung werden am 
Schlnse zusammengeselzsi ergeben die Hinfuligkeit 
siniger Konjekturen. - 8.699.703. Th. Breiter 
setzt sein Emendntionen zu Manslius fort (el 
8. 199--207), denen sich 8. 705--719 Konjektüren 
zu demselben Diehter von K. Rofsberg anschlice 
75.720. I. Hall fat adıena erereitu Verg. 
Arm. VI 57 als ‘der geprüfte (genlagte) Fremling‘. 

weite Abteilung. 



















































8. 405-472. Reichenhart, Die la 
Schule zu Memmingen von 1504-1592 (S 
fol) 3. B. Weifsenborn 
wickelt, homerische Frage 

zu behundeln sei, in fülgenden Absehmitten: die Fi 


heit der Handlung. Die Achileis. Die Nias. Di 
Eindichtangen. — 8. 489-499. Pfitzner vorteidigt 
die handschrifliche Überlieferung bei Tac. Ann. XIV 4 
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Buulor perveetam, 1. 143 ardentes, 9 euetantur, 
37 gladüs, 51 delecus, U1 Irgionee, 16 pozset, 1114 
sed acie ia instrueta, 86 quielis, 16 nee lamen aperta 
171 ad me hostes metneret; fenmer nach. der 
Korrektur der ersten Hand 150 arereitum, 60 olim 
discordes oecasione ...„proruperant, I167 tertiam de= 
ermanı...iurit, Endlich weist er auf die Beien- 
tung der Lincarpunkto in der Ildschr 
or 152 awilitate imperitandi, str 
Ferundissima «. .wostate, 3 dpea ... toleratı. 
505-512. N. Doxberger, Driefe von K. D. 
u au ©, A. Böttiger. Fortsetzung. 

















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aoschylus' Perser von Schiller. 2. Aufl, v 
Conradt: Bel. ph. Woch.5 8. 141-144. Die Über- 
Heforung Ist oft zu ängstlich genahrt. Weklein. 

.doeides de mysteris and de reditn ed. Iy 
Marchant: Athenaeum 3250 8. 177. Textgestallung 
und Anmorkungen werden gerthmt. 

Aristophanis Plutus, Acharnenses, Ranae ei. 

Bayer. Gym 1 $,42-44. Desprechung 
einzelner Stellen. Weeklein. 

Arriani zw ner" Wihfkardgor Nibri VIT frag 
menta ci. R. Reitzenstein: Mitt. ans d. hist, Tat.) 
8.1113. A. Droysen giebt den Inhalt der Bruch- 
Stücke an. 

sch, Do casuum obliquorum apud Justinum 









































ph. Rdech. 3 8. 44-46. Gelobt von E. 
Grupe. 

Cagnat, R., Cours depieraphie latinc. Deu. 
ir Te Muston IX 1 8. 123-124. Das vortreliche, 
Handbuch ist erheblich bereichert. PH. 

Catull, Tibull u. Properz übers, von. 74. 
Yulpinus: N. ph. Rdsch. 3 $. 40 Die Übersetzung 
ist für ein weiteres Publikum berechnet. 44. I. 


Cicero, Drutus ei. with introd. and notes hy 















Kellogg: Athemaeum 3250 8. 177. Vortrelich. 
Ciceronis orationes selectan od. 41 Aal, IV: 
Bayer. Gymn. 1 8.3 Nach dem Urteil C. 





Hammers, der mandl ‚ine Stellen hespricht, 
unter den vorhandenen Textausgaben von teen Ciceros. 
am meisten zu empfohlen. 

Domosthenis De corona. EI. 
ph. Woch. 5 8. 1446. Lahn. sich 
"Th. Thalheim. 

Dünzelmann, E., Der Schauplatz der Varıs 
schlacht: Bayer. Gymn. 1 8. 54. AM. Rottmanner 
erhebt Einwendungen gegen die Annahmen des Verf. 

Goldstaub, De döeiag wotione: Ost. Gymn 13 
8. 1092-94. Gründiich und vorsichtig, doch nicht 
überall überzeugend. V. Thumser. 

Groogor, M., De Argonantiearum fabnlarım 
historin: Br. pl. Woch, 5 8. 150-158. MH. 
Koscher ist in manchen Punkten derselben Ansicht, 


J. Bani: Brl, 
u Dia an 

































wie d. Verf, nicht in der Auffossung des Polis, der 
ia u, Med 
Gylling, De argunenti dispsitione in satiris IK- 





AVI Jwvenalis 
übme gerade viel neues zu bieten, 


Class ven, 110 8,40%, Verständig, 
Hl. Richards 





Handbuch dar klassischen Altertumswissenschaft 
r. Gymn.) S. 53:54. Die Worke von 
1, Niese, Richter werden anorkanı 
Match, Eit., Essays in Liblieal Greek: Ber. 
erit. 2 8.24.27." Dar erste Teil des Buches ist be- 
sonders wichtig für die Erkenntnis des Griechischen 
. auch des späteren Latein. 234. 4. 
Heisterborak, Fragen der ältesten. Geschichte 
izilionse_ dledemy 925 8. 66. Eine Reihe wenig 
wahrscheinlicher 1lypothesen 





























Hoffmann, O., E. Neneostaltung des griech. 
Unterrichtes: Di. Fuztg. 5 8. 158. Nicht günstig 
beurteilt. Er. Sallwürk. 

Holm, A., Griech. Ges 2. Bl: den 








demy 925°8. #5. Trotz kleiner Verschen recht lesbar 
and empfohlenswert, 

Horatius, Briefe erkl. v. Kiefsling: N. pi. 
‚Rdsch. 3 8. 40-42. Gelobt; auf die 1. Epistel wird 
genauer ch A. 8. Anton, 

— Satiren u. Eiisteln orkl. von Ärger. 12. Aufl, 
Öst. Gymm. 12 8.1098. Empfohlen von KL 


















iehy. 
Inventio &. erncis ..... conl. d. Holder: Lt. 
Cirbl. 4 8. 119. Empfehlenswert 







Gymnasium: De, 
ig; die unge 
icht, begründet 


, Osk., D. Immanistische 

58. Manches ist fe 
eure Austehnung des Latein ist 
Er. Sallwürk, 

Fi. Josophi opera 
erit. 28.22.24. Endlich eine 
gestaltung der Schrift eontra Apionenn. Th. Beinach. 

Titellus de aleatoribus. Ed. A. Ahlgenfel 
Theol. Lttetg. 2 8.35-88. Verunglückt, 1 ‚licher, 

Martha, Liart ruque: Bel ph Woch. 5 
8. 157-161." Fleifig u. geschickt, aber es ist nur 
eine Aufnahme es angenblicklichen Standes der“ 
Forschung. J. Böhlau 

Museu arch6ologique de Bordeat 




















Ree,erit. 









81. Ein Versuch, der Anerkennung u. Ermut 

ig verdient, S_Beinach. 

Öhnesorge, Die röm. Provinziste von 297. 
8.67. Inhalten 





Ovidii Trisdum lbri V rec. SG. Onen: It. 
Cirdl, 4 $, 1181. Sorgfältige, grundlegende Arbeit 
AR 

Pallu des Lossert, Les fasten de In Numidie 
sous Ja dumination Romaine: Acudeny 925 8, 67. 
Nützliche Vorarbeit für weitere Forschung, 

Paris, P., Manusl of ancient seulpture . cd. and 
angmented by Jane E, Harrison: Suturd rev. 1780 
8.1754. Darstellungen und Illustrationen sind vor- 
treflich. 

Plato, Republ. X by Turner: Athenarum 3250 
8. 178. Vortrofliche Einführung in das Stulinm 
Piatos, 

Pomtow, Beiträge 2. Topogray 
N. pe Rdach, 3 8. 46-48, 
Weizsäcker. 

Psichari, E 
grecque I: Di. Ta 
für weitere Arbeiten auf diese 
Tante. 























ie von Delphi 
von 





Empfohlen 












Ribbeck, Otto, 





305 12. Mrz. woc 
Bel. ph. Woch.3 8.194. 
Wird besondere gelobt. r. 

Römische Baureste bi 
Br. ph. Woch.5 8. 153.157. 
Publikation. 6. Wolf 

Schmidt, Ad., Beiträge z. Livianischen Lexiko- 
eraplie: Ost, Gym. 125. 1148. Imaltsangabe, 
3 Petachenig 

von Schöffer, Y., Do Deli inslae rebus: 
demy 925 8.66. Sorgütige Zusammenstellung. 

Hrultefs, Annacana studin: Brl. pl. Work, 5 

145-149. Besonders anregend u. behrend. „Die 








Die Behandlung Vorgils 








ıpion. 1. Bericht: 
Schr dankenswerte 





Aca- 











Anordnung der Quaest. Natur. wird besprochen. Ziefe 
Schweizer-Sidler u. Surber, Gramm. der 
Iatein. Sprache I.: Brl. pl. Woch. 5 $. 1611. Schr 


gelobt von P. Helle 

Thukydides, Bericht f. 1877-1897: Fortschritte 
d. Klass. Altertumsı. XVII 6/7 Bd. 58 $. 129-102. 
Grammatisches, VII. Kritisches u. Exegetisches zu- 

















machst zu Beh, I-V 14. Ars. Malle, 
Troost, K., Die Unechtheit d. Charmides: Ost, 
Gyrn. 12 8. 1099-91. Scharfsinnig u. genau. F 
Kawezizky. 
Vagliori, Dante, Le duo logioni adiutriei: rl, 
ph. Woch. 58. 153. Trägt zur Geschichte der 





Legionen wenig bei. F: Haug. 
. Valeri Alexandri Polen 
Rec. B. Kübler: Dr. Taistg. 5 
hergestellter Text. 0, Rofabach, 
Vergilius, Bericht 4. 1885.1888: Zortiehr. d. 
ass. Altertuuoe, XI 67 Bd. 50. 8. 120- 
Ausraben, Übersetzungen uic. in Iuls 
Eigland, Frankreich, Deutschland. 0. Gathling. 
Vogrinz, G., Grammatik des homerischen Dia- 


ros gestne Alesandı 
S.161E, Verständig 

















lekts: Gymmashun 2 $. 57-61. Eine durchaus acht- 
baro, in mancher Hinsicht. bahnbrechende Leistung. 
H. Ziemer, r 

Wirth, A., Qunestiones Sererianue: Öst. Gymn. 12 





sı18. 


Inhaltsangabe A. Bauer. 
mmermann, M., De Tacito Senoeae imita- 
tore: N pl Rdsch 38. 481. Tachtige Taistun 
E. Wolf 











Mitteilungen. 


Arebkelogsche Onelschat zu Berli. 
Febrnar-Sitzun 
Aufgenommen wurden as ordentliche Mitglieder 
irren Riumehter von Alten, Profwar Dr. Fr 
Vorgeeet warden: Ber 
richte der K. Süchs. (es. d. Wissenschaften 1889 II, 
nr; Bulletin des commisiens royal de Bruzell 

















Herr Conze fügte den Vorlagen hinzu das vierte 
Her des Jahrbuch des Institute von 1889 und 
sprach die Hofnung ans, dafs dio auf der Görlitzor 
Phäologenersammlung in Vorschlag gebrachten archüo- 
logischen Ferienkurse für Gymnasiallchrer Ce 
stalt gewinnen würden. Er legte ferner das 2. Er 
gänzungsheft des ‚Juhrbuehe des Tustitute, enthalten 

die Untersuchung der Ruinen von Aigai von Bohn 
















OHRIFT PÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





100. 





01. 306 





und Schuehhardt, vor und hob hervor, wie die bei 
den Städtoanlagen der helenistischen Zeit zur reichsten 
Durchbildung gebrachte architektonische Gestaltung 
des Terrasscubaus hier zum ersten Malo von Herrn 
Bol an einem verhältuismäfsig wohl erhaltenen Dei 
spiele klargelogt worden sei. — Er zeigte sodann 
dem athenischen Institute verdankte Photographien der 
altattischen Grabanlagen von Vurwa u 
Velanid6sa vor and machte nach brielichen Mit- 
teilangen des, Horrn 
deckungen für di 











Brückner auf die Wichtigl 
Geschichte der attischen 





ind Donders Klussischer Bitdermappe vor, 
welche der Förderung von Kunstanschauung auf den 
Gymnasien bestimmt. ist. 

Danach besprach Ilerr Engelmann die Dar- 
stellung des von M. de Witte in der Gaz arch. 
T. 1-9 veröffentlichten und besprochenen, 
files der Sammlung Czartorgski, dessen heile 
Teile von dem ersten Erklärer auf den Amymonemythns 
bezogen worden sind. Nachdem der Vortragende die 
Unhaltbarkeit, dieser Deutung nachgewiesen hatte, 
zeigte er, dafs für die eine Hälfte, wo Herakles mit 
Altena von einem bärtigen Mann, hinter dem Aphrslite. 
begrüfst wird, aus der Betrachtung. der Scene 
an sich die Deutung auf die Einführung des Horalles 
in den Olyrap und seine Aufnahme durch Zeus ohne 
weiteres sich ergieht, während für die andere, wo eine 
Frau und Poseidon an einem Brummen mit einem 
Jüngling, der ein mit Wasser gefülltes Gefäfs auf der 
Schulter trägt, und anderen Personen zusammentre 
‚larelh Vergleichung mit einigen Spieyehlarstellungen 
die Erkennungsscone zwischen Tyro und ihren Söhnen 
festgestellt wurde 

Herr Furtwängler legte eine Serie von Tal 
aus der in Balde, erscheinenden Publ ber li 
Bronzen von Olympia vor und besprach zunichst 
ein Blatt mit Iekonstruktionen von Kosseln mit 
Greifenköpfen und ihren Untersätzen; er wies nach, 
wie sich aus den disjecta membra, die sich allein in 
Olympia gefunden, hächst merkwärli 
Gesamtbiller wiederherstellen lassen. Darauf verweilte 
er besonders bei der Wichtigkeit der älteren Funile, 
welche einen vom Orient völlig unbecinflufsten Kunst 

ıl entwickelte die Resultate, welche sich 
ven für die älteste 
schichte ziehen lassen. Diese Untersuch 
er demnächst In einer besonderen le 
Tegen, während alles thatsächliche Material in der von 
ihm bearbeiteten ofieellen Publikation jener Bronzen 
enthalten sein wird. 

Zum Schlafs bosprach Hlorr Wiuter eine Anzahl 
von Portraitköpfen des 4, Jahrh. v. Chr. Er stellte 
ie Bildnisse des Thukydides, des Sophokles (in den 
älteren durch die Landoner |Friederichs-Wohtren. 1308], 
Pariser und Berliner Werme vortivtenen Typus) und 
des Platon auf Grund. der süilistischen Ueboreinst 
mungen als eng verwandt zusammen. Derselben Reihe 
gehört der sog. Epimenides im Vatikan (Sala delle 
Muse) an, in welchem vielleicht die ältesto erhaltene 
Darstellung des Momer zu erkennen ist. Nahe Bo- 

üiesen Dildnissen hat auch der bisher 
'ht genggend beachtete Kopf der Sapplıo in Villa 
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Albani (n. 1039 im oberen Stockwork des Casino). 
Derselbe giebt das aus den Münzen von Mytilene be- 
kannte Sapphoporträt getreuer wieier, als der Annali 
d. J. 1879 tar. O. veröffentlichte Kopf. Der ver- 
wandte Stilcharakter lafst für alle 5 genannten Bild- 
nisse cin und donselben Urheber vermuten. Sie gehen 
auf Vorbilder ans der ersten Halfte des 4. Jahrhunderts, 
aus der Zeit des Dewetrios und Silanion, zurück. 
Da nun unter den Dildwerken des Silanion cin Porträt, 
des Platon sowohl, wie der Sappho genannt wird, so 
ist es wahrscheinlich, dafs in jenen Köpfen. Kopien 
‚ach Bildwerken des Silanion vorliegen. Grofse Fort- 
schritte in der Behandlung des Porträts zeigt diesen 
iüber cine Reihe anderer Köpfe, welche mit 
st in Verbindung gebracht werden 
Durch die Ähnlichkeit mit dem Kopfe des 
euos giebt sich die Pariser Alesanderherme 
ippisch zu erkennen. Den gleichen 
Ursprung hat Wolters (Röm. Mileil. 1869, 8.40) 
für dio Bronzebüste des Suleukos Nikator angenomn 
und er ist auch für einige andore stilistisch eng mit 
jenen zusaummengehöri © wahrscheinlich, 10 
vor allem für den Kopf des Archidamos (Wolters Zün. 
Mittel. 1888, S. 113f, T.IV), für den am besten 
m Exemplar der Via Albani vertretenen Typus 























Iyeippischer Rı 
dürfen. 




















Neaplor Iierme, 
Gruppe durch di 
Formen wirken, zeigt sich in de 
Reihe eine starke Neigung zum Idealisieren. 
zeitig bahnte sich durch die Erfindung des Lysistrato, 
Abgsso aber der. I 

one realistische Richtung au, de 
‚das von Michaelis auf Polyouktos zurückgeführte Bildnis, 
des Demosthenes veranschanlicht. Eine genauere Be- 
jgründung der vorgetragenen Vermutungen wird in dem 
Jahrbuch des Instituts gegeben werden. 
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IV. Leipzig, Teubner. XII, 005 $ =. 20. 
Melzweitsig, Yr., Übungeieh 1. d. Unter. 
lat. Für IV, Hannover, Norildt. Vorlagsanstalt, 
VL, 1848 gr. 8. M. 1,40, 






Phllologen-Versammlung zu Görlitz. 
IV. (rl 

Nach Prof, Förster) spruch Prof, Schreiher-Leipeie 

über ie reliibe Poli der Ploender, Aue systematische, 

Ortung ln Beier, Kaltern tungen, nee in 
Mi meer an Helle 
Andeskultn, 

ER betonte, dalı Bier 

 Arbeitsgebit vorlisge dessen 

Benteung enencr von flacher ie an rer 
her & "genommen werden müsse. 

ihre 

















der 


Würzburg: 
des von" Wagnerschen Kunstinsituts der, Universität 
Würzburg: er wird in treMlich gelungener Hellograsure- 
Doppeltatsl in” den Verhandlungen der Versamulang 
verüffentlicht werden. Aufserden wurden Denkmäler ver- 
wandten Tpus' besprochen und zum Teil neue Stücke 








3) Ve. Wochschr. 1600, No. 6. 8. Hi. 
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Er 





vorgelegt. Auch diese sind 2. abgehildet. 2 

“ie Berühmte Stelle des inter” (Nat, Mt, 31. 30), 
Wir. den Künstler Pythagorss wu suchte durch 
sharfe Erklärung die Sache der Lösung näher zu führen. 

Hierauf machte Prof. Richter-Berlin cine Mitteilung 
über das älteste Stadrteulam Roms, das Pal 
Fir wies mit Hilfe eines Phnes mach, dafe dies Lem) lum 
eisen unzweifelhaft qundratische Form, gehabt habe, 
Sich mach den Angnben bei Tacitas, Ann. X. 21. kon 
Airuieren Ina. Ale Bemeis der Richtigkeit der Mckon- 
firaktion kann gelten, dafs der mundus an. die sü 
Bierlieferte Stele auf der Arca Apolfins (Villa Mile) 
alle Orientice at diesen Jnadraf nach SD. so dafs die 
Südcstselte yaralle dem Cirkusthal luft, Die Bämliche 
Örieutierung harte. der kapitolinische Stadtplan. edner 
5 daraus den Schlaf, dafe der Stadtjlan nach dem. 
Alten Stadetemplam orientiert gewesen zei. 

ieran achte aldh der Vrtrog von Dr. M. Mayer- 
Berlin über *Die Verwandtschaft hednischer wind chris 
fee, Dreier. 1. Die Darstellungen, des ler 
Kampfes des Heiligen Georg gegen ein Kopül gehen. wie. 
die Aphrodite von Tarsın In der Heiligen Di 
Tarın wiederkehnt, wehl auf Dercus zurck, 

wenn man noch den 









































ders weht der Bischof Öeorgan der in Aloe emrlet 
wurde). Die Krzihlung aber, welche Jacolus a Vornzine 
in seiner aurea legenda, an welche eich dann die Kunst 
rstellungen „anschlietsen, van Dracheukampt Gtorgs 
ein, it” nlehta anderes Als die van Porscns wnd Adnı- 
nein. II, Ebenso kutpft der Drachrakampt des Rhodiser 
Yütters (Schiller) an die alt Geschichte von des Porsens 
Kaupt mit der Gorge, wobei das menschliche Ungetdm 
‚re, ne Bene ereze et. Auch das are vo dem 
‘in der autiken Sage wieder: ca sul die Vor 
"welche Athene mit ihrem Schützling Deracun 
austclt. Selbst. die Hunde schen wir schon auf alt- 
lieben und kopen Münzen ala BegetndesTercn 

Den letzten Vortrag hielt Dr. A. Schneider-Lihzig. 
ber "Die arehnischen Nntmarskulplurrn auf der Abo 

is zu Athen Von einer, eingehenden Anslyee der 
Porosskulpturen sah Kolner ab, dc erklärt er, in diesen 

mischen 
































den Porosskulpturen. erwachsenen Alte 
turen an einer Anzahl Denkuäle 





Gruppe ist dureh gewisse, 
Auschluts an die Nike des Kentrikonuusenun 28 b 
Anzahl Pigunen, welche or als 





der in der Nike schlummernlen Tpulze führt nich zur 
Höhe dcs Archaluaı, sondern zu barocken Verbildungen, 
Dieue "siinierende Nikekunst at als eine parallele, von 
aufsen herangebrachte Erscheinung, eine Kunstinvasion 
Anzuschen, die neben der orguubschen Eutwickelang her 
hend auf diese moditzierend cinwirkte, Denn heben 
es, Denkmal nie eb ie The andern, wche 
katiker auschlieend zur Kunsthöhe führt, 
Allerdings Deiruchtet durch. die Nikekanst, aber vo, daft 
deren barocke Kigentlimlichkeiten abgesöhwächt sind. 
Date die ende Kunst ne von anfsen an die 
Kunsteutickelung berangebrachte it, zit die 
Tatsache, (die der attischen Kunst’ elgehtäme 
che Mundtildung, das Schmigtelen, fremd it 
In der pädagogischen Schuch begann Öberlchrer 
Dr. P. Cauer-Rlel am. 3. Oktubor mit sine Vortrags 
über das Ahemaz "Der Unterricht in Prima ein Alschlufs 
amd Er Anfang Die Masapuikte at Rntier I 
flgenden Thesen zusanmengelaft: 1. Zwischen der 
Arfeitaweise der Gymnaslaten Am letzten und der den 
Sendenten {m ersten Jahre besteht gegenyänig cine un 
türlich große und’ deshalb sehälide Verschiedene 
3°" Dieser Ülelstaud. wird” verstärkt durch die 
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Banens 







auf einen Teil. des münllich 





Taten, 
were "4, Fine 
irsmeaieene Prnidenck kaum in aweckmiger 
ee durch Besprehng der Stiche In nem miele 
Lern arten were. Sl Bschiieie yi 








intersaaant, In der Tenbnerschen Pnllikatien sicherlich 
ausführlich” wiedergegeben Diskussiun. Mit schwacher 
Moporität wurde an Stelle der dritten These Solgende 
Angenommen: “Aus dem mündlichen Abiturfeneen-Kxamen. 
hat ie Prüfung in Keligdon auszuscheiden. Mehr kunne 
nicht erledigt wer 

Am 4. Oktober berichtete, Dr, Kehrbach- Berlin 
über den gegenwärtigen Staud ıler Monumente Germauiar 
Pac Danı spracı Pro. Da. Uhle- Dresden über 




















ie Wichtigkeit der Wortittungstehre fü den griechischen 
Unterricht, Zur Aunahne gelangte dabei Ale Diese 





"Die Wertikiungelihe It ale ein wichtigen Pünderaagı 
mitte cn wirklichen Sprachvertändnieien nnd ale in 
Eniiehterungemitel far dr Anchgnung des Wertschatien 
in Unterriehte zu berichsichtiken, An demslten Taze 
hiete nach Dr, Heyden Zittau die Gelickturede auf 
Fahaten: er Na Aesuere die aqılen Verdienste hervor, 
eich ah Run ae Plots Versammlungen erworben: 
"Au & Oktober behandelte Dr. Leinnann-Dkerin das 
Tina: "War sol und war kımn der deutsche Unterricht 
Knien?‘ worn er fulgende Thrsen gestellt hatte: 1. Drel 
Stufen des Verständsinen konnen der sehuhnäfsigen In 
Yereetotion Klayiuher Litteterwenke ale Ihre voro 
schweben: u) das unuitienre eier anschauliche, 4) dns 
Üitrtshegengtiche. ) das Arie Verständnis. > Das 
Auchauliche_ Verständnis hat für den deutschen Lektüre 
ariehe in den u 1 Tnitlern Klasen, das 

he für den Inceen den mafseebchlen 

Das Kesche Verständnia 








































eehente Dreiteilug Inlı sh auch nal de 
Uentschen Aufsatzee und der Oma 
(Äuch bier bezeichnet die mittlere Stufe d 





wenden. 
Al lt anna rrien, mn Aa m 





Vnterriehte cine zweifach 
ze ud Methoden durchzufliren 














Atlmmang darüber fand nicht 
An dem 

Deriia über it den wichtig behandele 

Yateinisch machte in dem Vortn 





zu welchem keine Thesen aufg 





le waren, tolgendin 








Vorschlag, Der Jatelusche Autsatz oder beser Kent 
die freie Ineinische Arbeit zus eine Wiedergabe les 
bei der Inteinischen Lektüre Gelesenen. sch 





Wenn der Schüler nach sechs Jahren lateinischen Unter: 
richte in dis Obererkunda kommt, tal er cs verste 
Sich In der Sprache seiner Lektüre zu bewegen. Dich 
inafa er dasa durch Me Eatempuralien vorbereitet sch 
Tora an sich au die Lektüre 
schüler delgenelthieten müsse 
isene gewisermafsen selbe 
Anenwenden, Eine zweite Vorbereitung besteht im Latelnc 
Aprechen. das ebenfalls in der Zusammeufarung uni 
Üarcharbeitung der gelesene States besten nah. Dit 
Aieser Vorblding wind der Obersekundaner nunnehr iur 
Stande sein, une Isle, unter einem Lesthamten Gnichte 
puukte gestellte Wielergabe des Geltsenen za Mehr. 
Enmal af allen, was er braucht, aus der Lektüre sebet 
engel. Eine solche drel_ De Aier Seiten fange fie 
Arbeit kann ale vier" Wochen Fintreten. In der Prima 
inufa der Umfang des Anfatats va grüße werde 
Yafır verringert sch die Anzahl der Arbeiten, Diese Art 
des Aneinichen Anbatzee seht in. orgaulchen fu 
Sammenbange mit der Butwickelung des Schülers, mit dem 
Äneinischen Unterrichte und dem Ziele des Gprnasiuns. 


Hotarloh Horaol. 
Dr. Melier, Derlin wur" 
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Ta aka 
Das Ki Ti Gy. My 
5 Vene ae 

Wesen des Gymnasiums. | sus, 1a. 
| Büchsensc! ., Bemerkungen über 

Festräde ee Veh ler 
zum Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs Küniguzeil nee 
Feen |anrmam. chart 

ned. lente I. bern 

gehalten in der Aula des Pädagogiuns zum Kloster u. seine Verwandtschaft . 















Soeben erschien: 











«Unser lieben Frauen» in Magdeburg |Foss,r, 00. den Abe Aitdnin »..Den 
Wr Dimpslus Arıpagita. 1 

von Freytag L, ie ern Tote .Kulrun, 

Dr. Friedrich Aly, ed % 





Gyrnssislehrer rich, 0, es 5-8, exsgerisch 
= Gr. 28cm. 0 = | Pietsch eränten, 
Hamann, A, a sksrh of dh Hfe and 

rar’ 0f'Jchn Mon, Y 
Hermann, 3, zur 
Senn, Der dutch: U 
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7. Jahrgang. 





1890. No. 12. 









beit 





Rezensionen und Anzeigen. 
&. Dümen, Lo thehtre de Polyclöte. eco 


struction’ d’aprös un module, 

Yeruns, Galteur (Berlin, Weidmann) 

planches. Fol. 16 .M. 

In der 30 Seiten umfussenden Ein 
prachtvoll ausgestatteten, sehr hans 
Werkes legt der Hr. Verf. eine n 
dar, mittels welcher die Rekonstrukt 
Theaterüberreste_ vorzuneh 
Stellung zu deu bisherigen Methoden, un schliofs- 
lich im zweiten Teile des Werkes durch eine neue 
Rekonstruktion seine Ausicht zu erlärten. 
Auschlufs an deu Bericht des P 
polykletische Theater zu Epilauros erörtert er 
zunächst die Begriffe Symmetrie und Harmonie 
und komınt zu dem Engebnis, dafs die letztere 
‚das sei, was Aristoteles zegi Yuzis 1, 4, 2 angeher 
zwi vob ya # ner dguoie Aöyos dig dam ri mzr 
Yirum 5 irdeong. Diese aristotelische Harmonie 
findet der Hr. Verf. im epidaurischen Tirenter 
wieder. Er habe nänlich, sagt er, ein Grundmalk 
(module) gefunden, das elf Falk hetrage, den Fuls 
zu 0.310006 m gerechnet ielfuchen dieses 
Grundwaßses, aber auch Teile desselben, Ya, Y 
%, Y, u.a, lügen dem Ba des Polyklet z 
Grunde; daneben aher noch drei andre Grundwafse, 
weiche ans der geometrischen Konstruktion ahzn- 
leiten waren. Ähnlich, das ist. die mehr zwische 
den Zaileu zu lesende Ansicht des Ilm, Vorl 


baris 1890. 
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ianias über dns 

























































uch bei der Nekonstruktion der 


übrigen Theater zunächst dus Grund 
Die bisher angewandten Methoden vorwirft der 








Hr. Verf, Vitruv, dessen Lehre früher all 
ebend war, aber ING als um ud erwiesen 
worden ist, verione gar kein Vertrauen, und die 
aus den Theaterüberresten vom ef. angestrehte 
Erweiterung der vitrarischen Lehre soi zwar ei 
siunreicher (ingenienx) Versuch, könne aher nicht 
als erwiesen gelten, weil Theater von zu kloinen 
Nabstühen zu Grunde gelegt worile 
folgt Worauf eine Besprechung des 
heiligtums au Epidauros, die etwas kürzer hätte 
gehalten sein dürfen, und eine Erörterung der 
Fruge, ob der ältere oder jüngere Volyklet als 
Krbauer des Thenters anzuschen sei 
Verf, entscheidet sich für den ältere 
die zwar nicht erschöpfend und ni 
zutreffend sind, weil die neuere deutsche Littoratur 
Wer trotze 
Schlufs des 
Werkes bildet, wie schon angedentet, die (run 
Fifsrekomstruktion des polykletischen 
anfsergewöhnlichen Fleit« und. grolke Ge- 
wissenhafügkeit. nicht abepre 
eine eimmalige Prüfung dariber urteil 
| Auf der einen dem Buche an 
der Plan der Orchestra und des Bühnen; 
zu finden; von den beiden andern gesondert Twi- 
gegchenen Tafeln enthält die eine die Zeichn 
des Grundrisca im Anschluß an den zweiten 














































um, soweit 














315 10. Mrz, 

Teil des Tostes, die zweite aber ist eine Zugabe, 

der im Text keine Erwähnung geschieht: sie giebt 

den Achsendurchschnitt der Bühne, der Orchestra 
und der unteren Sitzstufen, ebenfalls nach den 

rundmafsen gezeichuet, die dem Hen. Verf. uls 
jafgebend erschionen sind. 

Den Hauptergebuissen gegenüber verhalte ich 
mich vorläufig ahlebmend. Was das polpkletische 
Tester anlangt, scheint wir eine Rekomtrukti 
zu künstlich zu sein, die mit vier verschieileuen 
Grandmafsen operieren mufs. Zudem ist. lie 
nude Gliederung des Theaters nicht herück- 
m alle anderen durch Harmonie 
übertreffenden Theater nicht von untergeorduter 
Bedentung gewesen sein kann. Enllich ist die 
aus Vitruy und den Überresten zusammen. 
wonnene Konstruktionslehre nicht in so grofsen 
Widerspruch wit der neuen Rekor 
der Hr. Verf. meint. Die Ti 
gebenden Krise 
geschen hat, etwas zu erweitern it, si 
lichen Grenzen der Bühne, hier wio do 
die vordere Grenze der Bühne wie die Breite des 
gesamten Bühnengehäudes widersprecheu nicht 
gerade der erweiterten Lehre Vitra. Ehono- 
wenig vermag ich der Ansicht des Ilrn. Verf, 
Vütruv gegenüber beizupilichteu; denn jo linger 
ich mich mit diesem Schriftsteller beschäftige, 
desto mehr erkenne ich dio Güte seiner Quellen. 
Trotz allelem halte ic 

r eine vortreffliche. Die Möglichkei. 
Theater gegeben, die mit Vitruss Lehre zur keine 
Verwandtschaft haben, ist erst hier betont worıeı 
nd die Methode, dio eingeschlagen wind zur Au 
dockung einer neuen Konstruktionsart, verdient 
alle Beachtung. Möge ex dem Hrn. Verf, nicht 
an Zeit und Lust fehlen zur Vollendung der Arc 
beiten, die er verheifsts unsores Danles darf er 
sich versichert halten 



































ruktion, wi 
1 des malh- 
ort. richtige 

die seit- 
nach 
































die. vorliegende Arbei 


als es 























München. 0. Ochmichen, 
Bophoelis Tragoodiae seconsait ot enplanavit Klarılns 
Wunderus. Val. I. Seet, II. Continens Oedipu 





Coloneum. Kit V. uam curavit N. Wecklein. 
Häyslae, Teubner IRSD. 1008. ar.8. 180.4 
Diese Ausgabe von Wecklein. ze eich 
















— Zu den Worten ler iardnm 





ö 06 yogös mund 
2ögveeiom drdgin bemerkte Wunder: ex 
chorum constare disertis verbis po 
SO dieit. Wecklein setzt noch luca 
345 vo” Sogn zuge: 

di esse. — In dl 





iso 
Cum v 
pnellentur, videntur custu. 
gun Incus Eunmenikum erat cn 
festen Verse des Pherck 
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SSISCHE PHILOLOGIE. 1800. No. 316 
0-6 schrieb. Wecklein. wi juge der Vol 
zata, währen! Wander Taexikon des 
Haryokration unter dem Warte Aokerfres angeführt 








Stelle ip einseize m argumentum Salustii 
schrieb. Werklein Dessor ihrdes als Aaifjäem. — A 
Seh Wunders Abhandlung ‚le vita Oolipi 
etc, laßt Wecklein die Stellen aus dem Athens 
und dem Scholiasten nicht mehr aldrucken und auch, 
den $ 6 der Wunderschen Ausführungen de scaona 
fahulae kürzt or, indem er hinter den. Worten ex- 
structae diel poiuorint fortfährt: Vera vilentur que 
Dintorhus yatar, lo poctica epithete (se. v. 58 egruzucr 
>43gön] nihil alind signicari quam Tocnm saxis 
ärnmm a] Mlionas use pertinentem., - Die Enar. 
ratio trngvoline, die Wander hierauf . KIN ANNIV 
gab, laßt Wecklein als überilüssis fort. 


Y. 9 behält Wecklein mit Wunder Schllers Ding 
ir für Hösansen der Mandschriften und fügt hinzu 
„Shenifcat antem ‚eegons mon hlem quad Ares, 
Te fnenltate Y. 15 bewahrt or das Ahor- 
Nieforte aröyoven», während Wunder das arfyorar 
yon Wakofield und Docderlein anfecnomınen hatte 
Nam, sat Worklein, verbis „turres quac urbem te 
gunt® Inc siguiicatur turres "yuibus arx muniri so 
It, ut nrbem il sitam wo Nor dub 
un est qnin Aurees arcis inellegantur. — Dei gram- 
matischen. Bemerkungen. citiert Wecklein auch. die 
ik von Krüger wie zu 1. 1, 16, 20, 76, 
503 u. 0. in der richtigen Varı 
diese jetzt mehr, den Lesern zur I 
die von Matthiac. — V. 17 schlieit mit eiergen 0". 
Während Wunder aber diese Klisiun a Kude 
merkt, weist Wechlein auf Ier- 
mein. 'p. 36. — V.44 nlamt er 
icksche “et für zu anfı v, 51 müchte er dar 
woß einiger Mandschriften dem de 7° don des 
ans vurzichen. — V.68 hatte Wunder Jrun 
‚hdor gesetzt. Wecklein behielt dice und. be 
merkte zu der 







































































Trimeters nichts I 
mann, Elem, due. 
N 






















asi respundet eis. au 
Haeite vogant, enr adhne mihil le ca, 
andiverint, fr, Dans. 120, 4. — \, 08 tr 
gdnas, was Bonitz fir köybs vormutote, wahl das 
Rüchtize. — Mit Wunder schreibt nach 
much Wecklein zug Mur zuodstn und 85 gi’ für zig 
eoniertura Burgen; v, 92 vermutet cr vielleicht 
hehtie dgesmnsse fir oieimerne, v. 9 nimmt er 
Herwerdens gegigpra fir magyie (mug; 
„enius verbi sieuikientio ab hoc locn aliena cıt=. auf; 
1048 schläst er ögen wand —- iiageenons det 



































vor, wozu auch die Krklärung des Schaliasten nassen 
würde, x. 113 setzt or mit Keck Exitodr ddan fu 
FE ö0oR der, w. 1211. schrieb er wit Wu 

Hermann. — Das mini apmgale piörcs gun 


N 148 0 wage park aerer erklirr Werklein 
ii nd Bande ll macnem omas mean Aa 
Fachmann,  Wanders Deutung I cd gechter 

T: 189 schrieb Weckiein aka in Darn 
Us Di won 
N TOR mod error Kat ml, va m ah 
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Chor gleichsam für sich. Dashald setzt sio Wecklein 
zwischen Gedankenstriche. — V. 169 nalın er zdxon 
Dvras von Jebb auf und setzte v. 172 wirder das 
zei vor geraraards ein, das Wunder mit Hormanı 
gestrichen hate, — V. 174 schrieb er mit Elmsles 
den für @fer. — Die Verse 1751. lesen sich mach 
Wecklein, der. mit Reiske &t4 date far dirtpame und 
mit Bothe rrögom für rede schreibt, nun glatt; 
8: 177 schreilt or &' oiw für &u; hinter diesem 
Vorse nimmt auch er wit Hermann eine Lücke an, 
201 schreiht er ed we für de ö. Die Verse der 
Antigone 232--258 scheinen Wecklein, wie bereits 
den alten Grammatikern, nicht hierher zu passen 
ich anstüfsig zu sein. Daher klam 

Y. 238 schlägt er wit leichter 
nei für zoD woran vor, mohr aber 
entfernt sich von der Überlieferu 
idanei; für aoneiade wpdauis. 
schreibt er wohl mit Schenk] au 
Yacir für Agonor „mod ex clan 
Die Verse 209-303 klaumert or als von einem Schau- 
spieler hinzugefügte ein. Übrigens hutte die Verse 297- 
300, was anch Wunder bemerkt, bereits Hirzel als un 
ocht klein wit 



























and auch. spra 





wert 















rum ost. 

















Sauck d09° dg für dudäds; v.325 „7" &yui pro pe non 
A. Pallis resttai®, 2 
and 


Übrigens stelle Werklein v 
328 schlug er agodundg für ago 
1iq vor. — Die Verse 333 4 
weibischen Sitten der ägyptischen Männer handeln 
‚denen Ödipus seine Söhne vergleicht, hält Meinek 
für eingeschoben. Mit Recht aber weint dagegen 
Wecklein, sie s 
dem befreundeten 
Bericht 11.35 sich of 
— N. 368 veriehligt er Eos ne 
Aus, ser v. 368 dis tee, gegenühersteht, Wunder 
Schricb nach Tprebitt go. —— Aber v. 367 nalm 
Wecklein von Toup xedsıpglov für zut däsengod auf 
und x. 368 schrie er der Cisur wegen mit Porson 
is dom fr gi Hatın 
für ron. — Y. 
Hanns fh hat 
geschrieben zig d' drei vom" avi; v. 420 seizt 
Wecklein zönerugövren für zinaranorvear, un 
scheint ihm desnor besser als driumg; seine 
Änderung xoing v. AA aber für za yis ii zu 
gesucht, yassend ist 450 Wunders juece» für jracen 
ZY. 453. vermutet Wocklein Delgıt non aobs 
tatade vals .. . ddxje mode und nimmt 456 
veis OR yis von Nauck für vorz 0° Anis des Lauren. 
tanus auf. Y. 463 verteidigt er das überlieferte 
zureoeates, das Wunder 
hatte. — D 




















'n von Sophokles geschrieben worde 
zuliebe, 





Herolor auf dessen 


ar sie. 






































2ögen genam 
Wander und Wecklein erwähnen, dafs ex e 

giefer Eügeng gegeben hal. — V. 471 schrieb 
Werklein mit Maszrave veoigors für vergäe und mit 
Vaickenaer airönen für olemaun; v. 170 von 











96 für 90; 521 schlägt er jrepee dos» (s.Appendi 
1. 153) vorz v. 522 nimmt er Naucks dkegror 
eRHeigscoy auf und schrich 323 ze mad für zart 
ds (W) edv und 525 Eräönaf w für bridhnen. — 
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W591 halt Wecklein gegen Nauck und Wunder für echt 
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und behält y. 353 netad' dead, woftr jene beiden 
Tatede  Anvean schrieben at 
Anterto cr v. D87 Öepör in öypevn mit Mar 
nd 5 pon in sduot mit Schneidenin und v. 388 
zeuckdeir 
ein besser 
der nach Mu 
Verse #87— #40 klammerte Wunder 
Wecklein thut dies nicht. V. 054 
1 y' deipan vor; die Verie 
imecht, zum mindesten. für 
aduianon 
jonas auf mul v. 678 mit Wander nach 
Dindorf old winovae für olvm drignue. — 
700 schreibt Werklein_ mit Porson on seugdg 
{Oi Mir oöre soagis ol. — Die Vermutung 
von Gleditsch, dafs. FIR xuror xogir für 
Beeropnddar 'm Iosen sei, lat mach Weckli 
viel far sich; v. TIR oör für of mit Nauck 
zen, war wicht wg. — y. 756 vermutet Weckli 
drar für oben und E60 wi ze Mir ade und TUN 
inödon für giäor; - 789 schrih er mit Doederlin 
du für ei oder wi der Codieos; — v. 204 I 
wahrte or das o2dc puig ea dor Handschriften, Wunder 
tte Dlaydes' olada zde ge anfzenommen. 
10£. entferut sich Wecklelis ofs a) rgoermdete 
glg ol drrugeiin Diner” Mir ad ac meds 0 
Tobg yilong of" driaeie digen’ doch zu achr 
Yon der Überlieferung. Dei so durchgreifenden A 
derungen würde man mit der Zeit einen ganz neuen 
und underen Soplokles erhalten 
hl fe) 















wu 
Die 





adv. 
mit Dindorf ein 

schlägt Wecklein 
657650 halte 
3 x. 862 nam er Ierwerie 








fr 






































Joh. Gust. Cane, Vorgeschichte Roms. 
trusker und ihre Sprache im Volk und 

Stante der Römer.  Graudenz, Schhtwerlag. des 

Verfassers 1888. XV, 9008. 6. 20..K 
Dem ersten, 1878 erschienenen Teile, der den 
Nachweis führen sollte, dafs innerhalb der indo- 
ortmanischen Sprachenfanilie zwischen Kelten 
und Italorn eine besondere und unmittelbare Vor- 
wandischaft statifinde, hat der rastlos thätige 
Verfoser vor 2 Jahren den vorliogenden umfang- 
reichen zweiten Teil folgen hassen, der dartlun 
soll, dafs das römische Volk und sein Staat sc 
wesentlich auf etruskischem (runde. herahten. 
Wenn er am Schlüsse des wühsunen Werkes 
sagt: „In tiofer Bewegung scheidet der Verfasor 
von dieser teuern Arbeit. w n 
Sorgen, aus dieser ganzen Gedankenwelt, der or 
fast 40 Jahre Br scheidet wit den 
Gefühlen eines Vatorlande Verbamten“: 
int ih ir 














































der um so hedanornsworter ist, da die Existenz 
ver zahlreichen Familie zum großen Teil auf 

2 des solbetverlegten kosthuren Bucher 
fühlt sich. die Kritik dadurch ont- 
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waffnet, und ich werde mich daher wesentlich 
uf ein Referat beschränken, 

Die 18 Kapitel des Buches heh 
Ursprung der Etrusker, 
vorwandier italischer Si 
die etruskisehen Personennamen, mit Nach 
weis der de, 0, 7, und konsonantischen Deklin 
tion und der Konjunkti 
hreitu 
dische Halbinsel mit. b 

der Äne die etrnskischen Oris- 
en, auch in Campanien, Brettin und Siziien. 
m Anhang zur etraskischen Lant- nnd 








deln: den 


die als ein den 
















et und eig die Ver 





des. etruskischen Stammes üher li 








onderer Borücksichti- 





ing 










risker im Kampfe wit den Hellen 
otruskisch-rämische Königee nud Helden 
einer Charakteristik der römischen Königszeit und 








west 


eäbnisses der Tar- 
quinier in Caere; die Servischen Centurint- 
komitien; die Erhebung der Piebs mit der 
Entwicklung der tribunieischen Gewalts die Vor- 
fassungsänderungen am Aufnge des 4. Jahr 
hunderts der Stat, 1g der Consur: 
den Ausgleich der Stände bis zum Ogulnischen 
und Valerischen Gesetz; daun: Rom und Latium. 


einor Schilderung. des Erli 























mit einer Bemerkung über etruskische Spuren im 
Lateinischen; die bellenis 'yrannen in 
Sizilion and ihre Beziehungen zu den Etruskom 





in Krieg u Frieden bis zur Herrschaft. der 
Römer anf der Iusel; die Ausoner, die Oinotrer 
und die Helle Unteritalien bis zur 
Bildung der italiotischen Eülgeno ud 
lieh: trusker in der römischen Ge- 
schiehte, vom etruskischen Nordhandel (bern 
stein 8.) his zum Untengunge des Volles und 
fülgen noch 
über Luigi Lauzi und Wilheln 
essen, nehst Belanllang des sehr hedentende 

wichtitalisch reskischen und 
etrmckischen Zahlworts, und eine Hokapitnlation 
über die Bildung des efruskischen und es 
römischen Volks, waran sich eine Untersuchung 
von 34 etrmskischen Inschriften mit. Verbul- 











enschal 








lie 











seiner Wiedergeburt in Toscam 












u Elements in 





les 


formen schlietst. Der Anhang enthält. einige 
Notizen aus der etruskischen Grammatik und 
ein Glossar otruskischer Namen ud Wörier, 








in Vers 
lichen, geographischen ud mythologischen Ce- 
genstände, 

Man ersicht 





Ainis der behandelten geschicht- 


hieraus de 
Mannigfaltigkeit der Harselunzgen 
ist, dafs den KR, 


Ciofang nnd die 
Das Resultat 
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Argeor oder Argentiner (%) gchildet. ha 
ein den ührigen indogernmnischen Ttalikern. u 
ittelbe ılter Stamm, der in dem Grbiete 
Westlich des Ape 
herrschende Klasse ans deu Alen ci 

den Kelten, 

‚len Ligurern verwandt, 
Dor Volksame Tarsei wird den Tanrisei 
gleichgesetzt. Hiruskische Broberer unter T 
rung «es Geschlechter der Targuinier zu C 
Naben den Boden am nutern Tiher entwissert 
und befestigt und den Grund gelsgt zur Stadt 
Ihre Nachkommen haben als Patricier den 
gleich nationalen Stündekampf gegen die plche- 
jischen Lativor geführt. Latinische Spruche un 
Religion trugen zuletzt den aber wi 
die römische Sprache schr zahlreiche und ge- 
wichtige Elemente ans dem Ei aufnahın. 
so waren dem von den Ktruskern anfgehu 
römischen Staate dnreh die Eroberer and d 
Fesseln der V stramme wi 
Disiptin und di 
— Kine 












sich. als 





gewanderte Rueter — Rasenna 
vielleicht ilhar 








Rom, 





















hältnisse di 
strenge Gesotzlichkeit eingehmpft. 
& entschieden ausgesprochene, so un 
‚hre der Por- 
ist. jedenfalls. ein 
ar bei ein 
rkos möglich 











fusscnd begründete und durch 40 
Ausicht 
eingehenden Prüfung wert, wie si 


5 


schung. geliuterte 








genanen Durchnahme des 
ist. Tel wine Io die we 
Verbreitung. Das E ipreihung der 
Btrusker unter die italischen Stämme ist 
un so benchteuswerter, di der Verlasser dur 
den er sonst mufs hefi 
in, dessen Unteraehu 







teste 





mit Corson 
und mit 
wie die Panlis, in seiner 
sehränktheit der M 
geblich 

Millansen i 













und Be- 
wesentlich unbckunnt 
nen, ühereinatimmt. 











Des P. Oridius Nas Verwandiungen 
olersetzt som Jul. Dieckmann, Haubar 
1880. VEN ADS S. ar. 8. 

Die Lebensbeschreihung des Ovid, welche di 
«or muuen Übonctzung der Metamorphosen vor- 
Her 1 kan 
sich wit denen von Haupt und Leo nicht messen. 
Wenn os hier heifst ser ward ein Mitglied jenes 
Diehterkreises, welcher die goldene Zeit der rün 

herbeiführee, so könnte dies den Glaub 
erwecken, daß es sich hier ar un einen Vor- 
ünfer der Klassischen Zeit haudelte. 
ex Ponto wird ungeschiekt “ri 

Übersetzt statt ‚Briefe vom Pont 


wetrisch 
E.Rlobo). 











‚chickt wird, ist ziemlich farblos u 














Epistulne 
aus Pontus 
Der Pousie 





der historischen Etensker die | des Tibull und Properz macht Verf. den Vorwurf 
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2 Aus 





wortgetren an: Abe | 
weichungen werden augegehen. Auch gelehrte 
Anmerkungen fehlen nicht, z. B. 8.83 "Rhanmmnt, 
der nürdlichste Flocken in Aktion”. Sazır zu eige- 





wen Vermutugen und Textveränlerungen 


was gengra- 














möglich ins; VIITSSO iupransunme 
viscera, was übersetzl wird So ungeritticte Ma 
gen’; IN 204 nixneque patros, was heilen soll 





ie Götter des Kreitkens‘, sich übrigen“ unch in 
Handschriften fndot. 

Die Übersetzung zeichnet sich weler durch 
poetischen Schwung und uiten Ausdruck 


noch. ‚lurch richtiges Verstindnis des Textes an 























So finden sich oft beienkliche Elisionen. wie 
"der | Schl 0 to einander befch 
dender Re ist der häufig wisler- 
kehrendo einsilbige Versschlafs, z.B. ‘Noch nicht 





Ent in der randumsalleuen Luft 
C, und gleich darauf schl 
ıfeinauder folgende Verse wit doch, und 
Ja, zwei Verse hintereinauler enden 
auf und: ins offne Gefild und 
Reiten zugleich mit der Sant Baungürten, Min 
er und Vich und. dl Sohlor- 
adır 








stürzen die Strön 





hufte Verkürzungen wie listloscn Himmels, 








Ehlöecu Phöhe', OR ist der Ausdruck geschmuck- 
los; so heifst Merkur “der Allanter; das Wort 
spreiten” dürfte auch nicht allgemein bekanut 





sein. VII 670 wird argento vom Silber vertan 
den: aber dafs Thon gemeint ist, Ichrt 

deutlich eodem angento, indem vorlerzing omnin 
So hatte Merkel doch recht, «das Iund- 
angeuto beizubehalten, und arzilla ist 
1201 wird übersetzt 








Hetiiibns 
<chriftlich 
eine unnötige Vermutung. 
Nicht wur weniger dir, Angustus, ie Treue der 

Lieb, als dem Jupiter je. Im Text 
richtig est; dann die enfsetzliche Klision 
ullich, was soll die gelchrte Aumer- 
nun’? Übersetzt iet 
2 richtig. was in den Ausgaben steht, worum. 
Doch genug. Und für won ist die Übersetzung 
bestimmtr Für Schüler nieht: diese Inden billi- 
jgeres und Liebhaber römischer Poesie dürfte 
unter I ige recht selten sein, finden 
auch in der von Leu wen horansgegehenen Über- 
setzung von Vers bessere Belehrung. 

Berli . P. Schulze. 














deinen 
steht 





und 





jew ge 


kung 





ie Lesart: suorun 














1 her 
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| Leopold Delisle, Traiti 
des chose 
AAN 8.304 
Adolf‘ Tobler, 
mit Bi 
Nn.2 85 
Max Friedrich 
Guillaume 16 € 


disers sur los propriätis 
ittiraise le la 

is 1808, 

Beispielsamm 





n 
Lateinische 
Zeitschritt für Romanische Phil 





ss or 1088, 


Halle, Niemey 
Der Bostiaire Divin des 
Heilbsonn, Henniuger 188%. 
IV IOES. gr. $ — Franaäsische Sundien, heran 
gesehen von Körtiuz und Koschwitz VI 2. 3,60 M 
Friedrich Lauchert, Geschichte es Phrsiolozu 
Strafsbarg, Trübmer 1880. NUM, 3128 8. 7 
rien Lauchert, Zum Pigsinlogns = oma 
o Forschungen V 1 (— Festschrift für K. Hot 




















er 




























nam I) Erlangen u. Leitzis, Deichen’s Nach, 1899. 
Robert Reinech, Le Westiaire. Das Tiorbuc 
Normannischen Dichters Guillaume Io Clere. Tat 

Fnes 1800. HIESS” 10.M 
Werner Dahlerop, Plıysiologus io islanicke Iwar- 
beider. Röolenliaen, Gphlendalske ande 
ISS9. SUS. mit. 16 ltlgraphisch s“ 





tion Kunin habereimus intsgrum ed amier 
sera Lawunnn, Statium, Siliun et tous ers gargıma 
fa. Sucte einmal Iasepl Justus Seuliger zu Vertunfan. 
Der Ausspruch fl mir ein, wenn ich an all die un- 
wesentlichen und us nminpatlischen es 
Altertum denke, an die das Mittelalter sich 
klamwert hat, um die Überliehrung des Grufsen und 
Wertvollen aus der Hand zu schen, 

Aber anch solche Reste dürfen uns nicht zu klein 
und unerhehlich erscheinen, sum ihrer sclbst willen und 
weil sie das Mittelalter in ihrem ann gehalten habı 

ich auch noch dem spröden Stof glänzende 
locken verstanden hat, 

Der Plysiologns — geben wir es zu — hatte sich 
den Klassischen Philologen fast entzogen und das 
Wanderbmch etwa des Anticonos von Karyıtus_ wur 
non viel roworden. Ks int Zeit, dafs sie 
ich mit den Forschern der germanischen, romanischen 
ul orientalischen 1 ale dies Gut inzwischen 
denn ühre Mütfe ist nötig 
geworden und wird sich helahnen. 















































Trotz allen en Schriften, deren Titel ich. gu 
sammelt am die Spitze westilt habe nd air, jede in 
‚or Art, beweisen, dafs unsere Kenntnis des Dhy- 





viel an ihn schliefonden Erzengnisse 
aturın gerade in letzter Zeitschr 
wesentlich. ist gefürdert worden, steht zwe 

aus: die kunsthisturische Verwertung, welche der 
altelichen Symbolik und Tspenentwichlung anheimtll 
und abe Instandsetzung des grieehischen und röntsch 
Materials von seite des Klasskelen Philologen. N 
der zweiten Aufgabe darf ich mich hier zuwenden, 





siologns und 
verschiedener I 






























Bei Lauchert, Manu winsch, die w 
häneie voneinander arleiteten, Anden sich gute Au 
Sätze, Besonders hat Mann sich verlicnt gemacht, inden 
er eine Reihe von Tateinischen Hanlschriften prufte mul 








it Verhältnie zu ei men suchte, Aler 
in Arbeit ist Linzst nach nicht in ihrem vollen Um- 
fan Material ist noch 
‚ar nicht seiner Wichtie- 
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keit noch nicht. c 





annt worden. Die Arbeit ist} 
friich wicht wur umfangreich und ohne weitere | 
Han lo gar nicht weiter zu führen, 
uch schwer und «as technische Problem. den 
hen so fremd, als 
Nenbeit reizend. 
s giobt eine Meihe von Schriften aus dem Alter 
tum, die uns überkomnen sul in fast ebenso viele 
heitungen, als I 
ih aucht sind. Dazu gehören die Überreste 
der Dibelnbersetzungen, die Heiligenleben und Närtjrer- 
akten, Paldsinaresen, Romane, die Physiologi und 
imanchis andere. Gemäfs der hin und her chillernien 
Überlieferung is nichts schwerer, als cine Ausgabe 
derartiger Stücke zu waren der feinsten 
Tierausgeber hat einst vor en Problem die 
Waflen der Kritik gestrickt: M. Haupt vor der 
hivoria Apo 
Titan Tobler in di 
im Wiener 
ar, aber vorlare 
iur auf der Höhe. de 
ihr Druck gilt als ei 
schrift, 

Was haben mm diese Schriften Gemeinsames, das 
ine <o Abnliche Überlifarungsform erklären könnte? 
Was ist der in dieser Hinicht wesentliche Unter. 
schied, der 1 Mieronyunus 































a. 
il. ticse in eben ıer historia Apol- 








Palistin Tauchert 
Phigsiologus u. a. haben 
was sie gogehen haben, hält sich 
mittealtelichen Überlicterang: 
neuerdings interpofierte Ham 











‚hie 


















Sio umgab nicht. der 
mi kirchlichen Klassiker 
man schrich 


Respekt, welcher die profam 
schützte: man arbeitete an ihnen mit und weiter 


sind nie ganz aufser Kurs gekommen: 
sie in den Jahrhunderten der Angsten Barbarci ab, 
also im ©. Jahrhundert, als man wicler mehr 
Latein konnte, mufsten sie erst umzearbeitet werden, 




















m der wenn Generation verslänlich zu sein. Da 
jgexen hat die Vervielfältigung der Kiseiker in den 
Zeiten des sprachlichen Verfalls geruht — unl &in 








merovingischer Laukunkritiker Iestätigt mar die Bel 
Ware das anders gewesen, mülsten wir es jetzt an 
unsoren Handschriften vorsjtren. Alle Annahmen 
van werovingischen Archetsyen scheitern an dieser 
Tatsache, und auch mit den Folgerungen aus Soplıs 
Digg wilte man schon hiernach. vorsichtiger se 
Es sind aber nicht mur Volksbücher, es sind zu 
meist auch Üborsetzungen. In das Lateinische 
sind sie öfter als einmal alertragen, oder dach ge 
Tegentlich nach den Originalen dureligeschen worden. 




















Und auch diese waren nicht konstante Größen, und 
mochte der vorher angenommene Prozefs des A 
taltens und Weitorfabulierens sich an ihnen schen 





vollzogen haben. Es mehren sich. «ie Möglichkeiten 
für die Annahme verschiotener Bearbeitungen, ud 
man ist auch dabei noch nicht stehen geblieben, E 
hatte etwa eine Bearbeitung etwas, was hesser gef 

Stück wurde in eine andere Bearl 
ie im übrigen wider nach oiner ri 
tung abkorrigiert wurde, «ie korsckter erschic 
0 sind jene Mischbearbeitungen entstanden, aus 
denen die ursprünglicheren Hearkeitungen herzustlle 

































ws mar zu hanfg das Korruktiv fehlt. Die beide 
ich in der Zeit getrennten Ursachen greifen zu 
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einer für uns fast cinbeitlichen Wirkung zusammen 
Man wind, um unser Beiypiel zu nehmen, 
des n_ Piysiolosus 
können. Farden 
Andere fehlen und fehlen werden, 
aufsteigen. 

Aber 











nicht zum Wels 


i eine Wicterherstellung, 
fr die Schriftsteller geforerl 
Sid {md erfrderich ist, wenn man nur Aetrebt It, 
das Verkälmis einer Handschrift zu den abrieen zu 
bestimmen, "mufs mon ungen von. grofse 
Uinfane machen. Am Fall des Physiologus gindgt es 
An, die Ahfülen der Kapitel, die schr var 
iiteitamter zu vergleichen: fl At die Abo 
eiche und doch der Inhalt einer oder abmecheh 
mehreren anderen  Handschriten nahetehni 
art sich unch wicht hepndzen, aufaendem viva nach 
Sin Kapital zur Stichprobe Ainzurunehmen: anch hier 
iS Irrtum nicht ausgeschlossen. Man mul chen di 
Aolge und jedes einzelne Kapitel heranzichen 
Da cr aese ieobacltung bei der serwanlten Frage 
auch dem Verkülts der Prosanuflsungen der ap 
schen Fabeln zu einander” auer acht He, hat sich 
n Meister, wie Gaston Paris, cines nich Teichten 
yehihdie gemacht. (beoprechung der Arkiten 
son Hersicn, Eatrait dn Journal les Savant 1954-83) 
Dat der Beuilung, der Handschrifenfuge kommt 
ii einigen Vertretern ıer Überutzungultteratur gu 
wesentlich in Detracht, dafs wir aus den Originalen 
aba chische Teste und Übersetzung 
dem Griechischen in andere Sprachen besitz 
is für den Pysllogus von hervorragender Wichi 
Beiedie äuhipische Übersetzung, welche Hommeljetzt 
als Anhang von Lauchert Zum Phpsilnzus in zweiter 
Aula verdoutscht bringt, Von anderer Seite konmen 
zur fe, aber den Arbeitet fast überlastent 
Tateinisch 
Yaledrspra varleitungen, 
Falle Semrbeitungen der Itenischen, Pysilot in 
den mitelalienichen Tierbichern und Traktaten de 
Ferm natura (uler propriettibu). Die Iuzteren 
Td ungedruckt, aber die schöne Arbeit Deisles lcırt 
& einigermafsen Kennen. Auch diese sind’ daun 
rider Ins Vulgdre abertragen worden. Man sicht: 
ie Aufeabe erlitt sich und scheint fast ins 
Ünendiche zu wachsen. 
Doch wenn man fort, es von verschinlenen 
Seiten anzugreifen und im Verein mit den kinsischen 
1 wird mau sich dem Ziel erhelich nähern 






























































































für den Augenblick erscheint, dafs 
noch griechische Texte u möglichst alte der lat 
schen Bearbeitungen geiruckt worden; dafs von den 
späteren Traktaten — was schon von Pfeiffer hätte 
geschehen sollen — und auch für romanische Ver 
arbeitungen, z.B. den Wahlenser ‘Physiologus” 
ist — Thomas von Cautiupre') heran 

dafs wir viel mehr sulehe 

gesehen hat, erhalten 




















%, Der ven Tiotuoe citierte Phloerph Aldbelen “der 
Bender des Tolauncs Krigena“ wird kein Anderer sein, ala 
der hekannte Angelsachne 
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Laucherts Buch wird noch lange, auch für di 
Forscher, im Mittehpunkt dieser Studien 
en. So gut hat man den Stoff sonst 
nirgends zusammen, und auch an scharfeinnigor Darch- 
ringung des Einzelnen läfst es Lauchert nicht fhlen, 
wobei besonders an die auf Friedrichs Ansätze ge 
im 1. Teil auch hier 




















— voll erst noch. geil 
Gern wird man daher vernehmen, dafs cin 
‚jüngerer Fachgenosso Dr. plil. Max Goldstaub, sc 
Kräfte in diesen Dienst stellen will. Er giebt zunächst 
sinen schr alten Physiologus beraus, den ich aufand, 
nd wird über den Stand seiner Arbeiten vorlaufie 
berichten iu der Einleltung zu dem kürzlich von 
Wendriner aufgefundenen altvenezianischen "Physio 

















', der doch wohl — ich wage die Vermutu 
Kennmi 


ohne des Materials — in Zusammenhang 
Ischen Beispielkanımlun, 


des altvenezianisc 






Nachträge au wachen unterlasse il 
Frage möchte ich vorlegen, deren Beantwortung den 
strengen Herren in Wolfenbüttel nicht zu schwer 
allen wind. Ich babe oben der mittlaterlichen Orusa 
‚cn des Aisopos gelacht, weil die Geschichte 
ihrer Überlieferung mit der unserer Volksbücher ans 
Altertum gleichartig it. Ehen wichtig für ie 
Fabeln, als für den Physiolpgus, wäre es zu wissen, 
woher die Weifsenhurger, jetzt Gndische Hanlschr 
148 stammt. Über ihr Aller — man it ja in Palaco- 
zrapbicie an Disscuse und Merkünligkeiten gewöhnt — 
Schranken die Augabou, aber Tros in seinem Brief 
an Fleutelot sagt auch, dafs die Schrift lanko- 
bardisch sei. Nun sieht an erster Stile das Pro- 
auostikon des Tallanus von Toledo, der Phrsioloxus 
in ihr stimut mit einem Toletaner Fraguent — wio 
'. Voigt in einer inhaltreichen den 
Lauchertschen Buches Dem 
Plitol. 1889 8.238 —, die Fabel u ihr ze 
der Sprache Eigentümichkeiten, die wir aus spanischen 
Handschriften geläußig sind, 2. B. membra als Tem. 
barulam Mir freulam (was durch mueulm vermittelt 
wurde); sollte die Handschrift alko nicht. vielmehr 
estzotisch sein und nach Spanien gehören? Den 
Asfanius wenigstens Jas man scit 348 in Cordosa, 
. Traube in Poctae Karalui HT, 1 j. 134. 
. Ludwig Traube, 


























































Pranz Zelezinger, Zur Methodik der Caesar- 
lektüre in der Quarta. Prar. Pattan 1980. 
358. er. 8. 

Die vorliegende Abhandlung gehört zu der Reihe 
zum Teil wertwollen Schriften, welche in Öster- 
reich «er Erlafs des Ministers für Kultus und Unter- 
Fiebt vom 1. Juli 1887 hervorgerufen hat 

af Grund der in ju Iassu gegchomen Vor- 
schriften aber die Unterrichtsmethole entwirft d. Vie 
unter eingehender Berücksichtigung der einsch 

Lätteratur einen Plan für die Behandlung 















schen) Gymnasien. 
en Unterrichtszweig für die 
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1800. Su. 36 

möglichst fruchtbar zu machen, schlägt 
folgendes Verfahren vor: 1. Zu Dezhn Jeer stunde, 
wird der sachliche Zusammenhang durch eine je mach 





Bedürfnis ansführlichere oder kürzere Recapitulation 
Gelesenen verg 1er dies — 

deutscher, bald. 
geschehen, so gieht 2. ein Schüler die sogenannte 
Musterübersetzung des in der vorhergehenden Stunde 
“liten Abschnittes, ohme den Iatein. Tost zn lesen. 
Es folgt 3. das Abfragen der Wörter und Bedeutungen, 
welche der Schüler bei der Vorbereitung auf den 
neuen Abschnitt in das Präparationcheft eingetrngen 
hat oder doch nach dem_’rteil des Lchrershättoeintragen 
sollen. In Verbindung damit machgeschen, ob, 
die dem Knaben bisher unbekannten Wörter, die sich 
dem betr. Abschnitte. finden, „samt allem, was 
drum und dran hängt“, als Quantitätszeichen, Wurzel, 
Geschlecht, Genetivtoru, a verbo u.s. w., in das Heft 
eingetragen, auch kurze Sitze aufgnommen sind, die 
als Beispiele ir wichtige yutaktische Regeln dienen 
Ist dieser Teil erlelit, so liest 4. ein Schüler 
den Iatein. Text des zu Iehandehnlen Ahschnittes 
laut und deutlich vor nnd Aberscizt das Gelosene 
be som L.chrer unterbrochen zu werden. Da diese 














































der. Schülerleistung unter möglichster Meran 
der ganzen Klasst, namentlich der schwächenn 








Schüler. Ist die Übersetzung der Hauptsache nach 
verbeset, dann wird 6. vom Zeit zu Zu die Klo 
Teranlaf, in der von E, Cramer (Vom Überstzen 
Aus dem Latichen ins Deutsche, Mülheim a. I 










e den grammatischen Z 
Es folgt 7. die Erklärung 








von Einzelheiten u 
matischen, «ülisisch 





, synanymiscl 


lichen. Für die letzteren wünscht der Vfk. cine häns- 
liche Vorbereitung der Schüler anf Grund eines obl 
gatorisch. einzufülh Healien 






Nachdem ‚a Änderungen 
des Textes vorg Sind, wird 8. von den 
Schülern eine Angabe des Gelaukenzanges, des Grund- 
gelankens, der Glielerung des behandolten Alschni 
verlangt, auch auf Momente aufmerksam gemacht, 
welche für Caesar oder andero Persönlichkeiten b 

nilors charakteristisch sind. Als Erachnis der Ei 
klarung ft daun 9. eine vom Lehrer gegchene wetrene 
nd geschmackvolle Übersetz Muster 
übersetzung, in welcher auch Sie et des 
Schriftstellers ihren Ausdruck findet. Schliefslich 10. 
findet die Vorpräparation für die neue Laktion statt 
der L.chrer giebt an, um was es sich in dieser han- 
delt; ein Schüler Test den zu präpar Abschnitt 
vors etwaige Lesefehler wenden verbessert, notwendie 
sachliche und sprachliche Erklärungen gegcher 

Die, praktische Durchführung dieser Methude cı 
Yintert de VE, am 24. Ci 
































Galli, 


iazierung wird gende 
Caesarlektüre zu bein 
'n der Abhandlung zu veranlass 
wird dadurch vieleicht zu dieser oder jener 
kleinen Änderung. seiner Methode, der weniger er- 











Bar 19. März. WOCHENSCHRIFT FÜR 





Iahrene zum Entwerfen eines ol 
hexogen. Daß der lstztere wicht. in. die Schablone 
verfällt, dayor wird ihn sehn gesunder, den. Verbält- 
nissen Rechnung tragenier Sinn bewahren, 

Als besonders beachtenswert seien hier dieje 
Abschnitte hervorschoben, in welchen d. 
Tempo der Lektüre, von der Erleichterung. der 
beit ces Schtlers, von der Erziehung 
ständigkeit, von dem Werte gedruckter Praparatione 
ven der Gesamtbeschäftizung ‚ler Klasse un! von dem 
Kindeingen in den Gedankenzang des Schriftstellers 
veiet (8. 5, 96, 18L, 16, 17, 206, 

Weniger empfehlenswert schehut uns ‚ler vom Vs 
vorgeschlagene und hefalet des Unterrichts zu 
sein. Wir würden es für halten, 
(dio Erklärung des Sachliche tossen Komntnis 


















Ar 
ur Selle 








































‚der Schüler ja doch nicht iu den Geiukengang ein- 
audrinzen von die suzen. Vorpräparatiun zu 
verlegen und die Punkte 5, Ta ml 9 eng mit ein 





der zu verbinden, da die Musteräbersetzung von 
junzen Klasse erarbeitet werden aus der 
richtigen Auffosenng des sprachlichen Ausdrucks er 
geben was, soll sie wirklich ein Bildwngselment 
ind nicht als Work der. Willkte des Lchrers or 
Sodann würden wir anf die durch Farben 
gebung unterstützte Darstellung Caesarianischer Pe- 
Finden in Formeln wie m" Hm HAT a0 0 2ao 
330 ao n? Bao 21 p Ua 2a 21 (Punkt ©) vanz 
verzichten uud. len Man der Perioden licher durch 
‚dio so wertvollen Retroversionen und andere weniger 
mechanischen Mittel den Schülern cinzuprüge 
Das Sammeln vom Terlowendungen aber 
Sätzen, welche als Beispiele für 
itienen’ Können, würden wir vom I 
iehtssiunde verweisen, da ber li 
Ietztern doch nur. der Lehrer entscheiden kann, die 
Redewendungen uber erst ihr rechtes Licht erhalten, 
in der Lehrstunde, der sprachliche Ausdruck 
erklärt und eine jassende dentsche Übersetzung gr 
Funden ist. Das 1 lorsclben würde dann mit 
der Wielerholing zu and 
Abfragen mit deren Wicılenzabe zu verbinden sein: 
ine wesentliche Erleichterung für den Schiler, dla so 








sd 





































las Erkennen des Warum dem  gelächtuismäfige 
Aueizuen voransscht. Hillich halten wir es für | 
zweekmälsiger, wenn bei der Vorpiparation der 






























Taehrer den Test des zu präarierenten AM 
vorlist, da ja der Schüler den Golan) 
jur nicht Kennt und mithin nicht. s 
kann. Nur wenn der Lehrer mit scharf markierter 
Betonung den betr. Abschuitt vorträst, können die 
Schüler eine Ahnung som dem. Tuhalte bekamen, 
uw dann feet in dem Vorlesen. lie Holle für lic 
hansliche Thatiekeit, «ie es doch bieten sull, 
Elhortehl 0. Latsch, 
Auszüge aus Zeitschriften, 
Jonrmal ses Sayanta. Dbcenr 
5. 70520. 4. Girard espricht in ehem 
3. Artike (ef, Wach. 1889 8, 750 u. 1208) Crobets 
Auffassung von der Line. Indem er viele einzeln 








KLASSISCHE PILLOLOMIE. 


ion Unterrichtsplanes | Pu 








In. Nu. 12 






te erörtert, kommt er zu dem, Besult 
ir die Prinzipien Ers nicht. oln Araen 
kann. Er Aal die Differenzen N und an 











Nativie degli scari, s 20, 
S 24. E. Ferrero hespricht die Frasnente 
von drei Votistafeln vom Grußen $. Bernhanl, 








ni seite 
— 8.210. 


55. 6. Gamn 21 erruskische 
schriften aus Chinsi mit D. Marchentie 
in den alten Latomien bel der nenen Station Traste 
were fand man ein Kleines Meilhetmm des Herki 
ine Nische mit der Inschrift 1. Damitins Permissus 
fecit, daräler die Ahlihlune einer Konle. Unter ler 
Nische ein Opfertisch auf zwei Stufen, vor ihm zwei 
Altare auf gemeinsamer Bash, der cine aus Taf, der 
andere ans Travertin, heile wit der In Tunp 
Htereuti saeru 1. Domus Dermiscus 1 Siehe 
befanden sich, dd ursprünglich. rothemalte Statnen 
aus Tutfkalk, Herkules als Victor, IL. cn Nein 
Serapis &), aufsenlom Fraguente kleiner Fizuren, 
Masken, Lampen u.a — 8. 6. Patricoli 
Fand iu der Nahe ler „Pr Sclinus Spuren 
is Tempels ans gricchlscher Zeit; die architekt 

mischen Fraumente (bes. ein Gesimsslnck) zeiecn ein 
Für Selims zum ersten Mal 






























ale 






























von gricchischem und Asyptischem 
Archiv far lat. Loxikographio und Grammatik 
YI3. 4.8. 309 Un. 
S.309-340. A. Otto, D. menschliche Körper 
und seine Teile fin Sprichwort, — 8. AH 370. 
F. Cramer, Was heifst ‚laute‘? Ein dem ger, 
Föut, gu. Ads entsprechendis Wort fehlt im Tat, und 





68 itt Kisatz ein in dieser Dezichung worden ein 
gehend behandelt die Ausıüeke wen, gentes, hama, 
hominee, mortalee, wormlus, watio, nal 
plete, plehen {ulur.), plelei, plelsentu, popularrs (in 
Feiteren Tune), yopılar. prpals url Tarl 
wolanı sr—a07. G. Gröber, Vi 
Sulstrate rumanischer Wärter. Nachtrag. — 
W. Kar hertaam are = sieh als unterlexen 
- Mohr stellt Sidun. ep. VII S, 3 cam 
— 8300-417. 1. Ilümner, Die zoto Farbe 
Lateinischen. —— S. Al. Mohr 
mach Kompar. lt qunın bi Shloniuc); Aortale ( 
vortlanıns) bel Sid. eV 14, 2 0 8.419 433 
dien her l. antike Buchterminu- 
der Rollo zum Codex: es wird 
eins spätere Zeit für diraom Übergang hehanptvr, als 
Dirt amimmt. —- S. 435. Nottlochip stell Vera 
Bd. 6, 33 and Wer: de er ordia primist ei, 
Ionen IV 28. 0-8, HE. WONETIn, dnhere ui 
in Bella Hisyan 1 Revision dor Schrift 
wird in Aussicht —Stowasser stellt Vorphsr, 
zu Mor, op. 2, 208 aatianpes ber. — 8. 435-- Ad, 
K. Sittl, Adlenda zum Tonsansus italograccne. 
S 16-467. BE, Walfflin, Der Ablativ compara 
Hans: er ie urspünglicher als lie Unschreibung mit 
ıytam. Die einzelnen Anwendungen werden 
erörtert, zuletzt die Fälle bespruchen, in denen statt 
‚des AbL ein Dativ erscheint. — S. 4071, Engländer, 
done als koordinierende Partikel (1. DB. Petron. #0 

















s.308 
r her, 
























































35). 8.409507. 
huge in. — 5.507. W 
aus den tirmnischen N 
erklärt. surns 

Eleyhant 
fendere po 
aster auf air 





. Thielmann, wigne ad, | 
Shmitz weit Mernionm 
=... WOlffl 
den. Namen u 
ferire, tancı 


















1 ietrefk des Suffixes 
ul 








im Kim, 















ol. 14 aufmerksam. EN 
hold, lex. Iearh. van ahstinre. — 8, 
erklärt eabenlin ©. dla IN 
Walfflin, los. Beach, 
S.550-hön. WI 
ii alı 





0 6. Paris) al Ilelmat der Aypen- 
‚dx Probi Alrie er führt einige Punienuen anf, 
besprieht die Änfserung des Apulains Aber seinen 
Stil, zeigt, dafs Latinitas das klassische Latein, 
Hochlatein" bedontes mit rustiritas sei vom vierten 
Aahrl nsatze zum 

meint, Endlich macht er 
daranf aufmerksam, dafs Hieronymus (len 























feindlichen Elementen des Christentums gegenuber 
stets die klassizistischen Anschamungen verfochten 
habe. — 8. 569--bid, Stowassor nimmt mit Harct 


als älteste at. Form von cofarnir quocturnl (Quad, 
1. Lurez) an, dessen erster Teil dentlich = Hieht 
ist in dem zweiten erkenmt St. das derische. üp 
amt als. cine Ipbrhte Bildung an. -— Ders, erklärt 
elamentum ans ea 
Aufrate. welches 
— 8.5641. Miodouski über prurtitun = prarsten 
— 8.505. 0. Schütte weist insaper ans ON 
Her. XII 101 nach. — A, 
Form ereurrit md. das Wort frigerium (Rena 
in einer hei Theveste gefundenen Inschrift (Ich. Mus, 
44.8. 485) aufmerksam. — 8, St. & Frick, 
Belege für weis, oe, dlispomdinm, eitrin, Curis 
(= Curile). —- 1. Bürchnor weist mafortion und 
@uricursor aus dem Elikt des Diokletian (Ball. de 
Corr. Mel, 1685) nach. — $. Sit, Beh 
für serne ‘= ein Ahart des Pauthers bei Timotle 
von Gaza. — M. Kotho deutet pass wie ügpend 
die Ausbreitung der Hände — $. Bi. E. 
WOLFENn faßt in der Porogrinatio al luca suneta 
Arch. IV 230) 1.38 wella ale Sattel und halt die | 
worcchaft der Sieia fast; ders, lest Tertullion ads. 











Funck macht auf die 



































Mare. 47. abesuiendam dt. aleraendan, | 
Sauber. teten. > 850028, Nehrng 
anf hr Labbert von 3, Tam, 8, 300-094 auf 
W Stndemund vu Schi) 





Korrespondenzhlatt der Wostileutschen Zeit- | 
schrift für Geschichte und Kunst. VII 11 
Gefunden: in cer Stnhanstraße zu Metz 
Schatz rümischer Kalserwänzen, — In Mainz: ei 
Lexionsbaustein der 14. Login: efo)hofre) IT eafionis) | 
NIHL gfminae) Mfartiar) vfietriee) eenturia Juli 
Sedati rabstein eines genesenen Fahnenträsers 
der 1. Legion: Primus dehnt Ing Vetiria 
Hlnfeentio) reteramıs ex afmifero) annefeun) 1.1, 
arrorufn) NNH ha. e. (mrarmm = stpendiorm); 
is Soltaten der 4. Lalon, yefünden hei 
Aurelins M. 5. Camilia, Mitdus | 
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Alba milfes) leg. TITT Mac, an. NEN, stip. 
20, hg. es; Legionshausteln der 1. Lagion: Fr 
F alfinirie), eentwrin I. Vateri Mosesti, — 
Bonn: römischer Reitergrabste 








3 
Bei 
Niger Aetonie f. 
Noner, ala Pomponiuni, wunele] Z, aera NN. IL, 
% €. Dericht über die Aufleckung des Romerlägers 





bei Grimlinghausen nach der Nenfser Zeitun 
Bericht üher die Fund von Schierstein ( 

Säule). — Mommsen, Das tmische Militaresen 
scit Diokletian. Fortsctzun 1 Devant-les-Pauts 
bei Metz sind zwei Votissteine wallischer Gott- 
heiten gefunden worden. Auf dem cinen ist nach 
0. A. Moffivanns Deutung der Kelische Merkur, 
Ognins adler Trutaten, auf dem zweiten, der einer 
vergeschritteneren Zeit angehört, cin Gütteraar, v 

Heieht Merkur und Rosmerta, dargestelt. —. Inschrift 
ans Rom: D. M. Ulpia Dauae, ar Mauretauia 
Caeserioneis x a NNHNS €. Volerins, Maeinus 
ıeenio alar .Itertorigiarse exereitus Moesine inferio- 




























rin, vonings [plientiaeimar fieit. Über die ale 
rstorigiana (ARSE ist verhmucn für ANAE) vd. 
Dar 





L.x.Syhel, Patons akaulemische 
Der Verf, entwickelt hier an vielen Dia- 
ogen Platons den schon aehrkich von ilm ausge 
sprochenen Gedanken, daß die Schriten als Urkunden 
zur Entwickelungsgschichte der Akademie und zwar 
nicht bloß der Furschergemeinschaft, sondern auch 
der Erziehungsaustalt zu betrachten seien. 





Schriften 




















427. 11. Nissen, Der Ausbruch. d. 
oponnaischen Kritger D. Verf, erzählt den Her- 





12 des Aushruchs mach dem Zu 

0. Diese, pragmatische 
manche. chronuluzische. Bestimmung. 
scheinen. Im besonderen widmet N. der Darstellung 
les Thukyähles eine eingehende Detrachtune, 
manchen neuen Resultaten Ahr 

















Rezensions- Verzeichnis. philol. Schriften, 





Aars, D. Geiicht d. Simonides in Plutons Prota- 
guras: Bel. ph Work. 68, ITA-1TG. A, Peppmülter 
ist im allgemeinen mit der Auffassung des Verf. ein. 











Henndorf, 0, aut Niomann, G,, Das eronn von 
Gsltahieirgen. 1. .: ht. CIrl 8. 16ER are 
lee Wiedergabe mn meisterhfte Erklirug. 
ÄbrunnereZeumer, Die Komtautiihehe 
hungsurkunier Mit une d. At. dit. 8, 1:17 
MM Bloch yran die in dieser Schr und in den 
sehe Frage behandelnden Schriften von d. Erich 
and W. Martens entlatenen Aufstehungen über den 
Etstchungsar, die Entstehungszeit und den Zweck 
 Fülschun 
Badge 
und Übe 
Honden 
iesendenlah 















History of Alosander the rent (Ausgabe 
. der spr. Version des Pseulokallisthenes) 
26 $. 4. Nützlich für das Studium der 











am 


Burg, I D., A history of the later om 
re from Areadin 10 Irene: Arhenaeum 3250 
Gegen die Grundiloe von er ununterbrochene 
Hnuitie des rom. Kalserreiches von Angastı 
1453 werden einige Bedenken. geäußert, 
wird das Werk gorühmt. 

Cartault, Vascs groes: Ken. erit 38.41 
deux gronpes iyuo vient de puhlier ML. , ne sont pas 
imoins an que leura conginöres” $, Reine 

Casslani opera 0x rer. M, Petschenig. 1. 11: Öst 
Gyam. 12 8.1100.04. Mustergültie, dl; Engrihrecht. 

Caralogus cal, eracrorım .. in Bibliotheca ur. 
biea Vratilaviense Bel, ph. Wach 6. 1000, Geloht 
von E Ra, 

Cicero 1. oratt, sieetae XXL ei. € FW. 
Mälter, 2. Discnurs & Cäsar ü Toccaslın du rayncl 
de M. Claul. Marcos. Tradnetlon, commentaires 
9 analyse Hudraire par J. van Ballıer: Bil. ph 
Wach. 6 8. 1S1188. 1. gelobt, 2. Vam Lacher init 
Nutzen zu gebrauchen. LH. Schnal: 

Corfsen, Kpistalarum Paulinarum codicce graccc 

 examinait ote. I: Fhrol 

Die Läsunz des Problems Walt 
inchweisbar falsch 

1. will inrod, and notes by 

;0 8. 178. Nach einigen 

en gosen die Teutgesaltung wird auerkemend 

anf Bis Auffassung des hypolh. Verhältisses in 
N. 354 hingewi 

Gemoll, Ar, Das Mecht von Gortsn: Bel pl. 
Wach. 6 8. 184-187. Die Diskussion der. bisherigen 

klärungen ist beichrend; die neuen. Krklirungen 
sind schon haltlar. AR Meiste. 

Georges, Lexikon d. lat, Wortformen. I: Ös 











zu 


es 
















































Gym. 12 8.1108 £ Treflich; einige Nachträge 
werden geliefert, E. Huuler. 

Head, B. V., Catalogue of Grock Goins, Corinth, 
Colonies of Corinth: Class. ver II 10 8.477. Mit 


größter Genauigkeit angefertigt. Fk .D Breuwer 

Momers Ilias von ©. Stier. 3. 4: Brl ph. 
Woch. 6 S.1T3L. In der Textgestaltung it St. nicht 
weit genug gegangen; der Kommentar wird. gelobt. 
P. Cam 

Hm, M., Studie Ambrosiana: Di, Tatzta. 6 
8,193 Schr beachtenswert. A. Marold. Dass. 
it. Gym. 12 8. 1103. Gehaltreich. AM. Ptschenig 
Mas latina Halich. Bi. Fr. Hiraeist Tre, it.d 

















Ei 








SATT, Deachtenswert,. Pd I 

Maspero, Agyıtische Kunstgeschiehte: Bird. ph. 
Woel. 8.8. 198-190, Futhalt sehr viel Neues. ed. 
Eraan. 

Ovidi Tristium Hbri V. Me : Ber. 
erit. 3 843.47. Gewissenhafte Die 
Miss. sinl wach nicht gennu genug Klassihiziert. A. 
Thoras 


Heraönunigusömoukos, ©., Bien; in 
rei vis Hägvuhs agogogüs Fuumxär drodsikson: 
Ta Orb. 5 8,1496. Das geichrte und grümdliche 
Dich wird den Gegnern nicht genügend gerocht und 
vermag doch nicht Aberzeugend zu wirken. di. Th. 

Pfannschmidt, Eutwickelung des Welthaulelst 
Br ph. Woch. 5 8. 187. Oberflächlich und « 
Purtich 














10. Mürz. WOCHRSSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1800, 














2 


Piew, 3, Quelenuntersuchgn. z. Gesch. d. Kais. 
Hadrian:" Rev. erit. 3 8.421. Nützlich. R. Capmat 
Plutarch's Timoleon ed, with notes by Holden: 
Athenaeum 5250 Bringt neben don. elemen. 
tarsten Dingen ch zo beachtenswerter Bemer- 
kungen 
Pole, F., Wie denkt das Valk über die Sprac 
14. Cırbl.5 8.152 1, Tuhaltsreich und enfehlenswert, 
Polyaeni Strategematen Jihri VIIL, Ex rec 
E Wolff. term Tee. Melber ud 2. 
3}. Melber, Ü 
Sammlg. Poli 
ist die Läteratur gründlich durchgearheitet ul 
mancher sichere Resultat erzielt; die Auseabe ist 
Totenswert, B. Kühler 
Polyhins tranl. . .. by 
lnsx ver. 110 8. 445.40. 
schen im ganzen gelangen. 
Dass, 
der schwierige 



























E. 
Trotz mancher Ver- 
I 1. Strachan-Dasidson, 
Acadeıny 926 8.76. Anerkonnensnerte Lösung 


S Shucklumgh: 





Aufgabe. Franklin T. Richards 
Römische Geschichte u. Chronologie, De- 
richt £. 1887: Fortaehr. d. klass, Altertunne"XVIL 

Bi. #0 8. 262-268. Allgemeines, 2. Chronologie, 
önigszeit, 4, Ständekampf u. Eroberung Italiens, 

Il. Schiller 

1. Das suhjcktivo Element bei 
ingend lesen soll: Ost. Gym. 12 
Der Inhalt beider Arbeiten wird kurz 
angegeben u. als wertvoll empfohlen. «1. Scheindier 

tapfer, Shakespeare ei Ins tragimes gres. 











s 
5. Punische Kriege, 6. Revolution. 
Sehmidt, 

















pin Wöch 8 8.1701. Mintel Sinen guien 
Kirch. Wache, 
Taciti Germania yon AR Schweizer Side 






Aufl: Ost. Gym. 12 8,114. 
Historikern u. Juristen schr zu cı 

Nosım Tostamentum sec. cl, Merongmi u... 
by .% Wordsnorth, P.1 fase- 1 Ex. soc. Matthacum 
Ülars. ver. 1110 4 Entsprieht den hahen 
Ersartungen, 7. K. Abbott 

Wondorff, Erklärung aller Mythologie: Bil. ph: 
ich. 6 8,1871 K. Bruchmanu kan dem Verf, 
nicht beistimmen. 

Whibley, Political parties in Athens daring the 
Poloponnesiun wars Brl. ph Woch 5 8. 1881. 
Lebenswert u. brauchbar. 0. Apelhaaf. 

Zahn, Geschichte der neuterlamentlichen Kanons. 
deuten 936 $.7%. Gelehrt und inhaltsreich, 
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Mitteilungen. 


Zu Thukyäider IV 80, 8. 

Die berichtigte Stelle gopainerı era ni 
Gewiöugra (ler vedrmre) wu To mfdos, welche 
ich in der komnentierten Ausgahe von Böhme-Wil- 
wann durch die Korrektur zeuwörgeee zu heilen. ge“ 
acht mach meiner jetzigen Aufhssung ganz 
mau 0 2u lesen: gopoigunon alıan air 
Banörgree u.s.w. Dies Wart kommt palographisch 
dem falschen @euörgsee (1. veörgze) am nächsten 
und giebt allein den richtigen Si 
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Rezensionen und Anzeigen. 


atiken 
Breslau. 
ds archäölogischen 


des 


archaolo 





in Breslau der vierzigsten Versammlung deutscher 
Phlologen und Scholmänner dargebracht von Otte 
Breslau (Victor 


Rofsbach. Mit zwei Tafeln. 
Zimmer) 1889. 4% 3.0 
Durch diese Schrift ist den 

archäologischen Sektion der 

veraunmlung ein unerwartetes, 





wertvolles Go- 
seheuk bereitet worden, das erkennen läßt, welche 
reichen Schätze vou Antiken gerade ans den 
kleineren Sammlungen immer noch gehoben werden 


können. Der Charakter der Breslauer Samınlung 
ird hinreichend bestimmt durch den Namen des 
früheren Besitzers: Schauberts Thätigkeit war 
in Athen, und aus diesem Grunde sind die Bres- 
haner Antiken fast ausschließlich echtgriechischer 
Herkunft. Eine Auswahl der besten Stücke wird 
in dem Festgrufse in meist guten Abbildungen 
bekannt gemacht und durch einen inhaltreichen, 
beichrenden Text erklirt. Begonnen wird mit 
der seit Welckers Besprechung hinreichend be- 
kaonten korinthischen Vase, welche den Hydra- 
kampf des Herakles zur Darstellung hat. Der 
Hauptfortschritt der neuen Veröffentlichung Tiegt 
iu der unter Rofsbachs Aufsicht ausgeführten, 
genauen Zeichnung, von der eine Ab 

Seite 3 gegeben wird, leider jedoch s 
mit dem Texte schwer zu vergleichen. ist. 
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Daukenswert ist auch die Abbildung der 
des nur 0,05 m hohen und 0, 
messer Wetragenden, bis in 
heiten sauber ausgeführten Gefülses. Die runde, 
| Form eiguet sich mehr für fortlaufende Tier- 
| friese, die bekanntlich in der korinthischen Vasen- 
} malerei besonders beliebt sind. Um so mehr ver- 
dient es Bewunderung, wie die Hauptdarstellung 
gerade auf den mit einem Blicke zu überschauen- 
den Teilen des Rundes angebracht ist. Der Raum 
ist weise ausgenützt, die Darstellung ist gedrängt 
ind wird nur durch eine dem Ange unangenchme 
Leere bei der Figur des Tolaos und links oben 
neben ihm etwas gelockert. Die bomerkens- 
werteste Gestalt ist der Vogel mit menschlichen 
weiblichen Kopfo auf der Lanze der Athena, dos- 
halb, weil ihm der Name MFOT (rückläufig) bei- 
geschrieben ist. Rofbach denkt 8.11 und 8. 14 
an eine Harpyie, welche die Seele der Hydrı 
hinwegraffen würde. Abgesehen daron, daß mau 
dann die Mischgostalt, dio übrigens ähnlich auch 
sonst auf korinthischen Vasen mit Tierstreifen 
wiederkehrt, lieber iu der Nähe der Hydra schen 
möchte, scheint der ganze Geilauke nicht glücklich 
zu sein. Mir ist es wahrscheinlicher, dafs der 
Maler aus reiner Fronde am Darstellen diese 
Gestalt, die ihm in seinem Typenvorrat ohnedies 
überliefert war, uls Füllfigur angebracht hat. 
Freilich der Name, der dem Tiere beigeschriebeu 
ist, Führt leicht zu der Annahme, dafs ci 
Togisch sonst nicht. nachweishare Gestalt. durch 



















































die Breslauer Vase überliefert ist. Aber die 
der Namen ist überhaupt zufillig. 
fehlen da, wo man sio erwartet: der 
Krebs und seine Beientung wird dem Beschauer 
unklarer gewesen sein als Ilerakles und Tolaos: 
Und doch vermilst man bei dem Krebse die Bi 

schrift, bei den beiden Männern liest man sie. 
Also ich glaube, der Vusenmaler verführ hier 
etwas lannenhaft, und wir haben keinen Grund 
in der allerdings etymologisch rätselhaften Bei- 
schrift ein Anzeichen dafür zu finden, dafs das 
Vogelweib eine mythologisch überlieferte Figur 
ist. — Richtig ist die Bemerkung von Rosbach, 
dafs der Baum auf dem. stilserwandten Gefäß 
aus Argos nicht blofs dekorativ verwandt sei, 
da nach Pans. 137, 4 die Hydra unter einer 
Platane an der Quelle Amymone bei Lerun auf- 
wuchs. Aber dieser Gedanke ist schon von Hoyde- 
manu, Griechische Vasenbilder zu Taf. IV aus- 
gesprochen worilen, und bei Zoögn, Basirilieri II 
Taf. 62, findet sich ein weiterer Beleg. Dagegen 
bezweifle ich, ob wirklich durch Flüchtig- 
keit des Kunsthandwerkers die Hydra nur einen 
Kopf auf einigen Kunstwerken hat. 
von Brückner in den Athonischen Mitteilungen 
1889 veröffentlichte alte Poromgiebel von der 
Akropolis zu Athen hat rechts den Kampf des 
Zeus gegen Typhon, links den des Herakles gegen 
eine einfache Schlauge, Echidna, zur Darstellung. 
Wohl schwanken oft die Zahlen der Schlangen, 
welche aus dem Leibe der Iydra hervorgehen, 
und ie Insson sich mit. keiner litterarisch be- 
glaubigten Überlieferung in Binklang bringen, 
allein auch ohne den mur in dem Porosgicbel 
vorhandenen Beleg würden wir aus den von dem 
Verfasser selbst angeführten Deukmälern den 
Sehlufs machen können, dafs der Kampf des 
Helden gegen eine einfache Schlange gesichert ist. 
Denn ein Kunsthandwerker wird aus Nachlüssig- 
keit oder aus Ruunmangel beispielsweise statt 9 
otwa 5 oder 6 Schlangen anbringen, aber er wird 
schwerlich statt der vielen nor eine einzige, ge- 
wöhnliche Schlange darstellen. Dazu konut, dafs 
jene Denk otruskischen Gemmen 
Münzen der . — Endlich die 
Behauptung, dafs aus Pausanias a. a. 0. die Folge- 
rung gemacht: werden darf, dafs boreits Peisander 
den Fackelbrand des Tolaos gekannt habe, scheint 
mir nicht bewiesen zu sein. Bei Pausanias stehen 
die beiden Überlieferungen von einem Hydrakopf 
und von vielen, letztere durch Peisander belegt, 
sich gegenüber. Übrigens zweifelo auch ich nicht 
au den hohen Alter dieses Zuges der Sage, der 
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durch erhaltene Kunstdeukmäler ohnedios für eino 
ziemlich frühe Zeit belegt werden kann. 

In Kapitel TI werden zum ersten Male einige 
wertvolle Terrakotten bekannt gemncht. Auf 
Taf. I No. ul sogenannte Melische Thon 
stücke abgebildet: Eine opferade Prau mit einen 
Schweine zur Seite, ferner in etwas. reiferem 
Stile in Relief ein Frauenkopf, vielleicht ein 
Portrüt. Am merkwürdigsten aber ist die Dar- 
stellung einer durch das Wasser auf einem Pferde 
reitenden Fran. Die Deutung auf Selene') int 
ansprechend und wird durch den Umstand, dafs 
kein Halbinond oder etwas Ähnliches darauf hiu- 
deutet, nicht widerlegt. Aber Solenn sinkt des 
Morgens in das Meer hinab und steigt zur Nacht- 
zeit. uus demselben wieder empor, um am Himmel 
ihre Tonr zu machen. Die vorliegende Darstellung 
aber zeigt offeubar eine durch das Wasser reitende. 
Frau, Deshalb ist jene Dentung erst dann an- 
nehmbar, wenn für Selene ein solches Beispiel 
gefunden ist. Mir ist keines in Erinnerung. und 
mythologisch kann ich mir diesen Wusserritt 
der Seleno nicht. erklären. 
Abbildung einer in sch 
Gruppe eines von einem Bocke gezogenen Wagens, 
in dem eine Männdo sitzt, und eines danebe 
herlaufenden Silens. Bewer abgebildet. ist ein 
grotesker, männlicher Kopf. 

Der Wert dieser Terrakotten wir übertroffen 
durch einige auf Taf. IT veröffentlichten Bronzen, 
unter denen zweifellos eino Spiegelstütze in Ge- 
stalt einer hocharchaischen, weiblichen Gestalt, 
die Perle bildet. In der That scheint diese Figur 
die älteste unter den bis jetzt bekannten Stützen 
von Standspiegeln dieser Art zu sein, würdig, 
durch Abgüsse verbreitet zu worden, um den 
Vergleich mit den jetzt zahlreich zu Tage ge- 
tretenen weiblichen Akropolisfiguren zu erleichtern. 
Das Alter der auch durch die Kleidung wichtigen 
Figur zeigt sich abgesehen von dem Gesichts- 
Ausdruck auch in der Arbeit des Unterkörpers, 
der noch brettartig behandelt ist, wie bei den 
Samischen Marmorfiguren (Bulletin do correspon- 
dnnce hell6nigue 4 (1880) Taf. XIII und XIV), so 
zwar, dafs er sich nach unten vorjängt ganz de 
Wirklichkeit entsprechend, vorunsgesetzt, dafs di 
Beine gestreckt sind mit gerade nach vorwärts 
gerichteten Füßen. Die Aufmerksamkeit. wird 
Übrigens wicht minder auf die Haltung der Arne 


















































}) Unter den Litteraturaschweisen vermifst man 
Grofse, De Graecoram den Lana. Hallenser Dissertation 
1sst. 
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gelenkt. Dieselbe ist kaum noch hocharchaisch: 
Der ke Arın, gesenkt, fast zierlich das Gewand, 
und der rechte, ziemlich frei erhoben, fulst ci 
Binte. Wenn man dieses Bewegungemotiv in der 
griechischen Kunst: verfolgt, 

einem treffenden Beisp 
überlieferten Typen feststellen. 








Denn gerade die 
Spiegelstützen zeigen, wie jenes Bowogungsmotiv 


beibehalten wurde. Unter den vom Verfasser 
angeführten Exeinplaren erwähne ich dns in der 
Archäologischen Zeitung 1879 Taf. XII abgebildete 
Stück, aber die pnsendste Analogie au der Bres- 
lauer Bronze hat sich der Verfasser entgehen lassen. 
Sie ist abgebildet in dem Bulletine Napoli 
N. SI. Taf. III. Gerh. Bir. Spiegel Taf. 24 
Auch die Frucht scheint, wenn man ans der st 
losen Abbildung Schlüsse machen darf, die gleiche 
zn sein. Jedenfalls ist anch hier die überlieferte 
typische Haltung der Arme. Nur um ein Beispiel 
aus anderen Denknülerklassen anzuführen, ver- 
weise ich auf die Statue in Villn Albani, abge- 
Wildet in den Monumenti dell’ Instituto VIIT. 
tar. II. 

Auch die anderen auf Taf. II abgebildeten 
Bronzen sind beachtenswert. Ein wegen des 
Typus interessanter Triton als Schwimmer, ein 
Bronzehenkel mit einem kauernden Silen. Endlich, 
ganz rätselhaft, ein Gegenstand in der Form 
eines 7 mit der etwa dem 4. Jahr. vor Chr. 
angehörigen Inschrift Aedauos und einem Mono- 
gramm. 

In losom Zusammenhange mit der Besprechung 
der Terrakotten hat der Verfasser 8. 30 f. einen 
interessanten Fikurs eingeschaltet. Er bespricht 
iie Darstellungen der auf einem Bocke reitenden 
weiblichen Gestalten und ist dadurch mit einer 
kurz nach dei Breslauer Fostgrufse erschienenen 
Abhandlung von M. Boehm im Archüologischen 
Jabrbuche 1889 8. 208 f. in Konkurrenz getreten. 
Der Kernpunkt, um den es sich handelt, ist dus 
soeben von Boehm im Archüologischen Jahr- 
buche 1389 a. a. O, veröffentlichte Vasenbild 
zu Berlin (Fortwängler, Vasenkatalog No. 2635), 
das etwa un 400 verferfigt ist. Dargestellt ist 
nach. Bochm Aphrodite anf einem Bock von Eros 
geleitet. Zwei Zicklein springen nebenher. Rechts 
sitzt Hormes, der vorwundert der wogeilenden 
Gruppe nachsieht. Dieser sitzende Hermes gleicht 
in der ganzen Stellung den sitzenden Jünglings- 
‚gestalten bei Benndorf, Griechische und siclische 
Vasenbilder 8.82 und Arch. Jahrb. 1886 Taf. 11, 2. 
Deshalb meint Bochm, jener Hormes si nur eine 
„Staffagefigur“. Aber es wäre doch höchst sonder- 
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bar, wenn der Vasenmaler aus reinem Zufalle 
oder in Jaunenhafter Willkür dieser Staflagefigur 
gerade ein Kergkeion gegeben hükte. Tch glanbe, 
er hat gefühlt, was auch wir fühlen. Hermes ist 
gerade geeignet, die Göttin zu geleiten, und des- 
halb hat der Vaseumaler gerade ihn angebracht. 
Auf der Lasinosvase (Klein, Meistersignataren 
8.216) waltet Hermes in der Eigenschaft; als 
Aoyzadog seines Amtes, indem or der Eos voran- 
eilt. Aber die Auffassung des Hermes ist nur 
nebensüchlich. Dor Hauptunterschied zwischen 
der Beschreibung des Vasenbildes von. seiten 
Bochms und Rofebachs besteht iu der Auffassung 
des Tiores, das die Göttin trügt. Rofsbuch 

keunt iin Anschluß an Froelmer eine Ziege, und 
in der That lüßst die Abbildung im archäologischen 





























Jahrbuche darüber keinen Zweifel. Die Deutung 
von Rofsbach, nach der die Zioge als Gestirm 
aufzufassen ist, spricht ungemein au. Bei Arıt 








157£. wird die Ziege, begleitet von Bücklein, 
so beschrieben, wie sie auf dom Vasenbild zu 
schauen ist. Und der Grand dafür, daß gerade 
Aphrodite mit diesem Ziegengestirm vorbunden 
wird, Täßst sich leicht ermitteln. Die Ziege, ein 
Steru erster Größe jm Fuhrmann, geht am 1. Mui 















und bringt Regen (Plin. u. h. 18, 248. Ovid 
metam. 3,59%, fast. erscheint 
also in dieser Verbindung des 
Frühlings, ähnlich wie sie in der 





Arch. Zeit. 1862 Taf. 16 





und über ihr ist dns Gestirn der Plejaden ange- 





bracht, die ebenfalls im Frühling aufgehen. In 
diesen Zusammenhang reihen sich auch die Dar- 
stellungen der Aphrodite anf. dem ein, 





die kürzlich von Kalkmam (Arch. Jahrh. 1886 
8.291 #) einer eingehenden Besprechung unter- 





nogen worden sind. Teider weifs ich über das von 





Relief in Athen keiue nüheren Mitteilungen zu 
mnchen. Dargestellt ist auf der einen Seite 
in Verbindung mit Schwänen, auf der 

Ziege zwischen Blätterschmuck. Ts 
ist wohl möglich, dufs dieses Stick gleichfalls 
hierhergehört. Wünschenswert wäre ex, über das 
Alter des Reliefs Brmittelungen anzustelle 
Über einige weitere beachtenswerte Einzel- 
beobachtungen wich auszusprechen, ist Iier nicht 
die Stelle. Aber ich glaube, das vorstehende 
Referat wird genfigen, um den reichen und manige 
fachen Inhalt der Schrift zu ormessen. Durch 
kleinen unbedeutenden Berichtigungen und 
Zusätze wird mir der Dank zum Auslruck ge- 
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bracht, den ich wie jeder archüologische Besucher 
der Görlitzer Philologenversammin 
logischen Museum der Breslauer U 
zugleich dem Vorfusser der Festgabe schulde. 

Würzburg. Heinrich Ludwig Urliche, 





Bophocie Trgoclia recensat et eplanavit Känarus 
Wunderon. Vol. Sec I. Coins Oedipum 
Celonsum. (et) 

Verse 327 und 826. möchte 
streichen, die Warte 10 öl: \. 930 
mit Wenler dem Öfips, nicht der Autigo, wie 
© do Codes dan, x. 894 möchle er zeede fr 
Fade schriben und st 809 9f 7 fr Mg 
m Anfınge von x. 879 It (ine Lücke Anke, 

ie mach Wecklen Knger am besten aus. 
: Het pr Zuts, der damm nit Zurg 
"udn Tr, van ach Weckin sat Zuig 
Yabe dv eldein der Codices anfninmt. -— Y. 923 
% 79orög mit Meimsoch wohl in röhag zu Ande 
Y. B21 schlfs schon mit gdorde Die Wiedertoig 
üeseiben Wortes aber am File zweier so, muhe 
Stehender Versa Hndet sich sone nur eins rhetaı 
Shen Zwecks odor Nachirucke wegen, der ar er 
icht gesmeht tr Yalı meine Dipsertation: „De 
Beneesteltis qubendam Graplram cie. „Berlin 
1881. 87 9.18. In dieser Schr habe Ich $ 20 
0. &5 auch Wiking wie rar Dip 
360 'oder ei‘ ornde ein v. 382 Ab Formen der 
Änosiopesis besprochen = Di den Despien 1. 037 
abe ars atıop nd 1351 vör abrdg art narige 
Uhl 850 räg aiıar macht Weck nat die Stcung 
You werde auerkaa zad ciiert noch Ai, 1138 
ing 7 atılg atıoß modspforg und Acıch. Ag. 827 
(605) org # auig ubıod zänanır Begireien, das 
SER in meiner Abhandlung 8 20 p. 54 Sbenale er 
Wrlnte. "Hierher gehören auch die p- 55 von mir 
Sngefhrton Bespie, denen noch Say. Dal I. 138 
ER arıde iron und Trac 161 0 airde at 
vor de der; hinzugefügt werden könnten. — 
Zu. 90% dpcdr Aggpror very kann 9 92 p. 50 
meiner Seh vergikhen werden, zu y. 348 6 me 
Beissdeds fadıe oder m. 319 ügddr Kuoncp daoke 
BE nder 418 qnde Klasce oder v. 897 nahen“ 
Amar abar € 21, der über die Aura ciymolgien 
Hanlct, und zu v. 1254 pipe year oder 780 £ 
Bier ziger gig oder CIE made nölıy mile oder 
308 Hrn eis kanetg nam vier 198 Betr Bü 
Eonomı oder 2201 Andre 0° Endteg rk kn 
GE wiederum 3 20 und anar zu wund nad 1286, 
Kon dem Weck richtig sag: Mm fro © atyus 
'nla summa'g. 54 unten, wo ich Ober mieıd Me 
zur (Auch, Fer. 082) u 4, gemmchen ha. == 
Üver Arten Ser Bpanaptora wie v. 608 girer uir 
ds pi, yöhre deine he 13 nie 
Beten Barad Or ade & An wie Sin. SR, #70. 
1SSC. 1a08, ao $ 18 7. 697-390, über die Ane 








Wecktein 




























































plora am "Anfango zweier aufeinander folgenden 
Verse wie 275L. Aikr udv...., dar di. 
vB a... (iu. ISBIT u. 








1.9.2 M, über Wiederholungen. aber wie Y. 
de dor; dig oe done $25 p.64, wo noch hinzn- 





gefügt werden könnte Soph. Ood. R. 58 
endes; über Häufungen yon Wörtern, die 
ativum anfangen, wie v. 1217 1. druueseos, 
hgos, üxogos (ef. 675 und 1331) 5.823 1. 6% 
Über v. 2871. margös ii solar nörov ärtonan, 
238 üvronen or dämons mgosogapive und andere 
Beispiel der Anadiplosis habe ich $ 19 p. 51 ge 
handelt, über Zusammenstellungen nie v. 1022 dis 
Zar En 827 1. 66, über Beispiele der Epizeusi 
aber wie v. 1074 redet, welt oder 898 färe, für 
or 1478 Ba, HA mler 1446 dei di 
1094 mod, moß; und mdrag, miteg oder 120.6 mar- 
tar ö näyray oler 124 adardita: mmniras oder 
1449 adeva nern oler 1544 denen Aldenei 
ler 1406 de, Er oder 206 af, wi, uf u dudgn, 
mamentlich aber von Interjektionen wie Zw da v. 138 
und 1478 und da dev. 220 8. 817 1. A048. 
mirnagge Yöv, mavaöne v. 1080 va. 
528 p- öl; in diesen Paragraphen gohört auch v. 708 
nor, eimukov, e0dkunoer, wo Wecklein, olme 
rechte Nötigung für error nach Heinsoeth ögpa 
schreibt. — Auch v. 1069 hatte Wecklein keinen 
Grund, für Fedoven, ä utäkoren; nach Steinhart 
und Walter Zgdove', 08 uöädoneny zu schreiben. Den 
gerade jene kurzen Fragesitze, zwischen denen 
Sicht, sind echt sophohleisch wie Ant. 9 äyus 2, 
melojemvous; 4 de Aamdciner. Dats aber Pl. 50% 
ügeier', od nehlare” Fu und 1255 deüre zo 
wökdore‘ Fin dem dgäv ein 0) meld gegenüber 
Steht, ist dach keit Grund, hier zu ändern. — 
Y. 1033 ist Weckleins Konjektur dr für dv an 
Zu 1043 rör gadxoßdar "gg bemerkt 
ynksoftay min race scho. regeln, 
eradögusen interpreiatur. Mars est "acrisonus, 
und scuta hastis ct gladiis pulsa strapun.“ — 
Zu mög Huang v. 1044 eitiert er Durslan. geogr. 
Graec. 17.3265 x. 1040 schlägt er wieder mode 
das für meopmSlas vor und schreibt 1051 naidas 
für za) zdss v. 1063 möchte er mit Wunder zaAce" 
für xard schreiben, v. 1054 schlägt er aronlar für 
muikan vor, v. 1077 schreibt er ae Zvwder für 
adv 0° dyavay und nimmt 1078 Wunders ade- 
into für eugjmare auf; x. 1089 richt er dgw- 
Jois dem dguyds vor. V. 11051. schlägt Wecklein 
marüghıos Irjosav oder manddlıa mar für 
Mayahhıos Yarv vor. Zu v. 1113 bemerkt 
„00 xäuı, voigron. vodpöv dd" pro zei vol ve sofg- 
Fov todıöy ex conicctura Wexii seripi._ ermannus 
Coniccit za) anf ve olgyov voı' Anof 2’ Agcan go, 
all alla.“ Hermanns Konjcktur nahm Wunder auf, 





ärendng, 







































































der auch schon 1116 zirde 1jv nach Musgravo für 
nivde ofp schrieb, — Y, 1127 schlägt Weeklei 

Alydus yövon für &9Aos yayıde vor und 1166 vorn) 
far uörd‘ 1164 giebt wol Docderlein mit a 








ide‘, doge 0° das Richtige, wie 1171 Eimsley mit 
















toßd für zore”. — V, 1175 hält Wecklein für u 
scht, wie auch 1185, Y. 1182 schreibt er wie Wunde 
ir zaküg, wie 1187 mac 





NV. 1208 setzt or Akyen 
(4 schreibt 1304 1, ab ads dr. Ein 
as auch die Cotices haben, wind auf jedem 
Fall hier verlangt. Daher scheint mir Dindorfe a 
5 üiv ag, das auch Wunder aufgenommen hatte, 
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Bsp, A Rn im 1218 cl Herman 
50° Amirongos für old Er soügos wieder auf, 
Wunder haıs mi Plmalay old“ de gog schien 
Mit dnbeorgos verbindet Wocklein dann richtig v. 1216 
hooreisatos. — ud v. 1261 für ndlder verbesserte 
schon Reinke. — V. 1268 schlägt Wecklein a 0° 
Ürrenehg für 08 drrcpeißn vor und nimmt 1289 
Non Jacobs yageitegos für yagturdeg auf, wie auch 
schon Wunder mit Nanck geschrieben "hatte. — 



































Die Vorso 1308-1322, in denon ie Sicben zogen 
gezählt. worden, hielt Winder vielleicht 

mit Unrecht für eingeschoben, auch. die 

x 1356, 1372-1374 und 1379-1387 
Wammert er ein. —"Nach v. 1203 in mach Wecklins 
10ös win 08 x0n- 

önorviov 1828 „che. ttulum ab 

. Mel. ar. 2347 oditum xai 

zul jgwdroug mal xedvag zul 





miaag. — 
Bi zunar — who 
dorko für Ev air — wenär enok schr gewaltsam, 
v. 3398 ist ooo für cos annchmbar; v. 1401 schrieb 





Kann 
Sie er Ipla A do De Ara dv Tahıdr 


varz x. 1420 stützt er dnyols durch Ant. 14 gegen 
Blaydes' Konjoktur erroPr; 1430 schrich er mit 
Wunder mach Burgos) dndofn für esodoin; für 





151, den or für unccht erklärte, verlangte schon 
— 1448 schiebt Wecklein 
mischen di (ögg mit Dergk woch ein &° und 
schreibt gen für def; 1457 vermutet er vielleicht 
richtig derie für ofgavka, wie 1470 dädarag‘ für 
neron, wo er mit Wunder mach Cobet noch orv- 
Fön in woB rigome ünlert; v. 1475 hehalt er 
Wanders Fer für get; v. MAIS, schreibt or dr 
Ei nuyzäruus organ — deß für ie" üxgar — Ye 
tuygärens. — Zu v. 1484, dessen Anfang eine Lücke 
zeigt, sast Wecklein: „Trilinius ursedoor supplevit 
(amstoov, doo); sed !raglei non dincee, sed gan 
wsurpar solent, ut zrgddgapos dee’ vel simile qui 
imagis probetur.“ — V. 1519 ist Weckleins ai dE 
‚nugios möhsus für ab dE glas möhıg ansprechend, 
aber nicht notwendig, empfehlenswert aber Musgraves 
täy teievralan, Bios 1586 für 1öv welevraov Hlov, 
was denn auch Wunder und Wecklein aufnahmen 
Y. 1544 schreibt Wecklein nach Docterlin attodpun 
für Aimoapan und schlägt v. 1545 done und‘ {ür 
(aje‘) Emimöra (ömimova) wie‘ vor, x. 1546 nimmt 
ac Var Werden Nr Ananten mi 
Wunder auf, x. 1859 ralcı für gas nach Derak, 
mohr&vong aber für zoAukfenons nach Musgrave, 
v. 1557 nör für ör mach Hermann. —- Weckleins 
Emendation 1561 Forsonordzen für Fuvronurdius 
ist aunchmbar, chen wie Meinckes duhron dp 
ioror 1506 für zov dei floror. — N. 1575 schlägt 
Wecklein Agfder sudetıms Mr Hegidor 1 era 
vor und schreibt mit Wunder. nach 
#n now Blov für jd Alorov. — N. 
Lug für Aahgvgg. Aber dieses Aakpugs scheint 
ein Lieblingsausdruck des Boten zu sein, dem er 
gebrancht ihm in seiner Erzählung schon 1592 und 
1605. In solchen Botenreden aber, die sich über- 
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haupt mehr. der epischen Sprache nähern (ef. Her 
mann, praf. Burip- Bacch, p. IN), versteht Saplokles 
meistorhaft diese Redoneise nächzuahmen. _Dah 
jchört eben das inner wiederkehrende @aigups un 
# ökdopen 1609 für 16 well wul 1620 & 

ch dgeim 1619, so dafs I 
jenes rgader anzunehmen. brauchte. — Wecklins 
Änderung des dggeien x. 1614 in des 

otwenlig, gut aber ösron 1619 mit \ 

— hie Verse 1637-1629 u 




























ziehen, indem er ori 
öe' eloneoöccye» schreibt und hinter dem Eipravug 
des aweiten gleich mit dem iger des dritten 
fortfahren will. — 1695 schreibt or mit Wunder nach 





Madham eine für des und 1660 em mir nm 
Hermann für odx dam wer; x. 1668 vormnlet er 
Hs für wöreos und schreibt mit Wunder 16; 
Kunlardt gegöuerer für yaröperas; x. 1672 
streicht or mit Dindorf die Worte mrgl Gendanen 
or sihamay un] schreibt 1674 Auoi 
non” wöhkan Bios. — N. 1693 schreibi er 
jer nach Iermann dod für dei; 1696 
immt or 2d0o» für good’ von Amit auf; 1697 
setzt er_ @por für Aa pe — Die Worte di’ 
Feng drogos uch aidıg v. 1699 last Wecklein 
fort, la sie, wie schon Reisig bemerkte, aus 1717 
Rlschlich hierher, gekommen sind. — V. 1715 schreibt 
or mit Wander Amerdgefon für Frdgıkor nach Ei 
d 1720 duigiye AN. ei; AO, ru oyav 
Hermann für dnegeiyerov apa un v. 1732 
Graser Öneg voels für anegvoers. — N. 1725 nimm 
er Wunders Emendation Zeige für &rel und 1726 
rogee für ige auf. — N. 1727 schrih er mit 
Iittsch Magen Ars ir iger u. = Die Worte 
EN. ve, val, XO. Küng zwbrög vor v. 1729 llst 
Wocklein mit Wunder nach Dindorf fort, nach dem er 
auch 1720 ahar für ged yeß schreibt, —— V. 1730, 
schreiben Wunder und Wecklein nach Hermann 6 ci" 













































da pe für &5 dl ne. — Martins Konjektur v. 1733 
vüg Amöxsenen, die auch Wecklein für Fevamcsrau 
Zr 





vermutet Wocklein &uldov für dheron. 
Berlin. ?. Herrmanowaki. 


MW. Koch, Die Iedo des Sokrates in Platons 
5mposion und das Problem der Erotik. Progr. 
des Laisenstädtischen Gymnasiums. Ostern 1880. 
255. gr.d. Berlin, N. Gaertners Verlag. 1 A 
Verfasser will durch eine Betrachtung der 
Rede des Sokrates feststellen, in welcher Art die 
antiken, das Problem der Erotik betreffenden An- 
schauangen ciner bestimmteren Fassung, tieferen 
Begründung und weiteren Ausführung Fihig sind. 
— Nachdem or eine Übersicht des Inhalts jener 
Rede vorausgeschiekt hat, erlintert er zunächst, 
durch den Hinblick auf die uuerschöpfliche Poten- 
inlität der menschlichen Natur den Begrif des 
jischen und sodann den des Bros im all- 
gemeinen wie im Sinne des gewöhnlichen Spruch- 
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gebrauchs. Hierauf sucht er nachzuweisen, dafs 
Platon 1., wenn or die zengende Liche als ein 
mögnov (etd0g) des Eros 
bezeichne, dem sachlogischen Verhältnis. nicht 
völlig gerecht werde, 2. dadurch, dafs er die 
leibliche Zeugung. ni Verbindung mit der 
geistigen berücksichtige, sich 
schuldig mache, durch welche or sich 
Nilkeit. der Katwickelung des vollen. Begriffes 
der Suche verscherze, 3. auch in der Darstellung 
des geistigen Zeugens zuletzt (210 C fl.) insofern 
vom Wege abirre, als er an die Stelle der Er- 
zeugung des geistigen Wesens in anderen die 
eoele, d.h. die Erzeugung schöner Gedanken 
in dem eigenen Geiste treten Insse, w 
wendigerweise auch der Begriff dor Unsterb 
eine Äiderung erfahre. Die unter 3. genannte 
‚onsoquenz wird sodanı auf prosopographische 
de zurückgeführt. In weiteren stellt Verf. 
sus Giordano Brunos Broici furori diejenigen 
Gedanken zusammen, wulche sich wit den von 
Platon am Ende der Rede des Sokrates geäufserten 
berühren, und zeigt demnächst, wie das Wesen 
der Liche mit Platon vom Begriffe des Willens 
aus zu erklären und (m eigentlichen Stone) auf 
das Streben der Fortdauer des Lebens und Lebens- 
glückes einzuschränken sei, wie sich ferner der 
in der Liebe hervortretende Wille von den anderen 
Weisen der gesamten Willensbethätigung (dem 
reinen Individunlismus, der Freundschaft, dem 
Mitleid und der Aufopferung) unterscheide, welche 
Stellung die Gattung und welche das Indivi 
zu dem Vorgange der natürlichen Zeugung 
ehe, und wie sich in einer dieser vollkommen 
analogen Weise die geistige daraus erkläre, dafs 
das Universule der Krkenntnis auf die abermalige 
Sotzung einer abgeschlossenen Erkenntnis dringe, 
und das ade mvengerxöy durch das Wort 
in einer einpfänglichen Menschenseele dasjenige 
5010» finde, dessen es bedürfe, um zur Aktualität 
mu erwachsen. Amı Ende macht der Verf. 
auf aufmerksam, dafs Platon 
Abweichung am Schlusse im Eros nicht den 
philosophi rich, sondern den Trieb zum 
Lehren, d.h. die Kunst dos geistigen Teugens, 
habe darlegen wollen, so auch in der Rede des 
Alkibiades den wahren und ochten Lehrer ver- 
herrliche, dessen Kunst sich in der age ausw, 
vollende. — 
Referent hält. die Ergehuisse dor anzichenden 
tersuchung fir schr heachtenswert, 
sich auch di 















































dar- 
wie or trotz der 

















Ansicht des Verfassers über die In 











dentionen Plutons nicht durelgehends anzueignen 





vermug, wofür er die Gründe an anderer Stelle 
mitzuteilen gedenkt. 
Neustettin. 


R. Krispin, Abrifs de 
schen 













Die Arbeit zumal haufig mit 
Nachdruck die rationelle Frklärung der Wort- und 
Fiexionsformen gefordert wird und den Tchrern in 
der Provinz haufig die notwendigsten Behelfe hierza 
mangeln. Doch wollen wir einzelnes hinzufügen: Zum 
Abfall eines Gutturals gehört nach M. Bröal auch 
tor, welches ursprünglich gnuctor (val. yo 
haben soll, die Wurzel sa=edie Einlit 
ach in @Aogog, simul wäre nach Burry als ei 
spiel von aus d entständenem 7 anzuführen gewesen; 
© entspricht auf dund beruhenden nnd. 
Durch dieso Knginzungen möge uns aber nicht der 
Vorwurf treffen, noch nicht sicher Eismologien in 
den Kreis der Hung gezogen wissen zu wollen 
wich manches, was nicht. unlı 
der dort gebotenen Erklärung 
Son earınen gegenüberzustellen die Deutung E. Bachrens‘ 
als. cin altes part. pracs. pass. von der Wurzel car, 
abmessen, scheiden, teilen, woson auch cara, carina, 
arere, eardo abzuliten sind; lascitus leiter Rönsch 
accsso (also gleich lacessivus anreizeni zum Scherz 
Bisen) ab; das Grundwort für 
nicht Joucena, sondern Isa, N 
Brtake 
setzungen nicht für falr)stigium, sondern m 
Analogie yon vestigium statt f(rJast-stigiun 
ige zoologische und geograplische. De 
war 0. Kellers Werk, „Tiere des klasi 
schen Altertums in kulturgeschichtlicher Doziel 
Innsbruck 1887, nicht zu überschen, wenn wir anc 
von vereipzelten ctymologischen. Erklärungsvons 
wie F. Frochdes Ideutiizierang von Io und Aa 
mit kt, ravant, der Drüller, abschen wollen. 
Brüx. G. Horgel, 




























































L.atinsk Litteraturhistorie for 
filologiske ‚de yaa Grundlag af Onorato 
Oceioni: Storla della Tatteratura Latina af Bastian 
Dabl.  Kristiania, Alb, Cammerneyer 188 
NUN, 5278. 3% 7,75.M. 

Das vorliegende Werk bezeichnet sich selbst als 

Bearbeitung eines fremden Originals; letzteres ist aber 

icht zugänglich gewesen, und es kann des- 
dieser Besprechung auf jenes Verhältuis 

Nücksicht gunommen wurden. 

Der Verf, ordnet seinen Stofl zundelst chrumolo- 

jgisch nach den bekannten Perlen, die sich bei 

Behandlung der römischen Lätteraturgoschichte” 

selbst ergeben. Innerhalb derselben wird sodann 

strenge Scheidung nach den Rudegaltungen durchge 




























& ist. die Org 
‚rum die chronologische, Der Behandlung jeder 
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Periode wird ein (serhältnismäfsig kurzer) Überblick 
orangeschickt; dagegen zeichnet sich die Darstllang 
der Lebensumstände der einzenen Verfasser und die 
ästhetische Detrachtung der Hauptwerko durch Aus- 
führlichkeit aus, Desonleres Gewicht. ist auf die 
Mitteilung des Inhalts ganzer Werke gelegt. Auch 
der Auswahl derjenigen Verfasser und Litteratur- 
werke, die besprochen oder genannt werden, sind dio 
Grenzen keineswegs eng gesteckt; dach wird die letzte 
Periode (von Iadrian an) dem Zweck des Buches ent- 
sprechend verhältuifmäfsig kurz abgethan. Der De- 
- handlung jedes Verfassers sind kurze Notizen über 
Handschriften und neuere Ausgaben beigegeben. Das 
Yier eingeschlagene Verfahren will freilich (am diesen 
Punkt gleich zu erledigen) dem ef. nicht als prak- 
tisch orscheinen. Der Schüler wird sich bei dor 
Wahl seiner Ausgabe immer vom Urteil des Lehrers 
leiten Iassen; der angehende Philologe (für den das 
Buch überhaupt am chesten yon Nutzen sein diirfte) 
raucht nicht eines Verzeichnisses der Ausgaben (wo- 
(lie neusten Texte und Schulkommentare, die jeder. 
einen. unverhältnis- 
mäfsigen Raum eimehmen), sondern einer Anleitung, 
um die richtige Wahl, seiner Mülfsmittel treffen zu 
können. Für diesen Zweck hätte cs gendgt,. wenn 
sich der Verf, auf die Anfübrang derjenigen Ausgaben 
beschränkt hätte, welche für is der, han 
schriflichen Grundlage, Textes 
wud die Erklärung mafsgebend sind (wio z. D. für 
Verzil die Ribbecksche und. vielleicht die Heyne 
Wagnersche Ausgabe); es hätten ferner die wirklich 
bedeutenden Monographicen und Bearbeitungen ein- 
zeiner Litteraturabschnitte genannt werden müssen, 
Vieleicht hätten dann die Notizen über Hanischriften 
etwas ausführlicher ausfallen können. 

Die starke Seite des Werkes bihlen die detailierten 
Einzelheiten und Aberhaupt die Icbhafte Darstellang, 
dic sich stellenweise zu wirklicher Anschaulichkeit 
erhebt. So ist z. D. lie Charakteristik solcher Er- 
scheinungen, wie die fabula ogata (v. 48), die Cato- 

ehe Schrift über Lahlban (p 106 M), die satıra Mo- 
pen des Varro (p- 19180) a. a. als welunge 
zu bezeichnen. Die Vertrantheit des Verfussrs mit 
seinem Gegenstando äußert sich in zahlreichen Citaten 

chorakteristische Stellen, welche die 

Laser a 
das angenchme Gefähl, in un 
Nähe des zu behandeh oTes 'zu sein und wird 
nirgends zu einer olympischen Höhe der Reflexion 
hinaufgeschoben, wo man Gefahr lief, den eigent 















































































lichen Gegenstand der Betrachtung aus den Augen zu 
verlieren. 
Darch die ausführlichen Inhaltsangaben, welche 





der Besprechung gewisser Hauptwerko beigefügt sind, 
ist ein neues Prinzip zur Anwendung gebracht. Maı 
wird jedoch schwerlich finden, dafs sich dasselbe über- 
all in gleicher Weise bewährt hätte. Wo sich der 
Inhalt durch cine bofse Aufzählung der Hauptmomente 
erschöpfen last, wie bei den Satırun dos Juvenal, ist 
das Vorfahren des Verfs. sachgemüfs und wird durch 
den Erfolg gerechtfertigt; wo aber das Hauptge- 
wicht auf der künstlerischen Gestaltung des Stoffes 
Hegt, wird durch ein trockenes Referat wenig oder 























nichts erreicht. $o steht nach meiner Ansicht die 
Übersicht über den Inhalt dor Äncis als cin zie 
unuützes Einschiebsel d 

Wie die Vorzüge des Baches vor allem in der 
anschaulichen Darstellung begründet sind, so hat es 
seine schwachn Seite auf dem Gebiete der zusammen 
Aasenden Betrachtung. Auf den inneren Zusammen- 
Hang der Phänomene, auf die Entwickelung des Hit: 
rarischen Strebeus und Vermögens und auf die Ur- 
Sachen derselben wird zu wenig Rücksicht genommen. 
In einem Lehrbuch (und als solches kennzeichnet 
sich das vorliegende durch den Titel, sowio durch 
seine Einrichtung) kommt es vorallem darauf an, die 
Grundtiien scharf zu ziehen, die Hauptmomente in 
Heilem Licht hervor- und das Nebeisächliche  zu- 
rücktroten zu lassen. Einem solchen Buch. sind 
änige paralosale Ungenauigkeiten (dergleichen beim 
ircben_ nach gehührender Hersorhebung des Wosmnt- 
Hichen fast unvermeidlich sind) viel cher zu verzeihen 
als cine Darstellung, die sles in unvermittte Biuz 
heiten auflost. Dei einer Anordnung wie, die 
Herrn D. gewählte wird. die Gefahr, den Überblk 
zu verlieren, moch erhöht; auf. diese Gefahr scheint 
über der Verf. nicht genug geachtet zu haben. In 
den Kinlitungen, die jeder Periode. vorangeschickt 
Sind, Anden sich die leitenden Gesichtspunkte zwar 
erwähnt, aber selten genfigend hervorgehoben, So 
hätte "B. die ganze Betrachtung der formalen Seite 
der. nachaimgustischen Litteraur. vun. der cigentim- 
Hichen Stellung der Bereisamkeit unter dem Kalsor- 
tüm ausgehen müssen; statt dessen wird die Erwäh 
mung dieser Verhältmissen in den Schlafs der Über- 

ichte. dor Sprache gehandelt 
© kommt dadurch 
Die Bemerkung über, den 
des Alexanrinismus in die römische Literatur Andot 
man nicht in der Übersicht ber die dritte Perinde, 
sondern mitten in dor Geschichte des Epos (p. 140); 
überhaupt ist diese beleutsamo Erscheinung keines- 
wogs gebührend Derücksichtigt. An anlerm Stellen 
vermifst man gerulezu eine Darlegung des Sachvor- 
has. So fehlt jede Charakteristik. der Jüngern Anna- 
tik im Gegensatz zur Alteren; die dürfige Hemer 
unz p. 98 enthält anfserdem mehrere Fohler, walche 
uf boruben, dafs zwischen Annalsik un 

Goschichtsschreibung nicht unterschieden 
wowenig wird von der Kutwickelung der 
oreiceronianischen Bereisankeit eine deutliche Vor- 
stellung hervorgerufen; dafs die Ierelsamkeit der 
Gracchen von derjenigen den Cicero ihrem ganzen 
Wesen nach verschieden war, wird der Unkundige 
aus der Darstellung Dahls schwerlich herauslosn, 
Am wenigsten befredigt an dem Werke die Art, 
ie die iateinlsche Litteratar beurteilt wird. #3 































































eun er Ioben wi, cin Zwiefaches verlangen: erstens, 
dafs lie Iobenden Urteil als in der Charakteristik 
begründet erscheinen; zweitens, dafs, was zu ihrer 
Begründung angofihrt wird, wirklich auch richtig so. 
Die Panegyrik des Verf. sicht aber oft in keinem 
Verhältnis zu sciner Charakteristik. Er scheint Cicero 
als einer schr hoch zu stellen (obgleich or hier 
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mehr als sonst Kritik Abt), und dennoch worden ihm 
keine der Eigenschaften beigclogt, welche den grofsen 
Meder charakterisieren. Von" Originalität, Über- 
zeugung, tiefem Gefühl oder kräfiger Phantasie ist 
keine Rede; die gerühmten Vorzüge sind fust. alle 
alvokatorischer Natur Es sind Mommsensche Prä- 
missen mit einer falschen, jedenfalls ohne 
Konklasion. Einiges, 
Wird, ist unbaltbar; 
„Dillorpracht“ ist in Ci 
Derartige Verkehrtheit 
eine Sammlung, die sich vormehren Hefe. P. 
Pseudolus „cin Meisterstück durch seine Charakter- 
schilderung®; p. 77 sullen wir den bokannten Aus- 
spruch Quintilans (10, 1, 88) ofenbar als cin Lob 
dos Eanius auffassen (überlnupt wird an ılieser Stelle 
zwischen der Beurteilung des Ennius vor und nach 
Vergil nicht unterschieden); j. 15% wird das Vergi- 
Hanische Eos als „Hofsinnig“ bezeichnet; p. 150: 
‚die verlassene Dido Tiegt keinen einzigen Gerlanken 
‚bendaselbst ist die Meilen des Apallanios 
exandeinisch“ als Dido bei Vergil, ehr mit 
„klare 


















ige 
was als Thatsache angeführt 
von der pı 





296. gerühnten 



































Sprache“ der Äneis gerüh 
ZI weiches or Dora] 
Em erihen sc, (dar 
Brit das beste Bei abe 
em Horaz sobst dich zu vi Ehre genen; 
(ehr von Hors) oil beherrschte Tune I seiner 
Mehr ade Wenger Kögren Erik (ie 5 
Somchl Mich al yerkahrt ‚dla Horniche 
{no Ieinetmogen „ösberalie aa, hat ar ander 
tertomsnetee Eigenschaften) = a ri "über 
haut an ion Sen des Bucher ci pa 
molsgetscher Ton brvor, besonders we sun ber 























rühmten Leistungen der römischen Litteratur die Re 
ist. Der Verf. glaubt gen, dadurch einer gute 
Sache z 





(und für ale skandinavischen Länder will Ref, dies nicht 
In Abroie stellen), xo ist vor allem eine tif eindri 
gende, objektive" Charakteristik der. ltterarischen 
Phänomene nötig, durch welche der Wort derselben 
für die Auffassung des Inhalts der römischen Kultur 
dargelegt würde. Für eine derartige Darstellung sind 
in dem vorliegenden Werke Ansätze vorhanden; zu 
in ernslichen Versuch, sie durchzuführen, Ist es 
Neider nicht gekommen. 
sulbständige Weiterführung der Forschung 
das Buch natürlich keinen Anspruch; dio schon 
schoinen im ganzen vorwerlot 
ist die Arlcit, sowei 
ilieren können, 
besonders ist (mach einer "kurzen Dnrchmusterung. 
einiger Abschnitte zu urteilen) «ie Korrektheit. der 
schr zahlreichen Bolegstellen aus alten Autoren her- 
vorzubeben. Ein. ausführlicher und, wie es scheint, 










































) Kine derartige Windsrlicikeit kam 
selber kan zatranens sie wind weh 
altnischen Original Abertragen sı 


dem Vert. 
Ionlon ana dem 
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ebenfalls genan goarbeiteter Index heschliefst. das 
Werk. Druck und Ausstattung sind lobonswert, 
A. B. Drachmann. 


Kopenhagen. 


Episteln. Für den Schul« 
T. A. Krüge 
ustav Krüger. Erster 
Teipzig. 1.6. Teubner. 1869. XI, 
ar 8. 100 A 
Die Satiren des Horaz, erscheinen in der zwälf- 
ten Auflage dieser verbreiteten Schulaus 
ersten Male getrennt von den Epistel 
Änderungen äufserer Art suchen den Kommentar 
übersichtlicher zu machen; auch ist hier und da 
den Auerkungen eine knappere Passung gegeben 
worden. Im Texte selbst ist nur an drei Stellen 
etwas geändert (1 1, 104 ararım cum veto te, 
feri vappam jubeos 12, 129 vepullüln; 11 4, 19 
musto). Im übrigen hat es sich der gewimen- 
hafte Herausgeber angelegen sein lawen, den 
Kommentar sowohl wio den Anhang durch Nach- 
besserungen- auf die Nöhe der Zeit zu erheben. 
Bisweilen freilich will es scheinen, als wenn in 
der wissenschaftlichen Beilage am Schluf« manches 
festgenagelt würde, was olme Schaden für di 
Schule wie für die Wissenschaft der Vergessen 
heit hätte anheimfallen können. Daß der Verf. 
un streitigen Stollen worgfältig das Fir und Wider 
abzuwügen pflegt, ist 
gaben. bekan 
der Stimmen trübt sich oft das sicherste Urteil 
So verstehe ich es z. B. trotz aller Rechtfer 
gungen wicht, wie mau 11, 4 der Konjektur gra- 
vis arınis den Vorzug geben kann. An sich 
könnte dem in Sturmemöten über seinen Stand 
jammernden Kaufmann der Veteran wohl ent- 
egengesetat werden, dem die Waffen zu schwer 
werden; aber an jene wichtigste Stelle, anf welcher 
die Kraft des Gegensatzes ruht, durfte nicht etwas 
treten, was erst die Folge des vor allem zu Ne 
enden und noch nicht Genannten ist Wie im 
Star der Kaufmann klagt, so der Soldıt, weun 
die Last der Jahre ihm fühlbar wird, - Die Er- 
s vorhergehenden 0 /ortunati merca- 
ber das Ziel hinaus. Fortunati, 
sagt der Verf., sei „glücklich durch reichen Be- 
sitz, begütert“. Düs Geld mug die wichtigste 
Gabe der Glücksgöttin sein, aber es ist nicht die 
Ait sowohl wa sein Geld, uls um das 
ines Borufs beneidet der Soldat den 
Dals fortunatus ganz ohne Rücksicht, 
auf die eigentlichen Glücksgüter gebraucht wird, 
beweisen viele Stellen. Vgl z. B. epist. 16,49 
si fortunatum species ct gratis prasstat, auch 

























































































9. März. 







eumque dens 
man). 


fort 
Gleichalls 
Qui rides? scheint mir der 
über zu lachen, weil er nieht. weils, 
dieser Mythns soll, weil er u 
it Tantalus zu vergl 
anderen der hier erwähnten Gründe, 
Nacht besinmungslos, wie ein Kind, über di 
ton, in welcher ihm Tantalus gezeigt 
ihm, der von der symbolischen Berleutung 
dieser Fabel nichts ahnt, einfach komisch. vor- 
kommt. „Du lachst?% unterbricht sich da Honz. 
„Dieser Tantalıs bist du selint.“ 
die. bei 
0 pracstet, 
Der Herausgeber reilet nur von 
den er aus einer Assimilation mit 
des Hanptsutzes erklärt. Das ist 
falsch, aber nicht schurf genug. Si. 
praestet ist wohl gesetzt, weil es sich hier nicht 
um einen wirklichen, sondern 
onen Fall handelt. Der ungefügte Relativatz 
konnte als ein Teil dieser Annahme gleichfalls 
in den Konjunktiv treten 





averit horam, gratn sume 
tire r. 09 





der ersten 
























Konju 
























„Niemand würde (ein- 






hals eine Liebe erweisen, auf di 
spruch hätte.“ — V. 101 





rt der Her- 
vet te (sc. 
esse), fieri vappam jubeo, statt das Komma nach 
fieri zu setzen. Das scheint mir mnerträglich hart. 
Das Laster ist cbensowenig ja ganz fertig wie 
ie Tugend. Auch wor bereits avarun ist, führt 
fort es zu werden, wenn er in der avaritia be- 
harrt. — V.88 stellt sich der Herausgeber auf 
die Seite derer, welche lesen at si cognalos 

retinere velis sorrareque amicos, infelix operum 
perdas. Wenn os für den Geizhals trotz. aller 
Bemühungen (ei velis) wunöglich ist, die Liebe 
seiner Vorwandten zu gewinnen, so kam man 
ihn keinen Vorwurf daraus machen, wenn er sich 
gar nicht daram bemüht. Wenigstens mußte so 
fortgefahren werden: „Jetzt ist es, selbst wenn 
du wolltest, schon zu spät.“ Rielsling scheint 
mir mit Recht einzuwenden, dufs dieses at gerade 
dem avarus recht geben würde. . perdas 
hingegen schlielst sich passend an das in dem 
fragenden miraris steekende Urteil an: „Du darfst 
dich nicht darüber wundern. Oder würdest du 
etwa deine Mühe verlieren, wenn du... wolltest.“ 
Zu cognatos ınufs an sich übrigens z. B. hinzu- 
denken. „Die Liebe deiner Verwandten z. B. 
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dest du die jedenfalls gewinnen, oder 
erhalten können.“ Das eingeschaltete „jedenfulls“ 
steckt in an. Aus den vorher aufgezählten Por- 
sonen wählt Horaz. 
sten zu gewinnenden aus. 

Sat. 12,33 folgt der Herausgeber dei Ik 
spiel L. Müllers, der (much dem cod. Bern.) teeta 
Yibido statt der bisherigen La. tetra 1. wetzt, 1 
Behanptung L. Müllers, dafs taetra Hbido nicht 
den sonstigen Anschauungen des Dichters. en 
spreche, ist hinfällig. Die Sinnlichkeit ist 
Horaz’ Augen allerdings etwas Natürliches und 
dnrmm wicht Sändhaftes; wenn sie sich aber bis 
rt, gilt sie ihm doch als etwas 
Übrigens spricht an dieser Stelle 
Cato, welcher ırastische 4 Au 
Satire (r. 107) findet sich cams 
b 1. Müllers Vorgang 































«u geändert, 
Sat. 12, 80 verdient statt regibws hie nos est 
Kiofslings Konj. Threeitun wohl. Anerl 
Gesetzt sollnt die Reichen. Kö 
'hange rege ger 
es schwerlich die 5 
gewesen, 
Pferde zu prüfen, cho sie si 
, die viel von den Erklärern zu 
gehabt hat, ist sat. 13,20 Quid? tu unl- 
? immo alia et fortuase minora. 
HToraz soll hier nach T. Mowunsen und Krüger 
Siune eines vorblendeten Splitterriehters sprechen 
und mit dem Zusatz. et jortasse minoru die Eige 
liche tadeln, welche, wenn sie auch die eigenen 
Fehler nicht ganz leugnen kann, sie doch 
schünigen strebt. Quaere peregriu 
dafs die Stolle vielmehr folgendermafsen 
kliren ist. Der hochgesteigerten Verschrohenheit, 
welche dem Tadelnden als Antwort die Frage 
vorlegt, ob er denn keine Fohler habe, antwortet 
Noraz: O ja, aber andere und hoffentlich weuiger 
schliume. "Ich lege 
Erklärung kein 
Noraz sat. 16, 65 von si 

bus ae men paueis mendosa est natura, allogui 
recta und sat. 14, 130 Medioeribas et quis igno- 
scas, vitiis teneor. Er reilet hier von sich aller- 
dings nicht. als Individuum, sondern spricht 
Repräsentant der normalen menschlichen Natur. 
Weder für einen Heros der Sitlichkeit hült er 
sich, noch für einen bis zur Vorschrobenheit Ver- 
ten. Vitlis nemo sine na optimus illet, 
qui minimis urguetur, sagt or in eben dieser Su- 
fire (x. 68). Seine Fehler eingestehend, gelobt er 








nten Inteinisch in 
nn werden, ist 
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mach Desserung zu streben und macht es also 
wicht wie der nachfolgende Mänius, der auf die- 
selbe Frage antwortete: Egomet mi iemosco. Das 
Fragezeichen nach ignosco in Kiehlings Ansgube 
ist doch wohl ein Druckfehler. 

Überbliekt mau die Ausgabe im ganzen, so 
kann man wohl zugeben, dafs sie ihren Erfolg 
verdient hat, Der ursprüngliche Herausgeher war 
Mann, der Geschmack und Urteil und zugleich 
gründliche Kenntnis der Iateinischen Sprache, 
berals. Diese Vorzüge sind dem Buche geblieben: 
doch. finde ich, dafs der jetzige Herausgeber zu 
üugstlich mach den Meinungen wüglichst. vieler 
tauscht. Das offenbar Verkehrte, wie z. B. Arlts 
Hrklürung von sat. 11, 88-51, sollte vornchm 
mit Schweigen überge Anderoreits, 

































werden. 











könnte dem Kommentar au mancher Stelle mehr 
Knappheit, mehr glücklich treffende Schärfe ge- 
geben worden. 


Berlin. 0. Weifsenfeln, 


3. Sehmals, Über den Sprachgebrauch des 
Asinius Pollio id 2 
erhaltenen 
nilian, $ 
mente aus. dessen Iaieı 
Zweite verbesserte Auflage. München, CU. Deck 
1500. 19, 008. er. 8% 140 
Die Nenheransgahe der vortrefflichen Arbeit, 
die merst 1982 in der Festschrift ‚ur Begeüf 
der Philologensorsammlung in Karlsruhe eı 
wird allsitig um so freudiger hegrüfst werden, 
als lie . die im Buchhandel kai 
zugänglich war, dureh Landgrafs epoche 
Untersuchungen rinnischen Nachla 
von einer neuen Seite aus ein Interosse gewonnen 
hat. Dafk der Herr Verf. sich durch jene For- 
schungen wicht hat bewogen. las 
seiner Arbeit zu erweitern und dieso otwa anf die 
Sprache des bellum Afticnnum auszudehnen, wird 
con durchaus billigen; gerade in dieser Boschri 
kung anf das ganz sicher boglanbigte Eigentum 
Polos wird die zur 
gen Frage um ehesten beitragen. 
an Plan und Anlage nichts ge 
diese als hekunnt vorausetze 
h mich hier daranf, die "Verheserungen' 
neuen Auflage kurz anzuleuten. Zunächst sind 
die Berichtigungen und Znstee der früheren Re- 
zensionen berficksichtigt; so haben die Ausführun- 
gen Wageners in der Philol. Kuudschan II 1525 
bis 15 15 Stellen, die von R. E. € 
in Bursinns Jahresbericht 1881 1IT 9. 10 
die von H, Lehmann in der Philol. Wochenschr. 














te, Aberlieferte 
nd. Geschichtshüche 






































die Grenzen 




















So ist denn 
dert, nnd da ich 
durf, so beschränke 





der 
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1883 8.481 an 4 Stellen Änderungen voranlafst; 
aulserdeim ist die inzwischen. erschienene Lättera- 
kur auf das Gewissenhafteste ausgenutzt; die Zahl 
der eitierten $ 

ganz vollständigen Aufzählung am Schluse) von 
56 auf 85 gestiegen, ewllich versteht es sich von 
selbst, dafs Sch., der ja persönlich an einigen der 
hervorragendsten Erscheinungen der letzten 























beteiligt ist, eine Monge selbständiger Berichti- 
hat. 


gungen uud Erweiterungen vorgenommen 
Ich führe nunnchr die Stellen auf, denen 
Verbesserungen hauptsächlich zu gute gekommen 
die zweite Zahl bezeichnet die Seite der 
ersten Aufl.; inormus 10, 81; ansilinrins 11, 81; 
nanetus 13, 82: uterque 15, 83; sub dominatione 
vita 16, 83; imponero 20, 85; 8. 24, 80 ist vor 
Der abl. abe. ein Abschnitt über praeter vinis 
eaecos eives fi. 10, 32, 2 eingeschoben; Aus- 
Tassnug des Suhjektsnee. beim Tafin. 33, 9 
quisquann, non ullus 38, 93; postmodo bei Livius 
12, 95: pro contiono — in contione 44, 96; agri 
— yillae 50, 99; Stellung der Namen 52, 100: 
Asyndeton beim Imperativ 55. 101. 

Nach so gründlicher Bemühung seitens der 
Verufsusten Kräfte dürfte diese Auflage m 
von allen wesentlichen Mängeln frei 
n Stelle 
1 den Citaten aufgefallen; +0 wird Pri 
uch Hertz, 8. 13 wieder nach Putsche ci 
8.11 ist Accins GB] nach Ribb. 

































eine gewisse Inkonsöcnbiz 
18.8 










steht 8.48 Attins p- 1 
8.12 muß es statt Livins 16 heilken 26, wie 8. 
richtig, aber, abweichend von der sonst heliebten 





Die 8.55 Or. 
berlürfen keiner weiteren Erwähnung. 
Franz Harder. 





W. Kahl, Cornelius Labeo 
mischen 1tteraturgeschicht 


Fin Detrag zur späte 
Philologus Suppl. 











DEN, 5. jöttingen, Diete- 
rich 1850. 
Vicl ist cs nicht, was wir von Cornelius Laheo, 
diesem gelchrten Antiquar, stoischen Philosophen 





und nenplatonischen Theologen wisen. In W. 
Kahl. ist Wiograph erstanden, der 
grotser Liebe zur Suche und geschulten Urteil 
all den Spuren nachgeht, die über diesen Varro 

3. mehehristlichen Jahrh. Anfschluf gel 
Leben und soine Lehre, seine Ansichten 
ellung zu seinen Vi 














des 
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Berichtigung der sonst vordienstvollen Arbeit 
G. Kettners, Cornelius Labeo, ein Beitrag zur 
Quelleukritik des Arnobius (Naumburg. 1877). 
Kahl vergleicht eingehend dio Autoren, welche, 
die Fragmente der Labeonischen Schriften über- 
iefort oder sie benutzt haben, das sind Arnobius 
vor allem sowie Maerobins und I,ydas, Sorrius, 
Augustinus, Fulgentius und Martianus Capelln, 
und da os besonders Afrikaner sind, welche den 
Labeo kennen, so schliefst Verf. Afrikn sei seine 
Heimat gewesen, setzt aber seine Lebenszeit mit 
vollem Rechte in die Zeit 260-295, also in die 
zweite Hälfte des 3. Jahrh., während Kettoor sie 
100 Jahre früher datiert. Im zweiten Teile der 
Abhandlung 8. 740-801. werden die Fragmente 
der Schriften Labeos nach der Verwandtschaft 
des Tohalts zusammengestellt und kommentiert. 




















Der gelchrte Antiquar suchte dus guuze Gebiet 
ner zu durchforschen. 
n von Janus, Saturnus, 
Bona 


der römischen Sukralalte 
Seine Sammlungen hand 
Apollo, Liber, Sol, Main, Magna Mate 
Deu, Terra, Diana, Ceres, L 
selecti; besonders interessant ist seine Lehre von 
den unıniun bona et mala, die jedenfalls von etrus- 
kischer Disciplio, wohl auch von der neuplato- 
wischen Dämonologie ($. 783. 802) be 
wer lälst:sich aus den Quell 
logie Labeos, seinen Ansichten von den Penaten 
üud Karen, den Musen und Novensilen, den Tadi- 
gitamenten, den Opfern, Opfergebräuchen und 
Iudi nachspüren. Man darf über seiner autigun- 
rischen Gelchrsamkeit, welche ihn Bedeutung 
verschafft hat, jedoch den Philosophen und Theo- 
Togen nicht vergessen. Aber die von. Kettner 
ihm beigelegto Sehrift Do fustis weist Kahl (126) 
mit Wissowa dem Antistius Labeo au. 
Wer sich wit spätrömischer Litteraturge- 
schichte beschäftigt, wird diese interossmte Por- 
keit Labeos, der uls gelchrler Forscher 
Strebens, die heidnische Religion 
ren, von den Kirchenvätern bekinpft 
wurde und dessen genauere Kenntnis wir der 
sorgfältigen Untersuchung Kahls vertunken, nicht 
übersehen dürfen. 
Kolberg. 







































H. Ziemer. 


Oebler-Schubert-Starmboefel, Ob ungsbuch für den 
'erammatischen Unterricht im Lateiniec 
bearbeitet. 1. Teil für VL. Lainzig, Teubner 
189. VI, 187 8.8. 120 # 

Die Auswahl der Vokabeln hat den Ausgangs 
punkt der vorliegenden Arbeit. gebildet 

Sind mit Erfolg bemaht gewesen, die ri 

zu teefen zwischen einer Füle, die das Gedschtuis 

















'n kam, und einem Mangel, der sich 
in höheren Klassen oft recht fahlbar macht. Die 
Intenichen Ulungwsätze sind meistens hiorischen 
Indalts und sind, wenn auch vielfach nicht wörtich, 
zum grofsen Te Iatinischen Autoren. entnommen 
Zar Winderholung dienen eine Hehe zusammen: 
hansender Stücke. In den zum Übersetzen ins In: 
eiuische bestimmten Sätzen ist mit Recht dem deut. 
‚schen Ausidruck grofse Sorgfalt gewidmet. 
&. Primer 














Taschenkalender für die Lehrer sämtlicher 
höherer Schulen auf das Schuljahr 1890,91. 
IV. Jahrg. 1. TI. Osterausgabo (r. 1. Jan. 1890 
bis 31. Mrz 1891). Nebst einer Beilage (Morgen- 
gebete enthaltend). rag. von Hoinr. Spindlor- 
Leipzig, G. Fock 1890. 16. geb. 1, 

Dem 

letze 

manche Nu 

Für den praktischen Gebrauch wird. sich der im 

höherem Grade 
iz. unzweifelhaft. 

Isere Aufgaben), 











Mushackeschen Schulkalender sind 









einige Vorzüge, z. B. Tabellen für ‘6 


für *Gesamteensuren’, bestimmte Seiten für ‚Kun 
ferenzen‘, ‚Schulchronik‘, ‚Voreinssitzungen' u.a. Der 
weihkalender für die’ einzelnen Tage erscheint 





mindestens ebenso beyucm. 
wissenswerte Dinge vereinigt. Die beigelegten “Moruen“ 
gehete' geben Liederverse und Sprüche von 
P. Gerhardt, Jather u.a. Das Papier 
stürker als das fm Mushacke, der Pre 
Format ungeführ dasselbe. Don Kollegen empfehlen 
hr, 05 einmal mit diesem Kalender zu 
wir glauben, sin werden cs nicht bereuen. 


Im Anhang sind. aller) 












Auszüge ans Zeitschriften. 


Academy 919. 920. 
80. F. 6. Frazer ist benuftragt, für sone 
früher heganncne Übersetzung les. Pausanlas 
nonesten Ausgrabungsresaltate 














Politics Dlatons 
Die Laurentiana in 
Florenz hat aus mehreren aufgchobenen Klöstern aber 
2000 Mannskripte erhalt SA. 66 A 
Murray hat in seiner Antrittsvorlesung in GH 

über die Stello, welche das Griechische in der Fr“ 
chung einnimmt, gehandelt. — 8.425. R. Brown 
‚gen Brintons II} pthese vum Ursprunge der Etrusker, 
besonders gegen dessen Beweisführnng. 

















1 Reriew IN 10. 








4351. 1.6. Tuckor liest Thok. VI 23 Anö 
Hohday 4 dm sr 

arıe wräg ... ds yüg mi 

Be ale den 0106 Amber u. nee, 





Ders. verteidigt gegen Verrall seine Noten zu Arsch 








359 Marz, 
Sept. 971. 549, 247; 1018 gugeineere = Sklaven; 





tdgyon st. rorzw; 1028 ureor. — 8. 436-9. 
Marchant [s.8. 2500. setat die Untersu 

















ber drrö c. gen. und dem Wofsen Datix Wein Pas 
im ei den attischen Redner fort. — 5. 440-445. 
Maunde Thompson, Fortsetzung der Aufzih. 
ung der Klassischen Mannskripte des Brit, Mas, 
No. 1OI-159. — 8.409. BR, Seymour Conway 
mchanung Brugmanıs Grde. IT 1 $ 158 

448 über den Gebrauch der «ud A-Furmen 





betraktesuhst, Sinne durch 
Theorie lung der ide. 
sitzen, Fausset veröffentlicht 
Krklarung dos ustrumentes in Cic. pro Cluent. $ 180 
einen Brief von Davies. -- J. Hosktns-Abrahall 
halı Thuc. 1143 drdgiir-zäyos für ein Citat md 
stelt folgenden Vers ler: ednlai dh 
me 7% nägas. — 6, D. Buck schlägt statt der 

hl, erletung des Wates mngos vn Sau. 





anjekt 


















4. Okt. schlug Housman folgende Konjekturen 
zu Ovids Met. vors 1345 sola st. loca; HT n 
am Ietaibus st. et m. 15 I1278 fructa st. sand; 
855 torva st. parvaz IV 603 Aetnaco; V 118 ferit 
st. fuitz VII AL simulator st. male Actor; (X) 637. 
fat st fait; XI 153 fanin st, carulan; 191 seh: 
are; 370 enhalat; 

Sekrolog a 
von W. Gunion Ruthorford, auf E. Hatch 
von 8. N. Driver —- 8.478 A. 8 Murray 
macht darauf aufmerksam, dafs die Verwendung von 
Netzen bei der Hascnjagıl, wie auf der Macmillan- 
Leckpthos, nach Arrian de’ vo Karer 
und Kreter war. — A, HL. Smöth vervollständigt di 

eschichte_ von Paphos durch Hinweis auf die N 

dafs den 7: 
der neugeordneten asiatischen Monumente des Ierliner 
Muscuns. 











































Bulleitino della comm. archool. com. di Roma 
NVIL 11.Nor. 8 u 
8. 51-46 irardinis 
Arbeit über den Apoll, van Belsedere; er stlmmt 
darin Hofmann (in dessen zweiter Schrift) bei, 
dor Unke Arm ursprünglich gar nicht zu der Statu 
des Ay. Stroganofl gehöre, ferner darin, dafs an eine 
nicht zu denken bestreitet aber, dafs, di 
nen Hermes mit einer Börse darsick. Was 
egenstand in der Tinken Hand. gehalten 
sich nieht feststellen. — 8. 475482. 
di S. Crisogono, in der via Langa 
& Meter unter dem j. Strafscanisenu 
uten, offenbar aus den ersten 
Jahrhunderten der Republik, gefunden, nach Domenico 
Narchetti Reste eines alten Vindaktes, der auf dem 
wehten Tiberufer ein Verbindung zwischen den 
Brücken erstellte. — Auf dor Innenseite des Deckels, 
des schmucklosen_ grofsen Sarkoplnges, den Visconti 
(He 10 8. 4458) beschreibt, Andet sich folzende 
Inschrif IP. GAESART > |TRIBVSIC + DO PRO- 
IN’ der Stein ist also ofenbar von einem Monu- 








































WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE. PHILOLOGIE, 





ıno0, 


Sul. 300 





mente des Augnstas vorschleppt worden; vermutlich 
bezicht er sich auf eine Dedikation 











Provinz, — Auf der Piazza di Term 
ckipes ul cin. hallıkreiförmiges r, zu den 
Thermen «des Diokletian gehörig, wit, Kleinen. In 
schrten entdeckt werden. — Bormann hat dlas dritte 








der 8.734. von Lanciani besprochenen Fragın 
Falins Maximus Verru 
) 0 herzen 






et: 9. fahlus 4 
















m. MAXIMus | dietator bis cos. quiNQVIENA | consor 
nterrex DIS AED. CVr | q. bin ir. wil, bis pontifex 
aucır. — Der Name $, 444 beit Calle 
S.4856. CL. Vincontiz In der Villn Casali auf 
dem Caclius ist eine Statuenbasis und ein vermutlich 
derselben. Statue selöriger bärtiger Kopf aus der 
Zeit der ersten Antonine gefunden; die Inschrift be- 
‚dafs die Statue den Manlus Poblichns Hilarus, 












mrgaritarlus, von der Korporation der Dendro 
phoren der Magna Mater un des Attis gesotzt sei; 
yon demselben rührt ©. d. L- VI. 641 her. 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 





Acxop, To fables of Acsop, as first printed by 
W. Caxton in 1484 with. hose of Avtan, Alfonso, 
by) Jacobs thenucum 3253 
Die Geschichte der Aosopischen Fabel in 
ist schr beachtenswert, 
W., Notes on abbresiations In Greck 
Manuseripis: Salırıl, er. 179 331. Ausge- 
te, für die gricch ichst wichtige 
Arbeit. 

Aristophanin . . 
Wirt. Korn. 11/128, 46 
über Kuck hinaus, 1 
„ Baumann, Platı 
Öst. Gym. 12 8. 1091. 























1a rer. Blaydes: 
Kein Fortschritt 








Kara 





Bl. ph. 








onen. Ride nur Pöhate hl lomer 
Woch. 7 8,205:208. Der kritische Standpunkt (d. 
Verf. ist strenger Unitarier) wird wohl hier kan 








Zustimmung Änden; Irotzdem ist die Lektüre recht 
empfehluswert. BE Aummer, 

Caesar, 1 commentarli d. bello civili illustr. da 
FF Hamorino: N. ph. Risch. A 8,55 6. Recht 
brauchbar. A. Menge. 

Caosaris comm. d. D. g. von J. Frammen 
Auf: Dt. Ittztg. 7 8. 34T. Mdschrksse 8 ist 
mehr Voräcksichtigt; der Index, enthalt. Quantititsbe- 
zeichnungen in schr Inkonsequenter Woise. I. Ditten- 
bergen 

Catulli carmina rec. P. Postgate: Academy 027 
8.101. A. Bilie ist mit der Toxtgestaltung nicht 





















Do 





Das hellenische Tand als Schau- 
platz d. alt Bol. ph. Woch T SATT. 
Im ganzer Hertzberg. 

Ebering, E., Bibliogr.-krit. Anzeiger f. roma- 
nische Sprachen u. Lätterator: „Arch. £ dat. Zen. VI 
8. 597. Berücksichtigt auch das Lat, und Alitalische. 
‚gelhanf, G., Analekten zur Geschichte: Mitt, 














01 9. Mirz. WOCHENSCHRIET 
aus d. hiat. Dit. 1 8.28. Scharfor Blick, feines 
Verständnis. .J Pit. 


Florilegium graccnm I-IV: Bl. ph. Woch. 7 
8.2251. Für das Abitürlentenexamen. wohl kı 
rleichterung, im übrigen brauchbar. Z. Cauer. 
P., ©. d. Plonasmus bei Cesar: A 
8.631. Beachtenswert. A. Menge. 
Mühnlieder an Persos von A. Kirelihog 
190. Bahnbrechende Arbeit. Or. 

Hoffmann, M., D. Codex Modicens XXXIK U. 1 
des Vergilins:" Lt. Cirbl, 6 $. 190. Mustorgiltige 
Kollation. 4. R. 

Holm, A., Grischische Geschichte II 5. 6: Mitt, 

t.1 8.0-11. Die vom Hergebrachten 
Ergebnisse Holms werden aufgeführt 
von G. J. Schneider. 

Holub, J 1. Begründg. d. Emporosseons, 2. D. 
Cod. Laur. A: N. ph. Kdsch. 4 8.55. In 1 wird die 
Scene wit Recht verteidigt, No. 2 bietet nichts Neues; 

IPs. ist olme Belang. 14. Müller, 
Horatius, Briefe erkl. vom 4. Kirstin: Öst 
Gymn. 12 8.1099. Auf wärmste empfohlen von 
IM, Stowaner. 

Huomer, Cam., D. Genesis d. Eutschlasses in 
den Tragödien d. Zuripidee u. Sophoklee: Bil. ph. 
Woch. 7 8.208f. Anregend. Wecklein 

Hut, Kindes sur le bamuet de Platon: Scuncee 
et ir. de Tac. d. se. mer. et pol. 2 8. 802-307. 
Ausführliche, schr anerkennendo Inhaltsangabe von 
Teöque 






































Kammer, E. üethetischer Kommentar zu Homers 
Geschmackroll u, voll 
Gemöll, 






Dt. Lietg. 7 8.2881. 
iger Bemerkungen. 41 








Klette, Th., Beiträge 2 Lätter. d. 
italien. Gelchrtenrennissance I. 1 48. 
Anerkannt von P. de Nolhae. 

Kretschmer, P., Beiträge zur griechischen 
Grammatik: Zuehr. } d. Gymu. 2/3 8. 122-128. 





Kurze Angabe des Inhalts und einige Einwendungen 
B. Büchsenschit 
Krieg, O, Grund d im, Alertümer 3. Au: 
Brl. ph. Woch. ? 8.202.204 u. 8 8.234.238. A 
dem Sinleitenden Kapitel wird konstatiert, dafs die 
krassesto Unwissenheit herrsche, 0. Züchter. 
Kubitschek, Imperium romanum tributin cd 























seriptum: Bol. ph. Woch. ? 5.222228. Sorgfltie 
Ansgearleitets und nützliches Nachschlageluch. 
Haug. 

Yukas, D. Methode d. Einteilung bei Platen: 





Öst. Gymn. 12 8. 1087-89. Von philosophische 
Standpuakt anerkennenswert, vom philolog. beachten 
wort. FE. Lauezizky. 

Lysine orationes von A. Weidner: Wirt. Korr. 
11712 8.462. Mit Freuden begrüfst von Holzer. 

Anisel, I, Oberrtones In Cauum Dionen 
Brl. ph. Woch. 38. 209-211. Die Änderungen eind 
Ale annemtar Kcal 

Mallor, Will, D. Umtegelung Afrikas durch 
jizische Schüler: Dt. Aterg. 7 8. 241. Die 
Möglichkeit. der Fahrt ist nicht abel_ nachgewiesen. 
A. Erman. 
wid, Ausgen. Ged, 
Rev. erit. 4 8, 651. 





























4. Aut 





Gelobt von E. 





Sedlmayer. 


R KLASSISCHE. PIILOLOGER. 





100. No. 308 


Planti Menacchmi. Ei Fr. Scholl: Br. ph. 
Woch, 6 8, 178-181 u. 7 8.211.215. Einzel Las. 
arten werden mit besonderer Berücksichtigung. der 
Alschr. Überlieferung besprochen. Bemerkungen zu 
manchen, Stellen Lillen den. Schlufs der Anzeige. 
©. Seufer 

sch, Griech. Weihgeschenke: 
8.61.03. Soraflige Arbeit. S, Reina, 

Riese, Forschgn. 2. Gesch. d. Rheilande in d. 
Römerzeit? Bl, pl. Woeh. 7 9. 216-221. Gründlich 
und zu neuer Forschung auregend, doch nicht durch- 
og überzeugend. 6. Walf: 

Rothetein, M., Quaesimes Luclancae: Zi. 
Girl 5 8.190. Verf. zeigt sich als guler Text. 
Kritiker. B, 

StSemann, Latenhe Scheammaik, 4, Auf 

in 8 6181. MH. Eichler 
a Talmage un, de m 
Anlafs geben, un schlägt einige ncuo vor. 
Stock, M., De Vitruri sermonet Bol. ph. Wocl 
5217. bares entbalient. ). #1. 
Shmal: 

Teuffel, Studien und Charakteristiken. 2. Aufl: 
Warte. Kurt. 1112 8.470. Das Buch ist gewisser: 
maßen ein anderes geworden. Beuder, 

Thukyılides, Bericht über L. 1877-1887. 1. 
Schlufs: Fortchr. d. K. Altertumse. XYIT 8/5 
Bi. 8.190238. Binadelrüge Vi. Fr 

Vergili Ace ed. Zautneiy-Deutike, EL 1 
Ziuchr. 5. d Gymn. 2/8 8.199.140. P. con Bolten- 
tern böspricht die Textgesaltung und. die Deigabon 
dieser schätzenswerte 

Vergilins, Dei 











Rev. erit. 4 





































1885 1888:_Fortsehr. d. 














kt. Altertumse. XVILS/0 3.59 8. 161-176. Ein 

Exugese. 

Wolzhofor, IL, Geschichte des griechischen 

Volkes bis zur Zeit Solous: Gymnasium 3 8. 88-00. 
Veit, I, Landes 





1. Beiträge 2. Lehre 
ale N, pi. Mdiche 4 8.58.02. Der 
2. Teil wird ausführlich besprochen, mancher boan- 
slandet, aber im ganzen als wertvoll betrachtet... 
Dreher, 

Wilson, d. C., On tie 
2 deulny 927 8 
Hinds Ausgabe ist nieht uuberechtigt 
mormann, M., Do Taeito Senecao imitatore: 
Gymn. 12 8. 1145. Wleifig, doch äftern an 

nd.) Prammer. 


d. conseeutio 














Öst 
weilge 





Mitteilungen. 
Römisches aus Württemberg. 


Nachdem wir ohnlingst (W. £. kl. 

No. 51) über eine römische Nioerlassun 

bei Osterstotten O,/A. Ulm und über ein bei Urspring 

am Lahm aufgeilcktes Castrum berichtet 
no bereits von Fi 

jene heilen Punkte in Bezicht 


Mn. 1889 












welch 





März. 





1 Römerstrafse ergeben haben, die 
von Paulus in seiner strafsenreichen archäologischen 
Karte von Württemberg (3. Auf, 1876) nicht ver 
zeichnet ist, Sie verbindet Ürspring über die Markungen 
von Westorstetten, Breitingen, Dornstatt, Osterstetten, 
Langenan mit Günzburg. Der Steinkörper dieser 
Straßse ist im Walde bei Dreitingen noch jetzt auf 
mehr als 1 kn Länge vorhanden, last sich zwis 

Bernstait und Westorstetten noch auf eine weite Strecke, 
verfolgen und bei der Bernstatter Ziegelhütte wurde 
der Steinkörper im vorigen Jahr mehrere. hundert 
Meter weit „ansgehoben“. (?) In Langenau warden 
die Grundmauern der Friedhofskapelle (Petrikirche) 
Blofsgelegt und dab ner, opus ei 
eulatuım wechsend Schichten, g 
Funden. Die Stello des Petrikirehhofs erscheint durch, 
ihre am Rande der Ebene noch etwas erhöhte Lage 
für einen römischen Beobachtungsposten nicht unge 
eignet, In Langenau waren bis jetzt keine Römer- 
fündo gemacht worden, wohl aber in Niederstotzingen, 






































(@ Stunden nordwestlich) ein Altar. Es Ist zu hof 
dafs nun auch in Langenau, wo der k. Oberförster 
Bürger eine rührige Thätigkeit entwickelt, nach 
weiteren Römische zu Tage kommen wird. — Auch, 


bei Rottenacker am der Donau oberhalh Ehingen fan 
wnan zu Anfang dieses Jahres römische Falzziegel 
dann die nördliche und östliche Grundmaner eines 
Fönischen Gebäudes in opus incertum. Das Gebäuile 
ag an keinem der bekannten Strafsenzüge und. über 

ine Bedeutung ist bis jetzt nichta Sicheres festzu- 
stellen. In dersclhen Gegend fand man schon vorher 
eine Bronzemünze des Trajan. Die Kopfscite trägt 
die Unschrift „.. Nereae Trajano Augusto Germa- 
mieo Dacieo .. ., die Rückseite das Dild eines auf 
einen Knicenden "Barbaren einsprengenien Reiters; 
darunter $ C. Die Umschrifl lautet auf der Rück. 
süite: SPÖ. R. Optimo (1) (Nach dem Staatsanz. 
f. Württemb.). 

c PW 

















Philologische Programm-Abhandlungen 1889. 
(U. Abteilung) Sl 
HIL. Römische Literatur: 
a) Prosaiker, I) Diohter. 
. Wiener-Neustadt. K. k. St. Ob. 0. — 
/, Versuch einer vergleichenden griechisch“ 
Caesars bei, gall. (Fort- 














2. dtsch, St. G. — Fr. Zizingen, 
Index der in Cieeros Rede für Milo enthaltenen 
Metaphern und Angabe des Wandels der Wurtbeden- 
tung. A. Index der Verba. (Fortsetzung und Schlaf), 

3. Tandsberga. W. R.G. (19). -- I, Schulze, 

Taktüre von Cicerus philosophischen Schriften in 
Prima und die Aufgabe der philosophischen Propd- 
den 








4. Karlsruhe. Grh. 6. (675). -- Häufsner, 
Die handschrifliche Üterlieferung des L. Jun. Colu- 





mella (De ro rust,) mit einer kritischen Ausgabe des 
X. Buches. ? 
5. Laibach. K. k, Ob 6 — J. Sorn, Der 








rachgehrauch des utropins. IL. 
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10. Nu 30 





. 6. (555). — Beer, Lak 
1s yersecutarum cap. 34, 

ob. 6. — A, Ste, Über 
inen und seine Verwendung 














das 





1 Br. 
an Marcin, 


Sehinnerer, Über 
Grh. 6. (589). — 
7. Siteter, Über den Kasusgebrauch bei Varro. I. 
Genetis und Dativ. 

10, Metton. &. A. G. Geiger, C. Marius 
Vietorinus Afer cin neuplatonischer Philesopl 

11. Wien. K. k Fr. don 6. — d. M. Sto- 
wasser, Die vierzchnte epitoma des Grammatikers 
Virgilius Maro. 















1) 1. Nürnberg. KR. St. A. — HR Schneiden, 
Die Casus, Tempora und Modi bei Commod 
2. Passau. K. St. A. — Fr. Franzii, Hora- 


tius als Nachahmer griechise 
ich wit Rücksicht a 

3. Troppau. R. k. St. 
(is tenyoribus Moratium tres priores carı 
Hibros edidisce veriahnillinum sit 

4. Strufsburgi. E. (490). - H. Müller, Bei. 
träge zur Kritik und Erklärung des Horaz. 

5. Morau. K. k. 0b. G. — H. Strimmer, 
Kleidung und Schmuck der Momer zur Zeit des 
Horaz, nach dessen Geilich 1. 

iserslautern. K. St. A. Bob, 
Kritik und Erklärung der Satiron Juvenals. 
7. Landshut. K. St. A. Ren, 
griechischen Eigennamen bei Marti 





















Die 





ımer 
et Terentlanarum 
iber plan. 

9. Stuttgart. 
Die yrischen 
Clemens, 

10. 
Yedipu 
Übersetzt 
setzung. 

1. Braunschweig. N. G. (650). — ‚A. Meier, 
Ausgenühlte Elegien des Albins Tibullus, Mit er- 
küirenden Anmerkungen für den Gebrauch in der 
Schule 

Vergl. noch 17.0; Va; V) 


Regensburg. K. a. G. — A. Steinberger, 
Tragödie von Lucius Annaeus Seneca. 
historisch-kritisch erörtert. 1. Über- 




















IV. Altertümer und Geschichte. 

1. Mainz. Grh. G. (598). — Z. Schaum, Do 
eonsceratione domus Cicoroniana 

Un. Wint. 1999/90. — Zuelbert, 
de Diomode horoe per Iallam in- 
is honoribus culto. 
Amberg. K. St. A — Fr. Pichlmayr, T. 
Havies Domitianus. Ein Beitrag zur römischen 
Kahergeschichte, 

4, Stuttgart, Eb. L. G. (61). — W. Straub, 

in der alten Griechen. 





Bonn. 












Periktes. Ein Lehensbild des gröfsten Ni 
‚les athenischen Reiches. Nach den Quellen geschildert. 
Donaueschingen. Gr. Prog. (1). — 








9. Mürz, 





KR. Bissinger, Fande römischer Münzen i 
herzogtum Baden. II. 

1. Ru. 0b. 6. — CI Blünl, Waren 

ischen Legionen seit Marias Süldnerccharen 

Schöpfer des stchenden 


Groß 















&. Meifsen. F. u. 1. Schule (516). 
ie rechtlichen Grunllagen der Genos 

ischen Staatspichter. 1, Die recht 
Societas publicanarım. 

9. Stuttgart 
Reste aus römischer Zeit in Oberschwahen, 
. München. K. Laitp. 6. — F Rnefs, Die 
schen Endungen. 

Vergl. noch 112) 10; 1111) 5. 


V. Phllsophi 

1. Prag. K..k. disch. Ob. G. der RI 
I. Tugert, Der Eirbogrifi der Nikomachischen Ethik. 
[Aristoteles] 


Dietrich, 











. 





G. (686). — K 























2. Villach K. k. St. G. — A. Winkler, 
Yockos Erkomntnistheorie verglichen mit der des 
Aristoteles. 


3. Diedonhofen. 6. (179). — I. Kall, Demo- 
eritstodien (1. Domoerit in Cieeros. philosophischen 
Schriften) 





VI. Unterricht, 
Burghausen. KR. St. A. — CI. Cammeren, 
Inteinischen Unterricht in 
.ateinklasse (Quarta). 

2. Münnorstadt. R. St. A — IL 4 
Materialien zur Kinübung der Iteinischen 












3. Jena. G. Car. Al. (686). — Der dure 
schene Lehrplan nebst einigen Deilazeı 
4. Wien. K. k St. G. im IE. Dez. — 





Schmidt, Wie die Ingend losen soll. 

5 Ungarisch-Hradisch. K. k. St. R. u. 
Ob. 6. — S. Maresch, Eine Stunde Neposloktüre 
in der Terlia. 

Vergl. noch ML a) 4, b) Il. 

VI. Geschichte der Philloge und Pädagogik. 

1. Schwäbisch Hall. K. G. (56). — Chr 
Kolb, Zur Geschichte des alten Hallor Gymnasiums. 

2. Reutlingen. K. G. (59). — Friderich, 
Die Schulverhältnisse Reutlingens zur Zeit der 
freien Reichsstadt. 
3. Tübingen 
5. Teuffel, 
4. Tilsit. 0. (2). — E Knauke, 
Geschichte des Königl Realgyınnasiums zu Tilsit 
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Anhalt für di 
nicht zu gewinnen ist. Dagegen hwsen sich nach 
Wileken zwei Borlinor Särge, doron Bilder den 


Zeitbestimmung der Grafschen Bilder 








Die antiken Porträtgomälde Be 
Fabstätten des Faijum. Mit 2 Iie, | rohesten der Grafschen Sammlung gleichen, als 


und 7 Tostillstrationen. _Laipzig, | diejenigen zweier Töchter und eines Enkels jen 
1888. 288. Fol. Cart. 4.4 | Archonten Soter nachweisen, was zusammen mit 
Aus dem Nachwort des Verlegers erfahren | der Baritracht und dem Kostüm in die Zeit Hadrians 
wir, dafs or mit dem leider zu früh verstorbenen | weist. Da nach Wilcken in neuester Zeit wieder 
Professor Heydemann in Halle eine umfassende | gegen 200 neue Bilder aus Ei-Faijum nach Lor 
icho Arbeit über die in Frage stehen- | don gebracht worden sid, so sind in nächster 
Zeit noch wei ichtige Ergebnine zu e 
warten. Bis dahin ist die Graulsche Schrift, die 
sich von den anmntigen Phuntusicon von Ehers 
vereitelt wurde. So bietet uns der Verleger diese | glücklich freihält und eine Anzahl der horror- 
kleinere Gabe gewissormafsen als notdürftigen Er- | ragendsten Porträts in meist guton Abbililungen 
satz für das größere Werk, Vorliegende Arbeit | wiedengiebt, für ale, die sich für antike Malerei 
nur ein erweiterter und verbesserter Abdruck, | und speziell für die Enkaustik interessieren, eine 
von desselben Verfassers Aufsatz in Lützows Zeit- | willkommene Gabe. 
schrift für bild. Kunst, dem eich noch ein gleichfalls | Calw. P. Weizutoker. 
schon früher veröffentlichter Aufsatz von 0. Donnor | — ern ze 
y. Richter über die enkanstische Malerei der Alten | Hermann Schütz, Sophokleische Studien. Kri- 
anschlicft Forschung ist indes seit Ver- | " isch-exogetische Untersuchungen der schwierigen 
öffentlichung dieser Schrift schou weiter geschrit- | Stellen in den Tragüdien dos Soploklos. Potslar 
ten, namentlich hat U. Wilken im Archflog, | Aug. Stein 1890. VIl, 4308. u1.8. 6.4 
Jahrb. 1889 (IV), Anzeiger 8. 1-7 wichtige Er- | Die langerwarteten Sophokleischen. Stu 
‚nisse veröffentlicht, wonach awar die Datierung | von I. Schütz, von welchen schon vor mehrer 
dieser Porträts aus dem 2. (bis 3.) Jahrhundert | Jahren ein Heft (Autigone) erschienen und in 
n. Chr. sich als erweist, die Benennung der | diesen Blättern besprochen ist, liegen jetzt voll- 
sechs Louvroportrüts als Mitglieder der Familie des | ständig vor uns, und erst jetzt können wir einen 
Soter jedoch auf einer unbegründeten Annahme | Einblick in den inneren Wert wie in die praktische 
‚Champollions beruht, so dafs also aus diesen ein | Beilentung eines Werkes gewinnen, welches in 





























































am 2 April, 
Wahrheit als eine Lehensarbeit anzuschen ist, 
während Erklärungen vereinzelter Stücko doch 
ur immer Fragment bleiben. Von neuem hekent 








dem 





neuerer Hohrte von be- 









doutendem Ruf die Überlieferung behandelt und 
Uunderten von Stellen eine Fassung gegeben 
haben, die an die handschrifliche Lesurt nur nach 





oberflächlich erinnert, mit Übertragung einer 
persönlichen oder modernen Geschmuckriehtung. 
auf den Dichter einer weit entlegenen Kultur- 
periode. Dieser Willkür gegenüber, welche d 
Test zum Tunmelplatz geistreicher Konjektur 
macht nnd der armen Überlieferung nur glaubt, 
wenn das eigene Wissen versagt, vertritt 
den Standpunkt des philologischen Konservatisuus 
und macht sich zum geleheten und glücklichen 
Anvalt einer großsen Auzahl inkriminierter Textes- 
stellen, während or anderseits, wo auch ihm der 
überlieferte Wortlaut unhaltbar schein, 
für fremde Konjekturen eintrit, sei es mit eigene 
und er braucht den Wettstreit nicht zu schenen. 
Bei den. kritisch -exegetischen. Untersuchungen, 
die ja der Natur der Sache nach häufig einen 
polemischen Churakter haben müssen, wie bei 
den einzelnen eingostreuten Exkursen schöpft der 
Verf, aus einer orstauı Fülle von Gelehr- 
sakeit, die sich nicht immer im Rahmen dor 
Belehrung hält, sondern auch, wie es 
n Wesen von Studien legt, sich des erweiterten 
Gesichtskreises freut. Dazu kommen manche er- 
nd Entwick- 
Charakteristik der Personen 
de des sittlich-ästhetischen 
fragen handelt; doch meist nnr beiläufig und 
beschränkter Ausich in allen Punkten 





















































wünschte Erörterungen über Pla 
hung der Dramen, 





in etwaige Strei 









"heint uns die höchst Lelehrende and eingehende 
Untersuchung 
(AM), die doch zu keinem wi 





jorspruchlosen. 





Resultate führt, es nahe zu lngen hier über- 
hanpt nicht von einer der Wirklichkeit 





sprechenden geographischen Bestimmung die Tele 





darstellt, worin, wie in der Phantasie der Zi 
schauer, die Begriffe Argos und M3 
ander schwimmen. Was die Laios-Fahel betritt, 
non wir, dafs die irrationnlen, vom Dichter 
nicht zu bereitigenden Elemente derselben in den 
Particen versteckt sind, die nicht zur Anschanung. 
gelangen (was ja auch Aristoteles staluiert), ohne 
dafs die diehterische Wahrheit. darunter leidet, 
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weshall) die sıgdosee kaum in volle Wirkli 
übertragbar wären. Diese und ähnliche geringe 
Einwände sollen wur die Möglichkeit einer andern 
Auflassun Berechtigung des 
yon Schütz. eingenommenen mit. solcher Grin 
ichkeit und Überzeugung fundierten Stundpunktes 
anzufechten 
getischen Untersuchungen so sehr anntet, 
io wissenschaftlich - sittliche Überzengungstreu, 
womit der Verf. die Resultate eines fast ebens- 
linglichen vertrauten Umgangs mit dem geliebten 
Tragiker, sei es sympathisch, dessen Vorstellunge 
rekonstruierend, sei es polemisch gegen Ent- 
stellungen des Textes gewandt, in beredte Worte 
leidet und nie es hei einem non liguet bewenden 
lüfst, sondern stets ein vorweg ausgesprochene 
feste Ansicht auch den orsten Autoritäten. gegen- 
über begründet. Die Untersuchungen sind um 
so eingehender, je gröfere Schwierigkeiten der 
überlieferte Toxt bietet, wie im Oedipus Colonen 
- Wir müssen der Versuchnug widerstehen, 
eine Übersicht der Hunderte von Stellen zu 
geben, deren alter Wortlaut verteidigt und zu 
Teil non orklürt ist, sowie der kaum minder za 
reichen Emendationen. Ein Bedonken können wir 
nicht zurückhalten, dafs dor Verf. mehrmals seinem 
Peineip, die Textestiberlieferung nach Möglichkeit 
aufrecht au erhalten, wnwillkörlich untren wird, 
wie or Aj. 467 statt udvos möraıs mit Morstult 
‚moklonz wövog setzt, da doch das folgende elaa.. 
*0 ausgelegt worlen kann, dafs Aj. nach ai 
reichen Ki u sich schliefslich von einer 
Menge bewältigt denkt; oder Aj. 406 statt xai 
sehsträas dis, die verlockende Konjektur x. 10- 
Beunjang, & gis wacht, gegen welche schon der 
Klung solber und der Mangel des hier erfordor- 
ven Versaccents un letzter Stelle zu sprechen 
scheint, während doch dis oder u' dis wohl 
aufrecht, erhalten werd 
den Begerif der Scheidung 
der ja dor Takmessa hei 
morde des Gatten nahe liegt. 
dafs in so zweifelhaften Füllen, 
etwas Individuelles hat. Auch wo . 
sicht beipllichten, verdauken wir ihm Belehrung 
und Anregung, 

Die Summe dee 
leischen 
bietet, ist so 
als Leitfaden für Selbststudien Kiugung verschuffen 
werden. Sie sind von dem Verf, insbesondre für 
jüngere Philologen und Lehrer bestiumt, welchen 
er eine nicht unwillkommne Beigabe für ein ein- 











































































gafürchteten 
Doch wir wisen, 
















ono- 











a0 
gelenderes Verständnis zu bieten hofft. Nur 
durch das Purgatorium der Kritik kann man in 
den Besitz des Diehters gelangen, zu dem Innern, 
Ursprünglichen, Unverwüstlichen, dem Urwesen, 
wie Goethe sagt, welchem keine Zeit noch äufsere 
Bedingung mehr anhaben kann als die Krankheit 

er wohlgebilleten Seele. — Gl 
it diesen Studien. ersch 
Auflage des Horaz von Schütz; möchte es dem 
vorliegenden Werko nicht so schwer werden, sich 
die verdiente Anerkennung zu erkämpfen. 

Schi 
der Verleger das Seinige für treßliche Ausstattung. 
des Buches und fehlerfreien Druck gethan hat. 
Die Inhaltsangaben lanfen mit den Seiten Fort, 
wodurch der Gebrauch erleichtert wird. 
&. Oldenborg. 




























Ex ist ein berechtigtes Unternehmen, 
lien zu Homer und deu Dramatikern anf Spurer 
des Kunsturteils des späteren Alertums und der 
für dasselbe gültigen Normen zu durchsuchen, um 
üge zu dem für ganze Zeitränme so dürf- 
figen Material in Bd, Müllers Geschichte der 
Theorie der Kunst bei den Alten zu gewinnen. 
besonderes Interesse erlangen diese Ben 
im Hinblick anf die aristote- 
Tische Kunstthoorie unternommen werden, wenn 
sie das Fortleben und Fortwirken derselben vor 
Auge stell ders, wenn sich dahei 
die Ansicht würde, wirkliche Ergün- 
zungen oder Verbesserungen unseres so zerrüttet 
und verstümmelt erhaltenen Textes der Portik zu 
finden, ähnlich jenen, wio sie Jak. Bornays in 
den beiden seit 1880 in einer gemeinsamen Aus 
gabe vereinigten Abhandlungen zur aristtelischen 
Theorie des Dramas nachgewicaen hat. 
Für den Zusammenhang der Kuns 
Kommentatoren mit Aristoteles haben Val. Itose 
(Aristoteles psendepigraphus), R. Wachsmuth 
(De Aristotelis studiis Homerieis, Berlin 1803) und 
inshesondero A. Trendelenburg (& 
Graecorum de arte tragien iu 
Bonn 1867) manches geleistet; die Hoffuung, 
diesem Material auf Spuren des Verloreneu zu 
stofsen, hat sich weder bei den genannten Auto- 
ren, noch bei unserm Vorfasser, der im übrigen 
n den Spuren derselben. wandelt, erMilt ge- 
fanden 
o bleibt denn als der nächste Zweck unserer 
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Schrift der Nachweis, wie die aristotelische Theorie, 
vom Epos auf Theorie und poetische Praxis (dem. 
uch diese zieht der Verfasser in den Kreis seiner 
Betrachtung) der nachfulgenden Zeit gewirkt hat. 
Wenu diese Nachwirkung im Titel eine Ent- 
wieklung genannt wird, so ist dies Wort, das eine 
Weiterbildung, Vervollkommnung erwarten läßt, 
nieht recht zutreffend; richtiger wäre: ihr Fort 
wirken 

Die Darlegung der aristotelischen Theorie vom 
Epos wird hierbei nicht als selbständiger Zwock 
verfolgt, sondern nur als Anhaltspunkt für den 
Nachweis der Beeinflussung der Späteren durch 
dieselbe gegeben, ist aber selbst für diesen Zweck 
wenig ausreichend. Je schürfer und lichtvoller die, 
aristotelische Theorie in ihrem genninen Gedanken- 
zusammenhange dargestellt würde, um so leichter 
und vollständiger könnte der Nachweis ihres Nach- 
wirkeus gelingen. Es ist aber leicht ersichtlich, 
dafs der Verf. den auf die Erläuterung der aristo- 
telischeu Poetik gerichteten Studien ziemlich fremd 
gegenüber steht. Für das Verständnis der Poc 
ist aus ihm nichts zu gewinnen; die kurze Bo- 
ing der Tahre des Aristoteles vom Epos 
schlecht geordnet , unvollständig 




































der Fabel, 
Aristoteles in dor Definition der Traglio 
sagen, dieselbe „erziele mittelst der Erregung von 
Furcht und Mitleid eine Reinigung von 
Art von Affekten“ (8. 29) und fafst die tragische 
Furcht als die beim Hörer erweckte „Furcht ob 
der gesehehenen Frovel, welche Sühne heischen“, 
also als Purcht für die handelnden Personen (eben- 
daselbst). Bei einer solchen mehr äufserlichen 
ürlich schwierigere Fragen, 
auch dem Epos kathartische 
ung zuschreibe, unerärtert. 
gemäfs richtet sich denn auch sehn Nach 
Iussung der Spüteren durch Aristo- 
telos auf eine Reihe mehr äußerlicher Punkte. 
80 soll augeblich die Bezeichnung und Behandlung 
der Epen als Tragüdien bei den Scholinsten auf 
Aristoteles — viel wahrscheinlicher auf Plato! — 
zurückweison; #0 werden die Stellen, wo anf die 
hi 
wobei jedoch i 
herangezogen 
Aftekten der handelnden 
reden, so stallt or die Bemerkungen über 









































Erregung von Mitleid. und Purch 
Wird, zusammengestellt, 






















den deus ex machina, Über die Anlasge des Epos 
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allgemeinen und die Anwendung von Episoden 
insbesondere zusammen, wobei die Nachwirkung 
der aristotelischen Forderung der Einheit. der 
Handlung zu Tage tritt, so die Stellen, die einen 
Nachklang der aristotelischen Lehre von der dnag- 
Hk biete 

Den Einfluls der aristotelischen Theorie auf 
die epische Praxis des späteren Altertums verfolgt 
er ausschließlich in Bezug auf Fragen der Kom- 
position. Hier zeigt sich hauptsächlich die For- 
derung der Einheit der Handlung im Gegensatze 
gegen die kyklischo Manier und die Rüge über 
die zu große Länge der homerischen Epen durch 
Episoden bei Aristoteles wirksam im Gegensatze 
der Messeninea des Rhianos und der Hekale des 
Kullimachus gegen die besonders durch Apollonias 
vertretene kyklische Aneinanderreihung. 

Wir erlmlten wuf diese Weie 
Einblicke in das Kunsturteil der 
seine Abhüugigkeit von aristotelisch 
dieselben betreffen aber doch nur minder Wesent- 
liches und bezeugen nur unvollkommen den etwa 
vorhandenen (rad des Verständuisses für das ari- 
stotelische Kunstprinzip. Am alterwenigsten 
können sie für eine Eutwickelung oder Weiter- 
bildung demselben im späteren Altertum Zeugnis 
ablegen. 

Dieser nüchste Zweck ist jedoch keineswegs 
der eigentliche Zweck des Verfüsers; derselbe 
reitet. offenbar ein Steckenpferd, das or anse 
wend schon iu einer dem Ref. nieht bekannten 
früheren Schrift „die Odyssee und. der epische 






















































Cyklus® (1880) getummelt hat. Diesem seinem 
eig © gegenüber erscheint di 
ganze Erörterwig über die Nachwirkungen des 


Aristoteles fust als ein Dlols ostensibler Zwack, 
dor nur verfolgt wird, um für eine Lieblingsidee 
apital zu schlagen. 

Der Verf, ist der Ansicht, dafs iin Gegen 
gogen Aristarch die meisten späteren Kunstk 
ie beiden homerischen Epen als ein einhei 
hen Ganzes aufgefaft haben. Er nennt di 
im Unterschiede von dem gewönlich so 

den er als den trojanischen 

ischen Cyklus. Er weils 

für dieso Ansicht allerlei meist wenig überzeugende 
iso beizubringen. Bine Hauptrolle spielt 
dabei die ford ‚hie im Anfange der Iins, die 

Aristarch auf die Erfillung des der Thetis gege- 
denen Rachevrsprechens, div Geguer auf Aus- 
tihgung eines sünd eschlechts bezogen, am 
Ansichten, von denen, nebenbei bemerkt, 
s0 unrichtig. win die andere zu 

















Ganze 
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Hauptzeuge für den „homerischen Opklus* ist ihm 
foruer Vergil, der in der Aeneis beide Gedichte. 
also nach Adam den homerischen Cyklos nach« 
geahnit hat. 

Nun soll für diese Theorie auch Aristoteles, 
der doch durch die ganze Poetik hin so ofle 
kundig Nius und Odyssee als gesonderte, durch 
die in jeder vom beiden gegehene Einheit. der 
Handlung gleichsam individualisierte Gedichte be- 
handelt, kompromittiert werden. „Aristoteles. or- 
klürt au zwei Stellen, die homerischen Gedi 
bildeten einen Cykluss (8. 60). 
besleutsamen Stellen werden uns aber nicht mit- 
geteilt, nur in eiver Anmerkung wird un, und 
zwar teilweise noch inkorrekt, verraten, wo sie 
stehen. Wir schlagen sie nach und finden — 
nichts. Die eino steht Anal. post. 1. 12, 10 
andere Soph, elench. 10. 2 (ITI a. 10M): beide 
handeln von einem offenbar bei den Dialektikeru 
beliebten Trugschlaßs, der an der zweiten Stelle 
gleichsam mit seiner ükette bezeichnet: wird: 
„öre 3 "Oygoe moigang agie, dal die homerische 
Dichtung eine Figur ist. Dieser Schlufs verlief 
die 








































so: Jeder Kyklos (Kreis) ist eine Figur 
homerischen 


Diehtungen (in der 
) sind ein Kyklos. 









Also sind sie 
Figur. Die gemeinste Kenntnis der Regeln 


yllogisinus zeigt, dafs wir es hier mi 





nd dafs Aristoteles, wie auch der rein 
logische Zusammenbang an beiden Stellen bezeugt, 
nichts anderes berweckt, als auf den. logischen 
'chler aufmerksam zu machen, keineswegs aber 
oder kunstkritische 
Tu welchem vagen 
Sinne der Ausdruck „homerische Diehtung“ go- 
braucht wurde, braucht nicht erst hersorgehoben 
zu werden, da dus 1d äug in der Parullelstelle 
schon deutlich genug redet. So ist denn mserm 
Verfasser ıieser alte Trugschlufs, freilich in ganz 
andern, als. dem logischen $ Iistrick 
geworden, und die Absicht, für seinen Liehliugs- 
gedanken eine Stütze bei Aristoteles zu finden, 
ul als verfehlt angesehen werde 
Grofs-Lichterfelde b. Berlin. 
&. Döring. 




















H. Bender, Grund 
turgeschichte 









Zweite 
vn, 109. 





ibnor, 185: 





3 n dom Vorfasser nachrähnien, dafs er 
selhständigenn Urteil die wichtigsten Schul- 
schriftsteller gelesen und ans den nnfaugreicheron 








Ay 

















Bearbeitungen der römischen Litleratar Nutzen 
zu ziehen verstanden hat. Was ie Form heteft, 
ih ippen solcher summarschen Dar- 
stellungen glücklich gemieden, indom er weder ins 
Niehtige und Phrasenhafte, noch 















Klasse Gebotenen. begrüßen. 
weit. über die Periode, hinan, 
umasium in Betracht komut. 
Statiüs, Peru, Petronius, ‚u 
Vale nun, Velleins Patercnlas kurz. 
rukterisiert werden, kann man sich in dieser Weise 
gefallen Inssen; uber auch die 0 iker, die 
edlizinischen, geograp) 
wirtschuftlichen 

genden Zeit bis ins vierte Jahrhunde 
worden aufgezählt. Dies Fülle kann für. d 
jgel an einer anderen Stelle keinen Hrsatz 
Cicero vor alleın, dem der Verf. i 
ohne ihn phen 




























ulelt. U 
wichtigen rhetorischen Schrift 
nar eine Seit her seine piloo- 
phische Schriftstellerei nur ganz. summarisch 
handelt. Dals der Verf. die ältere römische Litte- 
ratur in den Kreis seiner Betrachtung gezogen 
hat, ist zu billigen. Cieero und namentlich Hora 
kann man nicht gründlich erklären, ohne anf diese 
Periode oft zu sprochen zu kommen. Doc 
h, hätte die ganze ültere Zeit leicht in eine eugero 
ichung zu di den Schriftstellern gchracht, 
a können, weil sich in ihnen nicht lofs d 
itteratur ihrer Zeit, sondern anch die römische 
ogenheit. spiegelt 























Be 





en In 












: aber es hülte 
‚Schullektürs selbst ein weit 
terurischer und ästhetischer Ertrag 
Über Lncilins z. B, 













vakteristik erwarten als die auf 8. 18 
'ver die Augusteische Zeit wird 
berichtet. „Die Rücksicht 
ist es da, gebot Vorsicht: 
ische Haltung . . .. die individuelle 
Eigentünlichkeit und die Selbständigkeit des Chn- 
rakters sei erdrückt. warden höfisch. fi 

im Tone und korrekt in der Gesinnung sei die 
ige Lätteratur gewesen, oft mehr durch die 
Forni als den Inhalt ausgezeichnet.“ Aber August 
gewährte ja Gelankenfreiheit und hefünderte so- 
gar den Kultus der römischen Vergangenheit, 


hendore 
gebotene. 
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Volksmäßig zu sein aber hatte die römische Litte- 
ratur, zu ihrem Vorteil übrigen, in dem Angen- 
blicke zu sein aufgehört, wo ihneu das Verstäninis 
für das Griochentun aufgegangen war. Trotzd 
sind ihre großen Diehter und Schriftsteller, 
in den Balmen der Griechen wandelnd, ihrer 
hen Gesinnuug nie ganz. witreu geworden, 
I das Urteil (8,23), charakteristisch 





















Blütezeit der römischen Litteratur sei die 
es, 











der Einschränkung bedurf, 
Berlin. 


0. Weilsenfels, 


Ans. Hofmann, De uliquot definitionibus Ci 
ronis. GymnsProgr. Braunau 1889. 348. 
In Miefsendem Latein verteidigt der Verl. 
oem die Vorwürfe qnod oratur interdum mins 
eleganter defniit, quod alias in una ro uno et praprio 
nomine non ontenfus oratoria quaulam copia ct varic- 
ato, alkıs ad plures res defniendas verbis item est 
sus, inden er zeigt, dafs einersots sie bei Cicero 
uch ganz präcise Dofnitionen finden, andererseits die 
Iosophen aller Zeiten in der Erklärung oinzelner 
Grundbegrife von einander vielfch abweichen. 
Ungleiehmälsigkeit ist un 




























‘der Behand 
A 








, 7.20 
sine, 8. 28, Z 








8.0. operict. | 
brax. 6. Hergel. 
©. Plinii Cacrilii Scculi epistulao ad Traianum 


ltd with 
6. Hardy. 
228.8 





averatorem cum einsılem rusgonsis. 
nd. inttuluctory ossays by 
Nacmillan and Co. 1889 





Verfusser des vorliegenden Buches 
u der Vorrede, „that Plinys Iotters to 
n... hare hitherto receireil comparativelr 
seunty altention from editors and scholans“. 
Referent möchte diese Kl 
von Herzen. bedauern, dafs nach 
trofichen Ausgabo von Keil Kritik und Erklürung 
much in Deutschland die Schriften des. Pi 
vernachlässigt haben. Und doch ist gerade der 
Briefwechsel mit Trajan nächst dem Tudex August 
das wichtigste litterarische Denkmal, das der Prin- 
zipat hinterlassen hat. 

Wie die Relief der Trajansinle eine füst 
urkundliche Quelle für die Kenntnis des Heor- 
wesens und der kriegerischen Begebenheiten dieser 
wichtigen Epoche darstellen, so unterrichtet uns 
‚jene Korrespondenz über die Provinzinlverwaltung 
im allgemeinen und über die Grundsätze, nach 
denen Trajan dieselbe gehandhabt wissen wollte, 
Die Zeiten liegen glücklicherweise hinter uns, 


Der 
klagt 
Tr 
























30 il 








denen die römische Geschichte anf den Gymnasien 
‚ienfalls bis auf Augustus herabgeführt. war. 
Hntsprechend ihrer Bedeutung für die Entwicke- 

18 der menschlichen Kultur wird jetzt der 











rima auch 
lung des Plinius, in der sich 
doch gewils eine grofse Welt spiegelt, hereinziehen, 
zumal da sie besonders geeignet ist, den Schiller 
auf die schwierige Lektüre des Tneitus vorzu 

bereiten? Referent fühlt sich auch als Schulmann 
Danke verpflichtet, der seine. 











Landsleuto sicherlich zu einem Heilsigeren Seudlinu 
bekehren wird, 


der Schriften des Pi 








wwichtlich Lebensbilder des Traiunus und Plinius 
ngehenderes Studium des Panegyricns würde 
weitere Momente aus dem Leben des Kı 
au die Hand gegeben haben. Nach der N 
werfung des Aufstandes des I. Antonins Saturı 
die iin Januar 89 erfolgte, nahm Trajan an dem 
zweiten Chattenkriege und den nenen Känpfen 
an der Donau teil und allem Ansche 
er nach seinem Konsulat in dem bellum 
noch einmal ein Kommando geführt. Wenn wir 
ihn um die Zeit, wo Nerva starb, am Nioder 
rheine Anden, s0 hängt diese Anwesenheit 
einer kriegerischen Bowegung im Lande 
Brukterer zus von der Tueitus in der 
Germania redet und die auch der Panegyriker 
andeutet, Sehr c 
dem Kaiser gesper 
Die Darstellung des Lebens des Plinius heruht 
auf Mora 
ton Bande des Hormes (san ad- 
















it 
der 

















mirable wrtiels). 
anders ausgefallen sein, wenn die 
wie H. F. Stohbe, zur Chronologf 
PM. Phitol. XXX 347, €. Peter, ch 

. „Analeeta 
et epigraphica Latina“ berücksichtigt 








der Briefe des 
1098 4 
storien 










iS 
wähnt sei der Tod des Vorginins Rufus 
erst im 4.9 Dunkenswert ist auch die 











Zus ıl Erörterung der Prozesse, 
dio im 1. Jahrhundert de ropetundis geführt 


würden. Die eingehende Besprechung des Ver- 
hältnisses, in dem der römische Staat bis zum 
Anfange des 2, Jahrh. zu den Christen stand, die 
in einem Appendix nal aufgenommen 
rd, läfst die Ansicht von H. Schiller, Geschichte 
SCH8M. uuheachtet, 
nt, dafs die wp 
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ren Autoren, wie Taeitns; die Erfahrungen ihrer 
eigenen Zeit auf die Neronische Epoche über- 
tragen haben. 

Der Kommentar der einzelnen Briefo wird 
mit einer in ihrer Art masterhaften Übersetzung 

üyeleitet, die nichts weniger 
Wiedergabe des lateinischen Toxtos ist, sondern 
sich dem Genius der englischen Sprache anpukt, 
Man meint Originalbriefe eines vornehmen 
scheu Gouverneurs zu losen. Für die s 
Erklärung ist das Handbuch der römie 
tüner von Marquardt und Mommsen sowie des 
letzteren Staatsrecht viel benutzt worden. Der 















Kommentar vordient die allgeeinste Beachtung. 
1. Anbach. 
















das. regeln 
orte Au, here 
Tier, L. Simon 180. VII, 130 
1,80 .H. 

Das Dich hat die „jetzt b 
. Unterrichts 

unsetzung un 

















‚dürfte m 
Ihnlern eine gewisse Fertigkeit 
dem Deutschen ins Gricch. vorlangt wird, einverstan 
1 erklären, wo die Anaba 
sislektire in Obertertia manchen 
mehrung der Jngener 
ci wäre, 

© weitere 
der der. grammat 
de 


























starke Ic 
eine glückliche sein wer nicht, auf Jeilen Fall mufste 
bei einem fr grüfsere Verbreitung bestimmten Incl 
dafür aesorat sein, „dafs auch für Abwei 
dem genommenen Ganze ein ziemlich weiter Si 
heiht= (8. Vi). Dal. glaubte dies durch lie 
„Fülle von Beispielen“ erreicht zu haben, 
Ällein jeilsch went nicht; wichtiger ist, 
überall auch eine henie Anzahl von 
icht zu viel vorausetzenden Beispi 
dos it lchler nicht ler Fl 
Tempasbild 























der übrigen . 
vorzunchtmen wünschte, würde 
5. Teil der hierfür gehntenen Sätze 

brauchen können! —— Das an sich richtige Bestreben, 
in den Beispielen möglichst” oft Gelsgenheit zu 












(8 VL, mufste 

one Hnlen, 
dem andern, dem Schüler das 
einfachen, leichten und dann erst 








‚None jmmor erst 
in komplizierteren Sätzen zu bringen, 
‚Noch stärkere Beilenken entstehen, wenn man 
t, in welch Absehnitte das gesamte 
grammatische Pensum zur allmählichen  Kinabung 
zerlegt int. Ver. 
ki 
geht sie doch mitunter zu weit. Oder was rechte 
et es, bei der Tempusbillung der verha pura in 
p. 58 ur lie Dehmung von au, «ing zu b- 
en, in cap. 54 die in @ unl in cap. 
© in a — Istztere sogar als „abweichende 
zuzunelmen, während doch diese Dehn 
in eine einzixe, leichte Regel zu fassen It? 
iger aber geht die Trennung. (les ara 
weit genug, so. namentlich 
in denen. 
Zugleich mit der der vorba muta vorgenomme 
Prüfen wir mn die Kapitel, in denen die 1 
pensen behandelt sind, so mufs’ die Hauptfrage 
der jeweilige gramm. Stoff xehührend herücksichtizt 
ist, Tür eine Reihe derselben verneint werden. Schr 
of} fehle Wichtiges und, solches, was später 








Bedeutet die hier  vorgenomm 
rung ($. 111) auch genifs einen Fortschritt, so 














Gberhaupt 
Han 
Stufls nicht 














i den Kapiteln 17, 18, 
Flexion der verba pur, 
ist, 




















(Augment en), wo zehnmal das Impf, von Agw, di 
wen. von dm, illome, Eixa u. Kor nicht eine 

Form vorkommt; „> mitunter ist auch ein ganzes 

Pensanı, 

bedacht 












Gut ind di 






an passenden Stellen 
nd zT. so angelegten Repetitionskapitc, 
dafs sich an nen besonders zeigen. muß 
der Schfiler iwstande ist, 
keiten zu überwinten 
Was cmllich die Sätze im einzel 

















betriit, su 
Anden sich trotz der Bemthung des jetzigen Heraus- 





jgebers (8. HI noch immer „Dinze, die zu lem ab- 
icht gehören“, und „Kuna 

zweitens noch immer Sätze vor, ‚lie von dem in ler 
Überschrift des Kapitels Pensum 

enthalt iges mr wir durch die nachtrüs 
(übrigens auch sonst nicht vollständigen) „Bericht 

‚en Tuseitigt, wobei es Imles vorkummt, af 



































elmäfehge Form (more) durch eine ande 
ersetzt wind, 'r der betr. Salz 
nichts mehr aus dem Pens enthält. _ Drittens 
Vermehrung der in den Text ein 

jzaben gewünscht, ohne 





der Schüler, den hier auch die „Wörte 
Tassen, manches wicht abe 
in nicht. der Lichrer mit zeitrauhe 
kungen hilft, 
Mit Übergehung mehrerer anderur 1 
iner Ben 















te schlioet 
kung über das wr.d. und 
Wenn bei dem Gebrauch, 

F als 21 Vorbemerkungen 
derseihe fe 
erleichtert, aber der Schüler. genötie, 
brachten und zu merken. Ci 
‚rküngen selbst und. die ihnen entsprechende 









Vorbem 
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Antage der Wörterverzeichnisse wird man 1. alle. 
nichts einwenden, mar erscheint es verfehlt, wo 
„Angaben uber Quantität, Ges Flexion, Syntax, 
die im grcıl. Verzeichnis g sind, im dur. 
haften Fällen 

Was sind 














dem „zweifehafte Fälle“ für 
und varen nicht syntaktisch 
im d.gr. Verzeichnis mötiger als 
indlich fehlen im degr. Vorzei 
’heiforn, verchren, versprechen 
ruhe versetzen“ ist auf „beunru 





Angaben an sich schon 
PrR) 












verwiesen, das 
: Fogndero sicht nur 
‚Andere Wörter stehen da, 
suchen wird, z.B. „es mit 
unter „halten“, Sondern 





Schüler kau 
den Medern h 
er „Modern 
Atos in allem wird das Tuch ein. beyuemer 
Hulfsmittel fir den Lehrer scin, den Schülern. dürfte 
man es kaum übergehen, 
Berlin 














Reinhold. 


Friedrich Polle, Wic denkt das Volk über die 
Sprache? Gemeinverstänliche Beiträge zur Be- 
antwortung dieser Frage. Leipzig, Druck, und 
jrlag von D. G. Teubner. 1989. VI und 153 8 

Erler 

Herr Polle hat gemeinverständliche Beiträge 

Beuntwortung der Fragge veröffentlicht: „wie 

denkk das Volk üher die Sprache?“ Ist dus reich- 

haltige uud wirklich. gemeinverständliche Buch 
auch wicht eigentlich cin klas 

»0 ist es doch auch für den 

Iogen nützlich zu Toon, damit er ni 

Sprache das vergesse, was dieser 

gemeinsam ist und seine Er- 

psychologischen und  etlmologischen 
jgeu findet. Ich nenne nur aus der Inhalts- 

‚gabe die Überschriften „das Volk versteht 

htig“; en giebt eine „Verwandtschaft zwischen 

Haut und Begriff“; os werden „Namen unpassonl 

übertragen“. Diese und under Thiemata werden 

durch die mannigfaltigsten Beispiele erläutert, 
nal daranter befinden sich. auch die einschlägigen 



















































tellen der klisischen Litteratur. MHoner wird 
23 mal erwähnt, Ovid 35 mal, Cicero 6 mal, 
Vergil 4 mal usw. Das schr sorgfältige Re- 





gister 8. ‚le Auskunft. 
Was Sprache ist und wie die Sprache lebt 
nd wirkt, darüber belehrt sie selbst an besten; 
inanı mufs sie wur zu befrugen und ihre Antwort zu 
deuten wissen, wie es Herr Polle gewulst hat. 
Berlin. H. Drahei 


153 gieht darüber sch 
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Austüge as Zeitschriften. 





Academy 822, 

S.9. Nokrulog auf Lägtfoot von W. Sanday. 
NG. Mir Inschriften von 
Naukratic; porsöul. Em Roberts” Aufsatz 
Acad. 14. Sant. 








numental V3. 

256. Darı 

e de Fontgnnbi 

(Bei 

a. eine Gohlnze des Augustus, 

is. — 8. 357-201 
16 





Sept. 
dem. 











tem Rev. 
Maray, 


Gaius und Lan 
Ksenrsion en Bapos 


v 
Altar in Pampeln 























mit der Inschrift SARTI IS | VICTO. STAT | NIYS. 
Anav'| 10 S LM. 8.207. Si 
Sam 18. Janis De Villefosse Aber chen großen 
Hund rom. Alertümer bei Chulalı dUzurer 0. m 
Siberne und guldene Ringe und Halskeien, 1080 
onzen und 350 Münzen von 32 Kaisern, bi Uallin. 





18. Juli: Sacaze teilt eine von ihm bei 
Givitus Consenar 
Imach 300. 51. 
ve Abbildung eines bei Öberweningen in der Schweiz, 
efündenen rom. Mosaikes (Vögel and andere Tiere) 
mit der Angabe: Ahbiliis feeit. — Letaille zeigt 
den Abdruck. einer. bilinzu yunischen 
1 wide (Ale), 
zöm, Afrika und Spanien. 
macht auf eine gollne Spange des Turiner Muscnms 
ufmerksam, deren Inschrift zeigt, lafs Konstantin 1 
ten Titel Herculus Caesar gehabt habe. — T! 
die Ergänzung einer hei Apt (Var 
{rischen Inschrift; Beschreibung eines 
dcs römischer Zeit aus Montauban, }- 
Besitze eines Iyoneser Samunlors, Herra de Magnesal. 
— 5. 501. Mitteilung über Aueh 1094 Ins 1823 
hei Bösangen gefundene Sarkplage römischer Frauen. 






































Revue internationale de Nonsei 
8. 17-50. E. Blum, Liinstruction publique des 

inmos. — Rebou 

der 




















Dissertationen 





gegr. 














Tntalts. — 8.7281. ©. D., Zur Reform des hheren 
Unterrichts, schlägt eine Treunmmg vor in e 
altklassischen Unterricht auf Grundlage der 
Sprachen und einen solchen, der mit Aussehlufs dieser 





Sprachen cine 
dem Französischen zur Grundlage Tat ud 
Abrigen den praktischen Anforderungen der Neuz 








Rechnung tigt. Vor allem wüfsten die Borcchtizungen 
uf 


run beider Arten von Vorbikdung die 








Philotogus XLVEH, 3 (8. FI 3 
$.3857497. Joh. Bannack, 
eiten aus Gr, 





1569, 


pigraphische 
nd. Der VE. liest 









‚chonl 
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1800. Null. 


den Namen des Weihenden einer in Delphi gefundenen, 
karinthischen Weibinschrift (Ber. der A. d. W. zu 
Berlin 1888 S. 581) Gsopings nnd bespricht im 
Auschlufs daran cine Reihe meist kürzerer, nar z. T. 
feulichter Inschriften aus Mogara, Anton 
105, verschiilenen Orten auf Kreta, 
aus mehreren Stätten in Döotlen und aus Chalkis, 
(Nachtrag 8. 578) 
8428-410, 
1. Grumlabsie 
N. eine einzel 
wahres Themas DI 
findet. in. der D 
eine doypelte De 
(ine schum Tat 
oral 
Gegenstne 
Horgias 
dieser Sütze sull einer künftigen Darlogung uber die, 
Nbfassumgszeit des Ph. als Grundlage dic 
155. N. stein, Zu den Quellen 
Nogicum Magnum. Das 
lien cin deunodoyesin 
Das erstere ist uns erhalten 
ec. 1818 und Florent, $. 
ven Handschriften 
(Paris, suppleun. 
werden zum Beweh 













P. Nartorp, Platons Phädros. 
Nach Schleierwacher ergicht. dem 
ende Iesprochung, des Dialogs als sein 
osopbie als Trich, der seine For 
Jektik. Doch nimmt N. übontien 
des Diädros an, sowohl auf 
Piatons als auf den 

si! beabsichtigte 























ira und ein dr. adhe, 
den cold, Vatie 





Marei 304, die Weste der zahle 
les letzte 


ist der Sorbeuicus 
7 Glosscn 







Gnito Suster, Quac 
kung eines con. Harbı- 

ine ältere Vermatung 
die noconsio Italica des. 
auf Antonius Panormita und die Veranlassung 

















ides Königs Alfons von Neue. zurückginge. 

465. Koh. Bis Host x. 52 des letzten Ge: 
dichtes des Oriontins: qui voee vera nominantur 
eye, 





406-486. Banard Meyer (Breau), Die 
Folasger in Attika unıl auf Lomnos. Die Alhener 
junten ihre älteste Burgmauer Arkugyneör, Storch. 

b. Die gelchrte Forschung (Ileka- 




















o daruus einen Pelasgerbau. Um di 
a gebrachten Polasger auch wiede 
zuschafen, erfand man ihn: 
ach Lemnus: Hero. VI 137. Da u 
dafs die von den Athenem — geraume 





dem Sturze der Pisistratiden, wie der. Vf. will, — 
Dewah n le 









Tnukyd, IV 109) behle Namen’ gleich. 
eigentlichen Pelasgerfrage scheint dm VE 
durch falsche Kombination in diesclhe hi 








0 





. 7. 0. Gruppe stell das gesamte 
Material zur Sicherung der Glei Typhon = 
Zephim, die ihm von fundamentalor beslentung für 
die Eutsprochung der älteren sukralen Litteratur der 
Griechen und der Kanaaniter orscheiut, Obersichtlich 














It. Poppmäller Hiest (Her) Aupis 213 
in’ dere. 
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Archiy für die Geschichte der Philosophie 12 








©. Korn besprieht den Eintufs 
der arphichen Lehre auf die des Dar 
5. 233— 230. C. Mebler schligt Pat. Soph, 248D f. 
für arddrw vor warderörson, mit oder chne 
Streichung des ride; Phileb. 220. räz äv — fg 
bekämpft er die gewöhnliche Anflssung, dafs die 
önliche Vernunft für dasselbe mit dem Guten an 
sich erklärt werde, und setzt dafür die, Sokrates wolle 
fen, ‚dafs dem Unterschiede zwischen gätt- 
hlicher Vernunft auch ein verschie 





















indem nicht bei d 
mnnft dasselbe mit dem Guten sol 
Chiapelli, Fortsotzung des Aufsatzes zur Geschichte 
der griech. Sophistik. — $. 43340. Neueste 
scheinungen auf dem Gebiete der Philosophic. 














Kubas Zeitschrift XAX 0 
5508-591. P. Kreischmer, Der Wandel 
von x vors in a. Die Assibilation It in allen Din- 
leiten vor Ilautendem unbetontem ı cingelretn, um- 
gekehrt im allen unterbichen nach c, im Wortaulaut 
vor betonten ı, vor ausautendem ı iu parasytanis; 
der ionische, atische, kyprische, arkalische, äulsche 
Dial. verwandelt in @ vor auklautendem + in D 
yarosptanis, der thes., böot., eische und die don 
schen nicht. Auch. die. chranal \ 
dieses Lautwandels finden einzche 
501-600. Dora. sucht die Zeit des Übercunges 
von der musikalischen zur enspiratorchen Beionanz 
im Griechischen festzustellen. —- 8. 600-103. _F, 
Solmsen bringt Zufzongag mit It. curere. in Vor 
Bindung, zagndäuos und geurög wit der Wurel 
werd, die in got. hwairban erscheint; dazu gchürt 
Vellicht wgarnäp; waddeeds wird wit air. mehlach 
(aratus, accoptus) verglich 











































NE Ahr 
in Piat. Darm, 









pls, c. 5 aus Procl, com. 
9 aus Damase. de prine. zusammengeschriebe 
nd zwar in recht äufserlicher Weise, Ebenso 
mechanisch sind e. 1. 2 aus «am von Georgios Puchy- 

es verfafsten Abrifs der gesamten Aristotelischen 
Philosophie entlehut. Einige Schwierigkeit macht das 
3. Kapitel, weil es wur zum Teil auf Philos De ehrie- 
tate zurückgeführt werden kann. I. sucht die 
Schwierigkeit zu lüsen. Diese Metaplıysik kann, was 
aus dem Verhältnis 2. G. Pachymores mit Sicherheit 
zu entnchmen ist, nicht vor der Mitte des 14. Jahr. 
entstanden sein. "Es widerspricht nichts der Annahme, 
'r Herenmios eine Maske. des. Fälschers 
Darmarios (Mitte d. 16. Jahrh) wäre. In 
einem Anhang wird übor eine polnische Ausgabe des 
erennios (um 1604) gesprochen. 





































joxie und Päda- 
11. ten, 


Neue Jahrbücher für Phil 
gogik. 139. u. 140, Hand. 

Erste Abteilung. 
Noetel, Erklirung der Kap- 





SCHRIFT FÜR KLASSISCHE. PINLOLOGIR. 





1800. Not. 380 


18—15 von Aristot. Nic, Eih, IE in ihrem Gertanken- 
F. Hultsch schreibt Polyb, 
0 10öto 1ö Eros (st. nögos) und begründet 
so Änderung aus dem Sprachgebrauch des Dolybios 
TB, semihl nimmt Stellung zu 
K. Drinkers Abhandlung über das Geburtsjahr des 
Zenon ans Citium (Schwerin 1888) und wicht zu 
seiner eigenen dieses Thema erörternden Schrift zwci 
Nachträge. — 8. 751-752. Dorsclbe stellt das 
ichrft des Aristarcheers Amnonios orwähnende 
Scholion zu Aristoph. We. 1239 her. — 8. 752 
754. 0. Hude, Coniecturae Xenophonteae (zu 
Comm. und Cons). — 8. 755-774, HM. Stadtmüller 
zeigt zu 130. 116. 183 und and lichten. der 
Anth. Pal., wie unzuserlissig. die bisher voröffent- 
lichten Kollationen des Palatinus sind, und schreibt 
11303 do mancalmun "tnoliior, N1202, 1 iv 
aeinyap und 3 aurdneror, VL "435, 4 uıyddar st. 
hr, 456, 3 dedum und 4 Ryan, 504, 5 
1599 "hnägon Ögreögorton, T45, 1 3E n09° 
IN 79, 2 zafaon st. mirrore (für die 
in Boweis in Zahlen 

gegeben; denn diese Disicha achören zu den sog. 
das), 184, 3 mgoine st yet, 340, 1 wör- 
torg S. nigons, 2 ygaarig, 3 Arten, 356 olyruner 
















































Ex ra. At or einige Mitteilungen über 
ie in di 57 cod. 29 ent- 
halten 76. M. 


Rubensohn zeigt, dafs in dem Eyigramm Kaibel 810 
Vers 3 ’Hövog, nicht jöros, zu lesen ist. — 8. 776. 
1 ndet bei Philodem cine Erwähnung des 
ers Orinis. — 8. 777. x. Reichardt, 
Denbachtungen über die Prosolie und die Melk 
(einschlieslich der Alltteration) in Ennius' Annalen. 
— 8790-700. ). Woisweiler zeigt, dafs die 
Wörter voluntas, Inenns, sons, euntis, flezuntes zu 
einer auf ont- ausgehenden Form des 
Warticip. Pracs, Act. nicht berechtigen, 
1. Bauer, Mitteilungen über den 
Sitinseodex der Lihloth. "Corvima in Badape 
welcher der zweiten der von Wal unterschielenen 
Hanlschriftengruppen einzureihen ‚soo. 
A E. Schöne schreibt Tac. Ann. 19 ex quis exe 
giales mazime ... wind. nt etc, X120 se wecta st. 
seneta, XI 27 movit monites, "IV 72 sei urarım 
als ext eines ilossems, welches u. eorium (id. 
ralet.corium) lautete, zu tilgen. 
Zweite Abteilung. 
Reichenhart, 




























































8. 513-2 Die Iateinische 
Schule zu Memmingen von 1564-1592. Schlaf, 

5.52 Th. Maurer, Kunstgriie des yüda- 
gogischen Handwerks N. Dox- 





berger, Briefe son K. 
Forts, 


A. Böttig 








schrift für die österreichischen Gy 
1880, 12. 
1077-1080. A. Schwarz behanel 








Anti. x. 008 


um. 
562° einzuordnen. 
eforung wird zu. orkliren 










Verso 7561. wohl nach, 
&1060-1086. A. Nagl, Ü. e. Parallel- 








vr, 





387 





2. April. wochi 
stele bei Plutarch u. Livins, Pit, Fab. 4 ber 
das Votum des Q. Fib. Maximus v. d. d. St. 
lie Worte gehen anf römische Nodeweise zurück; die 
333 earigeua müssen chensovicle Tausende bezeichnen, 

e Umrechnung in Drachmen erkennen äfst, 
Liv. XXI 20, 7 ist zu even: aeris (pondo. lihri) 
(mit dem Tauscı denarüs 





















’erfekts der 
auf, 


Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


ibellas de alentoribus. Hi. Milgenfeld: D. 
88.265. Der Text ist an manchen Stellen 
ist. P. Böhringer, 

Anthology, selec 

(iransl) by @. "IR. Tomson: Academy 925 $ 
Empfohlen 

Denosch, 3., De casmum obliquorum ap-« . Jus- 
num usa: dirch. f. lat. Lew. VI S.5846. Durch 
eine konsequente Berücksichtieung des Fronto, Apuleius, 

illius und Tortallian würde die sorgfältige und be: 
ichrift schr gewonnen haben 

Curtius, Ernst, Altertum u. Gegensart IL: Brl 

ph. Woch, 88. 253.255. Geloht von Chr. Belger 

Diehl, Kindes sur Fadminitration byzanfine dans 
Posarchat de Ravennc; 2. 1. M. Hartmann, Unter 
suchangen z, Gesch. d. byzant. Verwaltung in Italien: 
Bel. ph. Woch, 8 8.251.292, Beide Arbeiten, nach 
vorschedenem Plan angelegt, sind. gründlich und 
kommen in vielen Punkten zu. gleichen. oder wenig 
äbscichenlen Hrgebnissen. An Detail ist D 
Arbeit reicher. _K. Krumbacher 

Euripidos, Alkestis von Mauer- Weektein: 2 
Auf. Wirdt. Korr. 11/12 8. 408-470. Weizsäcker 
mpichlt das Stück für die Schullektare. 

Fischer, L., Joh. Hauler, c. österr. Schulmanı 
Bel, ph Wochb 8.257. E. piotätrolle Rote, 
K. Horsflder. 

Frenzel, d., Die Entwickelung des  relt 
Satzbaues im Griechischen: Zuchr. f. d. Gymn. 
8.118.122. Inhaltsübersicht von R. Grojier, 
‚den wesentlichsten irgebnissen zustimmt, 

Genethliacon Gattingense: D. I 7.8 8.2701. 

Manches ist gelungen. G. Anaak, 
Görros, Gottr., Studien 2, rich. Mytholoxie: 






In 
be 








from the Greck A., el. 
15. 






















































2 
der 











































Bel. ph. Woch. 8 8. 250. Der Inhalt wird kurz 
er. 0. Gruppe. 

Grols, D. Tropen u. Figuren. 2. Aufl: Brl, 
pl. Woch. 8 8.297. Titelblatt u. Stellenregister ist 
mon. Frz. Miller, 

Gntschmid, Alte. Schriften I: D. D. 

KRTER? Joh. Toepfer. 

Harre, lat erammatik. 7 Wet. | 

Korn. 11.12 8. 46: Wird gorahmt von Ann, 





inige erg anfogt. 
Herodat, Dericht über f. IS84-1888: Fortschr, 
d. Kl. lterlumne, XVU SD Mil, 58 8. 220.240. 
Auszahen. «4. Sitzler, 

Holm, Ad., Griechische Geschi 











16.5.0: Ir 


;CHRIFT FÜR KLASSISCHE PITILOLOGTE. 





1800. N. 388 


Cirbl. 7 5. 206.09. Gerthmt wird besonders das 
Streben, die Verschiedenheit zwischen rischen und 
erner das, die Eutwickelung des griech. 
"darzustellen. 











ölzer, V-, Beiträge zu oiner Thoorie der latein- 
schen Semasiologie: Gymnasium 4 8. 123.126. Die 
Ideen des Verf. verdienen Deachtung und Versoll- 
kommnung. J. Golling. 

Momeri Ilias erkl. v. G. Stier. Heft 1-6: N. 
ıı. Rdsch. 4 8. 49.54. Gehört zu den besten bis- 
rigen Homerausgaben; manche Einzelheiten werden 
besprochen. E. del, 

Tsokrates, Jahrusbericht 
Zuchr. 5. d. Eymn. 2]3 8. 38- 

Josephus, Wäiston's tra 
Shälletor Academy 928 8. 116. 
sachliche Kenntnisse vermissen. 
sprachlich nicht, 

Kalb, W., Das Jurist 2. Auf: Ir 
Cirbl. 3 8. 218 wichtig für Juristen und 
Grammatiker. 

Kefslor, Konr., Mani. I: Th. L. 2.4 8. 
Fleifsig u. kenntnisreich, doch mit Vorsicht z 
nutzen; die Methode findet nicht Billigung. A. Müller. 

Kobert, R., Mistorich N. pl Rdsch. 4 
8.62% Schr Interessant, 

Krebs-Schmalz, Autibarbarus, der Iatch 
Sprache Il: Württ. Korn. 11,12 8, 458-461 
Planck giebt eine Er 

Livi ab d. 4 Zingerle, \ 
8.87. Rocht gewissenhaft. BT. 

Martin, Studien anf d, Gebiete d. griech, Spriche 
wortes: N. ph. Rack. 8. 56-58. Die Ausführung 
genügt nicht. EL Kurt 

Marx, A., Hülfbächlein f. d. Aussprache d. 
latein. Volale. 2. Aufl: Bel. pl. Woch, 8 $. 2 
257. Es jst /noch Immer yiel zu thun, Dis das Werk 
einigermafsen seinem Zwock entsprechen kann’. I. 
Doeche, 

Moulton, R. 6 




















von. FE. Albrecht: 
8. Schluß, 

1. reris. by A A 
Die Neubearb. Hast 


und. befriedigt auch 























hen 
H. 











Ren. erüt.5 




















The Ancient. classical drame 








Saturd. rev. 1792 8. 2704. In hohem Grade an- 
regen, 
D. Nigidii reliquine . .. om. A. Soboda: Brl, 








pl. Wick. 8 $. 242.249. Die Doweikführung ist nicht 
Schr übersichtlich; die Sammlung entspricht im ganzen 
den hentigen Anforderungen. di. Breysi 

Phaedri fahulan vom Siehelis. Polle, 
Zischr. 5. d. Gym. 140-142. Ges 
sorgfälig, 
ter Berichtigung bedürfig, 

Thilonis Iihellus De opificio mundi. 
(Cohn: Bol. pl. Woch, 8 8. 238- 
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Aut. 
& und 

















Pi 


L. 
Besonders die 
Klassifizierung der Hanlschriften wird besprochen. 





Verdienstroll. Wendlund. 








Poirut, Horace, ötude peschologiquo et Intdraire 
Iier. erit. 5 8.861. Populär und recht. lesbar. 
FU: 

Riese, A., Forschungen zur Geschichte der Rhein- 
Yande i. d. Römerzeits A. Cibl. 7 S. 2001. Meiho- 







gründlich. ch 
er, A, D. Prozefs d. C. Rabirius: 


Tnhaltsungabe von Ö. Flsche 


D. 





El 2 April. 
Taciti.. Agricola. Ei. A. FL Sehome: Rec, 
533 8,87. in vrdiensliche, Gpographich recht 
aittlmäfsie durchgeführter Beitrag, 








Wanderer, 0., Bruchstücke 
Bielibers. in d, pseudo-eyprianischen Schrift Exhor- 
Huth de paenitentia: irch. 5. lat. Tea VI 8.5801. 
ehreich 





Zarneko, Hi, Die Entstehung der erischischen 
Yäeratursprachen: Lt. Cirbl. 7 8.218 6. Die Ein- 
virkung des Publikums auf den Dialekt der vorgetr. 
Ken wird geleugnet, In übrigen werden die Aus- 
Alrangen gebiligt, 











Mitteilungen. 
Acndemie den inseriptions ot belles Iettren. 


2%. Das. Goffeay talk brißich sinn kursen 
Bat über Katdeckungen in Kom wid Unit Cr 
kl (Fl ron de Yillefosse beim 
db Kopie cher zu Karkage gumlnen Inch 
ir Ren: dar wird Sprmuchu (brokonsa san 
Aa 320.273) ent. Ei re des De me 
Garten giht Auskmu Aer de Anorimng der 
it zu Ball Yopi Dorret beichtt 
i. Ant; 
An dr Rackace ubt man in Waygenbi en 
Ka zu ben, das auf die Gründe der Fin Rolnic 
3 Tyan (39) Bezug habe, he Blaue Dose don 
Kr einer zu Auch gemdenen bi zu 
Grm ap une Yen eh Dad de 
sum ara fe, sondern De Dei denen wei 
Seele vor wie Do no Ti 2 
3 Jan. 90. a wen Bree yon Schleman, 
Get; ber Ausgrabunsen uf dem Cache in Ram) 
il de ja Maren ige 
24 Jan. De. amp I in Ste son Kaiherbe 
vum Age genäht Duchesne sucht much 
ehem, daß die Chromeflgung im 6. Jr 
Ari ie nicht von arnehen. Chr 
ie mein, andern 
Sl. Berger he 
























































Maktenr (Tunis) gesammelt sind, 
Hnliche Abzeichen unl Namen; 
fit alle römisch 


Sie haben eigen. 
die Ictzteren sind 
altung. Die rei 












güen Vorstellungen Inschriften zu Tage 
een, entsprechen etwa denen In den Schriften d. 
M. August 

7. Febr. Th, Reinach erklärt sine Stelle des 





Hitorikrs Hinschion, wo von einer Side der Ayrr- 
Kader in d. Lugdonenels die Dede it. Er vers 
Aranler Tours 

1 Fr. Geffcoy it neue M 
Fe in Dom, in Afia und Span 
denie gelangen fans. — De Narthölemy spricht 














ler d. chronologische Anordnung der gallischen 
Münzen. — Robiou behandelt in einer von Masporu 
yerzelegtem Mitteilung eine Bestimmung doppelter 





Datierung im day Kalender. 





WOCHENSCHRIFT FÜR. KLASSISCHE PILOLOGIE 





1890. No. 





Preufsische Akademie der Wissonschaftei 


29. Jan, Kirchhoff eichtte er din Sam 
lung d. griechischen Inschriften, Mommsen un 
Tine über de kl Inchien, Mommmecn 
über «lie Prosopographie d. Kakerzeit und das corpus. 
ummornm. Auch üher die anderen unter der Aka 
demie stehenden Sammlungen und Stiftungen wurde 
Nitteilung gemacht. 

30. Jan. Conze gab Notizen über die bei Yurwn 
ıl Velanidisa in Attika neu aufge Gräber. 
= Yahlen logte eino Mitteilung vor er 
in Speyer vor: Die Berliner Centones der Zauder 
Dei des Dracontius. 



























Ein chronologlscher Irrtum. 


3 18%0 der Gött. gel. Anz. enthaltene 
Desprechtng meiner römischen Chronologie dureh H. 
Malz is In einem Dome gehalten, auf welchen I nicht 














teile gewlrdigt warden (vgl. 
für Klsstache, Pilologie 1S6D No. 17.39; im Abrigen 
dis Meibede ja durchsichtig: 

Sucht zu verdächt 








wer nicht widerlegen kann, 





1) Kom. Chron. 8. 
IT. Jahres eines dezemirimlen Schalteyklus der 20. 
hrnar festgesetzt, Das ist unrichtig, und es lätte dafür. 
der 34, Februar angeretzt werden müssen. Aber sowobl 
die in dersciben Zeile stehende Tapcszuhl. wie das 
Straelen neben der XIL, welches andeuter, dafs das van 
Kal. Mart. ab entsprechnie joliansche Jahr am Ende 
(nicht zu Anfang) den Schalttag habe, hbtıen Matzat 
zeigen können, dafs hier lediglich ein Druckfehler 
Terliegt, 
39 iatzat kuigiente mit Roche, den von mir dm 
Jahre 4 x. Chr. her. di Sahren Dis zur len 
Keilin beigologten Nana Nur war or wohl 
m allorwinigsten berechtigt. daraus Folgerungen auf d 
juni meiner chrumolmgischen Kenntnisse zu zieh 
rule er hat in seiner rün. Z es ai 
seiner römischen Chronologie 9.1 zebotene Keil 
linalbuchstaben der Jah, 30°.) abgeiudert, und 
108) m Hermen SRIV Or, der nr 
Bewlsen. date Jene Melhe, die Drisens zach a-der 
Ieursten Forschung noch verkehrt Jat, (rel. dazn mein 
Aufsatz über d. Kom, in’einem der nich 
Hefte von Fleckeisen Jald.) Irig sl 
hefremälich aber ie, dafs Matzat überschen 
Hung (Wi 
Kal. Marc. #45 v. Chr, begianenden 
ıerjahee nunlinac, als das Jahr den N 
‚gerade wieder auf sach kulendarich 
Schon beim 3. dahre konnte nicht ur, 





























ch 



































ante als einen Druck 
sonen 


meine Anbtellongen verein 
TE ad an Rai 
Yan ger es 
Bl act wahl 
eine Falsche Ohronslonle de 
Finzeschlagen hat 

Haven LE. 


Fechten Wer 


w. Soltan. 


a 2 April. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PEILOLOGIE. 190. No. 














Menge. Rnd, u $. Preufs, Lasiem Canaria 
man "Yehäg, Feubmer, IX et’%. Sp. 1025-1280. 
Dans, at ,g0. 

Norguet, I, Lesik z. Ceron philgpk 
Schr w. Angale sum. Ste. Jens, Fichr. 
Lime 1er2dı Med. 8.041.008. Lerch, Mi6. 

raorsom, Rob. M., A Mieter eompanlon 19 
Iymmus eich and modern, containing Ihe greck 
a nd, the german, ala, french ce. The Hames. 
Sf al authors and ranltepe, notes and dien. Landen, 
ies Aieh Part, Qunlin, Arte 20 plänches et 80 5 . . 
od dans I tar Fol Fr 100. | Parker. HOGS, 18. ah.d, ß 

Lohrprobon w. Lehrgänge. 20. u. 21 Heft. | „ Müller, Gu. Ad, Christus bei Joseplhus Flavins, 
ren & Kehredupe, 20,0 21 Hl. Ari Uniesche. als Bl. 2. Töne. de berühmt, 
N Eine a, 2 Fr Vo. Or 

usführliches Loxikon d. griech. u. röm. Innsbruck, Wagner, III, 53 5. gr. 8. M. 1,60, 
jr nikon rich nam. a ei 

u ne DR IE Manche, Kir, Ebner | grzichung zu wisensch, Denken. E. ki. Untche 
Be 8 Würsdurs, Stber. 398. 8, 31. 000. 

a Omont, Its Catalogue des manterits ge de 
Fontachlehn eos Franoi 1 ei Henn I bie ct 
au m 10, Dar, Ta ri Fri 
Narccil demedramenta ihr, Bir Ge. Hm | „07330, „Rio so ho can. da“! 
reich, Leg, Teubner. Vi, A148. 8. 0.360. | Saudi Tori, 1658. 12 Mn 

Matzat, Mehr. D. Cbefälng der gelerten | „glerit 1: Mannel of Ancient Seulptere Eu 
Kächer u. 4. Sehnlrfurmfrage. MU Vortede von | And Auguted hy d F Larrian, Lanlon, Grusel 
H. Thiel” Berlin, Weldmann 1859. VI, 80.8, | At Co NVI 8708. 8 with 187 ilustr. sh. 10,6, 
ar. 8. M. 1,20. ‚Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. I. Heller, Berlin W et. 


ANZEIGEN. 


Verlag von Gustav Fock In Leipzig: 
Taschen-Kalender fi ir Ichrer 


schen Veramafse lee Horaz. 
Primaner erkl, Weidmann 1589. 4. Aufl, 


s. 3.0,00. 











ang. Teiden, van Doesburgh. Y, 90 
aloux, V, et P. Monccaux, Aestauration 
d’Olympia.  1histoire; les monmments, le culte et 
























T.aetuntine 
Halle, Pfelor. VI, 808. ur.8. M. 1,50. 


























and 
"Arber ia Paris 
nnparte de 





eutsche Firm, Ahle in Leipeig. 








Kennt 
Eegeihäter. ae In ee Kemtaat und 
1600 Oster-Ausgahe. ER ENDETE 


Du Cange 
Glossarlum mediae et i 
atinitatis. 


Bände in 4%. men. Niort 1882 

Stat 300 Fr. für I Fr. = 
88 Mk. gegen har. Auf Wunsch für 
115 Fr. bei Zahlung in 2 Raten, die 


Erklärung dentfder Scheiftwecke In krdkarnune 1er 


von 3 zu 3 Mondten, 
Ara oberen Alafen höherer Schrankalt ) 



















Elegant in Hnlhfranz_ gebundene, 
Exemplare 35 Fr. = 3% Mirk netto 


Grundlinien zu einer Sykematik. 


an 


Dr. Pau Golöfedeider, Shueiz ı 
I. om Agmefum z Ah Di One 
Hd 





‚ge von R. Oldenbourg in München. 


IR Gaertners Verlag, M. Hepfelder, Berlin SW. Druck von Lecnbard Simio, Berlin SW. 


9 @eiten gr. 8. 1,0 Marl. 
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Fee vun ern 6.4 
an HERMANN HELLER. et 
7. Jahrgang. Berlin, 9. April. 1890. No. 15. 
FE Trennen SE PER 
aachen I ei öde Aa Eee 12 
Are dH 





EEE elle diene iin 








ke ist m ion sturk geworden ge- 
Terausgogeben von Prof. Dr. Inan Müller. Zweiter | u of ae ‚alu, Qi Dan: 
Ban eubearbeitete un sehr wor  belte vermehrt worden. es dem Verfasser 
nebrte Auflage, Erste Tlte, Nördlingen, Bock, | in s0 erweitertem Kahmen möglich wurde, „einige 
1889. 3008. Lax.9. 5. itel, namentlich dasjenige der nominal 
Kaum sind fünf Jahre vergangen, seit von dem | Stammbildung, wüher auszuführen“ und „solch 















großartig angelegten Unternehmen der erste Halb- | die in das wissenschaftliche Stadimm der altgrie- 
ehischen. Spruchgeschiehte erst. eingeführt sein 





fand erschien; uud schon liegt eben derselbe in 
veuer Anspahe vor Er enthält von der 
„griechischen und lateinischen Sprachwissonschaft“ 
‚ie griechische Grammatik vollständi 
ische, 








ı zu unterstützen“, erhöht den Wert 
die Intei- | und die Nutzbarkeit des Buches gunz bedeutend. 
auf den Schlufs der Syntax, von welcher | Das hervorragendste Milfwmittel zu der Neu 
wenig mehr als die Einleitung gegeben ist, wäh die wir bier vor une haben, hat 
ad der zweite Halbband anfkerdem noch Lexiko- n selbst. geschaffen 
graplie, Rhetorik und Metrik bringen und dazu | der vergleichenden Grau 
ab änfserst. wertvolle Beilage ein alphabetisches | schen Sprachen“. Auf Schritt und Tritt ist os 
Sachregister fügen wird, von welchem die Ver- | zu spüren, wie seine in. m Forschung 
handlung gewils mit Recht erwartet, dafs es | gereiften Anschauungen gerade der Einzoldarstel- 
die praktische Benutzbarkeit des Buches wesent- | lung zu statten kommen. Den 
ich zu fördern geeiguet sein werde. Publikum aber wird die zwoite Auflage der „gr 
Die neue Ausgabe eine neubearbeitote und | chischen Grammatik“ weit weniger bafremilich 
chr vermehrte zu nennen, erweist sich als voll- | erscheinen, als die orste, welche ein näheres Ver- 
uf begründet. Nicht mar der auf eine größere | trautsein wit der modernen Linguistik der geho- 
Bogenzahl angewachsene Aufkero Umfang, sondern | tenen Kappheit wegen vora 
wchr noch die dudurch ermöglichte übersicht- | sei darum gestuttt, 
üchere Anordnung des Druckes fallen schon bei | anweisen, wie Bragın 
füchtiger Durchsicht angenehm auf. Gi bei jeder Gelegenheit 
Vergleichung mit der ersten Auflnge ergibt dann | dus Verhältnis von Philologie und Linguis 
such einen bedeutenden Fortschritt in der Dar- | wickelt, wie er deren Tran durch N 
stellung selbst. atändninse perhorresciert and statt. principieller 









































9. April, WOCHENSCHRIET FÜR Kl 








n lit. Seine Ausführungen in den „Vorbe- 
merkungen* wie in der Binleitung („Goschicht- 
liches und Begrifliches®) verdienen die sorgsaste 
Beachtung. Aber auch in Bezug auf die Methode 
der Jinguistischen Studien im besonderen ist Brug- 
mann zum bestinmtesten Ausdruck gelangt: er 
betont die Notwendigkeit. der „Principienwisei- 
schnft*, welche allein die richtige Verstänligun 
der Linguisten unter sich wie mit den Philolog: 
ermöglicht, und verlangt deshall (eingefü 
Absatz Seite 7 Zeile 4-23) das Studium dieser 
„Printipieulehre“ zur E 
Wissenschaft überhaupt. Domgemäls sind die 
„imethodologischen Bemerkungen zur Lautl 
Syntax“ (82) wesentlich erweitert und ve 
schürft worden, so dafs ihre Fassung wohl als 
musterhaft gelten darf. Ganz neu Miuzugefügt 
ist die „Aufzählung der griechischen Mundarten 
mit. kurzen Notizen üher ihre Haupteharakteristil 
nd ueuere Litteratur. In der Lautlehre füllt zu- 




















































hat. anf, die Bezeichnung „Sonorlaute‘ 
nieht mehr für die Kinteilung der Laute vo 
wondet ist; neu sind die „phouetischen Krlünte- 
rungen“ Seite 23,21. Vergleiche dazu Sievers 
„Phonetik“® 6 Man wird es sicher billigen, 





daß der doch wicht dnrehgreifenden Scheilung 
„Serüuschla 
nierende Siellung nicht mehr einger: 
much 6. Meyers griech 
Inı folgenden findet sich nun kan ein 
der nicht erweitert, an Beispielen bereichert oder 
sonst. verbessert wäre. Es genüge der Hinweis 
auf $ 10: das ionisch-attische ; $ 11: dus w- 
geumote „achwä indogermanieun*; $ 13: dus 
ausführlich behandelte Digumma; $ ld: die ge- 
naner erörterten u-Diphthonge; Seite 37: die wich- 
tige Anmerkung über das 
Seite 41 unten die bestimmte Anunhme langer 
sonantischer Nasale (mit der Etymologie vom 
Igoppdsis), und ehenso Seite 43 der Liguidae; 
$ 24%: die Darstellung des Ablauts, mit wertvollen 
Litteraturangaben; Seite 50: die vorsichtige, me- 
































thodisch Iohrreiche Behandlung der Lautgruppe 
-ln-5 $ 35: die eingehende Erörterung der Velar- 





laute in. ihren. vorschiedenartigen 
Seite 62: die präcise Fassung der 
von 6 mit Nasalon betreffenden Aflektionen; $ 51: 
ie nähere Erläuterung des spiritus asper und 
lenis, der Psilosis und Tnteraspiration; $ 59: die 
vortreflich gewählten Beispiele für „Erleichterung 
dreifacher Konsonanz“; $i3: die Herunzichung der 
„Sutzphonetik*; $ 61: vom „Auslaut® die verroll- 





Wandlungen; 
e Lautgeuppen 
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ständigte Behandlung des =s, dann besonders des con- 
sonantischen -i und «u; $ 65: der „Anlauf“; endlich 
866 bis (8: die sehr bedeutend erweiterte und vor- 
besserte Lehre von der Betonung, Ebenso winent- 
lich vervollkommnet ist die Flexionslehre. Schon 
den „Vorbemerkungen“ ist manches neu; ganz. 
besonders aber darf die Übersicht der nominalen 
Stanımklassen, Seite D0--11#, als erste zusam 












eischen, ein 

il genannt werden. Sonst sei nur n 
gewiesen anf den Abschnitt üher Nomiralkompo- 
sion, besonders $ 102: „Form der Zusamın 
setzung“ und $ 105: „Bedeutung der 7 














setzung“, welcher gauz deutlich die Errungen- 
schuften des „Grundrisses“ und ihre Verwertung 
aufzeigt. Dal und warum endlich die Syutar 











mach derselben Methode, wie sie in der ersten 
Auflnge befolgt und erläutert war, auch hier wie- 
der behandelt worden ist, hat der Verfasser selbst 
in den „Vorbemerkungen“ auseinandergesctzt. 
Kein Abschnitt derselben ist aber olıne Früchte 
der Überarbeitung geblichen, von welcher beson- 
ders. betroffen. ersch las Prassens, 
Mirch un, mach; $ 08: dis Futur 

die Parikeln; $ 202 
Tage müt dr interne oleik 
Note 2. Dals die in- 
zwischen erschienene einschlägige Litteratur. die, 
verdiente Berücksichtigung gefunden hat, hedarf 
kanın der Erwähnung und des ausdrücklichen Hin- 






















weise auf die „Nächteäge und Verbesserungen“. 
Bemerkt s 


aber noch, dafs die Zahl und Ein- 
aragraphen genau dieselbe geblieben 
ist, wio früher, ein Umstund, der die Orientierung 
wesentlich erleichtert. So sei denn dieser „Abrifs 
der. griechischen Grammatik“ in verjüngter Ge- 
stult dem aufinerksamen Studium aller derjenigen 
empfohlen, weiche sich über den heutigen Staud 
dieves, Zweiges der Sprachwissenschuft an der 
Hand eines der zuverlissigsten und besonnensten 
Führer hten woll 

Von der folgenden „Iateinischen Grammatik“ 
kann hier wur die fertig vorliegende Laut- und 
Forweulchre von Professor Dr. Stolz zur Bo- 
sprechung gelangen. War die erste Ausgabe 
Is die Lösung einer schwierigen Aufgabe zu 
bezeichnen, da sie zum ersten Mal eine allen 
Anforderungen der Linguistik gentigende Dar- 
stellung der lateinischen Grammatik bezweckt, 
so darf die Neuauflage als ein. erheblicher Fort- 
schritt zum gleichen Ziele hin begrütst werden. 
‚Auch hier ist dor Veränderung, welche zugleich 
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Verbesserung bedeutet, soviel, dafs mır anf das 
Hauptsächliehste hinge werden kayı. Bei 
dem Abschnitt „zur Anssprache des Latein“ ($6) 
ist die lautphysiologische Definierung der einzelnen 
Laute weggeblicben, dagegen trefliche allgemeine 
Orientierung gegeben. Von den Vokalen sind be- 
sonders das e und 0, sowie die konsonanfisch fun- 
gierenden ($ 14) ausführlicher behandelt. Kin 
Gewinn für die Übersichtlichkeit ist ex, dafs die 
Abschnitte über „Vokalabstufang“, „Vokalwandel“, 
„Geschichte der Diphthonge“, „Kontraktion“, 
„$varabhakti#, „Prothese“ u.». w. sich hier der 
Übersicht. der Vokule in ununterbrochener Folge 
(8 15-41) anreihen und dann die Liqnidae erst 
folgen, während die orste Auflage die „Sonorlaute* 
ausammennahm. Nen ist die Darstellung des Ab- 
ts, nen die Vorbemerkung vor $ 46 („touloso 
d tönende Guttaralis“), nen der Ansatz. von 
„uritalischem® x, f, b in $.56; als wesentlich ver- 
Desert und verdentlicht erscheint die Behandlung 
der „Lautseränderungen in Konsonantengruppen“; 
auch hier ist die oberste Scheidung der „Sonor- 
Yante“ weggefällen, uni was in der orsten Auflage 
getrennt war, behandeln nun die 8862-65 iu | 
einheitlicher und übersichtlicher Fassung. Eudlich 
sind auch die Gesetze des Auslauts und der Be- 
tonng noch vervollkommnet dargestellt worden. 

Aus der Flexionslehre genägo es, die ver- 
bewerte Lehre vom Genetiv, ($83), von den Nu- 
meralia, (91), und den nen hinzugefügten Ab- 
schnitt über Nominalkomposition ($$ her- 
vorzuheben, ohne dumit andenten zu wollen, dafs 
nicht auch die übrigen Partieen, so besonders die 
Lehre vom Verbum zu ihren und unseren Gunsten 
größere oder geringere Veränderung erfahren 
hätten. 

So zengt denn auch diese neue Auflage von 
dem rüstigen Fortschreiten der Wissenschaft, dem 
ünermüdlichen Eifer ihrer ährer, und dem unge- 
schwächteu Interesse und Lerntrieb ihrer Jünger, 
deren keiner ohne Nutzen und Förderung seiner 
Studien bleiben wird, wenn or das liehgewordene 
Brch in seiner neuen Ausgabe zur Hand nimmt. 

Er. d. Pfordten. 















































Arnold Schaefer, Ahrifs der Quellenkundo der 
griechisch 

Griechische 6 
IV. Aufl, besorgt von Hein 
1. 6. Tenbner, 1889. VI, 1188. gr. 8%. 
Der Abrifs hat in dor vierten Auflage einen 
uwachs von sechs Seiten erhalten, von denen 
ie eine Hälfte anf Rechnung der nen hinzuge- 
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fügten Inhaltsangabe, die andere auf Zusätze in 
Text kommt. ier hat sich der Herausgeber im 
‚ganzen daranf beschränkt, die einschlägige Litto- 
ratur seit 1881 machzutragen resp. die neueste 
Autlagen anzuführen, doch hat auch eine ganze 
Reihe älterer Werke Aufnahme gefunden. Mi 
besonderer Sorgfalt sind kleinere, in Zeitschriften 
zerstronte Abhandlungen herangezogen worden. 
Der Text, der durch Druck und Anordwung 
an Übersichtlichkeit gewonnen hat, ist überall 
u revidiert; unbestimmte Angaben, wie si 
hior ungl da noch stehen geblieben ware 
‚m oder schärfer gefaftz die Paragraphen 
er Hellauikos, Damnstes, Anaximenes, Philo- 
horos, Daris, Demetrius von Phuleron sind durch 
Auszlige aus den Quellen bereichert, und eine 
ganz besondere Vermehrung hat der Abschnitt 
über alexandeinische und pergamenische Gelehr- 
samkeit durch die Einfügung der Artikel über 
enos von Mhodos, Horakleides Le 
halten. Neu hinzugefügt. ist endlich $ 55 
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alten Auflage schon vorhanden waren. 


EB 

















Bruno Lehmann, Quacstiones sacerdotales. I. 
De titalis ad sacerdotiorum apud Graccos vondie) 
tionen. pertinontibns. Diss. januyur. Igimonf, 
W. Koch 1888. 568. 8%. 1,50 





Ob die „particula posterior“ dieser Unter- 
suchungen über griechisches Priestertum schon 
erschienen ist, weils Ref. nicht zu sagen; wenn 
sie so gewisenhaft gearbeitet ist, wie die erste, 
#0 durf man mit Genugthuaug von einer Förde“ 
rung der Wissenschaft sprechen, wenn auch der 
Gewinn eiustweilen noch cin sehr bescheilener 
ist. Er resultiert ausschliefslich aus inschriftlich 
Material, wobei allerdings zu bedauern, dafs ein 























Augenübel dem Verfasser seine Untersuchung er- 
schwerte. Forscher, die an den Augen leiden, 
sollten ein für allemal ihr Tabernakel auf einem 


anderen Gebiete al dem epigraphischen. auf- 
schlagen, weil ihre Angaben, soweit sie dis 
Graphische einer Inschrift botreffen, der nötigen 
Sicherheit und Zuverlässigkeit immer mehr oder 
weniger ontbehren. — Der Verfusser hat zu 
seinem Thema einen Konkurrenten an Hubrecht 
gefunden, dessen Schrift de sacerdotüi apud Graccns 
omptiono venditione schon 1865 erschienen war, 
dem Verf. aber erst im Verlauf seiner ei 

Untermeh richte kam, 




















nerwartet zu m 








igens von der Veröffentlichung seiner Frgeb- 
nisse darum. nieht abschreckte, weil er in sehr 
vielen und schr wichtigen Punkten die Ansiel 
seines Vorgängers nicht teilte. — Gut, dafs heut- 
zutage bei Beurteilung einer Arbeit das Latein 
nicht wehr in Betracht kommt, aber wünschens- 
werth ist cs doch (aus guten Gründen), dafs 
wenigstens ein Philologe sich der schriftlichen 
Handhabung desselhen gewachsen zeigt. In vor- 
liegender Abhandlung stört die Schwerfälligkeit 
der Iatein, Ausdrücke mehr als einmal das Ver- 
stäudnis. — Mit Recht — übrigens verstand sich 
das von selhst — hat der Verf. der Inschrift 
von Erythrae den gröfsten Wert und den ersten 
Rang in unscror Frage zuerteilt, und sich auch 
folgerichtig. um einläßlichsten mit ihr beschii 
merkwürdigerweiso aber erführt man mit kei 
Silbe, wo dieselbe zu Anden ist! Dagegen wird 
wieder, vornehm - kurz 1. B. W. III No. 1542 
eitiert (als litterarischer Fundort eines anderen 
„ütulns“) - als ob jeder Philologe gehalten wäre, 
Sofort, primo obtntn, die Abbroriatur zu ergänzen! 
Tch weils wohl, dafs dergleichen heute Mode ge- 
worden ist, und dafs die Massenhaftigkeit. der 
vorhandenen Zeitschriften, die man ja nicht jeden 



































Augenblick mit ilrem vollen Titel eitieren kun, 
zu jenem Tnitinlenwesen (oder -Unwesen) einiger 
mafsen nötigt — aber alles hat sein Malt, und 





die voruchen sein sollonde Kürze ist nicht sowohl 
eine entschuldure Rücksicht auf Zeitersparnis 
seitens des Schreibeuden als eine unentschuldbure, 
Rcksichtslosigkeit gegen den Leser. — Die schwie- 
rigete Frage in der Erklärung jener Inschrift ist 
die nach der Bedeutung der (erst durch sie be- 
ewordenen) Ausdrücke Enmungdaxer, 
, und ich kann nicht glauben, dafs 
schlechtweg, wie der Verf, meint, iden- 
sch seien mit Arazımgdoxenn und drüngasıs. 
Gerade in technischen Ausdrücken pflegt man 
es sonst (und wicht blofs bei den Griechen) genau 
nehmen nnd den Wörtern die Bedoutnng zu 
geben oder zu Iasen, die sie gewöhnlich haben 
Niemand wird aber behaupten wollen, dus die 
Prüposition Fa) zunächst und gewähnli 
Wiederholung bezeichnet. 





























1.Sauser, Analyse Herodoteischer Red 
Prgr. Salzlang 1880. 158 gr 
So allgemein wie der Titel ist auch die ganze 
Arbeit gehalten. deiler wiheren Untersuchung geht 
der Vert, vorsichtig aus dem Wege. Die Arbeit kann 
höchstens. das se eines Lehrers erregen, der 
hen mit seinen Schülern Herudot liest. in Vergleich 
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ht | günzlich unberührt. 
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zwischen der Bedeutung der Reden Lei Horodot und 
jener bei Tinkyulides, der doch schr nahe lag, blieb 
Mehr über die Arbeit zu sagen, 








Aut wirklich. schwer. 


Karl Trost, Inhalt und Echtheit der Plato- 
nischen Dialoge auf Grund logischer Analyso. 
'r Studien für klaseische Philologie 

IX 2) Berlin, Calvary & 
2.K 














Aussetzung, dafs 
Dialoge ein wesentliches Mittel sei, 
Kenntnis der plat. Philosophie zu fördern und zu 
klären, seiner Aufgube mit dem bescheidenen 
Geständnis unterzogen, dafs seine Arbeit nicht 
den einzigen Schlüssel zur Lösung der plat. Frage 
euthalten, sondern nur andern, dasselbe Ziel ver- 
folgenden Methoden hülfreich zur Seite treten solle. 

Der T. Abschn. befafst sich mit den allgemeinen 
Grundsätzen und hebt zunächst diejenigen Bestand- 
teile des philosophischen Gesprächs hervor, welche 
für die Unterscheidung der wirklichen Meinung 
Platons von andern Ansichten, die auf den Platz, 
kommen, von größter Wichtigkeit sind, nämlich 
1. dus Problein (reöfänua), 2. die These (Has), 
die Untersuchung (fegas), welche mit Mülfe 

insamen Zugeständnissen (Snodopijnare) 
fortschreitet. Als solche müssen wiederum uuter- 
schieden werden a) das Axiom (d£iape), (wovon, 
wenn auch auf ähnliche Weise gewonnen, zu 
terscheiden sind @) die Mypothese und 9) der 
Untersatz), b) das Unterresultat (Euyxignue), d.h. 
ein vorläufiges, noch näher auf seine Haltbarkeit 
zu prüfendes, durch Schluffolgerung gebildetes 
Urteil und endlich c) das Budresultat FunBaivor). 
Dabei ergeben sich aus der Natur der Sache 
folgende Grundsätze: 1. Nur das unwiderrufene 
Nlomologema ist wirkliche platon. Meinung, nicht 
die These. 3. Wo gegen Thesen von Mitunter- 
vednern auslrücklich ein Homologema darüber, 
dafs sio fulsch sind, erzielt wird, sind sie in der 
Regel als je nach der Person verschiedenwertige, 
Ansichten von Zeitgenossen aufzufassen. 

Der II, Abschn. beschäftigt sich mit. der 
mittelung des philos. Inhalte und mit der Prüfung, 
des Dialogs auf seinen platon. Ursprung, nnd zwar 
A. wit der Biuleitung und dem Gespräch zwischen 
Sokrates und Charmider. Mit scharinniger Din- 
lektik führt der Verf, den Nachweis, 
nur einige der die Grundlage der Untersuchung 
bildenden Axiome sich von platon. Ansichten und 
Anschauungen bedentend cutfernen, sondern dafs 
auch so ziemlich jeder Schlaf an anfallenden 


































































0 
Sprachrerdrehungen und logischen Fahlern leide 
and dafs eine platon. Methode der Untersuchung, 
ebenso wie eine vernünftige, mit dem sonstigen 
Standpunkt des Philosophen vereinhare Tondenz 
vermifst. werde. Mit Recht wird z.B. als be- 
denklich und unplatonisch die Auffassung der 
done; als Wissen bezeichnet, während dieses 
Wort bei Platon in der Regel ur die W. 

ehmung wittels eines oder mehrerer der fünf 
ano (vgl. Phaci. 65.0 66, 7Dc, ren. VI SON 
—51te, Thenet, 1860-187) und erst in zweiter 
Linie auch die Wahrnehmung der sogenannten 
gemeinsumen Objekte (r. B, Identitit und Vor- 
schiedenheit, Ähnlichkeit und Unähnlichkeit) 
mittels des inneren Sinnes bedeutet, Ferner rügt 
er nicht ohne Grund, dafs die zweite Theso, 

welcher die ewygoairn als schüchterue Ver- 
schümtheit gefufst werde, eine Verdrehung. der 
Gnygoaivn als aldıis nur in der Beilutung von 
sittlicher Scheu (vor göttlichen und menschlichen 
Satzungen) enthalte, und. daß e These, 
die muggoatıy sei = ıd kuroß gie, awur 
an sich cchtes sokratisch-plutonisches Eigenfuin, 
aber in kindischer Weise auf das Schreiben des 
eigenen Namens übertra 
es bei Platon entweder die gewöhnliche Bedeutung: 
„dus Obliegende, sein Geschäft, seine Pilicht voll- 
Ziehen“ hube oder so viel als „mur für sich leben, 
sich nur um seine Angelegenheiten bekümmern® 
heifse. Der Schluß werde bei dieser Gelogonhei 
nur durch die plumpe Unterschlagung des Begriffs 
„fordern dafs“ erzielt, und uls Quelle des alle 
Logik verletzenien Trugschlusses könne wızwei 
haft rep. IV 433 b—d angesehen werden. Da- 
mach behandelt die zweite Abtheilung (B) der 
11. Abschnitts das Gespräch Sokrates — Kritins 
und den Schlufs. Es wird darin besonders das 
Unhalthare der Dofuition, in welcher die auygo- 
irn als dnwoeign dmoripns (davens) hingestellt 
und die unerhörte Dreistigkeit, mit welcher für 
den Subjektbogrif® dns enusrjun (oder 
yore yracın), der sich allein aus emariun 
(oder ywng) Karis ergeben kun, dmuritun 
(oder zurrioxer) davıdr untergeschoben wird, 
ohne von Sokrates irgend welehe Anfechtung zu 
erfahren, hervorgehoben. Die Möglichkeit. einer 
dausıöyg mmijyng wird zwar, wie der Vf. mit 
Recht bemerkt, im Sinne von de ug older zul 
ri older geleugnet, aber im Sinne von är rız 
older zu orx older, wenn auch mit der gleich- 
zeitigen Erklirung der Nutzlosigkeit, eingeräumt. 
Wie übrigens der Vf. dazu kommt, eine Art von 
Basaeipn Favariprg din Sinne eines göttlichen 
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Abstschauens (fm Symp. 211.6) zwischen den 
Zeiten zu lesen, hätte er näher begründen sollen. 
Der IH. Abschn. bringt. die Zusammenfassung 
des philos. Inhalts, während der IV. das Eule 
tersuchung und die abweichenden 
Auffassungen enthält. Hier wird unter anderm 
konstatiert, daß von den auf dem Gebiete der 
platon. Litteratur bewährten Männern Ast, Socher, 
Suckow und Schaarschmidt die Urhehersl 
Patons gelunguet, Überweg, dem Thraspllus 
keineswegs als sicherer Gewähremann gilt (vgl. 











ergebnis der U 























Hehtheit: und Zeitfolge plat, Schriften 8. 197), 
dieselle für zweifelhaft und Zeller die Schrift 
für unbedeutend erklärt haben. Endlich halten 


Teichmüller und Ohse eine andere Erklärung als 
ie, dafs die Schrift eine Beantwortung der Me- 
worabilien sei, fir unmöglich. Ja, der von Ole 
geführte Nachweis der zahlreichen Anklänge an 
Aristoteles ist sogar geeignet, den späteren Ur- 
sprung des Dialogs zu bestätigen. Zu bedauern 
ist es, dafs der Vf. nieht nüher auf die jedenfalls 
‚werte Argumentation von Bonitz (Pint. 
Aut. 8.228 |) eingegungen ist, der 
ılerm bemerkt, dafs auf dem Wege der 
ion der Satz veranschaulicht «ci 
n Wissen des Wissens geben sollte, das 
u selbst das Wesen des (owulsten haben 
iodanke, der vollständig mit den von 
ihın aus der Republik (V. 477 a) ei 
eroinstimmt und ferner, dafs, wenn auch in 
etwas anderer Beweisform, so doch gleichfalls 
durch Induktion das Wissen den Verkültnishe- 
griffen eingereiht, also in sokratisc 
auschaulicht werde. Au 
hin, dafs Sokrates 
die Frage: „welchen von ihm selbst verschiedenen 
Gegenstand hat. dasjenige Wissen, wi d 
Gwggoaivg nennst* für die in der Beantwortung 
einzubaltende Richtung das Gegenteil von der 
Antwort des Kritins bezeichnet, sondern dafs er 
die endlich von letaterom gegebene Antwort, dafs 
das Gute das Objekt desjenigen Wissens. si 
welches das Wesen der aupgosirg bilde, mit de 
Vorwurfe, dafs K. erst nach sn langem Zögem 
dieser Überzeugung hervortritt, entgegen- 
niment, wodurch Piuton so deutlich, als es die 
dialogische Form nur gestatte, zu erkennen gehe, 
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dafs damit die gesuchte Grundlage der Definition 
gefunden sei. Schließlich hat derselbe Kenner 
wohl nicht ohne reifliche Erwägung sich dahin 






geinlsert, dafs zur Lösung mancher Probleme, 
welche zum Teil die Form von Rätselfragen oder 
von paradoxen Behauptungen annchnen und im 





9. Anni 


WOCHENSCHRIFT 
Menon, Theätet und Euthydemos teils erast, teils 
scherzhuft behandelt werden, unter underm 

Hypothese einer vorweltlichen intellektualen An- 
schanung herangezogen worden münse. Zu diesen 
Problemen, meint er, gehöre auch die Frage, ob 
es cin Wissen des Wissens gebe, alıo der erste 
Anfang des Problems des Selhsthemufstsei 
dio sokratisch - plntonische Forderung der sitt- 
ne Iden- 





















'ht. werde, habe schon durch den Wortlaut 
einer Enarign inzripgs so nahe gelegen, dafs 
die Erwähunng der Solhsterkonntnis den natür- 
lichen Anlafs geboten habe, diese Frage der da- 
maligen Philosophie zur Erörterung zu bringen. 
Der Y., über die Entstehung des Charnides 
handehnte Abschn. beweist fm einzelnen, def der 
Dialog aller Originalität. der Pinkleidung entbehre, 
dafs derselbe eine starke Anleihe bei anılern 
Dialogen und bei den Memorabilien gemacht habe 
and (durch Heranziehung beweiskräfiiger Stellen 
aus Soxtus Empiricus, Plutarch und Stobäus) dafs 
der Vf. zwar dor älteren Ston nicht fern gestanden 
habe, aber zugleich von der nythagoreisierender 
Richtung der älteren Akademi 
selben Zeit, wo Nenokrates nei 
unpgoairng schrieb und in der Akaden 
selbe Thema Vorträge hielt, beeinflufst worden sei. 
Tu VI. Abschn. (Nachtrag) wird dieses Kr- 
gehnis noch durch andero Belogstellen und durch 
den Beweis gefestigt, dafs die im Charmiden be- 
handelte euygomien die Merkmale der der pe 
mini, der Zawmrign wazoh wi dyadon (nimlich 
die ervefdggug und das dy ol run digehsiosen), 
d.h. der Lebenskunst der Stoiker, un sich trage, 
weshalb dieselbe nieht als Einzeltngend erklärt 
werden könno, während Platons Beweise für die 
Einheit alter Tugenden die Beileutangen und Be- 
griffe der Einzoltugenden unangotustet. bestehen 
Niefsen. Die Erfolglosigkeit des Versuchs enilich, 
zur Rettung des platon. Inbalts die diulektische 
Verworrenheit durch Auuuhme einzelner Sophis- 
'n des Protagoras zu rechtfertigen, ist der 
Vi. gewillt, in späteren Untersuchungen nuch- 



































































Unter den aus Theitet berührten Stellen hätte 
der Vf. zur nähern Beleuchtung der dmariun 
dmarings auch 1964 — 200 (den Vergleich 

















mit dem Tanbenschlage u. #. w.) erwähnen können 
weil dort besonders der Unterschied zwischen dem 
rulenden Besitz der Vorstellungen und ihrer 
jeweiligen. Vergegenwärtigung im  Bewustse 





gemacht ist, während sich +. B. cine so signili- 
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kant Wendung wie meszuugor pe» 1ö din 
oder Br ah va, n Charnicdes wicht findet. 
Auf die 

Passus en 
den dmsariun a eh drei) bin 
INT, 4, 701 f. nüher eingegangen. 
dürfte in dem Cilat aus Sest, Enup- NL, 184 f 
8.0 

Ha Fotw H wovane wicht dus 
sondern srgd zu schreiben sein, wie ju auch Hervet 
in der Ausg. von Fabrieius sl ante ea nan ost 
musica übersetzt. 

Von dieson Kleinigkeiten abgesehen kann man 
der Arbeit. des Verfasers, dem der Beweis der 
Unechtheit im Ganzen gelungen ist, die verdiente 
Anerkennung nicht versagen und darf zugleich 
wit Spannung den nachfolgen 
selben eutgegenschen.) 

Rudolstadt, 


R. Reichenbach, Die Satyroesie des 
Gymn-Progr. Zaxim 1880. 195. ar. 8" 
Dio Arbeit ist recht ansprechend. Nach cir 

Analyse der Charaktere im Kyklaps wenden die aere 

dor Litertı 
sprachen. Die 
una die Existenz 

Hereehig aeliuenet 

Gegensätze u Welcher 

air denisch mit den Orginieh, der 

Bosagıs im Gegensatz zu Hartung als vollig" fen: 

stehend dem Stacke Laie angenommen wink, Der 
dankengang ist mar beim Sylene annähernd fstzu- 

stellen, wohei aber Horakles wahl nicht deshalb zur 
re, „weil Spleus vom Zochen nichts wiseen 

3 jener von seinem Herrn über 

wen zur Rechenschaft ge: 

Aires; nimmt der Verl, zwei 

Yon. eier. chronnlogische 

dor Stücke wird abgesehen, vichnchr x 

? Verf, wie in der V 

der drei gröfsien Tragiker überha 

Haripiles an Welckers Vi 
ich zwischen der Satry 


























E. I. Liebhold. 





inides. 














Zahl sieben ergiebt sich daraus, ats 





















'hes Den 
Yu 








zogen wird, 
Bearbeitungen an. 













Aus einem Ver- 
los, Sophukles 
und Euripides erg , dafs Alschplos 
Meister im Satyrdrama go  Sopokles I 
sondere Vorliche für die Darstellung von 

feuern der Götter gezeigt habe, bei Eur 
jede Abwechslung in der Wahl’ des Stof 
missen sei, die aus dem Mangel jedweden neuen Stoffes 















9) Von Druckfeklern sind mi 

814 Im dem Citat aus ren. 1 

meinem Vorschlag (Neue Jabrl. IN: p. 10 daffen 

einechiebt, 3 anstatt Z und yayonfuer statt zuyom 
BU ZT vn. oh für od, ka 


Tolgende aufgefallen 
40h. wo der Vf. nach 











ns Kür dene, 

Sumgnsien für 
1%, vendgue hoc a sübser., Lunrdr satt 
Mr dal. Aufserden It 8.40, Z.4 nach 
Komma, nicht aber ein Semikelon zu setzen 









beschäftigt ei 


405 9. April. woc 
in der Zeit des Kuripides zu erklären ist. Daher 
mufste dieser Dichter, der sich auch schon“ als 
„seenischer Philosoph® für diese Diehtungsart nicht 
rwärmen konnte, auf ein neues Mittel sinnen, das er 
der Tragidie mit heiterem Ausgange fand, die er 
in an Stelle des Satyrspieles setz 
Unbericksichtigt Dicben bei der Charakteristik des 
Oiysseus nach dem Kyklops als „lem N 
ud «es Heldenmutes“ die zogen 
Sicht Schmidts (Uixes posthomoriene, Berl. Stu, 1885, 
5.399), bei der Erwähnung der Tragüdie Skylla 
die einander widerstreitenden Ansichten. Sus 
1. f klass, Phill. 1880, 8, 5835.) m 
die des Euripi 
Erzherzog Hainer). 































v. 0. les: dafs, 







Bros, 6. Hergel, 
Titi Livi ab urbe condita Hiher XSIL. Für den 
Schulgebrauch erklärt von IL. Karl Tacking 
3. verbesserte Auflage. Paulerlurn, Fi 
1889. 1218. gr. 8% 1,20.M 





Ts Ausgabe bereits die 3. Aufl, auf 
Aufl. weicht die neue äufserlich dar 
als (wie be 
druckt folgen, ein Übelstand, auf den in dieser 
1895 8, 1191 aufmerksauı gemacht wurde 
und der durch separates Heften beider Teile (so 
2. B. Sörgel Demostheues, Monge Caesar) leicht 
jcu werden kam. 

die Gestaltung des Textos betrifft, ist T. 
bekanntlich sehr konservativ 

Veräuderungen hanptsächlich an die 7. Aufl, von 





ab, 
X13) die Anmerkungen sopurat jge- 














ots sich 














4 läfst T, 
Recht dus genitus vulnerum (6 
obiect), wofür Fügner Hävlıs NNI-NXII S, 
huliche Stellen angiebt; nur hätte T. u 
setzen sollen, wie 
Mansgı 
nimmt T, eine 
Aposiopese a sich 
nicht findet. Wo der Verfasser Interpolat 
vermutet, läßt er dieselben. eingeklammert 
Texte stehen, was mitunter stört, 2 B. 1 
[rurans], 36, 4 [peptem et octoginta fnisse mifin ar 
matorum et ducentos in custris Iomanis, cum pug- 
at ad Canas cat 38, 8 quod ne, 45, 5 Fufer]t 
ns liegt der Wert des Buches nicht im 
feste: ex fehlt auch ein Kapitel „zur Feststellung 
des Textes“, wie es XXI? vorhanden it 
Tin Kommentare ($. 50-121) hat T, wie dies 
selbstverstünlich ist, Weifsenborn-Müllers und 
Wölflins Ausgaben entsprechend benützt, sich vor 
neuen Erklärungen (um jeden Preis!) gehütet. So 














ht eine 
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SSISCHE PUILOLOGER. 1600. Nu. 406 
zeichnet sieh der Komm. dureh selbständige, mirg- 
lichst konppe, aber doch für Schüler leicht ver- 
ständlie Irucksweise ans; das Buch iat ja 


vr für solche bestiimut, Auch wur T. sichtlich 











bemüht, die in Rocensionen gegebenen Winke zu 
verwerten. Melır als die Hälfte der Anm. geben 
sprachliche Erklärungen (unter Citiorung der 


Sehultz’schen n.), wenn at 





obs 59, 17, die Aufzählung der Liv. Decomposita 
51,9, dus Heranzichen griech. Ausdrucksw 
SRTETE FERN 
Frklärung von longivs ter. Störond und für den 
Schüler hemmend ist das hünfige Verweisen anf 
Ann. der Ausgabe des XXI. Buches, s0 1, 16 
deeemeiri 21, 310 oma ygl.21, 56,6 und 
58, 11: 21, 4 über rryudus, vgl. 21, 
ü. 5. Mitunter sind Stellen aus 
itioet, während solche, 
sind, so bei 1,8 plueisse: 
plueisse; 31,5 mille wit Gi 9, siche 
Fügner a.a.0. 8.271. Früher anzubringen sinl 
die Bemerkungen zu: 30,6 destera (5, 63 20, 1D5 
46, 5 wrsueacere w. Tu. (6. 3 dee. e. inf 
in rhefor. Fragen (s. 34, 9, 40, 
fast 
ig von Fügners eitier 
dürfte denselben am besten abhelfe 
verstanden ist Ref. z.B. mit dem Ausdrucke niec- 
irisch 7, 7, vrpens um 17,3, eireun; vielmehr soll 
os heißsen attributiv, mit der Übersetzung 40, 
populare. ineemlium...scnustun efugisse „halb ver- 
sengt sei er den Volksbränden ontronnen; +49, 3, 
demuntiari Vogt doch nicht der Sinn „etwas Wich- 
tiges mit ernster Besorguis melden“; #1, 15 „duetor, 
wie 128,6 vom feindlichen Anführer; doch auch 
sonst einzeln (VII AL, 4: X 21, 15)%5 gerade 128,6 
ist dnetor (tinoris hulıs) singulür gebraucht, wäh- 
tond en 3 anderen Stellen = Fellherr; 
38,3 sind die im Toxte eingeklammerten Wörter 
@ decwriatun aut ecnturiatum ohne weiteres er- 
klärt,  Erwünscht 1 zu 3, 2 in rem 
rat, 14, 6 tantum pro, 30, 4 ple 31,8 
Cedie ws. w. Der Druck ist recht. sorgfältig. 
Das Buch ist also, von kleinen Fehlern abgesehen, 
trotzdem es weder im Texte noch in der Er 
rung wesentlich Nenes bietet, des präcisen, sorg 
fällig gearbeitet leicht verständlichen Kom- 
wenturs wegen für Schüler gewifs zu empfahleu; 
auch dem Lehrer läft es noch Ran zur näheren 
Besprechung mancher Stellen 
Waidhofen u. d. Thaya. 

















































































eitum, 

















Adolf Schmidt. 
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MP. Miller, Was ist tragi 
deu Sophoklos. Prer. des 
am Harz. Ostomn 1887. 378. 4. 
dieser Stelle mit e 
iosen geistvoll und lohendig 
geschriehenen Aufsatz begnügen, der hier nur in- 
soweit eine Besprechung erheischt, uls er in mchr- 
fucher Bezichung und in weitgehenden Mafse 
Stoffe der antiken Litteratur in die Besprechung 
hineinzieht. 
Der Verf, obgleich selbst auf 
christlichen. Vorschungsglunbens stehend, erlcht 
Einspruch gegen dio van Günther vertretene 
enge Fassung des Tragische! Darstellung 
der ausgleichenden, die adäquate Sühne an die 
Schuld heftenden Gerechtigkeit des Weltlaufs und 
der darans abgeleiteten Heraletzung des Soplokles 
gegen Äschyli. 





‚ch? Kin Wort für 


zu Blankenburg 























‚m Boden des 




















hebt er in überzeugenier Weise 
ie Fälle der undeutbaren Fälle hervor, in denen 
uns das Meuscheulos nicht mit Befrieiguug, son- 
dern Teliglich wit Mitleid und Purcht erfüllt. In 
Zusammenhange erhalten wir u. a. ein 
Bekenntnis zu der von Jak. Beruays wieler- 
anfgefundenen, von Plato hegrü von Aristo- 
teles ausgeführten antiken Lehre von der Wirkung 
der Tragilie, die der Verf. allerdings in seiner 
eoneilintorischen Weise mit der Lesingsihen. iu 
wissom Mafse in Einklang bringen zu könne 
. Da Aristoteles seine Lehre vom Tragischen 
ans Sophokles abstrubiert hatte, traf 
Günthorsche Angrif® mit, Vor- 
ber steht dem Verf. Sophokles im 
Mittelpunkt der Betrachtung. Wir erlnlten schon 
in dem einleit i 
morkung Tragische iu sänitlichen 
sopliokleischen Stücken und anch im weitere 
Verlaufe wird häufig auf Sophokles zurückgegriffen. 
Andernteils zeigt der Verf, mehrfuch, dafs auch 
die üschpleische Tragik. sich ne 
Rahmen der Güntherschen 4 
Dor Aufsatz ist d anregen geschrichen 
und verdient volle Anerkennung, auch weun mau 
it manchem in der Grundansicht nnd in der 
Aufhussung des in nicht 
Grofs-Lichterfeld, 





























































bereinstim 








h. Berlin 
A. Döring. 

















So. 1. 


108 








jeder glaubt 
ich gar eine 





ben, dafs die Ver 
ordnung des in für Kultus und 
Unterricht in Österreich vom 1. Juli 1897, das gran 
matische Material nimlich auf die klassische Latinität 
zu beschränken, bisher völlig in der Laft geschwebt 
hat, dafs keine Grammatik. dieser Forderung gerecht 
jeexorden ist, bis endlich unser Verf. inschen 
hatte, jenem \unleilichen Zustande ein Ende machte, 
um „die zielbewufste und gleichmäfsige Durchführung 
jener Verordnung zu ermöglichen“. Wir geben zu, 
jeder Lehrer eine jener Norm eutsprochenie 
ja der gerule von der Schale benutzt 
kann, und dafs dies auch nicl 
Seiermanns , aber wir glaubten immer, unsere 
österreichischen Kollagen besäfsen, "eine au 
nennen, 7. . in Gohlbachers Grainmatik bereits cin 
Lehrhueh, das die Gesichtspunkte jener Verunlnung 




















rammatik 










mlsätzen, die für 
denn auch seine 
ldigt, was uns ührigens durchaus aweck- 
ifsig und Johenswert erscheint, der Zweiscelenthenri 
sin ist gleich der von Goldbacher zugleich Lehrb 
der Klassischen Latiniat. Nachschlagebuch, 
indem Singularitäten der Sehulschrifiteller und Ab 

vuelmäßigen Gebrauch — Verfasser 
weidet mit Recht die irreführende Bezeichnung „Ans 
nahmen“ — In Kkleingelruckten Ar wen zu den 
Itegeln niedergelegt worden sin 


Ist also die unbedingte Notwendigkeit des Scheind- 
erschen Werkes nicht jedermann eileuchtend, so 


Scheiuller mafsgebond gewesen «hd, 






























mufs doch andererseits anerkannt werden, dafs sie 
u hat, weil sie vigantamliche 
. Freilich hatte Verf. auch ein volles 





Urlaubsjahr Zeit, diese heranszubilden, cine Gunst des 
Goschickes, lie anderen schwergeplagten Grammatik“ 
schreiborn nicht leicht zu ti or dann auch 
als hohe Gnade des K. K. Ministeriums 8. XI gc- 
bührend auerkennt. Es war ihm so vergönnt, die 
eischlägige lätteratur, viele Dutzende vun Schriften, 
lie er im Vorwort namaft macht, durehzustuieren 
mr unsere eigenen Schri nen ihm entweier 
unbekannt geblieben zu 
‚geworfen zu halkn, da c Hätte er 
auf sie acht geacben, so würden wir hier weniger 
Ausstellungen zu machen haben, Ebenso wird Dromies 
Formentehre nicht zenannt, obwohl Verf. als „ekl- 
antes Deispiel® seines selbstänligen Verfahrens, „aber 
das vielo meiner Fachgenossen staunen werden, wie 
A selbst“, an erster Stelle seino Nengestaltung der 
Ntegel der Wörter auf o mach der 3, Dekl. anführ 

„Die Wörter auf o sind Feminina; Masculina nur 
Oro, sermo uud Konkreta wie Lo“. Bromig Ichrte 













































1887 (Formen „Rem 
1 lie auf a, a echt haben orıdo, 
sermo, srptentrio, leo“ — und dies aus denselben 


Gründen wie Seheindler. 





1 ". Apr. 
iel, das der. bereit 
, wählt Verf. aus schner Darstellung der Kon 
it Harre ativus 
Passii und sagt SV: „Noch niemand aber hat 


Bisher Anstofs genommen ”anı Supimum and dem In 
Passiv.“ Was das, Supinum 

betrit, so ist diese Behauptung uurichtig. Wir haben 

wiederholt geraten, diese $ 

S uns bekannt ist, dafs 
















Plautas bis in die spätere 
wörtern, die nach den Wörterbüchern. ein 
Bilden sollen, nur a wirklich vorkommen, 








und sleshal sagten wir noch in 
8.1299 wörtlich so: „Wir hätte 
jgeschen, dafs statt det Sı 

den Part. yerf-Stamm zu 
worden wären, 


er Zeitschrift 1880, 





setzen der Anfang gemacht 
Hätte sich Verf. also noch mehr, als 
er behaupte en, so wide 
er nicht so zuversichtlich reden. Dafs er das Sapinm 
beseitigt und dafür im Ay 
schlusse Grammatik das Dart 
pass. — wie nenerdlings auch Schweizer-Shller Granm.3 
- einführt, billigen wir, vor allem deshalb, weil ca 
sprachwissenschaflich falsch ist, dafs vam 
1es Part. oder das Part. füt,'act. abgeleitet wird 
Das Supinum, wenn es auch bei Nepos älter vor 
kommt, als Scheindler 8, bt, ist tatsächlich 
als Staumform nicht hen. Natorlich muß 
man der Intransitica wegen dio Form des 
Vart. porf, zur Stammform wählen und könnte. diese, 
vatsprechend den übrigen Ausdrücken. (wie 
Yassiv, Indikativ, Konjunktiv, I 
Geradiv) das Perfektiv kur 
u Trausitiva die Farm auf «ns, bei den Intransith 
die auf -um oder dafle das Dart. fut. act. m 
Schindler lernen au lassen, erschwert unnötig. die 
Sache. Was den Inf. füt. nass. anbetrift, so kommt 
auch dieser zwar öfter bei Nepos und Cisar vor, alt 
Scheiniler denkt, jeduch nicht so häufig, dafs ana 
nicht. den Schüler erst bei der Lktire jener Schrifi- 
stellor auf ihn aufmerksam machen dürfle; wer di 
eseitigt, mufs fulgeriehtig. mit Scheinller 

fernen 
















































Hätte Vorf.forner unsere Bemerkungen BphW. 1685, 
1420%, in dieser Zeitschr. 1886, 12906 m. a. go 
Tesen, zo würde or, der die konsequente Durchführung 
der Bezeichnung langer Vokale: sich zum lobenswert 
Grundsatz gemacht hat, nicht folgende falsche Quanti- 
täten Ichren: scsanpus,eirenmeresus, oberssus, posscans 
und die dazu gehörigen Part. ft, ($. 36. 65), po 
siva (6.31); Üiee, üanım (59); Jan, vern (6 
füssus, päsens, Jüssurus (63); usci (7); ec, cissum 
(st, ccesurus, nirsus, missurus (8); agurcısun, uggrce- 
surus (73); andererseits fee das Zeichen der Länge 
8.61 bei ömptus, empturun, adenpins, alönpturus, 
























TI Dei inetin. Dagogen Ist anzuerkennen, dafs die 
Hänge des Vokals vor «sco ul -scor, auch in ddssco 
amd pöseo, wolche Harre unbezeichnet läßt, richtig 





and Fegelmäfeig angegeben wird, sonvi 

h ermitteln lat. Dewm daf alle Inchoativa auf 
-ieco und -iscor ein langes ö haben, glauben wir A. 
Marx, dem Verf, des bekannten Hilfsbüchleins Jetzt 
2. Aufl) nicht. Doch darüber cin ander Mal. 





sie al eicher 














WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 











1890. Sa. 1. 


Der gröfste Vorzug dieser neuen 
sicht darin, dafs Verf, wach dem Vorbilde 
maun-Müller, Marro und Goldbacher sich Le- 
strebt. hat, «ie Ergehnisse wissenschaflicher Forschung 
der Schule in weitestem Umfange natzbar zu mache 

ie bildet so eine durchaus wünscheuswerte Vors 























ie Dezi 





schen Erscheinungen dio Kegeln im Wortlante ans ihr 
herübergenommen. Da ferner der lat. Unterricht den 
im Deutschen zu seiner notwendigen Voras 
hat, so sind iu Interes 
auch diese beiden Sprachen in Beziehung gesetzt und 
war so, dafs der übereinstinmende Sprachgebrauch 
dem abweichenilen stets voransteht. Fine ähnliche 
Verbindung und Vertiefung des grammatischen Unter« 
riehts haben vor Scheindler in nenerer Zeit schon 
Vogt-Neunied, hattmann-Müllor, M. Weber 
cute der lat. Syutax), Eichner, Hornemanı, 
ck u.a. versucht, Die dagogen von A, Brandt 
1859, 799 und F. Stolz ehend, 763 aus- 
n iheoretischen Bedenken worden jedenfalls 
tacksicht anf. praktische Vorteile aufge: 



















Di 
Stoffes, der ähnlich wie in 





126 Anlage des I 





bes, die Auswahl dos 
ogmanns Grammatik 
beschränkt wird, die Auswahl der Beispiele, die häufige 

venlung tabellarischer Forın, üborhanpt das Streben 
eliehster Erleichterang les Lernstoßes ist des 
















tiges findet sich wohl, aber nicht zu vi 

So ist in dem Abschnitte über die Bildung der Kasas 
$13,A 1) der Unapr Fruotun, 

at. formar, horto, Vak. Valeri, 

eds, Sructu, 

Terrännia 95) und sum, sn 

erklärt; einzelne Unge 
dns Streben mach Kürze in der Tabellenform 










and 
rich 
ss 





















a 'r neben „irgend einer“ auch 
irgend in” der Tabelle aufge- 
Äihten Pronomina Indeflnit auch aljektivisch gebraucht. 
worden, Von cinem Part. perk-Sufüx ms ($ 71) 





kann man eigentlich nicht ru Ir 
8 „inderokal® sollte endlich auf den 
Wäre inbeo $. 50 aus 

das Perf, und Part. 
ondern wohl iabai, 
inzahl. von Part. fut 
im Vorzeichnis der Verba ist unklassisch wie eonstr- 
kurs cot, ineeturn, seenturus, Ueturus nnd daher 
zu beseitigen. Zymosro 8, 70 kann niemals. heifsen 
Jime keine Kenntnis“, "Die Wortbildungsichre ist 
in einer zweiten Auflage nach Schweizer-Sidler in 
vielen Punkten zu verbessern 
In der Syntax treten gute Neuerungen noch mehr 
hervor, als in der Formenlehre, Gleich. auf der ersten 
Seite wird hier mit’ Recht von den subjektlosen Sitzen 
dns Kupitel Imporsonalia ist demnach aus 

«beseitigt. Der $ 100 Kongrucuz bei 

s det sich in anderen neueren 
sen besser behandelt. Bei $ 119 ist zu ur- 








58, auch der 


































Gram 









dafs iler Gen. oljee 
Dlofs durch. „zusammengesetzt 
positionalausdrücke“ wiedergegeben wirt, vgl. Rhode 
im Gymm. 1883 No. 14. Die Erklärung von men, 
u öuterest, vafert $ 124 ist durehans unhaltbar, das 
Gleiche gilt $ 140 von opus eat, worüber Scholl und 
FE. Hoffmann richtig gesprochen Naben, und $ 196 
von dem, worüber die Schrift von Richardson zu 
ergleichen ist. Dafs die Umschreibung mit it 
8172 aus dor Grammatik zu ontfornen, &tcht seit 
Kippels und F. Hartmanns Aufsätzen darüber fst, 
‚Ebenso ist die Aufstellung eines Ablativus rei ef 
berflüsig. Was $ 189 die Megel beiuuten 
„Insbesondere werden meist abweichend vom 
gutSchen mit dem Abl. Instrumenti verbunden lie 
Verba gewöhnen am, ausrüsten, erfüllen mit, anfüllen 
mit u.s.w., verstehe ich nicht. In $ 196 ist bei 
digmus und indiguus die Länge des i trotz Marx zu 
wie ans Walflins Arch. II. 8. 102 und Havot 
„dl. sor. dl. Ming. VI, 1 ersichtlich. Ist. In 
8175, 1 wird wie bei- manchen anderen Verfasser 
ganz vergessen, dafs der Indikativ bei den Ausdracken 
der Möglichkeit und Notwendigkeit. anch einem 
Die Behandlung der 
Gillhausen (10. Aut) (vergl 
357) besser; Begriffe und 
scheiden. Der $ 181 Mit 
„Alle Substantivsätze, die ausdrücken, dafs etwas ge 
Schehen soll (nicht sole“), werden eingeleitet durch 
utö widerspricht dor Anm. 8. 151: „Nicht sclien er 
scheint auch der blofse Kunj. in ablängigen Befehls 
sitzen“ und den Reileweisen far venias und me iprun 
nes oportet ($ 208). Dei’ deu abkängigen Frug 
sitzen vermifst an cin Deisplel mit duhitare: übrigens 
ist quin auch möglich nach man dufito im der Be- 
deutung: ich trage kein Bedenken ($ 185, 1 Anın.), 
fremd der Acc. c. inf, hier unklassisch it. $ 208 
Jantetz „Der Infiniti ist entweiler Subjckt oder Oljekt“. 
Dies trift aber bei paratus sum und interest, sowie 
beim Inf, nach anderen subjektlosen Sätzen n 
mindestens aber widerspricht. die Rezel de 
von den subjcktlosen Salz 
das Nentrum eines Adjcktiss oder Pronomens „als 
Subjekt. stehen® (9) kann. Die Übersetzung 8. 177 
No. 6 und 7: „es scheint von dir, dafs lu klug List“, 
„es scheint von dir, du bist klug“ ist als umleutsch, 
Au filgen, dagegen Ist für sie einzusetzen: „es scheint, 
du bist King®, Ganz unzutrefend ist $ 218 sie Lade, 
‚als konjunkti (chensitze im Lat. (in der Koi 
struktion dor x) vorkürzt wenden. kö 
das Richtige daräber Ichrte schon Perthes IV, 127; 
der Gedanke an den Nebensutz mußs fallen gelassen 
werten, von der wlverbialen Destimmung Ist auszu- 
hen. "Es durfte höchstens dersulbe Ausiruck, wie 
$316 gestattet seins Das Partizip hat die Geltung 
eines Nebensatzes 










































deutschen Indikativ entspricht. 
Fragusitze, 


ist. bei 





























s® 
wo gesagt Ist, dafs mr 





























Bild. davım 
mich alles 
Wem 


Diean Ausstellungen. sollen 
geben, daß in der neuen Gran 
so in Ordnung ist, wie man verla 
wir sie trotzdem für ein brauchbares 
Werk erklären, so bestimmt ans dazu anfser 
‚guten Eigenschaften der Formenlchre zumeist die vor- 
ständige, klare, im allgemeinen auch in enter Ordnun 























vorseführte Syntax, wo V 
efolgt st. Kurz sind lie Neseln, 
"die Erklärungen, teen die 
beigefügten Verdeutschungen; höchst zmockmäfsig ist 
auch die W alz, Doocke, Mornemann, 
Josupeit, Vogrinz u us befolsten Methode 
‚ler Behandlung der Nebensätze und der auch van 
mehrfach der Syntax 
nach Satzarten. Man kann darin noch einen Schritt 
weiter gehen, wio cs in der Noubearbeitung der chen 
erschienenen” Putsche-Schottmüllersehen Lat. Schul- 
grammatik durch Heil und Schmitt geschehen 
Haäfst der Verf. die ilm von 
I chläge bei 
‚heitung nicht außer Acht, so wird sein Werk 
lurchaus erspriesliches und empfehlenswertes. Unter: 
richtsmittel abaeben. 























Kritik nahe 








Die typographische Einrichtung und Ausstattung 
ist bon gi der dom gleichen Verlage an 
gehörenden Hartelschen Gricch. Schul 











Fehler aberschen: Merguct u 


Colberg. H. Ziemer, 
Pr. Sigiemand, Lateinisches 
Sexta. Laipzig, Teulmer 1889. 





1,20 M. 
Dor Verf ist, wlo er sagt, bestrebt gewesen, den 
Schülern die Arbeit möglichst” zu erleichtern. "Dos 
halb Tat er —— abgesehen von der allgemein gu- 
haltenen, vorbereitenden Einleitung — erst die Ge- 
schichte, Sagen und das Leben der Römer, 
Inhalt, der Odysco iu 
zum Übersetzen für Sevtaner 
wird os hoffentlich 
in der Vorreie, dafs kein mustergali 
und kein klassisches Latein gchoten worden 
konnte In di sich der Ve 
ar: getinscht Then. Wie will. jenn 
er extaner an eine Iatelische. Ansdrucks- 
weise zu gewähnen, die die Lehrer in len nächsten 
lassen. ihm mit Mühe und Not wieder anstreiben 
müssen 9 Aus der Art, wie der Verf. iu der Vorteide 
don Gebrauch von istorin. für Erzählung und schien 
für Fahrz land, 
schöpft man a es mit dem 
nicht klassischen Latein im Inche nicht «0 ge- 
Ihrlich sein werde. Laider finden sieh aber viel 
schliwmere Dinge als die in der Vorrede erwähnten. 
Oytare mit dem Infnitivus (St. 174, 220, 
mit den 
nicht Terme 
85) 
auch schon br 
Tiscon, 






















































Niveret 
kann er 
ne Aufzählung wie 
nes (102) in seinem Lehrhnch 
iam (245) ist falsch für ac ne- 
quidem. Die Übersetzung des or im Nebensatze durch 
is (203) darf sich ser Anfänger gar nicht anzewöhnen; 
ustos infinitorum bomm (St. 53) sol heifsen unzäh- 
Hiper Rinder. Für die Art des Ausılracks sind folgende 


peclare, ut I 























Sätzchen charakteristisch: jmeris autem rex mortem in 


Di 9. Apr. 


Titeri optabat (49); instrumentu 
vioam uptimum togebat (161); n 
Hieebant (5). 





portabat, quo 
toi ubigne atriam 





4. Prümers. 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Arion vhs "Faris. 

Dr Febr. Ein Sarkapbag aus rümischer Zeit, 
der bei Patrai an der Stcle des alten Aroe gefn 

sewinde 
‚eimücken, cine Elerjad, "Ein Jäger it gefallen 
und sucht mit dem 1. Fufse das Tier abzunchren. 
Diss greifen von Hks 2 Manner an, der eine mit 
Ser Keule bowaflct, der andero mit einem Bil 
Aa der r. Seite desslben befinden sich 4 Jäger, v 
dsen viner dem Liegenden heispringt; des znehl 
aze it abgebrochen, der vierte (des dritten Hand 
(it, Ag Dogen wu Köcher, ihm zu Fülen. it 
in dagdhund sichtbar. Die Tckseite achmackt die 
Dantelung zweier Lönen; an der einen Schmaheite 
Feen 2 Männer einen Hund, auf der anderen sitzt 
ein Greif auf einem Store, — In der Sitzung der 
reichen Schule eprach Gariner über unvollendet 
aeiichene Biläwerke und deren Varbikler, Warnsley 
zite Dihder un! Pläne des Klosters des I. Lukas 
ia Siyra —— Im deutschen Institut behandelte nach 
cm Vortrag des griechischen Numismatikers Sbaron 
Niln das jonische Alphabet in. den atischen In- 
‚chin vor Eukleides. —- Die amerikanische Schule 
Bat die Erlaubnis erhalten, in Pla 
as veranstalten. 

38. Frhr. Dragatss giebt ansfahrlich die Lezende 
dr bi Anılros gefündenen Münzen (x. Wuch, £. kl. 
Mi. S.185) ans den Jahren 1605 1600. 

Hehıtov voß Iußivorlsioo 
ing liegt in zweiter Nummer vor, d 
‚als das Unternehmen Anklang gefünen ha. 

























































achgrab 























UNNA 

3. Zubatj, Die ursprachliche Tenuis 

eutalis im Arischen, Griech. nl Lat 
h zwischen Vokalen, erscheint 











arspruchl, th ia Griveh. als, nach @ und vieleicht 
sach n als r, im Tat, Im allgemeinen als t, nach s 
ieh t; im Inlaut wird sth ss, 2... one, 






5. 108. 6. Hatzidakis, Zur 


engriechischen 





Philologus KLNIN, 3 (et. 
S.408- orobios von Itanos 
daß der ei Herudot (IV 1504-158 
Überlieferung über die Grü 
Kprenes cine diehterische Bearbeitung zu Grunde, 
it, welche dio ifo des in Dtanos verehrten Meer- 
gut, Dei dieser Gründung in rationalistischem Sinn 

















Noch einmal die Bahn 
des Äschyins. Eine genaue Prüfung der vier 
testen Stücke dos Äschplus (Schutztlchende, Perser, 
Sieben g. Ti, Prometheus) ergiebt dem VL, daß an 
fie Auführung auf einer Areerunden Orchatra mit 














WOCHENSCHRIFT FÜR. KLASSISCHE PIHILOLOGIE, 











000. Nu au 








' Mittelostrade, wie sio v. Wilamowitz (Hormes XXI 
8.597 Wochensehr. 1887 No. 6 8. 178) be- 
hauptete, gar nicht zu denken sei. Aus inneren und 
äufsren Gründen setzen auch schon diese Trapidien 
fast alle Einrichtungen der späteren Bühne voraus. 
Kürzer wird in einom Nachtrage Kaweraus Behauı- 

des Klaas, Alt. 

























itten, im griech. Theater sei bis auf 
rim. Zeit erhöhte Bühne, 


Trenmu 


keine keino räumliche 


Horn vorhanlon 





Fr. Cauer, Studien, zu Theo- 
fextkrtik. 1. Der VE, tritt 
für einige Lasarten des Stohaens ein, verteidigt. jo 
eine des Orion uni Johannes Damasccuus und. sucht, 
einen Citat bei Atbenneus (X 428D) die richtige 
Losung abzugewinnen. 





















8.559. W. Schmid macht darauf, aufmerksam, 
‚dafs nach der Unterschrift ruagiseunau 1 »Aguorovixon 
guet Kl. Gesang der Mas au 
schliefsen ist, dafs die Epitome aus don Worken 
der vier Aristarcheor vor dem 6. Jahrl, ent- 





stand, 





als man noch grüfsere Werke in Kinzelrollen 





8.554. 0. Immisch sucht aus Philoden. de 
ıd IV 20 otwas für den Inhalt" der 
Epixonen dus Sophoklos zu geninuen. 

S. 555-597. 4. Mähly giebt Verbesserungen 


zur vifa Sophoclis nach der Eicktra-Ausgabe von 














R. Unger, Lieinfi Calvi frag- 
menta duo (Schol. Bern. Verg. Georg. 1125 un 
haris IV 2. 287, 4) ct Acmilii Mueri umm 
(gramm. de ılul. nom. p. 575, 16). 

550-56%. A Sonny dentst Aweeßg, einen 
Namen, den Karthago führte, = ieadin = Hohr, 
Flügel un spricht im Anschlufs daran über andere 

in der griech. Wiedergabe seritischer 




















64. M. Potschenig macht Bemer- 
kungen gogen einzelne Stellen von Band IV und V 
der poc joros von Bährens, 
M. Manitius selzt seine Beira 
rom. Prosaiker im Mittele 
alter fort. (8. Wochenschr. 1889 No. 7 8. 190) 
Y . VI. Columells. VI Julius Casar. VI. 
Lävins. IX. Pomponius Mein 
573-376. C. Wesscly sotz den Abıruck 
seiner Kollation der Wioner Handschrift der 
orphischen Argonautika bis x. 959 furl. (&. 
Wochenschr. 1880 No. 515. 1408.) Ef 




















Borlinor philologische Wochenschrift No. 1-6. 
Zucher, K., Die Handschriften und Klassen der 
Aristophanesscholien: Brl. ph. Wach. 1 8 24, 
2S.A08 00L, 38. 756, 101. Z. giebt vom 
seiner Ablıdlz. Am 18. Supptb. d. Jahr. f. klas. 
Phil. einen gelringten Anzug. Zunächst 
dert er die byzantinischen, thomanischen und. tho 
manotriklivianischen Scholion. Dann wird Moscho. 
































Anmerkung 11 auf 8, 590f, geht anf cine Besen 
‚ick (au Dromethons) in dieser Wochenschrift 
138. 100) ci 


















Ei ®. April. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1890. Nu. 15 16 
Pulos, der. Ambrosianns M, die } Hänge taktmafsig zu arbeiten, durch die Annahme 
alten” & Handschriften bespruchen. | hiuwegkumme, dafs an den Kriegsschiffen der 


Quellen zu einander wir durch 
Scholien zu. di 
llierten Unt 













"7, Jahrtamsend rückwärts 
ferner die byzuntinisch 
Thätigkeit der Schreiber 
Sehalien des Rasennas als vur- 

ertig aufzudecken, 

5.426. 0. Carnuth verwahrt, sich. gexcn 
Reitzensteins Besprechung seiner Abhandlungen und 
zeigt dm besonderen, dafs in das Eiym. Gudianım 
auch andero Teile dur Osforder Epimerismensammlung. 





















zungen seien als dio sich auf dlie Bücher 1--3 
der Ilias bezichen. — 

ukelmannsfeier 
HL. 


2. 8.70-% 
Bonn, 

5. 8. 1976. HM. Dlümmer Wuströitet die von 
Laudwich hyımn.  v.48 für ira angenommene 
Bedeutung ‘gebohtes Lach” oder Oh 

6. 8. 194. 6. Gootz bespricht die Annahme 
eines Cieero grammaticus. 


Biographisches Jahrb 


Bericht. über 




















Nekrologe: 8.1719, Job. Hanler (von I. Y. 
A, 8, 20722, John Micher Davios (vn 2 
'Sanıdford), 8. 32--24. Denjamin Hall Kenneily 
on andy, 8.24 1. Friede. Chr. du 
Bockenmüllor (von Koppin), 8. 26 £. Churchill 





Babingtou (d. E. Sandye), 8.28. P. Geyer 
W. Mewes), 8.29.32. Heinrich Iumpf. 








Blätter für das Bayer. Gymnasialschulwesen. 
31. 
S 1-16. 11. Stadtmüller schreibt Anth. 
Pal. 11218 nupidenon st. mehäyenen, N 39 nokion 
W dgofew und ward" Eisen Yagav, VL 
275, 6 Apdenwa st, olzzue, 40%, 3 6 xegrondorse 
Baökae, 413 oxtr. du dr Meuvaklaz sogen ar 
Shreicrrag und oogir zäggon, 446, 2 ddr 
Öneaodneag, 665, 3 
old, 067,3 zul man 
INH Öyaon Erg. 
Stellen die hg einer Art Diple im Palatinus, 
weiche. die Zusammengehörigkeit der Distichen an 
deutet, und zeigt an einigen Beispielen, wo Kaxuren 
vorliogen, m genau man über die Lemmata 
und Ranibemerkungen des Palat. unterrichtet ist. — 
5 3. Gerstenecker bespricht. eine Reihe 
büchern, welche dem grammatisch-stilistischen 
im Lateinischen dienen, um zu zeigen, 
dafs der Kreis dessen, was die Schulpranis ala „gute“ 
Hatinität billigt, vielfach zu enge gezogen wind. 
34-38. F. Scholl gieht einige Übersetzungs 
proben aus Soyforts palasstra. — $. 62-04. Weck 
Nein, Nekrolog für Adam Eufsne 
Korrespondenzbl. Ed. 
Wärttembergs, 9/10. 
san 













































Realschulen 





führt den Gedanken ans, 
gkeit, welche darin liege, 
Rudern von verschiedener 








als € unmöglich it, mi 








Ielo Reihen von Kuder- 
dafs diese 
jeoch ni ‚on wurden, 
dafs man v wur durch eine Heihe dieser 
Pforten Hudor steckte, die andern aber durch Pfropfen 
der Stänsol (emp) verstopfte. Mafsgebond für 
lie Wahl der in Arbeit zu setzenden Reihe sei der 
Tiefgang des Schiffes gowesen. 


mehrere ja 
‚son sein. mögen 









Rezensi 


Album scademicum dor kal 
von A. Hasselblatt und G. Ott 
Von hohen Interesse. —u—. 
Anonymus adrersun alealores ... von d. 
Mit e. Vorwort von BE, Wäljflin: Z 0. 
Wird als wertvoll anerkannt. Fr. Weihriel 

Apoltonius v. Rhodus, Argonautica, trand. 
engl. proso by EP. Coleridge: Aeudeny 928 8.115. 
Entspricht. schwerlich Dedürfnise, 

Büchner, W., De mocoria: B pl. 1.9 8 
2, Geschickt behandelt. AL Telnerdt. 
bortsetzer, Jahresbericht. v 
d. Gymn. 233 8. 87-96, 


ıs- Verzeichnis philol. Schriften, 


Univ. Dorpat, bearb. 
ICHS BSE 











Aio- 




























Caosar uni seine 
RL. Schneiden: 2 
Anfang. 





Hoden von Work 
Die Neuerungen sind 
nieht alle üchlic Thalheim. 
Dettwoiler, D. Erschliclwung d. Gogenwart ans 
d. Altertum: B. pl W.9 8,2861. Beacht 
Ci. B. 
Duruy-Iertzberg, Geschichte des 
. Yet, 109-106: Zieh. fd. Oymn. 275 
Der günstige Eindruck des Worken hat 
Is zuletzt erhalten 41.) Miller 
A. 5, The „lorsemen' of Tarentum: a 
1 towards the humiımatic history of Great 
Äihen. 8254 &. 5116. Von größter Deden- 


Aussen. 



































D. Kriegawesen Cisars I: B. pi. 
Bestens zu empfehlen, obwohl 
e 1 ist. A. Menge. 

.dikos lat. Lesebah. 35. Aufl. von 0. Stiller: 
6.3 8.3741. Manche Erzählungen sind gut. 
Schöner, 

Heisterbergk, 








Fragen d. testen Gesch 








liense B. ph. 98, 277-280, Lesenswert, aber IL. 
hat seine Annahmen nicht überzeugend. Iewiesen. 
Holm, 


Homer Made ci. with engl, notes an. introd. 
hy DW. Leaf Ken. de Einatr. publ. en Die 
8.356 Die Textgestaltung ist mangolhaft, der 
Kommetar schr tut... Kerldoft 

Itomer, lad XULXXIY. Wih notes by Monro: 
B. ph. WB $. 200. lesser als der Text (veralten) 























sind die Anmerkungen. 2. Cauer 

1’Euxcnippen d’Ioride con introduzione © moto 
da Kion Lei: B pl. W.9 8. 2706 Verständig. 
Th. Thalheim. 





9. Ayril. WOCHEN 





Ei. B. Nies, 





Tu. L. 24 





s Anorkamnt van E. Schürer. 
Adamantii Corais opera posthuma. Tor, 
SIT, continens notas in Messchil Locieon. curante 


AM. Damala: Sat, r. 1794 8.3251. Selbst nach 
Schmits Ausgabe und anderen neuoren Forschungen 
auch von grofser Beentung, 

Landgraf, G., Untersuchungen zu Caesar und 
seinen Fortsetzern: I. €. 8 8.250. Die Vorfassor- 
shaft des Pollio sei für das b. A. nicht olme Wahr. 
‚eheinlichkeit, die Ausführungen üler die redigierende 

den übrigen Partieen nicht über- 

















ange, L., Kleine Schriften aus dem Gebiete 
der Klassischen Altertunswissenschaft: ter. de Finstr. 
puilen Belg Eingehende 
Tataltsangabe; einige Aufstellungen langes werden 
Aekämpt. A. Wagener. 

Lauchert, F., Geschichte des Physiolo 
© 88.249. Dankenswert. MI. 

Leonhard, Rud., Roms Vergangenheit u. Deutsch- 
hands Recht: Th. In Z 4 8. 96-100. Die Aus 
Alhrangen d. Verf. gewähren hohes Interesse. A. 
Kölle, 

Latsch, 1. Lat 
Tescbuch f. V 
Scheindler, 

Milkau, De Verlei gonere nnest. seht 
Nph. R.3 8.781. Inhalte E. Grupe. 

Moiszisstzig-Gillhansen, Schulgramm. d. lat 





de 











Formenlohre, 2. Lehr- und 
6.18.9997. Getndelt. dd. 















Fr. Miller, 
D. röm. Staat u. d. allgem, 
Th. 1, 7.4 8.830. 
u schr' erfreulich 









Das Gesamtergebnis Ist 
eichnetes Werk, 0. 1 
Platons Apologio a, Kritonote. v. A. 71 
X pl. 15 8.081. Eupfchlenswerl, G. Bewele 
Pogatscher, A, Zur Lautchre der griech, lat 
Tehnworte In Altenglischen: 1. C. 8 
Inlaltsreich. A. I. 
Reisort, K., 7. Attrakton d. Relativätze in d 
griech. Drosa: BD. pl. 0.9 8.282:284. Klar und 
Fı. Siok: 
Sacralaltortümer, Bericht ü. d. griech f. 1887 
Portschr. d. Mass. Altertunneiss. XVIL 6,7 Ba. 00 
5.222.261. Alten, Schluß. ‚Ing. Monmsen. 
Saeralaliertämer, Der. Der d, rom 























1896 





1887: Fortschr. d. Hass. Altertumne. XV 6,7 
BA. 60 8.209.221. Schlufs. Mix Zoeller, 

allust, Jahresbericht von 7. Schlee: Zischr. fı 
d. Gym. 2)3 8. 39 86. 








Scheffer, @., Les campagnes de Vercigdtoris: 
B.ph. W.9 8.3761. Olme Wert. ZR. Menge 

Schmitt, P- Über den Ursprung des Substantiv- 
‚atzes mit Relatieareikeln im Griechischen: Zuchr 
F.d. Gymn. 23 8. 109-118. Ausführliche Angabe 
de Thale der „Äeisigen and anregenden“ Schr. 
. Grofser. 

Sophokles, 1. Philoktetes erkl, v. G. I/. Mäller, 

2. Atas orkl. v. AR Puehler: N ph. B. 5 8. 6568 
In ist der Tex konservai, dio Äumorkin, meist sach“ 
mil; No. 2 ist sche brauchbar. 0. Wuckermann. 




















CHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





100. No 48 


, 3, Der Sprachgebrauch des Eutropius. 
Arch. flat, Lex. VI 8.590. Fleiig, wonn 
von Versche 








a. attisch. Komadie: 
lich; an mehreren 





Nph Rb 8% 
Stellen stimmt, 

Stophan, Il, De Herodiani techniei dinlecto- 
togia: D. 1.7. 9°8. 3041. Im allgemeinen sind die 
Ergebnisse rich Schneider. 














Stephan De Martiale verboram novatore: 
D. 7. 7.98.3041. Sorgfiltige Abhandlung. mit 


schätzenswerten Beiträgen zur Lexikographie. A, 
Schenkl, 

Stoll, 
land: 7, 


U. W. 


„Wanderungen durch Alt-Griechen- 

f. Auregend, aber die neueren 
ind nicht genügend Lenntzt. . 
Tanzi, 1a cromologia degli seriti di Ehnodio: 
Rex. erit.5 S. 88. Das Prinzip der Datierung ist 
nicht unzweifelhaft, doch ist die Arbeit voll feiner 
Bemerkungen. Ch. Pfnter. 

Tolstoi u. Kondakov, Les antiquitds seythes- 
sarmates: Rev, erit.5 8.851. Sorgfiltig. 4. Lager. 

Wagner, E. A, D. Erdbeschreibung des Zino- 
athenes x. Modus: Bel. pl. W.9 8. 2TI£. Manche 
Anmalıme scheint auf sehwacher Grunilage zu be- 
ruhen. Hlähler. 

Wohlrab, M., 
Gymnaslum: 
Die Gym 
Th. Becker. 


























Die altklassischen Realien im 
Zuchr. f. d. Gyun. 2/3 8. 106-109. 
(ss Schulbuch ablchne 








Mitteilungen. 
Zu den seriptoren historine Angustas. 





Das Ergebnis, zu welchem Dessau in seinem Auf- 
satz „Über Zeit und Persönlichkeit der serinioren 
istorlao Augustae® [Hermes NXIY (1849) 8. 397 
bis 592] gekommen ist, wird gewiß jelen Leser Im 
höchsten Grade Aberratchen; Dessau sucht nämlich 
u beweisen, dafs die unter der Bezeichnung vl 
disersoram prinepum et Ayrannorum a divo Iadrinno 
usquo ad Numerianum überlioferten. Lebensheschri 
bungen von Kaiser, kaiserlichen Prinzen und Gogen- 
Kain gegen Endo des de Jahrhunderts 1 
1 Literaten vorfafst worden sind, welcher 
San Werk den sechs bekannten, von {hm erfandenen 
nd teils in die diokltianisce, teik in die kon 
‚che Zeit verstzten Autoren beigelegt hat. Dieser 
danke hat so viel Bestechendes, daß es sich lohnt, 
ihn näher zu prüfen, um ihm allgemeine Anerkeamung 
zu verschaffen; aber erst wenn bis in alle Binzel 
Hein diese Diogruphleen mit einander verglichen sind, 
wird es möglich sein, über die Ansicht Dessans 
icheidendes Urteil zu füllen. Im Folgenden wil 
ich einen kleinen Beitrag zur Unterstützung der Aus 
führungen Dessaus liefen, indem ich von znei ofen. 
haren Fälschungen einer dieser 
sogenannten seripore & Angustae, Acllus 
Spartiunu, hat m Schulden kommen lassen, 
Aclins Lampridins erzählt in der vita Commoli 
5, It Oreinun et eo {empore (im Jahre 193) eiam 





















































2 Ani 


410 








Cluudicn quasi a latronibus, cwine lin cum pu- 
gione quondam ad Commodum ingresam et... 
Ätierbei begeht ber unser Fiter, 
u er den Clwins Pu 

wnigen Sahne vorwechslt, welcher scen mifs 
'n Moriversuch auf das Laben des Kalsrs 

s im Jahre 183 mit dem Tods hüfsen mufste 
Ilamprid. sit. Commod. 4; Dio 73, 4; Zamar. 12, 4 
Merod. 1 4, 55 Amm. Marc. NKIX 1, 17; Casul 
Anmerk, zur wit. Common. 4 (in der Auguhe der 
itit. Ang. sein. VI von Salmaslus, Parisis 162015 














Zürcher in den vom Büdinger herausg, Unters, zur 
zöm. Kaisergesch. 18. 237|. Dem Ti. Claulins 
Pompeianus der Vater, als Gemahl der Lneilln (nach 





dem Tode des 1. Verus 169 [nit. M. Ant. 20, 6 
Herod. 18, Bund 12, 2]) 






Jahre 1671) sein erstes Konsulat bekleidet hatte, 
hielt sieh, schr hoch betagt, während der Tprnnne 
hnagers Commodus zumeist auf sein 
lichen Desitzungen bei Tarracina auf [Div 

73, 35 vit. Did. Jul. 8, 35 Casa 
dieser Stelle] und hat nach den Rogierungsantritt 
ix erlebt [vi Pertin. 4; Die 73, 35 
Dorghesi Ocusr, VS. 430 .]. Die beiden Stellen. 
bei Aelius Lampridius im 4, Kapitel der vita 
des Commodus werden also auf denselben Varzanz 
beziehen seh erstehen es leicht, warum 
ven Befehl zur Hiurichtung 
obwohl derselhe 
sogen seines Majestätsvergchens den Tod reichlich vor- 
.lient hatte, durch cine List, dureh Erlichtung einca 
räuberischen Überflles zu verschl d 
aus Mcksicht auf des Verbred 
zwar aus seinem Widerwillen gegen des Kalsers 
hahren kein IHehl machte, aber doch als. dessen 
Schwager und wegen seiver in schwerer Zeit erwor“ 
benen Verdienste um das Reich eine chrfurchtge- 
bietende Stellung einnahm [Dio 72, 4 und 20; 73, 3; 
Zonae. 12, 4; Uerod. 1.0, 4]. Auch die Tacilla, 

























































die Seole der vielleicht zur Erhebung ihres Gemahls 
ünternommenen Verschwörung [Schiler, Gesch. ser 
röm. Kalserz. 1 $. 667 A.], schickte Commodns erst 


nach Capri in die Verbannung, um so dann — vicl- 
Neicht auch heimlich mit Vermeidung alles Verdachtes, 
1Die 73, 4] — töten zu lassen [sit. Commod. 4, 4; 
5, 7]. Ob der jüngere „Claudius Pormpelanns, der 
Stief- und Schwiegersohn der Lucilla_ [sit Ci 
4, 2; Dio 72, 4; Zmmar. 13, 4), den Beiname 
tanıs [Herod. 1 8, 5; Anm. Mare 














1, 17), 
wie Borghosi vermutet, nach seiner Matter Qu 





‚dor ersten Gemahlin” seines Vaters, erhalten hat 
[Borghesi Deusr. VS. 442; Reimaru? Anmerky. 2 
zu Dio 72 (in der Ausg. von Sturz Dil 6 8, 7251); 
Zürcher a. a. 0. 8. 297], oder ob denselben vicl- 
ieicht schon der Vater geführt hat,2) Jüfst sich nicht 







4 In aiesem Fahre war er logatus von Dannanla In 
i 18 8.885 vielleicht hat er auch 

I die Bruvinz Mein inferor vor- 
6170; Neimsen Im Ball. d. Int 
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eutscheiden. 
dafs der jün, 
| zenesen sei [R 
| Index zu seiner Ausg. der script. hi 
‚denn nach den Berichten des 1 


Unmöglich aber darf man annchme 
re Pompeianus im Jahre 170 Konsul 
in. Fasti consularcs x. d. 1765 Peter, 
ng. 125. 250]; 

md des He 




















und der im 11. und 12. Kapitel der vita des 
Avidius Cascius erwähnte Konsul Ponpeianus, unter 
welchem Peter und Klein den jüngeren Pompeianus 
verstehen wollen, ist mit deutlichen Worten als der 

’hwiegersohn des Kaisers M. Aurelius bezeichnet 
















zu streichen. 
Derselben 1 





beseitigen und jeden 
Tude som sich. fern 





dor Kaiser Caracallus bedient haben [vit. Carac. 3, 8], 
um ebenfalls einen Pompeianus aus dem Wege zu 
Hlumens oceidit etiom Pompeiannın, Marei nepotem, 
er lie natum et ex Pompeiano, eui nupta fuerat 
Taeilla post mortem Veri imperatoris, quem rt 











consulem bie jecerat et onmibur bellis prarposerat, 
m 


me graniima tume Juernat, et 1 guide 
Eidereiur a latrouine iterenpius (m Jahre 2 
Es war dies der Sıhn der üleren Pompelann 
dosen zweiter Ehe mit der Lancia [era I 6, 
also der Slefbruder des Danpeianus?), der 
ur? Ponpeiann), 
aut) 
ct aläubo hir cine der Fälschungen aufgedeckt zu 
Haben, an denen diese Kalerbograpleen rich 
sind, da augenscheilich die Erzhlung von Tade 
Hex Pompeianus Im Fahre 212 der vom Tde- des 
Pompeianus im Jahre 183. cnfach nachgebilt it 
[Cassuh, Anmerke, zur vi 
Auf cine ähnliche der 
Lebensbeschrellung des Gogenkaisers Didi Jllanı, 
welche ebenfalls unter dem Nana des Als S 
Yanın geht il. 6 3} 
Clawiom Powpeiruun (de Schwiegersohn des Kaisers 
ML. Aurel) « Tarraelent ad portcipatum erscarit 
(Oiüie Aulonus, guod et gene Inperatort fa 
di milibun prarfiiet, al Doc le reenari, uerem 
ae’ delle. Lane verpondens.) 
Welcher sich auch einkee Monate vorher 














































©. 1. 1. VE 20, X 3860: Donzheni Donsr, V. $. Est: 
Hat, De ponifeum Roman. Inde ab, Augrets neue 

win eondichone publica 8,30 Nr. &% —- CL 
Bongleni Ocusr. IILS. 312€ 
Ö Die Worte des Amiants Maroellinus: senntore 
intiitar eupüinis Rome Veweisen für sein Mer m 

) Cbrieens ist. auf diese Stellen nichte zu gebe 
die Angefibrten Sehfifttücke End 
[Seile deck. der rim. Raser 1 A] 

1 Dis 72. 30 Wufs der ältere Pompelanns 

fhne gelb Ban. 
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Aeenader ni Ar 
Men 








re 





a 9 Ay 
rungsamtritt des Kaisers Pertinax (Janmar 
gespielt haben soll (Jul. Capitol, it. Port. A, 
@ cum al eum Claudius Pompeianun, geuer Marci, 
renisset casumgue Commodi taerimasset, hortatur 
Pertinaz, ut imperium sumeret, sed ille reouwact, 
qwia jan ünperatorem Pertinarem eitehat], unter 
Di is aber wach der Darstellung des Din 

unmöglich ist. Mau wird also 
ılafs der Verfasser der vita des 
orfall ans der Geschichte 
aur Belebung seiner 




















Dia 
des Vorgängers desselbe 
zäblang verwandt hat. 








fahren der 
iseisen — wir be 
noch öfters -—, welche 
lichen Annahıne das Work ones und 
Erkennt man meine 
so wird 


gerne 
nach der ge 












ich und 
auch 
Verfasser wie die 
Tampridius zu- 
anf die so. auflallene 


%, dem Spartiuns ae 
Zeit. zute 





dns, nänlich dem de 

Mit Rück. 
Wisserholung, welche 
dem Labensabrifs des C 
und aus dem des Der 
andererseits nachgewiesen habe, ist 
Schlufs berechtigt, dafs die Bingrapbicen des Vom- 
modus, Pertinax, Dilins Jullanıs und Caracallus 
der Feder eines Lätteraten (aus dem 4. Jahrhundert) 
stammen, welcher somit als sein eigener Abschreiber 
unter Entstelung der Thatsachen erscheint. Ist es 
mir gelungen, diese vier Biographieen, welche nach 
der gewöhnlichen Meinung von drei Verfssern her- 
rühren sollen, als das Werk eines einzigen in An- 
spruch zu nohmen, so können, glaube ich, meine 
Ausführungen dazu beitragen, Dessaus Ansicht noch 
ıchr in das Bereich der ” Walrscheinlic 
rücken 

Bresiau. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


. Grandmann, Über 98 in At 
Honkolinschriften auf  gricch 
fifsen == Tahrb. f. klass, Philolor. 





ika gofundene 






It in diesor Schrift zum 
eine größere Anzahl von Henkeli 
schriften, welche iin Japanischen Palais in Dresden 
aufbewahrt werden. Der geüfste Teil von ihnen 
(89) gehört zu Gefätsen kuidischer Fabrik; dazu 
kommen 14 Henkel, die aus Rhodos stammen, 
und je einer aus Paros und Thasos, Im ersten 
Tilo der Abhandlung wird ein Vorzeichnis der 
Inschriften mit. den zugehörigen. bildlichen Al 
zeichen, welche sich mehr oder mi 
anf den Stempeln finden, gegeben, und. schon 
hier in schr feifiger und sorgfültiger W 
sonst bekannte Material zur Vorgleichung und 
zur Sicherung der Inschriftenergänzungen. heraı 
gezogen. Diese sind meist vorsichtig und. ge- 
schickt ausgeführt; ob wir jedoch berechtigt sind, 
in der unsicheren Lesung von III 7 und de 
älter vorkommenden Namen Tiroös einen Beleg 
dafür zu finden, dafs wir uns auch Frauen i 
Besitze von Töpfereien und mit ihren Nam 
zeichnend zu deuken haben, scheint mir mehr 
as zweifelhaft. 

Tu der folgenden Abhandlung steht der Ver- 




































faer meist nuf dem Boden der Arbeiten von | 


Stephani und der Aufütze Beckers in den frühe- 
ven Jahrgängen derselben wift. Das un 





ir deutlich | 





O.E Semi, Die bandachr. Dbrlefrung d. Die 













fungreiche Material von Albert Dumont (Inseri 
ions Cöramiques de Gröce, Paris 1872) wird 





Rhodos, Knidos, Thnsos und Olbia sind die 
Haupteentren der Fabrikation, welche nach be- 
stimmten Richtungen hin exportieren. In. dem 
noch nicht nusgekiimpfien Streite um die Be- 
| deutung der Eigennamen, dio auf den Stempeln 
stehen, schließt sich Gruudmann denen an, die 
im ersteren einen stuntlichen Beamten, 
den zegaweis schon; das staatliche Zeugnis bezieht 
sich also nicht auf den Tuhalt der Gefüßse, sondern 
auf diese selbst, und das Interrese des Staates 
ist mit einer Steuer, die er von deu Töpferwaren 
nahen, zu orkliren. Diese Ansicht hatt schou 





























Stophani im Anfange seiner Untersnchungen aus- 
gesprochen. 


den staatlichen Abzeichen, die als 
Iogieen von Münzen gesichert 
I, finden sich auch private, die dem Töpfer 
ukommen: stehen sie neben dem Namen dex 
Beauten, während der des Töpfers fehlt, so sollen 
sie diesen vertreten. Es kommt vor, dafs Stants- 
übzeichen auch als Privatstempel verwendet werde 
|leh glaube, dals die Grenzen hier schwer zu 
| ziehen sind und Sicherheit sich kaum. orzielen 
|iassen wird. Neue gesicherte Namen erschoinen 
| auf den rhodischen Henkeln nicht. 

ı? den kuidischen Henkel finden sich mei 
| Privatabzeichen, die Herkunft ist durch den Ge- 
| netiv radio gesichert, über den zweiten Namen 
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im Nominativ und Genetiv ist noch Streit. Grund- 
nann glaubt denselben beendigt zu haben, indem 
er sich bemüht, gegen Becker, der in diesem 
Nomen ein zum Beamten gehöriges Patronymikunı 
ht, nachzuweisen, dafs der Name vielmehr den 
ikanten bezeichne. ggorgwezos ist Antatitel, 
nicht Eigenname. Öfter stehen nicht alle Namen 
auf einem Stempel zusımmen, sondern sie sind 
auf beide Henkel verteilt, so daß 2. B. auf dem 
öiven Henkel als Hauptstempel die Bonmten, etwa 
mit Titel oder Provenienz, auf dem andern als 
Nebenstempel mur der Fabrikant oder die Pabri- 
Kanten (demn es gab auch Compagn 
gestanden haben. Tu den Sammlungen überwiegen 
die ergänzenden 
Daß au bestimmten Fabrikantennamen he- 
Abzeichen gehören, ist aus vielen Bei- 
spielen schr wahrscheinlich gemacht worden; ob 
aber die Thatsache, dafs dasselbe Zeichen auch 
u verschiedenen Fabrikanten erscheint, durch 
“ungehenre Menge von Fabrikanten und Fabri- 
kantennamen” w so natürlich erklärt ist 
his gegen das Resultat be- 
weist, dafs jeder Töpfer seine spezielle Fabrik- 
marke hat, mag dahingestellt bleiben. Denn bei so 
iftom Material ist es immer gut, daran zu 
denken, dafs, wie der Verfasser p. 312 schr richtig, 
bemerkt, „der Zufall eine große Rollo spielt“. 


































































Berlin. 
8. Spengler, Zu Homers I. X 99-190. Gym. 
Prar. Mähr. Teuhau. 1889. ar. 8. 





In nicht mustersültigem Deutsch, das trotzdem mit- 
unter ziomliches Selbstlewufstsein verrät, spricht der 
Verf. hauptsächlich über die Belensart duo ders 
090“ And arergrg, welche er, nachdem er die Ansichten 
anderer verworfen, in der angeführten Stello nicht auf 
den Inhalt, sondern auf den Umfang des Gesproehenen 
issen will, sodafs diese Warte den 

ich alles des Langen und Breiten zu erzihlen. 

6. Bergel, 























Thueydidis de bello Peloponnesiaco Iihri_oete 
Ad optimorum ibrorum filem eilitos explanavit 








F. Poppo. Editio tertia, uam ausit ci 
emendavit Toannes Matthias Stahl, Vol. I. 
Soet. I, Lipsine, Tenhner 1859. 2608, 8. 3 M 
Dieser Halhband, welcher das zweite Buch 


enthält, tahls Neubear- 
ng des. kleineren Popposchen Thukydidos, 
welche 1875 mit der 2, Auflage des dritten Buches 

et. 1) begonnen hat. In der äufseren 
schließt sich der neue Teil, wenn 
man von den dio Seiten 237— 200 unfassonden 
Appondiees absicht, dem 1886 in Val. 1. Seet. I 
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erschienenen ersten Buche (vgl. diese Wochen- 
schrift 1887, 1035) genau au 

Dafs das schwierige und müheyolle Werk des 
Herausgebers aumuehr vollendet vorliegt, wird 
jeden freuen, der Thukydides ein eingehenderes 
Interesse zumendet, wie häufig man auch Stahls 
Bearbeitung im einzeluen anders gestaltet wünschen 
mag: und allerdings forderk der neue Halbband 
ach dem Urteil des Ref. besonders oft zu Wider- 
spruch heraus. 

In nicht ganz vereinzelten Fällen zwar ist 
Stall mit den Ergebnissen zusummengetroffen, 
zu welchen ich in der d. Auflage des 2. Bandes 
der Ausgaho von Clausen, deren allgemeine Ver- 
sendung einige Wochen vor dem Erscheinen der 
Arbeit von Stahl erfolgt ist, gelangt bin. Von 
solchen Übereinstimmungen in Neuem oder von 
der gewöhnlichen Meinung Abweichendem erwähne 
ich die Rückkehr za den Bokkerschen und Krüger- 
schen Lasarten FAdoyer c. 36,4 und. duipakdenr 
©76, 1, die Billigung von Bloomfields Vermutung 
dyogusadneron e. 83, 3, die Erklärung von zügor 
möyıoeov €. 19,2 und von tod ydeu Fin Eden 
©. 75, 1, die Erkenntnis, dafs zufror bei Thuk, 
wicht immer adversative Geltung hat (em c. 6,4, 
womit freilich die Bemerkung zu c. 30, 4 nicht 
übereinstimmt), sowie dafs Thuk. e. 75, 3 von einer 
ganz erheblich geringeren Zahl von Tagen als 
von siebenzig, wie in unsoren Has. steht, ge 
sprochen haben mufs, endlich den Gedanken, dafs 
18.35 von dem Schriftsteller zu den ur- 
sprünglichen Entwurf seiner Darstellung nach- 
trüglich hinzugefügt sein könnte. Stahls Aus- 
gabe enthält nber noch sehr vieles weitere Neue, 
und hiervon vermag ich kaum den einen oder 
den andoren Punkt, wie die Horstellung von du- 
»ootrro für Öiroovıo c. 93, 3, richtig zu finden. 

Vergleicht mon die 1866 erschienene 2. Auf- 
Inge, so bietet Stahl natürlich einen Text, dor 
uuch von dem Orthographischen abgesehen viel- 
fuch beriehtigt ist, und ebenso sind zahlreiche, 
verfehlte Frklärungen Poppos durch. richtigere 
oretzt. Mitunter ist Stahl auch jetzt wit Rocht 

ichten von Poppo gefolgt, die er in der Tauch- 
schen Ausgabe nicht beachtete oder mil- 
bilige, x. D. hinsichtlich dar Lesarten ZE nivas 
65,6 und meih 6.94, 3. Bisweilen ist freilich 
auch recht Bedonkliches stehen geblieben, wie die 
Bemerkung über srgüror c. 18, 1 und. die über 
2ö nis c. 67, 

Yor allom jedoch mufs ich mich gegen zuhl- 
reiche Athetesen erklären, durch welche Stahls 
jotziger Text sich sowohl von dem Popposchen 
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ler Tauchnitzschen Ausgabe unterscheidet. 
Wenn Stahl c. 4,5 c0f oleineros (mit van Her- 
werden), e.24,4 pn (mit Cobet), c. 94, 1 »uuis 
jer mit v. Herw.) einklaumert, so sind diese 
Worte zwar entbehrlich, keineswegs aber störend, 
und Putbehrlichkeit allein darf auch bei Thuk. 
durchaus nicht zu Streichungen veranlassen. Noch 
weniger berechtigt finde ich die Athetesen von 
Kir dragaegcor c. 21, 1 (ohne Erwähnung Krügers, 
ie Worte zuerst verdächtig fund, und. v 
, der sie schun einklammerte), d cf Surd? 
me mauig c. 6 Toguis 629,3 
(angeblich nach dem Scholiasten, dessen Worte 
aber keinen zwingenden Schluß gestatten), # 
gras ebendort (mit x. Horw. wegen des nach 
einem Dafürhalten gar nicht nufälligen Fehlens 
des Artikols). Dieso Streichungen beeinträchtigen 
infach die Deutlichkeit und Verständlichkeit der 
Darstellung. Wenn Stahl sodann c. 5,5, wo cs 
hFyanay abrav tabs ärdgus dose oic 
Avon Zärıa; weiter heißt dragwgpairun di 
dla» de nie gig dmodeimsy eirons rois ärdge 
die zwei letzten Worte mit v. Herw. einklaumert, 
so ist die Wiederholung von rors drdgas, wofern 
man nur, wie es nach dem Zusammenhang not- 
wendig ist und Stahl selbst früher mit. allen 
neueren Hgg. gethan hat, nach Züvsu; stärker 
interpungiert, sehr natürlich, und der Umstaud, 
dafs $6, wo vach einem. dazwischengetretenen 
Satze wit unzweifelhufter Beziehung auf den Satz 
dregugrnärten d3 zıh, gesagt wind Maraiis 0 











































oiz dolayoier vois ürdges dis Unacyiadın 
noise, die Worte rois ärdgas noch eimnal 
wiederkehren, spricht cher für als, wie Stahl 


meint, gegen die Richtigkeit derselben au der 
mittleren Stelle. Ebenso sind e.88, 3 die von 
Stahl mit Cobet. eingeklammerten Worte zors 
24)qvaiors bei richtiger Iuterpunktion, di. ge- 
höriger Abtrennung der die Ausführung des Vor- 
habens des Phormion betreffenden Worte xei 
Erymahduus rois 4dyvalons Üek 
hergehenden ganz an ihrem Platze. Am 
weuigsten kann ich die c. 72,3 in den Worten 
des Archidamos an die Platüer von Stahl mach 
dem Vorgang von Cobet und v. Herw. vorge- 
‚nommene Einklammorung von rofs Aurzrdauyoriong 
biligen. Denn, wie ich schon in der Clawen 
Ausgabe angedentet habe, 
bei dur» auch an den peloponnesischen Bund ge- 
dacht: werden können, und es ist durchaus ange- 
messen, dafs Archidamos seine Meinung in un- 
weideutiger Weise zu erkennen giebt. 

Bei Stahls jetziger Vorliebe für die Annahme 
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von Interpolationen kann es 
webmen, dafs aus der Tauchnitzschen Ausgabe 
auch Atheteson. herübrgenommen sind, wolche 
yon den neueren Hsgg. nur v. Horw. gebilligt 
hat, wie die von rip zuge 0.15, 2 und von ds 
wi» Eökewöv ce mövior wi riv 'Elkjenorror 
96,1, dafs ferner Stahl c.9,4 wi 
ar Arxdddes (Pp.), sondern auch mänın ci älkeı 
(Dobr.) eingeklammert hat (mit der charukteristi- 
schen Begründung: ‘cum hane locum interpreta- 
mento auctum esse constet, omnia, qua abesse 
possunt, delere pracstat'), endlich dafs er c. 78, 1 

Bezug auf die von ihm gebilligte Athetese von 
Classen nicht durch die Rinsprache von Cobet 
ıd von Müller -Strübing. (Ihuk, Forschungen 
52 #1), welcher letztere freilich nicht citiert 
wind, stutzig geworden ist. 

Ref. findet überhaupt, 
Noforung im ganzen zu weni 





















dafs Stahl die Über- 
schonend behandelt 





hat. Nur sehr selten bognügt or sich damit, eine 
Die 
Text 


Konjektur nur ji Kommentar vorzubringen. 
Regel ist, dafs er sie auch sogleich in den 
setzt, selbst wenn im Kommentar von der 
ieferung mur Ausdrücko wio “ix. explientionem 
habet' (e. 25, 4) oder suspoetns fi’ (c. 70,5) ge- 
braucht werden, oder für die Vermutung nur 
Probabilität in Anspruch genommen wird, wie 
diese. 70,4 in Bezug auf die wach meiner An- 
sicht ganz. ungerochtfertigte Einfügung von & 
zukfov; geschich 

Mitunter freilich hat Stahl auch den über- 
lieferten oder gewöhnlichen Text nach meinem 








Urteil mit Unrecht den Angriffen auderer gegen- 
über in Schntz genommen. Um einige Fülle dieser 
Art zu erwähnen, so will Stahl e.9. 2 Helonowi- 





os oi dvrdg *adnod durch Vergleichung von 
Aranjsıo ci dr Navrdeng verteiligen, während 
‚jener Ausdruck doch nur danu in dem Sinne, den 
er nach Stahl haben soll, verstanden werden. 
könnte, wenn Thuk, auch zur Bezeichnung von 
solchen, die ‘origine quidem Peloponnesii erant, 
seil extra Isthnum habitabant’, Wendungen w 

Hehonovvion di Fa Hape oder etwa H. oi 
dv ah Zueehius oder ob dv 1 Teil gebraucht 
hätte. Verfehlt ist auch der Einwand, deu Stul 

zu €. 12,4 gegen die zuerst von L. Dindorf em- 
pfohlene Lesart drdenselovon macht: memo il 
desiderat quod, velut ceilere, invitus faeit'. Wenn 
ie Atbiener damals nachgegeben hätten, so würden 
sio dies gethan haben, weil sio Widerstand für 
weniger vorteilhaft und Nachgiebigkeit für dus 
geringere Übel gehalten hätten. Warum konnte 
daher von ihrem Festbleibon nicht der Ansdruck 









































‘keine Lust haben, nicht geneigt sein, nachzu- 
geben’ gebraucht werden? Und wie das Foturam 
dudeicoven hier möglich sein soll, darüber sucht, 
man auch bei Stahl vergeblich eine Aufklärung. 
Fbensowenig überzeugend ist Stahls Verteidigung 
von zei rohsufy Fnehdörn c.41,3. Durch duch“ 
Yöru kann hier unmöglich angedeutet werden 
‘ipsos Atheniensos sun sponte bella non movere, 
sed satis habere al itis sibi ilatn fortiter defen- 
dere‘. Denn dafs die Athener für den Redner 
gar nicht selten auch Angreifer waren, ergiebt 
sich deutlich genug aus c.39, 2 mjv ruv mekas 
adıoı AmsAdövres ob yalendg .. 1ü mieia ugu- 

Doch es würde mich zu weit führen, wenn 
ich auf alle Stellen eingehen wollte, in deren 
Behandlung ich nicht mit Stahl einverstanden sein, 
kann. Auch würde ich dann vielfach nur wieder- 
holen können, was ich schon in der Classenschen 
Ausgabe bemerkt habe. Aber erwähnen mufs 
ich och, dafs auch die Art, wie Stahl die neuere 
Litteratur berücksichtigt hat, wie mir scheint, 
iges zu wünschen läßt. So wäre zu c. 19, 7 
wo uebenbei bemerkt zweimal der Druckfehler 
der 2. Aufinge “Curtius Stud. hist. statt Curtius 
Stud. Att. stehen geblieben ist, doch auf Dörp- 
felds Untersuchungen über das. attische Stadion 
Bezug zu nehmen gewesen. Ebenso erwartete 
man zu .15,4f. cine Vorm 
höfers Artikel "Athen" in B; 
Ferner vermisse ich c. 20, 4 eine Berücksichtigung 
der Vernmtung von Polle 1gungiäros yüg modtun 
und c. 35, 2 eine solche von Junghahns Nachweis 
des Widerspruchs dieser Stelle mit. c. 45, 1. Von 
Ad. Schanidt. wird zu e.2,1 wohl eine verfehlte 
Vermutung, nieht aber auch erwähnt, dafs die 

len Put. Cie. 23 und Cuss. Dio 47, 15, welch 

sprachliche Zulässigkeit von Eu die wires 
Gezoros, wie überliefert ist, aufser Zweifel setzen, 
von ihm zuerst verglichen worden sind. Die in 
Müller-Strübings Aufsatz über die Darstellung 
der Belagerung von Platän bei Thuk, entwickelten 
Anschauungen hat Stahl nur stillschweigend be- 
rücksichtigt. Aber bei einer Arbeit, welche so 
grofses Aufsehen orrogt und leider mich man- 
cherlei Zustimmung gefunden hat, wäre meines 
Erachtens eine Nennung und ausdrückliche Be- 
kümpfung schr angezeigt gewesen. 

Zum Schlusse noch einige Worte über die von 
Stahl hinzugefügte Appendix I De temporum 
rutiono Thucydiden' (8. 237258). Stahl scheint 
sich erst nenerdings eingehender mit Fragen der 
zu haben; dem noch zu 
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1,31,1 finden wir einen ehronologischen Zweifel 
Poppos ziemlich unverändert (sogar wit dem aus 
Classen genommenen falschen Citat *Kruog. Stud. 
hist, Ip. 49° statt +1 p. 210) wiedergegeben. 
Gleichwohl konnte mau auf die Ergebnisse einer 
ausammenhängenden Darstellung der Zeitrechnung 
des Thuk. aus Stahls Feder gespannt sein. Ref. 
muß man aber gestehen, daß er durch die vor- 
liegende Auseinandersetzung nicht wenig enttäuscht 
worden ist. Denn, wenn ich von der näheren 
Ausführung der schon oben erwähnten Unhalt- 
barkeit der Zahl ipdonjzorre c. 75,3 (8. 239 fi) 
absche, kom ich nicht finden, dafs die chrono- 
logischen Fragen, welche Thuk, angehen, nach 
irgend einer Richtung hin von Stahl über die 
früheren Arbeiten hinaus in nenuenswerter Weise 
gefördert worden sind. Zur Charakterisierung 
von Stahls Erörterung wird die Erwähnung folgen- 
der Punkte genügen. Stahl behauptet 8. 242 
(meiner Ansicht nach verkehrt): negne tamen. 
Ommino nestatis initinn cum veris exordio apud 
Th. congruit, invenianfur enim loei ubi. illud 
pancis diebus prius aut posterius sit" und sucht 
dies dann in einer längeren Darlegung zu er- 
weisen; 8. 246 dagegen wird zur Begrändung der 
(richtigen) Meinung, dafs Thuk. sich über eine 
von der zu seiner Zeit gewöhnlichen Annahme 
(die uns nur leider unbekannt ist) abweichende 
Ansetzung des Anfangs des Winters. bestimmt 
habe aussprechen müssen, bemerkt: ‘praesertim 
cum acstatis initium sibi proprium veris initio 
elare determinaverit. 8. 245 wird für die 
munmehrige Ansicht von Stahl, dafs 5, 20,3 28 
Huoeias nicht "dimidia ex parle', sondern "bipar- 
to’ () Vedente, selbst das Hesiodeische zräcor 
Änım marrds angeführt, 8 und 213 
Stahl die wunderbare N 
dafs der Waffenstillstand von 423 cher beschworen 
als in der athonischen Volksversammlung ratiiziert 
worden sei. 8.240 1. werden die über die hen 
gen Eirntezeiten von Attika feststehenden That- 
sachen auf wehrdeutige Stellen Theophrasts ge- 
stützten unsicheren Vermutungen gegenüber nicht 
einmal ausdrücklich erwähnt. Endlich vermag 
Stahl sich so wenig in die Anschauungen des 
5. Jahrhunderts v. Chr. zu versetzen, dafs or 
8.245 6, 21, 2 die Streichnng von rör geynugnan 
daram für unmöglich erklärt, weil ohne diese 
Worte nicht an die Zeit des mare clausum ge- 
ducht werden könne. 
Freiburg i.B, 

























































3. Stenp, 


1 


?. Tribokait, De proverbiis vulgaribusque 
Aliis locutionibus apud bucolicos Graecos 





obvils, Diss. Königsberg, W. Koch 1889. 60 
Eh 
Diese neue Königsberger Dissertation zur 


griechischen 






Einteilung, Behandlungsweise, Arbeitsapparat — 
alls ist vollständig identisch. Es ist, als ob ein 
alter Stompel anf neuen Thon gedrückt würde. 
Der scharfe Tadel, den wir in dieser Zeitschrift 
(X1 1889, 20, 319) gegen die Arbeit von Koch 
ausgesprochen haben, gilt daher volliohaltlic 
auch von dieser Kopie nach der Kopie. 8. 3 
wird verkündigt: Puroemiographorum wen sum 
aliione Gollingensi quae ourata a Leutschio et 
Sehneidereino prodit ann. 1839— 1851. Das ist 
wörtlich zu uchmen. Die neueren Funde und 
Arbeiten von E Miller bis L. Cohn und M. Treu 
sind dem VI. unbekanut geblieben. Kein Wunder, 
dal er bei der Beurteilung der alten Überlieferung. 
durchaus dilettantisch und unmethodisch zu Werke 
geht. Au meisten kommen bei ihm Apostolios, Ma- 
karios und — dio Mantiesa prorerbiorum' mit ihrem 
ans Apostolios- Ausgaben und -Hiss, zusammen- 
gekratzten Schund zu Worte: uls ob diese Byzan- 
ner, die in den meisten Fällen mit dem falschen 
Diogenian identisch sind und kan eitiert zu 
werden verdienen, als selbständige Gewährsmänner 
ahgehört werden mühsten! (Vgl. 8.4. 51. 181.26.) 
Solchen klassischen Zeugen — Eustathios und 
Anenios! — glauht er x. B. 8.7, dafs der 
Vers des sogen. daqords (Theokr. X. 

geflügeltes Wort’ geworden sei (A 

— wer so bescheiden. in seinen kri 
sprächen ist, wird bald vor Inuter ‘geflägelten 
Worten" keine schlecht und recht abgeschriebe 
Citate mehr zu erkennen im stunde s 
widersteht einem, all die Schnitzer im einzelnen 
zu korrigieren. Nur ein Zirgua wei noch vor- 
gebracht. Wenn sich’s um Homerscholien handelt, 
wird man in einer Königsberger Dissertation 
soiche bodenloso Unkritik schwerlich zu konsta- 
tieren Gelegenheit haben — warım werden nur 
diese eng verwandten Probleme, trotz wiederhalter 
Einsprache, much wo sie vollste Beachtung he- 
auspruchen können und müssen, so slioimütterlich 
behandelt? — Freilich, der Vf. dieser Abhandlung 
ist überhaupt schlecht. orientiert und hat nicht 
accurat arbeiten gelornt. Er hat es nicht fir 
‚gehalten, wit höherer oder uieierer 
ik der Bukoliker sich herunzuschlagen; er 
tiert 2. B. den “Gegioris” und andere Gedichte 
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Hillers Bei 
trügen 1. Textgeschichte d. gr. Bakoliker’, und 
it sich Zweifel, wie sio z.B. Nauck gegen NY 
90 (Mel V 182, wo er mumoperons vorschlägt) 
vorgebracht hat, nicht anfechten (8. 17). Wo 
der Vf. auf weiter abliegende Dinge, beispiels- 
weise wythologische Fragen (8. dd. 4), 
sprechen komnt, verrät or einen selbst bei einem 
Anfänger seltenen Mangel an Fühlung und Ver- 
stäudnis, der um so empfindlicher wirkt, als or 
'h mit einer tadelnswerten Sucht, mitzuspreche 
und abzuurteilen, verbindet.‘) Die Citatenhaufen, 
die er zur Erklärung beibriogt, hat er fast durch- 
gehends aus den Theokritausgaben, den Göttiuger 
Paroemiographen, Erasmus, Bindors proterbis 
(wirklich als Quelle’ benutzt, vgl. 8. 7 u. ». £) und 
ähnlichen bequemen Büchern abgeschrieben, meist, 
ohne anch nur den Versuch zu machen, 

ig zu ordnen, und in vielen Fällen unbeschen 
und mit starken Milsrerständuissen. So entichnt 
er 8.22 die Suidas- Recension eines Artikels 
— wohl aus seiner Haupt-“Quelle‘, Hillers An- 
merkungen —, und eitiert dazu Zenobius, und 
8.53 schreibt er, vermutlich aus ingend einem 
alten Kommentar, ab: “Comparare licat Ander. 
Frgt 19, wo auf die Anukreonteen 50, 9 Bgk. = 
57,9 Hanss. (gl. 48,5) zu vorweisen war. Es 
ist ganz unnütze Papierverschwendung, dafs in 
den Arbeiteu über die parömiogruphischen Be- 
funde einzelner Diehter inmer wieder diese billige 
Pscudogelehrsankeit Stück für Stück ausgekramt 
wird. Damit wind dio Suche nieht gefürdert. 
ine knappe Stellensmnmlung; sorgfültige Auf- 
arbeitung des Scholienmaterials zusammen mit 
verwandten Traditionen; _ kritisch - zurückhal- 
tendo Prüfung der Frage mach der Volks- 
tmlichkeit — das sind die ersten Erfordernisse, 
die hier zu stellen sind: und ihnen werden diese 
Arbeiten wenig gerecht. — Alleın Anscheino nach 
sind ans Königsberg noch etliche verwandte 
Dissertationen zu ermarlen; es giebt ja noch 
manchen alten Pooten, der Sprichwörter gebru 
hat. Sie werden willkommen sein, wenn sie 








































































1) Gewisse Sagen von der Hochzeit den Zens sollen 
mach 8.44 grammaticorum quorunlanı ingenio anili zuzu- 
schreiben sein, und zwar werte, Citiert wird für diese 
Mehanptung Schol. Thccer. XV Ol. Der Schiast schöpft. 
aber ans Aristoteles ragt vüg "aynörng leg 
Valentin Rose (Arist. Pucndep. BIS) aus Aristokles, der, 
doch wohl etwas mehr Hespekt verdient und jenes naisc, 


















Märchen "sicher nicht erfunden hat 
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Wilhelm Deecke, Die Falisker. Eine weschichtlich- 
sprachliche. Unterenchang. 

vier Tafeln. Strafsburg, Trühner 1888. X 

8 9. 

Das vorliegende Werk soll eine Probe und 
Vorarbeit zu einem größeren Werke über die 
Kirusker sein, welches der Verf, in Aussicht stellt. 
Der gelchrto Forscher ist hier mit grolser Gründ- 
wuigkeit zu Werke gegangen. 





















daher kaum zu erwarten 
ulso au? Kombinationen des Verf, 
sinn sich hier zu bewähren die beste Gelegenheit 
hatte, In übersichtlicher Anorduung belehrt. er 





eu, dem sprachlichen Teile, be- 
handelt er die Inschriften, die Alphabete, die 
faliskische Sprache und spricht zum Schlusse, 

Frkurs über die italischen Familiennamen 
(etztere 8. 275-297). 

Die geographische Darstellung des Falisker- 
landes geht von der jetzigen Beschaffenheit ans, 
sammelt dann die Na 
beschreibt auch die $ or und das 
ügchörige eapenatische Gebiet, alles veranschau- 

it durch eine vorzügliche Karte des heutigen 

Aiens, in welche die antiken Namen in roter 

ichrift eingetragen sind. Zwei Nebenkärteh 
zeichnen den Plan von Civita Castellana — Falerii 
veteres und S. Marin di Faller = Faleri nv 
Die Neigung des Verf., möglichst alle vorkommen- 
den Namen etgmologisch zu deuten, möchten wir 
nicht tadeln, zumal mauche recht gute Hypothese 
anf Annahme rechnen darf; nur erscheint cs uns 
nüher liegend, in der den Wörtern Fulerü, Pulisci 
u. i. zugrandeliogenden Wurzel jal eine Andeutung 
von „Pfahl“- (oder Hola-)Bauten als die Bodeu- 
tung der „Höhe“ zu suchen (8. 22). zumal die 
Höhe, anf der das alte Falerli gelegen, von be- 
wehbarten Höhen überragt wird. Ci uch 
mons Ciminius) ist wach Angabe des Verf. 8.6 
etsmologisch dunke erinnern indes an Cina 
(= Gipfel) di Jasei und Cima di Rofrl um Neuen 
Weifsthorpasse, an Cima «da Flie bei Stalla (it 
Birio) und Cima Morga im Val Anzasca. — Das 





























































Soractegebirge auf capen! 
8.5254 behandelt; dieser Alsel 
Horaserklirer besonders. interessiere 
tucus Feronine handelt 8. 57, 
SITE, 

Im geschichtlichen Teile unterscheidet Verf. 
fünf Kriege der Falisker mit den Römern. Gleich 
im Anfange dieses Abschnitts bakennt er sich 
wiederum zu der schon früher von ihm. nusge- 
sprochenen, aber von anderer Seite durchaus be- 
kämpften Ansicht, dafs die Falisker, zunächst ver- 
wundt mit den Latinoru, dann mit den Etruskern, 
mit diesen beiden Völkerschaften den einen in 
historischer Zeit mehr im Norden und Westen 
der Apenninon-Halbinsel wohnenden Zweig des 
itatischen Volksstammes bildeten. Für dies Zu- 
summenschweißen der Etrusker mit den Puliskern 
und Römern zu schaft fehlt aber vor 
allem die linguistische Basis; das ger ritt- 
liche Material, auch das der Inschriften von Cor- 
hiano (5.185), fu welchem Verf. eine heson- 
ders starke Beimischung etruskischen Elements. 
erblickt, ist doch nicht. beweiskräftig genug für 
seine These, und ebensowenig liefern des Verf. 
Ausführungen in der vortiegenten Schrift den uu- 
unstößlichen Boweis, dafs die Falisker von den 
Latiuern ethuographisch und linguistisch zu son- 
dern sind, wird daher abwarten müssen, ob 
65 dem Verf, in seinem späteren Werke über die 
Eirusker gelingt, seinem Dogna eine besere 
Unterlage zu gober Sprachliche Fragen 
spielen auch in dem schr interessanten III. Kap- 
über die Kultur der Fulisker eine große Rolle. 
Gleich bei der Untersuchung über die Religio 
der Falisker, in welcher wiederum überwiegend 
etruskischer (uud sabinischer) Eiuflafs sich zeigen 
soll, prüft Verf. die Etymologie von Qui 
Juno Quiritis) und Quiri führt den Ur- 
sprung des Wortes gowifs mit Recht nicht auf 
sab. ewris Lanze, sondern auf den Namen der sab. 
Stat Cures zurück, daher (trotz der volksetymo- 
logischen Anlelmung an cüris) Quirites keine 

In diesem Abschnitte wird 
ber dio fescenninische Dich- 
ist, zusammengestellt. Kap. IV 
Spuren der Falisker“ spricht über ager 
nd Fulerner Wein u Der nun 
welche aufigo- 
kische, falskisch-Iateinische, 
wbrische, enpenatische und in lat. In- 
schriften mit. fal-enpenatischen Namen gesc 
den Fundorten gesondert, s0- 
wie eingehend beschrieben und gedeutet werden, 





; über den 
über Foronin 
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zeugt von der Mühe, der Sorgfalt und dem Scharf- 
sinn des Verf. Auf Grund. dieses epigraphischen 
Materials unternimmt er es dann, in einem alpha- 
betischen Glossar den Wortschatz der fuliskischen 
Sprache und ihre Grunmatik_ zusammenzustellen, 
nachdem zuvor 8. 219--229 die Alphabete jener 
oben genannten Tuschriftengruppen betrachtet und 
auf einer am Schluse beigefügten Tafel über- 
ichtlich geordnet worden sind. In gleicher Weise 
ıd die ersten 73 Inschriften auf zwei Tafeln sehr 
korrekt abgebildet, so dafs die Prüfung bequem 
gemacht und ein Vergleich erleichtert wird. Die 
Grammatik der faliskischen Sprache umfaßt na- 
türlich nur die Laut- und Formenlehre; zu einer 
Syntax bietet sich bei dem geringen Umfang der 
erhaltenen Inschriften kein Anlafs nnd auch kein 
Stoff, Jedoch konnte die Wortbildung 8. 269 f. 
genügend festgestellt und — da die Inschriften 
zum größten Teil aus Namen bestehen — auch 
zum Schlusse die Entstehung der italischen Fami- 
Niennamen, von denen eine größere Anzahl von 
Gentilnamen gleicher Bildung au 
Alphabet aufgeführt sind, betracht 

Wir erblicken in dem nach so vi 
gen hiu Ichrreichen Buche ein Muster fü 
wesentlich auf Dialekt- und Inschri 
beruhende Arbeiten. Der um die Entziflerung 
der italischen Inschriften so verdiente und auch 
der Namenforschung so bewanderte Verf. kaun 
jedem jüngeren Philologen auf diesem Gebiete 
wohl als Führer dienen. 

Colberg. 























-üen nach. dem 

werde 
Richtun- 
ähnliche 
forschungen 























B. Ziemer. 





0. E. Schmidt, Die handschriftliche Überlie 
rung der Briefo Ciceros an Atticns, Qu. 
Cicero, M. Brutus in Italien. Abhandlangen 
der historischen Klasse der Kanig. 

alt 

. 273-380. Mit vier Tafeln, 

8. Mirzel 1887. 6.M 

Bedeutung des Gegenstandes, mit welchen 

sich Schmidts Abhandlung beschäftigt, wird es or- 

Islärlich machen, dafs ich ausführlicher über den Staul 

der Frage in bezug auf Ciceros Attieusbriefe berichte. — 

hat, in seiner Ausgabe vom Jahre 1867 den 

Test der Attiensbriofe konstruiert aus , d.h. Cratanı 
rs Randlesarten, Z, d.h. denjenigen Tasarten, die 

Lambin oder Bosius aus dem verlorenen Turn 

geben, und dem Mediccus M. Da nun C und Z 

der Baitersche Text I 

n Lesurten von M, eiver Handschrift, 

wie man annahın, ganz ler doch teilweise 













kaipzie, 






















weiche, 
von Petrarca, dem Entdecker der Atticusbriofe, gu 


schrieben seit bei dieser Annahme war cs nicht not. 

, alıer verständlich, dafs man M als die einzige 
Ischrifliche Quelle, abgeschen von C und Z, be- 
trachtete. Wesenberg, in seiner Ausgabe vom Jahre 














Ansicht zu erschüttern dadurch, 
dafs er A und F, d.h. Lesarten der von Malacspinn 
, gleichfalls verlorenen Hss. heranzog und die 
3, welche 1470 orsd 
von M linstilte. Die Untersuchu 
im Rochto sei, war schwer zu führen, weil Baiter d, 
A und P sehr selten anführt und Orellis Angaben 
bicht immer zu trancn ist. Da erhiclt im Jahre 1879 
die Iiypothese von der Beientung des Mediceus einen 
Stofs durch die Abhandlungen Viertels und Voigts, 
welche. machwiesen, der Meiiceus sol gar nicht von 
Petraren geschrieben: da das Resultat dieser Unter- 
suchungen sicher war, so war damit die Frage nach 
Textesgrundlage vollständig geändert. Bisher 
einiger Wahrscheinlichkeit anzenommnen 
werden, jede Hs. sei vom Mediecus allingig, da Petr. 
die Briefo gefunden und den Modiceus geschrieben 
habe; jetzt mufste umgekehrt von jeder His. erst be- 
wiesen worden, dafs sie vom Medicens abhängig sei. 
Wer also eine’ neue Ausgabe herzustellen unternahm, 
hatte sich mil Wesenbergs Ansicht und mit den 
Arbeiten Voigts und Viertes auscinanderzusetzen. War 
Wesenbergs Meinung, dafs A, F, I unabhängig von 
3 seien, richtig, so durflo aus dem Umstande, dafs 
im 18. und 16. Jahrh. noch Lies. in Italien existierten, 
die selbständigen Wort hatten, der Schlafs gezogen 
worden, dafs auch jetzt nicht alle italicnischen ss. 
vom Medicens abhängig seien. Diese Ansicht habe 
ich in der Rezension der Bootschen Ausgabe (Ko. 30 
md 31 des Jahres 1886. dieser Wochenschril) aus- 
geführt und zwar unter Angabe einiger $ 
denen A, F, J unabhängig von M. seien. 
des Jahrgangs 1887 gab ich dann Lesarten 
Ambrosianus E, welche nach meiner M 
reichten für die Behanptung, dafs E_von M_ unab- 
hangig sei, und daS 2/33 desselben 
Jahrgangs diese Stellen nicht für ausreichend hi 
s0 führte ich in No. 45 andere Lesarten aus E und 
Turiner Us, O an. — Schmidt 
, und darum 
zu wesentlich anderen Resultaten gelangt; da er die 
Wesenberzsche Ansicht über die Unablängigkeit von 
A, F, 3 nicht für richtig hält, so ist er von ciner 
ing des Medietus ausgegangen und sucht 
‚danach die handschri rundlage zu konstruieren; 
or hält also in di , für wertlos, 
weil sie aus M 
Allerlings, für I räumt Schmidt in chem Aufsatz 
in I. 3b. 1888 p. 180 ein, ‘io sei yon einer 
erlisferang, die von M unablängig war, beeintußt 
Aber, sagt er, sie kann doeh nicht zur Toxtgestaltung 
herangezogen werden, weil sie nicht nur Pogrios Kon- 
jekturen enthält, sondern auch durch ganz aufällige 
Interpolationen ontstellt worden ist. Oder weiches 
kritische Ingenium vermöchte so geurteten 
Wahrheit ichtung die richtige 
Anmerkung zu. diese 
den Worten nicht nur ie Funso) 
noch 
K. Lehm 



























































































einen Verteldiger gc- 


Tch glaube nicht, dafs Schmidt mit dieser Darstellung 





im Recht ist. Zunächst lat er für diejenigen Leser 
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der N. Jahrb., welche Schmidts und Lehmanıs 4 
Sätze in dieser Wochenschrift und Schmidts Abhandlung 
nicht kannten, hinzuzufügen vergessen, dafs Lehmann 
Yon Anfang an 3 für unabhängig gehalt 
früher das bestritten hat, und dafı 
Abbandlung für zielich abhineig von M ansicht, dafs 
danach derjenige Teil seiner Abhandlung, welcher sich 
mit den Abkömmlingen von M beschäftigt, in seinen 
Grundtagen unsicher und unklar ist. Die Worte 
und die noch wertlosere Romana haben. neuerdings 
in X. Lehmann einen Verteidiger gefunden” in 
Verbindung mit der Warnung, den Lesarten. der 
Jonsonlana zu trauen, zeigen, dafs da, was ich in der 
Rezension der Bootschen Ausgabe geschrieben habe, 
gründlich von Schmidt mifsvrstanden worden it. Denn 
ich habe aus dem Umstande, dafs d, R, A, F unabhängig 
yon M seien, geschlossen, das die Hoflung, no Hs. zu 
Italien, die unabhängig von M ind, berechtigt 
Darum sagte ich (Spalte 940) "Wenn R und J 
nicht aus M goflossen ist, 0 wird es cine gute Arbeit 
den Test unabhangig von den willkrlichen Ände- 
Fungen der Merausgebor von R and J zu machen, 
damit wir die alnotaio eritica von diesen Änderungen. 
entlasten und erkennen, an welchen Stollen R und J 
auf Is. fs’; daran habe ich die Mitteilung geknüpft, 
dafs ich die ital, Us zu, diesem Zweck untersuchen 
würde. Daram ist die Warnung Schmidts, den Tas- 
arten von J zu trauen, zwar richtig, aber ganz dasselbe 
abo ich in der genannten Hozonsion Sp. 936 zusagt: 
“dafs aber J oft in wahrbaft verblüfender Weise mit 
dem Text umepringt, aulfst, was falsch. erscheint, 
einfügt, was den Text gltten kann, Aulert, 
klar erscheint, dafür giebt fast jo Seite hei Oral 
‚einen Beweis. Darum wid ein, vorsichtiger 






































Hernusgeher den Lesarten von J für jetzt, wonn auch 
nicht den Ursprung, so doch den Wert von Konjck- 
turen zumessen‘, 


**° Schuidt fhrt in der Anmerkung 
Lh.inNo. 16 
1887 dieser Wochenschrift) die meisten 
is., insbesondere einen Ambroslanme } und. eine 
rimische II. 6 ala Zeugen einer oder mehrerer von M 
unabhängiger Überlieferungen erklärt. Ich verweise 
dagegen auf das zweite Kapitel meiner oben genannten 
Ab. 5. 359--368 und auf meinen Aufsatz in der 
Wochenschrift fr less. Pill. 1667 n.921. Eilich 
hat Lehmann in No. 5 der genannten Wochenschrift, 
one das von mir bigebrachte Materal zu entkräfen, 
seine Amscht von E durch einige weitere Stellen zu 
stützen gesacht. Entsprechend. dem Standpankte, den 
ich in Meinen Aufsatzn in der Wochenschrift a. 0. 
eingenommen, halte ich geaennärtig cin weiteres 
chen auf diese Conrogerso für nicht. angezeigt 
Sn bestimmtes Une erst abgegeben werden kant, 
scan Yahmann sein is. Material im Zasamme 
Yorgelsgt haben wird Auch in diesem Falle kann 
ich die Darstellong Schmidts nicht für richtig haltın- 
Ich abe in dem ersten Aufatze, No. AB, civz 
16 Stellen aus E buigehracht, welche nach meiner 
Mein aie Selbständigkeit von E beweisen; Schmidt 
hat diesen Stlen die Boweickraft ahgenprochen, und 
daram-{habe ich in No-45 10 andere Nullen ange- 
ht, ohne auf den Wert der ersten 16 Stcllen en 
zugehen. Und ich brauchte. das auch nicht; dem 
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wer für irgend eine Behauptung zwei Beweise anführt, 
in denen der erste von dem Gegner nicht für stick. 
haltig angesehen wir, darf sich bei dem zweiten 
beruhigen, wonn nur dieser nicht angefochten wir; 
er kann, wenn er will, auch des ersten Bowtises 
irkeit festhalten und seinen Gezmer von der 
d.h. des Gegners, Bedenken, 
suchen, verpflichtet ist er dazu nicht, 
Da ich jedem Stroito gern weit aus dem Wege gehe, so 
begngt, 10 andere Stellen anzuführen, 
welche nach meiner Ansicht die Zweifel Abor E haben. — 
Schmidt fahrt in der Anm. fort “In seinem letzten 
Aufeatze hat Lehmann auch aus 
Prob 





















ige 0 
ieforung im Spiele seh. Ich glaube, nicht Dlofs den 
Anschein. erwecken dio angeführten Stellen, sendern 
Sie liefern den unbestreitbaren Beweis, dafs 0 un 
hänge von M ist. Und damit komme ich auf den 
Meinungsvorschiedenheit; Schmidt geht 
Wert einer Ha, zu 
bestimmen; ich goho von denjenigen Stellen ans, wo 
©, Z oder W eine bessore Lesart als M haben, oar, 
wo die verschiedenen Lesarten gleichwertig sind; und 
wenn ich als Resultat finde, dafs die zu untersuchende 
II. in wesentlichen Stellen mit C, Z.oder W überein“ 
stimmt, so ist für mich die Selbständigkeit der Hs. 
erwiesen, Stichstellen, welche ich hei der ersten Unter- 
suchung einer jeden Hs. benitzte, waren, abgeschen 
von den Lacken in M, folgende Stellen: 1 20, 2 
eieium O: cum M. — 11, 9, 2 [omnia] Z: Comnia> 
M.—IV 1, 4 Cem Bruni eesem) %: [cum Brun- 
(His! essen] €. — Alle diejenigen Stellen, an di 
Win VEı-: abweicht. — VL 1,4 <ile 


























wenn) ©: [lt tina] M. — 1x8, joa) C5 





modoS M. — KIILB, 1 gererem (nihil gererem> 
#: gerrem [nihil gererem] M. — XV 3,1 aceepi 
&nati) 2: aecepi [nati] M u: sw. Ich glaubo nicht, 
dafs jemand bessere und beweiskräftigere Stellen an- 
führen kann. — Danach komme ich zu folgendem 
Resultate, welches ich dor oben genannten Anne 
Schmidts  entgegensetzo: 1, Schmidt glaubt 
dafs I mnablängig von M jst; Lehmann meint, 
dafs Wesenberg wit seiner Behauptung im Recht war. 
2. Schmidt warnt, den Lesarten von I zu trauen, 
Lehmann hat dasselbe einige Jahre früher gethan. 
3. Schmidt halt die ersten 15 aus E_ augeführten 
ht für durchschlageni zu dem Beweise, dafs 
ig von M sch; Lehmann hat 10 weitere 
Stellen angeführt, und brauchte sich darum nicht über 
die 15 ersten Stclen weiter anszulassen. 4. Lesarten 
aus O, der Turiner Hs. erwecken dei Schmidt. den 
Anschein, als ab. die Is. unabhängig von M sch; 

n halt die von ihm beigebrachten Stellen für 
beweisend, 

(schlafe ol) 





























weisungen anf Cisars bollam Gallicum für 
‚die Bedürfnisse der Schule grammatisch untersucht. 
Berlin, Weidmann 1988. X, 100 8. gr. 8%. 3,50 M 
Der Verfasser, durch seine „Cisarsätze zur Ein- 
bung der Syntax? und seinen Aufsatz über dio Livius 
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ektüre. (N. If. klass. Philol. u. Pad. 1880) bekannt, 
wandelt auf der von Heynacher und Lupus einge 





schlagenen Bahn weiter. Das Buch ist um so frendiger 
zu begräfsen, als es bisher mit der Livianischen Syntax. 
noch schlimm steht: Kahnasts Werk ist trotz des 
grofsen Flcfses, der darin steckt, nur für recht Ver- 
irante zu benützen und gicht auf die meisten Fragen 
oder nur eine ungenügende Antwort; Riem 

Kindes sur la langue et Ja grammalre de Tite Live 

.d dem Gymnasiallehrer schwer zugänglich, behandeln 
aur einige sputaktische Kapitel und diese nicht er« 
schöpfend. Fügner giebt nun mit Angabe aller Stellen 
eine Synfax der Bücher XNI—NNDI, ausgenommen 
die Lehre von der Roordinati nur wenige 
Punkte enthält, welche der grammatlschen Erklärung. 
beitrfen®) und der von den Besonderheiten der Nomina 
uud Pronomina (eils stilistische Punkte, teils ander- 
Fürts von Fügner bosprochen, teils von Riemann be- 
handelt). Die Beschräukung auf drei Bücher mag 
auf den ersten Blick befremden; doch wenn man be 
denkt, dafs der Umfang derselben dem des ganzen 
Vellum Gallicam fast gleichkommt, werden wir dem 
Verfasser, der quantitativ sorid wie Heynacher oder 
Lapus gelcistet hat, für seine Mühe mar dankbar sein. 
Die Wahl der Bücher kann mur gebilligt werden; cs 
ind einerseits die, welche am meisten am Gymnasium 
gelesen werden, anderseits stehen sie auch sprachlich 
am höchsten, weil Lävius in der I. Dekade in se 
Stile noch schwankt, in den späteren aber yon seiner 
Höhe sinkt. 

In der Vorrede betont Fügner die Notwendigkeit 
der Pflego des historischen Stiles, welche neben dem 
Sprachgebrauche des Cisar vornehmlich den des Livius 
zu berücksichtigen habe, an den Gymnasien. Es folgt 
un (im Anschlu an Dräger) unter Angabe aller 
Stellen eine Syntax der Bücher NXI-XXIIL; an vielen 
Punkten giebt der Verfasser auch an, wio oft der 
Ausdruck sonst bei Livius vorkommt, "Jedem Kapitel 
ist eine kurze statisische Angabe der Stellenzahl bei 
Livius beigefügt, welche auch, leider seltener als man 
wünscht, die Zahlangaben aus Cäsars bellum Gallicum 
enthalt." Die Disposition ist klar, die unsicheren 
Lesarten werden angegeben, der Druck ist korrekt, 

Aufser für die Wissenschaft ist das Buch auch für 
die Schule wegen der Wahl der Bücher schr wertvoll: 
man Sndet darin die naheliegenden Parallesteilen leicht 
nd bequem, was in den Kommentaren bis jetzt nicht 
der Fall ist. Daher dürfte Fägners Werk, von dem 
sich also nur Gutes sagen lAfst, in den Gymnasial- 
bibliotheken bald seinen Platz neben den von Hoynacher 
und Lupus einnehmen. 

Waidhofen a.d. Thaya. 




























































Adolf Schmidt. 





Auszüge ans Zeitschriften. 


Athenaoum 3247/48. 3250,51. 

8. 85 f. Nokrolog auf von Döllinger. — 3248. 
Nach Dörpfeld und Petersen war der jüngere Tempel 
in Loeri (Italien) nach Samischem Ellenmafse gebaut. 
— 8. 125. Die Fragmente des Löwen von Chaeronen 
sollen wieder zusammengesetzt werden. — Bei Leu“ 
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cosia auf Cypern ist u. a. ein kolosaler steinerner 














Löwe gefunden. — 8. 18%. Auffndung eines Grabes, 
bei Cyme anf Kuba: 2m lang, 70 cm breit; darin 
L.ckythen mit Spuren schwarzer Farbe. — 3251 
218. Bericht über die Thätigkeit der Greck 





archasological society während der letzten Jahre und 
Audurch verursachten Kosten, von Spyr. A. 
Lambros. 








Academy 924. 25, 

S.46f. Whitley Stokes teilt aus Turiner und 
Vatikanischen Tidss, It. — bretonische, — angels., 
— all. Glossen mit; dazu 925 8. 65. 8. 671. ver: 
sucht C. R. Conder Teile der Iykischen Inschriften 
des Monumentes von Nanthos mit Milfe des Zend zu 
entziern. 

Revue internationale do l’onseign. 

8. 102-184. Bericht über das öffenliche Unter 
richtsnosn in Ungarn (1867-1888) von B.C: KB. 














Bullettino della comm. archeol. com. di Roma 
NVIL12. Dec. 8. 487-524. 
8. 497-490. Gatti fand bei einem Händler 





eine kleine Statuenbasis mit der Inschrift Goni Aug. 
Sac. |M. Calpurnius. öspes | M. Märeius. Seränds; 
er führt andere Beispiele für solche Verehrung des 
Genius Augusti (C-1.L. 11 3924. 111 5158), sowie für 
den Gonetiv Geni Augusti an. — 8. 41. gieht 
Yisconti cine Zusammenstellung der im Laufe des 
Jahres 1889 gefundenen Kunstohjekte. 














Völkerpsychologie und Sprach- 
wissenschaft, herausg. von Lazarus und Btein- 
thal. XIX Bi. 4. Heft, 

8.347415. Arnold Hirzel, Gleichnisse 
und Metaphern im Rigroda, in kulturhistorischer 
Winsicht zusammengestellt und verglichen mit Bildern 


























bei Homer, Hosiod, Acschplus, Sophokles und Euri- 
pides (Forts). IL Der Meusch. A. Körperteile. 
B. Alters ©. Verwandtschaft. D. Vernunft, 
E. Sodenteben. F. Körperliche Thätigkeit. G. De“ 
wegung. H. Bedürfnisse, 1. Krankheit, Unglück, 
K. Verkehr. L. Bositz. Reichtum. M. Verbrecher. 
welt. — IV. Das Haus. In den hier angeführten 





Gruppen sind übrigens die griech. Parallelen nicht so 


zahlreich, wie wir erwartet haften. — 8. 418434. 
F. Arnold Mayer, Ein deutsches Schwerttanz 
spiel aus Ungarn. Nebst Bemerkungen zum 
Schworttanz. 


Gymnasium 1. 2 
Kocks sucht die Einheit der Handlung der 
isen. Er hält dieselbe für so augenscheinlich, 

nur aus dem Kopfe eines und desselben 












Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Abhandlungen, plillog, M. Hertz daraebracht: 
N. ph. R.5 8.78.80. Inhaltsangabe; Baiers Mele- 
temata Plautina werden besprochen. F. Redslob. 
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Aoschylus, 1. Agamemnon, with 
and transl. by 4. I. Verrall, 

T. G. Tucker 

servativ in der Textgestältung, bring 
viel neues und in der Einleitung eine ganz 
geistreiche Aufassung der Handlung; 9. Kommt in 
uerkemnensworter Weise einem Borlürfnis 

% D. A. Morshead., 

Dergk, Th., Griech, Litteraturgese) 
5 R_Poppmiller: G. gel, Anz. 4 8. 14-146. 0. 
rueius bespricht eingehend den Abschnitt über die 
Komödie: er stellt vieles in Frage u. gicht manche neue 
Gesichtspunkte für richtige Beurteilung an die Hand. 

Bibel, 1. Old-Latin bihlicnl texts III Up Ad. 
White, 2. Le palimpseste de Fleury yar 8. Bergen, 
3. Stulgardina vereions.. Latina ante hieronpmian 
Tragm. Bd. E. Ranka, 4. Codex S. Ceaddae 
Ed. Serisener: Th h. ZA 8.1681. 1 h 
voll, 2 dankenswort, macht Tchlsheims 7 
Massig, in 3 sind Text und Kommentar sorgfili 
das, Variantenverzoichnis in 4 ist genau. 0. 
Gebhardt, 

Blase, IL, Geschichte des Irrenlis im Lat 
schen: Bayer. Gymm. 2 5. 89-85. Höchst bachtens- 
wert. ©. Weyman. 

Cicero, In Caeeiltun 
v. Haln-Faubman 
vs 
C. Hachtmanı. 
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IV. Hrsg. 









































Conradi Wircang, supor auctores: Z 0. 6.1 
8.321. Empfehlenswerte A Ihuemer. 
Cramer, D. Infinitiv bei Manilins: B. ph. W. 10 


$.311 1. Die Unters 
Deltonr, Histoire de Is 
pl W.10 8.312. Populär. 
Demosthenis orationes ex rec. 0. 
Fa. IV com. cur. Blafs: I. 0.9 8, % 
Künfiiger Herausgeber wird die Mehrzahl der 
eingeführten Änderungen entfernen müsse 
Dietorich, A., Yapsrus magiea musei Lugdu 
1.0.9 8.280f. Anerkennend besprochen 





un ist srgfltig. A, Aojsber 
(rature romaine I: 2. 
PR Deitweiler. 
Dindorfi. 
[> 

















von Cr. 

Espöranıieu, Epigraphie ron 
de ia Saintonge, 2. Lejay, Inseriptions anti 
1a Cote ‚’Or, 3. Vaillant, Ipieraphie de la Morinie: 
.R. er. 6.8. 108-110. Lobenswert, aber manche au 
Klärende Notizen würten besser fehlen. Zt. Cagnat. 

Kovtschau, P., D. Textüberliforg. d. Bücher 
des Origenen gegen 
u. d. Piilokalia: D. In Z 10 8. 39° 
völle u. höchst. dankenswerle Arli 

T.agor, Das römische in Bon 
8. 513-310 
Verfassern 
dankbar hinzunchmen. Gi 

Laloux ct Moncc: 
R. 068. 105 
5. Reinach. 

T.attmann, Il, De coincidentiae apnd Cireronem 
vi atue su: N. Jahrt. f. Phil. 12 8, 831.839. 
‚Anerkennend, wenn auch in mehreren Fragen, von 
grandlogender Bedeutung wilersprechend. A, Wetzel, 

Tindenschmit, Das rümssch-germanische Contral- 





















Wendland, 
: B. pl. W. 10 
In manchen Punkten muß man den 
sprechen, doch ist auch so die Arbeit 








Wolf. 
x, Restauration Olympie: 
(08. Eine lankeusworto Publikation. 
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moscam in bildlichen Darstellungen aus seinen Samım- 

teu. de Tinstr. publ. en Belg. XXX 1 

Hervorragend nützlich. 

at, Mümische Zeitrechnung f. d. 1. 210 
345347. 4. Devsan bill 















Moyer u. Koch, Atlas z. Cacsars b. ga, 2, An 
N. pl 16.58, 80. Zeigt oruste Arbeit. R. Menge 
Ovidii Fastorum 1. VE von Pier. 3. Aul, 
Bayer. Gymn.2 8. 80-81. Der Kommentar ist 
wertvolles MiRICH, wenn er auch manches enthält, 














was über das Verständnis. des Schülers. hinausgeht, 
Hella, 
Ovidi Trist. lhr. V. Rec. S. 6. Oteem, 2. — 








book III with an introd, and notes by On: N 
R.5 8.60-71. No. 1 wird als gut charakterisiert, 











So. 2 kurz berühet, Rez., A. Zingerle, giebt zu. 
gleich Kenntnis von einem Innsbrucker Tristien- 
Fragment. 


Pallu de Lessort, A. C., Los fastes de In 
Sumidio sous Ia dominatlon romaine: Z. €. 9 $. 283- 
5. Sorefältige Sammlung und umsichtige Behand- 
I einzelne Aufstellungen werden Bedenken 
erhoben. 0. 
Papponheim, E., Der angebliche Hera) 
des Skeptikors Ainesidomos: 7. (9 8. 
Ergebnisse des ersten Teiles sind unwahrscheinlich, 
io des zweiten unhaltbar. 
Ed. P. Langen: B. ph. W.10 
des Sinckes ist gefürdert; 
©. Sport 
16 de Metrique grecaue er Intine: 
N. ph. R.5 8.744. Entspricht fin allgemeinen den 
heutigen Anforderungen. J. Sitzler, 

Proger, Th., Do opigrummatis graccis: B. ph. 
WW. 10 5. 301.907. Dosomen u. methodisch; zu ein: 
zelnen Ansätzen werden Gegenbemorkungen gemacht, 
H. Stadtmüller 
ho Psalm in Grock by ZA. Sieeter Th. In 2.5 
8.1108. Schr wertvoll. E. Schürer. 

Rawack, De Platonie Timaco: B. ph. 
8.3088. Verdienstlich. 0. Apelt. 

Reisch, E., Gricch. Welhgescheike: D, 7. Z 10 
8.340. Mit einheitlicher Durchführung des Gedankens 
verbinlet Verf. Sorgfalt m. Gonissenhaftigkeit. I. 
Kell, 

Reisert, 2. Atra 
gemeines. Horodot. u. 
8.771. Pleiig u, sorgfiltig. 

Itosenberg, E-, Aufgaben zum Übersetzen ins 
Lateinische I: N. ‚ahrb. 5. Phil. u. Päd. 12 1 
607-608. Wird empfohlen von 

RRofsbach, Aug., Griechische Mi 
D.1. 2.10 3.341. Fast ein voll 
durchaus gelungener Neubau. Fr. Han 
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1. Al. 
URS 








Kralı, 












Sophocles. 1. Oidipws Tprannos. Erkl. von 
7. Holub, Oldipus auf Kolonos. Dsgl., 3. Oldipus 
tyr. In ns. scho. ei. 4. Oel, Coloneus. 
Deut, 5. Antigone. De 6.1 8. 10-25. Die 
textkriische Methode beruht auf Falscher 
Theorie; die Konjekturen sind meist verfehlt. 7. St. 


Seilmayer. 








Stantsaltertümer, Der. 0, d. rüm. f. 1887 
Fortachr. d. klass. Altertunse. XVL 8/9 Il. 00 
5. 342-400. A. Allımeinos. DB. Staatspowalt. 1. 
Magistratur (358-365), 2. Senat, 3. Bürgerschaft 
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Zum Promethens des Äschylan 


eine Annahme von vier Schanspiclern im Prolog 
des Prometheus, nämlich von Hophaistos, Prometheus, 
Kratos und Dia, nebst meiner Erkihrung von anguung, 
hat. vor einiger Zeit von D. Tadt im Philol, N. 
Tl. II XVII, 3 p. 521 mot. 11 Widerspruch er- 
Thten, wodurch ich zu einigen Bemerkungen genötigt 
werde. Was ich über diesen Gegenstand in der 
Wochenschr. f. klassische Philologie 1888 No. 49 
gesagt habe, mufs ich unbedingt und unter allen 
Umständen ferthalten, da sich die Annalın 
Schaus Prolog 
schst. zu ziehenden Folgerungen auf die. sichersten 
Zeugnisse stützt, wie ich dieses in meinem „Comm, 
Auschgl. spe.“ Glatz 1878 mot 2, abgedr. in den 
Studien“, Münster 1884 hei Coppenrath pe 
„ kurz angedentet habe. Zunächst Aberlietrt 
Pollux 4, 15.3 110 doch ganz bestimmt, dafs «s 
vier Schauspieler gegeben Habe, und dafs "man. das 
Aufırten des vierten „rgegogfprua® genannt habe 
#08 röragros Freonguräg vu magap&kykauıo, zodıa 
Mugayogfyrwa wahıtren. Dafs nun die Dia im Pro- 
methens wirklich als solcher Schauspieler aufgetreten 
sei, wird im Sehol. zu Promelh, v. 
ürliefert: dv magagognyinen ara eidmdorag 
era Bla d.h. „als Parachoregema ist von. ihm 
die Mia dargestelll“, 4 wie Soph. Pliloet. 473 
Se) nd dr mag doR me name, ich, 
Dativ Tier Damon 
der vorhin citierten Stelle des Pollux ergieht. sich 
aber bestimmt, dafs°die Bia gesprochen haben mul, 
da er ausdrücklich sagt: ed di rermgrog Fnongunie 
tu gagag biyfaıro. Dals Promethens ferner nicht 
bofs „ästhetisch” als handelnde Person aufzufassen 
ist, sondern wirklich „dramatargisch“, wen 
dieser aufgestellte Unterschiel nicht recht klar ist, 
örziebt sich doch sicher ılaraus, dafs or sofort spricht, 
sobald die Fesselung vorbei ist, Dafs er aber wäh. 
end des Aktes des Fescelns nicht redet, das ist 
‚loch so. den Verhältnissen und dem Charakter des- 
selben entsprechend und bekundet die Ihe tragische 
Kunst des Dichters, dafs ich hierüber kein Wort zu 
verlieren habe. Dafs nun der angeschmiedete Pru- 
methens durch ein hölzernes Bildnis dargestellt worden 
sei, während der eigentliche Schauspieler hinter ihm 
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gestanden und geredet habe, diese von Kanthapnlos 

mit Hermann vertretene Ansicht bezeichne ich in 

meiner Rezension des Prometheus von K. 8. Kanthn- 
f 





palos Wochenschr. f. Klass. Philologie 1889 
9 p. 281 mit den Worten Christs als „winlige 
Hypothese“, Hiermit Hermann, den tiefen Forscher, 
irgendwie zu verhöhnen, daran habe ich nie gedacht, 
und jeh würde dieses überhanpt als eine Verletzung 
der dem grofsen Philologen schukdigen Pietät bo- 
Trachten, sondern meine Worte beziehen sich zunlchst 
doch nur auf Xanthopulos. Was aber die Sache an- 
geht, so ist dieso mit, dem Ausdruck durchaus richtig. 
bezeichnet, und ich habe gar keinen Grund, anders 
von derselben zu sprechen. Die Zuschauer müssen doch 
‚geglaubt haben, der gefosuhte Prometheus rode, und 
demgemäfs muß auch eine Möglichkeit vorgelogen 
haben, dafs dieses geschehen Konnte, uni es ist cine 
Wberflüssie, vällig unbegründeto und durch gar ni 
angedeutete Annalne. dafs wir hier 
s hätten, Wen 

= weilte» DR ooginrai; ös Bruni 
mgösfahon #. 1. 4., so war mir diese Stelle schen 
ange bokannt, auf jeden Fall, als ich 1476 über das 
































No. 27 schrieh und hier den Ausdruck anyuaris 
Prometheus v. 62 behanilte. Das Wort anpuaıp 
Betente ursprünglich „Meiste, Künstler“, bezeichnet 
also den, der sich in"einem Fache auszeichnet und 

domscihen hervorragend ist. Bei Pindar a. a. 0. 
bedeutet cs „Tonkanstler, Gesangeskundigers. Diese 
echt auch "bestimmt aus Hesschius hervor s. 
Corina mücen aim woyiar syn sd 
Goguards tois mugl monmeir dwergiforrus sh 
is rd abge Gderteg, und engl mäce ige, 

in. Spiter verstand man unter „anpaon 

den Reha, Aachyl Dam. ve 03 ar vd 
das Wort im ublen Sinne gebraucht und. bezeichnet 
„Schlaukopf, Rabulist=, wie bei Hesych. «. v. aupuoti 
ünerion, Öibänzakos, muroiggns. Das Wort wars 
aber, was im Promatheus folgt, ft van der gistigen 
Beschaffenheit zu verstehen, und die Stclo zu über 
setzen „damit erlernt, dafı er, obwohl er ein Schlau. 
kopf is, dach „weniger scharfelmigs, d.h. „lümmer“ 
ist, als Zeus Dieschbe Dileutung hat anysorig 
Trom. v. 944, mit welchem Hermes den Promeihens 

redet, und dor achen von Steuflo (Zaus und die 
Gottheit. bei Asclplus, Lisen, Progr. 186 
ort ist: ad Fön angunei, aöv mngüs 
Aegon «=, wo. der Ausdruck nd zuxgäs endgmegor 
unzweifelhaft auf den Deziun des pelopunnesische 

;s deutet. Mit Recht sagt mach dieser De- 

Ziehung Steuflofl a. a. 0. p- 35 die schönen, West“ 
hats Geist amenden Worte: Ks mufsten die Saphisten 
Auch schon Zeit gehabt haben, den Namen ihrer 
„Profossion“ verhafst zu machen, wenigstens sich 
Germer zu erzengen. Das umnbersetzbare wortsji 
Tene zuagis ün&gansgon enthält überdies einen schr 
fübaren Hinsei auf die mit dem Leontinor Gorgas 
Mode gowordene Beredsamkeit. 

Broslau. Johannes Oberäick. 
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zurück. Die Büchse, sagt er, könne keine nevrra 
a sein, da diese gewöhnlich viercekig sei. Vielmehr 

1: Über eine Anzahl von Branzen mit. der Di r 

siilang von Heilgetibeiten. sei darin eine Arzneiblichse zu erkennen, oin At- 

der Abhandlungen der k. G, der Wiss. zu Gött, trbut, dureh welches die Figur als Heilgotiheit 
sen, Dieterich 1889. 308. 1 Taf. er 4”. gekennzeichnet worde. Die Patera in der Hand 

von Göttern sei nichts Ungewähnliches, da eine 

Reihe von Göttern von Zeus abwärts opfern 








Wieseler, Archäologische 















Die zu dieser Abteilung gehörigen Abbildungen 
befinden sich teils in vorliegemlem Heft, teile (ihiorend) dargestellt wird. Der Biattkranz 
schon auf der der ersten Abteilung beigegehenen | verbietet in dieser Norm der Darstellung wit 
Tafel (son No. 4-9). Der Herr Verfasser zählt | grofsen, straltenförmig gestellten Blättern die Auf- 
8. 1-10 eine große Anzahl von Kleinbronzen | fassung der Figuren als menschlicher Oferer, 
verschiedener Autiquarien (Kassel, Göttingen, Ber- | weist vielmehr anf eine solare Gottheit hin. Ie- 
Yin, Wien, Innsbruck u. a) anf, welche gröfsten- | Fos selber sei nicht darin zu erkennen, du dieser 
teils aus Mittelitlien stammeu, und. teils schon | gewöhnlich keine Pyxis als Attribut habe. Da- 
veröffentlicht, teils nur aus Beschreibungen oder | gegen vereinigen sich alle Umstände aufs beste, 
persönlicher Mitteilung bekannt sind und unter | um darin einen als Sonnengott aufgefuften 

sich eine Reihe verwandter Züge zeigen, trotzdem | lichen Aeskulap zu schen; dem dieser werde 
aber sehr verschiedene Erklärungen gefunden | häufiger als man gewöhnlich annehme, jugendlich 
haben. Es sind meist stehende, jugendliche, männ- | und uubürtig dargestellt. Dals die Auffassung 
liche Gestalten, mit einen von der Schulter um | Arskulaps als Licht- und 

die Hüften geschlungenen Gewand (Pallium), das | späterer Zeit sowohl bei Schriftstellern als auch 
bis anf die Knico oder Waden herabzeicht, zu- | in Bitdwerken zn tage trote, wird nun ausführ- 
weilen auch noch mit Tuniea, gewöhnlich ohne | lich nachgewiesen. 

Fufsbekleidung, mit laugem über der Stirn meist | Weiterhin spricht für Aeskulap der Umstand, 


















































aufgesträubtem Haar, in der Regel unbärtig, mit | dafs zuweilen neben ännlichen Figur eine 
strahleuförmigen Blälterkranz, mit gauz entsprechende weibliche vorkommt. W. zählt 
in der Linken und einer Patera in der Rechten. | eine ganze Reihe von solchen auf, die bisher teils 
Die nüchstliegende Brklärung, dafs Opferude darin | auf Priesterinnen, teils auf Juno oder Cores gu- 





- deutet wurden. W. sicht darin die Nygiein Die 
9 Vgl. WLEKL. PU 1080. No. 2 Ausführung der Figuren ist meist üchtig md 
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roh, wie man das bei Votivarbeiten so häufig be- 
geguet. Auch das häufige Vorkommen der be- 
sprochenen Figuren erklärt sich aus ihrer De- 
stinunung als Votivbilder für Heilgötter. 
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Fr. Hocheggeri Homer Il 
Scholarum tertium edit Augustin 
Pars. prior (dA), X 
(4-9), XXL, 2328. Vi 
ypis €. Geroll Ali. MDCOCLXKAVIL. 1,9 
Den Plan Hocheggers, der Schule einen ver- 

kürzten und doch möglichst zusammenhängenden, 

scheinbar lückenlosen Homer zu bieten, hielt Zuch- 
meister, der ächste Heransgeber der in Österreich 
weit verbreiteten Bpitome, welche Scheindler jetzt 
zum drittenmal herausgegeben hat, zwar fest, 
iberzeugte sich aber bald, daß, wenn sich die 

Schüler nicht eine ganz falsche Vorstellung rom 

den Homerischen Gedichten machen sollten, Verse 

wieder wnfaunehmen waren, durch deren Aus- 

Iassung teils der Zusammenhang gestört, teils aber 

auch ein glatter Zusnumenhang hergestellt wor- 

den war, den doch die Homerischen Gelichte an 
den betreffonden Stellen nicht zeigen. Wenn 

Yachmeister also, um den Charakter der Home- 

rischen Poesie nicht zu trüben {p. IV}, Auslassunge 

wieder aufnahın, so sorgte or andererseits freilich 
dafür, dafs der Umfang des Buches wicht wachse, 
indem er interpolierte, augezweifelte oder „voll- 
ständig überfitssige“ Verse seinerseits. überging. 

Dennoch erklärt aun der jetzige Herausgeber, 

dafs auch er noch einigen Versen, die seisor Au- 

sicht nach nicht fehlen können, eine Stelle im 

Texte angewiesen habe. Mau sicht aus dem Ver- 

fahren der verschiedenen Herausgeber derselben 

Epitome, wie mifslich ein Anszug aus den Home- 

rischen Gedichten überhaupt ist und ein wie 

großer Spielraum der Suhjektivität selbst bei 
großser Besonnenheit vorbleibt. Wenn man mn 
aber au einzeluen Stellen nachsicht, was fehlt, so 
muß man oft bedauern, dafs der Churakter der 

Nlomerisehen Poesie trotz aller angeblichen Scho- 

mung nun doch getrübt worden ist. Nicht nur 

in größeren Paricon, sondern gerade in inzel- 
heiten, die Air den Zusammenhang an sich un- 
bedeutend sind, tritt der eigenartige Charakter der 

Homerischen Darstellung oft in besonders bezeich- 

nender Weise hervor. Ich wähle ein Beispiel. 

Hektor tritt vor und bietet einen Zweikampf an: 

er faßst zum Zeichen dewen, daß er reden w 

den Speer in der Mitte, und zuerst lagern sich die 

später auf die Weisung ihres Gehietern 
ioso Situation kommt 7° 














































































FÜR KIA 








HR PIEILOLOGIE. 


und 454. vor. 


1600. No 1. 





452 


Wer möchte da 





den parallelen 





E25 wionor div Tadar ariegye gd- 
hayyas 

10 
änarıre 
den zweiten Vers mit der hübschen belchenden 
Einzelheit nissen, obwohl er dus erste Mal aller- 
dings im Venetus fehlt? Euthehrlicher ist der 
Vers freilich in 7, und nur bier läfst ihn daher 
much die Epitome aus, aber von eigenartiger 
Wirkung ist er auch hier. Und wird nicht auch 
der Charakter der Dichtung „gestört“, wenn die 
Fpitomatoren x. B. in der Scene, welche von der 
Verwundung der Kypris handelt, unter andern 
jene spüttelnden Verse weglassen, mit welchen 
Athene, zu Zeus gewendet, die kläglich Uinende, 
von der gütigen Mutter übrigens bereits getröstote 
und geheilte Göttin verhöhnt? Ms ist wahr, es 
ist cin leichtfortigor Dichter, der diese amüsınte 
Scene geschaffen hat: aber wenn die Schüler von 
der Beschaffenheit der Homerischen Poesie nicht 
„ein falsches Bild“ bekommen sollen, dürfen wir 
aus dem Schalk von 7 keinen ernsten, chriaren 
Diehter machen. Ohnehin kann sich der „go- 
täuschte Schüler“ (s. p-IV) aus den seiner Aus- 
‚gabe unverkürzt vorgedruckten Wolf'schen Sum- 
marien p. XXVIT persönlich von der ihm wider- 
fahrenen „Täuschung“ überzeugen: denn er kaun 
daraus von einer lonis irrisio orfihren, welche 
Venus von einigen Göttern zu erleiden gehabt 
habe, Überhaupt, sollte wicht ein Widerspruch 
darin liegen, wenn der kürzende Epitomator 
vollkommen unverkürzte Inhaltsangabe bietet? — 
Selbst vor Vervollständigung einzelner Verse 
scheut sich übrigens die Epitome nicht: so wir 
E37 der infolge Unterdrückung einer längeren 
Partie schuähaft gewordene Vers Tea; 0° Feht- 
var tavaolı | $e 0° üvdga Ixusco; durch Horan- 
ziehung der 778 und 4 382 vorkommenden 
Wendung Jegdnorues "gras wieder uusgebessert, 
So kann ich denn, wın zu sagen, was ich denke, 
h bei dieser Gelegenheit nur mein Bedauerı 
darüber aussprochen, dafs man in Österreich einer 
verhältnismißig geriugen Raumersparnis wegen — 
es sind in der vorliegenden Ausgabe 2919 Verse 
woggelasen und abgedruckt worden — 
immer wieder einen Auszug zum Abdruck bringt. 
Sollte man die Ausscheidung des Überküssigen, 
frage ich wieder, wie schon früher iu der philol. 
Wochenschrift Jahrg. VS. 1255, nicht den Leh- 
tern. überlassen können? Man würde den Schülern, 
wenn mau ihnen den ganzen Homer in die Hand 


nkuoon dongds Hr ideivöaun 
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giebt, auch die Möglichkeit gewühren, sich über 
mancherlei unterrichten zu können, was ihnen in 
rer sonstigen Lektüre begeguet un son dem 
ihnen ihro Epitome nichts sagt. Mag es immer- 
hin eine ungeroimte Erfindung sein, wenn der 
Diehter, welcher den Schlufs von E gedichtet hat, 
Hera, dem Donnergotte gleich, wit „Stentor- 
“ (. 785) schreien läfst, aber cs int ı 
welche dom Schüler den allgemein 
bekannten Ausdruck klar machen kann: und wer 
in seinem Laokoon nr. NVI liest, wie Homer os 
macht, wenn ihn „ja besondere Umstände zwingen, 
Blick auf einen einzelnen körperlich: 
iegenstand länger zu heften®, mul dies a 
2, „wo uns Homer den Wagen der Ju 
längerer Darlogung erörtert 


























E 
schen lassen will“, 








Audet, sollte der sich 
nach jener Stelle ei 
sollte der Schüler, 





Oder 
schönen 
Antenor 


wollen? 
der 





welcher 


in 
Morazischen Bpistel 12 den Vors liost: 
censct blli praeeidere cansam-— nicht Veranlassung 





nehmen Können, sich ans seinem Tlomer, wenn er 
M 348 auch gerade wicht in der Klasse gelesen 
hat, über den dort erzählten Vorgang zu unter- 





richten? Schlägt er dann freilich seine Epitomo 
auf, s0 findet er — nichts, 
Stralsund, 


Rad. Poppmüller. 





heorie_ vor- 
Progr. Villach 








Dieso Arbeit ist, wie manche andere, so recht 
geeiguet, Geguern des Humanismus den Beweis zu 
Diefern, wie schr das gunze geistige Lehen aller mo- 

der Griechen 
in dieser 
wertvoll 
m Vorgleich 
uptpunkten. 
dafs manche 





‚ren Kultorvölker von dem Schaf 
und Römer abhängig 
Hinsicht 





die Arbeit 
Der Verf. liefert durch ei 











von Aristoteles hervorgehoben worden 
ötnnter schärfer und trefonder), während wieder in 
anderen Punkten die Erkenntnisichren beider Denker 
in schrofem Gegensatze zu einander stehen, ohne 
jedoch gewisser Derührungspunkto zu eutbohren; so 
gehen z. B. die Ansichten beider Philosophen über den 
Spllogismus schr weit aus einander, dach da 
beide cinig, dafs durch den Ssllogikmus none Ri 
nisse erworben werden. 
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Iigen Philoansgabe zu Gesicht bekommen; 
amit ist schon. alles gesugt, was sich über den 
Wert des vorliegenden Buches überhaupt sagen 
list. Es ist nur schade, dafs zunfchst gerule 
un einen Vertreter des krasesten Aherwitzes wie 
Philo, der eine solche Ausgabe eigentlich gar 
t verdient hat, so viel Mühe verwendet wor- 
den ist; freilich findet auch nicht jeiler Autor 
einen so berafenen Heransgeber wie jene 
der Spitze der Handschriften, welche für 
mopoiio in Betracht kommen, steht co. Vindoh. 
theol. ger. 29 (V) sacc. XI, der auf einen Arche- 
{ypos iu Majuskelschrift mus der zwoiten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts n. Chr. zurückgeht und ur- 
sprünglich viel ehr P ten hat. 
Erhalten ist davon in V blofs uniere Schrift und 
auch die mieht einmal vollständig, sondern nur 
etwa zur Hälfte. Ihm am nächsten steht dor 
Taureutinuus plat. X cod. 20 (N) aus dem Anfang 
des 13. Jahrlunderts, der besonders für die zweite 
Hälfte, wo V versagt, von Bedeutung ist: die 
übrigen zerfallen in zwei Klassen, deren erste (a) 
mit M sich oft berührende durch Monae. 459 (A), 
Mureianus 41 (B), Coilinianıs 43 (U). Tanr 
tianus LXIN, 11 (D), Palntinus 152 (E) roprüsen- 
tiert wird; die zweite (b) durch Mareianns 10 (H) 
mit seinen Dependenzen Monac, 124 (I unl Pari 
(K), nnd durch Paris. 433 (h); mit b stimmen 
n der Regel die selbständigeren Cold. Laur. 
LXXAY, 10 (F) und sein Verwandter Palat. 218, 
sowie die Excerptenewlices Paris. 1630 (P), Palı- 
s-Heidelb. 129. Euschios und Johannes Da- 
masconas folgen in ihren Excarpten der besten 
Überlieferung, wie sie in V vorliegt; schr 
lissig excerpierte Johannes Laurentius Lyd 
Die Ausgaben sind für die Textkritik füst wert- 
los. Cohn weicht an ca. 20 Stellen 
Vorgängern von der Überlieferung ab; ebeusn oft 
hat er de suo geändert. Im ganzen ist Ref. 
dem Verfuhren. des Herausgebers 
standen; nur einiges sei hinzugefügt. 
(8.30, 9) ist wohl chor magexadriv für das über- 
lieferte nageAdstv (nicht sugerayet») zu schreiben 
Kap. 17 (8.38, 1) genügt dus Simplex, also wohl 
wi 
ugkyer eott, Auragetye Cohn). Kap. 25.0. 3, 
ist die Verbesserung dr 
Maugey (1742) 1 p. TIB vorgeschlage 
(8.31, 32) ist dio Einschiehung von zu 
wogen des vorlergehenien di” jufges empfehle 
worter als xah yrztög, weil sonst Doppe 
sicht. 8.32, 4 ist Aggera (rgizen, oder ein Ähn- 
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enge — 0° doruuuden Cragetger Vi die 
n) 
als dmdows schon von 
Kap. 28 

















Es ist das erstemal, dafs wir 








liches Verb der Bewegung) für das uupnscn 
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von Cohn eingeklammerte äyera zu schreiben. 
Im Schlußkapitel (8.659, 7) scheint mir die Aus- 
Inssnng der Kopula (efr. Prolegg. p. 1} doch zu 
hart, abo 
Kap. 38 (8. 42, 22) giebt die Lesart von M, 
Cohn mit Unrecht, wie mir scheint, verwirtt, 
einen ganz erträglichen Siun: srgerz yag Er üre 
möhno Sahierps trommgeions dumanen Budis 
Akuigong adyuakds ad wıngör Botegon draige eig 
mukäyg Badia diydnmen, d. j. „sinus mode 
itora modo aequora yidehantur.“ Die ührigen 
(17) Verbeserangen Cohus scheinen erideut; 
Ingen die Kollationen erst var, so wur die ru- 
ensio überhaupt hier eine schr leichte Aufgahe. 
Vor Überschätzung der besten Codd. hat sich C 
wohlweilich gehütet: ein anderer hätte sonst 
7. B. Kap.d (8.4, 1) mach V örinun a dnBöho 
geschrieben, was dem Philonischen Gebrauch 
widerspricht (ol. 8. 11, D. Die Worte Kap. 10 
(8.10, 33-2) eine — 1orıon argiana Örd- 
Aeaer dürften wohl als Glossen: zu 7. 22 ür Auto 
rrgfune mooenyögercen zu streichen sein. Er- 
wartet hätte man auch Kap. 20 (8. 21, 1) Air 
afznovoa für Önonimooree und Kap. Al (9. 45, 19) 
meh Kap. 40 (8. dd. 2) did merken: län; 
aber jede Änderung ist hier umnütig. Am 
iebt Cohn eine Auswahl von Parallelsellen aus 
nderen Äntoren zu der Philonischen Schrift, 
welche vielleicht unter dem Texte mit den Cituteu 
Philo hätten verbunden werden können. Nütz- 
liche „Observationes de sermone Philonis“ enthält 
der zweite Tail der Prolegomenn (p. XLA fi): die 
Synonymensummlung (p- LYT) hätte 0. sich schen- 
ken können. 81V, 11 5. u. lie duersupigoreos, 
8.5310 v. m. eigens; im übrigen ist die Aus 
jgabe korrekt und macht dem Herausgeber, wie 
der Gensur der Berliner Akademie alle Ehre. 
Halle a8. ©. Hacberlin. 
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0. E. Schmidt, Di 
der Briefe 


handschriftliche Überliefe- 
Ciceros an Atticus, Qu. 
(Schluß) 











Die 
selbe hat drei Teile; der erste, von 331, 
enthält die Geschichte des Medivens, sucht den Ur 
sprung .der versehldeuen Hände festzustellen und jeder 
Hand ihren Wert zu bestimmen. Der zweite, von 

dafs Pozgio mit der 
von ihm geschriebenen Is. Getzt in Berlin) der Vater 
der italienischen Valgata sei; aus dem Popziunıs, vun 
Schmidt II genannt, stammen auch A, F, J und der 
avennas, aus dem Boot in der zweiten Auflage Les 
arten anfıhrt: aber Rav., A, F, J seien durch weitere 
Konjokturen und Milfmitiel getrüht; IE sclhet sei auf 
AM zurückzuführen und darum II und alle Ilss., die 
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yon IT stammen, wortlos. Der dritte Teil endlich, 
8. 369-377, sucht zu zeigen, dafs eine Dresdener 

und der bekannte Wolfenlüttler codes W 
von M unabhängig seien. Ich fasse hier gleich. den 
dritten und zweiten Teil zusammen, weil beide die 
gleiche Arbeitsweise, zehn und entweder dasselbe 
Lob oer denselben Tadel verdienen, 

Wor haweisen will, dafs eino Hs. von M ual« 
bängig ist, muls, nach meiner Ansicht, von denjenigen 
Stellen ausgehen, wo C, Z und W (d.h. die Würz 
hunger und Mühlbacher Fragmente) und J von M so 
abweichen, daß sie entweder, was ei C, Z, W oft 
er Fall it, das logisch aler grammatisch "richtige 
gehen, oder duch eine Tasart enthalten, die der von 
M gleichwertig ist. Da nun Schmidt die von mir 
benttzten Stichsteilen nicht. für sicher hielt, so mulste 
ich gespannt sein, wie er den Beweis fir’ die Unah- 
hängiekeit der Dresdener und Wolfenhüttlor Is. führe 
werde, um so mebr, da er A, F, 3 und Rar. fir ab 
hängig von M halt.” Hier zeigt Sich wieder die Vor 
schiedenheit unserer Arbeitsweise: Schmidt benützt die 
verschiedenen Hände von M, um 
und W. selbständigen. We 
welches mir ulmmerme 
in die Forschung zu Ir 
Schmidt der Wolfenb. His. \W den grüfseren Wert bei 


































































icl kenne nur W, nieht die Dresdner II, De. 
Also W und De. sind unabhängig von N, der Rax-, 
A und Feind abhänzie von M, folglich wertlos: das 





ist das Resultat Schmidıs. Jet gehe zunächst auf A 
und F cin, Iasse dahei die Stellen, wo A und F mit 
3 übereinstimmen, bei Seite und führe folgende Stellen 





an: IE 1, 4 quad te arceasam AN): quo te arcessam 
N. — 116,2 duumeirum A: di nnirem N. — 
IV 17, 2 quidem fiieset A: quidem adjwirset 
IX 8,1 quad [mo] A, Cr quad mod) M. — 
NUT, 5 ut homo üne cam mon habere X: nt 
Tnumanıts cam mon M. — KU 33, 2 hubrt rss A, 
haberes N. — XV 26, 2 est) illa quidem A, C 
[re] ülla namgue M. — XY27, 3 auspicalor A, 7b 
Buspicor M.— XVU3, 6 de Az and de M. —— XV 
15, utito F, ©: et dubito M. — N 6,2 a 
vretio A, Vz aut eine N. — IV 8b, 1 apraas A, F 
operiae M. — XI 10, 2 5 guid Cogerit) A, F 
u qui [gerät] M. — NIL2T, 1 nee cum A, Fr 
mihr N. V11,23 Cin> quiloe A, F, Würzburger 
Fragment: [in] gwibnse M. — VI, 8 Targutio A: 
targuinio M. —- VI 18, 3 Caeio> A, F, Ci[sero] M. — 
9, 4 delitum A, Fr Del tum C3 delttum N. — 
5,1 Bachia A, F: babio M. -— Diese Stel 
‚len genügen Beieutung der beiden Is 
au beweisen: da A und F abereln 
die Stellung des Rav. be- 
stimmt, Wenn nun an den angegebenen Stellen A und 
F so von M abweichen, dafs sie das Richtige haben, 
und wenn Schmidt trotzdem diese Stollen nicht. für 
lie Frago: was haben an den 
(l W, denen Schmidt 
selbständige Stellung neben M zumeist? Was hal 
ferner diese Hs. an denjenigen 7 Stellen, die ich ol 
angeführt abe? Was haben sio an denjenigen Stellen, 


























































1) Citate des Dal 





1 aus Z benutze Ich hier selten. 





47 23 Apr 
welche ich in meinen beiden Berichten er 
Wochenschrift angeführt habe? Wohl an allen diesen 
Stellen hat W die unrichtige Lesart mit N geieinsam, 
also wohl auch De.: darin Ist die Aunahıne Schilts, 
dafs A, F und Ray, albängig von M sind, zurückzu- 
weisen. Nun ist os immerhin möglich, dafs De. und W 
AM sind, ja, ich halte es für wahr. 

winlich, weil ich durchaus glaubo, dafs M nicht der 
Vater der meisten erhaltenen Ilse, It. Aber so, 
© Sehmidt wi, Kann man die: Unab 
TI«. nicht beweisen. Ich will das Verfahren Schmidts 
an einer Stelle zeigen: ad Br. 113, I hat M Auen 
we benivolentiam, dagegen UL, Rt I uamgue Cin me> 
Beuerolentian: Schmidt setzt dahinter cin Ansrufangs- 
zeichen, dem 
Und neun $ 
so wird damit dach nichts bewiesen 
zu denen uelört, aus de schtiefsen 
ist; os ist keine beweisende Stelle, weil ebensogut 
möglich ist, dafs der fderliche Schreiber in M in 
me ausgelassen bat, wie dafs in me von irgenl jemand 
(sicher nicht von Poggio) zugefügt worden ist. 

Den Berliner Cod, H hält Schmidt für den V; 
aller übrigen Hss., ansgenummen De 





























wei die Stell 
































selbst, glaubt er, si aus M geossen. Das ist möglich, 
bedarf aber mach meiner Mei ner genauere 
Untersuchung, und zwar aus folgen Grunde, der, 
soweit ich sche, am meisten dazu beigetragen hat, 
‚afs die Forschung über die recensio der Attirushriefe 
50 langsame Fortschritte gemacht hat. Petrarca hat 





seine Us. um 1345 in Verona gefunden; aus ihr sind 
ie meisten ital. Us geilossen im Laufe von uima 
Jahren. Also darf man bei dieser klein 

nicht. alzugrofse chiode erwarten. N 
11,25 M ebenso wie das Würzburger Fragment 
Hlnec ego, M hoe ago. —— 12, 5 inamlmlaham domi 













HI richtige dnambufando dom! M falsch. —- V12,9 
salamini nos Hi: solaminos M: das richtige ist Sal- 
Mminii non. —— VIE NS, 1 quoad U richtig: quad M 
falsch. — IX.9, 2 ayılone arudo U richtig: Sidonea 





Bodo M': Sidone a Rodo N. 
diei M richtig: vero eat adiei M falsch. —— AT24, 4 
ut eiam si He ut oram mi MG ut efian si it nul- 
wendig. — NIIT 1, 3 amd atgue M richtig: amat que 





IX 18, 2 pero ieta 











31 falsch. — XI 25, 3 partis iu is IL richtig: pur- 
eissimis M falsch. — XI 20, 2 moli U richtig: nit 
M fulsch. — XV 17, 1 eioca enim I richtig: sie «a 








aube, mit colchen and vielen 
Stellen mufs sich vorher auseinandersetzen, 
wer, wie Schmidt es tnt, I aus M ableiten will; 
Schwilt aber laßt ale diese und ähnliche Stellen aufser 
Acht. Konjekturen mag ja Poggio gemacht hab 
auch richtige und_trefliche Ronjokturen: warum 
schreibt er aber z. D. NT 24, 4 eium, was gar nicht 
Yatehnisch ist, für eram? Und hat Lei VI 1, 25 der 
Zufall ihm Aare fr hoe in die Hand gegebn 
ieh will hier nicht naher auf cine so schwierige 
suchung eingehen, nur betone ich, dafs der Newe 
IE starmme aus M, noch nicht geführt it 

Jch halte die Resultate der Schmidtschen Unter- 
suchung, dafs H der Vater dr meisten Iss., nament- 
lich des Rav., A, F, J sch, für verfohlt; Di. and W 
sind wohl unabhängig von M, aber namentlich A hat 














und W; und | 
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PIILOLOGIR. rin. No. 1, 158 
weit größeren Wert als De. und W; und zwar 
Iiegt die Erfolelosigkeit dlieses Mesultates an d 
Methode Schmidts, der nicht erkannte, dafs von © 
und % auszugehen sch und dafs A, F, J unabhänei 
yon Meinl. Wer das tut, wird Ist zu einem 
Sterumn welangen, das Aberzengeni ist. Zunächst 
festzustellen, lafs alle iss. aus derselben Quelle 
Hossen sind, weil sie dieselben Lücken und. Fehler 
kann man heneisen, daß Ü und Ze 
;chören, weil sie an vielen Stellen allein das 
ge haben gugeunlor allen anderen Hss., die I 

: nämlich: 1125, 1 Con quo fareret) C + 
non quo fucere] 2. — VII, Terminulie C+ 
fer nälia" 0 — N1,3,8 riburia pracfeci 0 + 
eilar'a profeeto 2. — VI 7, 5 fucthrus C +2: am“ 

































uran 23. X16, 4 Ceonsenire> € + 2 |eonvenire] 
Fusw. Alto haben wir die Figur: 


















ige Hs, bei welcher sich C+ 
3 andererseits getrennt haben, 
Majuskeln geschriehen; 1 18, 1 vorum 
IV 16,8 forum C: vorum 
2, WE miiorum 2. -— NUN füseienlum C: cas eieu- 
kam hatte schon Lücken und Verderlmisse; ic 
hat sich später in zwei Klassen geteilt. nämlich in 3, 
it ich die von mir verglichenen Ist, A, F und 4) 
, und f, wozu M and diejenigen Hs, gehöre 
welehe nit M eng vornandt sind. 17, 2 reuulutane 
Zr salutare 4. — IV, 1,4 Com Brundisii essen) 
Ion Brundieit essen] 1. — IN12. ense <Alibue> 
[hlibus] ‚6. — V2,2 Inudari S: audiri N. 
V12,7 <erüdumm> I: [ridwm] 4. IX 15,4 





icht noch in 
Forum &. 









































ad te Cante> St ad te [uns —— SIT, I Coihi 
geverem> S: {nik gererem) et. — KUN 9, 1 <Dola- 
Tell... quue» 3: \Dolabela .... quar] u» € 
Folglich örzicht sich das Stemma 

A 
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worden, bisweilen anel in di 
duß zu CZ, auch div Würzlurger Fragmente pc 
Bären und nicht sen 





Steilen angefihrt sind, In die 
und die meisten tal. Ilss, auch der Dreslener und 
Wolfenbüttler Cod. Win sich X und .4 weiter aliedern, 
will ich hier nicht weiter ausführen: auch die Beweis 
stellen, lie ieh oben angeführt habe, sin 

Keine Anzahl von denen, lie mir zu Gehote stehen: 
ich mufs auf cine Untersuchm die dem- 
nichst erscheinen wird. Aber schon jetzt kann man 
als leitenden Grundsatz für die Kritik aufstellen, dafs 
©, 4.4 X das Übergewicht hat aber 
244 das Übergewicht über I, In 
ad den Briefen ad Quintum Tratsem fehlen C und Z 

























damit wird das Stonmma einfucher, aber die Kritik 
schmieriorg vielleicht last lie Gliederung von I und «4 
8 zu, dafs ein festes Urteil mözlich ist 








Anni 





Über den ersten Teil der Schmültschen Aland 
ung werilo ich an anierer Stelle spruchen. 
Friodenau bei Berlin, &. Lehmann. 





1x80. 
Der erste Teil dieser Arbeit. wurde 
N 1006) besprochen. Dei der Durchsicht der 












Yung ist uns Folgendes anfeufallen: Die richt 
sehe Übersetzung seht manchmal weiter, als der 
Tateinische Text reicht, in anderen Fällen wieder wäre 





manches zu ergänzen; mitanter ist nicht vllt 





entsche Übersetz 
vieler Fremd 


leidet an Iärten and bedient 
in. störender Druckfehler 





erlaufen, wo es {Z. 10 v. 0.) heilen soll 
%; 8.5, 2. 12 3.0. schriche 
Sonst 














dirgorflanän. 
dem. Iateinischen 








©. mais, 8.19, Z 8 
u. PEggrissoden, $. 30, 2. 21.0 
;, unklar hc mir S. 28, Z.9 v.0. zug de 
ortas ig con 

Drax. 





6. Hergel, 


1) T. Livi ab urbe condita liber VIL Für den 
Schulgebrauch, erklärt vun Franz Luterbacher. 
Tai, D. 6. Teubner 1889. 978. gu.8%. 1,20 .M 
be condita librorum partes 
am scholarum cdidit €. 1. Grysar. 
Recomoit et in anm volmmen contraxit auito 
indiee locorum ot IV tabulis geographicis Rudal- 
us Bitschofsky. Vindobonae, ©. Geroll il, 
1880. 397 8. 8, Preis kartoniert: } I 
) Paulus Petzke, Dic us Tacitinum qin- 
diferat a Liviann. Regiment, Typis Liedt 
I, 1888. Diss. inaug. 808. gr 8. ß 
berg, Koch. Ladenpreis 2 
1) Imterhachers erklärende 
les des Lirius entspricht in 
































Ausgabe des 
lage und 








früheren Bücher 
jentur, selbstünd 
(nal eine Menge eigener Beobachtungen 
utlich über den Sprachgebrauch des Livius 
und bildet so eine willkommene Ergännung zn 





auch di 























dem Weißsenborn=1. I. Mülerschen. Ungenun ist 
die Statistik des A mals c. 4,53 on stcht 
auch Tax. 





tudinem ad portas viam hine foren! 
speetantes dio Bezichung des letzte 
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auf portas: gewöhnlich niumt man ehıe 
structio al sensum at, deren Anwendung m. 
dem Vermeiden der Kakophonie ferentem pro- 
speetantem ihren Grund hat, Mütig ist die 
Bemerkung c. 11,6, daß die Worte porta Col- 
tina est totius viribus urbis einen Hexameker 
; dagegen vermifst man hie und da eine 
Erklärung für den Schüler, z. B. c. 10, 10 zu den 
Worten interior por‘ 3, 2 zu der asyn- 
detischen Satzverbi ilium ... 
‚r Text weicht laut kritischem Anhang an 
Stellen von der letzten (5.) Aufl. der kommen- 
ierten Ausgabe Weifsenborn=11. 1. Müller (1856) 
ab (es fehlt u.a... eu 
anxilium gegen Madvig und Müller beibehalten 
ist), weit, weniger abo als der Text des gleich 
starken 6. Buches, der d2 Abweichungen anfwien 
Im allgemeinen zeigt sich Ltb., gegen II. 1. Müller 
gehalten, diesmal weniger konsersut 
nur verteidigt er gegen denselben di 
Überlieferung (e. 25, 2 consulatum, 
„ ansilium, 30, 18 ascendit, 3 
imedo, 
habe, 41,4 Gegen die von Müller beva 
augte Losart des eodex N entscheidet sich Ltb. 
636,7 für P (aniversosque) und 6 für die Les 
art der übrigen Hisch. (mperiamur). Sonst 
ändert or nach jüngeren Häsehr. e. 1, 2 dederunt, 
14,1 cernebat, nach codex U e. 30, 4 ut hi, nach 
ed. wett. €.33, 12 cient, mach Pighius c. 1, 
3 uud 39, 17 Manereinis (st. Mamereus), uuch 
ronov e. 8,4 tamı pares vires, nuch Drakonbore 






















esset. 




















wasgebende 
30,11 cam 
fuetionilis 





































& 15,1 dextro, much F. Lachmann c. 1. 12 
Q. Sersilius (st. M. Furius), nach Madvig «12, 11 
fuceret, loeis alienis, 37, 11 interim Romano, 
40,9. ero, wach I. 1. Müller c. 35, 4 ut) ipsi 





(der jedoch das ut nach q 
6.28, 10.00 interregno, 


einfügt), nach Unger 
Nur an 2 Stellen hat 











Lib. diesmal eigene Vermutungen in den Text 
gesetzt: ce. 35, 4 oritis statt des estis der 
Hischr., wobei das Perf. egueritis nicht ek 


werden könne, nd e. 1 


5 abi inde quogue 
Cest> et teniero obliquo monte a 





astra Gallorum visi sunt, indem er an de 
schroffen Suhjcktswechsel Anstoß nimm 
jedoch c. 39, 15 Ämperator extemplo. alven 
appellatus, insiguingue. honoris_ oxterrito 
deferunt. oder bi meoguiguam 

partes impetus cupti ot ab Iateribus mantes ac 
Iacus elaudehunt: überhaupt Ledarf es noch ein 
gräudlichen Untersuchnug über die Auslussung 
des verham subst bei Lisius. Aufserden 
8, 2m Anhang ansprechend ineropautes 





vgl, 




















461 


für 





repant vermutet (oder ist inerepant, 
ccquid für increpantes, quid zu leson?). — Der 
Druck ist korrekt. Bemerkt habe ich im Text 
nur c.26,9 superum st. iuferum und c.27,9 
et st ent. 

2) Der Neuherausgeber der Grysurschen 
Livius -Chrestomathie, R. Bitschofsky, hat 
entsprechend den „Instruktionen für den Unter- 
richt an den Gymn. in Österreich“ (Wien 1894) 
5.36 von dem ursprünglich x n Werk 
ur die Bücher I, XXI und NNII, sowie die auf 
den Verfusungskampf bezüglichen Partioon der 
1. Dekade beibehalten, wodurch der Umfang auf 
1 Band reduziert ist. Auch Gr.s Einleitung ‘de 
T. Livil vita et seriptis ist für Schulzwecke an- 
gemessen gekürzt (4 Seiten), wogegen dio “argu- 
monta’ der Bb. XXI und XXII erweitert sind. 
Der Text entspricht im allgemeinen der Gestal- 
tung bei HI. Müller und Luchs, ist jedoch 
und da konservativer gehalten: so schreibt B. 
noch mach den Hss. 2,17,3 verum nomen, 
21, 54,3 mille per ta: 22,42 
adinsurgunt, E Contiouerit 
roete tumultus. Für Schulausgaben scheint 
ws doch au diesen heute fast allgemein für ver- 
dorben erklärten Stellen eine abgeglättete Losart 
vorzuzichen: adinsurgo z. B. findet der Schüler 
in keinem Loxikon mehr, und das rocte der 
letzteren Stello ist für ihn selhat bei gegebenem 
‚Kommentar kaum zu verdauen. Doch mul an 
erkannt werden, dafs der Herausgebor die neuere 
Liviuskritik eilig. verfolgt und ihren Resultaten 
weitgehend Rechnung getragen hat. Von den 
eigenen Konjekturen des Hrsg., die 
sämtlich auch im Text befinden, scheint dem 
Ref. keine wahrscheinlich; sie sind. alle mehr 
oder weniger gezwungen oder gar unverständlich, 
zum Teil bringen sie nur Flickwörter in den 
Text. Es sind nach der Aufzählung in der praef. 
IVVI folgende: 1, 14, 7 locis ciren denen 
opposita virgulta obscuris, c. 32, 2 longe ipse 
antiquissinum ratus, c. 48, 4 cum seiminnimis 
sine regio comitatu ete.; 2,6,2 ortum inde, 
eiusder sanguinis etc. €. 15,3 jam esse vola, esse 
volantsten omnium, c. 24,5 bello praerorti a 
se quiequam, ©.30,4 imperiun usn vehemens, 
n uomen yumma vi agens(!) 
: 3,55, 8 inde saerum: 4, 6, 
responsum, c. 7, 11 sufeetis ii consulibus; 
8 ae tum olephantiz e.36, 8 intendam 
iam etiam infimam, c.41,4 terra non aeque 
644,9 fixumı omnibus destinatumque 
tante, 0.50, 1 
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PILLLOLOGIE 1800. No. 





Auague norus terror; 22, 7,4 posten 
valneribus, &. 10,2 ita tun donum, c. 25, 10 de 
abrogando iude Q. Fabii imperio, €. 30, 
exereitibus usque his tuis, c. 30,9 ten 
iam fümam, c. 37, 10 responsum. rei 
59, 14 qui vel hospitum uumero, Die Ortho- 
graphio und Interpmnktion ist korrekt, unvor- 
38, 







ständlich ist mir nur die Interpunktion % 
- qui 

nussot, iam mune togatus in urbe seiret etc. Von 
Druckfehlern ist mir aufgefallen 23, 9, 8 perei- 
vit st. porvieit, ib. «. 19,9 Ha-sdrubal st. 
Has-drul seqendi hostes 
st. hostis (0 die Hs) ist, wenn nicht Dloiser 
Druckfehler, jedenfalls zwecklos geändert. Dan 
Schlufs bildet ein Tndex nomiaum wit kurzen 
Erklirungen. Beigegoben sind endlich 4 Tafeln, 
enthaltend 1) Ober- und Mitteitalien, 2) Unter- 
italien nebst den Inseln und Afrika, 3) Stadt Rom, 
4) Spanien und einen Teil Galliens. Die Aus- 
stattung ist eine gofllige, die Typen grofs und. 
dem Auge wohlthuend. Ungern vermifst man 
nor Paragraphen am Rande. 

3) Nach einer behaglich breiten Einleitung 
(8. 5—18) über die schrifistelerische Individualität 
des Liyius und Tacitus, sowie über den Einfluß 
ihres Zeitalters und ihrer Stoffe auf die Bildung 
ihres Stils behandelt Potzke im einzelnen dio 
Ellipse des Prädikats, die Parenthese (wozu er 
auch z.B. .Liv. 40, 14,2 illo etiam — pravo 
forsitun — gandio rechnet), die Brachylogie, den 
Pleonasmus, das Poly- und Asyudeton, die Allitte- 
ration und das Homoioteleuten, das von dem 
Verf, in ansgedehntem Malse angenommen wird 
und ihm durchaus ein ‘ritium dicendi generis ist. 
Man sicht, es sind ‘eapita seloeta' des vom Titel 
versprochenen weiten Themas, und man würde 
diese und selbst eine noch gröfsere Beschrün- 
kung gelten lassen, wenn wenigstens die ausge- 
wählten Erscheinungen gründlich abgehandelt 
würen. Allein es sind diese selbst nach ihren 
einzelnen Arten weder vollständig entwickelt 
noch gehörig anseinandergehalten, noch auch ist 
die Statistik der Stellen eine erschüpfende. Alles 
ist mehr nach persönlichem Belieben und ohne 
Tiefe behandelt. Zudem fehlt os dem Verf. an 
Litteraturkenutnis; daher das öftere Bodauern, 
dieses und jones Bach nicht haben einschen zu 
können, und die Unbekanutschaft mit grundlogen- 
den Arbeiten, wio der von E. Hoffmann „über 
den angebl. Gebrauch des Genitivus gerundi«, 
(NIE. Dh. 1874 8. 515, ermonert 
auf dem Gebiete der late 
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SCHRIFT FÜR KL 





von ©. Wetzell, de usu verbi substa 
eitum (Inu 





iu Ti 
Diss. Marburg 1875), von WÖHlin 
„über die allitterierenden Verbindungen der at 
Sprache“. 0. Riomanns ötules sur Ia Inngue 
et ia grammaire de Tite-Live scheint Verf, nicht 
zu keinen, während er sich auf Külnasts älteres 
Werk öfters bezieht, Sein kritisches Urteil ist 
Überlieferung mal 
ukend. zwischen Üher- 
Tieforung Aber auch die Über- 
Iieferung ist, namentlich bei Livius, nicht immer 
sorgfiltig beachtet, 2. B. gleich auf der ersten 
Seite des eigentlichen Themas ($. 19) sind von 
den 5 behandelten Stellen 2 immerhin zweifelhaft 
Äberliefert: 37, 5,9 gicht I gesgen P tertio deeimo 
ie, quam profeetus inde <erat), Lilybacum 
revectus, und so hat Lmchs im Text 22, 14,3 
vorn ıgu Masici montis vontum et 
hostes sub oculis eraut ist et Konjektur Gronovs, 
der Pat. Int est. wofür Luchs nach H. 
est <ot> schreibt. Bei einer 3. Stelle 
44,30, 1 movie duces in provineins vener 
Aniciws in. Myrionm, ci 
Gentium erklärt. der Verf. wicht zu wien 
de cunsa aliter seribat (nämlich Gentiun (es 
Gentins> ote.) Mad 
in. elitione horn 
bus non hab. 







































üller 
ebd. 











bellandum  ilversus, 
“na 















alter” 
5 udvig nicht in 
bt, versteht und verzeiht ihm jeder 
scher: aber ist Petzko nicht ein 
icht die zweite, wo doch die 














ste Auflage der 
des dänischen Gelehrten 
de gekommen (die Dissertation erwähnt 
las Buch auch sonst nicht), wo 8.582.701) gegen 
die Überlieferung ein doppeltes Bedonkon geltend 









gemacht wird, welches Hertz ud H.T. Müller 
teilen? Überhaupt macht es den Eindruck, als 
ob VE. 


'e Kenntnis von der Überliferung und 













ısgaben und den knappen 
praefationes der älteren Mudvigschen ges 
habe, Kurz, für Kritik und Spr 
weder des Livius noch des Ti 
vgl. Androsen, ‚Jahresber. «des phil. Vereins Berlin, 
1889. 5.2906) kann die Arbeit Nutzen bringen. 
+ Das Latein des VE. ist fiolzend und im all- 
gemeinen auch korrekt; 8. 30 Al findet, sich 
Pstilistica” gewagt. Der Dru ider durch, 
ini 50) 
bessert. si 
mehren: 
8.107 





















Register 
IT x 


t sich leicht ve 
Latiane st. Latinne, 
10, 17,9, 8.37 





ST 
10 v0. 10, 17, 19 st 
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7.4 vu. been 
malti st. multo. 
Hanan. 


st. librorum, 8.58 2.12 v.0. 





W. Herzen. 





L Steiner und A. Scheindlor, Lateinisches Lese 
und Übungsbuch für die 1. Klasee der öster- 
reichisehen Gymnasien. Im Auschlufs au lie Tat, 
Grammatik von Dr. A, Scheindler. Mit einer Wo 














kunde. Wien und Prag, F. Tempsky. VII 79 
bezw. 84 8 (Wortkunde) gr. &. Geh. 1,60 A, sch. 
1,00 M 


Die Grande, dieses Lose- 

‚m Übangsbuch im Anschlufs an Scheindlers Schul- 
matik gearbeitet haben, sind zu billigen, auch 

wuerdings schon iu manchen ähnlichen Arbeiten 

wseres engeren Vaterlaudes zum Ausdruck. gchow 

In Österreich füllte es bisher, wio es scheint, an cin 
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Diese Yiogt hier vor in Fabeln, 
Stücken aus der Heroon- und 
Sn 
Das 
Ib des kinllichen Anschauungs- u 
hungskreises gelegen; nur hätte man wänschen können, 
dafs dio griechischo und. rümische Sagengvschichte vor 
den Ichrhaßen und. ethischen ten bevorzugt 
worden wäre, denn der 8 

er 
entspricht, schon einer ersprießlichen 
Konzentration, und daram mehr in das griechische, 
und römische Altertum, als in die jetzige Welt hier 
eingeführt werden. Dafs die lateinischen Lesestäcke 
die deutschen um das 
letztere. ans heu, ist ganz In der 
Ordnung, ebenso lie Beschränkung les ara 
Stofes anf las Regolmälsige selbstverständic 
Anhor die Doponentia, die Verba auf -io und possım 
Ausweschlussen, Die Wahl der induktivon Unterrichts: 
methode halten wir für durchaus zweckmäsig und 
gervchtfertigt. 

Die in einem besonderen Bündchen beigegehene 
Wortkunde beroht im wesentlichen ans den bewährten 
ion von I. Perthes. Sio enthält in Fettlruck 
orierstoß zu jedem einzelnen Lescstücke, bu- 
aus den Wörtern, lie zu dem gramnatisch 
Schon behandelten Pensum gehören; ale übrigen Wörter 

ach genngend deutlichem Druck zu 













































nach Rode 
nation 
Repe 
(das Ieft, das sonst am Einh 
et wind, bequem nehen dem offen Higenden Lehr 
& benntzt werden. Der auswendig zu lermende 
Wortschatz ist nicht zu umfangreich, enthält anch 
icht allau entlogene Wörter. Noch besser wire es 
'seun die Verf, etwas mehr Rücksicht 
spätere. Neposlekiüre genommen hätten: es 
‚dann. allerdings mehr Lesestücke ans. 
‚chen und römischen Altertum zu wählen 


bezw. innerhalb derselben nach Dekli- 
; auf immanente 





winativhillung zvordı 




















griech 















Abnehi m Anbanı 
itier nigen anders gewanscht: die Der 
rifsschehlungen dammum, detrümentun, incommadm, 
Sulomitas — emolumentum, Werum, die meh dazı 
an erster Stelle schen, chenso Änthum, privehrium 
‚schwerlich in die Sexta., BE: 

ch Han und Ausführung it die Arbeit dur 
sprechend und eine brauchbare Erginzun zur 
Scheinilerschen Grammatik. 

bolberg. 























M. Ziemer. 


Austüge aus Zeitschriften. 


Journal of Phitolo 
161-180. 4, 





y XVIIT 
Platt, 





8 128. 
Über den Jambischen 





nachweislich. für die 
Dionysos, mit folge 
d.h. basiert auf dem Ei 
zu der Orlgialfurn wird das yersiche sog. Ki 
metrum verglichen Iews-leucf Var 
les Epltritass wo. und ucc AR der 
alio Mozitatiom, das gespruchene Wert, verwentet 
wurde, trat aniser der Beobachtung des sog. Horson- 
schen Gesetzes, dem sich aber «ie Komiker nicht 
unterwarfen, die Bevorzugung der Hophthemi 
vor der Penthem. ein. —— E 

























Habe diesen Vers erfunden, bekämpft; wohl aber habe 
kunstsllere Behandlung des Kretikers am 








Schlüsse Folgt. eine Auseinaner 
setzn one Art, wie Homer und 
(die Jambiker einerseits, die attischen Dichter, b 

die Komiker, andererseits dio Positioneänge he 





handeln. — 8. 181-210. W. Lcaf versucht auf 
Grund des Apyarates von La Hoche, dessen Leistung 
er übrigens abfälig beurteilt, den Wert der Mas: 
handschriften festzustellen; er prüft die Is. ODE 
ILS" darauf hin, welche wesentliche Abweichungen 
lieselh jnder amd allen Abrigen haben; os 
werden aufgeführt 1. abw. Lesarten, die von Di 
und Aristonicus a) als die des Zenodor, Aristop 
oder Aristarch bezeugt, b) als alt erwähnt sind, 2 
solche, In für al zu 
alten sid, 3. sonstige Besonderhüiten. Dabei stellt 
ch heraus, dafs I, d.h. die sog. Leipziger Gruppe, 
ehr Lesarten der Gattungen I a b 3 enthält, als 
‚die übrigen zusammengenommen. Danach zeigt diese 
i 1 Wert, als bieher angenonmmen 
ad. abe 
hazi worden; un Exemplar. der 
ala, in welches mehrere Lesarten des Aristarch 
anc den Scholien eingeführt waren. — 8. 211-224, 
Rob. Ellis gibt Berichtungen zu folginden Gedd 
der Anthol, Pal 58; V 1325 300, 8. 4; 
340. 742, 3.4; 8145 X 73 
234; 249; 300: 47: 
aa, 
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So 66 
2 handelt 

winichelung der Kernen 

R. Eilis 

eonpare ut 

Y 1442 jam mare volisolis proreis Horabat er“ 


27% teilt dorsello für Ibis, Meiic 
fasc., Nas dio vom Merkelschen Teste abweichenden 
Lesarten einer Autwerpeuer His, des Meinsins mit, 
alle Gedichte Ovids ent“ 
15 dieses con, für Ibis Ie- 














aber nicht ganz genau. — 8. 277-287. BE. 
Hardy weist auf die Wichtigkeit der dem 6. Ih 
utstarmmenden Bodleian. Il b. Chronik 





des Ioronymus hin. — 8. 388 - 
Robinson versucht gegen Koctschau m 










dafs der eo. P des Oricnes gngun Celsus eine 
Kopie von V. it. — Taylor 
zeigt, daß Hermas im „Hirten“ die ‚Adaze, benutzt 





hat, und zwar in ziemlich rer Weise. — 

Postgato über ne bei 2 Ders. Sg. Com, Pracs. in 

prohibitivem Sinwes vom der bekannten Mosel seien 

auch Cie, ad Alt, IX 18, Mor. Sat. II 3, 88, Ders 

Sat. 3, 96, Cir. ad Att. XIV I keine Ansuahmen, 

alle lie Stellen auf sprichwörtliche Redensarten hin 
2%. Nottloship erklirt Verg. 
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chäologischen Instituts, 
iv. 1809, 
8. 189-238. Dotho Graef, Meraklos di 
Skopas und Vernundtes. 23 Winterholungen des 
Herakloskopfes im Briish Museum, welchen Wolters 














im Jahrbuch 1 veröffentlichte (Wochenschr. 1986. 
No. 36 werden zu Taf, VIIE (Ierme im 
Kapital ‚ad IX (Merme im Konservatoron- 
palast) und einigen Abbildungen fm Text besprochen, 








Verakeichangen 
Hrasiele und Skapax scheinen dazu 
Uri aller dieser Merakoshihfer 
ahzusgrechen und diesem zuzuweisn 

8227-201. Ch. Malsen, Jahresbericht aber 
none Funde und Forschungen zur Topographie 
er Stadt Itom 1887. 1880. Dieser Bericht, weicher 
Aljthnlich furtgesetzt werden soll, gilt nicht nur 
&ine Übersicht der. topozraphich nic 


mir Köpfen. des 
zwingen, das 
jenem Kanstler 





















Funde und ler Arbeiten Aber sie und schon bekannte 
Monumente Roms, sondern sucht überiies, wenn auch 
erst. in zweiter Linie, aus eigener Anschauing die 








Ausgrabungeberichte zu ergänzen, «ie Untersuchu 
vor den Deukmälern selbst weiterzuführen. Inschriften, 
für die Topograpbio Beieutang haben, sin vll 

Eine Reihe von Skizzen im 
Bericht, 1. “Quellen der rön. 
Topograpiıe It none Fragmente der Forma 
rbis Roma, mittdaltorliche Quellen und Handzeich 

Konaissanee; 1. “Darstellende 
Baugeschichte der Stadt im allgemeinen, 
, Bolen, Klina. Die Topographische 





























Rundschau‘ (ut) durchwander die ein Stadt 
|. den Tiher 
iberufer 
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WOOHENSE 








bliogra 
neiana. 0. rograu 

iike Steinmetzzeichen, 1. Derekrs Bemerkungen 
über Ban- und Pflastormatorinl in Pompeji, 2. illeme, 
Les &lections municipales & Pompöi werden eingehend, 
FR. Fougud, Sar les matöriaux de construction cn 
Moyds A Pompei, der 3. Band von Mommsens Teün 
Staatsrecht, 4. spe, Memorke storiche dei antica 
Valle di P. und Gi scavi di P, (Niecalini) La case 
di monumenti di P. werden kürzer. besprochen. 
(Worte, folgt.) 























dos Kaiserlich Deutschen Archäo- 
Iva. 1890. 
Hausor, Marmorthron aus 
Solunt. Zwei mit Reliefs verzierte Marmorsäulche 
in Palermo, die man bisher für Kundelaber hict, 
werden als Thronheine erk deres Fragment 
als Scheel, (8 Abbildungen im Text.) 
$.200—365. 1. Hoydemann, Homorische 
Yasendarstellungen. 1. Hoktors Abschied. Aber 
das 8.200 mitgetelte Vasenbäd (atta No. 412) ist 
nur jnrescone. 2. Jutta No. 1709 frei nach 
dem Aufang von ZI.NNI. 3. Schwarafig. Hydra 
Auszugsseone nach T'2591. oder 0 1881. 

































. 6. Treu, Die Anordnung dos 
Ostgiebels am olympischen Zeustempel. Der 
er sucht seine Anordnung (Archtolog. Zeitung 








und Veryollständigungen zu rechtfertigen. Die wich« 
tigsten Änderungen seiner Aufstellung sind die nach 
Stuilniezka vorgenommene Vertauschung der Hippo- 
damcia und (eluander und die Kino 















untereinander die Anord 
Kekuld und nach Curtius, eine Beilage die 
Fundstätten beider Gieboleruppen in einom Grundrifs 
des Tempois und seiner Umgebung. Anfserdem unter- 
stützen 20 Abbildungen im Text die Aufserst ein- 

















gehenden Erörterungen. Ein Nachtrag beschäftigt 
ich mit der einschläglichen Abhandlung v » 
Wochenschr. 1859 No. 49 8, 1355f. 

Der Archäologische Anzeiger 1880, 4 be- 





richtet aber 







in boschlossene Aufstellung der Marmor 
h Muscun, über 








der ars) . 
. 1889. Es folgt der Dericht 
werbungen der Antikonsammlungen in 
Dresden (Schlufs. 60 Abbildungen), Stuttgart, Hannover, 
Kassel (2 Abb) und der westieutschen Altertum 

iteilangen aus den v. Wagnerschen 
Würzburg, über die Vascnsamı lung 
Panckouche in Boulozue sur Mer, Institutsnachrichten 
wa. schlichen sich an. Schlufs: Bibliogr 
Register 















itschrift für Numismatik XVI 1. 
A, Töhbecke, Grischlsche Münzen 
Samulung IV. Mierzu zwci Tafeln 





HtERIPT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 








100. Nu. 





8.3689. 0. Secck, Die Münzpolitik Dioklotians 
und seiner Nachfolger. Verf. sucht abweichend von 
Mommsen, woleher das Gehliwosen des 4. Jahrh. als 








sin einheitliches und in der Hauptsache stabiles. auf- 
zufassen. gene gerade ein nnaufhörliches 
Schwanken als das charakteristische Moment. darin 
nachzuweis 








lologie. N. 
Band XLY (1890) Heft. 

81-10. A, x. Domaszewski, Zur Ge- 
schichte der röm. Provinzialverwaltung. 1 
Die eigentämliche Vereinigung «der mösischen Sta 
haltersehaft mit dem Kommando der beiden müs 
Grund der Inschrift CIL. XI 
erörtert, darauf die Bedeutung und Dauer eines 
m Doppelkommandos in Asturia et Qullaccia 




























Ludwich schlägt im Homer; 
5 zu lesen vor: 48601: 

Dasrös Fraien 

agcuatrov (9) duövuon, 5 wor ayar ae 

narja, 2... Ärmoreien. 78 su] 

Wera gegen 2, 0... Arenapergn dyogeien 
513: zei weg, 

Erde duoknz. 























Enasberlin, Quaes 
tiene in 1. Annaei Sonecae de bei 
Hihros. Eingehend werden folgende Stellen behandelt, 





an denen. auch 
größere Vorder 


x mafsgbende eoder Nas 
9,5.23 Via, 











10, 3. Y121,% 1018, 1. 11,9 — endlich’ die 
Lücke 19. 

5. 50-57. Th. Kock, Zu Phrynichos und 
Aristophanes. Der Verf. 
denklichsten Aufstellungen Kaibels “Zur 





Komödie’ (Hermes XXIV 35. 8. Wochensch 

No. 11 8.305) und zwar zu Phryuichos Ephiltes, 
Aristophanes „fs varayds, Nioon und Eigjen deerden, 

Oder, Beiträge zur Geschichte 

der Landwirtschaft hei den Griechen. L In 

antinischen Sammelnerk ai ug) Yeugrkas 

#elopei, milsbräuchlich yswrzovsec genannt, hat erst. 
lich des Anatolius awvarari yeugyızdv Imuzdn 

ern Aufnahme gefunden. Zeit, Wert und Be- 

schaffenheit der Quellen dieses Ietzieren Werkes auf 

Grund der Citate Eklogen und. sonst 

Wird zunächst unterno 

Demoeritus, Pamplık. 

Tas, Apnloins, (Diophanes und) Afrieanus, Klorentinus, 

Valens, Tarentinus, 1a (Luontifnjns). Den Versuchen, 






































jenen Anatolius mit sonst bekannten zu ilentihzieren, 
Steht der Vf, skeptisch gegenüber. (Forts. folgt.) 
S. 100-110. I. Nissen, Zu den römischen 





Stadtrechten. Der Erafs der ler ‚Julia munici- 
palis wird ind. d. 46 v. Chr. gesetzt; die Tafeln 
von Horaklea, der Schlufstcil der von Cäsar erlassenen 
Städteordnung, und die ler eoloniae Genetivae Juliue 
worden ausführlich. hrsnrochon. 

137. 3. Mberg, Die Hippokrates- 

n und Dio. 

Gatens Tadel 
vielfach von 











kurides, Beide 
‚durch planvolle Kditerenthätigkeit. 














April, WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 1890. No. 











dor Vulgata 
Dem VI. 





oneichenden Hinpokratostext hergestelt. 
gelingt os an 22 resp. 29 Stellen Lasartı 
und Dioskurides als Ahnen ausdrnc 
















zugoniesen festzustellen. Unsere Handschriften zu 
zwar nicht „keine Spur“ des Einflusses. der bei 
Katie aber auch nicht auf sic 





zurück (Christ) 
S.138-145. I. Bruns, Stadion zu Alexander 
von Aphrodisias. II. (S. Wochenschr. 1800 No. 3 
SH). In der Stelle quacationes 113 werden zwei 
Ts Problems, von denen ie erste die 
Win jetbildung vor 
die Entstehung der Elemente, die zweite nach der- 
selben setzt, und ein störundes Glossem (88, 17 Sp) 
aufgezeig 
8.146]. 0. Ribbeck, Zur Vugueris und zu 
don "Ahsetg, interpretiert einzelne Stellen von Feuer. 
und 21. — 8. 148M. bespricht d. Schmidt 
Einzelheiten von Fheoer. 7. — S. 151 8, stlt Chr. 
Bartholomae eine eigene mono Erklärung des 
echischen Infinitivsuffixos +09 auf. — 8. 155. 
behandelt M. Manitius späte Ja 
zwar 1. Rusticius Melpidius Domnulas 
armen de jassione Domini, III. Maril Vietorinl carmen 
de fratribus Macchabaeit. — $. 157 M. wicht 
Schmidt (lex dedicationis von Mactaris) Nach 
träge und Berichtigungen zu seiner Arbeit im Ihein. 
us. NLIY 481 A, (Wocheuschr. 1889 No. 44 8. 1212) 
— 8.1591. F. B{uecholor), Altes Latein XV, 
vermutet Plant Stich Paeud, 188 tor, 
Cinre. 243 saltura, Tri. 520 saltipotemt 











ie 




























































Bob, N., Zur Kritik und Ei 
Juvenals: Buyer. (iymn. 2 8.85. 
auf die Autorität des cod, P 

ar, 6, De 








Verfehlter Angril 
Bergmüller. 

ee. mumism. 1888 
Münzen schbst 





lassen Bayer. Gym 2 











101.102. "Gründlich und überzeugend. 
Cagnat, R., Tannde epigraphiqe: Z. C. 10 
8.3221. Schr aweckmäfsig 


Campanx, Do u torte d’Horaee: 

RR. er. 7 8.14. Es werden die Hyperkritiker in 
knapper u. klarer Weise widerlegt. Er. Ziessis 

;ceronis Cator waior von €. Mejfener. 3. Aufl: 

ya. 2 8.8182. Th. Stangl verwirft den 










D. orthograph. Stücke d. Iyzant, 


1.123. Gelobt von 








Fagner, F., Lexicon Liviamım. 

6.108. 3211. Verspricht 

Cisarlexikon zu werden. €. W. 
Garofalo, I fasti dei tribunl della plebe della 
lien romana: A. er. 7 $.1231. Ohne Index 
verworten. R. 6. 








nich 








Geschichte u. Chronologie, Bericht über d. 
vu 


rom. # 1887: Portechr. d, Ha 
89 Bd. 60. 8.280341. 


"Altertum. 
6. Revolution, 





Julien 















Antonin (5. 290-317), 8, Verwirrang, 9. Hogenera- 
ion 6.324.341), 12 Schiller, 
rammatiken, Lahr u 
worden von MH. Kosiel angezeigt Z 0. Gym. | 
871266. 1. Stgemann, Seiner. 3. dA, 2, Hols- 
weiig. Schuler. 2. As 3. Moireirteige Cilhauern, 
10. Au, Eldt-Sufert, 93. Au, 5. R Schulte 
Wetzel, 2. Aufl, 0. Darre, Hauprogan 12. Auf, 
7. H. Siedler, D. Wichtige aus d. Syntax, 3. Aufl, 
Tal. Klementarbuch, 9. W. Wartenderg, 
Sprache. E31, 10. Busch Kri, 
Lat, Übgsbch. 3. Für IV. 3. Aufl, 11. ‚Jahr-Wı 
Übasch. L.IV, 12. Menge, Materäien 2. Repott 
2. Aut, 13. Banbr, Pihraraimen 2. Cacar, Ovi, 
14. Zay. Milßinch f. 0. I. Unterricht, 5 15: 
Schlevener, Ausdrücke u. Redensarten 
Pompeinna, Catlinn., sowie Uncsars 
zul. Krieg, 16. Kattwanm, D. Konbiation d, 
Prinzipien d.It. Untrr. 3, Ahr, 17. Castell, Vera 
et ia patria di Q. Curzio, 
Gurlitt, Wüh., 0. Zaunmiac N ph. R 6 
Verf. behandel die Strnfeige peinzinill, 
Seiten, Yidenschatsls. In“ manchen 
Punkten, die näher ausgeführt werden, stimmt 
Aieig wich mit © überein. 

Hellwald, Fr. v., Haus u. Hof ete.: B. ph. 
W. 11 8.340.345. Verf, hat sich in ein Gebiet be 
geben, zu dessen Beherrschung seat einem so vi: 
dei geähdeten Manne die nötigen Vorbräingengen 

























































fehlen.  Konr. Lange. 

Heraclitus, The fragments, trandat, from he 
grcck text of Bywater ...hy @, T. W. Putriek: DB. 
ph. W.11 8.333.935. Die Ülersetzg. ist Im all 








0. E., Nongestahtung d. griech. Unter“ 
richten: B. ph. WI] 8.392354. Zu einem allee 
meinen Gesetz eignct sich die vorgeschlagene (Alrens- 
sche) Metlwde nicht. 2. Cimer 

Hogarth, D. G., Devia Opprin: ter. 7 8. 1221. 
Gelobt von 8. Reinach. 

Q Moratius. Me, et interpretatus est). C 
Oreli. Ed. IV cur. W. Mewren. Vol IE 1. Sat. I 
mW 1: B. ph Wil 8. 357:980. Schr gelobt 
von Kid, Schultze. 

Ihm, G., Materialiou 
nasium 5 S. 187-158, 























für die Oridlektüre: Gym- 
Dedentsamer Beitrag zur 
mutzbringenden Behandlung des Dichters. .l. Eigen. 
Krieg, Grundrißs der römischen Altertüiner. 
3. Aufl: Övst, lit. Contr. 2 $. 10-17. Werentlich 
verbessert, doch bedarf noch manches der Borichtigung, 
©. Grillnberger. 
Kurz, E., Die Persinsscholien nach den Berner 
Has. I: Arch. flat, Tees. VI 8.591. Notiort. 
Hacour-Gayet, &., Antonin le Pius ct son 
temps: Bull. erit. 3 
teressant, I. Beurlien 
Tandgraf, Untersuchgn, 2. Caesar ms. 
DR. ZN 8.881.885. Die Lösung der 
Frage ist schr gefördert, aber dafs Dollio der Verf, 
db. Afrie. sei, ist nicht bewiesen, I, Pittenherzrr 
T. Livii ab m cond. cd. cl. Luchs XSIV- 













































an 
8.124. Wortvoll, aber nicht olme 

wächen. 2. Zejap. 
T. hiviabu. a. Bi. cd. Zingerlo. Y. Beh. 31- 





36: N, ph. & 68. 80-91. Der Text ist Ieshar, der 
Fufsapparat im ganzen zuverlässig; die Kritik Ist 
icht wesentlich gofördert. Fiyner, 

Maler, Max, Do Apallinaris Sidoni Iatinitate: 
15. ph. W 11 8.3391. Mangelhaft, doch brauchbar 
E/ Gustupson 

Nettloshäp, H., Contributions to latin lexio 

Y pl. K.8 8.96. Verdient Anerkennune. +7. 
Pachtlor, G. M., Ratio studioram .., societatis 
Jesu: Bayer. Gymn. 2 8. 111-116. Niteilungen 
über den Inhalt. /. X. Fleischmann, 

Priscilliani que suporsunt. Ed. G. Schrpfs: 
N. pl R.6 8. 91-96. Gelobt; einzelne Stellen 
werden besprochen, P. Mohr. 

Puls, A, Cd. Wosen der subjcktlasen Sütz 
Arch, flat. Lexikogr. VI S. 517. Deachtenswen 
Miodoheki. 

Quicherat ct Davelay, Dietionnire hatin-Iran 
gais, non. 6. ar E. Chatelain: Rt. int, de 
Fens. 3 5. 343% Reich an Versolltändigungen; 
sch nützlich ist die Listo der neuesten oder be- 
memsten Ausgaben der lat. Autoren. 

Reckzey, Ü. grammat, u, rhetor. Stellung des 
hei d. Annalisten, Cuto u. Sallust: D. 
28.4246 Klar u. verstänlig; hüchst 

A Scheine, 

Schmalz, Ü. d. Sprachgebrauch d, Asinius Pallio, 
2. Aue DL Z 11 8.3858. Gelobt von ME 
Ditenberger. 

, Lo Paniche, traduzione con procmio e 
Onorato Oceiont, 2 ch: Bi pl W. 11 
Der Iateinische "Text ist. hinzugckom 
alles willke I Tillkiehn, 

Simson, E. W., La notion do Yäme chez Platon: 
Bull, erit.? 8.23.25. Bemerkenswert. €. Ah 

Sophoclis Oolipus Coloneus, Rec, E. Wunder. 



























































seruktiv. 




















Y. od. cur N, Wecktein: D. I. Z 12 8.425 1 
Manches ist bemerkenswert. S, Mekler. 
Teletos Reliquiao. Ei. 0, Hense: 6. gel 


Anz U 8.124128 
He. Ari 
Novum Test 
Ilelwens „the grock 
demy 830.8. Jod 
Werte, W. Sunlay, 
Thraomer, Perramos: B.ph. I. 11 8.345 
Der Inhalt bieet viel Belohrenes und anch Pius 


Manchgs ist zu breit u. unklar. 








The opistle 10 he 
ist winl notes am essayss ale 
318. 1906, Von holıen 





















lichen. Kopp- 
Do Vrios, Exercitationes palaeographieue: Zt 
er? 8. 1257. Mdschr, zu Civorus De seneetute 
werden besyruchen. E. Thomas 
Xenophons Anahasi. Erkl. v. KW. Ki 
7. Aut. vom W Pühel: Bi ph WS S5L. 


Manches ist geändert. E Welfienborn. 
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Mitteilungen. 


Archkologische Gesellschaft zu Berlin 
März Sitzung, 

Vorzelogt wurde: BE. Fahrichue, Theben. Kine 
Untersuchung über die Topographie und Geschichte 
der Hauptetadt, Borotiens; Philiyson, Der Ithuns 
von Korinth; Cavallari, Sicilia artistin ed archeo- 
Tagiea; ©. Richter, Die moderne Zerstörung Roms, 
IE 1. Urlichs, Horakles nnd die Aydra; Bullettmo 
Dalmato X 1; Kendieonti V 11, 12. Von dem Vor 
eger, Herrn Adalplı Hein, war der Gesellschaft cin 
Exemplar des Adrebuches Gesellschaft von Berlin 




















zugeschickt. word 
Herr Gercke sprach über Deutung van Par- 
träts. Vorsicht sei in der Ikonographio besonders 





it, wo die Phantasie seit alter Zeit eine woße 
Rollo spielt, Als Varro und Attiens ihre Imagines 
herausgaben, ınufsten sie zn manchem schlechtbe 
oder unbezengten Porträt greifen, um jede bedeutende 
Persönlichkeit darzustellen, und als Tulsius Ursinns 
Imayinre berausgab, 
Streben. nach 
ihlich Gesichertem dach auch abenteuerliche 
Deutungen auf. Diesen Vorwurf kanı man auch 
Visconti nicht ganz ersparen, und selbst nenerdies 
hat noch Dernauli in sehuer römischen Tkonographie 
ul Möglichkeiten Inponioren lassen, 
inbleiben auf halbanı Wezer entwerlr 
ntor Porträts nur sicher geiloutete, 
ikturen in oinen Anhang 
en; oder cin gleichsam 
müßte 

































Das ist 
versteht man 
dann mufs man alle Kon 

ister vers 
epigraphiselarchaol 




















ale nach sülistisch-historischen Merkmalen geonlnute 
Bihtwerke mit Porträtzügen, benante wie unbenannte, 
auführen. In orstorem Falle kann man als sicher 
bekannt mar die durch antike Inschriften bezeichneten 





Bilduisso betrachten, als dem nahe kommend. die 
offenbar mit soleben übercinstiumenden; dagesen wird 
anlerweitigen Kombinationen höchstens cine bedingte 
jahrscheinlicikeit, yhpsiognomischeu Argumenten ar 
keine Boweiskraft zugesprochen werden könne. 

An sich sind Kombinationen anzielend und lchr- 


















Teich. Droi Gesichtspnukte dürfen dabei nie aus dem 
Auge gelassen wenden: Stil, Fundumstände und 
Ropliken, welche oft, mindestens zur. Gegen 








von entschieenem Werte sind, So muß aus sl 
schen Gründen der Zenom genannte Philosoph. des 
kapitalinischen Museums (Zitumer «des  storbenden 
‚chters) der porgamenischen Periode angehören, da 
or die vom pergumenischen Friese Ier bekaulten, 
von Bram besprochenen Läcgefalten. at 

Ferner geht aus dem Funde der 
Hauischen Bronze mit er Inschrift ZINN hervor, 
dafs sie (um ebenso der farnesisehe Marmorkupnf in 
Neapel) nur den Eyikureer darstellen kann, da ie 
init don Bisten Epikurs, Hermarche und des Demo 
sthenes in der hen Bibliothek eiust anf dem 
Düchergostell zu ja. Durch. eine Musterme 
der Mepliken hat Robert fotgestellt, dafs der früher 
Seneen, jetzt Kallimachos wer Philetas genannte, 
Kopf der herknlanischen Villa unmöglich Piso sein 
kann, da die Fülle der Wiederholungen cine überaus 







































4 20. Ani, 





woon 





berühmte Persönlichkeit, der Knkheukranz einer Replik 
in den Diokletiansthermen einen Diehter kennzeichnet 
(Arch. Zeit. 38, 344), welcher wege 
jcht einmal in die Zeit der. rüi 
jechört (Mommsen, $. 33). 

Aus gleichen Gesichtspunkten sollen zwei D 
ausführlicher bohandelt worden, mit. verschiedenen 
Rosnltat. 

1. In Rom wunde 1626 vor Porta 8, Gioxami eine 
Büste mit eingravierter Maske am rechten Schulterblatt 
gefunden (jetzt im kapitoinischen Muscam, Philosophen- 
zimmer 76), welche, alsbahl von Alessandro Visconti 
für ein Porträt des Terenz erklärt (sel. Amati im 
Giorn. dreasico, Noma Ott.-Die. 1826 $. 1058), 
als solches van Melchiorri publiziert Cabun. 1841 G, 
Dernonlii 1.68 Fig h son 
als Bildnis des alexandrinischen Kritikers A 
jeientet worden ist (Ind. Let. 1988/9 Rostock 8. 10). 
Dei ersterer Vormutüng war der Wunsch Vater des. 
Gedankens, aber auch letztere wird trotz ihrer Scharf. 
sinnigkeit kann Bestand haben. 
die. Maske 
‚dafs dieser seinen Lachrer Aristarch gemalt babe, init 
der Tragilie auf der Brust, weil derseihe ale Tra« 
jgötien auswendig wufste. ES mag dahin gestellt 
bleiben, ob man eine so morkmürdige Darstellung!) 
ich in dieser Weise pInstisch wiedergpgeben denken 
wird; jedenfalls entspricht aber der Stil ganz der 
spätrömischen nachlässigen Arbeit, wie sie die meisten 
Kaiserhiklnisse vom 
in schlechter bezahlten Skulpturen Privater. viell 
bereits im 2. Jahrh. n. Chr. aufkam. In den römischen 
Sammlungen Ändet man eine Anzahl so gleichartiger 
Köpfe, dafs mat il Repliken. diesen 
Kopfes zu halten und lediglich 
auf diesen Verfall der Kunst ist die Andoutung dos 
Tartes, di tosatara hassa, durch Einpicken zu schieben, 
micht anf besonderes Haffineni 
mangelhaften Kasiorens {val. At 
Mos dreigeoda und Marx Auslegung). 
späte Form, der Drotome (Urastbiilan 
nicht eine Anselzung In vorrömische Zeit, Endlich 
sprechen die Fündnotizen gegen Arlturch. Die Tiiste 
ist mit. der Inschrift eines Freigelassenen M. Uhlus 
Charito gefunlen worden, weich 
weise a studie oder notarins sı 
Geichrter das Bild des alten alexandı 
matikers im Leben wie im Tode chren konnte. 








ischen. Republik 

























































9 empücht 



















Allein 
in der Inschrift wird er, wie Böckh gesehen hat, ale 








gewöhnlicher syrischer {ahularius bezeichnet (UIG 11T 

Kalbe Fpig, gr. 622... Ev. 0° die Tao 
v ögov rafochns yeipros Aimoviov); und 
mufserdem ist es fraglich, ob die Büste mit dem 





1) Herr Dies wi die une N 





ich 





schricht nicht wä 











nehmen. Allenlinen Ist de polntere Begründung dad 
19 Uneauzäfger abrar mac Hr aguyenller die Haupt 
Ach an der ger Quelle 










en Bche 
enbolen (gl. M. Schmidt 

swrelae erwäbnt Inlen? 
Üleimenund bezug, 


Framımin: alle 
rngi Amgenaz mer den 
Pas EDE. und ans) 
Hann würen Karben, Dina 
und "ale Auowort Auf Unlichs Mi . Tray ein 
Saler?“ (ih Mus, 12, 411) würde recht verwbieln 
son seiner anfallen, 
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Charito Aberlaupt etwas zu thun hat, da noch vor 
schiedene andere Grabinschriten in demselben Iaume 
gefunden wurden (Amati 108). Also wird Amatı mi 
Seiner ersten Vermutung recht behalten, dafs die 
Baste einen Schauspieler darstellt; dieselbe it frühe: 
stens unter Hadrlan aufgestelt worden (sexen des 
®. Aclius Auge. Mb. Afrinms); wenn alt mit dem 
Charito nicht zusammenhängt, wird man sie sugar 
dem Stile nach erst in das 3. Jahrh. zu setzen 
2. Die Büste eines alten, kahlköpigen und hohl- 
üugieen Mannes aus Altano’ in Landen (ine. Mar- 
Wen 1120 Gipsabgußs Pr-W, 1620) ie von Visconti 
(de. Gr. 1275) als die des Hirpokrates erklärt wurden 
Auf Grund der angeblichen Ähnlichkeit mit einem 
Münzbilde von Kos; diese Deutang it aber nenenlings 
von Wolters mit Recht aufgegeben worden. Nun 
giebt cs Meyliken dieses Kopfes im Lausne (Chrac 
Mus. Roy. 534), in Ian im Vatikan (Mus. Ciar- 39%), 
Villa Alban (631), kapit. Mus. (37 Hippokrates 
38 Arat genannt). in Neapel (5127 und 61319) 
Porenz Uz. (903 D) und eine weitere In 1 
(becliler Ane. Marl, XI 10 als old man 
Re. 67. 22 Nu. 34 als Diogenes; auch wohl 
des wi, vgl. Synopsis of the Brit. An. 1874 
Dersälbe Kopf Mast" eich aber auch auf 
ciner Münze nachweisen and daher vclleicht benennen 
os ist der sog. Aral eier Münze von Saloj-Pom 
yatis (Bürchner, Zeitschr: für Num. 1X Tal 4,3 wit 
schlechtem Texte, Imlool-Hlumer, Ih len. Porträtköpfe 
T. VIN 3); die Denemung wenigstens der. ci 
Kapitel. Büste (va. Ka, Drseriione 1819 8. 210) 
zeit, dafs man schon auf dies Ähnlichkeit anfıer 
ovorden sohn mufs, welche sich in Form und 
Haltung des Kopfes wie In Sim, Auge, Dart u.s.w. 
deutlich ausspriet 
Auf dem Rovers ist eine andere Berühmtheit des 
eben Städichens wi langem Harte dargenet, von 
welcher Visconti ine Marmorroplik in der Villa Albani 
(510) nachgewiesen hat. Die Deutung der beiden 
Köpfe ist stttig. Im Kreio des Fulsius Uninus 
wurden Arat und Philemon vermutet, von Petrus 
Tigorius auch gleich ein Marnorkonf lt ler Inschrit 
DLAHMEN. wräseatirt Imagine 1970 9. 34. 
vol Pieruis Valerianus /fieroglgphica 35, 23); diese 
Deutung hat sich Meincke angeschlossen (Men. et 
Phil. vg, 1823 8, KIND, Dagegen stellte Andreas 
Nordlius (Speeinen unit. rei num. ant3 Lehaie 
1095 8.240) die später von Visconti bestätigte 
Deutung auf Arat und Chrysipp auf; letzterem fülkt 
Schuster (Purtr- d. griech. Pliloe. Lpa. 1876, 
22). Von den ireien [dem Kramor von Suloi sta 
Jung] starb Chrysipp mit 73 Jahren, Philemon fast 
100 Jahre all; Arats Lebonsalter ist. unbe 
rat, der in seiner Vaterstalt durcli ein Kenatplı 
gechrt war, konnte als Dichter und Philosoph ebenso 
it dam Komiker als dem Stoiker zusammengestellt 
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2 Er Su liche de verlren soehubıefameniche 
Kopf tea Kamenden, welcher uch Neapel gewandert und 
dan serschoflen it, 016 TUI it, namen 
Auneetszabäste würle passen, Breiheh hat er 
Inschrit m Keyfkadre winter verleen, aher das Ist 
nich one Beispi, 
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yerd 
Strabons Gonährsminner (Apatbarchidas und Arte- 
mider Strab. XIV 671) sein» Terkunft von Solsi an- 
nahmen statt von Sprakus: dafs man in spllerer 
Zeit sich dessen nicht bewufst war, beweist Galan, 
mach dessen Zeugnis von Soli mu noch die de 
3 und Chrysipps willen (rote. 7 9. 14 
Tür Böroel, et ug 0 "deanöv ve 
) und gerade in dieser Epoche sind 
von Pompeiopolis geschlagen worden 
(Urs. und Morcll, wohl dasslhe Fxomplar, das 
166 1. Chr.; Hunter og = 107 1. Chr). Darhach darf 
man mit Visconti aunelmen, dafs die beiden Pie 
sopken damals auf den Mühzen dargestellt warden. 
Aber für fhre Benennung Heibt noch eins Alternative 
istinmig ist bisher der dem „Hinokrates® ent“ 
sprechende Kopf, dem Arat angeben, der mit. der 
Hand das Kinn berührende Greis dagogen wogen der 
andsymbolik von Valerianus Philomen (Kap. 3 
Geis), von Visconf, welcher durch Valerinus becin- 
Hufe war, Chryeipp (Dialektik) genannt worden. Aber 
ein solcher Zuteilungserund it Keiner. Hier hl 
man vielleicht die Thatsache weiter, daß der. eine 
Kopf so vielfach wiederholt it. Die Beliebtheit Arats, 
welche {otz aller Schulrklame unleugbar vorhanden 
(war, kann sich doch nicht messen mit der Bedeutung 


Ihauytes, wie es Chryeinp war, welcher di 


































































gelesen, benutzt und 
solchen Mann. ver- 
ehrten nicht nur die geichrten Schulangehörigen (wie 
etwa den Aristoteles), sondern or war auch im Munde 
der weiten Kreise religiis gestimmter Menschen, 
welche in den offiziellen Kulten keine 
‚den, sondern 
Tichren entlehnten Traktaten suchten und fanden. So 
erklärt sich, dafs Juvenal 2, 4 alles voll von Gips 
bisten Chrysipps Andet. Auf ilm wird man. daher 
iehkeit das berühmtere Bildnis zurück- 
führen, anf Arat das allein stehende Werk der Villa 
Albani. Destätigt wird diese Annahme, wenn man 
Bestimmt, wie u ausgesehen halıen 
mögen, zu w einst ger 
hörten. Der Marmor d zeigt noch, 
‚lass hier einst wie auf der Münze die land an dem 
Kinnbarte lag; also wird die Darstellung etwa 
toteles Spaa mit gestützten 
Warum. sollte 
glich ist di 










































im Gyrnasion des Ptolemaios am Markte zu Athen, 
von deren Kopf die vielen Gipse Juenals doch gewiß; 
Bepliken waren. Dort safs der Philosoph nach Ciceros, 
anschaulicher Beschreibung (de fin. 139) mit ausge- 








Sireckter Hand, wie wein er den Satz bewei 
wolle “diese Hand entbehrt nichts, auch nicht die, 
Tat: also fat die Last kein Gut. Das ist elie 


scherzlafte oder wenn man will boshafte Deutung der 
Handbonezung, wie sie nach heute manche 

dulden müssen, und welche der Ciceronische Torqu 
selbst nieht Air Ernst ausgiebt, aber sie zeichnet 
trofend die offenbar aus dem Leben gegriffene Pose 
des Dargestelten. Und durach hat Fea den glück- 
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Philemon ist aber auszuscheiden, obgleich } 
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ficken Einfall gchabt, in dem sitzenden Philosophen 
der Villa Borghesg, jetzt im Lausre (Winckelmann dtor. 
d.arte ed. Fralll y1.23; Friede.-W. 1922), dessen Kopf 
nicht zugchört, eine Darstellung Chrysips zu schen 
In der That maßs man sich lie Sintne des Kern“ 
meikos ganz ühnlich denken, und zu ihr würde aut 
der Kopf passen, welcher bisher Hippokrates, Arat, 
Karncades oder Diogenes genannt ist. Auch stilis 
tisch jet diese Ansetzung beider Köpfe wohl möglich. 
Während der Arat der Villa Albanl an ysippische, 
Kunst erinnert, reiht sich das meisterhaft bobandelte, 
realistische Porträt Chrysifns (f 208/4), das ans 
seinen letzten Lebensjahren stammen mußt, an den 
mit Wahrscheinlichkeit zu Polycuktes in Beziehung 
gesetzten Kopf des Demosthenes (280 v. Chr.) besonders, 
in der Hautbehandlung an, und seine tiefen Augen- 
es Minausgehen über die Wiedergabe der 
om schon deutlich auf die wenige Jahr 
später zur höchsten. Virtuoaitit gelangende 
Und auch die letzte, be- 
Homerideals wird "man 
‚lan wohl sülistisch und zeitlich zusammenstellen 
können mit eben diesem Chrysipn. 

Herr Furtwängler sprach über die Ausgrabungen, 
welche das Berliner Muscum im Sommer 1880 auf 
Cypern sind ausführen hassen. Die Mittel zu den- 
selben sind zum grofsen Teile in Inchherziger Weise, 
von einem kunstsiunigen Privatıanı, Herrn Al. von 
Harder in Frankfirt a. M., zur Verfügung ge 
worden. Die Ausgrabung selbst hat der bekannte 
Erforscher dos alten Cypern, der in ähnlichen Arbeiten 
Yangst, bewährte Herr Max Öhnefalsch-Richtor geleitet, 
Der Vortragende berichtete über seine. persönlichen 
Eindrücke, indem or mach Vollendung der Aus- 
grabungen ihre Resultate an Ort und Stelle hatte 
Studieren können. Der Ort war das Gebiet der alten 
Stadt Tamassos. Hier wurde zunächst an der Stelle 
von zwei Heiligtümern gegraben; das eine lefs sich 
durch eine Inschrift als das dor (öttermufter erkenuen; 
&s enthielt eine Menge Votivgaben, jedoch nur be 
kannte Typen, un wurde deshalb nicht ganz ausuc- 
graben. Die Stelle des anderen, das ciner männlich 
Gottheit gehörte, konnte nieht sicher bestimmt werde 
da cs schon in alter Zeit von dem vorbeisträmenden, 
im Winter schr reifsenden Flusso zerstört worden 
war. Die z, T. recht grofsen Votivstatuen ans dem 
sclhen wurden in einer tiefen Kiesschicht. des Flusses 
eingehettet gefunden. Hier kamen namentlich. ein 
sa halbiebensgrofses Viergespann mit Lenker aus 
Kalkstein, von gutem Stile, eine Kolosalstatuc, sowie 
zwei schr interessante ältere Dronzestatuetten zu Tagt. 
Reichhaltiger waren die Funde in den bei der Stadt 
belegenen Nekropolen. Zahlreich und reich ausge“ 
stattet waren schon dio Gräber der alten Zeit, wo 
nur Ironzene, resp. kupforne Waffen und Werkzeuge 
im Gebrauch” waren, das Eisen durchans unbekannt. 
war und die Gefäße alle ohne Beihilfe der Dreh- 
scheibe gearbeitet sind. Eine ähnliche, nur vicl weniger 
ausgebihlete Kultur ergaben bekanntlich die 

Troja. Abgeschen von 
ie noch, 
jetzt das 


































zehnte 
pergamenische Kunst hi 
Fülnte Ausgestaltung. des 















































































Ip 
fehlen, Vieten ‚lie eyprische 
Bild einer ungleich reicher 








Anl. woohk: 








jener Kultur als die trojanischen. — Am zahl. 
reichsten waren dio Funde aus der folgenden sog. 
izischen Periode, welche sich durch die 

18 des Fisens zu den Waffen und der 
Drehscheibe zu den Thonsasen charakterisiert. „Zu 
nächst Niefsen sich einige, wenn auch spärliche Über- 
gangserscheinungen feststellen, welche die Brücke zu 
der vorigen Periode bilden. " Von ganz besonderem 
durch ilre prachtvolle 

Erdgräbern 














te dieselben in die spätere Zeit dieser Perioile, 
in die erste Hälfte des 6. Jahrh. x. Chr. An zweien 
dieser Gräber befinden sich vor dem Eingange zu 
beiden Seiten Pilaster mit prachtvollen grofsen Voluten- 
kapitälen eigentäilicher cyprischer Bildung. Auch 
üe Abrigen Architeklurteile dieser Gräber sind aber- 
aus wichtig, da sie einen Holzbau von schr altertüm- 
lichern Tspus nachahmen; sie worden dadurch boden. 
tend für unsere Erkenntnis dos altgriechischen Holz 
baues, aus welchem der steinerne Tempelban hervor- 
ng." Auf Oypern haben sich, wie der Vortragende 
‚des näheren ausführte, von jeher prinitive Bauformen 
unverwüstlich lebendig erhalten. Nach. verdient in 
jenen Gräbern. besondere Hervorhebung das Innere 
der einen Kammer, wolche zwei Blendthäron mit 
Stein nachgebilleten Iolzschlössern ontlält und. im 
oberen wahrscheinlich Fenster bedeutende 
inrahmte Nischen mit reicher überaus zierlich 
gehauener altesprischer Ornamentik. Das eine Haupt- 
jgrab war leider schon in alter Zeit gründlich ausge- 
Mändert, in dem anderen aber hatten die Räuber 
noch eine gute Nachleso übrig gelassen. Der Heim, 
der sich hier fand, stellt cien bisher kaum vertret 
jpus dar und ist durch cin ungewöhnlich. kompl 
ziertes in Scharnioren bewegliches Vislor merkwürdig, 
in anderes Grab enthielt die Leichen zweier Krieger, 
über denen ihr Pferd geopfert war; die Panzer, welche, 
trugen, bestanden aus einzelnen auf Leder oder 
enähten Streifen mit phünikisierender Deko- 
Es fanden sich ferner in den Gräbern dieser 
Fingerringe, silberne als- 










































ration 
Poriode goldene Ohr- 
keiten und anderer silberner Schmuck, silberne Schale 








schöne Bropzekandelaber, vertiel geschnittene Steine, 
eiserne Schwerter und Messer mit Resten verzierter 
Griffe von Holz und Elfenbein, Bronzevasen 
mit schr schönen verzierten Henkeln; cn 
reiche Thongefife, wenige ans Griechenland importiert 
welche eben die sichere Datierung einiger Gräber er 
möglichen, zumeist aber einheimi 

ieh. fehlten auch. nicht, 
Poriode, die z. T, schr schönen Goldschmuck” ent- 
hielt 
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Wr Wegen eu m Freuden, daß diese Fetrede, welche seiner 
Zei ein Helen Hindrick gemacht und nach an hoher Sue Anerkennung. 
Aa Zustimmung gefenden hat, nunmehr durch den Druck weeren Kıchen. 
eh wong it In eiler Sprache gibt se zunäeht cn Gedanken 
fühlen Ausdruck, von welchen arı Geburtstage der Raise pamotsche, 
unsche Herren bewegt werden. Sodann schle de unter Hinweis auf 
ie geschichte Entstehung und Etwickelong der Gpmnssians de grund 
Hegehden Merkmale Wiener Schelar, die ine) Pier, uf denen der Uns 
SE Oymaascume mot: de eren wech, weiche es miallen anderen Schuken 
ke, And Goiesturcht und Vatelanddhehes der Arte, dar eharakfentsche 
Neiknat kt die Matlsche Didung, Es sd schöne, Deheriemnene 
Won weiche dabet Aber Jen Unterricht In der Rilgin, In der Jetichen 
Sursche und in der Geschichte geagt werden. Der egenliche ehepunkı 
ART Re Het je in denjenigen Ausführungen, in weichen der Keiner 
A ae ee un Bay un Denen lien uf 
Gymnasi eitrkt und Teen formellen und materien Wen, Tre ng 
mecher umergleichlihe Finwirkung auf Derken, Fühlen und Welle dar 
Nele um dan seine Dansellung derch einen geschichlichen Rechlich 
Ana ch den Hinweis nu ie innere Eine und dem zugleich Uclisichen 
nd sshstchen Charakter al wahren Wisemchaf, ae aaf die Geahren 
Und Aufgaben des modernen Kulurleben zu vollenden. Es si hier bemerkt. 
ar ach der Anıchauung de» Redner des Gprnaslum auf alle Andepen 
Deechgungen und Haren gem Sarichten sale und Avant, wofen 
SS mar sine eigentlichen Aufgale, der Verberetung fr Unieritäe 
Sanz wieder aurüchgegeben nude: Auch fr die Verminderung der Zahl 
Er oymaasien und ir die Begründung zahlreiche seiner Sehılen wird 
Singeten. Die wefich grüpperten und derzckgin Bnzelhehen des 
Minen Getankengangen Sie der Lehner mit Gennte und Anrewung uf 
en. Belrientind 
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Ach wirken 











der geistigen Entwicklung 
und der 
sehriftselerischen Molive Plats. 


Eine Studie 










handelt. Mei den Ibhaften Streben nach I 
Schufscsens un sumal nach den nelichen Brnrerungen im Landinge, De) 
welchen der Hei Kukauniniter einen neuen Lehrplan und die A 

Hcs Derechfigungenesene In Aussicht see, darf die Alyı 

Apameinc Irene Anspruch erhehenen 





pt Taten) 





historisches Voll 
Sprachlich nachgewiesen 
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Rezensionen und Anzeigen. 
ir Vorlegeblätter für archiologische Übungen 
186%, Mit Unterstützung dos K. K. Ministeriums 
für Kultus, und Unterricht, herausgegeben vo 

Beundorf. Wien, Möller 1889. 12 Tafeln. Folio. 

1 Batt Text. 12 40) 

Die Wiener Vorlogoblätter haben wit d 
Tahrgenge eine neue Serie begonnen. Sie von 
‚nouem zu empfehlen, ist unnötig. Ihr Wert für 
die wissenschaftliche Forschung, der sie in der 
Pablikution der Werko der „grofsen Schaleumaler“ 
mit dem wichtigsten Materialo zugleich die frucht- 
barste Anregung. geliefert haben, ist anerkaı 
Nicht minder Noch anzuschlagen ist ihr Verdienst, 
die Kenntnis von der Formensprache der antiken 
‚Kunst in weiteren Kreisen verhweitet und gefestigt 
zu haben. Den wissenschaflichen wie den püda- 
gogischen Zwock verfolgt die neue Serie in nlt- 
bewährter Weise weiter, der neue Anfang be- 
zeichnet die Aufnahme einer neuen Aufgahe, 
deren Lösung die Erreichung des doppelten 
Zwecken in sich trägt. 

Es ist bekannt, dafs die Veröffentlichung der 
signierten Schulen in engem Zusammenhange mit 
W. Kleins bahnbrechenden Untersuchungen über 
die Vasenmalor stand. Wio die älteren Serien 
so ist nun auch die neue durch Richtung und 
Bedürfnisse der heutigen Forschung bedingt. 
Damals handelte es sich um die Erkenntais der 


















































") Vergl. Woch. 1889 Nr. 21 
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uw pn a6 
HERMANN HELLER. Be Een. 
Berlin, 30. Apri 1890. No. 18. 
bee K Miller, Reste nme röm- Zeit Oherschwahen {B.W) "ih 
I ich Medlams  am 













1 Herne käg 
en BEE ein, 








nungen: Any. ndonropäiiche 








einzelnen Künstloriudividualitäten. Die Br 
‚gon der letzten Juhre haben den ungeahut engen 
Zusammenhang zwischen den Vasenmalereion und 
| der monumentalen Malerei deutlich erkonnen 
| Iasson. Eine Geschichte der Vasenmalerei ist für die 
Zeit fast bis Polyguot identisch mit der Geschichte 
der Malerei überhaupt. Naturgemäßs giebt aber 
die Reihe der sigoierten Gefäße dns Skelett für 
j 

| 


















ine Geschichte der Vasenmulerei ab, ein Corpus 
iesor Gefüse ist somit einer der Grundsteine zum 
Ban der griechischen Kunstgeschichte. Zwoißammel- 
ausgaben sind zunchst erforderlich: der Gefäfe, 
die den Namen ihres Meisters tragen, und der mit 
den sog. Lieblingsnaunen vorschenen. Jene beginnt 
Bendorf in der neuen Serie der Vorlegeblätter. 
Wir finden auf Tafel 1 die nichtattischen archai- 
schen Mulor vereinigt, den Ostgriechen Ariste- 
| nothos, die Böoter Theoxotos und Gamedes, die 

















Korinther Timonidas, Milonidas und Chares. 
111 und TIT gehen das Prachtstück 
archaischen Koramik, die Amphora der attischen 
Meister Klitias und Ergotimos wieder, auf Tat. 
IN-VIT sind 9 Vasen des Exekias, und je 
des Ergotimos und des Neurchos veröffentlicht. 
Der demnächst erscheinende zweite Jahrgang wird 
vor allen die Vasen des Kolehos und Nikosthenes 
bringen: in absehbarer Zeit wird in den Wiener 
Vorlegeblättern dus Corpus der Vasen mit Meister- 
schriften vollständig vorliegen. Wie grofse Sorge 
er verläfslichen Wiedergabe der Originale ge- 
| widmet. wird, davon legt vor allem die Art der 
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Aufnahme de 

ix ab, 
haben W 
Nichalek 
hanst: 


Frungisyase ei 
In gemeinsamer vierwöchentlicher Arheit 
und 


glänzendes Zeng- 


Reichel und der Kupferstecher. I. 
die Molereien auf Gelatinepapier ge- 
Bansen sind dann von Michalck rein 
, und diese Zeichnmgen wiederun von 
Ioichel mit dem Origial eingehend verglichen 

@&. W. Reichel ber eine neue Aufnahme 
rangoisrne, Arch. epigr. Mith. aus Öster- 
reich XI, für die Bo 




















separat. erschienen 





ng der Zeichnung der Vorlegeblätter wn- 
entbehrlich) 
Von den 3 letzten Tafeln des Jahrganges sind 





2 (Tat VII und IX) den griechis 
schen 





hen und 
Hochzeitsdarstellungen gewinet, 
‚dene Tspen durch charakteristische Dei- 
zur Anschauung gebracht sind. 
Einen für die Geschichte der kunstgeschieht- 
lichen Anschauung wie für die Kunstgeschichte 
selbst hochbeilentsamen Inhalt haben entlich die 
Tafeln 10-12. Auf ihnen sid sämtliche Rekan- 
straktionsversuche wiedergegeben, zu denen des 
Pausanius genaue Beschreibung der Tinpersis des 
Polsgnot Küustlor oder Gelehrte veranlafst hat, 
lüls in einer Zeiehnung Michalehs ein 
menor Versuch Boundorfs, der die znhlre 
Aufschlüsse verwertet, die uns über Polymots 
in den letzten Jahren geworden. sind. 
Wie zeitgemäßs dieser neue Versuch war, zeigt 
sich auch au der lebhaften Diskussion, die sich 
au ihm anzuknüpfen wrspricht. Zunächst hat 
Nobert eine Reihe von Versehen anfgeileckt ) 
md gewise prinzipielle Beienken vorgehril 
es ist mit Bestimmtheit zu hoflen, dafs auch von 
andoror Seite Brörterungen folgen, und so wird 
die energische Aufnahme einer fast aufgegehenen 
Problems einerseits und fruchtbarer Widerspruch 
andererseits uns auch. Iior der Wahrheit 
Bringen. — Offenbar jet es Benndorf bei dieser 
Rekonstruktion vor allem auf die Feststellung 
position angekommen. So erklirt 
wich, dafs bei der Auswall der einzelnen Fiqu- 
ron — dio fast äwtlich antiken Monumeuten 
entlehnt. sind — die chranologische 
zen nicht imwer ci 
gonds ein 
haltung des Motivs die silistischen und antigu- 






























































Versn 


") Märseitzung der Ierl. Archiel. Oesellsch. I. 
er darans entstehende Nachteil für den Unterricht scheint 
ix bier zu stark betont, Da 1 Her jedenfalls 
iu aie Übungen der ersten Semester nicht gehiren, mu 
worden jene Versehen kaum erlallichen Schaden anrichten 
Können, 











SCHRIFT FÜR KLABSISCHE PHILOLOGIR, 





00. No a8 








Fischen Dissananzen zu wilden. Benndorf geht 
von der Überzeugung aus. dafs Polsgnots ill 
anf einzelne res gemalt war, die im die Wand 

Insen wurden. Die aus Pausanias Beschroi 
bung zu folgernile beträchtliche Höhe der Bilder 
führt ihn zur Annahme einer doppelten Platteu- 
reihe, und dies entspricht eimnal der Beschreibung, 
die deutlich eine wesentlich aweireihige Kompo- 
sition vorauschzt, hat aber außerdem in der An- 
ordaung der Reliefs an den Wänden des Heroon 
von Trysa eine überzeugende Analogie. Wenn 
Benndorfs Annahmen so weit die unverrückhare 
Graniiage jedes ferneron Rekonstruktionsversul 
geh so wird ihre Durchführung. in 
manchen Punkten Bedenken orrogen. die auch 
Robert schon zum Teil ausgesprochen hat, Beı 
dorf lälst z. 1. durch «die (ichthare?) Lagerfüge 
der beiden eine strenge Grenze 
der Darstellung ge- 
ie Vasenbilder ist aber 
Gemülde eine Motivierung 
Ihereinanderlaufender Reihen durch An- 
Terrains bezeugt. Ich. erinnere, 
ten und die Niohidenscene des 
bologneser Kraters und die Bacchantenlarstellung 
des Sabonrofschen Gefälsen, wo. trotz d 
Grenze die Zweireihigkeit klar horvortritt. 
Abweichung van dem hier mafsgebenilen Teil 
der wonnmentalen Üherliiforung belingte 
































u werden 






















solcher 
gabe. welligen 
an die An 











Ioseren 

















den 











Nachteil, dns die Füllung der beiden Platten- 
reihen. eino durchaus ungloichmäfsige ist —- die 
obere Reihe ist weit stärker belastet, als lie 
untere, besonders wufällig bei Platte 4 von rechts 
—, da die Figuren wicht. in die untere hinb-, 








die obere binaufgerückt werden konnten. 
Hinsichtlich. der Komposition des Bildes ergieht 
sich aus der Rekonstruktion mit Deutlichkeit eine 
ullwähliche Hänfung der von beiden 
Seiten nnch der Mitte hin jöglichen di 
Augaben des s (leokritos dem 
Becken anf 5 vr, die gofangenen Weiber über 
den Frauen zwischen Nestor und Actlıra auf 3) 
eine sichere Probe auf die Richtigkeit der Iekon 
Kruktion. Bei diesem Sachverhalt wäre es in lr- 
wügung zu ziehen, ob nicht die Gruppe des von 
Archinlos und Sinon getrugenen Teichnams des 
Taomedon samt dem toten Eresos von 7 (ob 

uf die Platte 6 (oben) mit den 5 Lx 
gerogen werden, dafir aber das Haus des Ante 
or (3 unten) auf die obere und untere Platte 
ausgedehnt werden könite. So ergieht sich 
jente Mesponsion der beiden Enden des Bildıs 
Schiffe und Zelte auf 1, Haus anf 7), wird der 
























noch hon 
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30. Ayril. WOCHRSSCH 


nbezeugte Tempel auf 8 überflüsig, dafür aber 
eine wahrscheinlichere Gruppierung der Toten 
möglich, wird enilich der Künstlerinschrift. eine 
dem Pauswninstexte noch genauer eutsprechende 
Stellung gegeben. 

Aber dergleichen Ausetzungen und Vorschläge 
sind leicht zu machen, nachdem durch den Rekon- 
struktionsversuch eine feste Grundlage geschaffen 
ist. Sie geschaffen zu haben, ist das unvorgäng- 
liche Verdienst Benudorfs, und au diesem Ver- 
dienste und unserem Danke kaun es nichts ändern, 
wonu durch gemeinsume Arbeit und neue Funde 
das entlliche Bild von Polygnots Werken sich 
anders gestaltet als der erste Entwurf es gab. 
Der vorstehende Überblick wird hinreiche 
zeigt haben, dafs den Wiener Vorlogeblättern 

euem Inhalt nenes Leben gegeben ist. ohne 
die altbewährten Balmen verlassen worden 

Ex ist auch dureh eine äußere Reform 
für gesorgt worden, dafs der Segen des Unte 
mens noch weiteren Kreisen zu gute komme, 
als es bis jetzt der Fall war. Denn 
Hefe ist auch einzeln käuflich. 
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K. Weely, Zu den griechische 
Louvre und der Bibliothöque 
Gymn.-Progr. Nernals 1869. 468. ur. 8% 
Wir hatten schon Gelegenheit, auf die Hei 

F Wesselss hinzuweisen (vl. Wachenschr. fr 

ass, Pl, 1888 8, 1378); auch diesmal gehen wir an 

diese Anzeige mit besonderer Freule; mr. vermögen 
wir es nicht zu loben, dafs der Verf. 8, A658 lie 
itel seiner bisher veröffentlichten Arbeiten auf 
Der Verf. bespricht zunichst einen Zuuberpapsrus 
die No..NIV, 46 





Dapyri des 























führt un 
rechum o 
gehört, Hierauf wind ein anf Stein erhaltener und in 
1m Mil. des Deutsch, arcl, Inst. in Athen (I, 80 
it einem Nachtrage II, 162) publizierte Text" 
handelt, «ler aber nicht, wie R. Weil meint, ein kalser- 
Hicher Erlafs oder Brief aus der Zeit der Christen 
verfolgung ist, sondern auf Isis Mezug hat, wie sich 
s Dioder 197, 311, aus ılen Versen cine: Marmor- 
tafel auf Andros, im Au 144 von Roß gufunden, 
und aus ciner Stelle der Zauherpapyri (S. 108 der 
Ausgabe Wosschys) naehwisen läfst. Dann folgen vor- 
jesserte Tasarten und Nachträse zu des 
erster Pullikation des Papyrus 574 des Si 
rec der Pariser Biblioth 
zu dem Papyrus Mi 
Text der Handschrift 1454 
weiche eine vita s. Thendarac cn 
deutung Usener, Tugenden der h. Palo 
schanlelt hat, ganz wiedergegeben, mit den Varianten 
der Handschrift 1408 (B), soweit sie reichen, und n 
ler 2. Rezension (Handschrift 1900). Die Papyrus- 





























achtrüge 





an wird der 
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Ira Finde, aus dem 6. Jahrl, 
stammen rolle der Tradition 
Handschriften ermöglichen, kommen in 





Studien (XL, 
halten eine Ergänzung durch die Puhlikati 
8. A5E. unseres Programmes. 


Brüx. @. Hergel. 


Philodemi wegi mormpärer lihri sccmdi que 
videntur fragmenta conlegit result. inlustravit 
Augustus Hausrath. Comnentatio ox Supple- 

Phiologicorum  seorsum ex- 

pressa p. 213-276. Lipsian, in aodibus D. & 
Teubneri, 1889. gr. 8% 2.M 

Man mus dem Herausgeber das Verdienst 

Insıen, dafs er sein möglichstes gethan hat, um 

ie in der Collectio altera der Horkulanensischen 

Papgrusrollen rersprengton ‘Trümmer von Philo- 

des zweiten Buche sg) wonmiren zu sunmeln 

nad zu ordnen, zum Teil auch zu und 
zu ergänzen. Wie die mühselige Arbeit. auzu- 
reifen war, hatte er bei seinen Vorgängern in der 

Heransgabe Philodemischer Schriften, Thevdor 

Gon erster Linie nd Johannes Remke, 

lernen. kön Mühe nicht orfolg- 

los war, dafür sorgte schon Useuers und Büchelers 
versagende hülfreiche Hand. Vorwiegend 
sind es Aufserlichkeiten, die in diesem Buche der 

Pootik zur Sprache konnen, wie Buchstaben- und 

Woriverbindungen, ab und zu durch polenische 

Bemerkungen zur Widerleggung. geguerischer Au- 

sichten und durch Diehtereitute unterbrochen, 

unter denen sich glücklicherweise wieder einige 
neue, auch unbeileutende Fragmente der 
giker uud Komiker, sowie ein kulie 

Tragument (ur. 4, 105 8. 261) des Pli- 

wotheos, wie Usener will, be- 



























ind dais sei 

































jen. Eine Notwendigkeit, Pr. 3, 9 (8. 239) 
überlieferte ZI in 7 em ändern, vermag ich 








nieht anzmerkennen. — Über die Rinzelheiten in 
‚ler Auordwung und über den vermutlichen Inhalt 
dor gesammelten Bruchstii) dos giobt 











hätte I. der- 

eine gelälligere Form geben und 
überhaupt etwas Hiefsender sch 
sich bei ihm kurze Sitze so auc 
July sie gehackten Bleistticken vergleicht 














de 1a 





in scheinen. 8.213 2.19 v. 0. soll es doch 
wohl eninsdum heilen. Dal manches in der 
jenfülge der einzelnen Al 





schnitte unsicher bleibt, wird auch der Heraus- 
geber nicht verkennen, obwohl man sich im all- 
neinen mit seiner Anordnung einverstunden er- 











klüren darf. 


Halle as ©. Hacberlin. 





47 R. Apr, 
Florilegium graccum in usum prini gyanasiorum 
colloctum a philologis Afranie. Lipsiae, 
ubner. Fast. 14. 1880, 5. 6. 1800. 
571,743 70; 76; 64. 8. Karl. 0,45 
Wer es erfahren hat, wie lüstig es ist, für 
das Abiturientenexamen 3 Stellen von ziemlicher 
ıg wicht blofs so zu wählen, dafs jele 
(Ganze darstellt, ohne besondere $ 
Ausdruck oder syutakti 
heiten zu enthalten, sondern sie auch eigen! 
abzuschreiben, der wird eine jede praktische 
Mafkrogel gern gatheilson, welche ihn von dieser 
Arbeit. befreit, auch wenn er die Mühe des 
Diktierens nicht hoch auschlägt oder die Erlei 
rang, welche dem Abiturienten daraus erwächst, 
dafs er einen korrekt gedruckten Text statt eines 
trotz aller Bemühung nicht solten fehlerhaft nuch- 
geschriebenen Konzeptes vor sich hat, nicht m 
zugeben gewillt ist. Das genaunte Florilegiu 
will — dies ist ein Zweck desselhen — das un- 
angenehme Diktat beseitigen und dem Lehrer die 
Auswahl erleichtern. Nach der genanen Durch- 
sicht. der Hefte halte ich dies wohl für mügli 
Man könnte leicht befürchten, dafs bei der Vi 
wendung zu diesem Zweck. Mitsbrauch (Über- 
setzung) denkbar wäre. Diese Besorgnis hese 
ich indessen nicht; denn mehr noch als bei jeder 
uuderen Rlasenarbeit wird. die Aufsicht des 
Lehrers diese Absicht verhindern; anderseits. 
hält die Gefihr, entdeckt zu werden, und die 
damit verbundene sofortige Zurückweisung von 
Examen manchen Leichtsinnigen zurück. Daher 
möchte ich dus eine Ziel, welches deu Sammlera 
vorschwehte, im allgemeinen als erreicht aner- 
kennen; auch kan ich die Durchführung loben, 
trotzdem mauche Stücke zu Inog sind und andere. 
wegen der Sprache der Absicht nicht volltä 
entsprechen. Von den poct 
die Aschpleischen in Betracht 
kommen, die meisten bieten so viele sprachliche 
Eigentümnlichkeiten (vgl. IU 67 £), dafs an wohl 
Auvon abstehen wird, sie vorzulkgen, auch wenn 
halt ziemlich leicht zu erfusen ist. As 
steht es mit Euripides: mehrere Stic 
sich recht zu Schlußaufgaben. Im I 
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gefallen wir in dieser Hinsicht die Prosnabsehnitte, 
Heft 11V VI; natürlich wird der Lehrer auch, 
hior manchmal noch ausscheiden oier ergünzen 


müssen, letzteres, son ‚ber vecl 





ieh sche, selten. 


Die Sammlor haben noch einen anderen Zweck 
ins Auge gefafst; sie wollten dem Primauer das 
ichönste aus der griechischen Litteratur, soweit 
es ihm wicht als Ganzes dargeboten würde, zu- 
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sammenfussen. Diese Absicht ist anerkennenswert; 
sie ist auch mit Glück und Überlegung durch- 
‚geführt. Schr dankbar kann man ihnen besonders 
dafür sein, dafs sie nicht ein rein Aufserliches 
Prinzip bei der Anordnung zur Geltung gebracht, 
sondern sich von dem Iuhalt haben leiten lassen. 











von Trtäus, Aleäus, Sappho, der Anfang von 
Aeschylus' Persern, oine Auswahl aus der Tauri- 
(1 die Parodos aus den Wolken 
des Aristophanes. Der Inhalt son III gruppiert 
ich um die Heldensage (Prometheus, Krieg vor 
roja, Theben, Meden, Pelopiden cte.), d.h. wir 
erhalten Stücke aus Acschylus, Euripides und 
Quintus Sup Heß V wird durch die ver- 
kürzte Batrachomyomachie eröffnet. Auf Iyrische 
Partieen von Call wernuus, Solon, Theoguis, 
Anulreon ete. folgen Abschnitte aus Aeschylas' 
Eumeniden, Eoripiles' Ton, Fhönissen und Bacchen 
and aus Aristophuues Rittern, Fröschen und 
Frieden; einige Theokritea machen den Beschluß. 
Wie in diesen 3 Hoften die poetischen Ausschnitte 

inen Mittelpunkt, eine leitende Idee gelegt 
sind, *o erkennt man auch leicht in IV und VI 
einen gemeinsamen Gedanken. Dort werden wir 
von Kodrus’ Tod nach Iykurg und den messeni- 
schen Kriegen nach Pausaujas durch die griechi- 
sche Geschiehte bis zu Alexanders Tod und dem 
ünglücklichen Ausgang von Ayis IV. geführt 
hier werden wir wit wichtigen staatlichen Institu- 
tionen Athens bekannt gemacht: Demokratie und 
Trannis nach Plato, Bürgerrecht, Bürgerpflicht, 
rierarchie, Antidosis, Areopag u. a. meh Xeno- 
phion, Tsokrafes aud besonders nach Demosthenes. 
Weniger deutlich ist mir der Zusammenhang in 
IT geworden. Tu Anfang werden Tugenden der 
alten Athener maclı dem Meuexenos, wach De- 
mosthenes, Iykurg us. w. gepriesen, von 8. 33 
—54 tritt die Persönlichkeit. des Sokrates in den 
Vordergrund; die letzten Stilcke bezichen sich 
auf die Panthea and den Tod des älteren Cyrus 
nach Xenoplion und auf Perogrinns nach Laeiun. 
Teh kann, wie schon gesagt, diese Teile nicht zu 
einer Einheit fügen. Gerade in diesem Hoft 
sind übrigens mehrere Gruppen enthalten, welche 
wohl ziemlich regelmäßig gelesen werden: De- 
mosthenes de corona, Platons Phädon und Meı 
xenos; sonst wird man iu der That nur weniges 
antreffen, was man deshalb beanstanden möchte, 
etwa noch in IV die Erzählungen aus Nenophons 
Hellenika; vielleicht hätten sie auch lieber nach 
Plutarch oder Diodor, der in den 3 Prosahoften, 
































































































woch 





418 30. Au 
ie bisher erschienen sind, noch gar nicht ver- 
treten ist, gegeben werden sollen. Tin Ans 
T stehen loci memorinles mit recht man 
fachem Inhalt, im Anhang von IV und VI si 
Inschriften abgedruckt und dm 5. Heft ist eine 
kurze Übersicht über Land und Leute Griechen- 
Yands nach den Quellen beigegeh 
Man sieht, der Inhalt ist bei aller Reichhaltig- 
keit im allgemeinen wohldisponiert. Der Lehrer 
ird im stunde sein, die jedesmalige statarische 
Lektüre durch Abschnitte des einen oder anderen 
Bäudehens zu ergänzen and die Alischnuli, si 
Yacabit, magistei opera adinti hune vol. illunı 




































griechischen Altertnms an der Hand der Q 
schrifisteller ansprechen erweitern und verti 
können. Diesen Gewinn würde ich nicht gering 
anschlagen. Teh möchte die Sammlung. daher 
recht empfehlen. Es ist doch etwas anderes, ei 
Lied der Sappho, welches Horar nuchgeahmt hat, 
in griechischen Text mit den Schülern unchlesen 
zu können, als cs denselben nur vorzusprechen 
oder darauf I ‚en Demostlenes 
Schilderung des alten Athen die Darstellung des 
Tsokrates stellen zu dürfon, wird oft zweokmülkiger 

als eine weitläußge Erläuterung zu geben 
erw Be 1 dos Textes haben 
ie Hrsg. in erster Linie auf Lesbarkeit geschen. 
Mit Recht; kritische Behandlung hätte gar keinen 
Sinn. Der Druck ist iin allgemeinen sauber und 
korrekt. V 26 steht in der 3. Zeile des Schwalben- 
liedes wuläs bgus äyoram, ck V 35 Vers Hl 
VE4489 u.a w., Angegen aofeın 147 Vers 412 
V 72. 13 und auch sonst. Auch Low (IA nn 
dmodrjoes und ähnl. Ändet sich. Am meisten 
bedaure ich, dafs den einzelnen Heften keine 
Inhaltsübersicht beigegeben ist. 



































E. Heller. 


The Latin Hoptateuch published piecemeal by the 
french printer William Marcl etc. a 
vionel by John E. DB. Mayor M. A. 
Clay und Suns 1889. LXKIY u. 2088, 
Ex ist eiue wahre Freude zu schen, wie die 
Kenntni ‚chen Dichter bedentend 
zunimmt h das Interosso wächst, 
welches jeuern früher so vernachlässigten Littera- 
targebiete zu teil wird. Unzweifelhaft sind Fran 
zosen uud Deutsche ju dieser Bezichung die Führer, 
die letzteren beronders, nachdem man sich seit 
dem Zustandekommen des Wiener Corpis 38 
ecelesinsticoram ex professo wit der späteren 
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Poesie beschäftigt. Doch auch in England he- 
güunt es sich zu regen und auch dort wird die 
Bowegung bald. eine lebendige sein, wenn man 
orst duslbst. den eigenen Reichtnin an wertroll- 
sten hschr. Material genügend würdigen wird. 
Jedenfalls zeugt die vorliegende Arbeit von 
sehr füchtigen Beherrschung des Stoffes und 
‚gleich ist sie eine hedentende Bereicherung unseres. 
Wissens 
Mayor verführt anf rein historischem Wege, 
er giebt uns in der Einleitung die vollstänlige 
Geschichte der Kenntnis des versifiierten Hopta- 
tenchs, als dessen Verfasser er mit Peiper und 
unbedenklich den Bischof Cyprian von 
Er beschreibt genau die ein- 
ses Vorganges, besonders die 
, benutzte Manuskripte etc. 




















Vorredi 
bis auf die letzten Drucke bei Pitra im $] 





Solesmense I und Analectu Sacra ete. Des letzte- 
ren Angabe worden am ausführlichsten erwähnt, 
du sie sich auf die beste Grundlage, nämlich die 
drei Hascher. Cautabrig. Tein. coll. BI42 und 
Taudunens. 273.279 stützen. Dann geht M. auf 
den Verfassor über, indem er gleichfalls iu zeit- 
licher Reihenfolge die Ansichten der früheren 
Gelehrten über diesen Punkt wiedergibt. Boson- 
ders eingehend werden hier 1, Müller, ©. Schenkl, 
1. Traube and R. Peiper behandelt. (Meine An- 
sicht über den Vers bei Aldhelm p. 288, 36. ist 
insofern unrichtig, als derselbe Tueret. IT 66 
ist; zu der Stelle bei Aldhelm p. 218, 3. ef. 
Hieron. in praef, ad Tob und Tsid.origg. T, 39, 11.) 

Daun giebt M. eine sorgfältige Auslese von 
solteneren Wörtern und Redewendungen aus dom 
Bibelepos zum Zwecke der lexikograplischen Ver- 
wertung. Es zeigt sich auch hier wieder, dafs 
von eigenen Wortbildungen die Adjektira bei 
weitem überwiegen (ef eelsüngus, ditificus, frau- 
diger, lentigradus, forıer eine Anzahl mit per 
un] pre zusammengesetzter Adjektiva). Es folgt 
p. XLVIL. cine interessante Zusammenstellung 
der vetlographischen Eigentüunlichkeiten des Ver- 
sificus, wobei sich die meisten, bei den zeitge- 
nössischen Diehtern gemachten Beobachtungen 
ierfinden. Die wotrischen Licenzen werden 
p- NLIX #. in übersichtlicher Reihenfolge zu- 
sammengestelt, endlich Besonderheiten der be- 
nutzten Hulschr. (e = Cantabrig. Trin. coll. B 142) 
p- LIU £. aufgezählt. Den Schlaßs der inhalt- 
reichen Vorrede bildet ein kurzer, abor gehult- 
voller Abrils über klusische and patristische 
Studien. 

Wir gehen mn zum Hauptteile der Arbeit 
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über. Derselbe ist nach allen Richtungen ein be- 
dentender zu nemen. Denn zunächst hat sich 
N. das grofse Verlienst erworben, eine diploma- 
tisch genaue Kollation des Cod. Cantabrigiensis 
den früheren Ausgahen zu bieten, uud zwar 
wit Gen. 1--165 nach 6. Morel, Gen. 166-1441 
mich Martene und c. 9 f. nach Pitra (18% 
, Josua, Fragmente von Leviticus, Numeri und 
Donteronomium nach Pitru (1852), Judieum und 
Fragmente von Leviticns un Pitra 
(Analeota sera et elassien 1888). So liogt hier 
m ersten Male eine verlälliche Kopie der 
Caubridger Hldschr. vor. Doch ist M. hei dieser 
Arbeit nicht stehen geblishen, sondern er schliefst 
den einzelnen Kollationen wenn es nötig wa 
Beweise für die Richtigkeit der Losurt oder seiner 
eigenen Verbesserungen an. Der Deweis wird 
meistens aus dem Heptateuch selhst erbracht un 
M. zeigt durch, in welel 
er seinen Stoff lcherrscht. 
ls Parallelstele 








































hervorragender Weise 

Außerdem giebt M. 
eine große Menge von Citaten 
wur autiken wie christlichen Dieltern. Seltene 
Wörter und Redewendungen werden. gleichfalls 
ur Poesie und Prosa. belegt, und so ist auch nach 
dieser Richtung hin das Buch eine wahre Fund- 
grubo für die späteren Latinisten und die Lexiko- 
graphen. Jedenfalls werden diese 
Kollationen 


















Herausgeber im Wiener Corpus keine geringe 
Hülfe bei seiner schwierigen Arbeit bieten und 
dort. erst wird sich zeigen, ein wie großen Ve 
dienst sich N. um die Feststellung des Textes 
jener Bibelversifikation erworben hut. Die Ans- 
stattung des Buches entspricht seinem inneren 
Werte, der Druck ist vornehm und übersichtlich 
und, ich geprüft habe, korrekt. Das 
Werk ist dom verdienten Kardinal Pitra gewidmet, 
der leider noch vor der Vollendung verstarb. 
Möge uns Prof. Mayor in ähulicher Weise noch mit 
recht. vielen Schätzen seiner Heimat beschenken! 
Oberlöfsnitz b. Drosen.  M. Manit 





























Konrad Miller, Reste 
Oberschwaben, 
189, aueleich 


aus römischer Zeit in 
Prr. des Bealeyıun. 
stschrift zu 









Cart Grmninger 








jubilitem des Könkes, Stuttzart 

(Hofbuchdruekerei Zu Guttenlere). 308. 4 

Der Verfasser schildert im ersten Teil. « 
zn in Oberschwaben. nämlich 








r tavensbu 
Häuser wit Bad in Reingutent (Wei 
bei Altshausen, die Ville und die I 
dorf Biberach) und. reiht darı Betrachtung über 
die Di alieser Villen und Büder- Es ist zu 
bemerken, dafs dieselben eine weniwe Gleiehartickeit 
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und Grüßse zeigene die beiderseits. vor- 
sprinzeuden Fitzcl, der von denselben einzeschluse 
hinten nicht durch eine regelrechte Mauer besrenzie 
Ho, die zwei Ahteilunzen von Wohnräumen in len 
heiden Fihzeln und die denselben entsprechenden ze 
trennten } die grofsen kollerartigen Räume, 
‚der Säulen 1 den Io sind in allen vorhanden. 























Doch sind 2 ’zu unterscheidenz 1. solche, in 
denen das Dadegchäue in geringer Entfernung“ von 
den I jänden sicht, 2, solche, in denen es wit 





dem Hauptgebünde unter einem Dach sich befindet 
Die hintiest vertretene Ansicht ber den Zweck dieser 
Anlagen sicht darin Wohnungen von Grofsgrundie 
Sitzern, was nicht für allo Fälle zu verwerfen it, 
andere finden darin Villen für den Sommeraufenthalt 
yornelmer Römer, was jedoch nur für sold 




















Nahe. gröfserer Städte anzunehmen et 
weise die Gleichartigkeit der Anlagen di 
man darin Staatsgehünde au erke 
stationen könnten es jeilach deswegen. nicht 








sein, weil sie ‚lan an den oder in der Nähe «or 
Hanjtstrafsen tigen müßsten. Auch gegen die Au 
"dafs es Beauntensohnungen gewesen, spruche di 
Tat mun richtig ds grüße 

zwischen den Hade- un 
& Thatsache heohacht 
‚wie in Mefskirch und 



















mmendorf, die 










Dadgchäude doppelt vorlanden sind. Die sog. Keler- 
eine, x er geraber den 
wa ion keines“ 
wos wie Keler ausgestattet, sondern mit guten Coment 





bönten hesatzt, bis auf den Grund sorgfältig betänch 
mit Lächtöfiiungen reich verschen, in einem in 
Bissingen ausgugrahenen „Keller“ fand wan souur 

yon runden steinernen Tisch und eine eiserue I 
lampe. Verf, sieht daher ia liesen. It 
Niche Gesllschaftslokale, Versamulungsräun 
öffenlichen Bädern. Die Bedentung, ler 






























stehenden Gehine int nextben; os 
sind eben ah itoria ler 
publica. Verf. weist nach, dafs der lolzverbrauch in 
Privatlädern die Mitel auch der reichsten Beanıten oder 





Privazen überstiegen haben würde (Trebeilli Polionis 
Callus 6,14) und dafs as ausgeslchnte Badehedurrnis 
der Römer allerorten im Reich srofse fnliche Bade 
onlagen, teils anf Drivatspekulatiun, til auf Staatakoste 
hervorrisk, dafs aber die in Deutschland zefünlenen 
Dadvanlazen wohl ohne Zweifel Au Anbetracht. der 
Gleichartigkeit iltur Anlagen) Staatsanstalten gewesen 
Taags der einzelnen Villae eutspreche 
an einen solchen. Ver- 
angsylatz, wie die halinea jublica waren, zu stellen 
alseits von der großen Landstrafse, an einem 
Bergabhang, in gesunder, schöngewählter, aussichts 
reicher La 
Die vom Verf, aufgestellte Ansicht über die Ic- 
demtung dieser Villen ul Bader setzt natürlich 
starke Bevülkerun Dats ein 
handen war, engebt sich auch aus dem ausgedehnt 
a Straßennetz in Oberschwaben, über welches 
der Verf, im zweiten Teil des Programm hanllclt. 
Anzenaninene Römerstraßsen gicht es in Oberschwahen 
Sehr viele, ıler Verf, hat sich aber zur Aufgabe zc- 
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macht, war solche als feststehend anzund von 
nkörper noch durch 
uchweisen lalst, Er unters 
















sondern auch kraftersparend scin solten und da 
Gefälle wicichst zu halten suchten. Daran 
erzicht sich das durch die Nachgrabungen bestätigte 





Resultat, dafs die Verkehrswege 
grofsen und ganzen 
zutage, mul dafs au 


zur Römerzeit im 
dieselben gewesen sind, wie heut 

Straßenknotenpunkte 

’h die Wohnort 
Verf. hebanleht ein 
T.indan-Wangen- Lew) 
die Strafse Lindau. 
iberach, die Dan 
in der or 
Straßsen vom wur 5m. Ürvite erkemt, die 
er Anlage nur den Charakter einer Nebenstrafse 
trage. und die Ilerthalstraßse von Unterkirchberg. 
Ferthofen. Daran miht en über 
Kl Verbindungsstra ber Bruchstücke 
bedeutenderer Strafson, deren Zusaumnenhang sich noch 
nicht sicher beurteilen läfst, nach Öheräntern ge 
ordnet. Die kleine Scheift verdient lic Anferksan 
ler Altertumsforscher und hat namentlich. die will- 
kommene Beigube einer Anzahl von 6 
Ansichten, während auf die Beizabe « 
karte angesichts der noch grolsen L.äckenln 
‚ler Ergebnisse verzichtet ist 


D ew 














näbernd dieselben geblieben sind, u 


















römische 



































ügkeit 








H. Grofee, Beiträge zur Syn 
Mei 


is 


ax des griechischen 
ins und Passivums, 
dlaipzie, 6. Fuck). 15 
In dieser Arbeit soll aus der- Literatur der 
„urkundliche Beweis“ für den ja längst kannten 
geführt werden, dafs der griechische Mes 
worist. ursprünglich größerer Au 
gebraucht, worden ist als früher. Fuf 
der Darstellung K. Brusgmunns über das Verhültnis 
des griochischen Passive zum Medium tin Ti 
Müllers Handbuch ITS. 95 £). wonach die griechi- 
sche Spruche aus der jdg. Grundsprache nur das 
Aktivum und Meıium überkommen, die passiven 
Formen aber erst später selbst neugebildet hat, 
weist der Verf, nach, wie der Aor. med. ur- 
spräuglich auch passive Beileutung Iutte und 
wie er in der ältesten Zeit in weit gröfserem 
Umfang intransitire Bedeutung gehabt Int 
als später. Zu dem Zwccke worden die vor- 
handenen Beispiele für diesen passiven und für 
intrausitiven Gebrauch des Aor. med 
Honer, Hesiod, den Lprikern, Tragikorn und 
ot in dem ersten beiden Ahschnitten der 
zusammengestellt. Hin dritter Abschwitt 










































den 











schränkte Beispiele dafür, dafs bei Homer uud 
den ihm zeitlich nahe stehenden Dichtern noch 
grofse Mannigfaligkeit im Gebrauche der Genera 
verbi herrscht, inlera der aktise mit dem mei 
len und dem passiven Aor. wechselt. ohne jede 

Unterschied der Beleutug, 
Bietet der Verf. somit auch keine ganz. 
Gertunken und Beobachtungen, so dürfte seine 
von Wert sein, weil j 














Arbeit. doch 


tischen. /usammenstellungen ds 
sowie der Umfang eines 
richtig erkannt and verstanden 















ug ist als der Verf, 
auf green D36, 1ehirn 0 
Wort der Zusanunenstellungen 
Aber eins gewisse Vorsicht bei Gebrauch dürfte 
sich empfehlen, weil nicht alle Citate gunz richtig 
sion, 
Ratzeburg. 





Bezug 











W. Vollbrecht. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
1850, Nor-Dic. 





Rosuc archöologique. 










5. 363-970. I Mowat verzeichnet die an 
Dijon und Langres auflenahrten I der 
eivitas Tngonun,  Änseriptiones 
Snerae. Forts, folgt, — 8, 380-305. d. Chamonardl 
und 1. Couvo, Verzeichnis der griechischen. md 
italosgriechischen homalten Vasen der Sammlung 

esprische Vasen, 3. Vasen des gcometri 





Bellon (1 

Stk, 3. böotische Vası, d. Vasen korinthische 

Schwaraligurige Vasen). — 8. 306 402. 

eibt einen Kürzlich auf der Akro- 

chaischen Anhraditekupf aus 

Marmor, der ans den ersten Jahren des 3. Jahrhunerts 

stammt," Mierzu eine Tafıl. — 8, 428-444. Über: 

Sicht der auf «die römische Eyigraphik bezügt 
Pablikationen: August bis Dezumber: 





















Hermes. Dan XXV (1990), Mon ı 
8.116. 0. Kern, Die boivtischen Kabiren. 
Die mit der Aufleckung ‚les thehanischen Kabirion 
gefandenen Vasen werden fr die Berlentung ul 6 
schichte des in Theben sich eng an Dieuysos 
schliefsenden Kabirenkults verwertet. Auf ihnen. ist 
fs dor orphischen Thcogonie erkennbar, derun 
Ursprung der Vf, zu erweiscu sucht 
17—35. Ti. Mommsen, Das diokle 
Eaikt aber die Warenpreise, 
hlikation CIL, HI p- S0L 0. hinzu 
17 Bruchstücke. des Eiliktes werden aufgezählt, dı 
Abschnitt vom Purpurliunen näher beleuchtet, eine Aus 
fübrung über das Goldpfund und den dioklerianischen. 




































gieht sodann anf den Gebrauch der Aoriste be- 





\. Schanz, 
heudoreer 


Die Apollodorver 
Diser war man der Meinung, 


und die 





20. Ayni 
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tz des Apolloder und Theodor und ihrer 
iüler efe auf rhetorische Kleinigkeiten. hinan 
iiber weist der VE. nach, daß der Gezen- 
prinzipiller war? die Ayulludorver 
setze dor Rhetorik seien ansnalıms- 
Nos, lie Theodorver lenen In fünf Satzen 
der Rlıstorik last sich diesor Gezensatz scharf form 
Tieren. Wie in der Grammatik die Analogisten und 
listen, in der Jurisprudenz die Proknliuner und 
ner, 's0 befehdeten sich in der Rhetorik. die 
Avolloloreer und Thodorcer 
5. 5561. Ed. Thrämer, Euphorion bei 
Plutarch. Di Put. de sera num. wind. 12 sind 
nieht nur die drei Mexameter, sondern die ganzen 
‚drei Boispiele der Phencaten, Sybariten und Lokn 
dem 5. Mucho dor Chilinden des Euphorion ent 




























nommen. Die Ch. waren eine Strafpredigt über das 
Themas „Unrecht Gut zeleiht nicht“ und entlichen 
— much Sala — Orakel, die sich im Verlaufe vo 
1000 Jahren bewahrheitet hatten, 

862-8. A. Krause (#), 
Alexandergeschichte. 1) Zur 





Tabelle une 






Völker im jutalierenden. Pe 
hallishunes. 2) Zum Kphorusfraament 139 ist bisher 
Did. SIN SI ahersoh Ir hat. suis 
Schleuierer in a 9) her die 
tichtige Denuten 

Dindor, Pltarc 5) Alexander hatte drei 
Armean, die Fehlarmes, die Occupationsarmee wm 
di ie Isten einander swerwseive ab. 
Diese Annahme wird durch innere Gründe und alle 
einschlägigen Arrianstellen eingehender erwiesen. 

8. 82-00. 6. Knaack, Analeeta, (el. Ulermes 
AVINL 38 sy) 12) Über "tndoowäis (Kim. Ep. 

Zonmgders & Davayogelıng: St, 
% s. Mraiän nach Athen, XI 5001. 14) Der 
frls ei Throen, IV 51 it ein milesischer Dichter. 
) Beispiele zur wesensitizen Nachahmung der al 
Kondeinschen Dicht horion. 13) Augiale 
bei Stat sie, I 5, 48 det die Acglı dee Itras 

u. SAU 587 a). 18) Parthenius Anth. Pal. VIE 
ist der Nieaoeuss, nicht der Plcncensis. 19) 
Finige Konjekturen. 20) Cm, var. II 51 It 
Itomns zu schreiben (Hermes XVI 300). 

91-36, 4. Geffeken, Die Kallimachos- 
eitate der Wisscholien. Eine Prüfung der Glaub« 
würdigkeit des Scholisten an der Hand der Kall 
tacheseitte, ergiebl meist cin negatives Resultat 
Nur inx. 451, 475 und 477 zeigen sich Spuren alter 

ter Überiftrung 

8.97 112. @ Katbel, Sont 
(et. Hermes 
Fragmente im sche Prician 
IN 200, Dei Zhetius und Suilae vv. kenn nei 
Ze. IL. Aodssıe war ein Laniaplel des llaris 
{ ddesen Inhalt cine Kabirossase wit der Darstellung 
üiner so benannten Frau Schlisse erkubt. (ditten, 
Yun aan. onthozraphische Eigen 






















































Hiaram Jiber V. 















keit der Inschrift 164 500. IV. Über die De: 
dvutung von 1 „feigeior in Attika und die Form 
der dasom abgeleiteten Dezcielmungen.  V. Zu den 


im ersten. Platanischen 
rrgape. VI, Kritische 


Versen. (jungen, Urspau 
Briefe, VI. zgeäne und 
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PHILOLOGIE. 1800. Nu. IS, au6 
Demerkungen zum sarmen de herbis (Haupt op. 11 
475), VII. Quintil, NIT 3, 50 Allan, 3, 59 








üigemög, X 1,23 muerit Ce re) erit ch 
vendationen zu den Reion des Choricine 
113140. 11. Kahlewein, Die handschrif- 
Grundlage des Ilipnokratischen Progno- 
stikon und cine lat. Ühersetzung desselben. Der Vf. 
beschreibt 4 Handschriften, dio er nach seiner Ab- 
handlung de Zvopmostiei” Hipp. libris 
(ins. 1870; heranzop, druckt. eine la 
setzung des 6. Jahr. mus einem Maildn 
zum Sehlafs. die h 
en zusammen, welcho sich aus 
mehrten Materinl ergehen. 
Curtins, W' 
Die allmahliche Janisierung Athens 
fortdauornilo Zuwanderung von 
m sucht der Vf, zumelst mit Hlfe der 
opopraphischer Forschung und die Epoche 
hervorheben, die dem Spnoikismes unmittellar vor- 
herging, zu schildern. Diese Zunanilorung aber setzt 
ale die Iie jenseitigen Inschn und 
Ki ind som Osten her setzte 
sich auch in geschiehtlicher Zeit frt. 




















in. Un 
Codex ab 










































8.153155, Th. Momisen veröffentlicht, cin 
menes, bis F vollstindiges Verzeichnis von Notas 
iurie aus einer Philigpsschen Handschrift dor K. 





Tibliothek. Derlin. — 8. 156-158. II. Dessau 
weist nach, dafs CIL VI 2128 die Grabschrift des 
Gönners des Athennens „Augireung. P Iuieius Farensis 
Dont. minor, it, den auch wohl die vita Commadli 20. 
fin den seript, Mist, Aug.) mon, — S. 158-160, 
Ders. findet den CIE VI ISL1 sg. genannten „orator 
maximus“ €. Sallius Aristaenetus aus Byzanz bei 
Philos. vi. sp. 2, 11 wieder. — 8.100. D. Keil 
erklärt, dafs le Konjektur Ace im Testament der 
Kpikteta auf dem Stein zu lesen sei. $. Wochenschr. 
1888 N0.21 8. 661. 


























Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit 

schrift für Geschichte und Kunst. VII 12, 

Gefuntens in Frankfurt a. M. ein rn 

Kanal (wohl cin Alvanskanal) und Ziegelste 
den Beinamen der 14. Kayion (mine) Mfartia) 
Yeti); in der Nähe der Altenburg, einer mutmals- 
lieben Kümerstätte, hei Wiekstadt in der Wetterau 
eine römische Stralses Spuren einer Befestizung beim 



















Markopfo bei Dirkenfell, welche vielleicht. in 
römischer Zeit zur Sicherung des Verkehrs auf. den 
sich dort kreuzenden Wegen angelegt worden It; 





römische Bronzegefifse in der Nähe von Ülove, 
in römischer Brunuen bei Efslingon am Neckar 
und das Standlager der 11. Legion bei Hottweil, 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Alchimistes grees, Calle par Berthelot 
et Bellen Bull, ei 4 8. Die. schwierige 
Aufgabe ist geschickt Tongard, 

Alten, Notes om abbresiations in greck mes: 
ph Adsch. 7 S, 1OTL. Teotz. kleiner Mängel be- 
achtenswert, Ausje 

















3. Anni 








Attika, Karten von, KVLXIX, 
von Ardı" Milchhoefer: DLZ 18 8. HO-413. 

Karten sind gut; die Erläuterungen zeigen noch 
icherlei Mängel, bieten aber reiches Materk 
Falling, 

Bienwald, A., De Crippeiano ct Oxonienet Anti 
phontis, Divarelt, Lyeuyi cnlibus: Ren 8 
8.144. Die zu Gunsten des Oxoviensis ansiallenden 
Untersuchungen sind zwar meistens nicht non, ver- 

ionen aber unsere vlle Beachtung wegen der klaren 
Zusammenstellung. Ch. Cneuel. 

Bojesen-Hoffa-Szanto, Hanlbuch der griech 
schen Antiqutäten. 2. Auf.: Bayer. Gynn.2 8, 104. 
103. Eigentlich ein canz neues Wuch, das von grufser 
Sorgfalt zeugt... ‚Meer. 

Boutorwek, Kleine Iatein. Slistik, und Harrc, 
Lateinische Wortkunde: Gymnasien 0 8. 203-201. 
In Kürze empfohlen von # Malle 

Dreusing, D. Lrung des Trierenrtsch: N pl 
R.7 8108-110. Klärend u. berichtigend. A Bau 

Catalogus codicum graccorum in biliatheca 
rbien Vratislviensis Göft gel. dns. 5 8. 207 1. 
Das Mögliche ist gulistt,_ Gadr. Meer. — Das 
DL ZN S. AOL. Korrekt. 0. « Gehlarit. 
— Dass RC 11 8,30%. Dankenwertz zu No, 
370 wird eine Berichtigung gegchen. P. Q. 

Catullus, A commentary.. Ds All. 2. od 
BpAW. 12 8.368.375. AL Magnus besprieht 
vie Einzelheiten. "Als überans reiche Materil 
Samınlang, als Denkmal ehrlicher Arbeit und ebenso 
ausgebreitten wie grüulichen Wisscis, als Muster 
Streng sachlicher Polemik trotz der seitsamsten 
Mifsgif steht Eis’ Leistung höher als lie von 
Bahr 

Y. Christ, D. Ätnn i. d. griech. Poesie, 2. Zur 
Chronologie Pindorischer Bpuiw. 12 
$. 305-307. Interessante, asserte Unler- 
suchungen, welche. die sorgfltigste Dertcksichti 


Text zu Holt 3-6 








































































verdienen“ 1. Bornemann. 

Comicorum Atticoram fragm. ol. Th. Kock 
A 2: Bayer Gymu.2 8. 88-88, Demorkungen zu 
den Bruchstücken des Wecklein, 








er. J., Griechische Schulgrammatik: Bayer 
Kein wirklicher Fortschritt. "J. 








Franz, D. Weibefrühling u. d. Königsopfer: ZaG. 
1.8.90. Die Forschungen sind anziehen, aber bu 
ruhen zum Teil moch auf zu ausschweifenden Mut- 
mafsungen. .. Ti. Christ. 

Tarz, D. Mythologie d. Aespiert 
20. Ohne Wert. A. Th. Christ, 

Jung, «., Geographie van Talien u. ı. rn. Dro- 
vinzen: ÜpKW. 12 8.3638 Einige Teile sind nucht 
gelangen, andere waren zweckmäfsiger zu gestalten, 
Fnchrres ist ihlerhat. . Ai 

Kampen, A. van, Tabilae maximac. 1. Grucca, 
IV. Imperium Momanum: NphRdsch. 7 8. 110.6 
Ausgezeichnet. IR, Hansen 

Kuhlmann, I., Qu 
Nph Idseh.? 5. 08-107. Geufse Sorgfalt, Umsicht 
ü. mafsolle Keitik werden gerühnt. Die Testimonia 
&. die Desprechung der Handschr. worden im einzelnen 
geyrafı. 0. Friedrich. 











00.18.88 












lines Sallustiange er 








WOUHENSCHRIFT FÜR KLASSIS 











MR PIILOLOMIE. 10. No. IN 
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Lauezizks, D. Sage x. Ayamemnons Ermordung 





etc. Z6G 1 8.801. Manches ist zweifelt. 
Th. Christ, 

T, Lisi ab urbe eond. ci. A. Zmehe, Bach 26-30: 
DLZ 13 $.464. Gelobt von A. J. Miller. 





Marcolli de medicamentis | 
reich: LEN 8. 3621.  Sorafal 
de Narkoff, Alexis, Monnaies arsachles, subar- 
, sassaniles oteı: Her. 8 S. 141-148. 
steckt Tüchtige Arbeit u. reiche Kenntsis in diesem 
Katalog. F. Drouin, 
Matzat, II, Römische, 
8. 375-382." Die Enniusfiste 
angesetzt, wie eingehend. darg 
ist der in dem Buche, 
Feiluktion. durch, historische zu stützen, von 
voralerein aussichtslos. Für die Zeit des 2. 1 
Krirzes besteht das System. die Probe nicht 
Holzapfel 
Meister, Rich,, D. griech, Dialckt 
Horbert Smyth, The Arcalo-Öyprian Diateet: 
13.8. 461-463. Der vorhandeno St hätte 
Klärung ist 
wird. als übersichtlich 
Prellwit 


cd. 6. Yelm- 




































immer gründlich gene. 
w. praktisch bezeichnet. 1. 

Ovid 1. Motam. v. Meuser- Egen. 4. Aufl., 2 
earmina selecta oil. Gryrar-Ziwesa. 14. Aufl, 3. car 
mia seloeta von „Jon. Welling, 4. Fasturum lihri IV. 
kl v. I% Peter. 3. Aufl, 5. Verwandlungen übers. 
ve J. Divekmanı: 1. Bayer. G.2 8, 801, Die Un- 
arbeitung hat nieht lürchneg das Besser getraffen, 
2. ebenda: Starke Beschneilungen des Textes. Hell“ 





























math, 8. Nphdsch. 7 8,97. Die Auswahl. ist 
vorz X. Peters, 4. Z5G. 1 8.25.27 hat oin 
zelne Anderu ebenda hat nur beschränkten 
Wert. Golling 


Pollisson, M., Ciero 
u. angeuchm zu Isen. 1 
Hırdägon 1& aubänere .. dd Khsdvdorg: 
BphW. 12 8.867 £. ‘Von keinen Wort f. Deutsch 
lau. 7. Bornemann. 
Tieichort, C., Über den zweiten T 
sec: Amer. journ. of plit.X 4 8,480. 


Ber. 88. 144. Geschickt 











il der Olys- 
Trotz mancher 











Mängel anregend und fruchtbar. B. P. 
Saphokles‘ Piloktet von . Holub: Oest. It 
Conen. 4 8. 43-44. Der Kommentar enthält weni 








entschieden Un 
0. Grilnberger 

Usener, I, 1. Sophonii_ de, pracsonttione 
na ea, 8, Ve Pheede a Ch vrktn 
3. Vita S. Throdaii a Thnodono seta: TILZ 
$.143-198. Die Schriften sid von hohem Inerc 
für die Komtuls d. byzantinischen Kirche. Usener 
vordient Dank für die Dearb Weingarten 

Valorii Maximi ... Mbri IX. Serum rec. 0 
Kampfs Bayer. Gym. 2 8.82-80. X, habe das 
früher Versaute reich nachscholt; doch fehle noch 
ie Angabe der Qullen u. Parallberiähte. €, Weyman 

Nenophons Nemorabiien von A. Mridner: 
Bayer. Gyr. 2 8.88.80. Dürfig Im Vergleich zu 
Kabners Ausgabe, im übrigen zuerläsig und. ver“ 
sang. AM, Ofner. 


iges, manches Beinken Erregene. 
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Zuxiögs Akon darirrn 1 
Yirneeis delta: BphiW 12 $. 384.380. Das 
ach hat unleughares Verdienst, aber manches in 
der Vorrede ist schief u, ie. K. Krumbucher. 


Wären hs | enter sich eine ige vera der Wurzel. wine 
Im | era ent uhe ehlte dee beten. 
Üer zweite last anal ach den Hegrif in sela Gegen 

ümachlagen, so dabs sof sowohl colars ala Inınikars, bel 

1 isidene ale cum beeute, Zeit der Gegenlant 

vo Beweglichkeit der Laute ii ihrer nrksten 

H rendnn die Vergleichung, welch 

er Ürapräng aller Auftastungen Is, nach in eine Wort 

körper srhaffen und vollendet son le Hehe, der merke 

Enehütlungen. dio wir dem Auyptiachen — der 

nschhuit = ventanken, 

verbunden, ver“ 






















Mitteilungen. 
Ägyptisch-Indoeuroplische Sprachverwandt- 
Schaft. 








Albin po ep a ig 
ae, EI ED DE RE EEE | Yaralt SE 





und she dach {er a 
ihre Indocuropäinche, Eutsprechu 














at kürz und systematisch zusam © Diese Verzlah en 
Cause vragustzen. wendet | ul A he Bl hend 
pintoenropächen | zwar hie e Sc er ae ae 








wendet nal 


' allenlings abweichende, aber dersciten Wurzel und 
Zwar nach den im Agsprlichen beobachteten Lautwechsel- 
And Lantwuchagenctscn entsprosaru Inlozermanische V 
Heute an die Shte inte. Mit anleren Worten, vs en 
Ach, dafe in beiden gen der 
Wnrzel nach denselben Lant- und Stamubillungsiwsetzen, 
-Teun die Laubwichse gaben chen Jane nee Stdn 

ülter al, wu dale der eluskge Uuterschiel darin 
besteht. data ieschhe plunetische Varlınte chen kauf; 
0 doch nicht Iumer anf dieselbe Beentunzerariante 
Beiden Fawili fü, ul date die plonetischrn Varianten 
bat ‚ler Eizentänlichkeit, der cinzelnzn Idlume gerät 
hr elor weniger diierenzire end. 

5 heile Auspt. Ann Kreh, währe 
jeerade Län, and Kirchenelavtuch kr 
heilen Auypt. korke Rruin während 
Kanzel, Busen, NED. hrs urecns I 

Verteiing der Besen 

{he le Veiden Sprachfauilien han, 

isen, tritt auch in den verschiedene 

den Indogensanlschen Nano hervor. 

in den eben ange ln. kresa zur 
Hinie, NE. aber Krebs eicalın 

Biesung. Kanzel aan, Ur. zferns al 

Kira gwar ur, ce. krazr aber Krcle Lea 













& Aryl 
r Anberückeichtigt ‘ 
he Ren, am ihre Foihahne Kür Er 
es zu geräunen, welehe alle Jalogermnieche Hay 

Ieichnelsig berühren. Wir clan) 

Kran Anuben an dieser $ dan zn 
it den Beweis der Verwanlishaft 

versleichende Analyse der am Asryptschen wit dem Ku 

Sirepsiechen getsclnuamen Wurzi ker ‚krum. 

Yicmate den Korderungen Potts in scher gründe 
Teenien Hesptechung von May Müllers Kennzeichen der 
Shrachverwanttschaft giebt ? eine Tanz Liste 
Son Worten weiche der zer lin Anypiche 
And Indogermasischon mit weichem Laut aut weh 
Beslentung eutsprietsen Weite u danach die 
it der genctichen Dihlungemethnlb und virtuelle Lehen. 
Sinstitunting der Keenltate auch in denjenigen Ableitungen 
Inchzuweisen, welche in behlen Spruchstdninen scheinbar 
Aiterieren, 

Diner wichtigete Teil scine« Nachweise beginnt mit 
einer Darstllunz ler hat's char, weiche ach Im Au 
Hide eröfstenteis nebenehnande? he sichere, ch 
huzische ter Mielektische Schehlang vollziehen (8.8. 10) 
Wir empfangen mohen eier schr umfassenden Vokal: 
Sarlatkon die Tantwechsch von k 12 a 1PI. E (2 

(hin —chtoukib- ku 
shkoakihhh nk, dh 































A Polo. Kress 
ter belenet: m 
"real Men 
her ii 

































cn Fällen 

















1 io inzlnen 
Ku hr 








Hz. | Suancle 























Fa in uk Hr dat. | Al ven zen ı 
Kon ührenl audererachts dielbe Bedeutung, Negriiiche 
Kar ne Yan) in nchreren Ableitungen (phansthchu Nuancen) 
No pop On inner. bohett, Diese incin | ein und desselben Atlas giiehzcitlg aut. di ersten 
Aid de wie in Werden Sernantun Lauter hate cheenen 
And Siunes haut vllzogenen Wechsel zeizen die autıcr. 





e mehreren Alli 
Einer Dean itmer nu ls Ichrinkt, 
nr Yarknen dee | sondern andere % Aelbt, eine 
Sr üimen auch in dem | phomenh; Vartınte der Wars a Lrinhichen dpst, 
ea ant einmal ars | Banenweihitne popfs, it. nerene mentbrum eentrectnn‘ 
al Lautnuche Inekhe | während fur Jele der Teeriiicen Varanın zieh“ 

durch welche: der den: gleiche Varlanien der Wurzel in Uri, 
Anfangekönermunt einer Warez Anfang oder an Ku | ekchen exieren: co beit ah Im dr. sudf uni 
and nie derschen wieleuit | zwäce, wehrt zrööe sleichzeite Kran mul schwach 

kann ao Ute Kr bes za klar, Ger kr Ware riet, dal die verschieletlich: Ver: 


1 Varkhihtar dla Bespt 
In einer bnsunders merk wär 
Yalarek Veihtigt, dafs sie nic 
Allen Wvarten, sondern daf e 
Wantkörper eih nd desselben W 
Kuna Knven. "Der vun A 
menen Krschehng (SB 






























' vom, könmen aowahl Dir die winlerheten a ‘der plamatlachen auf die werilichen Varlanten 
ie eielerheeiten Kenenmauten iejenkrn Jaute ein | der Wurzel die das Agrptbche and I 

Hreten, mit welshen dichetrefenden Kun | Tu geneimuler zeigen, hicht alle auch 

Aura Gherkunp zu mel ip tan ad, hürk | alten Auen der tniezermadsden, gosrhnder 








car auch van Joden A 
Bermanischen in sich willst gez late 
‚keiten durch Lantwerhseln hu hautwuche ein Aarau Entsprechung der, einzotnen Ab 
hit, welche praktlsch nicht erreiche wind, von der aber | Asptschen und Indezermania kun nach den 
(loch ‚er reichte Gebrauch gemacht wind, um die ver. | setzın vollaugen al und zutechen beiten Sprac 
Sehhetenen Beurifemwancen der Wi versistenen | nicht. andere al in Jeler fir sich nd in folen I 
I deracben nutorzubringen. Hedentet die | Dekler für sch stattlahen; mul dafs schliehlich die vers 
hal, vo wird an dies» Weite | ahienen pionentuhen Varlanten der Wurzel ursprüng. 
"garen, eingere. qurch, ungen here, al | Dich den Verachinlenen, begrütl Hereibe 
Ye maus Arten der Varlbiiit, der | prombene 
„zensian (8. 1b 16). kommen hinzu: er | Bllchw 





Klin al zu Karla ale ücker zu har, her word 
ea dc etwa 0 Yhrretlche Vorunden 
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gesehen werden dürfen. Die Fülle der Kxempliikaron 
Aue der dire Sätze Derrongehen, ist ao übern 





schwerwiegende al, dor Bowein ih 
Snveprlut 
Wenn dem x» it wird man fragen, warım hal ich 
(iso Erkenutniaen nicht der Inloeurephischen B 
ebenfalls dargehoten? Warm Ielurlte oa der Aayptischen 
Hüte, um ie im Indacarequischen sichtias zu wachen? 
Die Antwort ta Iieht. Die Zusuun 
der senellolenen Worte war mn Nil cher zu erkennen ala 
am Ganges. In seiner gribseren Altertüunlichkeit kat das 
Agsıtische so lud zuhlrelche Lauvarlanten lerulten 
Wirzel wit völlig wer mahczn vi Delsatunz 
grün, af le honerische "Vario, welche 




















nee 

















ufort indie Auen springt nd dam die Mandbabe tür 
fo "Erkonutals der grsunten plumetichen, Vartıbltät 
genäht eine Handle. welche delurch, dafs dire 
eehledeutenden 1 in eleiehzeiie auch sitmale 








der» Sin 
Anitellon 
ten selbst verschaft, lu Inderurmanl 
Bi be weniger haußır und den 

bier dis verschiedene 


‚er Wurzel 
in ale Sinne 
hen lag 





















en verteilt u in pie 
den Tante und damie auch den Sianzucaminenlang © 
Y 
















ten and slchtlar wenden Iascn, Die Ast 
k Ge alle drei walvene, huvalsı 

A bereite ger, eines, ker (sont 

n us, Kal, tin 

‚rum. ben, ln 





ren Sonderbadentunzen 
P “lose Agyueische Eigeutänice 
dem üplechjchen gegenüber, dis zeget 
ke Art. 









Anchuikende 
der Wurzel zu verbinden 
Sind auf diese Wei im Inlogermenlchen schon di 
Ameheten Wurzelvarlınten wenkeor anfällle verwanit, 
werden en die Jantücheke sermehrten mach wenleer 
in, insofern der Lautwuchs, u Agyjlachen 
hauıre parallel Brlaltang der unsenmehrten und vor: 
mehrten "Formen gesichert, im Indogermnnlschen oftmals 
Air ehu» oder ie andere Gestaltung 
Hastaltungun. wenn se 
wind, durch verschlelene, anı den ehe 
sirrllare Laut 
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‚gen nicht zu den. Gen 
greten mau, um im Inozermanischen zu weheiten, was 
in dem von Inutlichen und Degrüflichen Parullofaruen des 
Aspriechen anstenllenden 




















s der ayntichind 
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schen 
dr, Laup sel It er Tndenung, 
entleben San nd. itentschem oder rurchmäts 
ayrelendem Laut Derahenlen engeren Indezermunbschen 
Verwanitachaften ünberüht Inn. {net die Reypiishe 
Ändogermanlsche Phonetik and Somasiolie Ihnen’ nur die 
weiteren der nachgewiesenen weneinunen älteren Perl 
Khazu. Wenn rofkag, cavus in AN. holscasus, wenn zuhuns 
een. in Hal, KL cavita, Äh pegehnclkigen Idee. 
Ban Sm Mn es man 
Äl ziätos und bat nicht wentger verwandt, intenel 
Bd 7Sötos on nach den gefaufenen Auswe 
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Entpiechungen durch die Or 
Bahn muhrerer Lautrrtaten für de glrlen Sion = 
Eee keine ae elirhen 
Aatene Wärter bevor. 
weiche ie sogen. Ausnahmen 
ur wu ler Anenane 
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rmaulahen Lautver 
1" Kautensprechung Lk 
Inieung der re Lantvarlanten 

And das urspringliche Hinsinspielen. der Belentunge 

A Lauwerhnel verständlich gemacht 
In 1 beiden 
gleichen w den Sl 
mac la 
Setzen velleogener lsichwäfsiger laut 
Kautworhsel, Mehrlauter: Nehrienter, Gegenlaut 
Gerenalaubilluus. wondt die Puttsche Porderäng dorellen. 
Bihdungamethee reichhaltig erfult it. Die 
Flexion Deider Sprnchtimillen weichen ab ud datleren 
Mumie sug einer apiteren Zelt, In welcher lie Feriule 
zleiher Sinn, ante, Werzel. und Sramalildung bereits 
Tor matlonaln Skerun gewichen war, und le (rau 
make dh die une er Worte mac 
wesentlicher Vollendung des Lenikonn. dh, der Wurzeln 
Ad Seite, geschalin wurde, In Iehlon Sprachfanilien 
ist vom Verk eine vll zucamimenhngenyle Butwickeli 
des Warzeiberrifs, nal ever Io bein ‚die gleiche 
ergestelt muchgewiesen, dafs jeler Fortihitt “durch 
Nehrdenter, d.h durch Worte, weiche beide verbudene 
Dneleasungen semeinsun enthalten, belegt winl. Olschen 
der muppenlrte Troja dadurch Känzlich ausgeschlossen 
Wird. ergeht dich ine Baontunguemtwicklung, welehe 
Richt weniger reich, als hanreific sicher It. Währen 
%r lie Seledeuter dic hegrifliche Kette bitten, an welcher 
ie vorsehiedensn Ausgestaltungen les Wurzolgelankens 
Sch reihen sind die Mehrlauter d.h. de mehreren Laut 
Yarianten desselben angeren Wartes und die Wisderlelun 
he Ialichen Variation I kautwuchs das planerische 
Han, welches engere un weitere Varianten Miblich ver- 



































































































kudpdt, Das Kesnlna et elne nıtange und inaltereiche 
Exelation des Wurzebeelunkens, achr erecbieden von den 
Änszuentarischen (ippon, welche sich zu ergehen ploson 





alte hate ul Beeriftigueamnenhähge 
mandemus bereits meist. vollangenen 
nalen zu erkmden versucht, 
act it den Tulocur 
er ab ch. 
ebilder habe 
Fineistuhrung 
or wur intallek“ 
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lie zltiche Day 

Se gleiche Wirzel md Stanrehlldu 
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de Atoren genbeaud erklirt wenden 
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Rezensionen und Anzei 








Bestehens von der. dortigen 
to Schrift. behandelt in 





bekannte Erscheinung, welche ir 
den Anlaut dos zweiten Kompositionsglicdes 
überaus häafig mit gedehntem Vokule zeigt, 

Lobeck, dann hauptsächlich von 
Abneigun 
ittelbare Aufeinander- 
ior Kürzen soll dieselbe hervorgerufen 
Der Verfasser lengnet, dafs cin darge 
für älteres emegdun: 
weil sich weder di 














haben. 
aus solchen Gründ 
treten sei, 
sokalischer Fort 
Fälle von Anlantdehnung äh] 















lassen. Der letztere Punkt wird zuerst erörtert 
bs wird die Abneigung des Griechischen gegen 
die unmittelbare Au 

für gen 
I, dieselbe als ungriechisch zu erweisen, und 
Pätle von Konsonautengemination, Syıkope un 
Fhythmischer Dehnung daraus abzuleiten, erscheint 
dagegen als mitslungen. Wi it legt | 
hiebei der Verfasser auf die sogenannte attische | 
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Roduplikation, in welcher auch sicher orst sckundär 
Vorallge ng eines ursprünglich durch Ab- 
lantsserhültnisse bedingten Rhythmus stattgefunden 
hat; ausführlicher wird die bekannte Itegel be- 

lt, wonach bei der Steigerung der Ad- 








jektiva nach kurzer Pünultima Dehnung. ein- 
fi, ie in vorge aeneiiber, sonröngn:. 
icht 


Hior ogt nach des Verfassers Anschannng 
von Hause aus ein kumolles, also 1 
ıgtes -@- vor, wie Bragmanı annimmt 
Nachbildung eines aus der Ko 

verschleppten Prinzips, das 
gegeniber dardoeen sich widerspiegelt. 
klürung. der Kompo: 
hioraus nichts gomonnen, 
dieser aufs nene verschärft, 
freilich wicht allzuviele Komposita, welche den 
Anhaltspunkt für die Komparationsdeh 

ten. Aber parallel m 

5 des ersten Kompositions- 
gliedes, wie sie in mgomeguas bei Pherckraten, 
wohl auch in didxovog, vielleicht auch in Bad“ 
vrgögos und ähnlichen Fällen anzuerkennen wäre, 
mufs auch dio Dehnung des Wortauslauts 
bei engen Zusammenschlufs miehrerer Wörter Ie- 
trachtet werden. De 


















Zur Er- 























dafs Wortgruppen und Komposita für die 
sogenannten Sanlhiregeln durchaus auf gleicher 
Linie stehen, dafs es wi 





in auch einmal geh mo- 
Hat das Griechische 















gut wie das Sanskrit aufgegeben, »o zeigen sie 
sich im Veda noch bewahrt; ja das Altindische 
hat, auch Dehnungsbildungen in der Ableitung, 
wio purütama, also gleichfalls vor einem -t- suffx, 
während später hier wie dort die kurzvokalische 
Form verallgemeinert wurde. Alles bisher Bo- 
sprochene betraf alıo Dehnung, 
silben, oder doch in solchen, 
stchen. Gleichviel, wie man 
will: die Anlautsdehnung, mit welcher wi 
bei der Komposition zu thun haben, verlangt 
ihre eigene Erklürung. Mit der rhyt 
Theorie kommen wir nicht zurecht; 
ichung betritt neuen Boden. Man hat für di 
‚geumyüs uud ähnliche Formen a 
die Länge der Pänultima beruhe auf ur- 
sprünglichem Ablautsverhältnis; der 0. he- 
gründete Rhythmus sei alslaun einzelsprachlich 
durch weitgehende analogische Neuhildung. ve 
rt worden. Es ist aber 
lich, dafs die Komposita iumer die starke 
tammform ent sten: die Abstufung der 
Stänue spricht sogar direkt dagege 
Die Musterformen Tantsiehnung des 
zweiten Kompositionsgliedes sind also auf 
anderem Wege zu sichen. Der Vorfassor denkt 
traktion. Vokalisch anlanteude Ri 
in dor Kompositionsfuge eine beson 
dere Stellung ein; das zeigt wAngaigos, umafgros. 
Sobald nun derurtige Kontraktion schon für 
das Ungriechische, ja infolge der Übereiustiumung 
mit den vetischen Forinen für das Tulogermanische 
angenommen worden darf, orgicht sich die Mi 









































































lichkeit, in einer Reihe von Formen die 
länge zwanglos lautgesotzlich zu 
Die besondere Schwierigkeit beim 7 
troflon cher Vokule ist nicht. mit. voller 





Entschieienheit gelöst, die ganze Idee uber eine 
überaus glückliche. Sie ist in näherer Darlegung 
erörtert, aus welcher besonders die Besprechung 
von @läyio- hervorgehoben sein möge: es folge 
auch Verzeichnisee der dehnenden wie der 
niehtdehnenden Komposita des Griechischen, 
danyischen Berücksichtigung der Elision, und 
ich allgemeinere Folgerungen. Mag auch 
n einzeln zweifelhaft bleibe 
ein fester Erklärung der gunzen E 
scheinung ist doch. gelegt. haben von der 
Kontraktion in klaren Füllen, wie xomuyeAis 
ans zomw-opehjs anszngeheu, nicht xornuekig als 
gedehnt aus xusayeäfs zu betrachten; dieses 
rggebnis darf als gesichert bezeichnet. werden. 
Wie sich alle besonderen Arten der einzelsrad 
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lichen Nachbildung zu den  altüberkommenen 
Mustern verhalten, das nachmweisen ist teils dem 
Verfasser schon gelungen, teils darf es von 
weiterem Ausban seiner neuen Thoorie orhafli 
werden. 
München. 








v. d. Pforten. 





Paul Herrmann, Das Grüberfeld von Marlon 
auf Cyporn. 48. Winckelmanns- Programm. der 





archäologischen Gesellschaft zu Berlin. Mit lrci 
Tafeln. Berlin, G. Reimer, 1888. 63 8. ar. 4". 
ud. 


Was würde Winckelmann, zu dessen Gelicht- 
nisfeier dieses Programm geschrieben ist, sagen, 
wenn er die Ausdelmung der heutigen Altertuuns- 
ıd Tiefe schauon Kö 
üüchtige Bereicherung an Fanden ans 
bieten der alten Welt? Cypern zumal ist ert 
der  Altertumswissenschaft 




















worden 
plünikiseher und. griechischer Kulter nimmt go- 
rail durch diese Mittelstelle unser ganz beson 
Interesse iu Anspruch, In vorliegender Abhan- 
lung ist es speziell Marion, demen reiche Grüher- 

Der Verfasser stellt 
zuerst die Lage den Marion an der Norl- 
küste Cyperns u Identität. mit. den 
lemäschen Arsinod fost. Nach einer Schilderung, 
des Ausgrabungsfeldes werden die Funde in den 
Gräbern der drei Vorioıden durchgegangen, wobei 
neben phönikischen griechische Funde und unter 
den letzteren wieder lokales und 
brikat sich dentlich unterscheiden lassen. 
hervorragende Stelle nehmen in den 6 
6. Jahrl, quantitativ. 
die Terrakotten und Spiegel vertreten, reicher die 
Schmuckgegenstände, deren Vorbilder gr 
plönikischer Brfindung sind. Besoudere Beach 
tung verdient ein bronzener Gerätefuß in Form 
einer von einer Palmette bekränten Tierklauc, 
offenbar der Träger einer dreikantigen Nolzpyru- 
mide wit, iorter Bronze- 
platten, wie wir eine in dem berühmten. archai- 
scheu Bronzerelief von Olyınpia vor uns haben. 
In den Funden aus Gräbern des 5. Jahrh. lift 
sich eine ältere und eine jüngere Gruppe unter- 
scheiden, iu deren letzterer wieder, wenn auch 
ht in dem wie im 6. Jahrh, ein Import 
attischer Thonware anfirist. Auch unter den 
Terrakotten begegnen nene Typen, in denen 
der Stil des Kopfes häufig Nedentendl fortgeschrit- 
tener ist, als unch dont altertünlichen Schema 
der Figur zu erwarten wäre. Noch hedentonder 















funde uns vorgeführt. werde 
te 














ortiertes Pa- 
Eine 












































500 2. woch 





Mat, schkirm FÜR K 


verraten 





Hiischen 
Jahr! 


ri 
Gräber des 4. 


Finftußs md Import die 
dert. Die Gräber der 
it beginnen mit der Neu- 
0? in nächster Nähe des alten 
ingehendere Würdigung finden 
och die Grahstatnen aus Terrakotta und die Thon- 
mit plastscher Verzierung, in denen Herr- 











dungen jener in Homer vielerwähnten goldenen 

Giefskrüge erkennt, die auf silberner Schale auf- 

getragen werden und aus denen die duyinoäng 

teu Wasser über die Hände giefat; die 

u der Mündung dieser Krüge stellen die 
Dienerinnen selbst da 












Homeri Ilias. Schola 
Caner. Pars 1. € 
eu, F. Tempsky; Lipsan, 6 
Bio malor. BAIV, 3148. 8% 
BES. 150. 
schaft schreitet 
ig und in gerader ini 


in usum olidit 
I NN. 






Freytag. 1890, 
3. Kite 








überall gleiche 
Bald tritt das 





fort, 
eine Forschungegebiot, bald. ds 






den Vordergrum. 
iplin 
Fruge weit größerer und eifrigerer 
erfreuen als alle auderen. Sie dominiert derartig, 
dafs ihre alleinige Darstellung schon 
rammatik® abzuge 
it sucht an hier und da jotzt auch anf 
die Textkritik zu übertragen. Bietet doch. m- 
otlich die griechische Dichterspruche Stoff 
zu solchen lediglich Inguistischen Experi- 
Daßs jeder Textkritiker zuvörderst ver- 
torischen Wog, den sein 
chgelogt hat, so gut ee gel 
verfolgen, um die wirklich 
häden konnen zu lernen, die im Laufe der Zeit 
eingedrungen sind, und danach die Heilmitlel zu 
bestimmen, -— das ist eine Forderung. die der 
Hänguist zwar nicht gerade direkt zu bekänpfen 
wagt, indirekt aber um so lieber in Acht und 
Bann hut, Über jeue historisch zu ernierenden 


Von den go 

















gen 
menten. 








ung, rückwärts zu 














Schäden nnd Heilmittel holt er sich Rats von 
ud Tült 


anderen, soviel er etwa Mir nötig hält, 
im übrigen. seine Di 
führt, haben wir schen erlebt. 
Mexandriner und Byzanfiner sind schwarz. in 
schwarz gemalt worden, auf dafs es der modernen 
hi hen Emondationstheorie doch nicht 
einem Mäntelehen gebreche, mit dem sie sich 
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Von den Byzantinern Tingen Dokumente in Massen 
vor und auch ron den Alesandrinorn gemug, um 
jene Schwarzmalerei als ein verfahltes Manöver 
zu entlarven. Was geschah nun? Man verlegte 
einfich den Korruptionshord ein paar Stationen 
höher hinauf, und das Prinzip war gerettet; denn 
bis in die Zeiten des Peisistrntos gehen 
unsere Dokumente leider kaun abo 
jeder Tostkritiker den Wahrscheinlichkeitsrogeln. 
bofser Kombination und Divination unterworfen, 
nr dafs derjenige, der auf dem Wege historischer 
Forschung bis in diese graue Vorzeit aufgestiegen 
Grundprinzipie 
torischer Kritik ein anderes Urteil mitbringen 
ige, der das nicht gethan hat 
Das zeigt sich nirgend klarer als bei der Homeri- 
schen Textkritik. 

Bei 
Überlieferung, 
durchgemacht 
einzelnen eine 

or U 
































vartigen 
Homerischen Gedichte sie 
ist. Unsicherheit im 
mutüirliche Folge. Aher 
herheit sind durchans nicht 








die Grade 
erall die gle 
Den allerniedrigsten rad der Gewähr haben 
'n Buchstaben. gebräuch- 

sich; donn ihre Tradition 
e xo alte nnd kon 
"hstaben. Anfänglich 

it. geschrieben, dann dnrchaus 
gleich und schwaukend gebraucht, sind sie erst 
sehr spät und ganz allmählich in die heutige 
starre und vielfach nachweisbar unantike Norm 
in erster Linie von 
ls, aber von den 
in den 



























vielen. zweifelhaften. Fällen 
ganz sichern Fingorzeig Das ges 
hekanı ‚chmal bei arg und zais, di 
AR ile, wo wir den Dichter 
solbor zwischen zwei Wortfornen schwanken 
schen, werden wir gewiß besser seinen 
metrischen Geptlogenheiten als nach der unsichern 
Autorität der Handschriften regeln. Die Müg- 
lichkeit also, dafs der Diehter "seyeionmn, "de- 
yeigrıng, "4rgiöig, diente, ’Enfoing, 
12 dön, A238 add usw. gesprochen 
habe, wio Cauer schreibt, kan vernänftigerweiso 
nuls 
Bestritten wird nur die Not- 
Sie sind un- 
wand erwiesen hat, 
dafs die ebenso einheitlich gemessenen als 

































deeken kann. Lange hie es freilich nicht sta 





stimmig überlieferten Formen "igpefonm, Hoyer 


sn 7. Mai, 





gürıng, “Aigelögs, laute, Eüfoins, Deioo, Hot, 
«dor unhomerisch soin müssen. Solange 
dieser Beweis nicht befriedigend geführt ist, wird 
ein vorsichtiger Maun sich hüten, Neuerungen 
wie die erwähnten auf Treu und Glauben anzn- 
men. In die Schule gehören sie unter solchen 
stünden natürlich nieht; denn dafs sie ganz 
sicher und ganz unnötig sind, weil sie keine 
uachweisbaren Fehler beseitigen, das wird, 
denke ich, selbst ein Schüler bei einiger Über- 
legung leicht aus seinem Homer herauslesen, und 
es scheint mir doch besser, wenn er vor solchen 
Erfahrungen bewahrt bleibt schon aus Rücksicht 
anf den orsten Satz der orsten Vorrodo: ‘Nora 
editione Odyssene id unum egi, ut ex ei 
quac philologorum arte inyenta essen, quidguid 
et per se cortum et Ingentibus ntilo esse vide- 
retar, iu usum discipulorum, qui Homeri carı 
logero ineiperent, conferrem 

Wenig höher als bei den Lesezeichen ist der 
Grad der Gewähr für richtige Überlieferung bei 
gewisen Lautzeichen. Die Handschriften reden 
hier eine wur zu deutliche Sprache; denn sie 
variieren fast ebenso häufig in der Schre 

ancher einzelnen Lantzeichen wie in der A 





ns 
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wendung der Lesezeichen. Und in den Inschri 
ist die Sache um uichts besser, eher noch schlim- 
wer, — der deutlichste Beweis, dafı wir es hier 








'ht mit sioguliren Sehreiberlaunen, sondern mi 
einem durchgüugigen Mangel an Stabilität in der 
Aussprache der bezüglichen Laute zu thun haben, 
der durch allo griechischen Stämme und dureli 
alle Zeiten ging Wie schon Homer zwischen 
Agoviarog und Korforos schwankte, so haben 
auch die byzantinischen Schreiber in diesem und 
unzähligen anderen Beispielen es zu keiner be- 
stimmten Konsequenz bringen können. Unter 
den Vokalen litten €, i, o bedeutend stärker und 
anhaltender durunter als a und u. Man deuke 
nur au die Verheerungen, welche die sogen. 
itneistische Aussprache in den. schriftlichen Ur- 
kunden jeder Gattung angerichtet hat, sowie an 
dio mangelhafte Unterscheidung zwischen o und o 

vicle 1 Bücher, und 
jöler wird gewilk einsichtig genug sein, den 
Homerkritikern prinzipiell ohne weiteres das Recht 
zuzugestehen, dafı sie ihrerseits diese geschicht- 
liche Tatsache in vollstem Umfunge mit in 
Rochung ziehen. Finden sie z. B. geschrieben 
990 eins Ay mogi zetva mokör foron Kuvayeigun, 
= weist das verletzte Motrum sie ja doch 
bioterisch auf die Annahme einer Korruptel im 
ersten Füfse hin, und nichts Hegt dann 
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als die Vermutung, daß 
oft @ für o verschrieben 
&5 keineswegs die priwipiele Möglichkeit, 
welche bei den Konjckturen Aeidrs, -Aörguros, 
rölos, Faran, Faro, os, väos (tntt Aees, Arne 
mQıtog, yes, era, elero, elas, vehas) u.a. u 
germeifelt oder bestritten wird, so 
die Notwendigkeit. Prüfen wir dies m 
dem letztgenannten Beispiel. Neben den gemöhn- 
lichen Wortformen Zug und rag, die teils iambisch, 
eils (durch Synizesis) einilbig bei Homer vor- 
kommen, kannte der 
deische und eine trcl 
Die Handschriften überlioferu uns 
(ielas) und Fox (rdus), die für das mebriscl 
Bedörfnis nicht genügen. Über die zweits Silbe 
kann schwerlich ein Zweifel wein: sie muls, wie 
schon vorhin gesagt wurde, manchmal -o5 statt 
-ws gelautet haben; das wird durch das Metru 
bewiesen. Ist eine gleiche Notwendigkeit zu der 
Annahme vorhanden, dafs dio erste Silbe überall 
5- (f-) statt eT- lautete? Ganz entschieden nicht. 
Weder Metrik noch Grammatik fordern 
Annahme unbedingt; auc 
Pordert sie nicht unbedingt, 
din fe (entsprechend dem Theokriteischen ds I 
0 und XIV 70) Für eimilbiges Ks begegne 
Darum bin ich auch heute noch der A 
dafs “lie Meizische Änderung 505° (Volk, Hymue 
au Demeter 8. 51) eine ‘überflüssige und unsichere 
Konjektur’ ist. Cauer wähnt, daß diejenigen 
Kritiker ‘in Aritarchi seulentin perstant‘, die {os 
schreiben, weil er sich ans einigen Lesurten die 
Meinung über Aristarch gebildet hat: "Ant o et 
@ vocnlen e longam 0x fastam por qm 
ex + fuctam por sn; ante e eb 3 vocales utramn 
por g. Aber diesen Versuch, die Konjektur jos 
mit dem Namen Aristarehs zu decken, kann ich 
ur als völlig. wifsglüekt bezeichnen); deu die 
Regel ist ganz willkürlich erfunden, ganz will- 
ich zur Aristarchischen gestempelt und guiz 
lich auf jog augedehut. Ob Aristareh 
dieses q ans « oder nicht vielmehr aus # herge- 
Neitet hätte, weils niemand; ob er sich angesichts 
der Ausnahmen rögos, Odnuojos, Olvaje, wı- 




















Mur‘) eig 
























































') Dies glaube ich jetzt ale gewife annehmen zu 
Kdunen, während jch füher (Arist. Mom. Taxtkr. 1 
AL C), anf den unzuserlässigen Apparat La Ruches 
igenieren, der Nelwnug war, dafs anch eg handschriftlich 
(wenngleich adıwach) beglanbigt el. 

9 Alle Wabreeheinichkeit spricht dafür (nichts da- 
een), dns Aritarch das Wort mit 6 schrieb, nicht mit 
7 Von Zenloton ist das sicher: , Dilymes zu O 
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zeigen, veiseiemee, yguacign, gahxeig und so vieler 
Ierer jemals zu der Regel bekannt hätte, w 
anch niemand; ob er Ton einer solchen Iegol 
überhaupt eine Ahnung hatte, weils auch niemand. 
Man lasso also wenigstens doch seinen Namen 
hierbei klüglich aus dem Spiele. Cauer sngt: 
“Si quoeritur utrum librarii recte seripserint 
neene, non lieot eaın controversiam ex ipsa libra- 
riorum consuetudine dindieare‘ Das time ich 
much nicht, Ich gebe vielmehr ausdrücklich und 
ohne alle Einschränkung die Möglichkeit zu, dafs 
auch in dem fraglichen Falle «ı fülschlich aus m 
verschrieben sein könnte. Man beweise mir nur, 
dafs dus wirklich falsch sein mufs: weiter 
verlango ich nichts und habo ich auch nie vor- 
Nangt. Vorderhund aber denke ich so: wenn 
im Griechischen Auds Aditog Ajfıog Auutorgria, 
süadg shd$ uhris nl, onddug ordke aujäg aresd 
rerkeuf, miles mÄjdos mistdog usw. 
recht wohl miteinander vortrugen, dann kaun von 
(06) de dos Zus elos elos nicht ohne alle und 
jede Not das Gegenteil bohauptet werden, und 
ich Insse demnach £ 80 +Tus guräsiauere 0 
genöhoım yurakir stehen, wie es überliefert ist, 
und verfahre ebenso in allen unalogen Fällen‘) 
Damit Fält. denn auch zugleich der gegen 
erhobene Vorwarf “ue verho quid 
seire € vocales ad Gruecos 
füisse' in sich zusammen. Von meinem St 
punkte aus hatte 
hussung, dieses Wissen jr Polemik’ ans- 
zukramen (sgl. Arist, Hom. Textkr. II 291 Anm); 
denn ich glaube vicht an die Cuuersche Regel, 
" glaube noch weniger, dafs sie von Aristurch her- 
rührt, und glaube am. allerwenigsten, dafs. 
notwendig gegen efug für Jos entscheidet, 
Aber, wie gesugt, prinzipielle Belenken habe 
h durchaus nicht gegen die Annahme dor beiden 
isher erwähnten Kutegorieen von Verderbnisson, 



































u significat so 






























auf denen Cauers Kritik fufst. Solche Bedenken 
erhebe ich erst gegen die Annahme der nun 
folgenden Kategorien, 

(Fortsetzung folgt) 







itarum historin et i 
Län. 1889 = Leipziger 
®. 

Bine Geschichte der Ay 
schreiben, war eine zaitgemi 
wenn auch te Aufga 





ug. 
3 





eorgentmoh zu 
© und lohnende, 
. Die vorliegende 





") Äunlich dachte ohne Zweifel Bekker (Hom. Blätter | 
sm. 




















Arbeit ontspricht aber dem Thoma wenig; sohalıl 
yon einem Protreptikos etwas mehr als der blofsc 
Titel erhalten ist, verliert sie sich in lauter füst 
selbständige, nicht einmal abschlielkende Einzel- 
untersuchungen {r. B. über Aristoteles® Protrep- 
", Ciceros Hortensiun u. a), deren jode für 
sich schon zu einer besonieren Abhandlung genügt 
hätte. Dieselben mulsten vorher gemacht sein; 
erst dann war es möglich, nach den gewonnenen 
Resultaten. eine übersichtliche Charıkteristik und 
Geschichte der Protreptiei zu schreiben. Es ist 





















daher dem Verfasser nicht gelungen, ein klares, 
ebensvolles Bild der Exhortationes zu liefern und 
die genetische Butwicklung derselben darzustellen; 
dazu fehlte 


im, wie es scheint, das feine philo- 
sophische Ve Sinn für 
tiefere historische Auffassung. stört 
nicht selten eine gewisse Weitschweifigkeit im 
Ausdruck, trotzdem der lobeuswerte Pleif od 
die Gründlichkeit und nieht minder die umfang- 
reiche Belesenheit des Verfassers über jeden 
Zweifel echaben ist. Aber schon nach der Lktüre 
der ersten Seiten merkt man, das Verf, seiner 
Aufgabe nicht gewachse eben dio Go- 
schichte der Protropliei zu schreiben keine Arbeit 
für einen Aufinger war, ist cs ei nger- 
arbeit, geworden, wenn auch besondere Vorzüge 
ihr wicht abzusprechen sind. Übel stimmt damit 
der allzu selbstbewulste Ton, welchen Verf. nur 
zu oft verdienten Vorgängern gegenüber 
schlägt: docli prava sentienles“ (Usener, 
) haben gewöhnlich geirrt 

30, 15.300, 302 u.5J: 
aber jetzt kommt Hartlich und macht cs richtig. 
Ex ist doch. überflüssig, immer wieder darauf 
aweisen, dafs sich dergleichen Bemerkungen, 
sich leider gerade iu sehr vielen Diss n 
finden, für Anfänger ungehörig sind; sie erwecken 
von vornherein on Eindruck, und 
en Tigt der Verfasser, 
dafs dem endlich entschieden. gegenübergetroten 
werde. 

Die Protreptiei bilden, wie sich Referent bei 
Studium der vorliegenden Dissertation immer 
nehr überzeugt hat, obgleich Hartlich auderer 
Meinung ist, keine Gattung der philosophischen 
Tätteratur, wenn ich so ausdrücken darf, 
sondern eine Redegattung und enthalten Ermah- 
ıgon zur Tapferkeit, zur Beschäftigung m 
Philosophie, Rletorik, Medizin und underen 
Dingen, je nach dem Thema, welches sich der 
Autor zur Behandlung vorgenommen hat. So 
ind sie schon von Aristoteles aufgofulst. (vgl. 
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7), und eine Trennung der Philosopliie von 
der Rhetorik ist hierbei nicht gut durchzufil 
wenn auch. bald der eine, ball de B 
rakter der Protreptici überwog, wie das rleto 
fische Element bei den Sophisten, Tsokrates uni 
deu Rhetoren der römischen Kuiserzei 
Tch Insso die Hanptvortroter der Aöym rge- 
denen, soweit sie für eine Geschichte derselben 
in Betracht kommen, Hartlichs, 
i auszeich- 
Darlegung hier folgen. Ihren Ausgang 
nimmt die guvze Untersuchung von lsokrates An 
Demonikos $ 3, wo die agorgeancoi Aöyon als etwas 
Bekunntes erwähnt werden. Aber bevor wir dur- 
über üheres erfahren, wendet sich Hart 






























zu einer lingeren Digresion, um die seit Hou- 
rions Stophanus angvfochtene Eehtheit dieser 
orsten Tsokrateischen Rede zu verteidigen. Rot. 





mußs gestehen, dafs die Echtheit derselben noch 
inmer nieht wit entscheidenden 
; diese gunzo Streitfruge, welche 
schr wenig angeht, niunnt überhn 
viel zu breiten Raum (p. 210-221) ein, so dafs 
der Leser ziemliche Geduld haben mul, bis er 
endlich an die Protreptici selbst gelangt. 











Froilich 






chischer Art geschriebene Rede. ch 
Tsokrates verfassen können; doch ist 
t wit der zweiten Rede, an Nikaklo, unser- 
kennbar; jene, an den Studenten Demonikos 
richtet, anthält vorwiegend eine Schilderung der 
Unterthane ie Pilichten 
des Herne gehört lie 
Rede au Demenikos dw 4. oder 3. Jahr 
vor Chr. un. Was IL. 8.216 ML. vorbriu 
die Entscheidung der Eehthe 
deutung; die sehr. richtige 
„has guomms rofundas ot comeinnas dicta wie 
Tetusta qune Ioerutes non äpse invenit ser» 
vulgari us ron 

Echtheit sprechen. 
wieder zur 






















it“, würde sogar cher gugen die 
Kst was 8. 221 folgt, gehört 
iuche, wozu div guuze vorhurgehende 












vlersotzung, die in einer Anmerkung 
uden hälte, fast überilüssig war. N; 
Ansicht des Ref. mulsto nicht Isokrutes, sondern 





st dem Alnatz 8. 
hätte die Arbeit 


Pato vorangel 
ad sophistas u. 5. w. 
sollen. — Die d Sokratiken 
die orstem, welche in Ayo mgorgearusoi ihren 
Schülern den Weg. wiesen, wie sie durch. dio 
de h. Dialektik, zur Bildung, 
Tugend und zum Wissen gelangen könnten. Kine 
hervorragende Rolle muls uuter ihnen Autisthein 





1: Reste 
fangen 
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gespielt haben, der als Verfasser von 3 
zucoi zogi drcauan 
ud a 
Helena an 
hebt. Dal aber 
Drotreptikos stanunt, 
daraus (von M. 8. 228) gezogenen 8 
sicher. Über Aristipys Protreptükes 
ichts Genaueres. Weun aber H. dann 
son diesen beiden 8.220 meint: „protrepticor a 
sophistis ad philosophos transtulerunt“, so liche 
sich 





agorgert- 
1 zul endgeieg genannt wird, 
im Enkomion der 
mit Recht, hervor- 
XI, 784 D ans einem 





Alec 






 unbew 





auch die 



















Unterse 

gar 

Sakı ; eis yılmangyiar wi 
denig une Pinto im Kuthydem schil- 








dert, stark hocinlafst waren, istselbitsorständlich. 
Nartlichs Ergehnis dieser Untersuchung (8. 239): 
„no genora ar mgorgesuneä Aöyav distinguona 
össe, primmum sophistienm yel rhetoricum, altern 
philosophienm*, ist wohl dahin zu mod 
daß diese beiden Arten nache 
einander existierten 
hörte jeder Unterschi 
sprechung des Aristotel 
ig bemerkt, wenn I. 8. 

Ay Folge, alas Zeno. sch 
dem vutgegen zu halten, da 
Zisar ok gelten würde. Die Stelle de 
Hichen Trebelius Poltio, Salon. Cullin 
jetzt Dossun im Hormer XXIV, 1880, 8 

y 1 Martenco, qnem ad. excı 
seripsit (I. 8. 210) ist. allenlines 
wehleutig (gl. Horat. Bist TI, 1, 59) 
plum kan a „auch. dem 

I des Aritotelischen Protraptikon. 
aber bedenten inen Protreplikos“, 
so hätte wan den Piaral protrepticoru 
wartel 











ıler, nicht neben 
dor Kaiserzeit wenigstens 

folgt eine I 
Protreptikos. The 
38 sagt, mus Zivw 
westorhen wei 
daselbe au 






































hier he 






n ler Weise ei 





ist wahr, wus I. bemerkt, dafs jener 
„seriptor historine angustao“ keine Kenntnis des 
Aristotelischen Buches hatte; wenn er ner gu 
meint hat, € be sich mach Aristoteles go- 
richtet, so konnte er das bei Uiecro oder seiner 
ittelharen Quelle gefunden haben. Den Aus- 
chlayg giebt La div. HIN, 16, 9, worans 
die Nachahmmug des Aristoteles durch Cicero wit 
Kiilenz hervorgeht. 8. 216-272 giebt H. eine 

gute wu klare Darstellung, nämlich einen 
Versuch, das Aristotelische Werk zu rekonstruieren, 
meist aus Cieoro und umbliches, und ef. ste 
nieht an, gerule diesen Abschnitt als den 
punkt der ‚unzen Ei 
zeichnen. Wie di 




















tanz Inst. 

















lan 
Hartlichs zu be- 
Sache anzufangen war, deutet 





örterunge 
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HT im allgemeinen richtig an; wir 
erhalten hierdurch zugleich einen Einblick in die 
Arbeitsweise des Junbliches, der mit Redaktions- 
schere und Kleistertopf hantierend einen Zettel 
mit Citaten an den andern klebt. Frag. 88 des 
Hortensius (über die Tyrrhenischen Seeriuber; 
8.249, 16) ist wohl au Äuterpungieren: „quorum 
corpora viva cum mortuis, advena adverais 
aecommodata quamı aptissime, colligabantur“. 
8. 273}. geht die historische Darstellung weiter, 
in der wir mit den übrigen Verfussern von Pro- 
treptiei bekanut gemacht werden: es sind der 
‚Kyniker Monimos von Syrakus, von Poripate- 
tikern: Theophrast, Deinetrios v. Phaleron (8.32 
Chamaileon aus Horuklen Pontike, der mit seinem 
Stoischen Namensvotter aus Chios oft verwechselle 
Ariston von Keos, dessen Eigentum bestritten ist 
H. hebt die Verwandtschaft der beiden Letzt- 
genannten hervor, unter anderm 8. 274 mit den 
Worten: „Aristo Peripateticns appellatur Bionis 
Borgsthenitse [Cyrenaiei] Ipkmejs a Strabone 
(8,5, 6), Aristo Chius Cynieae scetue se imitu- 
torem signifieut, cum in Cynosange  disserne 
(Laert, Diog. VII, 3, 161)%. "Wo bleibt denn da 
lie Ähnlichkeit: zwischen. beiden? Kpikurs Pro- 
freptikos ist uns nieht näher bekannt. Vi 
Stoikern sind zu erwähnen; Persaios v 
Kleanthes von Assos, Chry 
weinem Adyas maganerinde, imoden 
prizie, emgorgemiweös, dem wieder 
ere Behandlung zu teil wird. 
mir H. doch etwas zu viel in. de 
Protreptikos hineingepafkt zu haben; s0 gleich 
bei dem ersten Beispiele 8. 287, wo die Ähnlich- 
keit. zwischen Cicero, Seneen Aristoteles 
kaum erkennbar ist. (desgl. 8. 205 zwischen 
stoteles und Lactanz). 8. 292 geht H. zu einer 
unfangreichen Besprechung von € Ho 
nsius über, der fust ganz vom Posidonios abe 
gt, vielleicht auch noch von Philon v. Bari. 
li Kaiser Augustus schrieb Hortationes ad 
philosophiam; Sonen wanlelt in Cieeros Spuren 
weiter. Allmählich beginnt wieder das rhetorisch- 
doklamatorische Element. stürker hervorautrete 
ie es sich schon bei Leshonax, Musonins Rufus, 
dgiebt. Sonst gehören hierler noch 
Piutarch, Di Chrysostomos, Pseudoplutarch. sg 
meiden dyayis, Guten, die Rhetoren Themist 
Libanios m. a, die Theologen Clemens 
Mexandrinus, Tustinus Martyr, Tatinnus. Die letzten 
hat H. mur noch kurz. berührt. 

Na h Hartlichs Arbeit trotz 
einzelner Ausstellungen als eine höchst verdienst- 
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volle Materialsummlung bezeichven, die für cine 
Geschiehte der Protreptici die Grundlage bilden 
wird; vielleicht hätte dieselhe noch. wehr nus- 
reifen und H. sich vorläufig auf eine Mitteilung 
einzelner Partieen beschränken können; doch 
wollen wir auch das Gebotene mit Dank au- 
ehren. Mit dem Ausdruck ist Verf. nicht immer 
gut fertig geworden; „non loves difienltates“ 
gleich zu Anfang (6. 209, 17) ist achr gewagt, 
auf einige Corrigenda hin- 

gewissen: 8. 220, 17 1. Albrechtus, 231, 
tophon, 232, 19 quod, 

i, 234, 19 argurgpui, 
200, 13 Bu, 278, 13 Gi, 280, 10 Asgons, 280,21 
' 306 Ann. 2 songerrmnois, 313, 5 ist „inter“ 
oder Zite ‚ni 
ricanı et philosophisu“ zu schreiben: 315,1 
ze, 329, 1 vn. eoncentn, 

Halle a8. 


































Vergangenheit und 
Ein Überblick. über die 
(ats In ihrem Zusam. 


Rudolf Leonhard, Roms 
Deutschlands "Itecht. 



















dem zegenwärtigen Rochtslebeu, 
g, Veit & Co, 1889 ur. 3,50 Mi 
Vorliegende, dem Pı 
gerichts. gewidinete Juhi 
in gefäll 
feierten 


hervorragenden 
Znsammenhang aller Entwiekelang auf E 
zurufe lie Dedentung des im römischen 
Nechtsleben geworbenen Gedankeuschutzes für 
unsere Zeit und für unser Volk hervorzuheben. Mit 
Wärme und weiten Blick kennzeichnet der Verf. 
den Wort aller geschichtlichen Bildung, die er in 
u Tagen von einer Seite her wio auf dem 
Gebiete der Schule, so auf dom der Rechtawissı 

fi verkannt sicht, 




























'r mit Recht geltend macht, dafs 
‚chichtadlarstellu 


er fer 
vällig objektive 6 
lich ist, dafs much. ubggeschlose 
Vorgangenheit der Forscher stots von behorr- 
schen bonus riet oder unbewufst 











Tenchten in der richtigen Voraussetzung, daß dns, 
was er nuf diese Weise erfasen und zum Vor- 





in irgend welcher Weise noch fortwirk 
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schreibt er da 
er zuerst als das Ziel 
bezeichnet, die Kein 
bei deu Rön 



















ion We- 
ft macht 
Rochtegefühl und verschiedene 

andere Togenden), welche die Römer von An 


hatten ader gehabt zu haben meinten und welche 
von ihnen auf uns herkommen sein sollen. 

Der zweite Abschnitt, der Ioms Aufschwung 
überschrieben Entfaltung des 
speeiflsch-rünnischen Sta ersten Teil 
die Entwiekelung der Bürgerschaft durch den 





Iert 











wesen, im dritten der E 
Hinge  (homines nor 
Scharf wird das pat 






vorgehoben wird 
her anf dem pa 
schen Lebensführung, welcher die plehejischen 
Geschlechter sich muchbilleten. Aber durch das 
‚Emporkommon der unteren Klassen, durch. die 
freie Ehe, durch den Verfall des Rechtslchens 
(Umgehung der. strengen Satzung durch. aus- 
helfendo Rechtsfiktionen) wird das römische Wosen 
verwandelt; der Bauer und der Advokat (Uno, 
Cicero) bezeichnen zwei wichtige Churaktertypon, 
weiche in dieser Zeit sich geltend machen und 
ihr ein verändertes Gepräge geben helfeu. 

Der dritte Abschnitt handelt vom Weltreich 
oder richtiger von der Umwandlung d 
weltboherrschenden Stantswese 
Auch hier ist eine Drei ‚geben, durch die 
Überschriften „Zerklüftung der Volkaklussen, 

des Adels und Sicg, des Weltbürgertuns“ 
bezeichnet, Es wird nänlich die Revolutionszeit 

























früheren Kaiserum das Übergewicht der Provin- 
rinlon über den Adel und die mächtige politische 
Bedeutung der dan 
horgehobe 
scheramts selbst bei 
Dynastie orion 








igon Rochtswisenschaft her- 
I des Ilerr- 


bis die Pros 
I 


uzinlen. si 
und di 








Caoracalia). 
In diesem Weltreich sind es mın zwei Fak- 
toren, die. einen. durchgreifeudan Einfluls üben: 

















das Weltrecht und das Christentum, von denen 
der ebenfalls dreigeteilte vierte Abschnitt handelt, 
Zamächst wird während des Jahrhunderts der 
Völkerverwirrung (Soldatenkaiser), wo der Kinflufs 
des mächtig ward, der Aufschwung 
der Rechtswissenschaft zu ihrer guuzen Hö 
(Ulpian und Paulus) weht. ihren Binwirkungen 

darauf (wie im zweiten Abschnitte 

ıd im Gegensatz. dazu) 
Hauptzägen entwickelt, 
ichtet, 
drittens sodann das Wachstum des Christen 
dargestellt, dessen Verfolgung ebenso w 
Sieg in den Reichs- und Rechtsverhältnisse 































lt das Resultat 
des langen Entwickelungsprozessen: das christliche, 
Weltreich. Es ist das byzantinische, dessen Licht- 
seiten, d.h. dessen für den mittelalterlichen und 
modernen Staat wertvoll bleibende Ordnungen 
ächst gegenüber d " 
Dilligen Würdigung kommen. Dr Volle 
d die Vollendung des Weltrechts wird 
sorlanu im zweiten Teil unser 
einer Weise näher gerückt, wie 




















Schriftwerk eher, als bei i 
zu. vorsichen scheint. - Nuchdem endlich ent 
sprechend der Darstellung des altrömischen und 





des rönischen Weltrechts auch die Grundzüge, 
des byzantinischen Rechts in den Grundzügen 
tert sind, wird am Ziel der Wanderung das 
Fortleben der römischen Geschichte und ihre F 
wirkung auf die heutige Weltanschauung. noch 
eiumal zusammenfassend gekennzeichnet mit einem 
Abschiedwert, welcher zur Lösung der hier ge- 
stellten Aufgabe die ersten Kräfte der Wissen- 
schaft aufrufen möchte 

Die Darstellung gewinnt. überall 
heit und Wärme. Die Resultate erscheinen oft 
zweifellos und überzeugend, neu und doch auf der 
iu anderen Fällen freilich tritt der 
die Stelle eines Be 
wirklicher Übertragung. 
So zeigt die Schrift, dafs der deutsche For 
sein Gemüt schwer verleugnet, zumal w 
zur eigenen Spocialwissenschaft und zum eigenen 
Vaterlande sich begegnen. 

Freienwalde a. 0. 























h Klar- 




































Hermann Gonz 
En 





Hermes, Noue Beiträge zur Kritik und 
Erklärung des Catull. Progr. des Friedrichs 
Gymmasiuns. Frankfurt a. 0, 1889. 16 
Dem ersten Catul-Programme hat Me 
Fortsetzung bunten Luhalts folgen lassen. Di 













zu finden eind, dürfe 
nd gediogenen. E 


inzelbemerkungen, die bier auf klei 
ersten Lesen einen gün- 

ruck erwecken; leider 
ch längerer Prüfung leliglich das 
welches beirefs der ersteren Arbeit in 
‚dieser Zeitschrift ausgesprochen wurde (Jahrg. 1888 
p. 1408). 1. bietet. zwar vieles, aber nicht viel 
bares und lift die Selbstkritik gar zu oft 























beschäftigt sich 
Besprechung 
ezug daranf 
will ich ihm gerne zugestehen, dafs ich, als ich jene 
wiederschrieb, an die Stelle c. 88, 15 nicht gelacht 
Das ist aber auch ıas aunze Zugeständnis 
dafs diese Stelle im Sinne von II. nutzkar ge 
macht werden könne, bestreite jch durchaus. N 
um «las Geburtsjahr des Dichters zu best 
schlägt M. folgenden Weg ein: die kleinen 
then, Beihnngen, auf die Tab 
eten. ni früheren Zeit. zuzuneisen 
selbst sagt, dafs er wit 
gedichtet Nabe, so. kommen 
ir vorausgesetzten Übungszeit von zwei 
Jahren, auf das Ge Berechnung 
ist und bie 






































ine „Übungszeil“ von zwei oder ebensogut von zchn 
‚Jahren vergehen, bis er Gedichte schaft, die, in die 
Gesamtausgabe Totzter Hand aufgenommen, eine 
Datierung möglich machen. Den 

‚det es sich. Dafs wirklich. kei 
Zeit. vor 58 vorhanden wären, 
abe. des Gebur 

B. Schmidt entschieden) 
Aber eben dafs nichts. in 















der That 
der. erhalten 


aufallig wein. 

Sammlung 
we willktr- 
zb. co 17 
nen, vor 38 ent 









Wesh 


standen 
51 
Vorbille in frühe Zeit 
mugae mit ihrer graziösen | 
Frühere sein sollen, die. „grüße 
Ahte“ das Spätere, it best 
graziöse Leichtigkeit wäre ein Vorrecht des sicher 
a Meisters, die Studien sind eben. der 
it zuzuweisen Der sechzehnjährige Cocth 
„Höllenfahrt“, worin der Liebling. der 
Muse nicht zu erkennen ist 
n Vergleich mit einem modernen Dichter 
'n. Ich will ihm ern auf 
da. ich meine, dafs es im 
akter gr manches Kon- 
stänte giebt, was für Altertum und N 
mäßig zutrißt. Auch. Schi 
Verse gemacht and. veröffenilict. Aber weder die 
„Schilderung des menschlichen Lebens” noch. der 
Abend“ haben später vor den Angen des kritisch 
gewordenen Dichters Gnade gefunden. Wollten wir in 
der Sammlung der „Gedichte erster Poriode- nach Daten 
io einen Kückschlafs anf das Lebensalter 


26 und 237 Die Üben 

















Iyrische 
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gestatten, so würden uns die Gedichte an Laura ‚las 
erste greifbare Moment abgeben. Wär bekimen ako 
das Jahr 1781 als terminus a quo. Selbst wenn wir 
die erste von Schiller herausgegebene Gedichtsun 

tung „Anthologie für das Jahr 1782- darauf hin 
ntersuchten, bekämen wir kein anderes Ergebnis; 
ur aus sonstigen Nachrichten wissen wir, dafs die 
„Leichenphantasic® schon aus dem Jahro 1780 stamnnt. 
Jetzt könnten wir weiter rechnen: 1781 erstes da- 
Hertes Gedicht dichter. Schiller 















Schillers. 

Ich meine, joder Unbefangeno wird mir zugeben, 
dafs man so nicht rechnen darf. Paoctische Produk 
Inssen sich nicht so mach Zeit nud Stunde 
kommandieren; cs mufs jedem Dichter von Gottes 
Goaden') überlassen Weiben, wann ihm der Geist 
treibt. zu dichten, u 
Vierzigjähriger sein. erstos. Gedicht in 
sende 

Das ist aber erst eine pri 

ines Punktes, bei welchem II. meines Er 
an Methode fohlen ft. 

ieh mich. gegen ulere grundsätzliche Ansi 
erklären, die IL, auf $. 10 aufert. Das Verfah 
‚durch. Ralikalkuren aufaul 
„Konjek: 
Zwick, dio 
icherheit. herzustellen; 
nero A, el 
verderhten Stelle in knapper, For 

zum Ansilruck zu on ist Interpre- 
tatlonz un jele einer Eie 

‚lation ihre Probe bestehen.“ Der letzte Satz, allen 
genommen, würde ja cine Uns 








1 sollte £r auch wie Later als 
die. Welt 






















Hand des S 
sie habeı 
erpretation 














Der Verf, will den Satz hoßentlich nur mit 
auf 





ie „serderbte Stelle“ verstehen und sagen, dafs 
igen Korruptek 

Vorschlag 
Aber darum handelt es sich. ober 
Orten und Enden Verderbnisse witlert 
dem Ampatationsmesser operiert. Dals er seinen 
Änderungworschlag in c. 79 „völlig zurückzieht, da 
er Abertlüssig Ist" (8. 2) — vel.S. 10: „im Abri 
lt ich einiges nicht mehr, was ih danls schri 
— spricht nicht 
der vorgeschlage 
Verf. aus der diesmal gi 
Konjekturen zum Zurückz 
bertlssl 
































(sel. dio Ausmerz 
brogramın, wrotz dre 
20. 95, 7). Ich dächte, solche Refrainstelen wäru 
kritisch am sichersten. "Auch kann die LA sono isti 

auto eheusowenig befriedigen, wie siistra ab Ace. 








") Dean das war Call nu 
„harmlose, wie er auf 8,11 bei I. 
Zemamat wird Mn wm her gejagt von den willesten 
Kematen, wmafig in Lie nd af 6 mu 


einmal, 








> 





— 80 inc. 3,6. 7, wo os mach I. heifken soll: 
Sonmpgue norat Ipsa tat bene quam puella nostrum. 
Die Wedeutnng von ipta — Herrin kann heutigen 
Tages nieht mehr bestritten werden (ef. 2, 8); 
weshalb soll man nicht suam insam sagen Kö 








da doch Catull sagt: men dulcs Apsimille (60 ist ver“ 


2 zu lesen — Kosonort vom ipsa, Anita, 
ptinitlos c. 45).) 

Daß H. an wirklich sorderbten Stellon eine — 
wegen kühne Konjekturalkritik übt, ist in der 














mutes kann man sich nicht ernchre 





, wenn man ihm 











ins gesunde Fleisch schneiden sicht. 

Dafs die Stelle 10, 9. 10. in Ordnung sch, habe 
ich nicht behauptet, "sondern nur daß die vorge. 
schlazene Konjoktar wicht annchmbar sei. Das Wort 





practor ist schwerlich vererbt, wexen des folgenden. 
sohorti. Aber mit Recht kat man gesagt, dafs der 
Dichter nicht die Unergiebigkeit der Provinz für den 
Peätor behaupten dürfe. Viehnchr verlangen «ie vor- 
hergehenden Fragen des Midehens: nid esset Jan 
Bitlyaia, 1. Antwort, wio os 
leicht ist mit fol 

gender nihil neque 
ipsis His praetoribus esse nec cahortl, d.h. unter 
solcher Verwaltung, wi sie Memmius um seine Vor- 
itzen weder die Bihyni 





























'h die. cohors bereichern 
ur auf das zweite Glied 
Neicht: 

niit 


(eier Satz wit 
zu beziehen). 
his wäre von 
mene nee in 

Die Fakt 
©. 79 audeutet, dürft 
schon ähnlich in in 
rung aber, dafs, wegen des 
©: 79. 80, nun auch Lexbins = 
Allerdings sich 


Palängraphisch ist die An 
worden; V 








is prastoribis. 
ing, welche IT, Lei d 













1 sehn ne, it 
in dem. lepidus 
Inhalts. ne 

iesichte eynisch 
2 Hochzeitscarminn. zusam 
dnrehans nichts über die 









Ir; aber wenn € 
ruches und c. #1 
sichen, so folgt. dar 
Identität der 

Hide zut, alles 
'n Programm wüßte ich zu vühimen. Das Ist 

membrana Diver — Berament 
1 welches man gewahnlich. in dervetn 
ändert und mit plan verländet. 

Auch sonst Amer vielleicht je 
satura 
der m 









einzige Konjcktur ıles 














22,7 
N bietet detee 














MM. Erdmann. 


Corpus glossariorum Iatinorum. Yal. IV 
coli Iensis 912, Leiensis 
ung. Goetz. Layslac, Tonbner 18 
Tan. 8. 20H 












LO, 0058, 





issen Gegenden Deutschlands nennt man 
(2 Kanaren) Weilehen sine" Nie“; Ist 

Yuhntantiert, so han ce mit 
a" Serbaden werden. 





Arlinel id Passen 
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N 
in derselben Weise ausgestattet wie vol. II. dem 
wir im Jahrgung 1899 dieser Wochenschrift col 





elden Grundsätzen bearbeitet und 





405 #. eine rühmende Anzeige widmen durfien. 
ist nunmehr Bd. IV des großen Glossurienwerkes 
erschienen. Zu jedem der führenden endd., di 
auf dem Titel («. oben) benannt sind, ist für den 
Apparat eine Anzahl verwandter His. heran- 
gezogen, über welche in der Vorreie Bericht or- 
stattet wird. Auf das 8.403 sch] 

Glossar des Leidensis F folgen, gleichfalls nach dem 
Leidensis F und mehreren anderen codd. bearbeitet, 
8.401127 das Glossar ab alsens, 8. 427170 
glosene Vergiliunne (abector), 8. ATI 
“affatim. Den Rest des Bandes, 8. 
füllen Proben aus dem Ambrosians B 31, aus 
den glossno “asboston‘, ans den lose nbavın“ 
plenioris memoriae, aus den. glossae Sabactor”, 
u die Kollation der in Frage kommenden Is 
hat sich auch diesmal Cotthold. Gundermann 
besonilero Verdienste erworben; dem Horausgeler 
gebührt für seine müsame und gediegene Leistung 
daukburste Anerkennung. Zu dem 8. NIX or- 
nten glossariolum a "Proaulanı' ad Spoilrumam“ 
erlauhen wir uns, auf Briegers Zeitschr. £. Kirchen- 
gesch. VIII, 453, Ann. 1. aufmerksam za machen. 













































@. Schepl 
De quarto a Scotiene 
atinitatis apee Nierae 










a den Grammatikers Vircilius Maru, 
Wien, KR. Br ‚nn. 100 

11T T 32 m. 

aufmerkso 


nito 








ers aus nicht 


‚ler von Bethmann In Haupts 








Werken veröffentlicht. vorden war, unternlant St 
eine Prnfung dieses Geiichtes um Sl ft, 1. ai 
Schreibweise dinses Dichters darf nicht, wie dies 


Bettmnann thut, vers welen. mit jener des 
Abonis Parieiensis fiber II (Dertz, mon. ser I, 8021, 
1 sie ist vielmehr auf gleiche Stufe zu stellen 

mit den erhaltenen Resten der schottischen Latinität, 
"das Geslicht jetenfalls aus einer früheren 
ud. oder 10. Jalrh, ungefähr ans 
=. dahrlmuderts, 3. it diesen 
habetinches Genlicht 

























folgt der Toxt des 





Ausgahe des Gram- 
m 





ads man 
init He der „Kthimologie wirgilins pn sbiter hispanu 
ans der Mioilinder, Handschrift M. 79 dem ursprünz 
fieben Toxic um ein Delontendes mehr nähern kan, 
als es Ihueier, der sich vielfach. durch cine schief 

ifassung Mas beirmen Hefs, gewagt hat, da «s 

afllig ist, dafs der Neapolltams IV. A, 34) am 

















7. Mai, 





Beginn, M. am Schlufs ge 
alie Verbiudung beit 
Strom der Ü 

Tat m 





wer auszogen, so dafs 
wilen ein michener, nu 
£ gewonnen werien kann, 
das entsprechende Kapitel (be 
Hemer 8.8287), welches hei der ansgesprochenen 
Vorliebe des Vinsilius für das Eiymologisieren eines 
der ausgeilelmtesten. des Werkes gewesen sehn mar, 
a erlerherzustellen; daran sch 
dieses Versuches 
Auch In der Frage, ol die Citate bei Virgilios 
ch, Fhytlmisch oder metrisch sind, hat Hacmer 
nach der Ansicht 81.6 nicht wenug gethan. Im grafsen 
sind es nebst den hesametrischen Resten, 
ie alterprubten wierhehigen Formen, Var 
alten Langzeile, welche diese Pseulopuesie 
bilden. Die inhahliche Seite des Autors zu behandeln, 
Tiehält sich der Verf. für spätere Zeit var. 

Der mitunter allen selbstbennfste Ton her 
trotz der mehrfach eingestreuten Versicherung, sich 
nichts einzubilden, den Leser nicht a 

Irax 






































Th. Gsell- Pele, 
Dritte Auflage 
1880. 
isn 8% 
Die nene Ausgabe heweist, wie b 

Handbuch ist; in der Thut ist ex je 

pfehlen, der nicht Zeit edler Lust gehabt. ha 

vor der Reise sich in Ovorheck, Burckhardt 

andern Büchern über alte und moderne Ku 
unterrichten; und wer «as gethan hut, wird doch 
gern und auch mit Nutzen das Buch. bei 
führen. Den die Angaben über die Kunst sind 

trchans geschiekt und mit. Verständnis dem B 

düiefnise des Reisenen angepafst, und wer über 

manchen, z. B. über den sogenannten Serapistenniel 
Porzuoli, lie Ansichten vermißst, soll 

bedenken, dafs es dem Verf. nicht immer augı 

hracht scheinen konnte, solche Frag 


Unter-Italien und 














nd 































solche 
Die anbahın 

und Dampfschiffe sind zuwerlüssig ud stimmen 

meist mit den E überein 








wo Erkundigungen ist 
wegen des rasche 


heit. der Einri 


ziehen notwendig 
Wechsels or der Unsicher- 
ist in dem Buche ger 
Day die Drahtseilbahn 
af den Vesuy durch Fouer zerstört ist, konnte 
der Verf, wenn Ref, nicht 
irrt, ist ie noch nicht wiclerhergestellt, und der 
Reisende also für diesen Winter der wirklich 
grenzenlosen Unserschümtheit der Vesusführer 
preisgegeben, die um so alstofseniler wirkt, je 
mehr der Reisende den lichenswürdigen Charakter 

hat. Darum wird 
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aus zu machen, wo die Führer abhängige von 
den Wirten sind. In Pompeji selbst aber hat 
Deutscher ein Gasthaus gegründet, in den 
der Aufenthalt doch angenehmer ist, als iu den 
andern Wirtschaften; namentlich für Damen und 
bei längerem Verweilen erscheint der Mangel au 
Ordnung in den alten Gusthäusern, der für manchen 
seinen Reiz haben ht erträglich. 
Die Ausstattung des Buches int vo 
die Pläne sind genau und übersicht 
sichten besser uud suuberer, als wir es in deutsch 
Büchern gowohnt sind. 
Berlin. 
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Ausrüge aus Zeitschriften. 











1. Febr. über Ausgrabungen an 
Salaris auf Cyporn; dieselben haben in der Nähe der 
großen Graniisäulen begonnen, aber außer Wallresten 
ind Scherben von Gelüfen kyprischen Stils nichts 
ergeben, chensonenig. di gehn bei dk 
Forest Guanl'shoue mar Säulontrin 
zu ersälın 
gehören, sawio der Toren cine. geiligchen 
Wichtigeres ergaben «ie Nachforschu 
dem s ö 
Kalksı 
und folgende rümische: 
. eribunie]iae potestats . . 
ponenjam eurasit 

















Eros, 
1 stllich von 
jniron von Kolonnaden aus grofsen 
olemierzuit 
Aug. [ülie 
a uinoram 
defmann .. | 





0 Inschrift aus der 
all none 
! 


























io Kufo . ferner ein merkwürdigen Marmor 
3 4Y, Fufs Durchmesser: an der 

Seite springt eu gewaltiges Stierlanpt mit 

und Flügeln, welche Vol vor, in streng 

und kra Stils au dern befindet sich 








ine Karyatide in viel kleinerem Mafastale, 
Blnmenoraament auslaufend; ‚lie anderen Seite 
abgebrochen, werden aber wohl d 

wiederholt. I Bei Patras ist e 
Basreliet 














Sarkuplng 
Eberjasl, ein 






Bulletin eritique 1. 
1. 
Behandlung der 
altenden 





irpanlet berichtet. über die 
cz saneil pro 
schrift Aurel’ 0, N child und 












Notizio degli scavi, Ottahre, 
Eat 

‚chen Nekropale auf dem 

er 

tahunden. 2. 













te Caprara, 
Villa wit 
Teste 









sich empfehlen, die Besteigung von Poupe 





gullise 1 in Helm vu 
kischer Form wit eir. Inschrift, in X lie Z 





27 r. 
einer Lasa, d. h. einer nackten, weiblichen Flügel 
ger mit phrygischer Mütze, Alsbostron in 
der Linken. 3. Die LX archeital, Gräber; genaue 
Angabe des reichen Inhalts (Geffse, Bronzen, Terra- 
kotten, Waffen); in XVI ein hallıkreisförmiges Rasi 
messer, anf dessen einer Seite en Schi mit. stark 
‚ler andern ein an langem, 
is Beil dargestellt ist 
1 ist. der Inhalt. von 
in LIIL ein schr kunstsull gearbeitetor Spaten 
(m. Abbild); LYL enthält ncbe 
für dus Spimen auch Zaume 
339—337. W. Helbi der Nokropole zu 
Corneto-Tarquinia sind u. a. drei kom. Masken aus 



































ikter bürtiger 
wit der Linken auf 
während er mit der Rechten. ver 


Mann dargestellt ist, "der sich 
Stab stützt, 
mittel der Zange einen lünglichen (ogenstanl van 
Boden aufhebt; die eirusk, Inschrift. bezeichnet. ihn 
als Sethilans (= Vulkan), mit altertämi. Erhaltung des 
statt Sethlans. — 8.341—346. A, de Nino hat 
Gebiete der Pacligner bei Gori der 
Stätte des alten Statule der Peut. Tafcl, zwanzig tiefe 
Graben mit. allerli anti gefunden; 
versucht solaun Claudia 




































Mnemossne NS 1, 
1-4. Nachruf auf den am %. Nov 
vertöhenen eränler dir ei 
erfaßt von dev. Lfeonnen), — Über die 
der Twcau-Cod, Von. 31 u. Nontenesonlan 
kußert sich ©. M/ Franken (8, 5-23) dahin, dafs 
die an den Kand von anderer Mond. geschriebenen 
Verse nicht für unccht zu halten seen; die Zusätze 
stammen aus dem Exemplar des Dichters seler 
Zam ersten Buche der A 11.0. Michaelis 
53-0) 5 Bedeuto rurbant ». 
1. a. dinere, steriere, wie Dat. Ice zu Terent 
Aa 2, 20, V. 30 vinl aud petore srklärt durch 
durch viele Beispiele ans Vergil u.a. 
49 sei Aemorce (Opfengaben) zu sn. 
Y. 197 arücke perlbiter nich den schwellen, sondern 
den ruhigen, umgrhmten Tanf aus. 195 ae die 
ln vom deinde wicht zu beanstanden. 403 wird 
dieiwen a vertie verteidigt. 374 wi agetur nicht 
March hahelitr, sundern vegetur zu 
Dedente nerepitans wie u 
— Imeret. 1853 wind (8. 30) om IT. Klarsten) 
Schoben erklärt. — Zu omers Mas fr 
terwerden Furt iu A 
Tor Kehle nu He ©, 3-00) 
#117 sch andan. ddrrekun zu Teen 30 
or (qraver Ba); ZU mein, die Überlice 
i wie anchı 2396 Herkor 




































in peetore, w 
erwiesen wird, 








































seien. die 
male ei 


ter Erklärung durch An 

r Vücke nach x, 536 zu beseitigen, I 221 
von einem späteren Dichter eingescho 

, wegen des Zusammenhanges und der 

Bedeutung von Önrpäre — wincnu; Y 360 AAN door 
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| @örög öy, dem damoy sei unstatthaft in der Thesis; 
AAO. Tunzoanign cimam sei, wie 1.979 zuge, Au 
Renonnıg nö drama zu korrigieren; #71 Odnve 

(as überliferte zu alten, nach 
die Finaharlikel zu entbehren, noch din übliche 
Formel mit Cobet und Nauck zu Anderu; W871 
ivos (wie schon Nanck empfohlen hatt); 2 308 
on di Denis. — Gosen die liche Iirklarung 
‚Roös di yleiag Nosch. Ag. 36 wendet sich 
649-311. Llecumen), Podg bezeichue wie 
hei Uomer 8802, 4.46. den zum Thürschliefsen ze 
brauchten Riemen. — In den Studia palacugra- 
phien (8. 32-67) bespricht d. v. d. Vllt die co 
des Tortullian Osoniensis Ad 
























Y1L 24, 5 vor’solere se ein dieentem und 
Adert VIE 33, 1 falle in fallet, — In den Qusestiones 
ad historlan seenleam (8. 6873) handelt d. x 
‚wen von den Reisen des Arschylos; wenigstens 








oschn (Pram. 308), so müsse er 
ol. 75,2 in gewesen sein. — Suine Bemer 
kungen de jure Romano setzt J. €. Naber (8. 76— 
8) fort, circa probationum materiem. — Gegen 











Speijers Dehanliung von Horat. sat. 16, 17 wendet 
sich (8, 82-95) wochmals (vgl. Woch 1500 
S.47) 3. W. Kan, indem er die Vulgata Quid 












portet in Schutz. ni Ion W. 
Tonge tongegue vemotos. — Wierauf lg ($. 95-102) 
in scharfer Erwiderung Speijors Rechtfertigung seiner 
Eimendatio Arist. Acharn. x. 12 sagt 

für 3. v. L(eeuwen) har 
und ebenda 10 aröfure 











steht deiosumor (8. 





raaıgis> geilen. — Im Anschlafs and. J. Hart- 
mans Analocta Nenophonten gicht ($. 103-113) 
IL. v. lerworden kritische Beiträge zu Xenopkuns 








maunöllors: 
andern Stellen 
cken auch, 
angenommen, 


Cyropacii 
3,4 Ada 

len Harıı 
zahlreiche Interpolati 








Jahrbücher für Philologie und Pada- 
gogik. 141. u. 142. Band, 1. Heft. 












Nordküste des schwarzen Me 
ih Herodat; di 













The ci mol yiaen, 
ändert Eurin. Merakl. 231 1 
Yalıbree It den 








Häberli 
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4 und rucht, 






Schulze lit Od 

div adır, 833-0, 

us, Topographisch-histerische Studie über den 
Kr zlan 

ud der einstigen un jetzigen Dodenbeschaffen- 

‚der wahrscheinlichen 

Chr. 
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Ausdehnung dos Stuttils, der wicht in der Tiefebene | I, Allgemeines. Der Taunuslimos. Verf, welcher 
allein gelegen, sondern sich aber Hoch- und Tiefebene | alle fir den Limes vorgeschlagenen deutschen De- 


diesseit und jenscit der östlichen Latomien 
habe. — 8. 51-58. A. Ludwie 


usgedchnt 
iersücht, wo- 








it eigentlich Baubo die trauernde Demeter in 
te und ob und wie ihr Jakchos. 
Er konstituiert auf Grund einer 





dabei behilflich war. 
Vergleichung der 
des Arnobias, von welchen der I 
ständigere und bessere sei, den Toxt des bei Clemer 
erhaltenen orphischen Fragments und gelangt zu dem 
rgebnis, dafs des Clemens Bericht 1rotz seiner Un- 
vollstündigkeit erkennen lasse, dafs or von vornherein 
ohne Kenntnis des Jakchos abgfafıt war. — 
C. Stegmann liest Xen. Kyrop. V13, 15 
sinds undiv eldöras. — 8,5977. E. Brandes, 
Zum 6. und 8. Buche der Aeneis. Die Unternelt 
xl der Schill des Aencas, Nachdem Verf, den 
Unnstandl, dafs Vergil im 8. Buche garnichts von. 
Heiden nach Manlins (652) und vor Augustus (671) 
sagt, aus dem Wunsche des Dichters, sich nach dem 
am Ende des 6. Buches Gesagten nicht zu wioder- 
holen, erklärt hat, legt or die Komposition des 8. 
Buches und das Verhältnis desselben zur Nöxrua dar 
und vergleicht sodann in ähnlicher Weise ie Gleerung. 
des Sehildes des Achiliens bei Homer mit der des 
Schildes des Acncas bei — Schlufs folgt. — 
































erg 
Kriege ordnet den Prolog zu 
1 





8. 11-34. 4. 5. 38-52 
(ebenso nach Notiz Flockeisens vor Jahre 
schon Buecheler) und schreibt 70% dir mi dor eon- 

in. 307 de ostende sis mit Bentley, 560 quid 
taces? — 0 fratun dien 0 mi Antipho, mi amier, 
salcet 














Zweite Abteilung, 
Koch, Das zweite Jahr dee gi 
1 Oymnaslum Ra 
detailierte Zertelng des Lchrstfen nf ie ehe 
Laktimen. oo 8. 85-39, 6, Stegmann, Zur 
Istinschon Schulgrammatik. Verf, tl den Ks 
schen Sprachgebrauch ft für die Frage, ob in in 
direkten Fragen mom und ne uhne Untrschil sc- 
Braucht werden, Klar die Verben des Schätzen 
wach hr Hauke, zeigt den Deschrikten Gebrauch 
von und ai verzeichnet as 
Tree die Behpiche des an &. I and die des acc 
&: par, ei den Verden der sinnlichen Wahrnehmung, 
in ‚Ango, indeco mit plikaiem 
Fre, ca ce eh m 
einem Sultan ablan Area Rs 
Komakı weit af die Widersprüche Hin, weite ach 
in Cieron Aufassung von dem Wesen der Unterb- 
Hickeit Anden, wie diese im Somnium Seiplonla 
iedergegt Wat, hä jedoch die Lektar dieer 
Schrift in der Schale für mia, wenn sio vom 
Kurirchen Gektpinte u Nichte ad 
Behandet werde, — 8 $erdl. E, Vogel, Der 
later in Spanien, 0. Moden. 
mann, Anfung des Derichts über die Philulsgeaver- 
Smlang zu Gar, 
Westdeutsche Zeitiel 


Kunst. VIA. 
8. 987-310, 














































ft für Geschichte und 








ran, Limesstudien. 








zeichnungen (Pfahlgraben', ‘Grenzwehr', “Grenzwall) 
verwirft uni der Geschichte des Limes eine Ie- 
sondere Bedentung beimifst, bospricht, in der Absicht, 
nachzuweisen, dafs der Limes in der Hauptsache cine 
militärische Bestimmung gehabt hat, die in der orsten 
Halfte des ersten Jalrh. in Form von Abschnittsmällen, 
einzelner Lanschaften 
a bie Bedeutung des aus 
springenden Winkels des Wotteraulimes, welcher der 
Idee der vorwiegenden Bestimmung des Lämes als 
Zallinie widerspreche, die Frage der Pallisadierung, 
dio beiden Gesichtspunkte, welche für die Führung 
des Limes mafsgehend waren (die gerade Linie und 
die Wasserscheide, die letztere, weil das Wasser von 
verderblichster Wirkung für den Bestand des Walls 
war), das Signalspstem und die damit zusam 
hängende Frage der sog, Begleithügel, deren Bauten 
zu ganz verschiedenen Zeiten entstanden seien. — 
8. 318-395. van Worvoke, Verzeichnis der 
Okt. 1889 zu Ettelbrück gofandenen 2000 römischen 
Kupfermanzen aus der 2. Malfe des 3. Jahch. 
















































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aoschyius 1. Ayamemnon .. . by Verrall, 2, 

Sapplieon .. by Tb. Tucker: Ah. 8257 8. 390. 

1. tratz der exzentrischen Auffassung von. de 

des Dramas eine geniale Leistung. 2. Die 

zu suhjektiv, die Erklärung Ist besonders 

scher Beziehung einiges zu wünschen Ahrig. 
Agrapha, Aufserkunonische 

Gosamm. u. untersucht vom ifr. Hesch. 

D. Exangelienfragme 

Bph 307. 

recht mangelhaft. d. Hlyenfeld. — Dass: 

3258 8.432 gelobt, 














Anhang: 
von Fayjum von A. Harnaet 
Schr Heifig, aber kritisch 





All. 














Ausonii ‚Mosella ... par I de la Ville de 
Mirment: er. 10 $. 186-189. Solide Gelchrsunkeit, 
kritisches Urteil u. feiner Geschmack zeichnen 
Arbeit aus. «F Martha, 

Derger, Anleitg. 2. Übersetzen a. d. Di. id. 
Latein. 5. Aufl. von Schenkl: N pl. 88. 124-128. 





Mas Schaunland hat au der ganzen Auffassung des 
iebeiters wie im einzelnen schr viel auszu 







schr ungleich. 

Breusing, D. Lösg. d. Triera 
8. 183-186. Die Losung findet ni stimmung. 
von A, Cartault; er widerlogt einige Ansätze Br.s 
ausfahrl 





















Cagnat, R., 1. Cours di 2 
Tanne epdgraplägue: Au, Beide 
Werke werden warm empfohlen, zu 1 einige Zusätze 
geuchen von FU Haverfell 

Cieoronis ad Q. fratrem epistola prima. jar 
K: Antoine: Bull, ri. 5 8. 81-88. Der Kommentar 





enthält einige Lücken. L. 


7. Mal 





jceronis oratt. seht. ol. IL Nohl. IV: IE 
164. Maßvoll u. vorsichtig. K. Thomas. 
Cocehia, I Roman alle farche Caud 
Stürenburg, Z. d. Schlachtfeldern am 
nischen Ser w. in den Candinischen Füssen: ph W. 13 
8407-410. Cocchia wird wohl gogen Nissen und 
Strenburg recht haben, wenn er behauptet, dafs die 
Römer zwischen Avienzo und Arpaja eingeschlossen 
owosen seien. Holm. 

Collignon, A mantel of mythology in relation 
ta Greck art, tranel. and enlarge hy .). F. Zlarison 
at.r. 1998 8. 454. Die Übersetzung des nützlichen 
Buches ist vorteelich, 

Conradi Mirsangiensis dinlogus super anctores. 

38.406. Sorgfältig 






en 






























lorakles orkl. v. Le. Milamawitz- 
13-500. “leder Philolog kann ans 
reichte Belchrung schönfen‘. “Dieser 
uken wir erst cine zuverliscige dinle- 

wird. manches 















matische, 
bezweifelt 

Fleischhänder], B., Die spartanische Verfassn 
bei Nemophon: Bayer. 18.214. Der aweite 
Abschnitt der. Scheft r gelungen als. der 
ste. H, Welshofer. 

Faniliee, La philosophie de Platon Nph A. $ 
8118-115. In die ausführliche Inh sind 
manche Zweifel des Ren 
sie, betreffen zum Teil 























ihr wi 
eründ) 
Eu, Ephemeridex Cacsarlanne: pl I. 
Gelobt von A. Menge. 

lichte 11; 












Bayer. 
Melle 
alien, 2 
Macodonier: 







ort, I, 1. Wandkarte v 
Wandkarto der Neiehe der Dorser un 
LEN 8.350. Meisterhaft, 

ivins 1.XXL. KNIE von Widmann, VIE von 
Interbacher, 1:Y von Zingerle: Gymnasium 6 5.2 
203. In Kürze empfohlen von A. Buchreiler. 














Se 

Anerkenuend; 

gebrauch Giceros werden 

Gebrauch von ar vor € 
Mommsen, Kömisches St 

8. 515-517. m ganzen 

‚u auch 

9. Seel 

Müller, Ginst. Ad. 


Sprach. 
ber den 








Pontins pw. 1a 
Fische 
Plautus Teinummus von Zriz..Nemeyer. 4 Auflz 
Bayer. Gym. 3/4 8. 150-164. Dericht über. die 
ie orkläronien Anmerkungen, die 
u Philologen, nicht der Schule di Weninger 
‚di opistulne ad Traanm by Mandy: 
13.8.403-405, Der Text ist besser als der 
sind au mfangreich, 

















Y. Bermardakia 1 
Anerkennend. Th, 


Pintarchi Moralia rec. 
Bayer. Gym. 5/4 8. 185-180. 
Pröger. 
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Reiiefbilder, D 
Schreiber: BplW. 13 
A. Brüchue. 

ler, O, Topograpbie vou Nom: DW 18 
5. VCH, "ertand aue d, Fülle des vor 
ton, den or vol’ und janz beherrscht, 
das Woentichste suzawählet, d Str 

Ritter, C-, Untersuchungen über Malo: .Imer 
jur. aj phil. XA 8.470480. DB. 1. Gillelete 
een ‚ Deweiinlerul des Ver, und lad 
io amerikanischen Pillen zu Ahalichen U 

Schrader, Sprachserdeichg. un. Urgesch 
2. Aue NpRAES 8.118 181. Schr ann 
gedanklreich. RS 

© Spbelr da, Dias Technik an Sympe 
Katbyden we 


hellenistischen . . 
406 


van Th 
Vortrefflicho Wieder- 











































Neues Tostamentz the epistle to the Hebrews 
by B,E. Wisteott: Suter. 1798 8.443. Vor“ 
Hient eingehendos Studiam, obschen literarische 


Nachweisungen fast ganz fchlen 
Tre 


ber, 0., Geschichte der Lykit 






4 S 28.214. Meile. I7 Welzhaf 
jax Hoffmann, D. colex 
Meiiecns, van Wageningen jr., De_Vire 


Georgiei. 3. N. Sahbadini, St  sulla Encile 
er. 9 8.161.164. 1. Die Varlantensammlung un 

ung der dschr. ist endgitig; die Gesch, 
- ist lückenhaf, 2. Die Hanptqelle di 












Georg. ist doch wohl Varro, anders der Verf. 3, 
Nur «die beiten letzten Partison sind von. größeren 
Interesse. P Lejay. 


s Irenacus = 
8.431. Für 


Werner, d., Der Paulinismus 
Texte u. Untere, VI 














ratl, W 
In Mudeum: Pontas, Faphlazia, Dihyaia an 
" Tbosporus: Satır. 1708 8 430. Notlch, wonn 
ch die (nuf Hei zurückgehende) Einteilung einige 
Übtstände mi ie Austattung et 

sischen Werken noch zurdck, 














Mitteilungen, 
Academie des inseriptions et belle 







intischem Tspus vor, 











Deane in Sikri (Kahl) ausgegraben hat igenart 
des Stils wird hervorzcheben. S. glaubt, dafs der 
Heileniemus iin 1. m. 2. Jahrb. m, Chr. die indische, 
Kunst stark beeinflußt hale. —- Marucchi hat bei 





Ansarabungen anf d. St. Valentin in Rom das Frage 
ment einer Inschrift gefinden, welche er anf einen 
Inden, der bei der Tanfe einen anleren Namen 
genommen habe, bezichen möchte: Jorus? Pscusi 
2. qui nomen hauit ud ins Scptembris. 
7. Mürz, is wird cin Bericht de la Martiniöres 
mitgeteilt, Derselbe bezicht sich auf Untersuchunzen 
und Aw gen zu Läxus in der Tingitana (Ma- 
role). = into Delaborde ine Notiz, 

















Der 








533 






Pompeji gemacht. hat, 
sch hervor, daß der Anshruch des Vor am 29. Nr 
erfolgt sein hat nämlich auch einen Lor- 
‚baum mit reifen Duchesne 
ct Ober eine afrikanische Märtprin; er macht 
uf den elren erschienenen Toxt +1 
. aufmerksam. 




















a passion de 
In dieser Schrift Binden 


des Firmus zur Zeit Valent 
Nartiniöre (ef. ob) a e 
den Boden des alten Lixus gesammelt sind, a 
lie Topographie der Stadt un] wendet sich dam zu 
Volubilis, wo viele römische Inschriften gesammelt 
sind. — Th, Reinach spricht über den Hadri 
Tempel zu Cyzikus. Heute ist or gunz zerstört. Im 
5. Jahrh, sah einen grofsen Teil der Reste 
ıs von Ancona. Die Mal 
































lassen den Plan des Tempels. zi 
Kennen. _ Nach Ihm hicfs der Daumei 

21. März, Reinach fährt in seiner Detrach 
des Iladriantempels fort; er rekonstruiert nach den 
Angaben des Cyriacns den Text der Inschrift (gricch. 





Verse) und konstatiert, dafs der Tempel 
ieh, auf Kosten der Pros 
Flouest spricht über die Gttheit, welche auf einem 
in Mainz enteeckten Samdsteinpeiler zusammen mit 
Diana venatiöe dargestellt ist, Er hält diesen 
‚fen an maillt für den Dis jater, welchen die Druiden, 
nach Cisar für den Stammvater der Galler erklärten. 


wie gewöhn 
ı» erbaut wurde. — 





















Dieser Mytline schließe sich an ie Überlieferung der 
Urreligionen in Asien an und stehe in keinem Zu 
sammenhange mit der griech.röm. Sage. 









der Wirsenschaften. 
Diels Ins über eine pikagorälche 
1. —- 27. Hebn. Perniee Ian Aber den 
Modus bei Übereiqnungsgeschäften im_ klassischen 
Altrtum — 0. Marz. Cartne Ita eine Alkanl. 
an vor von R. Lepsius, Die griechischen Mrmor- 
riche wol die Benutzung dersiben im Aher 

37. Mare, Mirschfeld las über ciige Daten der 
Fonic” Kaiser 
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poche, om möpertöire pratiue A Tusage des numis- 
matistes on voyage ot collecionncurs des monnaies 
grecgaen, wer ilicatin 
do leur deens de raretd, 
DIBEITE NE SEN 
aesar, Commentaries IIE with englich no 
by WR. 


D. Bild & Sprache I. Am 
fach) 1880. 418, ur. 8. Mi. 

Br llaianfahrtdarch Örielen- 

X, 3008. ur.& M. 4,80, 

. d. An 

Leipzig, (Fock). 
























1, I, Karl Biötticher, s. Lehen u. 
d. Bausultg. Berlin, Brust u. Kora 




















lo leurs prix actucls ct 
1ss0. 





Bertin, (1ahlo) 








by Ge. Fong, with vorabular 
sh. 1,6. 


Tanlon, Beil & Sons 





Schol. in us. cd 
1818. 1 lt, 





Al. Kornitser, 
Karte. 19. 


Wien, Geralds Sobr 
0,90, 
D. konsersatite Zug I. 








Volkscha- 





rakte 27. dan. Berlin, Walther 
". Apolant. N. 0,10, 
Diels, Siyitinische Blätter. Berlin, 6. 





einer. 
Moorschel 
(Karan). 24 8. 
Jensen, W. 


Catall XVII. Dorpat, 





"Die" Kosmologie d. Bahylonier 











Studien u. Materialien, Mit «. mytholog. Anh. 
3 Karten. Strafsbarg, Trübner. NUI, 5468, ur; 8 
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aller, Incian, D. Entstehnmg d. römischen 
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Abtten. 
a. 
Aus a 

Hide. & 


Sea 
1 Kronatanpe 
m. Erläutrgn. vers. 5 
Win, Gerede Selm. 2. Au 












De pulliea Romanorum serei 
Diss, Leipzig (Fock) 1580. 468. 











K. John, D. römische Staat u. die 








Kirche bis’ auf Dioeletian. Leinzi, 

. Bd. 1, NUN 338. gr.9. M 
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us. MT. 
Patsche-Schottmällers lat, 


Sehulgrammatik. 
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Verlagsanstalt 1889. VIIL, 2788. gr.8. 3.2, 
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en Gen Tg yet 
Soeben erschien: Für den 
lateinischen Unterricht. 
lateinischen nomina personalia ea Mr raum 
ne 
auf „o, onis“ Ainer (ösmneshlirkte). Zur 


Umgenueg es tischen Unter 











Bin Beitrag zar Kenntnis des Vulgärlateins. 


Praktische, 
Schulgrammatik 
der 
ee. lateinischen Sprache 
Vorschende Shrit. in nicht nr als erste Monographie einen W. Gllibausen, 
einen san groher Dedeulung, sondern verliut Auch wocen der W | Pet an@pmomiun m Pratur a. 
ckeit der in Hhr ersielten Resultate de Beichtung Zt Are 





b der Schulerammatik von 
Der Verfauser zent se „an s 
Iateins“, und cin jeder, Vulgärlatei Prof. Dr. H. Molszlastzig. 
ind ie in hr wielegelegten Porlungen kunen müssen. Da aber EEE 
Her Verfner Keine Me skeute: de yon Ama Ang Geneene 
Frage mach allen Seiten Min zu erödem, so end Auch Mir andere | Gikncen (roten, 
Seen erh Arena da ar Bermmiee ir 
Se waren Ke hemmuin 
Der Linguist, der Litterarhisteriker, der Mytholoxe, M] zmumit 1, Kit 
der Blseienfrscher wi a Sal a nl sc 
Aürten. Anch wer Mr den een oder den anderen Autor speak ch 
interest wa fir Plautun Lmchiur, Varro, Beton), Nind 1 SOleskhren). Qynlz der 
ihr mancher None Anden, Inohdereit ser der Lesikonraph int | Meran 
#ie Benten mare, wel der Verfuner vie Maker akt ekainie 
Ante Werturnen klar zulegen yermoche: Auch moderne 
Pihlologene werden dien Art ei Interesse verfolgen. 



















Materialien 
schriftlichen u. mündlichen 
Übungen 
im lateinischen Ausdruck 
für Ober-Tertia n, Unter-Sekunda 
















Sochen eridien: 





Sturzgefafite 


Sateinifhe Schulfynonymik. 


dan 
Dr. Selie Auce, 
ons an Ani Fun nmeha u en 
=. Ka. Mat, = 
Tie Aurogbnktun rtaht ih sur Gmpebtng Bes Ahet an 
wfütren: Aoerfiguigteit in dr har, Autye und Anappbelt 1 


Austeuts und Vefaränfung auf Ne gebräußiigften, für die Sailer 
wißtigften Sonangm. 















den Betriche 
ruchtenbergerymnsialirekton) 
(Den es Harz Tür den Shut 
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De digammo 
1. De. digamme 
 Wadapestini, F. Din 
Sam. 10. 
Doktordissertation 
einer allgemeinen 
die seit Bentloy 
n der opischen Poesie 





IVUL 1. 
Teipzia, Fock 








Die Ai 


untersucht nach 














geäußserten A 
gamma ii Hymnus auf Aphrodite und den beiden 
Nlymen auf den ppthischen und delischen Apollo 
und widmet zum Schlufs dem kleinen Hymnus 
auf Hestia, welcher gewühnlich als vierunda 
zigster homerischer. Hymuns bezeichnet wird, 
einige Zeilen (p. 62 £). Die untersuchten (e- 
dichte gehören zu denjenigen homerischen Hymnen, 
in welchen Ahel das Va im Anlaut wie im 

laut wiederhergestelt hat: Weil, Ahels $ 
sucht den Beweis beizubringen, dafs dus Vorführen 
's Lehrers im wesentlichen richtig gewesen 

ist Weifs doch der Ansicht, dafs kein Gelehrter, 
welcher bisher die homerischen Gedichte heruus- 
gegeben hat, in Sachen des Digamma so richtig 
gehandelt hahe als Abel (p- 37). Seinem Vorbilde 
folgend, stütst sich auch Weil bei Wiederher- 
stellung des Lautes auf die Inschriften, metrischen 
Gesetze und Wortablei die metrischen Ge- 
setze lassen die Geltung des Lautes erkennen und 
‚die Wortwbleitungen und Inschriften bieten. die 
























































et.Grirh Öbnngabch 2Aut WW 





ich gehabt und züh b 
um. wird. jeiler ge k 
ächst ausführlich auf die Frage hin 
















lifst. Dafs dies bei all 
gemein bekannten und anerkannter 
mierten Worten mit solcher 6 

geschehen brauchen, ist. freil 
es doch überhaupt meitens, nicht sowohl 
die Untersuchung zu führen, ob ein Wort dus 
Digamına eiumal gehabt habe, als vi fost- 
auste nten 
ielichte noch Iebendige Kraft zuzugestehen sei 
ad bis zu welchen rue dies etwa der Fall 
sei Wei 1 der Ansicht, dafs der Spirant 
für die in Reie stehenden Tlymuen als. voll- 
gültiger Konsonant anzuerkennen und auch, wie 
in Abels Ausgabe in den von Weils untersichten 
Ayınnen geschicht, durch die Schrift auszudrücken 
sei. Nach seiner Ansicht: ilgt anlauteuder Di- 
gamma in den behandelten Gedichten nicht nur 
den Hintus und verhindert wicht nur die Ver- 
kürzung Janger Vokale und Diphthonge, sondern 
es macht als vollgültiger Konsonant auch Position. 
Gleichwohl mufs fm Verlauf der Untersuchung 
jedes einzelnen Hyınnas anerkannt werden, dus 
jedesmal eine mehr oder minder beträchtliche 
Anzahl von Stellen übrig Weibt, die eine leichte 
und wahrscheinliche Wiederherstellung des Lautos 
in keiner Weise zulasen. Auch Abel hatte ds 
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meist an denselben Stellen wie Weils zugegeben, 
sich abor dadurch ebensowenig wie Weils al- 
halten lassen die Ichendige Kraft les Di 
anzuerkennen und dasselbe, wo es irgendwie ging, 
So kommt ex, daß Abels Text Vers 
von erstaunliche Ausschen enthält. Deun wie 
ist «s mar denkbar, du ein Dichter in ein und 
demselben Verse eiumal den Laut beobachtete und 
un bei einem Worte, welches das Digamma son 
ebenso zäh festhält, ganz unbeachtet. liels? dafs 
er also in einem Atem Verse schrieb wie 
Ferdös 1 miyedig u zul einen 
högsnra (h. Von. 
oder Für maupjoneh Erfguror sad 
te gEdor (he Ay. P. 108) 
Fros öng' Rod (he Ayı 
P. a500r 
dieser Hinsicht gewöh 














naubringen. 

















ıru- 











oiler  Fenfdvor 


Weiße steht auch 






dert er de 


in den Fußstapfen von Abel 


var in dem letzten Vorse Fun’ Agfeo mit Fick in 
um Fegdo, Äulem er, um das Digamıma zur 














eltung zu bringen, lieber die spätere, zusamme 
gezogene Form &gi zuläfst. Wo Abel Verletzung 
des Van zugiebt, da thut es Weils meistens eben- 





falls: wie derselbe Diehter abe 
als vollgültigen Konsonannter betrachten 
und dann vollkowmen iguorieren können, erklärt 
Weis ebenfalls nicht. Denn die auf p. 6 ausgı 
sprachene Ansicht: igitur in cam senten 
uchus sum, ut vi digammi violentia rhapsoderam, 
qui hane Iitteram iu quibusdam radieibus igno- 
et hiatu, ubiehngue feri posch, 
arıioum textum deprararent, adsilne neglech 

















tollendo, 








sehin einen ganz. undenk- 
buren Vorgang statnicrt, wird Weiß schwerlich 
auch auf ein und. dens Dichter ange 





det wissen wollen. 
‚hen wir uns die Fülle nun 
oma in den von Weils untersuchten Hyunmen 





in welchen 











1 des Lautex zu 





Position Vilet der 









rigen Ken (ie, weil ie Üben 


wlert 





9) Die Stelle Vetrift den I. in Von. x. 0. wo Alel 
und Weils (mit Herma) 0} ug Fol Füde Fügzu 
















ae heniefert it a? zeig ok side Eye Alle 
ine ist die Position in der Verbindune zug (mFio 
auch hei Honwer an vielen Stellen. die Kuis 8.210 a 





zählt, nachweislar: ale es ist nicht wahrscheinlich, dafs 
das seltene erde ein gonöhmliches dde verdrängt. haben 





FÜR KLASSISO 











[MEER 1600. Nu 9 


50 





verlängerte Silhe stets in der Arsis. Dazu 
komnıt, dafs die Verlingerang meist noch dlnrch 
andere Gründe entschuldigt wird. Im Tlymmıs 


















auf Ap. P. wit dieselbe mur Wörter mit. drei 
Küras uler (9: Bes braugdid" "rohe 
dor, 12 eninon mos). 





eine Dehnang ohnehin zulässig ist. Dabei 
igamma als eines vollgültigen 
9 um so weniger glaublich 

u in den beiden vorhergehend 





als 





ir einafe’ 'Eedton made gekıs, üygu ol 
adıf 
Aıpoiap xätos ig di gdoni, zul 
ne Spur des Spiranten zeigt. Dafs diese Vers 
aber wuverdorben überliefert sind, räumen Abel 
und Wei dem sie Ficks gewaltsame Ve 
suche zurückweien. Der andere Apollohrmnus 
zeigt ur 
Digamıma, v. Tie wurd agurds dl; cl 
mug hier aber an die Wirkuug e 
Lautes glauben, wenn er 
an gar nicht wenigen Stellen 
(id, 163, 102, 46, 70), auch in Wörtern, in denen 
en sich zäh hehanptet, Verletzung des Digamıma 
wahrnimmt, die sich meistenteils „mullis m 
hoben ißst? Wie ist ward agrnds dA uber 
nüglich? Nun, die Verbindung xarce zgerög hildet 
Antispast, und dieser dem Hexamcter un- 
bequeme Versfals gestattet bekanntlich, dafs man 

















ine Verlingerung vor ursprünglichen 
Wer 



















Für 








voi gar (102), 

77) und ähıs 

besprechen: die erstere hetrift 

men (ah. welches noch 

ipur. konsonantischen Anlautes zeigte: 
der Th 





aeeaon Frog ai 
Pros 
die 
mag das Digamıma 
des Ilynunas noch 









bier 
vom Verfusser 
insoweit gefühlt sein, dafs er 











eine vorhergehende kurze Silbe, wenn sie 
Arsis stand, als lang behandeln zu können meinte. 
Aber der Diehter kann pöv oi auch in traditio- 





meller Weise Jehaulelt haben, wie das bei 

tor Frog (277), einer Dohmnny 

in der jüngsten P 

0309, und zwar in ganz derselben Fügung findet, 
nung sicherlich der Fı 

ich auch die siogesgewisse Folgerung 


welche sich anch 

















nach meiner Ni 
Darum ka 








söltes da aber bei dem Peomomen, das den Laut, sonst 
mit sulcher Zähügkeit Geihält, Abwertung des Lautes 
elensıwenlg wahrscheinlich ist, «0 halte ich ondf ol 
de für dns Richtiges ai? Anüpft an das or des vor“ 
gehenden Verses an. 
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icht unterschreiben, welche Weil 8. 50 ans der 
unus auf Ap- P. 214 überlieferten Les 
oo növiy zieht: digummi vi 
habemüs, nam quomiaus  poeta 
seriberet, lu quid 
Gewils hütte ein Dichter strong ge- 
schreiben sollen, der sich Enda d’ 
05 di 7’ äveerı (218) und, woran selbst 
ändert, jyenövere 0 ünak (259) ge- 
and er würde wohl auch so gu- 
epische Tradition 
(=a) növın (—0n) geboten 
Ist es Weils denn nicht beigekommen, 
ie von ihm $. 32 zugestandene Thatsuche, 
ich im Hymnus auf Aphrodite V. 
Te wirds 16 al elnara und V. 23 
dpßeoein ce xah einaru durch keine irgendwie 
aunehmbare Korrektur beseitigen Inssen, die ganze 
Auseinandersetzung hinfällig macht, welche cr 
‚on der lebendigen Kraft giebt, die das Van 
tamme Fo in diesen Myımuus behaupten 
Was ist nun V. 130: ggraöv ze ühıs du 
9 garni» wohl anders als Reminiseenz ws 
36 und m 231, wo der Vers wiederkehrt? 
Krklärt sich also auch die scheinbare Geltung des 
Lautes nicht daher auf ungezwungene Weise? 
Um es kurz zu sugen, ich halte das Ziol der 
lichen Untersuchung von Weil, der i 
genaue Bekanntschaft mit der ei 
‚len Litteratur uud philologisches Wisen 
ühmen mol, für verfehlt: eine genanere 
Prüfung der Arbeit. hat. wir lediglich die 
zeugung bestäligt, dafs die Verfasser der in Rede 
den Hynwen das Digamma al vollgültigen 
Konsonauten nicht mehr gekannt habe 
was jch angeben kann, wäre die Möglichkeit, 
dafs sie den Laut noch als einen Hauch verspürt 
aben, welcher hinreichte, um einen Hiatus weniger 
fühlbar zu machen und lange Vokale und Di- 
phthonge vor folgendem vokulischen Anlaute vor 
Verkürzung zu bewahren.) Bigentimlich nit 
sich der Versuch aus, in dem Weils Abel wiedernm 
gefolg ion Ayınmus auf Hestia (2) 
wegen fee ürexeos und did olkor mit dem Di- 
gumma auszuzeichnen: warum ist derselle Ver- 
such. nicht auch auf 
Hostia (29) gemacht worden 
hütte dazu einladen können, und siddres, Egrmere 
ui \egte die Änderung eidöre Fegrnara 
nahe, die wegen des voraufgehendon Auydrsgor 











ra (385), 
Abel nichts 
stuttet hat; 
schrieben haben, wen ihm 





‚ht stets dd ol 
hätte, 


























gi 





brigens. 
schlag 
ach 











stehn 
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Bande der Kleinen 





Bergka Leben in 9 
1. 





WOCHENSCHRIFT PÜR. KLASSISCHE PIINLOLOMNE 








100 N 





eines scheinbaren Grundes nicht entbehrt haben 
würde, 
ie Lat 








frei: 
yolint (8.93, 2.15), ei etinm st. atquo ein 
&.39,2.10v. u.) loco, quo autom (!) digamn 
non zequiritur (8 43, Z. 7 vu), non sol 
sed etiam neo st. sed ne. 








piacet (8.52, 418 von), al (tn 
&.39, 7. 19), cum 
wo das konzessive 











Auch 
im Druck ist manche Inkorrektheit stehen ge- 
‚ch das Druckfehlerverzeichnis nieht 


7.19) ick, u.s. w. 


8: gammam 

2. ent 
In den Namen ist flsclich 8. 54, Z 19 v. 0, 
Meinockii st. Mein 8.8, Au. 3 To- 
h geschrieben 





Rud, Poppmäller. 


Homeri ins. Scholarum in usum olidit Paulus 
(Fortsetzung) 


Zu den sicheren Konjokturen, die dem Schüler 


Cauer. 








Ist. moisulger| 385 wg, Z 
Aria A heußöwer [st. Raider] urn 
bon, 4 28 Ua modös menais wei dire 
Ist. dir] müvas delmons, A 502 "Beug mv 
peid aotay öpihee (nt. öpfkes] weoneae Kan, 
4554 wuögerai 16 deal, nis 1 agden [st. 1] 
Bmonpirog eg, 492 ei uber di, Däganın sch 
nödae {st gida] wärs miwar, 4 110 amegzi- 
rag 0 dad vor duöhue [st nike] ige 
za, DA nice 8 di 
















ia! 
Öoyewis Hargöxkses |st. Hegisäsıe] 
iger, B 2 giadvär 1° 306 gu 
widde |st. aidä] dugmahinrn, 120 dgürn di 
rüguene garjnve Höc {st. dä] die, A574 
bed neh ayw kön dakänngs 1dgöc |st. ideal 
mollin, 9452 dei di Akne dp Kakuımias 
Ist. Aueyods] dexinon, K 370 & 
Hürus eukieras hofearıo It. 
sehr viele ähnliche. Bei der leichartigkeit dieser 
Fälle, bei der deutlich erkennbaren Plannäßigkeit 


ke 





























rein zufällige Hutstellung vollständige 


5 1 Mi. 
geschlossen. Diese Korruptelen Iassen sich ur 
als Ergebnisse einer absichtlich und syatoma- 
tisch betriebenen Ausrottung gewisser Alter- 
tümlichkeiten der Homerischen Sprache begreifen. 
ich an bestimmten Punkten 
derartig festsetzten, eiver allge 
den Modernisierungssucht entstammen, keiner 
singuliren Marotte eines _neuerungssichlige 
Sonderliuge. Mel do 
nicht wohl behilflich gewesen sein, weil die be 
treffenden altertünlicheren Wortforwen schr viel 
besser als die moderneren den metrischen Neigun- 
geu der Späteren entsprechen. Es entsteht nun 
die Frage: darf dio Annahme absichtlicher systo- 
matischer Moderuisierung der Homerischen Aprache 
als sicheres Resultut der historischen Forschuug 
1 somit als nubedenklich verwendbares kritisches 
Prinzip angeschen worden‘ 
Frage ontschieden zu bejahen: ich verneine 
auf das hestimmteste. Er hat. sie bisher 
gelegentlich und obenhin mit einer füchti 
Bemerkung gestreift: ich habe sie. einge 
ausführlich. erörtert, nachdem ich x 
jahrelang die mühsamsten und zum Teil un- 
erquicklichsten Untersuchungen angestellt hatte. 
u, sedl male pracoecupato aniınc' 
ies gethun, mein 
diese Beschuldigung unbegrändet ist nnd. auf 
ihren Urheber selbst zurückfällt, wenn er jene 
neine Untersuchungen (Arist. Mom. Textkr. II 
308 1) mittelbar ocler unmittellar gegen die 
Ausicht gerichtet glaubt, in prima et secunda 
medibus, quibus addenda est quarta non sequente 
dineresi, formas eoutructas per se non 
se, quoniam eis locis spondei non multo rariores 


NAD. Die Richtig- 











können dube 























Cauer scheint die 






























tiosas 








ten wahrhaftig 
weite den Satz 
unverzüglich. wit. Verguigen, da ich selbe 
bereits bewiesen zu haben glaube. Statt dessen 
sollte or licher ein. viel dringenderes Beilirfnis 
befriedigen. Er sollte zeige 
och immer nicht gezeigt hat, datk seine Moıer- 
ungotheorie nicht in die Luft. gebnut 
sondern. ei «Boden hatz 
dafs er deren übernahm 
ud, 
praooccapato animo 3 
mit den Thntsichen der Homerischen Überliefe- 
rungsgeschiehte keineswegs in Widerspruch steht, 
recht wohl mit ihnen. übereinstimmt 



















wie er sich anszudr 
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Davon nämlich, wie diesor Beweis gerät, wind ex 
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ganze Kategorie der ohen 
ch fernerhin als ci 
Erzeugnis grundloser Willkürlichkeit oder endlich 
simal als dus anzusehen sein wird, wofür 
schon jetzt gern gelten möchte, ala ein wohl- 
gesichertes Ergebnis methodischer Forschung und 
zwingender Schlußsfolgerung. Das letztere ist si 
bislang wicht. Noch uiemand hat uns gesagt, 
die Versschlüsse &rkieuus Aoimerıo, Aa- 
drzöon, &goira Ingi loves, 1d 1’ aid 
00, ganımevn U dter u. 0. metrisch 
falsch sein müssen, wenn die (natürlich 
Cnuer unberührt gelassenen) Versschllisse drinn 
1evcoto, "gan: ige” Eder, demipndes "ige, 
du" nn Zuonero, wgupeis zei Aweön, röre 
mon as eigeia gdir wetrisch richtig 
Noch niemand hat die hier vorkommenden Kon- 
traktionen, welche auch hei Homer genug Aı 
logieen für sich haben, uls unhomorisch erwiesen 
Noch niemanı hat die Vorzüge des Hintus 1 = 
eidöu dnymakinıen vor dem 
pgrsahöaen einer halbwoges wissenschaftlichen 
Begründung gewürdigt. Also sind alle diejenigen, 
die so übereifrig für jene distrahierten Wort“ 
formen Partei ergriffen haben, ihrer wissenschaft- 
Hichen. Pflicht schlecht nachgekommen. 
joch in höherem Grade als die innere 
je haben sie die äußeren vernachlässigt. 
Mehr als zwei ‚Jahrtausende Homerischer Üher- 
ir so weit vollkommen klar 
h, duts wir wenigstens in deu charakte- 
dzügen die guten und schlechten 
iger wahrzunchmen ver- 
, eine systematische Maırui- 
den Sprachformen älterer Dichter 









































Is 23" ld 








isher 































vorzmehmen, ist absolut nieht wahrnehmbar: 
weit eher noch ‚kto Gegenteil, 
nünlich ein Haug zur Alter- 
tünelei, von Zeit zu Zeit bemerkbar. Diese ge- 
schichtliche Lehre en ignorieren oder abzuleuguen, 
mag noch so boyuom wissenschaftlich ist os 
gewils nicht. Darum vermag ieh auch in Cauers 
Rückschritten zu der altertimelnden Richtun 


® 





ıyne Knights keine Fortschritte zu schen, w 
er nichts gethan hat, un sie wissenschaftlich zu 
rechtfortigen. Er hat dessen Prinzip nnhesshen 
angenommen‘) und ist nur beilacht, seine ver- 





1 Das belanpto ich. obwohl ich weite, dafs Gamer 
(es nicht gern war haben möchte. Antkeyrdog 








nd hundert ähnliche 











willkürlich angenonmenes 
ich. eingeschräuktes Prinzip 
üimmer zu einem feste 
ig befriedigonden Ergebiow führen. Alter- 
weleien wie xgen, dbsos, eminos, amiık, "Hgu- 
äleos, Ikergorkicog, dyaräkeos u.a. nicht chen 
Falls in den Text gesetzt zu haben, ist unserem Har- 
ausgeber schon jetzt leid geworden (praef p. NIX 
und NND). Und das findo ich nur zu natürlich 
Alle diese schönen Erfindungen . Knights wirken 
wie ein schleichendes Gift — langsam, aber 
Wer ihren Lorkungen gleich von vorn- 
1 so wilerstandslos wie Cauer ergicht, 
dafs er ihre prinzipielle Begründung für otıwas 
gung Überflüssiges erachtet, beschwört statt der 
gesunden Kritik erunkhafte 
rücksichtsloser Zerstörung herauf, die er. mu 
vergeblich versuchen wird zu bannen. Es ist 
chts als eine Selbsttäuschung, wenn Caner sich 
in aufgenommenen Konjekturen 
sicher, die von ihm vorworfo- 
solchen Konjekturen 
fischt, it willkfrlich 
ights herauspegriffen 
and. genau ebenso unsicher wio dus, was or zu- 
rücklih, 





kann nun vn 



























die Leidenschaft 











schlafe ft.) 
Jacobus Christiansen, De apici! 
seriptionum Yatinarum. Disc. Hu 













in la 
Früchte, 
bespricht 
ebenso des Tungen i neh Zeit und Iaum 
handelt dann im dritten Abschnitte „le fruch 
ex apieibus et ilongis eaptix“. Dali gelt der VI. 
jedoch von der uubewiesonen Vorausetzung aus, 
dafs gewisse Konsonantenverbiulungen an sich den 
vorangehenden Vokal verlängern können, und untor- 
sucht »un, in welchem Mufse vor dieser oıer 
jener Ronsonantenzusanmenstellung Apex und 
langes i vork Eine auf solcher Grundiuge 
aufgestellte Regel hat feruer das Mitkliche, dafs 
sie durch jede sichere Ausnahme, die nicht ander- 
weitig genügend erklärt werden kann, sofort auf- 
gehoben wird, und ihre Fosstellung ist erschwert 
dadurch, dafs Apex uni langes i niemals allgeme 
und. vielfach flsch angewendet sind. Endlich 



































vet metriene vol logiene‘, welihe die Konjektur Aurqioc. 
cänoro nchst Konsorten notwendig machen. 














könnte nor. eine sorgfltige Durcharbeitung des 
jesuunten Material verbältuinmäfig sichere Ie- 
Aultte Hefern; Ch. dagegen hat zwar des Corpus 
Yatinaram Heitig anggebeulet, alle 
späteren Ergäunungen jedoch uuberücksichtigt ge- 
Tassen. Immerhin enthält die Arbeit mauches In- 
toren bei weiterer Forschung könuten 
in manchen Punkten, z. B. üher die Ausdehnung 
konsonautschen } fm Lateinischen, nicht un 
wichtige Engehrise sich heraustalle 
= G. Zippel. 
Ford. Barta, Über die auf die Diehtkunst 
Zürliehen Ausdracke bei den römise 
Dichtern. 1. „Dichton- und „Dichter" 
Eisen Line 1089. 8.28. erde 
Mt minder werte Arc 






























anühevole, 
Der Verf. 








‚des Horaz dazu verunlafst, die Ausdrücke gesammelt, 
welche bei rämischen Dichtern angewendet werde 
wm die schriftstellerische Tlätigkeit zu bezeichnen 
Die Arbeit bezicht sich auf Dlautus, Torentius, Lu- 
eretius, Cotullus, Tihullus. Dro- 
pertius, Ovidlun Ph Lacamıs, cam. 
 Pisonem, Val. Fiaccus, Sil. Talicus 
als, Jusenalis, Ausonius, Are. yok 
ätne s 
Serundi enistolae, Ci. pro Ard 
we Das Wesultat dieser Untersuc 
ie Wahrnehmung, dafs die Wahl. des 
nicht dem Zufall aberlasen wurle, sondern auch 
hierin. der Sprachgebrauch. des Dichters mal 
war, so dafs der Diehter für jeie einzelne Dichtung 
jdrücke. gebraucht, 
das Sehmieriger 
ichtere, ılas Drodakt langjähriger Thätigkeit 
blicke Bingen 
zu Were Für das 
wir ie Ausirücke caner 


















































Wort 














lee, «licere, ducere, deducere, fur, 
. Indere, pandero, par serihere, 
er agere, andere, efundere (undere) (e)moular 





are. (viellar), forir, (range calamo 
hiscere, ilnere, Mudere, iocarl, manare 
tere, puctar, rofer 

versifieare und 
hergenummen von dor Schifährt oder Kenn 
das Wort „Dichters Ande 
(sacerdos), jodta, seriptorz a 
omponiter, canditer, iliecn 





garrire, 
meiitri, 



















Tusor "und ond 








schreibungen. Zu den vom Verf, heigchrachten 1 
rallelon aus der deutschen Sprache sei es uns gestattet, 
beilautie folgenites h ero, auch 






Deutschen sagen. wi 






Fortsetzung, welche d 
1 wird, 





Worte für „Dichtung“ bri 
8. Horgel. 
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7. Lattmann, Cornelii Nepatis 
tbas ducibns exteraram gentium in 
dispusitns et emendatus ex Just 











. Cicerone, Froi 
ine aliisqne scriptoribns Iomanis enpletns ct 


Curtii Rufi historine Aloxandri Magni in 
breviorem narrationem coactae, 8, verbesserte Auf- 
Tage, Mit 3 Karten. (Des Iatenischen Leseluches 
vom Lattınann 2. Teil) Göttingen, Vandenlonck & 
rechts Verlag 1880. IV. 2208, 8 2.4. 
3. Lattmarn, Anmorkungon zu Comelii Nopotis 
Hiber ote, ich umgearbeitote Auflage. Ebd 
8. 0,40 M. 
Vorrede zu den Anmerkungen zu Cor- 
melii Nepotis liber ete, 2. gänzlich umgearbeitete 
de 1889. VIII. 8 
Die achte vorliegende Auflage des bekannt 


























en und 






ni geil wonde 
eriklen, 
Xenophen, Origo vegni Macedoniei, De arigine 
Carthaginlonsium. Dagegen sind als dem Lasehuche 
fi Quinta 1ykurgus, Solo und Piistratus hinzugefnt, 
weil sie für Quinta zu schwierig waren und „weil sic 
in die geschichtliche Zeit der Griechen oinfübren un 
gleichsam die Grundlage der dieselbe durchzichenten 
arbieten“ 
dieser Auflage sein Augen 
merk weiter darauf gerichtet, den Text zu verkürzen, 
dio Sprache zu verbessern und za vereinfachen. "Die 
Änderungen sim durch einen Stern au Iande ne“ 
kei gebilligt werden, duch 
1g auch jetzt noch mancher 
übrig, besonders in der Phrascologie wo sich 
doch noch manches Seltene und Gesuchte findet, Es 
fehlt wir an Kaum, Einzelheiten au besprechen, nur 
will ich erwähnen, dafs mir besonders der häufige 
Gebrauch von Spartanus ala Substantiv (auf Seite 15 
dreimal) aufgefälen ist Im übrigen halte ich las 
Duch für nicht geeignet als Fratz für den echten 
Nepos zu dienen, nur mächte jch die Lektüre des 
os emendatus auf die Quarta beschrinkt schen 
hei dem angefigten Wörterserzeichnis vermisse. ich 
(dio orücksichtigung der Eipmolngi 
nerkungen ist durch 
als der Vorbereitung 
des Schülers. no Unterstützung geboten 
werden solle. So Ist der Umfang derselben auf das 
Doppelte angewachsen. Die Darlegung der Prinzipien 
und methodischen Absichten, die bei der Nearbeitung 
wafsgebend gewesen aid, findet sich in der ansführ- 
lichen, besonders gedruckten Vorrde. 

Von seltenen Wörtern wird die Deleutung a 
‚geben, desgleichen von bekannteren Wörtern in 
Fällen, wo. sie eine besondere Medetung haben. 
Aulser diesen loxikalischen Anmerkungen Anden 
sich grammatische. Sie sollen Aazn dienen, an 
Ach ekanre Reg zu ein, dd ie wu he 
nd mehr befe Ex finden sich auch Citate 
von Paragraphen der Grammatik, welche dem Un 
richt höherer Klassen zufallen. Diese sind für d 
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Lehrer bestimmt, 
bereitende Induktion auf den späteren. grummatis 
Unterricht bemerklich zu machen“. Auch die Kon 
nis stilistischer Rogeln soll durch die L.cktüre in 
duktiv vorbereitet werden (vgl. Lutsch: Die Behand. 


‚un ihm die Handhaben für die vor- 
















lung der lateinischen Stilisik im Anschlufs an die 
Prosulckta; Elberfeld. 1887). Mit dem 
Zeiche „Stlistischen Regeln® hi 
geriesen, die L. sehnem Üdungsbuch für (uarta bei- 





segeben hat; mit „Phr.* auf di einzuprägenden Dlırasen 
aufmerksam gemacht. Aufserdem sind nach stilistische 
Bemerkungen eingefigt, am auch dem späteren 
Yistischen Unterricht iv vorzunrbeiten; überall 
aber wird 
















Sprachen hingewiesen. Sachliche 
Erklärungen sind in den Anmerkungen wenig berück- 
sichtigt, sie sollen dem Luhrer Aberlassen werd 
Die sorgfältige Arbeit wird gomifs im Unter 
Früchte bringen 

Druck um Ausstattung der besprochenen Bücher 
ist gu 

Berlin. 








R. Jahr. 
Julius Koch, Do codielbus Cı 
in edendo Claudiano Cha 

Diss, nam 
Sun 8 
Koch Hefert in der vorliegend 
gewidmeten Dissorlation, welche Unsicht 
bekundet, ei tvöllen Beitrag zur Teutkritik 
des. Canilianıs, Übersicht über ihre wichti« 
jebnösse wird diesem oder jenem Laser will 


















hat zu Mailand den Claudiancoder 
siamus M-9 sup. sehhst untersucht. Die 
Beziehungen dieser Hs 
1602 Ciandianausgabe «des Chaverins 
sorie zu gewissen Marginalien des Cniachus sind. der 
Gegenstand. seinor Abhandlung, in welcher aus zu- 
reichenden Gründen vom raptus Proserpinae, jane 
is Olybrii et Probini und einem Anhange Klönerer 
Gedichte abgesehen wird (Einleitung und Kay. 1). 
Claverlus benutzte nach seiner. e 
zwei Has, des Oniachns, aufs 
m Exemplar einer editio Grypliana. 
iler verloren geuangenz aber der Verlust wind 
rmaßsen durch cin interessantes Exemplar. der 
elitio Ivener 
aufgenogen 
ihoca Incobi Cuincii, qui passim san manu lectiones 
uasık deren zweiten Teil wir durch 
viele an den Ran geschrichene Lesarten bestätigt 
sehen. Wenn diese nun auch von verschieilenen 
ingetragen 
hat, cin grofser Te 
Weise mit den Lesarten überein, wel 
mach seiner Angabe den Stulie 























































dankt. Dafs in ilmen die Hand des Cuini 
zu erkemen sei, folgert K. ans fast zwingenden 
inneren Gründen, wenn auch” zloich Iedenken hier- 








zn vorliegen (Kap 
Das Haupler 
Tasarten, welche Claverlus dem Culacius von 


an. 
nis des II. Kap. ist, dafs ie 
it 
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dessen Marginalien in dem Exemplar der ed. 
Isengrin. ilentisch sind. Aus dieser Übereinstimmung 
wird im Hinblick auf des Claxerius Angaben über 
il mit Recht gefülert, dafs Cnlachus 

seine Noten in 












‚dem Exemplar der cd. Gryph, 
Ms. bemutzte; ferner, dafs chen 
vorlag. 
nd also zu dem Schlusse berochtigt, dafs 
die eine der se, weiche Claverius benutzt hat, die- 
selbe ist, welche dem Uulacins vorlag, als cr das 
Exemplar der ed. Isengrin. mit seinen Marginalien 
ausstattete, 














‚den sich aber alle in Betracht kommenden 
— es sind gogen 90 — auch im co 
. M 9 sup, und dafs dieser fr jene die 
Quelle war, zeigt K. sorgfältig im IV. Kap. anf 














lnverius eingesche 
Nachelem K. scheinbare Widersprüche und D 
panzen in 43 Lesarten in eingehendster Weise her 
vargehobn 
wahrscheinlich zu machen, dafs Cuiseius de 
M 9 sup. in Ani 
hrosfana ihn 
Tasse in ih acht habe, was. indesse 
ale nicht bezeichnet worden mus, 

Die eine der beiden Hs. ist hiermit festgestellt 
und beansprucht eben darum kein weiteres Interesse. 
Vsdekannt eibt die andere, welche 
und. erregt. unsere Aufmerksamkeit 
werden ihre Lasarten sorgsumst zusam 

handschriftliche 

nicht. dem Ambrosianus. ontstamn 
damit den Reingewim der Unter. 
suchungen, deren Kompliziertheit und. Schnierigke 
ıier mar angeiloatet werden Konnte. Dem Verf. x 
bührt das Lob. interessanter un klarer Durch 
führung. 

Nachdem im IV. Kap. noch ein Titelkatalog aus 
im Aubrosiants mitgeteilt und “die  Dezich 
zwischen ibm un der Ausgabe des Claveı 
Bst 
zei 
und letzten Kay 











, erörtert und abgethan hat, versucht er, 
Aubros. 





















sämtliche 
die 





















über den Wert des cod. X, indem 
er die von ihm für X gewonnenen Lesarten mit denen 





der Hs, welche der Chundianausgabe Birts zu Grunio 
degt werden, vergleicht. Die Untersuchung ersir 
sich beinahe über den yanzen im Y, Kap. gogel 
Index der 133 Tasarten des cod. N, von denen nur 
14 nicht behandelt werden. Gerule dieser Teil der 
Dissertation Kochs, in welchem mehrer Lesarten 
schr genau erwogen werden und unter anderem cin 
Brief Dirts dessen Ansicht über epithal, Pall. 3 (et 
ste suantem ventilat uran') mitteilt, verdiente 
eingehende Besprechung, weil er für die Text- 
kritik des Clandianus wichtig ist; der Unterzeichnete 
beschränkt sich aber auch hier auf eine Wiedergabe 
dor Resultate vom Kochs Untersuchung. Es erzicht 
sich zunächst eine Übereinstimmung zwischen X and 






























anderen Miss. in 55 Fällen, so zwar, dafs X an 
27 Stellen den besseren Ist, fülgt, und 17 seiner 
Tasarten mit denen der schlechteren zusammenfallen, 
während er I nur ganz selten sonst bezeugte und 
zum Teil schr gut Losarten beibringt. Dieses Ver- 
hältois enthält nichts Aufflliges. Nun aber zahlt K 
weitere 34 Lesarten auf, bei denen der Vordacht 
einer Fälschung, einmal, weil sie sich nur in X Anden, 
dann auch aus Inneren Gründen, rege wird. Während 
man an 9 Stellen noch cin Versehen. des Schreibers 
zur Kutschuldigung annehmen könnte, geben 12 andere, 
welche den Eindrack einer Fälschung machen, schr 
schlechte Lesarten, und die noch übrigen 13, welche 
ausführlich behandelt werden, zeigen deutlich. die 
Spuren der Arbeit eines Falschers. Nachdem nun 
aber einmal der. Verdacht der Fälschung. begründet 
ist, wird man ihm auch anf 15 andere, die hisher 
in’ den Ausgaben besondere Beachtung gefunden 
haben, übertragen. Die Untersuchung, welche K. 
8. 58%. Mt, orgicht denn auch das Resultat, dal 
auch sie sich vom «dem Vonlachte uicht re 

hassen. Und nun vermögen auch die zwei Stellen, 
au welchen X allein gegenüber den übrigen Is. 

imaweifelhaft richtige Lesart beibringt (hell, Polle 
610 ‘Valenti, do salsatore 19 “ellurc‘), nicht mel 

























































das Ansehen "dieser Hs. wiederherznstellen. Wir 
werden auch diese zwei Lasarten für, wenn auch 
richtige, Vermutungen des Fälschers halten. Alle 


ene Fälschungen scheinen aber nicht auf eine frühe 
machen den Eindruck, als 
'r Zeit dos Aufblühens der ls 
<a hat wohl der scheinbare Wort 
‚tioser Lesurten den Claserins getänscht, da er deu 
jungen cud, N fr den älteren hält and ihm nicht, 
selten. den Vorzus Doch führt K. schließlich 
mach eine Lesart an, welche für X zu zungen scheint 
(dans Seren, 87 “greinils relolontiius Horae), benutzt 
aber viehmchr die Gelegenheit, der eleganten Ko 
stur des N. Heinsins *grmio rel 
tiefere Dosrändung zu goben. 

Kochs grünlliche und methodische 
sch der Beachtung aller, welche ihre 8 
Claudianus wicnen, bestens empfohlen. 
1 Hannover. f% 









stammten sie 
Sischen Studien 

















te Napcac 












Freytag. 





M. Wetzel, Griechisches Übungsbuch für Unter- 
nnd Obertertia. 2, gänzlich umgearleitete Auf- 
Iaye. Freiburg 1. ., Herder 1869. VL, 292 8 
are 20 
Der Verf, beaweckt mit seiner Arbeit, „es 

seits zu ermöglichen, dem Xenophon den "gräfseren 

Teil des Obertertinkursns zu wllmen, anderseits aber, 

duch alle sprachlichen Schwicrigkeiten zu bewitisen, 

die mit einem zeitigen Dexim der Konaphonlekture 
den waren“, will or in dem 








AM 




















Da, 














ersten Teile s, Übungsb. 'aufser Deklin. und regeln 
K achst die im dB. der Anabanis vor 
kommenden wıregelmüfsigen Verben bezw. Verla 





formen {unter Ausschlufs der dem Schüler im 2 











gramm. Kursus vor der Nenophonloktüre bogegmenden 
und seltenen Verba) einüben und ‚darauf „gleichzeitig 
mit der Lektüre des 1. D. der Anahasis Cine erteei- 
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Wirderholung der Formenlehre des Verbums 
folgen hassen, wohei das vor- 

je Übergrangene nachzuholen wäre“. Der 2. ne 
der Anabasisektire zu gebrauchende Teil enthält 
ir deutsche Stücke, der 1. zur gründlichen Ei 
der Formen und Vokaleh inhaltlich ot 
sprechende Einzelsätze sowie zusammenhängendo griee 
Vosestücke zum Zwerk der Wielerholung, wobei das 
erial in der 2. Aufl, eine ziemliche Ver- 
mehrung erfuhr, damit die für die Schrftstllerlcktüre 
Wünschenswerte copin verborun gleich auf der Elomen- 
it, möglichst ale grammatischen Bildungen 
gebracht, endlich auch für spitere 
rhlungen (uf. in 11) ausreichender Stof ge» 
toten würde. Die Glilerung des Stoffes darf Ref, 
eine in der That vortrelicho nennen, wic jeder aus 
er folgenden Mitteilung ersicht. Es behandelt $ 1 
osptonn auf, $2 parosylona auf q, 83 Wörter 
auf « purum us. 65 $9 adicct. ospt. aufös, #(e), 

1. 810 alieet, baryt. auf os, ge 
ina anf og u. 6, gleich nach 

Präpositiomen mit einem Kasas, & 15 Präp. 






















































mehreren Kasas, $$ 19-83 die 3. Deklination nach 
Wortgrappen, wie $ 19 „Labial- und Gutturalstimme 
(nebst iR). — Rewelmäfsige Detomung einsilbizer 





Wörter,“ 820 „Maskulina und Femiuina mit Dental 
stänmen. — Betonung von als acc. sing. der 
iarytoma auf 1, 05, arg“ U.6, 1, 834 fi die unrepelm. 
Deklin. und einige haufig vorkommende Verbalformen, 
$40f%. die Kompuration nebst Präs. Imperf. Past. 
. Me, $ 434. Adverbien, Konjunktionen, Zahl, 

und. pronom. Adv. und Fragenartikein, 

























eine ungerwungeno Bildung von Sätzen. mil 
. uud Optatis ermöglicht wird. 858 or- 

wet die systematische Darstellung der regelm. und 
wregelm. Konjugation, lie mit $ 115 ihren vorlän- 
figen Abschlufs Andet. Zunächst werden die Zeit- 
ormen yuarweise zur Kintbung dargeboten: act, 








fat. u. aor., perf. u. plusupf pass. 
u. impf., perf, 1. plasın, or. 0 
füt.; we, or. u. füt, [so mülste die Überschrift ent 
sprechend $ 63 lauten], später von $ 69 an (v. purn 
on.) teils paarweise, teil mehrere zusammen. Die 
5 behandeln die v. muta, mach. Labial-, 

al, Dentalchurakter sie scheiden, die $$ 86: 
58 div. Tiquida, Aktiv- und Passiv-Meılium sondern, 
ilie $$ 80-92 ie tempora serunda zuerst des Akt., 
es Fass. un Mal, die 89 93-—05 „vereinzelt 





























Mer 
Gera —— ig apa , Erioruga 
ein — gap, zer, zn — old 


pn, Ang die SS 10% 
Verta auf w der Nasa, lokohative, e> und Misch“ 
Kine. iermit welt $ 115 (it, 2. De, Dal 
3) self der 1. Teil des Uhangebuehes; der 

il bezweckt Herne 
der veselmäfsien und unetechmäfsgen 

folder Gliederung: Besunderhiten 
gwints und der Bolaplikaion — Taunder- 
init der verda yura — Des der x. mara u. Iyakla 
= Verb auf gu (außer up) -> Verla auf nu — 
Bindesokalose Aoriste von Verden aut @ —- Nerba 





114 unregelmälsige 
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Pr 
Y 
Aul 
graphen des 1. und 
verteilte syutakt. Regeln und endlich eine neue 
din alyhabetisches griech. und deutsches W 
zeichnis mit. Bezeich 
damit sowohl der nach einem 
richtete Schüler, als auch derjenige, dem eine früher 
gelernte Vokabel entfallen sci, sich zuruchtfinden 
könne, — Darch diese eigentümliche Begrenzung und 
Anordnung wie auch Gestaltung des Stoffes zeichnet 
Ws Übungsbuch ganz besonders aus (man ver- 
iche nur Deziglich des ersten Vorzuges die Ein- 
tung ira sellnt des besten griech, Übungs 
ns), und so darf ich es den Herren Fachgenossen 
fs angelogemlichste empfehlen 
W. Wartenberg. 


Nasalklasse 
ra dor E-Klasse 


Verla der Inkohatisklasse 
Verba der Nischklasse. 





ber 
ug enthält ein Vokabular zu den einzeluen Para- 
iles, eine Answahl auf diese 

nabe, 




































Auszüge aus Zeitschriften. 


an journal of archavology. 
W. J. Me Murtr, 
ter ie 


The Amer 


vs 
1 










kanischen. 
Übersicht über die politische Geschichte. der Stadt, 
ihre Bedeutung für die Kunstgeschichte, ihre acn. 
graphische Lage und ihre Ruinen folgt" als Haupt 
gexenstand ein Dericht über die Ergebnis der Aus 
grabungen jm Theater, wol die Konatrukt 

Dahne, der Orchestra, des zoiäar, der go 
Zugänge zu dem letzteren, sonie der Bau 
st. und Westseite der Bühne besprochen. 
folgt ein Verzeichnis dor gefundenen Skulhtur 
Arehitektuere 

gefandeno_ Tusch 
Auhleten Kallit 
Sihyen. gefundene Marmorstatue 
den Dionysos darstellt, dem 3. 
gehören seheint und viel 
Sohnes des Teiihrates, it. 
Ansichten der Theaterroste, einem Mau des Baucs 
Ad einer Abbildung der genannten Statuc. 
8.304319. C. D. Duck teil 10 neue Inschriften 
us dem attichen Demos Tkaı darunter cin 
auf die Choregie bezügliches Dekret der Ikarier, 
wolches auf die u. a. von Frinkel und Thal 
Hormes erörtert Frage der Antidosie cini 
wirft. —— 8,391.336. W. Dörpfeld I 
einem Briefe unrichtige Augaben W. ı. Süllmanns in 
The Nation’ No. 1250 über die Bauten von Tiryus 
und Mykenal. — 8. 358 416. Archiologlsche 

























und 
sodann zwei außerhalb des Theaters 










dich wird eine in 
besprochen, welche 
Jaheh. . Chr. anzu 
a Werk ıles Thon 
Hierzu 4 Tafeln mit 










































Academy 997. 2 B 
8.104. W Arkwright 'erhebt Zweifel. gogen 
die Richtigkeit von Conders Argumenten für de 
Zusammenhang der Iykischen mit, di er 
928. 8.120. A. Palmer 

schlägt vor, Ontull NXV 5 zu lesen ‚cum disa miln- 
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ram aves ostendit oseitantes. — Hinweis anf die 
Ausgabe der kürzlich in Uhios gefundenen, schr wert- 
vollen Bemerkungen von Kori 
Damalas. 

















Athenacum 3253 

8.270. In der Numismatie Society vom 20, Feb. 
wurde eine Abhandlung von Howorth über zwei 
Goldmünzen gelesen, deren eine den Nauen Anıragoras. 
jeriechicch, die aniero den des Phrataphernes aramäfsch 
zeigt, beide stellen dieselbe Person vor, die als A, 
bei Justin, als Ph. bei Arrian erscheint, —— 8. 280, 
In der Hllenic Society vom 24. Febr. las E, Gardnor 
über Kinderdarstellungen in der gricch. Skulptur, 
Farnell über Werke, welche den pergamonischen 

— 8.284. Waldstein erklärt das vor 

Mantinen gefundene Relief, den Kanpf 
des Apoll und Marsyas darstellend, für das. vo 
Pansanias ormähnte Werk dos Pratiteles. 




















Annuaire de la sociät6 frane. de numismatig 
1889, Nor..Dic. 
8.383. 371 

Piourkan (Dip. Cötes-du-Nord) zc- 

Münzschatzes, welcher aus diner grofsen 

Zahl römischer Kupfermänzen des 3. Jahrh. Wstcht, 

















8.1--0. K. Klomeut, Beschreibung einer Aı 
zahl Skulpturen von Dalmatien, als Nachlese zu 
den von R v. Schneider Mit. IX 38 1, verzeichneten 
Antiken. Spalatos und Salonas. — 8. 911. 
Reg zeigt, dafs in den von Trendelenburg (s. diese 
Wochenschr. YI $. 82) besprochenen Trierer Mosnik- 
darstellungen ein aufklärendes und verbindendos Mittel- 
‚lied zwischen der augusteischen und der konstanti 
nischen Monatsikonographie zu erblicken ist. 
inka und A. Swoboda berichten 
iphiseh-archäologischen Ergebnisse einer 
"iet der Drau und Save. Diesellen 
ieforn Ergänzungen und Borichtigungen zu manchen 
T. LAU und in der Eph. opier. veröffentlichten 
en; unter den ncu hinzukommenden Inschriften 
wir cine in Oradje gefundene, welche das 
bis jetzt nicht Iekannte munteipium Aurelium lu 
‚grutum Margum erwähnt, das wahrscheinlich östlich 
von dem Einflüsse der Morava (Maruus) in die Donat 
gelogen war. Kine dem Anfntz beigpgehene Tafel 
in Muscum zu Bolgrad befindliche weib- 
rütstaime aus Marmor lan. — 8. 49-72 
















































1. Rundbihte 
zwei Statuch 
reliofe: Tatung der 





2. Sarkophag- 
‚luca dureh Porsens, Flucht 






der Iphigeneia von Tanris, Leda mit dem’ Schwan, 
Raub des Ganymedes — Iphigen 
ie beiden efungenn z 





ich anschiekend 
opfern, Bestrafung des 
Ta Sivin durch 











Menelaos mit dor wiclergewonnenen 1 
reliofe; Thesons den Minotauros orschlagend, Hktors. 
Schleifung, Ohlipus mit der Sphins. -— &. 
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Rt. Ieberdey, Bemerkungen zur Franco! . 
Dieselben betrefen die durch die Henkelansitze ver- 
ursachten Lücken der Darstellung, 
der Vase dargstelten Riemen, in denen Verfasser 
Schleudern erkenut, den oberen Halsstreifen der Rück- 














seite, namentlich das Verhältnis des Sehifes zu di 
Teilnehmern am  Festreigen 
sehwimmenden Mann. — $. 83--84. G. 





Römerfunde aus Winzendort b 
Dieselben lassen auf ein Mithrasheiligtum schliefsen. 
— 5.8487. I Münsterberg Ander den Tepns 
der Helena des Gjölbaschirelies auf dem mit zw 
Bildstreifen gezierten Krater bei Panofka, 
Bincas XXX. NANI wieder, auf denen einersoi 
Ankunft des Paris bei Holona, andererseits. di 
kunft des Paris mit Helona bei Priamos dargestellt 
si. — 8 88-88. d. W. Kubitschek stelt den 
Begiun der sullanischen Aora im prokonsularisch 
Asien fest. — 8,93. Die Redaktion teilt eine den 
M. Aurelius Verne Caesar gewilmete griechische 
Inschrift aus Tomi mit. — 8. 91104. E. Hala, 
Epigraphisches aus Spalato: teile Berichtigungen zu 
CL LA, teils Mitteilungen aus den neuesten 
Jahrzängen des Bul. 


Wioner- Neustadt 






























‚die auf Grund von Blutsserwandschaft gebildet und 
‚demnach eognationes benannt sin. 105-119. 
E. Bormann erörtert einige Grabsch 
Bezeichnung v2 demo Cassarum et 
(& servorum oder ex domo Caesarım Übertorum ei 
servorum; Wien und 
der Ahtei Tlie 
endlich eine Anzahl bisher unlkannter Grabe 
Ziegelstempel, sowio eine ara aus Kirn 
120-124. 1. W. Kubitschek zeigt, dafs Bocckb, 
wenn er die beiden Acren des römischen Make: 
doniens, von denen die eine an die Schlacht bei 
Actium, die andere an die Einrichtung der Provinz 
if, mit dem 1. Okt. 146, ba. 1. Okt. 30 be- 
en Mfst, dieselben um zwei Jahre zu spät ar 















old wieder aufgefunden 


























— 8.125. Rizzi, Drei none Iuschriften aus 
— 8. 136. W. Drexler weist den 
Kakasbos anf einer Gemme des Kasseler Museums 





‚der Namensform Kakasbeus nach. — & 126 - 127. 
E. Reisch, Nachtrag zu dem Aufsatz ‘Griechische 

ihgescheuke" (Ablll, des Wiener archlolog.-eplar. 
inars VII) 8. 80. 





Nunisma, schrift. Jan-Juni 1880. 
8.1231. W. Droxlor verzeichnet lie Spur 
des Isis. und Sarapiskultus in Kleinasien, unter 
Ausschlufs der vorgelagerten geographischer 
Anordnung. — 8. 230-254. A. Markl bestimmt. 
dus Gewicht und den Silbergehalt der Anl 

von Claudius I] Got 






















Reyuo internat 
M. Lehrplan des en 


‚ch den Bestim 








dassiqne 


Bulteitino della con 

comunale di Roma XVII. 
8.3—0. I. Borsari, Topogr. 
zur XIV. Region. Da die Ieihe der inget gefundenen 
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und die 1889 8,445—47 
hinter dem Mau Mad) 
wenn das Mausoleum selbst noch 
jorhalb der XIV. Rogion lag, jedenfalls gleich hinter 
ihm die Grenze gewesen sein. — Am Mausolenm sind 
Fragmente von den Dekorationen der grofsen quadra- 
fischen Basis (Pruchtgeninde, 
von denen seit den Fortiikationsarbeiten Urbans 
jede Spur verschwunden war. — Borgati hat gezeigt, 
dafs die große Treppe Im Inneren nur iu 
jgrofsen Bogen bis in die Cella führte und m 
man bisher annahm, von da bis zur Spitze. 
Maus. endete oben in einen viereckigen Turm, 
die Dasis für eine allogorische Grapne bildete. 
Dezug auf die In der Via Tangarena  entleckten 
Arkaden bestreitet B. die Annahme, dieselben gehörten 
einer Strafe an, welche die Tiberbrücken miteinander 
verband; vielmehr seien os Reste oiner alten Strafe, 
die, in der Iichtung der Via Langarena verlauend 
und später auf die Aurclia mi 
dem maritiwen Etrurien ver 





Sarge (die der gens Cropere 
ieschriebenen) di 


Niegt, so mus, 






































Nachbildung de 
aufgestellt gewesenen größeren 
 Gatti, Epigraphische Funde; u. a. bei 8. 
(di Paola. eine Marmortafel mit der 
Livius Augustac. ib Drytauis Liviac. Drusi. panılaz. 
Pr. war also Erzieher der Livia, der Gemahlin des 
jüngeren Drusus. Ein Epftaplı vom Campo Verano 
aus &. 3-4 u. Chr. schliefst mit der merkwündigen 
Formel qui nunquan Rome fit; der Toto war wohl 
Christ, der auf besonderen’ Wunsch in Rom be- 
graben würde. — Bei der Erweiterung des Ca 
Santo, folgende Inschrift: 
issime, wo die Te 
merkwürdig ist. —- Bein zweiten Kilameterstein der 
Appia folgende Inschrift, auf der der Name des Gen 
ro salufe impp. 1. | sv 





its. —S. 10-17. 

























ech 





coningi 
jehnung notarlae groce schr 



















ET. m. |aurcli AN- 
TOSINI ep. | septimi getne 
nobiliss. | eacs, ET IVLIAE, AYGustae | matris aVG 








5 TROR. ei | Senat. ct patriae M, SAXIYS 
Pei | mus; die Titel Carwallas uni die Nennung des 
Septimus Sexorus deuten auf W121 n.; der Saxins 
ist vielleicht derseibe wie der ©, I. 1. HI 5834 
$. 1826. C. a Visconti hespricht die jünget anf 
dem Cacliüs entdeckten Reste der Gelamle des Kolle- 
ums der Dendrophoren der Cpbelo und des Attis 
val. 1889 &, 483; die schon dert publizierte Inschrift 
‚den Porlenhändler Hilarus wird hesprochen unl 
von der schon früher bekannten C. 1. 1. VI 041 
wahrscheinlich gemacht, dafs auch sie ursprünglich 
sich Iier Vefünden habe; der Kopf des Hilarus sale 
der, Torso des Satyr, der als Fontane 





























ade Insch 
hie. doot, propitios. et Dasilicfac] Uilarianae; 
darunter folgende kreisfürmige Darstellung: in der 
Mi dv auf einem Kranze, der aus einer 
Dinde und einem Lorbeerzne die Binde 
ist rot, während sonst di in Schwarz 














WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 





1810. No. 3. 556 


U Weifs gehalten ist; dieser Kranz ist an iner 
vor der Eule 








Larbrerzkeig, ci Rab, eine Schlange; die 
Bozichung dieser Darstellung auf den Cybelokult wird 
möglichst erklärt, Aus der Anhringung jener Inschrift 
geht horvor, dafs dieser Saal aur cin Vorraum vor 
war; hinter der Inschrift 
Murmorschwelle, auf, der zwi 
Fulspaare, ein aus- und eiu eingehendes, eingemeißelt 
sinds vielldcht ein Dank für cine glücklich vollendete 
Reise, 

















Journal des Savants. Jam. 

$. 34-43. G. Boissier spricht im Anschlufs 
an Fabia, Las prologues de Terence über die Pro- 
logo des Torenz in ziemlich eingehender Weise, 
indem er in mauchen Punkten der Ansı abia 
entgegentrit 

Au teischen Ierakles durch U. x. 
Wilamowitz an, um zundehst einige Bedenken. gegi 
die Definition der Tragödie zu Aufsern. Im weitern 
spricht er üher Aschplus und über die Bozi 
des Euripides zu Anaxagoras und Sokrates. 





























Biographisches Jahrbuch NIL 

8. 33-38. Nekrolog von Meinrich Rumpf. 
Schlufs. (Al. Drescher). — 8. 30-48. Nok v 
Aug. Reifferscheid. Anfang. 








Göttingische Nachrichten 1. 
4 giebt Lagarde aufs neue 
chez Peru Sr 
zu Grogor v. Nazianz und Dianys ı 
es Deachtenswerte bei. —= 8. 20 
1 Aufsitze. 10. Die Koschrı 
ärrg (dl. = pwirge) Ist, grammatisc 
lich berechtigt. — 11. Vorschiedene Tanismon auf 
Kos werden nachgewiesen und besprochen (3. 31-34). 
12. D. Ursprung d. Teugoxadddrna = Treiben 
ist wol von Kos. nach Tlessalic 





ige Vor- 




















zu vigiog gestellt, 
Naben Kogan 
denkbar. 
Kugiva ( 


Kögen ist Koseform zu Aögao, 
Aogyw, Aögtar ul. Aoga'y theoretisch 
Als Fomininnm zu der letzteren Farm ist 
Ihessalisch) zu fassen 8.37 














Rezensions- Verzeichnis plilol. Schriften. 


Äschylos' Orestie m. Annerkgn. von N. Wrck- 
ein: 286.2 8. 110-117, Treilich, nur gegen nchrere 
Konjckturen a. besonders gegen «ie Pehanllung einiger 
Strophen ist Einspruch zu erheben. 5. Keiter 

Ansonii opuscnla, Nee. R. Piper, 2. Ausoı 
os time ie. par de da il de 
Mirmon 58.551.555. In der Konjektural- 
heile sind Dy’s Ausichten ut angreifbar, sonst hat 
er seine Aufzube befriedigend gulüst; die Ausgabe d. 
Musella (2) hat Mir die Kritik Keine Berlen 
M. Rothtein. 























Zu 24. ia 


Baumann, 4., Kritische und exogetische Bemer- 
ingen zu Platos Phado: Bayer. Gym. 3/4 8. 182 
183. Feine Beobacht 7. Nüsser, 

Cnesaris commentarii cum supplem. erum 
roengn. E Hagfmann; idem ... c* ylnotatione 
criticam praemisit: 706,2 8. 117-121. Ba ist koino 
Mühe gescheut, das gauze Material nochmals gonau 
untersuchen; für die Schule zu empfehlen. «1. Gold“ 
buchen: 

Catultus s. 

Cieero Cato mator 1, erkl. vo 2. von 
Sommerbrodt. 11. Aufl: 280.2 8 No. 

sehr sosienet fir Schüler, No. 2 I verrllkomunt, 





























Altertums von de 
Banmeister: Bayer. Gymn. 34 8. 188-195. Das 
Werk it cin ches ilfemittel für weite 
Kreise geworden, obgleich es nicht in allen Kinzel- 
heiten tadellos it. Koebert 

Ellis, Mob. A commentary on Catullus 
Clvss,n. 1.2 8.26.20. Von größter Bode 
WT. Lendrum, 

Fabia, Phil, Tas prologues de Termer: By 
13 9.494436. " Die Resultate sind anzuerkennen. 
A Kngelbrecht, 

Frenzel, Die Entwicklung des rohtisen Satz- 
haus i. Grischr Nplolt. 8 8. 1231. Die Darlogung 
ist recht interessant. .). Sitzler. 

Geyer u. Mewos, Pootisches Loschuch: 266.2 
S. 181. Die Ansnahl ist einwandsfre, die Präparation 
ist im Prinzip abzulehnen. — Sedlmayer. 
litt, W., Ü. Pausanias: Ber. 11 8.202-204. 

u. Lesbarkeit sind an loben, die Methoe 
Untersuchung befriedigt wicht Immer. cn. 
Hlanwette 

Gutschmid, A. v., Klgjne Schriften, hrsg. von 
FE enldz 1.0.12 8.301 £. Dankenswert, Rd. N 

Med, A guide to the principle wold and 
silver coins. of the ancients. 3. cdız Clans r. 1.2 
8.68. Die Resultate der neueren Forschung. sind 

[4 
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zur 





28.131.134. 
ragen. J Hurer 
Itolstein. H., Joh, Renchlins Komülien 
S. 1221. 'E Beroiche 

den 













Hölzer, Y., Beiträge zu einer Thvorio der la 
Semasiologie: LC12 8,400. Fördert die Wise 
schaft nicht, Z.eler. 

Homer, Mind w. eng. notes and introd. by I. 
Feaf: Vol. 11 6. NIIKKIV: Claerr. 1, 2 8, 19-21 
Hervorragend Mchtige Leistung. I. Aidgerray, 











Jahra. Wulff, Uoungsbuch f, Quarta: ApilN. 14 
8.4466, Deachtenswert für die Lateinlehrer. Fr. 
alter 

Iuvonalis Saturao erkl, von d. Weiner. 2. A, 





ker jeränderung 
Livius: Legends of ancient Ron 

Herbert: Wilkinson: 

erapfehen. 
Macmillan, Uugh, 

8.410442. ‘Nichts nous. 





Want. DAL. 
from Kiny 
Acad. 934 $. 221. Schr zu 





Roman mosnies: 
0. Richter. 
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Meifsner, Lat. Synonymik. 4. 
8.1801. Gelobt von «A Golling 
Meistorhans, Gram 

2%. A: Ber. 11 8.201 
Monumente Germaniae 
Buger. Gyum 3/4 8. 226-238. 





Yır 














Inhalt. J. X. Fleischmann. 

Otcioni, On-, Storin della letteratuya la 
BphW. 148.48. Dem Du allen immer 
größere wünschen‘. A. P 

Nette tions to Latin Lexieographyt 
Class.r.1 H. «Joh bespricht. die 








chtang des Workes, warnt vor der Überschätzung 
der Gloscure und giebt eine auf juristische Aus: 
racke sich bezicbende Verbesserungen. 

Peregri id locn sanetn. Ei. ab 
Pomialowk 11,8.430.458. Dieter « 
genichtigen Betrag zur Erkenntnis des Valgalateins 
green Ende des Römerreichs, 

etrogrande, 
inte: ZpkW.14 8.4420. Inhaltsangabe. 
ist sorgfiltig gearteitet. PR. Man. 

Ploix, La nmtare des diew: 

41. Enthält beleutenle Irrätmer ud sicht auf 
eine veralteten Standpunkte. Z. 4. Farnell 

Seain, By, D. Stdn in Flip. 
8.490494.  Weachtenswerte But. dem 
Gebiete der Poly 
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ioslitterainr. 


Wlan 
Schaefer, Arn., Quellenkunde d. griech. Gesch. 


4. Aut. BpkW. 
auf der Höhe 
Schneider. 

Schmitt, D, Über den Ursprung, des Subst 
satzcs mit Möltivpartikeln im Griochischen: LO 12 

99 £. Flcifig und auch für die Praxis vernendbar. 
Sch. 

Schuchbardt, C., Schliemanns Ausgrabungen In 
Troja: 1,0128. 405, Schr empfehlenswert. 21 

Sehntin, Lehrbuch d. Gesch. d. vom. Rechts: 
BphW1a 8, 445-446. Dem Work Sgebricht es au 
ürferer, wissenchaficher Durcharbeitung des Dar- 
sillungestfte. 3. Voigt. 

Stone, E. D., Selection from the grock trage- 
dans: ead. 993 8, 221. Plan and "Ausihrung 
werden ahlie, 

Page 
& Apete 





130 f. Nissen hat das Wei 
der Wissenschaft orlalten. 
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Piatons_ Technik: 
ulsert. leise 





BpiwW. 14 
Zweitel an der 





s.a0r. 
Richtigkeit. 

Thumser, Y., Staatsaltertüiner — Iormanus Lehr 
buch d. griech, Antiqu. 6. Aufl: 250.2 8.136-138. 
Was in den Hahmen u. unter deu Deschrank 
lie dem Vorf, gegeben waren, geleistet worden konmte, 
ist geschehen. E. Szanto 

Troost, Inhalt u. Echtheit d. 
1: BptW 18 8.4201. Di 
Eehtheit des Charmides sind 
Apr 

Konophons Memorabilien 1 
934 8.220. Bemerkenswert, 

















Platon. Dinloge. 
Kinwände gegen die 
icht überzeugend, 0. 
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Bibliographie. 7. Heft Dassehorf, F. Dagel 1880. 128. 
Hirzel, Amicld, Gleichnisse u. Motaphern im | ER a Grirshische, römische, deutsche 
Raveda. In kulturhst. Hinsicht zusammengestä u. | ayyacn ne", Gut; Grürekische römische, deutsch 
verzlichen m. d. Bildern bei Homer, Hesiod, Aschy- \ ai cn Aiüheror Schulen. Leipzig, Bardeker. 
dos, Sophokles u. Euripides, Leipzig, Friedrich S 8 Kam, 0,00. 
107 8. 0.8. 03 
Holder, Osk,, Die rämischm Thongefüfe d. 
Aitertunssamig. I Rottweil gezeichnet 1. beschricen. 
Stuttgart, Kohllammer. 26 8. 22 Taf. Lex. 8. N. 3. 
Hoogsliet, d. N. Minimale lache Vormier 
ass sl ren. "Teen, 3. Dil 100, 3 Anaehear boa. sin Wok Baker 
a ; . . 
Neue Ausgabe von Ernst Oto, Lipzik, Di. Rechm, 
Jadart, It, cr E. Courmeang, Catalogue des | Sn, BUS. u. 16. 1 Tab. Gebe in Di 
ineunahles de I bibliuthtyne de Helms re ET 
echevalier. Teutfeh, W. $., Gesch. der rim. Titteratur. 
5. Aal. v. J Schwabe. Laipeis, Teubner. 1. XIV, 
5188 au. 8 M. 720. 
Vesiner 





Karte, 



























, De Theogoniae Orphicur forma 
wall (Bern, Calars). 
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Scala, Rud. v., D. Studien d. Folybios 1. | mschl, au K, Kochs griec 
Statut, Kohllammir. KV, MRS, Mes. Da. Didagor. Mall, W 
Schneider, J., D. alten Zeer- u. Handelswege | 
d irmanen, Timer w Frank" di. 1 





reichnis d. au den Univorsi“ 
ten El nu. Würzburg, dann Bo 

te. exit Unirersitätstipendien, sowie nuch 
vielen anderen Stipendienstiftunzen etc. Erlangen, 







by IM. MWäiston. 
sh. Bil 




































ANZEIGEN. 














1244 Verlag von Wim Vie in Lie 
| Aufgaben Arion ‚Plobgium 

\ zum Ü aus dem T Grundzüge 

t E Öberastzen nn EN Iog. Wissenschaften, 
” Deutschen in das Griechische für Prima 7 Air er de lin 

j R IE car when 

Y 1 Anschluts an die Lektare H an 

1 vn Emmen nd man 

f Y mete I Peek DA he zur Atdete 








langen zu Verichen, 
ehe ik Inhalten 





Dr. €. von Oppen, 





Pie 1.0 «Mt. 








# Von demsoihen Verfasser eind ferner erschienen 


{Die Wahl der Lektüre Der griechische Unterricht 





1 im altepractichen Unterricht an | mit. Bezmgnahue anf den neuen | 
(öymmuie 
U weinnie getrofn win hinche 











’öberen Klassen... Bi 





= und wie al zu treffen wäre, 
j 120 103. 


7 R. Gaertners Verla, } Hoyfoiden, Barlin SW. 
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Img. A; Di ehe 
Ft und Entwicklung 
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Gymnasium erhalten bleibe „zur Zrhaltung derjenigen 
Bildungsschatzes der deutschen Nation, welcher seit 
Jahrhunderten der Hauptsache nach aus dem litte- 
rischen Kulturerträgnis der altklassischen Sprachen 
geschöpft wird“. Wr zeigt, dafs im Lehrplan. des 
Gymnasiums 0 Fortichrit stattgefunden hat, 
07 zeigt ferner, dafs die Idee der „Bildnngshierarchie*, 
| weiche ganz besonders dem Bramtenstand  anbafte, 

und das Vorurteil gegon die „unstudicrten® Stände 
Angesichts der hatsächlichen Zusammensetzung der 











iatrofarm n. Anschaun 
im klassischen Unterrricht. München, R. Olden 
I z 
Es war ein guter Golanke vom Heransgcher u 
Verleger der Deukmälor des Klassischen Altertumns, 
den reichen Bilderschatz dieses Werkes für die Schule } „gebildeten Stände“ durchuns ungercchtfertigt ist, 
in aumittelbarerer Weise nutzbar zu muchen, als dies | Jafs demnach auch die Einheitsschule — 
wit dem Hauptwerk möglich ist. Dieser Geianke verkehrter und geradezu. ersch 
hat. die Ierausgahe der „Dildorbefte” hervorgerafen.') als Dildungsanstalt für die Sühno aller 
Baumeister hat dieselben „zur Einführung“ mit einer | gebildeten Stände abzulehnen sei, und richchr in de 
einen Schrift begleitet, welche die Beachtung der | drei Schulgattungen des Gymnasiums, des Ienlaym- 
beteiligten Kreise in hervorragendem Mafse verdient, | nasiums um der Realschule drei Kunz regelrechte 
heutzutage wieder von dem Iufe nach | Abstu der höheren. Vorl bereits ge 
hier setzt der Verfasser ein, um | schaft ud nur lie herkömmliche, grofsen- 
otwendigkeit einer solchen zuzugeben, | teils auf jenen Vorurteilen beruhende Zwangscriernung 
andorerseits aber auch für die Wahrung des eigen. | der alten Sprachen für vice Berufsarten ungerocht- 
tünlichen Charakters des humanistischen Gymnasiums | fertigt und daher abzustellen sei. Dies ist jelach 
inzutreten, vor den iefahren der Kinheitsschule zu | nur erreichbar dureh die Verlihung gleicher Borech- 
warnen am einen nenen erspriefliehen Weg der hulgattungen. Dafs das cigent- 
Reform zu zeizen, auf dem die Gefahr der Üh kaun, Hiegt 
bürdung vermieden und ein wesentlicher Schritt Übersang von einer 
weiter zu wahrhaft humaner Ausbildung gemacht ersten Jahren mög- 
werden kann. 
Im ersten Abschnitt. betont der Verfasser, der Im 2. Absch 
Frühere Derafsstelung das Iecht, in dieser | Frage, ob das he 
Tage gehört zu werden, vollauf beanspruchen darf, | Tendenz un mit 
die Notwendigkeit und ’die Möglichkeit, daß das den 































































it geht der Verf. an die wichtigere 

iymuasim in seiner ganzen 
I inrichtungen 
63 mit dor Behanptung stehe, das Gymnasium seh 
darum die beste Var für die hähern Fach 
bildung, weil es allgemeine Bildung genhre. 
vertritt die gewifs richtige Ansicht, dafs nicht aus- 
sehliefslich die sprachliche Seite des Altertums 






















Mai. woch 





den Hanptgexonstand des Gymnasialunter- 
richts bilden soll, wie gerade die Verteidiger des 
Gymnasiums meistens hervorliben, sondern dafs das 
Centrum des Gymnasiums in der Weltgeschichte 
Hiexe (8. 12). Die alten Sprachen, die Freilich. die 
stärkste Stundenzall beanspruchen, bieten allerdings 























a « Erlernung eine, unvergleichlich bessere, 
Schulung. des Geistes, als die moilernen, aler der 
Inhalt der Klassischen Schriften enthalte doch. das 


eigentlich bildende Element, Dem die Lektüre der 
alten Klassiker diene, vichfig gehandhabt, der Be 
Altertums in eminont historischem Sinne, 
hichtlichen Entwicklung 
geschlechts den Mittelpunkt der höheren 
nusmache, un die antike Welt 
Aieren Lebensformen und $ 
jugendlichen Fasen 


















stche ale die 
im Gpmnasiom allerdings dio Weltgeschichte als Fach 
in ihrem ganzen Umfang durchlaufen werde, erhalte der 
Schüler zugleich dutch die Lektüre der altın Klaseiker 






tiefere Einblicke in die Frühzeit der Entwicklung 
des Menschengeschlechts; nur defen dann die an 
Sprachen. nicht einseitig 





hetriehen werden, 
Vorteil, den das Stadium der alten Sprachen für die 
dung des Sprachgefills und der Sprach- 
heherrschung bat, die reale Seite, der sachliche In- 
halt. zur vallen Gel Denn durch, 
Klnssikerlck etzt ziemlich. allgemein 
aufgenn der Autoren werde der 
Sehmler b ig mit. den Lebens“ 
Aufserungen des Menschengeistes in Porsio und Philo- 
sophie, in Staats: und Kriegenesen auf einer ein- 
facheren, dein jugendlichen Geist näher stchende 








der 
n Auswahl 
richtiger Bchandh 
























n daher fr die reifere, (heran 

zul vorzugsweise gocignet und besitzen, 

haraktor tragen, als Originale 

und Muster bleibenden Wert. Der Vert, berührt sich 

hier sehr nahe wit den Ausführungen I. Vaihingers 
Schrift: Naturforschung und Schule. 

Ahntt kommt der Verf, auf den Wert 

der Matliematik und Natarwissenschaften für die all- 

jgerscine Wildug zu sprechen. Er führt Äufserungen 

ler Mad. de Stadl, Goethes und Voltnirce über den 

allgemeinen Bildungswort dieser Wissenschaften am, 




















die sche zu deren Unguusten lauten, und zeigt, daft 
Dieschrankung 


ik und 
Grund 
in den oberen, Nat 
unteren Klassen, wie sie ja that- 
sichlich eingeführt ist, genlige, da_ der eigentliche, 
Wert der naturwissenschaflichen Studien erst da be: 
n Dilettautismus hinausgehe 
e Zwecke verfölge. Dagegen hält Verf, 
& für sche wünschenswert, dufs auf der obers 
Lechrstufe eine in mäßigen Grenzen gehaltene Do- 
Nelırung über den Man des menschlichen Körpers, 
nebst Anleitung zur proplaktischen € 
Auch gegen cine. Verstirku 
uf Kosten der alten Sprachen spricht sich 
ich gegen das von Las 
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und Paalsen befürwortete Hereinzichen der Philosophie. 
durch Taktüre vom Druchstäcken moderner Plilo- 
sophen von Kant bis auf Hartmann; er hält ılem 
fast, dafs ie dure 

'ht. berweckte. allgemeine Bildung. 
der Orientierung des Menschen über seine Stellung 
nerhalb des Weltgunzen besteht und dafs die ge 
Aitliche Entwicklung des Meuschengeschlechts 








sch 
nach seiner geistigen Seite In dieser Lehre die Haupt 





Das Moderne ist für. den 
Geist zu subjektiv, Mafs und Regel in der 
sition, Durchtiehtigkeit und Gegeuständlichkeit. der 
Darstellung, schöne und mafsrolle Form, lornt man, 
wie die Entwicklung der modernen Litteraturen deut: 
den Alte 
mt I. man auf seinen Haupt 
onutzung der Bildtafeln 
aus dem Altertum beim Unterricht, Da ist 
nun orfreulich zu vernchmen, dafs der Verf, eine 
jen Unterricht in Antiquitäten oder Kunst- 
geschichte vom der Hand weist, und vielmehr die 
Diltwerke aus dem klassischen Altertum iu sprach- 
lichen and geschichtlichen Unterricht wur gelogentie 
verwendet wissen wil, z, D, das Hofl Wan und 
Kriogsaltertämer gelegentlich der Cisar- und Livius 
Icktüre, das 3. Heft mit Bildern des troischen Sagen- 
kreises beim Lesen Ilomers'), mythologische Gestalten 
und kulturgeschiehtliche Darstellungen beim Geschichte 
unterricht und bei der inssikerlektüre an geeigneter 
Stelle. Voraussetzung dabei ist freilich, dafs. der 
Lehrer selbst neben dem Philologen auch ein bifschen 
Archäolog sei, was heutzutage eigentlich unerläflih 
ist. Einen Iauptvorteil verspricht sich der Verf. 
von der Verwertung dieser Bilder für die gänzlich 
vernachlässigte Ausbildung des Anschauungsvermögens, 
für die Kunst über das Angeschaute ehensogut, wie 
über das Gehörte durch die Sprache und Schrift 
Rechenschaft geben zu lernen. Das antike Kunstbild- 
werk ist nämlich neben sonstiger Verwendung ent- 
schieden auch ein bisher unbemutzter Gegenstand für 
deutsche Aufsätze in den Oberklassen und die Kunst 
beschreibung ist als Element sülisischer Übung ne 
den sonst üblichen Themen für deutsche Aufsätze 
wegen der Nötigung, zum gründlichen Eingehen 
‚lie Formen und zur Übersetzung des Geschauten 
Sprache von nicht hoch genug anzuschlagenem 
für die Ausbildung der Fähigkeit, sich über 
Angeschautes klar zu werden und das Deobachtete 
zum sprachlichen Ausdruck zu bringen. Jedenfalls 
last sich hier mit Schlagwörtern und dem stereotypen 
Phrasenwerk nicht auskommen, „zu welchem morali 
sierende und. ästhetisierende Themata in den Ober 
klassen der Gymnasien nur zu oft verleiten.“ Aufser 
diesem Vorteil würde aber eine derartige Versendung 


sache ist: 










ich zeigt, am besten an 
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Abbildungen von antiken Denkmälern auch zur 
Bildung eines veineren Geschmacks und zur Weckung 
des Sinnes für das wahrhaft und ewig Schöne für- 





‚dernd mitwirken 








9) Inzwischen ist cl eigener Bilderalas zu Homer 
yon Engelmann Ueraisgegrhen wurden, ein treffichen 
Work, dan mir aber dach Aber die Dedürfnisne des Ay 
nasiumg hlnanszugehen schein, 








21. Mai 







Klassen das Wort, da d 

a für die allgemeine Bildunz ein ganz wesen 
Hiches Erfordernis sch, ud zwar handle es sich dabei 
icht etwa um die Erreichung grofer technischer 
Fertigkeit, sondern un das Vermögen, ri 

schen und plastische 

Verhältuisse der ei Teile zum Gauzen zu er 

kennen, der fremden Linienführung aufmerksam au 
folgen und so in Schönheit der gegen 

recht zu verstehen. Allerdines wären hieran auch 

‚henlchrer erforderlich, die im stande nären, sta 

















fassen, die 















bestreiten, dafs in diesen Er- 
jerzigenswertes enthalten it, 
las es Zeit wäre, die formale Bildung, die das 
Gymnasium bieten soll, auch auf das Gebiet dor. sich 
Yaren Forme ja os it unleugbar, dafs 
ie gemachten Heformvorschläge zur Förderung der 
Bildung eines guten Geschmacks schr erheblich. b 
tragen würden, es ist aber auch kam zu bezweifeln, 
dafs diese Vorschläge vielseitig. beienklichem Kopf 
schütteln. begegnen. wert 
dafs der Geninn, den 
schen Altertum seit Jahrhunder 
ver nach zicht, dem Austurm der modern 
des Realismus nicht geopfert werden art, wenn wir, 
micht in eine noue Verwilderung. les Geschmacks, 
Lätteratur und Kunst, ja iu eine Vernilderung selbst 
der Sprache Lincingeraten wolle. 
ber. die 1 den Billerheften. go 
sehenen Denkmäler Ihe ich wenig hinzuzaftgen, sic 
ist im allgemeinen bedingt durch den in «lem größen 
Werk gebotenen Vort MIef 2 vermisse jeh den 
festen Typs der Ay e ist nur dan 
ne einzige, wit dem koischen Gewand. bekleidete 





















gezozen hat und 
Apostel 





























State und eine altertämelnde (nicht altertämliche) 
Bronzefigar (135) vertreten. Die Diana von Ephosus 
Auch hätte die 










übrigen Arte 
Achill und 
Penthesilein wäre woll besser nach. dem Sarkopla 
Salonichi (Denkmäler I Fig. 66) als nach einem 
archaischen Vasenbild gegeben worden. Die Aplıro 
ito von Melos vermisse ich im zweiten Heft; sollte 
für das VIL, oder VIII. vorgeschen sein, so wäre 
Abbildung nach der berichtigten Aufstellung am 
(den „Denkmälern® (Fig. 49) noch 

Dei manchen Iildern, fehlt 

die Angabe der Herstellongsart und Herku 














Platz, welche 
nicht bericksichtigt. It 

























z.B. 11 29%, wo ein Schüler nicht heransbringen 
Wird, ober hier ein Nie? oder was sonst var sich 
hat." Dei. dem Oilysseuskopf 200 hätte auf di 
Statuette 297, zu der er gehört, und umgekehrt ver- 
iesen werden sollen. Im übrigen darf sich. di 
Ile zu diesen tre Bilderheften. gratul 


Wir hätten vor 25 Jahren gejubt, wenn uns solch 
Schätze geboten worden wären 





Weizsäcker. 
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Homeri Tins. Scholarum in usum edidit Paulus 

Cauer. Geiluts) 

‚Noch weniger wie an absichtliche systematische 
Modernisierung glaube ich an absichtliche 
tematische Verunstaltung der echten 
hen Wortformen. Payne Kuight glaubte 
Camer ebenfalls. Das krasseste Beispiel 
der Art sind ihnen die Verbalformen Aupzrerömn, 
drnänmer, ögier, xudıdur, xonbaras, Aniareec, 
mapgardu, Rogerdmer, Rargerionıo, Rungie 
arro, durdorio, dogakder, zugdar, dyogdeane, 
vausrdeosor und sehr viele Ähnliche, zu danen 
auch das Substautivum yöng gerechnet wird: sie 
sollen korrumpiert sein ans Aapzerciorn, drtsdon- 
War, ögdun, wuchdur, zondornas, Boiorres, najı- 
garioran, dogariorens, Forgerdorro, daryiorıo, 
Auvdurıo, dugahien, meqieı, dyogdsed, vaunıd“ 
er, yüns. Ni dafs 

en angeblichen Korruptelen System liegt 
den Zufalls oder ein Produkt vorüber“ 
‚gehender Schreiberlaune Können. sio unmöglich 
sein — schon deshalb nicht, weil. sie der ge- 
samten epischen Sprache der Griechen aller 
Jahrhunderte angehören, auch in den Citaten der 
Prosaschriftsteiler festsitzen. Folglich müssen sie 
durch absichtliche systomatische Verun- 
staltung der echten Formen, und zwar schon 
schr frühzeitig, in die Texte gedrungen sein. 
Und was soll uns hindern, sie dure für 
korrupt, sondern vi ir echt und urgprfnge 
lich zu halten? Das grammatische Schema. oder 
Kunbe weils, dafs der Dativus Partieipii von Auyı- 
ade Aaumerh regelrecht Aupmsdoru Aue 
aövın lautet, aber nicht, Aqumerdoru. Darum, 
#0 dekretierte schon P. Knight, ist überall und 
in allen analogen Fällen die ältere reguläre Form 
herzustellen. Und. wie dieser große Reformutor 
der Homerischen Textkritik ehemals hefuhl, alıo 
geschieht es heutzutage. Br freilich hat persön- 
lich wenig Ruhın davon geerntet. Ziemlich ein- 
hellig hat man deu Vater des Gelankens unst 
verlacht und dann zum alten Plunder geworfon; 
und jetzt verherrlicht man in überschwenglicher 
Weise eolche, die lediglich Pächter seines € 
dankens sind. Das ist der Welt Lohn. Geniefsen 
doch die Birfinler selten die süßesten Früchte 
ihrer Erfindungen. Doch Jasen wir dies. Sollen 
wir uns ieher P, Kniglıts Erfindung selbst, zu 
deren Patronen sich auch Cnuer bekennt, etwas 
näher an. Zweifellos fihrt sie ein nenes Prinzip 
u die Howerische Textkriik ein: das der ab- 
htlich nnd systematisch an rogulär ge- 
illeten Wortformen verühten Verunstaltung, 


















































hr 


















































1. Mal, WOCHENSE 








begangen von Griechen, nicht von nnwissenden 
Barbaren, und sorgsamst konserviert nnd weiter- 
gegeben wieder gebildeten wie 
ungebildeten. Hat dieses seltsame Prinzip irgend 
u gesicherten Boden? Nicht den. allerge- 
















Fingsten. Es ist ganz ausschl 1 Produkt 
gran 
Schlüsse sicher 


geringsten. Daraus, dafs die regulären Formen 
Aauerioon und hapaeövn lauten, folgt noch 
lange nicht die Unmöglichkeit der irrognlären 
Form Auwesuiore. Sie kann ebensowohl ein 








wie das Gortynische meitoges (st. migeiges) und 
tausend andere Abweichungen von dem gewähn- 
lich In grofsen kompakten Massen, alıo 
unter gegenseitigen Schutze, nicht als lich 
vorstrente singulüre Erscheinungen, auftretend und 
dem epischen Verse verknüpft er- 
scheinen jene Formen durchaus als echte Anti- 

Genetive auf -00 und manche 















1 nach Antiquitäten 
d gegen alle Über« 
lioferang, der sollte doch am wenigsten Bedenken 
fragen, so einhellig und vortreflich überlieferte 
Antiquitäten wie diese, die hier in Rede stehen, 











n fest, daß Aune- 
vöarıı keine echte Antiquität, sondern eine spätsre 
Korruptel wei. Auf die Binhelligkeit der Uber- 
Hieferung, von der ich sprach, der Handschriften, 
Citate und Nachahuungen, giebt Caner gar ni 
Im vero, meint er p.. NNX, 'cos, qui forınas. 
tralaticius, ögdgs aindorse ügdom similen, ser 
vatns volunt, interrogo, n 

tione ullins dinlecti Graecae ulum exenplum 
huius generis afferre possint. Quoil si non posunt, 















fateuntur necesse est se, non me, apıd Homerum 
seribore, que insto et I 

monio destitutae sint.” 
ständli 





Ionto tosti- 
Mir ist die Frage m 
. Vorlangt or Iuschriften aus Homerischer 


as fo 
















{be auch nicht ala zutretend 
jede weitere Erklärung auf gleichen 
nern Linz 





Wilerstand bei 
sellstverständlich iuner u 





vo wäre das 
u dnrelans kein Doweis für 
ikeit der Werlieferten Wertforen, da wir 
alle Lantveränderungen. welche die dialekishe Ver- 
Fehistenheit der Auseprache ehemals Lei den riechen 
hervorgerafen hat, nicht kennen, 


die Unmi 
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Zeit? Die giebt ex überhaupt nicht. Verlangt er 
jüngere? Dann sche er Kaihel Epigrammata 
u oonlocta' durch, wo er genng 
Verlamgt. or auschliflich 
Daun age er mus ort, 
ob os ilim wirklich Einst danit ist, dafs keine 
oetische Sprachforun für richtig überliefert gelten 
fo, wenn sie nicht durch prosaische Inschriften 
gestützt werden kann. Vorderhand halte ich 
ie fesstehende Thatsache, daß auch 
hriften den bezüglichen Wortformen ine 
längtich so viel Schutz gewähren, als man billiger 
wein erwarten darf. 
nur noch übrig zu erörtern, wie, 
Cauer sich jene angeblichen Korruptelen ent- 
standen denkt und worureh er sich die konstitte 
Telligkeit der Überlieferung heim Fortpflanzen 
dieser. selbe erklärt. Wie 
















prosaische Insch 



































In der Vorzede zur Odys 
sich der A 
et propagata erant, litteris mandarent, non raro 
formas vocabulorum recentiores, quilus 
ti solerent, Sisse; qmae 
metrum non guadrarent, alios posten 
eorrigere conatos esse, sed grammaticne 
peritos novas formas finxisse, qnae in ore 
hominum mulla nnguam netate issent. Lihra- 

















sueenrrerent, elfeciwe ägiwn, altıdarıas, edge 
par. Önegiad. Diese geradezu ungeheuerliche 
Theorie versuchte er durch Hinweis auf ganz 

zutreffende Parallelen, unter anderen auf den 
allgemein verbreiteten wetrischen Fehler Zus ö 
air ügnee zu stützen. Er sah also nich 
dafs dieses Beispiel weder für die den älteren 
Attikorn imputierte Sucht, metrisch falsche 
Kontraktionen zu machen, noch für die den 
jüngeren Attikorn imputierte Sucht, gramma- 
tisch falsche Distraktionen zu machen, auch 
nur den leisesten Schein eines Beweisen abgiebt 
Er sah nicht, dafs es si r Theorie in 



































allererster Linie um konsequent durchgeführte 
grammatische Mifsbildungen handelt, die nie 
und nirgend sonst vorkommen (guae in ore 
hominum malla ungunem aotate fuorunt). Li 
kümmerte ihn nicht, dafs er die. griechischen 
Sprachkeuntuisce der Attiker uud aller, die ilme 





ihr ögdwsr etc. nachschrieben, noch muter das 
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jean, auf dom heute ein halbwüchsiger 
bube steht, herabirückte. Es kümmerte, 
ebensowenig, d 

imputiertei 





ihn 
Is trotz. dor von ihm den Attikern 
ıcht, die offenen Homerischen Wort- 
formen sogar auf Kosten des Metrums zu koutra- 











sich Tausende icht. kontrahierten 
Formen immerfort unaugefochten in den Hon 
schen Gedichten und Citaten erhalten haben. 
Aber, wie gesagt, es kan eine Zei un doch, 
dus eine oder andere Bedenken aufstiog und er 
nein, auf diese Weise 
kapu die absichtliche systematische Verunstaltung, 
an die ich glaube, nicht wohl entstanden sein: 
versuchen wir eiuen andere Weg. 'Facta est, 
si quid video," heifst o jetzt in der Hlins (p. XXX). 
“soxto a. Chr. n. saccnlo Athenis non multo post 
cam wolatem, q Mias ot Odyrcon primmm 
litteris mandatue erant; nempe Athenienses, quos. 
satis multa in dialeeto epica non recte intellexise 
quin constat, rationem suam seribeudi pro- 
untiationi rhapsodorun jarım accurale 
accommodasisse consontanenam est,‘ Ursprünglich 
also standen im attischen Homertext die richtigen 
die unrichtigen drangen erst ein infolge 
der fehlerhaften Aussprache der Ihapsorl 
mutlich hinderten die Attiker »o lange 
breitung der Homorischen 








































Übrigen Griechen allgemein in den Irrtum hütten 
verfallen können, dafs die korrumpierten Formen 
die echten wären. Ein ungelöstes Rätsel bleibt 
s freilich noch immer, wie die Aktiker selber 
diesen Irrtum geraten konnten, uuter deren 
Augen sich die Kurruption vollzog. Auch 
mir ich einleuchten, dafs 
die Besitzer von Homerhanlschrifteu in Athen, 
weon io von einem Ihnpsodenvortrage nach 
so kamen, Augs wie auf Verabredung zur 
Feder griffen und ihren guten Texten dio offen- 
baren Sprachfehler der Rhapsnlen beharrlich so 
lange einverleibten, bis sie sie 
owigten. Aber über solehe Ein: 
Cnuer wohl leicht hinwegsetzen. Nur einer dürfte 
für seine Theorie wirklich verhängnisvoll worden: 
wenn er zugiebt, dafs bei den Rhapsoden an- 
äherni die Aussprache ägdas üblich war, daun 
t sie auch von ihm prinzipiell als eine wirkliche, 
icht als eine fngierto historische Thntsache an- 
erkannt; dann fällt jeder Grund weg, ögdem und 
seine Sippe anzutasten, weil niemand wissen kann, 
ob das, was bei den attischen Rhapsoden des 















icht. sonder) 
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6. Jahrh. v.Chr. üblich war, nielt schon einige 
Jahrhunderte früher und bei dem Dichter selbst, 


üblich gewesen ist. Von einer 'certa emendatio', 
die für Schulausgaben geeignet wäre, kann folglich 
bei dgdoven und Konsorten unter keinen Um- 





den Homerischeu Textkritikern manches voraus: 
er ist mafsroller in seinen Forderungen und auch 
nicht von »o blindem Fanatismus gegen die alten 
Träger der Howerischen Überlieferung, besonders 
gegen Aristarch, bewelt. Aber den nötigen 
Respekt. vor der Überlieferung besitzt auch er 
nicht; sonst würde er ihm nicht so oft ganz un- 
ütigerweise unter den alleruichtigsten Vor- 
wänden aufser acht lasen. Fehler der Über- 
lioferung, ob große oler kleine, müssen zusür- 
derst, ehe sie der Konjekturalkritik auheitm ge- 
geben werden dürfen, als Fehler der Über- 
Hieferung nachgewiesen. werden. Das ist 
und bleibt fir den Toxtkritiker die erste Bo- 
dingung und das uotwendigste Erfordernis. Gegen 
diesen Grundsatz fehlt Cauer auf jeiler Sei 
seiner Ausgabe 

Rins ist mir un ihm — essci mir gestattet, mich 
freimütig auszusprechen ——- geradezu rütselhaft: 
nämlich wie er, der sich so viel mit griechischen 
Inschriften (und noch dazu mit “linloktischen® 
Inschrift igt hat, dabei zum starren 
Schematiker hat werde Kir sucht das 
Heil der Homerischen Toxtkritik fast ausschlieflich 
in der schematischen Durchführung der Analogie. 
Anomalio und Korruptel sind ihm hü 
Ientische Begriffe. Was von der grammatisch- 
metrischen Riehtschmur abweicht, wird verda 
sobald nur die seit Payne Knight gang und 
gewordenen Heilmittelchen deu Schaden leichter 
Hand zu kurieren versprochen. Schreien dem 
nicht laut genug, dafs die 
hematiker ware 
nicht fast jeder grüßere unter den herrlich 
Inschriftenfunden der Neuzeit in die pedantisch 
aufgeführte Mauer der anılogetischen Zwingburg, 
hinter der unsere Linguisten sich Lei jeder Gelegen- 
heit vorschanzen, ein Loch geschlagen? Ortho- 
graphie, Lant- und Pormenlehre sind ai ürgsten 
hierdurch betroffen worden, aber auch die Syutar. 
Welche Fülle yon sprachlichen Diskrepanzen hat 
wicht allein das “Gortpnischo Recht’ zu Tage ge- 




















































ig nahezu 
































el einer Vorrede ind dem 
ich dem lautlichen, Schomatisnus 








goniduct, 


sn 21. Mai. woch 





fördert! Wior finden wir mug dode 
und mer? dörı, mörıe din neben merr di 
Mentigang neben cds wurigerg, Iyueig 
Yeyarigas, ddekmet nchen dd 
dos, ro xg6os (xg80;) uehen 10 xgrlos 
38 u neben & 04 zu, ad DR 8 Öxmeno neben ai 
06 wu ne Öfen, cd DE 8 duodev neben 
nig dmobivon, a DE we ne when Ey deiene 
und noch schr vieles andere der Art. Hier haben 
also. eine roelt alte Urkunde sozncagen Im 
Original, von dem Schreiberelend 
Nechtfertigt sie in irgend 
inguistische Schahlo- 
die blinde  Verfolgungssucht gegen 
jüngere Sprachformen, die pelantische (leich- 
wacherei in untergeordneten Äufserlichkeiten, die 
für den Sinn der Worte fast durchweg ganz und 
ur gleichgültig. sind? Nichts weniger als das. 
Vielmehr legt sie +0 laut wie nur irgend möglich 
Protest dagegen ein. Sie Ichrt auf das klarste 
und unzwoidentigste, dafs der linguistische Schema 
kaum irgendwo ühler angebracht. und 
unberechtigter ist als bei den älteren “dinlektisch 
Litteraturwerken der Griechen. Hier mit 
pero und Meimatsschein iu das bunte 
alter und junger, bekannter nnd unbekannter, 
nd irregulärer Sprachtgpen hinen 
Anfahren, ihr freies Horäbor- und Hinüberwandern 
durch überkritisch. musternde Polizeimafkregeln 
zu beschränken, hunnlose Existenzen much rei 
dogmatischen Grundsätzen massenhaft zu ver- 
— ds hat keinen Schimmer von Be- 

































ins 
























möglich identisch. sein mit. hlolsen 
im  willkürlichen 8 


dafs dieses Schematisieren 





Fortschritten 
Beweise man una, 
wicht willkürlich, sondern geboten ist, und wir 





worden auch. die Fortschritte willig anerkennen. 
Bier kauı dies selbstverstündlich nieht geschehen. 
Ich hoffe a einigen wichtigeren Punkten die 
tlich andergesstzt zu 
be sich meinem 
a in usam’ nicht emprichlt, 
md zwar weder die “editio m 
einer längeren Vorrerle ci 
kritischer Noten bringt, noch li 
in welcher blofs der Text gehn 
beide enthalten viel zu vi 
lerungen, die als sichere ci 
ungesehen werten können, du 
Sichere Begründung fehlt, 













ior’, welche außer 
ülkige Anzahl 
*editio minor, 
wird; deu 
jektu 












le Vor« 
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son, 





Die äufsere Ausstattung ist geschmackvoll und 
zweckentsprochend, anch die Korrektur mit an- 
erkenenswerter Sorgfalt überwacht. 

ünigshorg I. Pr. Arthor Ladwich, 








F. Malle, Philipp ii. und 
ihren wechselseitigen De; 


dio Athener in 
chungen zu ci 





ander. Bealschul-Progr., Olmütz 1880. 211 
m 
Diese Arbeit, deren Fortsetzung im nächsten 








Program erfolgt, 





als ein gut. ausgearbei 
Geschichtsvortrag zu bezeichnen, der jedoch teilweise, 
1er gewissen Unchenheit des Stiles lchlet, man 
sich zu schr in die Breite verliert und. mit 
Fremdwörtern nicht gerade sparsam hantiert. Plilips 
Verhalten gegen die Atlner wird mehrmals als un 












0. Schmidt, Der van den Romern (13 
Britannien geführte Krieg. Roalsch 
Wien I. Bez. 1889. 118. gr. 8. 


Diese Abhandlung venlient dieselbe Bezeich 





leidet zwar, abgeschen von manchen Kigentüm- 
jehkeiten ‚der Spruche, nicht an den aben genmun 










Mängeln, 





‚loch werden für Mealschal 
kurz abgetliuno Ausdrücke 

Fachkreise hat die Are 
— Lies 8.8, Z 15 x. 0. begannen, S. 10, Z. 
v. 0. tostudines, 8. 12, Z 1%. 0. hereinbrechende. 





einig 
Bleiben 


P. Ovid 
ow 








asonis Tristinm lbri V. Te. 8.6. 
Aecedunt 1abti_ Mareiani ci Libri Turo: 
Iaera. Oxonii, e 1ypographeo Claren 
London, Claremdon Press Warehouse, 
Corner. 1599. UNI, 2718. ar. 8% Mh, 
In der Vorrede zu seiner Ausgabe «des ersten 
Buches der Tristien mit Kommentar (Oxford 1885) 
versprach u 
the complete 
hoffentlich balıt 

























s mit einer groß 
beschcikt. 
denn der kritisch 
ist veraltetz der 
beschränkt sich, dem Zweck der Frey 
Saunalung entsprachen, auf wenige Hand 
und Ehwald hat uus bis jetzt nur den 
Tristion ohne jede Auskunft über die Haudschriften 

geholt 
In der m 
Anforderungen 





Auch 















1 Ausgabe ist den weitgehendsteu 
den kritischen Apparut Genlige 








au a 


geschehen. "Mit erstaunliche Pleifs: hut Owen 
in don letzten Jahren ullos zusummengetragen, 
ie Kritik von Wichtigkeit ist; er hat 
ullo einigermalsen wertvollen Handschriften von 
neu nen den bisher bekannten 
hinzugefügt, die älteren Drucke verwertet uud 
die ganze Osidlitteratur bis auf die kleinsten 
uud eutlegensten Beiträge durchforscht. Ja, es 
scheint fast, als ob die unter dem Text stehenden 
Angaben über die Lesarten der Handschriften 
zu reichhaltig seien unl zu yiel Wortloses ent- 
halten, so dafı mitunter die Übersicht erschwert 
wird. Owen verteidigt zwar sein Vorfahren und 
verurteilt die Horausgeber scharf, welche aus 
Bequemlichkeit sich mit den Angaben über zwei 
bis drei Handschriften begnügen. Darin hat or 
aber er verfillt in das andere 


























Extrem. 

Die Prolegomena handeln zunächst yon. dom 
Titel des Werkes, der nach Owen Tristinm ibri 
lautet. Woher stammt dieser Titel? Owen meint, 
dafs Ovid ihm dein Kallimachus entlelmt habe, 
Suidus zählt unter den Werken des Alexaudriners 
niAn, auf; dafür vermutet Owen wiäca (von ndhrog), 
Tristia, uud glaubt, dafs damit die Elegieen, die 
soust. merkwürdigerweiso in dem Verzeichnis des 
Suidas gar nicht erwähnt würden, gemeint seien. 
Wie tristis bei römischen Dichter die Elegie 
konnzeichne, 2. B. Prop. 19, 13 i quueno et trisis 
istos compence bellos, wo übrigens coınpesce 
ur eine verfehlte Vermutung von Bachrens ist, 
so wiäros oft bei griechischen Diehtern. Aber 
wo ist dies der Fall? Und konnte denn Ovid den 
Titel seinen Werkes nicht selbst erfindet Tat 
bei ihn nicht dor Titel Tristia cine ganz bestimmte, 
Veranlassung, über die er sich ju oft genug au 
spricht? Vgl. die Stellen bei Owen p. X, mament- 
lich ex P.TI1 9, 35 cano tristin triti 

Es folgt eine ausführliche Beschreibung der 
Handschriften, die Owen in den letzten Jahren 
zum großen Teil von neuem selbst. verglichen 
hat, da dio früheren Angaben der Lesarten viel- 
fach unvollständig oder fehlerhaft waren. So 
bietet er die Excerpte des Politinnus aus einem 
wertvollen Plorentiner Codex nach einem Fxemplar 
ir elitio Parmensis vom J. 1477 in der Bode 
nischen Bibliothek, dus er aufgefunden hat, aus- 
führlicher als bisher. Ferner ist von ihm die 
Gothaer Handschrift (D), welche Ehwald als wert- 
voll für die Kritik bezeichnet. hat, vergl 
worden. Vor allem interessieren die Angaben 
über den Codox zu Holkham (#1) in der Bibliothek. 
des Lord Leieester, den Owen zuerst für die 



















































WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE. PIIILOLOGIE. 








Nut 





an. 


en verwertet. I 





4 nl anf den er wohl vu 
io Handschrift für seine 
Ausgabe der This benutzt hatte, rksanı 
gemacht worden ist. Von der wertvollsten Hund- 
schrift der Tristien, dem cod. I, und einer Hand- 
schrift zu Tours sd photolithographische Naclı 
bildungen je einor Seite beigefügt. 

Das dritte Kapitel der Prolegomenu handelt 
von dem Wert der Hanlschriften für die Kritik, 
Owen schlielst sich, wie alle neueren Herausgeher 
der Tristien, der Ansicht Tauks an, der in seiner 
































Dissertation vom J. 1879 de Tristibns Ovidii recen- 
sendis nach v. Wilanowitz-Möllendurif zwei Teile 
des cd. Mareianus unterschied, einen. älteren 


wertvollen ans dem 11. Jahrhundert (1), und einen 
jüngeren wertlosen aus dem 15. Jahrhundert (2). 
Doch ist auch I, nicht frei von Fehlern; nament- 
ich sind in ihm die Worte falsch abgeteilt, ci 

zelne Worte an falschor Stelle wiederhölt, einzelne 
Verse umgestellt oder ganz ausgelassen ud die 
Worte am Versende fehlerhaft ergänzt. Wo Lı 
fehlt, sind & und seine Sippe als wertvollsier 
Ersatz zu Grunde zu legen. Dieser fügt Owen 
H hinzu, den er früher für dio beste Handschrift 
wächst L hielt (IL is juferior in valae to none 
oxcopting L, itself). Ehwald (Burs J. ) 























hatte hingegen die Handschrift für Ai were 
los gehalten, d» sio meist, auch in den Inter- 


polstionen, mit G übereinstinme und, wo sie von 
diesem abweiche, interpoliert sei. P. NLA ver- 
sucht Owon seine Handschrift gegen diesen Vor- 
würf zu verteidigen: er zählt p. XLVIL Stollen 
auf, an denen H allein mit L, die richtige Lesart 
überliefert, und solehe, an denen II eine bessere 
Lesart bietet als G. Dies beweist freilich weni 
deun das G interpoliert sei und. deshalb 
mancher Stelle von andern Handschriften 
troffen wird, hat Ehirald. keineswegs bestritten 
(0.0.8209), und fast jede Handschrift, ja 
sogar die älteren Drucke, haben cin paar Stellen 
aufzuweisen, an denen sie allein mit L das I 
überliefern. Damit ist der hohe Wert, dl 
für H beansprucht, noch nicht erwiesen 
wohl sind wir ihm für den cod. II zu Dank ver- 
Prlichtet wen er ausführt, dufs 
eine breil 






































Siniger Herausgeber, di 
oder zwei Hantschriften aufbauen. 
ala Ballast über Bord. werfen. Übrigens scheint 
Owen selbst von seiner Übers 

H zuräckgekommen zu sin; jedenfalls drückt er 
sich jetet viel vorsichtiger aus als früher. So 








2. Mai. 


heifst es p. XL Tb. I, qui meo quiden indicio 
ommes praeter Marcianum hand raro anteeellit, 





und p. XLYT dolondum est quod multa in H frede, 
ante ad 


interpolata deprendantur, qunm ob rem 
vocari oportet; unl von € heifst es omni 
auch H einbegriffen) post L auetor est 
mus, und p. NLYIT temperare mihi non posun, 
quin arbitror mullum pructer GL librum libro H 
meliorein esse, So ist denn II aus der zweiten 
in die dritte Stelle zurückversotzt. Ehwald It 
auf D- größeres Gowicht, da diese Handschrift 
nicht so schr mit G übereinstimnt, sondern bi 
woilen eigene Lesarten bringt, die Berücksichti- 
gung verlienen, uamentlich da, wo Lund die 
Sippe 6 iuterpoliort sind (a u. 0.8. 209 und 270). 
und Owen sta ilan hierin bei (p. LI 8). 

Der vierte Abschnitt haudelt von den ältesten 
Ausgaben der Tristien, der finfte von den Flari 
legien, die beide fir die Kritik fast oh 
Wert sind. Im sochston Abschnitt, der hesonders 
wichtig. ist, bespricht Owen die vers 
Arten von Juterpolationen in den Teistion. 
inzelne Wörter vom Rande in de 
bald gi 
eingeschoben. En 
den Zeilen standen, sind au die Stelle 
klüronden getreten. So soll 1 1,26 puior dus 
ursprüngliche, schwer verstänliche maior ver- 
drängt baben, das gleich difieilior sei. Mir 
scheint hier wie öfter D das richtige peior er- 
halten zu haben. Ferner gehören die vi 
Konjekturen der Schreiber und 
her. 
ie das riehtige ad hane. verdrängt hahe. 
während ad lunam eine ganz gewöl 
leicht verständliche Wendung 
zahlreiche Beispiel belegen lifst (Owen führt nu 
drei an), ist ab hac schwer verstäudlich und daher 
kaum absichtlich für das leichter verständliche 
eingesetzt worden. Ich ziehe ad hane deshalb 
vor, weil es am besten Überlic 
Grammatiker, dem es mil 
































allen 






Bald 
Text 
0 Verse uud Distichen 
de Worte, die zwischen 




















rammatiker hior= 





nliche und 








, die sich durd 


















will Owen mit geringen la 
marmore in wargine Jesen, wos sicher fülsch ist. 
Er meint, Ovid habe sonst nirgends für mare 
warmor gesagt. Auch hier ist marmor ni 
schlechtweg gleich muro, es hedontot 
das wie weilser Marmor schiimmerude Kist 
ron gel, Daß hier das eisheechte 
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“00. 





iin Pentametor und die Worte inelnse 
la stabunt pupmes. Und marnor gerale von 

eisglitzernden Meer zu ragen, Ing nahe, da os an 
das Homerische de wgnegepr und Virgilische 
Wendungen (A 6 „251: feuer 
88; Ein 

unter marmor das weil 
verstehen ist 

häufig wiederkel 
und Modi mit 
polationen sind 
zuführen, wie 






















erwechslung der Tempora 
lichen Ausgung. Diese Inter- 
icht etwa auf Ovid selbst zurück- 
dies bei den Metamorphose 
nachzuweisen versucht hatı sie mögen zum Tail 
auf die alten Gramuntiker zurückgehen, meisten- 
teils aber im 10. oder 11. ‚Jahrhundert, wohl auch 

noch später entstanden sein. 
Im sichenten Abschuitt werden sodann einzeln 
Stellen. kri Hier zeigt Owe 
liche Neigung zum Kon- 

























streben, seine nu erschlosenen Hilf 
auch kritisch zu verwerten: so ist III 4, 73 schwer- 
lieh mit den Pariser Plorilogium lange statt 
Tonga zu Iesen. IV 10, 06 ist eis ch 
Konjektur statt des 
allerdings nur A bietet. —— Ort 
erkungen 
teratur sch! 











meraphische Io- 
‚ht über die Tristie 
leitung ab. Aufl 
wegen der. Schreib 





genetrix auf Munro verwiesen 


ersch 





in 
wird, statt auf 


Lachmann nd Laer. 11. 

Der Text ist besonnen und mit guter Kenntnis 
‚nart des Dichters gestaltet. In den A 

der Uandschriften w 

ıchrfach vonein 

Ewald. men 

in steht in "und I viig 
nach Ehwuld e, naclı 0: 










vie @ieh; 13,85 
at 6° nach Ehwald a, nach Owen Rasur zweier 
Buchstaben, weshnlb er ex vermutst; IV 10, 85 








6" nach Bhwald restant, nach Owen restat 
16,23 wird bestüligt, dafs in L mulli steht, 
während an mehreren Stellen die früheren A 
gaben über die Lesarten von G verlewert sin 
z.B. 12, 63: 68: 81. — Öer sind. verfehlte 
Konjekturen in den Text aufgenommen, so I11 
3,21, wo mit den Handschriften. def 
Tesen und zu suppressa sit zu engänzen ist ferner 
1m 10, Ar: — Wiederholt sind. frühere 
Lesarten aufgegehen, wohl meist unter dem 
abs der Rezension Ehwalds von der Ausgabe des 
ersten Buches, & B. 12,63; 3, 205 0, 35 10,6 






























Mal 





RT rn 





sa woch 
wird jetzt mit Lund Ehwald aesso 
ehtig ist; mr. darf nunmehr 
precor nicht mehr in Kommata ei 
werden. Zu den Belegstellen für precor mit dem 
Infinitiv füge Mer. 18,82 hinzu. — Der hesten 
Überlieferung schliolst sich Owen bisweilen cnger 
an als Ehwaldz so liest 1er Gotlwer 
Handschrift 13. 97. 
nach GH virique; T3, 16 hat Ewald mit D 
erant, Owen mit GN oratz 19, 14 liest Ehwald 
mit D unbe, .d Owen mit I mocte hut; 
bietet Owen mach den Haulschriften in 
tor Vorweisung auf Huschke en Tih. 111 
. Ehwald wach Haupt ad udas; IV 10, 51 
ient er mit den bessern codıl. avarı, v. 80 
proxina busta tulis desgd. v. 107 
goque, wo der Diehter die L 
Tomi ans im Geiste zurlek. verfolgt und drum 
zuerst die zu hand bestandenen, dann. d 
erwähuts dazm vgl. II1 11,50 tot mala sum 
us tellure, tot neqwore pussus; IV 10, 123 
detmuctu 
17,2 Biest Owen mit L Bacchin, weil die 
Ite Handschrift der Metumorphosen im Britischen 
Musenn 3, 518 s0 ‚ber Eiwalds Quelle, 
für Bacchien (’rogr. Gotha 1881, p. 9) ist älter 
33 folgt er mit Miet wall jetzt 
der Konjektur von Heiusius in primi fronte bel 
da libellus nur ein Buch der Metanorpl 
bertente dp. NT); aber nicht 
Büchern umfassen? Viel, II 
früher sellnt vor- 
18868. 153 £, wo Rt. Hirzel 
muchweist, dafs liber anch ein Werk, das aus 
mehreren Iihri besteht, he ann. — DIT 
3,13 ist sicherlich wit L entremis zu lesen und 
der Kinwand, dafs extromis 


gelesen, 








‚geschlossen 













dieser nu 
(06 menmaue, Owen 



































berliefert; 

















kann ex 



















hinfällig. Der Diehter wiederholt das Wort vicl- 
mehr ubsichtlich; darüber klugt er ja gerade, 
dafs or an der üufsersten Urenze 
— TI 12,19 ist dus Isus der 
behalten; es ont- 
urix, daher auch der Ahlativ 
eis. Usus ist doch übern matt, -- IT 16 liest 
Ewald mit Bentloy und Heimsins ista (s. Prost. 
1889, p.18 4): aber mach Owen p. UNI 





des Reiches 






spricht de 














Handschriften. wiederaufgenommen, 
ist mit L eamente zu lese 
3 mit G invenietqne, das dh 


va 
euere bedeutet hier 












‚er in ep. al Bar. j 600 das jetn der | 


KLASSISCHE PIILOLOG: 





Eine stellung der Konjekturen 


itend) und der Vorbilder und 





weniger 


Nachaler des Orid, sowie zwei Indices schliefsen 


das Work al 
Owen ist 
sich mit d 
ehrlich, 
Berlin. 


Die Ausgabe der Tristien. von 
feige Arbeit und jedem, der 
ar Dichtung beschiftigen will, un- 


















X. P. Schulze 


E. Conrtog, Exam 
ererane de M. 
Bruelles, Imprimerie genörale 1889. 

Im Jahre 1885 erschienen in Gent lie 

de grammaire greomme par Ju Rnersch ct D. 

Die Iiesao de Vinstruction en Tcheique Johte las Werk 

u, Kerch us van der Sad nr I Hudr 

's ete. durch eine Mudailo ge 
Werk erlict den Drei de Keyn, Die 
erscheinen uns wie Hrn U vollständig un 
denn die Laintung ist durchaus nieht hervorragend: 
sie zeigt viele Schwächen in der Formenlchre und 

Unklarheit in der Syntax und steht. weit hinter. den 

besseren deutschen Schulgrammaliken zurück.') le 

wohl wird man sich wit. de 
ich Vefrounalen ka 


1 eritique de la grammaire 
oorsch et Thomas. _Iselles- 

TS. gu 
is 





































hne und 8, 4280 dlie ersten 20 Seiten 
5 Viele Temerkungen des Verf. sin 
nrchans begründetz er behandelt falsche Ansirücke, 


wnrichtige oder mklare Fassung vom Mezeln und 
'sissenachaftliche Doktrin der beiden 

ir. sein Vertahre 
Kleinlich, wie die 
Tacktüre der Schrift peintich un ermidend’ ist. Wir 
meinen, der Verf, hätte besser gethan, einige Kardinal 
nunkte' zu. behandeln oder — statt der, Kritik. eine 
korrektero sriechische Grammatik für lie Alhenien 
und Collöges schwes Landes herzustellen, Wir sind 
Aberzengt, dafs ılas eilige Studium dieser Grummatik 
Kenntnis es Griechischen, welche 

1 Jafst, ihn wohl zu einer besseren 






























































et hätte. Jetzt werden Ihm nur wenige 
für die grufse Mühe, die er aufgewenlet, rechten 
Dank — wit doch. vordient er demselben 
eigene ie 
Auszüge aus Zeitschr 

Athonacum 3254. 3 

319. Iieschreibung einer aus Castle owarıl 
ine Brit. Masenm pelante Zeit, auf 
welcher ie & tümliche 
Form — Zeus rettet sie vom Verbremunzslode durch 
Sendung jzusses — dargestellt it, di 


vieleicht auf 





's zurtchgehtz die Vase trägt 








wen nr do Kan m 
Ordentliche Anrrkeunung der 
rantmetionm gmeeemm Grey 


Medaille (ie diex. de Yinctr, IS, 3). 


I 
L. Ierach 
Aut 








21. Mei. 





ie 
Schli 
Anstalten, di 
Kitanbnis zu sülchen 


Künstlersi 
mann wind 
Am 














School of Athens” 
Hatacae erhalten. 


hat 
3256. 








iv. E 
 grofsen, sch dien ketiehen Dronzen 
in Brumbg (läncolachire). —— 8. 346%. N. A. Tabls, 

Die Ausgrabungen {u der Nahe 
in Salamis haben. grofsartige 








des son. 

Säulenanlagen blofsgelogt. Sp 

grofser Bronzehuchstaben, die sclhst 
die Worte FORum 

so dafs man diese Anlage, 

die rüwische Zeit, als die Agora von $. 

Auf der Seite des ‚Tempels wurde eine sitzende 
Statue des Hades mit Corberus gofünden. Sie ist 


dorngir 














uf Statuenbasen zeigt eine den ‚der Kaisen 
Livia. Beim „fovrgöv schhst sind drel grofse Wasser 












kanal aufgedeckt, solafs die Richtigkeit. der Ie- 
nung dieses "(ehäudes. gesichert scheint. — 
Dr. Sauor in Athen glanbt unter den neueren 





in der Nähe des Parthenon Fragmente einer 
der beiden Athenogestalten der Fagade entdeckt zu 
hab 





auf Verwechslung wit Virginius boruhende 
aufmerksam, deren Quelle das Alyhabetum narrationum 
des Ftlonne de Dösangon (+ 1294) ist: ein Umstand, 
der gegen Compareltis Anschauung von dem an 
schtiefslich Neapolitanischen Charakter der Mifslentung 
des Namens V. spreche, 

















Bulletin de correspondanee hellönique. Dic, 
1880. 

@. Fongöres bespricht den seit 

aus der Schule des Skapas stamme 





‚den, jetzt in dem kleinen Musenm zu Pinli batin 
Hichen Löwen vom Tegea. Das Basreliof gehörte 
licht dem Friese des Tempels der Athena Alen 















un. Mierzu eine Tafıl. — 8. 486-497. G. Radet 
nd P. Paris publizieren drei Honoranlekrete aus 
handeln im Anschlafs 





e die Dekreto gelten, und 
‚lie Versammlungen 
lesia), die Phylen, die Priestor- 
icbean 498308. 

, Beschreibung einer in Milo zefun- 
Cenralmuseum zu Athen befindlichen 
aus Marmor. — 8. 503 





(bnle, yoru 
schafte 





















et, Fragment eines 
von Tabac in Karion. Derselbe weist wußse 
lichkeit mit dem von Laginn (Bull. IX 437) auf und 
hört auch derselben Zeit (der des Sulla) an. — 
5,509 310. II. Jaochat beschreibt zwi Dali 







Konstantinopel, Das erste 
"ans Pergamosz 0% gehört der Gat 
der sog. ex-volos au und zeichnet sich durch. die 
Sorgfalt in der Darstellung des Details aus; das 
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zo. 


u. 


580 


Kopf. in Medaillonform 





Anfang. eines Ehrendekreis der 
er auf. Es iet ein Pankopf, der im 
das offzielln Emblem der Stadt’ Pantica- 












war. Das Ehre 






ehrt al demuch. ohne 
Ilieren eine 
Trand, Znc at 
us Karystan. Die ante denen 
7: Sryder Hangus erturi las XV Apol. 
Der Mann nt schen andermeiie 
Hekanı. = 8, 509-520. I. Mollesux, N 
geprüfte Test und Kommentar des ber“ 1883 
Nöfsulihen Biker am Ran Antinchos I, 
Betrefent die Hinrichtung eine ofizillen Rutas der 
Handle. EEE 
und &. Deschampa, Kopie ins Briefe des Dart 
Schnes de Mlptayen, gefunden an dem Wege vn 
True ch Sagnesie, an "seinen Diener” Gadatas, 








antet: 
Herenli sacrum, 









































den er lobt, weil er Bäume von jenseits des Euphrat 
in das untere Asien verpflanze, und tadelt, weil er 
“die geheiigten (Gärtner des. Apollon” wie Prufane 
behando. 513-561. $. Reinach bespricht 
einige in Cyme (Aolis) gofundene archaische Cybele- 
statuetten (zwei derselben sind algehillet) und vor 
gleicht, was bis jotzt dem ähnliches bekanıt geworden 





ist. Auch publiziert er 
demselben Orte 





ien Grabschriften aus 


Korne de l'instruction pablique o: 

ANKIL I. 

81-8. P. Thomas: die Worte Cicero de lege. 
1,1 ut ait Seuerola ete. sind genen Bako uud 
Mexnil zu verstehen „wie Scaevola über den M.“ 
Sagt; Delog für eanracrt im guten Sinne. — Cie. Ib 
18, 24 ist gens megue mansneta ... neue fra 
nichts als Umschreibung für den Bogrif® jeues Volk’; 
Beispiele für diese Ausdrucksweise. Sall, Cat. 3, 2 
kann ardıaım file sein; Sall. gerät von 


Belgique. 
























dehine an_auf einen anderen Gedankengang, dem Vor- 
bilde des Thucydides filgend; arguo aninın ist = de 
bone gräce, nicht = avce nlifirenee, Sal, Cat. 13, 
3 geht ea ommia nicht auf famem, &, fr, dass., 





sondern heifst ‚die Befriedigung aller dieser Bedarf: 
miese”. Schol, Gronov. Cie. pro lage Manil. 10, 

beili institata statt bella destituta. — 8.9.20. 2. 
P. Waltzing behandelt eingehend die vun Borsari, 









. della comm. arcı. com. 
Niziorte Inschrift des Collegium 
eorarioram. — 8. M-3S, 





8. 351-390, 
nd präbistorischer Si 
— 8. 351. 





Notizie degli scavi Non, 
351. 0. Cipolta: F 
safe bei der Station Casara (Cl 
1. Pignorini stell fest, dafs die in der Terrama 
Castellazzo di Fontanellato bei Parma gefundenen 
Gebrauchsgozenstände der uralten Bewohner die größte 
Ähnlichkeit zeigen mit denen der alten Sumpfbewohner 
etes und von denen der Lombardei 













. Bazzichelli 
'n bei Querce dOrlando, com. Capra- 


alten Volsni 
beschreilt ci 





581 21. Mi. WOCHt 





ic di Sat, dk 
arkophag, an de 
Miythus von TI 
von Cireusspielen befnilot. — 8, 319.-387. 
ter vielon hier gefundenen Inschriften ist die einen 













Napfes wegen der Namensfurm "Aäsidrs bemerken 
Untersuchung der alten am 
wurde 


wert. Bericht uber di 
Meere gelegenen Brunnen und Kammern; 
ii oben kapltellartig verzieren 












Deckels 
nte. — Beschreibung einer in der alten Neapolis 
polyehroien Terrakoltafigur 
der bei Tneian Bacch, 2 gigohenen Dar- 
Auf mehrere denen 
jen Inschriften ist bemerkenswert die Erwäle 
ir der dramatischen Künstler und die 
Palazzo Aercide 
vi arc 
in der di 
ni 
























eines Moveston, 
tagen) fand Orsi Sarkop 
Distroplloninschrift Igrpider ei 
Kidische Form dos 4 und des ga 











Zeitschrift far die österreichischen Gym. 

1500, 1. 

81-1. 0. Grillnhergor, 
Xenophon. Gegentber von Büchsen 
bach, Roquette u.a. winl 
Catt-Scheokl 
Memorabili 
verteiligen, welch 
vorgebracht, als di 








Polskrates 


und 
chütz, Breiten 
ausführlicher Weise die 
he Ansicht, Kenophon wolle in s 









okrates gegen die Anklage 
Polpkrates in seiner. serrjoglee 
richtige darzuthun versucht 





















8.1618. 4. M. Stowasser, Die Verhn auf 
urrio (ürio). Diese Verba sind. freilich keine 
Desiderativa, wie Kühner wollte, aber ein Strcben 
inter Verlangen drücken sie sicher aus, fig, 
sealpurrio u. a. nachgewiesen wir, 

. 80-84. 4. Rappold macht Beier. 
kungen zu der lat. Grumu. von Scheindler. — 





8. 94-96 schildert Leopold Konal 
Lebensgang des frlhe 


na kurz deu 
en Direktors Inton Schlenkrich 








Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 





Auschyl von N. Wecklein: Buyer. 
Gym. 34 52. Deilentende Listung, doch 
allzukühne Kritik ud in der Erklärung mangelnder 
nick für das Ganze. JR. Fleischmann. 

Barthölemy, A. de, manucl de nunis- 

ie aneiene; mann. €. 4/5 S.A0L, 
Die meuore Forschung ist gebülreud berücksichtit, 
das Werk als Einführung schr zu empfehlen. 
Muspero, 

Bilderhefte aus d. griech. u, rom. Altertum u, 
Baumeister, Gymnsalreform: 00.2 %. 156-145 
Die Broschtre wind anerkennend beaprucheng 
Biilderhefto zeigen viele Lcken a. andererscits viel 
Überflüssiges; für die Schule nicht zu empfehlen, 
Emil Reich 


5 Orestie 

































Über Totenverbremmmung bei einigen 
der indogerm. Vülkers 1,0. 13 8.442. Interessant, IF 
apelle, Vallst. Wörterbuch über die Gulichte 











SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE. 

















In. No. 
des Homeros ... 9. Aufl: Class. 1 
Hervorrageml Drauchbar. T}_D. 5. 








Ciceros ausgewählie Brite erkl. von Frey 
4. Anl BphlW. 15 8.473. Die wenigen 
Tüngen sind elacklich. Lu Grit, 

Vicoro pro Hoxcio Amer. urkl. 1 v. Kandyruf. 
Autl, 2. x. Richter. bberkund. 3. Au: Zat. 2 
5.126.128. Die Anlerungı nd nicht 
Wesentlich; Kerl a 

Gare Hirsangiensis Dirk super 
Iisg. von G. Schepfke Acad, 336 8. 208. 
angabe." Hobnson Ei. 

Csongeri, d., Anmerkungen zur Hier 

Yom Standınukte “der 
Speziell ungarischen Schubelürfiisse brauchbar, ob- 
oh nicht frei van Irrtümern. A, Weihe. 

Demosthenisor. ex rec. Dindorf- Blofa Vol. I: 
26.2 S. 1074. wie 
1. behanil 

Dinarchi orationes all 
fragmentis iteram il, B Blaf 
Nutiert. B.G, Sihler. 

Eilinger, D. aniiken Quellen d. Statslchre 
Macchiavelie BIN. 15.8.4821. Wesentlich I 

K. Harifelder. 
lat IV: BphiP. 15 84 
Gelobr von Fine 

Grasserie, I. de Ia, Eündes de granmaire con 
Yard: 1E 188 i 
bezüglichen Abschnitt 

Mn. 





















Inhals- 


















Demadis qui fertur 
lu. 1.2 BAHT. 















am. 








19 8.589. “Absurd'; 'einzelues Brauchbare 
ist Leotachtet oder, zusammengetragen Mavja. 
ch, The attie Aeatre: pl 1471 
ypfeld wendet sich gegen mehre in au. 
licher Darlexung; die Rezension ist von ungenöhn- 
lem Wert. 
Martman, d. d., Analeeta Nonophoutea nova; 
Ren. de Ciustr. pahl, eu Belg. XXXÜU 2 8. 90-01 
at dieselben Vorzüge und Fehler, wie der erste 
Teil, steht aber im ganzen ehwas hinfer jenem zurtick. 
PB. Thomas. 

Weistorborgk, Fragen d. ältest 
Hions: 206.2 8. 149-150. Scharfsinnig u. anregend, 
Aber nicht geichmäfsig überzeugend. H. Steoboda. 

[ 
bp ES. Shueklurgh: Glaser. 128 218. Die 
jgrammatischen Noten befrieligen woit mehr als di 
Yistorisehsgeograplischen; in der Schreibung der Namen 
































radatas VL. IX with introd., notes and maps 














müßste konsequenter verfahren werden. Z. WM. 
Herzog, Studien 2. joch. Kunst: 
4806. Die Resultate sind wicht zu 

im einzelnen zeigt sich manche Ver- 

wirrang, die Darstellung ist zerrisun. .J. Bochlun. 





Hoffmann, M., Der vol. Melie, pl. XXX 


Ülangr.1.2 8.45. Nützlicher für 




















Studium der Pliograptie als für die Gestaltung des 
Yergiltestes.. HN. 
Itomer’s Olyssoy 1-4 ol. by Portin: 23pW. 15 
ATI. Tirag. zeigt gute 2? Cauer. 
Htomers Hinde von F Aufl: 
Bayer. Gymn. 34 8. 173-176. Wird gelobt. von 





2 





AM. Seel, der ei 
anfıy 

Koch, K., Griechische Schalen 
Buyer, Gym. 3/4 8. 186 158. 





;o Bemerkungen über Einzelheiten 





wmatik, 13. Aufl: 
ter, bespricht einige 











Neierungen in der Syutax, z.B. die Auffassung des 
Aoristes, 
Livi ab u. con. Ed. d. Zingerlo. Vz 250.2 





Geobt von J. Golling. 
D. griech. Dialekte, 

obt von My. 

, E., Mistälne do 





It: Rer 12 





a push Iprique arec- 





Kurzus Referat von 
















ar in gutein Sinne: nätzlich für Studier 
bar fir Lehrer. Chr. Cuenel 
aris, P., Maunal of a 

bp Jane E. Harrison: Clasr. 1. 

der ganzen Idee des Werkes 
ist, wird die Ausführung mir illigen, abge 
den vielen simstörenden Druckfehlern 

Pirchala, E., 
Budapest 188: "Eiger. Phil, K 
Deloht. .Z Kire 

Platons Phälon erkl. von. Baumann: 
8.5871. Chmrakteritik der Arbeit. 1 

Plossis, F, Trait6 de metrique 




































Glaser. 5. Wortsoll, besonlers in den lie 
archaische lat. Poosio behandelnden Partiven. 4, 
Fpion. 
Plutarchs Moralia, Bericht f. 188: 
Ft, KV A. 02 816. An 
Proclus: Supplementa ad Procll comment 





Piatonis de ro publica Ybros nnper vulgatos. ci 
Keitzensteinz Cluasr 1, 2 S.45. Dankenswert, 
Alla. 

Kunze, Sunli 
1: Bplw 15 8.47 
©. Genppe. 

Sam olowicz 
256.2 8.1341 
fohlen von I. Sum 

Schmalz, Über de 
Doitio [2. Aufl]: Clusen, 1 
Inhaltsangabe. W. }. Fnssrt, 

Schrader, 0., Sprachvergleichang und Urs 
schichte. 2. Auf: LE. 13 8.4408. Das gulisacne 
Werk hat durch die Überarbeitung uch beleuten 
genommen; Bedenken worden zeäufsert gesen das Kapitel 
tie len Ackerhan, I. 

Soltau, W., 1, Die 





















Asiniun 
mende 





jprachgebrauch 
31%. Zusl 














Sir. 
schen Amtsjahre, 









IL. Dessanı 
h, Studia Phullion: Ber. 128.233 1. 
A. Cartunde bezeichnet die Punkte, in denen or ab 
weicht our übereinstimmt. 

v Acn. VII von Gelhardi-Mahn: Bayer 
Gym. 3/8 8. 164-107. Labends an einzchen Stellen 
wird die Auflassung es Erklärers bekämpft. ch 
Denssling. 
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zur Lesbiafrane. Grofs 
Kiel, SM ALT. 
L. Coengeri 


Wirth, 2. 
Decsherck (| 
Fleifsig, alıer nicht. aberzeng 
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Mitteilungen. 


Archäologische Geuellschaft zu Berlin. 
April-Sitzung. 





A wurde Meer Dr. Taepjfer, mach Hallo 
verzogen ist Herr Professor Zobert. Vorzelogt wurden 
K. Hamann und 0. Puchstein: Zrisen m Kleinasien 








Kirchner, 
ran des ; 
B. Hübner, Neueste Studien über den rünischen 
Greuzwall'in Deutschland (aheb. des Vereins von 
Altert-Freunden im Rheinland); J. Ziehen, Rünische 
Bitdieerke im Nationalmnseum zu Pest (Arch.epigr. 
Mittil. XD); &. Wentzel, De grammaticie Gracei 
quacstiones selertae 1 (Kueäjauc); P. Mirschfeld, 
Zur Geschichte der Geographie bei den Neugriechen; 
K. Wernicke, Die griechischen Vasen nit Lieblinge: 
namens d Baunmek, us Epulauros (Progr. des 
Nikolai-Gymnasiuns zu Le Rendiconti N 1%, 
1, 2; Bultettino Dalmato XI 

Heer Curtis brachte die von Norm Professur 
Hasso-Brerlan eingesandte Photographie einer yasti 
































schen Nest des sog. ion 
gelungene as einer 
‚es Berliner Muscums (6 





zur Vorlage, 
Horr Conze Iogte das 1, Teft der Monummti 
publicati per era della Beate Aerademia 
Trincei vor, einer anschnlichen Pablikaton, welche 
an die Stile des Museo Haliano di autichitt elas- 
sion von Comparettl tritt und unter der akade- 
mischen Laitwg mr reicher sich entfalten. dert 






























inc Aussicht, dio «er Vorlegende hegrifste. — Er 
egte forner von Publikationen des archäologischen 
Instituts vor das Jahnesheft 1899 der Antikeu Deuk- 
müler al das 1. oft des Jahrbuch von 1890, 
Sodamm den zuerst erschienenen zweiten Band. der 
Antiken Sırkophagrelift, Carl Roberts grüße 





nd dankenswerte Arbeit, die zugleich Friedrich 


Matzs Venlienste in die Erinnerung ruf, 
Den Beschlufs ‚er Vorlagen machte Ilerr Engel 
mann mit sehen soeben erschienenen „las zu Oeid, 





Die Neihe der Vortrüge erüfuete Mer Weruicke, 
welcher als Gast anwesend als Proben aus einer 
grüfsoren Arbeit chulge Bemerkungen zur Kunst des 
Pheinias wit Gegen die vun Looscheke auf 
io sich wendend, welche. bereits 
estritten habe, wies der Vor“ 
dafs außer dem unverrückharun 
is des Phlochoros anch die Stelle des Pausanias 
VL, 3 für die frühere Ausicht spreche, Den 
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Togischen Zusammenhang dieser Stelle habe noch it dem berühmten Kukel zusammen und gab. ihm 
aeblich habe man ihm durch | wesen der Becherinschriß den Parrlasios zum Mit 
werpolaturische Kritik zu | arlwiter. Mit Iezug auf die Parthenos wurde dann 
Auch die Jichte Änderung von | darauf hingewiesen, dafs die rtsehafte Stelle Pi 
ponteim Sub Asa euspide aurenm sich. auf 
af dem. vorderen Quer. Argisschlauge beziche, welche nach Aus 
des Zeusthrones seien | weis der Petersburger Gellmelaillons sich um den 
dargestclit gexesen; ‚lie achte sei ablanden | Speerschaft wand, um ihn festzuhalten. Auf alle diese 
wahrscheinlich gestahlen oder als ler | Punkte, sowie auf die Bemerkungen Duchstelus am 
gelegt. In Gegensatz zu kelmannsfeste 1889, wegen die seine Beilenken zu 
ra allgemein fir Skülpr | Aufsern vor der in Aussicht stehenden ausführlichen 
nicht Statuen, sondern | Darlozung vorfrüht <ci, behielt sich der Vortragende 
„Das könnten dio 8 Bteren Koupfarten | vor, an anderer Stelle zurückzukoimmen 
ben sch zu | Hier Herr Treu aus Dresilen einie 
waren also | x; Wiclerherstellungssersuchen. für 


































gekommen, 


















1 S. 1750, Tat. 1V 8. 2064, Tat. 8-9). 








als ein rhetorischer Einwurf des Pa jstelt, 
mar. bestimmt, um wilerlogt zu werden, und zwar 
dio VS, 9 ernähnte Einführung der 

mpfo 01.37, sondern dh 
Pheidias, der in 
Mit dem avendar 






























hf des Polops hatten Talons und 
it Recht. eine nachträgliche Bekleilung. 






Sattgefi 



























Rurg erzählt Fans. 128, 2, de Unform, anf welche die Verfasser nur dadurch geraten 
Schild sel von lem berühmten Toruuten Mys nach | seien, ılafs sie Schultern 
und über den &e m Leoren md 








nu des Parchasios gefortigt, der auch 
Y sven wir | Sülöcher rühren om Panzer her. Da- 











sonst für Mys gezeichwt habe, Nun wi 
Allerdings von en Werk des Darrhasios | zuxon wies der Vortragende an einer Modellfigur nach 
und Ms. ı Hiayersisriicfe, dessen | dafs sich eine gebräuchliche Panzerform erst. d 





Inschriß "Athen. NI.p. 782 anführt, Da bite aber | erkehe, wenn man annchmn, dafı je Stflücher vi 
Anfang des 4. Jahrh. Icten, so müßte eatweiler ae | mchr zur Defestigung der an Armausschtten und 
Darstellung auf dem Schilde erst später hinzugefügt | Schenkeln hervorschenden che 
sein (aber ein. derartigen Work Orte | vermutlich ebenfalls a ch hergestellt? waren. 
konnte nicht cin halbes Jahrhundert unfortig | Der Panzer selbst mag denen der Re 
bleiben), oder wir miühten die vom Farthenon (Michaels, Parthenon Westhes VI DI 
da das Altertum wertvolle 2 fies V 13) almlich geschen haben. Kr gab 
Mys anschrieb (dies wäre nur cin letzter Notheheit), | vermullich die Körperformen wieder und war nach 
oder es müßte wenigstens einiges an der An den vorhandenen Spuren zu urteilen mit Achsiklappen, 
Irrtum beruhen. Gewifs hat Plckdas hei dem Werke 

Gehilfeu gelabt, wie auch sonst, aber ie Erfindung 
war natürlich ganz. die seine Au 
abe über Darrhasis zu ververfen. Wenn der Vd 
nerische Gehilfe Mys hiefs, so kann es nicht. der Anfügung des 
bekannte Toreut gewesen sein, allenfalls sein Kirofs mag dio Beobachtung gegeben haben, dafs 
vater. Finen solchen sid wir berechtigt anzunchmen, | die Gestalt des Flops deu breiteren Foruch. des 
Sei die schwarafiguige Vase In Jritischen Museum | Oinomaes gegenüber zu schlank und dünn erschien 

WIR (op. Sitsunpader. Mi 1880 S. 10) ben, | _ Misher ht Wacht At ferne, dafs der Sch 

fs ein Mjn Ende des 0. dahrl. in Athen Knabe | des Pelops mit einem Wa 

gewesen seh, also um 460 ein älterer Gelife den | lem geringen Text geht 
Phedias sein konnte. Die spitere Zeit warf Ihn | hervor, daf es cin Gerät war, welches Ihn schnlckte. 
























weist ein von Talanz und Moncenux unbe 
jgelnssenes Bohrloch am rechten Schenkel 
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Man könnte etwa an einen Wagenstuhl den 

gewisses ist wohl kaum mehr anszumache 
Der vom dem Vortragenien für Myrtilos erklärte 

am Boden sitzend» Man 

dos Wildlaners 

Deut 

Posen 


Einas 



















durch welche di 
gerichtete Krämmung de 
iernach kann diese wed 
Stab gehalten, mach 
jener Geberdo des Staunens an der Wange ge 
haben, die Six ihr lellt. Dagesen 
Taltung der Annahme vortrelich, dafs ae 
ach hinten hin gre el der. Vorderpferdh 
vom Oinomnosgespann gofft hab. 
Gexen die von Six (Journal of Hellenic Studies X 
) vorgeschlagene Tremnng der reigrarbeiteten 
Varsterpforde von den Reliefpferden hat cine nähere 
Untersuehung der Rickseiten einen neuen technischen 
Beweiserund ergeben. Wäh jämlich bei. den 
Reliefrossen die Rückendübe) in die stärksten 
Teile des Rumpfes bineingemeifslt und ihre Hinsatz- 
Tücher überdies dutch erhöhte Ränder noch wiler- 
stamisfihiger gemacht sind (vergl. die Abbildung 
Jahrb. IN 284), sitzen ‚lie Dühellächer der. Vorder- 
pferde auflllender Weise ziemlich Anch oben, nur 
wenig anterhalb der Rückenlini. Diese abweichende 
und an sich viel weniger zweckmälsise Anbringung 
ler Dübel weist, mit grofser Wahrscheiulichkeit auf 
ein hinter der Rcksite der Vorderpferde_ vorl 
‚denes Minderni hin, welches die normalo Mittellau 
mmglieh. machte. "Dafs dieses Hindernis in den 
Relicferden Westand, welche zu einer Iiöherlegung 
‚ler Dübel zwangen, weil dieso nur Aber ihren Rücken 
‚lie Gichelwand geführt werden konnten, ist 
seine wiheliogende Aunahne. So wird denn 
stellung der Rose zu 
wich von dieser 









































































Seite her bestätigt. 
Gexen die som Vortragenen vertretene neue Auf- 
x des Wostgiebels sind von Studniczka (Jahr 

IV 1664) und Wolters (eirhen. Miteilungen 1887 












taurengruppen zu beiden Seiten des 
neuen geltend gemacht, dafs das. alle n 
.d Mantel beklolete Weib nur die Braut sein könne 
und ‚laher, gemäfs der früheren Aufstellung, unter 
‚len rechten ausgestreckten Arın dos Apollon gchöre, 
Allein, woun im Ostgiobel, wie Studniezkn selbst zu- 
erst. nachgewiesen hut (Arch. Zig. 1884 Sp. 281), 
die reichero Bekleidung die Matrone Sterope ud 
nicht die Mippelameia bezeichnet, welche auf. len 
sonbihlern stets durch ihre Tracht als Braut 
Pelops ch wird, so mufs dies doch auch 
für dio Westgiebel zulässit sein. Überios scheint 
Botho Grachs Nachweis eines für die Dlinthe des 






































knabenranbenden Kentanren bestiunten Ans 
schnittes in der Schleppe der ueuen Dei 
(tie Sache auch unablingig 





zu bringe Jahırl. N 


technische 
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ıs00. 










jeogen Wolters Bedenken, dafs lie Umrisse der Kı 
iubergrupe nach rechts hin mit der Iinken Begre 
zung der Deidameia fin Widerstreit seien. Immerhin 
schienen jeloch an dieser Stelle einige unaisgel 
Mieten übrig zu bleiben, welche den Vor 

veraulafsten, Grüttners Wioderherstellung der Kı 
räubergruppe einer erneuten Prüfung zu unterziche 






























In der That ergab sich hierbei, daß diese. nicht 
iehtig ergänzt war. Insbesondere kann lie erhaltene 
Hand des Kontauren nach der Krümmung ihrer 





Finger nicht, wie im Grüttnerschen Moslel angenommen, 
ist, den linken Oberarm des Knaben, sondern nur 
cn Kürporteil von. gröfserem Umfange ofafst haben 
nd zwar schr wahrscheinlich den linken Oberschrukel 
Dadurch kommt vor allem ie Hanllung- zu ei 
‚tlicheren Ausdruck: der Kenlaur versucht 
Knaben mun wirklich wezzutragen ud kämpft nicht 
blos mit ihm. Former wird es jetzt auch mözlie 
Rumpf und Kopf des Kentauren mehr 
stellen und dadurch, mie Wolters und Gracf dies 
verlangt hatten, ihn etwas näher an die Deilameia 
heranzuschiehen. 
Als ein wichtiges Nobenergohnis di 





























gänzung und zugleich alk eine schlagende Bestätigung 
derselben hob Reiner zum Schlafs hervor, dafs sich 
ober: 





ine unzweifelhafie Nachahmung der Knaben 
rapne in ihrer neuen Gestalt auf dem Kentauronfr 
von Plizaia vorfinde (Overbeck, Plastiks 
West 6), chen wie amch der Kopf des I 
Kontauren (1) auf jenem Relief wiederkchre (abenda 
West 8). Es sch dies bereits. die vierte 















pischen Zeustempels nachweisen könne, Der Kepissos 
am Parthenon gelte mit Recht für een vernlelt 
Nachkommen des Alpleios. Ebenso schlagend sch 
Petersens Nachweis der beilen frauenranbenden. Keı 
tauren aus dem Westgiehel in. zwei Metapen des 
Parthenon (Jahab. IV 166), eine Ähnlichkeil, die St 
niczka seines Erachtens wur r Deneickraft für 
die ursprüngliche Anordnung der Giebelgrunpe etwas 
Mberschätzt habe. Am wichtigsten aber sei die 
Metopenreihe des Thescion, welche sich zum grofsen 
Teil als so genaue Weiterbildung der. olympischen 
Motopen heausstellte, dafs einige der Herakleskämpfo 
vom Theseion geradezu bei der vom Vortragenil 
nternommenen Wicilerhersiellung jener älteren olym- 
pischen Heihe zu Grunde gelogt werden kannte. 
(Schlafe fahrt 


































Nachtrag zur Rezension der Ationebriefe in No. 
16/17: Nandschriftliches. 

0. E. Schmidt hat in einem Briofe an mich den 
Winsch äußert, ich möchte die Signatur der 3 Hss 
über welche ich in No, 16 und No. 33/33 des Jah 
gangs 1887 dieser Wochenschrift berichtet habe, wi 

Dor Sache, um die es rich handelt, wird os 
Ir dienen, wenn ich alle Hs., die jch bisher 
u den Attieusbriefen verglichen habe, hier anfıhre. 
Zur S-Klasse gehören 
: = eo. Ambraskinas E14 (früher 
Mailand. 
























1) int, 
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m. 49, jeta in | Cartault, A., Vaars grera en furme de werso 
mages gronpes. Paris, Hachete. 2 plauches. 4 

n Piacenza (iblia- | Fr. 3,30. 






nein 3 V.34 (rüher HI) in 
der Universitätsbibl. 

5) P = co, Parisinus u. 8536. (in bil. nationale). 
6) R = cu, Parieinns n. #538. (eben). 

Zur „4-Klasso gehören. 

1) 5 = cod. Urbimas n. 322 in der Vatican, 
2) zahlreiche italienische Tiss. (in Mailand, 
apel, Siena und anderswo), die Ich 

gesehen habe, 














om, 








Dei 
der Aufstellung minas habe ich. die Is, 
welche Petrarca gefunden hat, ganz beiseite gelassen; 
‚denn da der Zusammenhang des Modieeus und. der 
Petrarcahis. mir ebenso wie jedem andern anbekannt 
war, so mochte ich nicht mit einem x rechnen, dessen 
Gröfse ganz unbestimmbar war. Jetzt aber, di 
Stemma gefunden zu haben glaube, ist ville 
lichkeit da, dieses x einzusetzen. Denn 
viel, aber etwas wissen wir über Petrareas Ils. durch 
seine Citate; sie Aberall anzugeben, wo_ der Mel. von 


























gewesen. Ich lasse hier andere Stellen wog und führe 
nur Peirarcas Citat aus ad Aut. VILL 11, 1-3 an, 
das sich in Potrarcas Astoria Juli Caetarie findet. 
Petr. nun eitiert aus $2 in Zeulium urmatas, aber 
4, d.h. der Mediceus und seine Verwandten, haben 
ermatas in Haliam, Und 2? Nun 2 (de 
R} denn P hal jicht ganz verglichen, 3 
reichen nur bis ins VII. Dach), also I hat, ebenso, 
wie Potrarca eitiert, in Haliam armatas; nicht 
durch Zufall: denn das’wäre ein sonderharer Zufall, 
bei dem zweimal auf dieselbe Weise geirrt worden ist, 
zumal da Petr. ans den 3 889 20 Teubnerzeilen nicht 
aus lem Geslüchtnis citieren kann; auch eine Ki 

tur des Herausgebers der Petrareasch 
ausgeschlossen: denn diese Wortstellung it 
sehen kann, in keiner Ausgabe vorhanden. Also ist 

1) der Med. nicht der einzige und dirckte Abkömm: 
Ying der Petrarcahs, 

DI bat, wie ofl (d. h. neun alle Is. der 
S-Klasse übereinstimen) das richtige, da die 
Formel, Petrarca + 3 sei mehr al 4, wohl 
niemanı anzweifeln wird. 


Friedenau bei Berlin. 
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Gustav Gerber. 
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„eine ganze enoyklopädische Bibliothek 
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existiert sonst in keiner andern Literatur.“ 


„Werke von soltenem Werte und grofser Originalität“, 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Erwin Rohde, Poyche. Soelenkult und 

Keitsglaube er Griechen. Erste Hälfte. Frei 

iD, 3. 0. DB. Mohr, 1890. 2049. ur.8 7.M 

Rolle beginnt wit eiuer Untersuchung über 
„Seclenglauben und Secleukult in den homorischen. 
Gedichten“ und versucht zuerst Wesen und Be- 
deutung von Yuzj festzustellen. „Der Mensch 
nach homerischer Auffassung zweial da, 
wahrnchwbaren Erscheimwg und in seinem un- 
sichtbaren Abbild, welches frei wird erst im Tode. 
Dies und nichts anderes ist seine Psyche © (9). Die 
Abbilder in der Unterwelt geben die Umrisse des 
einst Lebenden kenutlich wieder. Dal die yuzat | 
unsterblich sind, geht aus Homer nicht horvor. 
Beseitigen schon diese Ausführungen in ihrer ei 
ii fulsche Vorstellungen 
ten, so ist dies nach mehr der Fall in 
dem folgenden Teil, der si lenkult 
beschäftigt. Das klingt zunächst. befremdend. 
Homer kennt kein bewufstes Fortleben der Seele 
mach dem Toile des Menschen, jede Energie hört 
auf, alles Fortwirken ist unmöglich, der Tod ixt 
die Vernichtung. Wie darf man wagen von Soelen- 
kult zu reden? Allo Vorausetzungen  dufür 
fehlen. Und dennoch Spenden für die Toten | 
3 170, 28 #, @ 67 £) und dus Vorsprechen, 

en Opfer zu bringen (2 29 iM) Man stund in 
der Tat vor einem Widerspruch. Es mulste 
versucht werden, jeno Spureu von Totenkult anders. 




















u seiner | 















































Berlin, 23. Mu 





| könnten, 


1890. No. 22. 


EREEORRENN Kari plain 











zu erklären, und das schien nicht unmöglich‘) bis 
auf die cine Stelle (4 29 #), wo unzweilentig 
von Totenopfern die Reie war. Die 
hörte anerkanntermafsen einem sche ji 
des Epos an; wollte man aber auch so weit gehn, 
für diese spätere Zeit bereits eine Änderung der 
Vorstellungen und die Möglichkeit des Totonkultes 
anzunehmen, die Sache selbst blieb doch unerklärt, 
denn die Opfer sollten fern von den Gräbern der 
Verstorbenen in dem durch weite Moeresstrecken 
in getrennten Ithaka gebracht worden. 
Rohde findet einen Weg aus dem Wirnal. Br 
sieht iu jenen Stellen Iudimente eines vorhomeri- 
schen Seelenkultes, in der lotzten eine godanken- 
lose, aber desto lehrreichere Reminiscenz. 
Dichters au eine fremd gewordene Vorgu 
Diesen Kult hatte man den Seelen 
Pietät gewidmet, sondern aus Angst, dal sie 
wiederkehren und die Lebenden beunrnhigen 

Sie sollten nichts entbehren, nichts sie 
zur Oberwelt zurückziehen. Daher muls 
hr ganzer Besitz mitgegeben werden (era xur- 
gem im ursprünglichen Siun), daher das Ver- 
brennen der Pforde und Hunde auf de Scheiter- 
haufen des Patroklos, das Mitgehen der Waflın 
(2.418, 2 74), Opfer und Spenden, daher in 
viel späterer Zeit der Obolos, den man den Toten 
in den Mund legte, ein Symbol, dafs man ihnen 
ihren zurückgelassenen Besitz abkaufo (281 £). 


















































>) Vgl. meine Ausführungen in d. Jahrb. . il. 185 
8.373 #. und Griech. Kultusnltertümor 061. 
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Vorhlafst und abgestorben. ist 
homerischer Ze 





ieser Glaube in | dafs aus grauer Vorzeit eiu Ahnenkult bis in di 
u Körper ent Gegenwart des Diehters sich erhalten hatte“ (1M). 
ichts, und ein fortgesetzter Kult | Die Gestulten des Elysiums, die „in der Ferne wie 
ber die Sorge, sie zu treunen von | Bilder diehterischer Phantusie schwehen® (ID). 
was sie anf der Oberwelt noch hulten | sind unerreichbar und haben deshalb nie 
'n Hades zu | Kultus gehabt, Anders „ıie Höhlenentrückten“, 
doch noch | die lebendig unter der Erdoberfläche haus 
Wahrscheinlich hat auch das Ver« Fon Amphiaraos, Trophoni 
der Leichen nur diesen Grund. gehabt: Brde verschlungen sein solle 
Aitete man den Leib, an den einst 





























chen oder zu erleichtern, 













Serle 





erscheinen an den Stätten des Lebens noch un- | geschiedenen Seele für sich allein nichts wisen 
ulicher. Der fortdnnernde Kultus hat jene | (10%), entfernen sich aber ehen darin von ihn, 

igen Glanbous oder Aherglaubeus erhal- | dafs der Entrückte in der Nähe hieibt und nach 
arfsinnig, dabei niemals zu gerwungenen | der Oberwelt hin wirken kanı. So, schiebt sich 
‚cu oder haltlosen Hypothesen x die homer zwischen. Vergungeuh 
sammelt Mohde mit der siogreichen Sicherheit, | und Folgezeit als cin Besonderes. „Die Mögl 
der der Überzeugte überzeugt, weitere Spuren | keit hesteht, daß der Seelenkult sich eruenere 
eines vorhomerischen Seelenkultes. Analogieeu | und sich fortsetze, wenn einmal der Zauber ho- 
aus den Glauben und den Gebräuchen anderer | merischer Weltvorstellung gebrachen sein sollte“ 
Natursälker werden herangezog (103). Und dieser Bruch voll 
Odysseus die Seelen der in der Fremde getöteten | Heroendienst sind die noch gli 
Freunde dreimal anruft (ihm in die Heimat zu | alten Glaubens zur ne 
folgen, in der ei Die Heroen sind Geister V 
ie erwarte), wird ein neues Rudiment alter | als Menschen gelebt habı 
Vorstellung erkannt — den dies Abrufen der | in cin erhöhtes Leben eingetreten sind (142 8). 
wenn man hoffen | „Nicht ans dichterischen Bildern und Geschichten 

f, dafs sie so dor Verehrung der Angehörigen | hat. sich das Uerocuwesen entwickelt, sondern 
jr bleibe (ö1 6) anf | aus den Resten eines alten vorhomerischen Glaubens, 
die Grüberfunde von Mykenä und Nauplis hin- | die der lokale Kultus lebendig erhalten hatte“ 
‚gewiesen, welche bestätigten, dafs ınan in uralter | (149). Die Wettkämpfe, die bei Homer“ die 
Zeit. den Toten Opfer gebracht habe (31 M). -— | 1 verherrlichen, werden jährlich wieder- 
Nerkwürdig ist die dem Meuelsos gewordene | hlt, alljährlich auch Opfer durgebmucht 
0 #), or werde den Der Ahneukultus, der in allen alten 

schlechtern bestanden haben mufs, wie die 
Obwohl einzig dastehend, entforat sich | schwänglichen Ehren hei der. Bestattung eines 
zu schr von Takedaimouischen Königs be ist die Wurzel 

schen Vorstellungskreise, Es ist etwa des Heroondienstes (155). Nachahmend verchrien 
wenn in den Kämpfen der ins di dere Geschlechter. ei ide 
Lieblinge entrücken, wenu man in | einen Begründer, fast ohne Ausnahme Geschöpfe, 
fütten Odysseus | der Dichtung und der Phantasie, und das delphi- 

ünsichtbar gen @), wenn Penelope | sche Orakel liefs sich die Vermehrung der Herven 
sich wünscht weggerafl® zu werden, ohno doch zu | angelogen sein (166 #)  Segensreich und ver« 
sterhe sw. Eine Trennung der | derilich könuen sie wirken, ängstlich bemüht man 
ele vom Leiho findet hier also nicht statt; die | sich durch Pilege ihres Kultes um ihre Gunst. — 
Fntrückten gehen nicht in den Mail hr alt ist der Kultus der chthonischen 
leihen auf der Oberwelt, wenn auch Götter (10 #), der bei Ilomer völlig zurück- 
der Brile, — In der hesiodlischen Erzählung von | tritt. Er hat nur Iikale Bedeutung gehabt und 
den Fünf Weltalteru (org. 109 ) „begegnet nus | ist besonders in Ackerbau treibenden Bi 
noch lebendig der Glaube un die Erhebung ab- | Kindern gepflegt worden. Auch diese Gottheiten 
geschiedener Seelen zu höherem Leben® wurden in muchhomerischer Zeit, namentlich du 
„Wis hier von den Geistern ans dem goldenen | durch, dafs man ihrer an Festen Länfig gelachte, 
{nd silbernen Geschlecht berichtet wird, bezuugt, | den Lebenden väher gerickt. „Und im Gefolge der 
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hen Götter finden die Seelen der Toten 
einen Kult“ (200). Nicht nur um vor ihren Beunruhi- 
gungen sicher zu sein, suchte man jetzt sich die 
htbaren Seelenmächte durch Opfer gencigt 
mehr noch gebot dies die Piotit, 
Denn der Tote darbte und entbehrte, wenn ihm 
Opfer und Ehren vorenthalten wurden. 
die Sorge der Lebenden, einen Sohn, Adoptivsohn 
oder sonst einen Angehörigen zu hinterlassen, dor 
zur Besorgung der Grabesehren verpflichtet. war 
228 1). Tröger und Brhulter des Glaubens war 
der Kultua, dessen Kinflafs so michtig war, dafs 
selbst ein Ungläubiger wie Epiknr sich nicht dar- 
über hiuwogzusetzen und davon loszusagen ver- 
mochte (Cie. de fin. 1 9102), und Xenophon 
(Kyrap. VII 7, 19) argumentiert, „dafs doch den 
Toten nicht noch iosen Tag ihre Ehren 
ären, wenn ihre 
jer Wirkung und Macht boraubt wären® 
(259). — Elemente des Seelenkultes sind auch in 
der Sitte der Bintrache und der Mordsihne er- 
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Zeit zeigt sich auch darin, dafs die Verwandten 
des Ermordeten durch ein Wergeld ahgafunden 
werden können. Später überninumt der Staat die 
Bestrafung. des Mörders, aher den Verwandten 
bleibt die Pflicht der Auklage- „Auch dies ist 
ein Teil des dem Toten gewidmeten Seclonkultes“ 
Hat der töltich Getroffene dem Mörler noch ver- 
zichen, so ist auch den Verwandten die Pflicht zu 
klagen, dem Stante die Bestrafung erlassen. Ist 
jemand von seinem nüchsten Verwandten, seinem 
Sohn, ermordet, so heischt die Erinys, d. h. ur 
sprünglich die Seclo des Ermorileten selbst, Rache, 
Abschnitt. über dio Mysterien 

(6 M}, besonnen und mafwoll, vor 
Überschätzuug ihrer Beieutung nachdrücklich war- 
ned, vi htern. —- Den Schlußs 
bildet ein Kapitel über Vorstellungen vom 
277). Daß in dor Bilüte- 

der Glaube an Richter | 
im Lieben. auf Erden. be- 
Hades über alle gelnlten 
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geschlagen habe, ist 
sten haben die Materie 

von Eleusis einen solchen Glanbon erwecken walle 
unden in Griechenland 

diese Vorstellung aufrecht erhalten. Auf Erden | 
erwartete man die Gerechtigkeit der tiötter ans- | 
gleichend walten zu schen“ (288). Die 








rüsche 


| weschickt 


Kir: 
des Aristophanes zeigen eine Scheidung der Wohn- 
plätze und Örtlichkeiten im Tades, gauz ab- 
weichend von Homer. Aber alles ist Spiel der 
Phanlasio, nicht theologischer Ernst. Polyguot 
malt keino Belohnungen der Guten, und dl 
spiele von gepeinigten Verbrechern sind seit 
Homer auch wonig bereichert. Siindenbewnfitsein 
und Furcht vor Strafe iu Jenseits hat die Griechen 
io gegilt 

Ich. bin 














sführlich gewesen, möchte aber 
keinem die Lektüro des Buches dadurch ersparen; 
er würde sich um Belehrung und um hohen Ge- 
mußs bringen. Manches wie die Behanllung der 
Kulte der chthonischen Götter (190 #), Horocn 
(137), Toten (200 ), der Bestattungsgebräuche 
@&08 #1) habe ich kaum angodoutet. Des Inhaltes 
würdig ist die Form. Das Buch ist ungewöhnlich 
‚gut geschrieben, viele Particen wie der Anfang, 
8.104 £, 187. wahrhaft klassisch. 
Berlin. Far 
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ar zu Demosthenes® 
Tempsky & Freytag 


‚Anton Baran, Schulkommeı 
8 Stantsruilen. Prag, Tip 
1890. VI, 1688. 5 44 125.4 
Die Tempsky-Froptagschen Textausgaben erfreue 

sich. einer immer steigenden Verbreitung. 

adenn die 

und. vorsichtiger Rezension veröffentlicht und die A 

stattung jet durchweg gut, der griechische Druck 

‚den neueren Ealitionen vorzüglich. Was man vor- 

mifst, war eine weitere Hülfe für die häusliche Vor- 

bereitung der Schüler, wenigstens hinsichtlich der 
schmeroren Autorun; denn. lie neuerdings vielfäch 
eingetretene Erweiterung des Unternehmens, neben 

‚den reinen Textausgaben andere mit 

herauszugeben, genügte diesem Belürfuis noch 

Herr Dir, Daran hat sich nun entschloscen, 

sichtich um ‘größere, Vertiefung in den 

zu erreichen, sowie die Müglichki 

Abeolvieren zu können’, ferner um 'die Faolshrücken 

unnätig zn machen, einen schulmäfsigen Kommentar zu 

‚den von Wotke herausgegebenen 8 Stnatsreden des 

Demosthenes zu liefern. Ich hätte wohl gewünscht, dafs 

er in diesen Reden auch den Dindo 

berücksichtigt hätte, so dafs sein Komm 
neben dieser Ausgabe brauchbar geworden wire. 
eigentlichen Arbeit ist eine Einleitung (I. Demosthenes 

Lebensvorhältnisse, I. Geschichtl. Überblick bis. z. 

Schlacht hei Chäronea, III. Weitere Schicksale 

chenland« bis 322, IV. Kurze Übersicht über di 

atümlichkeiten des rhetorischen Sul) voraus- 

Sie ist mit Benutzung der besten Quellen 
und mit grofser Vorsicht abgefaft. Mei aller Knapp- 
heit wird man Wescntliches nicht leicht vermissen; 
der Ausiruck jst geschmackvoll, nur für uns manchmal 
österreichisch gefarht. Dor Verf, hat keine Disposition 
der Red was jch nur billigen Kann; sie 
zu finden, ist Sache der gemeinsamen Arbeit” von 
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und bier (ich würde den 
jeder Medo Mr die gecignete Stile. dazu 
halten) eine kurze Inhaltsangabe hinzugefügt. Im 
‚Kommentar sind wörtliche Übersetzu 
gewöhnlich vermieden, bündige Erklärungen, Anleitung 
u richtiger Übersetzung, umschreibendo Bemerkungen, 
hin und wieder spezillo sachliche Erläuterungen 
bilden den Inhalt. Die grammatischen N 
und Citate sind schr reichlich, für mich sest 
Berücksichtigung der, Iehhaft 
Seiten des Verf. auf $, IV zu reichlich. Um nur 
einiges hervorzuheben, so bin ich der Meinung, dafs 
jeder Primaner megipreoden-eivat rıvog oder tod 
Äoınoß mit Sicherheit trofen muls (vgl. Dil, 1$ 15 
8.55 Olynth. 1.918 $. 75). Neiuctwegen mag man 
für sogenanntes unabllngiges Umug i, maujgere 
(Phil, 18.20 8.57) oier für der zgufgor Hure 
(bi. $ 23) auf die Grammatik verweisen, weil “solche 
Dinge leicht dem jugendlichen Gedächtnisso entfallen‘, 
da sio verhältnismäfsig selten vorkommen, aber o- 
on c. part. (sel. Dil. 1 934 8. 02), " Bert 
8 (00. 8438.09), duorem c. gen. (Olyath. 181 
8.68), demös s. Int. (ebd. 89 5. 00), moAdod, to- 
von den (de pace 248. 111 de Chersomn. 70 
8. 145), Buodsig = Perserkönig (Phil. 3 $ 14 8. 152), 
ds Eos einen (ebd, 43 8. 161) ul vieles a 
der Art sind so häufig bei Xenophon, Lysias 
Platon vorgekommen, dafs der Leser des Demo- 
stlienes dabei nicht mehr Zweifel haben kanı 

















nter 
Deftrxortung von 









































gewissenhaft aufschlagen und finden, was 
längst in Fleisch und Blut übergegangen it. 


Auch 
sonst findet sich meiner Ansicht mach noch manches 
Überflüsige In Kommentar. 

wähne ich z. B. Olyath. 3 $ 4 
Anitven' etc, 83 Verb. direnzefduns vie 


In dieser I 
91 ‚Von den 3 In- 
895.92 
93 “rolg are Ita (so)) etc, De 
ni növon" etc, 82 add) te, 
San" Auon', $6 Yeiyuone', 38 nisiere" und 
nchreres. Ich habo zu diesen Zmecko nur 2 Reden 
durchgeschen und meine Notizen daraus g0- 

nacht, aber auch die übrigen haben solche Weit- 
Haufigkeiten (Angabe von Konstruktionen, 














"Eur oe, 1 
paco 18.102 




















grammatische Erklärungen‘). In der Erklärung 
schliefst sich B, meist den hawährten Führern 
Rehdantz-Blafs, Westermann-Müller an, nur hält 










er sich forn von breiter Darlogung. 
Stellon kann ich seiner Entscheidung nicı 
Hiniges aus Olynth. 3 und de pace wi 
sprechen. Oiyuth. 3.83 dnayaaton vmoka- 
dr quzgd nv. yayarıpiren 

bemerkt. B. “ixgei adverhiell zu dr., ein wonig zu 
ei. a. d. Eruignisee. So erklärt auch Westermann, 
viel natürlicher ist es aber, und der Artikel weist 

















’) Je halte es Mr meine Pflicht, daranf aufmerksam 

zu machen, dafs ich dem Verf, vielleleht unrecht Une; er 

Int die 

Demntenen ch 
richte zu Iosen 

Aber ee geringen buandeusahl ae bel un 
























geraden daranf hin, wuxgi ala Objekt zu fassen mn 
tv yay. davon abhängig zu machen. Eine solche 
Verbindung von drrogmunoneer rırde, wie man sie 
Wer annehmen mühe, ch, der 
doppelte Accnsativ dagegen (ef. Hr, 154, 1) selbst 
in viel schwereren Fällen gebräuchlich, 2. D. XAIV 
ana 1005 geben i 
Ogm vor che. 
ganz ähnlich ist. do paco $4 yungd nr meöregöv 
more dnderıan in’ Quoi“ wrnoreiaurtos. Anch 
würde. der Artikel av’ unerklrt Dieiben, wenn 
in Ihn nicht von yungd abhängig machte. — 80 
92 it dv zgösn doch auch formell kein Frage. 
Zu $ 15 10 madeısen tab Aiyeen wei zugoronen, 
ueov dr ch vaktn mougon ı7 divdue wui 
zgiterd» dauın wird S. O4 Wichtiger in der Wirkung 
und stärker” notiert, nicht ri ie ich mei 
mag man auch nicht mi 































vmaaev) an die Unt 
97 gran und zroös Hd 
glauben, so ist doch klar, dafs Eotegon uni medregor 
hier hen Bedeutung stehen und dafs 
tddıg und braqug einen Gegensatz bilden. Äufser- 
ieh (zeitlich) geht der Beschlufs der Ausführung 
voran, aber der wahren (inneren) Beileutang nacı 
mufs das Handeln den Beschluls bestimmen; das 
Zugofügte xgefrzov präzisiert diesen Gedanken; als 
das Handeln ist freilich der Reihenfolge nach später 
als die Beratung und Abstimmung, aber seinem 
ichen Wesen zufolge ist es früher und, be- 
md. — $ 20 heifst es 00 muygövan . .. dariv 
Avdgeinen ... Zi min Kogımdlors si Mepugluz 
dendsurrag vü Örka mogeisohen, Mikıarron 0 dio 
möheıs "Eldgvidas drdgemodigenden. B. bemerkt 
dazu 8. 96 “Miämmov BE wegen d. Parallelismus 
koordiniert, logisch aber subordiniert: während ihr 
d. Ph. Iasset'. Offenbar falsch. Was ist dem Redner 
die Hauptsache? Sicherlich der lanke; nur um 
diesen starker hervorzuheben, wird der erste Teil 
mit yö herangezogen. Durch die formelle Gleich- 
füllt die Verschicdenheit des logischen Ge- 
der beiden Geilanken noch mehr auf, sie 
nachdrucksvoller_ erscheine 
Wir Deutsche ziehen die Hypotais in diesem Falle 
vor und zwar meistens so, dafs wir das Satzelieil 
mit 6 unterordnen‘); wir sind indes nicht angstlich 
darin, Beispiele dafür, dafs der Satz mit 4 das 
wichtigere Glied enthält, sind leicht zu finden; ich 
verweise nur auf Olynth. 2 $ 24, de Cherson. $ 55 und 
auf de pac. 18. An allen drei Stellen hat übrigens 
der Verf, die richtige Erklärung, so dafs mau hier 
fast an ein Versehen glauben könnte; vgl. auch de 
pace 368.104. — Auf 8,98 ist nicht weniger 
als 3 mal der Dativ beim Passiv orklärt: dmgiirese" 
aroig $26 und ols 427 (= ind roirwn) .. . 
dreongiweda. Dieses ols wird als dativus uraucus 
bestimmt, ein Ausdruck, der mir nen ist und den ich 
auch bei Harte} $ 170 nicht finde. — De yace 84 
















































’y Mehdantz hat einmal in ac 
gabe diese Form der Gedanken aneführlich hesprocher 
Iäier kann ich die Stelle nicht wieder Anden, 








D. Mei. 


autor dugäs eds... nö Aiyem mg) dr ards 
eine ug wal med wbioh mag‘ dir dei in min 
Avanrekoirum vor; wlan or, oftas Hall 
ie. Mierzu Andet sich 8.103 die Notiz: Verb. 
26 Aöyenw öv (om slvan) väv zrivn A volg r. und Sur 
Ava. prädikativ zu 16 Adyuer, dem Sinne nach = rdre 
Ich halto dies für schief und leicht ire- 























al ro Äfper, 
Br Onjektntz zu sie und °or bildet mit rar 
chört zu den 
8 5.104 wird dem 
Schtler nicht Mar, dab Zul musgors Apps mit 
mesadrua» zu verbinden ist; 8 10 dohen Frpaer ec 
8.106 1 Ar die Ü 1: doch wohl der Rat 
zu geben, aus der griechlschen Periode mindestens 
2 deutsche zu macheng $ 11 st nicht die prädikative 
Bezichung yon de30 zu erklären (&. 107) „> dartber 
Ian Ic Zei cn > elterunshef war 
wielmdhr der Satz 8 cu 29 mon‘ dm’ auıdr dmdesg 
in ärar. Ist dieser Gel Geder 
Rehd., Westerm, Weil und auch uner 

aber; der Schüler sl 















kungen vo 
‚Kommentar schweigen 








hier an, wio ich aus Erfahrung weil. Ich halte 
diesen Satz für das durch ro ouuydgo» kurz zu- 
sammengefafste Subjekt: Richtig stalt sich mir der 





aus den Dingen selhst (nicht “aus der Poliik', wie 
B. S. 107 sazt) sich ergebende Nutzen dur.” Ich 
hätte gern noch eine Erklirung zu eis ro frugdr 
Oiynch. 3.$ 10, do paco $ 13 zu örrag nach srairor 
Hndggeer, mu # mrdaie $ 25 (ef. Phil. 28928. 121 
bei B.) gewünscht. Was heifst das metaphorisch gu- 
brauchte yedgede de paco 15? Val. de Cherson. 
8425. 138. Doch ich Drache ab; was ich 
beiden Reden, die ich genauer geprüft, m 
habe, soll dem Verf. mur zeigen, dafs’ ich seiner 
Arbeit vich Interesse entgegengebracht 
Um mein Urteil zusammenzufassen, so bin ich 

Ausicht, dafs der Kommentar im allgemeinen 
vollkommen ausreichende Hülfo für die Vorbe- 
reitung (Verf. "Vorpräyarlerung'! $. IV) gewährt und 
daher zu empfehlen ist. Für unsere Primaner ent- 
halt er manche überflüssige Bomerkung. Der Druck 
ist korrekt"), die Abbildungen mit Ausnahme des 
verschwommenen Bildes auf $. 1 (Pıyx) eine an- 
genchmme Zugabe. 


























#. Heller 
Des Q. Horatius Flaceus Oden und Enoden. Für 
den Schulgebrauch orklirt von C. W. Nauck. 
Dreisehnte Antlage. Leipzig, B, G. Teubner. 1989. 
VI BTOS. gr. 8 25 











Oft gehässig angefeindet, nicht selten aber 
gelobt, von noch anderen vornehm 


much. warı 
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A000. Nu. 2. 2 
iguoriert, ist diese Ausgabe bei ihrer dreizelnten 
Auflage angelangt, ein Erfolg, dessen sich meines 
Wissens außer dem bei Weidwaun erschienenen 
bellum Gallien von Kraner keine andere 
gabe eines römischen oder griechischen Schrift- 
ellers rühmen kann. Mun wird das nicht allein 
der Gunst äußerer Umstände zuschreiben dürfe. 
Erwägt mau ferner, dafs sie seit lange schon 
wicht mehr die einzige Schulausgabe der Oden 
des Horaz ist, s0 wird man gestehen müssen, dafs 
sie in hervorragendem Grade den hauptsü 
Anforderungen, welche an eine erklärende Schul- 
ausgabe dieses Dichters zu stellen sind, entspricht. 
Bei den Schülern steht sie jedenfalls in hoher 
Gunst. Ich erinnere nich aus meiner eigenen 
Schulzeit, dafs wir uns gegenseitig oft auf diese 
oder jene Anmerkung hinwiesen und uns über « 
das Treffonde, Glückliche und Aurogende des 
Ausdrucks freuten, während anilere erkläruude 
Ausgaben kauın je eiuen Funken aus uuseror 
Seele schlugen. 

Nich mit blinder Wahl, sondern offenbar einem 
Zuge der Verwandtschaft folgend, hat der Vorf, 
ig nach diesem Dichter gegriffen. Da 
her die Frische, welche auf dieser Ausgabe liegt. 
blofs, einen Hanfen Anmer- 
, sondern die Eigentünlichkei 
seines Lieblingsdichters klar und scharf erfassen 
zu Ichren. Dafı der Enthusiasmus freilich alleir 
ein unsicherer Führer ist, beweisen die sonderhar 
verkehrten Beurteilungen, welche über Horaz. i 
dor letzten Zeit im Ton einer bald süfslichen, bald 
schwülstigen Verherrlichuug laut geworden sind. 
Vor solchen Verirrungen ist der Vorf. bewalırt 
geblieben, weil seine Liebe zu dem Diehter durch 
eine kühle, echt philologische Aufmerksunikeit für 
dus Einzelne im Zaum gehalten wurde. Hat or 
sich doch bis jetzt, wie mir scheint aus philologi- 
scher Überbedenklichkeit, nichtentschlielsen können, 
seiner Ausgabe ein Geswuntbild des Horaz vor- 
zusetzen. 

Aus der Vereinigung der beiden genannten 
Eigenschaften erklären sich die eigentümlichen 
Vorzüge der Sprache, in welcher diese Anner- 
kungen und Analysen verfaßt sind. Das Deut- 
sche ist hier mit einer ungewöhnlichen, wahrhaft 
peinlichen Sorgfalt behandelt. Dabei fehlt es dem 
Ausdruck nicht an Glanz uud Wärme, bisweilen 
igert er sich sogar zum Erhabenen. Das 
Streben, mögl au reden, mag 
den Verf. hier undda früher haben fohlgreifen lasson. 
Derartiges ist aber längst ausgemerzt. Wie das 
Buch sich jetzt bietet, wird man gestehen müssen, 
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dafs es in der Sprüche des 






ist, olme in d 
‚heit zu verfallen, 





Knappe 
jedes Wort berechnet ist, 
sind der Erklärung des Einzelnen voruusgeschickt, 





und wit einer scharf sondernden, aber allerdings, 
wie mir wenigstens scheint, oft zu weit gehend 
Hestimmtheit wird die Architektonik der (ed 
und der Paralleliemus der Glieder angegeben. 
Hauptsache ist dem Verf. aber doch, wie billig, 
die Einzelerklärung. In dieser Hinsicht hat d 
Ansgabe von jeher viel Selbstündiges geboten. 
Der Belegetellen sind nicht so gar viel, aber sie 
ind nicht zusammengeraf. Ein gelehrter, klein 
gedruckter Anhang ist der Ausgahe nicht. hei 
gegeben; aber wer wicht blind ist, erken 
all, dafs der Verf. si tiges mus der 
Horazlitteratur hat entgehen lassen. Nichts liext 
ihm aber ferner, als ängstlich zu allem Sonder- 
baren, was über Horaz vorgebracht. worden ist, 
Stellung nehmen zu wollen. 
































Mit den ‚Jahren wird man vorsichtiger: der 
Verf. hat aufgehört, in den Vorreden iu einem +0 
heransfordornden Tone stolzen Selhsthewufstsoins, 





zu reden wie früher, aber er rechnet sich doch 
much jetzt offenbar zu dem engsten Kreis wirk- 
sellständiger Horazerklürer, deren abweichende 
Meinungen unter allen Umständen ernstlich er- 
wogen zu werden ion. Und das mit Recht 
deun er hat den klaren Blick des Philologen, be- 
sitzt eine gründliche Kenntnis der alten Sprac 

der Diehter, den er erklärt, it ih 











‚nd vortrant und gegenwärtig gewesen, Wesente 
diese dreizchnte Auflage 

Stellen ist. durch einen 
iere Erklärung genauer 
der 





iche Änderungen 
aber au 










begründet worden. 
mafse des Horaz sind unter dem 


Der Charakteristik 





Auflage die jetzt Ablich gewordenen welrischen 
Erklürungen hinzugefügt. Was die Charakteristik 
der Metra veibet betrifft, so bemüht sio sich das 
Unsigbare in Worte zu fansen 
die Rücksicht. auf bestimmte 
wohl bisweilen zu stark he 
geschickte Übersicht der von Peerlkamp ange- 
iteueu Stellen, dächte ich, könnte wegfillen. 
Hinsichtlich der Interpunktion ist der Verf. auch 
in dieser dreizchnten Auflage an manchen Stellen 
immer noch nieht gewillt, sich der Mujorität zu 
fügen. So schreibt or opod. 16, Al: Nor manet 
Oceanıs eircumvuyu, arın Ivata; Petanns ara, 
dieiten et insulas, während. die gangbare Inter- 
punktion diese ist: eireumragns: arca, beata . 








uflussen. Die vorans- 
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der metrische Grund, dafs, wo Horaz den Hexa- 
meter mit anderen Versen verbinde, da sei dieser 
immer totus teres atquo rotundus, ist doch wohl 
Auch in diesem Gedichte fehlt. es 
en, wo der Hexameter kühn auf 
jambischen Teimeter übergreift. — 
Auch carın. 119,7 beharrt er bei sc 
satze zu der nen und sich zu 
; Im Wechselgesange, sagt 
er, sei das erste Gesetz der parallelisinus mem- 
brorum. Damit. diesem genfigt werde, sei multi‘ 
Tyıdia nominis zu dem Vorhergehendon zu zichr 
— Von einem ähnlichen Grunde geleitet, setzt 
der Verf. II 10, 6 das Komma nach diligit tutun, 
nm der Cisur zu genügen, um die Konzinnitit der 
Stelle und die Auapher (earet carct) zu wahren. 
Die Logik des Herausgebers ist oft überscha 
Zu snepius vrntis agitater ingene pins (I 10, 
bemerkt er: „Saerius, nicht saepius. Nicht 
auf die Häufigkeit der Bewegung, nur auf die 
Heftigkeit kommt es an; Tempe war häufig vom 
Westwind bewegt u. sw.“ Saepins ist aber 
handschriftlich besser bezeugt, und das sich daran 
schließende centis agitatır gestattet doch nicht, 
an eine häufige leise Bewegung zu denken. Wer“ 
den nicht anlererseits auch schwache Büunchen 
gelegentlich vom Sturm recht urg gerüttelt (nc- 
sinn)? — Auch zu 1120, 13 dm Dacıuleo notior 
Tearo kann ich nicht Veistimmen. Das könnte nur 
heilsen: Ich werde eine noch traurigere Berühmt- 
heit erlangen als Iearus. Die Konjektur tutior 
verwirft dor Verf. gleichfalls mit überscharfer Logik, 
weil doch I ts weiter als tntus gewesen 
Sicherer als Icarus, der dadurch be 

Eu, daß er nicht sicher war“, solche unlogischen 
Steigerungen sind zu allen 7. allen Sprachen 
häufig gewesen. — Zu deliberata morte ferocior 
(130,29) verstehe ich nicht recht die Erklärung: 

ig. höhere Kühnheit, qua si non dei 

noch kühner als vorher. 























































































era. 
Die Überloguug 
icht imstande gewesen, ihrem ntschlusse 
Blässe anzukrünkela“. Doch dus 
Die Erklärung veichnet. wich 
durch echt pbilologische Schärfe aus 
stets frisch 










Ernst Schäfer, 





IT. Inlierates- 
Phocion. Auflage von Ortmann 
heipaig, Ti 1580. IV. Ad. gr.%. 0,40 .M 
Das Nopos-Vokalnlar Schäfer«, dessen zweite Auf- 
age nach des Verfawers Tode Ortmana besorgt hat, 


berichtigte 











dem Quartaner 
erleichtern 


ie Neposloktüre möglichst 
Schuler für jedes Kapitel 
ihm so die Möglichkeit, 
Zeitaufsand und allaugrofse 
solbst cine Übersetzung finden kam. Das 
Büchlein sell aber auch zweitens als Vokabular 
md deshalb ist jedem Kapitel eine Anzahl 
Iswendiglernen beigegehen. Schäfer. 
Tckeisenschen Text zu Grunde ge 
Tegt, nach Ortimanus Bearbeitung kann es auch zu 
‚dessen Nepostext (Teubner) benutzt werden. Das 
Büchlein ist sorefilig gearboitet und entspricht durch« 
aus seinem Zwecke, Dach scheint es mir zu viel zu 
geben, und eine Anzahl jedem Quartaner bekannter 
Vokabeln müfste gestrichen werden. 
Berlin. 





































&. Iahr. 








0. Hoffmann, Eivo Neugestaltung des griechi- 
schen Unterrichts, besonders des Blementar- 
nterrichts, unter Zugrundelegung der Lehrpläne 
vom 31. März 1882. Göttingen, Vi 
Ruprecht, 1880. 28 
Der Verf, dieser Abhandlung. u 

don Leh von 1882 dem gried 

richt gesteckte Ziel werde nicht orzeicht infolg 
der noch herrschenden falschen Anschaunn 
welcher man die grammatischen Keuntuise 
einseitig. betone, wodurch das Interesse und 

Last an der Lektüre griechischer Autoren vor- 

werde. Diese Darlegung ist. allerdings 

nicht. frei von starken Übertreibungen und Ent- 
stellungen — z.B. ist cs doch wohl nicht ganz. 
Untertertia meist kurze Sätze 

Deutschen ins Griechische übersetzt. 

die Grammatikstunden. 

überwiegen, dafs in Unter- 
sekunda der systematischen Durchnahme der 

Syntax mindestens 3 der wöchentlichen 7 Stun- 

den gewihhnet werden (ist doch in den „allge- 

ien Bestinimungen* des Mi 





























noch bei weite 














festgesetzt, dalk „auf run 
heztiglich i 


ie darauf 
Ühnngen in 11 2 Stunden wöchent- 
T 1 Stunde wöchentlich, auf die Lektüre 
unden wöchentlich“ ver- 
— aber robsilem gehe ich 
dem Verf. recht, wenn er das Verfahren, im 
iechischun Anfangsunferricht zunächst die ganze 
alehre spetematisch durchzunehimen 















wit Einzelsit 





'n durchzuarbeiten und erst, u 

dem diew systematische Durchnahme im wesent- 
lichen beendet it, an wirkliche Lektüre heran 
zutreten, vorwirft. Denn wenn cs auch wieder 
Übertreibung ist, zu sagen, durch diese Unter- 
Kraft des Schülers 
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ohne entsprechenden Nutzen belastet, weil 
sie das Spruchgefühl schädige und den 
doch nicht zu einem grün 
Verstündnis der zusammenhängende Rode führe, 
dus nur durch selbständiges Nachdenken und Be- 
obachten zu gewinuen sei, so giebt en doch uu- 
zweifelhaft einen anderen Wog, der die geistige 
Thütigkeit des Schülers mehr anregt und dabei 
schneller und doch vollkommener zum Ziel, dem 
genauen Verständnis des Schrifistllers, führt, 
Das ist der Wog, den der Verf. empfiehlt, dufs 
„der grammatische Unterricht sich an di 
Lektüre anschliehes, so dafs diese die Grund- 
Inge und den Ausgangspunkt des ganzen Unter- 
richte bildet, indem die Formen zunächst nicht 
in systematischer Reihenfolge gelernt werden, 
sondern so, wie sie gerade im Verlauf der Lektüre 
entgegentroten. Dal auf diese Weise der An- 
fangsunterricht im Griechischen (und nicht minder 
im Lateinischen!) viel fruchtbarer und erfolg 
reicher werden könnte und würde, ist auch meine 
Überzeugung, und ich stiume daher dieser Forde- 
rung des Verf’s durchaus zu. Denn man kann 
alordinge eine Schriftsteller fiefsend und mit 
genauem grammatischen Verständnisse übersetzen, 
ohne dufs ınan „zuvor“ die einzelnen sprach“ 
lichou Gosotzo, Jongelöst vom Zusamunenbunge, 
als Abstraktionen orfalst haben mufs“, weil die 
Fähigkeit zu solehem Übersetzen nicht. blofs auf 
grummatischen Sprachkenntnissen, sondern auch 
auf dem Sprachgefühle beruht, dus uber durch 
scheintisches Erleruen einer systematischen (iram- 
matik keineswegs erworben wir. 

Da es nun mach des Verfs Meinnug auf dei 
Gebiete der attischen Litteratur keinen Schrift- 
steller giebt, der nach Form und Tahalt dazu 
neeeignot. int, ischischo Sprache eium- 
führen, und somit die Grundlage des Elementar- 
üuterrichts zu bilden“, da vielmehr. allein Ho- 
mors Odyssee daza paßt, so spricht sich der 
Verf. dafür aus, „die dominierende Stellung der 
attischen Proslitteratur 
Grammatik zu brechen 
Ausgangs- und Mittelpmikt 
Unterrichts zu machen“ und wünscht durch 
weiteren Darlegungen dazu anzuregen, dafs 
der Ahronsschen Methode von neuem Aufmerk- 
samnkeit und Beachtung schenkt“, denn nur dureh 
diese Unterriehtsweise könne die Aufgabe des 
griechischen Unterricht, die humanistische Bildnn 
(sach den Lohrplänen von 188: ibenden 
Eindruck von dem Werte der griechischen Litte- 
ratur und von dem Einfluse derselben nuf die 







































































or 28. Mai 


Entwickelung der woilernen Litteraturen hervor- 
zubringen“) am vollkommensten erreicht werdeı 
das sucht: dor Verf. durch ausführliche und sehr 
esenswerte Mitteilungen über die von I. L. 
Ahrens gewünschte Lehrweise und über den Er- 
folg derselben klar zu machen und zu beweise 
Auch diesem Wünsche dos Verf. könnte ich 
ich wohl zustimmen, indes glaube ich, 
in absehlurer Zeit, wi 
n, gar nicht zu hoffen 
der in seiner Schrift 
















dafs auf ihre Erfülln 
man einmal die Dinge lc 
ist (an 






IF. Hornemanı 








's deutschen Einheitsschulvereins IL 1887, 8.93, 
die Ahrensche Methode „die Methode der Zukunft“ 
nennt wmd sehr empfichlt, hält sie wohl unter 
den heutigen Umständen für ein in weiter Ferne 
Iiegendes Ideal, s. Zeitschr. f. d. Gymnasialwesen 
1890 8. 37 M). Aber dafs diese Methode auf 
das Attische übertragen und dudurch der 
Anfangsunterricht im Griechischen in bessere Wege 
geleitet werde, diesen. bescheieneren Wunsch 
halte ich für wohl ausführbar, zumal schon an 
mehreren Schulen in ähnlicher Weise mit gutem 
Erfolge unterrichtet wird. Eigentünlich gut 
ri es sich, dafs ziemlich gleichzeitig mit. der 
vorliogenden Schrift die Verhandlungen der vierten 
Direktorenversammlung der Provinz Schles 
‚Holstein orschienen ein, die u.a. über die 
„Erfahrungen hinsichtlich der Neuordnung des 
griechischen Unterrichts verhandelt hat. Da 
haben denn mehrere Mitglieder, namentlich der 
Korreferent Dir. A. Müller-Flensburg, die Ahrens- 
sche Methode nach ihren eigenen. Unterrichts- 
erfahrangen geschiklert nad die damit. erzielten 
Erfolge gerühint, zugleich aber doch, aus prakti- 
schen Rücksichten, nieht für ihre Wiederbelebung 
und Erneuerung, sondern für ihre „Übertragung 
auf den attischen Elomentarunterricht“ sich aus- 
gesprochen: and die Mehrheit der Konferenz hat 
folgende These angenommen: „is ist wünschens- 
wert, dafs nach Vermittelung der notwendigsten 
Vorkenutnisse in U. mit: zusammenhäugender 
Hiektüro begonnen und dio Formenlehre im An- 
schlufs an diese gelehrt werde; für diesen Unter- 
‚werden. geeignete Lehrbücher herzu- 
1 dieses erfreuliche Votun die 
Beachtung det, die en ulm Zwei vr 
und wenn es einem kundigen und geschickte 
Manne in Alrensschen „griech 

Elementarbuch aus Homer“ in allen Vo: 
gleichendes Lern- und Lehrbuch für deu Kursus 
der UI zu liefern, so ist wohl zu hoflen, dafs 
dus analytische Verfahr ier mehr Eine 
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cos 
‚ang gewinnt, welchem, wie Dir. Müller sagte, 
Gegner nur deshalb widerstreben, „weil sio 
Erfahrung nicht selbst gemcht und sich des- 
halb ihre Theorieon nach Zufälligkeiten gebildet“ 
haben. 

Als Anregung hierzu kı 
trotz. der. hervorgehobenen 
chtenswerte. Schrift. dienen. 
die Rückkehr zur Ahreusschen M 
sollte die Ausführungen des Verf.» lese 
sich. dadurch. hoffe 
Methode genauer kennen zu lernen 
wendbarkeit ernstlichst zu prüfen 

Ratzeburg. W. Vollbrecht. 
























Auszlige aus Zeitschriften. 


The numismatique chronicle. 
3.325328. 

Aufindung von 15 r 
bis Caracallı) In 
Die Stücke befinden sich 
8 1. 6. M. Arnold stellt die Lage der 
römischen Station Vapnineae fost. — 8. 332-354. 
F. Latehmoro berichtet in Kürze über die in der 
Nähe von Cambridge gefundenen 2500 römischen 
Münzen aus dem 3. Jahrh. n. Chr. 



















Melanges d’archöologie et I’histoire, 
249-278. A, Andollent handelt auf Gru 

der Autorenstelen und der inschriflichen Zeugnisse. 
ber das Woson und die Geschichte des Amtes der 
Veredarü in der spiteren Kaiserzeit. — 387, 
Michon berichtet über die Funde —— darunter 
drei Statuen — von Porto San Stefano. — 
8.286298. A. Daudrillart hamlclt über ei 
in Etrurien und auch in anderen Gegendon Taliens 
gefundene Schlep, die den Namen des C. Zplie 
Mosania in Umbrien. 

Dersclbe be 

























Ilierzu sine Tafel 








schreibt dei Gubbio  gofunde 
Statuette ze, welche den Zeus darstellt, wie 
er den Blitz schleudert, Sie gehört einem weit’ ver 








breiteren Tspus an, 
stammt. — 8.348345. M. R. do Ia Blanchire, 
Inschrift aus Torracina. Ihr Anfang lautet: PN 
aan BE Oof darala (.. Kafam) pragf pro 
Hfiro iur; dieundo), — 8, 363-388. Ob. Löerie 

in handelt über einige Institutionen der späteren 
Kaiserzeit: die prineipales in der rümis 
zipalverwaltung, «ie fribuns der Manizipal 
{riminaljurisciktion des Pritors in. der 
des pastes prinipili, der 
etitio, die Rolle der Dekurion 
(der aunona. — 8.589429. 1 G 
erzeichis. der. In 
Corsini iu Rom, 


der aus. der 






































609 3. Mei 
Notizie degli seavi Dez. 8. 391-414, 
8.392. Forrero: Auf der 8. 234 mitgeteilten 


Inschrift vom Gr. St. Dormhard. ist 
s, wohl’ [Modio]matrie . 
IV 10, VITO. 14-397. 6. F. Gamurein 

bt einen im vorigen Sommer bei Ravenna gv- 
fndenen Sarkophag in Amphorenform und verteidigt 















in Gips nungegossenen Baum als Ins nos erkläre 
and nach dem Roifezustand der Früchte sich für dlie 
Meinung derjenigen. welche die Kutastrophe 
Pompajis lieber in den November als in ln August 

ollen. — 8.4131. Tamponi, Über uralte 
Grottengräber in der Region Monte Alvo, Sardinl 
sowie über ein Hünengrab (tomla di gigant) vo 
Art, wie sie Lamarmora beschreibt. 














der 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Abel, C., Über Wochselbezichungen der ägypti 
schen, indogerm. und somit. Etymologie. 1. T.: 1,C. 14, 
8. 473-480. Gänzlich abzulehnen. @. A... 

Michel Anostolis, Lettres nddites de, par A. 
Noiret: Claser.1. 2 8. 45f. Von Wichtigkeit für 
dio Geschichte der griech. Gelchrsamkeit im 15. Ih, 
UN. 

bibliothoca platonien. Ed. by M. Johnson. 
12: Rer. 18 8.2471. Mehr mystischen als wissen 
schaflichen Inhalts. 7. Herr. 

Cicero 1. in Verrem IV. V erkl. von A Hacht- 
mann, 2. pro Ligario erkl. von Strenge: ZöG. 2 
S.128£ 1 gelobt, 2 cigenartig und brauchbar. 

. Kornitzer. 

Couat, Aristophane ei Yancienne comälie ati 
ne: Rer. 13 8. 248-250. Gewissenhafle Arbeit; 
angenehm zu lesen. P Gniraud. 

Doclamatio in L. Sorg, Catiliiam. Irsg. von 
U. Zinmerer \: 256.2 8, 121-128. Wird geloht, 
der Nachweis, dafs die dedamatio ziemlich alt sch, 
scheint gelungen. 4. Kornitzer. 

Dodge, Th., A., Alexander: A hietors of the 
origin and growth of'the art of war from the carliest 
times to the battle of Issuse Satr. 1800 8. 071. 
Sachkundig und gründlich. 

Droyson, I1-, Hoerwosen und Kriogführung der 
Griechen II: Bpl W. 16 $. 5101, ‘Wir besitzen nun 
eine nach sachlichen Gesichtspunkten geordnete, aus 
führliche, kritische Zusammenstellung des Materiale 
A. Bauer. 
esklopädie, Methodolagie cte. d. Mass. 
Philologie, Bericht". 1887: Füklditert, XVII ı 
Bd. 648. 1-49. Schriften z. Gosch. d. Humanismus. 
worden besprochen; angofangen wird d. Gesch, und 
Methode d. altsprachlichen Studien. K., Hartfelder. 

Evans, A. d., Te horseman of Tarentum: 
























































Claser.1.'% 8.68. Für Numismatiker u, Archio- 
Togen von hersorragender Bedeutung. Warwick Wroth 
Gast, Vorlagen z. lat. Extempor. in Prima: 





236.2 3.181. 





rauchbar.  Seullmayer. 
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Gonethlincon Gotngene: BphW.108.5081 
Einiges wi referiert, A Latye 

Htesiod, Malnlieier an Derses von A. Kirchlaf: 
Bph1.10°8.409.108. Auferondenlich anregen, 
doch nicht überzeugend, A. hueich, 

Imtoof-lumer, F. und 0. Keller, Tier- und 
Panzeniller auf Münzen und Gemmene Cine 1-2 
"GE. "Vonreftich. Wareik Wr 

Tuyenalis Satrıe cc, ven chndn. Weidner 
2. Au: BplW. 10 8. 400-508. Auch Anfingemn 
nicht zu empfehlen, a cl sich daraus neben ydem 
Tehegen uch wenn Umvolktändie, Schife, 
Äankinde u. Falsche aneignen würden, Es wenden 
anche achten nr ande d Pi 

Täpnges, Zr. I, 


















Kuräkoyos röv dr tus 
Ph inns 1 hir "Om Haracän wollen 

10.14 8.4801. Es wird den gelchrten 
Gesaichen Baropas n. Amerikas ringen empfhlen 
zu den Kosten der weiteren Veröffentlichung be 
stone. CR.G. 

Landgraf, G., Untersuchungen zu, Cäsar und 
seinen Fortsetzern: Claser. 1,2 8.30 1. Zustimmen 
Angabe des Ganges der Untersu 
Funsset, 

Meyer, Gu., Kurzgef, allanesische Grammat 
BplWV. 16 $. 512 1. Gegen einige Aufstellungen 
worden Bemerkungen ger k 

Paulsen, Das humanistische Gymsiam: pl W. 
16. 8.5137," Mit Interesse zu lesen. €. alle. 

Pintoniea. 1. Apolagie u. Kriton nebst d. 
lufskapiteln des Phädon; 2. The republie X. Er 
by B. D. Turner; 3, 1 Filone diehiarato da F} 
Ferrari: BplW. 16 8. 3981. in Iobendem 
Sinne besprochen, 0. Apelt 

Plutarch’s fe of Timoleon with. introd., notes 
‚ps and a loxican by H. a. Holden: Claser.1. 2 
2220. Tüchtige Leistung. d. B. Mayor. 

Reynolds, IL. R., Athanasius: his life and life 
work: Allen. 5260 8498. Der Wert des Buches 
wird. durch die gckünstelte Darstellung vermindert. 

Schmidt, Johannes, Die Pluralbiklungen der 
indogerm. Neutra: Zen de Tinstr. puhl, eu Bel 

1112 8.0094. Von grundlegender Deieutung, 
7. Parmentier 

Simeox, W.H,, Tho langunge of the Now Tosta- 
ment: Allen. 3360°$. 499.  Meisterhaft. 

Skobielski, D. sapphische Vors bei d.Jat.Dichten 
756.2 8.183. Fleifsig. I. Hiller. 

Szamosi, J., Anmerkungen zur Anthologie aus 






























































Hinget. Phil, Közl, IN 799-800. Au. v. 
0. Himan, 

Tozer, HM. F,, Tie Ins of the Aegen 
Ber. 13 Für das grofse Publikum berechnet, 
$. Heynach, Dass.: At 3260 8.494. Schr an- 
regen. 

Valerii Maximi, faet. et. dictor. mem. iterum 
recogn. ©. Kunpf: Z0G.2 8. 1301. Gowissenhafte 


Bonntzung der meucren Lätteraiur und einiger codl. 
regen schr an. .d. Zingerle, 

Vergilii Acneis elilit Nemethy: Enyet. Pl, 
Kösl. XII 738-740. Anz. v. Herausgeber. 
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Kunstlchre von Wichtigkeit werden könute. Es würde 
Dei der Beurteilung antiker Kunstwerke allein schon 
Tiberi autatem in zeripis pulies ui snnt eraminatur: | eine arofse Hilfe gewähren, auf dem Wege der Dusch- 
Clser.1.2 8.37.30. Schr nützlich. 2. Z. Ziele, | schittpkotographie hergestellt, also dem Kinfufs des 
Welzhofer, M., Gesch. d. grich. Volkes bis | Zufalls möglichst entrückte Rassenkäpfe der orienta- 
Soon: 52. Dritoniös, dilettanten- | Nischen Vülkerschaien und insbesondere des griech 
hat, ba H. Swoboda, schen Volkes, nach Alter und Geschlecht differenziert, 
Wölfflin, Über die Latinität des Asinius Pollio Nur so wünde sich nachweisen lassen, 
(Archiv Ve Claser. 1,2 8.301. Zastimmende In. | wie viel von den antiken Gesichtsfornen sich uoch 
haltsangabe. I. Y. Ast His in die Gegenwart erhalten, und in wie fu die 
neke, Ei, D. Entstehung d, griech. Litte- | hellenjsche Vereinfachnng and Typisierung der Formen 
prachen: „reSur. Mars $. 190. Referat; an: | den Naturvorbildern eilt Noch, wich 
erkannt. II. könnte jenes Verfahren für die Archüologie worden, 
wenn es sich als möglich erweisen solle, von ganzen 
BENEN nackten Gestalten dergleichen Darchschnittsaufiahmen 
herzustellen. Die Tarnerbilder, welche D. A. Sargent 
ya in seinen beiden Auftzen für Seribners Magazine 
Mitteilungen. SEHR, Tür plyinl repertime 7 de fiat 
man und 1 5412-861, dde phyeizal eharacteritice 
‚Aroklelogischei Gedsilachatt za Heel; 0f the athlete) veröffentlicht hat, indem er für jede 
April-Sitzum turnerische Übung eine typische jugendliche Gestalt 
hlafe) gab, enthielten für solche Versuche ein. wertvolles 
R $ Satoria), 
letzt. führte Herr Dr. Henry Bowditch, Pro- | Mater R 
fessar der Physlologie an der Harsard-Universtät zu | FeDer schien cs dem Vortragenden möglich, auf 
Dosten, der Geselschaft einige seiner sogen. photo. | Pl0toaraphischem Woze selist Bowerungstypen 
Aeeehisehen Darchsehmttbildee or Dr be. | herzustellen. Wohl ein je habe sich schon vor 
Sl enlarge dam E uk | den Reihen Anschützscher Augenblicksbiller von 
Galtan erfundene Verfehren zur Genianung solcher | Ytfenten, springen, lnzenserfenden Tarmern, 
ilder (vergl, Jessen Inguiries into human faculyy | Eaoppierenden und springenden Perden u. dere. dic 
Mer re, Denen ge in Fucaly | Frage genelt, warın 80 Ye der anf Thotoerat 
Hiknach Yordın dis 0 herget, daf die in | Siem Wege Äeigeältenen Darchgangsichungen so 
en ee alles üngeschiekt aussäben und künstierüch so unbrauchbar. 
Aufnahmen von Personen derselben Klasse oder | Sn. Ex frage sich daher, nach welchen Grunt- 
Familie, desselben Volkes, derstiben Raser der | Szen Luser Ause diejenigen Bewezungen uses 
en hot werden Takafı en | Welche ihn bezeicinend und Hilich verwendlar er: 
enden | scheinen. „Der Grund für die Bevorzugung. einiger 
a rechne hear | von drnelben Iiege ofnhar darin, dafs eine. Anzahl 
inkeitsbilder. ist dies Verfahren von seinem Er. | der, von den bemogten Glishnafsen durchlaufenen 
finder angewandt worden, und Prof. Bowditch hat ion zu rasch vorübergingen, um von unseren 
Ansezibe für Hhysiolozihe Zwecke mit Frfulg ausser | Auge halbwegs deutlich wahrgenommen zu wer 
ee a oR 208° | Nur diejenigen Stellungen, in denen das Glied ver- 
Sr orerfahten efaieien | ältnismäfeig lünger verseil, werden vom Auge auf- 
1 orgehthrten Deieiet | gef and. zeiten uns daher für charakteristisch 
ee ei einem schwingenden Pendel sich. die 
Geschwindigkeit gegen die Ausıchlarserenzen hin ver« 
mindert, bis das Pendel denjenigen Dunkt erreicht, 
in welchem es in die engengesczto Bewegung um. 
kehrt, so verweilen auch 2. D. die im Lauf schwin. 
' Deine un Arme verhaliobunkfig am Lange 
enjenigen Stellungen, welche dem weitesten Aus- 
schreiten zunächst iogen, beim Janzoawerfen wiederum 
der am stärksten auslolenden Geberde an verwand- 
festen sind u.s.w. Da mun diese Stellungen in den 
Anschatzschen Reiben (hatsächich auch in der größten 
Zahl von Aufnahmen vertreten sein, s0 würden diese 


Sermo graecus quo sent 
que Romans magistratusque pap- Ram. 





















































































































anche de: 
scllagende dar Weferen, dafs cs 
ie Wege wirklich moglich ac, genau und 
Aharakeriehee Tppenbilder Desimmter Siänie, 
Hansen 0.8, zu elangenz und anderes, wol 
Sich in Sinn, wie ac in lieben übrigen Gesamte 
Aufuchmen, der yerschönornde Biab der Durch 
schnittehtggrapki gegen dem Finale ie | Zac Mann deicher als die anderen Neroreten, 
achdem Prof, Bowditch seine interessanten Yor- | Wein man jene Anzenblicksbilder einor Reihe über- 
fahrungen unter dem allgemeinen Weifal der An. | Shänder photographiete, und zwar um so deutlicher, 
wecenden gesessen hatte, nal Herr Treu 

I Wart, un die oben Leyicineten Hirgbise jener | „ N) Reiner Terlkt Ierm Prefesor Bomlch die 
'ersuche besonders hervorzuheben und di ‚Kenntnis dieser, auch für di 
weisen, wie das Verfahren bei einer gvei gestalten ADchnt lelrreiche 


dio Aufmerksamkeit der 
führung der Versuche auch für Kunstgeschichte und | giant. 































Aufsitze. auf die or scemeite 
ichgenossen lenken zu sollen. 








>. Mal, 


WOCHEN 








“je baufiger man diesen Prazefs wiclerhalte. So liefson 

{u anf dem Wege der Durchschnittsphtsgraphieen 
dio Änfolge ihrer verbältnismäfig längern Dauer 
typischen Benozungsstelungen gewissermaßen expori- 
mentell nachweice 








die bemerkons- 
werte Thatsach zu sprechen, dafs die Durchschnitts- 
photograpbie gegenther den Kinzoiildern so schr viel 
formenschöner erscheine. Dieso Wirkung ist eine um 
s0 aufallendere, als sie nicht ohne weiteres voraus“ 
zuschen war. Mat deuke nur an Kants Untersche 
dang einer „Normalidee“ von einem „Urbill der 
hönbeit“ (VII $1 in Hartensteins Ausgabe) und 
Latzes Verwerfung auch der ersteren und seine Polemik 
kelmanıs allerdings einseitige und ung 
ion der Schönheit als „Unbezeichnung 
nd" 21). Woher 
Mit der Ant- 
das Durelsehnittsgesicht  erscheine, z. B. 
iluoler 
























wort, 
Umrifs durch Wegschnei 





che 











rogehnifiger“, ist die Schwierigkeit. offenbar. ni 
Aelöst. De entstände doch die weitere Frage, 
jenes Gesamtbild entspräche? 





dirischen Figur doch zonifs 
nicht Und ebensowenig wird man jene Wirkung 
gewissen „an sich“ wohlgufälligen Verhältnissen. z 
Schreiben "wollen. Vielmehr komme das Normalbild, 
welches unsere Anschanung sich schaffe, in unsorem 
Gehirn auf ühnliche Weise zu stande, wie die Durch- 
ittsaufnahme i : durch 
idung der 
Verschmelzung der ge age zu einen 
Dorchschniislilde, Dieses Durchschnitisbill, welches 
usere Phantasie unbewufst gestaltet, alt uns das 
neue Vorfahren eigentlich zum ersten Male in voller 
Deatlichket vor Augen. Zum ästhetisch wohlzehilligen 
ormsliihl wird es uns dadurch gesteigert, dafs wi 
Aurel die Erfahrung genötigt werlen, in ebenmäfshee 
sichtszüge auclı körperliche Gesmäheit und secl- 
sches Gleichgewicht hineinzudenken, 

Wie dem aber auch sein möge — wenn also die 
Dürchsehnittsphotograplio in der That Normaltspe 
‚darzustellen vermag, so ist klar, dafs wir in ihr ei 

‚chanisches Anlagen für die Thätigkeit 
lerischen Phautasie besitzen. Wie innerkalb 







































dieser 
‚lie Schöpfung von Kdealtypen zu stande kommt, wird 





Verständnis durch jene Versuche auf expori- 


ihor gebracht, 








Der Desach Char im Pate 
in dem Driefe ad Alkom XII 32 so lebhaft v 
2, daß Miterung der get, 
Taler I in dem 
iifu manches unklar und. mierlegt verschiedener 
Erkdärang; am schlamsten aber sicht cs, wie ich 
lau, mit dem Schuh des Drifs, der cin Kon 
ande erh, das mach mich erkliet worden. D. 
a als Nachschit nämlich zu dem ganzen brief 
fotgen die Worte "Deolbellue zllan cum pracerire, 
Omi armetorum copia deztem intra ad pm 
ee wazuam al oe ee Meine = 
























CHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 1800. No. 2%. 
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Die alten Erklärer schweigen, die neuen, Androsen 
und Uocckel, gehen Wiclanis Übersetzung wieder Hicfs 
or die ganze bewaffnete Mannschaft, die or bei sich 
hatte, neben sich aufnatschieren‘.Y —- Zunächst ist 
au festzuhalten, dafs dus Ganze cine militärische 
Kirenbezeugı Wyelche freilich wohl weniger auf 
Dolabelln als auf den Schwiegersater Cicero geminzt 
wars und es ist deutlich, dafs dieselbo nur in einer 
gewissen Ordnung und in regolrechtem Marschieren 
‚ler Sollaten bestanden haben kann, di sonst auf der 
Straf In Tosen Glicdern um ohme Ordnung ginzun. 
1 waren aber, wi Cicero selbst vorher erzihlt, 
2000 Menschen nit Cisarz rechnet man davon dlic 
Villeubesitzer ab, welche nur für kurze Zeit Cisar 
chen wollten, aber nicht den Zug mitmacht 
bleiben duch soviel übrig, dafs man sich die $ 
recht grofs vorstellen muß. Wenn nun das Kom- 
mando yelauter hat 'deztra sinitra ad eyuum, so 
mufs man zu equm den Geuelix Ceesaris ergänzen, 
der nicht im Text steht, und anmchmen, dafs Cäsar zu 
Pferde den Wog gemacht hat, was Cieero auflallender 
Weise nicht erwähnt. Daun wäro die gofso Menge 
der Soldaten so aufinarschiert, dafs Cisar zu Pferde 
in der Mitte Mich. Aber das Aufmarschieren war 
bei einer so grofsen Anzahl von Sohlaten auf der 
engen Straße unmöglich, möglich war duch wohl mar 
ein Deflieron: was heifst dann aber *dertra sinistra 
ad equum’? Au allen diesen Schwiorigkeiten kommt 
dio Totzte hinzu: wenn zu ad eyuum der Genetiv, 
Cuesaris ergänzt werden mufs, dann ist “deztra sinis- 
ra ad equnm” cin stehendes Komuandowort gewesen, 
wie es ja auch Cicero als dein Atticus bekannt vor: 
Aussetzt: aber wio Jautele das Kommando, wenn 

1 Laglon oder cin gewöhnlicher Cr 

1. Ceuturio dehlieren 1iefs? Denn die ritten ja 








































































Das sind die Schwirhkeiten bei der Losart ad 
eye. ad darum dachte Ach at ad weguun und 
Srde auch co schreiben, scan Ich dies Komimanle 
ne Schrifisiilem belegen ku kone ia 
der Vorwurf erhoben werden, dafs ich cine Konjcktär 
mache and sie doch wicht erklären kann: aber das 
kann ich mit. der Versicherung urnckweien, dafs 
jrgwum keine Anderung At; dem wenn I dieee 
Überlieferung ad equum st, «o kann jeder wi eu 
md au wrguum Tec, and wenn der erste Hera 
geben ad Am vorog, so raucht sich der Ole 
Hieferung wegen ken spälerer zu scheuen, ad neun 
zu Jen. "Das Kommände kann also nach den Me. 
Buch dertra ehatra ad aepuum oder adaryıın 
gelautet haben: bogen kann Ich ca nich, erklären 
Sande ich es mit den Worten Nuke an pechts Ernt 
(oder gerade Linke) halten; dan würde damals Front 
Ks amd rechte Sohle worden sen, wahrend Dei 
ne der Hinke Flnelnann ie Silke Lezichet, von 
Yelcr ans die Freubillung ver sch sch, 

Vieleicht kann en anderer ai opuune beser er 
iären oder Andet eine gute Delete: Ich Dezunge 
mich, die Sehwirigheit der Uhr vernchkiiten 
Worte horvrzuhehen. 

Feiedenan bei Der 








N 






































Karl Lehmann. 
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2433; Eubulus b. Athen. Sb; 
Rezensionen und Anzeigen. 95 Oromasol 17; ete. Vielleicht it 
a aus mrelgen tip macv entstand 
Gustav Bilfinger, Die Zeitmesser der antiken | jst Potayins gegen Salmasius im Unrecht, wenn er 
Völker: G-Pr. Stuttgart 1886. 78.8. At. 4 | das Messen des Schattens als Methode der Zeit 
Das ausgezeichnete und umfangreiche Prog eugnet. So gewinnen auch die Warte, die Di 
behandelt so ziemlich alle, was an Chronometern aus | bei der Beschreibung des Obelisken des Augustus 
den Altertume bekannt ist. Da es die einzige ge- | auf dem Campus Martins anbraucht (ratione a 
nano Arbeit über diesee Thema ist, wo goben wir den | eapite hominia ntlletn Din. n. I. ANAVL 72), 
Inbalt seiner 6 Kapitel wenigstens insoweit genauer | einen vortreichen Sinn. Einen Schlufs anf St 
wieder, als darin wirklich yon Zeitmessern dio Hde it. | eineilung af dirse Schattenmessung nicht zu. Die 
1. Das Wassermafs ‘der voralexandrinischen | ‘Arache’ aber des Eudosus gehürt nach Vilruss 
Periode (8.5) war keine Uhr. Die xAeusidg« mals mach Diingers Mei 
wohl einen Zeitraum ab, bestimmte aber weıer, war Dergae an 
er begann, noch der wie ville Teil des T zwischen, belegt 
Dieses Messen entbehrto also der Nafseinheit und | messen durch die Beispiele der Si 
deshalb der Möglichkeit des Zählens und Orinens der | Javaner, Mlagasıcı 
iessenen Zaitteile. EIF Amphoreis konnt Korr-Diatt f. d. Gel. 
in bestimmten Tage aus dieser Klepsydra. cf 3 
(Äh, 200, Dieser Tag el für üühen in de | (& 35) hate die Aa 
Monat Poschleen, wo die Tage am kürzt Ährer wechseln 
(Harpoer. 1 51).” Acncas Taktikos schlag Verklehmng i 
Wachs vor, um durch dio verschiedene Wasser- ran, die Hinaune 
masse der verschiedenen Tageslänge gerecht zu werden ‚Sipgon in 24 stets gleiche St 
(22,24). In cine solche Klepsydra gofs man z. D. | dopegerai) erst später durchführten. Di 
vor Gericht so viel Wasser, als für jeden Iteduer aus- | verschiedene Lösung, je nachdem die Auflangläche für 
Miefsen sollte, um so die Zeitlauer seiner Rede zu | denSich zch nor bene war. Im jenen Falle haben 
bestimmen (Demosth. Macart. 8 f). Pluto scheint | wir das Zemicyeliun ezmeatun ex guadrato et nd en 
iesos Gofäßs mit einem Wecker vereinigt zu haben, | elima aureinun des Vitrav, das z. B. in Pompeii er 
da Aristokles an. der betreffenden Stllo die Klepsyara on wurde dem De 
des Ktesibius, mit der er die des Plato vergleicht, i 
ater die tünenden Instrumente 
— 2. Das Schattenmafs 'bei den Attikorn' (& 10) 
zur Zeit der älteren und neueren Komödie. Daf 
Attikor wirklich ihren Körperschaften ablieen und | ebene dem Horizont parallel ist. Was lei di 
abmafsen, ist geradezu überliefert: Aristol, analemmator deformatio von Vilrus {IN $) unde 
652 (nicht 825); Schol. z. St;; Menander b. Athen. | lich oder gar nicht ausgesprochen wird, ergänzt ler 
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nur die Art, wo 
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woche! 





Verfasser u 





meint, dafs Avriänppee nicht onnen- 
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NAL109 7& drehe ndone vis jneens ogd Be- 


sondern nur diese Konstruktion, also eina “geo- 
metfischer Aufriß” (8. 28) geheißsen habe. Auch | 
eine solche Uhr ist in Pompeji erhalten. — 4. Die 


antiko Wassoruhr ($. 37) trug dem Größsenwechsel 
der antiken Stunden dadurch Rechnung, dafs entweder 
die ausfiefsenle Wassermenge ader lie das. ansge- 
ossene Wasser messenie Shala verändert wurde. In 
jenem Falle vegulierte man den Abflufs durch einen 
mehr oder minder weit in einen Hohlkezul hin 
jgesteekten kegelförnigen Zapfen oder durch einen um 
seine Achse drehbaren Oylinder, ler vorn verschlossen, 
aber hart am Rande mit dem Mündungslach versehen 
war und durch seine Drehung die Hähe der über 
dem Lach stehenden Wassersäule veräilerte (Vitr. IX 
9). Im zweiten Falle vorsah man dns das Wasser auf 
nehmense Gofafs mit einer zwölfteligen Skala, Inden 
man die Wasserhöhe a kürzesten und am längsten 
Tage in je 12 Teile teilte, die entsprechenden Teil- 
striche durch nahezu horizontale Linien verband. un 
‚durch einen Schieber oder ein Tat, das am aleren 
in 365 Teile gelilten Rande verstellbar war, lie 
Stelle fxierte, an der für jeden Tag die Stun ab- 
aulosen waren (Galem. de wit. animao; wid. des Kic 
sibios Uhr hei Vitr. IN 9) — 5. Die Aufzuguhr 
des Vitrus (II 48). Bei ihr vertrat das allmählich 
steigende Wasser, das einen Kork hebt und du 

ich grofses Gewicht auf der anderen 
Weile senkt, die Tolle unserer Perendikel. Die 
Kork und Gewicht verbindenie Kette Muft uber die 
Welle und dreht sio samt einer vorn an ihr befosti 

ibe. Vor dieser it ein ans Kupferdrähten ge. 
Netz angebracht, das die 





























































0 oder so viel podes für je 
worden, erklärt D. für Hilfemittel bi 
das sicherlich bei den. Alt 
Lande, schr verbreitet gewosen ist 
tafeln gieht es fünf (ve. Bilfinger, Die 
rt 1608, 8 75) 


ung zu diesem Program 
Yilet die Untersuchung über das Wert ı 
Dafs os bei Pluto nicht in diesem Sinne vorkommt 
(lege. I 788), hewies M. schlagend In dor Ahanl- 
Hung Stunden bei Plato?" (Korr-Dl, 1884). Y/uorst 
hat es, so meint DB. hier (8. 6.0. 23), Dtluas 
y. Massilia (c. — 330) gebraucht. Dafs dies. wu 
wahrscheinlich, jehenfals aber aus der fr 
elle des Geminos (Isag. ep. 5) nicht zu schließen It, 
hat ef, jüngst zu erweisen versucht (tige = Stunde 
Psihens?" Fleckeisens Jalrh. 1980). In jener 
Schrift über die antiken Stunlenangalen (S. 74 £) 
nennt DB. deu Dyihcas, den Onesikriton 330) 
nd deu Timocharis (&. -— 280) als die erstem Ver 
treter jenes Sprachgebrauchs. Für den Tetzteren, der 
festen, für astrunonsche 
Zwecke eingerichteten Platze benhachtete, ist die Sache 
schen glaubwürdiger. Aieler (Chrom. 1239) hie 








ders anf. dem 
cher Stunlon 
iken Stunnlen 

























































Hipparch fe. - 140) für den ersten, der die Stunde 
ge nannte, Derselhe Acker Miet es für zirrig“ 
(185), von Labylonischen Doppelstunden zu Teen, 


deren 12 auf das vegdigugon gehen sllen (Hera 















Bekavion Fnadov oh Tlänveg). Dafs dies aber de 
och richtig sei und sich für Babylon wie für Grieche 
Hand beweisen läßt, zeigte D. in der Schrift ‘Die 
batylonischeDoppelstande’(&-1r- Stuttgart 1988. 558) 
Berlin Hex C. P. Schmidt, 











I. Witrzens, Ein 


Accentichr. 


Beitrag zur griechischen 
inn.-Prgr. Toschen 1685-198 
5 Teile. 2543032420435 8. gr. 8%) 

Der Teil über die Nominn (III) erregt noch 
eher ein Interesse als das Weitere; je weiter man 
kommt, um so weniger hört man vou der Bo- 
tomung; man köunte den Teil über das Vorbum 
(IV, V) eher einen Beitrag zur Worth 
oder zur Bedlentangplehre nennen. Beim Nomen 
wird geneigt, dufs die Accentstellung teils nac 
dor Wortbildung (0 worden z.B, die Adjektiva 

teilt in Nominativs ü 
ad mit. einm 0 impurum, 111, die Wortarte 
der 2. Hauptdckl, in Wurzelstämme und solche, 
welche durch silbenbillende Suffie erweitert 
werden HIT 14), feils nach der Wortbeieutung (als 

und Sachnamen 111 26) bestimmt 
worden kann, teils ist aber sowohl die Art der 
Wortbildung, als auch die Wortbeieutung von 
Binilafs (s, die zusanmenfarsende Übersicht IV 
Bei den Verben wird der Hanptunterschied go- 
acht, ob sie Denominativa oder Wurzelverba 
sind, als deren Personalendung der Ausgang + 
bezeichnet wird (IV 20). 

Die ganzen 648 ver das Verbuun dienen 
eigentlich wur dazu, nn dio. allgemein 
Detomgsgesetze für das Verbum zu e , 
koinoswegs, nn dieselben zu entwickeln, denn der 
Verf, kommt öfters in die Zwangslage, sich dort, 
wo er keinen Erklärnngsgeund Inden kanu, wieder 
diese allgen Ingsgenetze selbst zu 
berufen (IV 

Die Ausdrucksweise am als mitunter ganz 
verfehlt bezeichnet. werden, wenn es z.B. v4 
heilst: „Zur Unterscheidung von Verbalformen 
wird der Aevent in dem Fall verwendet, wen 
die üufsere Form derselben völlig gleich wird 
Wow; ns worden dann die drei gleichlantenden 




































Personen-, Tie 













































1) Jetzt auch als Dach erschienen: + 
mnngsgesetz. der gricchlschen Sprache 


Witrzen 
Auf etym 









Iegischer Grundlage eutwiskeht Leipzig, G. Fuck IN 
VIEL. A601 — Was hinzugotreten it, it lie karzı 
Begründung seiner Grunleätze in dem Vorwort, Sie zeh 





die Sprachvenglichung an und werden wohl vum dieser 
Seite och eine Iesondere Dehandlung erhalten. Tan abri 
A lassen wir dım Herrn Rezensenten das Wort, wi 
er eh die Verautwertichheit Mir sein Urteil tra 
wi D. kei, 
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Formen des schw. Aor. angeführt. Abgesehen 
davon, dafs hier die Betonung schon vielfach 
durch die Quantität und Silbenanzahl bedingt ist, 
spielt m. FR. hier noch ein anderer Umstand mit, 
den ich bei der Besprechung des Imp. berühren 
will. — V34 heifst es: ‘Die Bedentung der Par- 
tikel ...onkaör ‚alo“, obeow» „nicht also“ wird 
durch den Ton beeinflußt‘, und doch ist cs um- 
gekehrt, die Bedeutung richtet. sich nicht nach 
dem Ton, sondern der Ton nach der Bedeutung. 
Dem Angmente und auch der Reduplikation 

) schreibt der Verf. zu große Bedentung 
ohne aber dabei wenigstens alles, was seine 















Arbeit La Roches, das Augment des 
griech. Verbumns, 1882, zu kennen, noch beruft, 
er sich auf faktisch vorkommende Formen, wie 
zundferg, warf. Mrotzdem hält er an 
icht wit großer Zühigkeit fest, obgleich 
durch zu nichtssagendeu Bemerkungen 
(sg. V 30) gezwungen sicht, wie „beim Anwachsen 
der Wortsilben im Dual und Plr. wird dus Aug- 
it in den Boreich der nicht betonungfihigen 
Süben gerückt, daher ekicwor“ u.s. w. (VB; 
die zahlreichen angmentlosen Formen bei Hom 
werden ignoriert, 

Betrofis des Imperativs, dessen Formen so 
mannigfache scheinbare Ausnahnien von den all- 
‚gemeinen Betonungsgesetzen machen, ist der Verf, 
nicht weit genug gegangen. Befehlütze und 
Fragesätze zeichnen sich durch ihre Kürze aus, 
so dafs sie oft ein einziges Wort umfassen (man 
beachte auch Ausdrücke wie une meirgw; 16 
madeir; und die Häufuug dis möder +F: drdgar.); 
es wird hier alao der Wortaecent aus dem Satz« 
tom ru erkliren sein, wicht blofs aus der Not- 
wendigkeit_ einer Differenzierung (V 30), daram 

0 behält. das Fragepronomen ıfz seinen Akut, 

m sind die Fragendverbin auf der ersten Silbe 

p. im allgemeinen de 

u Formen wie zu- 

Orvcua, maideunov, ümeh; erst wo eine solche 

Ziröckziehung nieht möglich war, Ing, zumal zu 

einer Zeit, da langer und kurzer E-Laut in der 

Schrift noch nieht. unterschieden wurde, eine 

Difleronzierung durch den Accent, wie #294, A 
nahe. 






































das 
betont, darum richt der I 
Accent zurück und. sposill 





























Schließlich halte ich dafür, dafs deyddronn 

icht vom Stamme &y (IV, 23), sondern vom St. 

32% (&29066) ableiten. wei bei. Formen 

wie glas und Aykkıo anf den Komparatir gik 
u werden konnte, 
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Lor. Grasberger, Studien zu den griechischen 





Ortsnamen. "Mit Nachtrag zu den griechischen 
Stichnamen. Würzburg, Stahel 1898. IN, 391 8. 
8.3. 


Erst im März dieses Jahres wurde der Def. 
von der Redaktion zur Berichterstattung üher 
Grashergers Buch aufgefordert: daher die Ve 
spütung seiner Anzeige, welche laliglich 
Supplement zu den Ausführangen zweier besonders 
berufeuer Forscher, Mirschfehls (Berl. pi 
Wochenschr. IN 1880, 7, 215) und Angeramuns 
is Jahrbb. 139, 1889, 177 1), darstellen 
Devn ihrem Urteil mufs sich Rof. -- welcher 
ie Pablikation des Würzburger 6 
wie ihee Vongüogerin, die Studie über die „S 
men“, schon ingere Zeit gelegentlich henutzt 
hut — durchaus anschlicfsen. Grasberger besitzt 
von sämtlichen für diese komplizierte Aufgabe 
ötigen Mitteln und Instrumenten kam das eine 
und andre. Die Forderung, das historische 
Gesichtspuukte mitbestim sollen, 
VIE abe d entwaflt: 
nanderschwanken. aller Zeiten 
behandelt gar nicht al 




















(Plockeisc 
soll, 




























und Völker 








die griochischen Ortsnauen, sondern u 
römischen und. barlarischen, selbst ügyptise 
dio ihen in den Wurf kommen — wird dadurch 








noggeapliisch- 
sind. besonders 
wer ühor Olk- 


Standpunkt des 
iie Stellen. hezeichnend, an de 





hausensche Hypothesen berichtet‘), oder sich mit 
Horn Fligier, den wohl niemand ernsthaft nimmt, 
heramschlägt, bezw. verhlndet, 





Kellers Arbeiten Der die Tiere, 
liche Aukätze Panofkas, und Eekhels D.N. In 
ein schr eigentünliches Licht tritt sie dureh die 
Bemerkungen Über die „Schiffsungen 

Grasherger, da „eich bei Bückh keine Erklärung 
Anders, wumenlang bringt mit dem wacl 
samen Argıs Panoples oder auch. der rulelos 
Yagyeh rwanpthovcet (sie) n.s. w. — ob or darauf 
ie ei inlang griechischer Vasenbilder 






















hin 
'y Die Pl 
viel zu rote N 
son, die Sl ‚ice urgrie 
Fensch, mit Melgartb” zu u 
ine solche Tasel übrigens 
wegen des 8.207, 2 angeführt 
ats Morvszti miisch sch (SM. 
wnone Hyytüresis It etwas 




























Mibt ueicher. Die ann 
zanz gewähnliches (gl. Rannack Rh. M-87 A7LM). Aber 
ir Kommen oh jun Wilemonitzene Drutung 





(Moinagos, oirog) It scher. 
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oder auch war Schreibers Atlas durchgeschen hat? 
In etymologischen Fragen steht Grasberger, 
obgleich er G. Curtius und Pott eitiert, etwa auf 
dem Standpunkte Lobecks; mit der Emtwicklmg 
der Sprachwissenschaft im letzten Jahrzehnt hat 
or vollends gar keine Fühlung. Die unsinnigsten 
Kiymologien Forchhammers werden „ganz. ernst- 
haft“ (Wendung Grasbergers 8.279 gegen einen 
hr verdienten Forscher) besprochen (8. 12 
Guna von dgdeen, 8.158 Oygmards von ürxde, 
8. 201 Trelos = Mos = Tros, 8. 289 Tigers 
der Begründer der wissenschaft 
matologie, &. Fick, ist überhaupt nicht erwähı 
seine Nachfolger in seltsamster Auswahl: die Irr- 
lichter Nadrowskis leuchten nach dem Register 
&371 an mehr als fünfreln Stollen (vgl. bes. 
279), die Namen Baunack, Meister, Bechtel, 
Collitz, Dittenberger, Maaßs liest man nirgends. 
In der Sprachwissenschaft des Vorfasers regiert 
nicht das Lautgeselz, sondera Zufall und Wunder: 
Vorsatzeilben und -Laute schießen ans der freien 
Laßb un den Wortkörper an (lesenswert 8. 141, 
vgl. 311.199) und alles kann sich in alles oder 
in nichts verwandeln. (8. 16 wird die zweite Silbe 
von Aazider gar nicht in Rechnung gestellt, 
8.133 bietet die Zusammenstellung Agdry. Kugaös, 
Krgion, Kugion, Kıquöcıor, Kagivena, högen Kgayı- 
is, Aögros, hgslar) — es ist die reine M 
welt. Doch wir rauchen diesen Kuriositäten, 
doren man bei Hirschfeld und Angermann schon 
ine hübsche Anzahl findet, nicht weiter nach- 
zugehen. Nur zwei Puukte mögen noch eindring- 
licher klar gelegt werden: die mythologische 
und die philologische Arbeitsmethode des Vi 
fassers. Grasberger operiert viel mit mytholo- 
gischen Begriffen. Gleich die einleiteuden K: 
pitel (über Naturspiele uud authropomorphische 
aturauschauung‘, “über absichtliche und rellek- 
tierte Personifikation‘) gehören dahin, und es ist 
wirklich schade um die interessante Beispiels 
hung für Steinsagen uud Verwandten (18.4), 
dal allgemeinen Betrachtungen. über 
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Naturgefühl, Anthropomorphisimus, Religion u.s.w. | 


versetzt ist, welche viel Schiofes and Verkehrter 
(6.2.71. 23) enthalten, dagegen uichts bringen, 
was zugleich neu and gut wäre. (Beilüufige 
welches Publikum wendet sich Grasberger, wenn 
er nur vermuten darf, daß ihm „wohl auch die 
Bearbeitung soleher Sagen dureh «den rönischen 
Dieter Ovid unter der Aufschrift Motamorphosen“ 
bekannt sei, „mit einer geschickten Verkettung 
zublreicher Mythen im vierten Buch ders 
ben)“ .... Der mythologische Standpunkt 
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Grasbergers ist im ganzen — Forchham- 
merischt vgl. 8 VIT, wo Athene ihren Namen 
„yon dem blumigen Thal“ hat, $. 92, wo Mones- 
duyia u.a. w. direkt von der Wurzel abgeleitet 
wird, und überhaupt die Stellen jm Register 
5.353. Von der neueren Litteratur benutzt or, 
wunderlichen Vortrag von 0. Keller häufiger 
(Register $.36D. Er schreibt 8.38 u.ö. über 
die Heron, ohme die Seelenkulthypothese und 
irgend etwas von den Arbeiten seit Spencer und 
Tylor bis Wufsner und Lippert zu kennen; redet 
8.61 vom Schichsalsbaum, ohne von den weitaus- 
greifenden Untersuchungen Mannhardts Notiz zu 
nehmen; behandelt ätiologische Legenden und 
benutzt mythographische Quollen, ohne die Ar- 
beiten von Rohde, Robert, Maafs, Knaack zu 
verwerten, oder auch nur zu berücksichtigen. 
Die Frage, inwieweit Ortsnamen und Rulte zn- 
sammenhängen, wird, meist infolge Forchham- 
nerischer Deutungsweise, in völlig unmotivierter 
Weise zurückgedrüngt oder iguoriert (8. 293. V): 
so dafs z.B. der Zeig Eydeng auf ephesischen 
Rt icht als „Zeus von Ephesos“, sondern 
als „Zeus Rogensender“ erklärt (9. 253), "49gvaiy 
von dem Stältennmen losgelüst (8. 146 £) und 
umgekehrt Hosendwria nicht auf den Golt, sondern. 
auf die Wurzel’ bezogen wird ($. 92). O. Müller und 
seine direkten und indirekten Schüler existieren für 
Grasberger nicht trotz der Citate IV 8. 236. Was 
Wunder, wenn zu einer Analyse des Mythns ningends 
auch nur ein Ansatz zu stunde kommt! Ein vages 
Gerate ud Gereie ist os, was an ihre Stalle tritt. 
Phineus ist „der Pförtuer des Pontos Euzeinos“; 
„seine erste Bedeutung war eine allegorische 
eines ragenden Felsens dieser 
Da haben wirs. Wozu sich 
gen wit dem Phineusmythns 
nur so viel unnätze Arbeit gemacht hat! „Wie 
„bei den Griechen eine Art Ersatz, des Opfers 
„ron pide (Schafe) durch einfache wide (Apfel) 

„uns frirol erscheinenden Wortspiel 
Ieligt wird, so finden wir unter den Römern 








aufser den bekanntesten Handbüchern, nur 






































„Küste 4 




















„die Beziehung . . der sog. Na, d.i. Opfer- 
„kuchen . . ., auf den Gott Liber, . « . offenbar 
minfolge des Gleichklanges der Namen. Also 








„darf *Liber' nicht uls Übersetzung‘ des griechi- 
„schen -Aöcms Lisvdigos gelten“ (8. 69) — wor 
mir. die Glieder dieses Schluss logisch entwickelt, 
erit will magnus Apollo 

Doch das möchte, alles hingehen, wenn die 
Arbeit. nur mehr von den bescheidensten philolo- 
gischen Tugenden verriete, die an bei jeden 
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Arbeiter verlangen mus: Akribie und Umsicht 
in der Benatzung der Schriftquellen. Wie es 
damit steht, mögen einige Beispiele zeigen. 
63 heißt es: „Banjo 6 olsuarjs begeguet 
„uns bei Hygins Fab. 52% — es klingt fst, als 
ob ein Hygin mit griechischem Text benutzt wäre! 
8.81: „Wie bei PB. [= Pape-Benseler, Gras 
bergers Haupt-‘Quelle']* bemerkt ist, sagte ımnu 
„zu einem Bartlosen eis Tania Bike... mit 
„boshufter Andeutung, gleichwie in dem uralten, 
sebenfalls sprichwörtlich gebrauchten 
nluruf "4ooov 19°, dis wer Yüncov dAEIgM mei 
298" Kenn, dei. tanon 59% — Die Quelle ver- 
schweigt uns der Vf. Der Vers ist Il. Z 148 
dazu notiert Hustathins: 10 yafr "mon 10° aid", 
5 yrm mgis Tlainon 6 hopidts, ggei ru: mar 
Aarös dewköpevog En) ündpmen nöine “navi, 
aadouuing wir door, &v zine BE sumirg tr 
imeium . 


Gun, ER oil Yänor Jar, sis iv Toon 
ide 298, Daher also „der uralte Zuruf-! Wer 
ist denn aber jener waiauös des Kustathios? Der 
Kirchenfürst Nat sine Weisheit, wie so oft, aus 
Sehe (RN GIO: vg ep, De Kun, porn 
und dort wird uns auch der Name des 
ar 
Parode und Witzling Stratonikos! Der „uralte 
sprichwörtliche Zurufs ist also ein ephemerer 
Kalauer aus der Zeit Alexanders! Den 
dafs der Vers je sprichwörtlich” geworden wäre, 
behauptet Eustathios gur nicht; diese Meinung 
beralıt nur anf der mifkrerstandenen Autorität 
den Arsenios (zu Apostol. p. 384 VI 70«) und ist 
wohl zuerst von Hadrianus Iunins Adag. II 9 
p- 134 Bas. angedeutet und von andern nachge- 
sprochen. Grasberger hut das Citat, irgendwo 
abgeschrieben, ohne sich um seine Erklürung und 
Verifizierung zu ki nur die Bezeichnung, 
“uralt' dürfte sein geistiges Eigentum sein. 

8.119: „Hierher stellen wir ferner /jeg (vgl. 
„Kratin. fr.7 08.4 Bergk..).. und den Namen 
Zhödov He PB...“ Für die mödıs Hier ist 
Krtes Zeuge, bei der Köhler ige kommt ein 
Kratinfragment mit in Frage — war es nur ein 
Tapsus calami, durch welchen Krates von Krutin 
verdrängt wurde? 

8.313: „Besonders 
„pfung der Böoter in den Versen 
Srür ärdgn ardgrs, tür Barker | wi ge 
ie xenonös, ü 0 Ayfwgos.“ Die Bezei 
it. gererös und äyfugos eine Beschimpfung — 
man sicht, dafs nicht nur der gute Homer bis- 
weilen schläft. 





























diovei nalen dutvo: d nahäs 
















































WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIIILOLO 

















8.318 spricht Grasberger in Anlehnung an 
Oberhummers Buch über Akarnanien über das 
Wort Taphier, als ob es durch Suid. Tyıns 
6 Ayers als ‚Räuber‘ erklärt würde und sprich 
wörtlich als „Stichname“ gehrancht wäre. Ober- 












hummers Milsverständnis ist schon Phil. Au. 
XVII 658 zurückgewiesen; VI. denkt an kein 
Nachprüfen. 

Aber das sind einzelne Versehen. Das 


schlimmste ist, dafs Grasberger überhanpt nicht 
Anstalt mucht, den literarischen Apparat salb- 
ständig nnd kritisch zu handhube 

kles, Plutarch de Hurüs (bes. 8 
die Texikogruphen und Par (es 
8.316 M) werden benutzt mit einer Um- und 
Austundslasigkeit, wie man sie honte selten treffen 












wird. Grusberger arbeitet durchweg aus zweiter 
Han. Nie und nirgends kommt ihm in den 
Sin m Einzelproblem, auf diesem Gebiete 





init don Mill der Quell oder Textkrik uf 
den Leib zu gehen. 
Kahkuzigin als „Sch 
er fort: „indessen andere schreibe 
„Arläneignon, 





hat, 
den Namen 
i. Herrenfeinde (vergl. PB. sv). 
"womit dann freilich die Ironie des ursprünglichen 


alt 








AN: gründlich beseitigt wäre. Pape-Ben- 
Seler al Hauptinstanz in textkrifischen Pragen 
— das ist neu! Ex erinnert den Ref. an einen Stu- 
diengenossen, dor eine Pliniwstelle auf Grund von 
Orerhecks ‘Schriftquellen' konstituieren wollte 
Daßs sich mit dem Material, was uns schon seit 
zwei Jahrzehnten zu Gebote steht, die Frage 
sicher entscheiden läßt, soll an andrer Stelle 
gezeigt worden. 

8.95 wird der Name Bois mit PB. 
„Bröllochse® übersetzt, und in diesem Sinne soll 
327 sprichwörtlich gebraucht sein. 
Daß die Form von schr zweifelhafter Gewähr 
und wahrscheinlich durch Boufäxes zu ersotzen 
ist, h Plut. prov sleep. 20 geneigt. 
Grasberger eitiert die Arbeit einmal; gelorat hat 
or nichts daraus (vgl. auch dns falsche Citat $. 18) 
— MTextkritik scheint für ihm wio jene vhdos 
Yingömmos zu sein, deren Name 8. 277 verkehrt 
gedeutet wird. 

Das Durcheinander üher die ‘Doppelnamen' 
und. ‘Stichnamen’ 8. 303 M. 310. bietet am 
meisten Anstöfse dieser Art. Die Citate fehlen 
meist, weil ja der PB. da ist; über PB, hinnus 
geht Grasberger so gut wie nie, obgleich sit 
den sechziger Jahren die Verfassung seiner Haupt- 
quellen doch ganz erheblich verändert ist. 

Dals die litterarisch-kritischen Arbeiten der 



























habe, 
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DE 


wocnk 





letzten oneration gleichfalls an dem VE. vor- 
übergegangen sind, ohne Eindruck zu machen, 
wird hiernach niemand mehr überraschen. Mar 





gl. 8.7 M her Orid and die Hellenisten, uni be- 
sonders 8. 335: „Dükdog, 
„bekannte Poruönli 










„wörtlich und damit z wurde, vl, 
SMiios mr" deoien, Welcker, Kl. Schriften I 


Dei seinen „Stielmamen“ waren die Komiker: 
Debatte über die megurische Komödie (r. Wilnmo- 
witz, Kock, Gomperz, Zieliuski qunest. com. p- 281 
vgl. Gött. gel. Anz. 1890, 4, 130) scheint er uber 
auch jetzt noch ehensowenig gehört m haben, 
im Jahre 1883, als er seine „Stichvanen“ 
zum zweiten Male drucken 
Der saloppe Stil entspricht dem Inhalt: 
Probe sei SE. 448. 90%. enpfohle 
Abschnitte dieser mangellnft verarbeiteten Ex- 
eorptenhanfen zu los Hrrendews lubor. Auch 
die Einteilung und 














gl 








als 
Größere 











chin dr Anstührung nd bi 
Mar und (lgrichig. Die el 
enthalten vieles, was nieht zum The 
8810 und 11 karicheyhrsgische und harbriche 
Namen, Doppelbonenuung) haben mi ler Liere 
yon Zuhen und abrirakten 
Tegriff)"nichte nchr zu dhun, die von Tieren 
abgeliteten Namen 5. 101 1 geht 
Tel in Abschuil © hinter 
von yhpdrographischen 
\cnit! B linter 83 usw 
vn orig era 





un gehört, 

















Verhültuisen“ in 


‚rt, die Marken 
auch von 












Standpunkte nus scharf zu beleuchten, als 
Grasberger durchaus selbstbewufst auftritt nd 
andern. gegenüher nicht selten einen beine 





ironischen Ton anschlügt (vgl. 8.3 f, 
279 1.29. Ab erkannt, 
dafs trotz alledem das Buch doch wohl noch 
zen stiften kann. Es bietet unlichanene 
obehin geordnete Bruchstei 
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verwenden können, 


STE, 0, 




















meister wird sie, zum Teil wenigstens, 
Und schon jetzt treten etli 
siptgesichtspunkte, welche das grischische Valk 
der Ortsuaniengehung. I 
Unrils; Bodenbeschaffenheit 
Klar hervar. Aue 
ohne Zutbun des Vf’s, wuf wmanches in 


mit 
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inzel-Problem geführt, welches eine 








1m. 





Pinnonocte. 628 
Bearbeitung schr lohnen würde, x RB. die Frage 
ach. den geographischen Kuranamen (vgl. 8.91 
139. 142. 507) und much dem Verhältnis. der 
Lokal- und der Personennamen überhaupt. 
Tübingen. 0. Orosion. 











Flavii Fosephi open 





a edit et apparatı. eritico 








siruit Bonedietus Niose. Vol. V, De Judac- 
rum. vetustate sine contra Apionm Mihri IL. 
Derolini, Weidmann. 1889. XNVII u. 998. ar. 8. 





5 

Indem der Herausgeber die Fortsetzung und 
Vollondung der Archäologie des Josephus anf oine 
spätere Zeit verschiebt, da er zur genauen Fest- 
stellung des Textes erst in den Besitz. weiteren 
bisher. noch nieht. verwerteten. handschriftlichen 
Materials gelungen will, hat er sich entschlossen 
eine der Nehenschrifsen des genannten Autors 
d zwar die Verteiligungsschrift gegen Apion in 
ner Bonrbeitang erscheinen zu Inssen; die Schrift 
nach den gleichen kritischen Grundsätzen 
mit der gleichen Akribie wie die beiden erste 
Winde der Archfologie bearbeitet und bietet Ref 
wenig Anlafs zu Bemerkungen; aufgefallen ist nur 
die Ungleichheit in einzelnen orthographischen 






































Dingen: so wechseln. lie 
rirsasen, yordarım mit den älteren. yi 

nd ziynieze, doch dürfte dürfte dies hei 
Josephus nicht hefremden; denm wenn auch 
mit dem Eintreten der zog die kürzeren 
Formen fust ausschliefslich zur Anwendung, 


gelungen, so möchte ich «doch die Formen mit 
‚m Josophus nieht absprechen. Anders ver- 

sich mit ger: diese Form ist uuch 1.54 
vor einem Vokale ruhig stehen geblieben, während 
doch in diesem Falle lediglich eggis ühlich ist. -— 
1.21 vermutet der Herausgeber in den Worten 
zei nr Slequiran wagı 
Noten vielmehr sage, allein. zregt ist hier wohl- 
berechtigt, deun die Prüp. megf 6, gen. findet 
in der nachklassischen Sprache vielfach bei tran- 
sitiven Verben zur Umschrs 
sowie bei den. davon abgel 
ud. nachdrucksan 

























m Hervor- 





halte ich in der Wendung rof zroisnor 
Hör zinderon onveigenden den Acc. air ahodenon 
für wnreht und durch Interpolation in den Text 
gebracht; das Verbum mreigsadre erfreut sich 
bei den späteren Schrifstellern besonderer Bo- 
Hiobtheit und ist ein stärkerer Ausdruck für das 
in diesem Sinne sonst Abliche Verhum nerdger, 
mit. dem ex lie gleiche Konstruktion teilt. 











629 
Verbindung mit oAguon bildet eerifgsodu eine 
stervotypo Wendung, die namentlich bei Dionys 
v. 1. besonders häufig zur Erscheinung kommt, 
Jacoby in den Observationes ausführlich 




















dafs der Horansgebeı 
bei der schwankenden und unsicheren Üln 
rung für den Gebrauch des einfachen Verbuns in 
den Worten «3 dor Dujozen um des Hiatas 
willen sich entschieden hat, wie überhanpt 
Wichtigkeit des Hiatnsgesetzus mehr nnd 

erkannt wird und zur Geltung kon 

hstätt, 














Dis. i 
1,20. 


Pant Haubeld, De rehus Hicnsium, 
Lin Kd, 1886. 088. an N 
Troja hat inder Weltgeschichte ei 
Rolle gespleit, dafs ma kein Verlangen tragen würde, 
von dieser Stadt etwas Näheres zu wiesen, wenn nicht 
die bomerischen Linder die älteste Zeit derselben mit 
ukleidet 


u, 































hatın. ken. rechtfertigt 
Vntersuch (arts) ii 
est, ana. ms urtem 
atquo Homer) Troiam erwilebant; aufserdem il ins 
Gewicht: Romani inde ariginem ducentes a belle 





Panico prime fere use al 
tertium el quartum oppidanos satis maguis. cum“ 
Yabant. henchiiis, 
ach Schliemanns epochemachenilen Ans 
(ecit 1870) sotzt allerdings jeder stillschweigend var- 
ans, dafs der Hügel von iisarlik, der sicher die 
Starte des griechisch-römischen Troja war, 
Tomerische getragen habe; aber nicht nur im vorigen 
Jahrhundert — seit Lachevalicrs Voyage ie In Trosile, 
Paris 1790 — und in unserm bis anf Schliemanne 
Entdeckung verlegte man auf die Höhe von Bar 
buschi die Stadt, um welche der zchnj 

zwischen Achäern und Truern gelobt haben so 
im Altertum waren «ie Stimmen geteilt, vor a 
Demetrins von Skepsis ach nich lien To 
posraphen ins Irre geführt, weil or, wie scine Mit“ 
bürzer neidisch aul das durch die Gunst des Lei 
maches emorbläbende Nou-lion, behanptete, die 
Stätte. des alten Troja sei 30 Stadien süldstich 
Wei Türken zug zu suchen. — Die Aulier, iu erster 
Linie Cäsar, überhäuften ihre verne Vate 
stadt mit Woblthatenz ja Ms. genofs bei ihnen e 
<0 grofses Anschen — dies hätte vicleicht. st 


jeratorum sanc 
























Im hat 


























der Einleitung erwähnt werden können, vel- 
fs, wio Sueten erzählt, kurz vor der 
(Cäsars in Rom das Gerücht 












der Diktator beabsichtige sich näch Alınar 
Mios zu Desehen, translatis simul oplbus 
eshaustagne Malin dilctihms et. procnratione arbis 





amicis perrulasa (Suet. Cnes. 79) 
Die Urgeschichte der Stadt und ihre Aufilech 
at der Verfasser außerhalb. des Rahmens seiner 
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Untersuchung gelassen. In 4 Paragraplen 





1500. No. 





SSISCHE: PHILOLOGIE. 





einem Appendix (de elsitatum Troadis ot Hell 
) beschäftigt er sich mit den. Sch 
tadt de. seit dem 6. Jahrhundert), mit. de 
städtischen Einrichtungen, wit den vielfachen De- 
'hmngen zwischen Mios und Rom, mit den Do- 
suchen, die der Stadt von vornchmen Personen zu 
teil geworden sint, um führt die folge der Masse 
der Einzelheiten nicht gerade henuem nberschhare 
Darstellung, bei weleher zum erstenmal das inschrft 
Hiche Material in der ausgiebigsten Weise verwertet 
warden ist, bis auf den Kaiser Jullanus — man ver- 
mifst eine Bemer späteston zu Missar- 
ik gefündenen Nu Kaisers Constantius I 
sind —, woran sich ein kurzer Hinweis anf den 
episenpatus Iliensis schliest. 

Man wird dem Verfasser für diese, auch hinsicht- 
ich des Druckes, achr gewissenhafte Arbeit in hohem 
Graule dankbar sein; nur stort es, dafs in den An 
merkungen die Bücherttel bald Iatinisiert sind, tald 
nicht Angemessenste It es duch 
wohl, nrehgängig den letzteren Standpmnkt. einzu 
nehmen. 

Drostan. 

















































P. Habel. 


1 römischer Münzen im Groß. 
arlsruhe, I. Dielefls Verlag, 
1,00... 

Biner mühevollen. Arbeit 
same Verfasser dieses Verzeich 
Münzfunde unterzogen. Er 
möglich ist, vollständiges Verzeichnis aller be 
kant gewordenen Funde römischer Münze 
Baden gehen, und über den hohen Wort 
derartigen Inventars kann unter Kundigen kein 
Zweifel bestehen. Nach einer Einleitung über den 
Wert der Münzen als kunstgoschichtlicher, ge 
schichtlicher und für die lokale Altertumskunde 
wichtiger Monumente, üher die Quellen 
die bedeutenderon in Baden vorhanden 
lungen, wird zuerst ein Verzeichnis der in Baden 
gefundenen Münzen nach den Fundorten gegehen. 
Schon ein Aüchtiger Blick in dieses Verzei 
verrät durch. die grölsere oder geringere Menge 
der Finde an manchen Orten deren Beieutung, 
als römische Nieierlassung. Tch uenne nur Hüfin- 
gen 126 St., Badenweiler 91 St, Riegel 158 St., 
Baden 619 St., Pforzheim, Indenburg 143 St, 
Osterlurken am Limes $4 St. Innerhalb. dieser 
Tangen Reihen ist dann wieder wichtig zu beob- 
wie hoch die Münzen an jedem Ort hin- 

ie herabreichen. 


K. Bininger, Fun 
herzugtum Baıe 
180. 48. 4 















it sich der sorge 











































auf-, und wie woit 
wertvolle Ergänzung 
her die geschichtliche Übersicht 1) der Münz- 
ier aus der Zeit der Republik und 2) der 
ser, welche in diesen Funden vertreten sind, 
wit Vorweisung auf die Fundorte, wo ihre Münzen 
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Hat dio kleine, 

Schrift für Baden ein ganz be- 

sonderes Interonse, so wird sie doch auch jedem 
sein wegen der be- 

wtellung einer reichen Menge 

der alle Kaiser von Cäsar bis auf 

Theodosius vertreten sind. 

© w-r 











Emil Hermes, Kritische Beiträge zu den Briefen 
‘tes Philosophen I. Aunäus Seneca. Progr. 
v. Mürs 1889. 148. 4. 

Die Beiträge des gelchrten und scharfkinnigen 
Verfussers zu den Briefen 89 bis 124 Sonckas 
verfallen in mehrere Kutayorieen. An einer An- 
zahl von Stellen, verteidigt er mit Glück die 
Vulgata gegen die Angriff Neuerer, 2. B. 

20, 45 spectaturus, cp 89, 20 solo. 

An andere Stellen findet er das Richtige durch 

Zurückgehen auf die Grundlage der Briefe 

89124, den Bamberger Angentoratensis, 

2. B.ep. 91. 13 restituant, ep. 97, 3 ipsu ponam 

verba Cicer Diese Stelle gieht mir zu 

einer Bemerkung Aulaf B. ist von Fickert und 

Weidner verglichen, des letzteren Kollation von 

Windhaus (Progr. Darmstadt 1879) veröffentlicht 

worden. Hermes versichert nun p. 4. dafs 

Fickerts Kollation unsern Anforderungen nicht 
nüge und vor Weidners gewarnt werden mise, 

zda sie sehr nachlässig angefertigt ist und nu 

jeder Seite zahlreiche Unrichtigkeiten durch Ver- 

sehen u Überschen aufweist... Auch im 

weiteren Verlauf ist sie chenso mangelhaft wie 

Anfang und macht es jedem klar, dafs sie schr 
eilig gemacht is“. Dieser Tadel scheint durch- 
aus gerechtfertigt, «den weier Fickert nach 
Weidner haben ep. 97, 3 das in B „klar und dont- 
lich stehende“ Cieeronis geschen. "Wäre os unter 
diesen Verhältnissen nicht eine dankenswerte Auf- 
gube für Hormes, der „zweimal und zu verschie- 
denen Zeiten“ B verglichen hat, die uun eiumal 
vorlicgende Kollution Weidners durch eine Zu- 
sammenstellung der Errata fir den Seneeaforscher 
brauchbar zu macheı 

Erst wo die handschri 
in der ursprünglichsten uns erreichbaren Fussung 
als fehlerhaft zu bezeichnen ist, greift Hormes zu 
den Mitteln der Koniekturalkritik, er thn 
dies in einer xo beson sachgemifsen 
Weise, dafs man seinen Darlegungen mit Freude 
folgt. Unbedingt ist anzuerkennen, daß eine 
ganze Reihe von Stellen durch seine Vorschläge 
geheilt ist, = B. op 117, 6 utar hac public 
































































'be Grundlage nuch 











NSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


100. Nu. 2. 





porsuasione? ep. 117, 25 firmemus aninam. 
len wird man den Heilungerersuch 
icht gelungen bezeichnen müssen, so hillige 
ich ep. 114, 23 (Haase 25) libidinum quaram usnm 
sibi. ingerondo abstulit. die vorgeschlagene Bin- 
schiebung von nimium hinter usum aus dem 
Grunde nicht, weil der Lesor usum nimium zu- 
sammenfassen und als gemeinsames Objekt: zu 

orenilo und abstulit bezichen wird, während 
usum allein zu abstulit Ohjekt ist nach dem von 
Hermes selbst klargelegten Zusammenhang: „so 
ist es mit. dom Sinnengemufs vorbei; für ihn hat 
sich der Mensch unbrauchbar gemacht durch das 
Übermals des Geniotsens.“ Vielleicht trifft dus 
Richtige quaram usum sibi indulgendo abstulit, 


In 































Endlich sind die Bemerkungen, welche Hermes 
über Senocas Stil macht und die or öfler mit. 
Glück I verwertet, nicht zu vergessen. So 
wird op. 91, 1, wo zuerst von ignis, dann terrao 


motus, zuletzt inerudium die Rede ist, der Mittel- 
utz mit Recht verteidigt. Ich führe das fol- 
gende aufhllendo Parallele an: op. 105, 1 heilst 
es, cousidera, qune sint, quac hominem iu per- 
em hominis instigent: invonies spem, in- 
metum, eontemptum. $% 
ex omaibns istis adeo lerissimum est contemptus, 
improborum vitabis ... invidiam eff 
odium aut ent ex offen. $4 ne 
$ 5 contemptus suporest.. Wir 
schen, die Disposition ist von $ 3 an vollständig 
Itet, ju mit eontemptus suporest in $5 bo- 
zieht sich Seneca sogar auf dieselbe; wie kann 
er da ron contemptus schon in $ 2 handeln? 
Und doch ist $2 ohne Zweifel echt. Ex 
irklich s0, wie Hermes p. 7 sagt, dafs die logi- 
sche Disposition und die konsequente Durehführang 
Thema die schwächste Seite der Schriften 
Sonekas sind und daß dem geistreichen Feuille- 
kensprung und. jeier 
vieleicht nur zum Teil troffende Vergleich als 
in Verstols gegen den strengen gedanklichen 
Zusammenbau gestrichen worden darf. Ob sich 
aber des Verfussers Ansicht bewähren wird, dufı 
durch Sammlung uud Prüfung derartiger Falle 
„eine Grenzlinie sich ergeben würde, die uns 
zurückwiese hinter mauche der 
nahmen?“ Ich fürchte, dafs bei 
ihn Sencea hat, eine bestimmte Grenzlinie zwi- 
schen dem Sichgehenlussen des Schriftstellers und 
der Interpolation sich nicht wird ziehen Tassen, 
üud dafs das subjektive Belicheu hier auch der 









































reichsten Beispielaunmlung trotzen wird. 
Liegnitz. W. Gomall, 
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Artaro Pardern, Lo origini dei eanti popolari 
Iatini eristiani. Torino 1869, E. Lmscher. 
638. gr. 8. (Abdruck aus Mivista di Rlologia ec. 
KVIT fasc. 10-12) 


Der Verf. dieser Arbeit, welcher eine mı- 
sammenfassende Untersuchung sul canti popolri 
Hativi del Medio ovo in Ausicht stellt, geht bei 
seinen Forschungen von der richtigen Annahme 
aus, daß das Christentum eine Fortsetzung des 
‚Judentums, die sichthure christliche Kirche eine 
agoge gewesen ist. 
Gebiet vollkommen, er 
Kenntnis der alten wie 
der neuen einschlägigen Litterutur und sein Stand- 
punkt; ist. derjenige der streng historischen Be- 
urteilung. An der Hand der autiken Quellen und 
der neneren Mülfsnittel führt er dem Leser die 
einzelnen Phasen der Entstehung des chrisli 
Inteinischen volkstülichen Liedes, oder kurz. ge- 

, des Kirchenhpmaus vor und gelangt dabei 
zu einer richtigeren Erkeuntuis und Würdigung 
desselben. 






























Das Zeugnis Aupustius über Anırosius au 
dom Jahre 386 steht am Ende einer schon fort 
gen Entwiekelung des kirchlichen Hymnus. In 
dor Einleitung. beschäftigt sich P. daher mit der 
Feststellung der allgemeinen Begrife und mit den 
vom Judentum auf das Christentum überleitenden 
Verhältnissen. Wichtig für die ganze Frage ist 

















die Entstehung des Hyumus in Itlien. Tu Au- 
tiochia sehen wir zuerst die Anfänge einer konmo- 
politischen Toleranz, hier kam auch zuerst der 





Name „Christen“ anf. Als das Christentum nach 
igentliche, Stätte 
iner großartigen Wirksamkeit in der Zukunft. 
P. schildert das damalige religiöse Leben in om 
und stellt in richtigen Zügen die Einwirkung 
des Christentums auf dieso Weltstadt dar. Er 
geht dam auf das Verhältnis des römischen 
Staates zu der neuen Religionsgemeindo über, 
sgl. die eigentümliche Beleuchtung, in welcher 
Tiberius in der Schrift de inrentione yruaginis 
snlvatoris erscheint. Die Christenverfolgung unter 
‚Nero hält er mit gutem Gruude für wirklich ge- 
schehen, indem er das spütere Gedichtais, in 
weichem sich Nero bei den Christen erhalten hat, 
herauzieht. Daun schildert er das allmähliche 
Wachstum der neuen Gemeinde und die Ent- 
stehung der sichtbaren Kirche in Rom. 


Nach einigen Bemerkungen über den Unter- 
schied der orientalischen und der lateinischen Hym- 



































nologie zeigt dann der Verf., daf der chr 
Kirchengesang sich ebenso Psalmen an- 
geschlossen habe, wie die christliche Kirche der 
Synagoge entstammt. Da die Psalmen dem christ- 
lichen Bewufstsein nicht mehr genügten, so habo 
sich der christliche Geist undere Formen gesucht. 
Solche traten schon bei Paulus hervor, der ph. 

18 und Col 3, 16 (ef. aufserdem Rom. 15. 6) 
und dd aremaunci 
















hinweist, Die Art 
den erklärt, Di 
tum hinühergenoimmen, ihr Iyrischer Charakter 
und ihre volkstümliche Einfachheit 
dem Herzenbeilürfuisse der ersten Christen. 
öpvos hält P. Air nicht wesentlich von 
jüdischen Volksgesängen verschieden, es 
Ton gesetzte religiöse Weisen, die vielleicht nicht 
einmal aufgersichnet waren. Die ddul sverperszar, 
vorn heiligen Geiste un ingegebene Ge- 
singe, seien das wirklich erste poetische Proil 
dr Christen. In der Apostelgeschichte (4, 21-30) 
findet sich cin solches frühehrisliches Lied, das 
Loblied des Petrus und Johannes. Das Lied be- 
sitzt noch ganz. die For der Psalmen und ent- 
hilt auch noch zwei Verse eines solchen, aber 
sonst gehört us vollständig der nonen christlichen 
Richtung au und repräsentiert also die Vorstufe 
zur späteren christlichen Diehtkunst. Bin weiteres 
solches Denkmal ist die Lohpreisung Christi 
Ayocal 5, 9 £ Dieser Übergung vun den gti 
avparızai zum späteren christlichen Kirchen- 

de, den Hymnus, wird dureh die Stelle bei 








sprachen 
Die 
‚ten 










































Plinius opist. ad Traian. 96, 7 ed. Keil, p. 231) 
bezengt. Und außerdem hat sich etwa aus der- 
selben Zeit in der Schrift deidene 





nosrölan (exdid. ind Mıko Kon 
ouerr. 1883) eine gröere hymnenarlige Lob- 
preisung erhalten, die für das Liebesmahl bo- 
stimmt gewesen ist. Das sind die wirklichen 
Überreste des ältesten christlichen Hynınus, der, 
oberflächlich betrachtet, den Paulmen noch sehr 
nahe steht. Der Verf. verbreitet sich dann üben 
die Vortragsweise dieser christlichen Gesänge. 
Endlich folgt ein kurzer Bericht über die An- 
gaben, welche Tertullian über die schen vor- 
geschrittenere. christliche I,prik wacht, ef. apolog. 
39 und ud uxorem 2; auch hier wurde noch die 
unmittelbare Inspiration festgehalten. Als Schlufs 
seiner gehaltreichen Arbeit giebt P. eine kurze 
Rekupitulation und berührt endlich noch die 
Weiterausbildung des christlichen Hymnus in 
späterer Zeit. Das ist in kurzem der Inhalt der 
Heifgen und verdienstvollen Schrift. Möge uns 





























635 1m 





der gelchrte Verf, recht hal 

gestellten Gesamtbehandlung der mittelalterlichen 

Inteiuischen. Volkspoesie bescheuken 
Oberlöfsnitz b. Drosden. M. Manitius. 











Auszüge aus Zeitschriften. 
1880, 4. 

F. Kinch, Bemerkumz 
‚hen Münzen sich find 


Ktosue numismatign 
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ber 
len 
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cn auf gric 















welche Namen von Gruvauron er: 
klärt hat nur zwei Könstlerinschriften 
als zwei übrigen dere 
Deutungen. — 8.502513. E. Babelon, Bemer- 


kungen aber Müiızen von Afrika (Crta und Tabla) 

md Spanien. — 8. 514-538. E. Dancet beschreibt 

vinen in Plauche (Dep. 1 fundenen Schatz, 

bestehend a Schmuckzezenständen und 9 

römischen Münzen aus der 2. Halte dos 3. Jahr. 
Miorzu 2 Tafeln. 




















Kite, 1860. In der Sitzung des. dentachen 

stituts sprach Dörpfeld Aber kyprische Altertum 

Er hntte sich im Auftrag desselben nach Kyyras 

begeben, um im Idalion Auser 

AIS lie englische Tr 

weigerte, la sie sellst dort weitergrabe 

verksunkeit auf den Tempel der Ayhro- 

Paphos, den die englische Schule in Athen 

gt hat. Durch Vorgleichung mit der Bauart 
ude in Cpern gelang ihm. die 


Fra 

















Nach ihm 


Lou 





wsarlschen Lands 
Auftrage der griech, archüol, Gesellschaft unternommen 
hatte. Als das wichtigste. erscheine die Auffindung 
des Zanstempels an dem Wge von Megara nach 
























Korinth, 26% üb. d. Moor; Pausanias' Beschreibun; 
sei genau. — Die Kapnikarea an der lermessirafse 
SH in ihrer ureprünglichen Gestalt hergesteilt weni 
'on «lem Richter Tsibananonlos, steilvertretenden 
tzenden der arch. Gesellschaft, sind den Museum 
desselben wertvolle Gozenstände, namentlich Münzen 


unkt worden. 
‚ch. arch. Gesellschaft wi 
wider. aufnehmen 
merikanische Schule hat die Brmichtigung 
in Megalopolis Grabungen vorzunehmen, süfst aber 


in grufser Zahl 
1 lie 

Die 
‚halten, 















10. Mürz auf den Widerstand der Besitzer, die eine 
Ktschädigung beansprachen. — In der Sitzung des 
u Instituts behandelte A, Wilhelm die jonische 





attischen Staatsurkunden vor Huklid; Sauer 

ten Osirios des Niketempeis. — Einzelne 

Tassen ums den Außehwung Athens erkennen. Ei 

Omnibustivio rund um die Akrupolis wird ceplant, 
heil, Museum ist geweiht; dio Staltse 

Job den Bau von 4 Schulen, je zwi für Knaben 











bee 
ud für Machen; Baumylanzungen sollen in Zukunft 
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Movocton siren. 
die. Vorschünen 





den Platz vor dem Arrıgıi 
besonderer Artikel erörtert 
Atlen, 

18. März, Die griech. arcl. Gesellschaft. beab- 
sichtigt das menentleckte Bad in, Eleusis, das 
größsers Ausılehmung hesitzt als ds im vorigen Jahre, 

ausgograbene, nach Erwerlung des 
randstücks blofszuleg 


















in Valo mach Agria wurden 
meiut, es sei der al 
Kuste damit ostgelt, 
Die letzte dor diesmaligen Instituts. 
con eröffuete ‘der Vortrag von Wolters über 









Kultstataen, dam ward von Sauer der Ost 
jgiebel des Parthenon besprochen. Milan hät 
alle Spuren des Giebelfoldes durchsucht uni ist zu 





dem Schlufs gekommen, dafs die Mitte deselben von 
den Gestalten des Zeus un der Athena eingenommen 
wurde, wie im Westgiebel won den Figuren des 
Poseidon und der Athena, Damit ist die Annahme 
Brunns, die Athene habe gefehlt, weil der Augenblick 
vor ihrer Geburt dargestellt sei, hinfällig zenorden. 
— Hin Ausschufs ist niclergesetzt, um die gesetz“ 
ichen Iestimmangen hinsichtlich der Altertämer durch 
zubersten. — Die bei der Fundamentierung eines 
gegenüber Waisenhaus gefundene 
einer Vasc lassen, zusammengesotzt, de 
elben erkennen. So zeigt auf dem Rund 

Ingelgestalten und ist, 
dla sich Sı iner dritten Anden, der Bückschluf“ 
auf die Darstellung des Persens und der Gargunen 
überzengend, Darüber ist in besonderen Streifen 
Ileruklen sichtbar, der einen Kentauren gupackt hält, 
um ihm den Todessireich zu versetzen. Die Zeichnung 
ist lebendig und naturwalır. Die Inschrift Niro, 
x) erweist die attische Herkunft des Gefäßen, 
‚las dem scehsten Jahrhundert zugewiesen wird. In 
ganzen tritt, eine Verwandtschaft mit der Berliner 
Schtissel zu Tas Arch. Zig. 1582 Tat. 9, 10 
publiziert it 


























Wert al 
zwei ganz erhaltene weiliche 





























d Pada- 





Neue Jahrbücher für Philologie 
xogik. 139. u. 140. Dan. 12. Heil 
Erste Abteilung, 





S. SOI-HI5. II. Mens, Die Vorstellungen vom 
Dasein nach dem Tode bei den attischen Red 
is den Nachneisen. des Verf. enschen sich. zwei 


Toten werden. gelacht 











hat der To keine Schrecken 
ılem Toten sowır oin gewisses Glück gewähren. — 
S16. €. Haberlin list Lner. 11% 

quasi he (als Ahlat S. 817— 
IL. Mitzie teilt eine Reihe bisher wicht bekannt. ge 
wördener Emenlationen 1. konaors zu Pi 























Sanias mit. — 8. M. CD. Schmidt 
zeigt gegen Iilfinger, daß Pytheas ausgeschlossen 
bleiben mufs, wcun man nach dem orston fragt, der, 
soweit unsere Kenntnis reicht, eige für stunde ge 


5. 829-830. K. Hude die vom 
I. vernorfene Überlieferung bei Thuky- 





brauchte, 








4 Im. wocH 





diddex in dessen Bericht über den Thesauros der 










Eaest dem Eryx in Schutz. —— S. 830-840, 
ML. Stending schreibt Sall. Cat. 60, 2 euneti in 
Fratis ignie; 0. May Caes. b. Gall. V 34, 2 et 





"surpenumero pugnando. — SSH. A. Fleck- 
eisen schreibt Plaut. Aul. 338 in roro? audi 
eisti? 539 Tamen hercle neo quidem anime facins 
rertiun, 545 Immost, et Ki dh foelant uliguanto ut 
eiet Pius plungue, el istue sorpitent quad mune hats; 
ferner Ter. Andı. 754 Ai tu? hare omnia? 783 
Quie hie Toquitur? euge, o Chremes, per terms ade 
Fonds, E86 em acolera, T87 ne tr erailun. — 8. Ni 
864. Ti. Breiter beschließt seine Kmendationen 
zu Manilius. — 8.865. A. Ludwich. schreibt 

8.51, 18 Di. darin 

e Abteilung, 

A. Mosbach (f) hebt geaeniber 
dem Rezensenten in der Zischr. £. d. ast. Gyınn. die 
Bedeutung von Kühlers Jateinischen Pensen für 
den Ele icht — 8. 609-6. 

D. Neon an c. A 



































IR. Boxberger, Briefe von K 
Böntiger. 





für das Bayer. Gymuasialschulwesen. 
HM. Nohl betant fülgenden Grundsatz 
bei der Benntzung von Handschriftens wenn cin 
Werk in drei Handschriften überlifert ist, von dene 
zwei (B amd €) aus dersclhen Quelle (1) zul 
Sind, die n 

ren ist, soo 1 
Quell von A und ce, nicht blofs aus der herein 
stiumung von A nl’, sondern auch anc der von 
And B und aus der von A untl ©. —— S. 118 
120. €. Hammer, Nokrolog für K. Lu von Urliche, 




















Gymuasin 
Ss 
welehe 
empfehlen 
brieliches 6 


Fr. Maller erörtert die Fr 
tos sich fir die 
son Gegunstand berühren 


chten von Bonitz aus dem .. 1885 mit. 





















‚nasinlwesen. 24 
R. Sterufeld zeigt die Di 
‚les Altertuis für den erzichenien 





Dun sie gendye „seiner Forderung dos 
rndhung der Sitlich- 

100. 0. Pilz, 
Villogenversamunlung in Görlitz. 


Yielseitigsten Interoscts zur I 
keit“ im höchsten Grad 
Bricht Aber die 
Forts. f. 















chen archänlog. 
NIvh 
hneider beachreiht die 
oramik im Dionyens 
afundene Oinuchow, welche die 
‚okles und des Kleisophos trägt 
tolle, Vacchische Sc 
kleider Mäuner, «b 


Ba. A 
oben aleren, Resten der 
theater zu At 

Namen des Xe 














Hr Bauchbill zeigt. eine 
siehe 





mehr oder minder 
sense hingehen 
Terischen. tl 


sich 
Was wir von der künst- 








(des Nenokles wissen, Mhrt den 
ich, dafs der. Lihliche Schm 


Senokles abzusprechen und. somit 
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Kleisophos in die Reihe der attischen Vasenmaler 
führen sei. Er führt sodann den Gedanken aus, 
dafs diese Vaso eine bisher nicht hinlänglich. scharf 
ersorgeliobene Plase der st. Malerei repräsentiere, 
die uls Parallelerscheimung den {rah rutfigurigen a 
die Seite trete. Mierzu eine Taf. —- 8. 349-361; 
Michaelis berechnet auf Grund des auf d 
‚au des Poliastempels in Athon bezigichen 
Arbeiten an 
reichten, nachlem 
Jahre lang 
W. Iudelch yahıi 
ziert einige none die schon vorhanilanen. ergänzen 
Urkunlen von Olymos bei Mylası in Karien. Es 
sind Kauf- und Pachtkontrakte, welche zwischen De 
voll 
und Privatlonten abgeschlossen wurden. Auch 
er zu den schon bekamen Olymäcr Inschrift 
Varianten. Säntliche Urkunden. gehiron derselbe 
an, und zwar, wie os scheint, der Wende des 
ul. — Ss. 30% 408, A. Dr 
Bleueis zefudene Reliefbruchstück 
denkmals aus dem yelopom 
Inschrift dessilben autet nach seiner 
dugal; ausikofe) Inzugzelous suiv Dotv (cl 
CL A118, 8.548 No. 1250. Diog. Laert, IX 8, 
ie Darstellung ist ebenso dispaniert, wie auf 
en Grabilenkmal der in der Schlacht 
bei Oinoe Gefallenen, von welchen uns zwar nur das 
Akroterion erhalten ist, aber wuf demselben auch die 
Inschriften, welche einen. Aufschlufs gewähren db 
das, was Sich darunter befanl. 1 ie Taf, 
409-410, N. Schliem: Inschriften 
Die grüßsere d mt aus der, 
ochenzeit. -— 8.410 A. Novassadsky 
ergänzt lie Lusch ch einen 
nenen Fund, — 8, 412-415. A. 8. Diamantaras, 
Gralschrift aus Myra in Lykien. — 8. 418-415, 
Fande in Athen nn Westaufgang der Akropolis, 
von Olympieion und am Dipylon. 








































































12. 
CL A. I, Ted 




























ans 322 324. 6. line 








el, %. Gesch. d. hie bei len Nengricche 
Verf, sehillert die Thätigkeit von Nik, Sophianıs, 
Georgerines, An. Michael, Chrys. Notaras u. a, 








Wort er durch Milisrakle angehahnten 
Übersicht aber die neuen Erscheinungen auf dem 














Gebiete der zunsraphischen Li - 9.8.97. 
Die Wahrscheinichket, dafs die Spnonyma Cicerunls 
von dem Grammatiker hate 
KR. Sittl werler durch die durch 
den Til, weichen ie Schr im Harkanıs Ahr, 





für orsehittert un 

sucht on als n 

den Werken 

Kaiserzeit ein Thesa 

existierte 
11.8.5206. Pantazides schlägt vor Iyperid 

pro Hasen, NAVI 7 nach. eimaprräige ron 

xaeı pyogorgeron vinzuschleben. — 8. 331. 

Franken stellt cinige Merkmale der ältesten vo) 

ständigen Handschrift des Lucan (Ashlurnlams, 


10. 8 3 W. Dock 





binzustilen 





usspnonymorum Ciceronis 





















4 suni. 








10 Übersicht 
5. Buch entnommen 





Voss. 1 und 2 und zum Montepessolanus. 
12. 8.368 A. Ludwich hält in Z 11 der 2. 
Kolumne des Gesetzes von Gortyn Büchelers Erdo- 
dien dökay etc. für unmöglich; cs mufs dem 
drdanvankvan entgegengesetzt sein; er liest 
Evdodı dir Höher dh. eine Sklavin, die 
inneren Adel bewahrt hat. dfas scheint. in 
Alterer Zeit nichts anderes als "edel" zu heifsen. 

























Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


The politios of Aristotle trans. eie. by Welkdon: 
NphR.d 8.1321. Im ganzen eine wirtliche Über- 
setzung. MW. Heine 

Bachmann, Die Philosophie des Neopyhagoreers 
Secundus: 40/15 8.519. Von hoher Bedeutung 
für die Sagenforschung und die mittelalterliche Secun- 














Auslitteratur. RI. 
Baran, Kommentar 4. Drmostlones' Stanteroiln: 
756.3 S. 210. Ein erwünschtes Hilfsmittel. Fr. 





Slameeska 





um orkl. von A. Schneider: 
1.28.45. Warm empfohlen von FI Haverheld. 
Blafs, Ü. d. Aussprache d. Griech. 3. Anl, 2, 
. Zacher, D. Aussprache d. Griech.: DI. 

Ser. Mi ir wendet sich an 









ein anderes Publikum als Bl. I. Diztenberger 
Catalogus codieum graccorum in Bibliotheca 
ca Vrat 66.3 8.213.215. Gelongen. 





Catai car IP. Postgate: Rev. 1k 
$. 2611. Der Versuch it anerkennensnert A, Cartault. 
Chaizuot, A. E., Istoire do ia paycholagie 
des Grees II: Slaneı ci tan. de Tue. d. se wor. et 
pol 48.629-635. Die Behandlung ist erschöpfend 
ind giebt eine Menge neuor Gesichtspunkte. /.deique. 
Denifle, Urkunden z. Gesch, d. miteilterl 
Universitäten: Bpk WW. 17 8,5421. Schr danken 
won. N 
Dorsch, Assimilation in d. Compositis. antur 
Npide,9 8.1346. Die Untersuchung 
aelühet. E. Redeob 
Dilderatas zu Homer: Nph.9 
Zu viele Abbiltungen. P. Weizsäcker. 
Fabia, De orationibus .... In comm. Carnaris 
db. gallico: BphW. 12 8,533-535. D. wien. 
schaftliche Ertrag ist gering. A. Meuge. 

Fügner, Lexicon Tieianum I: 

Einrichtung wird besprochen 
Goldstaub, Do ddelas not 
Pleite u. von 

Grammatiei grac BplW. 17 8.528. 
533. Die Aubeit Hiltanla verditut wegen. ihrer 
Zuvorliseiakeit unbedingte Anerkennung. ı. Laudeich, 

jnther u. Windelband, Gesch. d. antiken 
Naturnissenschaft u. Plilsophie: Za0, 3 8. 2121. 
G. bietet reiehiche Dolehrung, W. ist klar und in 
hohen Grade gemeinverständlich. A. Engelirect. 



























S. 159 132. 














38.2041. 
D. 





e: NphlR.9 8. 1A1f. 
Clasen 
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1500. No. 3. 








Hacke, Wörterbuch zu ...; Com 
'BphW.17 8.9351. Genf mucht manche 
en 
label, P, Do pontiicum Komanorum condicione 
moblia: Aphit.9 81801. Satzich. ung, 
Jahrerber. 1... höhere Schulwesen I: DL.Z. 17 















BTL v. Sullwärk, 
Tauge ften aus dem Gebiete der 
Klass. Altertumswissenschaft: Zen de Dinstr. publ. en 


Genaue 





Belg. SSSUT 2 8. 103-121. 
von A. Wagener, Schlts 

Loret, Vie, 1’Exypte au temps des Pharaons: 
ph. 1 8.536.540. Über die am meisten ins 
Auge fallenden Besomorkiten d. altagypt. Privatlebens 
kan man sich hier schnell u. heqdem unterrichten. 
6. Elers 

Meusel, Las. 


haltsangabe 








Carsarianım 14. 15: ZuG. 3 


J. Prammer. 





Gricch, u. 
Y. 17 8.540, Für einen weiteren Leser- 
is berechnet. Oehmichen. 
Palingenesia juris ivilis .... disposit O, Tenelt 
DEZNE S.0381. Der Schlufs der“ sorgfältige 
Juristen wie Philologen kanm entbehrlichen Worker 
ist früher als erwartet ingetreten. P. Krüger. 
Papademotrakopulus, Adanvos rüv megi 15 
"Eläqmahg mgogonde Bauer amadtkunr: Bpi 
























0.542. Eine tüchtige Leistung, die Beac 
yerien. K Sit 
Plauti Menzechmi (= Ed Ritschl. 115): DI.ZT 


S. 630. 
Plossis 


Gelobt von P. Langen 

F., Traitö de metriue gresque et latiner 
‚Rev. de Cinstr.'publ. ın Belg. SXXUN 2 8. 100-102 
Schr brauchbar. 2. Thomas. 

Pintarchi moralie rec. @. N. Bernandakis 
Volt. LO.15 8.5221. Wuckere Arbeit, 

Palybius, The bistorios, trans. from the text 
of F. Üultsch by ES. Shurklungh: BphW. 17 
8.525.528. Die Übersetzung ist glatt u. ohne An- 
sofa; die Einleitung ist orieutierend. FU Hultsch, 

Fostgate, Sermo Latinus; a short ui 
Hatin cumposition: Class r. 1.2 8.35. Allen Lehrern 
sehr zu empfehlen. A. S. 

‚Rembrandt als Ereieher. Von e, Deutschen: 
BpAW. 17 8.543-547. Die Lektüre des Buches 
wird sehr empfohlen van 2” Cuuer, 

Rendall, @. M., The eradle of the 
Class r. 1.25.40. Gicht in aller Kürze das Wi 
lichste, FR. «hrome 

Resch, Aurapha (aufserordentliche Esangelienfrag- 
mente): 1.0.15 8.507 1. Dedentendo, in jeder Hin- 
sieht sorgsam vorbereitete Teistung. G- Rr 
Schuchter, D. gegenseitige Abhängigkeit d. rei 
‚cn u. eischien Vorstellungen in den Epen Homers: 
706.3 8,270. Zeugt von Scharfeiun u, Tebevoller 
Beschifigung mit Homer. 1. Schrindler. 

Soltau, Fr, Zur Erklärung der in pun, Sprache 
gehaltenen Reden, «des Kurth. Hanın Poonntus 



















































des Dlautns: 7.0. 15 8. 519, Beispiel 
Ierassester Unnissonbei ur 
Sophacles, Er. Ap., Greck Lexicon of tie Ron 





‚is from b. 6. 149 10 a. D. 110 
41-44. Mat. grofse Vorzüge vor 





ıd Byzantine per 
lass r. 1. 2 








4. Juni. won 





su 
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180. Nu. 9. 62 





Du Canges gloss. med. ct inf. Graceitatis. A. C. 
Zenon. 





Stowassor, Stalones lat: BpkW.17 8.5961. 
Im allgemeinen gelobt. AL. Petechenig. 
Wözel, Casars yallischer Krieg: E. Übgsbch. 
(6.3 8.208. Auch in Österreich au Hau. 
arbeiten verwendbar... Prammer. 
th, Onaerimes Serena: pi: 17 
837%. Sorge u male RZ Nermanı. 
Konoplan, resnonean, ai rl, summane 
erit. and explon. notes M. Mchten 4 00: 
Tiee. de Tinstr. pub. en Belg XNXIN 2 8. 94-06 
Ürauchbar, ohne gerade Neues zu bieten. d. Kedhoft 














Mitteilungen. 


Virgiliane 
in der Bibliotheen Teubneriana 1896. von 
‚Jah, Uuemer veranstaltete Neubearbeitung der durch 

lichten grammatischen 
des Gallers Virgilins Maro it nicht blofs, 
jovasser in den Stolones Latini gezeigt 
in ihrem Texte wielfich aus ihrem. eigenen 














hat), 
kritischen Apparate der Verbesserung fühig, sondern 
auch in diesem letzteren der Ergänzung und Bo- 
richtigung bedarflig. 

Im Indes scholarum Vratisly. aest 
Altmeister M. Hertz mit einer kleinen Koll 


1688. wies 





Auf ein dem 10. Jahrh. angehiriges, einen Teil der 
Epitoma enthaltendes Ms, bin, welches von im 1846 
in Amicns eingesehen und in den Sitzungsber. d. Berl. 
Akad. v. 4. Nov. 1847 (p. 407) kurz noticrt worden 


















e Ditte vorgenommene Abe 
te Jafsı die voll 
ichnng des von Hucmer überschenen 
Ämiens (4) als notwendig und forderlich erkennen‘), 
Im Sommer 1889 hatto L. Hartmann in Wien die 
Gate, die Pariser Is. (P) der Epitoma an 7080 
lten Stellen zu prüfe selben Zeit revi« 
ich eine 1884. gefertigte Verglei des 
Neapolitaner Ms. (N)*), welches bekanntlich allein die 
Epitoma und Epistold enthielt: die für die Tenbne- 
rıana von G. Meyneke besorgte Abschrift dieser beiden, 
srundlegenden Cadiees erwies sich als so wenig 
dafs der Toxt der Vulgata durch die Nenvergleichungen 
aus P und N zugleich an 13, aus Pallein an 3, aus 
N allein an 60 Stellen, wovon 20 bereits in der. cl. 
pr. stehen, unzweifelhaft verbessert wird, während die 
sonstigen Berichtigungen, welche der kritische Apparat. 
als solcher erfährt, die Zahl. Hundert überstei 






































2. in Wien für 
1sscho: WIE m 00 
EAc 


{. 
9). Kübler, W. f.kt. Di, 1808 Ne, 
3 Siche, unten zu 3... D1,1 
36.08, 00,35 

FI. ler de 


FE T.8 dor, die zwei 
9 Ver W.L ln 10 N 







gt in wei” voneinander 
var, wuren die erste 
3 Bl 1703 einaim 
10 N. 10. 














Der Wunsch einiger Gelchrten, welche die Sprache 
und die Rhythmen unseres Virgilius untersuchen, die 
praktisch verwortbaren Ergebnisse dieser handschrift- 
lichen Forschungen möglichst Lald in knapper, über- 
sichtlicher Fassung zusammengestelt zu besitzen, und 
das Wohlwollen, mit welchen die geehrte Redaktion 
dieser Zeitschrift mein diesbezägliches Ansuchen auf- 
nahm, veranlafst mich, der Bibliothekarbeit in Ami 

und Paris und der im Anschlufs hieran benbeicht 
eingehenden Darstellung des neuen Apparate 

















Tudex_ lectionam novarım voranszuschicken, welcher 





aufser den Hanptergebnlssen jener hanlschriflichen 
Untersuchungen brauchbare, in der Teubneriana (#) 
nicht vernortete Konjekturen des ersten Herausgebers 
(a), eine neue Folge von zum Teil goradczu elänaen- 
den Emendationen, welche der unermüdlich schafende 
Stonasser (y) mir liebenswärdig zur Verfügung stelle, 
endlich E. Eroaults) und weine Verbesserungssor- 
schläge (3) nach der Seiten- und Zeilenzabl der Teub- 
Heriana. geordnet vorführt, 

4,3 deinde) dein ANP®) 

4,13 accitandum] acttanılum d; ve. 56, 24 

513 caraxandis] wie 7, I1 eracter, 75, 9 eraxı- 
tura, 30. ist 5, 18. 7,18, 86, 21. 115,3. 118, 
eraxaro dio bestverbürgte Schreibung (168, 6. 170, 5 
carasare N) 

6,2 auin] qui ANp® 

7 is <iam) dignus NP* Petri Exc.) 
am] NP* Petri Exc. 

SP; gl. 80,7. Gr. 


















7,10 ipsis fe 
5,8 conpaglı 








16 reeentiore] 


10, 12 pro hf] pro «e PVd 
10,14 fmpa] Impud 


10, 21 duo] duos ‚NV; vol. 40, 13 

10, 23 eficiant] efcient PO 

11,4 minutissimo] midissimo N, modicissine 
Ermault p. 56, minissimo d 











12, 6 intellgi] Inteiliget N®P} val. 18, 15. 78, 25. 
13, 13 per brovitatem] per bravie P1, perbravin d 
13, 3514, 3 gestaltet 7 folgendermafsen: 

ta dium sollen, 
poplo canam per conpita: 
echyorum -— still, modula! — 
poll persultant sidern. 











3 Die in Deut 


land. zu wenig. beachtete Parler 
Tnauguraltisertate EN 


rer IS, DAS 

\recke Lanz var de er Tenbserinn, dar 

Ante Wenntzung den ed B sera it Kl den ieh 
BE ee mau Pa 

) Ber Test vor?] Ri durchmer Jener der Valgata, 

an dessen Sale der sach |igeiste enpllen Find 

en Lesanten Iezterer Spt, dei welchen die Ihnen 

lichen Sigel dar gektunzeichnet 

bereimetiuunung von „Fl. it der 
Stern but an zweiten Sigel, Vader 0) 

var Man Ann tg ang 

















me; die Varlanten, deren audschrfliche, Sigel ohne 
“folgen, ändet mah bereite im Teubnerischen Apparat 
verzeichiet 





SS irdeutet Erweiterungen, {] Kürzungen, welche 
ie Valguta erfährt, 








m 








14, 17 neno per] per. P%, pene N& 
15, 6 imduhitatn] indubita NP; 197, 17 inlubi- 
tat] indubitam N; vel. Archiv £. 1.008 253 
15, 10 duum versuum | trium verhorum 7; vel. 15, 
18 una tantum] uno 1. Pc 











a ner. 
1.7 (sera 

9 clesato prime, at 6. p- scderat P, ep. 
nede, at d 





36,11, fm] ürems 29 
in qundam] vi an. d 
11 konsitalert 7 alor 
ea, mea Matronn, tum amplartor somaz 
mobis anima uno heret aqua Arcturo, 
17, 14 aliqnande] aliquanta NP*; va 
73,11. 197,8. 
17,15 amor Kqullan) No 
ia numeratione] mignitieatu n. N, 
atione Prd; vgl. dl. kr. Ani zu 














18, 5 Felix Alexanırorum magister| felis Altsan- 
agnoram u. Py (ler heilige Bischof AL) 
15,8 unaqunegne] unaquaque N*P; al 
D. 87,18.N. An. Mel. XI, 

18, 14 Inc] Jnci 0 

18, 19 preciti feruntur ietu] preeipit fd. Ernaolt 
P.49, preciti fit y 

19,2 oratorio pracsens] m. pracstlens d5 Ye 

3 
6 yossensores] pessores Py (die Dulder, d 
1. XIX) 

19,8 acer] atora P, ot terra N®, 0 derra d 
110 persidatio] persintio z7 








73,9 


































19, 16 mordateix| mosleratrix Ermanlt p. 39, mordi- 
Ars y 
9 voran | sel. Gr. Tat. Vin 
nal 





waren gesperrt zu 





3, 1 a] erit N* 
17 isshmilis <ust 
11 depinguat [ac] 





et NP Ernault 
AP 





MPFS ygl.p. 199 Seimpora' 
wavit] andenter ey 
NP. 130, 27. quibus 





übe N. 16, 20 quibmstam ce, auibus AB. 22, 1% 
Sit, anas NP. An. Hoi. 54, 3 quilundan 

vol. Archiv 1. 1a IV 275 

en. Ernaudt 











ha 


5 garbeilun] bella 7 (aa 
die Wohr ist Glosse, zur Untersche 
des Ad. belle) 
10,1 1 conrario] et ec. 
125, 1. 109, 8. 
30, 8 alisaue] autem 
15 genere] generi # mit P Exe. Di 
35,7 cormptis autem Cmdis) NP® Hase. Bern 
34, 18 <eotkliuna) namyte 1. 1. Pr (Ermaul 
Tag. 19), namgue 1 i. “eotidiana) N® 





oder Mofa 0. eı 





vol 
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ee 
9 actunı [sit] NP* 
3 pacnitudinem, <hoe est non agitis> d mit 
Ars Bern. Exc. Bern. Exc. Clem., Exc. Nanc. 
30, 4 accusavit] accussabat P*’Exe, Det 





15 ab hoc] ob hoc #5 vl. 88, 18. 20, 21 
39, 12 sie [et] stramen Ernault p. 53 mit Exe 














Nane (sie &ramen P; vgl. 41, 22 Satu P) 

40,2 materien — 3 conäliorum] vl Gr. Tat. 
vu 299,2 

40,3 1e 4 morum] ya. Gr. Lat. VIL 
122,1. 208, 

30,5 segniies "— frigeris] wel. Gr. hat. VIT 
200,8 





0, 5 subaiti] subiti N Ars Dern., Fragm. Mont; 
112, 10. Gr. Lat. NIT I 

40, 6 Camilleri] stailiorie 
30. 10 cantarus —— 11 demus] vgl. Gr. Tat. VII 
28,51 



























10,19 dommenla — 12 avis] vl. Gr. Lat. VIT 
200, 0 

40, 16 vorba (que) NP* 

10,23 0% Ceudem) verho NP* 

AR) urbs] urbi 0 

47,3 seite] non so P, nosse Ernault p. 545 val 
13.1.5 

nee» 0 mit Ars Bern, Exe. Bern 

419 ol] Ola Hagen mit Kxc. Bern, 

43.20 ipsexe] in Danich 

45,4 las — Äpsan] Üla -— ipsa Hagen 

35,19 pranponuntur, cut aliyals” siqubs' Bit 






Ars Born. (ut Sallyals 
46, 21 intern 

et &t hor im 

io anoctitur, + 

Tatinitate 

manlt 


sc. Nanc.) 
non autom 
Yo fautum 












weitate] i. 1. usitata Exe 









50,1 Comis) Iatinitatls N® Exe. Te 

50, 10 ondinatumm expossiturus) ordinathn c. 75 
va 

huminibus] omnibns ds vel. 53,3. 134. 12 

58.20 ad mer zunda misa] ad Maxıntiu m. „1° 





AU nostru] vestro 1* 








54,2 or] at Sit mit Bxc- Nancc, ebenso 14” 
(ad Exe. Born.) 
34,2 yro numine] granomis Er. Bern., pro 




















nat di 4 3 
54 cin) . u. 
16, 10 yerfeta] perfete GERT; 101.29 3. 
56, 10 meditisa] Druckfehler für medtatira Index 

W188; sul. 110,23. 20, 141,1) 

56, io] Sorthograplische Variante für 

atario, wie 30, 17. 50 für intas y 

6.25 man ex] ci in * 
ande des N betonte 
10 eurra — 14 faaie] va. Gr. Tatı VII 





57, 14 inchogativa autom Forma] if. antem P 
N fehle antem) 

57, 16 cn] otiam d 

13 in fine hnhent] in fe I 
5818 ab hoc] ab hoc LEN“ 











645 4 Juni. WOCHE) 





39,3 vis reglae] virgis rei N, viris regine d} 





vel. 37, 18. 26, 11. An. Helv. 117,21 





81,2 elamo -— 8 alevo] yet. 
5 
61, 3. acclamo 





1 





Lat. VII 269, 


4 necuso und 5 roelamo — 


8 elovo] val. Gr. Lat. VII 207, 10-14 


61, 14 tustor — 19 respuens] vgl. Gr. Lat. VII 
292, 7-10 und An. Hehe. EXXAIN 11-145 hir 
rung von NP und Fragm. 
alignem hurare compellens, 







it 61,16 die Übe 


Mont.x ‘obtestor' allquenn a testime 








921 
280, don: 
andı 





62, 18 Campani — annis] fein Hexameter' 3 
erpungieree noc aero in natura, hab 


6312 
ati, Micet quacılam 
64, 3: vol. Gr. Lat. VII 
64,17 saccalum] succulo N'PO 
94,17 die 
13. 81,24. 108, 17 
54, 18° conpletorioru 
91,6.197,2 
68, 6 ct hace] at hace N® 


















68, 10 und 75, 4 vocales] vocnlae 7. voces 8; el 


auch d4, 15. 114, 1 
9,1]: voll Gr. Tat. VII 27. 

0.1 er] ut Patd 

50, 12 (in) insicam 

289, 16. OXNKUN 5 





rc 





70, 13 dieessisa] uiwessira d; val. 170, 4. 26 


(Fortsetzung 





ot) 
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Aelii Diongeüi U Pawsaniar at 


eollegit E. Selirahe, Accelunt Ing. Znricorum het 
Tandnta. Teipaik, Dyk. VILL, 


or apud Knstathin 
828. gr.d. MR. 









card. vo 
Kochler 188: 

Aly, Far 
Berlin, R. 6 

Baran, Ant., Schulkomentar 
$ Stat. u. Leipzig, To 
VL, 1688. 3 Abbillan. 8. M. 1,25. 





VL, 1007 8, gr 
Das Wesen ı. Gymmasi 





Benckor, Ms D- Anteil d. Zeriegesr a. d. Ku 
München. _ Leipzl 


scheifistellerei 4. Alten. Di 
Fock, VI, 708. gr. 8. M. 1,50 
Bogoroditzki, Wu, 








6 





108. gr.8. N 
Brandt, Sau 
ie Kuiseranseden bei Tunctantin 
1.0. d. Lehen d, Tarı 
isses. Prosaschrifte 





0.40, 











Ed. dnalistischen 








I] val. Gr. Tat. VII 
1 berichtigen € 





1] damus N Exe. Cem; vel. 49, 4 


eonpntariorum N; vol. 


5 vol. An. Holy 


‚doeuropäische 


u 


Dorpat, Leizig, 


ner, 208, ur.8. N.0,50, 
u Demosthonee“ 


nah 





Inige Neformvorschläge 
hiete der reigleiehenden Grammatik. der in 
schen Sprachen. Kasan, (Leipzig, Stanflr)- 


Nelst 
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Zusätze und 














pracheer- 





x. Dorpat, 





1. 





x Froytag, 





ur 








te. Unter- 
tstehungs- 
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428. lax.8. N. 0,0. 
7, Frür., Parteien n. Politiker in Mogara 

dien z. Gesch, Griochenlande i. Zeit- 
is. Stuttgart, Kohlhammer. I, 97 8 


mann, d., Dos P. Orihina Naso Vrriand- 
Hagen, metrisch übers. Fröhliche Entgegmung. d. 
Verf. auf ernste u, hetero Angriffe. Hamburg, Kloß. 
S. gr. 8. M.0,80 
Dörwald, I, Ocid-Pröparation f, UN. Berlin, 
Weidmann. IV, 488. ar. 8 N. 0,00. 
Finster, Ge., D. Orestie d. Aschyloe. Di 
(Schmid, Fraucke 8 Do). 548. 4. M. 
Fisch, Rich,, D. latein. nomina personalia anf 
0, mis. E. Reitrag z. Kenntnis d. Vulgirlatein 
Berlin, R. Gaertner. VII, 198,8. gr. 9. MS. 
Fishos, Flowers and Firo as elements and. dei 
lie fait, and worship of the ancient 
veligiows of the Öreeee, Babylon, Home, India te. 
%. Tanıdon, Ri 





































Friedrichsmoier, Erik. 
Dies. Kiline. Leipzig, Fock 
a. 1,50, 

Gerber ct Greof, Lexicon Tiheiteum VII. 
, Teubner. 8. 817-928. Lex. 8. M. 3,60, 

Nansen, Reimer, Wörterbuch z. Nenophons Aun- 
basis u. Helen otba, F, A. Perthes. VIL, 
1768. ar. 8. M. 1,60. 

Goetz, Ge., Commentati 

hab). 88. 4. 3.0.50. 

Hartman, ). d., De Carolo Gabriel Cobrt — 
‚Jahresb. 0. .d. Fortschr. d. klass, Altertumsw. Berlin, 
Catvary Co. 168. gr. 8. M. 1,90 

Hartman, d..., De Phadri fahdie commen- 
tatlo. Leiden. Leipzig, Marrasonitz. 1248. 8. 
a. 2,50. 
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et mode 
mann. Laipzig, Könisstr. 2. 
Kunstarehäologie inkl. Ni 
Roms u. Verwandtes. 318. wr.d. — 
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Katal. 41: Geschichte B. Geschichte des Altertume 
8. 30-71. g.R. 7, Dich. Bertling, Dresden, 
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darin Geschichte S. IM, Altklasische  Phila 
Altertumsy., Philosophie, Pädagogik 8. 47-9. 
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Neu erschienen: 
Banden, K., zur Geschichte der 
Taieenstädklachen Oberrenlschule 
inle) während der 

Jahre ihres Bestehens, 





Soeben erschien 





Die 


lateinischen nomina personalia 
auf „o, onis“, 
Ein Beitrag zor Kenntnis des Vulgärlateins, 


Dr. Riohard Fisch, 


ri. Lehrer a Andrene.enleymnsaium zu Darin 


ri 









dio altero, 





oh, M., zur dentschen Metrik 
I 
Boctticher, 6, die Erfllung er 
testaminlichen Weissagung in 
Christo ala Gelehtsgumkt für die 
Behandlung den Matthäusevangt 
hans auf der Oberste 1%. 
kB, de Thcbanorum ab an. 
18 ’usite ad an par. 1. 
Henriet, E., die Nachshmer ven 
Harcalanı Iwel Dr 
run altenglischen üe- 
ve D 1ek, 
Miet, P-, 0b. di Sahıtanivierung 
d.Adjekeivinne beginn 1 
sten, (, Bernhard v. Clair 
En {ei 
Au, Anpı-Sühne als 
yeltnch Vorder bei Thuky- 
Aion 1 an 1% 
Koch, Ge, Bolingbroke politische 
Andichten u. die Squranche. 1.5 
Krause, A, Bemerkungen zu den 
Chen 4, Bandanta m Dodean 
de Can 1 
Hotıeo, Ki, Tallioma. 1 
Meyery AG, dentuche Drosalektüne 
Mn Süetiklassen höherer Lahr 
anstalten 1% 
Nehrtng, K., der Iteiische Auf: 
nie 1% 
Parom, We, die Serahlächt Lei 
Teafigar." Mit 1 Tate 1.6 
Peters, B., Meiurch der Vogler 
der Verlaser x Dietrichs Plich! 
Ser Ieabemschluche 1 
ibbeck, W., Üiensetzungsprolen. 
1% 

















08 Seiten gr. Mm 5 








Vorstehende Schrift ist nicht wur ale orsto Monographie sinen 
Saffixes van großer Bedeutung, sondern verdient much wegen der 
Vielseitigkeit der in ihr orzielten Resultate die Heachtung 
der weitesten Kreiae, 














der”sich mit dem Vulglatei 
wird die in ihr uicdengeiegten Forschungen ken 
der Vertassor keine Mühe schent, di 
Frage mach allın Seiten hin zu erörtern, m sind auch für aulere 
Spezialeiten der klassischen Altertumewissenechaft damit Fortschritte 
erzielt werden. 
Der Lingnist, der Litterarkistoriker. der Mytholi 
der Glonsentorscher wind diese 5 
dürfen. Auch wer für den einen oer den anderen Autor 
interersiert teten für Plantns, Luclis 
Hhr manches Nene finden. Ineonderheit aber der Lexikograph wird 
kennen müssen, weil der Verfasser viele bisher nicht gekannte, 
(aler verkannte Wortformen Klar zu legen vernuchte. Auch „maderne 
Philologen" werden diese Arbeit nit Interesse verflgen, 
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Sa ass 
Lateinihe Schulfynonymik. 1 mie nzick 
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Eiicve am Abrst Barknügmnehen m Sefm 


Sehmalke, M., Rogeln über die 
deutsche Aussprache 1% 
Schneider, H., üb.d Handschriften 
2 Varieinians Lehuiuense, (1.11) 
1.8 

Schmieden, Au Ie discoursIndirect 
(dans Cresien de Troyen. 1 


=. Kar. Mat = 
Die Lerlogskanbtung eroubt il ur Empfehtung diees Duces an 

wuführen: Überfintiälett in der nom, Nürye und Anappbeit des 

Austruds und Selgränfung auf wälihfen, für die Sal 
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Kr all Indie ech I’ ie 
A Weisker Aa rich. Ant di) "a 


Rezensionen und Anzeigen. 


Hogo Berger, Geschichte der wissenschaft- 
lichen E 
teilung. eographie 
der Erikugel. Laipzig, Verlag von Veit & Comp. 
1889. N, 1508. 09. dA 


Schon die Besprechung des 









ster Forschungen bot Gelegenh 
digkeit hervorzuheben, mit der Berger sein 
Arbeitsfeld abgrenzt und gliedert. Nicht. di 
Zaitfolge, sondern die Erkenntnis der Ahhängig« 
keit von einem bestimmten Vorstellungskreise be- 
dingt bei ihm dio Einordaung der einzelnen Lehren 
in den Entwieklungsgang der alten Wissenschaft. 
Hatte er im ersten Teile die Weltunschauun 
Jonier bis zu ihren letzten Vertretern am Ende 
des 5. Jubrhunderts herab verfolgt, so spinnt er 
nun einen neuen Gedankenfaden an, indem or die 
Tahıre von der Kugelgestalt der Erde in ihrem 
ersten Auftauchen, ihrer Durchbildung und ihren 
auregenden Wirkungen auf alle Zweige des Erd- 
issens betrachtet. Er weist die Einführung 
ioser Lehre, die viele, so auch bisher der Rof., 
erst dem Parmenides zuerkennen wollten, den 
Pythagoreorn zu. Ganz richtig hat er als den 
Kernpunkt dieser Kontroverse die Stellung des 
Xenophanes angeschen und auf die Di 
schwierigen Fragmente gläuzenden 
ernstes Nachdenken verwendet. 
gründung der Zonen 














dor 





























doberfläche, 





ung der E 








Auch die Bo- | 











Ku 
Be Ali en Füge She = 
De Ati i 





| wird bereits den Pythagoreern zugeschrieben. Auf 
| Parmenides entfillt dann lediglich ein verfchlter, 
aus widerspruchsvoller Überlieferung ar. nicht 
klar. erkennbaror Vorsuch, den Beleuchtungszo 
der Erde anders begrenzte Klimazonen gegenüher- 











zustellen. Berger findet den allen früheren Eı 
klürern vorsagenden Mut, die dornige Stelle 
Strabo ITS. 94 unverkürzt als richtig anzuer- 








kennen, also zu glauben, Parmenides habe seiner 
verbraunten Zone etwa die doppelte Breite der 
Tropenzone gegehen. Aber die volle Konsequonz, 
dafs dann Parmenides nur von einer warmen, 
nicht von einer verhrannten Zone reilen kon 
| zicht er nicht. Hr folgert nicht, dafs für die 
Charakteristik dieser bis etwa 45° N. reichenden 















mat angewiesen war, sondern gleitet much 
m Anlauf doch wieder zu 





wenn or vermulangsweise 
Afrikas Westküste ale die anregende Erfahrung 
betrachtet, welche Parmenides zu der Aufstellung 
einer unbewohnharen, verbramnten Zone geführt 
habe. Dieses Zurlickkommen auf eine engere Be- 
grenzung der heifsen Zone ist anch wirklich 
vermeidlich. Der Hinweis Bergers auf die For- 
derungen des inneren Jogischeu Zusammenhangen 
der Strabostelle mag ansreichen, Strabos Anl 
Aber zwischen ihr und der 
























| weite Kluft des Irrtums liogen. 
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In der 
sich dentl 


inderung klimatischer 7 
schon der Drang, den Länd 
sichtskreis der Kenntnis getraten waren, 
tz auf der Erdkugel anuweisen. Diese 
Notwendigkeit stellte nun die Erdkunde vor ganz 
ene Aufgaben. Die Vorbedingung ihrer Lösung 
war die Messung der Größe der Erde. Nur die 
ersten Vorsuche dazu gelangen in diesem Al- 
schnitt des Werkes zur Darstellung und die Wege, 
weiche vor der Erledigung dieses Problems die 
Erkunde. des Altertums eingeschlagen hat. Das 
alte Bild der Erdscheibe, wie die Jonier es ent- 
worfen hatten, verlor sein Ansehen. Es durch 
eine neue, mit der Erkenntnis der Kugelgestult 
der Erde übereinstimmende Schöpfung zu ersetzen, 
dal 
das Interesse sich der Einzehirbeit, der Länder- 
kunde zuwendete mit Vermeidung, zum Teil mit 
offener Geringkehätzuug der für diese Zeit zu 
hoch hängenden allgemeinen Proble Stelle 
der absterheuden Periodos, der Erdbeschreibung 
der Jonier, traten Periplüs und Periegese. Die 
scharfe Betonung dieser Gegensätze it Berger 
vortrefflich gelungen. Ein genaues Eingehen auf 
ie einzelnen Fortschritte der Länderkunde im 
und 4. Jahrhundert liegt aulsor dem Plane des 
Werkes. Nur einige Fragen von allgemeiner Be 
deutung werden beleuchtet: der Nillauf, die erst 
Kenntnisse von den Küsten des atlantischen Ozeans, 
der Lauf des Ister, dessen Verknüpfung mit de 
fernsten Westen nach einer Vernui 
irt wird durch eine irreführende 















































Erinnerung 
n die auf dem Soeweg erreichte Östrymnis 
(Bretagne). Viel Sorgfalt wird verwendet auf die 





Deutun was. über die Geograplen 
Enktemon und Endoxus überliefert ist, der 
Periplns des Skylax besprochen, soweit es zur 





ratur- 






konzentriorteren Inhalt erhalten. die 
beiden lotzten Abschnitte, von welchen oiner die 
Vorarbeiten der Mathematik und Physik für die 
allgemeine Kenutnis der Erdkugel, der andere 
lie Vorstellungen von der Beschaffenheit der Erd« 
oherflächo behandelt, durch die Voreivigung den 
überwiegenden Interesses auf Aristoteles. So 
wertvoll auch dubei die gruullegende Bearbeitu 
der Meteorologika durch Ideler sich auf Schritt 
und Tritt erweist, wird doch niemand die Arl 
welche Berger in der Entwicklung und Kı 
der Anschanungen des Philosophen geleistet hat, 
gering anschlugen. Die Sicherheit der Grundinge 
des Forschens führt hier zu unbestreitbaren Er- 
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gebnissen. Besonders eindringend werden die Vor- 
arbeiten zur Erdmessung besprochen, numentlich 
die Anläufe zu einer Graleinteilung des Kreises, 
ferner die Zonenlchre des Aristoteles und. seine 
Stellung zu der Frage über den Zusammenhang 
des Weltimeeren. 

Mit hohen Erwartungen kanu mau dem weiteren 
Fortschreiten des Werkes, das ein Muster gründ- 
licher, auf eigenen Wegen bahnbrecheuder For- 
schung ist, ontgegenschen. 











Partsch. 








(roduetion, not 
Tonlon, Cam. 
126 





maps and lexien 
Iridge Warcimuse 1889. 340 8. 


hy A. Holden. 


Das vorliegende Buch präsentiert sich uns in 
gefäligem Format un] hübscher Ausstattung und 
gehört zu den willkommenen Erscheinungen auf 

dasselbe beschüfigt sich frei 
ich u höherer Kritik, sondern ist 
lediglich zum Selbststudium und für Anfänger be- 
rechnet, in deren Händen es jedoch gute Dienste 
leistet; denu cs verbreitet sich über alle auf die 
Lektüre der angeführten Biographie Bezug habe 
den Fragen, beginut mit ei 
lichen Einleitung, bietet ein Kärtchen von Sizli 
ferner einen Plau von Syrakus, enthält ferner d 
bemerkonswertesten Daten aus der Geschichte von 
Sizilien in chronologischer Reihenfolge, berührt 




























seither erschienenen Ausgaben, die bei der 1 
rend. berücksichtigt worden 
den Schlafs mit einem volle 
ständigen Lexikon aller in der Biographie vor- 
kommenden Ausdrücke und Redensarten. 
Unerfindlich ist mir, wie die veraltete Schrei- 
bung von Snfexe wit ı subseriptum stehen ge- 
Vliehen ist. 9,5 ist j beil, drrinn) argeppinornes 
jedenfalls eine korrupte Lesart; anstößig it der 
Dativ 5 bei orgaugyjomvees, wofie wir den Ge- 
netiv erwarten, wenn nicht vielmehr ergareraöneros 
vorzuziehen ist, was Blafk vermutet hat. 38, 1 
möchte ich die auch durch die Überlieferung be- 
glaubigte Lesart weyakoygovoivees fir my qg0- 
voörees im Texte sehen; dafür spricht auch noch 
doge Gebrauch von dem sinnverwandten 
erakaugetadk 6, 3: dieser Ausdruck hat 
Muster gediont für die Bildung der 
Form peyahoygorstodre bei Applan und den Fol- 
genden, die freilich einem Barbarismus schr ähn- 
lieh sicht. 
ichstätt. 
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schich 
"Augusteisches Ze 
alas Naher, oo 
2 
Rasch ist. dem ersten Teil der zweite gefolgt, 
welcher die höchsten Leistungen der römischen 
Diehtkanst zum Gegenstand hat. Fünf Namen 
sind es, welche das angusteische Zeitalter ziere 
Yergil, Horaz, Tiball, Properz, Ovid. Neben ihnen 
al alle anderen in Schatten getreten, ja für uns 
bis auf wenige Überreste verschwunden, und anch 
io vertreten mır zwei Diehtungsurten, Lyrik (mit 
Didaktik und Satire) und Bpos. Das Drama des 
augusteischen Zeitalters ist nus verloren, und wir 
haben das kaum zu beklagen. Was dason zu 
4, behandelt Ribeck auf zwei, sage zw 
Gelegenheit der horazischen Ars 
; allerdings Ovid mr genannt. wir, 
erst später hei Gelegenheit, der 
äher besprochen wird. Bine Ver- 
auf die Stelle, wo Ovids Drama her 
wird, wohl angezeigt ge- 
Die ersten Größen der römischen 
aber dadurch 
har in einem desto glänzenderen Licht 
lieh unter der Deleuchtung, die ihnen der ge- 
lehrte und. geschmackvolle Verfaser hier hat 
teil worden lassen. Fast möchte man meinen, 
habe mit zu licbesollem Pinsel gemalt, alle 
gegenüber den vielfachen Verkleinerungen, welche 
ein Vorgil, Ovid u.a. zu verschieilenen Zeiten m 
von verschiedenen Seiten erfahren haben, berührt. 
os wohlthuend, hier neben dem Nachweis der Ah- 
hängigkeit von griechischen Mustern und. einer 
richtigen Abschätzung des Vorhältnisses von Ori- 
jginal und Nachahmung eine eingehende und ge- 
idigung der Originalität dor ri 
Vorzüge zu fen, die sie in 
vielen Stücke fi Quellen vor- 
ans haben, Anch der Tadel ist dabei nicht go- 
spart, aber sowohl das Gesamturteil, als auch die 
eingehende Analyse der einzelnen Dichterwerke, 
sie in diesem Umfang kann zuvor geübt 
worden ist, sind geeignet, uns vor dem Reichtu 
des Geistes, des Geschmacks und der Formvall- 
endung dieser römischen Dichtergrölsen eine ob 
50 hohe Achtung zu erwecken, wie vor dem Fleit, 
der Umsicht, der Gewandtheit und Darstellungs- 
gabe des Verfussors. In der ‚Chat, man folgt m 
Last den Ausführungen desselben, man folgt ihn 
mit steigendem Interesse von Dichter zu Dichter, 
Work zu Werk, und wenn zuweilen viel 
kundigen Mann die Liebe für seine Helden 





ben Dieh- 
Sturtzart, 
Dura 














































Weisung 
handelt 
Diehtung und ihre Werke erschein 
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mu sche ins Deeite malen Hfst, so nit man 
diesen Reichtun doch gerao hin im Vorgleich mit 
dem Notizenwust, der sonst in gelchrten Litte- 
ruturgeschichlen den Hauptgegenstand, die Dichter 
ind «lie Werke, Mut zu üherwuchern draht 
als man vor lauter Apparat kann zum Kern 
dringen vermag. Auch der zünftige Philologo 
wird gerne einmal an der Hand eines so kunlig 
Führers, wonn er ihn auch nicht in allen Sticken 
recht zu gehen vermag, deu römischen Dichter- 
wald in bequemen Schritte auf nuuber geebncte 
Wege Anrehwandeln und sich an dom Dafte der 
an dem warmen Naturgefühl Findlicher ( 
dichte, an dem lüsternen Reiz der Klogie, an dem 
Salz der Satiren, an der erhabenen Pracht des 
Epos mühelos org 
Aber nicht in erster Linie fir den Plilologen 
scheint das Buch geschriehen, sondern fir den 
Gebildeton, der sich mit dar römischen Diehtkunst 
uch Jange, hachflem er die Schulbank verlasen, 
nd in angenehmer Form sich üher 
dieselbe belehren Iassen möchte, Es kann di 
hior nicht meine Aufgabe sein, eine 
Kritik des Workes zu geben. Auf 
aber hinzuweisen möge verstattet sc 
es die Anondung des Buches, oft 
handelte Gegenstand mit sich, dafs ann 
der Besprechung der Klegie hi 
igen vorkommen, Der Ausdruck ist zuweilen in 
Strehon mach Körze nndentlich oder ungeman. 
R. 171 heilst es z. Ba „N len die Ste 
Klnssiker den 6. un 7. al 
freilich aufgemuntert durch prachtvolle Ans 
tung“ 8. 241: „Seine erste Bearbeitung. (der 
Phiüdra) heleitigte das sitliche Gefühl der Zu- 
hörer wehr noch durch die Schunlosigkeit dor 
drgestelten Leidenschaft, als dureh dies seit“, 
statt — schanlose Darstellung der Leienschal 
3.269: „uuter dem Schwarm von Bakchen 
u trunkenen Silen anf seinem Hs, den 
borschwankend mit der Gerto antreibt“ 










































nige Punkte 
Oft bringt 
ich dor he- 
lich bei 














































Zu 8 Ist os 
. der, ala er 73 v. Chr. 
nach Rom kam, doch mindestens 20 Jahre alt 
noch bis in die Regierungszeit des Tihorins 
Er 











dio son 
Danniden ermordeten Söhne des Ägsptus. 
27 mu es statt erkennen — verkennen heißen, 
Über manche Auffassung lese sich mit dem 


spricht 















Yuan, dafs er die epische 
Kunst des Vergil sohr hoch stellt und eingehend 
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olnehr jedem, 
































































































































zu anderen Diehlungen etwas dürftig behandelt | Haben, wenn dureh Term As Arbeit unnere Kennt 
ist, dürften vie. anderer ein in 
t, jelnung sein. A Gestalten aus der <pätrmischen Litteraturgeselilchte 
Ovid» Tristien und Pontusbriefe stellt er wohl | je, wescntliche Bereicherung erfahren hätte. 
in Schutz nimmt. Doch genug hiervon, dem fer A „Cornelius abe. An ‚Bei o. au 
Werte des Ganzen wird hierdurch wichts be- | Supplementbunde des Piilolnus 8. 717—807 er- 
es wird ntlich | schien, scheint Herr M. nicht gekannt zu hab 

E ige. ıl 5, Hase. Enten s fontibus“ hat Herr M. nicht genügend ausgebeutet 
lat. Das W. a chlief n Me Ber Ersalnanne Die Aufzählung von Indigitamenten z. D. hei 
nak: Ihn WVERE MOB DEE DAiE ABER EREEg-ÖRR | Ara TW- A waag-1a,. weich schon. «durch 
ig erfreuliche Thatsache, dafs ein hoflunngs- | die I 5 einzeschobeite scharf polemische Zurück 

iu Rom fehlt, als Ovid die Augen schloi. Da | ct mali auf Labeanichen Urmrung schien lt, 
gebracht ha, vo «dürfen wir uns der Hong | Hierin Inte and kl Tas AL ale 
Jasobus Mülleneisen, De Cornolüi Laboonis frag | was er als eigene Ansicht \oririatı sodann nach 
mentis, studiis, assetatoribus, Dissert. inang. | Möglichkeit festzustellen, welches Laheos Gewährs. 

Leipn 6. Fock. 1889, 48 Son. 8.1. M s hätte sich dann gezeigt, welche 
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man ihm einen Varro des. dritten nachehristlichen 
Jahrhunderts nennt; seine Derleutung 1aft auch di 
Erbitterung begreitich erscheinen, mit der. fln die 
Kirelenvüter, wie Armobius und Angnstinus, he- 
kämpfte 

Nach einer kurzen Einleitung geht Herr M. s- 
gleich auf Muer. I 12, 201. ein, woselbst verschie 


























dene Erklärungen des Wesens der Mala gesehen 
werden. Schon diese Stelle, welehe fir Labs 
hode, Air die Boneieführung in seinen Theokrı 
so aufserorientlich eharakteristich ist, hat der Verf 
nicht genügend ansgeboutet. Er schliefst zunächst, 
wie auch ich zothau hale, mit Wissona gegen Keit 





er Maer. 1 1, 
agent aus. 





Yon dem eigentlichen Laheo- 

il sucht er zu beweisen, dafs 
It auf Tabeo zurückzuführen 

vei die Frage, auf welchem 
den Lahoofragmenten 


















Während Wissows aunlaumt, dafs der 
Dearbeiter vom Janhlichs Schrift eg) re 
Marius Vietorinus), der für Sat. 1 17-24 
währsmann des Mucrobius Ist, ein Werk Lahos 
nutzte um in die Übersetzung der Theologumens 
Jamblichs bineinarbeitete, glaubt er M., dafs Jamı 
lich selbst Labeo benutzt habe. Allein der Verf 
hat mich nicht überzeugt, Lesomlers deshalb nicht, 
weil wir eine so eingehende Bezugnahme auf Einzel 














Iıeiten der römischen Mytloloie, aireite 
Benutzung Labeonischer Schrift 4, für 
Hatoniker Jamblich nicht. wahrscheinlich ist 





Sat. 116,20 (m fr. 2) sucht Me A 
Wissowa für Comelins Labeo zu reiten; das 
at gehört aber seinem ganzen Charakter nach 
(Cornelius Lubeo primo Fastorun lno nudinis 
ferins esse dit) weit cher in eine Schrift des A 
als des Cornclins Labeo. — Das dritte Fr 
) verlangte eine cin. 
gehendere Besprechung, als sie uns der Verf, geho 
ha sanlen und lohmenden Vergleiche 
mit mehreren Iyılas- 
ieh aus dem Wege gegangen, 
Aristoteles, qui Theoloyumena' seripit Wi 
mindesten auf Rose Ariet, pseudenigr. p. 615 (A 
tdles = Aristoeles, Zeitgenwsse des Varro) verwiesen 
werden müssen; dasselbe gilt für fr. 24 = Arn. III 
311. — fr. 4, 5, 6 und 27 hanleln vom den Penaton; 
(die gründliche, Desunders auch für unsere Stellen 
haltreiche Untersuchung von Wiesn: „Die Uber- 
ieferung über dierömischen Penaten“ (Iermes XXI 29) 
scheint Horr M. gar nicht gekannt au haben. In 
fr. 6 erw. au Acn. II 16%) mufsto zu den Worten 
hi autem sunt düi Penatos ct Viales, die Frage ur 
örtert werden, welche Penaten gemeint sind, unl es 
mufste der Widerspruch mit den Worten des Sarvins 
Üyidins et Tabeo deos Penatss Noptunem. et Apol- 
finem tradunt (ul Aen. 1378; ef. Maer. Sat, III 
4, 6) ausgeglichen werden. — Die ans Augustin wo 
möimmenen Labvofragmente überscho ich; es folsen 
solche, welche aus Lydus geschöpft sind. Die Schw, 
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tigkeiten, welche Ad. de mens. IV 20 der Hrklärung 
Dieter (sat. mamenich die Worte: yaßıe zug ug 
"Paycons nö m6rd0g mgncapogetenen), hat der Verl 
auch durch den Hinweis auf Mucr. Sat, 1. 13, 3 
nicht gchohen. -- Daran schlicit sich als fr. 15 die 
zrofso Iylusteile ber den Kot dans; die cnt- 
Sprechenden Worte des Masrobius sind in ciner An 
merkung mitgeteilt; ein genauer Vergleich und eine 
Gingehende Erörterung der Einlbeiten ist nicht ver- 
sucht, Die Worte za) rmoitar aron üyelne ir 
16 gügm vob Ngbä Ein nei win Alyereu eraucpevor 
brauchen nicht aus dem Labrofragment zestrichen 
zu werden, da sie sich ganz gut mit den Worten es 
Maerobius: ifo el apul mos in quattuor parten 
preit, ud demonatrat sünulnerun es Fnleri (ich 
Neraß) wirsehm kombinieren lassen. (vgl. meine 
Auseinanderetzung $. 744. —- In ler Fulgentius 
stelle (m fr. 16) ist die Lehre von den manales Ia- 
yiles, als deren Gowährsmann Labeo genant ist, 
Hehe dargeatel; doch müssen wir den Worten? 
Tarbeo, qui diseiplovas Eiruscas Tapetis et Bachlis‘) 
sliminiber eaplonacit wit Vesonderer Vorsicht 
üesgguen; ich erinnere hier an den Pseudo des B 
csns, den Über cctlrum des Tachtus und andere 
Yalschungen des Fulgentias, Jedenfalls überschreitet 
der Verf, die Grenze der bewcisfähigen Hypothese, 
won er 8.45 sat: Ind et vebus dieinie sndendi 
&r Ttron seribendi hand duhie erpit u Kris Tage 
(st, vahninum Hwstracit Bi Eirwcorun docrinas 
rquena no genera deorum ee docuit. Ehen 
et it "um dies soplich hier zu ornähne 
was Ilerr M. weiterhin aber Labens Schrft de 
In nomulla, quse inter anetoren 
1 lo Kino sirietin art era 
denn quac Kris, quos „de dis animalilne 
seripsit, Winsichlich der Schrftillerel des Cornelius 
Late, des Inhalts sch , dor Zcitfoige Ihrer 
Abfassang missen wir un überhaupt mit einem be 
shehlenen „irnoramıs“ gm Aus Yan“ 
Schrift de oitenis hat Ilere M. dadurch ejne ar 
Ausbeute für die Sammlung der Lab 
Keitmer und ich gewonnen, daß er die Sullen, welche 
rruskischen Ursprungs zu sein scheinen, abe zu 
west; Schmeißers tüchtige Arbeiten ul die cirus 
Kösche Discilin finde ieh hicrb 
tiert. — Im scho. al Stat. Thch. 4, 482 
wuttwor Mereurion esse srl ir, Nest der Verf, 
init 0. Jaln und Kettner st Corsllis Cornelius sc. 
Tao. Weshalb. er aber die analogen Taılussllen 
ir erwähnt und nicht, wie das Kuttwer gethan, auch 
unter die Labeofragmente aufgenommen Hat, it 
echt einzuschen. Jeh habe in meiner Abhandlung 
7346. die Gründe daraelezt, weiche gegen Jahus 
Konjektur sprechen. Hertz hat (Uerl. Phil. Wochen 
schrift 1889 Sp. Ba) lie Berechtigung dieser Grüne 
erkannt; er schlägt vor — woran Abrigens auch 
tere M. ursprünglich gedacht hatte, val. 3. 30 —- 
statt Coreiline Coreinus (essaln Corvinus der Augur) 





































































































?) Ye. hierzu M. 





{2 in einer Besprochung meiner 











Var Arien Mn Or 





es, Phibil. Suppl. V 


is Lab: Ihrliner Philoluglche 


Abandlung über Come) 
5. 


Wochensehritt isst Sy. 














6” 1. Sun. 
— Dem Versuch u sog. Myth. 
5 aus dem wach des. Verfassers Ansicht 
X Machdus geschöpft hat, Lahofrgmente 


21) nachzuweisen, vormag Ref. nicht bei 
Solche Jlentiikationen von verschiedenen 
, wie sie an jenen Stellen zum Ausdruck 
der stark zur Tleokrasie neigenle 
rümischen Zeit gleichsam in der Lauf, so dafs es 
Schwer hält, falls nicht gewichtige andere Gründe — 
Anl diese <cheinen mir hier zu fehlen — binzutreten, 
einem bestimmten Autor zuzuweisen. Ich cr 
wähne aus der Fülle der Belege hier nur den Vers 
Anth, Int. 389 It: SE Liber, Sol ulma Coren 

Sol Juppiter ipse, in dem Lobeck (Antaophamus p.401) 
los et mataritas throcrasine dis Jurtim gllcentis 
erblickt. — Kalos Unterscheklung er nina Doms 
et mala hat Mer M. richte auf. ihren eiruskischen 
































Ursprung zurückzefühatz treffind ist die Erklärung 
vun Arm. IV 3. Daß im übrigen Arnoblus, nament- 
ich {m VIT. Buche, som Verf. nicht zeuhzend aus 











hentet worden ist, wurde bereits oben beimerkt, — 
‚stimmung verdient auch, was der Verf, über Labeus 
Taetonszit AN le des 3. dabrh. m. Chr) 
n Kettner ausführt. Das Verzeichnis der Ge- 
wälrsnänner des Cormelins Habeo Hefe sich. hei 
achung der einzelnen Fragmente noch 

entend vermehren; namentlich hätte sich. dans 
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auch ergehen, wieviel Laleo vom Varrı entlchnt 
hat. —— Hatten Miller, Wissona, ieh u.a. Lalco für 
einen Nenptatoniker gehalten, so will Herr M. ihn 





zu ler Stoa gercchnet nissen: quad. ie Labeonis 
doetrina, qua vario eusden nundnis wonina erpli- 
euntur et ad vuria eius gjjica et achus referundur, 
Stoicorum propria ft. Mein auch die Neuplato 
wiker Tiefen Ihre ällezorischen Göttererkläru 














Theokrasien zinfen, wie ws damblich (v 

Schrift suegl dan bei Maer. Sat, 1 17-2) und 
Porphgrins {sel z. 15, Kusch. pruep. evang. II 11) 
zeigen Kannen. Der Umstand weiterhin, dafs Jabeu 


Diato zu den Halbzüttern (scmidei) rerimete (Aug. 
ide eiv. Dei IE 14), Mist us Alm cher als Nenplate 
ker denn als Stoiker erscheinen 
Schlufskapitel di 

seetatoribus hat, Herr M 
besser Marins Vietorinns), Lyih als I 
Armobius un! Anzustinus als Lekämnpfer der Lahn. 
nischen Schriften richtig hervorgehoben. edenfalls 
geht or aber zu weit, wenn cr aumlaınt, dafs Kaiser 
Julian durch LaheoS Schrifistellerei veranlalt eirus 
Kkische Haruspices mit sich In den Krice nahın: und 
ebensowenig lift cs sich beweisen, ‚als Martianıs 
Calls gerade durch Labeo auf die etruskische 
Discipim hingewiesen worden ist (sul, meine Ablandl, 





Tabeonis auctoritate ei au 
Sersius, damblichus (ter 


























57 
. spricht. zum Schluß die II dafs 
ers N. ball wieder Zeit Anden möge, scine Studien 


Cornelius Laboe zuzuwenideng much. manches inter 
esaute Problem Inrrt hier der Lösung, und Het. weis 
recht wohl, dafs auch sc n Untersuehungen 
© noch wicht gelungen ist, cin vollstämligee, mach 
jeder ing im abschlielsendes Dill jenes Mannes 
zu zeichnen, der in 

machehristiehen Jalzhunlert das Studium der rom 
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hen Sakralalertümer erneuert hat und de 
Theologe unser hesanderes in 
nehmen darf 

Diedenhofen i. Lothr. 


auch als 
Anspruch 





Wilhelm Kahl. 





Fr. Bali, Indices inseriptionum unac in cr 
'susen Archaclogieo Salınitano Spalatı 
fun prosime eltpsorum 1885-1886, 1Aste- 
18971 1867 > 1888 eiitao sun, Gpmm-re. 
Spaalo 1880. 735. er." 

Dieser abseiiftenden Art ep. W. £. kt. Po 
ser, 2) entiehnen wir, daf 
ale hludne I den Inschrlen Orca, 
Ceremtite, Felde, Felie, Portumatı, Forte 
ndus, Masine, Marines, Prima, Prinur A 
Seeindimn, Senn, Seren, Trinlin, Troplims, 
Ureinn, Üreimun Valens, Valentine, Voleutin 
Valerionus, Venerin, Vitorina, Vito u 1 
al vorkommen. Von den rünlschen Kalern wird 
am Yaußgsten Tıberite yenammı. Die üteen Ke 
Sul, die h, gehören dem Jahre 170, 
A apet . 358m. Ohr. an nr den 
era 7t oje eieifa Anden wir einen utauliene 
DR tra rin, a en mr een 
Pacnator and cin, mager Von Gothenen sind 
hervnzheben Apollo Sanchr, Meter Maym cup: 
mern Petra Geetrin, Sirene 
Bee, san Priestertlsien de 

Von den Tabus werden am häufeten, gcnamıt 
dee Sera wi die & Tromenti. Unter Tr 
imunieipulle Andere der noch neh ganz auf: 
kürte Annlrack erondinter; dammeirt 
wenden schen genannt ak quattro hr ende. 
Warerki Inen wir yon cin eufeplun denire: 
md hei Toni = turen (erento) Von den 
"rminan ud inereunt die zwi schien sl 
Beni nittun digaue, and dipnun amart ud huchla 
wir Yan Minwche auf das Christentum, 0 1e 
Ni: een lmus Det qui (ol pecetun tue 
dee gratian): amenz pulmn martgriß; martyrihus 
indeta; die Krgebnug in den gätlichen Will spricht 
Am den Worten: ne prafepte dei Manche Grad 
Schr eh einen Zural an den Deschauer, sa ni 
des Ahäneios, yalgene, adrus 0 däte, zuge 
megodten, eis wine in Deo Mitunter Di die 
Tedesart angescben (ch it dis Immer ein gealt 
Euletas, naufrngin ob 
! nat Keenämichkeiten 




















































10 dlicunde 









































sind: 





derebit 














+ ehebit,freet (= rei), qui \eeliia 
| = oretesia, axor (== usur), sene (= sin), dus (fom.), 
ma (als Abl. zu wann), ferner die Wei des 
A im Anlaute, «0 ne (= ha), eres (= henes) une 

hune). Aurllige Fehler sin Are (= huwc), milue 









ie), nominge (= vomin). Die Erklirung vo 














manchen der vorkommenden Abkürzungen ist zweifel 
hat, von manchen üherhaupt nicht versucht. 
hrux. 


G. Rergel, 
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Alex. Weiske, Anmerkungen 2. aricch, Syntax mit ios vom 14. März zeigte ul besprach 
Anschluß an E. Koch griech. Schulgrammatik. | A. 8. Murray den Abzufs ciner Tabula Hinca ans 
ill, Waisenhaus 1890. 248, er. 8. 0,90. | Südhalien, N. Hazard z 
Wo Koch Grammatik In Gebrauch ft, sind diese | Cyrern (röm. Zeit) wit inf 

Bererkungen (zT. schon in den NH Hi | Technik wurde besproche 

1684) durchaus zu beachten. Die Dinlachtung a, | Waldstein hebt die grofse Badent 

Verf cind fast alle richte mul wohlbesrtnder, losen | SUT% zefühdenen Stataenfragmente hervarz ae gelen 

sich aber schwerlich in der gerchenen For Aekt | ei deutliches Bild von der Kunstihätizkeit des Damo- 

in die Darstellung der Grammatik Lirhhernehmenn | Phon; var allem werden die mit Rlielarstelungen 

2. B. was Aber dyengetden und dumm. $ 58 | Kschmückten Draperiestücke bespruchen, 

oler über die 5.10 0. 4.2 vom infanıs) zn er 

kt 8.15, wind mit Recht daranf Gewicht ge 

dafs emakkims (au erster Stel falsch gedruckt) Fox giebt ein Bild. der 

das gewöhnliche Wort für befreien” ist; es hätte mır | Noch vorhandenen n von bürgerlichen nnd 

binzugefügt werden sollen, dafs &irdgnfn Ischen Aulagen der Römer in der Grafschaft 
Tolktch holen ale OL Norfalk, welche in das Gebiet der alten Tcont fl 

versetzen“ ; laher stehen die Mierzu cin Verzeichnis der Funde. — 8. 08--370. 

satıe erg ang abe, Für are | Scarth, Mitteilungen über die Im 2. 1873 anf der 

She je dadreli dem Nihrauch vurgebeust, 1» an | Ste des Pop de Döme in der Ansergne enhleckten 

yats vom die Schalen erdnene nid a este des vun Plinlus erwähnten _nllorimichen 

Helge Merkurtempols. 8. 100.426. D Lewis ktzt 

seine Beschreibnug. der Antiquitäten von Trier und 

Er Metz fort. Eine beigegebene Tafel sell die Wasser 

leitung von Jouy-aux Arches bei Metz ar. 














Tyko- 


















al. XLNT, 184 


































Auszüge ans Zeitschriften. American journal of philology. X4. 
8.307436. E..P. Morris beginnt eine Sta- 
Hietik der Kragen hei Plautus und Toronz. Er 
behandelt in diesem ersten Teil die mit «ne gebildeten 
achen Fragen, und zwar je m das 
ieses Abschı 
durch Modus, Tempus und Porson «des Verbums), an 
ein Pronomen (für die Anonlnung entscheidet Kasıs 
und Person des Prowomens), an ein Nomen, an ci 
Adjektiv oder Partizip, an cin Advorl, an ia, sufis 
oder potie gohängt ist. — 8. 487-444. GB. 
Mussey, Statistik «des Gebrauchs genisser Verben 
des Sagcns bei Plato, welche der Verweisung auf 
ine frahere tele eines Dialoss dienen, mit Beziehung 
anf die Frage der zeitlichen Anordnung ıor Dialoge. — 
8.445450. RS. Conway, Lesung und Deutung 
der Puenesinschräft. In beiden Punkten. berührt 
sich Verf, am meisten mit Jordan. — 8. 400 462. 
P. Shorey sell, an Plato ankuapfen, die Bedeutung 
der sog. arlloyınuoi #8 Fmoens bei Aristuteles 
fest. — 8.408466, C. D. Buck zeigt, dafs die 
vermeintlich dorische Namensfor ".dgrasg neben der 
regen fessps verlälinismäfiig. achten 
gt ist des Namens vun 
der letztere auszugehen 
5.467469. It. €. Scaton widerlest Weil 
Änderung von verrzau in verarodon bei Apoll. Rod. 
II 744 und konst dor beiden A- 
Jektiva Bängeds ge: Archiv 
Tat. box u M. Dease) 
Dem ofte cin Indices zu den Binden I-X der 
Zeitschrift beigesehen 








Academy 931. 932, 
5.175. FE. Maverfiold weist nach, dafs der 
Ziegel HL. XU 150 gofülscht ist. — 972,8. ISO 1. 
Krebs, Über Spuren früher Berührung zwischen 
Ketten und Slasen. — Tu der Cambridze plilological 
sweietg vom 20. Febr. erklärte Nixon Liv. pracl. 6 
eondendamte: das, was vor der Erbanung der Stall, 
aber im Minblick auf diescihe geschah, 2 I. die 
7 Wöllin. — Gilos erklärte die Formen 
Conj. Pins. als Zusammensetzungen aus 
Infinitiv and dein Optatin des Verbum substan- 
fivum. « Derselbe besirach_ die # 
;ender Wörter: 1. consul: ve 
Meer, alco *cansotos — Mitt 
Kryana Elend, fit Kipstütl mit schiefen Füfsen halb 
Jalın zehn. 8. vallis: Wurzel son, ve. Skrt. ann) 
Wallunu, hat. venari. 4. raudus, rudur, ulis: ra 
das (rudus) vergl. Skrt, Srodas, wur als Dual, Himmel 
nd Erder ru 
hang, Wurzel zul; rs 
spricfsen, al = noch nicht ansgewachsen, unreil. 8, 
ini Age Skrt. vahas, lat vagio. 6. ägasec, 
feiäigeres. Skrt. vıra, lat. Sir. —S. 104. Super 
teil. ans Kurmak cin Oairakon mit der Anschrift mit 
‚Mein Hear Teidoros, komm’ uni bringe mir 
12) zum ersten I 
an die ich gehvten hal 

























































Athenacum 
s. 30 regt dnrch die Mit 

Papadopulos im Sarg über die arabische Dil 
Damaskus, besonders über ci 








(&uluaglta) | Seaneos at Iraranz do Pacall dıseioncen 
& neue and ein Stück vom Hirten des | SL DoLd- März. S. 321-484 

Iiermas enthalten slle, hat Kreiorick John Bliss | "97390. Lövögue, Noter sur Is hanets 
iso Dihlthek. genau untersucht, aber heine Spmr | ES 2 Dros dätndes micents sur Ie Hanne di 
dieses Codex gi 375. In der Society | Platon; die Aufere Kinrichtung «der griochischen (und 





























Istmahle wird besprochen, Worte wie acc 
zareerkirsaden u. s. w. worden erläutert, 





Journal 
8.97 106. Jules Girard (u 





105 Savantı. Fester. 





No. 12 8.3278) 
bespricht die Kritik, welche Croisel an den früheren 
Momerforscheru übt, um daranf dessen eisene Au 
fassung darzulegen und als widerspruchwvoll zu kenn 
zeichnen. — $. 106-112. G. Perrot gicht mach 
ihliemanns und Dörpfelds Bericht kurz das Resultat 
der Ausgrabungen in Tiryns au. 











sberichte d. 

















u Akad. d. Wiss. zu Berlin 
14.1 
5. 257293. Wilh. Meyer, Die Berliner 





Contones der Lauer dei dıs Dracontius. Nach 
einer kurzen Übersicht der Bearbeitung dos Dra- 
contius wird der Inhalt and die Beschaffenheit. der 





Berliner Maschr. (Codex Moermann-Phillins 1824) 
angegeben. Von den 5 sollstämligen Wschr. gehen 
die 3 rom. (DIVE) und die Ischr. (IR) d. Thomas 


Rediger (Breslauer Stadtbibl. N. 3%) auf die Brüsseler 
(8) zurück; son einander abhängig, sind «ie Sonder 
ausgabe d. 1. Buches durch Eugenius x. Toledo, dl 
Berliner Gentones und B; sie werden genauer” be 
schrieben. Der Titel war haudes dei oder Libri 
de Taudibus dei. Yon 8.272 an gicht Meyer die 
Kritische Gestalt vun V. 1--53 und zeigt an V. 36-49. 
das kritische Verfahren, welches einzuschlagen ist. 
Den Berliner Uontones, welche nchst den Varianten 
der übrigen codd. vollständig mitgeteilt werden, wird 
eine spezielle Untersuchnng 8. 
Im “Anhang” werden die Tironischen N 

nschrit besprochen, 2 Tafeln sind beigefügt. 


























Beiträge zur Kunde der 
1.2 


Indogermanischen 





Dialekt und der Versahzallung, unter Ausschehlung 
der aus späterer Zeit stammelen Interpolationen die 
che Gestalt und Gi 





bebandelt besonders eingehen von diesem Gesichte- 








punkte aus die Aspis, die in ihrer ursprünglichen 
istalt in fünf Abschnitte zu je 54-33 18 Versen 
zerfalle. Überhaupt seien die Gedichte Mosiods und 


der hesindischen Schule. sämtlich 


5.120. A. D 


auf der Grundzahl 
zxenberger bringt 





E 170 A. Fick 
Öeıwog mit“ sanskr. agrina “rorzäglich', arrıseane 
beiteln" mit. ah heischen’, depis mit 2. 





agcn ‘Wale, 







in Vollname 
an: Adsonkung 
a) und Adeong, Mevkurgaros 
Delgh. NX 10, 5) und Mevsaras, .trwöreins (Sohn 
des Tsens) und Apoui 











Blätter für das Bayer. Gymuasialschulwesen 
26,3. 4 
& 1192155. A. Momer liest Soph. El. 57 
r6zen st. age, Phil, 100 mit dem Laur. m. 1 ek od 





14. Juni. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIE. 1°0. No 





or 





341. werde 
wnsien yöven in den Scholien richtir durch. nur 
Klört; dasselbe welte für die Scholien zu 

detzt giebt I. einige Beispiele 

der schon von den Alten crkaunten und von M. Haupt 
hersorgehobenen Kühnheit des Soplı., gangbare Wörter 
5. 155 - 158, 

Fer palacstra. 














Scholl, Übersetzungsproben aus $ 
Fortsetzung, 





Rezer 





ions- Verzeichnis phil 


Asschylus, Supplices . .. by 
Gina 3 8, 105-100. Die Textgestlt 
reich, aber etwas willkürlich, der Kommentar giebt 
in gründlichster Weise über alle Schwierigkeiten Ans“ 















kunt. A. E. Howman. 
Bönard, Lesthetique dArstote et de sıs 
gesscups: Sme. et rar. de Did, d. se. mor. er pol. 4 





. 636. Umfassende und. gründliche Behandlung {u 
. auch für Imeroz wichtig). Vachrrut. 

Bissinger, K., Funde römischer Münzen in 
Baden: Rhein. "Juhrb, 88 8. 1. Fleilig und 
wissenschaftlich wertll. FL ran leuten. 

Benosch, De casnum obliynorum ap ‚stinun 
sur 250.8 8.205.207. Wegen ihrer kritischen 
W. methodischen Behandlung der Frage wind. die 
Arbeit gelobt. A Gollin 

Dlase, I, Geschiehte les Irrealis_ im Tatel- 
nischen: Mitt. Korn. 1/2 8. 74-70, Wicderzahe der 
Resultate der schr losensner Tucheumaier 


















































Bouterwek, Kleine Itein. Stlstk: Npfilsch. 
1486, Wird im ganzen giloht, FU Gast. 

Brwsmann, Gricch. Gramm. 2. Aufl: Aplıdt. 
19.8. 1426. Das Neue wird bosprochcus einige 
Wünsche worden vorge Meisterhans 

Gagnat, Cours d’spierapbie Iatino. 2. ödit 
then. Jalat. 88 8, 237.228. Wird empfohlen vom 
AM. Tim, 

Caesar, Jahresbericht von AR. Schneider: Ztschr, 

















Fd Gin. 3 8. 97-128. Fartscrzun. 
Christ, Gesch. d. griech. Lätteratur bis auf 
Justinian: Z66.3 8111. Chr. gicht iu aljektiver 


amtlild. 





Weise ein zusammenfassendes 
Imecht, 

Conradi Iirsangiensis dinlogns super anctores 
von €. Schepfes Ber. 15 8. sorgfältig. cl. 
Certault 

Couat, A-, Aristophane et Tancienme com&dio 
attique: (Anwen. 3 8 112-114. Von besonderem In 
toresse ist die Iehanliung des Konflikts zwischen 
Ar. und Euripides bereit. 

Gsengorh, m zu Honiers Odysseo 
| Br At Kal 9%. Belcbt von 0, 

Hlöman. 
1 Damascii successoris dubitationes et sclationes 


Engel. 

















005 11. Jan, 


ete. par Auelle: Söane, et tra. de Dae. 
et pol. 4 5.039641. Wertoll, Janet 

David-Pozder, Ausgewählte Stücke ans Tucitu 
{ay. Phil, Kösl, XI 725-738. Augeneigt v 
A. Bartal. 


d. se. mor. 











Grammatiker, Bericht a. d. griech.: Fortschr. 
kl Altertum. XVÜL1D/11 DO. 58 8, 200-818. PD. 
Egeneif. 

Heyden, A. v., Die Tracht der Kultnrsälker 






eitater Momers bis zum Dexinu d. 
7.16 


Europas vom 
19. Ads, = Sermanns Kunsthanibücher IV 

535. Gutes wissenschaftliches Hilfsmittel 

Historiker, Ber. ü. d. griech. £. 1895-1880: 

VEN 10/10 04.58 8. 314 

Hekatdos, Charon, Uellanikas, 

Enbin, Dion 
Ktesias, Ephoros, Theopamp, Ieraklcides. 


Fortschrdkl.äliertunsıe. 
anben, 





56. 1 
anthos, 
ki, 
it 

Hoffmann, 0., 
sprache: Class r. 38, 
alter... I. Moulton, 

Houssaye, Aspasie, Clöopätre, Thöodora: Mer. 15 
$. 284.286. Gemisch von Geschichte u. Phautasie. 
$. Reinach. 

Immerwahr, D. Lakonika des Pauranias: Zi 3 
8.215.220. Das Sosibios für die Iakonische Gesch, 
ausgenutzt, ist nachgewiesen; für den perlegetischen 
Teil kan Sosibins' zregl an dr aeedeinons dvandr 








Das Präsens der indog. Grund- 
129. Der Standpunkt ist ve 


























möglich Quelle sein. A. Helendey, 
Kalb, Das Iuristenlatein: Apki. 9 $. 140f. 
Tachrreich. Bi 
Tattle Römische, Litteraturgeschichte 





sireayhäza’ (Uugurn) 1888: 
143.  Unbrauchbar, 

Nigiaii Fi 

NplR.a 5.19 





ui. Srrobonha: 


Sorgfalt 


Golleg. . . 
M. Lndecke, 
Orosii historiarum adv. ag. libri VIL ex racogn. 








©. Zangemeister: 1.C. 16 8. 550, Dankenswert, 
doch wäre Horübernahme der Quellenangaben aus der 
größeren Ausgabe erwünscht gonosen. M. 2. 


Oesterlon, Komik u. Humor bei Horaz. IT 
NplR. 9 S.136£, Nicht überzeugend. F. Cursch- 
Oridii Tristium hbri Y rec. S. (3. Onrens laser. 3 
in jeder Hinsicht erfreuliche Leistung. 

ware. 











206.3 





. Recon. P. Zungen: 
FM. Stomasen 

6, History of Phooniela: Clasar. 3 
nigende Sachkenntnis. Ceei Tor 
‚Kiese, A,, Forschungen zur Geschichte der Rbein- 
Tande in der Römerzeit: Ahein. Juhrb. 88 8.230.231 
dein Inhalt. A. Wicdemann 





Rawlinson, 
S120L. Olme 


















1, Meior., Handbuch der Iat. und 
griech. Synonymik: Class. 3 8. 128. Eben. in- 
teressant wie nützlich. A. S. Wilkin. 


Schulschriftsteller, Haben u. Werke d. grioch, 
u. rim: 206.3 8.2606. Ohne Einheitlichkeit, 
Unna, 

Thueydides, The IV. book, a revision of the 
tost, illustratiug Ihe princhjal causcs of corruption 
th its of his auther, by W. (3. Rutlerfond: 
1 5. 110-112. Zeugt vun großem Scharfsinn 














WOCHENSCHRUFT FÜR KLASSISCHE PILILOLOGIL. 





1800. No. 





[u 
ebene Okerarind; i:aler 
Schr: uf ein Buch ist die These nicht zu 
ervchten. KR. Y. Tyrrell. 

Wohlrah, D. altklassischen Iealien i. Gym. 
sium: 256.3 8.223 1. Der Inhalt bleibt hinter der, 
schr bedklicher Weise zurück. 











v. Wyfs, D, Sprichwörter bei d. röm. Komikern: 
AphR.9 8.1351. Manche Redensart gehört nicht 
hierher; die Erklärung ist ansprechend, E Redalah, 
jelesinger, %, Methodik d, Cisarlektüre i. D. 

Fleifsig, aber viel zu weit 















end: ip. Brunner 


Mitteilungen. 


Acnd6mie des inseriptions ot bel 


2. April. Meuzey spricht über eine karthagische 
Gottheit, die die sömisch«griech. Kun als ‚upiter- 
Serapis oder Acskulap darstelle, — Breal macht 
darauf aufmerksam, daf auf einer jüngst in Tunis 
gefündenen derotio'cin Gott qui habt arcepterem 
(= acc.) auper eaput erwähnt wird. 

IL. April, Renan spricht über cine phönizische 
Inschrift einer Marmordenksäule (us Sidon) 
Tausre. — Schwab teilt hebräische Inschriften 
der 1, Inne des 18. Ja. mit u erklar 
Prou giebt Bemerkungen er das all 
erwähnte gullische Volk der Antobroges 

Die Morausgeber des Pi- 
mius schreiben Nitiobriges, woll mit. Unrecht; 
denn 3 merowingische, neuerdings an die. National- 
Diiliotbek gelanete Münzen (ungefähr aus der Gegend 
der alten Ruteni) tragen die Leyende Antuberis, 
Prow möchte darin den Namon der Hauptstadt dor 
Antobroges schen: Antobrix in barbarischem Latein 
Autuberix. 

1%. April. Mouzey sprach über einige i. d. 
1869 im Nordosten von Murcia gefundene Skulp- 
turen gräko-phönizischen Ui ion 
u.a. bezweifeln ie Eehthe tritt nicht für 
die ganze Sammlung ein, sondern nahm nar die 
Authentizität mancher Stücke in Anspruch. — Hören 
de Villefosse teilt einen Brief von A. Görard über 
‚Ausgrabungen zu Doukla, im Altertum Doclen in 
Movtenegro mit. Der Russe D. Rowinsky hat, dort 
einen Teil einer großen Ich. gut erhaltenen 


iron 






























Pine 
(Nachbarn der Ruten). 
































Basilika aufgedvckt. Inschriften erwähnen einen 
Flavius Balbinus, dem zu Ehren lie Stadt Dochea 
andero Ehren, besonders eine Reiterstatne nach 





iem Tode, beschlossen hat. 
inen Flavius Fron 
23. April, Der Preis Fould ist den Herren 
3. Perrot und Chiylez far ihre Geschichte der Kunst 
i. Altertum zuorkannt, Nach dew Bericht von do Ia 
Blanehöro hat Pradre in Cafsa cin grofses Mosaik 
Woßsgelogt; derselbe untersucht jetzt die Nuinen des 
alten Thalepte (bei Ferisna). Weitere Untersu- 
ehungen werden zu Bulla Rogia, Tabarka, Sousse 
(Xekropole des alten Iadrumetum) un Bardo 
gestellt Kinzelne Entileckungen sind schon gemacht, 





in anderes Fragment 
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Virgiliane. ragın. Mont 
(Fortsetzung) reinzen: compliorae 


73,12 nexi sieom] nexi ® 
ixurao NE vgl. 169, 20 


oder moxns v. di 








ein Moxametsr' y 
ilibus] monilitus Brmault p. dd 7 ver- 
weist auf Is, Orige. 19, 31, 14 
75, 13 circa — 16 proximorum] sgl. 
vur 260, 0-11 
30 Mi inquit] ait 0. fi. NO dia locutus eat 
2) 





Gr. Tat 









ioquae y; val. An. 


(üicere debuit] a. Mnit N, d. vohait 7, d 





studait 0 
77, 20 toxons] toxiens N; vol. 19, 7 


25 seriptura] pietura N; val. 19, 19. 75,9. 























D 

78, 6 nomo mone eine] nemo mone, em ne y 

26 sin] sunt N 
78,28 rogmm — 29 remum} reqmen — reg- 

men N* 

2 rei] rei N, rchi y 

33 0 Inc] ante X, be ein y 

124 vera — voco] vera — vie dj die 


Rhythmen lauten nach 73 
hastös propönunt hör, eisds: ılöxteris. DA. westrd 
E. vied gübernänti Ho, 





<> söl, snechrrerd elira fühzens Nick 
mudiüm eiili pr yortäntibis salite 
atara sugante] n. atigunte dy 7 empfichlt 








Hol ielerung der Rhythmen: 
ab min 
‚lletäbile 
sigänne 
Di init. 
Ex qui nom pötost TA. 


enpidind carene 
50,9. 10 konstituiert 7 alas 

Fortis enscun Aenis forte im. NÜ. portühit 
peitä idens „MA. nird tehh virdm vtäbit 
50, 29 sicui] sicut N# 






















81,2 vidi mes iumensam ve 
61,29 Mithridati Veili] metridati b. N, Metrada- 
tie hy 
82,1 narrare proponimus (nio metrn? (actylico) 
mol maxiaum seimus gestum est hellum] n. D 
metro dactlicum quonl maximns . . . Ns MD. ya0- 
mono um sen a ot hy 









ienus] \el 
zu. Mio 





0 





Porta ut genitrie] p. vol 
mi voro — m} all © 
ai (X) 0” 
85, 1 nominari 
Fog 





] estimater nominari N* 
capere] capire N’; val. 23, 24 

An. Ilx. XV 
19 comubiorum] vel. Gr. Lat 











888 Yet — 18 Gern] st. Gr tat vn | 








88, 11 disribenias] diseribndi & 

58, 11 oratus prins sermo] orat. p 
Ye 40, 

cat] ano ost N® 

59,9 numerosa] numeria Ag 

59, 14 Iwetun] hecton (ixerön) Ermanlt p- 29 

91, 10.0 usibus ingerat] sonsihus 1. a, so 











18 cekayne cuneta gubernat colsa|c.e.g. cula d 
sine verlo] sine 1. ver Ns pin 1.0 
em] in maris p.N®, on marisp. d 
] delavinm d aus 40, 13; Ernault 
vocabulo natisitatem Christi et mundi 
ranshtive osprimi eradiderim” 
unseo| sinnasse Ny; val. oben. 
| institin A® 
5, 6 parentem] parcntes At 
96, 14 valpes] wulpis At 
auuue 
105, 16 1 hie rivulıs 
ille rivulus d 
105, 19 et rivam] cr 
106, 5 lactiticantis] lactificans d; 
vergleicht, Psalın 103, 15 
2 mira dirigere] misa ı. y 
ne] N® 





16. 





toe, 










19,6 























at] ad urbem 
— porfenliunt 0 

107, 28 quad. non 

a) 

107, 30 ne] ot Na 
108, 3 <ot> Iogendarum N 
109, 5 st rectus; nomimativns] ei reetus m 
110, 17 neutralia] neutraliter & mit Ars Born, 
born, 
110, 22 habeatur| hahebatar d mit Exc. Dorn. 
111,7 sope] scpes Ermanlt j. 94; v 
111, 12. An. Hov. XL mei. 61, 

111,9 preis canı pen N® 

HUN, 13 waterla] macorla 2 

NL 15 vl se Na 

9 poreimen, ei] perenne mat N®, pere 





] aud [non] mist cu ano 








ic. 




















1% verperis Cxosperi® Ne 
18 uiscescum] desconsum dt Go, Bern. 123 
21 vesperum Suesperum) N® 





unge d 
14, 5 breviare] broiari 
114,12 intern 

wid, . 
114,34 Andubiahil] ind 
lubitai] Ändubitabili N*ee 
114, 22 possaut, Csuntd que y 
5 inni) 1. infeit Ermault p 








ur 











N. 8. ct mo > 











17. promomina, <A) ap, pronon 
iteris N, pronominaliter is’ d aus 115, 18° 
315,20 senuentem syllabam products est] s. s 
producen a, s. 5. produeito [est] 7, s. s. prodüces, 
ud 
ı 
1 
mit 












37 tibio onim] t. autom N* 
6,1 imperativo modo] imperativus modus d 
c. Bern., Exc. Leid. 

116,11 sun apte] suabte N, sun arte 7, suapte 
Gl. 81, 4, oder sndate) d 

116, 17 £. “san! ergo pronominis cirenmflexe utra- 
vocali produeta Cseribito, ‘sun’ antem vorbi «a. 
tantum produeta) N*er 

116, 24 ut aut] ati vol d 















117, 21 «oquendum] requirenium 7 
118, 4 fuerit, illus — faeri | 
118, 13. 14 et eeteris] ct ehr. 

eotera d; vgl. 119, 8 
118, 22 nem natura longa] au. 

wel. 118, 20 
119, 9 soluti hacc erit] s. his werrit N, s. 

hanc erit & 

119, 11 et Rüthen] Emithea y, ot Riphen oder 
rien dÖ 

119,12 elientibus] eliventibus N, clnent 

119, 22 propter] practer d; 148, 15 nihil trac- 

tandam puto. propter quod] n. 1. Ir, practer auod Na) 
121, 7 hacc cadem| hae e. di Sul. 129, 25 
121, 12 profabulor] profabor 
121, 17 quoıl plori NA, quogı 
ey 

24, 10 insum illum] ipsum ud Ars Bern. 

124,15 me] hie Ars Dern., Mile d; 128,8. 

141, 20 hie N, hie 












Tongum d; 








D3 











Kxe. De 





 auod 












sorvant] quas sorvant N® (qua quis 
), qua asserant d 

[nee] iterum N* Hxc. Bern. 
, 15. pronomen “allam?) prononninli 
omen alias’ cr 






nro- 


are 
ch Tune ann Ar Dem 
ran Ba und pen ende nr 
rd neu 
ae ls 
Mn ni 
Seren the 
ic an 
Ars Bern, 1 
1 in che? prints 2 (a 3) 
ER u 
18 ek arentn Sy 16,1. 
SER TSTErAn 
122.8 ara) eh 
128.8 A Inn] So Tan 3° cine In; 
ine dat pe al 
2, rn da 
® 
8 it nik vr, sondern nach end u 
ierpuigen 








16 al 





ia usque ad 








- de arte yd 
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130, 29. ablativo totilem] a. itilem d 
131, 7 fectere eonantur] Hectic. N, Hectir c.d; vl. 
3,14 
131, 14 Co), a quibus N® 
132, 2 oxplicare sensibus] sensibus oxplicare N® 
132, 17 sicat] Druckfehler für sciat, 
139, 23 do reiquis] „X. re 
134, 19 non Kuna) pars d 
135, 29 Hune Originem cum Romanl legerent 
files, nisi quia genilis erat, ...y mit N (nisi quia 
"obschon!) 
137,9 ot sacpe] ca supo N* 
138, 10 farsu] forriN°; vgl, An. Helv. EXV oxtr. 
198, 18 censeunt] censeant d; vel. 110, 8 
13%, 18 Cde> ana dietul sumus, quo . 
ua d. sumus quad NO 
136, 31 quam nos] nos quam Nö 
139, 22 que] quam d 
140, 5 tamı Ciacile) recipitur Nr 
140, 21 (nicht 140, 19) con 
ve ind 
140, 30 quodenmgue sensn] quocumgue s. d 
140, 31 vincamus] vincam N*ee 
141, 2 permissivun] yromessivum N%a; vgl. 65, 
12. An. Hel. 151,3. 34. 251, 22 
141, 4 derlinaro utuntar] d. nituntar «; vgl. 7, 5. 
65, 18. 72, 19. 78, + 
141, 8 in expugnationem inmorari] in espugna- 
one 5 vl 60, 26. 69,2. 74, 28 
141, 2% vero producta} voru p. d aus 6,5 
141,26 non et dl — raptet oblivio] confeti 
{oder mon festim ala Frage) -= r. 0. d 
143, 4 quod ulm verbum assit —- ullus conit- 
res feri -— introluelum est] auod 
as it (rasit N) — ullius e. her, que 
os introdetn est d 
143, 7.8. interpungiert ys Volentesque — con 
sumebant — 12 ut cs. Dis hierher erstreckt 
1. 
prob, 












































iproba ec. N, 






or 
at inc. 9 ) 
143,10 010 — 11 oxcant — 12 des 
sun’, — exeat (N) — desinit (N) 
144, 4,_praedicre] pendicere N*; vgl. 149, 4 
144 25 planta ct [ab] hoc N®, planta; ex hoc d 
144, 29 quad %i itera Ruitur] qui ci tier f. 
S%, quoi SP Httera (oder in Hiteran) 1. d 
145, 5 quaestionem dient] qu. inducunt y 
145, 19 utrum Ceram> sit ac ratione plonam 7d 
147,2 vincere‘, <qnod pro "eincant logendum 
ost > Na 
147, 20 Atticorum] aruit quorum 
147,27 cu neutral] vol 
148, 1 famosi] famosit , famosa cz va. 137, 29 
148, 2 utrum namue — 4 uiram —. Dan thus] 
ia — ur — an potins N 
188,81 14 Ca) docis a 
149, 7 ai ade) 
150, 4 bie] hine a 
150, 13 era] erat « 
150, 21 <in) sunputatione N*« 
Schlaf Tl) 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Gustav Bilßnger, Der bürgerliche Tag. Unter- 
suchungen über den Beginn des Kale 








klassischen Altertum u 
alter. „ Stuttgart, Kollha 
Der: 


Varros Behauptung, dafs die Athener den Volltag 
von 24 Stunden mit Sonnenuntergang hogannen, ist 
allgemein angenommen und sogar auf alle Hollenen 
Neuerdings ist diese Vorstellung 
Anderer- 


ausgedehnt worden. 
von Georg Fr. Unger nen zu belogen versucht. 
seits hat aan sie mit dem Mondjahr I 
gebracht und so mit der Chi 
Beziehung gesetzt. Bilfinger nun hat an einer grofsen. 
Menge von Stellen und mit einer sorgfiltigen Ab- 
wigung der Gründe und Gegengründe für die grie- 
chische und römische Welt die morgendliche 
Epoche dergestalt nachzuweisen unternommen, dafs 
man einen genauen Tagesanfang (Sonnenaufgang) und 
inen populären (Dämmerung) unterschied, jedenfall 
ber die Nacht zum voraufgehenden Lichttag rechnete, 
Ausnahme machen: 1) die römischen Juristen, 
ii der Tag ve vr ik Mlterncht begin; 2) ge 
„wieso 10 oder religiöso Anklänge an d 
discho Tagssrechnang. Das gesammelte Materie! 
besonnen geprüft und geordnet; auch die Vorstellu 
davon, dafs überhaupt die Zurschnung der Nacht zu 
dem Begrif' fpögar orst das Produkt einer geschicht- 
ichen Entwickelüng sei, ist mehr ale einmal gewär- 
digt; und trotz alledem spricht der Verf, selbst aus, 
dafs alles vorliegende Material “nun einmal ke 
durehschlagenden Boweise' enthält (105). Und so 
unser Urteil, dafs die morgendliche Epoche streng 
genommen nicht erwiesen, aber die abendliche Epoche 
im höchsten Grade unwahrscheinlich geworden ist. 
















































Im Streit. der Mei 
eicht, über das Ziel hinaus. 
Abendepocho wird die Morgenepoche zu scharf beton 
nötig, dafs man überhaupt den Volltag 
int, auf den Dogriff des Yoitags gend, 
wie mit Zwang gostofsen wird? Die Frage ‘Abend- 
epoche oder Morgenepache?” nimmt schon eine Vor“ 
Aussetzung vorwog; man mufs zuerst frage 
wann hatten die Alten überhaupt den Bey 
Volltags? Seit wann hatten sie für diesen 
einen bestimmten Anfang?” Der Astronom will mit 
Malfe seiner Beobachtungen eine bestimmte Ara go- 
winnen, braucht also fir seine Chronologie einen 
Anfangspunkt und gewinnt auf, diese Weise einen 
Moment, mit dem sein erster Tag, also alle seine 
‚Tage beginnen; so hat ein Hipparch, so ein Plole- 
mäus einen festen Tagesanfang. Der Jurist soll die 
Dauer eines Kontrakts oder den Ablauf einer Kun- 
digungefrist bestimmen; Aür die Schärfe römischer 
Rechtsprechung wur die genaue Begrenzung eines 
jeien Datums unvermeidlich; also rochnen auch die 
rOmischen Juristen das, einzelne Datum von einem 
ein für allemal fixierten Zeitpunkt an. Der Priester 
mufs den Eintritt der Fasten, der Arbeitsruho, der 
Weihe, der gottesdienstlichen Handlung angebon; er 
hatte also einen Moment zu bezeichnen, an welchem 
die Feier des Festtages ihren Anfang nim N 
'r deutlichen Antwort auf die 
Frage, wann der Tag beginne. Alle diese Leute 
haben’ das Wort Tag in technischem Sinne zu for- 
mulieren. Welchen Anlafs aber hat Homer oder 
Polybius zu einer solchen Aufgabe? Welchen der 


Im Kampfe gegen die 





















































Krämer oder Schiffer, der Arzt oder Ri Sail 
er einmal Volltage zühlen, so wird es ihm meist auf 
(üe Tänge, nicht auf die Lago, meist auf die Zahl, 


nicht auf iien Anfangspunkt der Zeiträume ankommen. 
| Will er sich genauer ausdrücken, so giebt er die 


18. Tui. woch 








Zahl der Tage ünd die der Nächte an, wie es die 
Alten an Uunderten von Stellen tan. Kommt er 
endlich gar in die Lage, sich dafür zu cutscheiden, 
wohin er die Nacht rechne, so wind die Antwort je 
mach den Umständen verschieden ausfallen. _ ln 
attischer Arzt, der in der Nacht vom 15. auf den. 
16. Poscidcon zum Kranken eilt, wird sagen "Gestern 
wurde ich noch spät ans Krankenbett gerufen‘, wenn 
or selbst noch nicht zur Ruhe gegangen war; or wird 
sagen ‘Heut in aller Frühe", wenn er schon cin 
Stunden geschlafen hat. Genau dasselhe passiert ja, 

der Begril Morgen’ in einem weiteren Sinne, 
'ht als mit Sonnenaufgang eintretend 
wird, wie}. mehrfach anseinandersetzt, Sulche 
ünden sich z. B. in Stellen des Livius und 
D. sellst citiert (207 £). WII ınan aber möglichst 
aus allen Stellen der Alten die Frage mach den 
Anfang des Nychthemeruns beantworten, so kommt 
man dazu, die Textworte gleichsam zn pressen. Dafs 
also ipdg und dies ursprünglich nur den Lichttaz 
bedouten und erst allmählich die Bedeutung des Voll 
Tages annchmen, führt D. selist oft genug un, mucht 
aber diese Erkenntnis für die griechische Lätteratur 
‚loch nicht grundsätzlich genug zum Ausgangspunkt 
der Forschung, wie er es weit konsequenter für. die 
römische gethan. 


Wir heben einige Hauptpunkte der Untersuchung 
heraus, wie wir sie aufhssch zu müssen glauben. — 
1. Da die Alten sowohl den Lächttag (vom Aufganz 
bis Untergang der Sonne), als auch die Nacht je in 
12 Zeitstunden (ges wungıxed) teilen, so waren da- 
mit zwei mögliche Anfangspunkte für den Volltag von 
24 Stunden gegeben: Morgen oder Abend. Welchen 
on beiden die Auhener, die übrigen Griechen, die, 
Römer, die griechischen "Astronomen, die lateinisch 
Juristen oder Priester wählten, darüber gieht es nur 
späte und teilweise cinander widersprechende aus- 
drückliche Zeaguisse meist römischer Autoren, be 
sonders des Varro. Solche sind für. die. rom 
Verhältnisse glaubwürdig. Für ıie Griechen 
auf die zufälligen Zeugnisse, 
owiesen, an, denen unbeabsichtigt 
die Autoren durehblicken lassen, von wo an sin die 
24 Stunden zäblen. — 2. Solche Zeugnisse aber 
sorher daraufhin zu prüfen, ob der betreffende Autor, 
berhanpt bei dem Worte Tag" die Gelanken auf 
‚den Volltag oder auf einen bestimmten Anfangspunkt 
desselben gerichtet hatt, oder ob er, und das wird 
zunächst meist dor Fall sein, die Nacht mit unter 
Jaufen Hifs, ohme sie zu zählen. That er das letztere, 
so ist damit die Entstehung der morgendlichen Eioche. 
vorbereitet, nabe gelegt, aber noch nicht. guschen, 
‚sprachen. Priester aber, Jurist 
Astronomen haben Anlafs, den Tag zu einer 
unten Stundo zu beginnen. Diese Stundo war hei 
den griechischen Astronomen der Morgen (Sonnen- 
anfgung), den freilich auch sie, z. B. Polenäus, oft 
no als Frühzeit fassen; bei den rün 
ern uni Juricten da 
us (Piin. N. III 188. 
‚rchen mufs also die Untersuchung 
von solchen Stollen, die für astronomische, juristische, 
religiöse Zwecke den Anfang des Volltages feststele 
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Solche Stell 
nomen fülzende. 
2.79, Pet. p. 
hen a 
Gominus ( 
abendliche Hpoche. 


sind z. D. für die griechischen Astro 
Mi. 


A. Geminos Isog. cp. 5 (el 
al. p. 29: 
rolle minus 
(0) kennt angenschei 
3. Pol. Alın. IV 10 (el 
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dezent 200 
(race Tanalgodı ee mar Yyımilag di a5 
arıds gm, 9dd a6 de ehe Zf, perd 8 € den 
Bath gen. li 1 he DO 
Ban) ae dat agnelerröyaren Ines 
eidg $ zul F neuen. 4 ögu dag) 2%: Zelhytns 
Yore su in gas Boqpegwäg zul 7 ndunue 7 
BE ve enmelee, Wlynarch (= 140) meinst 
na "gehdunfen an mach augenschlie dor ber: 
Kömmjchen, populären Maler, die Nackt neh zu 
Beactnn Jan Konzesan, eine Nach als vn. dem 
Sn au das andere Data Ahrend zu berechnen 
50 el et. den Ausdruck „vom 16. auf dm 12 
Thor, den schen March und naher © of 
Peluius at, decin zu nüsen, Piolomaus erser 
rein nach Aulnetatunden (ag Tayrgne) 
Da abe cin "atrenombehen Kalk die Stunden 
Yo nem Mae zum anderen or (ihr Da. 
33) 80 Aatie’er 0 vorer vockandgt (be. 80): 
00020 mad nie do vare Image depde iv mogßr- 
Mies dal. dür nuenarimee Grinransde ei 
BE nd aür drstates 1 Dazan 100 Her Uiee 
Bee hat wohl Werelen; si scheint Au lnyeien, 
a Melk ingendnohor eine abeiche acht 
konto; 10 Depamı er auch ine Kabsmasurische 
Kara 800 z eis mogufeie: (ae 20). © 
Di Alm 19 10 (od Dat 10 am 1281): ur 
32 kalge yya Cinmeggns) Enger feyanan 18 
je Fre vis derraga xend Akderenov negdor, sur 
En ob BE ade erde ga 

aan nr si Das bern 
Pilemäns so: te yöyner & none zudros nord iD 
3 gar Tamigınde I Dr 15 & Bemmiiele Ale 
Tagan der Mia um dl 189, Di. inter Togende 
5, More. Danach müsen 

103 (30390) Aipareh und die Ägypter 
Gen TOR morgen Vegoanen haben. Das sinn! mit 
der Tuneach ern, da Kalos mar die chat 
Brite seines Varginger Melon Veraderte, le den 
die (no Ste bericht D, Pi Alm I 1 
(bs Gen, Malm 1029): detrg Ge. d Ind Die: 
Havos zerpenndom Dequri 100m) drwpgägeren yıye- 
Fruden E00 oldeudets, Bezonnos home, zur" 
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Apererlovg Dayeveid x mgukas oiler, wie cs gli 
Also, 





iachlor heilt, zul air degiv Tis 100 @. zu. 
beginnt Meton (c. — 432) den Tag di 
(reis = argi wir dggin). So allein st 
dio folgende Jahres-, Tagor-, Stundenberechnung (Rost 
des @. volle 10 Tage!), die Prolemius an diese 
Beobachtung knüpft. Im übrigen beachte man die 
populäre Reiteweise, die zugwlas (ef. Strab. 239) und 
» dezie 255 Gfgas für astranomische Rech- 
nen gebraucht, "Nan sicht, dafs Ptolomäus dem 
populären Sprachgebrauch Konzessionen macht; ist 
doch am jener Steilo dos Strabo zrgwlag — heim Kr- 
scheinen des Tageslicht, in der Frühdämmorung; an 
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unseror Stelle aber ist der Sonnenaufgang 481. 42 M. 
früh (Zeit der Sonmenwende in Athen, wo. der längste 
Tag 1477, St. beträgt), die Frühlämnerung also en 
1", St. vor 6 Uhr. Das bercchtigt uns, auch in 
At vom 15. auf don 6. Phame- 
rang an den gewöhnlichen Sprach. 
en, wie er dem oben Ängierten Ärzte 
doch auch 
zu des Piolemius Zeit noch gesprochen zu hab 
Es kann nicht unsere Absicht sein, die ganze 
Untersuchung, hier wiederzugeben. Abgeschen von 
dem einen Einwand, daß aus manchen Textworten 
zu viel gelesen wird, dafs die meisten Griechen 
io an dio ausdrückliche und fesbestimmte, 
der Nacht zum Tage gelacht haben, 
klar und. wohlbegrändet 
Nast sieh natarlich das Material vervollständigen, 
kommt unter 35 von uns zuflig gesammelten Vor- 
bindungen der Aushräcke ‚Tag und Nacht” bei Cicero 
nur neunmal die Nacht vor dem Tage vor, z.D. mat. 
dor. IL 104: noctergue diesgue. — Polybius rechnet 
dio Stunden des Tages und der Nacht geirennt za je 
12, sel. IK 17, 6: gi damage dgar (= wurd 
oov fjigas). -— Auch Cisar zahl. die Stunden des 
Tages und die der Nacht für sich; so helft eodem 
die bei ihm ‚noch an demselben Tage = noch vor der 
Nacht‘, 2. 8,52, 1 codem die = V 58, 1 ante ho- 
ram nonam die — Der Vergleich von aeguinoctium 
(von noz) und Tonuegiu (von fndgal), die späte 
Bildung von Wörtern. wio binoctium un! (rinoethum 
beirfen der Berücksichtigung. Solche Beobachtung 
sind rein plillogisch, betreffen mehr den Sprachge- 
brauch einzelner Autoren oder Perioden, waren also 
m D. nicht zu verlangen. — Was das christliche 
Mittelalter Vetrift, so bat das nordische Meidentum 
wohl vielfach und lange in germanischen Gebieten 
machgemirkt. Die bekannte Notiz des Tacitus ne 
herum, ut wos, sel noctium computant 
11) wird ilustriet durch Stellen wire wän- 
fü beliben wol ze eiben nahten oder mire (Kudr. 
— Aus Cicoro eiiert B. (207) Deispice 
für, dafs die Nacht als datunlos, als einem be 
stimmten Datum folgend bezeichnet ist; auch Beispiele 
dafür, dafs das Datum mit dem Morgen beginnt; 
aber keines dafür, dafs auch schon um Mitter- 
macht das neue Datum anfingt, falls die nächtliche 
Aktion für den Lichttag dieses folgenden Datums 
berechnet ist. Ante diem X Aal. Dec, Milo 
‚media noete in campum ven... permansi ad mer 
diem! So heifst es ad Alt. IV 3, 4. Und wei 
Meteilus postidat, wi all postero die olmuntitur: 
we lora prima in comitio fore. Hague ante diem 
XL. Kal in comitium Mio de mocte venit. Metellus 
um prima Wuei ee. Ante diem X. Kal. nundinae: 
Comeio biduo nulla. Ante diem VIIL Kal. hacc «go 
seribebam hora nectis nona. — Dio von B. wi 
Recht zurückgewisene Kombinierung der abendliche: 
Epoche mit dem Mondjahr paßt Aür- di 
ganz und gar nicht, Zwei 
Menschen, die Zeit mach dem Monde, einzutilen 
Einmal dio Schnelligkeit, mit der durch den Mondlnuf 
hestimmto Zeiträume wechsen, die relative Kürze der 
durch seine Phasen bestimmten Zeiten, die Übersicht: 
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lichkeit der anf diese Zeitabschnitte gegründeten Zeit- 
rechnung; sie ermöglicht cine rascher zu erlangende 
Erfahrung, als der Sonnenlauf, der erst einmal voll“ 
endet ist, wenn der Mond schon zwölfmal seine Bahn 
durchlaufen hat. Das ergibt die Bedeutung der 
Monate und Wochen. Zwoitens aber der praktische 
Wert, welchen der Mond für das Loben eines Volkes. 

‚ade bleibt in. heifsen Gegenden heim 























Zeit; erst wenn der Mond. scheint, 

ne Arbeit, seine Wanderung; das ergiebt 
für namadische Völker‘ die abemlliche Periode. denor 
Umstand trift 





Io Menschen, dieser aber nur Nomaden 
in warmen Ländern. Daram finden sich die Mond- 
monate bei allen ien Völkern, die. abendliche, 














Epoche aber nur bei Nomaden, wie die Araber oiler 
die alten Uebräer waren. Wehn sich die abendliche, 
Epoche soustwo Andet oder finden sol, so missen, 


sie bei den heutigen Juden oder bei manchen christ“ 
lichen Festen, bestimmte historische Kombinationen, 
die Erklärung bieten. Eben diese aber versagen bei 
den Griechen wio bei den Römern gänzlich. 
Berlin. Max 0. P. Schmidt, 








A. Kagi, Griechische Schulgrammatik. 2. 
fach veränderte und verbesserte Aufl. Bar 
Weidmann. 1889, XVII, 286 u. Anhang: Repe: 
itionstabellen SLYIS. gr. 8. Geh. 3A. 

Wir haben schon die orste Auflage dieses 
Lehrbuches als eine äußerst üchtige yülngogisel 
und wisenschaftliche Leistung empfehlen dürfe 

Um so mehr verdient dieses die zweite Auflage. 
Der Verfasser ist nicht stehen geblieben, sonderu 
er hat sein Bach nach verschiedenen Seiten hin 
bedeutend verbessert, zugleich noch praktischer 
und wissonschaftlicher gestaltet. 

Gogenüber der ersten Auflage zeigt die zweite 
der Schule förderliche noch weitere Boschräukun 
des Lerastoffes, welche Beschränkung aber mehr 
als aufgewogen wird dureh den. inhaltschweren 
Nachschlageparagraphen 125. 

Praktische Brauchbarkeit, zugleich aber, wie 
schon gesagt, nähern Auschlufs an die Resultate 
der neuesten Sprachforschung zeigt sich in «ler 
Lehre vom Vokalwechsel $ 17, wo quantitativer 
und qualitativer Vokalwechsel und die Verbir 
dieser beiden in orgauischem Zusammenhur 
gestellt wird. Fernor heben wir hervor die roin- 
liche Trennung der Nominativ- und der Ersatz- 
dehnung in 88423, 46, 1, 47, 1. Besonders 
wachen wir aufmerksam auf die Entfernung des 
sogenannten Bindevokales, an dess 
den einst von uns statuierten Bildevol 
geführt hat, 877, 7. Der Ve 
durch zugleich den Vorteil, auch von Bikdesilben 
sprechen zu Kö d sonst, wo- 
durch eine viel 











































der Konjugation kommt, 
Regel wird jetzt auch 
erweiterte bezeichnet 
Zugrundelogung des starken Stammes in $$ 105, , 
106, 110 6, 134, 115, 2, 116, 126, 2 (rgl. seine 
Borücksichtigung in 851. 52 und die mi 

auf die Entstehung verbeworte Anordı 
Verben in $129 u. a. m. 

Als wesontliche Vereinfuchungen sind, abgesehen. 
von der üherall beinerkharen, gegenüber der ersten 
Auflage noch klareren, knapperen und prüziseren 
Fassung der Regeln und Erklärungen zu nennen 
vor allem die viel übersichtlichore Darstellung 
des Verbums, indem an Stelle der Behandlung 
nach Tempusstämmen jetzt der Reihe unch die 
verba vocalin, dann dio muta, die liguida jeweilen 
vollständig durchgenommen werden, worauf sich 
die tempora secundn (je anf einer Seite) an- 
Hervorzuheben sind. noch 
scheidung der Dehuklasso aus der Zahl der regel- 
mäfsigen Verben und deren tabellarisch Darstel- 
Anng an der Spitze der unregelmälsigen ($ 110), die 
Zusammenlegung von Augmant 
(88 78. 79) und die einfache Darstellung der Laut- 
verbindungen im Perf. dos Medio-Passivums $ 94, 2 
Sehr instruktiv ist die Darlegung des Pron. post. 
$ 70, 5, und üufserst geschickt die Anordnung 
nd Verteilung der A- uud O-Deklination auf 
einander gegenäberliegenden Seiten, besonders die 
den Übergung vom Leichteren zum Schwereren 
noch mehr borücksichtigende Anordnung der Para- 
digen der 3.Dekl. Aus der Spntax nennen wir 
‚nur die Darstellung des sogenannten allgemeinen 
Falls der Bedingung in $ 206 und damit zu- 
sammenhängend die der $8 20%, 3 und 4, 210, 6 

Die Ausstattung des Buches ist vortrefflich, 
nd es werden wohl wenige Druckfehler darin zu 
finden sein, da Herr Prof. Kaogi bei der Korrektur 
die treue Mithülfe seiner Kollegen zu geniesen 
hatte. Noch brauchbarer wird das Buch werden 
dureh das ball dazu erscheinende Übungsbuch. 
Es ist nun allerdings wahr, dafs dieses treiMiche 
Lehrbuch etwas teuerer zu stehen kommt als 
mehrere andere; daflr reicht es aber auch für 
dus ganze Gymnasium nicht blofs vollständig aus, 
sondern bietet auch, was wir im Gegensatz zu den 
sich jetzt so schr, man möchte fast meinen zu 
schr anfdrängenden *kurzgefafsten' Grammatiken 
besonders betonen möchten, dem Primaner für 
die Lektüro manche erweiternde und vertiefende 
Belehrung. Überhaupt ist doch zu sageu, dafs die 
Dilligsten Schulbücher nicht immer die besten sind. 

Zürich. B. Schweizer-Sidler. 


Tu Konsequenz dieser 
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0 
P. Kretschmer, Beiträge zur griechischen Gram- 
matik, Inaugural-Dise. (Sen.-Abdruck aus der 








Zeitschr. £. vergl, Sprachf. XAXI, 1.) Gütersloh, 

©. Dortelsmann. 188%. 408. 1 

Verf, ein Schüler J. Schmidts, bekannt durch 
eine Studie über die korinthischen nnd attischen 
Vaseninschriften in K’Z. NXIX veröffentlicht hier 
zwei weitere sprach wisseuschaftliche Abhandlungen. 
über „Der Wandel von x vor» in o© und „Der 
Übergang von der musikalischen zur exspiratori- 
schen Betonung im Griech.“ In ersterer wird 
das Auftreten der Assibilation getrennt untersucht, 
1. im ionischen und attischen, 2. in thesalischen, 
boiot., ellschen und in den dor. Dialekten, 3. im 
arkadisch-kypr. und lesb.-aiol, Dialekt. Als Er- 
gobnis der sorgfältigen und sachverstäudigen Unter- 
suchung stellt sich heraus, dafs die Assibilation 
vor inlautenden unbetonten + in allen Dialekten 
eingetreten, aber überall unterblieben ist nach ©, 
im Wortanlaut, vor unbetontem ı, vor auslauteı 
dem + in Paroxytonie, Neben zahlreichen Ann- 
logiewirkungen begegnen auch Ausmahmefälle, 
welche Verf. in durchaus. bofriedigender Weise 
erklärt, so namentlich in isolierten Wortformen, 
2. B. auch in des, dgu. Auf die sog. Verwandt- 
schaftsrorhältnisse der griech. Dialekte, von denen 
man eigentlich nicht reden sollte, sondern nur 
von den gegenseitigen Beziehungen zwischen den 
einzelnen Mundarten, erlauben jene Resultate 
keinen Schlufs (8.30). — Die zweite Abhandlung 
8.31—40 führt den Nachweis, dafs die Über- 
gungszeit des wesentlich musikalischen Aceeuts in 
der klasischen Gräeität zum  exspiratorischen 
Accent im Neugricch. bereits in 2. und 1. Jahrh. 
Y. Chr., wo die Vulgärsprache wenigstens schon 
Länge und Kürze verwechselte, gesucht werden 
muß. — Es steht zu hoffon, dafs Verf, ein kun- 
iger Grammatiker, noch mit weiteren Forschun- 
gen Licht über die griech. Grammatik verbreiten 
wird. 

Colberg. 









































M Vetter, Über di 
Oodipus in der gleichnam 





‚en Tragödie 








des Sophokles, Gymn.Prgr,, Freiberg 1888, 
1889. 2 Teil. 32 u. 32 8. gr. 8. 
Wir können den Auseinandersetzungen dieser 


Streitschrift gegen E. Muller (Beiträge 2. rklira 
und Kritik des König Oodipus des Sophokles, Grimma 
1884 und Über den Charakter der Hauptpersonen 
im Könige Ondipus des Sophokles, Festschrift, Zittau 
1886, 8. 1100) und (namentlich von II 21 resp. 25 
an) gegen Günther (Grundzüge der tragischen Kunst, 
Leipzig 1885) nicht n. Ex ist gar. kein 
Zweifel, dafs Müller — Ganther kommt weiterhin 
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weniger in Botracht — unrecht hat, wenn or sich 
durch die Absicht, von Ondipus dis „Ideal aincs 
iterrschers® zu entwerfen, der „an Sorlenadel und 
Geiteskraft scino Bürger "weit Aberragend sich bin 
zu den Greman erlebt, durch welche Menschen von 
Göttern geschieden sind“, zu einer falschen Beur- 
Heilung des Schers Teiresias hlureißen last (s. Fest 
schrift 11), desgleichen, wen er von einer „Ohnmacht 
gogontber der versuchenden Göttermacht*“ spricht, 

jem von Schicksalstücke und Scherbaskeit gu. 
selten Geistesheron, aber auch V- scheint wir 
Auf einen Irrmeg perafen zu sei. Er geht von einer 
richtigen Voraussctzung aus, daf, nämlich die „prak- 
sche Ironie® die ganze Tragddie in wunderbarer 
Weise, beherrsche (10), sucht sie aber nieht dort, 
wo sie zu Anden ist. Unserer Meinung nach zeit 


























sich dieselbe zunächst in jenen Versen, in welchen 
Vedipns sein „Ich“ heranskchrt, indem der sagon- 
bekannte Zuschauer, worauf ja auch V. ein grofses 





Gewicht legt (r. unten), gerade bei solchen Worten, 
mit denen der König Fluch auf Fluch auf sein eigenes 
Haupt heraufbeschwört, von Furcht und Mitleid für 
den Helden orgrifen worden mufs; solche Verse sind 











v. 8, 132, 233243, 252-275, 623. Praktische 
ronio zeigt sich ferner sowohl darin, dafs Oedipas 
nicht auf eich verfällt, sulbst dann nicht, als er in 








gesteigerter Weise vom Chor, vom Scher, von seiner 
eigenen Gattin aufmerksam gemacht wird, als auch, 
darin, dafs er eine andere Möglichkeit, ein politisches 
Komplott so bestimmt voranssetzt, dafs ar mm erst 
rocht an sich als Thäter nicht denkt sondern später- 
hin sogar dio thatsächliche Unterlage einer solchen 
Verschwörung gefunden zu haben glaubt. 


Was thut aber V.? Defungen von dem Geianken, 
Oelipus müsse einen subjektiven Anteil an den 
Groueln haben (H 21, 28, 28), wenn er büfsen soll, 
werden solche Steigerungen übersehen oder vereinzelt 
mebeneächlich algelhan oder falsch interpretiert; so 
werden oben genannte Verso als Boneis für des 
Königs „Unbedachtsamkeit und ungerechtfertigte 
Znversichtlichkeit® (I 8 s. auch 1 6, 9, 12, 16, 22, 
241, 296, 119, 20, 24) ausgebeutet (und als Oedipus 
achteam ist und selbst die „iüchtige“ Erwähnung 
seiner Eltern durch den Chor zur Veranlassung 
nehmen will, weitere Nachforschungen zu pflegen, 
wird or selbetsäichtig genannt, 11 1); die Steigerung 
bleibt, wie die ganze Entwicklung des Stückes, welche 
v. 1} ®0) richtig mit den Worten ckarakt 
zunächst Zweifel und Ungen allmählich immor 
gewissere Almung unl endlich vollo Erkenntnis, viel 
zu wenig Beachtung findet, unverstanden, denn nach 
Y. tritt „mit einem Schlage* (II 4, 12) eine 
Anderung in Oedipns’ Wesen ein; wir möchten. hln- 
gegen mehst der oben angeführten in die Augen 
rung als das Morgenrot jener mit 
aufgebenden Sonne, die aber ein. trau 
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dem x. 
Figes Bill beleuchten soll, den Umstand bezeichnen, 








dafs Oedipus sich, ohne die einmal gexen den Scher 
geschleudert Drohung auszuführen, entfernt, was V- 
Obwohl er das Richtige zu ahnen scheint, II 4 An- 
merkung 8, falsch auslogt, II 3 Anm. 4); die Mög. 
lichkeit. eines politischen Komplottes wird völlig in 
Abrede gestellt (I 14, 19, vgl. aber auch 121) und 











der Gedanke hieran als ganz grundios bezeichnet, 
und doch ist die Vormutung des Könige Jsychologisch 
wicht minder orklälich, als das Verhalten des Oedi 
pus, wenn or sich, sobald die schauerliche Ah 

der” Wahrheit in ihn aufsteigt, an die letzte, wenn 
auch noch so schwache Hofluung klammert und das 
fürehtbare Bekenntnis nicht eher aussprechen und die 
‚Konsequenzen nicht cher ziehen will, als bis seine 
Ahnung durch die unzweidentige Auscage des Hirten 
bestätigt ist (II 14). Allerdings meint V. mit Be- 
rufang auf Kock, „nur eine Sclbstprafung gehört 























dnzu, um die Sache aufzuhellen® (I 24), soll aber 
nicht‘ in diesem Stücke gezeigt werden, wie schwer 
65 eben ist, jene Forderung zu erfüllen, «ie der 


deiphische Gott einem jeden zuruft, der sein Heilig 
tum betritt? 


Schon die zahlreichen Schwierigkeiten, die sich 
bei Vs Auffassung ergeben, hätten ihn von dem Irr« 
woge, den er auch mit eier, gewissen Unsicherh 

beit 18 Ann. 2%), abbringen sollen. So kam 
Y. trotz der gegen Ocdipus erhobenen Vorwürfe, Lutz 
eines ihm tinfsichlich zur Last gelegten Schule 
bewufstsins (II 10 Anm. 16) nicht in Abredo stellen, 
dafs Oediyus_ unbewufst handle (IL 17); er mufı zu. 
‚geben, dafs Ocdipus von Anfıng an, den besten Willen 
habe, seine Aufgabe zu sen (1 23), dafs er nicht 
aus Unachtsamkeit, sendera aus Übereifer — denn 
das lese ich aus). Müllers Bemerkung (Theban. 
Tragid. d. Sophokles, S. 34), auf die sich YV. be 
zit (118) -— den einen, der Aufklirang_ geben 
konnte, zu vorlören bericht, (wie cr später aus 
gleichem Grande die immer eindriglicheren Mah- 
mungen übechört), dafs er trotz seiner Unachtsamkeit 
geeignet it, eiaige Winkelzüge des Zeugen zu 
unterbrechen (1 13), dafs er, der Leichfrtige, mit 
Degier das Gerücht zu hören verlangt, an weiches 
der Chor erinnert (1.29), dafs alle Versuche Jakastes, 
die Sache zu verdunkeln, an Ocdipus' Festigkeit 
scheitern (IE 13, 19), daß or, shall seiner Eiern 
mr Aüchtig Ersähhng geschicht, nach denselben 
Forscht (U 1), dafs or, sobald or zur Erkemtnis ge- 
Tangt, vom tiefsten Seelenschmerz ergrifen wird (11 13). 
Um iiese Wilersprüche zu lösen, sicht sich V. ac 
zwungen zur Annahme einer Art sicher Wicder- 
gebart (I 12), worin wir ihm nicht zustimmen können 
trotz des Versuches, diese Ansicht. durch den Min- 
wei auf die Entzogenstellung der Charaktero Kroons 
und Oclipus' im ersten Til und Jckastes und Oodipus 
im zweiten Teil (I 4, 15) zu stötzen; er mul die 
Mstbopaite es Sophoklesin auffallender Weis scheiden 
von dem Mythus im Volgtrglauben, dem auch er 
eine gewise ftalistische Adee nicht absprechen kann 
(& unten), er mufs der Selhstanklage eine Bedeutung 
belegen, die ihr nicht zukomnt (IE 17, 2Rf), er 
mus endlich Sachen herbeizichen, die bei richtiger 
Aufssung k 1 bednrfen. So 
verrät nebst den schon vereinze beigebrachten Der 
spielen arges Mifsverständnis die zu v. 192 gestelle 
Frage (128), „mas hat denn dieser Oedipus selbst 
zur Sache geihan?“ (man beachte Ahrigens auch 
3. 754), former die Forderung, dafs Klirung kommen 
mosne in die das Ächtungsgebor enthaltenden Verse 
(U 1820), dann die Anmerkungen über mgossneh, 
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25 (120 An, 40) und aber die Boutung des 
dtv in v. 252 (1.22 Ann. 40), endlich die Ver“ 
meinung der Möglichkeit einer Teilnahme mehrerer 

‚einem politischen Komplotte (1 14, 19, 29, vu 
aber dazu I 21) und dio Auffassung der’ selarfen 
Worte des Oelipus gegen den Scher (126). Gaz 
überflüssig weitschweißg wir V. in seinen jaridischen 
Auseinandersetzungen (H 7, 9 Anm. 15) trotz seiner 
Verwahrung hiergegen (11 25), sowie in der Dir 
handlung ziemlich ausgemachter Fragen z. B. über 
lie Sagenbekanntschaf. des Zuschauers (I, 9), bis cr 
sich schlieflich in reine Wortklanberei verliert („Vor- 
zweitlungsmut“, „wahrer Heldonmut“ II 20). 

Wir schen also, Vs Auffassung hat mit großen. 
Schwiorigkeiten zu kämpfen und liefert us 
bild des Sophökleischen Ocdipus, Maller kan 
aber, wie wir oben gezeigt haben, 
stimmen. Wir glauben, dafs 
Mitte Yiogo zwischen diesen zwei E) 
heit versucht nicht den Ocdipus (Müller), souden 
sie Dindert lm war nicht in scinem. menschliche 
Tiran (Vetter), aber sein Schicksal ist nicht seine 
Natar, wie V. mit Junlan ausraft (II 21), soine 
Handlungsweise ist nicht eine Schattenscite seines 
Charakters (1.9, 1 24), ist nicht stolze Überhehun, 
und Pochen auf digen Kraft, nicht Leidenschaft, 
sondern allgemeine menschliche Schwäche, 
nrechtzeliger Übereifor, Mangel an ygnreiv, Wolse 

erblondung, zu der wir alle als Menschen hinneisen 
und die, wie der Scher warnend ruft (s. 323), nicht 
Diofs den König, sondern allo Anwesenden bafallen 
hat. Somit ist der subjektive Anteil des Oedipus in 
dem Grade, wie os V. nachzuweisen sucht, nicht an 
zunchmen, deun durch das Iereinzerren dieser nicht 

Stücke und auch nicht in der Absicht des Di 
gelegenen, sondern nur in der Phantasie eines 
preten vorhandenen „Charakterschald®, wird Oodinus, 
dessen Ill V. sonst ganz wefend malt (IL 19) ale 
eine hochbegabte, im Grunde ode} angelegte Natur, 
urchdrungen von sittlichem Ernst, nio dor onergische 
Wille, die Wahrheit zu ergründen, selbst auf eigene 
Kosten, ferner der Entschlufs, den Greuch zu en 
jchen, endlich die Dereitwilligkeit, dem Spruche 
Gottes zu dienen, zeigt, zu ef herahgezogen, w 
ihn Müller zu hoch über" das Nivcan der allgemeinen 
Menschlichkeit erhebt. Ist nun aber. die cine An- 
nahme nicht zuläsche, so fällt nuch dio andere von 
‚der doppelten gu (1.23, 11 4, 20, 28), aus welcher 
Y. die Schuld des Oedipuis ableitet 

is wird somit die Frage, ist Sophokles Oi 
ns rox eine Schicksalstragüdie, dahin zu beantwort 
sein: zowifs nicht in dem Sinne, wie Muller will, 

icht zu leugnen, dafs wir als unvollkummene 
Schwächen besitzen, denen wir zwar nicht 
nes unabänderlichen Fatums unterliegen, abr 
wir sind. auch wicht stark genug, um gegen. cin 
gewissen Dämonismus aufzutreten, der die Hand 
lungen dor Menschen, diesen nicht’ zum Vorteile, be- 
herrscht. und dessen auch V.’s Doweisfihrung nicht 
entraten kann. So giebt V. zu, dafs ci 
Geianke im Mythus liege (11 8 Anm. 12), 
der Gott im voraus es wisse, dnfs der Künig es 
vollenden werde (II 21); ferner eitiert er selbst die 














































































































Worte: „Niemand entflch dem verhängten Geschick“ 
(U 7), Auch beraft er sich auf Schneidewin, der 
„Delius in der Rede als von einer  dämonie 
Ähm selbst unbewufsten Auftvgung ergrifen“ erkennt 
a2. roten. wir 
zu male, denn sie ist. selbst. verträglich mit. de 
Christentum. 
Hätte Sophokles einen solchen Charakter zeichnen 
wollen, wie ha V. dem Ocdipus zuschreibt, so I 
ünbengsamen, keinen Widerspruch er- 
tragenden König vorgeführt, wie er uns in der A 






















tigono in der Person des Krcon entgegentritt; dort 
finden wir Unbedachtsamkeit gepaart mit über- 
hebendem Stolze und Pochen auf eigene Kraft. Wie 








wesentlich unterscheiden sich aber d 
raktere! Währeml Kroon wirklich nur 
Befolgung seines Willens vor An 
solhst seinen eigenen 8 
ipus auch nach Ns Zongnie den best 
Aufgabe zu lösen; wie anders stcht ferner 
Kreon dem Volke uud stiner Familie gegenüber als 
Oesipus (6. 1119). 
Nach de 
wir anfsere 
Y. einen Gedanken Bonckhs zunächst (I, 11) ohne 
Berufung auf «iese Autorität reproduziert, ein zweites 
Mal (1 24 Anın. 45) in einer Amnerkung auf jenes 
Gelehrten Worto verweist, das dritte Mal (11 22) 
aber sio in dem Texto als sulche anführt, Umgang 





‚se beiden 












hat 0er 








indem 
dafs 7. B, 















gehen charakterisiert (IT 18): Was or anführt, «I 
'# einmal alle und nicht die bauptsächli 
Momente, dureh welche die dramatische Handlung 
zur Lösung hingeführt, respektive diese Lösung zei 

weiig aufgehalten wird, 
Drax. 








T. Skobielski, Der sapphische Vers bei den 
Iateinischen Dichtern. Gyum.-Prgr., Czerno- 
witz 1889. 348. 





Die 








an 
Catull bis Von den Cisuren, 
unter denen der Verf, die Cäsur werıc rebıov 1gogadon 
passender als lie „tietische“ Lezeichnet wissen will, 
orscheint arm häußzsten ie Poncheiimeres; diose ist 
spezifisch-römisch sowohl in der Theorie als auch in 
der Praxis; sie ist für die römische Metrik. eine 
kon, wie die thetische Cäsar ein dinkgeaz ist. 
di say, 

vönischen Dichtern zerglicdert werden, 
zw. ergeben sich zwei melrische 














Dio Zahl der Schemuta, nach welch 
Verse bei de 











Detrefs der weileren Ausführungen müssen wir 
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ılio Abhandlung selbst vorweisen, es sei nur noch die 
Tabelle wiedergegeben, in welche die bei den 21 | 








1 n. 








Catallus ıla 
Horatins 5 
| Statins ı 
5 | Ausonius = 
5. Salpie, Lay. z 
7.| Trudentios 2 
Panlinas = 
Sidon. Apall 

Kanlins 

Plocas = ı 





3 











Lasorins 3 
im. Avit ze 
Boetius 

Venant. Fortan 
Sedhl 
Ticodult ® 
Alcai ı 
Walahfe. Sr 2/<|ı 
Wandalb. Pr. 1 
Incert ı 1 
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Lateinisch? | Wilhelm Schrader, Die Vorfassung dor hühoren 


Georg Capell Sprechen i N 
ischer Sprache. | Schulen. Pilngosische Bedenken. Dritte sorg- 


Moderne Konversation in at 


















Leipzig 1890. C. A. Koch. 1078. 8. 1,60.M | filtig enzinato Auflage. Berlin, Ferd. Dünmlers 
Tin Verlage vom ©. A. Koch sind Sprachführer | Verlagshüchhanilung. 1889. XI, 2828. 6 #4 
erschienen, 2... „Sprüchen Sie Atisch?* „Do you | — Erzichungs- unl Unterrichtslchre für Gym 
speak Engl h zuge asien und Realschulen. Fünfte berichtigte Auf: 
Tateinisch?“ Ich bin im Zweifth, ob ich’dies Büchlein Me. Berlin, Ford. Dümmlers Verinzsbuchhandlung. 

ernsthaft oder als Scherz nuflassen soll. Ist esemmst- 188. AIL 5868. 10,50 AM. 





he der Merr Ver das Dateln- | _ Gegenüber den Desorgnlsen, weiche die neuere 
Ternen u der Form von Konersallon zu erleichtern. | Entwicklung unseres heren Schulwescns erregen 
Dafs dies ohne einige Grundlage in der Formenlehre muß, und neben dem unerfrenlichen ide, das. die 
glich wäre, hezucfle ich. Da aber die Konser: | In der Tagespreie gepflogenen Erörterungen dartber 
satlon micht blos über schines Wetter (8. 3) und | gröfsteteile darbieten, it cs Arötlich zu schen, dafs 
Spaziergang (9. 86) geführt wird, sondern uuch über | Bücher wie die beiden hier vorlogenden vi gekauft 
Regelschieben (8. 70), Billardepielon ($. 81), Verlict- | an also doch wchl manchmal auch gelesen werden. 
sein (8. 55) und Heiraten (8,97), soist dns Dach wahr. | Das erste hat much 8, das zweite nach 7 Jahren 
Scheilich nich fr jüngere Schüler bestimmt, vielleicht | eine neue Auflage erlct. Dabei ist lie Lektüre 
Also für Erwachsene, die mit Vergnügen daran zurück | beider keineswegs eine Lchagliche. Nücksichstos 
denken, dafa sie das Abituientenesamen (9. 0% „pro- | schildert der Verf, nicht das, was ist, somlern. das, 
Aatio eoram, qui abitum parant“) Lestanden haben. was sen soll; und so dürfe cs vielen Ahlich schen 
Nehmen wir cs also scherahat und verzeihen dem | wie dem Referenten, dafs sie sich durch Schradens 
Herrn Ver. an die Übersetzung von „tu non scmel | Ausführungen zwar angereet und vilfig gefördert, 
ilie ya: sd hast mehr als iimil dort se- aber zugich erchreck und beschimt fh, 
Anippent, Vieleicht fügt er bei der 2. Auflage zum | sie sein Dild mit der W 
Kapitel ‚es Kegeins hinzu, was „Alle neune* heil. gilt von den ethischen Petrachtungen der Ei 
Das Latein ist gewandt und wird gewiß Manchen | Ichre und von der finsanigen Prürterung der cin“ 
eine fraho Stande "bereiten. Zum Schlüsse sichen zelnen Unterichsficher und Methoden chensosehr 
Übersetzungen von Sprichwörtern, die sich mit den | wie von allım, was In dem zuerst genannten Werke 
„Varia® on B. D. Scpp (9. Aul, Ancsburg 1865) | über die Steine der Schule zu Staat und Gesl- 
Zrgönzend berühren, und ein nützliches Verzeichnis Itei- | schaft, über die der Direktoren, über di 
a von modernen seopraphhehen Namen. | schulplitischen Fragen gesagt wird, von dencn zur Z 
®. Drabeim. am hefligsten die Geier erregt sind. Möchten 


hafı gemeint, so wün 
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doch recht viele den Gedanken des Verfassers folgen 
und an seiner Gesinnung die eigene kräftigen. Man 
Könnte diese Gesinnung „Llcalismus“ nennen, wenn 
das Wort nicht durch häufigen Gebrauch und. Mifs- 
brauch so abgegriffen wäre, dafs selbst. ornsthafte 
Männer der Gefahr nicht entgehen, es gelegentlich in 
spöttischem Siono anzuwenden. Auch kommt os auf 
den Namen nicht au, sondern auf die Sache. In 
Paulsens Ethik ist ein alter Spruch wieder Tehendig 
geworden, der einst die Eigenschaften zusammenfafste, 
die einen guten Mönch machten: bene loqui de su- 
perlore, breviarium legere taliter qualiter, ainere res 
Yadero sient vadunt. Wenn es richtig ist, dafs 
eine ähnliche Denkart chen jetzt weit und breit sich 
aufhat, so ist es wohl an der Zeit, einem Mann zu- 
auhören, der es vorschmähl, sich wit den Dingen al 
‚ufnden, dor mit den Forderungen, die er sel, 
Ernst macht, 


Ein Bedenken freilich mafs auch Schrader gegen- 
über erloben worden: ob nicht durch «ie leihafe 
Vorstellung und Ausmalung des Zustandes, der or- 
reicht werden soll, die genaue Beobachtung does 
der besteht, etwas gelitten hat. Wenn iu 85 der 
erstgenannten Schrift. die Prüfung der „thatsächlichen. 
Leistungen® ebenso wie. in der vorigen Auflage mit 
dem Urteil schließt, „daß die Anspannung in den 
Schulstunden gröfser als früher, dagegen die Bildung 
klaror und. ausgeglichener, ihre Früchte reifer und 
wertvoller, die Arbrislast aber nicht grüfser geworden 
©0 dürfe dieso Ansicht doch kaum der Wirk- 
entsprechen, "Sie pafst aber auch nicht rucht 
zu dem, was der Verf, selber unmittelbar vorher und 
an anderen Stellen über die Wirkung der Lehrpläne 
von 1882 gesagt hat. Daß diese „nicht durchweg 
als eine Vorbesserung anzuerkennen“ seien, ist auch 
in dr Vorrode der Erzichungslehre zugestanden; iu 
den „Pädagogischen Bedenken“ vollends beziehen sich 
viele” von den Zusitzen und Änderungen der neuen 
Auflage oben auf die jüngsten Verordnungen des 
reufsischen Kultusministeriums und lassen den Schmerz. 
erkennen, mit dem Schrader die allnhliche Auflösung. 
‚der Gymmasion sich volzichen sicht. Es klingt wie 
ein Angetraf, wenn or 8, 10 erklärt, „dafs mit der 
jetzigen Stundenzahl die Aufsersto zulässige 
malgronze für den klassischen Schul- 

ht ist und dafs jeile weitere Be- 

13 desselben nicht nur die Erreichung des 
vorgeschriebenen Ziels. vorelteln, sondern Aberhaupt 
den Charakter und den Wert unserer Gymnasien und 
ihrer Zöglinge beschädigen müsse“. 

Gegen diese Ansicht hat Professor Meyer in Bonn 
einem Artikel des Monatsblattes. des liberalen Schul- 



























































spruch erhoben, zahlenmäfsig nach, dafs 
ach derselbe Unterrichtsgegenstand nach den be- 
stehenden Lehrplänen verschiodener deutscher Staaten 
in schr ungleiche Umfange botrieben. wird, und 
folgert daraus, man müsse „den pädagogischen Aber- 
glauben fahren lassen, als” gübe es überhaupt. auf 
Diet eine Normalzahl von Lchr- 
‚an es unbelingt nicht Ihun könne“. 
dem dranfsen Steh 




















absclato Normalzahl freilich will weder Schrader noc 
ein anderer verständiger Beurteiler dieser Dinge be- 
haupten. Betrachtet man aber den gegenwärtigen 
Bestand im Vergleich zu früheren Zeiten und sicht in ihn 
ein Glied einer langen und leider absteigenden Ent- 
wiekelung, so hat es schr guten Sinn zu sagın: 
weiter darf die Beschränkung nicht gehen, we 
ichtdas, was übrig Dleibt, Überhaupt wertlos werden soll, 
Aber während Schrader hier die Gefahr deutlich e 
kemt, zı deren Stellen einen schwer begreif- 
N insere Gymnasion,« 
heifst es in der Vorrede zu der Schrift über die Ver- 
fassung der höheren Schulen, „nach Form und Zweck 
nicht so fost in der Goschiehte unseres Volkes. be- 
gründet, so könnte das jtzige Kampfgetöse dio Freunde 
deutscher Adealitat um ihr Geschick besorgt macht 
Sind sie wirklich noch so fest begründet, dafs wir 
nicht desorgt zu sein brauchen? Nach halten sie 
motdürfig stand; noch sind Verktrzungen des plilo- 
logischen Unterrichts, welche Aber das 1882 voll- 
zogeno Mals hinausgehen, von entscheidender Stelle 
Tier abgelehnt; noch hat’ eich das schlimme Gerücht 
icht bestätigt, das vor etwa cinem Jahre auflauchte, 
der Iteinische Aufsatz, den Schrader so warm und 
50 sachkundig verteidigt, werde fallen. Aber wird es 
so bleiben? 


Der Verf. haft os. Der Hader zwischen Gym- 
nasion und Realschulen wird soiner Ansicht nach ver- 
schwinden, der Anspruch der letzteren auf Gleichbe- 
rochtigung wird vorstummen, „wenn dio Realschulen 
ihre eigentümlichen Unterrichteziele von imen heraus 
erkennen und begrenzen“. (Ver, d. I Sch. 8. 195). 
Unzweifelhaft. Aber durch welches Mittel sollen die 
Realschulen zu dieser Erkenntnis gebracht. werden? 
Schrader nennt kein Mittel, weil auch er keines kennt, 
Und dies ist der Punkt, wo ich seiner Aufassung am 
entschiodensten widorsprechen muls. Die Bewegung 

'n Leben unserer Nation, welche durch die 
Realschulen getragen wird, lt sich nicht mehr zu 
rüekdämmen: dieser Einsicht dürfen wir uns 
verschließen. Soll das Gymnasium gerottet werden, 
so kann das nicht dieser Bowogung zum Trotz, son- 
dern nur mit ihrer Hilfe geschehen. Das Gymnasium 
mufs diejonige Form der Ttealschule, dio deren Prinzip 
am reinsten darstellt, als Bundesgenossin annehmen 







































































und im Vereine mit ihr die Zwitteranstalt, die da- 
zwischen sicht und keiner von beiden Seiten gerecht 
wirt, aus dem Felde schlagen. Schrader versichert 





mit Nachdruck (3.0.0, 8. 209): „Es mufs also bei zwei 
höheren Schularten vorbleiben,” dem humanistischen 
Gymnasium und derjenigen Reulanstalt, welche in 
Treufsen jetzt unter dem Namen. der Öberrealschule 
besteht.“ Aber er erkennt nicht, dafs 
nur dann erreicht werden kann, wen 
schulen die volle Gleichberechtigung. m 








den Gym- 
asien und damit die Freiheit gewährt wird, sich in 





ibrer Eigentümlichkeit zu befestigen und auf die seit 
drei Jahrzehnten Wetriebene Ausimilierung an das 
Gymnasium zu verzichten. Dem, was ich selbst 
früher für diese Gleichborechtigung gesagt hab, setzt 
er den Einwand entgegen, dafs dureh sie. die Uni 
versitäten in Fachschulen zerfallen würden; „lic 
Harmonie der Anschauung und des Strebens fehlt, 











18. Juni. WOCHE) 





1000. Nu. 25. 








Hörer aus verschiedenartigen. Biklungs- 
schichten zusammenströmen® ($. 267). Laider mufs 


ich mir an dieser Stelle versagen, auf das erhobene 
Nur das eine 


Bedenken eingehend zu antworten. 
sei erwähnt: was der Erziehu 
Arme durch il 
Sames Berufsleben den frühen 
und Realgymoasin 
gemeinsame amtliche 1 









las missen Universität und 


Itigkeit auch zu leisten i 
Stande sein. Verständlich ist ja die Scheu, durch 
weiche wohlmeinendo und besonneno Manner’ zurück. 
gehalten werden von einer lang gehegten Gowohnheit 
sich loszusagen. Und doch dürfen wir die Hofung 
nicht aufgeben, dafs ball recht viele von ihnen, u 
nicht zuletzt der Verfasser der hier besprochenen 
Dächer, den Entschlußs dazu finden werden. 
Kill Paul Caner. 


. Dropsen, Kriegsaltertamer. 2. Hälfte = Ier- 
Lehrbuch der griech. Antiquitäten. Neu her- 
ausgegeben von HM. Dinner und W. Dittenberger. 
12,2. Freiburg i.B., Mohr 1869. 8, 185-324. 
Br 
Die vorliegende 2, Hälfte behandelt in Buch V 
den Festungskrieg und in Buch VI den Seckrieg 
Buch V enthält Kap. IX: Geschütze ($ 20 Ent- 
wieklung des Geschützbanes, $ 21 die Pfeilge- 




































schätze, die Steingeschütze), Kap. X: An- 
gef und. Verteidigung bofestigter Plätze ($ 23 
Belsgerungskriog, 824 Belagorungsmaschiuen, $25 





Befestigung, $ 26 Organisation der Verteidigung 
und Abwehr des Angrifß), Buch VI Kap. XI: 
Flottenmaterial und Hafenanlagen ($ 27 Kriegs- 
Motten, $28 Hafenanlagen), Kap. XII: Kriege 
schiffe ($29 die ältesten Schiffe und die Moneren, 
$ 30 die Polyeren), Kap. XIII: Indienststellung 
und Sockrieg ($ 31 Indienststellung, $ 32 Soc- 
schlacht). Zum Schluß folgen ein Namen- und 
Suchregister, ein griechisches Register, Nachträge 
und Berichtigungen. 

Es läfst sich von dieser 2. Hälfte nur wieder- 
holen, was Ref. schon bei Besprechung der 1. 
(Woch. f. kl. Phil. 1888 No. 39) gesagt hat, 
nämlich dafs der Verf. das einschlägige Material 
mit großser Sorgfalt gesammelt und benutzt hat. 
Anzuerkennen sind wuch die in den Text ge- 
druckten Abbildungen, durch die besonders das 
Verständnis der verschiedenen Geschützkonstruk- 
tionen wesentlich erleichtert wird. Wie in der 
1. Hälfte, so vermeidet es auch hier der Verf. 

it vollem Recht, an Stellen, wo sich wegen der 
Unergiebigkeit der Quellen nichts absolut Sicheres 
behanpten lälst, mehr oder minder gewagte Hypo- 
thesen aufzustellen, sondern begnägt sich mit einer 
sorgfältigen Zusammenstellung des Material. Wo 
in technischen Detailfragen andere Forscher zu 

































a 
Verf. zals Laie“ sich 
8.201 Anın. 2 gegenüber Pron (Halbspanne des 
Palintonon). Droysen folgt in solchen technischen 
Fragen meist einem anerkannten Fur 
in der Darstellung des Baucs und der 
des griechischen Kriegsschiffes Afınamn (Seewesen 
bei Baumeister Denkm. d. kl, Alt. 1888, 9. 1509); 
wo or vom diosom abweichen zn missen glaubt, 
werden seine Erklürungen anmerkungswoise hin- 
zugefügt, Im ganzen stützt sich auch in dieser 
2. Hälfte die Darstellung auf das Rüstow-Köchly- 
sche Werk, uetürlich nur in Buch V, da der 
Seekrieg in jenem nicht behandelt it. Für diesen 
letzteren ist dem Verf, wio erwähnt, Afınann 
yebend gowosen. 
im zu einem abschließenden Urteil zu ge- 
lungen, so muß gesagt werden, daß das Dr.sche 
Werk, was sowohl Vollstündigkeit des Materials 
als auch. kritische Sichtung desselben anbetrift, 
allen berechtigten Anforderungen durchaus ent- 
spricht, 

Allenstein. 























Q. Myıka, 


Auszüge aus Zeitschriften. 


Athenacum 3257. 
5.405. Spyr. D. Lambros berichtet, dafs der 
Is ve 
‚ter Bibliothek zu Damaskus 
entweder vernichtet. oder 
verkauft sein. — 8,408. Im der Society of Ar 
quaries vom 20. März zeigte E. Willott oinen un. 
(weit der Küste von Kent im Moore gefundenen römi- 
schen Mörser mit der Inschrift Gatisius Gratus, Mac 
Michael Reste einer römischen Bronzewage, gefunden 
iu der City von London; in der Numismatic Society 
vom 20. März besprach Webster 
cerkönigs Manas oder Moas (1 






















ieugriechfsche, galoitlisch 
und ilyrische Sprachinsoln in Tali 








Classical review IV 1. 2. 
. 13. Evelyn Abbott widerlegt cinige der 
von Paloy vorgebrachten Dedenken gegen Thukydides' 
Bericht von der Belagerung Platäis. — 8. 3-6. 











A. W. Vorrall stützt die Personenverlelung In seiner 
Ausgabe «es Agamemnon durch das Zeugnis des 
Dollux IV 109. — S. 68. Ierbert Richards 





über Platos Gedanken, die EI 
beirefend. — 88-11. A 


unter Geschwistern 
. Housman liest 
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0 mungdäuuons; 








735 m} Suyeis, 736 wird 


mach Dadham gostriche 
os dvandetog 857 ziran st 








R. Wiitolaw hält 2. Corith 
VEIS-VILN für das Fragment eines Driofes an die 
Cornther, der unserem erste 





von Stellen des Lucas, 
almeicht. — 8. 17 
Beschreibung der Boll 
od. Bad. anet. F 1, 35, früher 2498. 





‚teren Auflssung er von 












o wonder sich. ge 


schreibt in. dem 
(1. 103 Ach) muplug, 





2.3 ag oRad" 5a Zug nn da Oidior woman, 

iv Fun Seiner, auden; 

ig. vor ander ydg ode" dengde oh 
N. Macnicol Phi 











1383 ni pie me 
äv. gi diyekn; — d. Solomon 
Vespricht Pate Men. VI 488. 

Anstoßs an Ilerod. 122 vr 1 mol 











poliert, vermag aber eine. gen 
Stelle nicht zu gchen 
ph, Cyrop. IV’6, 5 Anklinge an ein Ey 
A Anklänge au cine Komiker. 
zeigt, dafs im zweiten Briefe Petri 


Rekonstruktion der 
. E. L. Dicke findet 

















Baxter Hiest Cie, Seat. 126 non mode enul 
gladiatorum, sed ipsi gladintoros 

Fowler erklärt das papulea sub unbra Vorg. Gvorg. 
INSI1E, und das Beiwort der Nachtigal  zAug 








. Winbolt macht 
icher Wörter bei Prop. I 
34. 44 aufmerksam und sicht darin ein 

einer Vollendung; 
icht privatis, (Paloy), 
90 Lyeoride vulnera = vulnera a 
Ü. Mardie über Ovids Titel 
ncelat D. Dowda 





auf die Wiederholungen 





ichen vom Korruptel oder 
impressis das in 





sondern Prüyas.; 
Tycoride duta. —— W 








besserungen zu Lädd 
3. H. Wright, Dei 








€. Snow, Über Iirom 
sischeu Altertum 








inge Beschäfigung mit dem. kl 





field teilt ei 

steinen aus Sardinien mit, sone 
non und sonstigen Gi 

Cecil Torr bespricht Athen. X149 u 














2 





ändert in den Worten des Asklopiades &nbeesru in 
Fyeeına — 1. I Farnell fat nach Athen. 15 
1 084D die von Phllias an der Statue des olyın- 
pischen Zens anı Hination und anı Zus des Aristonoos 
{Pans. 11; 22) als Kranz vorwondeton Lälen als 
il der Unsterblichkeit. — 8.69. MH. A. Tabhs: 
Yindar habe Pyth ton ana 
ion den freuniliche en 
im Sinne ge von Cornea 
und die der sizillschen Städte & elbe spricht 
über die Verwendung von Holzsäulen in der Ste 
architektur. — G. E. Marindin sucht zu ze 
dafs die patera. dem römischen Ritus urspränglich 
fremd war uud erst Ende des 2. Jhds. v. Chr. aus 
di iischen Städten eingeführt 5 

11. A. Tubbs über eine in Poli (Opnern) 
marmorme Kalathosstele, — W. Paten Art eine 
Inschrift an, welche zeigt, dafs die Bewohner des 
Kuidischen Übersonex eine anyreässe bildeten. — 
Coeit Smith, Ersorhmngen des brittischen 
s (bes. dor Silberfund von Chaouree) 
















































umer des Nowbery House 
ng Gould, Die Katakombe 
in rümisches Hager 

In der Cam- 


Die April 







stelt fest, dafs man mehrere, wenigstens zwei, Arten 








u unterscheiden habe, deren eine nicht nur u 
Hans-, sondern auch die Willkatze an Größe über- 
Bin Ds Pas der Desrug ei an 
schicde 8.212. Die Britich School zu 





Athen wird demnächst an der Stlo von Meralopolie 
Ausgrabungen veranstalten, nachdem die zu Trüzen 
am der Bodeneigentümer gescheitert 
sind. Tsaac Taylor sucht die 
Vermutung von Ridgenay, mit ci Plinius (uns 
Tinäus) sei Veetis, d.h. die Insel Wight, gemeint 
und die Form Mictis nur ein Schreibfehler, durch 
epigraphische Gründe zu stützen, — $. 227. A. I. 
Sayco hat. bei Eklmin griechische Tuschriften” go 
fanden, welche die Existenz eines Jagiklubs in dieser 
Stadt (Panopali) bezeugen; ein degmirnyo: sonic 
Mmgoyuhenunoluxol weh weonyoi dal tin Igar 
werden erwähnt. Südlich vom Gebel Shekh Heridt 
fand cr schwarafigurige Darstellungen ans der Mas 
mit demotischer Inschrift, daneben, offen 

selben 

35, 
vom 6. März las Darbishire über das Wortspiel 
Eund@&iog bei Herodot IT 38, Postzate 

e Bemerkungen her die Jat. U Deklination; gegen 
Y. Henry faßst er senatuns nicht — senatuos, sonern 
nimmt in dem nu mur eine graphische Dezol 

der Länge des u an. 8. 2421. Flinders Potrie 
fand bei Kahun (Kajtm) unter Iosten aus der XML. 
Dynastie Töpferwaren, die in ihrer, ale ch 
schr rohen Verzierung den ersten Übergang zu 
griechischen. Verzierungsweise bilden, so dafs. die 
Anfünge der Agälsehen Kultur sich hier bis 2500. 
v.Chr. verfolgen Hioßon; in Gurob ist die geometrische, 





























































[2 IR Juni, 


mpkenische Yasemverzierung für 1400-1200 v. Chr. 
die nächste Perle, die Einführung des 


rnaments, ft sich "an einem. ägälschen 
Gefiße eines Grabes zu Kahn fr 1100 v. Chr. 

















er, November. 
Fond beschreibt dio galo 

sich in Airensur 
de-ibsarn 








on 
; dazu Abbildungen. 


Atti della R. acead. d. schenze di Torino XV 








Girschrecht von 
R 7. Inhaltsangabe einer Schrift 
von Ettere Pais über die Ahfassungszeit von 
Strabos Geographie; das Work se} schon ca. 7 y. Chr. 
vollendet gewesen, und Straben hale später nur noch, 
Nachträge hinzugefügt, dann das Ganze irgendwo fern 
von Roi, vielleicht in Amasia, überarbeitet 





Nekrolog auf W 











Archiv für Geschichte der Philosophie 11 3 
837-500. 
Der 
Tieite, 








Theitet 186A—157C (wer 160D) wird 
Weise genauer ausgeführt: die Theorie 
153D--154A, 157E-160D) ist n 











den Vertreter der Theorie 1504; 
Pi dr dutch Sandrank Daten, =. 5 
360. A, Don us der zerrüttoten Stelle 
Ari. Post, c, 20 (1486b 3814572 10 die Deiie 
nitionen von aivdscpog und üg9go» wiclerherzustellen. 
— 8.370388. Ch. Em. Ruolle, Damascius, son 
Wraitö. des premiers prineipos: Verf sucht gosen Heitz 
die Einheit der Schrift zu erweisen. — 8. 451-172. 
ML. Diels, ein gefilschtes Pythagorasbuch, Ansachenl 
von dem” Heraklitfraguent bei Tacrt. VIT 6 
weist D. mach, wie man aus den Schmälnmgen der 
Heraklitischen cher Schriften des Fyth. zu kon- 
struieren suchte, sodann, wie die Anregungen des 
isgög Aöyos weitergeführt, von Aristoxenos syatema- 
tisch verarbeitet, von dem Fülscher des Pythagoras- 
buches fonielert, dann von einem Eklcktikor exzerpiert 
und so allmählich der späteren Literatur abermittelt 
wurden. Der Fälscher mafs ein beschränkter Autor 
des 25. Ihls, v. Chr. gonesen 






























Fr. Wieseler, Verbesserungssor- 
zu Euripides, 1. Moden 1581. @ eye 
Zed za) mornidg Olpe, 2841. mol wide 









deiynate, 336. @lka @ alroigen, 3581. in. 
tevaa 0 singen, 3801. 1 d' or 1eoöc, 
4601. rooavde, 51. ds wi or m von, 


B561. ofereger, 8. uf now, 7291. nor "no 
iv, 7971. wurd Jen dncnor, 738 CL. ayıdäe 
(9 rEvon äv ndnsergrseinam | Er (ol. 1üg) dr 
3900, TT1. deyon Dr mars 7801, rated dggnon, 
10771. or aid mug mgooßkinn, 1121. wage 
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1500, 


So. 





os 


vöos, 
var, 


11581. dreiva xävdga, MALLL. drek- 
. @v frrueıo, 11831. zönarog, 187 M.\ 








Veran ieig .. minder. hausjr Aanıor, 
12051. magrkder 7 Snufe R 
12961. yig Faro xguopjnas, 1501. baymy mögen. 





3a. Iirakle 8021 sage 7’ ons on, drug 
‚ar, BOLS. I zu) wraggife nehudge xüs vör 
(ol. weh wir) ug! Rueupale | 160 dnosueiren 

















Tegessön, 8061. krauag dpa, BUT 1.1. Baxziden 

(ol. reöron) |... aid (st. aiya), DON 1 
dein an 0 5. 76-81. Lo 
Meyer sucht darzuthon, daß erpar- (vifa) 





Aefehen aut civen Verbahtamm Zirüchtche der 
altind. klja lantot ‘schen, schauen’; efpuc hat ursprüng: 
Tich wohl die Ih “das Leuchtenle 










deutschen Ze 
eschiehte und Kunst. IX 1 
Gefunden: bei dem seinen fränkischen 
Friedhof bekannten Obrigheim a. d. Kis Spuren 
einer römischen Station; auf dem sog. M e 
bei Mar alto bearbeiteio Steine und an 
Mändo, welche von einem 

Führen’ scheinen; in Aquincum (Alt-Ofen) 
schrift, welche den. € „ndfins) Saptfmius) Castinu 

Tgfatus) Aufusterum erium) — d.i. des Se 

mius Severus au seiwer beiden Sühne, und als Führer 
der Vosilationen e slinischen Logionen ad 
verafu) dejretores et rebellee — d. i. gesen Pescen 
mius Niger und Clodius Albinus — meint. Über 
Castinus verel. C. 1. Rh. 520, wo er als Lezat der 
Irgio I Minervia genannt wird 0. A. Hoffmann, 
Nachtrag zu den Kor. VIL 151 mitgeteilten Vol 
steinen von. Drevant-les-Ponts. — Kachl, Nähere 
Mitteilungen üher die Figuren des Schwolnschieder 
Felsenienkmals, Korr. VL 136. — Zangemeister, 
Handschrifliche Mitte staatliche Für 
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sorge für Erhal der Pfalz und 
Dadens im vorigen Jahrlı. — ungen aus dem 
archäologischen Nachlafs von d. D. Metzrodt zu 








Trier, u.a. zu O.1. Ih. 85 
rabschrift aus der Gegend vo 


360. und eine römische 
Tuoley. 








Sitzungsberichte der philos.-philol, u. hist. 








Kl. der kb. Ak. d. Wiss. zu München. 
1889. 112. 
8.208 8. W. Meyer handelt 1. über die Frage 
der Cüsur im ondekasplisbus, welcher bei den 







römischen Dichtern in der Rezel cine 

dein Daktylus oder nach der dritten Hebung hat; 2. 

über die weibliche Cisur des klassischen Inteinische 
ho mit einer 











sur nach der 2. 
verbunden s 
sowie ber Inteinische Cisuren überhaupt und das 
Verhältnis zwischen Wort: und Versaccunt, 3. aicht 
er zu Catull c. 2 eine neuo Schroibung und 
puuktion, stell die Gliederung von c. 62 fest und 
schreibt 96, 3 quad desiderio. 














nd Päda. 








‘© Jahrbücher für Philologie 
gogik, 141. u. 142. Band. 2. Heft. 

Erste Abteilung. 
8.8114, 1. Brandt, Zur Geschichte und 











Komposition der Alias. VIII. Näch einer persönlichen 


[03 ana 


Polemik gegen 6. Rottie (Jahrb. 1969, 250) legt 1, 
dar, wio das Wiederoingröifen des Achilleus im den 
Kampf in der alten arg dargestellt war, wie nach 
ich dor zweiten Dearbeituug, 
and sucht zu zeigen, dafs 4 156—@227 von dem 
ersten Bearbeiter, denselben Dichter, der 242-312 
verfafst hat, Y 1155 und D228X24 von dem 
zweiten Bearbeiter herrührt. —- $. 104-105.  F. 
Seiler verteidigt den Sophoklos gegen das Urteil 
1.. Bllormanns, welcher die dramatische Technik des. 
Diehters insofern let, als er die Katastrophe in 
der Antigone als n 
8.109198. 0. E. Schmidt, 
‚ler Briefe Giceros an M. Drutus und zur Geschichte 
des Mutinensischen Krioges. „Verf, zeigt, dafs 
der Brief I1.4 mit den Worten mihi credn non erit 
ri Apr, m schlisen it, und dat sich in 
item Briefe 1 4 in den Worten docueris .nune die 
Fragmente zweior Briefe berühren, und stellt, nach. 
dem er sich über den Brief 13h mit Gurlitt "ausc 
andergesotzt hat, die modifizierte Foliotafel des Arche: 
iypus zum codex Oratanders (M. Tillii Ciceronie 
epistularum aut M. Brutum {b. IX [= +) vor 
Augen. Sodann bespricht or in Ergänzung des 
Jahrt. 1884, 635 M. Ausgoführten den Brief 115, der, 
vie cino Betrachtung seines Aufbaues und des Vor: 
haltaisses, 
gefigtes, untrennhares Ganzo bilde. Geschrieben 
er bald nach dem 11, Juli; er gchüro in die Reihe 
der Zeugnisse für die’ Art «es Verhältnisses zwischen 
M. Drutus und Cieero und für die politischen Dife- 
renzen beiilor Männer; Cicero gehe im diesem Briefe 
eine umfassende Rechtfertigung seiner Politik. seit 
Cisars Tode, Der Ansicht 0, da $ 3-11 
eine schuhnäßyige Suasorie sch, widersproche schon die 




























































ungleichmäfsige Ausführung der argumentatio. Der 
Drief hänge sowoll mit den vorangehenden Briefen 
des sog. 1. Buches ad M. Brutum als auch mit dem 








folgenden (1 18) zusammen; die sprachlichen Anstöfse, 
dio er biete, seien leicht zu Dewitigen; inhaltlich 
ito er vier sonst ningend« überlieferte Nachrichten; 
die geschichtlichen Parallele, die er enthält, seien 
mit Unrecht angegriffen worden. — 8. 1381-140. 
3. Lange stellt Plaut. Aul. 161 vor 170 (mit 
sprechender Änderung der Porsonenbrzeichnungen) und 
ändert Rn. 338 conforre in et colere Macch, 879 
schreibt or pepigi — Ak, Salus, 880 Sal mea. 
ad. 237 stelt or den kritischen Tetramoter durch 
Wioderholung des Namens lmpelisca her. — 8. 141— 
15%. E. Brandes, Zum 6. und 8. Buche der 
Auneis. II und IV. Verf, bespricht die Kritik, 
welche Püs an Tassinge Behandlung der Schille 
Homers und Yirgils geübt hat und versucht, sodann 
ie Rokonstraktien des Schildes des Acncas. 
— 8,152. R. Drosslor schreibt Cic, Phil, 1169 
horrere st. jurere. 
Zweite Abteilung. 
8. 81-105. 1. Ullrich, John Milton über 
Erziehung. Aus dem Englischen. ahen 
Tiobensskirze Miltons sowie Anmerkun 
Ch. Cro: 
Iacas 15, 18 Haugron sls 
or und interpretiert 2. Cor. 6, 11-13. 
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— 8.112115. F. W. Münscher stelt Eiyno- 
Hogio und Beleutang des Wortes &riodeog Im Vater- 

fast. Er fafst cs ale Ableitung von dem 
artizipialstaium dr orr und üborsotzt “unser gend- 
gendes Brot’. — 8. 121-123. d. Oortner empächlt. 
Cisur durch Pause’, nicht durch “Einschnitt” zu 
definieren. —— 8. 1307-160. Modermann, Bericht 
über die Phllologenversammiung zu Görlitz." Schlufs. 

















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 








Andoeides 1. ed. ZH Lipsiun, 2, de myst. 
t de red. od. by EC. Marchunt: Clasr. 3 
114-116, 1. In kritischer Beziehung wie auch 
wogen der orientierenden Einleitung zu. empfehle 





. Trotz mancher Milsgrifle im ganzen sehr brauch“ 
AH. Morgan. 
5 Rhodius Argenantica transl. into 
erülge: Satr. 1803 8. 613. 
‚on Flüchtigkeit und ist nicht frei w 
sen, im ganzen aber genügend. A. €. 


bar. 








Zeigt Spuren 
Milsvorstan 











s, analyscd, annotateı 


Aristoteles, The Fi 
end. 038 8.238. 


and trandated hy 8. IL Jayı 
Klar und kurrekt, 

Bamberg, A. x., Gricch, Schulgramm. I. 1. 
20. Auf. Npkil.10 3.160. Einige Kleine Bemer- 
kungen 2. Forwenlehre werden gemacht, 

Dartholomae, Studien 2. indogerm. Sprachgesch 
Ber. 16 8.302 Kino ausgezeichnete Arbeit 
zur indoouropälschen Phonetik, V. Henry. 

Bury, J. D., A history of the Iater roman cn 
yiro from’ Arcadlı Clasar. 3 8. 12 
Gründliche Behr zit. 
Hodgkin. 
tlls Hochzeit d. Peleus u. d. Ti 
von K. Riedel: 206.3 8.271. Schlecht. 

Cieeronis Cato maior et Ladlius. Ber, KR. 
Novdk: BphW.18 8.564£. Die meisten Ando- 
rungen sind ganz unbegründet, 44 Deiter. 

Commeutationes in honorem Guil. Stadenund: 
DEZ. 18 8. 610-672. Referat mit einigen Bomer- 
kungen. 4. Hübner, 

Costantini, Dello stile di Cesare: ZOG 3 
8.2721. Fleifig, aber nichts Nenes bietund. 
Prammer. 

Cuno, Vorgeschichte Rome. 1 
8.281.296, 

Buch auch zahlreiche anorkennenswerte A 
$. Bruck 

Dünzelmann, E., Der Schauplatz der, Varıs- 
schlacht: Ocat. li. Contr. 5 8.35. 0. Grillnberger 
ist geneigt, den neuen Aufstellungen des Verf. zuzu 
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ng dieser wi 





Thos 








übers, 
Sn 





























Latein. Übungssätze z. Kasuslchre: 
81. Für manche Regeln werde 
Delege vermifst. FB: Köhler, 

Hacberlin, C., Studien z. Aphrodite v. Melo 
DLZ.188. 678. Die Eratnzungsversucho bezeichnen 
keinen Fortschritt. At. Arkuli. 











1%. Juni, WOCHE) 











Match, dw, Essays of Diblical Greck: BpkW 
188.575-577. Dankenswert; Referat. l. Hilgenfei, 

Merodot, Bericht f. 1884-1888: Fortsehnikl 
Altertunsw. XYIL 10/1 Dd. 58 8.241.264. Ri 
Beiträge... Siteler. 

Hosiods Gedichte wieilerhergestel x. Aug. Pie 
BphW.18 8.592.564. Die Wiedorherstellung. ist 
mach Ai. Peppmällers Urteil nicht gelungen. 

MHolzweifsig, Übungsbuch für IV: ZoG. 8 
8. 208-210. Das Prinzip ist richtig; die deutsche 
Form ist unerträglich. A. Seheindler. 

Homer, Od. IA, cd. on the basis of he Amel 
tentzo edition y B. Porrin: Closer. 8 8. 18 
Enthält viele Zusätze des engl. Heruusgebers. Z. 



























Kalinka, De usn coniunct 
seriptores atlicos antiquissimos: ZUG. 3 8. 
Eine schr sorgfltige Arbeit; namentlich ydg Ist gut 
Behandet. ). Golling 
vin u, ch VIE v. 3 Zigeler: Zus 
d. Gymm. 48. 214-218. _Bosserungsvorschläge, 
namentlich zum Kommentar. JH. J. Müller, 
Menge, IL, Materialien z. Icpot. d. lat. . 
2. Aufl: Apllt. 10 8.160. Strebsamen Schülern 
warm zu empfehlen. FL A. Gast 
Ovidi carmina scleeta. il. Grysar - Zirea: 
56.3 8.202:204. D. Auswahl befriedigt, die 


















Textgestaltung jet noch nicht ganz gleichmäßig. di. 
Zngerle. 

Paulson, Job., Symbolao ad_ Chrysostomum 
patrem. 1. Do cal. Lincopeusi: Ier. 16 8. 507. 


genaue Angabe der Eigentümlichkeiten der Hs 





epist. ad Trajanum .. . cum oinsdem 
responsis ed. with notes and introd. by EG. Hardy: 
Claser.3 8. 120-124. Die ülteron Vorarbeiten besserer, 
Art sind viel zu wenig benutzt; was über die Noro- 
hische Christenverfolgung gesagt wird, ist unhaltbar. 
Jon E. B. Mayor- 
Porazil, Versuch e. vergleichenden griech deutsch. 
Phraseologie' zu Cacs. b. g. I. II: Z0G. 
Allerlei Wünsche werden vorgebracht. +. 
Rohde, Erx., Psycho. I: DLZ. 18 8, 66 
Von ungewöhnlicher Bedeutung. 27. Diels, 















Guilelmms Poez: Ey. Phil. Közl. KUN 340-742. 
Anger. y. Herausgeber. 

Schmalz, Ü.d. Sprachgebrauch d. Asinius Pollio. 
2. Auf: Nph@.10 9.1541. Auch die neue Aufl 
empfichlt sich. FL Becher. — Dans: BphW. 18 
8.5661. Vicfach verbessert und ereitert. K. 
Lehmann. — Dası.: Her. 16 8.3051. Sorgfillig. 
A. Cartuult 

Schmidt, Attilu, Das Verhältnis der Adelphoe 
des Terentius zu ihren Archeiypen. Tudapest 1888: 
Egy. Phil. Kösl. XI 363.385.  Gewissenhafte 
Arbeit, ohme Kenes zu bieten 

de Schoeffer, Val, De 








I. Ziehm. 





206.3 8.220.223, Mit Sach 
geschrieben. E. Stanto. 

Secmann, Th, Allgemeine Göttorlhre: Z5G. 3 
5, 224-226. Dutzendware', SHl “ungeniefshar. FE 








Bkeisch, 
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Soitz, Ch, Locuvro yoliiqo de Cösur et 
BphiW. 18 8.5056. In d. Zusammenstellung der 
verschiedenen Ansichten liegt der Wert der Arbeit. 
HI. Schiller. 

Staatsaltertamer, Ber. d. d. rüm 
Fortschrdkl.lertumse, XVIL 10/11 Bd. 
iitärweson. 4. Recht u. 




















Strabonis "erogrein 
colleg, etc. P. Otto = Laipz. Stud. XI Supplem.: 
ApKR. 10.8. 147-151. Umfangreich u. reich. von 
schönen Ergebnissen, «die in eingehenderer Analyse 
aufgezeigt werden. M. Lüdecke, 

Tacitus, Agricola ed. d. E. Schöne: Acad. 938 
33. Das Prinzip der Textgestaltung wird charak- 






"Frroprnpdsor frag 

















erisiert, 
Trouher, Gesch. d. Iykier: 256.3 9.2021. 
Wertvoll. EL Santo. 


Yärkonyi, A, 
des Szogedlinor Oberg,): 





mütswelt_ Homers (Progr. 
ip. Phil. Küzl, U 








397.399. Wertlos. A. Weil 
Vorgilii Aeneis. Cum delectu varie Iectionis 
cd. Th. Ladewig. Ed. II eur. 2 Deuticke: Bphi, 


Eines der brauchbarsten Bacher. 







18 5. 567-589. 


‚gel, d., Das Dehnungsgesetz d. griech. 
: Nphit. 16 8.157 £.. Inbaltreich, enthalt 
Igilige Lösung d. Frage. Fr. Stolz 

Waldstein, Fitzwiliam Museum Cambridge: 
BplW. 18 8,569-571. Manches fordert zum Wieder: 
spruch heraus. F. Kopp. 

Wilsdorf, Beiträge z. Gesch. von Marseille im 
DEZ. 18 8.575.  ‘Muterialiensamınlung”, 











Willems, Lo droit publie romain. 6. .: Rter. 16 
8,506. Allmühlich schr verändert und. verbessert, 


ML, Weiteres aus d. Sprachgeschichte; 
1 573-575. Echt, wissenschaflich. E 








(Schu) 
151, 3-10 gestaltet y, unter Verweisung auf 


Genes. U 1 und Ov 
Timo soluhii 
Ayrpha, meabili 
ame ardihili 
aura meabili 
mundas vi 
sumptus: 
enlus terriblis 
yandit tristitla (pendit tristitia N) 
151, 22 dilatentur] delectantar «, dilertantur d 
152, 18 sensere] cunseret N®, conseretur a 
152, 22 diligentur] deligontur 3 
152, 30 falsitatis csso arguens] f. conrguens a 
153, 12 pracsenlis tampus] pracsens t. 
153, 13 ut Cato ] ut Cato: nisi cum 
Gotschi‘) pub Catan Mat) Catonis: 


met. 71, ala: 









lie 
ia (in 

















6” 





158, 19 quasi praesenti in nctu) quasi pracsentim 
actum N# 

154,9 sed tamen] s. fantum d} vgl, 37,4 P 

154, 10 praoposterato. <liect> ordina Nr 

154, 15 nullam verbi] u. verbum « 

155, 7 ct ut spllabis erescero vidcafur vorbum 
monosgliabe secundum pronisum in inlagaone dila 
tatum deelinumus. „vorbum neutrale monosjllabatim 
indicativo dieto modo] . . . vorbum monosyllabe, 
socanln tat (N) declinemus x. m. m. h 
dietam m 

155, 19 Jaudatuiri] 

155, 26 dubiis] dubus N, duobus 7d4 vl. 12, 
27,49. 44,15 P.50,6 N 

155, 27 'sieu] at 

156, 15 anarta — partieula est] est anarta — D. 
Exe. Bern, Bxc. Leid, ae (ost quarta — p. est N”) 

158, 1 hoc quod] hoc. Q. quad N*, hoc quoque 
Koller hoccn) qund & 











0 N® 














158, 28 0x quo participio] 0x quo particiiis N*, 
ex quo a participlie d aus 109, 2 
159,74. persereranter. _ Quam- 





159, 12 abneget, ut] abneget. At 0 

160, 16, prima guae — 18 seeunda) prima que 
(eileuschlafs) —- socundä N?, primam. uao — 
socundam a 

160, 26 dieins] dieis N* (aus 

161,5 atıne] eı atıne N, ct acauc d 

162, 10 si a dietione discernanr,] si a docte d. 
N sie oete dr y 

102, 33 difnitr, Initur, entera yd 

163, 6 M.: vol. Gr. Tat. VII 280, 10-21 

163, 17 versum] vorsum N*ce 

168, 17 vors — 18 vortihus] vorsus — vorsibus 
ys vel. Gr. Tat. VII 97, 15 

163, 20 uaestio La) 

Dur 

163,29 qui — 30 [gufa] -- ponenda, sicut ı, 
ia — quin — ponenda «sit, sicnt d 

164, 3. pictura. splendentibus] p- pendantilus N, 
ietura pondentibns 7 

164, 7 consuctulo votusta] c. vetita N, c. vet 
vl, 

104, 15 Änveneremus] insenerimus 

4, 10 sententin et] sentetias N, sontins 0 

165, 11. praocentum] pra m N®; val. An. 
Htels. OvI 

66,7 ande, > 

















doctoribus. 





vet 





















167.10 vrkad" oe won et coneatdler 
nish in participlis verborum. suartao coniugationi, 
bi por acto pur Wei“ Cin) nominativo casıu, 
in reliquis cassibus 3" dempta “' et “w° ponantur] 











’ ininativo, 

1 dempta — te et any 
169, 31 defecit] deficit d 
169, 8 “pracsentin? simile: 





ee 





134,3 
118,9 putant ftis] pe vais N, po matis 
169, 15 0] Druckfehler für ot 
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189, 26 adguo <que> dy vgl Gr. Lat, VII 349, 14, 
An. Helv. 57, 18. 160,4 

170, 2 qnao monosyllaba sunt] qua mo mo nassyl- 
Nabas_sunt N, qnae monadis spllabae s, 5 Yel. 11, 8 

171, 22.172, 4 coros] eu hos (sl ag) 7 

171, 22 prohoe] perhoe d; ve. 172, 6 

171, %4 a verbis (udinis respondent] ad- 
verbiie Sur 

172, 2 communes [sunt] N* 




















172, 3 interpungiere: ordinis sunt. Praeposiivae 
172,7 “yue”, nullis). qunc mullins 7; vl. 172, 8 
172, 14 una in d] in una d. N® 









173, 2 plälosophiae latinitatis] plilosophicae 1. d 
173, 21 tecta mumande] t- Numantig d 
173, 21 inbelos soni] iubelorum x. 7 
173, 25- lem etiam — erat, intulit] idem (etenim 
) intalit 6 
173, 26 perenenm montein] Pyrenacut 
175, 11 libram commentariam] 1. eümentatorium 
N, 1. commentatorium d 
175, 14 ct obseurati] et 0. N* 
175, 15 enim] etenim N* 
175, 18 intersit] inter 
176, 6 Jartandi, ut “cuge' Salecon'. post elamandi 
ut Sea] 1, ut seuge” salceon" [hebr. schalom Icka] 
po” st" Clamandi ut ‘hen’ y 
176, 8 festinandi, ut max’ et ech 
“0cce” iu’ (eb oR) y 
176, 8 salım] sel. 90, 20. 21 
oa 














mr 











16, ut mox 














125 18 Lie) 
7, 1 Galbungi Indus est ‘quae, inguitis, tot 
srolans hora puncla? aathropeani mens uno 
momento pervolans polum?' 7 setzt nach 
hudus einen Doyuch e 
folgende Rhythmen. 
st qua tota imo puncto trinsvolans anthröpca, 
ni mens uno süb womento tötum pervalins palum? 
177, 4 mei quoyne lasenli ct. 
, Det — du m. d. 























Bibliographie. 
Freund, Wilh., Wanderungen auf klass. Boden. 
Kinführung in d. Aulturgesck, d. Griechen und 









!ömer. Für Studierende, Schüler d. Oberklasson 
zum Selbststudium. 2. D. griech. Ruhmesstitte 
Marathon, ‚Thermopylä, Salamis, Piatat. Breslau, 





a 





m. 78. a6, Mh 
Golling, du, Kommentär zn Orili car 
hen. Nest Yokablar m. gramm, Bag.“ Wien, 
Griser 1980, VL, 1008, 18. N 100. 

Gufstetdt, P, Die Breiehung d. de Jugend 
Dt. Risch. Berlin, Waetel. 1. 5 Au, io 
ans. Mae 

Handtuch a 
v3. Man 














Klass. Altertumsw. 
, Beck, 3045. 8 Tal. Los. 8. M, 


14. Halbb 
0. 





1) Fortetau 
hald ur 


md Bericht über die Is. von Amiene 














0 18. Jwi. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1600, N 
Hanke, Fritz, D. Ernennung und d. soziale 
Stelung der römischen. Kriepstribunen. Dresden. Erwiderung. 








Tainzie, Fock. 348, ar. 
Tadwich, Artl., Sch) 
« 238-309 auctiora cr emendatiore 
(Schubert & Seide). 268. gr.d. M 
Martin, Paul, Stulion auf d. Geb 
Sprielarortea. Prg. x. Plauen. Leipzig, 
38. rd Mel. 
Menge & Preufs, Lexic 





120. 
in "Homeri Odysseae 
Königsberg, 









10 d. griech 
och 1880. 


Cursarianım. XI. 











Schlufs. Leipzig, Teubner. VIIL, Sp. 1281-1428) 
Tax. a M. 1,60. 
Muche, Kolis, Kurzgofafste lat. Sohulsunonymik 





Berlin, R. Gaortner. N, 398. gr.8. Kart. M 1. 
Monumenti onfirhi, yubbl. per cura del R. 

Accall, dei Lineci. 11a. 1 Vol. con 101av. 0 85 

"mel desto. 4. 1, 14,00. 

Vertmann, P., Die fulueia i. röm. Privatrecht, 

















E. rechtsgesch, Untersuch, Berlin, Guttentag. VIIT, 
2628. 8, 0.5. 

Omero, Odisren, Kbr. 1 con note di C. Fiuma- 
yalli. Verona. 408. 12, 1.0,75. 

Ovid, Tristia MI. Wilh introduction, notes, 
vocabularies aud transation by a Tutor of University 


Correspondenee College. London, Clive & Co. 8%, 





Inhardstouttuer, K. v., Martinwe Balticus. 
E. Humanistenleben aus dl. 16. Jahrh, Zeichnungen 
1. Ph. Sporrer. Bamberg, Huchner. 805. 8. M. 1,40. 

Sargent, I Y., Models aul Materials for Grerk 
Janbie veree. London, Clarendon press. X, 325 8. 
8 4 

Schiller, Herm., D. einheitliche Gestaltung u. 
Vereinfachg. ı. Gymmasiafunterrichts unter Voraus“ 
setzung d. bestehenden Lahrserhssung. Halle, Waisen- 
haus, 1398. gr. 8. M. 1,80. 

Schmidt, X. E., Vokabeln u, Dhrason z. Cuesars 


























5. gall, nebst'kurzen Anweisen. z. Übersetzen, 7. It. 
Königsberg i. Dr, Beyer. 248. 1.8. 
Schwab, Gn., Sagen d. klass. Altertums. V-VII, 
Leipzig, Bißligr. Institut. 336 5., 508, 174 
1128. 16. M. 1,10. 
Scnofonte, Ciropedia, comment. da CO. 
wel, Libr. 1, Tori. 2188. 9. I? 





Stoncker, 

Diss, Marburg. . 
Tacitus’ Germania orkl. y. U, Zernial. Berlin, 

Weidnaun. IV, 1018. gr. 8° 1 Karte v. I Kiopert 

M.140. 

Tragedions, Selertions from the Greek hy B. D. 

‚Stone. Londan, Ti 5. 12. ch. 3,6. 

Trautwein, T., De pr Piantinorum 
indole atne natura. Berlin, Heinrich & Kemke. II, 
08. gr.8. M. 1,50. 

Wissowa, Ge, August Reiferscheid. E. Lebens“ 
abrifs = Jaheh. d. d. Fortschr. d. Klass. Altertumsw. 
Berlin, Calsary & Co. 168, gr.8. M. 1,20. 

Zange, Fr., Gymnasialsenuinare u. d. püdagor 
Aushildg. d. Kandidaten d. höh, Schul Halle, 
Waisenhaus. 11, 76.8. gr. 8. N. 1,20. 


i octae veterum 
it et unde duxerit, 





























Di in Na. 19 enthaltene Besprechring meiner „Nenn, 
rge zu Ct" veranlahteh zn genen Dans: 

Der Herr Rezensent gieht selbst zn, dafs es te 
ar Atane des dehtrnhren N I der Tan aumie 
Fe würde, wenn wirklich keine Geiichte aus di 

28 voplanden wären; er nicht diesem Ay 
nen Hinweh auf e.17 u. Ab 20u. 21 al 
Aal ale nic nicht nor 08 etatnden int“ 
Hestens anfällig, dafs ans ieser 

derbarsk Gedicht vor 
a HN 








































4.3.30) sicherli "getrennt worden, 
Tiiwyeis auf Geeihe it schr unglücklich; Tier äfte o 
dat Leipziger Liederbuch (17207, dessen Gelichte d, 

‚denken sollen 8. Hirzel, Der 
3sau.):) Schiller Ist nach Getesichtung 
mit Cat kaum vergleichbar, noch weniger 
Hei der Nerschnunng, die Ken. Anstellt, wird 
in? übersehen, dafs mich mie Kolgerungen ats "der 
schnffenleit der Catllischen Gelichte war larum gerade 
auf 4. J. 70 führen, weil nur zwischen den Jahren 70 n 
8 am wi ‚deun die Narricht. de 




















Ti weiteren war mir erftealich, dafa in der, zwei 






mligen Ühchkehr zur Überbelerung Rez, den Bars 
Ändeh "meine Kunfektuen seien nicht vetih uber 
gemese's0 habe ich der sadlch einen Mat konaen 


Erlen ar, dm Tre ai mare Keller 
Fein as Tolgende dipee Hoffwun nicht zu Destät 
üe. mieertht 9.23 Ann) Je haalalr Wie 
EN em ILS Er Terme gegen 
über nackte Ware hun u 

















Ben, Ta RAR Dee er 
ar. Dedenktich It cr, wenn die unmözliche Ver 
Tec Punsaitemit iin dureh einen He auf) 
Sprach in mnehch Gegenden Deutschland: 
Be ne Tem war mil 
Auzesichn, daß aus der Aufeiandertlge Der Gelichte 

SU hrehans michte über, die Identthe der Versonen 
Äogert denn er sad die Personen berall In Nuzıch 
dentigster Weise genannt: It. hat das Duretmm alla 
nicht Vorstanden, Ich verneine il nochunls anf Masune 
SBer 2. 

Frankfurt a. d. Oder. 




















Franz Hormon. 


Kntgognung. 
Wer Tech behalten will und hat ur eine Zunge, 
Betätts genitst“ 
So mag denn auch Herr Wermes Recht, Lehalte 
in seinen vier Wänden. Sechlich kann ich in seinen ebd 
stehenden Hemerkungen nichts Förderntes entdecken 
Atder, der ech n tede stehenden phlslngischen. 
Frasc Interessiert und meinen Besprechnugen nlcht traut 
wird freundlich gebeten, Mora 
Tesn: dann winl'nich herunssrelen, ab Ich Ihn Ingendwie 
Vureeht gethan habe, 




















M. Erdmann. 





1) Die Brieikenlieder ans de Eräjahr 
1 200 San ak den hr Cyeie te 
ler em I liche Drbenalte, 











aäteae: Praf Dr. Helen, Brlin WR 
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Gaertners Verlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 





R. Gartnrs rap, M.Hoylaldr, Bra w. 





Soeben ers 





Bach, Th. Denknisnen,Brinnernngen aus 
er Halt der Ernledrigung Prehhene 





Das 
Wesen des Gymnasiums. | “ii Eng Beiak 

|ewrendt na. Gebrauch nm 
Festrede | m. Artikel bei Tineydiden. 1,4 


f ., Bemerkungen Ir 
zum Geburlstage Sr. Majestät des Kalsers und Königs “ Vaikswirtsehaft der 
aan Bon Köniz ir 

alten in der Aula des Pädagogiums zum Kloster a De 
«Unser lieben Frauen» in Magdeburg ü. seine Verwandtschaft. 1 
von re 6, R, üb. den Abt Hildnin v. St. Denis 
hr: Dioupi hremgtin TR 







































Ggmansialiehrer rot 
HZ GR 8120 Beten DEN ER Fritsch, 0. Philiper 2.58, exogetisch 
SAW Degrüfsen es mit Freuden, daß diese Fetrede, weiche seiner ( Dihtfch-nhenlogiach erläutert, 
Zeit einen Wen Eindruck gemacht und auch an hoher Nille Anerkennung I. 
und Zustimmung gefunden hat, nunmehr derch den Drck wehren Kreisen Ü} Hamann, A, a sketch of the life and 
Buginglich gemacht At. In eeler Sprache giebt se zunichet den Gedanen. "works of’John Site. Er 





ini Gefühlen Ausdruck, yon welchen am Geburtstage des Kae patrnlche, ai 
Ysche Hee Yorgt mode; Sen sc de ame Dal ach 9 Mgnaat, zur Gesch der Faie 
dl gechichiiche Enstehang und Eotwickelung der Gymnasium die gund« MI, NSCKC" Der dsutsche Ursprung der- 
Iegenden Merkmale dieser Schulart, die drei Pielen, auf denen der Ban Ag) Alben: urkundlich belegt. 1. 
GEF &ymassium naht de epten mc, weiche cı miallen andren Schulen Herne, 0, das Sechndach. Ein Beitrag 
ei Sind Gonesurch und Veterlandliehes der At, dan charıkterntiche M | zur Snalst. Geometrie des Raumer, 
Merkmal It die Alatache Mildung, „Es sind schöne, Deherzigenevere 1 
Wort weiche dab über den Untericht in der Rlkin, a der Jeunchen 

Sprache und in der Gerchichte got werden. Der sigentiche Löhepunkt 
DET Rede Tag je in derjenigen Aurhwungen, in weichen der keiten 
für das gute Mech und die Eigenart der Manchen Bildung suf den 
Gpmnauite cite und Ihren forchen and mairclen Wen, ine sep 
che: unerglichlche Binmrkung suf Denken. Fühlen und Wellendur | Jadody,D> Georg Nacropetin, Ein ei 
Nele di an ae Dapiellung dureh onen geschätichen Rurkblek M| trag zur Kittertungeschichte des 
nd ach den Hinweis auf ie inoce Einheit und Jen zupech denbuschen M| 10. Tahrkunerte v3 
Si en GR en Wera cap nl Gehen Mas de Rede kreis 
Ana Aufgaben des modersen Klturlcbene na vollenden. Ex si er bemerkt 7 123 Bakrnte in Fltane 
335 nach der Anschanung des Redner das Gpmusium sul ale anderen I Toten 0 das Problem der Erstik, 


























Berechtigungen und Privilegien gern verzichten sollte und könnte, wolern ch 
SEE eriaen Al de Vereine fr Tnerateistsken M Kent, di neunten Anwentengen 
Ge en RE ER TE ZE de Berne Fr 
Eye te ewnune he Mee ahuln ur ee 
BEE u et SIE Ei Shen u Were Po Ermm Abi de 


Aezierten Gedankenganges wir der Lehner mit Genus und’ Anregung uf 








ich wirken lassen. Scbsiversändlich it e> weder notwendig, noch mizlich, MM Meyer, N, Tetzerkungen ans dem Zeit- 
In einer Kunrede das gesumie Mater einer solchen Frage su eschöpfen: MM alter der schönen Wissenschaften. 
Aher ale wesentlichen Gesiehüpunkte and von. den mit alen einchläpigen Ti 


Problemen yohlverrauten Auor geschickt und algenehvenundich be My r Ei 
handelt. Bei dem Ibhafien Streben nach Reformen auf dem Gebiete des My, In Eoiten u. Banden. Eis; 
Schufwesene und zumal nach den neulchen Erorteringen im Landtags, be ale Bestskertapil, übern EM 
elchen der Herr Kultusminister een neuen Lehrplan und die Aufbebung MM Michait, C. Th, 
35 Berchigungoreiee in Aush sile, du de Ahsche Rete,auf M| maunerirte 
Aigemeimer Interene Anspruch erheben.» Wr. 

ik Taten) 








en 
Onterani,K, die aserauauhne durch 
“le Onerliche bendicher Mann 
die Ya 
mer = Perle, Tenperatur-Abweihungen 
: ' Seirahkungen 
storisches Volk. | Pihi Zua u Ven 
‚mer de. Eu Rts, Para IND). 1 «he 
Welten, Our Ticerio der hngenen 
er 


Wetzel, E, die englische Orthographie. 








Die Kyklopen ein ı his 


Sprachlich nachgewiesen 








Aug. Boltz. 
a 1 Mark 








Berlin SW. R. Gaertners Verlagsbuchhand! || Kine kurze Darstellung ihrer Eut- 
re N le es 





IR. Gneriners Verlag, I Most 
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Studien .grich. Mythotogte(d.Mähly) "D6 | Anerier: 7 
Bis Aulskcn Ursinchrinen (dere) RO 
Nerkürzer Aue von a heit | 














Babener- ron. I 








inden leo vermittst 
Hrsenndeien. u Ahseigen. Hr Aa nf hun 1 Lrkao, 
Studien zur. griechischen My- | IH. Prometheus IV. Odyssens. Durch. Dich 
1. Fol. = Derlin. Studien X & | iehung von Analoglecn und Vergeichungen end diese 
Ste Aber Ihren oigelichen“ sozien Gehalt we 
hinansgenachsen, und cs it ja in Vorzug, won 
valches Wachstum sich aus dem Kom Srgnninch 
Mine Arten = das Vorliegen bi nt und ei anch mid dem Blamıne tie do: 
Alu das Segment ces gröferenCsklus — „in anderer | EMt, sondern eine Fülle vun Auen und Znei 
Weisuchtang uud Zusammenfassung zu Mieten; | ame. Gewifi hat auch der Verfasser 
a ee een: | der myibologische Halchun, der vor mus augeiset 
ann Skalen Mithenfunchung it cn her | wirds si Alm orgınisch unter dor and errachsn 
Gerz, ch ch Aemorabimus aaen | Andro werden freilich anderer Meinung sein, unter 
Das Yeti de he das dr Mitte Lie ,Meen der Roferent, 
gende, it also wohl dls Wahrscheinliche, umk]f Der Ver, hat einige Karlialgestze der Kar 
daran? sche der Verhoser Auspruch zu mächen! schung auer act zelasen: Krtns nimmt rc 
eforent zweifelt indes nicht daran, dafs vide, schr |\cmsrtien, exklusisen Stanlpunkt — den der N 
sich mit mpilalogschen Fragen Bechäf“ | 
ale der von dem Verfaser 





igen Ditterns, dafs das 















md Mitstrebonden Grofses verdanke, 


































. olme denselben auch nur mit. einern 
üigen; es war aber hier der Ort, 
der Mtlienforsch 












Für den Unfug _— anders kann man duch die | Inwiefern io ci 
ichtlosikeit nicht nennen, welche, dem Laser | aner. Destehe 
de durch. | hier gebe os cin sfggze, und dieses Inat 
zublätter, wenn er erfahren will, was für Themata | biofsen Natwrsymbalik ist in der Mythologie und 
demselben abgehandelt werden — für diesen | Sage kommen in der My 
he also wird nicht der Wert, sondern der Ver- | sprache sind auch geschichtliche Klänge vernchn- 
Neger verantwortlich sein, der alch sonst dafür ze. | bar. —— Ferner hal der Verf. seiner Phantasie die 
sorgt hat, dafs im Verlof der Lektüre das Dach | Zagel schiefen las ir Masse von 
seinen ehrlichen Namen verliere — os Alt adılich | einstwcilen nach unbeka 50 aporiert, als 
rnturootwendig“ in seine einzelnen Mogen ausein- | ab diese schen Mngst in ihrem bestimmten Fach 
der. Dies beilinfig und wahrscheinlich umsonst, | untergebracht und. eiketiert wären; vollends k 
gutta cavat lapidem, und in fünsig bewegliche 
Hundert Jahren wi Ietzierer endlich doch en nüchternen Verstand Icten zu 
usgebühlt, d.h. die dentscho „Buchkunst® an- | lassen —- Aarf man mur mit Dek 
mibernd büi der Stnfe angelangt ein, welche die | denen Größen. .lede — unl of. wie unbedeutende, 
französische schon längst erklommen hat. Wir | wie zuge! Ähnlichkeit genügt dem Verfasser, 


Nach 
zumntet, das ganze Bach von Anfang his 


































mythologische Figur am Zipfel zu fassen und zu ihr 
zu sagen: „Du gchörst auch zu diesen oder jenen — 
dei du hit mit dem Zeichen so und so vorsehen. 
Nur bier und da, gelegentlich eingestreut Äindet man 
einzelne Uaupt- und Krafteätze des Verf. über Kern- 
fragen der Mythologie; so vernehmen wir kurz und 
katogorisch ausgesprochen, dafs die Gegnerschaft 
zwischen Poseidon und Zeus Kronion das 
Grundthoma der griechischen Mytholog; 
an einer anderen Stelle aber: „jedes Jahr wird 
Zeus Kronion aufserwohlich® — [dies „Aufserwelt- 
lichkeit mit ihren ewigen Wassern“ spielt beim Ve 
fasser eine grofse Rolle — „und. yerjüngt sich 
dem yon ähm geopforteu Sohue* (ter Sohn heifst, 
wenn ich recht verstehe, Apis) „elcher der Herrscher 
‚les neuen Jahres wird. Diese cnige Selbstrernichtung. 
und Selbstorneuerung der Gottheit in der nnendlichen 
Flucht der Jahre ist der Grundgedanke der 
griechischen Naturreligion, das Grundthema 
aller ihrer Mythen“. Inwiefern dieser Ausspruch 
zu dem vorhergegangenen (von d Poseidon) 
int, will mir nicht 


Ein fernerer Fehler des Verf, besteht darin, dafs 
er solche Abstrakta, die in der uralten Zeit der 
Begriffe durchans noch nicht 
und nicht existieren konnten, mytholo- 
gische Personen sein Ist. So der Begriff „Ernte. 
sogen“, der sich in dem mythologischen „Olyascus® 
verkörpert haben soll, Das „Tungfernkind? (ilyssous 
nlich ist „nichts anderes’als der ie gi 
liche Gnade gewährte Erntesepen adler aber (1) der 
Reifor und Heimser dieser Ernte“, Wir wollen hier 
auch gleich verraten, wes Stoffes die Mutter des 
Fungferukindes®, Anliklei, ist: slo „kennzeichnet 
Is die in Degen, Dunsthüllen und Wetterwolken 
verborgene Er“ un sich dem 
Himmelsgott der 2 che gest“, 
Wer dieser Himmelspott. dor zeugendon Feuchte war, 
wird zwar nicht angegeben, aber —. ex kommt auch 
wirklich gar nicht darauf an, weil cs von vornherein 
ein. mythologisches Unding ist dafs 
gende Feuchte“ mit einer Wolken- 
(also mit einer zweiten Feuchte!) chelich. verhind 
der Vater unseres Odysseus, wes Geistes Kind 
ist denn der? Antwort: „Eigenlich dor Fährmann 
der Toten und Ungeborenon®, dann aber auch wioler 
„iter Vertreter der Regenzeit“, und „weil die Regen- 
überhaupt cine Zeit des Schmutzes und Unrats 
welcher dio Bexenwolken gleichsam wie 
pen dem Himmel und der Erde u 
so Are auch der Mtbus den 
Und 
sogen Oysscns, 
in er wehernichte? Doc! „cin San (oder Zümert) 
bezeichnet diejenige Phase” des Gattes der sommer“ 
Hichen Jahreszet, in welcher diese, durch das Über- 
mafs der ursprünglich so wohlthätigen Wirkungen 
der Wärme und. des Lichtes wie ein erzürnter rasener. 
alles tierische und pflanzliche Leben 
ir „kommt aus. der aufserwelt- 
‚on Wasserwolt von der „Nabelinsel“ der „ror- 
hitten® Göttin des Lebens und des Todes (). "Das 
Schiff der Phaiaken® (= der Eberleute —) „das 
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‚ld des Mutterschofses, aus dem das we 
ende Leben in die Menschemwelt gelangt“ (eine schr 
konkreto Anschauung!) „und des Grabes, welches 
dasselbe. in seinem irdischen Teil wieder aufnimmt, 
bringt ihn schlafend in die Menschenweit u. a. w.” 
Und schen wir uns nach Penelope um, wo ist di 
Deieutung der am Laichengenand (d. I der wi 
in Schneedecke) spinnenden Göttin „klar“ (2). 
tet „die winterliche Erde, die „som zürnende 
Gatten verlassen un von wilden, prassenden Freiorn 
umworben wird“, Letztere „sind die Vertretar der 
langen winterlichen Tage“. "Nun, das lift sich ja 
‚denken, und es kann heuto kein Zweifel mehr be- 
stehen, dafs der Untergrund der Odysseussage, Pene- 
Tope and die Freier einbegriflen, Natursymbolik 
ist, aber wenn der Verf. dann weiter deutet: „dreh 
Jahre bis ins vierte Jahr, als Monate gefast, ergeben 
ziemlich die Zahl der Preior ala der Wintertage“, 



































so heifst das der Mythologie Gewalt anthun und deu 
©s fehlt dana wur 


Dichter für unmindig erklären; 
och, dafs die ersten der 
„auch als Repräsentan 
(und im gewöhnlichen Taben, gleich dem „ultimo, 
schr wichtigen!) Monatstage gudeutet werden! Mit 
dieser Methole gelangen wir dann auch, nach und 
nach — warum nicht? - zu «lem in unse 
gewonnenen und ungescheut ausgesprochenen. mnytho- 
Togischen Resultat, dafs die Hütte des Eumaios eine 
astronomische Station und der „etliche Sanhirt“ 
ein Sterndewter ist. Der Verf, hat ganz recht, vor 
Homer als mythologischer Quelle zu warnen, und die 
Tokalen Kulte samt ihrem Mythonkreis (as ältere und 
echte Quelle) zu empfehlen, aber gerade darum darf 
man wicht hinter jeder Angabe des Dichters eine 
mythologische Fährte erblicken und, hinter 
grünen Hecke, welche dichterischer PI 
sprieft, mythologisches Wild wittern. Was soll man 
mn aber sagn, wenn Penclope, die wir oben als 
„winterliche Erde® erklärt fanden, bald darauf als 
Zwesensgleich“ mit. der Athene aber 
ls „Vertreter 
erkt 
eichung Penclope = Kalyıso Hier ro 
offen gestanden, mein Verständnis, odor Aberbaupt 
wein Verstand micht ans. Wor aber schwarz auf 
weifs schen will, was eino „rorgleichende“ Phantasie 
zu schafen vermag, dem "empfehlen wir die An- 
merkung auf Seite 198 zum Studium. 

Da es der Verf, einem anderen als or selber 
schr schwer, vieleicht unmöglich gemacht, hat, 
dem Lahprinth seiner Kombinationen. einen leitenden 

wfs ich wich begnügen, zur 

risik seiner. mpthologischen 
ige „Deutungen“ anzuführen, olme 

imen, Aieselben zu glossieron. 

Der Bettler Arnaios oder Tros ist, wio sein ival 
1s, der Vertreter einer Jahreshälfte, und „cs 
beider Jahroshälften, un- 
im Bettlorgewand, d. h. Mensch genurden, 
‚ander um den Besitz des Platzes an der 
Pforte der Speise- und Zechballe, d.h. um 
die Hlerrschaft über die Nahrung "Heischende 
Menschensh*, Telemachos ist Vogotationsgolt, 
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Polyphomos Wachstumsgott, das Kraut Moly ist 


schlechtweg die „Ähre“, Hephaistos ist „sanchl 
wasser- als fenermächtig", und „sein Fall Crinnert 
an den Fall der Engel und ihres Fürsten 


Lucifer“; die Beteiligung des Odysseus am 1roja- 
nischen Krieg bedeutet nichts weiter als die anfser- 
weltliche Phase dos Sommergottes", wie denn 
„der ganze Zug nach Troja gleichbedeutend ist mit 
üiner Fahrt ins Jonseits and mit der Flucht aus 
der Menschenwelt in dio Aufsonwelt“; Priamos also, 
ganz konsequent, „der Herrscher vom Jenseitsland“, 
Helena aber (diese Konsequenzist fürmich freilich nicht 
klar) erweist sich als ein Rest des Baumkultus, nam 
lieh als eine „Dendritis“ (die gewöhnliche, in jeder Bo- 
ziehung wahrscheinlichere Deutung als „Mondeittin®, 
erwähnt der Verf. mit keiner Silbe. Und diese 
ebenso schöne als fulsche „Schlange“ erinnert uns 
zum Schlafs an die Schlange und deren mptholo- 
gische Deilentung überhaupt, diese ist nämlich, nach 
Aussage des Verfassers, „das Symbol des W 
— das könnte man eich ja und hat es. «ic 
schon gefallen Jassen —- „besanders des Wassors 
des Muttorschofsos® T- das wird man sich nun 
‚U nimmer gefallen lassen, sintemal sich zu diesen 
taralia selbst die griechische Mythologie in Ihren 
guten Zeiten nicht werirrt hat, Weniger „lief ins 
ug“ geht, aber in derselben Sphäre bewegt sich 
des Verfassers (und A, Kuhns) Deutung des Prome 
theus als Feueranzünders, dessen Narthexstande das 
Dild des Phallos ist, wodurch dann das Somenrad 
sich konsequenterweise. als „Mutterschofs“ entpuppt. 
Wenn der gute „Vorbedacht® diese Symbolik. seines 
Thuns hatte vorausschen können! 





























Wie Jange wird wohl noch diese Fabula mostel- 
Taria vom indischen Pramantla = Promethuus in 
‚den Köpfen der Mythologen spuken? Sio hat schon 
Unheil genug gestiftet, und es wäre an der Zeit, dufs 
ein moderner Megpögog sie endlich zu Asche” ver“ 
brenuet 








Dascl. 3. Mahly. 








. Gutscher, 
1. Teil. Gymn-Prgr., Lebe 


Der Verf, bespricht in drei Abteilungen die Grab- 
schriften 1. der archaischen Zeit (6. und Anfanz dos 
5. Jahr), 2. des fünften Jahrhunderts, 3. des 

und der folgenden Jahrhunderte. Da die Fülle der 
interessanten Beobachtungen es nicht gestattet, 
diesem Orte erschüpfend zu sein, so sel nur einlees 
aus dieser ansprechenden Arheit hervorgehoben. 

















Die häufigste Bezeichnung des Grabilenkmales 
der 1. Porinde ist räper, welches jelach in der 
ML. Periode durch pwfper verdringt wird, so daf 
ersteres in diexor Z or poctischen Grab- 
schrift vorkommt. Der Ausdruck Stele findet sich iu der 
Archalschen Zeit und dann erst wieder eiumal in de 
IN. Periode, Die einfachste Form der Grabschriften 
ist der Namo des Verstorbenen und zwar in der 
1. Periode nur im Gen. (als G. poss.), später auch 
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achste Form der I 
schriften schon in der archaischen Zeit 1. durch d 
ihmung des Sthers (ler gewöhnlich der Vater 
wafde wir in der II Dario mar noch, einen 
' Deteg haben, 2. darch das Lob des Tolten, 
der in der 1. and I. Periode meist als dyudög und 
Gebggw gopriesen wird wird, während in der 
tt. Periode das gewöhnliche Auribut zapteds it, 
das jedoch. nie gebraucht wird Lei Demoten, 3. durch 
den Hinweis auf das Grab in der Grabschrif selbst, 
jedoch in den zwei ersten Porinden nicht mit 
deneiben Formeln geschieht. Überdies entalten die 
Inschriften der A. Perindo hänfi den Zusatz eier, 
jedoch gleichfalls nie jene der Demoten. Während 
Aamlich die Inschriften der archalschen Zeit mar auf 
atische Bürger und vor allem auf Glieder des alt 
schen Banadels Bezug haben, sind in der I. Porlole 
die Inschriften, welche keine Herkunft nennen, zu 
{rennen son jenen, anf welchen Fremde audrücklich 
als solche bezeichnet werden, obwohl der Charakter 
Simmilicher Enigramme des 3. Jahr. ein imerlich 
50 verwandter it, daf sich wicht leicht atische und 
Frame Bestandteil ansondern Issen Arien 
der II. Beride sind einzuelen in die der atisch 
Brger, der Isoteln, der Fremden und endlich von. 
cute uagenamner Herkunft Als charakteritischen 
cichen "der II Periode it zu bezeichnen das Auf 
Hmmen des Demotikens, das sich in der I}. Der 
sullständig einbüngerte und zwar in ganz st 
Formen für jeden Demos, ninlich adjktvich oier 
uf “den wer mit de geilet; Doppeformen aid 
Beiten. Former Amdet sich in der I Periode zum 
ten Male ein Familiemerabstein, win sie in dem 
it. Zeitnchnite schr hg warden, wo sie dann 
stets al Kern des Ganzen den Namen eines Mannes 
ährend das Dein der 
eitere Besthmmn 
Stallung der attchen Fran In diese Zeit in 
Weise charakterisiert, wie in der I. Porinln der 
Umstand, da bei Frauen der Vater or Gatte m 
genannt "wird. Der Stand des Verstorbenen ist in 
der I. Perinde 
IL. Derinle it dies echt Yon den 
Inschriften der HL. Perle ist hervorzuheben, dafs 
ale auf die rauen Bezug Aadenden eine grfsee 
Munsigfligket zeigen ale die anderen; ine beson 
ders Grappe Wilden jene, welche Vater and Gatten 
lich nennen. Former tt hir be) den Inschrift 
Freinder aufäliger als früher, dir Besch 
dafs das Eihnikon der Frau 
hen von Domoten und Fremi 
Auf 12 Inschriften sind Illen yon 
Sind sehlehlich auch nach Jene zwei Inc 
Seichen eine Adoption zum Ansdrack. gebracht wird 
Dach dies möge gendzen, um von der Heickhaligkeit 
dieser selständigen, weh durchdachte, höchst lesen 
erten Arbeit Zeugih zu gehen: cs se ur mach der 
Nergältige und saubere Druck hersorechuhen 



































































































Brax, G. Hergel. 


wocı 





3 Jan 


au 


vorkürzter Ausgabe für don 
‚cbrauch von A. Th, Christ. Mit 9 Abbil- 
dungen und 2 Karten. Wien u, Drag, F. Tempsky. 
1890. XXX, 4078. 8. 325 M 











Für Österreich hat eine verkürzte Ausgahe 
der Homerischen Gedichte nichts Überrascheudes, 
es kommt nur neben der verhandenen epiteme 
eine mehr auf den Büchermarkt, der für eine 
solche noch Ausnahusfühigkeit Int. In Deutsche 
land wird man dieser vorköraten Ausgabe kaum 
eifrig entgegenkommnen. Dort denkt an sich im 
gegebenen Falle eine Zusammenstellung der ur- 
sprünglichen Teile der Ilias (sl. Kummer in 
der Vorrede zu seinem Asthet. Kommentar 
VE nd Wochenschr. . Sp 1219). 
Christ. spricht „Begleitworte*, 
‚goben wird, nicht deut- 
der Verkürzung aus, or 
‚cnen etwa 10.000 Verse, 
‚ch Stoff genug zur Lektüre bieten. Kine Prü- 
fung engiebt, dals Verse, die in den vollständige 
Ausgaben in Klammern erscheinen, forner Verse, 
die geschlechtliche. Ve rühren, endlich 
leicht ausscheidbare Bpisoden weggelassen wor- 
den Wenn wi 
der Notwendigkeit eiuer verkürzten Ausg 
weiter reden wollen, « müssen wir aber d 
anerkennen, was iu dieser Ausgabe dureh. die 
mleitung und durch den Anhang für die 
hullitoratur uenes nnd. gutes seschuffen. ist 
das Notwendigste über die 
nd ihre Schicksale, «dann 
eine Inhaltsangabe der Ilias, in der auf die Wüler- 
in der Erzählung hingewiesen wird. Das 
nis der. Personennamen im Aulung. it 
angerogt durch die entsprechende Einrich 
der Ausgahe Stiers (Bibl. Golhanı). Die iy- 
mologisie and die Hindeu- 
ange anf ihr Wesen im Anschlafs an die Licht- 
Blitz) und Wolkenmytholo 
haften 
die wenigen Abbillun- 
ister. (mehr 
ud lehrreich, 


















1889 No, 
























von dem Werte oder von 
nieht 











































Somman-, N 
scheint dem Referanten von sehr awe 
Werte. 








Die Kı 
Helbig 
wohl das Buch. zu 








den 








land, der nicht 

ugend ist. De 
sobald. mau 

den, 


rungen entsprec 
ohne bildenden Binftufs auf die 
Ah ist. diese verkürzte Ausgul 
sich grundsätzlich wit einer solchen We 
kann, ein sche empfehlenswortes Schullmeh. 














Brünn, 6. Vogrinz. 


HRIT FÜR KLASSISCHE PIMLOLOGIE. 1800. Nu. 20. 
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Kaitionem a Tdovico Dintorf 
Battner-Wa 
1809. C1 





Polybii historiae. 
hratam retraelait Theodor 
Teubner. 










Verlessernngen. 
Beschäftigung mit, Poly der Horan- 
scher zu einor nicht gewöhnlichen Vertranthe 
it der Sprache und Ausdrucksweise dieses Schrift- 
stellers gebracht. Zeugnis davon geben u. a. 
die. gediegn 

eiene Probleme des Polybianischen 

















der neuen Jahbüicher für kl. Philologie veröfent- 
licht hat, so erst im letzton Bande des abge- 
aufenen Jahres eine auf statistischer Grundlage 
aufgebaute, äufserst sorgfältige und. gründliche 
ü hung über den Histus Dei ze im Polybins. 
%x malste sonach dem Herausgeber ein Leichtes 
sein, am einer großen Anzahl von Stellen ds 
Richtige zu finden und wieder herzustellen und 
«0 zur Verbesserung des Toxtes beizutragen; doch 
diese ige weit über de 

ige hinmus; wer sich darüher 
errichten will, möge nur die Präfatio 





















Rahmen 








ird finden, w 
unter ausgedehnten, jedoch auf iertün- 
oranssotzungen beruhenden Erörterungen 
‚lieses Herausgehers und das Streben desselben, Alles 
Muster zu uniforwioren nnd zu 













or in wesentlichen 
so. charakteristische Ei 


gegeben hat, 
besten wirken. Mit besonderem 
betont der Herausgeber die Wichtigkeit des 
Hintusgesetzes fir die textkritische Behand 

des Polybiux und verbessert an der Han diese 
Mittels manche verdächtig erscheinende Stelle, 
bald. dureh. Wiederholung und Einsetzung des 
Artikels, al durch Aubingung der Partikel zug, 
dureh 
wen fh 06h, 




















'g des Arm 
5 gewinut or bei 








Juni. woch! 





zäyıog durch Stellung von rö dipe vor rör vor 
eine Tiatuslose Tesurt: dureh Anwendung des 
gleichen Mittels kommt nunmehr auch 4, 64, 10 
der Hiatns in den Worten ö.d6 larıdsög zig 
tod aönor eds &bayos xaderle in Wegfall, 
fs erscheint; doch 
hergebrachte. Stellung ver- 
teidigt. worden, wenn wir nach ıoF aan eine 
kleine Pause annehmen 
für vads duwoicus fear periugn x nar agor- 
mumeörsen in der neuen Ausgabe merdugan vor 
harokeug; freilich entsteht hier die Frage, ol 
nicht auf andere Weise, so durch Ersetzung von 
ve hintuslose Lesart hätte 
gebraucht ja gerade 












x durch did 0. gen. 
hergestellt. wor 
Polsbius Aut 
nach Verben der sinnlicl 
nehmang sowie meh Verben der Gef 
Es dachte daher 
n did ©. gen. olme jedoch diese Präp. in 
Text aufzuneh 
dieser genanen Kontrole, welche 
Wohst über Stellen übt, welche durch den Hiatus 
ls verdichtig erscheinen, ist es Unterzeich 
nfjeefallen, dnfs der Hiutus 6, 24,9 in den Worten 
zul dmosviinew, der durch durch Herstellung des 
vorbmn simplox bes könnte, stehen 
jgebliehen ist Unt 
von Holtsch sowio vom Herausgeber selt, wel- 
cher diese Stelle in der oben erwähnten jüngsten 
Abhandlang speziell erwähnt, der Hintus bei sud 
unter gewissen Beschränkungen zulisi 
Josephus, welcher doch im übrigen 
gleiche  peinliche Songfalt in Vermehlung des 
Hiatus wie Polybins beweist, heilient sich i 
le zumeist der einfüchen Form 9 
der Prosa wenig ühlich it 
Io Verändern 





























suchungen 


















die freilich sonst i 
ine etwas weitorgehe 
lieh auch in sputaktischer Hinsicht erfuhr die 
Stelle 4, 13, 6 hier lautet. die Überlieferu 
wir mio on airkar wc air again 6 mon 
molsynz Fuge» dx tobran, vr 0° dgziv dx vo 
yerapiron dörpueros 
Gnpgen: oR avehdörung eis ai in Kogudkn 
nöhıy Enenigwar 10 duaplonlaov duengomcnsimenens 
Guiisenor 106 Paolins. Der Schriftsteller be- 
richtet, «dafs die Beutesucht der Actoler ullent- 
halben in Griechenhund Unzufriedenheit hervorricf; 
es erfülgt die Kriegserklärung; eine Versammlung 
von sämtlichen Staaten in Korinth unter dem 
Vorsitze des Königs Philippus bestätigt. den Be- 
schlafs. — Form anıl noch mehr die Konstruktion 
von Öwergonsareicar erregen mit Hecht Bedonkenz 


























HRIFT FÜR KLASSISCHE 











NLOLOGIR. u 
64 hat, doshalb auch Di 
an der. heinpiellosen 
des Wortes mit dom A 
ud mit Bezug auf eine analoge Stelle 40, 5, 2 
11, 2 
Gasvöymavıss airianr in mgomanronn vol duafovllon 
den Gebrauch von agorrehr vorgeschlagen; da- 
für verlangt Mollenhanor in seiner Abhandlung 
„De verbis enm ins compositis Paly- 
Binnis“ zmeoorateier wit dem Acc., ohne jedoch 
für diese Gehrauchsweise eine Belegatelle ans 
Polybius ser dessen nächsten Nachfolger 
bringen zu können. Mehr Wahrscheinlichkeit als 
lie erw ulationsversuche hut die Lesart 
dangvıcn Grapoikor bei Hultsch. 
Bittner- Wort IK Onsngoonersimernos 
im Texte, weist dem Ausdrucke jedoch seine 
lg nach dueoidson an, inlen er zugleich 
die Konjektur von Cusuulonus, welcher of-in d 
‚ändert, zurückweist; darmel ist 

dußoräuoe nicht mehr von duargoouan 
j sondern von duseigumen regiert 
mm Buenngawsareisen sellt ist aus der Vor“ 





hörten Verbindung 
Anstofs genommen 





































bindung mit dem Acc. golöst und erscheint nun- 
mehr olme Kasıs. Die Vermutung zeugt von 





t Benohtung: wen 
mmensotzung auch nicht 
jüchsten Nachfolgern 


Scharfiun und ver 
etwas seltsame Wort 
is Polybiux und seinen n 
belegt worden kann, so 
Sicherheit annehmen, dafs N 
Schriftstellern nieht fremd war. Aber abgesehen 
davon, so finden sieh hei Polybins selbst viele ab- 
lungen, die ohne 
auf sei 

















‚ur weiter überzugehen, 
bleiben. 
der Heraus 
Unternehmen sich nicht beirren Insson und wei 
fortfahren, durch vernünftige Untersuchungen die 
Texteskritik des Polybins zu fördern. 

Bichstütt, 








Möge 








R. Krebs 





Pacuvii fabu 
308. 8, 





isputatio. 


Lacion Maller, De 
1,60 


Derlin, Calvarg 1889. 

Von Lncian Müller, anch wo or fohlgreift oıer 
sich (was ihm schr oft passiert) in übertlüssiger 
Weitschweifigkeit ergeht oder mit wonig Caur- 
über seine Gegner herfilt, kann man immer 
etwas lernen, so auch hier. In eleganten Latein 
— dus allerdings auch Hürten aufweist, wie 2. B 








toi 









die Monstreperiode p. T „In exemplis exornan- 
di arte“ — erhalten wir otwas Abgeschlossenes, 


21 2. Ai, 
Durchduchtes, Wohlgeordnetes, einen Text, der 
im allgemeinen zwischen allzukühn und. allzu- 
ngstlich die richtige Mitte hält. (allerdi 
ud da stark nach links abbeugend, z. B. 
in den überflüssigen Erörterungen über Aceius, 
wo die Überlieferaug et nune quod eorum 
sognitas urdet focus schlankmeg geändert wird 
in et mune qune corum segnitas, aras focos) 
nd bio und de durch geistreiche Kombinnti 
der Fragmente so gestaltet ist, dal uns vieleicht 
sin Blick in deu Aufbau der Tragödie vorgönnt 
wird. (allerdings no störende Versehen, 
»0 2. B. wenn cs von Accius heilst: duac memo- 
rantur tragoediae pallintae, Brutus et Acnendae 
— wirklich pallintae? das wird doch hoffentlich 
koine bewufste Neuerung L. Müllers sein, sondern 
bloße Schreibfehler!) Und doch! Was 
Kombinationen, wern auch nicht immer, so doch 
in den meisten, bei weitem in den meisten Fällen, 
anders als ein Spiel, ein scharfsinniges, wenn man 
will, geistreiches Spiel, aber immerhin und trotz 
alledem und alledem, trotz dem Umstand sogar, 

Gelehrte gelegentlich oder ex officio 
Wenn 






















































durch kritische Analyso oder Sy 
(über nicht bloß als möglich dargethan) werden 
kann, dufs der Dichter dieses oder jenes Muster 
nachgeahmt, dioso oıler jene Änderung des Ny 
oder der Überlieferung sich gestattet, diesen oier 
jenen Plan in der Ökonomie seines Dramas. be- 
folgt hat, mit anderen Worten: wenn sich fir 
die Charakteristik und Bigenart dos Dichters 
sichere Züge ergehen, so haben jene Ver 
ihre Berechtigung und verlangen sw jüre De- 
rücksichtigung durch den Litterarhistoriker, resul- 
rt aber michts Derarliges, werden zu den 
ntürlichen schon vorhandenen zuhllosen Möglich“ 
keiten, mit. welchen die Philalogie sich schlagen 
wuls, noch neue und künstliche geschaffen, = 
sollte wenigstens die Öffentlichkeit. danit ver- 
schont bleiben, uud es wäre zu win dal 
auch L. Müller seinem Satz j. 31 „Ielieng frag- 
wenta vel recte sutis a Ribbeckio intelleeta et 
disposita vel, bi dubites, non sutis dügna de 
quibus pluribus agatur, vel incerta prorsus 
1oco et ordine ut solonus pruoterimns* eine 
weitere Anwendung gegeben hätte. Hätte er sich 
begnügt, blols das Sichere mitzuteilen, +0 hütte 
es keiner alphabetischen Durchmusterung sämt- 
licher Dramen des Pacuvius auf 50 Seiten bedurft, 
sondern der vierte Teil dieses Raumes würde ge- 
nügt haben. 

Basel. 

































. Mahly. 


WOCHENSCHRUFT FÜR KLASSISCHE. PILLLOLOGIE, 








100. Nu. 26 





#. 3. de Dompierre do Chaufl 





De titulo IR. 






N. 4812 ad luv poetam perperam 
relato. Diss, Hagao Comitis, 
apuıd Martinam Nühot, 1889. Y, 778. 8. 


Kine Erstlingsarbeit, der gröfsere Vertrautheit 
it der römischen Epigraphik und längere Be- 
schüftigung wit den römischen Altertümern nätig 
gewesen wäre. Der Verf. hat ganz richtig ge- 
fühlt, daß die Taudläufigen Annah 
Lieben des Dichters, wie das ägyptische 
den in der Inschrift von Aquimum bezeugten That- 
suchen sich nicht vereinig Aber es ist 
ibm nicht gelungen, von der Tragweite dieser 
Angaben sich eine ausreichende Vorstellung zu 
bilden, obgleich er sich redlich bemüht, wit Hilfe 
der Handbücher und durch das ganz überflüssige 
Ausschreiben vou Inschriften, in exteuo und 
Majuskein, ans zum Teil älteren Samalungen (zu 
dem IX. und X, Band des Corpus inser. Lat. ist 
or t durchgedrungen) den römischen 
Militärdienst der Kaiserzeit und die municipale 
Ämterlaufbahn zu verstehen. Auch den Quellen 
der vitae geht er bis in die Litteratur des 
späteren Mittelalters nach, vermag aber nicht zu 
unterscheiden, was in ihnen auf alter Überlieferung 
ruht der Grammatiker ist 
or Darlegguug. 
zu dem Schluf, dafs der Offizier von Ritlerrang, 
der den Altar der Ceres Helvina in Aquinum 
stiftete, der ürmliche, gallige Poet, der 
schliefslich noch vom Kaiser im höchsten Greiseu- 
alter verbannt wird, nicht eine und. dieselbe 
könnten. Wie wen dieser 
als und wie schief diese Aufussung von des 
Diehters Persönlichkeit ist, ergieht sich, wie ver= 
schieden man auch über Einzelnes urteilt, aus der 
jüngst in dieser Zeitschrift) veröffentlichten Be- 
urteilung von Weidners Jusenalausgabe. 

Es lobt nicht der Mühe, die zahlreichen 
Mängel nnd Verschen, von denen die Schrift voll 
ist, einzeln aufzuzeigen. Der Verf. wird sie bei 
Fortgesetzten Studien auf diesen Gebieten selbst 
bemerken und leicht verbessern. Die Aufguhe 
die er sich gestellt, ging weit über seine Kräfte: 
nicht einnal wit dem Dichter sellst zeigt er sich 
hinreichend vertraut, 

Berlin. 



































üdend brei 














Person sei 

























E. Hübner. 


INT. Jabrgug 188, No. 0. 50. Bl. 





i. WOCHENSCHRIFT FÜR. K 


Auszüge ans Zeitschriften. 
a. 





schrift f 
wesen 2. 

8. 97-106. 
rer) mit dom Kon). bei Homer. 
Sammlung der in Betracht kommenden Sı 
bestimmten Gesichtspunkten worden S, 
Ergelnisee. zusammengefaßt. 
Peiper ist mit Brandes 

















105 £. die 












einverstanden. Er 
V. 17, 40, 42-55, AB. 
3. 8193-196. F. d. Drochsler, Kritische 








Versuche, Front, de aguis urb. Rom. 12, 18 1. in 
orılinem et welt unum (ol. in unum) vorm, 19 
12 1. in progimie urbi for, 110, 61. dien, quo 
prinum iu urbem perduxerit, 1164,91. per sin 
nta demonstrabo, 1170, 141. 'nbi vrloriorem (sam) 
eursum habet, 172, 9 1. circa erayutionem vitium 
aut fraus adparet, 11115, 14 viellicht azuue sub- 
tractum. — Suet. Chand. V 42, 20 vielleicht Mus 
wlditum ex äpsins vomine no sum. — Liv. 4D, 41.81. 
ad pugnam rege exeitn acie vinci, 44, 6. 17 vich 
































leicht Patefactisque saltibus Lello."— Curt. IV 1, 
31. ‚Jam oeius tum ad Euphraten. 

8197-200. A. Michl, Zu Tacitus. Ann. 127, 
sind Siperlags fühere Knjktur digen, & 
Cu Is jehig Veerindet, Ger. 21 
Di "Konjkturen (an Taclanne) nen 





Aurückgewiesen und. vorgeschlagen vietus in ternos 
dies communis. — $. 200. Stowasser erklärt 
Claxendix bei Plaut. Vidul. aus elax (= cals) und 
endix = "Steineinsatz, hier = anulus — Kingstein, gt“ 
after Stein. — 8. 253-206. Viet. Thumsor, Ü. 
d. Behandlung d. Intein. Kasuslehre in ı. Tertia 
IN). Verf. macht auf die Verschielenheit der 
nung in der Kasuslchro aufmerksam, schildert 
scin Verfahren in der Praxis und heht darnach he 
vor, dafs in diesem Teile mehr als bis jetzt das Wesen 
der Kasus zu betonen sci; man müsse genau ange 
durch die Kasus ansgeirückt werden. 
veranschaulicht die sjntaktische Ver. 
wendung der Kasus und der Maus, wie die einzelnen 
Satzteile zum Ansdruck gelangen. 




































ichte dk. proufs. Akad. d. Wissen- 










Schrader, Z. Geographio des 
Das schwarze Meer ist zur 
u Assgrurm nicht erreicht 
t dor Minni-Maunder wird zu bestimme 
versucht, In einem Exkurs wird her Urartı, die 
Arayeseheno und das Reich von Biaina gesprochen 
Darnach handelt Schr. von der Erwähnung der Stadt 
Rition auf Cypern in assprischen Denkmälern 














Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zi 
schrift für Geschichte und Kunst IX 
In Bendorf sind römische I 
stempel der 22. Legion und der 1. Thracischen Kohorte 

















gefunden. — Kochl weist gegenüber einer Äufrung 


ISCH PHILOLOGIE, 


dafs Merkur und Vulkan auf 

wiederholt. zusammen. vo 
kommen. — Aus Hetzradts Nachlaß, Fortsetzung: 
Die auf einem von Wyttenbach geschriebenen Blatte 
mitgeteite Inschrift ist eine Fälschnng; Mitteilungen 
aus einem Bericht des Grafen de Villers aus dem d. 
1819 über römische Fundstellen zwischen. Ritzingen 
nd Nielaltderf, Kr. Saarlouis, 


Mitteitun 
chävlagi 
va. 198 

8.907313. 1. Hoydemann 

mäter des sallichen Italiens. 1 

ner griechischen. Marmorbasi 

Ir. aus Surrent worden zu den 

af. X besprochen, ohne dafs indessen ihre Deutung 

recht gelingt (&. Arch. das. 1867 gu 110sya). 2 

Bronzestatuette des Merkur ans Ruyo in. der Saı 

tung Jatta (Taf. XD). 
8.3439. ED 

des Konstantinbog, 


1800. Nu. 2. 






























on des Kalserlich Di 
‘ben Instituts. Römische Abt 























erscn, Dierunden Reliofs 
.. Mehr als ein älteres Mouu 























jet ieferte Material für diesen Bau. Ans trajni 
scher Zeit stammen $ Medaillon, welche der Verf, auf 
NIE zu 4 Paaren folgendermaßen zusammenstellt: 
1. 2 3. 4 
Opfer an Auszug zur Eberjagd. Opfer an 
Apallo. Yazıl Diana nach 
einer E 
jagt. 
5. u 7. 8 
Opfer an Warenjael. Ente einer Opfer an 
mach Kan Herkulis 





nach einer 
Löwenjng 
Herkules 





uch sonst ch fin 
des letzten Reliefs wind genaner eingegangen. 
8.300.345. Sitzuugsprotokolle. 
Lambroso, Fomponins lactus und der } 
sische Graf Indovico Tizzone. — Petersen, 
nischen Tempels im alt 
. Mau, Inschrift von Seafati 
bio CI. Phidomusfoh | mag. payi felies | sl 
wrbani er festem. | arhitratu | Rufionis I HS 
CCII. — Mülsen: der Apallın vom Belvedere 
wurde in einer Besitzung des Kardinals della Rovere 
im von Taskulum gefunden. — 10. Januar. 
Peterson, Zweiter Dericht uber die Ausgrabung iu 
Lake 

















Au 

















Berliner philologise 
1.1128 u. 
Aber Troja. 


Wochenschrift 13-1 
14. 8. 4071. 
Es wird 













mit reichlich 
Bemerkungen verechen, 

13. 5.4101. 14. 
hespricht die Tsyilosinsch 
griech. Dialektinschrften IT 3. Ki e 
Konjektur und die Umstellung von V. 23 u, 24; 
V. 22.24 lauten also nach ihm: zräın dei didöner 











woch 





ISCHRUT FÜR KLASSISCHE PIITLOLOUIE 100. No. 2. 720 








Z56.4 8,878. Entspricht einem Bedürfnis. J. IV. 
Ktinsn, 
Cartault, A., Vases grergue cn forme de pere 











am Ende Ion: 529° Evrigvan ( nages groups: AphW. 19 8. 003. Inhaltsangabe 

Y. 66 wird vorgeschlagen: umogds elf wei | Catalogue giniral des n 5 des, Hihlio- 

dig, hösues puhliques de Franco: er. 178. 392-337. 
4576. C. Mehlis berichtet über die | Trolz mancher Mängel anerkennenswert. KL 











bus ot longis 
keilsig, aber nicht 





eines römischen Grabsteines, der auf der | Christiansen, Jac-, De a 

iorkardsbrunn in d. Westpfalz DLZ. 19 8.7101. 

eine Inschrift, die M. so auf- | umsichtig genug. Der 

Ali Cahı. Gieeranis Cato malor x. Sommerbrodt. 11. Aut. 
— | AphR. 10 8, 152. Der Text ist vorteillaft "um; 

. 3250. statt, .d Dogenhurt, 

S. 499. In der Society of Antiquries vom | Ciceros Bolen, Bericht f. 1987-89: Fortschrikt. 
27. März is Evans über einen keltischen Iegrabnis. | Atertunse, XVII 10/11 Dil. 50 8. 198-224. Pro 
platz in Aylesford, Kontz die Art der Destattung und | Noseio Am, dis, in Caer., in Verrem, pro Fanteio, 
lie Gefül- und Münzenfunde deuten auf eino belgische | de imperio, pro Cuentio, de Tege agr., pro Rahir 
Tnvasiom (sermutl. x. 1x. Ch). Unter den Gefäßen | in Catilivam, pro Murema, pro Sulla, pro Archla, 110 
zeigt eines in der Arbeit eine grofse Ahulichkeit wit | Placeo, de domo ana, de harusp. response, pro Sratio, 









lost: Manibns | Ni, 


















































einem bei La-Tine in der Schwciz gofund in Pisonem, pro Plancio, pro 

der Dillichen Darstelung wit den Münz pro Marecllo. 6. Landgraf 

— 8.448, ). Thondore Bent stellt die lage | Denkmäler griech. und rom. Skulptur hrsg. von 

mehrerer Örtlichkeiten in Ciliein Tracheiotis foxtz des | Zrunm und Zruckmann. Id. 14-19: 1.0.17 8.596 
Priesterkönigen rogierten Ola, wo u. a. cine | F . TS 





‚en zu lateinischen Stil. 
? 13. Mafwoll und frei 
vom Künsten und versteckten Schwierigkeiten. 


Hrift auf den Zeus vun Olba gefunden ist; cin 
Tuschrift als ılus der Aba (hei 
Strabo erwähnt) bezeichnet, Bei Olha lat Di, 














lo gefunden, die besser als jede bisher dafür in | F Müller. 
Anspruch genommene Örtlichkeit Strabw: Tischreihung. ipiates, Jon. with introd. ad by 
von. der Korgkische 0 entspricht. — Kine | AL .d. Bnyfieht: Satr. 1808 8. 613. em 
andere Stadt in der Nähe wird inschriflich als | fehlen. 





Golling, d., Kommentar zu Onidii c 
Hectas Gymmaniam 78. 231-2 
au empfehlen, cd. Karen 


Babattia bezeichnot; hier befauten sich zwei 
des Hermes. Die Steine der Schutzma 
lba bang nit einem Dreieck, in Enbattha m 
n, in einer dritten Stat, deren N Grammatiei gracch. IV 1. Kor. dl. Hlyand: 
festzustellen int, mit einer Keule gezvichnet. — 3259 | ZaG. 4 8.3607. Dor Text des Choiraboskos. ist 
EL W. Roth hat zu Wiesbaden in einer | wesentlich gefidert 

lung in einem Manuskript. des "The Iatin Hop 
4 Foliogiten mit den Anfängen dos 18. Mayor: Bl W198. 6011. Verd 
des Tivlus gefunien. Beiich A W"Schepia 
































Society vam 2. April beschrieb J. W, Graver zwei | Hucier, Cam, D. Genesis d. Entschlisses 1. d. 
rittanische Gohleinzen, deren Öbvers Nachahmung | Tragüdien d. Firipides u. Soplakles: PLZ. 19 
der Statere Philips von Maceilonien, der Revers (der Die alte Trage 4 mach dem Nasa 
einen) mar eine glatte Fläche zeit der modernen gemossen. 8 Mehl 





ambrichi Protontins. Bi. Piellis By W.10 
S.59AR. Dor Text ist wesentlich sicherer u. lesbar 
geworden. 0. Apelt 

T. hist ab wc VI erh. vB. Ziegeler: 






















Rezensions- Verzeichnis plilol. Schriften. Ay, 10 5.152. Mao md umichir. FL 
ndoeidos, Do myst. et de relitu. od. by | Motchnikoff, La cisiliation or les grands 
Marchant: Satr. 1803 S. 614. Die Anmer- | Heuves histüriquen? Zpl IV. 19 8, 604-606. Auregend. 
zweckentsprochend. 4 Pantech, 
Aristophanes, Vögel, with ntrud. and notes | Moimmsen, Römisches Staatsrecht III 2: Mitt 

















hy WE IV. Mernys Acad. 958 8.2824, Gelobte | ans hist. Aut? 8. JOG-ANL. Aretriel gicht den 
Anat., Manuel de Inhalt ler einzelnen Kapitel 

am 26 1. Immer noch schr brauch- | Müller, Willi, D. Umsege Afrikas di 

bar, wenn auch nicht. alle Erscheinungen | pliimizische Schiffer um 000 x. Chr: Zph I. 








inach, 8.606. Der Kifer des Verf. konnte die Streitfrage 

Tatinitate vier | auch nicht lascn. Aiertech 

wenio u. um Müller, Wälther, FE. Terrakutta d. 
Sammlung: BpAW. 10 8.0081. Kin 

'n in Baden: " Monument wird verständig hesprochen. 





gleichmälsig au 
belt, Andr., De lo 

pt. 18 

fassende Untersuchungen, 
Diss, K., Funde rom. Mün 
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Old-latin biblical terts IH od. ZA A Wii 
206.4 8.371. Der Abrack d. Münchener Textes 
scheint gewissenhaft zu sein. 

andrini Tbellus de opificlo mundi 

opolii Cohn: J.C.17 8.501. Gediogen. 3. 
Polybins. a. Büttner-Wobst. I: BpAW. 19 
5. 589.594. Sachkundig u. sorgfältig. Im einzeinen 
ist die Kritik oft nicht mit (läck geult, €. Wunderer 

Postgute, d. P., Sermo Iatinıs. Key to scloc- 
tel yassages: Sutr. 1803 $. 214. Dankenwert 

Procli con de ron. libros, Sappl. 
ad, od. R. Ho BpAW.15 8.5001. Der 
ne serrüttte Text I areiiie behant. 0. Apr 

itosenberz, E., Aufsuben zum Übersetzen, I 

Gymmasium 7 8,239-294. Nicht olue Var- 
aber zu viel Moraz, auch zu anspruchsvoll 



































Late 
Züge, 












AphR. 10 
ang 
nasium 78,935 20 
R. Sehmilt, 
Taciti 
Novak: Bph W. 19 8. 001 
sind nicht überzeugend. P 
Tacitus, Agricola ed. Sehome: 1.0, 17 8. 591 
Enthält sch onjekturen. MP. 


islogus, 
Konjckturen 


Nuricola, 





Schr vie 






















‚Novum tostamen 2. rec, Tischen 
octasa eritic maior. I: FILZ, 


eine sche sorgfiltigo und 
andiung der Minuskeilnlschr. von 
des neuen Hrsg's Gregory. Die Arbeit, Hfst 
Vorgänger weit hinter sich zurück, © #. Gebharilt, 
Thompson F. E., Homoric grammar for upper 
"Sur. 1803 8.014. Bram 
7. Del. Hirkl, Ausg, 
Maller: Nplt, 10 S. 145-147. Sorgfiltig und 
Sichtie; auch für Philologen wicht wertlus. de 
Nisehke 















india Filulliona: Bph W.108.598-600, 
wthiulisch. HH. Magnus 

Bericht für 1685-1889: Forteehrdkt. 
Altertum, XV 10/U1 Di. 59 8. 377-185. Schlufs, 
©. Garktig. 

Vitrzens, d, E. Beitrag 2. griech. Aceentlchre: 
48.3754," Äufeniche Betrachtungsmeise des 
Änneren Organismuns d. griech. Sprache. Ar. St 

x. Wyfs, W., D. Sprächnärter hei, 
Dipl 
kt; Fin einzelnen ist 
©. Sauer), 
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ungen. 





Archäologische Gesellschaft zu Be 
Mai-Sitzung. 

Mit dem Vorschlage des Vorsitzenden, das Wincke 
mannsprogramm, das in «diesem Jahre zum fünfzig 
Mal erscheint, reicher als gewöhnlil auszustatten, er- 
klärt sich die Gesellschaft einverstanden. Zur Vor- 

















age kamen: Pilios, Fouillee d’Eleuris 1882-87; 
dehaloy 1889; Loch, De üulis graeeis sopulsralibus 
(Königsberger Disseriation); Brucckner, Porosskulp- 





turen auf der Akropolis I (Atlenische Mitteilungen 
Bonner Studien, Aufsätze aus der Altertuns- 
teissenschaft, Reinhard Kekuld zur Erinnerung 
an seine Lehrtkätigkeit in Bonn gewidmet von seinen 
Schülern; N Drpfld, Anzeige Son Inch The ti 
Wheatre; Fphemeris epigraphiea VI 3; po 
Dranlie da allen Sparte (roer U. Kar! Opa 

Hatz); 0. Rofshach, Das Dianaheiligtun in 
Nemiy Abhandlungen der k. süchs. Ges, d. Wissen 
schaften Nö; Berichte ders. IS80 IV; endiconti 
VER, 55 Bullettino Dralmato SUB. 

Herr Gonze berichtete Aber nene archäolo- 
sische Leistungen aus Österreich. Er betonte, 
wie dieses dureh scine Lage und Verbindungen so 
besonders zur Pflege der klassischen Archlologie be- 
rufene Land diesem Berufe nachkomme, dabei mit 
uns iu mannigfacher, wegeuseiig Frdernder Arbeits“ 
gemeinschaft siche, wie deun aberhant ein Zusamınen. 
wirken vieler Krüfte au grofsen Unternehmungen er- 
freulicherweise heute zu der Signatur auch der 
archäologischen Arbeit gehöre 

Als Zeugnisse dafür wurden drei Wiener, Publi 
kationen vorgelegt: Bonndorts Wiener Vorlege- 
Wlätter 1680, Graf Lanckoranskis Städte Pan 
Phigliens und Pisihens, Band 1 Dampıylien umfassen, 
und die vom Vortragenden selbst Leransgegebenen 
Aitischen Grabneligs, deren erstes Heft nach langen 
Vorarbeiten erschienen it. 

Der Vortr 
Reisenerko des 
Freude Ausdruck, welche jeler Fachgenosae an di 
Unternehmen haben müsse. Das Ganze, getragen von 
der Auitiative, Munificenz und zweckmäfsigen Leitung 
‚les Horausgehers seh von glücklich genählten Mit- 





































































verweilte besanders bei. dem 















arbeitern, voran ıio Herren Nicmann und Petersen, 
unter der vom Herausgeber. hervorgehahenen Mit 
wirkung Hartel, am Platzo der 





nd bei der Herausgabe 
der Gestalt. des. vurliegonden 
Bandes gebracht. Als gleich bei der Vorlage be“ 
sonders in dio Augen fallend wurden uns 
a namentlich nach der Seite hin der Auf. 

ıfohen, dafs bier durch Verbimbung 
her Repraluktion mit. Anier künstlerischer 
«lung und indem der Zeichner zugleich Forscher 
Kenner der Formen sei, eino zugleich ge: 

nd wisenschafilichen Ansprüchen wenügende 
















in so din Archäologie auf den (rafen Lancko- 

rotiski als einen bewährten. Förlerer der Stulien 

sehen könne, so sel gerade jetzt wieder ein 

Anscicht anf ein grofses österreichisches Unternehmen. 
chtonstein eröffit, 

ie der Wissenschaften 














dureh den Fürsten La 







Kredit auf sechs 
irforschung Kleinasioı 





hal, 
Tm Anschlusse wurden auch die ersten Hefte 
einer. österreichischen. Lokalzeitschnift, der 





Karinthiu, vorulsgt. 
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Namentlich dio Herausgabe der attischen Grab- 
rolicß® der Wiener Akademie sch auch durch die Unter- 





stützung des dentschen archäologischen Insti- 
tuts gefördert. Von. dessen neuesten grofsen Publi- 
kationen wurde cin Halbband der Urne etrusche von 
1erem Körte und das Werk von R. Koldewoy, 
Die antiken Ba Tuecbos vorgelat, 
Koldoweg habe in ionischen Tempel 
aus guter Zeit zum ersten Male an das Licht gestellt 
Anl unter 11. Kieperts Mitwirkung eine neue Grund- 
Inge zur Konntnis und Weitererforschtug der reichen 
Insel gu 
Herr Kocpp sprach über die sog 
tensäulen. Anknüpfend an 
Herbst bei Schierstein a. Rh. gefundenes Monument 
der Art!) und an die um dieselbe Zeit. erschienene, 
Arboit van O. A. Hofmann?) erörterte or die Frage 
ach Entstehungszeit, Bedeutung und Vorbild dieser 
kwürdigen Denkmälergattung, von der jetzt nahezu 
fünfzig Exemplare, alle in den gallischen um ger- 
manischen Provinzen des römischen Reiches, kein 
einziges im Tallen, nachgewiesen sind. Mit Recht 
habe man cin gemeinsames Vorbild der ganzen Der 
mülergruppe angenommen. Meist habe man dieses 
Vorbild in der Sänle von Merten im Museum zu 
Metz geschen, von der allerdings als dem besten 
Exemplar die Detrachtung ausgehen müsse. O. A. 
Hofmann sucht den Nachnels zu führen, dafs diese 
Säule, das Vorbild aller anderen, als Denkmal des 
Siege über die Baganden von Maximianıs (283 n. Chr.) 
errichtet worden sei. Diese Vermutung wird, von 
anderem abgeschen, durch die Inschrift der Säule von 
(chierstein widerlegt, nach der dieses Deukmal schon 
im Jahr 921 m. Chr, errichtet wurden ist. Sie hätte 
aber auch schon dureh die Inschrift der 
heimer Siulo (240 n. Chr. wiederhergestelt 
scheinlich zum aweiten Male) ausgeschlossen. s 
sollen, deren Zeugnis Hofmann ohne alles Recht. zu 
outkräften versucht hat durch die Annalıne, dafs dio 
Reitergruppe einer uoch. späteren Wicderlerstel 
chöre, 
Doch der Anspruch der Mertener Säule auf vor 
Wiläliche Geltung schwindet überhaupt, wonn man he 
ikt, dafs auch im äuferston Nordwesten von 
1 der Bretagne) wie im Innern des La 
nilen worden it, dafs die Grunme von 
in der Ausenne größer ist als die von 
Merten un safs ie Saale van Cmey in der Cite 
(Vor, wenm sie wirklich eine solche 
hat, das statlichste. und wahrsch 
Denkmal der Art sein wünde 




















nanıten Gigan- 
im vergangenen 







































































Aanfera Di. Plorachttz, 
ds Denkmals venlankt wird 
Werden. 

Die 





ıyandensände von Merten in Misere 
nrhnch der Geaclorkaft für La 

And Alertumekunde, Erster Jahnzang ISIN 5.14 
Bass Die Ichterntar bei Kruns, Rural und ttertun in 
Kathringen S30 

















auch «die Wahrscheinlichkeit, dafs das Vorbild. der 
Denkmälergrappe, wie man gewöhnlich annimmt, das 
Siogesdenkmal eines Germanensioges war, zumal wenn 
man erwägt, dafs dieses Vorbild durch dio Schier- 
steiner Inschrift. in cine Zeit hinaufgerückt wird, 
der es gar keine Kämpfe an der Rheingrenze' g- 

















gegeben hat. Man wird ueneigt sen, das Vorbild eher 
einer dr Haupstädte des inneren Galliens, etwa in 





Laugdunum, zu suchen und die Zeit seiner Errichtung 
der des Schiersteiner Exemplars nicht allzanah zu 
rücken 

Die Gruppe stelt einen Reiter in rümischer 
Rastung dar, der einen Giganten im Kampfe nieder“ 
reitet. Abweichungen von diesem durch .lie besten 
Exemplare gesicherten Grundtspus, wie sie die zum 
grufsen Teil rohen und. ungeschlekten Wiederholungen 
bieten, verdienen keine Berücksichtigung. Ob der 
Reiter, dessen Kopf in den weitaus meisten Fällen 
nicht erhalten ist, in dem Prototyp individaelle oder 
ideale Züge go hat, Könnte höchstens das Dei 
al von Merten 
keit eines mit der Gruppe gefundenen Kopfs 
unbestritten, und von dem Kopf giebt os überdies 
keine genägende Abbildung. Hofmann hat iln aber 
mit dem Porträt des Masinian zu 
scheiut also individuelle Züge zu haben 
wnbedeckt scheint der Kopf in allen Fällen, wo er 
erhalten ist, zu sein. Doch kann auch darans auf 
‚las künstlerische Vorbild. all der handwerksmäßigen 
Arbeiten kein durchaus bündiger Schlaf gezogen 







































mengestellt, er 
Bärtig und 











der Gruppe hat teils den Giganten 
les Reiters zum Ausgangspunkt 
genommen, Der Heiter, der einen Giganten nieder 
wirft, so schlossen die einen, kann nur cin Gott sein. 
Welcher Gott? Diese Frage elaubte Heliner dureh 
dio Inschrift des Meidernheimer Denkmals und der 
Hinweis auf andere Saulenmonnmente in denselben 
Gegenden, Waguer durch die Heranziehng ähnlicher 

Darstellungen ontscheien zu können, 
schied sich für Jupiter, Wagner für 
Dem Fupiter optinms maxi 
gina. ist die Meidernheimer Säule gewe 
allein gilt die none Saulo von, Schlerstein, 
jener wurde ein Altar des Jupiter und eine Kl 
Sänle gefunden, die oin thranenier Jupiter krönt. 
Aber cin Denkmal, das dem Jupiter geweiht war, 
mufste doch notwendig. di 
tragen und wenn Mettner sich auf die Analogie 
Fupiterslulen beruft, so ist mit Recht schon von an- 
ieren orwidert worden, wicht nur dafs lie Aufstellung 
yon Statuen ant Säulen nichts so Ungewöhnliches it), 
sondern auch dafs gerade weil ie wirklichen Jupiter 
der Neiter 


















































kein Jupiter sehn wi 







her ist, dafs os ei 
n der Kunst, sorich wir winsen, nicht ge 
t und einen Jupiter in der Rüstung eines 
2 oder noch weniger. 
durch 








") Vgl. zuletzt Duchstein, Heiven in Kleinasicn wad 


yolyrien N. 20 und S 





woch! 





Hcttuers Hinweis auf die Mögli 
germanischer Vorstellungen, die doch durchaus. 
nachzuweisen und durchaus. unwahrscheinlich 
noch durch Flammeraus ganz unmotivierte 
ng des Sabazios. 

Air vollem Recht stellte Wagner die Frage: 
weicher Gott bekämpft in der antiken Kunst die Gi 
ganten zu Rofs? Da die Dioskuren hier nicht iu 
Betracht kommen könpen, so ist Posehlen der ein- 




















zige, er, der ja auch aufserhalb. der Gigantomachie 
zu Rofs dargestellt wurde. Wagner konnte sich auf 
ine Derliner Paste, auf zwei Bronzereiefs aus 


Sadrufsland und auf die von Pausanias 1 2,4 er- 
wähnte Gruppe im Kerumeikos berufen. Diese Denk- 
mäler, denen noch die Gigautenvase aus Melos hinzu- 
gefigt worden kann, sind zwar von unseren Giganten. 
Säulen durch Jahrhunderte geircnnt, aber sie stehen 
doch der Zeit schon nah, deren Typen die rümische 
Kunst und unabhängig von ihr die Kunst in Sad 
frankreich übernahm oder, um es richtiger ausza- 
drücken, deren Typen griechische Künstlor sowohl 
mach Rom als über Maselia nach Südfrankreich 
brachten, wo sie zum Teil ohne jede Umbillung 
jahrhundertolang beibehalten wurden. Die Stoschische 
Taste zeigt den (iganten auch. bereits. schlanaon- 
fülsig, und es ist mit Wahrscheinliehkeit vermutet 
worden, dafs auch der Gigant der Athenischen Gruppe 
schlangenfüfsig war‘). 

Dagegen durfie Wagner sich nicht auf die alter- 
tüwlichen, in der späteren Kunst durchaus unerhörten 
Darstellungen eines geristeten Posehlon berufen, um 
dien Rüstung unseres Reiters zu recht- 
fertigen. 

or tritt. die andere Hrklärung der Grappe, die 
ben von dieser Rtstung ausgcht, ergänzend uud be- 

tigen ein. Der Reiter in römischer Instung, 
so schlofs man, kann wur ein rümischer Kaiser oder 
doch cin. römischer Fellherr sc 
warf, dafs man dann dem Desiegten die 
Galliers oder Germanen gegeben haben w 
nichts man weils, wie gelifig. in dor Kalserzit die 
von dor hellenistischen Kunst und Diehtung über 
‚nommene Vorstellung dos Ilerrschers ala Gigantenbe- 
siegers war. Diese Vorstellung ist es olne Zweill 
ans der unsere Denkmäler aer och ihr Vorbild 
hersorzegangen is?) 

Aber die Kalser wurden nicht. gefeiert als Ci- 

„sieger im allgemeinen, sondern als der oler 
‚jener. gigantenbezwinzende Gott, meist natürlich als 












































































ir Kinwürt, der viefich gemacht worden 
ich ohne Kapfhedeckung dargestellt 
rigen gerüstet erscheint. wir 
‚lie Schlacht sprengender 
iehmchr schwer sein dürfte einen 


















achzuwehsen. Nicht nur bel der 
im Getöimmel der Schlacht era 
Heim. Man vergleiche die Darstelzen vom Trlun 






Beer nnd er Kine de Tran, N errheht Alan 





pe der Reiter rip 
I lithepunkt der Schlacht zur Darstellung 
gebracht haben wird. ala den Könige Helm dureh einen 
füindlichen Hieb zerschnettert worden war 


eh Pe 















IB. 100. No. 720 
Jupiter, doch auch als andere, 7. B. als Herkules, 
Es darf nicht verdunkelt werden, dafs das Vorbild 
‚müler den betreffenden Kaiser gerade 
tc, was freilich den Verfertigorn der 
Nachbillungen durchaus nicht klar gewesen zu sein 
braucht, ebensowenig wie allo Exemplare gerade den 
rogiorenden Kaiser darstallen müssen 

Die Erklärer, die in der Auffassung der Säulen 
als Denkmäler des Kaiserkultas einig sind (Abel, 
Prost, Donner, Riese, Kraus, Hofmann u. a.), gehen 
doch in der Ausdeutung des sionbildlichen Inhalts 
der Gruppe und in. der historischen Bea 
einander. Alle bis jetzt vorgebrachten Beziehungen 
auf bestimmto Kaiser worden aber, für das Vorbild 
unserer Denkmäler, durch die Daten der Inschriften 
widerlegt. Wie weit jenseits des durch die 
steiner Inschrift gegebenen Jahrs dieses Vorbild zu 
setzen it, stcht dahin. 

Deshalb ist eine Vermutung gestattet, die nur die 

sort ist auf die nach der bisharigen 

methodisch berechtigte Frage: Welchen 

vor dem Jahr 221 v.Chr. gorado in 

dem Bilde des giganten- 

plan. errichtet wenden 

ur einen Kaiser, von 

dem wir das mit grofser Wahrscheinlichkeit au 
können — Caligula, 

Zwar spielte Caligula nicht etwa, wie vor ihm 

er über 
nahm auch amderor in“ 
rollen zuweilen, und so gut wie mit dem Dreizack 
sah man ihn mach Dion auch mit dem Blitz. oler 
dem Thyrsos. Aber auf seine Herrschaft über das 
Noer war er doch besunders stolz, und wenn er nicht 
Alexander hätto scin wollen, als or scinen wahnsinnigon 
Triumphzug über den Golf von Puteoli machte, so 
hätte er wohl Poseidon sein mögen. Als ein anderer 
idon erschien er sich doch, da er bei Beginn 
des Zuges dem Gott des Meeres und, damit ihm 
dessen Neid nichts anhaben könnte, dem deus Livur 
opferte (Dion LIX 17, 4) 

Hutscheidend aber’ist, dafs or gerade in Gallien 
den Mermm des Meeres spielte. Gallien war der 
Schauplatz des lächerlichen Fehlzugs, aus dem seine 
Soldaten, zur Überfahrt nach Britannien vorsam 
Muscheln uls die Beute der Ocrans. heimlra 
und für den cr in Rom als Trimmphator einziehen 
wollte Zum Andenken an die Besiogung des Oceans 
liofs er einen hohen Turm errichten, der bis ins 
17. Jahrundert in Boulogue-sur schen war. 
Was ist glaublicher, als dafs er auch in einer der 
Hauptstädte Gabiens, etwa in Tag sich 

ist aufhich, e 
is? was wahrscheinlicher, als dafs ein «0 
mal ihn als Boherrscher des Mocrex darstellte 

künnte dies das Vorbild unserer dem Kalser- 
kaltus gewilmeten Denkmäler geworden sein, zu deren 
Errichtung natürlich hauptsächlich in jener späteren 
Zeit. siegreich afstänische Galler 
und eindringende Gern assung war. 
Sehlafe fat) 





























Kaiser konnte 
Gallien ein Denkmal u 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Beinrich Dietrich Maller, Zur Entwicklungsgeschichte 
desindogermanischenVerbalbane«. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht. 1590. 1778. 8% 4.M 
„Die vorliegende Schrift verdankt ihre Ent- 
stehung zunächst dem von mir-selhst. lebhaft 
empfundenen Bedürfnisse, für die Syntax des | 
Verbums in der griechischen uud Inteinischen 
Sprache eine feste Grundlage zu gewinnen. « - 
‚Nur durch eino Untersuchung der geschichtlichen | 
wicklung der Verbalformen kanı das Ziel er- | 
reicht werden. Diese habe ich so zu führen mich | 
bemüht, daß klassische Philologen, welchen die 
sprachrergleichenden Studien nicht ganz. fremd 
sind, weinen Auseinandorsetzungen mit. Leichtig- 
keit werden folgen kömen.“ Diesom in der Vor- 
reile aufgestellten Plane entsprechend werden in 
sechs Abschnitten der Verbalstamm, die Porsonal- 
endungen, die Bildung der Tempora und der 
Modi, sowio die Umbildungen und Nanbildungen 
im Griechischen und Lateinischen besprochen. Der 
Standpunkt des Verfusers ist bekannt: er stellt 
sich in bewußsten Gegensatz zu der modernen 
Sprachwisseuschaft und ihrer ganzen Methode. 
Der Gang seiner Untersuchung ist der umgekehrte 
gegenüber dem sonst überall eingeschlagenen: die 
allgemeinsten und schwierigsten Fragen billen für 
In den Ausgangs-, nicht den Schlufpunkt der 
Erörterung. Sonst pflegt man sie höchstens in 
Auleutungen und Vermuthn streifen; hier 
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werden sie mit. vollor Sicherheit ontschieden. 
Gleich zu Anfang knüpft der Verfüsser an sein 
grölseres Work an: „dor indogermanische Sprach- 
in seiner Entwicklung“ T 1879. Die Pro- 
uominalwurzehn erscheinen ihm als der Ausgunge- 
punkt aller sprachlichen Entwicklung. Aus ihnen 
haben sich Nominal- und Verbalstämme hersor- 
gebildet; in transitiver Bedeutung scheidet sich 
der Verbalstamm erst scharf vom. intr 
Nominalstaram. 80 wird also das Verbum „tragen“ 
einer Provominalwurzel hergeleitet, welch 
unserm nhd. eın-por erhalten ist und urgprüng- 
dich. „aufwärts, der Höhe“ he- 
deutet; ein in 
heitsen „ich bin hoch“ oder „ich werde hoch“, 
d.h. „ich rage hervor“ oder „ich steige empor“; 
ein trausitivos „hoch mache ich“ (z. B. den Stein) 
heifst dann „ieh hebe, halte, trage® n. ». w. 
Derartige Aufstellungen entziehen sich der 
strengen Kritik; sio sind Geschmacksache. F 
dem Verfasser, wer mag und kann, auf ein Ge- 
biet, wo alle Beweismittel aufhören und die 
Kombination zur Spekulation wird. Die einzig 
sichere Grundlage grammatischer Forschung. ist 
und bleibt doch wohl die Lautlchre, auf dor sich 
Formenlehre und Syntax aufbauen. Wie laitliche 
Fragen von dem Verfasser behandelt werden, zeige 
itat. Auf Seite 15 wird als indogermanisches 
Auslautsgesetz aufgestellt, daß kurze Vokale, 
besondere ä, zum Abfall geucigt, sc 
Abfall zu hindern, giebt cs zwei Mittel, 
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können zuna Schutze des Vokals gewisse R 
nanten antreten, denen in diesem Fall nur oin 
rein. phonetischer Wert zukommt . . . Sodann 
vor dem Ab- 









Selilufokonsonanten verbunden diesen Dieustleisten.“ 





Solcher Auflüssung gegenüber ist eine Von 
(digang wohl nicht mehr möglich. Natürlich wird 
uch die gunze neuere Lehro vom iudogermanischen 
Vokalisns verworfen und das griechische und 
Iateinische Perfektum, dieser wichtigste und 
schwierigste Teil des Verbalsystems, durchaus 
abweichend erklärt. Dafs im einzelnen manche 
richtige Beohachtang mitunterläuft, ist ja gar nicht 
zu vernundern und mag noch eigens herror- 
gehoben werden; aber Philologen, die mit sprach- 
wissenschaftlichen Studien nicht üherans gründlich 
vertraut sind, dürfte es doch schwer werden, 
sicheren Gewinn aus der Schrift zu ziehen, die 
in ihrem schroflen Suljektivismus selbst 
isolieren zu wollen scheint. 
M. v. &. Pfordten. 





















Max Schneider, Abrifs der griechischen Helden. 
Sage Hilfsbuch für die unteren Klasscu 
der Gymuasien. Leipzig, Teubner. 1889. IV 348. 
ur. 8. 45 ML. 

Dutzend Interpunktionsfehler auf 29 Soiten 

Toxt, die Schreibung „zum zweitenmale“ (p. 1), die 

konstanten Formen Bells und Aktes, der Satz (1. 26): 

„KR. heist ihm, beim Abschied in die U. zu gel 

{so dann die Schatten zu der Grube, „in der er das 

Dat hatte laufen Iassen*, kommen) weisen auf nach 

laseige Korrektur. Allein die Neobachtangen, dafs 

‚der Vf, sich ungelenk und schief ausdrückt, ja sprach-, 

liche Schnitzer begeht (.Turmn, in den jedoch Z. kommt 
und sich mit. ih ilt* "(495 mir Sol des 

©. und dessen Ge AS satt „Seiners (p. 0) 






























den ihm ausbedungenen Loha® statt „son. ihn 
03) aus gesieten Drachenzälme 
sprossenen chernen Männern“ (p. 15); „0. zieht nach 


D., um wogen seiner Abstammung um Nat zu fragen“ 






cn durch HM. Joszckauft, den Namen P. 
erläh® {p. 18); „A. warnt ihn zurückzuw 

statt „rät ihm“ (p 33); „iese Felsen lagen sich 
gegenüber, zwischen denen” die Fahrt hindurchging“ 
(1. 27) u a. m), daf er fortnährend, sogar inner. 
halb eines Satzes vom Praetoritum zum Praescns und 
wieder zum Pract. überspringt („A. tet, indem er 
glaubte“ (p. 23); „O. sollte sterben, doch — bri 
ihn —, mit dessen Sol er — schlofs® (p. 24) u. 8 wc), 
dafs cr Aineins und Trolen, aber Acaca, Ipligenia 
und Oenomaos schreibt, «als er Meleägros, aber 
Diöngsos betont: diese Ieohachtungen zeigen, dafs wir. 
ein, wenn auch „wieder or üborarheitotes“, 
doch zum Druck haben, 
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fachman 





in die 
sorgfihtiger Überarbeitung aus didaktischen Gründen 
nieht legen. Denn es ist keineswegs Aufube dieses. 
Unterrichts, dem Schüler, der doch nach Ovid losen 
wird, all diese Sagen und die dazu gehörigen etwa 
400 Namen, welche das Register (darin Ersk und 
Noptunos) anfzühlt, in VI und V vorzufihren ale 
gar geläufig zu machen. Vor allem aber beeinträch 
tet cin solehes Milfsbuch bei dem Lehrer leicht und 
bei dem wiederholenden Schüler sicher die visa vor; 
dureh diese, nicht durch den unschönen verstärkten 
Druck der Tonsilbe (auch in Mars Tros, aber nicht 
in Stys Zeus) ist richtige Aussprache zu erzielen, wo- 
bei die Sätze eines guten lateinischen Lesehuchs helfen 
werden. . Belling. 






































Homeri carmina. Recensuit et solceta loctionis varic- 
tate instraxit Arthurus Ludwich. 11. Odyssca, 
vol 1. B. G. Teubner 1889. NANYIL, 815 
EEE WA 

Dem Antrage der verehrten Reaktion, die 
zeige dieses Buches zu übernehmen, bin ich gern 
nachgekommen, dem erstens lanbo ich durch meine 

Studien dazu "befähigt zu sein, und dann habe ich 

mit dem Herausgeber noch eine alte Rechnung zu 

begleichen, der bei der Desprechung meiner Homer- 
nichts weniger a 
schmeicheihaften Bezeichnungen, bechrte (schmanken 
ıles Rohr, Oberflichlichkeit, Panlosigkeit, Akrisie 
ww), so dafs mich jeder Fernstchende für eine 

Iguoranten halten mufste. Ich wollte damals ent- 

gegnen, denn „Aristareie Homerische Textkritik® 

enthält clenso vie Irrtümer, ale sie von Selhstüber- 





























hehung trotz, aber ich kam davon ab und hoffe 
‚las Erscheinen der Homeransgabe nach zu. erlch 
die, bevor sie das Dasein erblickte, schon als ılas 





Ideal aller Homeransgaben hingestellt wurde. Jetzt 

ist ein Teil davon da, und ieh werde mir erlauben, 

die so hochgostelte Ausgabe etwas tiefer zu hi 

sie auch andere, die 

1, sich gen 

(dem Beispiele des Herrn I. nicht folgen, sondern 
glildeten. unwarı 

a meine Argumento bedürfen 










v 
alle verletzenden und 
Ausdrücke vormehlen, de 
dieses Nachdrucke nicht, 

In den Teubnerschen Mitt 





hunzen 1880, No. 2 
sagt Ierr Lu: „Da es gegenwärtig keine omerausgab 
geht, weiche ohne ausreichenle Veranlassung grund 
Aatziich nicht von der ältesten und besten 
Überlieferung abweicht und zugleich einen 
ausgewählten, möglichst gesicherten und für 
weitere Forschungen brauchbaren kritischen 
Apparat bietet, so habe ich mich. bestimmen 
lassen, meine set lange hirauf gerichteten Arbeiten 
zu einem vorläufigen Abschlüsse zu bringen.“ 
Danach will ich die vorliegende Ausgabe beunteien 
und nicht mchr vam Herausgeber verlangen, als was 
er selbst bieten will, 

Ti der Drigkeit der Odpssceschlien ist der 
" Herausgeber vorzugsweise auf die Handschriften an- 
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gewiesen, deren Herr I. nicht wenige benutzt hat. 
Als die ültesten bezeichnet er den Berliner Dargrus 
(&), 2 Laurentiani (FG) um den Palatinus (P), aus 
dem 13. Jahrh. den Harleinnus (I), Mareianus (MD), 
1 Taurentiauus (N), den Vindoh. 153 (X), die beiten, 
Ietzteren som goringerem Wert, und 2 Pariser (D u. 8), 
ans dem 14, Jahr. Hab. (T) und Anzust. (U), aus 
dem 15. Jahrl. vier (KLWY) und zwei ans dom 
16. Jahrl. (02), dazu den Cod. Vesp. Gonzugne (Ü), 




















ber dessen Aller keine Angabe vorliggt. Davon hat 
Meer 1. genauer und yanz verglichen DFITPT 
Tai Kl autius GX und pasin MNSY. 





Es wire zu wünschen, «dafs dies bo 
geschehen wäre und dafür T und U 
sichtigung erfahren hätten. Über den Wert und das 
Verhältnis der einzelnen Mandschrifen zu einander 
hat Merr L. nicht viel verraten, nur sovicl orfahren 
wir, dafs O1, aus dersolben Quelle stammen wie 
ferner PY ans gleicher Quelle, weshalb. letzterer 
selten angeführt wird, TK ans der nimlichen Quelle 
wie M, den Herr 1. ‚nicht ganz vergleichen kannte, 
#0 wie er auch I micht selbst nnd K nur zur Hilfe 
verglichen hat. Dafs der Wert einer Ausgabe Ie- 
rächtigt wind, wenn die beste und älteste Han 
schrift einer Familie (nach meiner Überzeugung Aber 
haupt. vom allen jetzt bekannten Handschriften. die, 
beste) nicht genau verglichen ist, Hogt auf der Hand. 
Unter den übrigen Mes. sind nur DX anc derselben 
lo geflossen, die anıleren haben cl 
schiedenes als Gemeinsames. Kann aber cin Apparat, 
zusammengestellt aus Handschriften, deren Wort man 
nicht kennt, für weitere Forschungen brauchbar sein? 
Ich habe mich lie Mühe nicht verdriefsen Insscn, mir 
über den Wert der von Herrn L.. m 
Ms. ein Urteil zu bilden, das hat mir der Herans 
jeher aber schr saner gemacht, denn aufser bei 
ind M hat er für jede noch beuntzte Hand- 
schrißt eine andere Dezeic it und das, wie 
ich annehmen maf«, absichtlich. 

Unter den von mir vor Handschriften ist 
mr eine, die Herr L nach seinen cigenen Warten 
genauer und ganz verglichen, das ist der Augustanus 
(U, bei mir At (dieselbe iet auch genau Kal os 
fee nur das Myplen, e 433, 408, q 207, welches 
Zeichen ebensowenig "wie die Diastole ein» Berück- 
Sichtigung gefunden hat Auch der Ghelos stoht 
häufiger in den Mss, als wir es von Herrn I. er 
fahren, so z.B. 819,20 (D), 778 (IR), 0511 (D), 
7 251-258 (M), 9 564567 (M), x 251 (N) 
a 375-380 (M, richtiger 374-390). Dal dies 
kein Vorzug is, Hoht jeder. 

In der vorliegenden Ausgabe ist M im Buche 
y allein an 74 Stellen nicht genannt, 1 (bei mir D) 
in # an 105 Stellen, X (bei mir C) in X an 35 & 
Fine eigenartige Handschrift ist" N (Col. Venet. IV 

nd zwar der Col. bombye., welcher 

#541 enthält. In diesem finden sich nämlich 
ıt wenige Lesarten, die keine zweite Hanlschrift 
It, z.B. 4, d0, 74, DSL, 422, 487, 105, 149, 
) 507, 580, 619, 031, u 20, 98, 

3, 388, von denen Herr L. keine 
ut, obgleich er vereinach aus dieser 
weisen anführt (2 84, 249, 311, 


6 und M nicht 
indere Berück- 















































gen. 












































. 970, 278, 
Notiz genommen 
Handschrift Schr 
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376) und mach A 622 hat or zwei Vorse, die eich 
sonst nirgends finden 
ende 








rlöe [d& merig) Befelisfener 
Ieehjor 
iskerong drölujeden] eplrsieiton drdeimer, 
Vergleiche ich meinen Apnarıt mit dem der vor- 
nien Anseabe, so_Ande Ich ni 
unter nach wichtigen Dingen reichaiige, z. D. & 6 
Apieero I, ac. M (ieiger M 1. m, dam IN; 
1 (dnöder fl) 26 ö. Artenero (mch BDINN 
3 wie DIN so noch DILN 36 di weine 1; 47 de 
5 möge 7 Mo; 89 moddrgane bi 
1.85 D} 118 auddperog D; 12 
3 137 nangiv DN us. w 
non Such Herrn 1 dafür. da 
sein muß, aß er dureh. ynuos handkchriftiches 
Material unsero Kenntnis der Überieferung bereichert 
Ha, so kann ich doch nicht umlin, ofen zu gestehen, 

























dafs ich in seinem Material auch nicht eine cinzige 
neue Tesart von Bedeutung gefunden habe, von der 
man bisher noch nichts gewufst hat, Der zukünftige 





Heransgeber der Odyssee mufs aber seine Aufzule 
vielmchr darin suchen, das handschriftliche Material 
auf cin Minimum (5--7) der besten Mas. zu ro- 
uzieren und die Schreibweisen derselben genau und 
yallständig anzuführen, allenfalls mit Woglassung offen- 
barer Schreibfehler. 

Auf orthographi 





















he Dinge in de 








Herr 1. uicht gern, wie er sagt, aber durch 
wendigkeit gezwungen, verzichtet, um den Kom 
nicht zu sehr auszulehnen. Diesen Vorrang kann 


ich nicht entschuldigen. Es wäre viel besser ge- 
(wesen, die Masse von Schreibfehlern in den Mas. ba 
seite zu lassen und das zur Beurteilung derselbe 
Beforderliche. in die Vorrede aufzunehmen, Aufer- 
dem ware noch Naum geschafen worden, wenn die 
Änderungen von Payne Knight wnerwählt geblieben 
wären, chenso die vielen Athetesen von Düntzer 1. . 
Ich habe in meinem Kommentar der Orthographin 
der Ms, die gehörende Beachtung geschenkt und 
Ände nicht, dafs er dadurch übermäfsis umfangreich 
geworden wäre. Die gute alte orttogranhische Tra- 
dition, die sich nach in 
in keiner gelruckten Ausgulx. Berücksichtigung we- 
fanden hat, hätte cs wohl verdient, dafs man Rürk- 
sicht auf sio genommen hätte, 
Die Analogie diente als Leiterin, doch war sio 
ausschlagsebend. Merr L. weicht nicht 
iern yon der, Überlieferung ab; «deshalh schrie er 
7. 6197 füios, Dr mon Adwzs (ich da mit 
3 Nas), dncogen u 203 yanamd mbr ya dar‘, 
3.736 dua” dnör, dv nor Eure (ich düse mit 
11. m. MNQY Scholl, 3.287, 1539), @264 
did marig oh Bären, q 205 3 nos oiror düner 
(der Note düse» Aritarchus, Zemer 2 (ich 
sen wit allen Ms) An letzterer Stelle habe. ich 
goren alle Mas, die Änderung nicht gewagt und wenn 
tere 1. es mit Aristarch {ist aber nur Vermutung) 
tan zu dürfen gozlaubt. hat, so hätte cr es anch 
8736 mit demselben Aristarch tun müssen, da hier 
noch dio Anktorität der besten Mss. hinzukonmt. 
Aristarch schrich zwar 13 205 ef; Bundeis, & düm 
nd 84 ds me ol ans dene (Mom. Unt, 















































2 Al. 





ob er uber an den zahlreichen, bei mi 
dort nambafl gemachten Stellen überall das’ Augment 
wegliefs, ist eine Frage, die sich der Beantwortung 











entzieht” und darum siml hierin die Mss. ausschlag- 
gehend. 
Dafı Herr L. selbst von Aristarch  abgenichen, 


sucht or teils durch die Unsicherlcit der Überlieferung. 
begründen, teils durch irgend welche Bedenken geren 
(lie Richtigkeit der Schreibweise. Gegen die Hand- 
schrifien und die Abrigen Zeugnisse hat er schr 
wenig geindert, am won 
Konjckturen anderer sind höchst selten 
aufgenommen (d 546, 7 261, « 360), auch keine 
onen versucht, uni das war gut; denn die cin- 
zige, die Wer L. gewagt hat (7 80, woson unten), 
ist gänzlich milslunge 
So weit hin ich der Vorrede 
wir uns den Test selbst 
di gestehe, mir ist er 





n den Toxt 








gefolgt: 
Dats i 
Stücke 





Aller Bekannter vorgekommen, so viel Gemeirames 


Hat cr mit dem meinigen: Herr L. mufs ihn daher 
heimlich doch nicht für so schlecht gehalten habeı 
Jch beginne mit dem, was. die Alten Prosodi 
nannten. 

#) Betonung. drdgd nor (e 1), üyed ci (88), 
Er2d sueg (128) ist mach den Mogeln dor Alten bes 
ont, desglichen die Paroxyiona mit. trochäischem 
Rhythmus, deren Endsilbe durch Position lang wird, 
wie Ayo» 1a (8 272, 308), vwixrde ce (#349), 
märıde x (0.346). Daram wollen wir Schreibweisen 
wie märug 3° (@ 260), doror we (4 340), die u 
(% 613) als Druckfehler gelten lassen, was Herr I. 
mir gegenüber wahrscheiulich als Planlosigkeit“ be. 
zeichnet haben würde, Falsch ist die Betonung von 
Öece yon 0723, äldos © 9551, vipgai d° A3%, 
und gsi ı LOL, di 
hüischen Rhythmus (richtig @llovs #’ 9 65 
Hichtiger med 16 4.320, da dessen mitlero 
kurz ist. ga ayeug 9480, ägü ayım x 415 

überlieferte Betonung, ebenso yerdadai 16 y 28 
(un Aofonad re #320), und zwar it dies nur des- 
hallı geschehen, um eine Z 
machen, wofür indes die Diastolo das entsprechende 
7eichen gewesen wäre. Mer L. aber gebt weiter 
und führt diese Betonung auch an Stellen cin, wo 
jede Zweideutickeit ausgeschlossen ist, wie deu € 
7 144, agadal we 0.422 und in lem schon er- 
Wähnten zeiweb 10. Ich habe mich nie entschlifsen. 

innen, Morodian zu folgen, der mus und ro mit 
nachfolgender Encitiea nicht betont, weil ich keinen 
Grund zu Anden vermag, warum dies gerade nur bei 
diesen beiden eisilbigen Partikelu stattfinden sollte 
und nicht auch bei anderen. Ierr I. Detunt ug 
und zn nicht BTL wi mo 10, 2200 1 zo0 au, 
8225 nähe ou aysaı, # 180, 310, # 105, 137, 
413, 1 A), A 158 00 was darum, & 102 uf zus 
Ks; vergl, 304, 179, d 300, 759, 775, © 147, 
415, «410, & Öf, 1224, 300. so und die übrigen 
einstigen erhalten dagegen den Tun: « 216 
TE 1 a md ya m 0b mama, 
BE mg, 260 00 RE nis, 9 408 

10, 0118,0 101, 9311, 443 202, 2.184, 
In dieser Botonung waren die Alten nicht chi 
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ich lege anch kein grofsts Gemicht ı 
schieden unrichtig aber ist 
Fate (es ist nicht möglich 
Werden, den wenn das po 
Auf der vorderston Silbe beiont wird (0302 dr 
1 Bi ragronivoce dead, Z 313 wıiar 
zei örıngor ögundäven, H 239, Y 216, 
50 mus «x auch ebenso betont werde 
Igiert ist (0374 de dsamatvng on naldıyon 














is), 
dein dxodam Eng, m 44T Deöden ade dar did“ 








man), da mug zwar die Aussage modifiziert, die 
Bedeutung von &ats dadurch aber nicht aleriert wird. 
In der Scheidung zwischen den orthotonierten und 
onklitischen Formen Pronomens 
herrscht. leichfalls ii 

«166, y 173, 6 


















Dr Er R 
E10, 02 ne x 397, une 
GENE ÄRE 2 0. ale al Don. ob ik 
#234: eine genauere Erörterung würde mir (ir 





Wichtigeres den Raum beschränken. In, der Die 
tonung von ofde «76. ds «185, ande £77, 105, 
todads 7283, tonojvde 7205, miorade 064, var 
36 874 ist Herr L. wie in manchen anderen ortho- 
graphischen Dingen meinem Beispiele_ gefolgt, aber ö, 
in ol, ad (@ 9, 20, 24, 125, 126, & 89, 85) zu ler 
{onen, hat er sich nicht entschlossen, wicnohl in den 
Mss, sehr hf diese Betonung gefunden wird; mit 
130° ds und zei us, olwov BE (@ 17) üv di dönon 
man eich erklären, dagegen 

kann ich die Botonung dv (@ 174, 302, d 603), 
uebins (373, ac made « 193, va. E860, 
u (x 205) und auch 

iligen, wein auch die Alten 
haben (vgl. Mom. Textkr. 206). 

1. merkwünlige Unsicherheit berrscht in der Be- 
ing von argt, wobei weler die Baeutung noch 
die handschrifliche Überlieferung den Ausschlag gc- 
geben Haben kann, man vergl. neo #88, d 100, 























von demoy nicht 


Tetzeres anempfolk 
i 











202, 325, 782, 9110, 9.68, 281, 2 216, 550, 
u 2E9 mit ade B 110, y 05, 112, 9 44; Talschh 
betont ist auch ri a 218 und do F 40 trotz 
Herodi 








N) Aspiration. ddwög (u92), ddjanen (« 134) 
üdgsöras (u 251), &öge (# 290), Aundes (1 AlA), 
Gazaı (e 108), er! (x 00), Wländigans (8 137), 
aa (e 240), igfns (m 209), Idva (4 202), dien 
(9'323) sind ribtig aspieiert, falsch dagegen atug 
(7.64, 005, £ 149, 106, #31 nchen aiuug u 284), 
Hr dessen Schreiteise 3 Stellen malgeben sind 
@" abtug 1220, 5 afrag W268 und oda wirug 
$ 151). Die Alten haben zwar zwei verschiedene 
Bedeutungen und Aspirationeneisen heransgeklügch, 
die Grumdbeleutung ist jedoch mar cine einzige und 
das mufs auch für die Schruihmeise gelten. Beztz- 
Hich dddos (« 57) erlanbe ich mir auch heute noch 
anlorer Ansicht zu sein als Herr I, der os mir 
zum schweren Vorwurf gemacht hat, dafs ich mich 
micht entschliefsen konnte, meine Überzengung den 
Schrullen eines alten Grammatikers zum Opfer zu 

































137 









bringen. mär yarkın mgö dunos yıkofıaı ( 
. 226, 10) ist der Kanon, weicher die Schrei 
weise ddgdos verlangt. 












noesiosavrn (u 58) 
Tenal (825%), även (g ll, x 0), 
is (u 230), re (780), # 
or (9 326, 4 12h 199) 
richtig geschrichen; warum abe 
un! cf (€ 400) das Tota 
I sich sogar SOTZE in Io 
ich nicht aushndig zu 
mit der Schreibort Snjr 
Yon Heradlan geltend: Gomacht zu 1 
auch N 000 in AC ündet und im Kiym. Mg 
wit. einer Stelle aus Archilochos (sig d° dr on Gain 
Aion begründet wind, sonie anch durch ach 
(om. Unt. 200). nrichtig geschrieben sind den 
(#316) und yige (4.196), welches. nchen yigis 
(8 16) und Airdh (y 41) micht besichen kann, da 
üienes uta nur unter lange Vokale geschrieben «ird, 
Eine wunderbare Maaighltikeit herrscht in” der 
Schreibart der Konjunktien te, (dann, darum), und 
anar sicht nd a 239, 7 194, 224, 0 789, € D11 
30T, 1 498, 2 300% 16 9226; BEL, 72 
4 255, 548, 1 479, 1.930, 481, 486: mau Iranl 
seinen Augen kaum, aber es It so. Es scheint zwar 
Gin Unterschied zwischen 15 (dam) und 1a) (darum) 
gemacht zu sein, der übrigens cin wllkirlicher it, 
dan aber hätte auch y 14 und 9 225 16 gu: 
schrieben werden müssen. 

 Tronnung und Zusammenschreibung. Ich 
abo in meiner Ausgabe dem Grundkatz so weit al 
möglich: durchzuführen versucht, dafs Worte, deran 
Bestandteile getrenut vorkommen, auch gelremt zu 
schreiben seien, natrlich mit en notwenigen Aus- 
nahmen (> D. drafeive, ngoseinevog und alak) 






















































nd würde jetzt noch weiter gehen und auch zeig 
ndxages (e 306) und Ahnl. trennen. Auch Herr Tu 
Scheint diesem Grundsatz gefolgt zu sein, aber mit 





gröfserer Beschränkung. So findet man bei ihm ö ze 
(@ 20), 00 u (05), ei nee (17), üs ve (q Bil eis 
ü x (8 97, aber eig re xer 899), of rm (#118), 
od mus (8 130), ds ns (#129), & me (B 150), 
ai ve (8 254), oö mon (350), End 05 (0 19, Or 
Gr (0 AT) miök mon (30, 05 An 30, 
rc (27). dd vöogı (350), dihge tar 
24), dnel 5 (270), auch od 08 (a 50, B 182, 
18, 081, 177, 9 164, 344, #64, ai 








16) 
38 (309, y'90), welcher Schreibweise ich gar nicht 





äbeencht Un, 30 wie ich ja Auch in weiter Dias 
Ausgabe an Yilen Ste geschrieben abe: m 

müßte diese Schribweise Ronsequent an allen Steh 
Onrehgethrt sei, wo die gegensätzliche Bedeutung 
are are Yrkanden ia nach 
ZU. 751 9} di vw) drdgsner myandane, » 108 
Oft" ne ich dide, 00 Di Ay. Wer dl 
‚nägengan (« 273) schreibt, darf nieht Emmonudres 
Sören. rei yäg (e 130, 214) kam nicht so 
Beheben werden, a tu mer Ss nk 

ist, auch nicht rd ze) ram (3 4Eb), dd enlod 
GUT) oder mug‘ FE EASıE» (e 104, 138, & 578) 
dean das führte Konseqtent derehgeihrt zu Schrei 

wien wio da" du eb Bocer (58) und ähnlichen, 






























WOCHENSCHRIET. FÜR KLASSISCHE IILOLOGN 





10. No. 





238 











wo die Zusammengchörigkeit nicht zweifelhaft sin 
kann. Überhaupt hat Herr 1. stag' de und zug’ 4 
durchweg geiremt (B 348, 4 439, + 116, 488, 1 47, 
55, 1091, auch 1 270 zug EE ui vi 

mug‘ 8E megijse« doiga. Zusammengeschrieben 
Sind don (e 209, 356), dia (a 267, B 224), äruye 
(a 215, 7 182) Auggordan (#1 
3158), Arsamenden ($ 400, #874, vergl. d 96 
Bah vercorse), eigurgelan (y 248), wugpeand- 
wrtas (@ 20, B 1), mamuelovon (a 70), wolei 
augerihe, da in 













































nengeschrieben, 
y 191 und # 335 würde ich 
Mieber Agiane eis App" Ermigons und daher dE 
prwoge tus schreiben wegen der bukolischen Diärese, 
#176 und e 302 kann nicht rei 

telatucn, sondern nur ud d2 di gesch 
din sich das Demonstrativ hier auf früher 
hezicht, vergl. » 178 und besonders @ 271, 330, 
E48 Ketvos ng Ayögeuer 1a di vüv mürıa ten 
een. 














(Fortsetzung folgt) 





ad ora- 
1590. 


&. R. Schulze, Quaestinnculae grammatic 
tores Atti Progr. Bautzen. 
318 od 
Teil I dieser 








tira auf dos bei den attischen 
heit die Ellipse des &arf bei ihnen, ferner. d 

Fälle, in denen sie unpersönlich gebraucht worden, 
sowie den Kusus der handelnden Person, der fast 








merkungen über den Untersch 
log, über die Stellung dieser zum Hülfszeitwort, 
das, wenn üborhanpt hinzugefügt, fast durchweg 
machgestellt ist, 
die bei unpereönlichem Gebrauche jener Wörter 
(wenigstens im Prüsens) Regel ist, 
‚om dugegen gar nicht stattfindet, endlich üher 
die Verbindung von olds « mit einem Infinitiv. 
Teil II giebt eine interessante Zusammenstellu 
dor bei den Rednern sich findenden Aoristformen 
von kön und did, sowohl der von den 
Grammatikern gelchrten als der nach Anulogio 
der ersten Person gebildeten, und zeigt, dafs der 
Gebrauch der letzteren, fast nur bei den jü 
Mednorn vorkommenden im wesentlichen zu den 
jenigen der. gleichzeitigen Inschriften st 
Teil IV schlieslich, der von der Deklinati 
Komparative auf -Tor handelt, gel dem 
Ergebnis, dufs der Nom. plur. nie in aufgelöster 
Form erscheint, dafs ferner Lysius, Tsokrates und 
Hypereides die kontrahierten Formen stets, die 
übrigen Reiner meistens gebraucht haben 






































2.30. 





den 


schon manche hübsche Bemerkung über 
Sprachgebrauch der attischen Reiner veril 
seine Beobuchtungen auf iebiote fortsetzt, 
Etwas Fällt dabei auch immer für die Texteskritik 
ab. So wird jetzt Aut. 5, 77 mit Sch. &dore statt 
Aleinens, Liys. 19, 15 Akrfonu statt heist 
zu Lys. 2, 4 dagegen, wo 
eis nr olön we j verlangt, ist lie Bemerkung, 
uchenstein-Fuhrsehen Ausgabe zu 
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part I: 
1 Gardner 





gebrauchs der älteren Poesie mit den Nachweise, 
dußs com neben seiner temporalen Berlentung in 
der Volkssprache der. voreieeronischen Zeit auch 








die der Konjunktionen quod und qwi« hatte, 
dafs much deu Verbis der 
der Gebraneh von cum 





und dafs 
m, qod und quia für das 
zu ermitteln ist. Quom — dies it die älteste 
Fon der sich später cum entwickelte — int 
ebenso wie quad neutraler Acc. des ursprünglich 
nach. der zweiten Deklination gehenden relativen 
Promomens, quia Neutr. pluralis desselben Pron. 
Es ist klar, dafs dieser Nachweis seine Spitze 
gegen diejenigen richtet, welche die kansale Be- 
deutung von cum aus der temporalen ableiten, in 
erster Livie gegen Emanuel Hofimann,') dem nuch 
der Unterzeichnete in seiner Arbeit über den 
Sprachgebrauch Cäsurs sich vülig anschloik, gegen 
Hilwardl Lühbert,) aber Drauger, 
Kühner, Schmalz und uudere 

Inu Anschlufs 
maus unten 





testo Latein nicht 






























ng 
Hoffimauns 
zuoch u. 





und Lübberts zu bekämpfen. u 


gelöste Frage mach dem Grunde des Konjunktivs 





') Die Konstrubtien der lateinischen 
Ani, Wien INH, 

) Die Syntas vum Quom und die Eintwickel 
latiren Tanpora im Altern Latein. Breslau 18 


artikel, 
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Cam-Sutze mit der Annlogie und Asso- 
ziation zu lösen. Denn dafs der Konjunktiv bei 
cum einem von dem kansılen und adversati 
Gedanken verschiedenen Umstande 








ganz. zuzu- 
schreiben sei, beweise der Indikutiv bei dem 
kansalen quoniam und dein konzessiven guamyuam. 







Die Lösung der Fruge 
morhlen Verhaltens von cum mit d 
In der That ist „der kausale Konjunktiv. bei 
Relativam beieutond ältern Ursprungs als der 
bei com und deshalb eher der letztere wit Hilfe 
des ersteren zu erklären, als dafs in dem kausalen 
Konjuktiv beim Relativum eine sekundäre u 
orst später aus cum wit dem Konjunktiv ent- 
standene Struktur zu su 80 äußerte 
sich schon 1875 Paetzolt in seivem. treflichen 
Waldenburger Programm. Während in finalen 
Relativeätzen nur der Konjunktiv steht, herrscht 
in den konsekutivon bei Plautus noch ein Schwanken. 

Für die Frage nach der Entstehung des Kou- 
junkties bei em sicht Hale in Relativeätzen, wie 
Plant. As. 808 nihil eeustor ct, quad fucere muceli 
den Ausgungspunkt, Rolatireützen, welche. die 
Folge oıer Wirkung einer Beschaffenheit bezeich- 
wen. Male nennt sie konsckutive oder qunlitative 
oder Plautus hat in Relativ 
sätzen den Konjunktiv wach Adjektiven mit tam 
und nach null est gei, den Indikotiv nach sund qui, 
est qui, oß& nach ei quis est qui, Daraus folgert Male, 
dafs die Eutwickelung des kousckutiven Konjunktiss 
in Relativaitzen nach negativen Vordersützen be- 
ann. Ferner bezeichnen Relativsütze, wie Plaut. 
Bacch. 91 rumne autem nihli, qui negueam ingenio 


















































moderari meo? amnächst die Wirkung einer Be- 
und werden dar techtfertigung. 
cr Beschaffenheit, d. I. kausal, In, weiterer 








uktiv 
eine wesentliche Figen- 
schaft angeben, sonleru ergriff das Gebiet. der 
eine nicht wesentliche Eigenschaft enthaltenden 
Relativsätze. Den Übergung der kausalen Be- 
taug sur alversativon erklären leicht Kütze 
5: Nemo dit, we hie quüden 
, pracertim qui illum solus anlcu de 
fealiset. — Konjunktive, wie quad sehum, 
quad commenio two fiat (= fücere poleri) seien 
fähig, auch in unabhängigen Sätzen zu steh 
uud weisen auf einen ursprünglichen, unabhängigen 
Potentials, der in dem prülitterarischen Latein 
eine große Rollo gespielt zu haben scheint. 
Nun zu cum! Halo vormatet, dafs der dem 
Plautus noch ungeläufige konjanktivische Cam- 
Satz nach der Analogie des konsekutiven, bez. 


































li, 





adversativ-kausalen Qul-Satzes gebildet sei, wie 
schon Läbbert, Pastzolt u. a. vermuteten. Vi. 
2% B. Plant, Cupt. 516: Nune illud eat, quom me 
Feisse quanı ee nimio mavelin. Cie. red. 2, 10, 
18: In id aneculum Homali ceeilit atar, cum ium 
plena Graceia poetarum ei muwicorum est minor- 
(rue fabulis niei de veterilme vebus hateretur fider 
Die erzähleuden, qualitatiren und kansal-adrer- 
saliveu Cam-Sätze seien wesentlich identisch und 
ihre Aufgabe sei „to express the character of 
situation“, wie folgendes Beispiel zeige: Cie. 
Quinet. 16, 53 Quom itine, societti, ade 
iritatis ageretur, quanı ofpeii atzue 
erietimationie dur convenirel, co tempore tu won 
modo non ad €. Ayuiliem ont ud I. Tneitium 
retulisi, sed ne ipne quiden te conauluie. 
beantworten die Frage quo atatu rerum, der in- 
dikativische Cum-Sntz hingegen stehe auf die 
Fuge quo tempore? Im Auschluls an Em. Hof 
mann erklärt Hule cum hacc serideham mit „at 
te date of writing“, an dem Datum der Schreibens, 
Wie gering der Abstand zwischen einem qun- 
Iitativen (a) und einem ereählenden (1) Cum-Satz 
sei, zeigt Halo an Cie. Rose. Com. 12, 3 

0) deerpit agrum tenporibus eis, quom üucerent 
preia pracdierum. (Rein qualitativer Satz.) 

Acerpit aprum tum, quom incerent pretia prac- 














vutionem 















diorun 





it agrum tum, quom iucerent prelin prae- 
diorum. 

Tim quom iacerent pretia pracdiorum, emit 

4). Quom iacerent pretia practliorum, enit agrum. 
ihlender Cum-Satz) 

Die Generation, welche die allgemeine Ver- 
wandlung des Modus im Kausal-adversativen und 
erzählenden Cum-Satz, erlebte, war die des Lar- 
eilins. — Wo immer dio kansılo oder ulversatise 
Tee klar hervortrete, komme Konj. sogar in 
wiederholten Fällen vor. Darans entwickele sich 
der Konj. der Wiederholung. Sacpe cum audic, 
cum dieeret. Diese Konstruktion habe nicht erst 
mach Cisar bogonmen, Catull, Varro, Cisar und 
seine Fortsetzer haben sie bereits. Ihre Anfünge 
jgchen zurück auf dieselbe Zeit, in der der Kos 

Platz gell, Cum 
qui wit beschränkter Funktion. Die alte 





(in 




















Methode habe zu keiner Lösung der Frage nach 





dem Könj. bei cum geführt, obwohl der letzte 
Häseversuch Em. Hoffinauns, der auf der Theorie 
von absoluter und relativer Zeit ruhe, allgemein 
zen sei. Halo bekämpft Hoffmanns 
Grundanschuuung über den Konj, bei cum als 























relative Zeitgebung“, d.h. 
von der Zeit eines anleren Verbn 
Hoffmann nicht zu, dafs bei temporaler 
ordnung der Konj. stelien müsse und der Ind 
nor zulüssig sei, wo cum dem Zeituusdruck nach 
Koorliniertes verbinde, d. I. bei Imperf. nd 
Iogschem Plusg., welches. der Ausdruck dos aus 
einer abgeschlossenen Haudlung resultierende 
Zustandes sei. Nach Mofinann haben wir bei 
postguam mit Indikat, Porf. und Indikat, Plus, 
dogisches Plusı,) absolute Zeit, bei postzuum mit 
Impert, und Plusq, relative Zeit. (Plusy 
Halo findet, in den vorhandenen Bei- 
eu keinen Unterschied zwischen Indikat. und 
Plus, bei postguam. Teh bemerke, dafs 
von deu vier konuuktivischen Beispielen bei Male 
2 und 23 eines das bekannte aufhllonde Cie 
1.4, 9 inte posteaquom mazimas andiftcasset 
ornassetgue classer ...„ foror Valor. Max. 5, 7, 
Bell. Afrie. 38, 4 und Cie. Deiot, 13, 36, 
unsere Texte nicht pasteagum a L. Seipione 
derietus zu amisisset ziehen, sondern cum, posten 
quam a I. Seipione est devietus lesen. Auf diese 
geringe Zahl von Stellen lülst sich keine Widor- 
legung Hoffmanns geünden. Bekanntlich findet 
Hofmann relative Zeitgebung nur im Bereiche 
der Vergangenheit. Die Kelativitit zur Gegenwart 
Alt oben zusammen „wit der Ansetzung der Zeit 
einer Handlung yom Standpunkte des Sprechenden 
ans, sio jet identisch mit der allgemeinen Re- 
ativität, anf der nach Maßgabe der Zeit des 
Sprecheuden die Ausetzung überhaupt von Ver- 
gungenheit und Zukanft beruht“. (Hofmann p. 79.) 
Fhemsowenig gieht or p. 80 „relative Dauer in 
der Zukunft“ zu. Halo findet dugegen zeitliche 
Relativität in jedem Particip und jeden Infinitiv. 
Participia und Infiitive stellen, so Aührt er j. 18 
aus, eine Handlung als zeitlich abhängig von der 
Zeit eines anderu Verhums dar. „Da also zeit- 
Hiche Relativität in der Gegenwart existiert und 
nichtedestoweniger der Conj. Praes. und Perfect 
in Zeitsätzen nicht gefunden wird, so ist wieder 
Klar, dafs der Schlüssel zum Moılus in dem Ge- 
danken zeitlicher Relativitüt nicht liege. (Hale 
34) Hier übersicht Halo die Bemerkung Hofl- 
mann, dafs „die Relativitit zur Gegenwart zu- 
sammenfällt mit. der Ansetzung einer Zeit vom 
Standpuukte des Sprechenden aus“ und. daher 
„dio Handlungen in ihrem sclbstäudigen, unmittel- 
baren Zeitausdruck. nicht. heirrt“. Wenn Male 
nlüge es in dem Wesen dos 
ira, ein Ereignis auszudrücken uls relativ. 
dann Könnte der Kon- 
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junktiv auch stehen, um ein Ereignis als relativ 
gleichzeitig mit. einom undern auszudrücken“, so 
möge er außer dem schon Gesagten beileuken, 
dafs Hoffman Handlungen jedweder Zeitheschaffen- 
heit nur dann durch cum mit. dem Konjunktiv 
verbunden wissen will, „wenn sio ich ihres 
Eintretens in subjektive Beziehung gebracht 
werden, 

In dem Gogensatze zwischen Hoffmann und 
Löbbert habe, meint Male, ersterer mit dem Nach- 
weise rocht, dafs cine Reihe Plantinischer Plus, 
welche Lühbert als noristische ansche, logische 
Hofmann habe uber mit dor Behauptung 
unrccht, daf Lähbert kein einziges Plautinisches 
Beispiel angeführt habe, welches nicht von Cicero 
ebenso ausgedrückt worden möchte. Hale giebt 
Läbberk zu, dafs Plautus an vielen Stellen cum 
mit dem Indikutiv Imperf. und Plasg. verbindet, 
wo Cieero den Konjunktiv gebraucht haben würde; 
er bestreitet Lühbert, dafs dieser Moduswochsel 
bei cum — Indikativ im alten, Konjuuktiv im 
klassischen Latein — dem Verlangen entspringe, 
den innorn Zusammenhang der Nebenhandiung 
mit der Haupthandlung herzustellen. — 

Die Thatsache sodann, dafs postguam, ul, ut, 
simulatgue wit Indikat, nicht zu ersetzen sei 
dus indikutivo cum, wie Hoffmann woll 
t dem Konjunktiv Imperf. und Plasg., 
führe auf die Annahme, dafs der Grund dieser 
modalen Erscheinung nicht zu suchen sei 
dus cum einerseits und postguam underneits ge- 
meinsam hätten, etwa in der Fähigkeit, in 



































durch cum 




















von absoluter oder relativer Zeit gebraucht zu 
werden, sondern in otwas, worin sie sich unter- 
scheiden. Der Modus handle mit. modalen Ge- 
sichtzügen, nicht mit temporalen. Dies die 
Haupteinwände Hales gegen Hoffinann, dessen 
weitere Bekämpfung Lühberts er sich zu eigen 





mncht. — — Zugegeben, daf, da cum ursprünglich 
nicht temporale, sondern relative Partikel war, 
wio qui relativer Adjcktirum, dem erklärenden 
um vor dem. temporalen die Priorität gebühre, 
ebenso wie das orklärende (fnktische) quad ur 
sprünglicher ist als das kausale; zugegeben fer 
eine Anzalıl von Konjuuktiven bei cum seien 
Analogiebillungen nach dem im ältesten litterari- 
schen Latein nachweisbaren Konjunktiv in charak- 
terisierenden, kausulen und adversativen Relative 
it die Thatsache aus der Welt 
geschaft, dafs 80% aller vorhandenen Cum-Kon- 
struktionen temporale sind und in dor überwiegen 
den Mehrzahl der Fälle das Hoffinaunsche Gesetz. 
sich bewährt? Wonn der Konjunktivus der Modus 





























der Suhjektivität ist, der Abhängigkeit der 
handlung son dor Haupthandlung, so 
konjuuktivischen Zeitsatze die Zeit der Neben- 
handlung bezogen anf die des Hauptsutzes (go- 
dachte, subjektive Gleichzeitigkeit). Aber Hiale 
will von der Auffassung des Konjunktisa als des 
Modus der Subjektivität nichts wisen. Madvig 
und Schmalz gegenüber sagt er: „nur der Phi- 
Iosoph der Schule Humes und Kants fühlt den 
Unterschied zwischen subjektiv und. ohjektiv. 
Sollten die Römer allein von allen Völkern die 
Kritik der reinen Vernunft vormeggenommen und 
als Eutdeckungslagge den Modus (Konjuuktir) 
des Cum-Satzes zurückgelassen haben?“ Der 
wund ist leicht zu widerlegen. Allo grammatischen 
und philosophischen Begriffe sind späte Abstrak- 
tionen von der lebendigen Sprache, bez. Wirkli 
keit. 80 winmeln beispielsweise die Reden kleiner 
Kinder von uumöglichen Beiingungsätzen. Das 
wird jeder bestätigen, der Kinder beobuchtet. 
Diese Kleinen drücken die 
sprachlich richtig uus, ohne dafs. si 
Trrealis theoretische Betrachtungen 
Gerade so vo 
als. dem. uraprü 
Ausdrucksweise. 
Potentinlis, den Halo so gern vorführt, anders 
die Annahme, (his etwas so sein könnte, dyli. ei 
Ausdruck der Sabjektivität? Inle spricht von der 
aufserordentlichen Trüglichkeit der Beweisführang 
Hoffmanns (excooling olwsiveness of bis argument 
p. 10). Ich fürchte, or hat ihn nicht immer ver- 
standen. 

Norden. 


























anstellen. 
es sich mit den Konjunktivus 
ichen Modus der subjektiven. 
Was ist dem der unabhängige 














Max Hoynacher. 


C. Juli Caesaris beili eivilis Hbri II in us. 
schol, iterum recogn. Bernarus Di 
B. 6. Teubner. 1888, VI. 207 8 
Die vorgedruckte Übersicht der Te 

(darunter nur wenige vom Herausgeber selbst er- 

duchte) zeigt, dufs die überaus reiche Litteratur, 

sowohl kritischer als lexikalischer Art, der letzten 

15 Jahre für zweite Ausgabe verwertot 

worden ist, freilich nieht in dem Umfange, wie 

man hätte erwarten dürfen. Ref. hätte wenigstens 
noch manchen Verbesserungen Aufnahme go- 
wünscht, =. B. sollte doch IT. 10, 1 die hand- 
schriftlich beglaubigte Wortstellung tueri so pome 
sunt confisi zu ihrem Rechte kommen. Menge, 
in seiner letzlen Programmabhandlung, erinnert 
ferner an III. 60, 5 quantas maximas statt quam 

; jedenfalls möchte ich III. 81, 2 statt parerot. 
— faceret den Plural gleichfalls empfehlen; IIT. 



























45 2 sul, 
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180. 80. 








83, 4 (mit Heller und Menge) q 





iberundos — 











ni — qui, als sinnlos, in quos — quos— quos ver- 
wandelt schen; $4, 3 milites vor. eloctis heibo- 
halten. Von den aufgenommenen Änderungen 





Billige ich die R. Schneiders zu I. 15, 3 nicht 
» parte m. deseritur. Der blofke Abl, 
scheint mir gerechtfertigt. Dagegen würde 1.14, 











1 et mach inmguo besser gentrichen; 23, I ubi 
Nusit durch ilusit; 46, 4 in primo congr. durch 
primo congr. ersetzt. — Kino Reiho orthogm- 








pischer Mängel der ersten Ausg. ist. beseitigt 
worden, doch bleibt noeh wanches, wonn auch 
wicht. vom grofkem Gewicht, zu bessern. 
konsequent schreibt D. 1. 75. 2 deprendit, 24, 4 
deprensus, aber 26, 1 deprehenderat, IIT. 113, 12 
deprehensis, ebenso eomprensa, uber reprehensas 
te. ferner I. 41, 2 cohortis, 42, 4 eohortes (uec. 
ml; 48, 2 pontis, 50, 1 pontes; so maris und 
nares; expeetans und exspeotans, auch reperit, 
oportunns fallen auf. Getrennt wird edir-tum und 
truc-tundis, aber destri-ctis. Auch Druckfehler, 
ufser den vom Verf. notierten, finden sich nor] 
14, 3 0. B. 1. oportere; III. 
ot; 31, 2 1. tyrannis. — 

Ed. Wolf. 





























T. Zriöng, Teams, ‘Oungeei; moi zeion 
Ar ev-1oig yumunlong paar zul var 
köyaur., At 
An Darstellungen des home 

neugriechischer Sprache, 

raturausmeise 





n Dialcktes in 
«s mach den Litte- 
dis im Vorworte nicht eben gefehlt 
zu haben, aber sic waren nach des Verf. Andent 
ebenso wie dio deutschen und die sonstigen in an- 
deren Sprachen erschienenen Behelfe bis auf das 

















Dach der Mollinder van Lecunen jr. und M. D. 
Menles da Costa (deutsch von Mehler 1880) nicht 
lichen Geiste besel. 


vom sprachwissenscl 
erst 


Zihidis 












Grammatik, Ebelings Lexikon 
A. Ladwichs Arstarch”, Schr genan bekannt ist 
der Verf, mit Cobets zalreichen Änderangsversuchen 
nd mit Naucks Text Die Anlage der Grammakl 
rimert an die Arbeit van Lecuwens und Mendes da 
Costa; die Syntax Ist nicht berücksichtigt, auser dat 

Depinm der Darstellung des Verbuns sum Ge- 
brauch. des Optaivs und des Konjanktivs auf zwoi 
Seiten gesprochen wird. Die Einzelnachweise über 
die Formen sind reichhaltiger als in der Überctzung 
Mehlers; der sprachhitorischen Richtung. der Text 
kritik ist weiter Spielraum gewährt, Fick ist Joloch 

Ar genannt, Die Fülle der berührten Kinzeheiten 
ist hr groß, In Fllen, wo eine Form sich nicht den 
rationeen Erwägungen fügen will, hifst es „es It 
zu schreiben oder zu losen .....* In dieser Min- 
Sicht mag der Verfasser scinen Tandıleuten etwas 
Neues gebracht haben, für Deutschlaul sid. salche 
Dinge schon des Reizes bar, wir haben auf A 




















Ladwichs Ausgabe zu warten und zu sch 
mit dor Überlieferung bostelt ist seit Aristarch, 
man dann wieder zu dem Alexandrinischen Texte, 
icht gercinigt von einigen. si 
hrißliche Überlieferung selbstverständlich. ein 
chenden Verschen, allgemein zurückkehren wird? 
oder ob sich ebenso cine Gegenparlei erh 
io sich gegenwärtig eino Partei allen Ai 
versuchen. der Sprachvorgleicher gegenüber al 
verhält? — dann wäre auch diese nengriechlsche, 
Formenlchre des homorischen Dialckts vergeblich 
geschrieben worden. Fleifs ist genug verwendet wor“ 
den auf die Arbeit und in Griechenland. wird. die 
selbe anregend wirken; den sollto die sprachwissen 
schaftliche Ttichtung dor Howerkritik auch. als irrig 
sich herausstellen - — mutzlos wind sie für die 
schichte der Uomorkritik gewifs nicht gewesen sch 
Brünn, 6. Vogrins 















































Auszüge aus Zeitschriften. 
Neue Jahrbücher für Philologie und Pada- 





ogik. 141. u. 142. and. 3. Me, 
Ersto Abteilung, 
8. 158— 188. G. F. Unger, Frühlings An- 








fang. Verf. zeigt, dafs die einzig. volkstümliche, 
Tanzepoche bei Griechen und Römern keine andere 
als die nach heute herrschende, die Tag- und 
gleiche gewesen it; alle anderen Bestim 
ul auf Privatansichten zurückzuführen 
Gedänken durchführend erörtert er allo für die Frage 
in Detracht kommenden Stellen des Homer, Hesiod, 
der Sayplo, des Shmonides, des Thenguis und Dio- 
nysios Poriugetes, des Aischjlos, Pindaros, Sophokles, 
Demokritos, Hippokrates, Horedotos, Earipkles und 
besonders eingehend des Thnkyider. Farts, 1, 
8.188. C. Hacborlin stellt bei Lysias XII] 23 
die Verben dyyavro und eaädyon um. —- 8. 181— 
186. I. Kothe, Die Bernsteininseln bei Timaios. 
Verf, bekämpft Mullenhofs Ansicht über dus Bernst 
and des Pytheas und identifiziert die Insel Adulus 
(asia, Balcla) des Plinius mit Falter, Baunonia 
mit Bornhohm. Diese Insohn seien die” nattric 
Halteplätze für die Schiffe genosen, welche, mit Born- 
stcin beladen, von der preufsischen Küste nach Schlos 
sig segelten.  lier sei dor Berustein von griechischen 
Kaufleuten in Empfang genommen und durch Galli 
nach Maselia gebracht worden. — 8. 187-191. 
 Susemihl scheidet die beiden verschiedenen Vi 
fassern angehörigen Stücke des Artikels über Dion 
bei Lacrtios Diogenes anders als Hense und giebt 
einen berichtigenden Nachtrag zu. seinem 
ber die Chronologie des Pittakos (Rhein. Mus. 41, 
140). — 8.191192. E. Redslob Test Plaut. 
we ut ne cum quiguam alio st. 
Tier? eiginti minor. — 8. 199-208. C. Stog- 
‚ann giebt eine lange Reihe von Emendationen zu 
Plutarchs Moralia mit meist kurzer Begründung. 
207-208. K. Wernicko weist ein antikes 
Vorbild des von Michaelis als unecht erkannten 



























































Dubliner Domosthonesreliefs nach. — 8. 2109— 





Fu 
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212. Ti. Hultzsch zeigt an cinem Beispich, wie 145. F. Haug stdlt auf mehreren Di 
bedenklich die Annahme sch, dafs Zonaras, Teetzes | mälern ein bisher z. T. verkanntes Opforgerät, due 





ad "dl nachkonstaninschen Exzerpiren in der 
Geschlehe der rimichen Republik nach an dem uuner 
Fischen Werk des Cnssins Dion gechäpt hate 
— 8.218.238, N, Fritsch erklrt Mor. Od. 11 
Fulcerem enligiee "sich. mit ulymplehen. Stanbe 
Tndceht zu halt (ll. 1 21); 17,8 si die um 
Ondendorp aufzerachte Änderung um Auslosung 
aufzugeben; 1118, 30-40 Hexe In non cocatus az 
der Gedunke, daß es für die Gottheit koien Ute 
schied mache, cl das Gebet menschlich Aürkar 
der nicht; M 24, 4 sch Torrlemen and Ipulicum 
Wiederherzutellen; 3.6 ackn werte die Giebel 
Non Gebäuden: dea ewigen Schickals Bauten würden 
ie (in ührer Vollendung) den Bauten bochuttigr 
Strbiicer (in ihrem Beginne) enliegengeste. —- 
Soltau zit, date der 20. Seht, 
Ch den Ci 
din fast geworden ht und dal damit der einzige 
noch anomale dies fastus aus dem voreiaren 
Kalender verschwindet, 
Zweite Abteilung. 

8.102104. G, hotholz, Nehruog fr I. 
Riemann, wel Dirctor des ynnasma zu Greifen. 
3.195206. F. Stein, Bericht über die 
Jung der Vereins“ vhehscher Schalminer 


































Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden 
im Rheinlande. LXXNVIIL. 

Hübner, Neneste Studien über 
1 Grenzwall in Deutschland, Anknüpfend 
an den in den neuen Studien” Jahrb. LXAX 8. 23— 
127 erstatteten Bericht fafst I. in derselben Kin 
hung, von den Mündungen der Donau bis zu denen 
‚des Rheins fort huisse sämtlicher 
Untersuchungen und Funde der letzten 3 Jahre, be- 
„treffend deu Gronzwall und die mit ihn zusau 
hängenden römischen Befestigungsanlagen, die Lezions 
Hager, die Iheinbrüch , und die 
Römerkrioge im. rechterhi schland zu 
sammen. — 8. 00-110 Die Wleineren 






























2. Klein, 








inschri Denkmäler des Bonner Provinzial“ 
mnuseums: Thonlany ten, Tagloms- uud 
Kohortenzieyel und Ursprungs, solo 



























































Tasche mit 3- 4 Opfermessern, fest. — 8. 236-251. 
Klein, Römisches Glasyefäfs aus Kaln mit dem 
Innen dis Fabrikanten (Aitinnus f), Thondgur ans 
Köln wit Fabrikstempel, Revision der  Irershei 
Inschriften Jahrb. 50/51, römisches Inschriftenfragment. 
immend mit CIL. V1505, duch 
1 st. Orfitus; Besprechung der 
uschrit. aus Rom Jahrb. 29,90 8. 11 
A. Wiedemann, Aplsstaweten aus Külh, Besprechu 
einer griechlsehen den Isiskult beirefenden Iuschr 
in Karlsruhe, welche ans C.J.Gr. 2207 kopiert ist 
. Ihm, Ueletianiun, Kihmikon von Ueletiumm = Uclds 
Spanien. — 8, 252-274. Generalsersamulung 
des V Winckelmanusfeier am 9. Dez. 1889 




























es Oramı 
uismatischen Forschung, Löschekes abc 
Heusis gefundenen Marmorkojf des Unterneltsgottos 
jubulens von Praxitele), Versammlung des Gesam 
vereins dor deutschen Geschichts- und Alterlumsrerein 


























Athenacum 3200. 
505. Im der Hollenic Soricty vom 14. April 
las A. 8. Murray eine Abhandlung über die früher 
im Kastel Howard, j. im Dritish Musoum befindliche 
Alemenerase. — 8.507. Bericht vun E. Gardner 
über die Ausgrabungen der British Archacological 
School in Megalapelis; auf dem nördlichen Ufer des 
Hetisson ist die Ummauerung cinos Porticus un cine 
doppelte Sänlenreibe, aus ionischen und dorische 
Säulen bestehend, gefunden; vermutlich haben diese 
Säulen zu der Staa Philippelos gehört; auf dom südlichen 
Ufer ist das Dühnengehäude des Theaters soweit auf- 
geleckt, dafs man den Grundrfs üerschen kann, 
der von dem zu Epidauros und Oropus Alwel 

zeigt. — Derselbe teilt mit, ch ro Prüfung 
habe ergehen, dafs die den Namen des Antenor 
ragenio Basis nicht zu der Statue gehöre, die 
Studuiezka mit derselben in Verbindung gebracht hat. 








































Glassical Roviow IV 9 Mirz 






8.51--05. Mand M. Daniel, Über die Vor- 
stellung vom Leben nach, dem Tode’ Wei den riecht“ 
schen Tragikern. — 8, 959%. P. @iles, Politische 





Anspielungen in den Hikel, des Euriiles: im Anschlufs 
an cine Auloutang Musgraves wird ausgeführt, dafs 
in der Rede des Adrast 857 #. Charakteristiken von 
besoutenden damaligen Staatsmännern enthalten wi 
arancus = ichs, tele = Tanschun, ini 
Demosthenes, Pi 

Lachen. Die 























dus Eı diesem 

bindes’ Politik eingetreten. so 

8.986 A. Platt sucht die” Wunderli 

dem Plane des äschpl. Agamemnon durch dio Annal 
erklären. der Dichter habe, ol 





stehenden Widersprüche zu heachten, E 
alten Sage in sein Stck. hinübergenömmen, die zu 
dem übrigen nicht recht yasscn; die Vorstellung von 
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den Feuerzeiche! 





dringt PI. mit der Naupliossage, 
1004. W. T. Lendeum, Über 
line hinter den Verben der Er: 
Griechischen. — 8. 1011. 

die alten Gesetze über 
Eigentums (Gaius III 189, 
er schlägt. vor (Festus) Paulus 
117, 3.4 statt Jancemguo ante oculos tenebat Ian 
emne a liteo suspendebat, und fast Plat. le 954 
lem älteren Sinne = gänzlich unbeklehlet, 

zu streichen. — 8. 1021. 

t Plato Theät, 149D rin st. wlan 6 
55H dern st. alıav, 156 14 dd yerndnna 
gie zul dv qogk adv & ziogas mögen 
Semi) often di, Herta darin, 103 E old” ind wo 
(= ütg 0Rd' br von als Sc, Srichwort, 108 1 
son Vers, etwa d&wog 
je oldav miywnas Egörron, in 110 

e Anspielang auf oine postische Stelle, 

‚daher hinter fy kein dv inzuschichen sci. — 8. 103 

















































105.7. W. Allen, Forts. der Notiz über gried 
Nds, Ron) Biblioteca 
lic oja: It. Lceo 








dihiotere yublien — 8. 1201. CE, Graves ir. 
Klärt Thor. V68 s. f. dahin, dafs die Zahl der 
glieder der Enom: ieht immer gl 
— A. Palmer schlägt Catall 63, 63 für mulier vor 
miles, A. C. Pearson Proport. 1125, 20 inriis st. 














Frieze (Michigan) von M, 1. D’OR«. 
A. $. Murray macht daran auf. 


Prof, Me 
132-134, 















merksam, dafs die AU 
auf den panntlı 

archaische, Dil 
ai 
ii 









als Kupf v0 und. Vertragsurkunden 
‚en, durch den von Phldias geschafenen 















ler Parthenes bezoi auf einer kyprischen 
M ut ebenfalls der 
rus, aber die Göttin hält cin Schiffsakres- 





(u durch Atlans Hilfe erfochtenen, 

bei Herodot VII 12 
alas X 14,3 als di 
R. Paton bestreitet 





Statue wird nach Pr 
Apollo erklärt. —- 8. 1346 W. 
lie geschichtliche Persönlichkeit des Arion. — 
Erwerbungen des Brit, Museums. — $, 136. Bri 
Hyputhese vun der Her 











P. Gardner 
mentary on Pansanlas (J.ILS. V pu? 
Münzen, nicht in don 

spruch 
te zei 
beschriebenen Statue 





gestellte 
von Lanormant dafür in An 
nomen, «ie behelmte Aplro- 





Journal des Savants. Ma 

5.180—198. D, Haure Anschlufs 
an den 1. Band des is Pari- 
ensis einige ergänzende und erweiternde Bemerkungen 







Dit KLASSISCHE PHILOLOGIE. 














Bstie, 
1.8.18 


rung Griechenland, and 1. Bacdcker tht das gleiche 
Zwecken, die doch auch der Wissenschaft 
nützen sollen. Roge sind cbenso die Griechen. Unter 
der Führung von Th. Sophonlos und Spyr. Lampros 
besuchten in den Ostertagen ca. 75 Stndenten Olympia 
it der Ba fuhren sie unter ermäfsigten Preisen 
‚ch Patrai, und nach dessen Desichtigung auf der 
eröffncten Strecke nach Pyrgos. Am ande 
Morgen gings zu Fuls (4 St.) olar auch zu Rofs und 
Wagon nach dor heiligen Stätte. Im Museum, (as 
der patriotische Siam v fessclten 
dio Aufmerksamkeit die n des Zuustempols 
und vor allem dio Niko des Paionios und der Hermes, 
des Praxiteles. Hatte hier Sophoulos das Wort ge- 
babt, so nahın dasselbe im Freien auf der Spitze des 
roman, von a der An Tas Taschen, 
al über die zu Füfsen liegenden Bauwerke, Lam- 
pros zur Erzählung der Geschichte Olymplas und scher 
Spiele. Noch ein Tag ward der Belehrung im Museu 
und unter den Bauresten selbst gewichnel; am Abend 
desselben wurde die Rückreise angetreten, die wicder 
Alseitige Gastlichkeit, namentlich seitens des Demarchen 
in Pyrgos zu einer angenchmen gestaltete. 
liche Ausflüge werden auch % z.B. seitens 
der Techniker nach Korinth, nm die Kanalarbeiten 
in Augenschein zu nehmen. —- Der „Parnafsos® vor- 
anstaltote eine Kunstausstellung. —"Ichrreich sind 
Folgende wmeteorologische Doohachtungen für Patras. 
Für die Jahre 88. 89 betrug die mittlere 
Jahrestem 0.5 18,30%; 18,53% die höchste 
5,2 (1. Aug); 36,0% (26. und 28. Jun, 
3. und d. Aug); 37,5% (15. Jul), die geringste 1,9% 
&0. Den); 0 (28.'Jan); 1,5% (80. dan.) - In 
Mogalopolis it eine warmer Hydria 
welche aufser Kauchenesten 
Stande 7 














































































Ephoros, irische Krug. ist 
0,80 m hoch mit vinein Durchmesser von 0,85. Er 
enthielt ein goldenes Dindem, das in der Mitte breit 
mach den Eulen zu schmaler’ wird; in diesen befinden 
sich 3 kleine Lächer zum Zweck der Defestigung. 
Die Münze, von der Grüfse eines Obolos, zeigt di 
iogenden Arler des Zeus mit dm Blitz in seinen 
Fangen (9, d.h. das übliche Peigezeichen vun 
Mozalopolis, sie gilt als das Fährgeld für Charan. 
(Die Yuchslaben VNA lassen sich erkemen). Das 
fahrt auf römische Zeiten, für die auch das Blatt 
auf den Kruge spricht, das römische Inschriften am 
Ende gewöhnlich zeigen. Der Funlort war das rechte 
Ufer des Helisson, wegenmber dem Theater. Die 
Grabungen in diesem Iogten die, grofse derische Halle 
blos, die um die Skone horamlicf, dann auch 2 
‚dio Sitzroilen, auf deren unterstor Sessel mit I 
schriften gefunden sul. Leider erschwert das Quell- 
wasser die Nachforschui 

Das Bußkroygagsxön dehudon, (No A) das über“ 
sichtlicher sich gestatet, macht unter 
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Erscheinen vom J 





de ienne ete, aufmerksam; der erste Teil: 
description de Mounaies, histoire ct description des 
villes mit 95 Tafeln wird 80 Fr. kosten. 


Verzeichnis philol. Schriften. 


Lib. It. Ei. 
adnotatio 





Anonyn 
P. Egenoiff: ph 








gefördert. cd. Hilgard. 
Anonymus adversus aleatores ctc. von Ad, Mio- 
Y — Libeltum 
de aleatoribus ... el. ‚Ad. Hälyenfeld: Byk W. 20 
5. 528 1. Belle Behandlungen werden von G Schepfs 
Kurz charakterisiert 
v. Arnim, II, Quellenstudien zu Philo «. Alaran- 
deim: DLZ' 208. 749-744. Klar und mothodis 
P Wendland, 
Arnold, 
verfolgu 















(. Franklin, D. Noron 
BphW. 90 8.690.033. 


‚che, Christen 
Gründlich, duch 























acht beral Üerzunsend, . Zähgenfeld, 
Boutkowski-Gliuka, Pott. Mionnet de poche. 
1": L.C 18 3.635. Dranchbares Taschen 
schlagebuch.” 8. 
Bulit, Fr., Inscriptiones 
Salonitano: Zöl. 4 8. 376.378. ige Sanın 





ung. ZW. Kubitichek. 
Chrodegangi Metensis regula canonicorum. Auy 
d, Taidener Codex Vossianus iat. 94 hrsg. von W. 
Schmitz: NphR. 11 8.1601. Ganz beroners wegen 
d. Tironischen Noten interessant. Zur/s 
Crivollueei, Am, Dell fede starin di Kusebio 












nella vita di Costatinos DLZ. 20 8, 746 1. Besonnene 
Behandlung der Quellen. 6. Wissowa. 
ipides Inbie. Aul. with introd. and notes 





Wy EC. S. Headlam: Acad. 938 9.283. Brauchbar. 
Franke, Jos., Do Silit Jalici Tunlcorum tropis: 

DEZ. 20 8.744. Fleifsie u. sorafilig, aber nicht 

uf das Charakteristische beschränkt. K. Schenkl 












8.351 £ Ein brauchbarer Fahrer. 
Fügnor, Livios NXI-XNIT . . 
untersucht: Gymnasium 9 $. 315-318. 

und empfehlenswert. Midmunn. 
Do ia Grasserie, R., 1. De In catögorie du 
tens, 2, Do Ia catögorie des cas: Ken. 18 8. 341 





© erammatisch 
Zuverlässig 














350. "Klar u. tiofinnig, die Arbeiten sind wertvolle 
Ynguistische Studien. Das Referat ist ziemlich. ein. 
gehend u. mit cinigen kritischen Bemerkungen. ver“ 
Sutat. 7 haliey. 

Graul, I, Die antiken Porträtgemälde aus den 
Grabstätten, des Falun: 7C.18 8, 6361. Inhalts“ 
angabe. 78, 

Menseil, Gricch, Vorkalverzeichuis. 3. Aufl: 
Nphl2 11 8. 170£. Die syutaktischen Angaben 









Ien nicht den 





sche 
Yolge, 








Anordnung hat eine ie yon Übetänden im 


ist im allgemeinen recht sorgfiltig, der Text | 














voronos, Numismatluue | welche die Brauchbarkeit des Buches beeinträchtigen, 


We 
erodetos trans. dy Macaulay: 
8.671. Tri den Ton des Original, 
Hertz, M., De Aorati perum 
Guyetia. 1; Ber. 188.359. Dank 
time, N. C, An introduction to te grock Ian 
guaze: Satr. 1808 8, 014. Übersichtlich, 
Krispin, IL, Abi d. I. u. griech. Etymologie 


Allen 


320 

















1: Z0@.A 8. 35. Trotz löblichen Fleies nicht 
gelungen. Fr. Stolz, 
Livi a. u. c. Nibri od. A. Zwehr. Vol IV lb 








XVII-NRSE Olaser. 4 S.181. Wertsall MT 
Tatham. 
Orosii hist. adversus paganos libri VII. Ex 





©. Zangrmeister: BphW. 20 $. 620.028. 
it der (üszabe unterscheltet sieh nicht 
der grofsen. v Domaczneski 
Tristim lib, II with notes by A, 
Satr. 1803 8.613. Zwockentsprochendes. 








Schulbuch, 
Pappenheim, Eug., D. angebliche Heraklitisuus 
nesidemos: pl W. 20 8.021.823. Das In 

jcht erwiesen, sonst Ist mancher 
achtenswert. P. Wendland. 
Plinius: Epistolao 1. II with introd. notes and 
plans hy J. Cowan: Acmil. 38 $.283. Schr nützlich. 
Ruge, W., Qunestiones Strabonlaue: Aphdt. 11 


dos 











8. 163%. "Im ganzen eine trofliche Eistlingsschrift. 
R. Hansen. 
Sachs, IL, Wörterschatz zu Xenophons Anabasis 





1: Gymnarben’8 8. 270-278. 
gearbeitet worden müssen. E. Bachof 

Schmitt, I, C. d. Ursprung d. Substantivatzes 
mit Relatipartikin 1. Grich.: Zpl I. 20 8, 636.688. 
Des Erbe in este uninehibar. IL 


Häne sorfilliger aus- 











u. de, De Di 
s 
Schrader, D. Verfassung d. hüh, Schulen. 
3. Au Nphlt. 1 8.171.175. ‘Das Buch hat die 

dio es in den weitesten Kreisen. genict, 

m inneren Wert zu vorlauken‘, 0. Perthes, 

Soltau, Fr., Zur Erklärung der in Dunischer 
Sprache gehaltenen Reden ... im 5. Akt des Poonuluse 
Ülaser. 4 8.1721. Aufwärwung von 0’Connors ver- 
unglücktem Versuche, un ebenfalls durchaus verfehlt. 
D. 5. Margoliouk. 
ophokles, König Ohlipns f. dı Schule. hrsg 
v. Fr. Selabert: Acad. 038 8.283. Die Ausstattung 
ind golobt; der Text zeigt Neigung zu genagle 
Konjekturen. 

Strimmer, I, Kleidung u. Schmuck d. Römer 
1. 7. d. Horası Z0G.4 8.376. Ohne Nutz 

Taciti Germania erkl.v. Ig. Prammer. 
BphW. 20 5.626. Geloh von FIN 

— Annaliom liber XIV ed. by ./. X. Wortkington: 
Satr. 1803 8, 014. Untersätat nur die Gedanken: 
Hosizkeit des Schülers; abzulehnen. 

— ist. II-V with intrd. and notes by A. D. 
Godtey: Acad, 938 5.285. Selbständig u. brauchbar. 

Touffeh, W. 8, ud Charakteristiken. 
Aufl: BphBW.203. 6297. Recht erwünscht. g- 


insulae relns: T,C 18 
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Toopffor, d., Atlicche Genealogie: Claser. 4 
8. 178-180. "Sehr anerkemnende Inhaltsangabe von 
A. IL. Greenidge 

Yaterius Maximus, selection 
by WR. Inge: dead. 938 5, 28: 
zwck reichen die Noten nicht ans. 

©., Didaktik als Bildungslehre. 112: 
DLZ.20 8.738.742. Wertsoll u. grundlegend, doch 
macht Theol. Ziegler gerade gegen den letzten Teil 
einige erhebliche Einwendungen. 

Wirtzfold, Do conseeutione temporum Plantina 
et Terentiana: Nphit. 11 8. 1641. Die Disposition 
wird nicht geb E. Redılob. 

Xonophon trausl, hy Dakyns: then. 3265 
8. 671. Die Sprache ist weniger trocken, als die des 
Originals, . 
cher, K., Ü. gricch. Wortforschung: ph. 20 
8.639.636. P. Fgenolf stimmt den Ausführungen 
des Vorf, im allgemeinen bei 

Zarncke, Ed., D. Entstehung d. griech. Litte- 


rom, with notes 
Far den Schul- 


























ratursprachen: er. 18 8, 351. Dei aller Kürze 
schr inhaltsreich. My. 
Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin 
Mai-Sitzung, 
(Schlute) 


Herr Puchstein sprach über das Verhältnis 
des mykenisch-tiryntbischen Palastes zu dem 
trojanischen. Durch Schliemanns A 
in Miscarlik (Troja) und Tiryns hat sich. die 
füge Tatsache ergeben, dafs an beiden Orten trotz, 
des charakteristischen. Unterschiedes, der zwischen 
der sog. mykenischen und trojanischen Topfaro I 
mirifs und Bauweise der Paltste 

Schr genau übereinstimmen. Um das zu erkläre 
sollen hier drei Müglichkeiten in Betracht. gezogen 
werden: entweder war die rojanisch-irynthsche Bau- 
zeit an beiden. 


























& ciner gleichartigen Kutwickolung aus einor 
gemeinsamen Quello entlchnt oder endlich von einem 
Örte nach dem andern übertragen worden. 

Für die erste Möglichkeit läfst sich der Umstand 
geltend machen, dafs das Megaron in Troja, Tiryns 
(und Mykene) mancherloi Ähnlichkeiten mit dem alt- 
italischen und  altgermanischen Bauernhause  auf- 
ist, Ähnlichkeiten, die man geneigt sein könnte, alt 
Spurcn eines ursprünglichen, vorgeschiehtlichen Kultur 
zusammenhanges aufzufassen. Dazu wären etwa der 
Hof vor der als Front benutzten Schmalscite des 
Hauses, die Bergung der sämtlichen Räume eines, 
Megaron unter einem Dach, der umlätws (Traufgang, 
Hüsing; vgl. Nissen, Pompejunische Studien 8. 567 M. 
30) und endlich der Mangel an Mittelstützen zwischen 
den Mauern (im Troja und bei dem kleinen Mogaran 
von Tiryns) zu rechnen. Durch die Annahme, «dafs 
bereits in so aller Zeit die Herstellung eines ambütus 
































zu den Regeln des Mausbanes gehörte, erklirt. si 
ieleicht am besten die cigentämlich, durch Nutz. 
hauten nur wenig becinträchtigte Ausbildung, 
Korridore um die beiden Hauptgebäude 
falren haben. Namentlich wirt aber der schr schmale 
Gang (br. 50cm) zwischen den beiden Megara in Troin 
verständlich, wenn man ihn. als amditus betrachte. 
Yor der Entdeekung des trpnthischen Palastes hatte 
Dörpfeld aus dem aufhlligen Umstande, dafs zwei so 
male zusammongerückle Räume nicht cine gemein. 
same Zwischenwand hatten, den Schlufs gezogen, dafs 
ie Gehude Tempel, nicht Wohnhäuser wären (Sch 
mann, Troja 8.88). Da sowohl auf der Durg van 
Troja als von Tirgns der ambitus zwischen den G 
handen eines und desshhen, Desitzers beobachtet 
worden ist, wird or sicher für die nebeneinander 
gelegenen Grundstücke der Stadtboxchner ebenfalls 
Geltung gehabt haben. — Dei dem zrofsen Megaron 
in Troja hat Dörpfeil ansdräcklich festgestlt, dafs 
{rotz der beirictlichen Spaunneite von ca. 10 m 
weder In der Vorhale noch in Saale Fundamente 
für etwaige Mltlstnzen vorhanden waren; da 
Balken für cine solche Spannweite gewifa noch mögli 
sind, ist man, vielleicht berechtigt, den Mangel. der 
Stätzen für sicher zu halten und hierin cine Eisen- 
ünlichkeit des rojanischen Megaron zu erkenne 
die auch für das aliiichsische Bauernhaus. charakte- 
ristisch ist (Nissen $. #12). Die Einfüh 

Stützen jst dann wahrscheinlich cin architektonscher 
Fortschritt, der erst nach der Zerstörung von Lissarik 
in Tiryns und Mykene statgofimden hat, vicleicht 
gleichzeitig mit der Teilung der Vorhalle in zw 
Abschnitte 


Was die zweite Möglichkeit, betrift, dafs die 
Dauart der Palaste von Troja, Tirsas und Mykene 
aus insamen Quelle entlehnt worden 
sch, s0 hat sich hierfür. ein entscheidender Grunil nach 
nicht beibringen lassen. Die aus Vorderasien bekannten. 
Königspaliste stammen nicht nur aus. ciner späteren 
Zeit (.—7. Jahrh. v. Chr:), sondern haben auch einen. 
so verwickeiten Grundrifs, dafs es schwer ist, ihn auf 
ein einfacheren Schera zurückzuführen, das man mit 
‚dem so übersichtlichen Plan des trojanisch.mgkeuischen. 
Hanses vergleichen könnte. Allerdings sind auf assy- 
rischen Reliefs aus dem Endo des 8. und der Mitte 
des 7. Jrh. v. Chr. drei oder vier Kleine Fassaden 
dargestellt, die genau 20 wie das irputhische und das 
mpkenische Mogaron zwei Sinlen znischen den bei 
Mauerköpfen (Anten) enthalten und mit einem ho 
zontalen Dache, überdeckt sin (Perrot et Chipier, 
Histoire de Tart 1 $. 142 aus Sargons Palast, 
8.143 und 225 aus Assurbanipuls Palast). Aber 
abgesehen davon, dafs sich diese Fassaden kaum mit 
der sonst in Mesopotamien üblichen Bauneiso  ver- 
einigen lassen, cs also zweifelhaft ist, ab sie wirklich 
altassgrisch sind oder ob sio einer jüngeı 
Tungsstufe der assyrischen Architektur angehören, so 
könnte doch die Fassade des altertümlichen. trojani 
schen Megaron nicht auf derartige Vorbilder zuric 
gehen, da ihr vermutlich die Säulen fohlten. Dieselbe 
Schwierigkeit Dlibt bestehen, wenn man den Versuch 
macht, den trojanisch - mykenischen Baustil aus 
aulige Fas- 














































































































2 sul. WOcH 








sadensystom mit horizontaler Decke scit ältester Zeit in 
Gebrauch gewesen, Nci einigen Felsgräbern von I 
hassan (aus der 13. Dynastie, ca. 2300 v, Chr.) ist cs 
fast schon ganz im Geschmache der oben erwähnten assy- 
rischen Reliefdarstellungen ausgebildet. Eins von diesen 
Gräbern (Lopsius, Denkmäler AM. 11.69) enthält so- 
gar ebenso win Jas_tirgnthisch-mpkenische Megaron 
Saal mit vier Säulen, aber das. 
Übereinstimmung zu sein und 
man wird vorläufig nicht mehr zu 
dafs der Forschritt von der säulenlosen. (rajanischen 
zu der mit Saulen geschmückten tirptlischen Vor« 
halle durch das Vorhill der aegyptischen Fassaden 
veranlafıt worden sein mag, wie ja überhaupt die 
mpkenische Dekoration mit gewissen acgyplischen Ele- 
menten durchsetzt ist. Das acgyptische Fassaden 
system hat vermutlich auch in Syrien Verbreitung 
gefunden und ist von hier aus im 8. Jahr. v. Chr- 
den Assyriern bekannt. geworden. 









































dafs 
ron ursprünglich eutweder nur in Griechen“ 
Tan oder nur in der Troas heimisch war und von 
inem Lande nach dem anderen Ahertragen wurde. 
Iiorbei mufs nach dem heutigen Stande unserer 
Kenntnis der Umstand Ausschlag goben, dafs dieser 
Baustil in Troja nicht von Anfanz an in Geltung war- 
Dörpfeld hat bekanntlich die wichtige Entdeckung ze- 
macht, dafs der trojunische Palast einer zweiten Bau- 
periode angehört und dafs einzelne N , die 
ter ihm Hiegen, von Gehäuen aus 

Periode herrüliren. Diese Reste sind aller 
schr umfangreich, aber sie lassen dach 





























Verteilung der Räume erkennen, bei der 
Zwischenwände eine weseutliche Ralle spiel 

within der ambiter, wahrscheinlich auch die Vorhalle, 
so dafs es nicht möglich ist, eine folzerechte. Ente 





wicke aus’ dieser älteren Dauneise 





des Mogaron 








anzunehmen. Noch deutlicher ist aber der Gegensatz. 
zwischen dem alten und dem neuen Stil bei den 
Festangsthoren von Troja. Wie ebenfalls Dörpfeld 





festgestellt hat, hat ınan in. der zweiten Baupericde 
an das ursprünglich so einfach wio möglich gestaltete 
Sdwostthor jene für Vertchligungszwecke nicht be- 
sonders. gorigmete Doppeihalle gesetzt, die in Tiryns 
hinter dem eigentlichen Festungsthor wie ein Prunk- 
thor in den aufseren nnd, nochmal wirlerholt, in 
den inneren Palasthof führt. Die Verliche für solche 
Anlagen. ging endlich in Troja so weit, dafs man 
uch der Zuschüttung des gewaltigen Sülthores un- 
wttellar «enchen ein neues Mallcuthor errichtete, 
war alles in dem Grundrifs, der ch an dem 
Süwesttbor aus der Verhinilung’ des alten md des 
menon Stles ergoben hatte, Alle diese Thatsachen 

































sprechen dafür, dafs die Bauart des Palastes und der 
Prachtihore plötzlich als etnas Ungewähnliches. in 
Troja eins ie wird am wahrschein. 
Hiehste von wo der mit 
s Auınck 

ver hen. Vnsenscherben, die Schlie- 





jan in Hissarlik gefunden hat, importiert worden, 
sind —— aus der Ileimat der mpkenischen Kultar, der 
Ostküste Griechenlands. 
Bei. der Annahın, 





dafs diese Übertragung des 
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1800. „a. 












stattgofunden haben mäfste, als die 
Saal des Meyaron noch des Siulen 

hehrte, ist daran zu erinnern, dafs die bisher in 
Kleinasien gemachten Funde den Anschein erwecken, 





als wonn thatsächtich die zweisinlige Fassade erst im 
7. nd 6. Jhrh. v. Chr. durch den Kinflufs der riechen, 




















die ja in vieler Dezichung von dem Erte der meke: 
nischen Kultar zchrten, verbreitet worden wäre. Den 
älteren plrggischen (val. Perrut VS. 229 4) und 
Iykischen Fassaden, in deren Stil freilich die Lach 
ziegehwände keine Rolle spielen, ist die Säule nach 
fremd; auch der armenische, anf einem assprischen 


Melief aus der Zeit von TII--70B v. Chr. darge 
stelle Tempel — ‚as älteste datierbare Zengnis eines 
Gichehlaches — hat nur Sticke oler Pfeiler (sechs), 
keine Säulen (Perrot IE 8.410, sel. G. Mircchfell, 
Tuphtagonische Felsengräber. Albhand. d. Berl, 
Aka. 1885. 8.36.49). Es werden daher auch die 
paphtagonischen Gräbor mit Säulenfassnde (davam ver- 
m der auf vier Säulen ruhende Daldacı 
in und Puchstein, Zirisen in Kleinasien und 
Nordsyrien 5. 66 An.) jünger anzusetzen nnd mit 
größerer Wahrscheinlichkeit auf griechischen als anf sy- 
Fischenegyptischen. Hinflufs zurückzuführen sein (vel. 
Hirschfeld a. a. ©. Porrot V $. 196). Das Hauptthor 
‚des Palastos von Boghazköi (s s 
zu wenig bekan 
hange Kunstgeschichtlich verwerten kö 
jun Schlufs besprach Herr Curtius im An- 
schlufs an Wolters Abhandlung Zum Altar des 
Niketempels in den Bonner Studien den neuesten 
Portschrtt im Aufban der Aktopali, die glückliche 
Herstellung der Ante, die vom Unterbau des sad 
lichen Progylienflügels gegen die kleine Treppe vor- 
springt, mit den merkwürdigen Reiterinschrifien, m 
welche sich Talling so verdient gemacht. hat 
bezeugen verschiedene Epachen in der mon 
tung des Burgaufgungs, die erste in 
m Zeit, da man ältere Denkmäler aus. dem 
Fronten verplanzte, wie das 
, an dessen Aufstellung vor 













































Damals wurde das Te 
bis an das Kingangsthor ansgelehnt und dabei finden 
wir die Thätigkeit des L,pkio jetzt mehrfach beteiligt. 
Die zweite Epoche ft in den Anfang der römischen 
Periode, dom dio jüngere Inschril angehört. Pau 
sanias hat die Inschriften nicht welesen, sondern sich 


















nur die Namen notiert und scheint Lakelaimonins 
und Xenophon für Sch Is gehalten zu 
haben, die ja auch unter dem Namen der Dinskuren 
bekanıt waren. 


Kyprich wer = zur. werran 
Berl, philolog. Wochenschrift 1890 No.20 $.618 
veröfentlicht It. Meister eino auf der Stelle von Alt- 








paplos (Kuklia) durch Obnefulsch-Richter gefundene 
Im Spllabar 


Inschrift. 
geschriche 


von Paphos von 1. nach r- 






na st 
wi 


vor ser kur ma“ 


WOCHE: 





Diese Lesung wird Decke und Meister verdankt. 
Sie beide sind cinig hinsichtlich 

„Ormag & Ordonser 7 

Dei %, 2 liest Doncke "4mol 


Netzteren Worte vermutet 











Gottes. Meister setzt an Stelle dewen: WArodld)ort 
re Aa) zöfgelı, indem er versichert, dafs das vor- 
Ietzte Zeichen tu sei. Dort ist der unhelegte Figon- 


name hefremdlich, hier außer ye die Konjcktur b 
frefs der Weglastung eines Zeichens. Der Rogrin 
dung, die unmirtelbar folgt, schicke ich meine Lesung 
woraus: #efrw; ich übersetze nämlich: „Onasit 
<a. h. die Statue der 0.), die Frau des Ondsis, ist 
dem Apollo geweiht worden.“ 

Die gyr. Endung der 3. sg. mod. der Prätrit 
b. kyprisch °en, 2. 1 depuis; va. yaro0n 
Für ggr. rau wird nach dem Arkadlischen kyprisch ° 
erwartet. Dafs für os kyprisch vu vorkommt, ist dur 
dr mw (Meister I 220) bezenat. Also darf i 
statt zero auch zefres erwarten. Mag cino noch- 
malige Kontrolle des vorletzten Zeichens entweiler 
Deeckes 10° oder Meisters in° bestätigen — an der 
Beurteilung der Form uni der Aufassung des Sinnes 
wird nichte geändert 

Darch meine Lesung bekommen die zwei Zeilen 
den denkbar einfachsten Sinn: Die Statue — ist dem 
Ayollo gesetzt worde steht also das Simplex. 
einen (= uk) an Stcle des viel hauigeren 
rineuran (= dverkdsssen) und erlangt den Shun des 
letzteren hauptsächlich wegen der Verbindung. mit 
dem Dativo "4rödkerı. Tustruktiv für, diesen Gi 
brauch ist Pau. IE 31, 10: wervrun dv aog eis 
dyogüs yuraksag; bei der Erwähnung aber von dem 
Anlasse zur Aufstellung sagt ers Afyovu d2 
manav ıdw yeramııı, ob yag di, molia mes 
Bestva, änöme d3 dfinen mgosrgon, vorran 
sixüvas dvadsrıaı nörar. Also heifst auch 
dort wrivran so vie als doeheerian 

Der gefundene Stein (srechts 0,7, Huks 0,2 lang, 
gs breit, 0,1:0,15 dick?) war demnach eino Basis, 
oder ein Stück einer solchen, worauf die Statue der 
Onacis „dem Apollo gesetzt“, lem Ayollo geweiht war. 

Leipzig, d.20. Mai 1500. Johannes Bannack. 
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Stundenangaben, 


888. XI, 1598. ur 8, 
des Verfassers sind in 
dieses Büchlein im wesentlichen aufgenommen 
worden; es sind das ein Programm des Ehorhard« 
Ladwige-Gymnasiuns in Stuttgart (1883) und ein 
Aufsatz in Pleckeiseus Jahrbüchern (1884). Die 
Frage, welche das vorliegende Werkehen beant- 
worten soll, Sind die antiken Stunden- 
angaben im 
eines Zeitpunktes zu verstehen?“ Heifst also 2. B. 
ür OR öge 1eieg (Hr. Marc. 15, 25) 'on war 

oder es war zwischen 2 w 

secundam (Hor. Sat. 11 6, 
“vor der zweiten Stunde 
Frage ist um so 





















En) 





vor 1 Uhr? 


Die 
iger, als eine genauere Be- 
zeichnung wie deurigas digus deyondrn; (Diod. 
I 46, 3) oder zreö dAuagloo on ueoovunılov (Pin 





Mm. IV 8: ed. Halma 1268; ed. Pet. 102) bei 
weitem seltener ist als jene nackte Stundenangabe 

Die Untersuchung ist sorgfältig und vorsichtig. 
geführt. First wird an einer Anzalıl von Stellen 
gezeigt, dafs die Möglichkeit der Auffassung von 
Ausdrücken wie hora tertia (öga role) = *3 Uhr‘ 
inweifelhaft ist (Cie. Quinet. 25 und 53. Sen. 











de trang. an. 17. ote.); dumm wird Schritt vor | 


Schritt. erwiesen, daß diese Auflssung ähnlicher 
Ausdrücke überhaupt als selbstrorstündlich über- 








um Weg 
HERMANN HELLER, Bern Zias.e 
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all da voranszusetzen ist, wo nicht zwingende 
Gründe uns veranlassen, an den Verlauf statt an 
den Endpunkt der genannten Stunde zu denkt 
— 80 bezeichnet also ge Berg oder Aura seztu 
stets die dxgeßhs weonägke, d.h. den Momeı 
der Sonnenkulmination, während weanußgle oder 
meridies war ungefähr die Mittagszeit bezeichnen. 
Und cbenso hodentot horä seztä nactis Hm Moment 
der Mitternacht’; post horam seztam noctis wird da- 
mit gleichbedeutend gebraucht. Der Begriff der 
Zeitdauer hat sich zuletzt so völlig daraus vor- 
loren, dafs die Juristen der Digesten. sichtlich 
diesen Ausdrücken den Boginn des neuen Tages, 
also der folgenden Stunde denken. — Der Au 
druck hora duodeeima (diei oder mocti) ist 
allgemeinen. wicht. üblich. — Die Bezeichnungen 
h. tetia, sezla, nona 

die interspatia dei, also, unser 
Ein höchst interessanten Kapitel weist nach, dafs 
diese römische Vierteilung des Tages unter den 
Namen manr, ad meridiem, de meridie, suprema 
ter ist ala die Stundenrechnung, welche z.B. i 
den XII Tab, noch unbekannt ist; dafı die hovae 
wmonieae (vgl. 
Non’) der mittelaterlichen Kircho nichts als dieso 
altrömischen. Interspatien. 
menschlichen oder 

der Zeiten. vi 
und umgestaltet sind; dafs schon im alten Rom 
mit der Dueina diese Teilpunkte des Tages weit- 
hin, vernchmlich mitgeteilt wurden; dafs endlich 
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in der Zeit nach der Völkerwanderung (c. 600) 
die Glocken die alte weine, in der Zeit nach den 
Kreuzzägen (e. 1300) die Schlaguhren wiederum 
die Glocken abgelöst haben. Die Kombination 
der 4 Tagesteile mit den 4 Grundeigenschaften 
des Körpers (Theophr. rei app. c. 1) wie 
der Vierzahl so vieler anderer Dinge (ahres- 
zeiten, Elemente, Mondphasen) machte im Alter- 
tum die Vierteilung populär; der Zusammen 
hang der horae canonieae mit den jüdischen 6; 
betszeiten. ist wohl als aufgehoben nd widerlegt 
zu betrachten. — Was die Untersuchung für die 
Zwei- und Vierteilung des Tages ergab, dassellie 
ergiebt sie auch für die Zwölfteilung. So steht 
in den erhaltenen Tabollen von Schattenlängen 
hora prima u. dgl. stets u Siune des Zeitpuuktes 
der abgelaufenen Stunde‘. — Stundenminuten und 
Staudensckunden scheinen in der. europilschen 
Litteratur erst bei Albiruui (c. 1000) vorzukommen. 
is rechnet 15 zeörm auf die Stunde, d.h. 
in deren jedem (je 4 Minuten) die 
Sonne einen Grad ihrer scheinbaren. täglichen 
Bahn durchläuft. Tu übrigen übertragen. die 
Alten die gewöhnlichen Brüche auf die Teile der 
Stunden. Und auch hier beweisen Ausdrücke wie 
dnö ißdspns gas war jmostas, dal die Ordinnl- 
zahl. den Endpunkt der bereichneten Stunde be- 
deutet; also heifsen jene Worte: °7'%, Uhr. Bei 
dieser Gelegenheit findet die Tabelle der Mond- 
auf- und -Untergänge in den Geoponika des Cnssin- 
uns Bassna eine gründliche Bosprechung. — 
Die Stundenangaben der Leideusgeschiehte' Chris 
‚widersprechen sich und bieten so die Gelegenheit 
zu allerlei Erklärungsversuchen. Unter diesen ist 
die Deutung den Augustinus und Bela für vor- 
Negenden Zweck wichtig, weil diese beiden Autor 
geradezu aussprechen, hora arata ga Zeug heilie 
plena sezta, — Hiermit sind alıo zwei ansdrück« 
Zeugnisse für die Auffassung des Verfassers 
‚den, der nun von dieser seiner Auflusung 
auf Mart. IV 8 Anwendung macht. — Die Aus- 
ahnen sind vereinzelt und finden sich au schr 
entlegenen Stellen. Nur bei der hora prima wird 
oft nicht an *I Uhr‘, sondern an den Sonn 
aufgang gedacht, eine Bedeutung, die zuletzt 
den horae enonine kirchliche Sanktion erhält 
Genau so ist der Sprachgebrauch in den netro- 
momischen Gradangaben. Hier ist rıgirg moige 
Grad No. I, d.h. das Ende des ersten Streifens 
am Miumel. Und auch hier giebt ex einen un- 
genauen Sprachgebrauch, der darunter. de 
fang, den Nullpunkt versteht. Es drängte sich 
eben bei dem Worte reros der Begriff des An- 
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fangs in das Bewufstsein des Redenden. — Ei 
“Nachtrag” gehört streng genommen nieht zum 
Thoma des Buchen 

Was PB. beweisen wollte, hat er bewiesen. Di 
Unbestirumtheit, die in der Augube eines Zeit- 
Raumes liegt, ist schnell dem Bodürfnis nach 
bestimmter Angabe eines Zeit-Punktos gewichen, 
ein Vorgang, der sich in unseror Ausdrucksweise 
‘am 5 Uhr” wiederholt hat. Nur so läfst sich 
erklüren, dafs jenen Orlinalzahlen Ausdrücke wie 
fere, eireiter, eirca zagefügt werden. Man liest 
2. B. ab hova fere quarta que ad occasum lin 
bei Cäsar (b. g III 15, 5), eireiter hora. deeima 
‚noetis ad me venit bei Cicero (ad Fam. IV 12, 2). 
stelle. esoriens eirca undeeimam horam bei Sueton 
(Jul. 88). in kaiserliches Blikt mufs besti 
sprechen; sagt cs also mulieres ante horam guintam 
enire in theatrum non placere (Set, 
so kann das uur heilen wor 5 Uhr’ 
kann in der Zeithestimmang gl ring iger 
(Polyb. IX 17, 6) das abschwächende zegf einen 
Sinn nur haben, wenn söpren age *5 Uhr‘ heil 
also. den Augenblick der abgelaufenen fünften 
Stunde bezeichnet. Dafs neben dieser technischen 
Bedentung ab und zu solche Ausdrücke auch ihre 
eigentliche Bedeutung haben, ist natürlich und 
nleugbar. Und vielleicht ging B. zu weit, wen 
er in dem Epigramn des Martinl die prima atyue 
altera hora für ) Uhr und 2 Uhr’ nimmt. Dus 
scheint gezwungen. Gerade die Zusammenfassung 
mit atzue deutet auf die Vorstellung 






































ist festgestellt. 
wie überhaupt s , sorgfältig und gr 
ich. Der Philologe aber und der Historiker harrt 
nun noch eines Kapitels, welches B. 
Gegenstand einer neuen Arbeit machen mi 
Nau wöchte einmal wie die Geschichte der Uhren, 
so auch die der Ausdrücke ige, igoAöyuon, yraian, 
dies and. dergl. 
fragt sich Ba: 
Uhren? Man fragt ebenso: Wer hat den 
Ausdruck ga = Stunde im 3. und 2. vo 
lichen Jahrhundert überhaupt gebrauch 
wirklich Hipparch ihn aufgebracht hat, was B. 
bestreitet, so ist jene Stelle des Polybius von Be- 
deutung. Ein Papyrus, der kürzlich in der ur- 
logischen Ges. zu Berlin besprochen wurde 
(rel. diese WS, VI 1352 M), lehrt, dafs m 
Artemisteinpel in Munychia ein. cigolöyuor war. 
Ausdrücke wie bioctium und dergl. beweisen die 
schroffe Tremung von dies und nax beim Zühlen 














































der Zeiten; Meiser Sitzungsber. d. k. bayr. Ak. 
de W. 1887) fand. bineetium zuerst bei Tacitus; 
Nepos sage nach hidwo et dnabs noetiins (Hann. 
6,3) und Önrtius biduun we duas noctes (VIIT 11, 20) 
Neisor übersah frinoetium bei Valerius Maxi 
(Weit des Tiberias), ja schm bei Q. Mi 
Senevola. (vos. — 4); vgl. Val M. IT A, 5; 
Geil, 12. Bs scheint, als ob ans den Ans- 
rücken erüdwm und dergl. die now geradezu 
ansgoschlossen wird (vgl. Plin. epp- TI 11, 18). 
So sagt Suetan eridum totidemgue moctes (it. 8)- 
Auch «hodie ist oft im Gegensatz zur Nacht gesagt. 
Augustus rühmt sich: me Judaens quidem tamı 
diligenter nablatis ietenium servat quam 90 hodie 
serrari, qui in balinco demum post horam primam 
nostis duas buceeas mandueani price quam ungui 
inciperem (Sact. Aug. 76). Merkwürdig ist, dafs 
man diese Stelle weıer als Beweis für die abenl- 
Hiche Epoche noch als Blog für hora prüna noctis 

“Anfangspunkt der Nacht" auszulegen ve 






























hat. Sicher aber ist wünschenswert, dafs diese 

Dinge alle einmal im Zusammenhang besprochen 

werden. Und dazu ist B. der geeiguete Mann. 
Berlin. Max C. P. Schmidt. 


Eine Terrakott 

ung. Herrn Prof, Dr. Wie 

seiner nfzigjährigen Lehrthätigkeit an der U 

(öttingen überreicht, vo 

sehen Seminar. Göttingen, Diet 
Br.8. u. 1 Tafel. 1,204 
Der Heransgeber deutet. ci 

stammende Terrakotta der Göttinger Sammlung, 

einen Frauenkopf mit ziemlich linglichem Gesicht, 





































Kuhh und Flügeln in den Ha von 
oinem dreifachen Blattkranz mınrahmt ein rundes 
Medaillon von 23 em Durchmesser und 1 cm 


Dieke bildet, auf Medusa, und das Äufsıre des 
ganzen Sticks, das alloın nach in eine architckto- 
nische Fassung etwa als Schmuck des Gichels 
eines Grabbaues eingelassen zu werden hestimunt, 
war, könnte für diese Deutung auf ein als Apo- 

‚des Gorgoneion zu sprechen scheinen. 
‚gen spricht las Fehlen der Schlangen, 
das Vorhandensein der Hörner, der milde, mehr 
bekümmerte als schreckli chtsausdruck und 
die füngliche Gesichtsforun, welehe cher au Io als 
an die Gorgo denken Iasen Blattkranz- 
oruament weist zwar der Verfasser auch an Gor- 
goneien nach, aber neben den anderen diese Auf- 
fassung. verbietenden Punkten kann. di 
Deutung auf Modusn nicht ausreichen. Die Torra- 
kotta Müller-Wieseler D. a. R. II 72, 917 zeigt 
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mit. noserer vorliegenden grofso Ähnlichkeit bis 
auf das Fehlen des Blätterruhmens, und Wiescler 
t sich hei der Erklärung dieser gleichfalls aus 
Sieilien stamınenden Terrakotta zu der Bemerk 
veranlafst, sio möchte wohl cher cine Selene 
darstellen. Eine Medusa ist auch hier sicherlich 
wicht zu erkennen und die Erklärung als To 
dürfte wohl fir beide am chesten zutrefen. Das 
von Verf. zum Vergleich herangezogene „Pendunt“ 
Millingen Anc. Mon. II 19, 2, „eine in 

Form und Aufban gleiche Terra 
Grabe von Kentoripa, hat Schlangenkuoten, wüh- 
rend die Hörner fehlen. Ist also hier Medusn 
sicher zu erkennen, so folgt daraus doch nicht, 
dafs das Gegenstück, das mehrere Verschieden 
heiten zeigt, den gleichen Gegenstand darstellt. 
Warum sollte nicht auch Jo-Selene ühnliche Ver- 





























wendung in archite 'n haben An- 
den können, n, sondern 
einfach etwa als Giebelschmuck? Die Terrakotta 








scheint mir noch spätere 
der Verf. annin 


reprungs zu sein, als 
«welcher sie spütestons ins 
‚Jahrhundert v. Chr. versetzt. Beflügelung der 
1o-Solono aber kann in so späten Werken nicht 
auffallen, efr. Wirseler a. a. 0. Können wir uns 
h mit der Erklürung des Vorf, nicht 
verstauen erklären, so verdient die kleine Pu 
kation doelt den Dank der Archiologen. 

2. w. 
























Itoconsnit et secta Joctionis varlı 


Tndwieh. I. Odyssca 








Fortsetzung.) 





Der Toxı. Vor den vinzelen Schreibweise 





2, gerad ai 
neben zeuwen m 90, zanadn L 70, 215, amd 
7.116, 25005 chewo daoggatası «401, dog- 
as u 481, &aer®” u 400, doeizrurs 9275 neben 
Geagutvonm «251, dnegalar 3 40, dungalaen 






















#200; nicht anders Zddsener x 219, 448 nchen 
Haodsiang u Tel erwähne noch dvt- 
grins 545, 5, dirmor g 97, 


Gergög Ta, due 


acaylın 225, 
ind wiederam ükigeros 
4 305, zqiammurdvens x 215, 
30 schreibt. ıerseibe. Heraus 
onsewwenz vorgeworfen hat. Ich 
kann nach mit Weiterem dienen. , Herr L. schreit 
Moicee, Ningn, Agpsupvens, "Auysgiin (7 9), 
fg, Tuopdveie, Atoc, Negiton, "Argeriom, 
"Nöros, Zöyugos, sogar .hayevis, horgeris, 
fimeifg, “defios 100, 167), “Aerlpuros, aber 
Bvonigdan (y_6, € 282, 9 35), &rvonlyams (423), 





jgeber, der mir 

















rien & 47) ul dnyıyigus (4 300, 540, 


9. Sul. 


a0 








357). Im zweiten Fufs steht u 519 arg (6 Miss, 
mäks), dagegen A620 rd, im dritten 0 707 adıc 
(ein Teil der Mas. maks), im 4. Ful & 300 mdıs, 
&n allen anderen Stellen (a 207, 399, 8177, d 16, 
'$ 130, 139, 143, 486) mars und doch hat 
2300 keine einzige Handschrift srdus, dagegen findet 
sich diese Schreilmeise 164, 9 132, 140, 488 
einigen und a 207, 0 665, 9 130, in der Mehrzal 
der Handschriften. 8 298, 394, & 50, © 287. ist 
Ämerau goschrichen, obwohl’ die meisten Mss, an den 
drei ersten Stellen” Zn haben, welcher auch x 208, 
340, 405, 407 in den Text aufgenommen ist. # 20 
Icsen wir eirrAfggero, dogogen d 420, «289, 311, 
344, #116, önkiomero uni & 73 Önisor, wu sonst 
überall die Mes. voneinander abweichen. Das sylla- 
bische Augment ist ohne bestimmte Megel an der 
ben Versstelle bald weggelassen, bald gesetzt, wur 
in auch die Mes. die grüfsten Schwankungen auf- 
weisen. &0 findet sich in demselben Vers BD 1" 
y&vorro (ale Ms), 24 ve yövoveo (ale Mes 
4 Orivorıo), 8723 HdR yEvorıo (so bei L. keine, 












































bei mir 2 Mes., die anderen 3° Aytrovio), d 7 
Fa’ Bnthevae, vergl, a 300, 7 9, 461 (= u 6), 
8.495, 511 (= x 400), d 698, 073 ( 





223 (alle möld! dnörgae), 319, 
(= r 110, 9360), © 71 (alle 0° emidono) 247 
(= YATT fast alle 50” dnidoree) 394 (om 533 füst 
alle 70° Zvögaes), 125(1 Handschr.), 398 (1 Handchr. 
«403 (hst alle ed" eföpang), x 17, 60, 417, 426 











292,550. Wenn sich jemand der Male unterzi 
will, in meiner Ausgabe, wo diese Varianten aenan 
angegeben sind, nachzuschlagen, «o wird er find 








lien in den Mss. die 
79 ist mit Aristarch 
meisten Mss. airkdygra ndcevıo ze 
an derseilen Versstelle q 157. yadona 





schrieben, 
ixacıo (3 Mas. midons Zuixusto), «439 mit dem 


kleineren Teile der Mss. d2 yfznxor, warum nicht al 
auch 7262 me ailean (I), 352 1 aidenıo 
(8 Ma‘), 63 More giänce (ELV Apoll. Dyil 
208 ugre yulymmn, 305 d8 länge, AB1, 488 Mora 
date, ı 180 Jaime edıueo, & 373 OR a6 
welche "Schreibweisen meist handschrifli 

sind? Warum 137 wider xexasro W 
#370 dance zyreıy (mit allen Mas., wofhr 
Aristarch diendrong öyeyavenn geschrieben" hab 
soll, doch verschweißt Herr I, wo er diese 
gefunden hat) und m 305 dpsdore wen 
































Piusquampertcktf dus 
(tom. Unt. 74 5)? Ks ist ja auch zu 242 gegen die 
meisten Mix. dev den Noch ist 
zu bemerken, dafs das paragogische # am Vers 





schlusse in Übereinstimmung mit den Handschriften 
nicht gesetzt it, wenn der folgende Vers ku 
anlantet, und ebenso ist d 349, 9315 rich 
nd nicht oftas geschrieben "und cs könnte auch 
9 543, gusen diese Schreibmeise (0 ADIIKLMPQV) 
kein Einwand. erhöhen werden, wenn nicht Im gleich 
ale y 359 ofrus gesetzt wäre, trotzdem auch 
ABDWILMNAY oda ha 
Über den Text im besonderen habo ich. folge 

zu bemerk 
Ms. aufser AB eier haben 























2 ce 68 ist adei geschrieben, wofür alle 





«TO Fane gogen fast 
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alle Mis., welche Zar) haben. @ 100 schrieb zwar 
Aristarch dog, aber die Schreibweise des Dion, 
ddp ist. vorzuzichen, weil dies jedesmal 
geschieht, wenn der Full, welcher durch den Kon- 
Junktiv xordaceten als ein orentuelor bezeichnet wird, 
sich ereignet, worüber in einer Ichrreichen Abhand« 
hung G. Iermanns (Opusc. I, 18 1) das Erford 
Hiche nachgeschen wenden kan. « 117 dürfte ==, 
hasıy, die Schreibweise der Aswöregen, aus Ver- 
schen im Texte stehen geblieben sein, dem une 
ist nicht nur die Jsart Aristarchs und guter Mis., 
sondern findet auch seine Stütze in den beiden 
(897 und 402) bei mir angeführten Stllen. « 341 
Sicht «38, welches sich schon des Wohllautes wegen 
nicht. eimpficht, nur in dem einzigen Augustanus, alle 
auderen haben «ieh. a 389 ist die Schreibweise des 
Hustath, und der Schol. HM 5 (statt ei) xak yon 
reusojeem schon durch den io ander 
zig mon wei dydamen 
abzeschen von u jen Differonzen findet, Lt 
nur gezwungen erklären. a 404 muls mit 
Hermann, Opusc. IV 84 dmogfg)efon” geschrieben 
werden nach der Regel, dafs, wenn im übergeordneten 
Satz der Optativ steht, derselbe auch im Relatlssatz 
stchen mals (m 47, 239, #51, 336, & 240, x 383, 
3490, 0 360, 7 380, 399, @ 142, 148, yı 102, 
170, 7 220, X 322, = 107, einzige Ausnabıne 
0.355). Schreibweisen wie «40» eldrfa @ 428, Are” 


























































dena 2432 stchen zwar er allen 
Ass, gehören aber der xoo us dem- 
selben Grunde wie a 404. EC da 


uch mit guten Mia zu schreiben. Für os jnerdgar 
1855, 9 301 kann ich mich so wenig. erwärmen 
(sorel. Andrsgor && 9 30, 0.513, a 267) als für 
‚m Konjunktiv seiten (9 10%, 6'305). #124 ist 
095 mit Ayallonios Dyee, und 2 Ms. geschrieben; 
dagegen wire am Ende nichts einzuwenden, dafs es 
aber deshalb, weil Ayol, es eiiert (wirds Ara), die 
Aristercische Losart gewesen sein sol, 























erundlose Behauptung, die ich (Iom. Unt. 277) mit 
trifüigen Beweisen wilerleet zu haben glaube. 8133 
verlangt der Sinn der Stelle die Schreibweise adrdg 





Av (mio y 207, 7 2, @ 321, 445), nicht 
adeög &xchr, beides handschriftlich fast gleich gut 
begründet. Gegen ac Zee B 211 (nur MI man.) 
ist nichts einzuwenden, wohl aber grgen or ar Ansıra 
, welches sogar dem Aristarch zugeschrieben 
auch » 318). 8 251 wird die Schreib- 
weise 23 mräsdsenm pigonmo vom Schalinsten als eine 
Hächeriche bezeichnet uud dafür m Afovdg ol Krone 
aneimpfohlen, wie auch Herr 1. in st 
setzt hat: die als lächerlich bezeichnete 
iiber ist. die einzige vom beiten, die einen Sion hat 
und das müssen auch Wolf, Bekker u. a. gefühlt 
haben, sonst hätten sie sich ja nicht lächerlich 
macht. 79 ist zupof Zuges geschrieben, «ie mei 




















u während die erste Hand- 

ist, waren sie mit. der 
zweiten noch beschäftigt (7 3%), vergl. 4 733 ya 
4 irmpheee Iydss miopee ungl öxane, wo gleichfalls 
die Mer. ig äxge haben, y 10 ist mit Arie 











starch xdrayor, 10) 0° geschrieben, das richtige 


709 


zerdyorno 2dR sah schon Uerodian, denn xarreh 
(sich hinabführen Jasn, dem Lane zufahren, handen) 
wind von den Schiffern gebraucht, wie x 140.» 
uimpuyöneoda owrj, vergl. = 202 ui d' die 
yora, oder auch als Passiv vom Schiff y 178 & 
2 Tagmaröv Bvviyun wuriyorso, m 332 dene 
8 nariyeto vrüg, das Aktv aber nur yom Schiffe 73 
ir Anerden nis Äyaon, m Be 
Äraye deügo, H 407 (1 21) wies olvor ayoncan. 
719 ist die Aristarchische Schreibweise ads ver 
Schmäht und dafür sro» mit den Mas. in den Text 
gesetzt, Dlofs weil dor Vers verdächtig scin soll: vi 
Heich ol er mache 
erodian 7 al 
© ganz gr 
5.39%. y 51 haben zwar die Ms. zegai, 


























int 
aber zeigi zu schreiben, denn vom Darreichen eines 


Bochers, um einen trinken zu lassen wird stets. dv 
'vca gebraucht, der Plural dazgen ( 

1". übergeben) von einem Geschenk, welches 
werden soll. 787 hätte statt Aut 
BA6IEH, welches auch 0 208 dadurch, dafs es der 
Schreibweise der gugutotages (Anygöv Öds 9gov) gegen. 
übergestelt wird, als zo; dvarums 
wird, mit Q Äeygöv Öls9gov geschrieben worden 
müssen, wie es der Ilomer. Sprachgebrauch verlangt, 
Es giebt allerdings noch 2 Stellen 

allein das 































weitere Autn 
jektur von hier. muls 
Aorist stehen und der heifst draw, so haben die 
meisten Mss. und schriehen M 50 Aristarch, Herodian 
und Ptolem. x. Ascalon. Unrichtig ist auch. die 
Schreibweise d9dvaros 7 246, wofür Aristarch 
Qeiranog schrieb (vergl. P 
Teoyösrte y290 für das Ai 
denn xinare drsgke ist weder Mom 
überhaupt Griechisch (sorl. Mom. Unt. 226), man 
müfste sich höchstens mit der Annahme eines Zeugma. 
behelfen. Für dydoasusus und d 181 xekevad- 
hevas 0274 ist, wenn auch nur wit wenigen Mss. 
omendca und wehsviperes zu schreiben, da ed 
in. diesen niemals mit dem Inf, Futur) ver- 
Der Iieweis dafür finder sich in meinen 
für einen Kommentar 2. Odyssoo“ 8. 10. 
(Schlafs folgt) 



























Bilızmızoi werd dis 
gecorus orueuiaen, zundrov sah ıje vorıov 
Wu9ntens wud möruakır munenkqgonernv di 
dar dad xowon Aaupavandrun 5 &&uder voor- 
pivay ind Osodostou B. Olxoronidon. 1. 
Megi zäs eiggvns. Triest, FI. Schimpf 1887. 
NIX, 98. gr. 

meugriechische Ausgabe des Horm 0, 
eines Lehrers an der Griechischen Schule 

enthält neben dem Text der Demosthenischen 
Rede, den liche Anmerkungen begleiten, 
eine ayntaktische Gliederung desselben (perd . . 
dig vobrov Quänianus weh); darauf folgt die nen- 
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griechische Übersetzung und. ein. alphabetischen 


1800. Nu. 770 
Verzeichnis der in den Anmerkungen besprochenen 
Wörter. — In einer ausführlichen Vorrede be- 
ann der Heransgeber den Zweck dieser Aus- 
Es lie 
Aihrung der schen Jugend 
mosthenischen Reden durch eine beigefügte syn- 
taktische Gliederung des Textes zu erleichtern. 





De- 











Die ührigen philippischen Reden sollen “däv & 
@eös «ö 06 folgen. In die Lebensgescl 

Reduors führen ein der Pos ‚nad: den 
Anonymus ats Westermann Bioygiyon 1845. 






1. 3024ujq. und der Abschnitt dx nr age Bäufg 
horvotov vis 'dhızagvanstus zugl Anoadkro 
Die elaeyapı els rör mugl ig Eigions Aöyon 1oÖ 
Inuosyivovs enthält nichts Neues 
m: er gleicht 
der Dindorfschen Ausgabe vom Jahre 1870 
auf ganz geringe Abweichungen in der Schreib 
inixa Emden statt. vie Emmdon; 
är für Neggongavrär. Die Klammer 
vor Ag. ist überflüssig). Die Aumerkungen, die 
neist auf den Sprachgebrauch einzelner 
Wörter beziehen, nehmen den gröfsten Teil jeder 
Seite ein, da sie viele ausgeschriebene Belogstellen 
halten. 
Für eine griechische Schule mag diese Ans- 
gabe ihren Nutzen haben; für uns Deutsch 
sie von keinem besonderen Werte. 
chung der Demosthenischen Rede mi 
griechischen Übersetzung bieot Air uns iellicht 
noch das meiste Interesse. 
Die Ausstattung isb gut; das Bändchen wird 
durch ein Bild des Redners geschmückt, 
Berlin. Rudolf Bune. 















Text hat keine Förderung. orf 
den 



























Brnst Kalinka, Do usu co: 











dam apud seriptores atticos antiquissimos 
(Sevaratabiruck aus den Diss. Vindohonenses II 
). Prag u. Wien, F. Tampsky. 1889. 


ir. 
Verfasser untersucht den Gebrauch von rg 
+» df, ge, toipdgron und 
bei Antiphon, Thukydides, Ando- 
Deklamationen, die unter dem 
Namen Gorgias erhalten sind, ferner in dem 
Büchlein „über den Staat der Athener“. Er be- 
rücksichtigt den Gebrauch Horodots sorgfältig; 
die Diehter sind nicht einbezogen, auch nicht die 
Inschriften in gebundener Rede; die Iuschrif 

in Prosa gaben keine besondere Ausbeute. Für 
die Eutwickelung der Gebrauchsweisen war vor- 
Wärts zu schauen auf Lysias, Isokrates, Demo- 
sthenes, Nenophon, Platon. Im einzelnen waren 






























Fragen der Toxteskritik zu erledigen, eine Auf- 
gabe, dor sich Verfsser mit Besonnenheit unter- 
Die ganze Arbeit verrit eine gute Schule 
und kann als nützlicher Beitrag zur Partikellehre 
in einer historischen Grammatik der Zukunft 
gesehen werden. 
Brünn. 






G. Vogrinz. 





Phaedri fabulac. Für Schüler mit Anmerkungen 
verschen von Dr. J. Siebelis, VI. Autlace be- 

rat yon De. Fr. Polle. Leipzig, Teubner 1389, 
VI, 778, gr-B. 0,700 

Die Auswahl der Silcko entspricht. vollstan 
verudufigen pädagogischen Anforderungen; cs 
icht. Wofs die für das jugendliche Alter anstäßizen 
Stücke beseitigt, sondern auch lie meisten Stellen, 
welche auf die persönlichen Verhältuisse des Dichters, 
seine Beziehungen zu seinen Feinden, wie zu seinen 
Gönnern Bezug haben. Denn einmal liegen. di 
Verhältnisse dem Schüler forn, sodann entsteht durch 
ihre Beseitigung auch keine Lücke. Auch die durch. 
geiende Numerierung Ist entschieden ein Fortschritt 
wel erleichtert das Citieren, erschwert allerdings 
ntererseits den Gebrauch eines Spezialwürterhuchs, 
nd ein solches ist doch wohl in der Hand der 
Schilers vorausgesotzt, sofern gewisse Wörter nicht 
erklärt sind, die unter andern Umständen einer Er- 
auterung beiärfig wären. 

Dies ist zum Deispiel der Fall: 5, 7 allen, 34 al- 
veolus, ssstus, 42 Tonto Aagello, 67 onso- 

In grammatischer Wincicht sollte 










































(60), ofondere (62), sustinero (64), destiname (93), 
digms (93) aufmerksam gemacht sein. 39, 2 ud 
39, 6 sollten ale und antchac zucamı 

54, 18 wire die B 
zeit, 58 ist dem S 














hung. von 
ler der Plural 








93 ls dm positiven, Satze, 
82, 10 dient 39, 7. Dei 83 stimmt die cinle 
Anmerkung wicht zur Überschrift: auctor. 
sollte das Verbrechen des Indon genannt 
schon wegen der Angabe in hetrefl 
ers 13). 

Bei einer Schulausgabe würden wir es nicht nur 
für erlaubt, sondern für geboten erachten, «das sprach 
widrige at’ in den Überschriften 6. 17. 18. 21. 33 

Entschieden unrichtig. ist dio Anmerkung 
42, 8 (so kan das Tier nicht sprechen von sich 
sellst), sowie 73, 12, wo die Handschriften das ri 
Aftlnere bieten, 
71, 29 vermifst man die Verweisu 
(de or. 2, #6, 352). Angefangen, aber nicht durch“ 
geführt ist die Ver“ bei eimul für simulae 

hu der Dehaudlung des Textes ist der Herans- 
‚ver konsernativer als n Maller, au 
Text er sich im allgemeinen hält, hat. abe 
ich. die Verbesserungsrarschläge Naucks 
benutzt. Meforent würde cher nach etwas weiter 
gehen und an Stellen wie 7, 9. Id, 3 54,9. 08, 5 
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71, 4 die Vorschläge Naucks unbedingt anne 
ebenso 16, 10 Weidner folgen. 17, 2 ist ine 
ein plausibler Vorschlag für sidere 

Lesart des Codex Iemensis (fr. 

ji Hervieus, Les fabulistes Latins 11 TE). dere 
falls lafst sich die Verderbmis von Ändere in videre 
dert leicht begreifen, _Vorzuzichen scheiat_ auch 
Mllers Lesart 18, 8. 34, 20. 43, 3. 70, 9. 
84,22. 92, ©, auclı die Umstellung 70,45. 72,5 
An der oben erwähnten Stelle 42, 6 möchte Reh, 
ıcum die Lasart eursum vorschlagen, Der Codex 
Wissemburgensis des Romulas hat loris Intoreursum 
esit, wo offenbar inter eino Vendorbnis aus ir it, 
dus eine zunze Anzahl Romulushandschrften bei 
Hervienx bietet, 

Vonäthe erscheint die Abweichl 
Nieforan cs für 
der Anmorkung zu Vers & we 
Wortlaut des Drologus, welchen Phädrus du 
veröffentlichten 2 Büchern vorausschickt, 
zweifelhaft hervor, dafs eine Fabel 
vorkamen Dchern sich fan 
dem 11. Buche, 
das gleichzeitig. veräfenli 

Dals eine derartice Fa 
fünden, wird schon 
dadurch, dafs in der Sam 
Dabrins” wezen 












‚las. Facsimile 



































15 von dor Über- 
























n) 
d dieselben Stoe sich 
des Plaulrus Nachalmer Avianns (15. 19) belande 
änden, dus anch der Codes Vosslanns (Nilati 
| fabalac), der sich am meisten an Phädras anschlicht, 
solche Fabel (41) enthält, zunz abgoschen von 
den verschiedenen Handschriften des Romulns, wo so 
ziemlich alle Faheln A 
wiederkehren. 
Yon Druckfehler ist. dem Referenten mır einer 
alten: 45, & sole für solot. Was übrigens Kt 














atsgeact?t hat, sin lauter Künzelbeiten, welche 
hen Schnlluches 





großen 
zu wünschen, dafs das Buch in dieser nenen Auflage 
noch mehr als anvor die Hektüre des Phadrus in der 
Schule erleichtern und fordern möge 


Stuttgart. 8. Herzog. 





'ommentationes philologao, quilns Otteni 
Itibbeckto pracceptori  inlustri  scxagensinum 
actatie, magistrii Lipsiensis. ılecimum 
actun congratulantur dischpuli Läpsiense. 
Tenbuer, 1588, IV, 5978. ur. 8. 12H 
Kine stattliche Schar philologischer Mäner hat 
ım Meister diesen Eimenkranz goreicht. Die in 
dochten, haben gewifs jedem Zweig und jedem Blatt 
‚len augemessensten Platz gewährt. Drum sch v 

ılie wir die Gahe kurz Ieschreiben wlen, las 
wirkungsvolle Ganze nicht zerpläckt 

Straichoros un die epulische Komposition. in ler 
echischen Iprik von 0, Urusins ist die erste Ab- 


























er 
handlung beitet. Sie weist nach, dafs es he 
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positives Zengnis daft giebt, dafs St. den drei 
gen Bau der Chongesas geführt habe. 
—34 verteidiet Th Zielinski die Anctzung der 
Schlacht Dei Cirta in das Jahr 202. — R. Opitz 
begründet in seinen Quuostiones eriticne in Sencane 
et Quintitiani deelamationes ($. 35-56) eine Reihe 
von Textesänderungen. — E. Graf „Plutarchi- 
sches“ (8. 57.70) sucht jm wesentlichen die Hypo- 
{hese zu empfehlen, die Symporiarn seien wirklich 
geführte Gespräche, über welche Plntarch in sehr 
üngleicher Ausführung Anfzeiehmungen gemacht, die 
er dann oline stilistische Ausarbeitung veröffentlicht 
habe, —- „Xonophon über Theognis und das Pro: 
blem des Adels“ von O.Immisch ($. 71-08) weist 
auf Grund von Stob. Flor. 88, 14 dom X. eine 
Schrift aber Th. zu: dieselbe war eine Polemik 
Autisthenes ul anoayın erschienen. — De Ulixis 
fabulls satyrieis persona. disseruit d. sw, 
Schmidt (8. 99-114), indem er dio bezäglichen 
Fragmente durehmustert. — M. Schneider ediert 
3 Bruchstücke des Marerllus Sideta, welcher unter 
A. Anton 42 Bücher dergsec in hoierischen Vi 
schrieb. — R. Wagner, do Apulloderi Wi 
interpolationibus ($. 183-151), erklärt seit 
hand ita pancas In su 1 vocatın aut def 
aut cmendaro con — Nur. staistie 
Zusammenstellungen bringt E. R. Schulzes Titrag 
de figurao otymolngicae apul oratoros Atticos 
155-171). — Th. Mattlins hat emendatio 
Aunach Senecur opera 
Nanssen eine nu ıla Psendoanae 
(8. 187-194) rt. — P. Krumbhalz, 
Quarstiunenlae Ctesiana 202), halt die An 
gabe des Kleriar über das Geburtsjahr des jüngeren 
Kpros für absichtlich gefülscht und zwar mit der 
Tendenz, um ihn als Suhn des Darius hin- 
zustellen. — Von allgomeinerem Interesse dürfte 
1. Freericks Essay „Line Nenerung des Sopho 
Kies“ sein. Sie bestand nach dem Verf, darin, dafs 
8. begann, Drama open Drama kämpfen zu Insson 


















































































und nieht’ mchr Tetralogie gegen Tetralogie (Sud). 
Es wir mit Geschick versucht, diese Neuerung als 
ein natürliches Krgebuis der Kutwickelung des atti- 





Dramns binzustellen. — 8. 217-231 will K. 
in einem Tebendig geschriebenen. Anfsutz 
Quellen zu den vorhandenen Berichten von 
narischen Verschwörung“ nach Wei 
säcker den Boweis erhringen, Plutarch © 

habe mit Ausnahme einiger weniger Stellen 
schlieelich. des B 

gezogen. 

N. Mildebra: 
günen vor; 
Daı 

n. 



















ch ihm Dehandelt (8. 151-265) K. 
» zur Quellenkritik des Athenarue 1. Pamplilis, 
oucus. — Anziehend wirkt schon der Titel 
ichsten, die Seiten 325 umfassemien 
„Der Einflufs der griechischen Litto- 
ur auf die Entwickelung der römischen 
Prosas ud wir stehen nicht an, diese umfassende 
Abhandlung Eduarıl Zarnckes als die beste des 
ganzen Bandes zu bezeichnen. Wohl zu bescheiden 
meint ‚ler Verf, am Schlusse, jede der von ihm er 
wähnten Einzelerschoimungen sei bereits für sich be- 
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an. 





öbachtet. worden 
seiner Lektüre 

falls sind es aber die Auswahl der Tin 
Hichtsalle Zusummenfassung und überzeugende Deutung, 
die der Arbeit Reiz und Wert verleihen. Nach einer 
interessanten Kinlitung wind anins neben Homer 
gestellt, des Emnius Hauch in den Worken der 
späteren Tistoriker aufge Daun treten di 
griechischen Geschichtsschreiber die römischen 
wd die Ente ihre Arten, ihre Veranlassun- 


önne ein jeder aus 
Jeden 























len Alle 
dem Ganzo Eingehen 
auf sio müssen wir uns hier versagen. — De Galent 


vocum Wipnoeraticarum  glossario 
354 4. Iibe 
gl. fntibas, — Guon 
und. schöpft dafır zumeist aus. einen guomologiun 
Vaticamım. — 8. 903-371 erzählt G. Schweile 
de rebus Mantinonsium und zwar 1. Mantin 
origo, I. quan gesserint Mautinenses nsquo ad fnem 
Tl Rome, BA. Schehtemantel kr 
Gruppen Anordmwns zu der Aborlieforten Fole 
der Marathnscgien des Tibull zurtck (5 
380). — Die un folgende Abbandlung de Alyı 
et Arcıhusa von R. Holland (8, 381 414) bo- 
hanlolt vor. allem das anımyme Gedicht Andh. Pal 
IX 362. —- Die beiden mächsten Beiträge betreflen. 
Vayro und zwar handelt ©. Cichorins üher Yarros, 
libri de seucnleis orlginibus (S. A15-- 430), jedes 
Fragment besprechen, R. Heinzo über die I. rerum 
rusticarım (6. 431440). — De Plilemone Athen 
niensi elossograpn spricht R. Weber mil sucht ihn 
‚Namensvettern zu schehlen. —- In folgt 8. 491 
Fr. Poland de Grassorum sellenmibns 0x 
rum nominibus appel 


disseruit. 
arii eoliibus, IL. 














































eiug 
gehaltenen des Zsice voraus, wurde aber vrst 
der Issianischen mit Rücksicht auf sie umgearheitet 
und. veröffentlicht. — Den Bosch 
Abhandlungen machen, die qua 
von Ruge 

Miscal 





folgenden, n 

verschrieben. 
sei auch ihr Tnhult wenlgsteus 
Sing bringt quaestiones eritieue zu 
Tacitus, Catull, Sophokles, Kneiphles, Bruhn ein 
Dekade coniectuna, E. Weber adsersarin eritien in 
, Panske 














anne seripsit Otto 
w spricht Werner zur Sage vom Zi 
gegen Theben, Einzelne Stellen de Arl- 
stophanes und Plautus besprechen Kachler und 
Imodocke, ein Philoxenosfragment Schmortosch 
Franz und Dittmar haben Proertiom und 
Lauchanea beizestetert, Neubuer eine ubservatio 
eritien de eu particnla. Und ganz bescheiden haben 
sich auf den lotzten Seiten (539-546) unter 






























zusammengeihan Fttig (Burip. Ahes. Vers, 
|tenschan itymn. in Ar) Duenschmann (Pat 
| Phacd.) nnd endlich Pollack (Nenoph. de re q,). 





1 Zwei indicos (rerum et nominum und. locorum) 





8. sul 
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helfon die Schätze dieses Bandes heben. Vielleicht 
kann dazu auch unser zardÄoyog beitragen, so kunpı 
er such sein mufste. 

h u 








Ausräge aus Zeitschriften. 


Zeitschrift f. d. österreichischen Oymuasion 4. 

8.289301. A. Engelbrecht, Kritische Unter- 
suchungen über wirkliche und angebliche Schriften des 
Faustus Roionsis. Der Vorf, resuniert seine Arbei 
selbst in folgender Weise: 1. Die 3 von Mai adiert 
Predigten d. Faustus ind echt und gehören nicht 
(eis Itumer moi) dem I, Cataria yo Ar 




















Ge grati, sicher nicht 


der € Der von Pi 





'anstus basierender, in seiner | 





gen 





6 it, und ıaber 

Cabrol in eine vollständige Schrift des Faustus, cin 

Fragment eines 2, Faustinischen Werkes und 2 weitere, 

nicht/austinische Fragmente zerlegt werden darf. —- 

4. Wahrscheinlich nicht das Breviariam fi (Blumen), 
icht der liber testimoniorum (Cabrol) 



















die Arianer und Maccdonianer, sondern der unter 

des Faustus Namen. üherlieferto und von Pitlncus 
lirte Traktat, 
5.301-304. 3.7 








hifleisch, Zu Aristotelos" 
Taogik 1974 8-20 u. 13355. Verf. wondet. sich 
gegen Waitz und beanstandet an der 1. dessen 
King, an der zweiten motisiert er die Richtigkeit 
der Lesart derego. 















St. Miodonski. Im Dollum 
Alexan © 55 wohl zu lesen: dadem 
erueiatitun adfeetws (Ineit) I Mereello (ot Q. 
Sestius) [Squillus nominat pluros]. Die Hand 
eines Glossators ist wohl auch in 63, 3 erehrogne id 














Fortuna surpe ad ntrumgue vietoriom Lransferente 
Man ernartot entweder Jortuna sacpe, quod (ui) ac- 
1, id 


idere consuerit, ad u.'r. 1. oder J. ru. u 
god aceidere consuerit, In c. 49, 1 it wahl h 
Glossem und 48, 4 das iterum aus c. 52, 1 
fügt; 48, 1 ist dem ds wohl Il vorzuzichen 
Zeitschrift für das Gymnasialwesen 4. 
8.206—213. 11. Eichler, Vorschläge über die 
Behandlung der Phrascologie im lateinischen Unter- 

Der Schüler babe sich den in dieses Gebiet 
u Stof einzuprägen, nachdem er ihn vorher 
im Anschlufs an die Lektüre durch geistige Thätiekeit 
selbst gewonnen hat. — 8. 2429. 0. 
Bericht über die Philologenvorsummlung zu 
Schlufs 


Sitzungsberichte der philos.-philol. u. 
Kl. der kb. Ak. d. Wiss, zu Mil 
1890, ı 
S.1-57. Wecklein, Dramatisches und Kr 

sches. zu den Fragmenten der griech. Tragiker 

auf Grund der neuen Auflage der Fragmentensamm- 
hung von A. Nauck. Die einzelnen Abschnitte des 





























hen. 
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Aufsatzes sind überschrieben: Über die Auge des 
Euripides, zu dem Erechtheus des Karip., über deu 
Oeneus des Kurip., über die Sa 

Kur. Fr. 953 (dieses sch dem Eur. ahzusprechen und 
der Komödie zuzuweisen), zu en Fragmente des 




















Äschlus, zu den Fr. des Sophokles, zu den Fr. des 

Buripider. 

Korrospondenzblatt für die GeL- u. Reul- 
schulen Wärttemborgs. 11/12. 12. 





$. 427-431. Weizsäcker widerlegt 
HE. Curtins Athen, Mitt. I gegebene Deut 
Aitasmetope yon Olympia, — 8.4963. II. Bender, 
Zur Roforinfrage. Verf, besprieht die Preisschrift 
von Trowlein und die Urteile der Rezensenten der- 
selben, ferner die die Reformfrago erörternden jüngst 
erschienenen Schriften von Cauer, Paulsen, Frohnau, 
©. Hofmann, Perthes, Orbilius Empiricus, Heiner, 
0: Jäger. 

















rch6ologique XV. Jam.-Förr. 1890. 
Carton berichtet über die Gräber- 

fünde von Buila Regia, heute Hammam-Darradjt bei 
Soul el-Arba, in Arika. dom Aufsatze bei 
gegebene Tal stelt. einige der aufgefundenen Gege 
A. Castan, Zei rt 

sche Franengrabsschriften ans der Gräberstrafse von 
‚sontio. Die erste ist einer Frau Virginia. von 
ihrem Manne, dem Loglonscenturio Maris Vitali, 
und dem Sohne beider, Marius Nigidienus, Quästor 
des ordo in Vesontio, die zweite der Caesonia Denata 
‚rom Manno Candidur, Augfusi) nfortri) verna, 
ist. — 8.5775. ). Chamonard und L. 






























griechischen. und. son aus der 
Sammlung Bellen: 


vog. lokrischen Typus, mit weißsen Grund, 








efs, schwarze Vasen ohne 
Toret, Untersuchungen 
wichtung der antiken Wassororgel auf 
ngaben des Vitruy und anderer Autoren, 
is der Publ 





Aber die 
Grund der 











sowie gewisser Monumente. — Verz 
A zar römischen 


katio 


Bulletin de Vacademic impöriale des sciences 
de St.-Potersb ARKHT, 

5.333371. P. Nikitin, 
Pintarchs Moralia. —— 8. 411-441. 
Textkritische Bemerkungen zu den jüngst von Papa« 
gcorg herausgegebenen Sophoklesscholien, 








Athenaeum 3281. 

8.595. In der Nunismatie Society vom 17. April 
besprach. Mrs Bagnal-Oukeley Min von 
Cuerwent and Caerieon (Venta Siluram und Isca d. 
Römer): sie umfassen die Zeit vun Claudius bis Arc 
kalius, nur fchlt Dioklotlan gänzlich, wofür sich eine 
grofso Menge von Exemplaren mit dem Namen les 
Carausius fanden. — Evans handelte über eins 
Gruppe zu Amiens pi 
yon Gordian IT, bis Aleetus; von Interesse ist das 
Vorkommen © Pacatianus sowie 
die Thatsache, dafs hier auf gallischem Boden die 
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Münzen der rischen Usupatoren Caranlas und 
Alretus so htufg ad. —> 8.358. Laring und 
Ikichards haben in Mogulopalis am Theater einige 
Ziel mit der Deuichnnng Searadfeng und einem 
Aral one asirgen 2 ini 7 gta Ins 
inen tamlıs geifet, der aber nr geringe Ausbeute 
Sngab: cin eelindrschen Marmorgeis wit Deckel, 
Serbrannte Knochen euialtend, cin dames gedener 
Dinden mit Mimendekortion und eine gldene Rosie 
in dem am Myeeane hekanaten Typus 


Academy 936-938. 
$. 257. Nekralog auf den um die Erforschung 
des ephesischen Artemistempels hochserdienten John 
Turtle Wood, von Reginald Stuart Poole. — 
935. 8.290. Rob. Brown jun. bekämpft Brintons 
en eines Zusammenhanges zwischen Etrus- 
kischen und Lähyschen Götternamen. — 9. 291. 
A. B. Edwards macht auf eine im Centralpark- 
museum zu Now York anfhowahrte griech, Inschri 
aus Naukratis, aus der Zeit des Piolemius Philopator, 
aufmerksam, 

































Bullettino della comm. arch com. di Roma 
NVUL2. 3. Febr-März. 8. 2278. 
8.2247. 1. Cantarelli bospricht 


is Romac son Aginatis bis Va 





‚us von Exgnilin eine Atalante sei. — 8. 57-65. 
D. Marchetti tritt den Ausführungen Dorsarls aber 
den bei der Piazza di $. Crisogono entdeckten Viadukt 
mehreren Pankten entgegen; er ist guncigt, darin 











erkeunen. — 8, 06-75. P. Gatti: auf der Pinzza 
del Pianto wurden Reste einer alten Kolonade ge- 
undon, dio woier zu der porticus Octaviae noch der 
Philippi gehört haben können, viehnchr. vorn 
einen Teil der porticus maximae bildeten. Dei einem 
Privatban in der via del Pozzeito fanıl man ei 
Marmortafol, auf der der Name Aucimus, orsche 
Der C.l.h, VL2181 nach literarischen Zeugnis 
publiziorte Stein ist in einem Hause bei $. Maria 
Monti zum Vorschein. gckormm S. 7078, 
0.1. Viseonti: Fand von über 5650 Bronzemanzen. 
in einer sartage, bei $. Iauin in Sale. — Auf dem 
Gaelins wurde auf der östlichen Seite des mit. dem 
Musik. geschmückten Vorraumes. eine Marmorteeppe 
von 12 Stufen freigelegt. 
























Notizie degli scavi 1890. Jamar- 
81-23. Barotta hat die C.LL. V n. 6650 
mitgeteilte Inschrift aufgefunden und Scacigas Lerung 
als die korrekteste erkannt: TINCO | MOOCO. — 
8.17. Dei Pozzuoli wunle im Meere, 25 m von der 
Küste entfernt, folgende Inschrift gefunden: (3 Reihen 
sind vorstünmelt) Nepot. Tralano | Hadri 
pontif, maximo | trib. pot. V cos. IE | ingalini. vi 
Lartidiani |; A. Sogliane handelt Aber den vicns 
Tartidius und teilt die Inschriß C.1.L. X 2049 
(8192), welche dort nur auf Grund einer Aüchtigen 
Abschrift gedruckt ist, genau mit, — 8. 23. Bericht 
über einen großen Münzfund boi Osilo: ca. 1200 Stück 
von den Antoninen an bis zu Gallienus und Salonina. 






































Rezensions- Verzeichnis phil 





Schrifte 


Bendorf, Wiener Vorlegebläter für archlol. 
Übungen: Clmser, 4 8. 189. _Verdienstvolles Unter: 
nchmen, besonders in der orsten Abteilung. Creil 
Smith, 

Berger, 
Griechen. 3. Alt: 
B. Auerbach. 

Dirt, The, 2 politische Satiren d 
BpkW. 21 SACHE. Schr fördern. T. Je 

Phrandt, S., Die Kuserareden bci Fact: 
BptW.21 5. 665. M. Peeehenig Aufsert sch bei 
stimmen. 

Commentationes in honorem Gail. Sundemund: 
6.4 8.3701. Kurzes Niferat. 

Cremer, H, Bihl-iheel. Wörterbuch d. nentosta- 
mentlichen Grkeilät. 6. Auf: Bph W.21 8.760.672. 
Genügt weder dem Lexikographen noch dem 1 

Iogen. A. Hilgenfeld. 

Detbräck, I, Die indogermanischen Verwandt- 
schafsnamen: Clasor. 4 8.171. Ausgezeichnet dur 
trefliche Methode uni gründliche Beherrschung des 
Stofes, B. „. Weder. 

Dialektinschriften, griech. HIT 3 n. III 4a 
NpkR.11 $.108f. Sorgfülig u. genau. ‚Fr. Stolz 

Dräscko, Joh., Patrisische Untersuchungen. 
BplW.21 8.60%-670. Anerkennend besprochen von 











Gesch, d. wissenschafl. Erdkunde der 
(Ren 19 8.303-367,  Goloht von 











alten Rom: 
































A. Engelbrecht. — Dass. TULZ. 10 8. 253-255. 
Gelobt von @. Krüger, 
Dumon, Le tiöätr de Polelite: DAZ 2 


8.787. Irunische Abfertigung 6. Äuteran. 
Edwardos, Ch., Sarlinia and the Sariles: 
Claser. 4 8. 181. In archtologischer und histo- 
rischer Beziehung unzuvorlissig. Creil_ Torr. 
ugelmann, R., Bilderatlas zum Homer: Gym- 
‚masium 8 8.275.276. Eine methodische Durcharbei- 
tung auch der kurzen Erklärungen und sorglltigere 
Wahl dor Bilder würde das dankensworte Unternehmen 
auch für die Schule wertsuller machen. 1. Freerick. 

Faussct, W. Y., The studen's Cicero adapted 
from the German of Dr. Munks Gesch. d. rom. Litt. 
Satr. 1809 9.614. Nützlich Air das Publikum der 
anclent elassies for english readers. 

Fonillde, 1a philosophie de Platon MAY: BphW. 
21 8,658. Kurzos Referat. 0. Apelt. 

Georges, K. E., Laxikon dor lat. Wortformen 
2-4: Satr. 1303 8. 0131. Von hoher Dodentung. 

Güldenpenning, D. Kirchengesch. des Theo- 
doret von Ksrrlos, eine Utschg. d. Quellen: Aer. 19 
8.367. Dankensort, 7, 

Garlitt, W., Über 
Wird dem Schrifiteler 
gerecht. Sig 

"Ehids 18: NpkR 11 8.1751. 
referiert. K. Zimmerer. 

Horodotus trans by (A C Macauly: Acad. 939 
5.305. Sorgfihtig. Fr. 7: Richard 

Flavil Josephi opera cd. B. Nie. V: Za0. 4 

7. Der Text ist vortroflich nach den vor- 
handenen Milfsmitteln hergestellt. Eine Anzahl van 
Stellen wird besprochen. A. Schenkl. 

Kinch, D. Sprache d. sizlischen Elymer: BpAIW. 







































jsanlası Z.C. 19 8. 6051. 
anerkennenswerter Weise 


Inhalt wird 

















woch 





Kr) 


9. Jul. 





a son 
He Ismer spricht Rez., A. Meister, 
igene Ansicht um. 

na, Th., De pracpositionm usa Patonico: 
BphW 3 8.6586. Kür den Grammatiker 
reiche Fundgrube. 0. cipelt. 

Zeitrechnung f. d. Jahre 
2655. Auch abgeschen van 


ar 



















der Richtigk Ergebnisse eine. bedeutende 
Taistung. PK. 
Morlais, Eindes moralos sur Is grands dr 








vains Iatins: Bph W. 21 8, 666.608. Or 
ich nichts Neuss. 2% Deitreiler. 

ch, d., Sohrates j. Verbältnisee 2. 
Angenchm und. el 












“m 
ren. 





d% 
AphRı Ss. 
@ FE. Reti 









P. Oro, advorsum yaganos Iihri VIT 
ix nic. € Zangemrister: DLZ.M S. TTTE. Kurz 





besprochen von 3, Kühler. 

Derathoner, W., D. Meladie d. Sprache ind. 
Gesingen Pindars: 250.4 8.3741 Vort, hat das 
‚wma nicht weit wenng verfolet, A Sternbuch, 
Plinius, A selection from Pa letters . with 
moten, maps an plan Iy Zt. IL. Heutleys Sats. 1809 

14. Drauchiares Schulbuch. 

Roisig-Iaase, Vorles, über lat. Sprachwisson- 
schaft, 15 Syutax, °Neuhearb. von. A. Selma 
und 3. Tamdgrafs Claser. 4 8, 103-165. Der Dian 
des Werkes beeinträchtigt die Brauchbarkeit dessen 

























in hobem Grade. 4 F Nicon. 

Schmitt, 0, d. Urswung ı. Sulstantisatzes mit 
Retatispariktin j. Griehe DIZ.2 S. TOLL Die 
Teschräukung auf Homer it nicht berechtigt. Br. 





Keil. 

Schneider, M., Abrifs ı 
Z56.4 8.349. Kuapp u. verständlich, 

Sophokles, Übers. v. Ta. Türkhein: 
8, 161-163. Die Übersetzung ist ke 
h Herzen. 

Stoinwender, Th, D, 
ihrem Verhältnis £, core: 20 
9. vermeintlich Wahres ist dl 


gricch. Heldensagen: 
A. Baun 
ApuR.ıı 
Kunstwerk. 





vom. Bürgerschaft 
7.4 8.373. Wahres 
heinander gen 












I. Ruhitschek 
Stndnieska, Kyrene, eine altericchische 
Closer. 4 8.188 4. Thesonders in den arc 





Teilen schr interessant. 
Tragicorum eraccorum fraum. 


Warwick Wroth 
oe. 4. Nauc 









1.1: BplW. 21 8659-658. lin großartigen 

Denkmal der Gelchrsamkeit ud Delesenlit, des 

u. der Gründlichkeit dl. Verf. Werklein 

Vatorii Maxhni faet, et diet. memor. Ahr IX. 
erum rec. ©. Kempfi LE 19 8 n0ör. © 






Nogoni; nur die Bearbeitung des Nepotianns gentgt 







nicht ganz. MD. 
Yofs, Ki, D. Natur in d. Diebtung d. Aoras 
NpRR.1NS.1658. “Ansprechend. 0. Mirckoman. 
w .). Cook, On the interpretation of Plato’“ 
Timaens , with speei reference (0 a rocent ilion 
Athen. 3266. 8.080, Das ganze Vorgehen gegen 


Archer Mind wird gonilbiligt. 

Windel, R-, Demcsthenis osse or. mugl awrıd 
ws: BphiV.21 8.0501. lesenswert, doch nicht 
durchweg überzeugend. I: Grasshajf 











SCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 


ber die Endung, dos } 


| Matheson. 





1800. No. 2 


80 















rund. by A. 
nubasie): dead. 030 
Fr. 





‚nophon, Tho works of X, 
Dakyus, Vol. 1 (iellen. 1. TI 
8.305. Genau, aber sprachlich nicht schön. 
fchards 

Zimmermann, Alb., Krit, Unterschau. 2. di 
Vosthom. d. Quintus Snyrnaene: BplW.21 8. 600. 
664. “Das weitans Bedeutondsto u, Beste seit Küc 
Arch. Taudwich. Nez. gicht seinerseits kleine 
träge zu Qi 




















Bid 





graphic. 


Aristonhanos, Börde, With 
notes hy IM. Merry. Clareniln 
Pa 

Augustinns, Bekenntnis 
Überblick des Labens u. Wirkens. 
hagsanstalt. 2. Aufl. 900 8. E. St 

Dattaulino e Caligaris, Zw 
ad Antiquit, m. ax. ct al opera m 
Mr 01-120, Toro, 8 

Tieler, Joh, U. d. 
Diane le Panasi 
a. 

Dloske, F 





Übers, m. . kurz, 
Rogensburz, Vor: 

















 Tueianischen 
338. and. 





Elementarbuch d. latein. Sprache 








9. Aufl, von Albert Mäller. Mannovor, 0. Moye 
Viil, 1738. gr.8. M. 1,80. 
Dordellö, Geo., Aufgaben 2. Übersitzen, ins 





eh. 1. Anschlufs an 1asins, 





Taipzi, Fock, 25 5. 





forzeichuis d. Programm-Beilugen der 
schnreizer. Mittelschulen. Mit e. Ang. Frauenfeld, 
Under. V, 688. and. M.2. 
0, pro Bulbo, With introduction, notes 
Landon, Chve. 808. 12. sh. 6. 

A vocabulary amd text papers. 
di. 
icoro, pro P Seutio. Hi. Al. Korntzer, 
Gerolds Sohn. Y, 1278. 8. 3.0.00. 
onsbruch, M., De veterum nsgi morgens 








ac 
Bi, 




















doctrina. Acc. comn, qui eireumferuntur nee) m 
Hephaestionei cum scholis edit = Beesl. phil. Ab. 
handlunzen V 3. Dreslau, Kölner. YIL, 





XAKIES. gm. 8 N. 5,10. 

Demosthonos, Or. ayait Philip. W 
Auction, test and notes by Fin. „Albert a 

London, Frowde, 12% 
Denkwäler, Antike, Hrsg. v. k. lt. arch. Ins 
14. Derlin, G. Reimer 1889. 8. 23:38 m. eingulr 
Fig. u. 13 Taf, gr, Fol, In Mayo M. 40, 

Doazo, Th. Ast. Alamader A Wstory of the 
origin and growih of the art of war from tho carliost 
times 10 the battle of Ipsns (301) with a detailed 
account of te cam at Macedonian. 
Boston. XXY, 6038, 8. 

„Ebeling, Mcinr., Sc 
Odyssee m. Iran. Lalzi, 
ars. N. 1,80, 

Ehni, d., D. vedische Mythns des Yama_ ver 
lichen m. d. analogen Tpen d. porsischen, griechte 
schen wmd germanischen Mythologie. _Sıralshurz, 
Trübuer. N, 2168. ur.&. M.5. 
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IV, 263 





Aufl 














Der 





WOCHENSCHRIFT FÜR. KLASSISCHE PIILOLOOIE. 


1800, 








Bilderatlas zu Oeide Metamor- 
. erläuterndem Text. Leipzig, 
richt. III, 188. qu. Fol. Kart. 





Jos. 
Tier. Jah 








Foresti, Arn., Saggi mulle fonti del epopea 
greca. Bologna. 4238. 16. 1.4. 
Garagnani, Raf., 
Pandoctarum et Codiei. 
1748. 8. Ind, 
Georges, K. B, Kleines Jat-dt. Handiörterbuch. 


Ahaeus verborum in titulis 
Acc. index vulgatus. Bologna. 








Leipzig, Mal. 6. Aufl. VIII, 2794 Sp. Lex. 8 
A. 7,50. 
IK. Tatımann hat in No. 10/17 dieser Wchenschrit 





cine Rerension meiner Ablandlung „Die handschriftlich 
rung der Det Cinch Art "sen (m 
Abh d. piilehist, KL a. K. 
ia m ar er adm 
Ye on Ih hesprochene Teil meint Abbmndlun (8 61 
Yis 107) Infolge meiner falschen Slethoe vertchlt sc 
Die Redaktion 9." W, halt ein genaueres Eingehen auf 
zwischen mir wud Lehmann entstandene Runtruverse 
ie der Aufgahe ihrer W, far niche vereinbar: Ich werde 
Hemnach an anderem Orte in einem lngeren Aufiatze 
inich über ale Krage der handchritlichen Überliterung 
er Atticnsbrife mit Ieneksicht auf Lehmanns dis 
thesen auszusprechen haben. _Vorderkand aber halte 
ieh für mein Kecht und meine Pliche. wenigstens auf 
ige Fehler uud Irrtümer der Lemanischen Iezenelon, 
die für die Würdigung derselben nicht unwesentlich sind, 
Aufwerksaun zu machen. 
1. Lehmenn behauptet 9.4831, dafs ich meine Au 
sicht über die dit Jensoniann (3) nachträglich zu seinen 
jansten geändert Habe, und „dafk danach derjenige Teil 
meiner Abhandlung, welcher Zeh mit en Alkömnlingen 
von/\l beschäftigt, in seinen Grundlagen unsicher und 
klar jet Ich Babe aber nicht erst „In cnein Aufsatz 
in d.D0, ISS&p. 18) eingerhumt”, sondern bereite In meiner 
Abhandlung $ 03-10 nachgewitsen, dafs J nicht bofs 
den aus M°+ 3 abgeleiteten Text Dagelos darstelle, son. 
dern nach einer yon 3% unabhängigen Ir, vicleeht 
"3 erzänzt Korden iu 
vun Nico (3) zur Ve 
verwendet worden, andererscte nt 
tur so cutetellt, daß d = abgesehen von 
ke ALSE. 8.107 — keinen prakti 
schen Wert für die Textgestaltung besitzt. Diese 
meins Ansicht ist klar und Dindig in meiner Abhandlung. 
\eie In meinem Aufsutze in Nu.33/ 3 201 4, W- wie 















































"durch Kunje 
der roßsen 

















inne mit allen daranı Kr 
eine unwahre zurück”) 


chat die Ichanptune Let 
zogenen Folgerungen. 

SE Wer ka 
SA) mal den Bin 
Son M unabhängigen italischen Überlieferung - 
Yon den Bruchstüchen in D u. W. — nichts nisse’, wir 
Tend ich dech in elncm besonderen Kapitel „Die hl 
Hk dar Vie & Nandechriften von, 
iocren riefen Whängige He. 




























nachgewiesen habt. yon denen die eine vermit- 
‚ran Exemplar. die Beiden anderen mittelalter 
® Veroninsie aus Padun geweren zu sehn 

als Detrarean 

ilond gebracht worden ist, wäh 








ie beiten anderen Hex, ebenda 1103 für einen Malı 
iv; Cesenn ko ats ala tz der 
Vorschleppung der Vissinten 

mcch die Hefnung besteht anf Wicleraufin 
Originale oder Ihrer Kopicen (Mailand. Cesena, Im 
Schlufsworte meiner Ablaudlung habe ich geradezu auf 
od. Badia 38. jetz col. ex abbatia Klorentina 10 ( 
Yaurentlana)®) und den co. der Yblioheca Land 
zu Pineenza Wingewiesen. Das sful, dieselbe 
Lehmann in seinem Nachtrage No. 21 dı W. 8. 580 wit 


























u. H bezeichnet, — Ob Lchmanns Ambrosinns Bund 
Tarineneis 0 mit” den von mir ermittelten chemaligen 
irgend welcher Beziehung stehen. kann ich 
mach "nicht Beurteilen, da Lehmann auch?) in 
dem Nachtrage nichts Uber dercn Alter‘), Herkunft und 
ichte) verbifentlicht hat B 
3 Lehmann sucht gegen mich‘) zu beweisen, 
Kay. AR wnablinghg von M seien. Kr sagt N 1 
„Wenn nun an der angegebenen Selle A u. E so von 
In, dafs sie das Iükhtige haben. und’ wenn 
Schmidt trotzdem die Stellen nicht für bewreisend hit, 
Nu at die Frage: was haben an den angeflbrten 
Du. W, acnen Schmidt eine sellständige Stellung ucben. 
A zaweist? Was halen ferner diese Hi, am denjenigen. 
7 Stellen. die ieh oben angeführt habe? ... Wohl au 
allen. diesen Stellen hat Wie unrichtige Yesart mit M 
gemeinsam. also wohl,auch De: darım it die Annahme 
Sehnnidte, dafs AR u. Kar. allingig von 3 sind, zurück“ 


abfäliges Urteil 
'r ganz falschen Veransertzung: der cod. Wi. 
Au. (1), den Lachmann zu 
Yon dem ich $ 














date 








































den Drunusbriefen auch 
Sondern die ad Pui 
 Obwuhl'C, da 





ie Randnoten der Ausgabe 
u hoch über M gestellt werden, 
Conan van 0 eine falsche 
En run 

Kr ch Di 
ik achwierigene Dasesen 
) sind nicht nur 38 Randhefen 
u auch das 

Fanze sogen. lib. II derselben aus © geflosse 
Dresden: N. Otto Fauard Sohmidt. 




















Antwort. 

1.. In No. 3232 1667 dieser Wochenschrift hat Schuidt 
geschrieben: hat er (Lehmann) doch früher auch I] und 
©'verteldigt ., Man fragt sich, wie ein 0. Desnnener 
Forscher Auf 'liese Pfade eratch konnte, Ein anderer, 






‚er meine Meinung über nicht teilte. aber wufste, wie 
yiele und gute Lrsarten I gegenüber M biete, hätte gu 
Aehrieben: "Wer ler fragen wolle, wie Lehman zu dieser 
Meinung kommt, würde zei 

nicht weil wi weit bei 
je Ansichten. Aber 





















ht geboten, 
habe seine Ansicht üher d 
geändert, so Ten ln gern und, nehme en 
'orwurt zuriek: seine sichere Sprache aber in der oben 
ren Abbandlung bat mic vermiadt zu glauben 
Hals er 3 ganz sermerfe. — Ich selbst ha 
Ks Sethe Derstiling meer Ans 
nicht unwahr genannt, weil ich den zweiten Ausdruc 
far nelenlich halte 

2 Das habe ich nicht Lchanptet; Schm. beweist, was 
ich nicht Desritte habe, 

3 N habe ich lange gesehen, bevor 

ven lenuts, und wie alle m 

I. geprätt 
Far auf VLAR. mi de 

Und ds wind 




































die Demerkng Tr Sm murscte De Signatur Ole 


oblargas Let rugan). by MH 
HT unable vun N. 
Ann Atlandlane 83 














83 0. Ju. woch 
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(ie je bisber erwähnt habe. zur Nachprhfungn interpalierten Gruppe in I und zeigen oft die, 

hten: ich babe, über alle 7. die ih Mrher verglicken | selben Zusätze wie OL, 

gen Angaben gemacht, die dazu nötig aid | 3. Ach hake sel 

ürlich ‚sind ale Hos. jung. und un deslbe | welche ans Örsevin 
Zeit" wie N gerchricben; auf cide Sichere Bestimmung 

weniger als 30. in oft anch ala 20 Jahren wird ic 
tin vorsichtiger Forscher nicht einlassen. Das Alter von 
Ät'sht fest, 14 (sel, Oreli prack, pr 49). um dieshbe 
Zeit iet wahrscheinlich 0 And D keschri 








In Wolfenbüttel die Heimat. Hs, 
Bekannt ist, geprüft. bekenne aber 
(meinen Irrtum, dafs Ich die Uehmst, Is, mit der 
1. verwechiele habe. Ich Lätte alıo die Frage 
ex in den Briefen ad Att, habe 

fine 

D nicht 



























Unteruchunsen ind gewite | "Di. Als je aurte — ich sprach er dns Stemma — 
TE Ben FC | at und fl und en che wre 
ln. Mad’ pundche zur Learn mad che weiter as | Ranbte nicht "unklar zu rel; dem 
Year zn nen ee Suchen ie AUS U arrpe | Kalten zu den ern An, kan nm 
EEE ZOR. area kunc P> wi nt N dewele “ein er auf dhae De 
Sir ae Aline Konhinatien, ul die erte der Renditen di ha 


















en 











ar KM sel yon Petraren geschriben, hat den I ion) sind In 4 (act & tr 
grölsten Schaden angerichtet. Wenn das Ntrnim aner- E 
Kant en 








Ye Michenden 8 Dt ehe zweifelhaft 

Eorierpäheh 9.1 Ana, ne 
au Iitem; 10.8. rerscast 
(ul örund dieser alanarten DI kn 


Kliren sind, schr az 








Si sicher: 
Auch Sıhnuhde 
N Stelle da dam für 





I are nt: nice 
I dem Pikejeser Cl. 
aaudeln. x 

S. Ich habe für die Le 
ben nl) da ne Vetle und \ 
Non Mich una geändert hat. b) daß wer JAR von 
3 ohleiten il. in Widersprüche gerät; DAR gelüren 









Aunmenhängen, mn ich 





eine: in dın Atticnbrlefen sten weit 
u) Stellen aus OZW zur Verfügung gegenüber 
dissen il. 

Friedenau bei Berlin. 




















ANZEIGEN. 


(Professor an der Universität Halle), Der Reichs 
zu Speior 1521 Gm Zusammenhang der peiitischen u 
Neben Kubwicklung Deurschlaude iu Refonuationtzeitalter. 2ehienen 
(Auch unter dem Titel: Historische Untersuchungen, her Das Iateinische 
Yon J. Jantrow, Hılt 5) 


Berlin SW., R. Gaertners Verlagsbuchhandlung |Pärticipium futuri passivi 


Sehönchergerstraßse #, Henn In seiner Bedeutung und syntak« 
eu tischen Vermendung. 


Grammatische Stadio 


Friedensburg, Dr. W 








im Verlage yon Ferdi 
and Schlningh in Pallerborn er 








len 
























Fordinund Schöntngh in Pı 





Erklärende Ausgaben für den | Dr. Josef Weisweiler, 
und Prisätgebmuch m Mn pm sn nk, 
von Dr. Franz Müller. 99, Bogen gr... 20. 
A Kan. 1-6 ln I ie Tine AS 3 I mann 20 Jahre 
Weed ch, MI einer Dppelkare In Parhntruck uud he Acker „EIN Junger Mann, 28 Jahr 
Se ie Se 15 Mikstllen SS er.5 Irah. ck Too. alt, Rechtsanwalt, sucht einen 
5, Reisebegleiter — am liebsten 
"Philologen oder Archäologen 
für eine Orientreise. 
5 Route: Konstantinopel — 
Smyrna — Beirut — Da- 
maskus — Jerusalem — Jafa 
— Mexandria — Ägypten 
— Griechenland — Italien. 
# Dauer: circa 6 Monate, Be- 
ginn Anfang Oktober d. Is. 
Si Natsenibs-"" Anerbietungen unter 0.6279 
Tem un erlenn jan Heinr. Eisler, An- 
Dispositionen zu den Reden hei Thukydides. "deal." nonoen-Expedit,, Ham- 
Antworten von Dr, Franz N Imich. «rn. 1,0. burg. 
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IR. Gacrtners Verlag, H. Heyt Druck von Leoubarı Simion, Berlin 
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HERMANN HELLER. deep Des. 
Berlin, 16. 4 1890. No. 29:30. 
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lie Übereilung angestehen; anch im folgenden 
Rezensionen und Anzeigen. scheint sie vorzuliegen. Zu Liv. 9 13 hatte 
A. Breusing, Die Lösung des Triorenräts Brut En Leon Bun s fahren. inei- 
Die Irrfahrten des Odysseus uebst Krgänzun ander, olme rechtzeitig zu lem 
ı Derichtizungen zur Nauik der Alten, rem, | &0 Togethoff, der bei Lisen vor dem Zusam 
Tncmann. 189. VL, 1248. m. Fig. gr 8 | prall mit dem „Ne lt 
Schiffes hemmen und 
Bilden die Knginzungen | schlag 
iuntik der Alten, d.h. | den Untergang des Geguers hincingezogen wire 
liche Ahwehr | Dies ist der einzige orfolgroiche Rammstof, über 
welche Herbst und Alan | den wir genau unterrichtet sind, ul nicht nur 
gegen einen Teil der in jenem Buche aufgestellten | Stubennanik ihn in Meiracht. zichen, 
Behauptungen erhoben haben, der erste üher- | Statt dessen höhnt Breusing: „Da ange doch nur 
wiegend aus sprachlichen, der zweite aus archüo- | einer, was eine Sache ist! Also heim Hammstofke 
logischen Gründen. Daß den Erklärungen, welche | hätte jeies Schiff rechtzeitig hemmen sole 
Breusing zu Stellen der Alten gewagt hat, gra 
ische Grönde entgegengestllt werden, nin 
er sehr übel, aber es ist einmal die wichtigste | Die Polemik gegen Amann ist nach weit 
Aufgabe der Grammatik, warnend ihre $ gereizters ju ihr tritt das Persönliche ganz in den 
zu erheben, wenn ein glänzender Irrtum uns ver- | Vordengrund 
blonden will, das müssen alle Philologen sich ge- | Der zweite Teil führt, abweichend x 
fallen Inssen, und dem Dilettanten, der sich anf | und Inhaltsverzeichnis, die Überschrift „Zur n 
unser Gebiet wagt, kann es nicht erspart werden. | tischen Geographie Home 
Dieser Teil ist offenbar im Affokt geschrieben | Bronsing von der hesten 
ind starke Übereilungen. So beschuligt | Iscnheit, lchen 
er Herbst, Pindar den Vorwurf des Schwnlstes | nm grolse Ki 
un den Kopf zu werfen“. Das ist nicht richtig kenntnis, sogar seine Polemik 
Nicht die Worte Pindars, wie sie allgemein vor- ist in diesen Teil höflich und streng suchlich. 
standen werden, sondern Breusings neue ng | Nattlich wird mun nieht erwarten, ale Schwi 
erklärt Herbst fir schwültig uud darmm für | keiten gelöst zu schen. Man braucht nicht zu 
falsch (Ihm. 2, 50). Hier wird Brening selbst | glanben, dafs der berihinte Drachenhaun durch 



















Hiefs, weil. sei 




























Wen trifft 







timme 














fitel 














Hier zeigt sich 
weite: umfsende Bo- 
Gefühl für Momers Poesi 
imbinationsgabe verbinden. sich mi 



























16. fa, WOCHEN 
die Phönizier von Sokotra nach Tenerifls vor- 
Pfanzt it, man kann sich dagegen sträuben, den 
göttlichen Sauhirten von den kanarischen Tnschn 
stammen zu Inssen, und wird doch eine Fülle von 
Anregung und Belchrung erhalten, 























Messina hei Homer nicht vor. jogensatz zu 
er Beschränkung steht die dureh die Ophi 
Tarsisfahrten erworbene Kenntnis der Phö- 
nizier, welche Homer verwendet, indem ar Me- 
nelnus die Ophirfahrt, Odyasens die Tarsisfahrt 
machen Odysseus Führt durch die Strafe 
von Gibraltar — die heftigen Sirö 
sind die Charybdi 




























in zurück vorbei an den 
irenen, einem geführlichen rechts im Winde 
Mösternden Rohrsnmpf an der Küste 
sin und Charybdis nach Trinakia, n 
saren, und wird schi 
chig von da in den Ocenn bis Mad 
Von da kehrt er nf der agedip nach 
Osten zurück und erreicht. in 
nizische Kolonie, Cadiz, 
















imlich 








heiten sei erwähnt, daß Breusing die Kimmeri 
für Walliser (Kyuri), die Lotophagen fir Dattul- 
osser erklärt und, wiewohl wenig zusersichtlich, 










die Cyklopi usel des Acolus und die Lästry- 
gonen in don gewaltigen, jetzt zum Schalt ein- 


rürsels an. Nach einer scharfen Polemik 
die Vortroter der herrschenden Ai 
Lösung gegeben 
yon. Ruderpforten, droierlei R 
Ruderer, aber — dies ist das No 
umer war eine Reiho in Gebrauch; bei glatter 
Bee benutzte ma he, hei bewegterur 
die mittlere, bei hohem Scogange und in der 
Schlacht die obere. Wenn. diese Lösung 
nommen werden soll, muls sio sich mit den 7 
nissen des Alteriuns vortragen. und 
neuen Schwierigkeiten. hervorrufe 

Zangnisse des Altertums urteilt. € 









do drei Reihen 
.d. dreiorlei 





der 
























nantikern stats mit Achtung behandelt, so (ri 
Atönienne Nous 





CHRIFT FÜR KLASSISCH 








imposant de preuves, qui aftestent, de fagon ä ne 
Inisser aucan doute, que Ja trire @tait mise en 
jurement par trois rangs de runours superposdn, 
Über die Art, wie Breuing mit den bildlichen 
Darstellungen fertig wird, möge sich ein Archilog 
insern; dafs zwei Stellen des Livius seiner An- 
mahıne widersprechen, erkennt Breusing selbst an, 
und kurz entschlossen erklärt or deshalb den von 
ion Zeitgenossen bewunderten Historiker für 
einen Fuselhans. Kam wage ich danach. die 
Stello Vergils anzuführen, in der eine Triers mit 
kleineren Fahrzengen un die Wette rudert (Act 
van) 


























ripliei pubes quamı Daran vorsu 
Tmpellant,  ordine rem, 

Selbst wenn Livins and Vorgil keine eigene An- 
schaunng von der Fortbewegung einer Peutere 
oier Triere gehabt hätten, so drückten sio doch 
jedenfalls die herrsch ng aus, d.h 
(die Anschauung derer, welche die gewaltigen Soo- 
schlachten gegen Soxtus Pompejus und Antonius 
erlebt oder gar. mitgefochten hutten. Enlich 
will ich. einen Seemann des Altertums anführen. 
Der Adwiral Mlnius, Chef der Flottenstaion Mi- 

erzählt h.n. 32 1,4 allerhand Geschichten 


























vom Wunderfisch Echeueis, der die Kraft haben 
sollte, 


Schiffe, au denen er sich fustsog, zu 
iyula von Spanien nach 

fallend 
hinter der übrigen Flotte zurück; dus Schiff wurde, 
untersucht, und man fand einen Echencis fest- 
gewogen und zeigte ihu dem Kaiser i 
ho füisse quod so revocaret qualringentorumque 
remignm olsequio contra so intereederet, Alıo 
der Fisch vereitelt durch seine Zauberkraft. die 
Austrengungen von 400 Ruderorn. Wenn dies 
Worte nieht. eitles Geschwätz sein sollen, und 















wogekehrt. gesch 
zugleich tätig gewesen sein, ad damit. int 
die Lösnng Breusings dureh das klare Zeugnis 
fuchmännischen Zeitgenossen widerlegt. 
Nachiem lies festgestellt ist, wage ich zu he- 
haupten, dafs auch Nenophont Worte Hell. II 1, 
238 ci pen aan ven Obegoros saw, ci BE worde 
ago, «6 DE murukäg weral nur 
rochtan Sinn haben, wenn zur Gofechtstächtigkt 
das. Zusammenwirken drei Reihen 


























alle von 
‚Ruderern erforderlich war. Forner, wenn immer 
nur eine Reihe von Rudorern thütig gewesen 
würe, würde Pmeydides IN 49 unbegreiflich sein 





öydvero arodi vor lan voaien ame her 
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te Auivorug .... wud oh mv Faror fgoivro | mau sie am besten bezahlte (Ken. Hell. 1 5, 3: 





ufig seh gegen 
(eros arderög 


wurd nigos, idR jhuevon 
tartault 2, d. St. bemerkt, dal sur 


















varımdiveos für de hzeitigen Gebrauch 
von Ruder und Segel nichts boweist). So weit 
über die Zeuguisse des Alterlums. Aber auch 
‚u Schwierigkeiten ergeben sich aus der 
„lösung“. Kann man wirklich annehmen, dafs 
alle Staaten Griechenlands, die mit Geld zu Ver- 
ungszwecken oft sehr geizten, dreierl 





uderer verpflegt und besohlet hätten, nur 
nach Umständen die Ruder. b 

idriger zu Jogen? Angenommen, 

fig. so konnten die Leute, welche 
sten handhabten, ebensogut an den mittleren 
kürzeren verwandt werden, uud hütten die E 
ichterung gewis gern geschen. Wenn wirklich, 
wie Breu 1, die Sawrecn in der Schlucht 
ten, was thaten daun die anderen Ruloro 
Kampf gerüstet waren sie 
1 and IV und auf den 
Trieren des älteren Typus war keinesfalls ein 
Platz, auf dom 100-120 Mann ihre Waffen hätten, 
rei handhaben Können. Wenn endlich iuner nur 
ne 1 war, warum gab. dem julo 
none Reihe dom Schiff einen Vorsprung? Mögen 
much die Vielruderer der Dindocheweit aus un 
onen Zusammenwirken von Tochnikern und 

gegangen. sein, 

ger und lömer hätten gewifs keine Pon 
gebaut, wenn sie d icht eine 
Überlegenheit erlangt oder ausgeglichen hät 
Beilänfig sei bemerkt, dafs der vielhesprochene 





























































tens allein auf 





Vorzug der s Brucl 
der Stello Thuc. VI 31, allo andern 
Stellen, deren ich mich erinnere, sprechen vom 
einem. ardent 3 Obolen für dlie 
Ruiderer ohne henao von ainer Er- 
ve Ausnahme auf 
und an jener Stelle baulelt 
nz. vereinzelte Unbe 























wicht um Soll, 

Die Einwohnerzahl 
berauzicht, kann hier nichte eı 
Stärke der Plott 
Athen 


Aens, welehe Th 
‚cheillen, we 
wesentlich eine Gehlfrage war. 
pelopomesischen Kriege — Folge 








hat in 
ans Thucydi 
drei Reihen, Karthugo jun orsten 
pmwischen — Zeugnis des Polybi 
Fünf Reihen von Rulerer 1, obgleich 
weder Athen 40.000, noch Kurthago 150.000 Mann 
us dem eigenen Gebiet stellen konnte. Das war 
möglich, weil die Ruderer dorthin steöuten, wo 

























nor wo es au Geld fehlte, liefen Schiffe wit un- 
vollständiger Hudorerzall ans und waren leistungs- 
unfühig, bis sie dieselbe ergänzt hatten 

Gewils bleiben bei der herrschenden, von wir 
verteiligten Ansicht große Schwierigkeiten. be- 
stehen, alier ich veruesse mich auch nicht, das 
Trieronrätsel gelöst zu hahen. 

Stottin. 









F. Herbst. 


‚suit ct select Iectionis var“ 
Ss Ladwich. II. Odysson. 


Homeri carmina. en 
inte instrusit Arthui 
Vol. (Schlafe) 

doch d5 für anıog 











icht (a 20, 
8058 ac), ‚ak 3380 mil 
Mosel. IV, 336 de zur m so daß der 
Nachsatz zum Iypothotischen Vordersatz fehlt (vergl 
4 580, @ 567), den man sonst hüchstens noch or 
klären könnte nach Analogie vun Stellen wie 17 
"HE pw dermumnehued" Ürörneg, KU dAR er 
us zei rorde ande, O 57 Eu mon 
Bidkouder, Heron, VI 5 AR ei no ul vön zanre 
giemons, als eine Aufonlerung, als welche unsere 
Stelle aber nicht angesehen werden kann. d 547 ist 
dio falsche Schroibart der meisten Msı. amelanuas 
ding aber Homer ki 
m 0 




































#129 us di ud 
Shen x 291 ai di wi 
E11 sad dj ai, nicht 0° ai, vera, Hom. Unt, 
8.861. 6308 meh ‘Odnef) als Dat tat Mvast, 
vürel. » 35, Ham. Tostkr. 98. 5100 steht cazd', 
wo eine Form des Demunstrativs Zde nicht m 
05 it dafür ve 0° zu schreiben 
a dritter Stile stehen kann, zeigen ie 
Ellings Lexicon How. 14.278. Für oögsa 
würde ich miUN und zg. DIN (Aneg wul auınor) 
ce wwschrieben haben: der Hialus ist an 





und nicht 0° a 

























rd mit dem Accus, und, in de 
DA85 nr” olgste Yigis drag 
‚die Verschieienheit der überli 
(dafs bier schon in früher 
indes Herr be scheint mir yon allen diesen gerade 
lie mupassendste (roroReo» drin idov) ausgewählt, 
zu haben. $ 168 ziche ich deidse dB’ der ande 
Schreitart deidid «vor, vergl, Matthias 
3126. 51T ist das richtige of a nicht, I 
standet, £ 172 zdußeke mit einem Teile der Ms. 
ul Tichkor geschrieben, welche Sch 
folge wnrichtiger Aussprache entstar kann, 
sowie auch 0 83 dummer and ähnlich. {212 i 
Ioron Schreibweise vorzuzichen, vergl 
1 ist mit Schol. I. und 
vinigen Ms. Frsufkeres geschrieben: diese Lasart 
hat ein Schlaukonf erfunden, dem es nicht entgangen 
ist, dafs Oilyssens is jetzt blofs mit. Pnickln 
aber noeh nicht mit Bhaicken znsammengekommen 
war. 2269 würde ich aus metrischen Gründen die 
gut beglaubigte Losart arreigas vorzichen, dageren 
halte ich die Konjektur daro&dovse» für'das hand. 


































m woch 











schriftliche derofivoecn wicht für notwendig. £ 286 
erfordert. der Optativ im Melativsatz diescihe Farm 
im Hauptsatz, also vepenäg', vergl. zu a 404; 432 
ist ofds (die hiesigen Taute) dem of pe vorzuzl 

789 ist. Konfizlert derigoe di aadpoi dr dd 
Kuhrson Earay satt 0 zuheın Zora oldR, 
Seit wann heilt denn derer sie standen? os be- 

















deutet ja „sie stellten sich, traten, blieben 
stehen“, 
des 


wodurch allenlings die Wunder im Polaste 
Alkinoos noch wunderbarer geworden wär 
3 : Aa, add iniar, a 103 0 
" inter, 3325, #220, 2115, 181, 
@302, AU (dvdemen, sie erlobon sich, 3118, 
Sie standen helft Zara, vorgl. 7101, 
igon ini pamir Baar, B SAL Er 03 
0 Eoicenar, 7 LO, 0420, A542, 1211, 
4.52, 2.203. zaigonfor 7 107’ it falsch 
binien, 110 jero» neben rege nicht möglich 
Die Betonung von Fügpägeeen 7204 ist wohl über“ 
Niefert, aber nehen fern (@ 472, vig. Bitgrun) 
woran Haren wer Fer 
scheint die Schreibweise des Zunulat. Örgrmade lie 
ursprüngliche gewesen zu sein, wie auch x 425, wo 
es Herr L. selbst iu den Tost aufgenommen "hat. 
Daß Aritarch m 270 weäkon geschrieben halen 
sol, ist weder überliefert, noch Laßt es sich aus Did 
zu 0 601, ılessen Wortlaut noch dazu verdorhen ist, 
Die Lesart Aristarchs db 
ich Konicktur, dazu 










































nl wäre 
wunenden, da 
er hakeı, so ven 
Si it dann 
Krallen ist Arsen 
ich «30 in dlen Text 
bescor gestützt als 
‚lo Handlung keine dauernde, vorcl- 
zn, Even di 
Yegwör Fafaener. eichen Verse dv 0° 
ie Üeg Ügren, 740, 5 77, 0 200. 0494 Aalen 
fast alle Mes. didon, wufür Arlstarch md Aritu 
phanes Odäg geschrichen haben sollen: Homerischer, 
ist jeienfalls döAon, vergl. ya 252 Igdcm tonz dki- 
you döhor wurd ridcere Bühl md Mymı VS 
Düginaaiv S, dv Äyvar Hölor wuhrsindı worgp. 
nur wenige Mes 








gen eirguvo, 
cin Ö dal 
den Vorzug. 








diese Schreibe 
Arien, a 

entschieden 
öxgsor, auch ist 
ws 


































idorac, cs 
die alere Schreibweise 
jektur disnelgova' Bndofrn vonleingt wurde. 
muß, austat &x voßd" geschriben werden de zof 0 
(«212 (dort much Here ha so) N 770 (im. dl 

? Ieranszcber scheint dem d3 do. 

Berücksichtigung geschenkt zu hahın, 
5 100, 7 341 und unten ae 18, 6 444, 2.30 
#8; wind wieder ie alte Schreilart d4' dr erggomiag 
anfgetischt, vergl. zu & 151, Hom. Unt, 39. Gegen 
DB a0 27 I nichts einznsenden, weil es in allın 
Mes. steht; dagegun dürfe dmokfei 1326, das nur 
in einer tinzisen Wandschrift sicht, dem’ aut be 
inoförcu vorzuzichen ar wegen les 

Ienlen önadör oiguer un! Neun das 
Iitzen des Pfhles seit lesorgt. 388 schrie 
















































Aristarch ägeradelg und insofern wäre gegen die De 








IE PIITTALORTR. 1800. N. il 





ud wäre; ale 





vorzugung dieser Lesart nichts inzuwend 
nur auch der Bedeutung nach pass 
derbe heifst gar nicht „drauflchnen, stämme 
sondern „aulehnen® und somit Weib nichts üb 
als sich”füe degdeig zu entscheiden. Der Optativ 
Terz0d u 384 fm Glelchnisse scheint mir nicht statt 
hafı zu siin, obwohl ich weifs, dafs 6. Hormann diese 
Schreibweise in Schutz 

mäßige age Ädor 
nicht Fsasov, sondern äaga zu schreiben, da die 
1 woier gleichzeitig mit einer anderen statt- 
findet, noch auch ihre Dauor, hervorgehoben werden 
soll. "Die Schreibweise wruojer 4 1» de rugı- 
resupkgeren wär x 10 verstehe ich nicht; dafs 
iin Dativ dazm orfordorlich ist, ersicht man aus 49 146. 
ne megroremegigeo mal. w 65 ist der Kon 
junktiv Spas, der auch von den beseren Mas. ze 
boten wird, bezeichnender als Tzoso (Ilom. Unt. 230). 
Da hei dbenggiinen sonst überall das Oljekt die 
sicht (7328, » 78), so verdient die Schreibweise der 
Rılanos und Kallistratos x 130 @da mine drig- 
grie» vor der Aristarchischen gu den Vorzug. 












































% 397 ist zwar sehn die Losart aller Mes, wor aber 
981 


und a 174 wläsca schreibt, Lraucht kein De- 
au rag Homer sonst überall {6 0%, 
ara, aa, 96, S Du, 2 1) 
abicht Form auch gegen die Mes. auf 
#326 haben die meisten und besseren Mes xgutrgos 
An nicht grnpegör, im Col N steht nicht 8 dat 
waudesor, sondern 8 sc agehiron. x AA hat air 
Ssnst Keine kadschrifiche Gewähr, es ist dafr ae 
u schreiien, vergl «341, 1 04, q 146, «4 520, 
7322. x 300 int der Vers’sah ya gurfung ine 
a1. aorgiden in den Toxt gerclatz ich gebe 
ats er in den besseren Mes. steht, die 
Schreibweise falsch, denn dieser Vors 
im Anschlafs an einen anderen unabhängigen 8 
Wu. s 171 gen di nohüıdas öros Obvuneis, 
ih er yarger ei), wälnn] der Vers 2) art 
Di gu Ensacan onsehhnerns ingoaksnen (a CD. 
70.) wierholt als Nachsatz vorkommt, so + 0 
mach eniedg Frei, D A0I mach däR due dh, ı 252 
ch 5 8° Earl of, nur 123 nich, wo abor durch 
giringe Änlerung von arg dari 1ö gohollen 
könnte. 40 stimme ich der Schrübnei 
Inu zu, vor, 2 124 wunde 
ER), sn 
(ler Parallstlle y» 
Allen Mi. steht. Ebenso würde ich. auch 
micht mehr wen Rüg, sondern däge scheiben, 
verzd A110, BOT ei per die. 1288 it 
Herr 1. winter auf die Schreibmehe Mine 
zurackgckommen, hat auch A 474 ajars zosch 
ches abeschen vun ügyon schon aus 
Anbalibar it, wei sanst free Mtribur sein wüßte 
&s. ist laher Jo zu schrebem. A5N4 hätte schon 
Schal, Il, vo ie aradıo dnynia mudew, oia eige 
03 Baden aut dan muite, ol eigen ie 
führen müssen. 4 60 Era nicht vie 
sein, weil im ganze tan ist 
8 Inußs vielmehr er geschrichn worden. A 618 
ist «ie am sehletesten beglaubigte Schreibe 
ey äyd serrog in den Toxt anfgenommen, A 40 























































ich 








schreiben, welches 

































m. 7 





10. Juli. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1890. No. 


wioder sfgpehn weschioben, objlich die makud ; eve mortalis es). q 65, vorietet die Cisnr das 
Gbrirgeupa en Dat hatten. q 0 Kdten socır die | Komma Hinter zuiyio: 9 202 sicht nach Adesgon di 
Irrtümer der Ms. mmwillkönich (uf die ursprüngliche cin Sumikelon, wie auch schon ftliere Heransscher 
Schrübmehe & ud mptus, besonders wenn man die | terpunglert haben: ich verbinde dfsıger 8 mi 
Ahnlichen Stellen z 338, v 108, g 415, 9 00 u | abpBfre, da mir ein wo kurze und harsches dafgo 
7'266 damit Öharax u | Ärteor 45 den Ei 
(vera. FA an 23 : 
dio Cionr das Konma hinter Apgaran. 2 11 winlo 
ich am Verschlnfe inen Punkt and 12 cin Komma 
amdechriiche Genie, je 171 It setzen, so auch Mehker und andere. 2.36 it &s 
Lesart ide» für das in diem Fall sonst übliche | dem Herausgeber abermals begeznet, daf er nicht 
Hoc aufgenommen, oder soll alefale die Ması | mi, wu dor Nachatz beginnt. Dershe "be 
der Genmseen des Olpssens diese Schreiimele er- | mi af deyägerte (chen wieler das unglicksllge 
werlich machen? gr 200 steht zwar dt in einem | di aodotikon) und nach ödeer und wräuursyes 
ie der Mas, über diese Schreilart wäre schwer: | end Komma zu setzen. Daselbe Versehen it 
Hich durch das ungewöhnliche Eau oder dute vor. | 1 332 passiert, denn auch hier Deg 
deinet worden, worauf auch die Angaben in den | irir (393) der Nachuatz md vor dinge und nach 
Scholien kinleiten. während. die Wahrscheinichkeit | Ayrds sind Kolın oder Komma oder Zeichen der 
den Umgehehrten sich von siher anflrängt. &y@r | Parentese zu setzen. Auch Dekker und Am 
u 113 me nieht Dis Mer, sondern fast am alen | den Y, 382 verserfen, haben 
deichen Stellen keine handschritichen Sotzen. 220 | berinmen lassen. Um solche Dinge zu in, ber 
Haben mar wenige und geringere Quell mi Scht. | es ein eimas Fine Gef für Die opsche Diktin, 
M wsomeäoe, dafır die meisten mordeur, wie | als ca dem Heransgiher ein zo sehn scheint. Die 
ach mit Racksicht auf 23 zu scheiben dt, m | Vorzeichung won co und so vicen Handschriften 
Schal, U Vin, 133 zu g 307 Dt nicht ment, dafe | die Bearbeitung der Dily 
Aristurch. goßvan gesch cn noch danse nicht zu ı 
tote der Schreibweise. des 7 Fischen Getiekte; man maß si 
argen, kann ako schr wohl fu Itomeriehen Sprachgehruch, der Humerisch 
Schrieben han, io auch 1410 Puceren ol matik und der Interpeation des Dieter lange und 
steht. 1325 It dp wechriche Sinzhend. Wefafıt Auben. War alch aber sclche 
ähren auch hier Mchker (2) 
grschricben hat, da ja beide Formen berechtigt sis | der hat 
Schleich noch einiges heztilich der Inter. | Mat ar viele 
nktiom, wobei ih davım asche, dafs das Pal | Fehler, die ch an der verligenen Auseahe ausgetet 
Yon dem Maoptverham Lat durch cin Komma ger | ha, auch in meiner Ausrahe vorkumnen, Das 
Hrcunt wird, Mall nicht, ohne bestimmter Pr | richtig aber vo weni ih sie mach mehr al 20 Jahren, 
© 18 sicht nach gidonm’cin Punkt: bie dan geht | N En sin, wieder bege 
Aber mur der Vorderstz und uk Sa} dE (das be: | ebemönenig ernarte ich von einan 
Kante 05 apodetikon, weles eher, safe er I die Fehler der früheren verflt, 
auch woch an ander Stollen Sir Sondern dab "er So verbssere, sont re che 
at) bean erst der Nachsatz, ver, Hm. Cat. 239. | nene Ausgabe und ar eie recnsle, nicht olie, 
50 ch mach Dede ch Komma, as mr | Abrtiie. Woan Jh haus mis Ansabe mit all 
dam zlissi wäre, wenn die Form vun rfrng sch | den u Verbesserungen, die ich im 1 
Kacur wiederlit, wie 4 D. 25 
mpnkras cin Komma ge. | öentichte, so nürlo damit den Howerschen Stuien 
alikat tiegea &£Xor) von seinen | viel mehr zeilicnt scin al» mit der u 
Oljckten ungehörizerneie zeirenm wird. | Der Druck is korrekt: auber e 43 er Mt mir 
sicht mac m ein Kamin, vu Ki ab fallen 20 R. 6 20T vor. 3 20 old und 
a zu sitzen, dem erst mit dj ader (130) de: | p 370 (ie) mer 
der Nachsfa (v0 scho Shnl. 4), m uschen Horans 
made bemerkt nicht ddgnan de N ci Ei 
7 zu schreiben, wio 0, d 374 im dem ale den Text umeräntert culal. 
sehelen ist, mar daß auch Air wieder much mE] _Ahnz. 1. In Roche, 
Änlsch nterpingiert it. @ 449 sicht nach drinn 
in Punkt: der Heransgeber I schon wider nicht | Sophoelis Iawocinc. teren 
geschen, dafs erst mit V. d44 der Nachatz beylumn | ardus Wunderas. Yl, I 
ıd das verwünschte di apodntikon hat ihn abermals Vedipu 
Szrührt. & 140 Det mach dam at eines buntes 
ein Fragezeichen gesetzt, woran ich he 
Gewicht ige, da auch andere su Iterpüngeit 
»iyssens fragt nicht ans Neugierde, 0b N 
5 Gölin oder eino Sterliche se, Sande 
aus Vorsicht beide Fu lich bin (ie aka | 1, Vil. Wocke ac 





















Schreilweise dr mrÄscrs 
in don Text aufgenommene, u 64 lat 














































































































75 ist mach deko 
Setzt, wolurch das} 

















«t explanasit Ealn- 

er. MIT. contiuen« 
ii qulnta, £ 
, Teubner 1989 



















ist das Finfte Stlick, welches 


der Wanderschen Sapl 






















bearbeitet ha. Wie in den vorangegangenen 
Stücken (Phil., Ant., Ocd. Tyr. und El), sucht, 








Weckl. auch hier den Charakter dor Wunderschen 
Ausgabe zu bewahren, ändert aber mit Recht so- 
wohl Text als Kommentar da, wo das Frühore 
durch die neuere Forschung sich ilm als wahult- 
Eine umfassendere Änderung. 


har erwiesen hat. 


zu billigen ist 
Zusätze durch 
audersetzungen geschieden, zumeist sind sie in 
den alten Kommentar hineingearbeitet, wus sich 





8.100 v. 1077. zen Gnader seripsi pro ann 
&° drinn pracentibus Hermann ct F. 


Gen. 





Schmidtio, Prueteren «ingjoume ex wen coniec- 
tura seripsi® 
nnehher W 


















Tai 





ist die Wund.sche 


'r Ausgaben leicht 
; darauf be- 
Versangaben 
82 zu v8 
810 st. 813), 8.145 mm v. 1663 (1681 at 
und $. 153 (1127 st. 32). Den Text hat Weckl 
nach seiner eigenen Ausgabe (München 1880) 
verbessort; aufker den dort aufgenommenen und 
ten eigenen 
Vermutungen Weckl.s bepesuen wir hier folgen- 
den neuen Vorschlägen, welche aber zum grüfsten 
Teil noch nicht in deu Toxt gesetzt sind: v. 
dgsiouria oder dgeioorie. 10T. meudrug Eur 
naxr, nördors ... Önequiros def. AM sner- 
agoivnen (metrisch mnzmlisiig, dem hei Soph. 
findet sich kein Beispiel einer Form des Füt. Act 
oder Meı von aige wit langem a; auch würde 
schon der aufalleue Wechsel der teinpora die 
Vermutung nicht empfehlen). 457-9 Helge 
mon gig made wars (mit Canter) . > di 
f. zung non 
para 
(recht an- 
58-60 für unccht erklärt, 703 wi 
nee TU don st. iin. BIBE oil oo gan 
date yinong ob” Arsapeiypg mit der Erklärung: I 
festes sunto, qualin verba propiuguis quos 
tractas responsnras sis allguando cumı 

fe cepero ic. ut has conbumelias aliquando voce 
deprecaturns sis (diese Konjektur ist nl- 

u, den olme ein ar hätten die 


Milsyerstäi 
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Athener schworlich vorstchen können, was der 
Diehter sagen wollte). 1036 Frddd® dir dgerg = 


quidguid diecs hie nihil ego reprehendere possun. 
(scheint 





vir wegen der Stellung des ci 
1043 mgodenlas. 1110 1. unddlıos 
rtjoear oder merddhıe zahir. 1132 müs 0° üv 
Aiy&us yövor (gut nach Meklers mig 0’ & 
iydas). 17 roivde. 1180, gestrichen. 
© rsaneipn. 1298 soll ei 
meiygar wc wi iv aiınmdr momr nurge- 
1358. 30" dv munv . . . aupgäneg 
udn. 1483 aAdanog‘. Schol. zu 48) zuonv- 
765 did von eRypqyiar (unwahrscheinlich). — Was 
die Erklärung des Textes betrifft, so fordert nur 
selten die Darlegung Wockl’s den Widerspruch 
aus; mu diesen wenigen m. FE, mislungenen 
Stellen gehören folgende: v. 485 „adde fragm. 
« Aöpor“, was besser fortgeblieben wäre, denn 
Weckl’s Lesung von schol. ud Soph. Ei. 1437 ist 
schr unsicher, und jupeörsey Aöyon heilt überall, 
wo cs vorkommt, „weitschweifig reden“, nicht 
at reien“, pafst also nicht zur Erlinterung 
or Boi, welches gewils 
fulst wird. “2. 
rdaneg. quia negationem uf 
‚non juj exeipero debet“ acheiot mir 
ug susgedrückt zu sein. Betreff“ 
7 mul man doch wohl Nauck 
dafs os absurd ist zu su 







































von up 
„laut 
ondnanz, non 
nogatio on 

nieht. klar 
der Ver 7; 
darin beit 





















zn man das Offenbare nicht verbergen kan 
verbirg ee“ 11964 halte ich die in Kl 
Wigeflgte Erklärung Wockl’s für 





1. wegen des unffalienden Wechsels der Kon- 
struktion. (of urkir neomggpfoven Aurugsn 
und od zuÄor adrr adoger) und 2 weil sie eine 
schiefen Gelanken hineinhringt: wenn. Antigone 
selbst sagt, „es schickt sich nicht fir solche, die 
Gorechtes fordern, lange zu bitten“ und sie über- 
aeugt ist, dafs sie Gerechtes fordert, so soll sie 
Ödipns braucht aber aus diesen 
it nachzngeben. — In dem Al 
jitung, welcher de vita Ocdipi 
iosos acnlos usqte ad. exsilium 
handelt, heilst es p-8 „eonstat a Sa- 
post detocta Oo 
iperium Thebarum aceepisse et Lone 



























hocle truli Creontem stuti 
Hagitin 





otinun tum, cum Ücdipns patrin espellerotur“: 
letzteres stimme nicht wit v. 1 


ff, welche Verso 





mnecht erklirt. hatz un alle in Botrucht 
kommenden Stellen berücksichtigt, so ist die Dar- 
toll uchr folgende: Pol 

ob Eteneles eo quoque tempore, cum Tan 











primum quiden ip 
re nolnerunt, ne, 
es urgerentur verit, 
posten voro tamen rogeum sihi arrogundum arbi- 
rati_ per vices surmam imperii obtinere inter se 
constituerunt. Qua condieione eu Polynices, qui 
mafor natn erat fratram, imperiam traetaret, Ondi- 

 Oreonte sunsore, Thebis eieetus cab. quad ne 
feret Eteoeles quogue mullo mode studuit im- 
pedire (I. Otte, De fahula Oed. apnd Soph. Berolini 
1879). Nach 8. 10 unten rudium saxorum strucs, 
vulgo yakxofs sive gahrirons ddds dieta, ante 
Ineum Furlarum est: vielmehr befindet sich der 
Hain der Enmeniden auf der gakzirı 
Bellerın. zu v. 57 0). 





pracessent, mov 



































Berl; =. Otte. 
Emil Thommen, Stadion zu Tinkyıites. Diss, 
Basel, Leipzig, 6. Fock INS. 71 8. gr ® 


1,20 4 

Die namentlich in den letzten Jahrzehnten anf 
dem Gebiete der Quellenforschung wit Eifer an- 
gestellten Untersuehungen haben auch für das 

Werk die Frage nach den Quellen 
Iogt. Hier stüßst aber die Forschung auf 
iberwindliche Schwierigkeiten, weil Thu- 
kyalides nicht aus Werken geschöpft hat, die un 
sei es auch nur iu Brachstüicken, erhalten sind, 
sondern wesentlich aus eigenen Beobachtunge 
und aus privaten Mitteilungen anderer seinen Stoff 
ich forınte. Nur in den Partieen seines Werkes, 
io vorhandene Litteratur aulehnen 
mufste, wie in der Archäologie und in der sizil 
schen Vorgeschichte vermag der Schurfkin 
iniger Aussicht anf Erfolg zu operieren, wie uns 
io Versuche Ed. Wölflins und U. Kochlers lehren 
im übrigen lälst schon die grofse Kunst des 
Historikers, der nicht in der Art Herodots die 
einzelnen Berichte nebon einander stellt, sondern 
die Angaben seiner (Quellen kritisch. verirbeitet 
hat, wicht ınehr als reine Vermutungen zu. 

Dies gilt auch fir den ersten Teil der oben 
genannten Dissertation: Thukydides und Brasidas. 
Der Verfasser sucht angeregt dureh einen 6 
danken Pflngk-Hartungs („Vorikdes als Foldhen 
2. 122) den Brasidas als Unuptqnelle des 1 
dides für diejenigen Parlicon nachzuweisen 
über die Thaten dieses Mannes handeln. Koll eine 
derartige Untersuchung überhaupt ein. Resultat 

ielen, so. Hfst sie sich nur mit Einsitigkeit 

, man mufs demonstrieren, dafs Thukydides 
ino Angabon nur den Bericht dieses einen 



















wo or sich an 
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Augenzeugen habe benutzen köunen; in Wahrheit 


i | aber ist ein solcher Beweis unmöglich, was anch 


} dem Verfasser nicht entgangen ist. Thukydides 
selbst orklürt ausdrücklich, or hahe bei der Er- 
forschung der Wahrheit keine Mühe gescheut, er 
sei bei der Benutzung seiner Quellen nicht. ein- 
seitig, sondern kritisch verfahren. Soll man ex 
also dem Verfasser glauben, Tiukydides habe 
einem Nanne gegenüher dieses Verfahren beiseite 
gelassen, den er zwar hechachlete. der aber doch 
in eminentem Sinne Partei war und es auch mit 
der Wahrheit m mahın, wenn es sein 
Vorteil erheischte? So ist os auch dem Verfasser 
icht gelungen, auch nur ein Moment für seine 
These beizubringen: sicherlich ist ein solches 
nicht dus Interesse, welches der Schriftsteller 
schon dem ersten Auftreten seines Helden ent- 
gegenbringt, auch nicht die vermeintlich genaue- 
ren Angaben der Streitkrüfte bei denjenigen 
Expeditionen, au denen Brasidas selbst beteiligt 























iger läfst sich über den 2. Teil sagen: 
Thukyides und Nikias. Daß Thukydides nicht 
völlig objektiv den Ereiguisen seiner Zeit gegen- 
über gestanden hat, dafs er in der Beurteilung 
Kleons zu hart des Nikias zu milde ge- 
haben Grote und die neueren Forscher 
genügend wachgewiesen. Verfaser beschränkt si 
darauf, im wesentlichen Bekanntes zu rolerieren, 
und nur im einzelnen dies noch weiter auszu- 
führen. 

'onu aber vorliegende Arbeit auch keine Re- 
sultate zu Tage gefördert hat, so ist sie doch wit 
Fleits, Geschick und historischem Sinne: geschri 
benz man folgt ihr mit Interesse und wird sie 
Ämwerbin vielen anderen in der Tinkydides- 
Nitteratur gelten lascı 










































Berlin. Boltz. 
A. Couat, Aristophano et Vanciennr comedie 
attique, Paris, Lectus ot Ondin. 1889. 292 8, 
3.3 
Bücher von dor Art desjenigen, welches hier 
den Lesern der Wochenschrift geschildert werden 





in Deutschland seltener zu erscheinen 
te 


soll, pile 
als in Frankreich. 1 
Thema gewählt, so 
Handtuch, ein Werk mit vielen Citaten, Noten, 
Polemik gegen Andersgläubige darans geworden 
sein, Hiervon hält sich H. Conat frei (im ganzen 
finden sich kaum ein Dutzend neuerer Schriften 
eitiert), er schreibt Air jeden Gobildeten nnd 








1 Deutscher das gleiche 
ürdo wahrscheinlich 















00 19. zu 


Litternturfreund. Wenn es in Frankreich auch 
aufserhalb des Kreises der Philologen ei 
reiches Publikum für derartige Schriften 
Nach 

















Werk dort und auch 
findet. Deun cs darf von vornherein gesugt wer- 
den, dafs das Buch des I. ©. ein gutes Buch ist: 
man folgt dem Vorfüsser mit Verguügen, auch 
wo man nicht seiner Meinung sein kann. I. C. 
konnt die Komödie. un ihrem Vorständ« 
nis nötig ist, gründlich und bemält sic 
einem Gesanitbilde das Wesen  derselh 
Bedingungen, unter denen sie erwuchs und 
jgedieh, deu Lesern vorzuführen. Er schreibt in 
torossaut, geistreich und, wenn ein Ansländer sich 

n solehes Urteil erlauben darf, in taiellosen 
Französisch, 






































lt lie, ihre anfängliche Kut- 
wie schildert in einem 
zweiten Kapitel die Herkunft der Dichter, ihre 
soziale Stellung, sowie die Verhältnise, unter 
denen sie Aussicht auf Erlangung eines Chores 
und günstige Ausstattung ihrer Stücke hatten 
Wort ist es auch, zu wisen, wie das Puhli- 
msamnengesetzt war und ser bei Beurtei- 
hung der Dramen im Theater den Ausschlag gab. 
Im weiteren wird ausgeführt, 
nd der Stant gogen die Angriffe der Diehtır 
geschützt war. Im wesentlichen kommt der II 
Verfasser zu dem Ergehnis, dafs lediglich. di 
oligurehische Partei von der Entwickelug. der 
Komödie bt hat. 



























iutzen gel 





In dieser Einleitung Nat der IL. Verfiser ıie 
dapunkte gewonnen, 

folgenden betrachtet, 

aber Aristophanes, ihren Stoff he 

Tin ersten Buche (Kapitel 3 





Ge muter denen er im 






ie die Kon vor allen 













die äußere Politik werden an der Hand 
des Diehters geschildert. Das Bikl ist ale 
schrecken genug. Ist es richtig? ist der Dichter 
berechtigt es so zu schille punkt 
der bessere und sein Putriot htig? In 
M. Conats Urteil kommt Aristophunes nach 
schlechter wog als di 
des Aristophanes 















Sind die Stantseinrichtungen von dem Dichter 
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aufs schärfste verurteilt, so sind es noch mehr 
die Männer, die diese geschsffen und die Regie 
rung führen: Porikles, Kleon, Hyperholos, Pei 
sandros, Kleophon uni die dii minares der Demo- 








kratie. — Besser, aber auch wicht ungestraft 
kommen die Häupter der aristoknutischen Partei 
davon: anffllig ist die Reserve, die si 








phanes gegenüber Alkibindes anforlogt. 
diesem Kapitel fallen Streifichter auf d 
rakter des Dichters. 





Cha- 





Es bleibt noch die soziale Frage zu erürt 
ich dem Siege dor Demokratie in Athen war 
diese Frage nicht so brennend als anderwärte, 
Die Aristokratie, resp. die Reichen, hatten keinen 
gewaltsamen Angriff auf ihr E 
fürchten: also hatte der Partei 

















keinen Anlafs, sich über sie zu ereifern. Er he- 
truchtet. den Unterschiei, den Kampf zwischen 
Reich und Arm mehr mit Humor. Freilich. der 





Reichtum allein gicht Wissen, Genuß, Macht, 

aber dis Volk erschnt davon mr ein Leben in 

Schlaraffenlud: daher. die zahlreichen Beispiele 

von Komöien, die as goldene Zeitalter sehihlern. 

Aristopkancs führt es dem Publikanı in den Ek- 

ascn vor, seine wahre Meinung gicht er i 

ia im Plutos. Auch. dieses 

Kapitel und dieses Buch endet wit einer Charak- 

Heritik des Aristophanes, welche f 
nicht allzu schmeichellft it 














Inhalt des 
esantere 


Tel mn es mir versagen. dı 
zweiten Buches, trotzen es das int 
ist, auch nur in gi 
1 sei nur erwähnt, dafs 
hüältnis des Aristop 

1 aweites und. drittes 
hung, mu zwar hat 
und Rhetoren, 
sta 



















t: 
in der Krzien 
weite die Philosophen 
Sokrates zum Gage 
1 Poesie, insonderhe 
Alschnitt. beschreibt die 
und Charaktere, die Rolle 
1on un dns Obneisne in der alten Komödi 








ins dh 









sicht dl alt 
der H. Verfasser ist in der 
sehlägigen Prayge aus 







Werken und 
IL. Count den Dichter s 








wirft, 





so 10. Juli. woch 





und 
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in den Kampf der 
Man wird es nicht mifsverstehen, 
h ange, dafs mir unter den erhaltenen 
ner in der Diehterlanfbaln des 
2. mgegeben, fügt sich iesebe Stelle einzunchnmen scheinen, 
er ich halte die Pri- die Räuber. H. C. 
ig. vor allen nicht, was | stellt es so dar, als habe Aritopfunes bei auderer 
er über Herkunft und Stand der ke Stellung die Laufbahn. des praktischen 
Dichter in der Mi gt. Um os kurz zu | Politikers oinschlugen münsen: ich denke: jedar 
meh MH. Conats Urteil sind die komischen | nach seiner Begabung. Und schildert der H. Ver- 
hlucker von wiederer Herkunft, | fasser nicht selbst, wie die uristokratische Partei 
der Öligerchen, welche vom jenen | anrückgedrängt nu dev Ei dio Leistung 
mut die Denukrati & | des Staats War os da nicht nat 
fassen amd sehetzt w dafs die untentrückte Partei andere Woge 
Komiker folgen, auch wider ihre Überzengung | suchte, um ihre Ansicht zur Geltung zu bringen? 
m „mot dorlres. (han vergleiche wach dazu | Ich köunte hier noch. mnnches anführen, x. B 
dio an’ Aristophanes geühte Kritik: $. 67. LAT Kaum im Vorübergeh 
DSG. 25 27T. 01. 00 RAR an. 86) elen  hersortretende Vorl 
Diese das ganze Wach Ieherrschende Anschauung | Dichters für das Landicben herührt, dafs er 
verzerrt much meiner Ansicht das Bil, weiches | Wort dafür hat, dafs seine Kunst nur 
wir ums von Aristophanes zu machen hulam. .} im Wohlstunde des Volkes 


jehte. diese 
Mlerdings die 








































































Ol» Aristophanes reich onler arın war, weis | eine Förderung dersellen durch Kleon, Ayperbolos 
HC. so wenig wie oin anderer. Briel (Do Calli- | und die anderen Banausen schwerlich erwarten 
strato et Philon ihn für reich; wich | durfte: allein ich habe hier keine Widerlegung zu 





S) existiert dieser | schreiben, und kann nur einzelne yon den Punkten 
6 Phantasie, wenngleich er | anlenten, die mir fin vorliegenden Buche nicht 
nen | richtig helenchtet Dahin gehört 
ich, dafs bei den io späte Kı 
jekelung der Kor 


Miller (Ohilol. A 
eichtuun nur in Ih 
nicht. ausschl 
‚on Gehülfe 
rose» auch noch ans sei 
einen Lohn gegeben hub. Ich führe dies als | gewisse politische Reife, 
Beispiel am, zu wie wülersprechenden Engehnisen | Besitzes vorhanden sein mufste, ehe die pol 
Gelehrte. geh Couat | Satire eine Stelle in den offiziellen Pestfeie 
sorgfältiges Studium des Aristophunes. ni konnte: dus Publikum, welche 
wird (vergl. seine Vorree p. 2 mc) Mizjaoo hang des Phrynichos so tief 
Wenn von der. Armut «des Komikers Platon | erregt wurde (Herodot. V121), konto noch keine 
(. Kock) gesprochen wird, so ist das | Aristophanische Komädie ertrugen. 

doch cher ein Zeichen, daß diese von andern | Doch ich will mit der Aufzähluug von 
komischen Diehtern nicht bekannt. war. ie wich zum Widerspruch auffordern, 
nun nicht erlaubt eine Möglichkeit zur (run fahren, damit es wicht scheint, ls ob ich das 
b und alle anderen als unberochtigt | Buch in den Augen der Leser herabsetzen wollte, 
hlag zu lasen. Ich hale mir von | Bei einem so umfassenden Thema, welches Hypo- 
acht: ich denke | thesen einen so weiten Spielraum gestuften 

ir weder als uroyBs much als rrgahorn@n, | und an so vielen Stellen die Ergänzung des Nic 
sondern als leidlich begüterten Mann, welcher, | haften Muterials durch Schlüsse erfordert, sind 
wenn irgendwo, so in de Acharnern (509. ud iedenheiten ganz. natii 

sonst) dem Dikuiopolis seine Ansicht in den Maul 

legt: ph 3 qm ww Asdenoviong ode, — | Üherall zustimmen kann, namentlich w 
minoi yäg do dunih' Fereroive, Nicht in | geistvoll vorgetragen werden, wie von Horn 
der ahschroekenden und lächerlichen Gestalt eines | Count. Obwohl ich kein &xgös demselben bin 
Dlutjuugen finsteren Moralpreligers, wie es | und. noch unter die cool rechne, 
üller-Seröbing höhnend darstellt, sondern als | darf ich Aristophancs” Wort hior anwenden: dA" 
der ganzen Eiweitigkeit und | die’ &ydgüv ds molld werd ok woyol. 
dem Fauatisuus der Jugend einherstürmender | Weimar. Otto Kachler. 















dem madis rün 
eu eigenen Mitteln 





il, denen wich I 













spree 
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Albr, Jordan, De Eunapii cadice Lauren 
(Gratulatioisschrifl des Lemgver Gy 
30 ji 
rot. 
1987) 1. Wagener 
Grieder abgedruckt im Programm des Gymm. zu 
Lemgo 1889). 
Dera, Die zweite Subskription des Clarkianus 
3. Droge, los Gym. zu Lemgo 1800 
1: Dem noch jüngst (die Platonhandschriften 
und ihre gegenseitigen Beziehungen, 1587) nus- 
gesprochenen Zweifel Wohlrahs au dem von dem 
Vorfassor angenommenen Verhältnis der Platon. 
Codd. zu einander trit derselbe wit dem an den 
Handschriften der vita philosophorum ct so- 
ram des Eunapins Sardianns geführten 
Nachweise entg 
griech. Cadd. m 





























gen, dafs ein großer Teil der 
noch erhaltenen Hundschriften 























abgeschrieben ist. Der Verfasser hat 12 Cndices 
des Eunapius teils verglichen, 
Dafs 11 von diesen unmittelbar ans dem L 


tianus 86, 7 hervorgegangen sind, beweist er 
unwiderloglich dureli die Beobachtung, dufs au 
dem letzten Blatte des Laur. an zahlreichen Stollen 
teils durch Mottenfrals, teils durch Feuchtigkeit 
einige Buchstaben vernichtet sind und dafs die- 
selben Buchstaben fast sämtlich auch in den 
übrigen Codd, fehlen, in welchen an ihrer Stelle 
ein leerer Raum erscheint. Wenn in den Ab- 
zum Teil bessere Lesarten als im Lanr. 
werden, so sind sie als glückliche kr 
tische Versuche, nicht als Grundlage der Kritik 
unzuschen. Trotzdem witst der Verfasser dem 
- keinen großen Wert Wei. Dorselbe ist 
14. Jahrh. von einer keineswegs 
Hand nach einer schlecht gehaltenen 
fertigt. Dals er. immerhin 
Nutzen ist, erweist der Verfiser 
durch eine interessante Beobachtung. 
Der obere Raud des Laur. hat nänlich durch 
chtigkeit so gelitten, dafs auf der Varderseite 
der Blätter die letzten, auf der Mickseite ıi 
ersten Buchstaben der orsten Zeile fast unleserlich 
geworden sind. 80 Inssen sieh auch auf der 
Vorderseite von fol. 
tolg einige Buchstaben 
Alchreiber und Herausgeber eine Lücke haben. 
Glücklicherweise haben sich nt 
wie auch. sonst, Teilchen der Teuchtgewordenen 
inte uuf der gegenüherstehenden Seite ahge- 
drückt, so daß hier die ursprünglichen Zige 
deutlicher hervortreten. Der sorgfältigen Unter- 
suchung des Verfassers ist es gelungen, in dem 
Abdruck die Buchstaben — 5 — 015 zu erkennen, 














































an dieser Stelle, 
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durch d 
schrieben hut, mie 
vermutete, 

. Deuselben Scharfiun und slieselbe Sicher- 
heit im Lesen von Hanilschriften bekundet 
in welchen 
39 behandelt, jener „berühmten Handschrift, die 
uns den Toxt der ersten Hülfte der Platonischen 
Dialoge in reinster Gestalt überliefert“. Während 
dieselbe nach Schauz lautet: £06p iroygur 
vopfanene 17 dein, hat Jordan mus den in ci 
Nuchzeichnung. beigegeben 
schrift unter Beseitigung des sinnlosen dyujr die 
unzweifelhaft richtige Lesung hergestellt: &n 
une ewig vonimmere 1y, sag megrapgnän 

wingere we, wohei Zahl, da hier dus 
Pergument zerfressen ist, nusicher bleibt. — Auch 
für diese, wie der Verfisser bescheiden st, „bei 
der geringen Anzahl ähnlicher Angaben doch 
Kleinigkeit“ werden die Fachgenosen 








, Aufy Eunap. tofg ders ge- 
t ernaıy, wie Boisonade 


















Zügen der Hund- 























daukbar 
Herford, 





Thoodor Berndt. 


Lncien Müller, De Pacusii fabulis d 

Yerolini, $. Calyary 1889. 

Die ei 
der Mällersch AM. behandelt im 
alphabetischer Fulge die Tragüdien. sucht. von 
der wythogruphischen Überlieferung aus inhaltlich, 
as N ıd die Fragmente ein- 
zuordnen. Dabei kann er seine im Nonius ge- 

m Lesart ‚er begründen 
die tmeiturnitus des Apparate gestatt 
wollten gerne ins einzelne folgen, indes da mütsten 
wir ein Buch schreiben, zumal bei der 





pntatin 


O8, ar. 8% 10H 















aus 














keit des Stofl unsere Anschanangen oft d 
entgegenstehen. 
So Fest, 281, wo N. giebt ei (iss. abeo) 





depulsum ma, it 





mu paedagogandum acc 
erli terra horrida] Die 
ginzuog ist ganz willkürlich und beruht uuf der 
Aunahme, repotialis sei Kultname des Bacchus, 

wäre. Die Bedeutung von 
den Lexieis falsch angegeben 
Georgen Übersetzt „zum Trinkgelage gehörig 
lies ist wnriehtig. Nepotiu postridie nuptius 
apud nom n afultur sagt Festus. 
Ps ist aleo der Hachzeitschmaus oder die Hoch- 
zeit selbst, wie bei Horaz a. 11 2, 60 








ropotialis 











was erst zu bew 








repotialis 








ille repotin natalos aliosque dierum 
festos albatus eelebret, 


19. Ja 





tet 





Demnach ist repotialis ‘hachzeitlich‘, inc 
vermählt' zu übersetzen, suhstautivisch der Neu- 
vormählte, novas maritne. Die Stelle hei Fostus 
ist heil. Ubersetze: „Von fhın (dem Pol 
bekommt ihu (dem Polydor), kann di dieser der 
Brust © hlter freier 
Mann zur Ersichung“ Toxt ist: 

















ab co, [um Priami uoteris restant wocniu], 
Incte depulsum pacılagogandum aecipit 
ropotinlis liber. 





Festus hab. eben einen Zwischensatz. ausge- 
lassen. 
N 3 Pac. Niptris: inde aduonio 






montem aetam serupasum speeum: Prise. T13 
aduenio in seruposam «pocum. libbock Ins 
Ast olme Sun, noch. weniger entsprechend 
Müller Ootam. Offenbar mulste iu einer Tra- 
gödie, deren Held Telogons der Kürke Sohn 
seiner Abstammung 
Odysseus 
we Insel, den Röı 
h das prom 


















h .densa ku 








turium Circos), stieg or an 
elswarte: denn lies bedeute 








eine schroffe 
hier specus unch den schlagenden Übereinstim 
mungen der Odyssee k. 13150 
Erden... ahnen 
Miaszy 035 vroon dgsenged", Erde‘ 
Aigun drnkönans . 
Ge Oi wxomuiv & meinuhöriner 
drık dan. 


Und so ergiebt, sich dureh Berücksichtign 
der Prise Überlieferung, 
ke it, und dafs man 
inde aduenio möntem Aecam, [ud 
] seruposim spec 


















Ob Aoneam oder Aceaın dem Pacnviıs ge- 
hört, wer weils ex? Die Worte selhet spricht 
Otyisens, der seine Ankunft bei der Kirke 
schillert, 

Wir könnten noch v 
stellungen in gleicher Weise hc begniigon 
uns uber zu konstatieren, dafs das Büchlein trotz 

j it Pacuvius be 
© zu übersehen it 
Bosonders wohlthmend wirkt divenml der gemülsigte 
Won, den der Verf. in dieser Sehrift anschlügt 
da sie unprünglieh in den Mitteilungen des 
russischen Ministeriums für Volksaufklirung. or- 
schien. 

Wien. 


bei 


Ie der chen Auf- 


































I. M. Stowasser. 
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PUNLOGIK. 





Cornelii Taeiti de vita ct moribus Juli Agrienlac 
Niber, 


Ad filom codienm ed. 
klass. 
Calvary et Sor. 


Ar 

















Schwierigkeiten enthält, die zu kritischer Thätig- 
keit einllen, läst sich nicht lengnen. Wi 
aber eine solche 

Gesicht bekommt, 
sind 99. oder. ville 
von voruherein 
Güte 
wirklich. k 











der 





Ref. n rer Prüfung nicht 
Fast anenahmelos als umBtig, mangel- 
haft, begründet oder geraden als leichtfertig zu 

hnen. Das Verfahren $.s beruht eben nicht 
auf tiefere Kingehen in Geist uud Eigenart des 
Schrifistelers, auf scharfer Zergliederung. den 
monlungs an schwierigen Stellen, sondern 
auf dom Bestreben, vermutete oder wirkliche Au 
stöfse durch palüograplische Kunststücke (und wenn 
os noch immer solche wären!) zu beseitigen und 
die vorgeschlagenen Lesarten durch allerhand 
Parallelen, namentlich aus Spätluteinern, ru be- 
jglanbigen. 80 interessant nun viele-der aus Nach- 
ahmern des Tacitus entnommenen Beispiele sind, 











































so sehr die Kenutuis dieser Schriftsteller 
jrhaupt Mir cas Verständuis ihres. Vorbildes 
förderlich ist — in erster Linie ist unsor Autor 





is sich selbst zu erklären. — Wie unvollständig 
‚die udnotationes, wie ungenau der commentarins 
ig der Druck der ganzen 
‚es ist, zeige jch an anderer Stelle, 
ögen daher zur Kennzeichnung der ober- 
Art, wie hier wit dem Text verfahren 
Beispiele genügen. 
 dixerim. 8. eitiert I 
metu wutus, deren ltichtigkeit an sich nicht 
Frage stcht, einige Dichterstelen als Belege. Dal 
ihm boi Auführung von ‘pecus metu mukam" ni 
der Gedanke gekommen ist, wie wenig obige Rı 
jektur zum Inhalt pufst! Ferner zeigt 8. 








Arbeit. Sch 





Es mi 
füchlie 


wird, ei 




















icht (2) aus milsserstandenen Abkürzungen und 














falschen Worttrennungen dus hıschr. et uti (m 
ati) habe ontstehen können. Aber so hin 
doch die Zeichen für ın nicht 
unter den Händen der Kopisten: öfter geschicht 

uch, dafs eine Silbe übersprungen wird oder 
dafs wnaui eine Abbrer. vermutete, wo keine be- 
absichtigt war, z.B. d, 15 contentioneim, 9, 13 
ostentandum, 9, 9 nullam personam. — Rhena- 








10, 30. woch 








für unsere Stelle gewils das Richtige, ut 
ita dieam, vorgeschlagen. — 4, 3 schreiht Verf 
argune equestris nobilitatis und statt jeder Er- 
klürung: „nobilitas avorum orat pur.“ Kein Ver- 
ich des Beweisen, dafk aeynae in solcher Vor- 
bindung, da equestris doch epexegefisch zu fissen 
würe, überhaupt sprachlich möglich ist! 2 
eleetnsgne qui contuberuio destinaretur it ei 
atthafter Pleomasmus. Hätte der Verf, sich 
mit den Eigenschaften. des Taeit. Stils enger be- 
freundot, so würde er sich wegen des Suhjekts- 
wechsels in dem überlieferten quem -— aestimaret, 
und wegen sonstiger Belenken leichter heruhi 
und uns sowohl mit dieser als mit der fol 
Konjektur verschont haben: vel more iur... 
oqnam et seguiter. — 5, 10 interaepti exitns 
wird wit der häufigen Verwechslung von exitus 
nd exereitus (die wi 
fi aber damit ist es nicht geih 
frugt doch weiter: wem waren die Ausgänge 
tineram ex. erlintert 8) verlegt? Da es wun 
vorher heifst: trucidati_ (nicht pulsi oder obsessi) 
voterani. incensae colanine, so kann sich der ganze 
Ausiruck nur anf die Vernichtung der unterwegs 
befindlichen neunten Logion beziehen. und dafür 
ist intereepti das rechte Wort, — 4, 5 quanto 
e watura ill plus eulpne est. Diese Konjoktur 
ist, vom Inhalt und sprachlichen Ausdruck 
abgeschen, auch diplomatisch recht schwach 
gründet; ich wenigstens vermag die große Ähn- 
(6 meint 
Außendem ist der Si 
klar genug: Das weibliche 
schlecht neigt zu Extrenien, daher füllt 
eheliche Glück oder Unglück der € 
Frau che ius Gowicht als der des Mauue: 
einerseits ihre Hi ine gröfsere ist, auderor- 
seits ihre Vergel und Laster für las Haus 
verhünguisvoller wordeu müssen. — 4 15 ludos 
ut indusit. Auch hier reilet 5. von 
selbstrorständlichen Dingen, so dlafs induco di 
(st. in €. acc.) regieren kunn, dafs die Silbe 
I (dabei kündigt er 
zu machende „Vor- 


































nand in Abrede stellt) be- 



























dus 
Ikter der 




















medio .. 

















wotwendig oder zw 
nichts. Der Sinn soll wohl folgenler 
apiele als eis Ehrongeprünge führte cr 
Mitte zwischen Ber. und übertr. Aufwand!“ Wozu 
erh  meio (Ahl. viao) mi 
. dos ei 
Spiele und die sonstigen Auf 
Autos. Es bleibt. da. mr die Fru 















ige, wie dusit 
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100. Nu 200.808 
zu fassen, worüber allerdings die Ansichten aus- 
einandorgehen. — &, MH idem practurao inerti 
erntsil, soll wohl heifsen: „dieselhe Stile herschte 
hntenlosen Pı 
vorhengels 
‚ht dem Verf, 


unter 5, 















ia führe, 
.e iners practura. go- 
2 bringt $. es zustande, eine 





führt haben? 
vällig klare 
Intemelio Ligurine sparsa 
Lig. aus sich zerstrenend“! Und anstatt nu 
wie nach. lie 
jarsı zulässig sein kö 
eine Reihe 


Nachweis zu versuche 
überhaupt un 
er überfiissigerw 












graphischer Genetive auf, um die Beree 
zu erweisen, Liguriue mit Inte. ohne weiteres 
zu verbiuden. Aus Mist, T1 Achniae urls est 





schliefst er wicht etwa, da 
in Ordnmng, sondern dafs sie samt jener amendiert 















ngere  narral 
der & 

Nipperdey die Schwierigkeiten. dies 
Ithein, Mus. Bd. 18 behmmdelt habe. — H. 
‚liele ist wohl ein Drackserschen?® — 3, 18 detentus 
ob constanti Die guten 
Kigeischaften Agrivulas sind im vorhergehenten 
efgvzählt, und der Bericht fährt nun fort, sch 
Äuterhaufhahn zu ski da würde die M 
a an dlieser Stelle 








Its weiter zu sagen Int, 


Stelle im 






































a müen. — d 
An dem 
riftigen 

lie im jugend 

ende Tochter bezogen werden ud ent- 

inerlei Unböfliekeit zogen. die 

mahlin des ar. Die vom Verf. wirleruf- 

genommene Deutung Hanckes enlhehrt der Wahr- 

lichkeit. — 10. 11 une hace in mıirersum 

et transgressis ist mir nicht 
geworden. — 10, 16 Thule quie 

Vonallem andern ahgeschen, it dns Asyndat 


onsul ey 
üherli 


iamı sa 


ich 8. obme 




























ebensowenig angebracht, wie 14, 7 foret. qnietan 
ey. -- Möglich ist 11, 7 Gallis atsimiles sunt, 








Auch Mist 11100 konjiriert 
die Col. haben: ut et similes sint. 
hominibus (st. nobis), auf. Brit 
icht, weil gleich folgt: Isi Brit. in 
Ämpigre obewmt, -- 13 a. E. monstratus fortis 
Vesp. Soll das heifsen: „der tapfere Y.* ader 

als ein Tapferer“? Vorkehrt ist die Änderung 


S. ut atsimiles si. wo 


_n 
In 









ehe 











18. Jo. 











jedenfalls. Vgl. Verg. Aen. VI 869 ostendont terri 
hune tantam fata! — 15, 7alterins malı 
fiel homiucs) vergl. 8. mit calnmitaten Siculoru 
(Verrem), doch dies ist = „unter dem. die 
leiden“, paßt also gar nicht. — 16, 7 
ist ein unerträgliches Aspndeton und sachlich un- 
richtig, da doch das konzessire tenentibus arın. 
pl. veigt, dafı keine vollständige „quies“ ein- 
getreten war. Vgl. Hist. 11.97 nomguam sutis 
quiota Brit. — 16,9 ot pro impiis ex, log. 
fimor agitabat. meqnaynam, egregius cetera, 
irogunter in deditos. Dieses nequaguam soll auf 
ülroganter bezogen worden, über die zwei einen 








de 






















verantlich, dafs dureh die zwei Kı 
modernen Taser das. Verständuis gesichert 
Aber die Lesart ist unuöglich; solche vorwirrte 
Schretart dürfen. wir dem Verf. des Agr, nicht 
Unserständlich. ist mir. gehlicbe 

16, 20 velat pacti... et soditiones sine sanguine 
essent, stetit Wie soil die letztere For ge- 
deutet werden? — 17, 6 Corilis quidem ulterius 
suecesoris . . obruiset. Hätte der Verf. doch 
wenigstens ultins konjizort, aber was ist ulterius 
# Anm. 14, 29 ultra bellamı proferre eitiert 

er hierher. Als ob damit igend utwas gewonnen 
witguo molem. 























N 


was ist da zu 





wollire gar wicht, denn 
indern oder ausgleichen? 
kann sich nur un Beseitigung handeln. — Als bo- 
sonders warnende Beispiele einer ungeziigelten Kum- 
jckturalkritik will ich noch einige aus dein zweiten 
Teil des Agr. herausgreifen und ılamit 
erfreuliche Arbeit beruhen Iseu: 28, 5 ex uno 
Temiguntes (= uno gubernutoro docentat), 28, 7 
ad aqunm („in der Nähe der Küste“) aulyurunt 
lin rupiontes 32, 12 pancos junmmero nnmero 
a trepidos 
ie exitns soll 
me M. B. jam tor 
sangnine . . perfid 
Fraukfurt a 
Acmilios Stephani, Do Martiale v 
tore (Breslauer philologische Abhandlungen, IV 2.) 
vslan, Kölner. 1889. 91 pp gr.d. 2uH 
ine schr sorgfältige Zusammenstellung der 
bei Martial zuorst vorkommenden Worte. Die 




































3, 6 in Inmocenti 
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In No. 2. 


sı0 











griechischen (p. 6-32) sind nach Gogensländ 
die Iateinischen (p. 33—83) nach Redoteilen (Sub- 
stantiva, Adjektiva, Verba, Advorbin) geordnet, 
wobei Composita und Simplicin geschieien, die 
Deminutiva besonders behandelt sind; die bei M. 
zahlreichen änuf eignuiva sind durchweg hervor- 
gehoben. Aufsenlem wird überall auf den Ge- 
brauch der Worte bei den Früheren (namentlich 
ob sie vor M. mr in Prosa vorkommen) und 
Späteren, sowie den gleichzeitigen, doch in ein 
andern Stile schreibenden Dichtern (Statius, Valerius 
Flaccus) hingewiesen; endlich eine Übersicht über 
deu Kinflufs dor verschiedenen Metra auf die Zahl 
der darin vorkommenden neuen Worte (di 
in den Choliamben, dio wenigsten in den daktyli- 
schen Versen p. 83 1.) gegeben. In der Statistik 
der Verfasser so genau, dafs er nicht aur die 
Summen der in jedem einzelnen Motrum  vor- 
fußsten Verse, sondern auch der Silben giebt, aus 
(lie letzteren bestehen (p. 4). Aufor di 
reiehliltigen Bei- und Nachträgen zur Lexiko- 
graphie und Geschichte der Wortbildnng enthält 
‚die Abhanllung auch. einige nicht une 
und Erklärung, sowie 

merkt, dafs die sonst bei N. (wie bei 
nicht stattfindende Verlängerung des finalen o in 
betonten Eudsilben sich (mit. einer Ausmahne 
1118, 1) mar in der zweiten Silbe des Hond 
pllabns findet, wo Catull bekunutli 
zulicls (ebenso ju der Pr und y. 
die Gewoh 

der Wörter a © oseitabionen) an ds 
Ende der Hondekusplliben zu sotzen 
hebt der Verf. auch Ms Neigung 
dor Adjektiva auf osus (p. 54£) und atus (p 
bis 65) hervor. Als unzweifelhaft rich 























meisten 





























artinls 



























Gilbert in der Auteige dl 








Tarp st 
kennen 


t Tarpöia XII 14, 
und 


1 (80) anmuer- 
las statt condyli V 7 
hat St. 










schon in De Vits Ausgabe des Foreellinischen 
Laxikon Condyli putant nomen tihieinis). 
wird VII statt Cosmicos, conmien zu 
sein Korunös, zodwed; doch die ber 
von Turnebus gegebene Erklärung 
tatorem Soeralis (der sich „Weltbürger“ nanı 
finde ich nach wir vor möglich, da dann im 
Pentameter etwas Un 








schreihe 


















er eosmnica (was man bei 
der Bodentung mundanus sich unter diesen lotzteren 


18. ut, WOCHESSCHRIET FÜR KI 





su 
ir vollends wicht klar). 
andere von St. vorgeschlagene edler ver- 
Lesarten (1 DB. siecoenlus XII 
0,4) and Erklärungen (s0 von tropis NIT 82 
1 sind verfehlt (vgl. Gilbert a. a. 0) 
L. Friedlaender. 


vorstellen soll, ist 









Paul Gufsfeldt, 
Jugend. Berlin, Gebrüder Puctol 
5260. 

Betrachtungen, 

Hizon, si] zuerst in zwol 

‘chrnar und Marz dd. in 

‚schienen. Das grülse Aufschen, welches sie ec 

wacht haben, war nicht ur darch Ahnen Inhalt vor« 

Ist, soniern vielleicht noch michr durch das, wur 

man aber die Persan des Autors wulste, den wa als 

han Bergsteiger, als gewandten Reisebeschreiler, 
als Genossen der Nordlandfahrt Kaiser Wilhehus 
kannte. Wenn er jetz seine Geianken über Erziehung 

Aufsert, so heraft or sich dabei nicht auf Boula 

dio er an eigenen Kindern geinacht hal; 
mus man anıch 

r wacht sich ans Werk, 

sagt wird, „mit nichts ausgerüstet als 

'r Erfahrung, welche die © 

rt bat prüfen defen, und mit dem Wunsche, 

Wohlfahrt seines Landes beizutragen“. Weiterhin 

meinen auch eine ganz be 

ersönliche Quelle der vorzetragenen 

ichten augegchen (8. 80): di 
5 

‚lön die. klaseischen. Sprache 

einst dem Knaben gemacht haben. 

(irack ein richtiger genesen sch, glaubt dor Vorf, a 

uchmen zu dürfen, weil er „als Schüler der chre 

vollen Mittelnäßickeit anze Ich des 

Sprechenden beslente demnach 
Dem Glauben, dafs vom dem 

Treiben der Schule jeder. eine 


Die Erziehung der deutschen 
1590. 101 8, 





n Aufsatz im 
Rundschan 








































wird aufsor 
stiunnte und 
yidago 





















las 





und 
S Anschaamg 

















habe, weil jeler sollst einmal Schüler gewesen sch, 
hin ieh. oft begegnet und hahe dann meistens ans 
Höflichkeit. den na wand unterdrückt, 
dafs eine solche , aber 
eben us, auf 
dem in nicht ern 
stehen. bl eh will qiesen Kinwanl ach hier 





Mich erheben, zumal mir wohl bekamnt ist, dafs cs 
ja auch unter uns Lehrern solche giebt, dio, mach 
dom ärgerlichen Ausspruch eines verstorlenen N 
ıserer Kunst, im Grande nichts anderes sin als 
Schnler mit veräudertem Vorzeichen, Wichtiger er 
scheint die Frages It es zulssig, auf, dl 
1, ılie ein. einzelner, sei es Mann al 
Knabe, und wenn wir ihn noch so schr als Vertreter 
„schön abgestimuten Mittlmäsigkeit“ (8. 63) 
uns duken, ‚au einer einzeln Schule in einem 
ht. hat, auf solche De- 
ns Urteil aber den Zustand 
der. höheren Deutschlands zu grünen? In 
den exakten Wissenschaften, als deren Verehrer sich 
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doch Dr. Gäßsfeldt bekennt, würde man cine solche 
Verallgemeinerung iner subjektiven Biuzelbeobachtung 
Nachdruck zurtickweisen. So dürfen auch 

‚gegen protestieren, wenn uns vorgehalten wird, zu 













einer Frende an der Formenschünheit komme es 
ing ouler gar Erhebung durch die 1a 
Antoren scheine yauz. ausgeschloss 








ein ganzes Semester üher irgend 
dl, das immer nur wie eine angenante 
Grammatik behandelt werde (881 1); oder wem 

s der Mat gegeben wird (8. 93), 
enoplons Anabasis durch Karten 














die Loktnro von 
und Terraiubeschreibungen zu unterstützen, oder an 
einor anderen Stile (5. 74), das, was aus dem Atlas 





entnommen werden 
buch lernen zu las 
fert, selbst hat das Hauptgewicht nicht 
auf die Erörterung von Einzelfragen gelegt, die er 
viehnehr geneigt ist (8. 150) den Fachmännern zu 
überlassen, sondern auf dio Vorzeichnung des Iucal, 
mach dein die Erziehung streben soll, und das von 
der Wirklichkeit. dureh eine rusise Wolke (8. 3) 

rennt ist, Güßfeldts Ideal man wird im wesentlichen 
ilareh auch Geslanken bestimmt: 1. die leibliche und 
moralische Entwiekelung des Knaben ist wichtiger 
als die intellektuelle 8. 26): 2. Kontnisse haben für 
dio Erziehung wur Wert, inofern sie dureh Ver“ 
standesarbit, nung er“ 


inne, nicht ans dem Geographie: 




































worben werden und zu weit it Stofl 
und Anrerang bieten Das Schlagwort für len Ti- 
Änderung mußs deshall sein: Weniger 





Kenntnisse und mehr Bildung (8. 45) 

Genau dies ist das ausgespruchene Ziel des Gym- 
nasiuns: es will nicht Kenntnisse mitteilen, sondern 
geistige Kräfte ausbilden. Aber in dieser Üborein- 
stimmung zwischen Gußfadt und uns liegt. cin 
schlcchter Trost. Denn was hl os uns zu wissen, 
dafs unsere Schule vom jeher nach dem richtigen 

F harmonischen Ausbihlung des ganzen 














ahrzehmen dieses Ziel that 
Und ich glaube, es 
vertretenen Sache, 
dies fig zuzngchen, echt. deutlich as 
zusprechen, dafs wir unter gegenwärtigen Verhältnissen 
dos an Schülern nicht leisten können, was wir 
eisen sollen md wollen. Denn mur, wenn lese 
Erkeimtnis an mafsgebender Stelle sich befestigt, ist 
zu hoffen, daß die Verhältnisse geändert weren, 
Horn Dr. Gnffeldt aber gegendber richtet alch 
unsere Anseinamlersetzung nun doch nicht auf das 
Ziel, das gestockt werden soll, da wir ja über dieses der 
Hauptsache nach mit ihm einig sind, sondern auf die 
nraktischen Mafsregeln, mit di icht werden 
könnte. Mit dies hiftigt sich auch. wirklich 
der grüfste Teil seiner Erörterungen; währen er in 
dem klaren Reiche des [deals zu weilen meint, be- 
wert er sich viclfich in dem Gebiete der Wolke, 
durch welche das Idcal vum der Wirklichkeit 
er selbst als, eine 


sat einer I 
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zeielmet. Tn divsns zwfelhafte Gebiet müssen wir 
ihm folgen, wenn wir seine Vorschläge  prafn 
wol 
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Schuzeit, welche abwechselnd in | $. 196; oder die Speisen mit dem Messer in den 
iohallen, auf Spiel- | Mund führt statt 1 ii, 8.149), der soll 
plätzen, in Werkstätten, auf de iminschule, auf | „der Verachtung. der Klasse proisgegehen“ 
Anstlögen verbracht wird, dehnt sich über die ganze | üder „der hau besser erzogenen Tisch 
Tageszeit aus, — Die Tagesmahlzeiten werden in der | genossen aberla Und einer Schule, 
Anstalt. eingenommen. Der Aufenthalt im elterlichen | der nach solche latzen „erzogen“ wird, sülen 
Hanse und der Verkehr mit den Eltern ist sornchm- | wir unsere Kinder ausertrauen? Ja wir würden daz 
ich auf die freien Abendstunden, wuf den Sonntag | gezwungen werden. Denn Güfsfehlt sagt nicht, dafs 
md auf die Ferien Weschränkt. Die häuslichen Ar- | Schulen der von ih geplanten Art neben den jetzt 
beiten kommen ganz in Wegfall.“ In diesen Sätzen | bestehenden zu gründen seien, sondern scheint zu meinen 
(8.72 £) sind die Forderungen zusammengefafst, die | dafs Jede 
Güfsfeldt im Tuteresse einer besseren leiblichen and | neue Einrichtung, dureh welche die Zahl der var 
moralischen Entwickelung der Knaben erhebt. Man | hanilenen Schulformen vormchrt wird, müfsten wir 
könnte die geschilderte Einrichtung als cin halbes | wenigstens deshalb wit Freuden begrüßen, weil durch 
Internat bezeichnen: die Schüler sullen ganz (ch | sio die Freiheit der Auswahl für uns Eltern nächst 
8.150 zwölf Stunden täglich) in der Anstalt Toben, | un die Möglichkeit, cine individuell yasseude Wahl 
zu Muse nur schlafen und den Sonntag verbringen. | zu trefen, erhüht wird. Aber wir dürfen uns da 
Diesem Vorschläge iogt di jeegen wehren, wonn, noch dazu im Namen der Frei« 
dafs Lichrer besser für das. lei heit, eine uene Sehablame an Stelle der beiden his 
Wohl ihrer Zoglingo sorgen küi jetzt geltonden eingeführt werden soll, 
In manchen Füllen mag das zutrefen; unter den | Denselben Fehler begeht der Verf. in dem, was 
1 der großen Städte shul wohl viele, | er über die Gestaltung des Lehrplans sagt. Da er 
gern | mehr Biktung der Geisteskräfte als 
‚Aber | Kenntnissen erreichen will, s0 let er 
lie Regel ist dies doch hoffentlich noch nicht, lch | grofn Wert auf dis eingehende Heschaftig 
kann mir nicht denken, dafs die Mehrzahl der Hitorn, | einer frumden Sprache. Aher er beschliefst (S. 93) 
deren Söhne jetzt unsero höheren Schulen besuchen, | „Alles, was cine Sprache für die Verstandessch 
damit einverstanden sehu würden, ihr Hans zur blofscn | dadurch leiste, dafs sie nicht 
Schlafstelle für die Kuaten machen zu lassen und auf | it, das mufs’ (si den alten auf die moderne 
ale ige und. unmerkliche Sprachen übert Dieser Gedanke wird 
zichten, welche das tägliche Zusammenleben auf Geist | allen denen. als. ch ler ersehen, die in 
nd Gent des heranwachsenden Menschen ausübt. | der Notwendigkeit, ihre Sihme Lateinisch und Grie- 
Au sich können ja Internate schr heilsam wirken, | chisch leruen zu lassen, einen drückenden Zwang empf 
und es ist aus riclen Gründen zu wünschen, daf den. Aber schr zahlreich sind doch auch, diejenigen 
e; aber cs müssen vol (die Heidelberger Erklärung hat cs Iwicsen) 
, nicht in der Stadt, sonder auf den 





Klassen, im 
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Tande gelogen, so dafs sie als Gegengewicht ort Gieln es 
strasmme Arleit auch die nötige Ruhe genähren, are Unter« 
Gufsellts halbe Mafsrogel würde zur unvermeidlichen | drückung der ande ich, der 





Folge haben, dafs die jungen Lante abends in Ge- | Satzo Geltung zu verschaffen, das, wie cin jeder a 
scllschaften, im Theater und wer weils wo sonst eigene Fagon selig worden mul, so auch jeder 
noch Entschädigung suchten für die strenge Zucht, der | seinen Kindern. diejeniwe Ki dat, die 
Sie am Tage uuterwor und das heilsamste man 
wäre der sicherste Weg ihre Gesundheit zu ruinieren diese Fragen verneint werden müssen, 
statt sio zu pflegen. Auch die Art, wie der Verf, | wenn wan sicht, wie im Streite dor, Meinungen bei 
das Zusammenleben in der Anstal schildert, beweist, | nahe jeder, der’ eine pädagogische Überzeugung vo 
daßs er sich der Konsequenzen seiner Vorschläge | tritt, nicht dafür künpft, dafs diese Überzugung das 
nicht bewufst jet. Während er überall mit englischen | Recht bekomme zu Ielen und sich zu bethitigen, 
Verhältnissen sich vertraut zeigt, scheint es, daß or | sondern dafür, dafs. sie ie anderen 
keines der deutschen Tnternate kennen gelernt hat. | unterdrücke, In dieser Bezich Gaßfeldıs 
sagt er 8. 147: „Eine Stunde des Tages Standpunkt um nichts höher und vorurteilfreier als 
mindesten mufs den Zöglingen ganz frei zu heliebigem | der der erbitterten und einseitigen Parteifuhrer, deuen 
Gebrauch gegeben werden. Hier können sie Fraund- | wir seit Jahren gewohnt sind zuzuhören und. die 
schaften schliefen, Feindschaften ausfochten und Ge- | unter den Freunden des Gymnssiums chenso zu 
tieht abhalten.“ In wir reichlich drei | finden sind wie unter seinen Gegnern Wir wollen 
Stunden am Tage zu unseror freien Verfigung; die | jedem ernsthaft gulachten Erziehungsplan, und so 
Mumnen der Zukunftsschule sollen auf die eine Freund- | auch dem hier vurlisgenden, die Freiheit zünnen sich 
Sehaftsschliefsungsstande beschränkt werten. Niemand | zu erpruben. Aber wir masse mit allem Nachiruck 
fragte uns, was wir in der freien Zeit vormahmen; | dagesen protestieren, dafs die neue Schule sich s0- 
Güfsfellt aber will das Geriehthalten «der Schüler | gleich mit dem Anspruch einführe, durch dessen 
übereinander geradezu organisieren. Mehrmals findet sthaltung die alte Schule, das Gymnasium, 
sich der Gedanke: das und das that (z. B. im 
‚leutschen Aufsatz eine nichtssagendo Phrase gebraucht, 
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schaft, Sollte der Versuch gemacht werden, «as vun 
Gufsfee entworfene Programm zu einer Norm zu 
wachen, wach der allo höheren Schulen sich zu 
richten haben, so würde unabschbarer Schade, eine 
meuo Knechtung der Geister und zugleich e 
waltsame Losisung vom den Grundlacen 
Kultar daraus erwachsen. Der Verf aber wäre, zu 
spät, an sieh selbst erfilmen, was er an auleren le 
obachtet hat (8.37 £): „Man kam Gutes wollen und 
(doch das Ziel verfchlen. 
Kiol, 26.4. 90 Panl Caner. 

















M. Wetzel, Griechisches Übunshuch Für Unter- 
und Obertortia änzlich ninzearleitete Auf 
Freiburg im Dr, Ierdersche Vorlagshandiung, 1880. 
VL US. N 220 

Der Verf, ist für michehst fühzei in 
iler Nenophonlektüre in Obertertia md hat dement 

Sprechen auch su meh eingerichtet. Er 

hat ie Formenlehre in zwei Teile zerlegt und in 

dem ersten Teil nur die unrwschnäfsiuen Verben and 

Vertalformen aufgenoimwen, die im ersten Tuch der 

Auabasis vorkommen; die Uhrisen Iehanell eis der 

zweite Auf diese Weise hat er es ermiglicht, 

dafs man sehon eiulge Wochen nach Teginn der 

Oertertia sich dem Nonnphon zuwenden kann, one 

dafs der Schüler. beim Kssen durch. unbekannte 

Formen westört wird. Da der Gebrauch des zueiten 

Teils des Übunzsbuches nchen der Kenophonlektare 

herzecht, so konnte man iu diesem die griechischen 

tneke aparen und sich auf die deutschen hi 





















































schränken, 





tung wird gewiß vielen Lehrern or 
Dazu kommt ale noch manches 
x, war dem Buche zur Eufehlung slient. Die 
Wahl der Wörter und Ieiensarten ist schr werefltigz 
Seitens ud Sites ist mit äußerst wenn Aus 
wahmen, wie 2. D. dokn verberrlichen, vermieten, 
Die Among ist st amd auch znr Auvenlung les 
nuktiven Verfahrens beim Unterricht gerienet: die 
ah dor Sätze vollständig ausreichend. Dem Übnis- 
uch ist ein Vokabularium Ieigesiten und aufcrden. 
kungen, die sich au die einzchen 
aragraphen auschließen und las Wichtieste aus der 
ax enthalte e Aberhanpt allıs, was der 
Aiiler zur Übersetzung der Stcke etwa sonst much 
tig hat, Auch cin alphabetisch geonlnetes wrie- 
ehisches und deutsches Wörterverasichnis it eh fit 
Dem Inhalt hat der Verf, gehührende Aufmerk 
samkeit intiaisieere Sätze wenden 
sich bei ihm Kann Anden. Jeuch hat er von ae 
höngensten Stücken verhältuiemäfsig mr selten 
wich gemacht, wänlich nur hei Wielerhalungen; 
Tatiger sind diescihen dagegen im zweiten Teil, wo 
io sieh an das erste Buch von Nenuhons Anabasis 
nlehnen. Daher möchte jeh zum Schlufs dem W 
Ausdruck gehen, der Verf, möchte bei einer 
Auflage, lie voraussichtlich bald nötie werden wird, 
den zusammenhängeniten Sticken michr Platz ein. 
Flumen, um so ınchr, al die guschenen Prubou zu er 
Aumahme berechtigen, dafs dieselben zutausfllen werden. 
berbischofshein. 3. Sitzler, 
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Athenacum #2 

Waldstein hat die Ausgrabungen in 

Platad beenlet; os soll ein 

ml des Schlachtfeldes angefertigt we 
inien ist hervorzuhehen 

im Stücke des griechischen Textes von 

It a 

wo W. im 

Marmortaft gleicher Art 














15. Kapitel in Wudhlingtens Ausgabe 
Dratikationsischrift ist ine 

izen Eranenmanen, — Marghorita 
olugna. eine anf 











eilete Frauengestlt 




















weitere Au 
Das Fonigin wi 
Festigkeit seiner. Anl 








arı' louse it eine Ti 
Inschrift als dem Zeus gchürig. 0 





Bi dem so 




















it Metopen weschwückt ist. Die 

auı mündlichen Ufer des Heliscon gefundenen 

Sachen sind nicht als prühistorisch. anzı 
anzen haben nur vorbaufig ein kleines 

Grab mit unten 

5 Selle hat in der Troas Lis jetzt nur 

.e Einzmente von Om 








hat de 
Tichrn Glen Im Siykemosil zahl 
fbulae im Sucnsolalypus 

über las Alter der Mykenischen 
ii ergeben darfen 











win. ao. 





Auszüge aus Zeitschriften. 





auer Plan der Stadt 
den. Von ine 
e Murmor- 














Heuss ve 










En 
Durch sen none 





it wegen der viehn 








la, Cirve, Nereide auf Deljhin, 





Weit, zit Daleh (Cana), Weil, wit. Blumen 2, 
ins mit Artneltuniea unıl Flügel, In den Hunden 
Hammer, Winkchnafs un seltsam 

lensis ist cine grolse m 
hei der Ihe 
. Inschriften. ge 







z les Ghetto zu Plurenz 
fine gericht lem 





in. 

Arthur, 
in Salami 
außeronent 
ac, dafs es seinen Ira 












it Iccht 





A ist on das Heilietum des Zeus 
etasion und ebene 
‚ld 
ine Mens archalscher Geftss 
ven und Konsunhischen Suites 
SHE BE. Gardner wilt aus 
afs die Tlentoranlage sich immer 











höchst. interessante ai 
r die Au 
len können; in der Nähe sind zwch Al 





1 ler westliche, von bedeutender 
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indem Inhalt. erzoben. — 





enten aus hell, Zeit und 
Hund, — Die "Allan Arckace 
Hnlos vom Ampklar mu 











iden, woraus sich 


Journal des Savants. Avril 
218 spricht Weil in einen Jetzt 
Anschluts an Wilamonitz' Au 





rtiken 
be des Eurip: 
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deischen Heraklos über den 





thus des Hora- ] (auch noch in der Ausg. v. 1785) oder der unser- 
klos, über die Textgeschichte der Tragddien des | änderte Abdruck der in Upala 1669 erschienenen 
Kuripides und die Kritische Arbeit des lirsgbs. Er | Edition. — 3. 8.507317. A. Hollebrant, Litte- 

gt sein Verfuhren. Wenige Verbesserungen scien | ratur der klass. Phil. in Ungarn im J. 1868. 
tz. Im einzelnen 4.8.3785; 5. 8.444 ATI, 0-7, 8, 
1271, 1418, 1108 1. Stefan Mogedas, Einleitung zu Aschyl's 
DR 239 — 1241 (Weil will | Orestie. Ästhetischekritische Streitzige über griech 
ars wei xgatst»), 1851, 1422 u. 1806. Der Kom- | sches und modernes Drama, Aschpleische Toehnik und 
mentar wird wie die Arbeit als Ganzes schr gelobt, | Komposition. — 5. 8. A17—-424 Hittrich, 

5.235240. Perrot führt in der Betrachtung kroontische Lieder. Durch Thewrowk 
von Tirsus nach Schliemann fort: er bespricht be , liefert Verf. Belege für die 
sonders die nenen Gesichtspunkte, weiche durch die Hchkeit einzelner Stellen der Anaereontica 

der Dauart Frage, | und des Hohelied«. Auf Grand dieses Zusammen- 

wo diese Festungsbauten zuerst erilacht sind, ol | (reffens wird die Vermutung aufgestellt, dafs Anaerr. 

inizier dabei hät gonosen seien ader nicht, wind iisciben Psouduphokplides (bez. Aristobulon) 

eingehenden Erörterung unterzogen. P. Ichnt auf dessen Autorschaf. die 
den Hau durch (hönizier ab, 

8. 47-26. D. Haurdau hebt aus dem Char- 
tularium universitutis Parisiensis weitere Einzelheiten | wi 
(Tersömliehkeitens Abt Ascelin, Etienne, Kanzler 
Aiınes onlor Almery u. a, Briefe etc.) hervor. 


























































a 
a a U u 
cn Ausuaben and Ober, | dr eich en haben düre (0 
sLick i . Kg VII, 249 von Em. v. Thewrewk; 10, 8. 78: 









'otemes Philologiai Közläny [Zeitschrift für 
Philologie) roligiert von Gustav 
Emil x. Thowrewk und Hasen 
Abel. Budayest, NIIT 1-10. 
1.8.1--37. Martin Schmidt, Beiträge zur 
aphie des Äschylus. Vort.Tiefrt nicht s0- 
wohl sell al, als eine allerdings recht 
sorgfältige Zusammenstellune jener Resnltate, welch 
dureh die Bemahnngen dentscher Kurscher (Wazuor, 
, Ritter, Snscmihl, Welcker, 
nzunchmen sind. — 
Rudolf Weis, Über einige Bostan 
S Homerischen Iauses. Dehandelt sind 
vie, welches Teile ans. dem 
s iche, teils anf rund. von 
Schliemanns Ausgrahungs ‚nit Dronzeplate 
beickte Fagalo" erklärt wir, b) eittorae duiero 
und aidorme algs bedsutet' ci 
{herum ohme Unterbrochun, 
Sie len auch 8 
uber Zweifel 2 
I der 










































































len, darunter oma ein Dutzeul 
Soleher, welehe auch eine de 
alten. ie ers 





sche Übersetzung ent- 
altete or Nerühinte duammes 
39 zu Brassh (Kronstad). Die 
annte ungarische Ühersetzung ist im 
in, Debreezin erschienen. Die enteo mit Jan Mürz, 
iteto Ausgule 1020 in Aus Anseria: Drei Ziegel 
|; ähnliche moch im d. 1629 | 1.BG VII AYG: wichtig für die Kenntais der 
1, 1008 u. 1674 in N 3.8, 

1), 1658 in Brassi, 100 in 

Moralia, Libellus .... rlytlmis | und vorher pracfectus class Plavino Morslcac war. 
Germanieis nocens vohlitus. Abrahamus Morterins a | — S 11. F. Bulk: Ieschreibung von 10, 1880 
Wissenhurg). Die orste versifiierte ung. Übersetzung | für das Musoum zu Spalato erwrlonen Tionlampen. 
1188, aie letzte musterzilige von Johan Ki, 1846. | — 2 8.204. Diszl. von weiteren 13. 3, 8. B3— 
ber Text aller dieser Auszaben hat Keinen re B. Bulls: auf dem Grundstücke Marwiinge bei 
stänligen Wert; meist ist es derjenige vom Erasmus | Salana, wo Mereits Br, Carrara ein schönes Mosaik 









no di archool. © atoria Dalmata XI 









Kolzsvär (Klauser 
(ebenen). 1650 
zeben Aormanı 
(Catonis Ira 
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16. al. wocht 


und eine sopulkrale Gebäueanlage aufdeckte (Memo. 
de scavi di Salona 1850. Prag 1959), haben jetzt 
weitere Ausgrabungen Sparen eines grofsen Gebäudes 
Dlfsgelegt; «dabei wurden 2 griech. und 3 lat, In 
schriften gefunden. 


Berliner philologis 





he Wochenschrift 16.- 19, 
16. 8.519520, 17. 8.549.552 u. 18. 8.382 
W. Soltau, Die Dauer der Konsulatsjahre. 
Besonders gegen Plen (ef. unsere Wocheischr. 1850 
5.6548. 684) und Mutzat wenden sich die A 
führanzen des Verf. Er sucht darzuthun, 1. dafs 
i a erjahr Jediglich Maxhmalfist eines 
0. 16), 2. dafs die Interregna 
Antsjahr eingerechnet wurden 
(80. 17) und 3. dafs seit dem Dezemvirat bis zu 
Ende d. Republik. die Zahl d. Kalenderjahre um 4 
geringer sei als die gezählten Amtsjahre 
9. 8.587. N. Sabbadini zeit, dafs die 
i5ma Oicoronis von Goluceius Salutatus, 




















1a. konsularische 

















aufgef zu haben scheint (= Farisinus 
357) für unelceronisch gchalten wurden; eben 
setdhen Anheesin; Torsmarl md Dozgiun, 





' Cantidus Decembrius an Ciceror 


ücht gezweitlt, 











Hartnan). 
ON N. Lindsay). -- $. 70 ek. von I. W 
jandier (T. Fowler). — 8. 74-70. Nekr, von 
Sandfori). — S. 37-80. Nekr. 






Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


nis die beilo Africano com 
. Mioilwiekis 1.0.20 8, 
jaltang ist wichtiges Is 


Got. 





Far die Tortgen 
verwertet 











Bellum Afrie Asinins Pallio. 
Ansonii Mosella ci. par I. de ia Ville 
de Mirmout: .Ithen. 3207 8. TB1L. Wichtig sei der 





Bericht. aber 
fehlt die 
um Scaliger; 
gegeben. 

Baran, Schulkommentar 

Clasır. 4.8.1801. 
Marchant, 
Dreusing, Die Lösung dex 1 sche: Giym- 
asium 9 8. 318-319. Dankenswerte Aufklarungen, 
Obgleich die Lösung dor Hanptfrage Beenken erregt, 
IE Freerichs. 

Gagnat, R., Conrs dipigraphie Intine 
DEZ 228.817. Als praktische Anleitung brauch 
har. ah. Sehmilt. — Dass: Her 20 8380-380, 

irarıd lobt das Dach u. Mgt einige Demerk 
zu dem Teil Namen’ u. Titel! hinzu, 


inets Ausgabe (1551), abır ganz ver- 
ellung «les Verhältnissen zwischen Yhnet 
darüber werden „wichtige Nachweise 





acht 
brauchbar. 


Demostheus‘ 
Recht 


















OHRIFT FÜR K 











ASSISCHE PINILOLOGTE. 1809. No.200. 820 

Catullus, Los podsies de C., traduetion -.. avec 
un commentaire par Hostand-Benoist- Thomas: Satr- 
1807 8. 750. Die Übersetzung ist geschickt, der 





Kommentar. erschöpf 
Ctesias, The fragments of the Persika . - by 
 Gälmore: By W. 23 8.7236. Tmock u. Inhalt 
werden besprochen. Zus 
Cyprian Studies, The 
S.3TÜE. Wind empfohlen vum 
Demosthones de cora 
notes U Di. Drake 5 
Cluser. 4 8.180. Di 
befriedigen mehr als die 
sa. Daran, 
Dionysii Malie 











Joarnal at; 
Setenkt 
cd. sth ind. an 
Sl hy ES Sfhucklural) 
cnen Zusätze zu den Nuten 
intjuung. B € Marchunt 


Zöti.s 












br. de. imitatione  religula 
no eriticae due. Fi. HH, User: 06.4 
5.312328. 42. Schenkl rühmt die Ausgabe u. Bei 
gaben; er goht auf den Inlalt, die Textzestltung u. 
Überlivferung näher ein u. bringt manche Ichrreiche 








Te thöhtre de Poly 
Das Resultat. ist. wicht 





v: Bphw. 23 
ig. 





Döep pre 

rt, A, Allgemeine Geschichte der Literatur 
des Mittels im Abendande. 1. 1. 2, Kalt 
laser. 4 8.181. Die neueren Ergebnisse sind gu 
verwertet. .L EB. Mayor 

Fehrnborg, De verbis latinis in wo: 
SSAE Geloht von Amuny. 

Frazor, d. G., The vollen Bongh: Sutr. 1804 
$.642. Obschon’vielo Aufstellungen unsicher sid, 
doch von hoher Bedeutung für die Erkemtnis pri 

nestufe. 
R., Vorlagen z, Tatein. Extemporalien 
: AIR T2 S. 1016. Empfohlen von 0, 
Waetermann. 

Girard, P., Löducatiom Athönlonne: Bph W. 
S. 700-703. Anzicheud weniger durch den sachlichen 











Ber. 20 
























Inhalt, dor des Neuen nicht vicl bietet, als durch die 
Art der Behandlung. 0. Bi 
Maubold, P., De vebns Mini: PLZ 22 





8.816. Fleifigo Zusammenstellung. 
Hermas. 1. 4 Zink, D. 
Hormae, 2, P. Baumpärtuer. D. 
wis: DI.Z.22 8. 809-511. Manche Pasiti 
Gegner ist wohl erschüttert, aber die Rinheit. ist 
nicht bewiesen. On. Bebhurdt, 
Merodotus trandl, into anglich by 
Hays Satr. 1807 8. TAU, 
gerecht 
Hesselbartl, H 
Dekade d. Lich 


WW. Dittenberger. 
Einheit. 








Macan- 
Wird dem Original vo 





23. 
Kane 
et ch a Alien 
ızen seien überschätzt, an sich 
utreffende Beobachtungen vorallgemeiert, die Arlcits 
weise des Liyius willkürlich aufgefaßst. Im einzelnen 
wird besonders «as Verhältnis zu Palybios beaprol 




















Hoyılemann, H., Marmorkopf Kierardi: 4.0.21 
$. 7421. Fleifiig, aber voll gomagter, 2. 1. verfehlter 
Kombination. 7° S. 

Mocne, A., The irreaular verks of Attic pas 


laser. 4 8. 168-168. Plan und Ausführ 











1 gene 





B. C. Marchant, 







Des Q. Horatins Fl. Oden u. poden erkt. von 
© W. Nawk. 13.4: BphW. 22 8, 696-698. 
Steht auf. d. Mühe d. Wissenschaft. I. Meces 

Kraffort, None Boiträge z, Kritik 














latein. Autoren: Nphit. 13 $. 1901. 
Vorschläge sind mar selten zu billigen... Sayebude. 
Laubert, K., Pädagogische Skizzen aus Frank- 














reiche Zer. it. de Cena. 0 8.675. Eine mit gröfster 
Sachkenntnis. geschriebene, für Frankreich. höchst 
hrenvalle Anerkennun Tafenne, 
Lossing, RK ion 3. d. Seriptores h 
o 180.184. "Brauchbare 
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Livins, Jahresbericht von 7 
fd. Gymn. 5 8. 153-160.  Anfına. 

Marx, Ant., Hilßbüchlein f. d. Aussprache der 
tat, Vokale in yesitionslangen Silben. 2. Aufl: Aphdt 
12 8. 187-180. “Unenthehrliches Büchlein. &. 
Baling. 

Meister, R., Zum eleischen, arkadischen und 
kyprischen Dialekt: er. 20 8. 383. Die Polemik 
gexen Noffnamn jet ziemlich unfruchthar. Mir 
ter, R., Tempelrecht von Alca: Bphlf. & 


Miller: Zischr. 
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8. 795.737. | Einzehendes Referat. I. Farfehl, 

Moorsom, |. M., A historical compaion to 
hymns aneient and modern: Sat 1805 8. GSAT, 
Trotz mancher durch den religiösen Standpmikt des 


Verfassers beilingten Sanderbarkeiten Anfserst ılankons 
wert 





F., Apoloei gracei antiyuissini histo 
ia: Apht. 12 8. 183.165. Fleißigs die Beweis 
Fahrung ist nicht richtie. J. Siteler. 

Opitz, ., Schauspiel u. Theaterwesen d. Griec 
und Römer: LO 20 $. 710. Far die Schule schr 
au empfehle 

Porrot and Chipiez, History of art in Sardini, 
Andaca, Syria and Asa minor, transl.Iy 7; Gonino 
Tas, von 























Das Werk schst ist 
ne, die Übersetzung wende befrnlizend, 
Tuschan, Teen in Lykin, 
5 1.32 8.085.001 u. 
S.110. n Inhalt nach 
a Gesichtspunkten und bespricht den Skulp- 
schmuck, die Tuschrften und die Enschaise für 
die Anthropologie in anerkemender Weis 
Petit, Ed, Alentonr de Ticole: los parent, los 
maltres ci les’ lives: Ken. int. de Cena. 6 8 074. 
Alle wichtisen Fragen der Krzichung werden in an“ 
sprechender Weise berührt. ch du 
oiazora . 
Im wescilichen 
©. ep 
anti". cud, reser. Ambrosiani, are 
u confecit at cl. (il, Studenund: Bpkll; 23 
4.793. Durch das Kinghen auf einzelne Karte 
au begrün- 































wird das günstige Urteil über die Ark 
God 


den gesucht, 6. 
Reisch, Gr 

Tutaltsangahe 
Rosenboom, 4 


Lest. 
an 
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I. Sitzen. 
Sasse, 4, De numero plarali 
Bphit. 2 837-129. Die Keimen ai 











2 seinen Haupt 
vertreten: Oest. lt. Crntr. 6 3.8768. Eine genuls- 
reiche Frucht aufscrordenilichen Fleifes und an 
breiteter Gelchrsamkeit, 0. Grillnlurger 
Schmidt, J 11. Mein, Hanlbuch d. Iotein. u. 
. Spnongmik: DIZ.22 S.RI2T. I Schneider 
eines Benenken; doch sei das Duch 





















Simeus, WI Te lansanee are New Tat 
Obschon den Charakter 











und interessantem Materin 


an wertvollen 





Rendall. 
Smyth, FH. W., The vono) system of the Jane 
diatekt: Nphlt, 128. 185-187. Anerkannt von Pr. 


Sol 
Soltan, W., 
Hichen Zeitwert rc 
ist gelungen 
Soutzo, M. C., 
naios de Vitae antkquo, 








Der Howe 





Inteoduetion & Netude des mon 
M. Partie: 1.218.702. 
Manches ist beachteuswert, im ganzen wird man dem 
ie des Verf. nicht beistimme 1. 
niezka, Frz., Kyrem, e. altgriech. Göttin 
‚gel. An>.9 8. 337-384. Machst. interessant u 
Wie schon der Umfang ze die 
noch so zu nennen. 
eschichte der Kolonie Ry 
TE Im Gegensatz zu St. vieles hei, 
















Ichrreich. 








Wir 








machen daranf Iesonders aufmerksam. 
Taylor, Is, The origin ofthe Aryansı Athen. 326 
8.732. Die Üypotheso ist mit Geist und. Gele 


Samkeit durchgeführt, 
Thraemer, E., Torga 
Lit. $, 102-108. Mitten 
omente der“ Heifsigen, mil 
5.4. Schneider. 
Tozer, I. F., The iclande of te 
1805 8.085. Schr zu emyfehl 
nanero Beschreibung der gegenwärtig 
nisse erwünscht. -- Dass, 
Wird schr gerühunt von.) 2. Mahafiy. 
h, Su na: Closer. 4 8. 102. 
, wenn auch nicht. durchweg Aberzeugen. 


Ali. ans d. hi 


















ichen Verhäl 
8.318 
















Bpaw. 22 
8. 698-700." Yon umfassender 
sheerschung der Fachliteratu 

£ Uauptsache sind. die. Ausfahrun 

HI. Magnus. 

8 Aonelde, 1. 2. Buch von Gebhardi 
Yphit. 12 8. 178.180. Die Verinden 
besprochen und meistens gehilist. O. Wäcker- 











Do Tweiani Ybellorum peistino ordine. 
1.500, 


Vogt, I, 
Bpdl23 8, 
ort. vie zu sche 





1 In der Kinlig. folgt der 


In d. kistorch.keit, Teile 
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ist das Vorfahren methodisch, doch der Inhalt nicht 
rei von Ungenauigkeit.  M. "Kothetein 








Wackernagel, D. Delnungsgosotz der gricch. 
Komposita: BpkW 23 8. 703-707. Ergebnisreich. 
I. Stol 





Wroth, W., The British Museum Catalogue of 
jreek eoins. Pontus Bithynia an Bosporus: Acad. 941 
8.3426. Ein auf Hekhel zurückgehender Übelstand 
‚ler Kinteilung wird. berührt, fin übrigen dor Inhalt 
angegeben. €. Oman. 

Zosimi historia nova. Ei. 
ph W.23 5. 724-728. 
Fortschritt 








x Mendelssohn 
Dezeichnet einen großen 
werden 








mutungen zu Zn. 





Mitteilungen. 
Virgilia 
n. 


Der erste Teil der Virgiliana war 
an dio Reaktion abgesangen. Am folgendon Marzen 
ich eine 231igige Reise naclı Nordfrankreich un 
und verglich vom 24,2%. März in der allwerktäge 
Dich von 11-4 und 6-10 Uhr genfieten Kommu- 
nalbibliothek von Aniiens fl. 30°— 47" des von M. 
Hertz entdeckten cod, Ambianensix n. 426 sec, 
X; vom 8.—10. April in der Pariser Nationalbibio 
thck fol. 117-407 dos von Joh, Hucıner benützten 
co, Parisinus n. 13026 sure. IX. Da diese 29 
Tltver mit ihrer Prachtschrift, den großen Intersallen 
md wenigen Abkürzungen das gerade Gegenteil des 
Mamuskriptes vom Amlens sind und lie Kollation 
überdies durch die vor ‚ler Reise geschehen 
Hintragung des auf P hezüglichen Ayparates der 
Tenbmeriana in deren Text gefördert wurde, <o or 
trigte noch ein Tag, nm die andeın Teile de 
vühmten Sammelhandschrift zu mustern. Der 
naclohnt. In der unolierten 
aticorum! 







































ide Iris gramm 
100 
Durchsicht auf 
erner und Layde 
und 
tt, dafs die Exeorpta Dar 
Hiernensia. oder Laidensia. noch die 
jenen herrühren, und dafs die Parisina in denje 
Teilen der Virgilischen Kpitoma, welche auf 
4° derschben Is, erhalten sind, 
(liesen abgeschrichen our nach ihnen 
Die werkthätige Färderung, welche err R. Vion, 
der Ioftiche Konseryalor der stüdtischen Bibliothek. 
05, sowie der rühmlichst bekannte Gräcist 
nalbibliothek, Herr Dr. I. Omnt, an 
Herrn Dr. Gg. Schopfs enpfohlen 
gedeihen Hiefsen, verpflichten 
mich Weide Danke, 
Den Grundstock der Is. „4 bilden fol. 30— 
und 42-47. Hand Veschrieben enthalten 
1 oma Virgls mit einiger 








‚der in der Tenlmoriana ans jo einer 
e Mana ng il 












Thrersets. ans 
ivon 
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mag. 53,20 sie--81,92 anf fol. 42 in. 1- 47° lin. 37 
pag. 53,20 sic— 71,19 logi der Teubneriana ist, wie be- 
reits Herr P. Lapdtre sah, zweimal überliefert: auf 
fol. 427 in. 144” Tin. 20 med. von jener ersten Han 
(A), ferner in anderer Dinte und andern Schriftzien. 
auf fol.38" Hin. 1-41" lin. 38, welche vier Bitter 
nachweisbar erst später der Sammellandsehrift einvor- 
leibt wurden. ‚4! steht zwar „£2 näher als ingenil einer 
andern Virgilüberlielerung, jedoch ist weier „1 aus 
A noch 4 aus 4" gellusen. Ebenso ist jede Her- 
leitung des „4 nicht blos aus der Pariser, Neapoli- 
taner oder Wiener Handschrift, sondern auch aus 
deren unmittelbaren Vorlagen ausgeschlossen. 
Anerkanntermafsen zeichnet sich der Schreiber er 
P bie zu einem gewissen Grade durch jene 
Achrtheit und Biederkeit aus, welche, verbürt 
dafs er im allgencinen seine Vorlage 0 wie sie war 
wiedergab und absichtlich weder etwas hinzuthat noch. 
wegnahm. Ebenso genifs ist es, dafs In der Hs. N 
anachronistisch hinter die Epistolä gestellten Hpi- 
tomi bedvutend gekürzt sind. 4 nun it erfreuliche 
weise weit näher verwandt dem P ala dem N. Frei 
yon ser selbst das Fehlerhafte gewissenhaft walrenden 
Schlichtheit des Pand durch ziemlich viele Streichungen, 
welche allerdings melst nur cin Wort oder weniee 
betreffen, durch el unmatige 
oder unbrauchbi ka di I 












































Textes olne weiteres mit. diesen 
nannten Mängel aber der Is, 


gemein. Die we: 
4, welche auch da 
iler ersten Rezension 
die zw worden, einmal aufgewogen 
dureh. eine bei Anzahl den Stempel des Ur- 
toxtes an sich tragender Iusarten, wolche in der 
sonstigen Virgilüberlieforung vonlorl sh, noch mehr 
jedoch dulurch, dafs .& wiederholt, sch cs allein sch 
&s mit Testimonia, übe I einen volleren 
Text als P und N aufseist und dies einen Text 
von unwilerlezlarer Echtheit, 
Die wichtigsten dieser letzteren Stellen sind: 
1) ag. 38, 11 der Tenbmeriana fehlen 
ti von prohibetar scd sinzulari numero', welche 
aus den Kxc. Nanc. md dem Fragm. Minton. anf 
malım, in P, nicht aber in «4 




































stehen sie in ılar Korm »deelin 
welche hei Deda Gr. La 
Tat. VI 30: 





Sal Singular 
 VIL280, 33 und bei Allimut 
21 wiederkehrt 

iA mit PAN pansiert): quorun 


Gr 







Wer os. nicht 
sclhst sicht, dem sagen di Nanc. und die Ars 
Dern., dafı ieser Text Ic erstere, ılenon 
ieh fm Index Tertionum novarum gofolzt bin, ah 
norundem. yonuntur us Salig 





















ar ynidam” Segumet“ 
 praopanuntur ut salıg 

iso’ “egomet'. Nach ursprüng- 

hor scheint die Überlivferung des .d: quorundam 

aut prasponuntur aut saliu pracpomuntur 

Au Saliyaie, sublunguutur ut "quisdam' 'gomen‘. Dar- 

mach Mge in P nichts weiter als eine dnrch ein 





1m hervorgerufene Aulassung vor (nach 
ist in P Zeilenschlufs), 





subiungn 





15. 3u. och! 










NP 
dureh. ein Homoiotelouton ausgefallene 
‘juraro eompellens attestor aliquem" werden nicht bios 
durch Albinus Gr. Lat. VAL 311, 4, sonderu auch durch 
4" und A bestätigt, 

4) 02,24 wird die fragmentarische Überliefe 
des P (N pansiert) — alt, ad me cum seribere dis- 
poswerit, unlus subrelietae qnaestionis  obscuritat 
deformetur — durch „4 und „42 also berichtigt uud 
ergänzt: ait ad mo: “Cum seribere disposueris, qule- 
iquid qula)estionem movere patest prius eventila, ne 
decus operis totius unlas suhreliceh{)e quta)estonis 
obscuritäte deformet(un). 

37,5 
quandam eine Lücke von 6-7 Buchstaben, 

tim Apparat “und me enm quondam’, 
“unde cum mo quondam', 

%) 75, 21 endet P mit dus 
Die von # biernach angezeigte 
75, 21 aceipit-— 75, 20 adherent reichende Eazerpt des 
N werden künftig durch lie ückenluse, vollere Uber 
Hieferung der I. 4 auf fl. 45" Hin. 30-38.) orsutzt 
werden 

7) 76, 3 haben Ad: hoc an 
oyere practermitti debet, prucscri 
in quadanı ayistola ineri 
































at P (N jauslert) zwischen unde und 
B vor“ 
“4 hat 



























ontenti, Die hier eitierte epistola war vielleicht eine 
der zwölf, welche jaz. 25, 2 genannt sind. 
D al Aviccanım aus A zu or 





einzun: seribeme tali usus ost osenmia, 
Darans folgt, daß die für die folgenden Worte regal 
ürcan (N, archan 4, arcario?) Ubi jin Index vorge 
schlagene Interpuktion richtig ist (al Av. regalem 
arcamım: hi A). 

9) 82. 21-88, 1 hat N: 
vote, 
turus, at enim, inguam, € 
in tempestate inexplorato | marl se Inmiser 
manfragium pafichur, in tran 
Stat incolomis evadi): 
yuadam perturl 
ine capuen ne 
Aepulsa hac qun detencbatur temptatiunum mul 
ibm nesibus fuerit exutas tan). sapl 
venas et interna mpsteria exinterabit et exikeorablt 
Muke orgo quuestioni discentis qua. id 
vacarı nom potal, mane candem ct ülius desiderio ct 











ll temparis vacare non 




























worin vobis commdi 





ara. \ 
et, die 
is fehlt in der Is. 
blos kein einziges Wort des 
Auszuges, sondern cs erscheint auch 





kanın eino andere Stelle ist diese 
heit des 4 a0 N zu prüfen. 





Ami 
apa) 

joe in 
Znsammenhang mit der sonstigen Überlioe 





ns nicht 











jckturen legen ant der Hand, scheinen 


. 2) a0 hat A, nicht etwa exndet, 





Jelech el 


at a. 9 A bat 





ls © 7 ir 
Süinterans state effhrans wiscera 
Al 38,15 ist vonas Auabit vordichtig 





ale 
Ver, 
lan a state ci, 


SSCHIIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 





10. N 





ns 


dadurch. gegen. dei 
sichert ist 
10) 85, 1-87, 23, von nach N winlergeguben, 
hat zuerst Stowasser durch Verbindung des kargen 
Neapolitaner Exzerptes mit dem reicheren Bruchstücke, 
der Ambrosinna zu vervollständigen und zu ordnen 
& streichen 
welheiten derselhen 
erfahren durch 4 eine Bestätigung, andere cine Be- 


Verdacht der Fälschung ge- 











richtigung, die Gesamtheit. des Textes einen mehrmals 
wach 
Ei 





tz sich erstreckenden 
Ies Fragu, Medi. @ 
tatu) durch fol. 47° Yin. 30-37 | 

ni die 87, 20 et slcut—87, 22 dration 
cupolitaner Überlieferung abzelruckten Worte stellen 












Den vollen Rest. der 
ma haben wir jedoch auch, durch 
; viehnchr bricht. 4 am Aufsersten 
Ende der Zeile des genannten Blattes wit de 

Worten “in advorbio duete' al, ohne dafs der fül, 47" 
in. 30 Klar disponlerto Gedanke zur Halfte, dur 

geführt oder auch wur der tztbegonnene Satz al. 
schlossen wäre. — Von einer bishor. unbekannten 




























mil N: sinus; y mit 
Mediol, pbilosophorum peritissimi vocant altum echu 
wr alisimus; «fs unde et mus in quadam brosiaria 
Hatinne Umgune explamatiuenla, quin Sglosam' | per 

philosophoram vocant altum eehun ), di 
Val. 80, 7 monta glosa (.f, mota plus N, mot elus 
Br I ost mans altus. 

Die mehrfach vollstindigero Fassung des Virgil- 
toxtes von A ist ein gewichtiger Vorzug dosslben, 
joiloch nicht der einzige. 4 hat eine große 
merkwünliger Varia il 
selben winl erst cine 
Handschriften und der Sprache des. 6 
Ichren, ob sie zu billigen alor zu 
von ihmen wird also hier. algosl 
Partie dieser der His. 4 eigonttmlichen. Lesarten, 
welche einer 
hat, findet m 
Homum gesammelt, 


























en 











unten in einem uc 
n dritter Stelle sind siebzchn 
im ersten Index verzichnete Konjekturen zu nennen, 
welche jch hernach im Texte des 4 las, uämlich 
5 sieuth. 13, 18 perbrevin. 16,9 peilc. 18, 14 
18,19 recht. 19, 8 0 terra. 27, 10 prprin, 
42,3 nosse. 32, 6. ommibus 

discoseiva (4%, disces- 











ki 














sarsiva 2 72, 11 nexus. 78, 6 nemo mone, en mc. 
79,24 viee. 82,9 orlundus. 83 vel genitrix. Von 
‚den im Toxto oder Apparate der 








den Konjekturen bestätigt 4 heispielwuise. 
grammatien (ebomo 10, 11). 37,4 

Karagi 39, 13 it, 
77,3 debuit. 78, 2 Curo). 
U eetera. 80,1 prosmin. 80, 30 ort aneeihcte. — 
Manche dieser Verbesserungen may vun dem Andi 








1) „4 intorpungiert vor altım. Statt ol ist wohl 


eelaunre oder vel velsum zu lex, 
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e Tasarten. des zwei 










Grammatler erlacht sc, der dem Yet le | Wer Index genauer vrüft, 










jetzt in 4 vorliegende Gestalt zn wird sagen müssen, dafs die der Is. P von Hemer 
Vermutang sat alle oder auch ar anf die Mehrzahl | zuerkannte hronde Si inir nicht mehr 
dieser Lesarten ausdehnen wollte, würde gewifs irren. | vorlchaltslos anerkan . 

kin einziges Beispiel! Stowasser hat in den Hispor u erklärt sich rein sachlich und ist durch, 





ihr mu 
ıckes Vendeic 
na selbst glauben mi 
andere glauben machte. Um nicht zu sprechen 
Amgemessen s ite also, was Metriker | von einer nicht kleincu Anzahl. von Schreibfehlorn, 
ht sahen, cin Racuren und Korrekturen, welche Moyneke nicht 
licher Kritikus geschen: denn in 4 steht rund | merkte oder Huoner, um den Apparat nicht zu schr 
und nett sophiac. anwachsen zu lassen, nicht anmerkto, hat P aufser 
jr tritt „A für viele Tasarten ein, welche, | den bereits bekannten folgende Zusätze: 13, 17. sunt 
Ton is dahin I ehreren | var habent. 24, 11 ratione. nach ar 
ersten Index | ohne anima hat A). 24, 26. ot 
Ieata vorgozogen sl. Hierher gehören 7,8 | eptameirns. 27, 10 vel nach Ro 
7,10 jetiaml. 8, 10 superiori und 37, 16 | Tsickene Hs fohlen in P 9, 18 
se. 12, Gintellget. 14, 17 [ner], | est. 16, 7 hacc. 18, 0 im 
14 aliguanda. 17,15 <unidan, jöloch | eupire autem inmoseratac 


funina (Progr. des K. K. Franz-dosen aus sachgemäfs. Die Pariser II. ist oben 
Wien, 1887) pag- 20 Am. 1 nachgewiesen, dafs in | rei von Fehlern, ak es nach Mey 

den von Virgil paz.80, 3 eitierten Versen phllosopbiae | der Ilerausgeber der Teubneı 

‚der Hs, N rhythmisch unmöglich, sophiac in jeder Be- 












































20, 13 iutellegi 
8 0x0 (fehlt auch in 
Tela—B I . 





iz ac) 





vet. 30, 8 fiwe 
B, «Comm tatıs) and 27, 5 
teile (Sehr fehler oder anbrauchbare | priorem (ebenso 4, statt propriorem). 
36,3 < mon agitie, 
(cl hoc. 30,18 jel- 40,5 | 16,0. 28,1. 67, 
. 40,16 <ynae) 40,23 Geo). 43,8 <nec). | schlusses mit herei 
wsitata. 30, 1 Commis>. 6, 17 dans „AL, 
EB, 6 at 081 
78,28 roginen 
85, 1 estinatur nominari 
Aus dem meuen Inder 
des. „4 durch meine 
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Rezensionen und Anzei 


E. Menzel, P. Corsaen, H. Janitschek, A. 
F. Heitner, B. 
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;precht, Die Trierer Ad 









Wandschrift. Teipzig, Verlag von Alıhans Dürr, 
1889. X, 1248. un 3% Tafeln in Liehtdrmck 
gr. 2. 80.4 Publikationen, dor Gesellschaft für 
ieinische Geschichtskunde VI 





Im Auftrag der Gesellschaft für Rheinische 
Geschiehtskunde hat eine Reihe von Gelehrten die 
berühnnte Trierer Evangelien-Hanlschrift anter- 
sucht, Menzel Kodex und Schrift, Corssen den 
Bibeltezt, Janitschek die künstlerische Ausstattung, 
Schnütgen den Einbanddeckel, Hettner den 
Kamco desielben. Lamprecht übernahm die 
wrisenschaftliche Vermittelang zwischen den Au- 
toren und die tachnische und geschäftliche Leitung. 
Sie alle verdienen den aufrichtigsten Dank, der 
ihnen auch hier ubzustatten ist, da ihre monu- 
mentale Publikation von besonderer Wichtigkeit 
für die lateinische Paläographie geworden ist. 
Die Untersuchungen von Schrift, Ksangolien- 
text, Miniaturen unterstükzen sich gegenseitig und 
liefern ein geschlossenes Resultut nicht nur für 
die Bestimmung der Ada-Handschrift, sondern 
dus gesumte Karol 
nicht unmöglich, dafs wei 
verschieben wird; der Wertli der Publiku 
ünter den glücklichsten. vielleicht 
wiederzusanmenf 


























nie sich eo 





| haben. 
















ers die Mannigfaltigkeit ihrer Aufserung deut 
dio Erscheinung tritt. Deu größten Ge- 
winn aber werden vielleicht die Mitarbeiter selbst 
Jorssen und Tanitschek — für 
hro zukünftigen Arbeiten auf diesem Felde davon- 
| tragen, da ihren. verschieienen Arbeits“ 
methoden eine, wie es scheint, ausgezeichnete 
Förderung und gegenseitige Kontrolle gefunden 
Man vergleiche wit den abgerundeten 
und ausgeglichenen Resultaten der Trierer la“ 
Handschrift (1889) Corssens Kpiatula ad Galatar 
(185) und den zweiten Abschnitt in Janitscheks 
Geschichte der deutschen Malerei (1880). Freilich 
fallen dazwischen auch nach drei klassische Ar- 
beiten Leopold Delisles, und die Paliograplie 
weuigsteus wird ihre grolsen Fortschritte auf ihn 
zurückführen. 
D. sei es gentattet, au einem Beispiel die, 
‚herheit der kunsthistorischen. Beohachtungs- 
weise hervorzuheben. Janitschek stellt eine Ne 
von Prachthandschriften zusammen, denen. die 
Gemeinsamkeit des Stils einen gemeinsunen Ent- 
stehungsort zuweisc. Die Ähnlichkeit mit dem 
Sakramentar, welches Hrodradus 853 in Corbie 
schrieb, veranlalst ihu, diese Gruppe im ganzen 
Corbie muzuweisen, obgleich Hrodrudns' Ausstattung 
als die eines Privaten „ durch ihre Bescheidenh 
von den anderen, auf königlichen Befohl go- 








— vor all 
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gehört vor allen der Regensburger eodex aureus, 
jetzt elm. 14000, dem eine Pariser Handschrift 
(Bibl. nat. 1152) von dor Hanil eines gleichnamigen 
Schreibers zur Seite steht. Der codes aureus 
kam im 10. Jahrhundert ans St. Denis uch 
Regensburg: es Ing also nahe — wie an 
mit cod. aurons int — die Gruppe vieluchr 
ach St. Dei erlegen und zu versuchen, sie 
it einer anderen in Verbindung . die 
nachweislich dort entstuuden ist. Abor Jnnitscheks 
Scharfsinn triumphiert. Der eodex anrcus hat 
auf der letzten Seite eine bisher ühersohene Tiro- 
nische Noto, deren Lösung ich W. Schmitz ver- 
danke: aliquantisper aanct: Petre intereede pro 
mobis. Dieso Hanıschrift und damit anch Pari 
1152 gehört also ganz sicher nach Corbie. Zur 
selben Gruppe wurde von anderen und wird von 
Janitschek die Bibel in St. Paolo fuori Te unra 
gerechnet, aber während die anderen Pracht- 
handschriften auf Karlk des Kahlen Bofehl ont- 
standen, soll nach Portz und Janitschek diese sich 
Karl 11. bestellt haben. eh habe das früher 
auch geglaubt: poetae Carolivi IT 1 p. 212, aber 
schon in der nachträglichen Anmerkung (cha. 












































2) geschen, dafs die gegen Karl den Kahlen an- 
geführten Argumente nichts beweisen; und. ich 
bitte dies noch eiumal zu erwägen, zumal auch 





die Kunstkritik sich mit Karl II]. nur abzufinden 
scheint, 





ne Sammlung Bibel- und Paalterverse 
D- MB--26L ist Corsen und Jaitschek 
entgangen. Einiges darans wäre ihnen gewilk 
erwünscht gekowmen. Ich verweise auch, wegen 
der spanischen Vulgata, anf p. 132. Meine An- 
sicht aber über den Wort einer solchen Sammlung 
ist niet mehr dieselbe. Ich glanbte, die Gemein- 
saunkeit gewisser Verskomplexe in verschiedenen 

nychürigkeit 
weisend werden. Das ist aber 
so ohne weiteres nicht der Fall; cs malk noch ein 
anderes Moment — Verwandischuft der Bilder 
oder der Textrozensionen —- hinzutrete 
hat das auch erkunnt. Ich führe ein Beispiel an. 
das mir in letzter Zeit außtiel. Das Bidel, 
Alchnines (ed. Dimmler pootao Carol. 1 p. 287 
&. LAVIIL v. 1-18, vgl. Corssen p. 36) war in 
der That: Formel geworden und konnte in jede 
beliebige Bihelbaudschrift. aufgenommen weril 
ohne dafs diese mun irgend etwas mit Alchnine 
zu tum haben mühe. So steht dus Gealicht 
fin cod. Brux. 10470-10.473 suce. x, aus einer 
Gedichtsammlung der ersten Hülfto des IX. Jahr- 
hunderts übernounmen, auf fol. 56° mit folgenden: 





























Cronsen 

































Band IIT 3 der 
NN. Kbenao 
des Regensburger 
jetzt elm. 14000 (bei mir poet. 
u Formek 


codex nurew 
Carol. IT 
buch. ühernom 


ch ans ein 





(ler poet, Carol 
‚Aber in den Bibelgelichten 
Alchnines herrscht hei Dimmuler eine gewise 
Verwirrung. Die hier vorliegenden sind von 
1 anf Frohens Vorgung aus dem cadex 
‚terpoliert worden. Und doch sind sie 
weiter wichts als eine gerade aus dem codex aureus 
gezogene Formel, und sio haben also mit Alchuine 
nichts zu than. Ein naseweiser Revensent ih der 
Deutschen Litterat.-Z. VIII 1241 sagtz er habe in 
seinem Zer Anstrinenm Wiener Studien IN TT fie 
eine stark alneeichende Quelle für eines der in der 
Regenshurger Handschrift überlieferten Getichte 
aufgedeckt. 

seine Pablikation nicht geles 
Handschrift — keine Quelle d. I 
schrift. des inger col. 
dichten, sondern die Aufaeie 
der im 16. Jahrhundert 8. Emmeram besuchte — 
weicht, soweit die Aufzeichnung den damals in 
Regensburg. befindlichen eodex aureus beiriff, 
nicht nur nicht stark ab, sondern stinmt sogar 
wit ihm und meiner Publikation aus ihın, ohne 
Schreibfehler Wort für Wort. 

Möge es Corssen vergönnt sein, seine hand- 
schriftlichen Studien mit Muße fortsetzen m 
können. Man kann üherzengt sein, dafs daun 
neben Wordsworths und Whites jetzt erscheinende 
Valguta die seine, der wir wit steigender E 
entgehensehen, einst nicht ohne Ruhm 
h stellen wird. 






































‚Aber er hat entweder meine oder 
Seine Wilheringer 
keine Hand- 






























Indwig Traube. 


Richard, Opitz, 
der Griechen u 
dem Klassischen Altertume. Bi. V- 5 
Tag. des liter. Jahresberichts (Arthur 
1889. VL 3288. 8. 5 cM 
Vorliegendes hübsch ausgestattete Büchl 

welches die Hauptpuukte des Thenterwesens der 

Alten in einem etwas ans Feilletonartige streifen- 

den Stile schildert, ist wie die ührigen Bände der 

Soemannschen „Kultarbilder“ für einen gröfseren 

Leserkreis. bestimmt. Tufohge dessen geht der 

Verfüsser auf die gerade auf diesem Gebiet viel- 

fach noch schwebenden Streitfragen nicht. ein, 


d Theaterwesen 
Kulturbikler aus 
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nur die Dörpfeldsche Ansicht von den Nicht- 
vorhandensein des Logeion in der Orchestra, 
welche nenerdings auch durch die französischen 
Ausgrabungen in Thespiae bestätigt ist (Athen. 
Mitteil. 1889 p. 328), wird kurz berührt. Der 
Text wird durch zahlreiche, meist ans Schreibers 
Bilderatlas entnommen Darstellungen illustriert. 
Das bereits dort Taf. IIE3 mit unrichtigen I 
schriften gegebene Vasenbild ($. 220) hütte wohl 
nen gezeichnet werden können. 8. 77 wird von 
Senoen als von dem Verfuser der unter seinem 
Namen überlieferten Tragödien gesprochen, die 
er diesen befiliche „Octavia“ wird, obwohl 
die einzige erhaltene prastexta, nicht. erwähnt, 
Was der Vorf. 5. 23 über die Schuld der Ant 
‚gone vorbringt, ist recht oberflächlich. „Darin 
Menschenleben 
geraten.“ Also 
darin? Und. wie sich der Monsch in diese 
lerstreit der Pflichten beniumt, darauf käme 
6s gar nieht an? Ist oin Widerstreit der Pflichten 
und zwar fast derselben wie in der Antigone, nicht 
auch in Goothes Iphigenie das treihnde Moti 
Und doch schlägt dort das Schicksal zum Guten 
aus, oben weil die Heldin in diesem Kon 
sich weder durch äufsere Vorteile noch durch die 
Leidenschaft fortrei 4. Nicht umsonst sagt 
der Chor zu Antigone: argafüe' da’ dnyeror I- 
ms hypgkön el: dia Bär mgonineos & 
76evor mokö, wicht wnsonst weist or am Schlafs 
auf die Sophrosne hin: meA2G rö ygoratv a'dar- 
norias ago» tnägye! — Verf. scheint zu deuen 
zu gehören, wolche sich unter tragischer Schuld 
h füllendes 

























































wur ein unter dus Kriminalgesetzbr 
Vergehen vorstellen können. 
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6 des Porikles, 
Friedrichs des 





ofen, 
und Kleon. 


Derlin, Verlag von Georg Reimer. 
1890. 2288. 8. 3.K 


Die Grundideo der Perikleischen Strafagie wie 





der Gefahr entgegengegangen, Se 
Bündnis mit Korkyra und den Westgriechen, die 
Führung des samischen Krieges, die Schlacht von 
Troja, der Vorstofs nach Kurien zu gegen die 
grofko porsische Flotte „zeigen etwas von dem 
Zuge einer nieht blofs politischen, sondern einer 











WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 














1800. No. dt. 
eingeboronen Rriegernatur, die nicht allein in dem 
Schlußserfolg, sondern auch in Schlacht und 
Sieg selbst ihre Ganugthuung und Entladung 
sucht“ (8.174). Einer Entscheidung, die mm 
Kriege treiben mufste, wie sio Perikles über das 
megarische Psephisma herbeiführte, ist nur der 
wahrhaft großse Mann fühig. Planmüßig legte 
Perikles den Krieg auf lange Dauer an: aber die 
Unteruchunung gegen Bpidaurus zeigt. trota ihres 
Scheiterns vollauf den Führer, dem wichts ferner 
als Initiative und Unternehmungsgeist in be- 
dachtsamer Mothodik zu ersticken. Sein Pro- 
war, die Gelegenheit, die nicht wartet, 
‚non.* Dasselbe praktisch durchzuführen, 
nicht vergünut, so dafs er seiner Feld« 
herrugröfse das letzte Siegel hätte aufdrücken 
können. Deibrüick schliefit mit den Worten: 
nuls wird die Weltgeschichte, wenn sie von 
ikles spricht, ihn unter dem Gesichtspunkt des 
großen Feldheren darstellen; deshalb nicht, weil 
es nicht sein Boruf war. Sein Boraf war der dos 
Staatsmamnes: in ilm wird sie ihn schildern, aber 
als wesentlicher Teil der stantmännischen Gröfse 
mußs die militirische Leistung erscheinen, d 
Wahrheit und Entschlossenbeit. der strate 
Konzeption, der Mat und. die Beharrlichkeit. in 
der Ausführung, das Kommando in der siegreichen 
Schlacht.“ (8. 178). 

Das Buch ist nicht in eigentlichen Sinne. 
Rettung des Perikles als Feldherm; es 
gegen die Arbeit, von Plugk-Harttung (Perikles 
als Feldherr, Stuttgart 1884) gerichtet, wendet. 
sich aber anch mit grofser Schärfe gegen Dunckers 
Auffussung. Neben beiden ist wesentlich nur 
noch Hohms Darstellung berücksichtigt. Das 
will auch nicht als das Frgebnis eines he« 
ms gofalst sein, sondern nlı 
d.h. der Berücksichtigung 
des Kriegsgeschichtlich-Technischen. Ausgehend 
von von Clansewitz” prinzipiellor Unterscheidung 
zweier ArtenderKriegtührung „ler Niederwerfunge- 
und der Ermattungsstratogie“ (8. 11) — dioso 
Vermini gehören Delbrück — zeigt der Vorfaser 
n der „mothodologischen Parodie“, einor Beurtei- 
lung der Feldzüge Friedrichs des Großen in den 
und 1757 (6. 30 #), au welcher „Ab- 

Verwechslung und Vermischung 
beider Systeme führen muß. Diese unmögliche 
Kritik isb aber eine „Imitation, beinah oin Plagiat“ 
(8. 126) von der Pilugk-Harttungschen Schrift. 
Delbrück hilt nun die Analogie zwischen der 
Strategie Friedrichs im siebenjührigen Kriege und 


der des Perikles, obschon dieser keine grol 

















































































SCHRIFT 


u. Juli. woch! 








für gesichert, da der Unterschied 
nicht im Prinzip, sondern in der Verschiedenheit 








der Mittel der Kriegführenden lige. Tm pelo- 
ponnesischen Kriege hätte es überhaupt nicht zu 
einer Entscheidungsschlacht kommen können 








(8. 109), weder iv Böotien, noch in Attiku, noch 
in Messenien. Damit erscheint der Kriegsplan 
des Perikles gerechtfertigt. Das Gleiche gilt von 
der Ausführung des Planes, die unch wichtiger 
sei als dieser selbst. Der Verfasser geht die 
Jahre des großen Krieges (431-420) durch; auch 
or weils zu tadeln; aber es gelingt ihm die Unter 
scheidung zw 
kles war die Ursache der mangelhaften Durch- 
führung eines richtigen Gedankens. Ehenso wir 
bei der Erörterung des Ursprung und der E 
leitung des peloponnesischen Krieges (8. 136 fi), 
des sumischen Reldzuges (9. 156 M) und der 
früheren Unternehmungen des Porikles (Ih I) 
stets seine Einsicht und Butschlossenheit, nie eine 
Schwüche bemerkbar. 

Dei der Lückenhafügkeit unseres Quellen 
materials — Delbrück zeigt dieselho in einer Auf- 
Zählung, der entgegengesetzt chten Dun 
61. — lawen sich Nypotheson 
m Recht und gleicher Wahrscheinlich“ 
keit aufstellen. Delbrück betont das mehrfach, 
nd sicherlich war der Versuch von von Pflngk- 
Harttung „kein glücklicher“ (s. dies Wochenschr. 
ja verfehlter. Berechtigt un mehr 
noch, ist die Berücksichtigung der 
militärischetechnischen Seile, 
fasser in auregender Weise festhält, Ahe 
bei unserer dürfligen Keuntnis der einschli 
Verhältnisse diese einseitige Beolnchtung zu einem 
abschliefsenden Urteil? Ist. di nutnis. der 
äußeren Politik möglich ohne die stete Abwii- 
gung der im 
in jedem Moment abhängig vo 
gen des Volksführers® 
Öffensive und kritisiert d 
nahmen, weil or 
peloponnerischen Kriog Atlıen „zur Olmucht üben 
Sparta au die Spitze des gesamten Hellas“ habe 

















































diese der Vor- 
führt 











‚ren? Istder Feldherr Perikles nicht 
den Entschliefsun- 





















ringen wollen (9, 419). So luhe sich Du 
zu den ungehenorlichsten Konsequonzen vorwärts 
geschraubt (8. 171). Delbrück ht das 





Tiel des Krioges für Athen wur in der Erhaltung 
und Auerkeunung seiner Sechersschaft. (8. ZU); 
ihm ergeht. ich die Notwendigkeit der Ermat- 
tungastratogie. War denn aber die maritime 
Hegemonie auf die Dauer anders zu behaupten 
als durch „Obmacht über Sparta?“ Duuckens 
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Buch fehle es „an innerer Harmonie“ (&. 171): 
bt aber das, was Delbrück „die psychologische 
ion der doppelpoligen Strategie“ nennt, den 
u, um sein konsequentes Urteil un 
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weiten 
bedingt riehtig erscheinen zu Inssen 








Diese „Porikles-Studie“ war fast gleichlautend 
1. Bande der „Preufsischen Jahrbücher“ er- 
;ehommen als Aubang sind zwei 
ichtliche Untersuchungen betreffend 
Tinkydides und Kleon, welche auch als Beiträge 
zur Thukyaidesfrage nufgefalst sein wolle 
erstere. erweist, dafs yon einer Schuld oder Mit- 
schntd des Tiukydides an dem Verlust von Am 
phipolis_ in dem uns üherlieferten Thatbestand 
keine Spur zu Anden ist (8. 188). Delbrück 
hiltigt die Erörterungen von H. Hiecke (Progr. d. 
ir- Werderschen Gymu. 1869) durchaus und 
erklärt nur militärisch, warum iin entscheidenden 
Moment die Flotte nicht bei ion war. Thuky- 
dies hatte die Obhut. über gunz Thrakien. Eine 
Centralstelung, von der an jedem bedrohten Ort 
in kürzester Frist hätte Hülfo gebracht wer 
können, liefs sich nicht finden, nieht an der Si 
os, noch. weniger im 
ion, zun er, olne die Sicherheit 
der Flotte zu gefiheien. Und Amphipolis, ge- 
deckt durch Argilos war nicht hedrohter als etwa 
des Brasilan gewann 

ig die Schuld 

Daßs diese nichts tagte, 
icht verantwortlich, zumal 
Aber auch dieser sei nicht 
au verarteilen. Da Thukydides von 
Thasos aus, wo er wohl nicht dauerud stationiert 
war, um selben Abend vor Eion ankam, so fünk- 
[ir richtenwess 

























































.d war. 











gut, und war zun 
mindosten ein Teil der Flotte iu Kriegabereit- 
schaft, 

In der Kleonfrago nimmt der Verfaser das 
Programm von Walli 





Grundluge: als Vertreter der 
sung gilt ihn Lange (Klvon hei Thuk., 
von Burgsteinfurt 1686). Ein innerer Wide 
ist hinsichtlich dr Vorgä 
jener noch hei dieser Ansicht vorhanden, mr dafs 
Lange unter Verwerfuug des Thukydideischen Ur- 
den trefflichen Reduer und Volks- 
fähigen Finanz- und Staatemanı zu 
schen gezwungen ist. Der thrakische Feldzug 
giebt den Ausschlag gexen Lange; wenn nämlich 
in diem Klo de che Gene] nicht war 
er dis auch nicht vor Pylos. Was zu 
u General damals x lan de fr 


Progr. 
pruch 
von Pglos weder hei 


































an 





erläutert. Ex sin nicht 
sowohl technische Pühigkeiten oder Genialität uls 
die Autorität, gegründet anf Herkunft und Reich- 
tun, und das Vertrauen bei den Soldaten, welches 
das feste Zusammenhalten des taktischen Körpers 
in der Schlacht bedingt. Das Benehmen der 
Hopliten in der Schlacht entscheidet das Urteil 
gegen Kleon; er war „ein mangellufter 1 
und „eine wurzelfaule Persönlichkeit“ (8. 217), 
sam, geofsmäulig, geilunkenlos“ (8. 

Ünd. wie der Mann, so seine Politik. Deibrück 
nißst diese an der ideellen Fortsetzung der Pori- 
leischen, u Ex schreibt 
nicht mehr der Historiker, sondern der Publizist. 
Er stellt sich 2. B. vor, dafs in Preußen 1864 
im Parlament „ein gelüsiger, frecher, geschenter 
Führer“ gewesen würo, gemunt „I 

(8. 199) — ich breche abs weniger w 
gewesen. Was geht den, dor sei 
liest, die Verstimmung des Abgeoı 
sei sie zehnmal berechtigt+ 

Berlin. 





Aikeit. des Ni 







































neten un, und 





@. 7. Schneider. 


Thakydides erkärt von 
4. Aufl, besorat von J. 
iss0. IV, 236 8. 

ie alten, von de ehrton heraus- 

gegebenen ‚kommentierten‘ Thukzdidesausgaben 

‚äntlich die Namen neuer Heraus- 
geber. J. M. Stahl begann 1875 mit der Bo- 
rbeitung der Kleinen Ausgabe von E. Fr. Poppo; 

Ann folgte der Unterzeichnote mit der erklärenden 
ichnlansgabe von G. Bi W. Pökel be- 

sorgte die 3. Auflage der von seinen, Freunde 

Krüger geschaffenen Ausgabe (III. und IV. Buch) 

1885. Jetzt schließt sich J. Steup mit der Nen- 

ausgabe des Ciassenschen Thukydides au. Wenn 

der lotzigenannte Gelehrte in dem Vorwort er- 

Klürt, dals or „uicht olme Beileuken® die De- 

arbeitung dieser Ausgabe übernommen habe, «0 

versteht jeder, der die Bedeutung Classens kennt, 

wie begründet solche Badenken sind. Welche 

Schwierigkeit die Nenausgahe eines van einem 

aneren Verfasser bearbeiteten Buches für dessen 

Nachfolger mit sich bringt, weiß nur der, wele 

diese Aufgabe zugefallen ist. Der Verleger zieht 

die Weisung „schonend zu verfahren“; der Herans- 
jgeber hat seine suhjektive Meinung. Da heilt 

a, sich in den Plan eines anderen hineiulenken, 

Selbstbeschränkung üben, das Alte erhalten und 

das Neue nicht vergessen. Und glaubt man nun, 

jeilem das Seine gegeben zu haben, dann kommen 
die allwisenden Kritiker in ihren verschiedenen 
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non. 











. die gestrengen privilegiorten, wahl kon- 
zessionierten Herron Grofsgrundbesitzer der Wissen- 
schaft, die achsolsuckenden, wit bedentsnmer. 

elnden Konkurreuzler, enilich 
wmerbittlichen Rovisoren und Druckfehler- 
und decken schonungslos alle grofsen 
und kleinen Schäden anf. Dem einen hat man 
dem anderen zu wenig ren 
Mau, der sein Bestes gethan zu haben la 
erntet von allen Seiten Undank, Schlicflich hat 
er den Trost, dafs man seine Arbeit doch je- 
braucht. So wird cs anch der vorliegenden Bo- 
arbeitung gehen, oder es mufk der Bearbeiler 
bei der Zunft einen Stein im Breit haben. Man 
N al St. „schonend“ vor- 
fahr, und dafs „die uoue Auflage gleichwohl mit 
der dritten verglichen sehr viele und mitunter 
recht starke Änderungen zeigt“ (9. I). Schon 
der äufsero Umfang, der Zuwachs von 30 Seiten 
weist auf besleutende innere Umgestaltung. Hatte 
auch 1145, 1 Steups Ausscheidung der 
Worte rör yüg — Eaastr und zors fm go- 
billigt, im allgemeinen Niels er sich nicht durch 
dessen „Studien“ beeinflussen. Nunmehr ist cs 
ganz natürlich, daß in Clasen. antielassensche 
Auffassungen sich finden, so gleich im Anfange 
Erklärung von üggerau Evderde B, uud dvd, 2,5 
Kubickl, 5, 4 zazof ohne Artikel, 9, 2 [os 
*tadyon], die Auffassung von rd dio wign 10, 
jekt, 11, 1 [ai] and 7 die Krk 

man... .mgoorinte, 1, 2 die Erklärung 
tür Bagbv usw, 2% 3 md 1fc audaug 
Ördengos, 34, 1 ageirar, 39,2 #00 davrois, 12,4 
doicon, 43, 2 Erklärung von Aöyor za Aaron, 
44,2 dguuged5, AB, 3 zul nis aitiag M, DI, 5 



























vereinbar finden, 


















































als objektiv zu Onyigoeus, 61, 
von ünucn zn dfkoms, 63, 1 1öv zen 
absoluter Acensatir, ode" dh 
öröeugiren, 5 mit Döderlein für die Stellung 
Aintdı 03 5, 85, 10 die Auffas 
der Partizipien, 12 gegen dir ni den, für 
(W. Müller), 67, 4 die Erklirang von olense, 72, 
wuigconn much dem cod. Laur., 75, 3 die Vor- 
düchtigung von ##opisorte, 76, 1 wit dem Laur. 
Auteddov, 78, 1 die Verteidigung von wis niv 
Mu warahıövug tab oigwonidn, 1 di madn 
(wit Taur) dyeres, 80, 1 will St @v in dm 
korrigieren (vgl. 8, 1), 81, 4 of” duiogen ote., 
83,1 megl 1ds ardc dnfeus Täs. . mdgns it 
zu ändern, 8, 2 ragagiv magffer mit Laur., 
87,1 will St. «6 Zupoßieu beseitigen, 89, 3 
ändregoi cu mit Laur., Palat., Vat., 5 ko. St 
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Abvov 1oi mag& mohd in dor 10f zugekörer 
(fh. Erz. Müller in Bursian-Müllers Jahresber. 
VI, 1889 u 2x 10R nagalöyo), 
und Aöyov wagen 

Ouspdengas mit Iaar., 92, 6 As wörter 
ist „festzuhalten“, 95, 2 schlägt St. zof molduor 
Wer in Zukunft alo Classens M 














greifen. Damit soll indes nicht gesagt sein, dafs 


wir bezüglich der Auflussung der einzelnen Stellen 


auf dessen Seite gegen Stenp stehen. In gur 
manchen Punkten stimmen wir vielmehr mit 
letzterem überein, freilich in gar manchen auch 
nicht. Es soll hier nur der ganz ve 
Charakter der Classenschen Ausgabe hervorgehoben 
worden. Gunz besonders tritt derselbe in der 
grundsätzlich verschiedenen Stellung beider 
Gelehrten zur Abfassungszeit und Entstehangsweise 
des Tinkydideischen Geschichtswerkes zu Tage. 
Classens Ansicht wird von nun an wohl aus seiner 
Ausgabe schwinden. Bezüglich der Chrouologie 
hat St. bekanntlich seine eigene Meinung. Auf 
2, 2. 5 haben wir schon aufmerksam gemacht. 
Bezüglich 2, 2. 6 entscheidet sich St. jetzt fir 
die Ausmerzung der ganzen Angube werd rjv dr 
Horendehs wäzge ug) Fu als einen „Ausatzes 
von fremder Haud“. Bei den Worten 2, Z. 7 
nu {gu Aggonöny wendet er sich gegen Ungers 
Ansicht vom Boginn des Sommers und führt das 
Nebeneinanderstehen von rräsvnörnos zo zunavos 
uud due äQr 5, 20, 1 auf eine „Trübung der 
Überlieferung zurück®. Er will ontweder uAsı- 
tävrog voß geunärog streichen oder in veleuujau- 
t05 100 x, ändern. Den Überfall von Platin setzt 
er mit Recht in den März («zu 4, Z. 11 uud 
19, 2 5. — In der Orthographie ist der 
Herausgeber mit Recht iin allgemeinen Stahl 
Ergebnissen gefolgt. Auch sonst sind die neue 
Arbeiten und Ausgaben im ganzen borüc 

gt, merkwürdigerweise aber die Ausgalie der 
ersten 65 Kapitol des zweiten Buches von Franz 
Müller und die Behandlung der Pest (47 
und Exkurs $. 23 der Ausg) in derselben mit 
keiner Silbe bedacht. Hier war „vollständige 
Niehtberücksichtigung“ (S. IV) nicht au Platze. 
„öillschweigende Widerlegungt von 
sicht scheint in cap. 18, 2, Z 6 betrefs dewen 
Auffassung von a’rh angewandt. In cap. 27, 1 
nt M. bereits nach dem Vorschlage Poppos das 
in den Handschriften fehlende & eiugefügt, dd, 6 
schon mit. Schneider lieber werd toB als dr 15 
gestrichen. Aber auch zu 18 orklürt der Scho 
etc tod yunndlsoden durch &v dd. Wenn 
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bisher noch von niemandem erkannt worden 
soin® so hat or Croisets „eb une foir engages dans 
ce perl, dans Yaetion“ Überschen. 

Sonst kann man nicht anders sugen, als dafs 
der nene Herausgeber sorgfältig die Angaben und 
orgängers revidiert und wanche, 
leicht zu überschende Fehler berichtigt hat. Bei- 
spielsweise macht er darauf aufmerksam, dafs 80, 
3 die Worte zu 'Araerogion „bei Böhme und 








Citate seines 





















en anderen neueren Tlsgg.“ durch einen 
Druckfehler ausgefalle Böhnnes Text trügt 
wohl die Sehuld. Zu den „einigen anderen 





meueren Hogg.“ gehört Stahl in der Stereot 
ausgabe und Clnsen in der 1 

letzterer lief die Worte 
1879 in der Aum. zu cap. $4 
gleichwohl einzelnes der Korrektur eutging, ist 
verzeihlich. Wir machen auf folgendes aufimerk- 
sun: in der Bemerkung zu 19, Z. 4 
„ wie in den früheren Auflagen: „Jene 



















steht noc 





it den eingedrungenen Thelnuern 
Vorgofullonen“) zu Grunde liogt, ist achon grum- 
matisch unmöglich“ u. sw. Aber weder in der 
Textausgabe noch in der Schulansgabe (s 3 4 
5. Aufl) hat B. diese Übersetzung beibchalte 
Der Satz war also za ändern. — In der An- 
merkung zu 30 %. 7 8. 53 ist die nnrichtige As 
gabe Classons „rigeniinurug, dus die meisten 
Hss. und Ausg. lesen“ nicht verbowort. menari. 
lesen nicht Göller, nicht Bekker, nicht Krüger, 
nicht Stahl, nicht yau Herwerden, nicht Se 

icht Müller, nicht Böhme (Text), nicht W 
wann, aber Poppo, Haacke, die Kugelmann'sc 
Übersetzung. Die Bemerkung ist längst veraltet. 

Schlaf Sole) 




























Q. Horatins Plncons crhl 1. Schütz. Erster 
Teil: den un Epoden. Drite Auflage. Berlin, 
Weilmannsche Buchhandlung 1889. VII, 431.8. 
3 
So hat dem diese an gelehrten Material 

reichste aller Horazansgaben ihre dritte 

erreicht! Umfang und Inhalt sim 
geblieben, und anch in der Aulage ist nichts gı 

Ändert worden. Reine audere Ausgube ist. in 

gleichem Mafse geriguet, die Studieren i 

Horazforschuugg ei Betrachtet 

als die Spezialität des Buches, so wird u 

manches, was ihr trotz. ihres Reichtums fehlt, 

hinwegschen dürfen. Man wird ihr dam 2. B. 

ihre durchaus unbedeutende Einleitung verzeihe: 
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welcher mau nur das eine nachrühmen kann, 
sis das Äutsere ans Homı’ Leben gewis 
Togistriort, Von höchster Bedeutung mit 
sicht auf die eigentümliche Aufgabe, welche sich 
diese Ausgabe gestellt hut, ist der kritische Au- 
hang, welcher um ein weniges gegen früher m- 
sammengeschrumpft is, aber immer uoch 70 eng 
gedruckte Seiten umfalst. Es ist schwer, ja un- 
dich, bei der Zusammenstellung der streitenden 
Meinungen eine feste Grenze zu ziehen. Der Verf, 
hat jetzt manches gestrichen, „was nur zur Be- 
kämpfung von Vermutungen dienen könnte, die 
eine Widerlegung nicht verdienen oder die hereits 
allgemein aufgegeben sind“. _ Bibliogeapliische 
Vollständigkeit kann offenbar auch in solchem 
hritischen Auhange nieht das Ziel sein; aber 
undererseits heifst es, meine ich, seine Aufgabe 
zu eng fassen, wenn an nur Dinge darin 
ment, de quibus adhie sub. iulice li 
örde überhaupt von dies 
bleiben, wenn 
eine Widerlegung eigentlich nicht verdient? Wie 
viel Raum whmen hier immer nach die Aus- 
einandersetzungen mit den willkürlichsten A, 
feindungen Peorlkamps und Gruppes ein? Aber 
außer jenen wenigen Stllen, wo eine Entschehlung 
zwischen ungefihr gleichberechtigten Ansicht 
erustlich zweifelhaft sein kann, mulste der Her 
geben, wio er seine Aufgabo falste, dafür sorge 
dafs auch offenbar verkehrte und jetzt allgemei 
verworfene Erklürungen you typischer Bedeutsam 
icht bloß in ausreichender Anzahl, sondern 
auch iu ausreichender Munuigfaltigkeit iu seinem 
Anhange vertreten wären. Von allen Ausgoburten 
ner überstulierten und übersubtilen, bald in 
‚or falschen Richtung suchenden, balıl über das 
Tiel hinansschielsenden  Gelehrsukeit mufsten 
chnrakteristisehe Proben gegehen werdeu. Dabei 
durften natürlich Poerlkanpı, Gruppe und Lehrs 
ne hervorragende Rolle spielen; aher so häufig, 
als es hier geschieht, brauchten nicht. derselben 
Wurzel entsprossene Verkehrtheiten ersellen 
Yrklärer ausführlich widerlggt zu werden. Der 
Vorf, scheint des Treiliens jetzt selbst auch etwas 
müde geworden zu sein. Wenigstens worden die 
dureh eine Dosis Sion gendelten Unsiunigkeiten 
hr in 


















ost. 

























































Ausgabe ist es Terner zu bezeichnen, 
nachhorazische lateinische Litteratur zur Erklärung 
meist schr glücklich herbeigezogen wird. 


HRTFT PÜR. KLASSISCH 
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Au Änderungen im einzelnen fehlt cs ni 
und da der Verf. sich selbst zu denen rech 
welche die eigene Ansicht nicht für unverbewerlich 
halten, möchte ich ihm einige Stellen zur erneuten 
Prüfung unterbreiten. Zu 1 13, 2 wo er o 
tracchia beibehült, bemerkt er zur Rechtfertigung 
dieser Lesart, ex solle damit die volle glänzende 
Farbe des. sonienserbrannten Armes als Zeichen 
icher Kraft bezeichuet: werden. Das eben 
bleibt zu beweisen, dufs cereus, iu Gegensatz zu 
unserem hentigen Begriffe, diesen Sinn im Latei- 
ischen haben kann. Zuctea, sagt Schütz, schiene 
ingegen cher für ein Weib oder Kind zu passen. 
paßt denn die vorhergehenie erraie roaı 
unseren Bilde eines Mannes? Telephus wird 
Is ein schöner Tüngling gezeichnet, als ein 
0eg905, wie Buripides den Baechus nennt. 
— IV 8, 24 scheidet Schütz mit Peerlkump die 
Worte ineidu Romuli — fucor ei aus. Ich glaube, 
als eirtus auf Acaens zu beziehen ist und nicht 
uf die oachfolgenden Dichter. Schütz’ Argument: 
„Wenn dem Acacas zur Erlangung der Unsterb- 
lichkeit. seine rirtus ausreichte, so brauchte er 
icht facor et Yngua vatum“ jet doch offenbar 
hinfällig. Nur wo Verdienst vorhanden ist, kann 
die Gunst und das mächtige Lied des Singers 
zur Unsterblichkeit verhelfen. Ich. bemerko 
Übrigens, dafs Tliue Muvortisgue puer kouzesiv 
gefnfst, erst auf das nachfolgende Romuli_ cin 
helles Licht allen Täfst. Durch die Ausscheidung 
Peerlkamys wird aufserdem der Nachsatz (ei 
tueiturnitas obstaret meritis?) für einen römischen 
Diehter zu kahl und abstrakt. — Zu IV 2, 33 
euneines maior« poeta pleeiro dio An- 
merkung: „Es ist um so größer, je grüßer dor 
Dichter.“ Das is nicht fein formuliert. Je gröfser 
das pleetrum, um so geüßser und voller der Ton 
Es redet hier Horaz auch gar wicht von einem 
‚größeren Dichter, sondern von einem solchen, 
der den vollen Ton der panogyrischen Festpoesie 
auzuschlagen weils. Ich bin sicher, dafs ein 
grofser Dichter sein ud das grande gen zu 
handhaben verstehen in Horaz’ Augen nicht das- 
selbe war. — Zu IV 15, 2 Phoebus volentem proelia 
me lopui Virtas et urbes inerepuit Iyra verweise 
ich auf Nauek, welcher Iyra nicht mit imerspuit, 
sondern mit proelia Jopui verbindet. Wenn Schütz 
bemerkt, die Leier brauche man bei 1 
Gedichten, nicht bei epischen, worauf proelia loyui 
führen würde, so antworto ich, dafs Horaz chen 
dadurch den Unwillen des Apollo erregt, weil er 
der Leier Unmögliches, wenigstens Unziemendes 
zumuten will. Der starke Nachdruck, welcher 
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auf Iyra liegt, und die 
nit Iyra entschuldigen 
dings sehr kühne Hyperhaton. Aber ist das von 
Nauck angeführte Quisguis erit witar, seritam, 
color? fat. IT 1, 60) nicht ebenso Kühn? — Zu 
16, 20 non praeter solitum lcera bemerkt Schütz, 
das. eine. scherzhafte Selbstanklage seiner 
ichtfertigkeit, Horaz klagt sich allerdings oft 
im Scherz an, aber hier sagt er vom sich die 
Wahrheit. Nirgends in seinen Geilichten zeigen 
sich die Spuren einer Hoferen Leidenschaft. — 
Eine schr schwierige Stelle wird immer 13, 1 
bleiben. (Sie te ira potens Cypr). In dieser 
dritten Auflage findet sich eine ueue Anmerkung 
über diese Anfangsworte. Man hat etwas Un- 
logisches darin gefunden, dafs im Wansche das 
als Vorgeltung ausgesprochen werde, was doch 
die notwendige Voraussetzung für die Erfüllung 
Schwierigkeit. zu be 

, daß der Schutz der 
Meergottheiten dem Schiffe dauernd, nicht nur 
ür diese eine Fahrt gewünscht wird. Auch 
nur der Reise 


möglichkeit 






































Vergils geltende Wunsch erw 
Verheilsung dauernden göttlichen Schutzes 
den weiteren Fahrten des Schifes im Osten. Von 
dor Verheilsung eines daueruilen, über dieses Reise“ 
ziel Iiunusgehenden Schutzes steht aber 













Zum Lohne dafür, dafs es den Vergil 
'h Athen bringt, wünscht der Dichter dem 
Schiffe eine glatte Überfihet. Wind und Welle 
sollen nicht mit den Schifo spielen, sondern 
sicheren Laufes (rentorumgue regut patr) soll es 

Fahrt zurücklegen. Diese Belol 
dings eine im voraus gewährte. Dazm kommt, 
dafs Vergil selbst von aller Unbil, die dens Schiffe 
zustioßo, würde mitzuleiden haben. — Auch zu 
1113,15 findet sich eine wesentlich umgeurleitete 
Anmerkung, die gegen Lachmanns Konj. Ziynus 
gerichtet ist. „Für den fern wohnenden Puniar“ 
mugt Schütz „sleigerten sich die Schrecken. des 
Bosporus.“ — II 4, 10 heilkt os jetzt in der 
weuen Ausgabe von ademptus Hector (iu Verbiu- 
dung wit leviora toll), Hektor sei von der Wag- 
schale, auf der die Trocr deu Griechen gegenüber 
gewogen worden, weggenommen. Dal; heilst wohl 
zu weit gehen. Besser Nauck: „Übrigens ist 
teriora nieht ohne weiteres fariliera, sondern 
eigentlich leichter an Schwere: Dazu stimmt dolt, 
hinwegzuheben.“ — Zu II] 6, 22 ist gegen Vahlen, 
der motwra in matura eirge fir mature (schon 
Früh) vinmt, die Bemerkung eingefügt, dafs marıra 
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in der Verbindung mit virgo doch nicht anders 
als für mubilis genommen werden könne und dafs 
bei jener Erklärung die gerühmte Klarheit des 
Horaz verloren gehen würde. — In II1 19 (pan- 
kam distet ub Inache) werden von Schütz jetzt die 
Konj. mercemur, temperet, carcam nicht deliberatir, 
sondern als Uhtsächlich frngend:geno 

dureh. die so oft vermilste Einheit der Sitnation 
in diesem Geilichte hergestellt wird. So auch 
-— Schließlich sei noch die schwierige 
0 6 non »g0, guem vocas erwähnt, 
einer neu hinzugefügten Anmerkuug, 





















Stelle II 
Schütz rät 
den bisher olıne Erfolg eingeschlagenen Weg zu 








verlassen und die verderbten Worte durch eino 
auf obito Vezügliche Ergänzung zu ersetzen, etwa 


non e90 al inferos 











Berlin. 
Statius' Lied von Thoben. Deutsch von A. Imhof. 
Zweiter Teil: 7.12. Buch. Umenan und Leipzig, 





Aug. Schrueter 1880. $. 153-328. 3 # 

Nach vier Jahren endlich hat Imhof“ dem 
ersten Teile seiner Übersetzung von Statins The- 
bais (Ilmenau und Leipzig. Ang. Schrooter 1885) 
die zweite Hälfte folgen lamen. Dem Lahe, das 
HN. wor Wochenschrift. (1886, &] 
damals jenem ersten Teilo der Übersetzung 
dete, Laun ich wich auch für diesen Teil frohe 
Herzens anschließen. Die wenigen Freunde di 
so oft getadelten Dichters werden gewils daukhar 
sein, dat ihnen hier eine gediogene und verlißliche 
Vordeutschung geschenkt wird. Sie listet derch 
ihre poetische Sprache, deren Flnfi die Schwiorig- 
keiten gerade einer $ noch 
ahnen lift, schon an sich Gomnfs und wirft außer- 
dem Lächt anf manche dunkle Stelle, hei der man 
sich bisher vergeblich nach Hilfe umısah. Auch 
die gelegentlich gegebenen sachlichen und. kri- 
en Anmerkunge ich. für die Silven 
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wertvoll sind, werden meist Billigung finden. 
Di 





Abfertigung, welche Trhof in Nachworte 
ensschen Silvenausgabo zu teil werden 
unterschreibe ich gern. Seine Behanptung 
), das Bührens die Lesarten von A mu- 












bald des wäheren zu erweisen, da ich dio conlatio 
Politiani (A) und die elitio princeps (a) fingst in 
Roın nen verglichen habe. 





Kerckhofl. 
©. v. Jan, vo 
Stil für Sek 
aul 608. er. 


agen zu Übn 
a. 


gen Im latoin. 
Teipzig, Teubner 1889. IV 








Das Werkehen ist aus derselben Erfahrung her 


s WOCHE, 





iu. Anl, 





yoreegangen, die mich zur Veröfnlichung meiner 
Sülabungen fr In und Ib veranaft hat, nämlich 
der, dafs es an Übungsbdchern fhle, welche os auf 
spstematlche Einuhung der Slregln abgtach 
Haben. So will denn der Ver, vor allem die von 
Seyfert aufgowelten Hegein über den Gebranch der 
det, die in II geiernt würden, cniben und 
anberdem mehrere anere Sachen, die er 8. 1m 
Sell in Regeln faft. Zunächst, wie in der Ordnang, 
15 son Perioden. Unter den Anweisungen, 
esomders die Regel Aber 

jelung der meisten Schensätze im Lat 
weiche die Geschlossenheit der Inteinschen 
Deriode erst ermöglicht wirds sodenn hate ich es 





































Für unbedingt notwendig, dafs dem Schüler cinize 
Musterperioden, hier wenestens Listorische, vor 
Augen geführt und durch gute deutsche Übersetzung 





Unterschieil zwischen den heiten Sprachen klar 
gemacht werde. ei den droi letzten Beispielen zu 5 
(einheitliches Subjekt) fehlt die Hanptsache, der Haupt 
Satz mit demselben Suhjekt, (ähnlich 8. 
$ 213). Die „anlern Regeln für den Into 
Sonie die „Ergänzung. 
mehrfach recht. ungenau 
© gelehrt wird, dafs „der Lat 
sent. und doch. am I ‚sitze habes, ador 
ter G, dafs „für bt, mit Attribut 
at. gorn zwci Substantisa cintreten®, oder lafs „auch 
andere Redeteile im Lat. verdoppelt werden ka 
ah Anzabe des Zecke und 8 
SE. 8187, dafs „fir de 
(©). und Städtenamen im "Lateinischen 
her die Kinsohner genannt worden“, sn 
alte diese Fassungen zu don gröbsten Mifsverstäni- 
missen Veranlassung geben. Auch was zu Soyf. 
$ 210 hinzugefügt wird, ist nur halb richtig; denn 
Buch si aliqnid haben 
au heifsen: we 
ur davon hast. Mit ei So 
A „heseitige alle entbehrlichen Hilfsverba® ohne Jodes, 
wird der Schüler herzlich wenig anzufangen 
ıd nicht viel mehr mit der Anweisung B „die 
lien Aulverbia zu beseitigen“, wobei 
wogfallenden (nich, nur, nach) auch in 
‚den «rei Beispielen nicht, einmal erwähnt Ende 
Hieh geht mir der Verf, im ganzen ni 
Ein Öbersokandaner wenigstens mußs z.B. doch wohl 
über die Bedeutung der Subst. auf «tor, über den 
Ersatz deutscher Subst. durch Acc. c. Inf., Part 
Konstruktionen und Relativsütze, über im nova 
res (&. 8.18, 11), das distingulerende isani (. 5.51, 10), 
‚die Wiedergabe von "vieleicht, wohl durch nescio 
an cte. (8. 11), die Übersetzung. des. dentschen 
Relativs durch cum (s. 8, 32, 3) und noch manche 
andere Dinge, die vom Vorf.nicht erwähnt sind, etwas 
hören und in ihnen geübt werden. Schliefsich ist 
für Obersckunda auch die Technik des Iat. Aufsatzos 
zu berücksichtigen. Also dieser theoretische Teil 
Scheint mir in mancher Hinsicht verfehlt und berarf 
einer gründlichen Umarheitung. 
B is stellt sich das Urteil über die Auf- 
gaben selbst: sie sind durchaus sargfültig gearbeitet, 
im ganzen nicht zu schwor und nicht za leicht und 


















Is Objekt der Verba 



































































CHRIFT. FÜR KLASSI 











HE PHILOLDUIN. 1800 





Su, 





850 








durchaus geeignet, die Regeln einzuüben, die sic 
handeln sollen Dafs freilich diose Regeln U--VL 
promiseue, VI—XI paragrapheuweise nach Seyflert an- 
gebracht werden und nicht vinehr die umgekehrte 
Änorduung getroffen ist, halte ich für wenig praktise 
Abschnitt I giebt Perioden, nach Tär., Caes. u a. 
aweckmäfsig bearbeitet, (Nebenbei bemerkt, wenn No.13 
Porikles die Atlener in den pelopoun. Krieg verwickeln 
afst, um der Rechnungslegung zu entuchen, so wäre 
ieh solche Darstellung Schülern nie diktieren, mnzen 
sio auch im allgemeinen noch so gleichgültig an dem 
Inhalt ihrer at. Seripta vorübersehen). Nach einem 
Abschnitt II, Aufgaben. verschiedenen Iulalıs üher 
Fragen, Infin. u. a, folgen dann IIL--X längere oder 
kürzere Aufsätze über allerlei Stoffe ans dem Altertum, 
z. D. die ath. Megemonie, «io Schlacht bei 
Cireros Rede für Pon 
rehaus 
liegen und sich zum Teil an seine 
Yaktüre anschließen. Die Sprache ist im allgumeinen 
gut deutsch, nur hin und. wider 
aufgefallen, 2. D. $.40, 10: ‘was 
Sache denkt, das sagt or nicht immer 
‚der Verf, genisse Tatiniem 
setzt, mußs man ihn als sein gutes Recht zugestehen. 
In Stück XL sind Phrasen aus dor Relo p. Rose. Am. 
verarbeitet zu Frzühlangen teils aus dor griech, teils 
aus der mittelalterlichen Geschichte (Abfall der 
Schweiz). Dafs diese „Arbeit keine ganz leichte war“, 
glaube ich herzlich vorn, daß sie sohr verdient! 
ist, bezweifle ieh, Mir wenigstens scheint diese Rei 
mit ihrem jugendlichen Sehwulst, den ja Cicero sollst 
im Brutus getadelt hat, gerade nicht zu den für die 
hulo Iesonswortesten Leistungen Ciceros zu gehören, 
an dam habo ich wiclerholt die Erfahrung gemacht, 
Aufgaben über moderne Stoflo den Schülern ganz 
i , auch wenn 









































































nur wegen des un intane. 
Gernlo weil ich das Workehen im ganzen und 

irofsen für schr brauchbar halte, mus ich die her 

worgehobenen Mängel beseitigt wünschen, 
Mühlhausen i. 0. Drenekhahn. 








E. Hahne, Griechische Elcmontargrammatik, 





(Formenichre). 2. Aufl. Braunschweig, C. A 
Schwetschke u. Solm- 1889. IV, 121 8. 8. 
H 1,60, 


Dor Verf, hat iexonden neuen Aufl 














die Mr die verschleienen Unterrichtskurse in. der 
getrennt herausgegehenen Teile aus prakti 
runden Anfserdem hat or cin 





alphabetisch goordnetes Verbalverzeichnis. Leigefüst 
nd eino kurzgefafste Übersicht aber den Gebrauch 
u einem Anhang heigegehen, wo- 

fast. ausschlilich Nenoplhons 
Auch Änderungen, Naclı 

hat er überall de 
imen, wo die Racksicht auf die pruktisc 
Bedürfnisse der Schule os verlangte. Sein Bestreben 
war, wie er im Vorwort darlegt, unter Ausscheidung 
alles entbehrlichen Materials nur" den durch die Schul- 




























JASSISCHE PIILOLOUIE, Im No At. 
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praxis allgemein als notwendig anerkannten Lerustof 
iu leicht faßlicher Form dem Schüler zu bieten. | Für. 1800. 
Jeloch entspricht ıie Ausführung wicht Immer diesen Be. role 





































runatz, uni der Ver, wird I einer ven Au | penis Apollon losen de Ich aus 
och Mi Stechungen arscmcn dark An Ur. | TEL der Apeilan Pioas, Li ya 
grmskiten we Ünrichügkeen habe, job | Ann er Bude Ara, Tarp un anne 
tert $ 1 1 rpeis m auselo; beser | Sıadte öntiens, ca Proseniedekret. von Ian 
aup-gelon, ual zu vergleichen Eu) für C Octaeiun, Pf. dein T. Oetavins ist nicht In 





e nophon und Tinkyühten. 
Bartensteln, Prog. 1BAD, wo nachgerieen wind, das 
Xenoplen, "Thakyühtes, die allrhın Meier, and 
Paten in Verbhulung mit Nam. auf «or wor die 
Dualform rate des Artikel zebrauchen. $ 17. b 
sicht Ads als Voka., aber di eigeliche Vokatn | ncurate san Delphi, vermulich an der Zeit zulchen 
form heif Ein. 850. 12 ste neben einer | TER un Vası valhes sch he arten De aut le 
auch eier ar, sc, 833, I win plc, dal | Hasen da Zi asian She and a 
A Dipthonee sad av beim Angment unseren | zung der te schauen Se hai 

ie, Sn 3 pe | a lee hl a Pre 
au der Fassung: „6 mit folgendem Ianeen Vokal oder | Yuschrankie dazu cha dom opuntkahen Tokrer Kal 
Birken in Fenclungin” Ant 3 #1. 3 | ur ehe Orks Toro a Tal, 


kannt), wahrscheinlich aus der 7 
Antiochus ieso Inschrift sc 
Zusammenstellung aller aus den nenen 
sich ergehomden Aufschlüsse ber die Verfassung von 
Aeracphiar), der Schlufs eines Dekrets des Amphikty- 



































an dnarogYoo zu ersetzen, "wer Vetrefend die Verehrung des Zaus Basilens, des 
® Striche wilg emo 877.163. | Yrnlonln und nalen Dre in Lebalen and dcr 
f a a | an ie Schenke 





Kosten der Spiele; 
für «ie anf die Bitte de 
Schiedsrichter in oiner 
tischen Städten, vicl 

1 cin zweites, diesen analoges, 


inc an Apollo” Ptoos zur Destreitung der 
dekret. vom Aeräphia 








den Endungen des Imporat 
haltbar. $ 61. 6 lit man zei 
will man "diese Form angeben, so mufs man doch 
wohl das atische yefeses wählen. Schliefslich sind 
auch die Imporfckta von eu 869 und olde $ 65 
ungenau angeguhen 

Tauberbischofshein. 3. Sitzen Städte "(darunter Tiisbe und Orchomenos) auf di 
durch Fostgesamdtschaften üherbrachte Einladung der 
hienser zur Teilnahme an den Piala, aus etwa 
derselben Zeit, Eins derselhen iefort einige Dotals 
über die Verfassung von Thicbo, die man bisher 
kannte. Zum Schlufs stell I. alle teils aus 
a 1 schon bekanbten 


vs gischen wird, ist 


als Füt, zu yo 



















it ans der Zeit gleich mach 
gleichzeitiges 
ntischer 




















Auszüge aus Zeitschriften. 









Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und 
Kunst. IK. 
1-16. K. Zangemeister, Über den gegen 
wirtigen Stond der Limesforschung. Z. zei, dafs | der Auulch 
Erscheinen von v. Cohausens | Befestigungswerke, die Einrichtung der Thore, Nach 
' Gronzwalles, eines Werkes, dessen | alloleu war Mautinca, olmohl, in einer Ebene 
4 in der Darstellung des durch” prufsi- | gelegen, eine schr feste Stadt. Mierzu ein Plan der 
hit Jaufenden Abschnittes des Walles bestehe, | Stadt. —— 8, 90-121. &. Consin und Ch. 0 
re Kenntnis der sunzen Anlage eine sche unge: | Inshriten aus lalikarıafs: Honoranlekreie, Fra 
Mügendo ist, und charakterisiert den Stand. der | ment einer Liste, wie es scheint, der qponymen Be- 
Forschung in dem Gebiete der cinzcluen 5 Staaten, | awlen der Stadt, eine Liste von Epheben, welche, 
ilurch weiche die Aulagen laufen, überall auf, die | "iger eis ürdgug, cin Fraguent des E 
jrofsen Lacken hinweisen, lie mach der Ausfüllunz | Diokletiun aber die. Warenproise, eine Insch 
harren, Sichere Resultate seien mur zu erreichen, | NzoAdav, in der die Herausgeber, wio iu allen a 
wenn man nach einheitlichen Gru lichen, eine christliche (rabchrft. erblicke 
Teiticher Leitung. voreche. — Antang euthalt michrere Inschriften von der Halbinsel 
Die Wochengättersteine. Verf, erörtert Ursprung | Myndas. — 8. 12114. IL. Lechat bespricht 
und Geschichtu des Wochengöttersgstens, heschtibt, 
som mes tranerhenanus his nach Frankreich h 
chend, 17 sog. Weck 
anderweitiger Wochengöttendarstellungen, sowie die | ji. IX und >Eynte 
jenigen Steindenkiäler, welche nach Ahrer Form und | zussummengehiren 
ach der Zahl der dargestellten Götter mit. den "Gruppe bilden, zu der auch die 
on Ähnhihkeit haben. Die Haupt- s gefundene Statno Bull. 1880, 
hung werden zum Schlufs in 9 ‚hört, Jene heiden Statuen sind dahe 
hen Ursprungs, woruus sich 





Forts, fol 
ros, Ausgrabungen von Mautinea: Feststellung 
18 dor Stadt, der Manor und der 


















































1 Kopf von vriginelem Reiz (2 


u publizierte Statuen (Mus. d’Athines 
jeyeund. 188% pl. VB), die offenbar 
und Innerhalb der Skulpturn des 





















Wochengöttern 
vesultate der 
Sätze zusammenzufalt, vermutlich. ebenfalls sam 

















im. Juli, 





ichtigsten Charakterzäge hinreichend. er- 
samische Kunst stand sicherlich unter 
ul. — 8155-161, C. Carapanos, 
5 Urakelinschriften und 6 Statuetten von Dodona 
(@ Tafelu), deren 4 Priester und Priesterinmen dar- 
stellen, eine einen Jens, cine einen nackten Herkules. 
San aus Tol 
messos: Khrendekr des Lei 
imachns, ägyptischen Statthalters von Telmessos unter 
Prolemäus ML Euorgetes; Ehrendekret für den Eile- 
sier Iermogenes und seinen Sohn Zoilos; Doppel 
ehrendekret des zormö der Lykior für den Telmessi 
.d seine Frau Artemion; 

Inschriften. — $. 177180. 
isches Dekret ans den 






klare 




















betreffend die Fernhaltung van cntlan 
und Dieben yon der Akropolis. 
"En 

6. Mai. Ti Peiraiens Ist eine spätrönische Grab 





stele wit. dem chi 
kommenz sie trägt die Aufschrift Farm Ageiıon 
Merkians, ‘a wurde das obere Stuck. einer 
Sue ende der Lee, Oilarnirn Spoe 
Die Buchstaben weisen 
andere Kante 
exe vorn | zeige. 
An derselben Stelle war cin schönes 





us zu Tage ger 














Grabrelief einer sitzenden Fran mit einem Mailchen 
vor ihr. ausgegraben. 


Die Umschrift lautat: Irwördee 
w Suyiage | Eicdeigen toi | 
yahlıden yerj. — Der Enhoros Leo. 
hpia fand cine Weihsäule aus der 
Dioklotians, die als Pflaster. auf. dem Wis 
Katakolo gotient hatte. — Vor dem oberen 
in Chalkls ward cine Mauor aufgedeckt, in deren 
Nähe viele Menachenknochen Tagen. — ie} dem tes 
alischen Dorf Karatzoli ist ein reicherer Fund 
macht: 10 Pithoi, ein thönernes Gefäfs wit far 
Darst Inschrift, ein Kra 
rotem Grit, 3 einfwhere Krüge, Decher, ein brow- 
zener Fingerring, ein Reif, Münach, daranier eine von 
Gold u.a. m. 

Mai. Nach der Volkszählung beläuft sich 
korungszifler Atlens_ auf 107 351 Sccke 
nm „Demos® auf 1143555 im „Demos“ Pei 
cas Icben "34569 Porsone 


uyer 
















































es Philologiai Közlöny 1880. 





Sappler 








Mentband, 

81-83. E. Hittriche Griochisch-christ 
liche Anakroontiker Mittelalter. Die 
ausführliche un! gründliche Untersuchung erstreckt 
sich auf die Diehter Greg. Naz., Syneslus, Saplırı- 








ins Disco 
Manuel 
Hoya 





(sc, Molias 85 
Potius, Kalk, heo, Arscnlus, 
Havologus, Christophorus Primus 
sowie auch auf die hierher gehörenden Dichter 
les Apvendix Anaerconteorum (Jaaunes Gazucus, 
Constantinus Siculus, Leo Mar, Aeolatlus und 
Georg. Gramm). Der Verf. nun die anaktomtisch 
gehaltenen Gedichte derselben der Reihe nach, unte 
Sucht. den. sach 


las, I 
Kais, 
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sülstische | ist zu I 


on. 


No. a, 


Br 













und ist bestrebt die Rec 
sowohl an Anakreon, als auch an die jeweilige 
issischen Auskreontiker durch Heifsis aosam- 
melie Para m. Im Vorlaufo der 
Aufangı 'n sich nebst. einigen 
dankenswerten sachlichen Kinzelforschungen Folgende, 
Vorschläge: Ge 
















Zeus ö märıa aaisan könnte mit 
Hinweis auf d, 27 °0 dag geschrieben werden, {ob- 
wohl die Möglichkeit einer Nachahmung von. do. 

3, 15 nicht. ausgeschlossen is). 





In 1, A ist sro 
def. 1, 7 and 1, 20) 









Agua oquperuen | miher d zirgeng nqaperuan (en 
Wiederholung ef. 2, 366: 
Kriens). Nür das vom Borsk. bean 
@euız (satt: oidceers. 3, SL) Aprechen die 
bei Georg. 1, 1115 4, 37; Las Mag. 5, 47.18, 201. 
lautet bei Morgk: "A" Euro ; aemiveag | yard- 
Verf, konfizlert: dein 
dumme) 7 tandrre (Konjektur von R. 
Weils) | yerimgu adv £ zesodenn. Ad 8, 8 proponicrt 
der Verf, für dio Vulg. dyigemne wege das ver- 
: driguoie wivrgu. — 8. 128 Mid. 
Spiehlogium eriticum in distichis 
Catonianis. Die Absicht des Verfassers it, zu 
beweisen, dafs bei einer Ausgahe der Dietichen die 
älteste IR. (Veronensis hibliotlecae capitularis No. 103, 
sacc. IX) in viel gröfserem Mafse und mit mehr 
Konsequenz verwertet werden könne, als cs in Bachrens” 
Post. lat, min. IL 205-236 geschehen iet. Nament 
lieh restituiert Verf, auch die prosaische Einleitung, 
gemäfs ihrer ursprünglichen Farm. No. ? der 
Drosa geschrielunen Sentenzen schreibt er auf Grund 
‚des Dat Ad nequum ne accesseris*. Ban 
kenswerte Emendätionen: In No. 40 win statt. des 
korrapten fute consule geschric 
14 Qual potes, id tompta, oneris 
Succumbat labor et frusira meta 




















































witee conenle; 1 
pondere prossns 
elinquas (Op, 














Cot. mutata, vulg tewptate). Grölsere 
tionen in jenen Distiehen, lie aussch 
Veromensis vorkommen, siu die fol 





semel, sollmm go (rule. quen) inzratum, noveris esse 
(M). Contra hominem astutum noli m verns (vulg. 
verautus) haberi (2). Fortuna denis semper pur case 
merento | Nan opibns hama vita dann (vulg. itatur), 
we moribus ipis (9). Aus V. 76 der Drow 
Catonis und allcintehemien 
Veron. wird cin neues Distichun ko 
pecces {mme, cum peecare impune Hecbi 
manct, qucn demmat coneia vita, (I 
korrumpicrte comseientia dom). — 
Yäri: in Viridariumeodex des 
‚seums. Die Is. Ist sacc. NV 
zerpte aus Pradentiüs, Claulianıs, 
Valerius, Statins, 12 














Cu das 

















dies in, machte sich Verf, 
zu B N. Weifs, De di 
gammo in hymnis Homerleis anacstiones. 
(Auch in Separutabiruck). Zwrck. der Ablandlu 





eu, dafs die Spuren des Digauma, 





855 30. Juli, WOCH 








den Homerischen Uyamnen ebenso zu beurteilen, sin, 
wie jene hei Homer und Ile u diesem Deu 
wird ei Behanllang der einzelnen digamierten Würter 
nett den Ergelnissen der vergl. Nprachwissenschaft, 
Hesychius un den Inschriften gleichzeitig auf den 
Umstand Rücksicht genommen, ob. das betreflnio 
Wort auch bei Homer und Hesiod in digammicrter 
Form vorkomme. I wen 1. Teile beschränkt 
sich der Verf, vorliufe auf hymn. IV, I, Iu. XSIV, 
ersucht in denselben alle jene Wörter, diß 
ides oder anlautendes "Digamına hatten. 
Mit aulantendem Digamına treten nach Vorf, auf a) 
horn, IV; (oFad*, Fai, Furt. (051°, Ferug", 
Femu®, (fener, get, Jun, gig”, Pay, For, 
FR, , 
Ö Iyrn, I 
(0) Sira®, 























Fu, Fuie, Junpt, Fuceh, Fon“, Font, 
Fanaer, WLFIH, Fert, Fen®, 
Fert Fe, Seot, 
on, 
Fiat, 
Aufsor 
» 


(o)ud* 
Fer, Ft, Fu, 
Bd H®, suor, Ft, Auge, Fans, 
vum. I: (mj$aö, elb, Fact, (mt, 
eine, gen", (nER®, Fiöt, Sigt, Fo 
Acht gelassen ist das Diana initial: hyun. V 
nen, 232 (ran), 20, BIN da. 160 
m.1385 (dvamıı), 161 (drimm), 275 



























(hncung, 088 dnarl0g, 310 Clan 30T ı 
306. (Feimurıo), 286 (ine); 1 32 (äden), 
(övaxıa), 177 (denfödon), 163 (Suaaroe), 106 (en 





sim) 


102 
ler), 46 (oirfe). — Nach enäuer Auführung aller 


6 (dvangid, TI ns 169 (ren 





jeuer Wörter, 





noch zur Zeit 
Daft hatten, 
1. dus Digamma melium. Dasselbe 
ter nur in dem Falle zu retituleren, w 
1 jener Stellen, welche das Digamma erhcischen, 
wenigstens zweimal 0 grofs ist, als die Summe je 





ie ihr Diem 










ham. Ds 
tuieren, während 
ontscheiden sc 





Rezensions- Verzeichnis philal, Schriften. 


Adam, Die A 
Nphkt. 13 8. 103. 
Itomer, aber bei wei 

Amiol, E., 
me: Ber int. de Vena. 6 8, 6701, Vrisch, aber 
ohne genüzende Kenntnis der englischen und deutschen 
Literatur geschric 


otelische Tieonie 











om nicht vollständig. 
Un libre pensenr da XVI: sitelo: 


K 














gründliche Kenntnis 
Untersuchung desehränkt sich al 
fische Gebiet. 1. Fnirand 





Auf 





Bpalrar Dem Ideal einer Musterüber- 
setzung ist. di uf. noch äller gerückt. als 
die 1. Nonr. Rejaberg 

Gieoronis Calo mv... Sommerbradt, 11.A 





1" Kor. 348. 
Einzelheiten. 





Bender Vespricht mel 





CHRUET FÜR Kl 








CHE PRILOLOGIE. 10. No. Al 





Hapaaxtov dog wi Aüonız zog) nr mh- 
tn deyav #5 ıör Hidıwvos Haguswidnr. 
Bi. CB. Kelle: AtesSiw Asr. 2OL, Sehr ge 
wissenhfte Arbeit, FL Weil, 

Darbishire, Notes on the spiritus asper in (rcck 
ph. 15 8200. Hin schätzenswerter Beitrag x 
griech, Gramm" Er. Stole. 

Dicls, IL, Sihylnische Dlätters TRLZ 4 
Musterleistung. „cl. Hurnack. — Dasc: 
SH45 1. Scharfeiniig u. überzeugend. Th Gomper 

ysi Malie. ant. Rom. el. ©. Jacaly 1. II 
272. Grofser Fortschritt 
gegen Kiekling. J Plierte 

Drenckhahn, Aufgaben 2. ilabungen 
Nphlt. 12 1. Von rein praktischen Stand 
punkt za empfehlen; das Deutsche ist nicht. korrekt 
wong. ins 

Eneyklopil 
logie, Bericht f. 1887. 














WEB 

















Mothdalogie dl. klass. Dh 
Töfklältert. SI 2 1a. 






Mi 











AU S0. Pädagogik, Golctengeschichte, A. Hart- 
Fehler, 

E 08 1. Hinpalstus with into, and notes 

ty WS. Hoaddag, 2. Anigenia in Tauris ei. Iy 

laser. 48.188.102. 1. Die Tante 





F. Flogg: 

Staltung zeichnet sieh durch Besommenheit ans, ic 
fördern in hohem Grade «las Vorständnie. 12. 

Wnitelawe. 2. Brauchlares Schulbuch. cl. E. Hons- 
Fink, D. Verschluß b. di. Griech, 

pi WW. 34 S. TRI-rU0, 

I. Blümner 

Goorrex, G., Stadion z, griech Mytholagio 1 
1.23 8. 803,805. Mit Liebe gearbeitet, aber un- 
bersichtlich und zum großen Teil willkürlich. Cr. 

Goetzoler, Quant. in Appiuni cr Pulyhii 
(licendi enas etr.: Bpl W248, 75 Euchalt 
die gerviften Früchte sorgsamer u var 
beiten. Fr. Hultsch 

Gafsfeldt, PK 
tee. int. de Eins. 6 $. 
werte Inhaltsangabe von cl 

Hoffmann, O., D. Prisens d. ing. Grundsprache 
1. s. Flexion u. Stammbillg.: Zipk W724 8. 706-770, 
Die Zusammenstellungen sind nizlich, aber nur Mir 
den selbständigen Kritiker. Get. Meyer 

Homer's Odyssoy IIV hy 3, Porrins men. j 
of phil. XU1 8, 102-104. 2 A Wheeler wünscht, 
matı besäfse mehr Bücher dos Homer so ausgezeichnet 
heransgegehen wie diese. 

Tsokrates aussewählte Heden von. Schneider“ 
Schneider. 1. 3. Aufl: Bayer. Gym, 5 S. 205-206 
Dem unsichligen Bearbeiter ind nur wenige Fehler 

H. Ortuer, 















d Römern 
Scharfsinnig und. Airdernd. 














mahen 








ing dor deutschen Jugend: 
Durchaus zu 































La, Nonopkonsätze 
Zu emp ie Drake 





AphR, 13 8, 



















Leuchtenberger, Die Oden dx Ioraz disponiert: 

Bayer. (iymu 58 255-256. Meist treend. Frosch“ 
bergen 

i ab wc LNNL XXL Mg von S 

u: NpbR.13 8. 195-198. Der ist 

ersichtlich gestaltet, das Übrige verfehlt. Pügner“ 

May, G., Elöments do droit romuin: Siane. ei tr. 





de Pac. d. se. mar. ei pol.5 8.79% 1. Müchst Aber- 





857 30, Jall. WOCHEN 
sichtiche, dio neuesten Forschungen bericksichtigende. 
Darstellung. Glasson. 


Monumenti autichi publ. p. c. d. x. Accad. ı 
Line 1,12 1 33 8,05% Dient zur Ersinrung 
der Notlzie degli scari; schr förderlich. 1. 11. 
Neue Wagner, Formenlchre der Inteinlschen 
Sprache. 11. 3. Aufl: Bayer. Gym. 5 8 261.208 
par Nachträge zu diesem Werke und zu Georges, 
Loxikon dor Jat. Wortformen, Lie, 1-4. 6. Landgr 
Opitz, Rich,, Schauspiel u. Theater d. Griechen 
u. Rümer: 206.4 8.928330. Verf, hat des Guten 
jgeiban und manche überflüssige und 
richtige Kombination aufgenommen, E, Reich 
Paltrinieri, Vitt, Come parlano gli wominit 
BphW. 24 8.370. "Die Aufgabe ist 
sprechend gelöst. A Ziemer. 
Regnand, P., Eaquisso du vöritable sys 
primitif des vosellos dans des I X 
urop&enne: 1.0.23 8. Kin Beispiel krussester 
Wilke wird angefülrt. MW. Sir. 
Ribbeck, O., Geschichte der rüm. 
Ta It: Aecd. 942 8. 357 1 
Izson der einzelnen” Werke sind 
manche der Angaben I&s hätten dringend 
gründung bedurft. Im ganzen wird das Werk als 
hervorragendes anerkannt. dl. S. Wilkine. 
Riese, Forschungen zur Geschichte der Rhein- 
lando in der Römerzeit: Westd. Korr. 5 8. 94-98 
Methodische und scharfin einige 
Aufstellungen, so Rieses Werts orus 











































zung des 
als Quelle für die Varusschlacht, werden bekämpft 
JA 






Rost-Albrocht, Doutsch griechisches Wörter. 
buch. 11 Wärtt. Kr. 34 8. 
unwesentlich verbessert, doch müßte nor 





Vehrliches ausgeschieden werd 
Schreiber, Kultarbistarischer 
Altertum. 2. Aufl, nebst Toxtbuch. 
8.350. Wil als bildliche Erläutern 
schrifsteler empfohlen. 
Taeben und Werke der griec 
riftsteller (Wismar): 


Bender. 

Tileratls. 1; 
unasium 10 
der Schul 















hen und römischen 
Ir. fu. Gyum.5 











97-298. Wird im allgemeinen als brauchbar 
anerkannt. IP. Brust 
Soltau, W., Nömische Chromlogie: 1C. 22 





Die Darstoll 
dankonswert, 





18 der sicheren Punkte 
Die eigenen Aufstellungen 
sid. unhaltb Abschnitt über die 
Jahreszählung bietet manches Gelungene. 

Tannery, Pour Fhistoire de Ia 

Do Thalös A Einpödoele: pl. 24 
25 8. 781.784. Kine eingehende, 











haltsangahe mit 





einigen kritischen Bemerkungen. .J. Lortzing 
Urbini, G., La patrin di Properzio: Clausen. 4 
8.1626. Nicht ol Interesse. dd. 2 





Wohrab, Platonis dialogi sc 
tetralogias diepositi IN 1: Zuger, Gym 
Es fehlt diesem Mefte leder ein kritischer Apparal. 
I Nuser. 
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1500. Nu 858 





Mitteilungen. 
Virgilia 
1. (Schluß) 
Zieites Verzeichnis neuer Lesarte 
9,11 .0. ce) AP; va. 9, 18 
1, u fmpnß, mm 
mA 
10, 19 fuerit 9, fuerint ADV 
10, 16 dieas non fit, somm 
av 








N on 


in. abet 





BD 





15 rlum Korit> Iitterarum P (A hat orit 
14 nach syllaba) 
13,1 choc) unum AP 
14, 5 per dactylos , per dactlis N, dactulsa , 
dactulis P, dactulis 0 

14, 18 affantis N, ofantis AP; vgl. 39, 22. 70,21. 

u A, vol A, aut NP 

anctoritate canorum nulla. soflatorum suf- 








Stllen richtig. AND 
15, 10 duum #, tuum N, trium P, 





fein vorbo- 
x 
ut proprius dieum, solatur" 





10,2 "sch teilt 
elle A 
16, 6 amo &, ama AND Exe. Dar. a 
17, 9 iorundam intılit in quadam #, init in 
quadam N, intulit jocundam AD; al. unten zu 43, 17. 
17, 19’ dieendus ost rocte N, recte dieondus est AD 
ietria N, geometrien Al; va. 22, 4 











18, 7 pocn 
187 Azekummut NN, agelonn A mit Rasur 
über de agelomerant e (ed. Dr, Day. 118 
Anm. c) 
18, 14 arenam ccssi BF, arena co 
2018 00. 














Ar 
Aontep. B, ct AP (rel. 














19,23 enim N Fragm. Montep, etenim ARE) 
H quac <motu) utroque d (une utrogue motu 
A; in P ist zwischen quao und utraque eine Lücke 





von ca, 4 Buchs 
punkt) 
23,21 mu > AN 
23, 21 quando N, quası 
25, 1 ust AD, erit Nee 
26, 4 yrimaamı NIS, primatum toner 





xl an deren Kule ein Doppel“ 











A, quandam P 


Y, prinn- 











tivam A; va. 27, 18 
26, 6 puto . “pnassumd 5, guto guassum P, Into 
qmassnm. 7 (Sol. Lat, pag. NÄIIL Anm 





26, 13 aullipertita Cost) ANY 
7, 23 Gordonus Canoque> AP 








1 ut ie PB, ut sit AN Exec. Bern, Fe. 
Par, a 
29, 18 cNune» de comparatione AP 





9, 20 fucit Pl, Farlet AN 
31, 1 quippe Cgradus> ADY Ars Born. 

31, 4 Aumilior eat A, Imwilior „Est ANer 

31,11 quin Cord DV 

31, 15 geuere V, generis A, generi D Exc. Dorn, 








Exe. Par. 
31,37 maseulino genere alt fl, mascl genr sit 
; Par., maseulino generi sit 1, masculint generis. 





ANY se, Don, 
4 Ye. Worte 

















359 m. Inli. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PITTLOLOGIR. 1890. Nu. D 800 
32, 18 turba ac tribus A, turb ac tribus P, turba] 73,21 dune #, dnas AP 
tribus AN? 76, 11 his quoqne Nß, his qua Ac 





17 prima Pp, prime A 76, 18 otenim (si) Ar 

34, 4 pagilla N (am ande r (m reg 77, 1 ofletns ost Cord) „A 

Aus Dr agilis A 77, 19 fuctao N, reetac A 
30,6 ct Cut) verins diem Exe. Par. 77,20 in laudibas ind 

38, 9 cab) ablatvo-d 


























tat 8° (ei ablaitan A) | defincarım A 
37.1 ers alla AP 21 Su0 cd, sus N, sul A 

30,8 Yas cms) vasco P; sg). Ars Dorn. 116,9 | 7%, 18 probahat A, probaat 

39, 14m Di, „IT. deelinntionibus A, dunbus 8 | 78,22 namen Na, I 

10, 5 somitiexfrigpris] Gr. Kat. VIN 310, 7 79,2 rhei f, rori N, 

40, 12 «ilusium] Gr. Lat. VIL 209, 25. 300, 9 79, 13 solsitur (solslt N) -post aß, solviotest A 


















40, 15 supra vera DB, si in ipsu vorba A, 79,14 Tum unde.debet pracsumat Ne, Tum an- 
isn vorba 0 debeat, ne praesumat cr, Tam inde ne — pracsnmat 
42, 4 qnoil ca, <auia> A A (ohne debet; vgl. 25, 15 tam deinde) 
42,11 praccedat If, praceeilit AN Hixe. Dorn, | 79,21 ut ne in clansnlis tantam cf, . Ve in. or 
e. Par. dausuli stantes N, time in elausalis tantis A (tantis 
43,1 [esse] putarorant (42) NP Exe. Dorn, | statt tot; val. 17, I4 aliquante) 





Par. 39,24 guhernanti Nap, gubernante A 
48, 17 in to ‚inter A, in (0.D, „Inter AN 79, 25 succurrere Naß, suecurre A 











34, 19 meatim ex (se. Bern?) &, meatim a | 80,6 tempora a, tempore N, tempo .A 

AND‘ 80,9 furte af, Porto N, pro süo File A, sno rite d 
45, 5 Aoctuntur NP, Hoctuntnr ut A Ars Born, | 80,19 noli NA, molite Acc 

Kie. Dorn 80,25 alind Nugd, ind A 






45,1 

(nnstra, non) mostrala y Sol. Lat., p 

51, 18 in capite, quasi 81, 10 gratutum NA, gratu 

pite quassi A, in canite 51, 10 gratiarum au, grat 
Exe. Par. ist massi durch. die Glosse | arites’Hl, 14. 16. 16. 


mostra nostrata 19%, mostrato wostratin A| #1,2 vidi anuesam N, vilim \eram A 
81,3 cnim Na, otium A 









1 de 
N, gratium A; vel 













Hestimonil verdrängt) 51,21 etinn <hac' manusenlo 
52, 8 in hoc mumerv Coins modi man) acec- | 81,24 qnod dietis A, 
per (aceipero 1) AD 2,1 Ci) io A, wie 82, 














52,12 quad #, uud N Exc- Der, Kxc, Dar, 3 eodeme al 
od ab D, quodanıdo quod A, qumanı mudo 0 z 
34,7 Aovani 199 (ira 29), hucni At“ 
35,2 namen NI, nominatisum A142 Acad6mie des ineription et bl 
58, 1 füro tn A, fervastn P, fero arstu N, fer- | 9.Mei Wallon sp 


vore vasto A143, fersare.h ann W. v Harte 1 dem Sonenbille: 1 Demar des M. An 
58, 22 interrogam 17%, interrogem AFA’Nee 1 aurens des P. Clodins. Auf (lem Reverse finde 
gononantem Titeram desinun’ stellen | sich eine Sternengrune; in dem des Denars sicht 

er Nesitzer der Sthcke (Dr. Vercomtre z, Ramber- 

50.28 in Sf, imo ori D, Nor Ata2 vilers) das Dil des Adlers (ai) in der des aurcns 
10, 15 habeat N, haha’ AtA? ie Konstellation des Stieres (aus). Da der Chulius 
0, 20 voctamıs N’, vacltanus NP (eine Weiter- | Hun Beinamen Turrims führt, so glaubt Y-, dafs hier 
k von sacane?), vaicamns ATAZ ("hat als der" Prager Hingegen ac. mia 














die Nam 








Glosse subliter yerso mr) auf dem Mexers eines Denars des 1. Laerettis Trio 
0,21 rechiunt Qu) Atae das IHM des grofsen Bären zu finden so). — Dotisle 
6% 1_pono—3 iucundi] Gr. Lat. VIL 507, 24 | tet Miele von 1. Decambe in Rennis mit, ans 






62,27 eniım P, ci 
43,10 imde #, unde A 
11 Ca) sacculo ANA 
64, 13. porfoetum phusa 
fechum AP 
19 verbo j, verka P am Zeilenschlufs, verbi 
AnasY 
68, 4 adverblum <Ieale> P (uch adverbi ist | 
Zeitenschlafst) 1} Im ersten Index ist, Fu 
69, 1 exe) 
oxeipiantur Aa 


im Ara fr 





im sich ergieht, dafs bei der Zerstörung der alten 

zuauer 12 römische Inschriften oder Reste solcher 

„ | gefunden sind; schon jetzt. Tezeichnet Meron de 

B, plus (fehlt in A) | Villefosse drei davon als wichtig. Derselbe spricht 
er ein sch unvollständiges Inschriflenfragment des” 

ins zu Mans, dessen Herknaft unbek 

ist darauf: #Ü anrır | eine» dei | en 















at Amann a [Be a er ar ig bie 
a man 500 | TE ET BE A Mr 















it AT nicht vesten 
ER A% nase, — Zu HEN Be’ wel. yar: 100 
Hs. Sense ir enusräser 








Ei 


w. Jali 


woch 











einer neuerdings in England gefundenen zu Newcastle 
aufbewahrten Dronzeschale liest man «lpollini  Anea- 
Homaro | m a sab. So will I. d. V. auch die 1. 
Zeile auf der Inschrift von Mans Iescn: [Apollin]t 
Aneaftiomaro] 
16. Mai. D'Arbois de Jubainville zeit, dafı 
die Kelten von etwa 500--300 v. Chr, auch in Syanien 
in Gallien: gestützt auf 
1 die Phönizier vor und 
nach Andalusien. — Duchesne erklärt 
das Wort solo eier solon in eincın atelnischen 
Märtyrerdekument ans diem d. 259 in Afrikas os ist 
kein Figenname, sondern bezeichnet die gewöhnliche 
Nahrung. der Stuatsgof daher solonen fir 











dieselbe Politik. verfolgten wi 





















enden, 
23. Mai, s Direktors Gelfroy 

in Kom, in. den leckungen 

Italien berich ten von Inschriften bs 





geftgt, welche Andollont und Letaile zu Am-ke- 
Bira in Afrika aufgefunden haben: 1. Nome martu | vie 
femdioni | eaintes (= adinvee) qui vet] um com. 
pideru u 2 Me rail done me mer 
du pace | Pontun Tirit men IV men | cr WIE dien 
Ein 1 Jüeroma. 3; rel ie 
memorie Forturce | ta anionla ir pace | de 
Be tl => 1, Klare bone m [oral Fon gl 
(quite | maritus menwam | perpetwam posu | it quar 
Hei mn |uie LX deoeutt 0 | dar = hal martin 
ao prorineine | CCCN (4. 349). — Duchosn 
it im A 


















Kreuzes i. 3.359 mitgeteilt wird, uns 
bietet, sondern nur die Entdeckung desselben durch 
die Kaiserin Meleno bestätizt; 2. die vatikanische 
Hdschr. 7172 Kanu nicht älter sein als d. 11. Jahrl. 
-— Lochat hat die große Moiaile der 8 
trade. les architertes als, Ancrkı 
Thitigkeit bei den. Auserabun 








den archaischen Skulnturen der Akropolis von At 
erhalten. 


Höron de Viltofosse toi verschieden 
indene Inschriften mit: 1. eino late. 
Vonirinschr., von dullien zu Masy (Antilibanon) 











und Antiochia) entdockt 
Mosaik, das den Boden einer alten christlichen Kapelle 
bedsckt. Die Inschrift erwähnt einen Periodonto 
namens Johann; 3. eine W den Komman- 
deur der. chaleitischen Reit Kersautd in Sur 
(lea) gefunden. Heron d. V. uni de Vogus kun 

einige Bemerkungen an diese Entilecknngen; sch. 
Clermont-Gauncan nnd Duchrsne, weicher den Titel 
Periodonto erklärt. Gegen das 3. Jahr. sei darunter 





















Sitz eines Dischofs wa 
bespricht eine Inschrift in äolischem Dialekt. (Ende 
4. Jahrlı. x Chr.), 10 Kilometer nördlich vun Aegae 
entdeckt, ES handelt sich in derselben um einen 
Vertrag der Einwohner von Aogue und Olympus 
(einem Norge westl, von Smyrna) in Bezug anf das 
Übertroten von Vich aus einem Territorium in das 
ande 
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Een fo pe | Tepe ir ann San a 
MeTeertanseisiensehanttig = 
Rezensionen und Anzeigen. 5. Vers. deutscher Philal. 1867, 8. 163, jetzt, 





A. Cartault, Yascs grees en forme de porson- | Wie dem Verf. entgangen zu sein scheint, in 
'nages groups. Paris, Hachette 1889. 16 8. | Berlin n. 2906) und Tanagra (Mylonas Mitt. d. 
Fol. 2 Tafeln b athen, Tust. VII Taf, 12), bekannt geworden ist 
für die Beliebtheit einer Kunstgattung ist | Der Verf. schliefst sich dem Vorschlage St 
nichts so charakteristisch, als dufs sie sich üher | an, in der Gruppe Butes, den S 
ihre natürlichen Grenzen hinaus auf Gebiete aus- | zu sehen, welcher die thessaliche 
reitet, welche ihrem Wesen ursprünglich gänalich | entführt, ohne sich zu vorhehlen 
fern liegen und sich nur gezwungen in ihren De- | bei Diodor V_ 50. überlieferte Sage schwerlich 
reich ziehen Iassen. So hat si jemals schr populär gewesen ist. Wir worden 
. Jahrhundert x. Chr, blühende Terrakottafu'rie | daher trötz. der jugendlichen wurligen Bildung 
industrie bemächtigt, obwohl | des Kutführers, Bora 
Is Gefüfses eine Ansschmückung | #yus abweicht, die zunächst Dentung 
mit plastischen Figuren oder gar ganzen Gruppen | Auf Boreus und Oreithgia fstzuhalten habe 
anch Furtwängler für die Berliner Vase 
Verbindung von Vase und Gruppe ist denn auch | erkenut. — Das aweite Gofüls ist mit der in der 
nicht erreicht, ju oftmals kauın angestrebt worden, | Terrakottafıbrikation belichten Gruppe: Pan ei 
siehnehr verschwindet hänfig das Gefüls hinter | Nymphe umarmend geschmückt, welche uns an 
dem plastischen Schmuck und giebt sieh nns als | einer Vase hier zum erstenmal entgegentritt 
solches nur durch ein über die Figuren hinaus- | An eine Vergleichung dieser Gruppe mit ver- 
des Stück des Halses dem ansotzenden | wandten Terrakotten knüpft der Verf. 





























































Tage 
Henkel zu erkennen. Zwei hervorragende bisher | merkung, dab die angeblich aus Kiel 
unpnbiizierte Exemplare dieser. eigentümlichen | tunnnenden Thonfiguren, sich stilistisch 





Kunstgattung Mihrt uns ©. in wohlgelungenen | von den orhebl 
Lichtärucken vor. Das erste durch Anunt und | ünterscheiden, zweifellos als echt anzuschen uud 
Feinheit der Darstellung besonders ausgezeichnete | wahrscheinlich in Athen verfortigt worden sind 
Gefüßs zeigt dus Motiv des cin Mädchen entfüh- | _ Berlin. ?. Kretschmer. 
renden geflägelten Fnglings, welches uns schon | Aifrea von Gutschmid, K 

ı 5 Ba n ımid, Kleine Schriften, herans- 
durch zwei audere Vason, aus Olbia (Stephani | geschen von Franz kahl. Erster Ban. Schriften 
Borens und Iorenlen, besser abgebildet Verh, d. | zur Aasıtologie 

















nd. zur Geschichte der griechi- 
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schen Chronographie. Mit dem Bildnis des Vor- 
fassers in Lichtiruck. Leipzig, B. 6. Teubner. 
1880. XIL, 5748. gr. MM 
Als es kurz meh dem frühen Tode A. von 
utschmide bekannt wurde, daßı die Absicht be- 
stand, seine kleinern Schriften gesammelt heran 
zugeben, wurde dieser Gedanke allgemein mit Jeb- 
hafter Befriedigung begrüfst. Giebt os doch kaum 
einen nenorn Gelehrten, über dessen Thätigkei 
es 50 schwer ist, eine Übersicht zu gewinnen und 
dessen Ansichten über bestimmte. wissenschaft- 
liche Fragen aufzufinden so zeitraubend wäre, wie 
‚gerade bei Gutschmid, der sich nur selten dazu 
entschlofs, einen Gegenstand in Buchform zu be- 
handeln, sich vielmehr meist damit begnügte, ihn 
in einer Zeitschrift zu erörtern oder seine Finde, 
und Godauken in Rezensionen oder als Beitrüge 
den Worken anderer Gelehrten zn veröffent- 
lichen. Auf eine Berücksichtigung letzterer Notizen 
ist in der vorliogenden Sammlung verzichtet wor- 
den, es wäre auch wohl schwer und oft kaum 
möglich gewesen, im einzelnen Falle Gntschmids 
Eigentum von dem der betreffenden Verfasser zu 
trennen, und eine Herausgabe der aus dem Zu- 
sammenhange, fir den sie bestimmt worden wareı 
gorissenen Bemerkungen hätte vorhältuisuäfsig. 
Wonig Nutzen gewährt, Ferner sind übergangen 
worden einige poliische Aufätze von ephemerem 
Interesse, Besprochnngen, welche lediglich den In- 
halt einzelner Werke referierten und das, was der 
Verfassor später selbst in gröfkere Arbeiten aut- 
/mmen hat, Außer dem bereits Gedruckten 
ad auch einige iu Nachlafs handschriftlich vor- 
gefundene Arbeiten publiziert worden, doch ist 
deren Zahl nicht so geols, als man erwartet und 
scho hatte; die meisten der Aufsätze entbehrten 
mach Augabe des Herausgebers noch zu schr der 
letzten Durcharbeitung, als dafs sie von fremder 
Hand hätten veröffentlicht werden können. 

Der bisher erschienene erste Band des auf vier 
Bände veranschlagten Werkes umfalst dio Schriften 
anr Ägyptologie (5. 35412) und zur Geschichte 
ler griechischen Chronographie (8. 413-552): 
‚dor zweite soll die Aufütze zur Geschichte der 
Somiten und zur älteren Kirchengeschichte, dar- 
unter ein noch ungedrucktes kritisches Verzeiche 
nis der Patriarchen von Alexandrien enthalten, 
dessen ursprünglich bealsichtigte Aufnahme in 
den ersten Band nicht mehr möglich war. Der 
dritte Band ist für die Arbeiten zur Geschichte 
mitischen Völker Asiens, der vierte für 
hischen, römischen und mittelalter- 
ichte bestimmt 
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Au der Spitze des ersten Bandes steht. die 
bisher nicht odierto Rede, welche von Gutschmid 
beim Antritte der Professur ‘ler Philologie. in 
Jena gehalten hat, in welcher or in scharfer und 
klarer Weise die allgemeinen Grundsätzo darlegt, 
von denen er sich selbst bei der Behandlung der 
Eine 
gehend wird die Arbeitsweise der antiken Histo- 
riker behandelt und vor allem gezeigt, wie man 
suchungen vorzngehen habe, wenn 
zuverlissige Resultate gewinnen wolle. Manche 
Kritische Bemerkung über neuere Arbeiten findet 
sich in diesem 
Anerkennung wird der Forschungen von Wöllin 
und Nissen gelacht. Zum Schlafs der Rode 
warnt dor Verf. vor der inner beliebter werden- 
'n Sitte, Fragen aus der Quellenkunde zum 
Thema von Dissertationen zu machen, da cs dem 
betreffenden Doktoranden meist 
u Durcharbeitung der Fragen gebräche 
Statt dessen wird geraten 1) nach der philologi 
schen Seite hin Monographieen anzulegen, in 
an der Hand dor Citate und durch Vorgleichung 
den noch erhaltenen Quellen 
Quellenbeuutzung einzelner ieschi 
festgestellt würde wie dies in mustengültiger Weise 
Aurch Morcklin, Die Citiermothode des Aulus 
Gellius, Leipzig 1860, geschehen sei; 2) nach der 
historischen Seite hin die gesumte Überlieferung 
kleinerer Geschichtsabschnitte sorgfültig zu unter- 
suchen bis zum kleinsten Detail herab mit be- 
sonderer Rücksicht anf die Quellenfrage, so dafs für 
den betreffenden Abschnitt wenigstens das Quellen- 
icher festgestellt worde. Auf diese 
Weise würden brauchbare Vorarbeiten fir künftige 
wunfassendero Untersuchungen geschaffen werden, 
die, wenn auch ihre Resultate im ei 
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verhältnis 





‚elnen viel. 
als 












In gewissom Sinne bilden von Gutschmids Auf- 
sätze zur ägyptischen Geschichte eine praktische 
Anwendung des au zweiter Stelle ausgesprochen 
Grundsatzes. Dorselbe scheint sich am Aufunge 
seiner wisseuschaftlichen Thätigkeit, Mitte der 
Fünfeigor Jahre, mit dem Plane getragen zu haben, 
alle antiken. Schriftsteller, welehe Ägypten bo- 
handelu, auf ihre Quellen hin zu untersuchen. 
weit. ansehende Arbeit. ist nicht zu Ende 
geführt worden und scheiut für den Verfasser 
selbst teresse verloren zu habeı 
da er zwei im Manuskripte bereits fertig. ge- 
stellte, hierher gehörige Aufsitze nicht mehr 
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herausgab, der grölste Teil soiner auf das Nil- 
al bezüglichen Korschuugen gehört aber in 
diesen Kreis. Die Grundlage der Untersuchung 
sollte wohl die Arbeit no. 3 der vorliegenden 
Sammlung Seriptorum rerum Aogyptincarum se- 
ries ad temporum rationem exactn bilden, in der 
mach Ausscheidung von Agatlon von Samos, 
Christodorus von Coptos, Leo von Byzanz, Iyncous 
von Samos und Thrasglius von Mendes, die nur 
uus Verschen in die Reihe der Ägypten behan- 
delnden Autoren gekommen seien, die übrigen 
Schriftsteller chronologisch geordnet unter Bei- 
fügung der über sie vorliegenilen neuern Litteratur 
aufgezählt werden. 

Hioran schloß sich die Behandlung einzelner 
Autoren. Den Anfung bildete die bereits früher 
erschienene Abhandlung no. 2 do rerum Aogyptin- 
carum seriptoribus Graecis ante Alexanlrum Mag- 
num, in der kurz Cadınus von Milet und Charon 
von Tampsaens besprochen werden. ausführlich 
dagegen Hekatius von Milet, in dem von Gut- 
schmid eine Hauptquelle des zweiten Buches 
1lerodots sieht, Hellanicus von Mylilene, dessen 
Work über Ägypten für untergeschoben erklärt 
wird, Herodot und Aristagoras von Milet. Am 
eingchendsten ist die Untersuchung bei Herodot, 
dessen erhaltene Schrift für dieselbe eine bessere 
Grundlage gewährte, als die wenigen von den 
übrigen Autoren zufllig überkommenen Bruch 

Mit diesem Autor lit 



































sorgsam ausgenrbeitetes Kol- 
legienhoft über Kapitel des zweiten 
Buches, dessen Angaben, soweit. dieselben nicht 
undorweitig ediert oiler von der gerade auf diesem 
Gebiete schnell fortschreitenden Forschung seit 
der Abfassung des Heftes otma 1863. übe 
worden sind, 
Kommentar zu 
Tenhner, unter von Gutschi 
worden sind. 

Weiter wurden quellenkritisch bearbeitet. die 
uf Ägypten berüglichen Angaben des Polyän 
(Aufsatz no. 4) und Euagoras von Lindos (no. 5): 
im Nachlasse fanden sich außerdem vollendet 
vor Behandlungen der Notizcu des Diogenes Lad 
ins (no. 6) und Stephanus von Byzanz (no. 
Vorarbeiten, die in Exterpten der Augyptinen 
bestanden, deuon aber sonst keinerlei Bomerkun- 
gen beigefügt waren — vom Gufschmid hatte 
mir dieselben im Jahre 1879 zu Tübingen mit 
seiner allbekannten Licbenswärdigkeit zur Vi 
gung gestellt — waren für zahlreiche andere 







Herodots, Leipzig, 
ide Chiffre aufgeführt 























Autoren um dieselbe Zoit hergestellt worden, ein- 
gehender wurde aber mur noch die Schrift des 
Josephus gegen Apion behandelt, für die Gut- 
ein Kollegienheft ausarheitete, dessen 
Herausgabe weuigstens in seinen Hauptbestand- 
teilen in hohem Grade wünschenswert wäre. 
Manetho, den wichtigsten Schriftsteller über das 
Nilthal, der besonders wogen seiner chronologi- 
schen Angaben Gutschimid Tewsolte, wurde nicht 
im Zusammenhange bearbeitet, wohl aber zeigen 
mehrere Einzeluntersuchungen über seine Fix- 
zerpenten und die wit seinem Werke in Verbin 
dung stehenden Schriften, bezw. über einzelne 
Fragmente (Aufsatz no. 8-11) und vielfiche Be- 
merkungen in Rezensionen, wie eingehend sich 
der Verfasser mit dem Werke beschäftigt hatte. 
An diese Aufsätze schliefsen sich in der Summ- 
Hung eine Reiho von Rezensionen an, zwei längere 
ausführliche behandeln Dunckom Geschichte dos 
Altertüms (no. 12), wobei aber die auf Assyrien be- 
zöglichen Stellen der zweiten Besprechung, die spter 
in don neuen Beitrigen zur Geschichte des Orients 
Aufnahme gefunden haben, fortgelassen worden sind; 
dann kürzere (no. 13-14) im allgemeinen anerken- 
ende über Werke von M. Busch, Mariette, L.Schulze, 
Lepsius, Reinisch, Brugsch, Ebers, Dümichen, Rich, 
Albrecht Roscher, und z. T, sehr scharfe und 
durch köstliche Ironie gewürzte verurteileude über 
Arbeiten von Uhlemann, Knötel, Lautlı, Fasclius, 
Haret, Possl. Der gro r fast durch“ 
















































sog dem Litferarischen Contralblatto entnommancn 
Aufsätze beruht weniger auf dor Kritik von teil- 
weise jetzt «0 gut wie vorgessenen Schriften, als 

Bemerkungen 


auf den, zahlreichen. eingestreuter 
des Verfassers, durch die er die 
öigenen Forschungen über die in Reie stehenden 
Punkte darlegt. Diese Resultate werden erst jetzt 
einem Werke 
vereinigt, den Eindul auf die Forteutwicklung 
der Wissenschaft ausüben, zu dem sie eigentlich 
berufen waren, den sie aber an der Stelle, an der 
sie ursprünglich erschionen, nicht bewirken konnt 
Ist es doch kau viebeitigen 
kritischen Blatto Überblick 















besonders wenn dieselben nicht Namen, 
sondern nur mit einer Chiffre unterzeichnet wor- 
den sind 

Unter den chronographischen Arbeiten. bo- 
At die erste (no. 15) das Verhältnis des 














Hippolytischen Liber generationis zur Chrono- 
Im Gegensätze zu 





rapie des Julius Afrieanu. 
Nowmmsen wird nachger 
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Die fol 


zwischen beiden Worken nicht besteht. 
genden drei Nummern (no. 16-18) beschäftigen 
sich wit Huscb: die erste unfafst die Besprechune 
gen von Schöne, Quaestionum Hieronymian 
capita selectu und von Schönes Ausgabe Eusebi 
hronicoram libri duo vol.TI und des neun 
später erschienenen vol. T; die zweite Gutschn 
Arbeit do tomporam notis, quibns Euschi 
in Chronieis Canonibus, Kiel 1809, und die 
seine als Dekauatsprogrammm erschienenen Unter- 
suchungen über die syrische Epitome der Eusebi- 

Dingen 1884.  Hieran schliefsen 
h wieder Bezensionen an (no. 19) über Arkeiten 
von Aug. Mommsen uud Goodwin, eine sehr ein- 
gohonde und anerkennende über Joh. Brandis, 
commentatio. de temporun Graccorum autiquissi- 
morum ratiouibus, und eine sch scharfe über die 
ıderbare Schrift von Lauth, Trojas Epuel 
München 187. 

Den Abschluß des Banden 
und. zuverlüsci 
wenige Berichtigungen 
zelneu Arbeiten hat der Her 
hinzugefügt, er hat di 
sonst aber gewiß 
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den ein ansführ- 
nd einige 

Den ein- 
isgeber nur. wenig 
Druckfehler verbessert, 
Recht Gutschmids Text 
Verf. ihn ge- 
in den Hüllen, in. denen 
derselbe spüter selbst seine Ansicht geändert hutz 
auf diese Weise sind Gutschmids Worke in der 
vorgelogt worden, in der dieser sie der 
ihkeit übergab, und wenn sich anch an 
dieser oiler jener Stelle eine veraltete Ansicht 
finden mug, was freilich nur selten der 
0 wird man auch us dem Trrtu 
Manues jmuer lernen können. 
is ist ein sprechend 
sehmnids wit. einem Pacsimile seiner Unterseh 
gesetzt worden. Die Ausstuttung des Werkes ist 
eine vortrofiiche, der Druck dlarchweg sauber 
d korrekt; dasselbe wird fir Historiker, Philo- 
logen und Ägyptologen iu gleicher Weise von 
höchster Besleutung sein. 

Bon 








liches s 

















ieben hatte, auch 



























A. Wiedemann. 


Sammlung der griechischen Dialek 
herausgegeben von II. Collitz und F. Dechtel, 
Dritter Band, drittes Heft: Die argivischen In- 
schriften, bearbeitet von Walther Preilwitz, 
Viertes Met, erste Hälfe: Die Inschriften von 
Aigina, Pholegandros, Anaphe, Astypalaia, 
Telos, 'Nisyros, Knidos, bearbitet vum Fritz 
Bechtel. 'andcnbocck und Ruprecht, 

ar. 3. Me 240 

Jin 58.078 £ wurde z 

an dieser Stelle über den Fortgung des gro 








schriften, 















RUFT FÜR Krassı 





















HE PHILOLOGIE, 


non. 








und mühsumen Sammelwerkes berichtet. Don 
damals. besprochenen korinflischen Inschriften 
schliefien sich iu den vorliogenden Heften weitere 
dorische Sprachtenkmüler an.  Brfreulich ist die 
dem dritten Hefte vorangeschiekte Erklärung des 
einen Herausgebers, dafs in Zukunft statt. der 
dorischeu Aecente die attischen durchgeführt 
werden sollen. Damit ist das hanptsächliche Be- 
denken erleiligt, das ich (in dieser Wochenschrift 
1888 Sp. 083 #) gegen die Behandlung dor dori- 
schen Inschriften. bei Collitz-Bechtel geltend ge- 
macht hatte. Bin anderes, cbendort erwähnten, 
bleibt bestehen. Es sind auch 
von Inschriften, die deu Bearbeiter minder 
erschienen, nicht abgedruckt, sondern ir mitge 
zählt, ud kurz. charakterisiert (z.B. No. 331. 
3460. 3506), ein Vorfahren, dus dem Program 
der Ramnlung wicht entspricht und. zu dem 
anderereits die Ausführlichkeit nicht stimmt, wit 
der auf 55 Seiten sämtliche knidische Henkel- 
inscheiften mitgeteilt werden, in denen massenhaft 
dieselben Namensformen wiederkehren. — Das 
Übergewicht des Interesses liegt sprachlich und 
sachlich iin dritten Hofte, für dessen Gebiet die 
letzten Jahre durch chrifien des Asklepiose 
Tempels von Epidwuros willkommene Bereiche- 
rung gebracht haben. Das Verständnis der schon 
mchrfach. bearbeiteten Toxto ist durch Vrellwitz 
in dankenswerter Weise. weiter gefördert und 
wiederum zur Erläuterung lüngst bekaunter Deuk- 
mäler benutzt worden. No wird Bus oneigus 
(statt. deur£gas) in der orgivischen Urkunde Del. 
38 = DI. 3277 verteidigt durch die Namens- 
form @ndooog (aus Geimdoro;), welche sich in 
der epidhurischen Baninschrift N 
sonst zeigt der Tleransgel 

Die Rechtfertigung 
sDı. 
Lautentfaltung im Di 








































































im Ghnos yigun 
ähnlicher 











ist überzengond. Zweit 
8 sluer richtig ergänzt it 
ner 16, du63304. Da Bechtel 


No. 3500 fr ergänzt und Prellwitz sellst in 
No. 316: in einor Lücke, ie» schreibt, »o li 
den zuerst angeführten Stel 
Verschen vor. 

Kiel. 








Thakydiden erkirt vo Band. 2. Dach, 
4. Au, besargt von (Schluß) 


Zi den säullichen Neuerungen Steups unsere 





eu. 
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unsere Bemerkungen daher anf einzelne Stellen. | sing biofs auf die Hopliten der Gegner; aber 
Wem St. 4. 2 an der berüchtigten Stelle of | os heilkt doch eigentlich mar den Gognorn über- 
ni Bapnigsu den Fehler in den letzten Worten | haupt. Denn auch von der Reiterei wird keine 


ste — nokioi zu erkennen glaubt, so hat er 
dafür nur scheinbar Stütze an dem ol zoälof der 
Handschriften. Solange es möglich it, mußs eine 
Überlieferung gehalten worden. Und unseres 
achtens läfst sich dieselbe an der vorliegt 
Stolle halten. Vergleicht man mit derselben die 
nlichen Stellen im 3. Buche 98, 1 und 112, 4, 
»0 zeigt sich, dafs auch un diesen wit du eigorno 
ar im allgemeinen zunächst das Gesamtresul- 
tat angegeben ist: „sie kamen gröfstenteils 
(eb zoldoi) wm*. Diese Behauptung aber ist zu- 
treffend. Denn die Angaben in $ 4 und 5 
cap. 5, 7 widersprochen nicht, sondern gohen nur 
die Art. des Unterguugs fir die einzelnen Teile 
an. Fafst man alle zusammen, die Mehrzuhl derer, 
weiche von der Manor springend. du ergzaun, 
diejenigen, wolche vereinzelt in der Stull msi 
Asro, und das Gros, welches gefangen md dann 
getötet wurde (5, 7), so ist eben die Vorbemer- 
kang richtig. Eigentümlich ist. allerdings das 
Schwanken der Tlss, an unserer Stelle und der 
ganz. ähnlichen VII 4, 6, wo in den meisten Ist, 
ei mohlui fehlt. Tn dedris äwennor 11, 4 kann 
ich nicht eine zin den Text geraten 
bemerkung einers Tesors“ schen. duhös Daft 
5. z. B, Müllers einfache Erklärung, die 
h St. für möglich hält. dor aber 
Öst gar nicht anstößig, man vl. 182, 311 87,6 
(zum Sion auch $ 5), auch VI, 30, 3, ferner bei 
2, in Orakeln und hei anderen Koin- 
Ob 19, 4 das nach der Korrektur im 
n erdunsionan I- 
fo doch zweifelhaft sein. Denn 
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‚handelt y 





En sich nicht um den damaligen 
Willen der Athener, sondern um die That 
sache, dafı dies eben wicht nachgeben 

. Vol. B. V 30,3 Wenn mit Beloch 





G zei wgiar gestrichen wird, so ist zuzn- 
erregt; 





gestehen, daß die Zahl selbst Bedenke 
aus dem zardgnel 2, 31, 

Schlußs ziehen, denn das ist ein sohr unbestinmter 
Ausdruck, nm Clsens Erklärung zu 107, 5 zu 
gebrauchen, „in verschiedenem Umfange“. Die 
gegebene Erklärung für die Entstehung der Text- 
vorderbnis. icht. Wohl zu beachten 
ist üb nden Salze 
tocoßros yag Aydiuccor ıö ag@ron ete., also in 
den ersten Jahren. Die Berechnung der Hoplit 
zahl bei Delion IV 94 auf 7000 heraht auf 





















Zahl angegebenz von den Leichtbewaffneten aher 
heilt 03.00 mugepivoreo du wi Bliyor. Da hätten 
also die Athener höchstens 7000 + 1000 + ein 
paar Hundort, wihrend auf der Seite der Büoter 
©. 18500 Mann standen. Wahrscheinlich hatten 
also. die Athenor mehr Hopliten: das örnıe etc 
mus sieh dann auf das Gesamtheer herichen. 
Diese ganzen Aug  genuuester 
Prüfung unterzoge An dor bekannten 
Stelle 20, 4 hognfigt sich St. neungikin mit einom 
Kreuz zm versehen. Die „beachtensworte“ Vor“ 
matung Polles, daß örrätıen 

schrieben sei, hat bereits It. Steig in dem Juhres- 
Veriehte des philol. Vereins zu Berlin 2.6. W. 
Jahrg. 1888. 8. 48 zurückgewiesen. Mi 
Recht verteidigt aber St, im Anhang das Kapitel 
gegen Müller-Strübiug. — Nach va Herwerdens 
vr ; mach 5 dxgöro 
Vergleicht man andere 
Stellen, so findet man mb, mgörsgen, air 
zwischen Artikel und Substautir, dan 
Partizipium meist nach demselben, 
Adverbium und das Partizipiun ohne Wicl 
holang des Artikels nach dem Substantiv. Wie 
vH. es hier verlangt: ; dugönoh st» ode, 
heifit es 2. B. V 10, 6 roR mangad zigons nöre 
Grtos. Dagegen wie TI 15, 
oicay ist gestellt V 11, 1. 
Substantiv stehen Adverb uud Partizip z.B. TV 
3,2 u. HIT 102, 3 ds riv Mokide ci vür walan 
nirgw Kakvdne sad Hisrgäne. 8. auch IT 28, 3. 
Nachgestelltes aljektivisches Attribut mit Artikel 
ist bei Thnk. im ganzen selten. Fix soll dan 
hervorgehoben wie 1170, 2 91, 2: Deo 
sonders auch IV 51, 1 1ö cerzas megurden 1ö 
HIT 54, 1: V 18, 9. An einen Gegensatz 
aber ist damen nicht immer zu denken. Unsere 
Folgerung lautet: Thukydides konnte so schreiben, 
wie v. I. verlangt, mufste aber nicht. — Die 
mach 7f dugomöke 115, 4 

























ins. mohtıen 










































































ig. — Der etwas übertreilenden Stelle 
1 drdgeimun ode erävrer glaubte v. I 
1 Einschiehung von moiäce aufhelfen zu 
Das von St. vorgeschlagene dSuapigur 
x nicht yeinfucher“. Tel vermisse nichts 
und fude auch keinen wnorrüglichen Wülerspruch 




















Die Leute hiolton die Manor nicht 





woch! 





%. Angst, 





besetzt; das bedeutet hier wie IV 8, 4 dvöveon 
(rgl. auch V 21,2. 2,2 ai dnövueg = die Be- 
satzung, VIE 84, 2 mit geiuneg, 1104, 3. I 
313). — 141,2 ist dmehdden urocht 
nach Dadhams Korrektur eingeklammert, denn cs 
kam sich ame um den Angreifer handeln, da 
dieser allein über deu Milerfülg seiner Unter- 
nchmung Ärger empfinden kann. „Feind“ oder 
„besiegter Peind“ würde dagegen auch den An 
gegriffen umfassen. — Schr beachtenswert aber 
ist dio Erklürung v. di" Zlgioror cap. A3, 4 
„in kürzester Zeit“ wie III 39, 4 und die Be- 
zichung von zungoß riggs zu rs döfrs willen j 
toR Öoug = „mit dem höchsten Grade mehr der 
Erwartung als der Befürchtung eines entscheiden- 
den Eingreifens des Geschickes®, Die beilenkliche 
Stolle 44, 1 ist meines Erachtens ein Noli me 
tangere. Von der Lesart bei St. past weder 
yo, da die Worte daun keinen direkten Bezug 
auf die Gofllene , noch. die Korrektur 
v. II drsakernogioce, da der Redner doch nicht 
im allgemeinen behaupten kann, dafs den Ge- 
fallenen das Lehen in Bezug auf Glück und 
Ungemach ehenmüßig gemacht wurde. Der 
Wechsel der Mod nicht „grundverschieden“ 
von dem an der verglichenen Stelle 4, 92, 1. 
Denn auch hier spricht der Reiner zuerst all- 
gemein, indem er die Beispiele mit dere 
einfügt, uud dann giebt er dus „thatsächlich 
rliegende® an. „Das ist Glück, wenn mau, 
wie dieso jetzt, das Chrenvollsto Ende und, wie 

chrenvollste Trauer erlangt, und dafs 
sen das Leben zugemessen ward, darin dus 
ück und ebenso das entsprechende Ende zu 
den.“ (8 m. Ausg) Mit Recht verteidigt St. 
die Überlieferung des folgenden Satzes gaderröv 
ete. Aber w er 48, 3 ds 1 neraaıpacı 
als (ilossem betrachtet, möchte ich cher raravıys 
Prtaßohig als solches zu dem Inf. und Ixunis 
edrca zu Öivanın oyeiv anschen, denn gerade zu 
diesen Worten gehören auch die Brkläruugen 
des Schol. weraßelet und Auferr. Vielleicht ist 
aber alles in Ordmung. Sicher ist 52, 2 nichts 
zu äudern, denn daodnjesovree verträgt sich 
cbensogut mit vexgof, wie im folgenden $.3 vergüv 
mit. Övenodpexöreon. — Man wolle die größere 
Ansführlichkeit der Besprechung mit der Bo- 
deutung der nenen Ausgabe — denn der Clasen- 
Steup ist eine solche — gütigst entschuldigen. 
Sie bietet viel des Auregenden und reiht. sich 
würdig den früheren Auflagen des alten Classen 
non Wunsch können wir schliekich nicht 
unterdrücken: In Zukunft möge die Citiormothode 
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im Kommentar nach den Zeilen der much den 
Paragraphen weichen und der Übersicht 
wegen auch der Kommentar der einzelnen Kapitel 
den Paragraplion entsprechend in Ahsch 

legt werden. 








Widm 














us magica musch Lngdunensis Datari, auam 
Txcmans elidit in yapyrorum graccarum tnmo 
IT AN), denno edidit cammentario eritien inarusit 
prolegomena seripsit Albrechtus Dieteri 
Läpsiao 1888 (= Suppl.-Dan zu den Jahrbb. £ 
Phil, 1888, 8. 740-820). 


Eine der Ausgeburten des alle spätere Kultar so 
eindringlich beeinfisicnden Mollenismus war das, was 
wir den religiösen Synkretismus des späteren 
tums zu nennen pflegen. In seinem ganzen ri 
ind geschlossenen Uinfänge tritt dies vom Westen 
mit dem Osten erzengte Ungeiüm erst in den ersten 
Kaiserjahrhunderten vor unsern Augen und der Be- 
wunderer der Antike wendet mit Abschen und Ekel 
seine hellenisches Fhenmaßs gewohnten Angen von 
diesem Gespenst, das ihm die schöne alte Göuerwelt 
schlungen zu haben scheint. Es ist nicht wohl 
den schier weg. und steglosen Wüsten der 
etwa win die Mitte des 11. hs n. G. zur höchsten 
Diüto gelängenden Vulgärgnostik, welche nacı 
1 vollkommene Hirnserhrannthit 
Erkenntnis, deren der Sterbliche 
& ganze Welt ausschreit — ab stels. 
in halber Sabsttäuschung oder bewufst uschend, 
ist nicht allgemeinhin auszumachen. Das aber die 
dieser. guostischen Hesenküche. entstammende Speise 
tür für den unsanbern Mund der untersten 
Volkshefe bestimmt. war, sondern dafs ihrer die ganze 
Weit bis zum weltbehörrschenden Kaisergott hinauf 
bedurfte: das ist's, was uns schweren Herzens werden 
und urteilen lafst, jetzt verlösche auch das Abendrot 
des gottgelichten Altertums. Das besiegte Hellas 
nahm den rohen Sieger gefangen: wie weit auch 
das besiegte östliche Barlarentum den siszenten 
lenen unterwarf, weißs jeder cinigermafsen mit der 
ir des Mollenisaus Vertrante, welche. in, jeder 
Beziehung so ausnchmend sichtbarlich das Erbteil 
zunächst der römischen Weltherrschaft wird. Die in 
ils. vorberi 
































imserem Urteil 
































mit dem all üden, all berauschten Gotzenlicnst 
Asiens wird dureh das weite Römerreich hin unlös- 
in elton “merken und verıclm 

heten Zengen aber dieser Vermählung sind für uns 
Miele aa nr Inihnen mu Tage erden 
Zauberbücher Aayptens, wolche Ichren wolle, wie 
dor Mensch Kraft der hnchsten Erkenntnis (uiinc) 
Gewalt habe anch aber den höchsten Gott, heiße er 
Zeus, Sarapis, Thot, Adanis (Alonat, Adonsis), 
Sabasıl, dan (cha) oder auch Jesus Christus; wie 
im is sen nern (dag, ayrem, 
ru, 























zereipre) der Grischen, Ägypter, Porser, 
Sprer, Skythen, Julen und Christen aufnarten 
müssen. 


a7 


Als der Unterz. mit dem Studium dieser Dinge 
beschäftigt war, dessen issc er In seinen Unter- 
suehun, Orakelnesen des späteren Altertnms‘) 
niedergelogt hat, erschien die oben angeführte Arbeit 
Divterichs, welehe ihm ebenso mannigfäche Telchrung 
als erfreuliche Bestätigung sciner eigenen Engabniese 
brachte. 

Dieterichs Arbeit enthalt 8.793--818 die aufei 
Tasung_ beralende und wusterhaf gearbeitet Ans- 
gabe eines chedem schon vom Ägyptologen Lscmans 
mangeihafı veröffentlichten griechischen Zauberpapsrus. 

Leydener Musenm, welcher bis anf die letzten 
in Trämmern vorliegenden Kolumnen (XIV 
VII) besonders gut orkalten und auch seinem 
Inhalt nach in mehrerem Detracht unsere besondere 
Aufmerksamkeit errogt. Der, wie mir scheint, pein“ 
lieh. genaue kritische Apparat unter dem Text gicht 
Rechenschaft von dem wirklichen Zustand des Papy- 
ras, den D. in philologischer Bearbeitung, d.h. un 
geschrieben, accentuior, Änterpungiert und „serbessort® 
vor Augen stellt. Angel außer einem das 
Sachliche vorführenden inder rerum mayicarum dor 
ganz besonders. vordienstliche ünder grammaticne. 
Derselbe bietet, nach Aufsgrlichen Unterabtailungen 
ordnet, einen bequemen Überblick über die in den 
bekannten magischen und chemischen Papyri vor- 
‚genden grammatischen und arthographischen Er. 
scheimangen, welche zur Erkenntnis der griechischen 
Vulgürsprache und zor Beantwortung der vielberübmten. 
age nach der Aussprache. des Griechisch 
eherlei Beiträge Tiefen. 

Dem Text des Papyrus sind $. 740--792 Pro. 
Ingomena vorausgeschiekt, welche unter gewissenhafter 
Benutzung auch. vicler 'moierner Vorarleiten, sich 
schr ausführlich und mit darchwog hesonnenem Urte 
verbreiten aber die ganzo magische Schwindellitteratur 
des Altortums, die, mit den erhabensten Namen go 
schmäckt, sich während der ersten Jahrh. in 
Äaypten 'wiedersetzte (8, 749-750): über die Text 
geschichte der uns vorllogenden Zauberbücher (is 
5. 764); über die verschiedenen gnostischen, Apypti- 
schen, orphischen Elemente, welche in unserem Pa- 
prrus’ (win in andern) nebeneinander und miteinander 
verquickt vorliegen (8. 770); über die Zeit seiner 

on An 
zu setzen ist (—8. 780); endlich 
 unverdanlichen Wust magischen 
Rustzengs, als zauberkräftiger Pflanzen, Tiere, Steine, 
alleelei_ chemischer und astrologischer Geheimmitte, 
dazu über jenen vielgenflegten Zweig der alten Magie, 
die Kunst za bannen und wirksam zu verfluchen 
792), welche in den Zauberbüchern genau wc 
Ichrt wird und genau angewandt uns längst in zahl- 
tosen Gold-, Siber- und Bletäfelchen, in Stein- und 
Ringinschriften vorlag. 

Ein durchaus klares Dild ist cs, das D. mit Hilfe 
gut genählter Beispiele (9. 759 f) von dem allınih 
Niehen, planlosen Zustaniekommen dieser Zauber- 
bücher entwirft. Mior herrscht kein orinender Sinn 
oder. der Schel Zwecks, sonlern stumpt: 
iges Zusammenraffen, das oft in dar Vorderbung 











































































Abfascung und Niederschrift, welche etwa 1 
fang des IV, Jahr 
den 

































') Klaron Untermehnngen n. #. w., Leipzr 1880, 
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des Verdorbenen, in der Steigerung wirrsten Ui 
gar noch eine Steigerung der geheimen Lehren schen 
insg. Da werden ganze Stacke ausgelassen, da wird 
das Unsereinbarsto zusammengeschweifst, da wird eng 
Zusammengehöriges auseinander gerissen und van 
fremdartigen Schichten durchzogen. So ist os in der 
That (wie auch D. 8.763 bemerkt) cine schwere und 
wohl zu üborlogende Aufgabe, eine sinngemäß Aus 
abe dieser Afererzengnisse der alten. Litteratur 
icht zum mindesten weil die einzelnen Loser an sie 
und Zwecken 

nämlich dafs die 




















Enteagung 
Neicht. absichtlich. 
des viel 
Wahrung der Eigenart dos Vorliegen 
u wichtiger als eine willkürlich 
des die Verbesserung nicht Zulassenden. „Wer einen 
Möhren will waschen weils® u. sw. D. hat sich, 
wie. ich meine, als besonener Hoarbeiter erwic 
und so sei mir gestattet (dem es handelt sich hi 
Grundsatz für etwaize 
urdenkınäler), 
einen Angeil v. Wilamowitz‘') beirefis des 
NIIT, 5 eingesprengten metrischen Hymnen- 
bruchstticks zu "verteidigen. Nach dem Varyange 
von Wossely in der Ausgabo ‚ler Zanberpapsri vun 
Paris nnd London hat D. 8. 778 1, zur Veränschu 
hung in Verso abgeteit, jenes Stück mit wanz 
geringen Änderungen ausgelioben und mit Recht %. D 
nterschledtiche kritische Spielereien Herweriens be 
seite gelassen. Es handelt sich reichlich abec- 
Sungenen Gameinplatz, dafs die ganze Natur vor dem 
obersten Gott zittort; V. 9 f- 
al Auen yalz zu mern märı 
Oigands Äiugays or ref wei müce U 
ige murtongirug, äye) zei deraore merım 
 diveiner aronzeia meer nah geh äere* 
iuieng 1e dgdnns muerds ve mul jan 
yalıy zul Han wei ugbs di 
folgen noch einige metrische Worte ao di 
die D. noch 

















































9 ab zei reiner” ndrte aa yinıe, si 
10, 11 und 13 als cingeschwärzt, schreibt V. 
<> bdcenı und meint damit den Iyionus hergestellt 
zu haben. Nimmermehr, meine ich; v. W. ffst 
reiner wohl als “Winde und vorhindet wäre a0 
gevte mit Grorgele im V. 12. Aber von den W 

war V. 3 schon die Rede‘), nicht aber von der in 
diesem Gemeinplatz‘) uncutbchrlichen Furcht der 
Dämonen; und so sind denn auch zrreiiwer« mivıe 
3& gevre nichts als „aller Art Dämonen“, als da 
sind Adong, EgiBong," däioo Budo, organ, 
























") Inder scholaram yon Göttingen fir das 8.8 IS, 
sn 

ER 
chen 


Orakel 
5 Zu 


«(woraus D. äyis gemacht hat) muf« man 
den: var die Proud der engrerwandten 
dem meiten Rleros angehängten Anıklotn 
Zu ibn vergl. des orphiehe Dir. Im Antanze zn 
Klaves, SAL VA arena d° Hr 

")" Beiiche Deko Jean she bei. Dieerich 
2 
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aldigıe, dniyera, inöyee, zugaata, Övodge, wio sie 
die Listen aufzählen). Hiormit aber ist die x. W.sche 
Behandlung des Hpmnas eigentlich schon abgeschnitten 
und die Dasche gerochtfetiet, 

Besonders müteteten den Unterz. auch D.s Nach“ 
weise betrefis des in den Papyri masscnhaft vorliozen- 
den Orphischen an (8.774 #); war er doch, auf 
Anderen Wegen vorschreitend, zu genau dem gleichen 
Ergebnis gelangt, «dafs die“ Verfasser unserer Or- 


























mliea und die dor Zauborhlcher Kinler ein und 
desselben aus einer Quelle schöpfen 3), 
Die Aufaeigung der weiteren, freilich nicht minder 





engen Verwanitschaft mit dem Orakelwesen dis 
späteren Altortums lag aufserhalb der Aufgabe der 
Hrolegomena D.s, welch den Zweck der 

in das Stadium der gricchischen Zauberpa 
aus erreichen, und so sch) 





ofst sich des 
'hrift hier unmittelbar ergänzend 
Zum Schlufs einiges, was ich ansansetzen, anzu 
merken und zu verbessern habe. Ich habe aben die 
ındsätzo, dio ich bei Herausgabe dieser und ähn- 

Donkmiler für geboten halte, allgemeinlin aus- 












ich 
gesprochen und D.s Mälsigung im großsen geloht. 








Ebenso frei gestehe ich, dafs er im kleinen mir an 
Fnthaltsamkeit noch nicht ge han hat. Ich bin 
weit entfernt, seinen ler befolgten Grundsatz zu ver- 


dummen, woifs auch, dafs viele wir er denken werden 
— aber kurz und gut: ich hätte die Schreihung (die 
sogenannte Orthographie) «es Pappras bei meiner 
Umschrift ebensowenig angetastet wie man das beim 















Unschreiben einer Steininschrift (hut. D. hat die 
R heilos ausschenden Tautgehilde in. sehem Text 
in lie Form unserer gelehrten Rechtschreibung 





gegossen und jene in den kritischen Apparat und 
den index grammatieu verwiesen. Man würde einen 
unstreitig lobhafteren Eindruck von dem morkwünli- 
gen Zustande der griechischen Vulgärsprache und 
aussprache erhalten, wenn man helm Lesen. de 
Textes das Einzelne’ an seiner Stelle unter Augen 
hätte und es nicht zusaummenzusuchen brauchte, Dem 
Herausgeber einor Inschrift würde man es vordonken, 
wonn er dmosfkamı (= drontian), man (= u, 
xabehen (= wörkrdn), dinam, oimo (— vo), 
ri (m. 5. w. massenhaft anstatt droife u. s 
ste (= sFr) und unzähliges andere unschreiben 
wolle, schon weil dadurch vieles unbemerkt bleib 
würde. So hätte ich auch gewünscht, dafs D. uns 
Gebilde wie Aöyı (1 7 = Asys), 1 diidens (18 gut 
menge. = f (sul. st. ai] d@dss), emicrunm (1 
mdrern), peoegois, vohapn, dertelon, qdopı 
elogved, yeiranıaı (wo heute auch der web 
Grische schreibt und D.V 23 hat stehen Jasson) me 
[a cu (= a6), "hdmi (= -tdarade), 
Anseedoöne dee, das durchwer dh 



























































ya geschrichene 
voiy u. 8. w. ätte zugemutet und stehen Isscn 
Nicht ohne Inkonsequenzen ist es D. bei I- 








2) Par. Pap- 1338 f, 2008 I 
NOS. a Karin 8. 

dwran 

Far. Pan 
mm, 


Yan 





it, Mc. NLYI 
"Butworeg wie ball 
an, 9 X, 16-10 

1 Dkdreon nd 










Kanes, 851 md sonst. 


B Nene Orplicn 
ie da Im Anlang verükenlichte Auck 














handlung der Vulgärformen abgegangen; denn während 
er das auch durch sein g merkwürdige‘), zwischen 
Sgriöhoy und mouse. dgriiye stehende drdgur NL 33, 
das echt alesandr.wengr. roocdzu(o») 135 und 36 nchen 
»road 37, das für die sich dem & nähernde Aus- 
sprache. von d merkwtrdigo Auprrrgida TIL 15 mit 
Ttecht hat stchen lassen, hat er in dsgos 1128, äyon 
1 13, adeergöras VIND, rgunidss®) XL3 # und ı. 
in dein der Aussprache entsprochenden ereı(e)äcue 
II 5 außer Augment und dem leichgltigen 0 ein y 
hineingebessert und das echt vulgar-huynt. Augen 
salonfihig gemacht, was es hente chnehin ist). Seine 
Diefagnisse hat D. X 18 Aberschritten, wo er zuun- 
nciron in mwsieros Ändert, um so miche als or das 
Blexandr. vuxssglden (vielmehr vexesgefn) NL 26 
und däsxrgee N 1 sichen li. Das lutztero 
hält er übrigens schwerlich mit "Recht für cine 
Mifsbenzung statt däfxuogos, da ce wohl die 
togsoß (— disxrogiov 1. aäseıgwoylan) sein wird. 
Yorkaunt dagegen hat D, eine derbe Mifsbengung 
1, wo für das verdorbene (erw di 5 zeig 
dekue mgoeizovan) 1B orauiye xerkumaenn schst- 
verständlich iodrg herzustellen ist: steht, dach 
2. Berl. Dap. SI M. dr dur 
v Gropeiroeo. Verkanmt ist auch die N 10 
und oft genug in er 
scheinenide Vulgürform xgijße (= xgirre), welche D, 
5.708 A, 6 für eine sinnlose magische Bnchstaben 
gruppe nach Art, der Kiste yocumere hält. Der 
Zusatomenhang, in dem das Wort beile 
Scheint: Em 8 mc öge dr dog 
i mite zgide, lat meh 
2 Ebenso Ab 
ie, wüßte = wörrnn, die, wAzle, Yafkn, viren 
(8 ist) ma. Wieriel Gomeinsamos überhaupt. die 
Sprache gerade der ägyptischen Papyri mit der heutigen 
griechischen Volgirsprache hat, ist erstaunlich und 
vnntnis derselben ist zur völligen Wür 























































Male er 




















Nun no 
iin 
kein. ziuen einzuhessorn; ehensowen 
daran zu zweifdn, dafs es für dieses steht: 
Dich. des Reims wegen dem ek anguelichen | 





ügkeite. 
nöyas 6 8v [aröpe?|n seineno, 





Sicher ist 
aber mit D. 
I. Kimi 
kino). VIIET ist mägepworepeede u. &. w. mit 
Hinzufügung eines ausgofallenenen @ +0 abzuteilen: (of 

















Sufige Verwechslung von gm 3 iu 
dchten rt Vckaumt: wer Ale vengrie 
ehlache Valkesprachs kennt, weile wie adıwer dise Laute 
it sonelnander zu unterschehlen al. 

) 1qierreiguäder = Bow schreit und spricht das 



















York Arie igeräpeze, Die 1 we kneeranbch 
ind oder auch ganz we schreib der Gehiltete 
üyos, dan ebenso gut dıng grechtieben an köt nt, laut 








AR Im Pay, 5 nie (= sague, neuer. zig. 











a ehe 
a 
ee ae Tah 


im chem. Day XOXUH 0 wird ame ps 
denn bene heilt es s0 ader mur de 
5 Wenigstens it die argenannte Volgiruspinticn 
in zellen ande Wartu: Seyanı here 











9. August. Woch 


EN 





AundSavıa ir eh aemönaor zn 
gezäg u. sw. Nerbowern zei alone 





u. 8. w. und Pop. W. XIN, 
Vemerkeateon IA yılermeteden X 
jahr 1 Ludligıov Emm eis ıd ankirge 10 
grkossuonwerog Ämus ji Öweggi 
mgonige merd moAh 
elehe echt hellenisisehe. Weite 
tung ich noch mehrere N; 
yapyri und zwar in genau demselben Zahamme 
de, sonst nirgends; sonst hat das Wort stets 
bedeutung des Koketten oder dach bewufst 
IN A rör nd zeionıg weradndöre 
wohl, dafs yeiauıs zerowors bedeutet, 
was schon Y. 25 gennwodorstr nahelegt, verzl. auclı 
Fap.1 Kol, V wa) vün mon EAdıdv drcpauron 
gikon dulnora yerauader (Klaros, 8, 60). Das 
Wort sicht aufallend bei Pindar (O1. KIN 73) xo 
gebraucht; dann wüfste ich den Gebrauch nur noch 
Aus später Grleität einmal zu belogen, aus meinem 
Anckdoton ($ 2), Klaros 8.95. Auch wundeıg V 23, 
dem D. nicht zu zweifeln brauchte, ist inerkwürdig 
nd stcht sicher für mävdsror: audfıe bei Athen. 
213 1 (Mänos Yan 2. ande ga 
a & Huateisye), das D. selbst vergleicht, 
, meine ich, nicht davon, da e 
ebenfalls passiv und für erden» steht. "Endlich 

















merke mu 




































akterith 
ordnung „Asietracht zu stifien® 
enthalt, wie er p. X 5 Vorl 
ieh will nun die verbesserte Vorschrit des 
ds dotm j zeig difid meongaume a 
Grondng werktuonerg auch für mich gelten lassen; 
indessen thue ch das ja wohl nicht allzu spät, wenn 
Dieterich weine Anwerkungen su berechtigt Hindet, als 
hab sicher ist. 
Leipzig. 

















&. Burench. 








Alb. Zimmermann, Kritische Untersuchungen zu den 
Posthomerica des Quintus Smprnacus. Br- 
hauterung zu, einer dennächst erscheinenden Text 
ausgabe. Leipzig, Teubuer. 1850 

31h 
Die 1859 bei Toubnor erschienene Köchlysche 

Textausgube der Posthomerier des (u. Snuyrumens 

vergriffen und Herr Albert 
in Wilhelmshaven, ist von 

mit der Heransgabe einer 
ig neuen Ausguho des Qu. 8. betraut 

Schon im Jahre 1885 erschienen von 

Untere. zu Qu. 8, 

Diese, sowie die vorliegenlen Untersuchungen, 

geben einen erfrenlichen Beweis von der V 

heit. des Verf. mit den sprachlichen und metri 





vu, 218 5. 


















worden. 
7. in Kleckeis. Jahrl. krit. 

















) Was zuparigeor (VER mit 0) ci, weil Ich nicht. 



















och. beinerkenswert, dufs sio zum orsten Male 
vollständig den Cod. Parrhasianns (so von M. Treu 
wehweislich orsten Besitzer Fans 
Parrhasius genannt) verwerten. Dieser Co 
(son Köchly mit N, bezsichnet) geht 
(3) auf denselben, 
jgelhaften Archetypus zurück 
ihn für seine beiden Ausgaben vo 
gut wie gar nicht bomutzt, ca er ihm nur aus 
den unzuverläseigen Exzerpten Schows und aus 
einer nur die drei orten Bücher umfassenden, 
Kollation Gut. Walffs bekannt war. — Z. I 
spricht über 550 Stellen und will an mehr als 
300 Änderungen des Köchlyschen Textes vorge- 
nommen wissen. Im allgemeinen ist dor kritisch 
Standpunkt Z.s zu billigen, wenn ihm auch eine 
gewisse Voreingenommenheit für Cod. P. nicht 
fehlt. Das zeigt sich namentlich bei Ausfällung 
der sog. Lücken des Textes. Mit vollem Rechte 
glaubt Z. viel weniger Lücken annehmen zu müssen, 
als Köchly thut; daflr geht er aber in einzelnen 
Füllen so weil 
hat, auch da in den Text zu setzen, wo 
keine Lücken augenoiinen wurden, auch im Cod. 
M, der doch derselben Quello, wie P, entstammt, 
sich keins findet. Das giebt jedenfalls zu denken, 
zumal weier Tron noch 2. sich über dio Möy 
e diese Verse in den Cod. P gekonn 
äußern. Durch Bmondation 
Interpretation glaubt Z. es dahin zu bringen, dark 
statt der 167 Köchlyschen Lücken, die einen 
Verlust von 230-300 Versen bueuten, nur noch 
5 mit einem Verluste von höchstens 50 Versen 
Anmnchmen seien. — inte Verbeserangsror- 
schlige sind von Z. gemacht worden zu 1 38, 
11 982, 397, 111 57, IV 94, VII 558, 
ist die Köchlysche Tasart: regaör 
096 Bakkadn gegen die hischr. 
behalten, mit Rücksicht anf IV 4, V GBl 
und Ay Ib. 111581. Zu beachten ist überhaupt, 
daßs Qu. Sm. neben Homer sich die Argonautien 
des Ay. Ih. zum Vorbilde genommen hat, ohne 
diese Nachahmung so zu verbergen, wie es Ap- 
Rt. mit Homer tt. 1217 Ist das dk 
hulörus wohl ge geschützt durch x 
Die oftmals rein änfserliche Nachahmung Hoiners 
durch die späteren Bpiker ist bekamut genug. 
15 ist dunpdsykug nicht mit drpdeydas zu vor- 
uschen; vgl. How. 1309, @ 373; Ap- Rh. 1439, 
785 u.ö. Auch 1457 ist die hlschr. Lesart yufloruen 
heizubehulten; vgl. Ap. Rh. II 376 und IIT 452, 
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sowie die von den Späteren mifsverstan 
Konstruktion vom neleer, z.B. 6 421 un Ge 
‚die Heilungen 1502 A. und 558 ff 


ist kein rechter Grund vorhanden, die Les- 





v0 
art onppsweiinsg wit der von P onmmordeg un 


Vi 428 Vezeichnet der homersche 

ges ganz treffend ds Wüten 
des Burgıylus im Kaupfe und wacht. eine An- 
derung in ci. däfeıs umötig. -— 11 666 will % 
Oxidenn düg dzk statt iygr. Viele 
Teiche ist zu lesen Eurtranan . » ahäge (PM). 
IV 209 würde satt der vorgeschlagenen Ver 
beserung vielleicht zu schreiben sein: iz dA 
mer dräva ver Pine, üyen Mare. Da 
Sub. erklärt sich uns dem vorhergehenden „targof 
und deren. — 5.122 mul 0 E 403 heilen 

Die ülteren und 

veiltändig,zusummengetrugen und nit Versi 
benutzt, Von früheren Kritikern konnt besond 
hodomn. zu von nenoren &. Lu md 


vertuusche 
Auscruck. aiavdee 



































des Quintus 
wird. sicherlich 
einen Portschritt in der Gestaltung des Textes 
Deteuten; die grofße Köchlysche Ausgube von 
1850 wird daneben zur Zeit freilich noch nicht 
entbehrt worden können. 























Kreuznach. 0. Linsenbarth. 
Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft. 
Hrsg. son Iw. Müller. 24 weite 
älhe, Zweite völlig u Iote und schr vor 





mehrte Autlage. München, ck 13:9 
Die erste Hälfte di 
Aufug der lateinischen Syntax. von d. H. 
alten: die vorliegende zweite Hälfte bringt 
dieselbe zunüchst zum Alm Auf den ersten 
Blick mag dio neue Auflage in diese 
als unveränderter Abdruck erscheinen. 
‚genauer zu, so wird man zahlreiche Ver 
her 





des hatte noch den 














Muse 
Teile fast 
Sieht man 
derungen 
ken, welche sich bei sorgfältiger Vergleichung 
der ersten Auflage gegenüber als Verbemerunge 
Dats vor allem die Lätteraturnachweise 

Ist 
Aber auch 
aeg der einzel to wird man 
hritt. und Teitt die gewisenhaftenten Au 
wahr werden. Zahlreiche Speri 
fügt: ud die wertvolle 1 
siehtigung der Vulgürsprache und des 
ist dnrelgehonds nach komseiienter festgehalten. 
Da kein einzelner Abschnitt durchgreifender Ver- 
äuderung unterzogen wurde, kounten füst. alle 

















sprechend erginzt worden sind, ist als s 
verständlich kaunı erst hervorzuheben. 
in der 
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Ihenummern beibehalten werden, ein 
der den Leseru der ersten Auflage die 
Benutzung der zweiten offenbar erleichtert. Nur 
in dem dio Partikel „ei“ behandelnden Abschuitt 
307) ist die Anorduung zum Teil 
udere geworden; soust bestehen die Erweiterungen 
ontweder in ausführlicherer Fassung des Textes 
oier in Vermehrung der Anmerkungen. Man 
sche beispielsweise $ 27 Anmerkung 2 über „eocpi“, 
ümschreibend für den Aorist in der Volkssprache: 
$ 65 Anmerkung 4 über den Genotir bei Zeit“ 
angaben; $ 72 Anmerkung 3 über „animi“ als 
Tokativ und Genetiv; $ 28 Anmerkung über 
aeensativisches und. ablativisches „quo“; $ 236 
die „eousecatio temporum® u. v.u. m. Im ganzen 
ist jetzt die Inteinische Syntax 145 Seiten stark 
geworden gegen 124 der ersten Auflage, ebenso 
lie folgenile Iateinische Stilistik 51 gegen 46. 
Über diesen zweiten Teil des vorliegenden Bandes, 
wie über die griechische und lateinische Lexi 
kographie, Rhetorik und Metrik steht Ref. ein 
Urteil nicht zu; es sei mur die Bomerkung ge- 
stattet, dafs der Abschnitt über die Musik der 
Griechen uicht wur von 
fung gewachsen 
sichtstabelle der griechischen Notensysteme schr 
wesontlich bereichert erscheint. Ex folgen Nach- 
träge zur Inteinischen Formenlehre von F. Stolz, 
welche inshesonders die enesten Forschungen von 
3. Schmidt berücksichtigen: der Schluß des 
Bandes aber bringt noch eine überaus wertvolle, 
in der ersten Auflage wohl schon von manche 
laser vermifste Zugabe, uämlich ausführliche 
alphabetische. Indiees. Ein Sachverzeichni 
griechischen und Iateinischen Graumatik ist von 
F. Stolz, ein Iateinisches Wörterverzeichnis von 
demselben, eiu griechisches von K. Bru 
bearbeitet worden. Auch zu den übrigen Teilen 
des Buches sind Sachregister gegeben. Wie die 
Namen der Verfuser fir die Zuverlässigkeit des 
Gebotenen bürgen, so ist ihreu der wärmste Dank 
aller aufmerksumen Leser gesichert, die sich nun 

‚los in dem schönen Werke orientieren und 
es gleichviel iu welchem Stand ihrer Studien mit 
doppeltem Gewinu benützen können. 

München. Er. &. Pfordien. 



































































































W. v. Wyls, Die Sprichwörter bei den rü 
schen Komikern. Zürich, Schulthefs, 158: 
NER 
Bine Aeilkige, nach gewissen äufserlichen Ru- 

briken (Mythologio, Geschichte, Geographie; öfent- 














liches und. privates Leben; „Beziehungeu der 





Monschen*, Natur; Formeln) mechanisch georiuete 
Mate ung, vun den Arbeiten Schneider“ 
und Pilögls dadurch unterschieden, dafs auch die 
Fragmente di ver mit benutzt 
und die grischischen Vorlagen etwas häufiger 
herangezogen werden. Damit ist freilich alles 
gesagt, was man zum Lobo der Dissertation vor- 
bringen kann. Die Rubriken reichen nicht aus 
und sind vielfach so weit gefufst, dafs sie he- 
deutungslos werden. „Dietum factum“ steht 8. 

r den „Bezichungen der Menschen unter- 
einnnder“ — da Hole sich fast als hier unter- 
bringen. Daß die Einteilung nach 
wandtschaft uni Form mindesteus gleichbere 
ist und dafs sich diese Gesichtspunkte ni 
schließen, sondern ergänzen, vorkomt v. W. 8. 
Von selbständiger wissenschaftlicher Sichtung, 
Durchdringung und Beherrschung des Stoffes ist 
keine Rede. Auch für Wys sind die griechischen 
Quellen lediglich ein „Tostapf“, ans welchem or in 
der üblichen, doch otwas dilettantischen Weise mit 
lfe der Indices die eine oder andere Parallele 
herausgreift, ohne ihrer Herkunft erustlich nachzu- 
‚gehen. Doch wollen wir ihm daraus keinen Vor- 
wurf machen; die Pflicht, über diese Fragen sich 
zu orientieren, Ing ihın nicht <o nahe, wio den in 
diesen Blättern 1889, 12, 317; 1830, 16, 433 vor- 
geführten Doktoren der Altın Mater von Könige- 
berg.') Schlüinmer ist es, dafs er nar gelegentlich 
dio Frage streift, wie weit diese zum größten Teil 
us den griechischen Vorbildern eutlehnten Sprüche 
fu ton volkstünlich geworden sind; nochschlimmer, 
dafs er die untionalrömischen Spriehwörter nicht 
scharf genug. scheidet); am allerschlimusten 
aber, daß er noben den ochten Sprichwörtern 
massenweise diehterische Sentenzen und Metaphern 
uuhäuft, meist ohne sich auch wur die Frage vor- 
legen, ob sie jemals volkstünlich geworden und 
als „geffügelte Worte“ dem Sprichwörterschatze 
einverleibt seien, 

Zur Begründung dieses Urteils und zu weiterer 
Charakterisierung der Arbeit durchblättert Ref. 
Handexempler und teilt in aller Kürze 
etliche beiläufge Randbemerkungen mit — fast 




































































) Wenn Wgfe 8.2 „die griechischen Originale, s0- 
weit se mh vorlauden sind, genau geprüft zu haben“ 
versichert, so zeigt er loligliih, wie inscheiden seine 
Vorstellungen von wissehechnflicher Kritik sind, 

9) 8.110 erkenut er selbat nachträglich diesen Mangel 
an, dem er aber „anf dem eingeschlagenen Wege nicht 
habe alkelfen können. Dann war der „cngsuhlagene 
Weg“ der verkehrte: denn Trennung des Hehuischen unl 
Fremden Ist eine Hauptaufgabe der lateinischen P 
Inlograplie 
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fühlt man si 





für Si zum Widersprüche 
gereist, 

8. 6, Plant. Capt. prol. 22, Pere. 26 li 
schwerlich Sprichwörter vor. — 8. 9 liest u 
„Ahulich Apost. IV 58... ., worauf Aristoteles 
anspielt . . . — d.h: Apostolios bringt: ei 
Eixzerpt aus Aristoteles! — 8. 10 wird zu 
Fortuna Apost, XV 2 Tr gefge morıyegovin ete. 
tiert, als ob uns seine Quellen (dual. ad par- 
oemiogr. p. 57 x) nicht zugänglich wären. — 
Die meisten Citate 8. 10 können als sprichwört- 
lich nicht erwiesen worden. — Dafs die Wondhu 
gen vom pertuueum doliem und. eribrum auf di 
Danaideusage zurückgehen, ist wurichtig: vl. 
Kießsling, Phil. Unters. IT 108 und Fleck, Jahrbt, 
135 (1887), 215 — ein Aufsatz, den v. W. wieder- 
holt eitiert, ohne ihn genau gelosen zu hubeı 
Die vom Vf. 8, 12 angeführte Stelle des Phile- 
taorus (anch bei Kock falsch orklirt, vgl. Philol. 
NT 615) zeigt gerade, wis verbreitet die Au- 
schauung war, dafs die „ungeweihten“ in den 
690g vergquirog schöpfen mulsten. — Der spri 
wörtliche Charakter von Plaut. Aul. 554 agy. it 
unsicher. — 8. 13 soll gar Hoaxkäs 16 deruen 
ASenandpevos (Arist. Vosp. 60) ei Sprichwort 
in! — 8. 15: Dafs die Vorstellung von der 
Wiederbelebung des Pelias auf eine komische Um- 
bildung des Mythus geht, habo ich schon in Fleck 
eisens Jahrbb, 135.8. 248. angedeutet — 
Stelle, die v. W. wieder eitiert, ohne sie zu 
nd im Philologus NLVT 610 weiter 
ausgeführt. Pieud. 868 ist. also jeilonfalls Kein 
Sprichwort, sondern ein Citat; auch bei. den 
folgenden Stellen int der sprichwörtliche Charakter 
zum Teil recht zwoifelhaft. — Dafs Hekale von 
Kullimachos „in einem Hymmms“ () gepriesen 
wurde, ist eine 8. 15 ganz beiläufig mitgeteilte 
Entdeckung von großer Tragweite, die wir den 
VE. weiter auszuführen bitten. — 8. 17 wird ein 
byzantinischer Trimetor des Apostolios (XVIT 80) 
als Zeugnis angeführt und der Artikel des Didyıos 
(Anal. ad paroem. 56) mit Stillschweigen üher- 
gaugen. — Bei sämtlichen 8. 18 £. behandelte 
Stellen ist sprichwörtliche Geltung. unerwiesen. 
Freilich, wer aus Afran. 275 Amuneulas tarendo 
perüsse audio zu schließen wagt, dafs dies „lr- 
eignis der griechischen Geschichte much bei le 
Möwern ii Sprichwort fortgelebt habe“, für dc 
giebt es keine Citato und Beispiele mehr. — Be- 
zeichnend für den Grad der Selbständigkeit und 
Volkstimlichkeit der Komiker ist die Thatsache, 
daß spriehwörtliche Anspielungen auf römische 
Porsonen und Verlältuisse bei ihnen außerordent- 




































werten — 
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selten sind. Dabei zielt v. W. manches 
Tier, was nicht dahin gehört; Nerleusarten, wie rir 
haee quiden eot oder vae vietis dürfen nicht von 
nissen abgeleitet werden: das 
ist eine anwisenschaftliche Erklärung & la Demon, 
einseitigen Binteilung- 

pruch mit Enikoyos resp. 
1), welchen Stunlus Capito 
35 Hertz) uns überliefert, steht 
erenüber, 

teilt, — 8. deeicerat wusgefällen; die 
Redensarten von den Backhen eh. köunen nur 
un kleinsten Teil sprichwörtlich genannt werden. 

— Die wüsten Citutenluufen 8. 22 Z. 10 M. und 
2.3. v. u. sind gänzlich zwecklos und beweisen 
nichts, als dafs x. W. wit dem littera 





































chen 
dufs 
den Coeuliee Armmaspen gemeint in, it 
0. Ribbeck hei Ritschl 
„Die Marser 





Apparat kaum umzugehen verstcht. — $. 





est: in colubras callet cantiunenlam. Was in colubras 
besagen will, zeigt uns Plaut. Truc. 780. 





are hat bei Plantus wichrfich die Bedentung 
Der VE. scheint wirk- 





ud Zauberern (lin. m. h. NXTT8 NXV 1) NXVIT 
etwas gehört zu haben‘) — Was 8.20 #. 
igebracht. wird, ist nur zum allengeringsten Teil 
spriehwörtlich. Falsch erklärt wird dabei 
Anaxandrides fr. 4, vgl. Philol. NLVI 61 und 
Kock z. d. St... — Warm sich das 8. 34 or- 
Klürte fugias ne practer cam 
Flucht eines Sklaven bezichen nv 
zuschen. — Was an Plant, Mil. 87 (8. 36) sprich“ 
wörtlich sein soll, Vleibt unkl 36 f. wird 
Eugeiv &v gap falsch erklit, da sich v. W., wie 
50 oft, von einem Autoschedinsun «es Ayostolios 
irro leiten list. Vil. & 72, worauf hätte ver- 
sollen. — Zu 8.38 numpuam 
finger sale ist dus griechische ord" dä doig zu 
vergleichen; s. Leutsch Vol, p. 5 
keiten wacht die. gri 









































ignoriert 
sie. — Zu Per. intristi gl 
auch das gricchische alıoi zeiunus 
eidsıs Ps.-Diog. 1 
4.19 ®. wirft Vi. dus Verschieilenste 
ler; 5. 


Plon 









"3 Welchen Zwerk 8.25" Un, sagt ws der Vf. nicht. 
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Nm 888 
e Metaphern wie Sprichwörter behandelt 
„Erasms . . citiert deu Vers des 
schlecht 
& Bascler Saummolausgube 
äorgigp]“ —— war es der Mühe 
















Was folgt, ist dem Siune nach grundverschieden. 
49 11. läuft. wieier vielen 
iche mit unter; ebenso 8, 
charakteristisch für die Arbei 
5, dafs der berühmte, 
02 oopiar Eiage (Polyi 
dessen spriehwörtliehen 
bei Zenobios-Didyınos II 45 
2. 150) 9.62 unter der Flagge des — Gregori 
Cyprius sogelt! 73 Apostol. XIL 
78.64 eitiert, statt Plato (59ev zAr. ist I 
inischer Zusatz), und „Apost. 1 
fr. 1086 p. 704 Nek. (der berühmte Vers ddr 
Hungbs ars Karean Bgdn). — Für 8.63, 7. ve. 

fr. III p. 17 Ku; v. W. bringt seine Citate 
wieder ohne Ordnung und Kritik. — 8. 03 £. steht 
va. 
















61 p- 561 Nek.9), 
uch uns Aristophanes 
Mill, bezongt (‚Inat. 






























Stelle des Babrios fa. 1 
werkung, duls sich Plaut. Most 
quo pirum eulpes comest „anf die Gewandtheit () 
und Schnelligkeit, die dem Puchse. eigentün 
ist#, beziehe (8. 84). — Was haben die Wi 
und monstra 8. 85 und $. 88 unten mit dem 
ete. vgl. äneg ob yünes Pr-Diog. 188 
freilich im Index unter ziyr nicht zu finden war. 
Ob das Sprichwort nohodos 1göor, welches 
4 aus Mukurios () angeführt wird, mit Plaut. 
Aulul. 198 (polypae, qui . . . denent) etwas zu tun 
hat, ist ganz wisicher. — 8.95, 95 pafst mır zum 
ins Phemaz 8. 105 gehört Aristophont 
ir Suche. — Wunderlich genog heifst 
Die Verbindung dies nectesque wur 
wohl zu allgemein gebräuchlich, als dafs uns 
noch als. sprich wär Funden hätte“ 
dannch wäre eiu Sprichwort nicht allgemein jg+ 
bräuchlich . 

Die Darstellung wird anch den gedulligsten 
und dei Isten Leser durch ihre Binför 
keit ul Farblosigkeit ermäden; so winl die geist- 
reiche Figur der tramaitio bis auın Überdrufs oft 
gewandt (8 11. 17. 47. 55. 94). Den durch- 








59 damı fücile 



















































gehenden verbindenden Test empfindet man bei 


nis; einfuche 
is gen sind 
hanllicher uud übersichtlicher. Jedenfalls aber 
der umfangreichen Arbeit. ein Stellen- 
und Wörterverzeichnis beigehen sollen; ohne dies 
t ihre Benutzung über Gebühr er- 














6r. 


Die Komisdien des B. Terentius. 1 
von Andr. Spengel, 
Weidmann 188%. 


Andria erkl 
Zweite Autlage Berl 
IV, 108 ur SOME 
Spengels Andriu wurde neben Dziatzkes Phormio, 
nd Wagners Hauton Timorumenos gern von 
jungen Philologen benutzt, welche sich i 
Lektüre des Teronz einführen wollten. 
der zweiten Auflage wird das Büchl 
Fronnde erwerben. Der Verfasser 
wesen, auch die neue, seit 1875 erschi 
















rutur hineinzuurbeiten, so dafs derjenige, welcher 
Nachlesens nicht vordrie 
1X der 
Toxtes, Kommentars 
und kritischen Anhanges über die wiehti, 
Fragen im Teronz orientiert sein würde. 
Die Einleitung zerfällt wie früher in 3 Teile, 
einen. allgem Toronz mit der vitn 
Suctons, einen besonderen üher die einen 
dritten über Prosodik. Ich hätte die beiden 
erston Teile licber verkürzt als erweitert gesche 




























So Könnte wich der lateinischen vita die deutsche 
Auch 


Yinsammenfasung ohne Schaden forthleibon. 
der über acht Seiten füllende Paragraph 7 
Tahalt und Komposition der Anria gehört nicht 
in dio Einleitung; denn die Übersicht des In- 
un ja schon aus der Porioche 
us, und die Streitfragen üher die Kon 
van wur entscheiden, wenn 
die Wetreffonden Scenen gelesen hat, sie gehören 
abo in den Kommentar. Dagegen vermißt. der 
Anfinger schr einige orientiorendo Winke über 
attische Komidie und über die prinitiven 
Einrichtungen des römischen Theaters aus ler 
Zeit. des Plautus und Terentius. Der Abschni 
über Cauticum und Diverbiu (Schluß der 
Teitung in 1. Auflage) ist jetzt in den $ 4 der 
m Auflage gezogen,” jedoch ohne dat die 
 Cnntienm und Diverbium und Ritschls 
chende Arbeit darüber erwähnt werden. 
Auch sche ich gar keinen, Grund, warum. der 
Verfasser das ullgenein gebräuchliche Wort Con- 
tumination so ängstlich vermieden hat. 

In der Kritik ist Spengel konsersativer ge- 














































epoe 
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für fohlerhaft erklärt, wenn ein Vers keine gie 
encsura oilr einen aufflligen Anapäst zeigte. 
Jetzt sind 












geblieben, s0 506 enrrigi für corrigere, GR6 

optunne obfors. Quid est? Denn quid id et? 
was hat dus zu beieuten? giebt an der Stello 
gar keinen Sinn, wohl aber quil ext? = Was 
gichte Der Vers ist ein jambischer Octonur 
ebene wie (8). Warum zoll denm hier der 
Dichter sche Stiefel gerwängt wor 
859 liogt kein Grund vor nil equidem zu 
906 darf is nicht getilgt werden, der Spracl 
gebrauch verlangt is est, oder ipse est, oiler is 
ost inne 

Für wicht richtig halte ich folgende Änderun- 
gen: 52 ubi für fuit. Die Kopula hat hier die 
Bedeutung von facta est und. darf nicht fehlen. 
Die Worte, d wohl uunzustellen, 
un anten — itast mufs in Klammern on 
euthese gesetzt werden. Taß darf meretrix nicht 
gestrichen werden. Wenn auch Mysis keine 
meretrix ist, so war sie doch Mag im Hause 
einer meretrix und kounte als solche von Davos 
im Zorne merötrix gescholten werden, Läfst mau 
meretrix wog, so bleibt ein grober, hier guuz u 
motivierter Ansfall gegen das ganze weibliche 
Geschlecht stehen. — Falsch erklärt, sind. di 
janz sicher sind die Worte 






















































eomeede al dexteru 
mano cave... loco 
denn hätte sio Chremes gehört, 
Intrigus des Davos durchschuut 
haben, Die Worte male dieis beziehen sich auf 
Nysis ltzte Antwort deliras. Zu Vers 957 schreibt 
Spengel im kritischen Auhung; „AP schliefen 
den Vers richtig mit putet, die übrigen beine 





wol rogo, 






















Partio fehlt, hut sonst keine der von Umy 








bach verglichenen Handschriften metrische. Al 
Tu der Periocha würde ich Vers 5 
nach Chrometis einon Punkt setzen. 
F. Schlee. 
von Karl 








Paderborn, 


Auflage der Ausgabe 
ler anzeigen zu ki 


Germania yon Karl Tückin 
, deren. sechsto Auflage ich 
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in dieser Zeitschrift 1886. No. 4 besprachen habe 

Dafs das Buch den Bedürfuissen der Schule in hohem 

Grade geutgt, beweist der Umstand, dafs nicht lange 
5. Auflage 











f‘ 
— Dezoglich des Kom 





mich bis auf weiteres einer nen Besprechung. 
Mir will ich mur kurz bemerken, dafs 7, 14 der 
druck „mit Beziehung auf die römischen Damen 
icht gefält. Weshalb wühlt dor Verfasser, nicht 
„Frauen für „Damen“? Die Erklärung „sufugi 
iemie 16, 11ist unklar und ungenügend. „hiemi“ 
ist hier. doch im übertragenen Sinne gebraucht. und 
bedeutet, wie Kritz-lirschfelder Kngst erklärt haben 
hominibas kieme wosatis. Daß bier nur der Dativ 
stehen kann, ist selbstverständlich. Zu 16, 8 he 
merke ich, dafs ich bei meiner Erklärung von foea 
„Räume im Inuern des Hauses, Stuben, welche aus- 





























Gemalt waren“, bleiben mufs. "Vorgl. Virg. Aen. II 
v..495. — €. 6, 6 war statt „spargunt, gewählter 
Ausdruck“ zu sagen „ichterischer“. Zu dem Part 





Aem westiment Ad 12 wiedercle Ich, dafs co 
Alb abslntr Dativ bezeichnet worden uf, und, das 
Sie Komtrakikun dislbe At, wie Cab. c. U 80,1 
Genentiben ab Bio. Desgleichen spreche ich zu 
30 much eanal ans, dab 
1 den spteren Sachsen sind. Es At onmehtig 
ihre Wohnstze auf die Gegend vom Derglande an 
der mitteren Weser is Zur Be zu Drchrin 
A meiaon In der Wochenschrift fr Ksshehe I 
ige 1880 No.d, vo sich ser enzche dar Ab 
Kürzungen im Maauakrip hervorgrufene Druckfehler 
Hunden, und Tüber in der Zuischrf, Ar ntrreich 
sche Gpwnasion 1873 1. 799 #, von mir. vura- 
Sehagenen Konjctaren mul Ich nach wiederhter 
genauester Prüfung deruiben ante alen Umständen 
Gehalte. Gewandert bat mich, dafs Tücking die 
von mir dargelegte Schrelung Inc. 6 et dam at 
lan, welche doch wohl wnanfschtbar ja, acht an 
women hat. Zu der Sthuag von nen vor dem 
Son me erginzten ol I 6, 9 vgui non orna non 
Gi) elocate onapie mich durch” Sch 
Smgeeichnet, mar Kirch Scmeligkeht, deren 
endigkeit Mar auf der Hand hegt, du der 
Aller da angeben mußte, wodtrch dem die Pferde 
der Gernanen hervoraten, wenn sie sich nich 
durch Schönheit auszeichnet, vergeiche map Tac 
12,30 mal, vum al hr non wa ap 
Germ. 14 magnemgne somialım non wis # Le: 
ue tueare. Yeraglch der Stellung des non bi nid 
Hei eben Tackın van Ciero ab. Being I 
merke dc Bir, daı u der ze angefahren Sl 
(Gem. 14) di Lasart des Vatkanıs 1803 (1) und 
des Leidens (1) tuentur it, welche Müllnhoft I 
den Textanfang, während ie übrigen Hanfscriten, 
mei der Vale (1516 (0) und der 
Kanu (6) tusare Oberifern, was 1 
Kriehen Konmentar ohne hit angehen sl 
Was den kritichen Kommentar bei Tickg p. 03 
id p. 06 anlant, der für die Germania durhnen 
ir it, 10 et dermihe unnelltändi: und angenae 
Ad Dean ringend einer serien Durchsicht und 
utsprecheinden Erweiterung. Zum Denelse Merlür 






















































































ge ich mich, aufsor dem Gesagten nach einiges 
Wenige anzulühren. c. 18, 4 haben allendige die 
Handschriften plur & die Kon 
von Hal pluritue 

stens au 








18, 6 bemerkt 
or zweiten, 


zu streichen, da. die etwa bei Dichtern Abliche Wied 
holung hier nicht zulässig erscheint“. Zunächst er- 
wähne ich hiergegen, dafs der Ausdruck „etwa“ ur 
richtig bezw. ganz "ungenau ist, da sich dieselbe 
wirklich bei Diehtern vielfach Andet, wie die Au- 
führungen von Dährens beweisen, der Propert. 13, 25 
(omuiagque ingrato largibar munera sommo, munera 
de prono sarpe voluta einu) vergleicht und bi 
fügt: „At Proportius ilo loco repetitionis. ga 
usus ct poctarum proprio, qui prioris versus vocen, 
imasime ullnam nominaque propra, 

sequentis itio, velut Catal, 
Dachrens) Eelog. 6, 20: 
1245; Aon. 10, 180; Oril, Metam. 5, 120%, 






























"Auch 
Halm billigt diese Wiederholung, die bei Tacitus 


nicht auflallen sollte. Dann aber ist die ganze Note 
Hei Tacking wurichüg, Die Stdle lautet nach der 
Überlieferung des Läidensis und der Rezension von 
Haupt: nersunt parenter ei propingui ac munere 
probunt, munern non ad deliie nulihren ce. 
@mumera haben die boden vatikanischen Handschriften 
(Varican. 1863 (b) und 1518 (0), sorie der Noapo- 
Äitanus, ac, wie sag, der Lalensis und Haupt, ac 
munera ülgte Lachunaun, munera an erster Stelle 
strich Haase, an zwüiter Stelle Bora 
man aber kein ausreichender Grund, Mi 
an erster Stelle oder an zweiter, zu enlerten, wie 
dies oben bemerkt ist, sondern wir halten die band- 
schriftliche Überlieferung mit Dahrens und Hal fest. 
Racksichtlich dor Orthagraphie richt aich der Ver. 
fassor nach dem Walfsbüchlein von Brambach. So 
schr ich nun auch die Verdienste Brambachs ancr- 
kenne, so kann ich doch unmöglich ‚essen Buch als 
mofsgeheude Tichtschnur für die lateinische Orth 
rapie betrachten, da durchaus nicht alles wiscı 
Schaflich feststeht, was jener vorschreibt. Zum Belnee 
Aierfar mach beiden Bezichungen wi ich auf einzelne 
Schreibweisen in c. 45 dor Germania cinas ni 
eingehen. — umore schreibt Tücking wit Dranbr 
ins sicher sind un die Wrter nor, umilıs 
ws. m, oline I zu schreiben. Die Wurzel ist uy 
fucht sehn, anfenchten, wavon urere (nur im ar 
wvens, feucht, naß) und hiervon ureco, ucor, url, 




























































uva, uumor, nmecto, und, weh, uligo. Vel. Ser 
zu Virg, Hclog. X 20, Corfsen 1 545 f. Für die 
Schreibung ohne h spricht auch di ü 
handschr. Überlieferung bei Vir: 





I. V. 1.478. Mibbeek du 421 (Georg. 1 373 die 
2. Hand des Mei. amidue, desgleichen ibid. 11251 
nd cn. IV ASO der Palatinns kumidur. Rücksicht- 
lich der Morazüberlieferung (or. carm. 112, 29; 
113, 65 Epod. 12, 10) ist os zweifelhaft, ob der 
Archetypus humor dr umer hatte. Vgl. Keller, 
Epileg. p. 51 zu Her. 112, 20 

hreibt Tucking tura. Die richtige 
Wortes aber ist thus, nicht das jüngere tus. 














chreibung des 
Die 
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Ietzte For nut Dramlach an, wei sch aus Char 
13 K. Aus a Mulde, ane npiraline enge, 
dab das einfache ı in der Schale der Kaberzlt zur 
hung gckommen se, Auch Sera schrieb. us 
1. er ae 137: ve tun male, ee 
piratione dienen, nam anti Hm diebant de 
ide Dei, quad diplieuit, hara enim a tundendo 

















dieta esse voluerunt, a ylebis tunsis, cum quibue 
dieitur fuens_ de arborilus eoalescere. In der 
Augusteischen Zeit hingegen war die Sch 





ha 





I und so anch wahrscheinlich zur Zu 
us. Julius Modestu bei Charis. p. 75, 18 
X. leitet das Wort v ab, woraus erhellt, 
aß er thus schrieb. Diese Form wird auch Acn. 
VII 106 und XI 481 durch den cal. Vaticanus 
iuler Romanus des Virgil bestätigt, während sich die 
übrigen Handschriften der. späteren Orthographie ohne 
h anboquemt haben; vgl. Ribbeck. Pruleg. p. 421 
Endlich ist zu bemerken, dafs dns auch inschrihlich 
gesichert ist; va. F. Schultz, Orthogr. quest, docas. 
p. 57, Wilmauns 1 p. 29 'No, 104 sechsmal. thus 
(inschr. zu Narlo 
No. 884 (a. p. Chr. 18 zu Florenz) „thure“. 
betrachten schließlich die Substantiva, Welche 
Sufbs e-la gebildet sind fm Anschlafs 
richtige Schreibung Zutela ibid. 10 nach Bramhach 
tutella. Eiymölogisch ist in derselben 
nur das vinfache 1 gerechtfertigt, und so verlangt es 
auch die Theorie der römischen Grammatiker, deren 
D und Rihleck Prolcg, 


























aus der Zeit der Antonin). 
Wir 

















fe! d. Caper 2241, Seanrus 
2249, Cassiodor 2290. Marius Vietorinus VI 1 
p.17 K sagt ausdrücklich: samelns vero et loqula 





et querela et mudela et tutela uno L acribenda su 
Später bürgerto sich das doppelte 1 ein, wie Papirian 

mume audem etium  querella per 
Inschriften und Handschriften bieten 











heile Schreib 









a. 301. Die Virg V532 ins 
‚aut Zupuelle, desgleichen überall querella wi 
nahme vun de. X 94, wo der Palatinus 4 
überlifort, desgleichen hat das fret. Senee. Pulat. bei 
W. Studemmmd (0. Rofsbach, Do Senecan philosop 
ibrorum rocenslone et emenatione. Vratilavine 1888. 
1 XIV fol. 44, 11 und 19) querella, Der Ambros. 
Falimpsest des Fronto hat querella; val. p 88 © 
Mai; Joguellis der cod. Bern, Ukslon. V 1. 75,39 
Horat. carım. I117, 1 haben die Handschriften mehr. 
fach querelis, und jch wundere mich, dafs 0. Kellor 
A. Kiofsling überhaupt quezellis schreiben, da 
keinesnugs orwiesen ist, dafs der Archeiypus 
das doppelte 1 hatte. Aus alledem orgiebt sich, dafs 
die Regel Lachnauns, die er Lucrot, p. 204 aufstellt, 
es seien die Substantiva auf cha mit einfuchem 1 zu 
schreiben, wenn die dritletzte Sie ang ist, mit 
einem doppelten, wenn dieselbe kurz ist, kei 
tigkeit hat. Es sind vielmehr nach der vorwiegenden. 
Theorio der römischen Grammatiker mit Brambach 
(8. 6 1.299) alle Wörter auf cla mit einfachem 1 
zu schreiben, ausgenommen die Dominutiva, well 
vermöge ihror Bildung cin doppeltes I verlangen, also 
candelu, corrupiöla, fügela, lüquele, luelı, medela, 
quercla, wadela; tutela, — Die spruchliche Darst 













































hung bei Tücking ist anmutig und gefällig. Nur ein 
äclne Fremdwörter stören, wie das häufig gebrauchte 
„ıoctisch#, welches durel „lichterisch“ ersetzt wer- 
en mufs. Aufserst wohllhnend. sticht aus 
do das Buch von Taeking von der Ausgal 
Germania von Egelhaaf ab ch meiner An 
besser geschwiogen hätte, Es ist mir wenigstens 
zweifelbaßt geblieben, ob die sprachliche Darstellung. 
bei diescm, oder bei H. Schiller, Geschi 
Tömischen Kaiserzeit, m 
ir bei Eyellnaf, 
Prosaisten® lesen 
Ischuhmacher“ uns nähorn, so And 









































bei Schiller Sätze, wie IL p. 845 „Die Trmppen 
Billigten nach einen: Donativ die Wahl der Offiziere, 
sprachen über Gal die postkume Ve 
urteilung aus, und auch der Senat trat der- 
selben beit, 


Druck, Papier und Ausstattung des Duches si 
vorzüglich und entsprechen allen Anforderungen, 
weiche man nach dieser Dezichung hin an ein gutes 
Schulbuch stellen mus. Ich schliso diese Anzoiee, 
prochene Ausgabe allen Fachgenossen bei 
e 0er Germania zu cm 
Drestan. Johannes Oberdick. 

















&. Ruthardt u. R- Böhm, Verzeichnis der gric- 
chischen Verba anomala sowie der schwiort. 
Binzelformen im Anschlufs an die Klassn 
Gurtius und Ko 
dreh Anlnng 
sorgt von A, Böhm. 
Buchhandlung. 1889. IV, 578%. 
Die 2. Auf, dieses Vorbalverzeichnissen Ist um 
einen Anhang vermehrt, der eine 
einzeinor Unregehnäßsigkoiten und Kigentümlichkeiten 
init Wlassenweiser Aufführung d 
enthalt; das alphabetische Verze 
Anfang stand, it meekmäfsiger an das 
siesn norden, und auch im einzelnen sid viel. 
füche Änderungen und Verbesserungen vorgenommen 
worden. Trotzdem enthält das Büchlein auch jetzt 
ich viel mehr, als cin Schüler auf cinem Gym 
Ausium braucht: hspunkt aus, der 
doch wohl. der io für cin sülches 
Verzeichnis ist, life sch i 
sonders alles Seltene und Späte. 
schen sul  mitunterzelufen. 
hei dngıprosis, dupraßgeiv, dr 
die vergl. W. 6. Ruterford, he now Phrgnichus 
s 3 ebenda wird auch über dam we 
"aküv 









































sirochen; anf keinen Fall laßt sich znisch 
und Medium hinsichtlich 





ds Anne ci 
Inaregddn sat drogde 
Zu uhmeiben. No. 7 ei örpne Ne 6 unenan: 
AAemcatyorn oler Atenz; ehem 138 bi des 
iqaäfe. No. 48 Dei der wind das Inperfeigr 
and’ dann beifig: „die abrieen Tempora 
Non demifw>; aber das Fü. vr von Zone het 
No. 3 Ah dan Fu. dreröfennen, des Minen 
de Frrfanpen I. 12132 Dt par heim 
Fur." Pass: angegeben; ähnlich fit No. 147 bei 
or. miäwönge. Ne. 187 wird 
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als Fut, zu mei maifone un serkofue an- 
gegeben; attisch lautete die Form doch wohl zaf- 
au. No.230 sind die Formen von adrew un- 
zenau verzeichnet; satt neenyc und Erdaye muß 

'uägypean und Eeränyge Wellen, veral, auch 290. 
59 unter gi steht das Partie. yods, wor 
attische Prosa nur yciaug kennt. No. 274 
© die Bedeutung von durfadpe vichtiwer mit 

ihte“ ausgedrückt werden. No. 279 wird 
Yon qeizen fülschlich behnuptet, es sc 















wur im Part. 




















Draus. üblich. No. 283 wird’ als Opt, vun en 
Hau und doigw angegeben, den No. 304 nur 
(0 oicopen als Fit, Tas. un 
geführt wonlen. No. 309 muls 0x heihen EyFanpeer | 
17 möhı stutt dig aölses. No. 329 würde d 
Hanke richtiger zum intrans. dardädtyn gestellt wer 





den. _ Druckfehler habe . 181. 192 
und 280, 
Tauberbischofsheim, 





3. Sitzer. 





H. Schreyer, Das humanistise 





© Gymnasium 





amd die Anforderungen der Gr; Malle 
2.0. Saale, R. 1590. er. 5. 
0,80.4 

Der erste Teil (8. 1-16) — in der National- 






zeitung im Juni 1888 zuerst orsc 
die nationale Neugestaltung der höhere 
6) bringt eine weiters Ausfılrn 
der in ersten gemachten Vorschlig 
AT--59) setzt sich mit Güfsfldts be 
kanntem Krziekungsplan auseinander. — Die beiden 
Reformgeanken, die das iin ruhige 
sachliehsten Ton gehaltene Schrifichen  durchzie 
1. lehensvollere Gestaltung des klassische 









und Begrän 
der dsitte 















stärkere Betonung. des matinalen Han 
„Den Faß im Festen 
u Blick zum Best 


und Völker! Das Altertum aber 













Hieh refilichste Einführung der gyinnastalen Jugend 
1s Jen uml das zur Übung ut 1e Ihr 

ruft mehr als jeles an veiemeto 
Tillungsnättcl. Das Grichische anfgchen  hiefse 


dem bumaı 
und jedo Einengung 
ein schwerer Verlust sein. 
intensiverer, dirckterer” Beirich derselben, ro 
Hektüre, tiefere unl gründichere Bekanntschaft, des 
Sehulers mit ler Welt des Altertuns, und Kayın dafır 
zu schaffen durch. entschlossenen Vi 
altete, nur. historisch, nicht in der $ 
gründete, Zeit, Krat und Stimmung rauheude Mo- 
‚durch gänzlichen Portfall des „asus dos 
ehreilons“, 
Arbeiten Ih I 
kung der systematischen. G 
sche mus die untere, ds Griechische die ale Stu 
wnasiums beherrechen; & wöchentliche Stunden 
würden in Schauda uud Prima genügen. Neben 
solcher Pelebuug unl Vertiefung ven 


istischen Gymnasium das Herz ausbrechen, 
‚der Klassischen Stnlien würde 


Geboten ist im Gegunteil cin 













































Fasser in deutschen, 
Unterricht eine 

Bihdungselemente?, welehe gesen die versirenie 
Nanniyaltigkeit der anderen Disziplinen cin. elcie 








berchtigtes Gegengenicht zu Dilden habe; im Deut- 
schen iusbesomdere wirkliche Vortrautheit. mit den 
Haupterscheinungen der Literatur und au 
Tilego der Muttersprache durch vickeitigere Anrezun- 
gen zu mündlichen und schriflichem Ausdruck. 1 
der Ietomung der Nützlichkeit häufiger Übung 
Roferieren und Disputioren bogesmet der Verf. sich 
Tier mit Paulsen, wie er sich den überhaupt, wenu 

o Stellung zu dor Gymnasialreformfrage durch 
' Schlagwort bezeichnen wollte, als ein klas- 
1 gerichtete iieren Tiefe. — Vicl- 
u brancht 

































igen im Gymma- 
des Schreyerschen Programms. 
folgen werden; und dafs cs eine Stimme aus Marta 
ist, dio hier überzeugt und überzeugend rät, die 
Schale dem Kern zu opfern und den Gegueru des 
aseischen Systems ihre besto Ant 

Hand zu nehmen Behauptung 
und Griochisch in Gymnasium seh eben 
on Lateinisch, cite Sprachunterricht 








ifewalle aus der 
lich 









wird als in 
bezichneules Symptom der Sachlage angeschen wer. 





den düfen, 





Berti 


22. 





Auszüge aus Zeitschriften. 


‚um 3265-3207. 
5S1. Beschreibung der yun Orsi in Loki 
(Umeritalien) gofunlenen Torrakotinwaren, — Iu- 
mann hat bei Snyrna fünf kolossale Marnorlinen 
gefunden. — Cozza Suzzi hat in eim 
vafkanischen Palimjpsert dem 2. Ka 
des XVIL, Dinches von St in der sich 
Ins, zurd 
Kapdor Hnetz cf. Act. apost. XVIL 16. — S. TIL. 
W. Loring und W. G. Warehouse, Weitere Aus. 
;en im Tiwater zu Megalopolit; an der Or- 
durch einen dgerds und. einen 
Steinmai getrennt, der aber mur soweit reicht, wie 
ie Zuschauerreiben, befinten sich 9 Bänke (Igoras), 
mit Inschriften an der Vorderseite der Lehnenz die 
Östliche lautut 2Arufogos dywvodenfuas dröügze vors 
jeirons mürtug wel vör ögerör ul stammt una 
































us dem Anl Als die ersten rei Warte 
wiederholen sich auf dem Mittel- und Westsitze. Die 
Fünf Mittelitze zeigen die Namen arkadischer Plylen, 





von Ost mach West Metreräien, Arzusinen, 
tar, Hepuiswr, rokkuluilen, iu 
Schrift als die Warte »Arsiogps u. sw. 
seiten der Jahoen zeigen auch Inschriften, die uber 
ch yict alle reigelot sind; auf der Rückseite des 
wschriebunon Sitzes steht Herlag 
Nehrolog auf Dr. Leonhard Schmitz. 
In der Society of Miblieal Archacala, 
vom 3. Juni wurde eine Abhandlung von Masporo 
über die Gütterdpnastiven der Aeyntor verlesen. — 
SH42L  Thendore Bent, Weiteres über die 
3, Beschreibung der auschnlichen 
Rubven bei Junbesla und Urenjaburel; hier lag das 
alte Olla. In der Lamasschlucht Ioste einer. zie 


























PA 9. Angst. 





wocht 





Hich großson Stadt, Bemisos; die ganze Geg 
zahlreiche Spuren’ eines anspedc 
der korykischen Grotte wurden nch 
den, an der darüber befindlichen Kirche, der 
's Juppitertempels, 182 In Stein. 
Namen, vermutlich eine Liste der Priesterk6 
(über die Tracheiotis herrschten 

















The 





va 
Miehaclis bespricht das Arrangement des 
1864 anf Thasos gofinlenen, zuletzt von Bruckmann 
md Brunn pl. GI reproduzierten Nelich, welches den 


an 
Aa, 





journal of archacalog. 


und dem Apallon genciht ist; Ch. Wald 
D. Tarlell berichten über die von 
Schule hei Stamata in Ati 
Skulpturen and Inschriften (hierzu eine 
'afel mit 2 Adbillungen eines Marmortorso); Rolf, 
Tarbell und Waldstein berichten über die Ans 
grabungen der Schale in Plataia, namentlich über 
lot gefandenes neues Fı 
de pretis reru 
Texte folgt eine Übersetzung mit Kommentar. Die 
früher in Griechenland gefundenen Fragmente dieses. 
Hitikes sind griechisch, dieses ist Iaeinisch abgefafst, 
— Buck und Tarball, Inschriften aus Anthedon: 
ine Rokrutenliste, zwei fi 
Kileithwin, ein Beamtenliste, zahlreiche ki 
schriften im Iokalen Alphabet, mit. T. neuen Name 
— Muck beschreibt 25 Im ättischen Demos Ikarla, 
gefundene Skulpturen; einieo derselben sind auf zwei 
'afeln abgebildet, —— Archiologische Nachrichten und 
Auszüge ans archielogisehen Zeitschriften. 

















































Classical roviow IV 4. 

8.115149. Marindin sucht das Ve 
fahren hei dem Spiele Harpastam oder Pheninda zu 
ermitteln; am Schlufs Exkurs über die Ausdrücke 
‚lntatim, expuleim, raptin. — 
führt als Deispiel dafür, dafs Karipides 
Situationen, um sie, als solche zu kenzeichn 

























ähnlich hautender Ausdrücke bealicnt, Minpulst, 1 
1059, sonie 521 und 709 an. — 8. 130-159 
. Chase sucht gegen Wliteliw |s. Clas, rer. 










-7, 1 als Bestandteil des 
0 8.152154. BG. 
en zu Cäsar I, sucht den apologetischen 





her, Su 








Zweck der Comm. d. b.x.nach 15415 
I. Gow, Moratlanas e. 111 5, 37 bine une vitam 
Sumero Turpius; ML 14, DI kam viram expeeläte . 





tus. 


male ominatis; IV 2, 49 ioque dumz Sat. 11, 











ione snam rom sel. probkt; 1 
115, 208 alias veris corchrigne tumultu; Fi 

156-158. 
SUN leitet onmentam, nachdem Zusammenh: 





chot ist, vum Wurzel op (ef. drtds, opimus, 
3. B. Iurx: Acschyl. Aram. 

durch Öupran dypien 

mologisch erklärt (södes, ünee). — 8. d. Warren 
374: mia Ö' 

Wurzel yer. — 8. Thelwall, 
ing. — WR, 

eine Anspielung au 





öryovan, wohei adgarıca von 
SE mis 





"Eur. Phoe 













SCHRIFT FÜR KLASS 





1800. Nam 808 







ab . 183. W. 





Zu. dareshnarstaya. — F. 
in ferratam: 
nordischen 


der Fehler loge 
Gebrauche aus. der 
Rob, 

Tamamıne loca 





a tangit 
Vecil Smith sucht 








ersünschungs- 
zu Class, 





des eritt. Muscnm we 
136 (Saria wicht S 
den 1885 in N 
Castle Museum 


lseh heschrichen und erklärt); 

via). —- Frank 

gefundenen, j. 
‚schrift 








Acndomy 94 
8.376. W. M. Ramsay bekimpft einige Anf- 
stchlangen von Wilkins in dessen Besprechung von 
ibbeeks Gesch. d. rim. D. II 
Antonius und den Sallustius bei Horaz betreffend; er 
stimmt Ribb. bei. — 8. 377. Cambridee Philelogical 
oeiety vom 1. Mais Postzrate will Ilaraz c. 1118, 
34 itoris spomdelsch messen [wie schen 1. Mallerj; 
is veris [wie Gow] iscorkane 
or erat Romae consulto ita 
5 Propont, 119, 25 verteiligt er die Über 
Nieferung gegen Housman. 











































Mnemosyne XVII 

S.1HM148. 1. v. Dorwordon setzt schne im 
vor. Miele (s. Wochenschr. 8. 59%) br De 
merkunzen zu Kenophons Cyrapädie fort und sacht 





‚lurch kritische Erörterungen zahlreicher Stellen ans 
dem I. bis VILL. Huche die Tehanptung Cnhets zu 
rechtfertigen, dafı die Cpropädie unter allen Schriften 





















Nenpphons amı wenigsten verderbt überliefert ist. 
Demnach werden J. d. Hartımans Konjckturen zum 
grofsen Teile zurückgeniesen, einige auch erzinzt 
der modifiziert. Nachträge hierzu ul mehr schb- 
Verbesserungssorschläge zu Buch 1 bis VIIT 

sind auf 8. 203 205 enthalten. — 8. 148. dv. 
e bei 

10200 yains te zumnars Earovor. — S. 140-168. 





2.6. Nabor, Olserratimeulae de iur Romano, 
5. über das Vorbot der XII Tafeln, Kaufgrgenst 
vor, Enrumg des Kauf zu veriemn 








n fetstehender Grundsatz gewesen sch. — $. 10 
I. D. Kan emenlicrt in Platons Apal. px. 20b 10 
BE dendinenn (st. dien) wi dnehetn 1a Beie 
Hlovı. — 8. 164-202. 4. d Martınan spricht Aber 
die Aufgaben eines Heransgebers der Metamorplosen. 
Ovids. Krstlich sol die Kunst des Dichters im Vershau 
mehr als bisher zu beachten; zweitens «ie Freiheit 
‚der Disposition des ganzen Werkes und der Verbin- 
dung der 8 

*locorum mageAAj dm munerum apul Ovidium multo 
malorem esse uam and omnes omnium  actatn 
peetas‘, Dem Werke fohle die letzte File, nach 
Oylls eigener Angabe; hierans folge für die’ Kritik 





























Fu 





899 9. Angst. 


woche, 








grofso Zurückhaltung. Auch in der Beuutzung der 
Mandschrifton sei Vorsicht nötig, Zahlreiche Stellen 
worden hiernach besprochen, die Losarten neuerer 
Ausgaben meist verworfen und entweder die der 
älteren wiederhergestellt oder neuo Verbeser 
vorgeschlagen, 2. B. II 779 riraei st 
vigilaeibus; IV 179 summo —— Zecto st. lieno; VII 
dnra sed terra, wo andere nuda sei in t. cnd, 
ara sd in 1.5 VIIL279 man impune fereti, di 
feroms wilerspreche dem foten Sprachgebras 
auch v. 494; X 418 at ofichum confzesne spa 
amorem. — 8.202. 0. Crusins nimint fir die Ier- 
leitung der Sage vom Tode des Aoschylos aus dem 
Fre. der Mirztyuyai des Acach. die Prioriiät für 
sich in Anspruch, nur halte or sie nicht für ein 
invontum des Dichters, wie J. v. Laruwen 8. 73 be- 
hanptet. — 8. 906-207. 4. s. L(eonwen) gicht 
zu dem Aufsatzo von W. Leaf über die Handschriften 
Momers im Journal of Philology (s. Wochenschrift 
5.465) Nachträgo und Berichtigungen über 
den Wiener eod. N. 5, von La Roche 1, bezeichnet; 
für die Mas sei er wertvoll, für die Odyssee aber 
, wie Vindob. 50, — 8, 208263. 
behandelt in Fortsetzung. seiner 



















































Untersuchungen de molis auspicandi Romanorum 
die Auspizien dor Magistrate. Besonders eingehend! 
worden die auspiein cx avibns et de caclo in templo 





Aero eapta behandelt; die daran zekntpfie Frage, ob 
Ir Iitnns dabei verwendet worden, führt zu Bespro- 
chungen vieler Stellen des Serviis, Pitarch, Festus, 
Cicero und Livins. — 9.20% 4 x. Lfeeuwen) 
verbessert Platon Rep. V A684 vor; Aal, zeie- 
Deu ıh @rge. — 8.204. Lucret. 1 830 1. wird 
von IE T. Klarsten) emendirt: scire Tcel nercoo 
Fenasgue U — ei ille eben — dieet esse ci habere ct 























Bullottino di archoologia e storia Dalmata. 
4. Anni. 









uswois der drei zugehörigen In 

der Familie eines Johannes peceator et 

preshpter? gehörten. Interessant iet die Erwähnung 

des *proconsul' Marcelliuus, der auch in Ttterarische 

int; die Inschriften gehören danach, 

531, Inschrifien auf 

el: Erwerbungen für das 
Muscum zu Spalato von 1889. 














tzungsberichte dor kaisorl. Akad. der Wiss. 
Philos.-hist. Klasse OXX. 1888. 

V. 8, Brandt, Die dualistischen Zusitze und die 
Kaisoranreden bi Laetantius: III. Über das Leben 
des Laetantins, Von dieser Arkeit wird eine besun- 
dero Besprechung zegeben werden. VI. W. von 
Hartel bespricht mehrere Stellen von Tertullian de 
spertaculis, VII. Gomperz, Apologie der Heilkunst 
Eine griechische Sophistenrele des 3. vorchr. Jahr 
underts, bearheitet, Abersotzt, erläutert und cinge- 
leitet; gemeint ist die unter des Mippokrates Namen 
überlieferte Schrift zregb regen. 
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schrift für Völkorpsychologio und Sprach- 
wissenschaft. XXI. 1. left. Derlin, Adher. 

1890. 

8.1 K. Weinhold, Was soll die Volks- 
kunde leisten? Die Volkskunde ist ein emsteres 
Studium uni es gehört zu ihr mehr, als die sich so 
nonnenden „Folkloristen® meinen. Was alles. das 

rt, wird kurz und übersichtlich zusammengestellt. 
Wir möchten noch anf den in der Tendenz al 
und einen gleichen Mabnraf enthaltenden längeren 
Aufsatz von d. A, Lundoll, Sur Tetnde des yatois 
u Teclmers Intern, Zeitschr. f. alle. Sprachw. I, 
306-329 hinneisen, — 8. 04. G. Simmel, 
Psychologie der Frauen. — 8.47 M. 
thal, Die orzählonden Stücke im 5. Buch Moso 
(Forts, u. Schluß). Vorbemerkung and Rückblick 
(Deut. 2%, 20 verglichen mit Levit, 26, 16-45. Die 
Grundquele A). $5. Die viorzig Jahre i 
wl die Eroberung des östlichen Jordanlandı 
setzung Josuas. & 7. Die Freistälte, 
rung gegen Mose. $9. Das gohle 
310. Die Gesetztafeln. $ 11. Die beiden Redaktion 
Schlaf, — S.80 MW 
Schwartz, Noch einmal der himmlische L 
(oder Sonnen) Baum, eine prähistorische Welt- 
Anschauung. Protest gugen $.Bugges Forschungsart 
auf mythologischem Gebiete, der in vielen Ealdasagen 
den Einflufs christlicher und klassischer Tralition 
iederfindet. So seien die Vorstellungen von d 
ösche Yagdrasil und was sich daran knipft nicht a 
Iiterarischem Wege von einzelnen orfunden worden, 
sondern ihrem Ursprung nach auf breiter volkatüm. 
licher Grundlage erwachsen, die auf indog. Boden 
entwickelt, auch darüber hinaus z. B. hei den sem 
ölkern hervortrilt und also noch ler jene 
jusreicht. Schwartz erhlickt in der Esche 
Yagrasili den himmlischen Sonnen- oder Lichtbanm, 
der in dor Morgenröte täglich anfzusteigen und sich 
Aber den Mimmel zu verüsteln schien, und. stellt. 
weitere Beweise dafür auf. 





































































Rezensions- Verzeichnis philol, Schriften. 
1. 





, Notes on ablresiations in Greck 
6: Closer. 5 8, 219. Dankenswerter Bei- 
AM. Thompson 

Blase, Gesch. d. Irrealis i. Latein 
8. 878 1." Schr wertsolle Untersuchung, 
Schmalz. 

Drunotel, Vocabulario per "Aualasi di Seno- 
Jonte: Nphät. 1% $. 2044. Im allgemeinen an- 
sprochend. R. Hansen, 

Oatull, Manuserit de St. Germain-des-Dris. 
Photolithograpbie de ML. M.: Clossr-5 8.2141. Läfst 
sich für Unterrichtszwecke erfolgreich verwenden. 
Ro, Elli, 

Ghevalier, U., Reportoriam Iym 
943. Sorgfiltig und reichhaltig, 

Ciceronis ad Quintum fratrem cpistoln prima 
arce un commentaire eriigue ct explicatif ei une 
introd. par F. Antoine: 1.0.24 8.835 f. Bietet dem 
deutschen Philologen nichts neues. M. P. 
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Hogienm: Acad. 
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einen Arbeiten kurz. 
Corais, Ad., Notes on the ex. of Hesychlus, ei 
N. M. Damalas: Closer. 5 $.21f. Worivoll 





Croiset, Mistine de ia Htärature green 1 
Christ, Gesch. d. griech. Litteratur: "Dh. 
S.787:701. Die Behandlung bei Creit st. cine 
erständie und eich. Chris Darstellung 
Az der vifachen Angel Lrauchbur. Pie 

Gartius, B, Unter 3 Kalseı: Ber. 22 5. 33. 
Geioht von B, Hanssonltier 

Danieisson, Epigraplikn: Not. 13 5. 1081 
ie Mesllate un sicher. Meiterkan. 
Deibrack, DL, Die inlogermanischen Vornandt- 
user: E24 9,894. Geraden meitelan 

















Hr 











ıriften, Sammlg. d. griech. III 3. 
Prelbeitz, D. argis. Iuschr.: BphW. 25 8.191.793. 
Fleifsige n. geschickte Sammlung. I. Tarfald, 
Dürr, Das Lehen Juvenals: Claser. 5 $. 210-218. 
Eingehendo und zustimmende Desprochung von E. ( 
Hardy. 
nk, J., Der, Verschlufs bei den Griechen und 
Römern: "Bayer. Gymn. 5 $. 26-288. Brauchbar 
für Philologen und Archäolgen. /. Melber“ 
Fröhlich, Fr., D. Kritgswosen Caesars 1: DEZ. 
24 8.8914. "Gogenüber van Müstew ist manche 
Besserung anzuerkennen, aber mehreres muß hoan- 
standet werden. I. Soltanı 
Goodwin, W. W., Syntax of the moods and 
tenses of the kreck vorb, ser. e.: dead. 944 8.391 
Das tüchtige Werk hat durch die sorgfültige Revialn 
sehr gewonnen. .Z. P, Postgate. 
A. E., The Attie theatre: Claser. 
.237. Schr oingehendn Besprechung von A 
Verrall, der in manchen Punkten von 1. abweicht 
Hatch, Eaw., Essays In biblial Greek: ThZZ. 13 
5.297-301. Gründlich; die Ergebnisse sind zum 
schr wi A. Harnack, 
Hochart, De Tauthentiit6 des Annalos et des 
Itistoires de Rex. de Üinstr. publ.en Belg.3 




































5.141.149 nyener weist die Those des Vorl 
mit schlagenden Gründen zurück; II. sei mit der 
neueren Lätteratur über Tacitus ganz ungenügend 


Bekannt 
‚Jensen, D. Kosmologie der Babglonier: lead. 943 
75. Meisterhaft. CD. 

Inseriptiones chrisianae urbis Romae,VIL. sacc. 
antiquiores. Ed. d. D. do Ras. II I: TULZ. 12 
8.303310. @. Ficker sucht eine Vorstellung von 
dem reichen Inhalt zu geben, 

Juvonalis salurao von 4, Weiner. 2. Auf: 
Bayer. Gymn. 5 8,250. Der Text bezeichnet einen 
Rackschriit_ gegen Jahn-Buccheler, der Kommentar 
Yfst Aberall zu wünschen übrig. €. Weymann. 

Kieport, M., Wandkarte von Altgalien, Altklein 
asien, d. Reiche” der Perser u. Makelonier und von 




















Alttatium: DI.Z.24 8.985-887. Vortreflich; RI 
asien u. Latium werien bosonders hervorgehoben 
W. Sieglin, 


Kubitschek, Imperium Romanum tributim die 











1800. No m. 002 
serintum: Claser. 5 82214. Schr wertsill. EG. 
Hardy. 

Tangl, Das forum Romanum: Apkät. 18 8.198. 





Empfohlen’ von Neuling. 
Leonhard, I, Ronis Vergan 
Hands Recht: BphW. 25 8. 705.70 
uch für den Laien. "1. Miller 
ko, I, Studien zur Iila: BphW. 25 8. 
inf 


heit u. Dentsch- 
Beachtenswert 





85. 











Matzut, D. Überfülung dl. gelchrten Fächer: 
BpiW. 25 '8. 706-800. Anspracheoll dureh die 
Sicherheit des Tonns u. der Vorschläge; die Urteile 
il oberflächlich. Fi. Kammer 

Me Giffert, Dialoguo botween a Christan and a 
Jon, entilel dysndolg Haniaron zui Dikavos 
Yardalan meös worayan zw. The Grock toxt wih 
introduction ei: TaLZ. 12 8.3101. Dankenmert, 
A. Jalicher. 

Meisner, Kurzgefßte Tat. Spnonymik, 4. Aufl. 
uni at. Phrasologie, 6. Auf.: Zachr. fd. Gymn. 3 
300. sorgfältige Bücher; Kinzeies It zu 
berichtigen. 0. Weifinfeln 

Moorsom, R. M., A hitorkal compan 
Ayo ancient and modern: Arad. 243 $ 
Muster 

Nasmith, D. 
omalus 10 Justin 























Outline of Roman. history 


from 
in with special roferenee to the 
growth, development and decay of Roman. iurispru- 





doneo: Satr. 1808 8. 77. Notiert 
Oyidi Fast. 1. VLerkl. v. Peter. 3. Aufl: Claser. 5 
8.2186. Ausgezeichnete Leistung. 8. G. Orren. 
allu de Lessert, Les fastes de la Numilic: 
pl V.25 8.793-795. "Genau und nicht ohne Urteil. 
W Desar 
Plautus, Menaschmi cl, Ritschl-Schöll: Clasr. 

















8. 219-214." Eingohendo Besprechung vun EA, 
Sonmense 

Polybii historine roc. F Haltsch 1. Ka. Il: 
Wartı. Korr. 3/4 $. 197-199. Nur in zwei Einzel“ 
fragen macht eine abweichende Auffassung. geltend 
W. Selmid, 

Prudentins, Translations from by ASt «A 
Thackeray: Satr. 1808 8. 771 1. Vordionstvall, da 





so dio Teilnahme für Prudentins, über dessen ltte- 
rarische Stellung die Itez. sich schr ausführlich ver- 
reitet, in weitere Kreise getragen werde 

Meisch, Fr., Griech. Weibgeschenke: Nphft. 19 
8. 200-204." Die mihesöle Arbeit zeugt von Sar 
kunde, Klheit und Geschicklichkeit. I Weizsäcker. 

Heuchlins Komöslien von IZ. Holstein: Bayer 
Gymm.5 8.258261. Kin lohrreiches Kapitel zu 
dir Geschichte der humanisischen Bewegung. Ä. 
ick, 

Salluste, Catiina. Teste yar 7. Antoine et 
IR. Lallier: Rer.22 8.421. Gehört zu den besten 
geiehrten Ausgaben. Js. Uri. 

Schäfer-Ortmann, Nepos-Vokabular. II. 2. Auf, 
Zuchr. f. d. Gym. 5 8.900.301. Gutes Hilfsmittel 
&. Jain. 

Schlumberger, Un empervur byzant imo 
siele. Nieöphore Uhocas: Zer. de Liner. publ. en 
Belg.3 8,175. Für die poliische und die Kunst- 
te von grofser Bedeutung. De Ceuleneer. 





























6. August, WOCHENSCHRIFT. 








Schrader, ©., Sprachvorgleichung und Urge- 
te‘, übers, von FB. ‚lerons u. d. Titel Dre- 
iquitics of the Aryan yenples: Sazr. 1808 
ist ein Muster vom Fleif, 
|, Besomenheit und. gesunle 

















1. v., Piatons Symposion: Clasor. 5 
Enthält eine Fülle feiner Benhachtungen 
zeigt eine geistwlle Auffassung. Z.. Camphel. 
Tertullian us ci. by Bündley: Acad. 
Kin. sind zu olementar 
onau, aber wenig eharak- 








Weristich, 
Tortulliani opera, Bee. A. Reiftrscheid et 


TALZ.12 8. 301.308. 


orkl. von Z.Classen TI.Dd. 2. 
4. Aufl, des. von d. Sup Cavar. 5 8. % 
Godiegene Arbeit; wur hate der Text mehr in der 
von Rutherford angebahuten Weise behandelt werden 
müssen, wie an einigen Beispielen anfihrlich gezeigt 
wird. EC. Marehant. 

Trouber, 0, Geschichte der Lykior: 

21. Ausgezeichnet. Z. Ablot, 
Varronis rerum must. Ühri (res. Rec. ZA. Keil 
RplW.25 8.755. Die Verbesserung des Textes 
it gefördert, vr 

Welzhofor, IL, 
his zor Zeit Salons: 
und Darstellung 6 
T. Richards, Das 
wird gerügt von Am. 
Warten, 








Clnssr. 5 











Gesch 
"Acad, 















Rer.22 8.24 
Manzete 


Die Tendenz 








FE nen. 

Xenaphons Anabasis I-IV w. intreil, notes and 

nos: Car. 5 8.237. Sehr 

5 here u Ihn A de sachliche 
SR Woran 








Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 
„ 





In Vertretung des Vorsitzenden eröffnet Herr 
Comze ie Sitzung mit einigen kleineren Vorlagen 
Darauf berichtet Morr Winter über den chen er 
sehicnenen Jahrgang 1890 der Zirnpegis deywmodopızi, 
Der inhaltneiche and, brinzt. als hervorragendsten 
Beitrag einen eingehenden Bericht, von Tsuntas über 
die im Frühjahr 1869. von der griech. archtolor. 
Gesailschaft unternommene Ansgrahung des Kuppel. 
‚grabes von Vafio bei Amyklt, wit 4 Taf., darunter 
anf Taf, IX eine wohl gelungene Abbildung der hereits, 
mehrfach besprochene Wolters, Athenische 
Mitteitungen 1859 5.204, Schuchlarit, Schliemnns 
Ausgrabungen Derichte 
geht voran eine or Deste 

Mykenische 
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lände, dagesen 
ich in der Nahe 


Scherben und andero geringfügige Gegun 
keine Spur von Mauerwerk, habe 
vom Heiligtum des Menelaos un auf ci 
üilich des Grabes von Vaio gefunden, zwei vo 
bei Amykla Tiegende Gräber, die wi die bei 
Nauylia und Mykenk in den Boden gegraben sind, 
konnten nicht genauer untersucht werden. Das 
Interesse der Ausgrabung einer Thalos bei Arkina 
im Tayseios beschränkt sich a 5 
iehlosen baulichen Anlage. ine reiehens 
& hat das Kuppelgrab bei. Vafio ersehen. 
estalt. entspricht der der unykonischen Kupcl- 
Der nach Osten hin gerichtete Dromos ist 
29,50 m lang und an der Mündung 3,45 m breit. 
Wände sind ans kleinen, wio os scheint, nur 
ig Dearheiteten und mit Lehm verbundenen Steinen 
aufgemaucrt, der Boden ist Test gestampft und so 
Altie glatt geebnet, In der Erdschicht fanden sich 
iGerdem 2 Goldblittchen, 
















dor schn 























Stückchen alsbanies und Gefäß 
mente mpkenischer Technik mit und olme Bemalung. 
dem 4,55 m langen und 1,13 m breiten King 





nur dio Seitenwände — die rechte in der ur- 
sprünglichen Höhe — mit, ihrer Verkleidun. 
grofsen behauenen Steinen erhalten, deren Fu 
bei der 1867 ausgegrabenen Tholos in Myken 
bei der Athen, Miteitungen 189 
8.125), Ritzen un] Lücken mit Kalk geschlossen 
sind. Vorn in. diesem IE befindet sich. eine 
Grohe von 1,03 m Länge, 1,60--1,50 m Dreite ml 
1,90 m Tiefe, Ihr antiker Ureprung wird d 

an Boden heileekenie e. 0,10 m starke Aschenschich, 
Aber weicher eine Schicht alter Erde lagert, sicher 
gestellt, doch bleibt ihre Bestimmung zweifellaf, z 
mal eine ähnliche Anlage bei keinem dor anler 
mpkonischen Gräber vorkommt. Üher len Ahschlu 
des Einganges nach dem Dromos zu engiebt sich ans 
den Fundthatsachen nichts bestinmtes. Doch scheint, 
she dem sänzlichen Manzel sicherer Spuren Fast, 
als wäre weier eine Thür noch eine tronnende Wand 
vorhanden gemesen. 





































je Tholas selhst (Durchm. 10,15--10,35 m) ist 
schlecht erhalten. Der obero Teil ist eingestürzt und 
auch in den unteren Lagen dor Wandvorkleidung, die 
sich noch bis zu 3 Nähe erhebt und, wie im Drums, 
aus Meinen, behauenen Steinen (angeblich vom Tayı 
‚gelos) bestcht, sin Tücken. Der Boden ist uneben 
ind mit schwarzer, Kohlendurehsetzer Erde heleckt, 
sei aus Aunctitngn ak indritn Dat. 

erklärt erkohlte Knochen 
.n her zum Vorschein, aber 96 it nicht mehr 
zu erkennen, ob sie von Monschen aılır Tieren 
stammen, so Maßs über die Art der Bestattung hierans, 






























kein Aufschlafs zu go ist, Unter den. vo 
schiedenartigen Gegenständen, die durch die ganze 
Tholos hin verstrent gefunden wurden, sind aufser 









zwei kleinen aus Goltbloch geschnittenen Fischen, 
goldenen Knöpfen von Iaarnadeln, Steinchen von 
Halsketton u. imentlich 12 geschnittene Steine 
und ein Goldring (Taf. X 99) hervorzuhehen, dessen 
Darstellung mit der auf dem bekansten wmykonischen 




















Goldrinz (Schuchlardt a, a. 0. 8.819 n. 281) eng 
verwandt ist. Abweichend von der sonstigen Anlage 
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der Kuppelgräber ist ein in dem. nördlich 
(der Tholos in den Boden, ci 
teinplatten anspelegtes Gral 










gaben — und zwar diese 
lichen Platze —, aber keine Spur der Leiche, 
weier Knochen, noch Asche uder Kohle, fanden sich 
Grabe, Die meisten Stücke Tagen an dem 
wostlichen Ende, cin Schwert mit gohlenen Buckel 
bronzene Messer, 1. 
m Dironze und Dich, Stein 
ter, Ton und Silber, fer 
mehreren Ketten, dam mehr nach der Sadwand zu 
cin 0215 m lahges Dronzeschwert nl, eingeliger 
Dlanterartiger Gold ‚tere kleine Ger 





























Schale wit sengoldeter Mündung. Grade in der Mi 
des Grabes sim die Beigaben symmetrisch zu heilen 

ion «es vorauszusctzenden Toten aufgestellt, je 
einer der beiden mit Reliclarstellung verzierten Gold 








Teher, ein silbernes Gefäfs vom gleicher Größe uml 


Form und 
Steinen. Di 
Nadel und ein kei und weiterhin 
an wicht genau fixierter Stelle aufıer einem goldenen 
und einem silbernen Ringe cin eiserner ling (serein- 
zelte Stäcke von eisernen, sin! auch in Gräbern 

is 1886 
u Ende des 
und 4 Scheiben 


kleiner Haufen von geschnittenen 















von Il 
Mulswerli 







Stellun 


während wieder 
Tich zu Halskette 
ü. a. einer weiblichen Leiche ang 
Diesen Widerspruch sucht Tsuutas durch Veraci 
auf orientalische Sitte wnd mit Neranziehung der be- 
kannten Minsstele B-872 zu Josen und zicht den — 
allerdings kaum berechtigten — Schlufs, dafs auch 
griechischen Helden der vorlomerischen Zeit 
Weiberschmuck getragen hätten. —— Nach der Dar 
Iozung des Tsuntasschen Fuudlerichtes geht der Vor. 
tragende auf eine genauere Mesprechung der mit 
Stierdarstellungen Art verzierten 
Ilecher wercntlichen das, was 
bereits Wolters über den Inhalt und die Technik be 
merkt hat, wiederholt wird. Stilisisch stehen ihnen 
he Dotehklingen aus Mpkond am nächsten. Auch 
das Wandgemälde aus Tiryns mit dor inhaltlich nahe 
verwandten Darstellung zeigt, wenn anch in weit 
geringeror Ausführung, cine ähnliche Hehandlung und 
Auflassung der Form. Wie bei den Lämen des 
inpkenischen Thores, so sind bei den in ruhizer Gang- 
art beinilichen Stieron des einen Bochers die Knic« 
gelenke, durch wulstart 
Darstellunasart, die sich sonst n 
Beziehungen Aigen die 
der übrigen mylenischen Kunst ein, son 
küustlorisch allem bieher. Lekannten über 













































Diese 








oldbecher in den Rahmen 
auch 





Beobachtung und frische Wiedergabe de 
Firseheimung. Diese bekundet sich auch 
Hehe Deinerk, wie 

welches perspcklivisch 
stellung sich 
zudrücken, si 








der. Angabe des 
die ganze Breite der Dar: 
Um dis us 

über 








gelacht ist 
icken des Boden 
den oberen Rand der Darstellung bin. wieder 
ähnlich wie auf der Dolchklinge mit. der 
sich der Flufs breit durch den Raum 
beide Ufer sichtbar werden. Beiche Vegetation belebt 
die Szene auf beilen Vechern. An zwci Sträuchern, 
‚deren einer auf den oberen Zacken des 
und daher über die Beeutung dieser jeden Zweifel 
aufhebt, ist das Netz mit dem in yuchtwoller Vor- 
Kürzung gezeichneten wefangenen Stier 
wischen hachstämmigen Palmen wachsen Pal 
aus der Erde, die wio naturalitische Vorbilder der 
zum Ormamcnt gewordenen Formen aussehen, wie sie 
auf den frühatischen und anderen ähnlichen Vasen 
vorko Auf dem zweiten Becher +ind Bäume 
kuorrigen Stämmen dargestellt, die sich nach aben 
‚dicke Iinsche von aufsärtsstrchen- 
dom Biatiwerk tragen. Teuntas halt sio mit Recht 
für Ölbdume. Als solche 
gebildeten Baunmo auf dem Goldrin 
dem Goldeing von Mpkenii aufzufassen sein. 
sind aber offenbar nicht als wilde 
vierte Ölbdume geilcht, da auf beiden Ringen e 
Figur hinzugefügt Ist, welche Früchte von den Zwcigen 
pilückt. Wie nun V, Hehn aus Homer geschlossen 
hat, ist die Ölkultur' erst. in nachhumorlscher Zeit, 
von Syrien und Palästina kommend, in Griechenland 
heimisch geworden. Dieser Schlaf’ wird 
weiteres dadurch erschüitert , dafs Olivenkerne in 
nischen Gräben gefunden Cpanuls der 
zemokoyucg 1888, on 
&benso wio das Öl selbst, nach Gri 
tiert sein. Darf aher In der Da 










































von Vafio and 


Diese 
sondern als Kulti- 



































sind, 
nzchen auf lie Bezichungen dieser zur 
Kunst mufs indossen auf eine spitero Gelegenheit 
verschoben werien. — Von den übrigen Aufsätzen 
des Jahrgangs weist der Vortragunle kurz auf ılan 
Bericht von Plitios über Funde archaischer Skull 
turen in Elensis hin, wo I eng an die Aktu- 
polisskufpturen anschliefsen. Zum Schluß bespricht 
er den Bronzekopf des Dionysos aus Nerkulauum 
(Friederichs« Wolters 1285) uni sucht auf Gran 
oiner Vergleichang mit dem Idolino, Marsyas und 
Diskobul Massimi die Entstehung desselben um die 

nlang sit 
der Myronischen Kunst zu bezründen. An diescn 
Vortrag sehllet sich üher die Frage mach der Ber- 
kunt der mykenischen Kunst eine schr Nebhafte Ti- 
sprechung, an welcher sich aufser dem Vortragenden 
die lerren Bethe, Conze, Diele, Gercko, Puchstein, 
Trendelenburg und Weil beteiligen und in welcher 
die Ansicht von dem ungrischischen Charakter der 


















































selben von mehreren Seiten lebhaft bekämpft wir. 
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Meer Trondelenburg lenkt die Aufmerksamkeit 
der Gesellschaft auf die Beschreibung des Mauso- 
Ncums von Malikarnass bei lin. XXXVI B0L., 
mit welcher seiner Auffassung nach die bisher ver. 
suchten Re ‚des Denkmals in. einem 
unkte nicht übereiustimmen. Diese 
in aufllender Einmätigkeit. ale von 






















werkes von M 
PEN 
emäfs diese Höhe, 


auf 140 Füßs. angogchen 
ir 80 an — und suchen de 
ir welcher die Gesamtsunme 
der von Plinius mitgeteilten Einzehmafse der Säulen 
halle und Pyramide (je 25 illen = 75 Fufs beide) 
erheblich zurückbleiben, durch Kinfügung eines unvor- 
hültnismäfsig hehen und deshalb den Kindrnck. des 
ganzen Denkmals bestimmenden Untorbaues zu or- 
reichen. „Von einem so riesigen Unterbau sind aber, 
wie Newton berichtet, keine Danglioder gefunden, uud 
nis wu unsere sonstigen Quellen. wis 
Its. Ja der Wortlaut bei diesem schliefst 
ne eines solchen sogar vollständig aus. 
1 dan Umfang des Bauwerkes 
angegeben hat — auch hier ist. die Gesamtsumme, 
(140 Fußs) viel gröfser, als das Mals der Langseiten 
Ge 63 Fuß) erwarten lfst —, fährt er fort: (opus) 
attollitur in altiwelinem XNV cubitis, eig 
tummis NXXV, macht daun die Künstler 
dio dieses pteron wit Reliefs geschmückt haben, u 
lt dann zur Beschreibung der die Qundriga tragenden. 
Pyramide über, von der er sagt: supra pteran pyra- 
mis altitudinem inferiorem arquat, cin Satz, in 
welchen der Komparativ inferiorem jedes dritte Stock« 
werk mit Notwendigkeit ausschliest. Denn wäre ein 
solches als ein für den Aufrifs des Denkmals wesent- 
licher Teil dem Plinius oder seiner Quelle bekannt 
gewesen, x0 mufste cr imam oder mehiam sagen. 
Hieraus ergioht sich, dafs das Bauwerk nur zwei 
cbarakteristische Teile hatte, den Säulenumgaug und 
nide, der Unterbau aber eutweder nur cine 
he Krepis oder aber, wenn die Gesamthöhe 
ig ist, so geslaltet war, dafs or all 
mählich ansteigen oder auf einer natürlichen Boden- 
erhebung ruhend die Silhouette des eigentlichen Ban- 
works nicht mitbostimmte. Es kommt noch ein Um. 
‚and hinzu, der sich mit dem bei karisch-Iykischun 
Grabanlagen so gewöhl hohen Unterbau wicht 
recht vertragen will oleum "gehörte zu den 
‚cn Weltwundern, wie Dlinias — wohl nach Vitruv 




































































” augiebt, wegen der Schönheit seiner Relief, die 
yon Skopas uml anderen Meistern herrahrten. "Das 


ist wong glaublich. Dazu sind die Reliefplaten, die 
am Bauwerk kaum anders als ein schöne Ornament- 
band wirken konnten, viel zu gering in den Abmes- 
in der Ausführung, Seine 

ver, weit wirkungsvolleren 
Und das war neben der 











Popularität mufs der Dau 
Eigenschaft verdankt haben, 








für einen Grabban ungewöhnlichen Gröfse und Pracht 
genifs die Neuheit des Bauprogramns und dessen 
überraschende architektonische Lang. Die Py 





mie, die uralte Form königlicher Gräber, in dor wir 
also auch beim Mauscleum die Grabkammer des 
Ki nd seiner Gemahlin suchen werden, ruhte mit, 
ihrer schwerca Last nicht auf dem Boden, sondern, 














war durch eine Süulenhalle in die Luft omporgehoken. 
Dieses Wagnis war es, was in Erstaunen seite und 
in dem Ditichon des Über de Speetaeulis noch nach- 
, das sich unter die Egrammo des Martial 
verirrt hat, 

aöre nee vaeno pendentia Mausolea 

Yaudibus immolice Carcı in autra ferant 
Hin massiger Unterlau aber ist wonhe geigme, diesen 
Eindruck des. lichten Schwobens. hervorzubringen 
ganz abgesehen davon, dafs die Pyramide nach I 
Zutritt eines dritten Stockwerks cin gut To ihrer 
Wirkung verliert und cinem gewöhnlichen Dache 
Ahulich wird, Dennach wird ei neuer Wiederler- 
stelangsversüch, welcher hei der Vertrautheit unserer 
Architekten mit griechlscher Architektur heute guwifs 
nstigere Resultate verspricht ae vor dreisig Jahren, 
ind dem schönen, Jange vernachläsigten Deukual 
wohl zu günnen ist, ganz besonders daranf auszucchen 
haben, den Süulemumgang unter möglichster Beschrän 
kung des festen Kernes so leicht und Jufüg, ale nur 
angeht, zu gestalten und die wuchtige Last der Pyra- 
imide nicht durch abormafsige Höhe des Ganzen für 
das Auge zu schmälern, Auch diesen Vortrag folgen 
Snige Iemerkungen der Morren Iorrmann, Come, 
Eagelmann und Puchstein, auf die der Vortragende 
antwortet, 

Zum Schlafs bespricht Herr Gercke Corn 
vita Ale, 2 itague alipuot (statuae) ipsi ct Die. 
(ine los aonetisehnia posmerunt: hune enim in omni 
Procuratione yei publicae atorem auctoremgue hab 
Tant. Da der filihaner Phidtäs hier nicht 
gehört, hat Berg den 
Som Jahre 85 einsetzen wollen, diese K 
Subst später wieler zurückgezogen. Sunst it die 
Stelle unangetastet geblieben. Aber neben Auicus 
konnte überhaupt kein Mann genannt worden, da nur 
Auf ihn das Anne enön bezogen werden ka, wie 
auch der weitere Godankengang (itur [rim] 
ind munus fortunae, quod in ca potiwinum] urbe 
tus erat...) beweht, dafs von ihm allen die Rede 

Einfach et Phidiae zu reichen verbictt das 
Io wind wohl für Phioe, wie in dem allein 
































































lungen und 
öttin der Treuc, 
hatten die Athener allen Grund dafür 
, dafs Atticus der Stat sch 

in Geld (2, 4-0) zu 6 





der Piss, 
dankbar zu so 





3) und 
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Rezensionen und Auzeigen. 
Henri Omont, Catalogues des Manuscrits grees 





de Fontainebleau sous Francois Ier et 
Henri Il. Paris, Imprimerie Nationale, Picard. 
1889. 4. XXXIV und 467 88. nebst 2 Tafel 
30 Fres. 


Seinen hervorragenden Verdieusten um Bibl 
Ahekenkundeund historische Handschriftenforschung 
hat Omont durch die vorliegende Publikation ein 
nenoa bedeutendes hinzugefügt. In Delisies Meister 
werk Le cabinet des manuserits' fehlten die Ka- 
taloge der griechischen Hischr., welche sich beim 
Tode Franz I, des eifrigen Summlers griechischer 
Texte, in der Bibliothek zu Fontainebleau hi 
fanden. Diese Lücke füllt Omont aus. Er teilt 
den während der Jahre 15491552 von Angelus 
Vergecius und Constantinus Palacocappa zusamnıc 
gestellten alphabetischen sowie den methodisch ge- 
ordneten Katalog mit, deren ersterer durch vier 
Häschr. (Paris. suppl. 10; Paris. grace. 306 
Coislin. 356; Veron. Capital. XVII) auf uns ge- 
kommen ist, während den 
(are. append. cl. NIn. 27 = Nani 245; 
grace. 3066; suppl. 298: Leyd. Vom. gr. fol. 47; 
Paris. Coll. Dapuy 651; Leyd. Voss. gr. fol. 67) 
überliefern. Diese Haschr. hieten aber nicht blols 
Reinschriften, sondern auch die Vorarbeiten 
zu den Kutalogen und dio verschiedenen Reıık- 



























Berlin, 20. August. 






BEE Werke piaiäche 
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Der an erster Stelle genannte Paris. suppl. 10 
bietet sogar noch den Zettelkatalog: von ihın hat 
Omont in einer früheren Publikation bereits ein 
Faksimile gegeben: Fac-similes de mannserits 
grecs des XV® ot XVIe siteles (Paris 1887) pl. 13. 
M. Der Catalogue alphabötiquo umfalst 
8.1179, der Ontalogne methodique 8. 181— 
343. Der letztere, welcher im wesentlichen 
ach dem Leyd. Voss. 47 abgedruckt ist, umfulst 
788 Haschr. in folgenden Abteilungen: 
. Onoloyızd 

. Mond 
Dvaä 
Orlonogini 
Meran guonzd 
. mgpißohee 

Aopıxd 
Prroguei 
orogun 
. Madnpard 
I. "lengınd 19 
Den Textäruck begleiten Fufsmoten, in welchen 
die kutalogiierten. Hase d 
Siguaturen ident 
sind in Klammern beigefügt), ferner die Schreiber, 
die Provenicnz, sowie sonstige für die äufsero Ge- 
schichte. der einzelnen Hlschr. wichtige Notizen 
gegeben werlen. 

Diesem Hauptinhalte ist eine Einleitung (8. 1— 








mit, 221 Nummern 
a 

















tionen seitens der Verfasser selbst, so daß wir 
dio Entstehung der Kataloge verfolgen können. | 


XXXIV)  vorangeschiekt. Omont macht 
Eingang Mitteilungen über die Verbreitung griechi- 
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scher Hdschr. in Frankreich Beginn des 
16. Jhrs. Vor der Zeit Pranz I. sind sie schr 
selten; die Bibliothek im Louvre besitzt keine 
einzige griechische Häschr., und auch die Bibliothek 
zu Blois zihlt, selbst nachdem in sio schon die 
Bibliotheken der Aragonier in Neapel, der 
Herzöge von Orleans und der Sforza in Mailand 
aufgegangen waren, ur 40 solcher Hschr. Dies 
U bezeugt durch zwei wührend der Jahre 1518 
ind 1544 aufgenommene Inventare (jetzt in Vin 
dobon. E.cısx und Paric. fonds Tran. 5060), 
welche Omont in einem Anhange (Appendice I 
8317-51; 352954) abruckt. Der Bibliothek 
am Fontainehleau, welche Franz I. begründete, 
wurde 1544 die vou Blois eiuverleibt; ihre Be- 
rühmtheit in der $ı sance erhielt sie 
Audurch, dafs der König sowohl durch Gelehrte 
wie durch seine Gesandten namentlich in Vena 
griechische Hdschr. aufkaufen und kopieren Ii 
Beim Tode Frau 1. umfalnte die Bibliothek 
‚griechische Manuskripte; und ihre Zahl würde 
eine noch höhere gewesen sein, wären die 2 
Haschr. in die Bibliothek von Fontainehlean ge- 
Tangt, welche Pellicier, der als eifrigster Sammler 
für Franz I. bekanuto Bischof von Monpellior 

1 Gesandte hei der Signorin, zusammengebracht 
hatte. Aber much seinem Tode kamen die Hilschr. 
un einen burgundischen Büchersammler Claude, 
Naulot und später in die Bibliothek des Jesuiten- 
kollegiums von Clermont zu Paris. Nach Auf- 












































































hebung der Jesiten kauft 1764 hekamntlich 
Gerhard Meermaun die Bibliothek des Kolloginms, 
d 1824 gelion die ehemals Pellicierschen Hlschr. 





in die Loydener Bibliothek, die Bodleiuna und zu 
allergeüisten 1 ir Thomas Phälipps (Mid- 

seit 1887 gehört die 
1 der kgl. Bibliotlick 
Den Katalog dieser von Pellicier ge- 
für die Bibliothek von Fontnine- 
wen Hischr. enthält. 
393128) mach Paris, grace. 










über; 
shi 






zu Berl 
same 
bean 
Appe 



























2008. HIT. @&. 371 6) bringt aus 
Paris. grace. 3064 die Liste der yon Kirolamo 
Fondulo, einem anderen Samınler für Franz I, 
nach. Kontainebl 15. griechischen 
Haschr. Derselh ist das im Appen- 
‚liee II (8. 355-370) mitgeteilte erste Inventur 
der. griechischen Haschr. au one 
monmen, welches bald mach dem Jahre 1544 re- 
digiert sein ua; doch begreifen die 270 Nummern 









desselben sondern auch einige 
Drucke, über die Bibliothek zu 
Fontainebleau werden weiter durch App. IV und 
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100. Na öl. 
vi. 429-454) und. den 
ment au ontalogue des manuserits grocs 
de Fontainobleau’ verrollständigt. App. IV 
giebt zwei Versuche eines Iuventars, welche zeit- 
lich mit dem von Omont publizierten zusammen- 
fallen; App. VI enthält das Verzeichnis der 
griechischen Häschr., welche. die Bibliothek von 
Fontainebleun bei ihrer Übersiedlung nach Ps 
unter Louis IX. hatte, 723 Nummern. Der 
"Sopplöment' endlich zählt 17 griechische Hilschr. 
auf, welche noch unter Heinrich II. unmittelbar 
nach Abschluß der grofsen Kataloge in die Bi- 
Bliothek. gelangten. — 80 cı 
Omonts zunächst zwar nur die Dokumente zu 
Geschichte der Bibliothek von Fontaineble 
aber der Hergb. hat durch die Einleitung «ie 
trockene Materie der Dokumente so belebt, dafs 
das Buch selbst eine Geschichte dieser Bibliothek 
it. — 

Die Wichtigkeit alter Kataloge für die Ge- 
schichte nicht blofk von Bibliotheken, sondern auch 
von einzelnen Hischr. und ihre Provenienz. ist 
bekaunt. Ich selbst habe für meine engeren 
wecke die tion schon mit Nutzen ge- 
raucht, und ich zweifle nicht, dafs andere das 
Gleiche thun werden. dank der grofsen Sorgfalt 
it des Werausgebors. Was die den 
Text bogleitenien Fußnoten leisten, ist schon ge- 
sagt; in der Einleitung orientieren übersichtli 
Zusammenstellungen über Provenienzangaben und 
eben findet sich eine Tahelle, 
welche die Nummern des Kataloge von 1550 mit, 

'n vergleicht, Am Schluls ist 
alyhahetisches Verzeichnis der in den Kata 
Iogen genannten griechischen Schriftsteller. 5 
gegeben. — 

Aber das Buch ist durch seinen Inhalt und 
seine Bearbeitung nicht blofs nützlich und bequem 
zu gebrauchen, es ist much schön, ja es bingt 
etwas Ehrfurehterweckendes in si 
großen Inronture sind mit den Prachtlottern z- 
druckt, welche Robert Etienne, der Vater des 
Henri im Jahre 1541 auf Bofahl Franz 1. schneiden 
und welehe bis jetzt in der Tmprinierie 
‚ale aufbewahrt wurden, wu mn nach drei 
Iorten uns die Kutaloge in der Schrift 
zu zeigen, in welcher etwa ihre Verfasser, Vor- 
gotiüs ud Palniokappa, sie geschen haben könnten, 
wäre damals ein Druck mit diesen Lettern zustande 
gekommen. Es umweht den Loser etwas von der 
Unsterblichkeit der Wissensch 
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Jahre über die Orte brachten, an denen jene 
Charaktere lagen. Süll haben sie in all den 
Stürwen geraht: sie treten wieder hervor in Tagen, 
die —so will es uns fast bedüinken — kaum noch 
Herz und Ohren mehr haben für die Sprache, in 
der sie die Ewigkeit des Hellenismus predigen. — 
Den würdigen Charakter des Hauptinhaltes hat man 
auch für die Appendices und die Anmerkungen zu 
wahren gewulst; sio sind mit kleineren Lottern, 
welche auf photographischem Wege nach den 
grofsen im Jalıro 1866. hergestellt wurden, ge- 
druckt; 8. AXNI-XNXIV der Einleitung giebt 
10 Tabelle der im Druck vorkommenden Liga- 
turen mit nobenstehender Auflösung. Endlich er- 
hält mau durch zwei Heliogrwvüren eine An- 
schanung von der reichen Ausstattung der Ein- 
bände, in welche Franz I. und Heinrich IT. die 
griechischen Hlschr. ihrer Bibliothek fügen liefsen. 

Mit Freude und mit Traurigkeit habe ich das 
Buch aus den Händen gelegt. Mit Freude, weil 
dio Wissenschaft in ihm um ein schönes and 
wützliches Werk herei mit Traurigkeit 
wieviel Werke giebt's bei uns in Deutschland, 





























sich mit denen von Desise, Mlitz, Favre, Nolhac, 
Logrand, Omont vergleichen lielsen? 
Berlin. 


Bruno Keil. 






Merakles erklirt von Un 











oellendorff. Dani I. Einleitung 
he Tragödie. XII, 388 8. Band II 

Text und Kommentar. , 305 $. gr. ®". Berlin, 

Weidmam. 1880. 12 4 und 10.4 


Unstreitig zu dem Bedoutendsten, was nicht 
nor von Wilamowitz, sondern überhaupt innerhalb. 
der letzten Jahrzehnte über die griechische Tragödie 
geschrieben worden ist, gehört 

Ausgabo des Burip 
cs Huch mit eben. solche 
referieren, mit welcher es verfußst ist, müßste an 
selber ein noues Buch schreiben. Es ist zwar 
ht «0 Nebenswürdig, wie der Autigonos von 
Kargstos, auch nicht so reich an Geisteshli 
und Neuigkeiten, wie die Homerischen Unter- 
suchungen, aber sicherlich für die weitesten Kreise 
viel interessanter als jener, und wogen seiner 
Reichhaltigkeit wertvoller als diese. Der Umstand, 
dafs zwei dicke Bände nm einer einzigen Tragödie 
willen geschrieben werden mufsten, darf von de 
gründlichen Studium des Werkes ebensowenig 
abschrecken wie die Besorgnis, dafs die übrigen 
von W. zu erwartenden Tragöilien, wenn auders 
er cs für seine Lebensaufgabe hält, Firipides 
herauszugeben, nicht minder umfungeeich werden 
möchten. Allerdings liele sich für den Preis eine 
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vollständige Eu 
Apparat herstellen, und Ref. gehört nun einmal 
zu denen, die eine Ausgabe mit. exegetischem 
Kommentar höchst selten benutzen. Dafür wird 
man aber durch den Inhalt vollanf ontschädigt. 
Es ist nicht zu viel damit gesagt, dafs der erste 
Band die Entwicklung fast der guuzon griechischen 
Lätteratur und ihre Behandlung durch die Philo- 
Nogen bis auf die Ggenwart uus vor Augen führt. 
Staunenswert ist besonders der weite Überblick, 
mit dem W. das gesninte litterarische Leben der 
rischen, welches der Blüte der Tragülie vorher- 
‚geht, beherrscht, und die im wesentlichen richtige 
Charakteristik desselben. Und das ist gerade ein 
großer Vorzug der Diktion: W. zeigt uns Schritt 
für Schritt die Entwieklung seiner eigenen Go- 
danken, so dafs wir gut konfrollieren und ge- 
‚gebenenfalls widerlogen können. Aber widerloge 
erst. einer mal einen Wilnmowitz: auch das ist 
eine Kunst: Trotzdem W. dus Buch vor allem 
für „grüne, aber von den Mnsen begeisterte Jüng- 
linge“ geschrieben haben will, setzt er doch nieht. 
‚geringe Vorkenntnisse voraus; nun, so möge cs 
uch einem solchen gestattet sein, aufrichtig seine 
Meinung darüber zu Aufsorn. 

in den ersten Bande nicdergelegten Er- 
gebnisse langjähriger Forschung und liebevoller 
Beschäftigung mit den Tragikern boten zum 
gröfsten’Teil den Schülern von\W., dessen gewaltigen 
inflafs nar konnen und bogreifen lernt, wer nicht 
Anhänger Schriften gelesen, 
bst gehört hat, nichts Überraschen- 
Neue Forschungen vorzutragen, ist das 

































des mehr, 
Bach auch nicht geschrieben, sondern um das 
Verständnis der Tragödie, das doch Gemeinbesitz. 


dor Wissenschaft ist, zu vermitteln. Dieser Band 
enthält sechs Kapitel: 1. Das Lehen ds Euripiles 
2. Was ist eine attische Tragödie? 3. Geschichte 
des Tragikertextes. 4. Wege und Ziele der 
nodernen Tragikerkritik. 5. Der Horakles der 











Sage. 6. Der Horakles des Buripides, — Am 
Schlusse des Vorworts erhalten auch die Herren 
Rezensenten einige Seitenhiebe, ohne die es nun 
einmal nicht geht. Aber W. irrt sich: es giebt 


in unserer Wissenschaft keino Wortführer der 
fentlichen Meinung; os hat sich nur merk- 
würdig getroffen, dafs gerade über W.s Schriften 
oft prinzipielle Gegner oder unbelingte Anhinger 
referiert haben; letztere hat W., wie billig, ar 
nicht berücksichtigt; erstere fühlten sich durch 
häufige Hervortreten des extremsten Sab- 
ismus verletzt, hatten auch bereits. ihre 

Untersuchungen ubgeschlossen, so dafs os 











jokt 
eigene 
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ihnen naturgemäßs schwer wurde, langjährige 
Meinungen zu ändern blofs darauf hin, dafs W. 
anderer Meinung ist, die aber auch oft genug 
wechselt. Kurz, das Vorwort kounte wegbleiben; 
cs verletzt nur, wenn auch wohl unabsichtlich 
Was würde r. B. W. dazu sagen, wenn er lesen 
mülhte: „die Sphäre, in der das Licht von Wie 
Namovritz lenchtet, Iiegt hinter mir, in wesenlosen 
Scheine“? Tantaeno animis eaclestibus irac? - 
Über das yövos Bögımidon des Kap. 1 läfst sich 
nichts anderes sagen, als dafs es in jeder Beziehung 
ausgezeichnet ist. Auch die Lektüre von Kap. 2 
ist ein Hochgenufs. Um sich in die rechte Stim- 
mung zu versetzen, Ieso man vorher z. B. Ardin- 
hello oder des übergeninlen Nietzsche Gehurt der 
Tragödie, wenn auch dieser auf Euripides schlecht 
zu sprechen ist, leischer Tauch 
weht über dem m mag es vor- 
kommen, ala ob er den Koripiles in bengalischer 
Beleuchtung scho: bisher erschien Buripides i 
ganz anderem Lichte, als ihn Wilamowitz schildert, 
der sich ein bestimmtes und zwar richtiges Bild 
von demselben genineht hat und alles, was in den 
Rahmen dieses Bildes wicht hineinpußt, auf die 
ne oder andero Weise zu boseitigen versteht. 
Nur ist die Hauptverschiedenheit. des Euripides 
von seinen Vorgängen zu wenig betont. Der 
Eiguiörg owodgeramms (S. 41 Ann. 82; vgl. Dlaß, 
Bergk, Kock, Rhein. Mus. 35, 1880, 8. 78, 2, 
204) int mie deuarog dgpünge erkannt von 
Hugen Holzner, Wieuer Stu. XT, 1889, 8 171 
Antwort auf die Frage nach dem Weson der 
attischen Tragödie steht erst $. 107 am Schluse 
einer eingeheuden Untersuchung: „eine attische 
Tragödie ist ein in sich abgeschlossenen Stlick 
der Hldensage, pootisch bearbeitet in erhabenem 
Stile Für die Darstellung. dureh. einen attischen 
Bürgerchor und zwei bie drei Schauspieler, und 
bestimmt als Teil des öfentlichen Gottesdienstes 























































inı Heiligtame des Dionysos aufgeführt zu werden.“ 
— Prazile wird 8. 71 als Hetüre bezeichnet, 
weil sie Trinklieder gedichtet habe. Darin geht 


W. jedenfalls zu weit. Es gab doch genug Ge- 
legenheiten für Weiber, solche zu singen 

diehten, z. B. bei öflentlichen Festen, vgl. Ei 
Bacchen 0261 u. 814, wo es sich frei 
vige handelt. Aufserdem ward 
Echtheit jener Symposiaka schon im Altertume 
bestritten (Schol. Aristoph. Thesmoph. 529 de 
nö als Ugeäshien drupsgonivor n. Schol, Arist, 
Visp. 1240 dr role Mgetlähr: gögenen zagomion 
Auch das erste sogen. Terpauderfragent, worin 
Zaus als die dggj des Alls bezeichnet werde und 
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der Diehter ihm deshalb die dezj Ärran sendet, 
willW. 8.71 Anm. 34 wegen dieses Weltprinzips 
and Wortwitzes der archnischen Zeit absprechen 
wohl aus Mifsverständnis, dem Zei ndrımr dezd 
ist doch nicht anders zu erklären als Zei, #E oh 
ivues üggovun oder 2E of märee äggeren (h In 
ix Anis degeinsda); wur dürfte das Fragment 
ht gerade von Terpander sein. — Mit einer Art 
Saltomortale wird 8. 83 Pan in Beziehung zu den 
Satyrehören oder Bockschören gesetzt; aber 
weder Pan noch seine Heimat Arkadien haben 
mit der Tragödie, zu deren Gunsten dus Satyr- 
drama verkümnerte, irgend etwas zu tun. Was 
W. 8. 95 #. über das Verhältnis der Heldensage 
zum Drama vorbringt, verdient in besonderem 
Mae die Aufmerksamkeit Schr 
richtig bemerkt W. 8. 06 Ann. #0 in seiner den 
Nagel auf den Kopf treffenden Mauior, der liche 
Gott habe nicht bloß Sonntags von 9-11 Sprech“ 
stunde, und im Anschluß daran $ 110, die 
Aristotolische Kunstlehre streifo an das „Philister- 
dafs man ins Theater gehe, um sich aus 
isero des Tagoslebens auf ein paar Stunden 
Audureh u entrlicken, dafs man sich recht aus- 
weint oder auslacht; das bekommt gut; man geht 
andern Morgen frischer in die Tretnühle. 

Bs ist auch hier etwas von der Frömmigkeit a 
Sonntagvormitlag für die ganze Woche“. Mit 
P. do Lagardes Idoen berührt sich nahe, was W. 
98-99. über das Verhältnis der Sage zn d 
ıd zu der Religion bemerkt: „lie Gott- 
eine andero Wohnung als das mensch“ 
liche Herz... . Das Wunder, die Ausnahme, 

Wander thun kann der Tonfel and 
mr die Regel gehört der ewigen Weisheit.“ — 
Aber wenn die Tragiker so unter den Zwauge 
der Sage stehen, wie W. 8. 118 will, und sich 
or auf die Eihopoiie beschränken wollen, so ist 
dagegen zu fragen, wo donn bei solchen Fesseln 
des selbsthätige und selbständige Dichten, das 
onete, bleiben soll. Der Dichter, der die Har- 
jonie wit der Sage verloren oder sagen wir lieber 
bewulst aufgegeben hat (wie 2. B. Stesichoron), 
steht darum wicht tiefer in unserer Achtung, 
Dor Tragödie wurde zwar der deus ex machina 
verhänguisvoll, aber doch nicht allein dieser hat 
es schuld, dafs die Tragödie nicht mehr innerliche, 
Berechtigung hatte. Die Zeiten waren andero 
geworden. Paradox klingt es, wenn wir 8. 120 
hören müssen, das Buch, d.h. die Edition sei 
eine Schöpfung des 5. Jahrhunderts und der 
attischen Tragödie; alles Frühere wien nur #no- 
prigere, Hilfsmittel fir dis Gedächtnis, keine 




















des Lesers. 
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Indöreıs gewesen. Da dürfte sich doch W. um 
100 Jahre verrechnet haben. Eine Aufrischung 
jenes alten Vorurteils würe von dieser Seite am 
wenigsten zu erwarten gewesen. Uns macht keiner 
mehr weils, dafs dio alten Philosophen und Histo- 
Fiker nur Vorträge nach ihren emopnfnera hielten, 
aber auf die Kdition verziehteten. Sollte Pindar 
dio Legenden irgend eines obskuren Kleinstaates 
(8. 103-108), von Kyrene u. x. w., wirklich wur 
von Hörensagen oder aus Notizen seiner Auftrag- 
geber kennen gelerut haben? — Die Charakteristik 
des 2. Jahrhunderts nach Chr, bes. S. 177: „die 
Klassiker waren in die Schule herabgesunken. 
Da mufsten sio gelesen werden, das verstand sich 
und verlangte jeder. Und wenn der junge Mensch 
aus der Schule ins Leben trat, da“ warf er den 
Plnnder weg, dor fürs Leben, das heilt für Geld- 
erwerb und Ehrengier und Sinnesgenuß, doch 
michts hilft. So sagte uiomand (das würde ja 
ehrlich gewesen sein), aber #0 that Jeder,“ trit 
genau auf die gegenwärtigen banausenzüchtenden 
Verhültubse zu. Das 3. Kapitel hätte vielleicht 
etwas kürzer gefafst werden können; es stelit 
Yioles darin, was mit der attischen Tragödie und 
speziell mit Euripides kaum in ingend einem Zu- 
sammenhango steht; aber af. wenigstens würde 
die Abschnitte über die grammatische und die 
Scholionlitteratur, der hier zum ersten Male eine 
umfassende Darlegung zu teil wird, höchst ungern. 
missen. Kap. 4 (Wege und Ziele der modernen 
Tragikerkritik) ist schr gut und klar. Besonders 
was. über die onglischen Philologen gesugt wird, 
ist schr wahr und liest sich auch schr schön; 
ebenso schön aber hat sich bereits Gottfried 
Hermann (Opuse. VI S. 70-141: Über die Bo- 
handlung der griechischen Diehter bei den Eng« 
lindern u. 5. w.) über denselben Gegenstand aus- 
gesprochen. Weniger geschmackvoll ausgedrückt 
sind W.'s Gedanken über dio frühere Konjekturen- 
sintlut 8. 25: „da errichteten. die Zeitschriften 
für die kurzlienige Vielgeschäfigkeit ihre Be- 
ürfuisanstalten, und da kumen die Rezensionen, 
die den Wert der Ausgaben nach dor Zahl der 
Konjekturen bemaßsen, . . . und wie fein war es 
bestellt, dafs nun jeder... . gemuhrt wulite, was 
an der Konjektur das Köstlichste ist, die Pri 
„Und im Grunde war os auch noch 

b und an ein grauer Knabe die 
Regenwürmer, die er in einem lungen Leben go- 
fünden, in Tönalein sammelte und als Schütze auf 
den Markt brachte.“ Nun, wir sind leider oben 
noch nicht so weit, dafs wir uns die Angabe der 
modernen Emendatoren unter den Klassikertexten 










































































scheuken können, wio einsichtsvollo Männer sicher- 
lieh. wünschen. In der Heraklesausgabe von 1879 
hatte W. selber einen schönen Anfang damit ge- 
macht. Aber für die Geschichte der Philologie 
ist es nicht gleichgültig, ob Triclinius und Aurat 
oder 6. Hermann und A. Nauck die Taxte ver- 
bessert haben. Darum ist der grofse Konjekturen- 
friedhof in Weckleins aweitem Bante des Äschylus 
eine höchst praktische uud nützliche Einrichtung 
auf der Grundlage einer solehen Ausgabe wird 
den folgenden Herausgebern die Arbeit ungeheuer 
erleichtert, Das absprechende Urteil, welches W. 
über die Konjekturalkritiker und Rezensenten fält, 
wird schwerlich ganz ornst gemeint sein; gehört 
er doch selber zu jenen, und zwar m den aller- 
fruchtbarsten, und Rezensionen hat er auch genug 
geschrieben. So ist es sein unbestrittenes Ver- 
dienst, daß er an über hundert Stellen den 
Agumennon des Äschylus teils evident teils pro- 
babel verbessert hat, wobei ınan bedenke, dafk 
ein Aurat nur an 35, Triclinios an 34, G. Herinaun 
an 32, Schütz an 19, H, L, Ahrens an 16, Porson 
an 15, Blomfield an 14, W. Canter an 12, Stanley 
an 10, Cusaubonus und Sealiger blofs an 9 Stellen 
wirklich erwähnenswerte Pmondationen. geliefert 






































haben. Aber nicht 2 oder 3 Stellen, wie W. 
5. 247 Ann. 16 behauptet, sondern betrüchtlich 
mehr sind es, wo W. eino früher, und zwar von 





21) ud Aurak (1040), 
Knger (580, 1122) und Karsteu (1163) u 
vorgeschlagene Verbesserung aus Unkemut 
sich in Anspruch nahm. Dafür traf iln der ge 
rechte Tadel H, Stadtmällers, der wohl an der 
ich. g ist, da 
. Rohde und N. Wecklein bei anderen Ge- 
legenheiten ihren Decem zu erhalten sche 
Für den Unparteischen ist es schwer, jeiles- 
mal den  angegriffeuen r herauszufinden; 
W. liebt hier das unbestiumnte „man“. — 8. 
heitst es über die wahren Aufguben der Tragiker- 





























kritik: „das erste und vornehmste int also, dafs 
wir wieder so viel griechisch lernen, wio Hermann 
und Elnsley konnten.“ Tst es W. wirklich. Ernst 


wit dieser Unterschätzung der modernen Kenntnis 
der griechischen Sprache (A. in einer Zeit, 
wo Si von lermann kaın beschlekr Ihr 
täglich nenes lehren? Dieser ganze Abschnitt 











iefs sich mit mehr Ruhe uud Objektivität, frei 
von allem Porsönlichen, vortragen; er enthält 
Inuter schützbares Material für einen künftigen 


Parudoxogruphen; so otwas ick ja amlsant, aber 
wenig lehrreich. 
eat ft) 
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P. Martin, Stndion auf dem Gobiote des grie- 
ehischen Sprichworten. Plauen i. V. 1989. 
us 
Kapitel I behandelt. die „Zrklärungen. von 

magonufa bei den griechischen Schrifiseller". 

‚ei haben die Äufßserungen später Kirchenlichter 

und byzantinischer Skribeuten den Vortritt; eine 

Ordnung und Würdigung der ant 

(d.h. der alten Grammat 

mot thäte, sucht man vorgebens. Schließlich 

wird 8.3 ragoyufa, ähnlich wie bei einigen alten 
iewährsleuten, wit Becker als „das am Woge 
befindliche, trivisle Wort“ gedeutet und die von 

Bergk geahnte richtige Erklärung 8. 3° mit Un- 

recht verworfen. Hagoyufe (mn ofur) ist sicher, 

wio ad-ag-iunm und bispel, der "Bei-Vers, d.h. ein 
zur Erläuterung und Bekräftigung des Gesngten, 
dienender, allgemein bekannter und anerkannter 

Spruch, ein volkstänliches „itat“. 

Kapitel II will den Leser über den „thatsäch- 
lichen Gebrauch der Purömie seitens der griechischen 
Autoren" aufklären — ein ur zeine, über das 
t gerade gründ- 
bgehandelt werden konnte. Protestieren mus 
gegen die 8.5 £. nahegolegto Meinung, dafs 
riechen der klassischen Zeit don Begriff des 
Sprichworles #0. charakterlos. allgemein gefulst 
hütten, wie Apostolios-Arsenios, die obendrein 
selbst ganz gut wufsten, daß ihre Exeerpt 
zum großsen Teil jenen Namen nicht ve 
Besonders unzulänglich ist, was über Sprichwört- 
Hiehes fin alten Epos gesagt wird: Vf. wird hier- 
für sowohl von den antiken Grammatikern wie von 
den. neuoren Philologen (gl. bes. Usener, 'alt- 
griechischer Versbau’ $. 45) mancherlei lernen 
können. Gegen Schluß (&. &) tritt dann zu 
ersten mal die den Alten freilich noch nicht 
into Weicheit auf, dafs die Sprichwörter 
ganzen Volke“ erzeugt seien. Was ich 

denken soll, weils ht 
kein „ganzes Volkt, sonderu nur zusammenwirkene 

Individuen. Die Alten hatten ganz recht, wenn 

sogenuunten „eigentlichen Sprichwörter“ 

nd die „geflügelten Worte“ als ong verwandt 
betrachteten und zusammen behandelten. Zwischen 
beiden Gattungen ist in der That kein wesent- 

licher Unterschied zu erkennen. Sprichwörter i. 

6.8. sind Iandlünfige „Citate“ aus vorlitferarischen 

oder nichtlitterarischen Kreisen, „geflügelte Worte“ 

Yandläufige Citate aus der Litteratur. So haben 

sich allom Anscheine nach die Alten diese Dinge 

zurechtgelegt, vgl. meine Analecta ad paroem. 

118. 





























begreilichermeise auf 4 Seiten ni 
lich 

























































In Kapitel II findet der Leser nichts Ge- 
Füngeres al eine „Darlegung der Grundsätze, welche 
bei der Bestimmung des wirklichen. Sprichwortes 
mafsgebend gewesen sind". 8. 9 kommt Vi. dabei 
zunächst auf die „Definition* und die „Sammlungen“ 
zurück, Dinge, die in Kap. I und IV gehören. 
Er geht dann aus von einer „streng philoso- 
phischen® Abhandlung Prantls, wit der Ref. keine 
Fühlung zu haben bekennt. 80 weils Ref. denn 
auch mit den 8. 12 f. von diesem Strauche ge- 
pflückten Blüten und Früchten nichts anzufungen, 
sondern meint nuch wie vor, dafs der Weizen 
r Studien auf dem verschmähten. „literar- 
geschichtlichen“ Felde blüht, Dabei fehlt es oft 
gar schr an Einzelkritik, 2. D. 8. 1%. 141, wo 
uns manche taube Nußs aus dem Apostolischen 
Phrasongürtlein als Pardmie angeboten wird. 
Kopitel IV bringt „Bemerkungen über die bei 
der Auneahl der Sprichwörter zu Grunde gelegten 
Sammlungen, vornehmlich über die Sammlung des 
Apostolios*, Für manchen Feruerstehenden nützlich 
sind. vielleicht die 8, 17' gebotenen feifsigen 
bibliographischen Notizen. Im übrigen kann sich 
der Vf. über die philologischen Fragen doch nicht 
reichend unterrichtet haben: sonst hätte er auf 
ion Fall 























onaan Inneiders ableiten, die ihm uls 
für die Volkstümlichkeit der verwandten antik 
dienen. Aber sellst adın wir j wigudos order 
enuxer: denn wir haben auch diese Sprüche erst 
durch die von Apostolios benutzten byzanti 
Originalsammlungen richtig schätzen gelerat, 
von denen auszugehen war: dafs Vf. das nicht, 
gothan hat, ist. trotz. seiner Verwahrung 8. 20 
nicht zu billigen uud kaum zu entschuldigen. Die 
Schlüsse, die ans diesen hyrantinischen Sprüchen 
abgeleitet werden, können wir nur zum geringsten 
Teile als berechtigt auerkennen. 

Mit diesen Mitteln unternimmt Vf. in Kap. V 
die Lösung der gewaltigen Aufgabe, „aus der 
grofsen Masse der überlieferten Parömien die- 
jevigen Worte [so] auszuscheiden, welche vor- 
zugsweise ein Anrecht auf dio Bezeichuung, 
Sprichwort‘ zu haben scheinen, und somit einen 
eisernen Bestand an wirklichen griechischen 
Sprichwörtern zu gewinnen“. Das Verzeichnis von 
Aigentlichen Sprichwörtern 8. 21-34 enthält 150 
Nummern. Selbst wenn wir die beiden 
terien des Verfassers, — seinen wunderlichen 



































Kanon „der innern Form und der innern Not- 
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wendigkeit® (8. 9. 12 1) und dio Analogio volks- 
tümlicher  byzantinischer und nengriechifcher 
Sprüche — als ausschlaggebend gelten lassen 
wollten, könnten wir das Verzeichnis leicht ver- 
doppelu. Aber die vom Vf. geübte parömiologische 
‚Kunstkonnerschaft scheint uns höchst. suhjaktiv 
und die beigebrachten Analogieen sind oft selbst 
recht zweifelhaften Ursprungs. In erster Linie 
maßgebend ist und bleibt der unu der Schrift- 
steller und die Überlieferung der alten Grammatiker 
— ein mühsamer Weg, 
kein andrer Rihrt zum 
des. hier gogehenen „Vorzeichnimes“ könnte das 
auf Schritt und Tritt beweisen. Finige drmndang 
der Art findet der Leser in der sachkundigen An- 
zeige von E. Kurtz (Neue philol. Rundschau 1890, 
48.570). Ich 
das steht unter den Önmöde, „die sich mır bei 
Apostolios finden“ — es ist ihatsächlich aus einem 
Laxikon excerpiort und stammt weiter aus einem. 
Verse der gamenfbrs Krutios Fr. 32.28 R. Ebe 
F icherheit aus der Ko- 
inlichkeit aus dem Mar- 
its herzuleiten, und No. 149 zör' doovsms wixvo, 
Grey xohoroi marnjmwen ist ein Citat aus einem 
(how von Erasıms und Leutsch angeführten) 
Briefe des Gregor, der diese Worte zwar als 
goquia bezeichnet, aber den alten sprichwürt- 
lichon Gegeusatz von Schwan und Rabe wohl nur 
frei verwandt hat, Es ist nicht gut, wenn man 
auf diesem „schwiniligen Wege“ die Augen vor- 
schließst wud nur dem „innern Lichte® folgt. 
Wunderlich überetzt ist z. B. No. 74 und 114. 
it Recht wird 8. 26 f. bei Aristoph. Pac. 1078, 
‚Nub. 856. 1337, Plut, 1058 eine Anspielung. auf 
‚Sprichwörter ungenommen: weshalb aher just nur 
Aristophanes 8. 26 als litterarische Quelle 
gezogen ist, dafür weils Ref. keinen stichhaltigen 
Grund, als die Handlichkeit der Arbeiten von 
Rohdewald und Bauck. Überhaupt läst die Bin- 
teilung des „Verzeichnisses“ mancherlei zu wünschen 
übrig. Abteilung D (depides bei Apostolios) ge- 
hört hinter A; Rubr. C (Sprichwörter in Paro 
miaeus) kommt sehr unerwartet; manches, wie 
z.B. Ißa paßt nicht darunter, anderes fehlt. 
In Summaz dem hingebungsrollen 
Streben des Vf!s, sich eines großen und spröden 
Btofles zu bemichtigen, seine Anerkennung nicht 
versagen und mauche brauchbare Bemerkung 
dankbar verwerten. Aber die Wahl des Haupt 
themas war ein Fehlgrif: man kann die Dach- 
krönung nicht zuerst bauen. Doch wünschen wir 
aufrichtig, dafs sich dieser neue Mitarbeiter da- 










































































dureh von den parömiographischen Studien nicht 

ahschrecken lassen, sondern seine Kraft an einen 

fest begronzten Einzelthemn versuchen möge. 
Tübingen. 0. Orusias. 








Torophus This 





5, Do temporum ot modorum 
in enuntiatis yendontibus apud €. Pl 
Socundum usu. Fasckulus T (Prager plillo- 
ische Studien, herausgegeben von Otto Kalle, 
HL. en) Prag 1800. U. Dominiens. 67 9. 1,20 
Dor Versuch des Verf, zur genaueren Feststellung 
des Plinianischen Sprachgebrauches beizutragen, 
bedarf keiner Rochtfortigung. Im Vergleich zu 
anderen. lateinischen Schrifistellern und für seine 
Bedeutuug in dor Entwieklung der Inteinischen 
Sprache ist Plinius allerdings bisher schr zurück- 
gestanden. Dor Grund logt wohl hauptsächlich 
‚großen Schwierigkeit 






























stündnisse bietet, die manchen nach dem ersten 
Versuche abschrecken mögen. Um so dankens- 
wertor ist jeder neno Beitrag. 

Der vorliegenden Abhandlung sollen, wie ans 
dem Titelblatte ersichtlich ist, weitere folge 
Dieso erste zerfällt in 2 Kapitel: Tn 1. Kapitel 
worden jene Nobensätze behandelt, die, wie der 
Verf. meint, noch Spuren der. ursprünglichen. 
Paratasis zeigen, und zwar in $ 1 der ohne 
Partikel angefügte Konjunktiv bei fiert, neeeue et, 
prawavere, prareipere, precari, quaeno, ea. Ti 
$2 die vorneinende Partikel ne; in $ 3 dio ab- 
fngige Frage. 

Das 2. Kapitel behandelt die Nehensitze, 
welche durch das Relativum oder Konjunktionen. 
angefügt werden mit erschöpfender Darstellun 
der Consecutio temporam. Als Beigube verdient 

ut zu werden der Plinianische Gebrauch der 




























Die Legitimation für solche Arkeite 
ständige Sammlung des Materials und übersicht- 
Hiche Anorduung desselben muls hier als erbracht 
anerkannt werden. Danehon Fillt os wenig ins 
Gewicht, dafs rund da die 
Zustimmung vorsagen muts oder auf Ungenauig- 
keiten stößt, So wird p. 20 M. die Ausicht aus- 
gesprochen, dafs das Futurum in der indirekten 
Frage un Stelle des Konjunktivs trete. Schon die 
Siogularität der Stelle (28. 8 procul a nobis 
mostrisgue literis absint ira, nos auzilia dieemus, 
non piacula, sieuli latis puerperarum una mederi 
Poterit, sieuhi salica tachuue corporis celeraqun 
similis) hätte den Herrn Verf, Bedenken gegen 
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seine Erklirang machen sollen. Er würde dann 
versucht haben sieubi mit „wann irgend wo* statt 
mit ‚ob irgend wo® wiederzugeben und die 
Schwierigkeit war gelöst. — 16, 217 (p. 4) super 
Omnia memoratur aedes Aulide eiwlen deae sae- 
eulis ante Troianım bellun exaediicate, quonam 
genere materiae scienlia ollitterata ist die KR. 
struktion keine verwiekelte, sondern es ist m 
quonam genere materiar einfach ardifeuta sit zu 
ergänzen, nicht andars wie Taeitas H. 1, 29 orztun 
(dies agitur, eommiltones, ex guo igmarus futuri, ei 
eice oplandum oe nomen siee tmendum  eral, 
Caesar adseitus mm: quo domus nosirae aut rei 
publicue fato, in vestra manu poritum est sich 
adseitus sim ergänzt. — 30, 15 (p- 3) nulla pro- 
feelo sarra, barkari lee ferique ritus bericht sich 
Üieet nicht auf die Adjektiva, sondern auf den 
beschreibenden Genetiv. Das Beispiel ist also, 
denen gleich zu setzen, dio p. 4 folgen: 21, 40 ete. 

Der Druck ist korrekt. 

Innsbruck. 























oh. Müller. 





3. Geffeken, P. Güfsfoldt und die Schule der Zu- 
kunft. Iamburg 1890. Herohlsche Buchhandlung. 
208 gr.8. d0mt. 

Zu den viclen Gegnern, die in den letzten Jahren 
gegen das Gymnasium aufkereten sind, hat sich auch 
der Reisende Paul Güfsfldt gesclt. Die Vorwürfe, 
dio er gegen dasselbe vorzubringen hat, erhebt er 
von dem Standpunkt sus, den er als Schüler einge- 
os tl Baal or, de Bela uhr 
endlichen Erfahrung. Was er vorbringt, kann 
nicht den Anspruch erheben, in einer wirsenshaf- 
lichen Zeitschrift besprochen zu worden. Aber Güfs- 
feldt schreibt eine guwandte Feder, und so hat or das 
Merz gar mancher Mutter gexonuen und auch einige 
Väter bustrickt, die der gleichen Ansicht sind, dals 
man das Griechische abschaffen müsse und als Er 
satz nur gelten lassen wollen, dinfs Übersetzungen der 
wortyollsten Denkmäler der antiken Litteratur in der 
Klasse vor worden. Leider gieht es aber auch 
manche angebliche Plilalogen, die, gleichfalls ango- 
steckt son der pupulär gewordenen Agitation, unserer 
Sache, als einer verlorenen den Rücken zowandt 
haben. Und wie Zeitungen verkünden, halın diese 
Anschauungen ja jetzt alle Aussicht, praktisch durch 
geführt au werden. Da ist denn jeder Versuch, die 
unbegrünieten Anklagen vor einem grüßseren Publikum 

Und so ber 
grüßsen wir auch die Schrift Gefckens als ein orfien 

Niches Zeichen des endlich erwachenien, berechtigten 

Widerstandes. Durehdru ie 

Sache bespricht Geflcken die 

feldtschen Vorschläge und zeigt in anrcwonder, 

redter Weise, auf wio unsolidem Fundamente” jene 

Yikunftsschule aufgehaut ist. Es bleibt zu wünschen, 

dafs die Geffekensche Schrift rocht viele Leser finde, 

über auch rocht viele Nachfolger in der Verteidigung 
unserer guten Sache, damit es nicht den Anschein 


















































































gewinnt, als sel Oskar Jägor fast dor einzige, der die 
Angfüfe auf unser humanistisches oder, wio Gefcken 
will, historisches Gymnasium abzuschren verstehe und 
gesönnen 

Hamburg. 





A. Fritsch. 


Auszüge aus Zeitschriften. 






‚ei Niedormohr in der Pfalz Spuren 
riedhoßs, am Schlofsberge bei Bingen 
Reste einer römischen Wasserleitung und Spuren einer 
römischen Grabstätte. —- H. V. Sauorland widerlegt 
P. Beifacle Behauptung, dafs Tyerir zu deutsch nicht 
Trier, sondern Trierer hi 

















schen Instituts, Athen. Abtei. XV 1 
$.1--39. B. Gracf hesprieht die Gruppe der 
Tyrannenmördor und stilistisch vorwandte Werke 
in Athen und gelangt, indem er dio Reihe dor Werke 
attischer Provenienz, welche sich stilistisch in den 
Kreis der Olymplaskulpturen stellen, so_vollstindig 
wie möglich aufzült, zu einem der Anficht Studnlezkas, 
welcher «ie Neapeler Gruppe als Nachbildung des 
Werkes des Antenor zu erweisen versucht hat, ont- 
gegengesotzten Resultat. — $. 40-63. R. Woils- 
häupl beschreibt eine in einem Grabo des, alten 
Erctria gefundene attische Grablekythos und zählt 
nt gewordenen gleichartigen. Gofäls 

1 Tatil. — 8.471. 0. Rofsbach, 
Deschrelbung des vor Jahren zu Rhamnus gefundenen 
und in das Britische Musoum gebrachten Bruchstücks 
‚cinos kolossalon Marmorkopfes, wolches zu der be- 
Fühmten Statue der Nemesis vun Agorakritos 
1. 8.7288. E Szanto sucht einige Vo 
ginge ans dor Zeit. der Verfassungskämpfe, welche 
am Ende des 5. Jahrh. v. Chr. auf Thasos statt 
fanden, durch epigraphische Quellen aus Tlasos selbst 
näher zu bestimmen. — 8 84-195. A. Brucckner, 
Poroskulituren auf der Akropolis. I: Beschreibung 
der Anordnung des größeren Teitongichels. Hierzu 
no Tafel, — 8, 136-132. RR. leberdey wider 
legt die Argumente, mit welchen F. Gardner die 
der die Künstleriuschrit des 

'n Dasis mit einer der auf der 
Akropolis gefundenen weiblichen Statnen. bekämpft 















































hat. — 8. 153-184, 1, Schliomann teilt zwei 
Inschrften ans Hion, Koutolcen eine vun der Insel 
Nisyros m 

Fournal dos Savantı. Mil 





S. 273394. G. Doissier macht auf die 
Wichtigkeit der von Camille Julian. vorhfentlichten 
Inseriptions rumaines de Bordeaux durch Behandlung 
einiger Fragn aufucrksam. — 8, 300-309. In 
einem Totzten Artikel spricht B. Haurdau auf Grund 
des Chartularlum Universitais Parisioneis über Joan 
W’Orlcans, Siger de Brabant, Jean de Gand, 
Jean de Champlay, Jean de Mlanesco and. einige 
wichtige Stücke. & 
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philol, Schriften. 
Cagnat, Cours döpigraphie. 2 od.: Clawwr. 5 
8.283. Vortreffiches Hilfemittel; genauere Auskunft 
über die Arıeo und die Götter wäre indes erwäuscht 
gewesen. FL. Haverfield, 
Corpus Inseriptionum Latinarum: Volaminis 














11 suppl., fasc. prior: Claser.5 9.2326. Mit 
Freuden zu begrüßen. F Haverfeld. 

Dräger, Ocid als Sprichbildner: NphR. 13 
8.194. ‘Schätzensworter Beitmg'. dl. Zauge, 

Duchesne, I, Origines da culte chritien: Bull, 
Dalmat. 5 8.9 d. Umschlags: Reichhaltig und em 
Dfehlenswort, 

pping, 3., Astronomisches ans Babylon: 1.0.26 

5.9866 Eoochemachend. 

Euripides, Iphignia at Aulis w. intrad. an 





moten by Ch E. 8. Headlan 
Toben. EB. Fagland, 

Kuripides Iorakles erkl, von DL. Wilamoritz- 
Möllendorgf: 1.0.26 8. 897-002. Wenn auch gegen 
einzelnes Widerspruch zu erleben ist, so mufs las 

jerk duch als eine Listung ersten Ranges bezeichnet 
werden. Ei, Zen. e 
Fausset, W. Y., The student's Cicero: Claner. 5 
8.227£. Diese Übersetzung aus Munks Gesch. der 
röm. Lit, entspricht kaum einer Dedürfaisse. (7 B. 
Jean. 

Frazer, 3. G., Tho golden Boush: Arad. 945 
8.399. Wenn auch keineswegs durchwängie abc 
zougend, doch als eine sehr bedeutende Leistung an- 
zukommen. .J. Taylor. 

Grammatici Granei p.1V vol. 1 ad. A. 

1.0.26 8.902. Treifiche Leistung. B. 
Idonpenn Die Kirchengeschiehte des 
Tieodoret. Unters. Clmser.5 8.228. 
Klar und ergebnisreich. A. immer. 

Haigh, The at DEZ.3S 8. 
Dankenswert. x 

Hansen, R., Wörterbuch 2. Xenopkons Anabasis 
n. Mollenika: Nphlt. 13 8.2057. Empfohlen von 
HL. Neuling. 

ileisterbergk, D., Fragen der älteren 
Sieiliens: 10.20 S.HR4 Mit Scharfsian w 
kenntnis geschrieben. Die Ergebnisse sind 
denen «ler letzten Ahschnittes) in hohem Grade wahr- 
scheinlich, 

Hossolmeyer, Studien zur alten Goschichte. 1 
Die Pelasgerfrage und ihre Lösbarkeit: Württ. Ko 
3/4 8.192.190. Bedeutende Leistung. P. Weizsäcker. 

Homeri Odyssea. Rec. A. Ludwich, 1. Ele 
mai. u min: DLZ.25 8.917019. P. Caner ver- 
mifst klare Abgrenzung der Aufgabe, die I. lüsen 
wol, 

acgi, A., Grich. Schulgrammatik. 2. Auflız 
Zischr. f. d. Gymn. 5 8.301.802. Man wird Be 
denken tragen, ein Buch einzuführen, das gleich im 
‚Anfangs seiner Laufbahn mit so bedeutenden Ände- 
rungen auftrit. B. Büclsenschütz, 

Katb, Wih., Das Juristenlatein. 2. 
8. 924 1." Gründliche u. mafsvolle Untersuch 
in erster Linie den 
Conrat. 


laser. 5 8.101. 
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8.207. Gründlich. TA. Klatt 

Tyde, 1. W., An introduction to ancient history 
Sat. 1800 5.805. Zu schr zusammengedtingt. 
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Meister, Zum eleischen, arkadischen und kypri« 
schen Dialekt; Nph.i. 13 8. 199. 

gormung auf Hofimanns Kritik. Ar. Stolz 
A history of Grvece: Sat. 1809 
Schr brauchbares Schulbuch. Ebenso Acad. 








Ostaias, 
von 41.8. Salinayı: Ole. 5 
8. 6. Owen. Ei 

Tlantus, Menuch 
ii by HN Pond: Clan. 8 821. Di 
EA, Sommachen 
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Brauchbar. 





of Rrivs 
bar. 











orig. di antichith 
33. Dem dankens- 





laser. 58 
werten Unternchmen wird ein sch 
gewinscht. F Harerjeld 

la. Woacl, Aufgaben zur 
Iatein Grammatik, 17. Aufl 
Der stchen gebliche 



















ist ungeniefshar. Gebhunl. 
Neues Testament: Thn epistle to, Ihe Iebrons, 
jgreck toxt with notes and essas hy 3. ZU Westeott: 





Athen. 3270 8. 828 (. 
zu oxtrem dogmatich, 
Thompson, F. E., Homerie grammar for scho 
Acad. 945 9.405. Belarf einer gründlichen Revision. 
Thukyaides VII. Erkl. Ausgabe für den Schul 
Maller: Class r. 5 


Die Exegese ist stellenweis 




















hulaussabe. Ch. PR. 
Verrall, Margurot de G, Msthologie and monn- 
(f ancient Athens, with intrad. ... hy une 





‚on: Satr. 1809 8.8014. Die Übersetzung 
der Anteil von J. Harrison 










die Pläne und Mustran 


Mitteilungen. 


1 Aschylont 


mehr sagen 
lassen; wonn aber die Redaktion eine bescheidene 





Neues wird sich hierüber wohl 








Gegenree  gogen Obordicks Bemerkungen 
No. 16 dieser Wochenschrift p. 443 £, aufuchmen 
will, hier ist sie: 

1. Dafs vier Schauspieler 
vereinzelt vorkommen, ist kein Zweifel. Es ist 
evident in den Choöphoren, In Rhesos, im Ödinus anf 
‚Kotonos, wohl auch in einigen Kindorrullen, und dafs 

redender, vierter Schauspieler ein ragaogipnee 
war, ist auch richtig. Aber dafs diese Begrife sich 
decken, jedes agagopirgua ein rodender 





der Tragndie 














dat 
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Niorter Schauspieler sein müsse, das ist nicht richtig. 
hageegogiirgpe heilt eine Extralcistung des Choregen, 
eine Dowiligung für die Aufführung, welche über die 
übernommene Pflicht für die Ausstattung des Chores 
hinausging. Wenn der Pott wit den drei vom Staate 
gestelten Schauspielern nicht auskam, appelliert er 
an die Liberalität des Choregen. In diese Lage 
konnte er aber auch in betrof andoror Dingo kommen, 
z.B. bedeutsamer Kostüme, Nebenchdre u. a. Alle 
diese Dinge waren sugayoprinate, der vierte 
‚Schauspieler ist nur eine species dieses genus. Pollus 
aber redet an der von 0. angeführten Stelle, wie in 
der ganzen das Theater behandolnulen Partie a potiori, 
beispielsweise, und darum ungenau, was schon zu 
vielen Irrtümern Veranlassung gegeben hat. Wenn also 
der Scholiast zu v. 12 von der Bie sagt, sio sci dv 
Maguzognyiparog wige sdwioromdtoe, so ist das 
vollkommen richtig, aber daraus folgt ebensowenig, 
dafs sie ein vierter rulender Schauspieler gewesen 
sch, wio man demselben Schlufs aus den Scholien zu 
Arist, Ran. v. 209 und Acsch. Kam, v. 573 ziehen 
darf, wo der Chor der Frösche und die Arcopaziten 
als ein sragegfrnage bezeichnet worden. Es heist 
überdies im Schul. zu Prom. v. 12 ausdrücklich eidan- 
Aonoındeow, nicht ngomwstorossTi, die Leistung 
des Chorogen bezog sich eben nur auf das eidwdar, 
dio Ausstafferung des Statisten, der darum noch nicht 
zu einem gdawro» wurde. {Vergl. über diese 
Dinge A. Muller, Griechische Bahnenaltertämer 
1177 @, wolcher darüber vollkommen richtig urteilt). 


2. Sogsoris. Dals Oberdick gewußt habe, 
‚dafs dieses Wort hei Pindar vorkommt, habe, ich, 
keinen Augenblick bezweifelt, sondern nur an diesen, 
Umstand eriunert. Aus der Entniekelung der Be- 
deutung dieses Wortes, wie O. sie darlegt, ergieht 
sich aber nichts für seine Ansicht. Wenn Hesyehios 
mebon muvoigyos auch didcimsuhos als Bedeutung 
üngiebt, «0 sicht man oben auch hierin seine Gewohn- 
heit, sumwarisch, uber nicht historisch zu verfahren. 
In den beiden Stollen des Prometlicus Iiext gar keine 
Veranlassung, das Wort in als in der 
auch von 0. angegebenen Pindarstelle 
gültigen. Urbedeutung „weiser Meister, Künstler“, 
aufzufassen, mit nieht mehr und nicht weniger Ironie, 
als in den auch in betrof des Prometheus gebrauchten 
Bezeichnungen mrorsfäog und sreguonögu ext; wir 
haben keinen Grund, das Wort anfang im Dro- 
motheus in dom spezieilen Sinn und mit dem hasan- 
deren Beigeschmack aufaufassen, in welchem jene Le- 
kannte Gruppe von rletorischen Weisheitslehrern seit 
dem peloponnesischen Kriege cs als Iezeichnung 2 
erst annahm und dann ic gesöhnlichen. Gebrauche, 
erhielt, Wenn dies der Fall wäre, dann müfste doch 
erst recht das Wort edyıane in der späteren spt- 
iellen Beivutung „Trugschlufs® oder „Ohikane“ ge- 
braucht werden. Das ist aber nicht an, sondern s0- 
wohl Mormes (x. 1043), als auch Prometheus solbst 
(6. 475 und 480) gubrauchen das Wort ganz einfach 
in der Urbodeutung „Kunstgrfl, kluger Einfall“. — 
Was freilich 0. moinl, wenn cr sagt, „dafs mit den 
tür musgüg ürreguungoy unzweifel- 
f den Beginn des peloponnesischen. Krieges 
werde“, gestehe ich nicht zu wissen. Ist 













































































damit auf ein bestimmtes Ereignis jener Jahre, oder 
auf ein damals gefallenes überliofertes Wort Bezug 
genommen, «ann mufs ich meine Ignoranz bekennen 
Die Bezichung müfste aber auch wirklich un 
zweifelhaft wenn ich derselben. Beweiskrafl 
Zugesichen soll. Sellte aber nur die angenommene 
Übereinstimmung jener Worte mit dem Geiste der 
Rhetoren-Soplisten gemeint sein, dann bedauere ich. 
der Domerkung Oberdicks keine Beweiskraft zuge- 
gestehen zu können, von solchen. „unthersch- 
baren Wortspielen® wimmelt «och der ganze Aschylos, 
‚besonders in den Kompositionen mit d-, duo» und 
iteg- (1. B. Öizulus, Ungdixug ydr oiv). Wenn 
dio Atlicner in solchen und Ahnlichen Pointen. cin 
Hinweis auf die „mit dem Leontiner Gorgias Moe 
‚gewordene Bervisamkeit“ hätten finden sollen, dann 
nuten sie es schon 40 Jahre vor seiner Ankunft in 
Athen #hun müssen. Im Thukydiles und im Antiphon 
die ersten Frichte des stlisischen 
ht Im tragischen Stil 




















sich 
Unterrichts der Sophisten, 











Die „windige ypothose“ von der angı- 
jgcten Puppe. Ich habe ja nicht gesagt, dafs 
Hermann, sondern nur, dafs er die von 

iosom vertretene Ansicht mit jenem Ausdruck vor- 
höhnt habe. Diese Ansicht win dadurch. nicht 
schlechter, dafs auch Xanthopules sie (mit. vielen 
andern) teilt, wie auch das Wort „winlig" an seiner 
verlöhnenden Kraft uichts dadurel” vlubüßst, dafs es, 
wie ich dureh Oberdicks Entgegnung erfahre, zuerst 
von Christ gebraucht worden ist. Ich würde auch 
‚gegen den Hohn nichts einzuwenden haben, wonn ich 
ur ginschen könnte, dafs die Annabane Holm ver 
diem. Menschenpappen waren ja doch auf dem alt 
Theater nichts Unerhörtes, alle Leichen wurden so 
dargestelt. Wenn aber Öberdick einwendet: „Die 
Zuschauer müssen doch geglaubt haben, der gefsssete 
Prometheus rode, und demgemäfs mußs auch die Mög- 
Hiebkeit vorgelogen haben, dafs dies koschehe*, so 
sage ich: Ja freilich, und das glaubten sie nicht 
sondern der gefesschte Promotheus redete auch 

Die Mlusion war mit der 

vollständig wie Dei jedem andern 


















Puppe ebenso 
Theaterwosen, viel vollständiger wie 2. B. bei dem 





sierheinigen Vogel des Ukeanos. Man wolle nur bo- 
denken, dafs die Athener von dom wirklichen Leibe 
und Gesichte der Schauspieler nie auch nur einen 
Qundratzoll zu schen bekamen. Auch von den anf 
der Bühne sich bewegenden Porsonen sahen sie weder 

Augen noch den Mund, sondern nur die Maske 
ni deren Mundöfnung. Ob sich nun bei Prometheus 
der auf allo Fälle unsichtbare Mund dos Schauspiclers, 
zwei Centimeter hinter der Mundöffnng der Macke 
befand, wenn er in der angenagelten Figur steckte, 
ler eiwa zehn Centimeter, wenn er dahinter sand, 
‚das war für die Mlusion vollkommen gleichgälig, so" 
ange nur die Worte aus der Mundöfnung der Maske 
verständlich hersortönten. Die Beweglichkeit. der 
Gliedmaßsen und des Numpfes des Prometheus war 
durch die Art dor Fesschung, wie sie boschriehen 
wird, vollständig, und jedenfalls absichtlich, eben um 
der Mlusion willen, ausgeschlossen; den Kopf” der 
Puppe. aber konnte der Schauspieler ebenso gut be- 
wogen, wenn er dahinter stand, als wenn er darin 
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steckte, falls dies wünschenswert erschien, um den 
Schein der Lebenligkeit zu erwocken. Es Dich nur 
‚ch das orste Erscheinen des Promeiheus, wo cr 
durch Gehen sich als lebendig hätte dokumentieren 
können. Aber auch dies war durch die ganze Auf- 
fassung der. Verhältnisse ausgeschlossen. Denn der 
Titan, dewög eigete FE dupgrom mögorg, due 
wicht etwa wio ein Arrostant vom Kralos und Dia 
am Arne hereingoführt werden, denn das wäre ein 
Beweis von freinliger Unterwerfung gewesen, sondern 
er mufste gefesslt bereingeschleppt werden, so dafs 
auch in diesem Pankte eine Figur die Ihusion so 
vollständig machte, als dies auf dem antiken Tinater 
möglich war. (Böläufig: ich habe nicht von einem 
„hölzernen“ Bildwis gesprochen, glaube vielmehr, dafs 
Taler und Leinwand dio Hanptbestandteile der Puppe 
gowesen,) 

4. Das Schweigen des Prometheus im Prolog 
Oberdick sact: „dafs er aber während des Aktes der 
Fesselung nicht Tale, das ist doch den Verhältnissen 

(dem Charakter deselben entsprechend, und D 
undet die hohe tragische Kunst des Dichters, lafs 
ich hierüber kin Wort zu verlieren habe. Gowils 
bekundet dio ganze Scone eine haho Kunst, zwar 
mehr Tochnik al Tragik, nämlich die Kunst, mit di 
geringsten Mitten, mit nur zwei Schauspielern, ı 

dit viel darzustellen; und’ das Schweicen insbe: 
sondere bekundet die auf. der antiken Bühne so Iaufig 
genbne Kunst, aus der Not cine Tagen zu mach 
Dafs Prometheis wihrend des Aktes der Kesschug 
schweigt, ist psychologisch erklärlich, darım ash 
isch zulässig, und #0 die ganze Scne möglich, 
dafs aber das Schweigen notwendig gewesen, daß 
das Reden des Prometheus während der Feschung 
„iurch die Verhältnise ul seinen Charakters aus- 
oschlassen gewesen, das mufs ich bestreiten. Aus 
welchen Charakterzügen hätte Prometheus schweigen. 















































































müssen: Aus Stolz, weil er die Schergen des 
verachtet? ırüfse, um nicht zu kl 
Alter er ka ia nicht mehr 





als or den Ilermes verachtet; wenn er ulso 
schnehlig Holm mit Hohn vergilt, warum nicht auch 
jenen? Und das Mitleid. des Hiophästos. von 

ebenso wohl eine Kintwerung, wie das Wohlwullen 
des Okvanos aber orgicfst sich Di 

methens hermach Fast bis zum Überdrafs. Der Cha- 
rakter also verbot dem Prometheus das Boden nicht, 





















und di ie ist mach der 
Fessch 
Fessch ien reden Porsonen 


gleicher Lage, nämlich festgehalten 
recht wohl, 2. I Wenn 
Oberdiek. aus dem Umstände, „dafs Promethons. so 
fort. spricht, sobald die Ferselung vorüber ist“, 
schliefst, dafs er schon während der Fesschung. „au 
dramaturzisch“ als handelnde Person aufzu 
so ist mir dieser Schlufs ebenso unverständlich zu- 
lieben, wie 0, meine Unterscheidung von „ästhetisch“ 
nd „drumaturgisch“5 jeh kant aus jenem Umstan 

ur den Schlufs zichen, dafs der Prometheus, welchen 
io Athener fesseln sahen, noch keine Zunge zum 
Reden hatte, sondern sie erst nach der Fesseln 
bekam, Mit jener Unterscheidung weinte ich, vicl 








































leicht mich zu kurz und daram unklar ausdrückend, 
folgendes: „ästhetisch“ = in beiref der Würdigu 
der Dichtant, für Zuschauer Loser, „drnun- 
in Detreff der scenischen Darttellung, 
Schauspieler und den Regisseur. Und 
diesem Punkte wmufs jch entschieden daran fsthalt 
dafs die von dem Dichter den ausführenilen Krüfu 
gestellte Aufgabe nur mit der Benutzung einer Pro- 
methenspuppe zu lösen war, so lange man 
Schauspieler fand, welehe geignet und 
en in martervoller Lage über 
dabei die an 
in, und eilich 
chend in die Tiofe zu 
































Promeihenspartie z 
heaterfelsen. halsb 





mit. dem 
stürzen. 
Auch das, verstehe ich nicht, wie man glauben 
kann, Euphorion (oder wer sonst der Bearbeiter war) 
habe’ durch den vierten Schauspieler im Prolog des 
Promet überbieten“ woll 
men eines vierten Schauspielers. 
war in der ersten Halfle des peloponnesischen Krioges 
keine Neugkeit mehr, es war aber ein Ding, welcher 
cher dor Entschuhligung bedurfte, als dafs cs seitens 
der Techniker Lob orhilt; das Pablikum merkte es 
schwerlich. Von eine des Sopholdes 
könnte nur die Reıe sein, wenn jemand den vierten 
Schauspieler ständig von den Behörden flüssig 
gemacht und in die Technik des Dramas eingeführt 
hatte, wie Sophokles den dritten. Das wäre. eine 
neue, vielleicht eine verlängnisvolle Stufe in der 
Eutwickelung des antiken Dramas gewesen. Wenn 
aber jemand einen Prolog erfand, in weichem höch- 
stens drei Schauspieler (nach Sophokleischer Technik) 
sprochen, der vierte aber stumm bleibt, während in 
len hrigen Scenen des Stäckes nach strengster 
schpleischer Observanz mit nur zwei Schauspielern 
rt wird, während doch dem Ienrbeiter drei 
er zur Vorfilgung standen, — nicht ei 
ein Stamper konute hoffen, auf diese Weise die Ku 
‚les Sophokles zu „überbich 
Doch alle haben In 
sich, als wogen der Frage, Mr welch 
sind, und um derontwill 
diese Erörterung eingegangen bin 
b der Prolog, deu wir losen, von Äschylus 
ist oder von dem jüngeren Müfsten 

















































esse weniger un 
sie präjuizierlich 















Bearbeiter. 











wir aunchmen, dafs zur Darstellung dieses Prologes 
drei, oder gar vier rulende Schauspieler nülig 
‚lan könnte er nicht von Aschylos konzipiert sein, 





Prolog und der Fosselung felo auch 








Seile Garantie für die Hehtheit der anderen Secnen 
zu Boden. Ich habe aber die, wie ich meine, sachlich 
begründete Überzengung, dafs die Bearbeitung sich 








ich auf die Verkürzung und rhythmische Um- 
arbeitune der Chorgesänge beschränkte, Der Bearbeiter 













mag im Dialog einzelnes hinzugefügt haben, insbe 
sondere wahrscheinlich die. Iseschreibung. dı o 
der Io, soncit diese von den Angaben. i 





plicos "abweicht, aber im gunzen len wir. in den 





Trimetern, und namentlich auch im Prolog, die Worte 
des alten Meisters. 
Magdeburg, B. Todt. 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Indwig Hopf, Tiororakel und Orakeltiere in 
alter und neuer Zeit, Eine eihnologisch zoologische, 
Studio. _Stultgart. Verlag von W. Kohlhammer 
1888. XL, 218 8. 4.M. 

Dieses Werk der Muße eines vielbeschäftigten 
schwäbischen Laudarztes zeugt von umfussonder 
Belesenheit nnd nüchterner wissenschaftlicher Auf- 
fasung. Es bietet dem altklassischen Philologe 
nieht. blofs bequeme, dankenswerte Zakarmmen- 
stellungen, sondern auch manche neu Aufstellung 
und Erklärung. Auf Vollstündigkeit des Mat 
macht der Verf. keinen Anspruch, z. B. ist 
die Taube als Unglücksrogel nur gunz gelogent- 
lieh 8.8 erwähnt, während sie dies auch auf 
altindischem und altgermanischem Boden ist, 
ef. 0, Schrader, Sprachvergleichung und Ur- 
geschichte? 8. 3CBf.: aber das Mals desen, 
was er biotet, jet für die Verhältnisse, unter 
denen die Arbeit entsland, achtungswert. Die 
Gliederung des Workes in drei Abschnitte: 
T. Geschichte der Tierorakel 8. 1-51. II. Syste- 
matisches Verzeichnis der Orakeltiere 8. 52-228. 
MIT. Allgemeine Zusammenfassung und Erklärung 
der Tierorakel hat ziemlich viele Wiederholungen 
veranlaßt. Auch an einigen Widersprüchen fehlt 
es nicht; so wird 8. 8 cs als Tierorakel betrachtet, 
wenn die Itülmenen und Kamtschadalen das Er- 
nen unliehsamer russischer Güste befürchten, 
wenn sio von Länsen träumen, während 9. 218 



























die nach unserer Ansicht richtige Erklärung an- 
gedeutet wird, dafs es sich hierbei um eine». g. 
Vorstellungsverknüpfung handelt. Tm letzten Ab 
= ütt hätte der Verf. vielleicht weiter und tiefer 
n dürfen, indem er dio Haruspiein und den 
Tierkult ehr in den Bereich der Betrachtung 
hereingezogen hätte. Die Citate aus dor antiken 
Lätterabur sind. vielfach zu unbestimmt; so wird 
7. B. Liv. VI. oder Virg. Georg. 1. Tac. Ann. XII. 
ohne Kapitelangabe citiert. Der Verf. scheint 
öfters nicht in der Lage gewesen zu sein, das 
einer sekundären Quelle entnommene Citat selbst 
nachzuschlagen und näher zu bestimmen, wie er 
vielleicht auch sonst sich einigeml zu schr auf 
sekundäre Quellen verlassen hat. Der Druck der 
Inteinisehen, besonders aber dor griechischen Citnto 
ist iufserst inkorrekt. 

Im ganzen jedoch ist die Arbeit, wie wir zum 
Schlafs noch einmal hervorheben wollen, der Be- 
achtung wert. 

Tübingen. 

















9. Tronber. 





Buripides Herakles erklärt von Ulrich von Wi- 
Tamowitz-Mocllondorff, (Schlufe) 
Weit erfreulicher ist dagegen dus 5. Kapitel: 
dio Analyse der Horaklossage, welche W. hier 
giebt, ist ein Markstein seiner eigenen Unter- 
schung und ein Fundament für znkünftige. Der 
oft herangezogene Vergleich mit der Faustsage 
(8. 286.) paßt aber nicht immer. Der Heraklee, 












der seine Arbeit thut, weil er muß, weil es seine 
Pficht und Schuldigkeit ist, mag nun Burystheus 
oder eine Art kategorischer Imperativ ä Ia Kant 
ihm die Aufgaben zuerteilt hahen, dieses Tdenl 
der Doror, ist doch auders zu beurteilen als der 
Fanst, der freiwillig aus eigenem Antriebe auf 
freien Grund mit freiem Volke stehen will. Wo 
sind aber Heraklesabentener ohne Eurysthens? 
Für uns und wohl auch für die Dorer der 
Messenischen Kriege sind heide stots verbunden 
6. 296 1). Die 
erst 8.375: „das dorische Mannesideal beruht anf 
einer ungeheueren Überschätzung der Monschen- 
gröfse: die führt nicht in den Himmel, die führt 
zum Größenwahnsim.“ Ihm tritt gerade in der 
Earipideischen Tragödie die reine Menschlichkeit 
entgegen in der Gestalt des Thescns (8. 370) 
Was W. am. 43 aus den Wechsolwirkun- 
gen zwischen Kultus und Sage folgert, dafs 
Herakles weder je ein Mensch noch je ein Llofser 
Heros war, scheint mir mit dem ans der ver- 
kehrten modernen Anschauung von den Taten 
und Leiden des Dionysos 1) gezogenen 
Postulat, dafs ein soleher Dionysos dan wirklich 
auf Erden gewandelt sein müfste, im Widarspruch 
zu stehen. Ist Horakles auf Erden gewandelt, 
warum darf man nicht auch des Dionysos Erden- 
wallen annehmen? Auch dafs die Sokratische 
Philosophie eine ihrer Wurzeln im Herakles- 
glauben habe (8. 289: „und an dem Dafte dieser 
Blüte stärkt anch heute noch der kulturmiide, 
Mensch seinen Mut, in der entgotteten Welt zu 
leben und zu wirken“), ist nicht erwiesen. Ein 
Horakles kann nur dem Dorer imponieren, nicht 
Für die Menschheit, dio sich in bewufkten 










































Gegensatz zu den Göttern stellt, gieht es ein 
anderes Ideal, die weit erhabenere und mensch 








re Gestalt der griechischen Göltersige: Pro- 
metheus. Dieser ist eher mit Faust zu vergleichen; 
mit volikommener Berechtigung klagt er trotz. 
Pinton: „darum band an diesen Felsonstrand, mich, 
den Götterfeind, des Gottes Hand für die Misse- 
that, die ich verübt, daf ich, Menschen. euch zn 
heifs geliebt!“ (Aschyl. Prom. 239, 267, 469 u. d, 
die Übersetzung nach G. Branden) Deshalb steht 
in unseron Augen an poctischem Wert des Aschy- 
os Prometheus über dem Euripideischen Drama, 
das auch in der änfseren Komposition nicht 
ganz ohne Mngel ist, sgl. O. Müller, Gesch. 
de griech. Litt. 18. 610-611. Um der Monsch- 
heit ganzen Jammer zu erkennen, nehme man 
beide Dramen nebeueinauder vor. Heute würden 
sie allerdings auf der Bühne so wenig wirken, 
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0 
wie Goethes Faust, es sei dem der Tragödie 
dritter Teil. Man sche mur die gühnende 
Leere unserer Hofthenter bei den meisten sogen. 
Klasikervorstellungen; Lesings Dramen sind 
zu langweilig, von (oothe „zieht“ mir moch 
Götz kaum Egmont; nicht mehr Gltick bei den Pu- 
Vlikum hat Schiller mit seinen Dramen, „Kabale 
ind Liebe“ ausgenommen; es sind alles Les“ 
dramen geworden. Rossinis Tell soll den Schiller 
setzen, Gonnods Oper hat mehr Anziehungskraft 
als Goothes Werk. Eine solche Zeit hat es schon 
einmal gegeben, im 2. Jahrhundert nach Chr. 
Wilamowitz 8.177), wo „die gute Gesellschaft 
Roms den Aiolos des Euripides durch dasselbe 
Mittel kennen lernte, wie die heutige den Sardı- 
nopal Byrons durch die Beine eines Pylades.“ — 
Trösten wir uns also, denn drdvean garmin 
ndıgov ärdgumos gilt besonders in Geschnuck- 
sachen und Tragikerinterpretationen. Ans diesen 
ungenfigenden Skizzierungen und Gegenbemerkun- 
gen möge man erkonmen, wus für eine Unsumme 
der verschiedenartigsten Dinge in dem ersten 
Bande behandelt wird. Er wirkt nach allen Seiten 
befruchtend und anregend, wenn auch oft nur zur 
Polemik; fast jedes Gebiet der klassischen Alter- 
tumswrissenschaft findet. sich darin berlicks 
Dazu kommt die auziehende Diktion, die den 
meisten andern versagt ist; man erspart sich fast 
ein Kolleg über die griechischen Tragiker. 
Während der Hauptwert des ersten Bandes 
vorzüglich auf der Vieleitigkeit seines Tuhalts 
boraht, zeichnet sich der zweite weit mehr 
durch rahige Sachlichkeit aus. Bas ist thatsichlich 
die erste Ausgabe, die nuf der echten Über- 
Hieferung (laur. 32, 2 vor der Verwüstung durch 
die Korrektoren der Rennissance) aufgebaut ist. 
Es ist ferner W. hier gelangen, „den Strom der 
Erklärung von der Wasserpest der kritischen 
Debatten und der Polemik rein zu halten: 
geblich wird der Leser moderne Eigennamen 
suchen, die jetzt Mode ist, womöglich durch go- 
sperrten Druck kenntlich gemacht wie Fattungen 
auf der wissenschafllichen Suppe schwimmen zu 
Inssen“ (Bd. 1 S.IX). Die meisten Emendationen 
stehen allerlings schon in der Ausgabe von 1879, 
zwei Dutzend wene sind hinzugekommen. Der 
‚Kommentar enthält alles, was nicht nur für A: 
fünger nötig ist zu wison. Die Interpretation 
komınt derjenigen ziemlich nahe, wie sie in Vor- 
lesungen, in Ausgaben üblich ist! 
darum wird si j0z. neu erscheinen; es 
ist oben nicht jodem vorgönnt, seine Gedanken in 
solcher Form zu Papier zu geben. — Über Einzel- 
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heiten mögen folgende Bemerkungen genügen. 
Vs. 4 schreibt W. Anger, mit Recht, aber nicht 
allein aus dem 8. 55 angegebenen Grande. Ist 
dus Relativ Subjekt fin Satze, so mufs die Person 
des Verbs mit der in diesem Subjekt enthaltenen 
übereinstimmen; redet also der Sprecher von sich 
selber, mufs das Verb in der ersten Person stehen; 
#0 etwas Ichrt das Sprachgefühl. Bei V. 7 konnte 
auf V. 796. verwiesen werden. V. 40 ist wicht 
von Barnes, sondern von Canter und Scaliger, 
denen jener folgte, verbessert, Der Dativ dnogie 
69, much W. lokatir, steht nur für dirogofvess 
‚Kökov Vs. 121 stammt eher aus 120 als 122 
mökoo (8. 76). Matthine hat seine Verbesserung 
zu V. 146 später wieder zurückgezogen. 
ist zuge» von Hartung geschrieben. 
V. 502 gleich nach 497 gesetzt; abor 
stellung scheint ungerechtfertigt; ydg erklürt das 
piege (01); Für de Zomer gilt auch an diesem 
Platze dasselbe, was W. 8. 149 für die Um 
stellung geltend macht. Sollte 534 nicht dual 
nsoda (dynamisch; statt diolkieeda) erforderlich 
sein? Merakles ist ja da. Warum 633 (6. 109 
bis 170) nach Hoc. 805 nicht mare” dv drögeinors 
Tau? V. 649 ist das von F. W. Schmidt vor- 
geschlagene reawsgör Tfgas ebenso probalel wi 
das von W. geschriebene ydoregdv Tigas. V. 675 
steht in Texte noch anysuanpvis, aber in der 
Dedikation and II, 62 myxaraneıyris. Was be- 
deutet im Apparat V. TIE (vos für ıfade) die 
doppelte Angabo des Eimendators (Boissonade, 
Wil)? Zu V. 740 vergleicht W. $, 193 pasend 
den Anfang der Piecolomini, den or so übersotzt: 
dAdes zebny mir, "ook zarg‘ üvak, meiden 
99uv verderas ehröuas. ZuV. 754 vgl. Schmidt 
Krit. Studien I, 186, der & yara Addnon, mäs 
Amökkıucn Fölg wohl nicht mit Unrecht für & 
mäce Keduov yah schreibt. Das vor V. 854 ei 
Vers ausgefallen ist, hat W. bemerkt. Die ep 
Form Ofäxumos und der Äolismus zedeigu (87 
heben doch wicht. allein die Trochien 
Sphire Iyrischer Erlubenheit. V. 1108 ist von 
W. gestrichen; aber wenn old sich wicht halten 
läfst („erkenne“), so ufs omendiert werden 
Y. 1142 ist für} pie arrigaf” oleor j Abezer 
Auöy vielleicht 5 ui ouofgu® oleov de Bogen 
my zu schreiben; der Wahnsinn ist nicht blofs 
begleitender Umstand, sondern wirkende Ursach 
ig ist ganz unpassend und begründet gar ni 
nach der Aufzählung der einzelnen im N 
verübten Frovel. (W. schreibt, mehlem er Vers 
1144 und 1145 hinter 1141, und zwar mit vollem 
Recht, geselzt hat, &v Baxgeinacır, Schmidt dx 




































































Bangeianug) V. 11T (mob für mot) muß os 
heißen em. G. Hermann, nicht Nauck; übrigens 
ist die Emendation schr fraglich; es hat Attrak- 
tion an das Partieip nolav stattgefunden, also 
‚or. V. 1218 schreibt W., wio schon 1879, yaßor 
Mir gövov, worauf auch Schmidt 1886. gerat 
ist; uber bei apahreıs gößor ist. Doppelsiun 
möglich: „du drohst mir“, was en hier gar nicht 
bedeuten soll; os wird also das Medium oralen 
zu losen sein. Y. 1228 ist ad adv Ydv durch 
1232 geschützt; daher rd vos engandra, wie W. 
9 schrieb, kun wahrscheinlich; vieleicht ist 
Arejpara als Glossem zu streichen und ner für ya 
einzwotzen: Baus eyeris Feoran ge ıd adv 
Yen iv 03d' duaiveran. V. 1241 schreibt W. 
jetzt de zei negüv für xurdaver, 1879 xdg- 
ram. Zu 1272 erklärt W. 8. 270 das über- 
forte 1guandiong Togövas für unmöglich, muls 
aber in einem Nachtrage 8. 285, durch die Mo- 
mente eines Bessorn belchr, die Richtigkeit der 
Lesung zugesichen. V. 1288 
1z0ineron seit 

G. Hermann iu xpäudorpenos zu ändern, weil 
lotzteros Verb mich 1318 steht; aber gerade des- 
halb ist es unwahrscheinlich, dufs Bari 
Schmutzwort zweimal hintereinander gebraucht 






































Wilamowitz zu 1817); man schreibe yäsun; zu 
#005 xövıgancan Öxdovoievor; darin stockt zugleich 
der verlangte Degrifl „vertreiben“. V. 1340 ist 
mit Schmidt und Weoklein y&g statt. air (edit. 
Bruhach) hinzuzufügen; 1351 schreibt W. mit 
genialem Wurf örxagrepimw florov für Hdraror 
Schmidt Arxuguegiau: 
merös für d9lon, was Pierson (nicht, „mut 
8. 281) in dA Änderte; nachträglich erkannte 
W., dafs die Verbesserung schon von Wakefichl 
gefinden war. — Doch won sich bi solchen 
Kleinigkeiten aufhalten; kurz, un Buripides hat 
sich W. höchst verdient gemacht, und. niemand 
wird die Ausgabe aus der Hand legen, ohne Ge- 
uf und Belehrung in vollom Malie empfangen 
zu haben. Mit Vergnügen sieht Ref. dem Fr- 
scheinen der Ausgaben der übrigen Dramen ent- 
gegen, deren Kommentare hoffentlich nicht mehr 
einen so großen Umfang einzunehmen brauchen, 
wie die vorliegende erste mit. ihrer ‚g in 
die attische Tragödie. Formell ist das Bach trotz. 
W.s Befürchtung 8. N ziemlich korrekt ausge- 
fallen; es sind fust nur Accente und Spiritus abe 
gesprungen und. einigo Zahlen falsch angegeben; 
aus Bequemlichkeitsrücksichten dürfte es. si 
einpfehlen, bei so grofsem Formate die Verszahlen 
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des Textes durchgehends, also auch auf der linken 
Seite, au den äußern Rand zu setzen, wie 

Kommentar. Nier sind nachträglich noch einige 
Korrigenda anzumerken: Bd. 18. 27 Anm. 47 u. 
48 lies 153 u. 230; 8. 59, Zeile 10 sdtomıgor, 















9, 15 Ganera, 86, 8 vo u. 6, 97, Anm. 2.7 v. 
u. Aguvos, 152, Anm. 6l, 17 zrinag; 179, 6 u 
begreifich; 217, Ann. 195 ist 1271 zu streichen 








131. galimais, 349, 3 stroiche Bakchen, 
382, Ann. 59 lies 34B; Da. II Vs. 180 dur 

Alnot. erit, dir, 407. grlaguror, 
Kommentar 8. 61, 13 v. u. lies 

npsaraupris, 8 64 zu Vs. 60 N 
14 Buızjens, ibid. 1 v. u. Örondsons 
scheint eine Soite versetzt zu sein; die Reihen- 
folge der Verse (230, 29 5, 297, 28 
294) ist gestört; was auf 8. 107 atcht, gehört 
mach 8. 109 hinter den Kommentar zu . 280 
8112, 11 fehlt 926 am Rande; 8148, 17 1 





Ei: 



























zweimal 491; 8. 153, 6 gas, 180, 12 fan, 181, 
Tv. a. näs, 186, 7 v. u. Buudne; 205, 
erhdrov, 3 Mies 961 und 9 








7, 12 v. u. nöginonn, 
498 (statt 509): 261, 7 nd; 278, 51 
— Tam autist 








Giceros "philosophische 

von Diedenhofen 1883. 28 8. 

Kahl hat sich bereits durch eine Ablundlung 
zur Geschichte der Philosophie „Die Lehre vom 
Primat des Willens bei Augustiuus, Duns Beotus 
und Descartes“ (1886) bekannt gemacht, A 
chend von der richtigen Überzeugung, daf die 
Vorbedingung einer geieiblichen Demokritfor- 
schung eine ausreichende Sammlung der Frag- 
mente ist, hält er es bei der geringen Zahl d 
jenigen Autoren, die Demokrits eigene Worte 
auführen, fir notwendig, auch die aus abgeleiteten 
Quellen schöpfonden Schrifsteller zu 
Awecke durchzuarbeiten. Er verspricht sich in 
dieser Hinsicht von der Durchforschung des corpus 
Plutareheum, Hippoerateum u. a. weit Iohneudere 
Iesultate, als bei Cicero zu finden, und nur äußere, 
Umstände haben ihm veranlafst, mit diesem den 
Anfang zu machen. 

Dennoch glaubt er, gestützt auf die neuerdings 
mit Erfolg geführten Untersuchungen über. die 
griechischen Quellen, die Cieero abschreibt, mit 





Peer, 




































tocht auch. bei di rächt- 
liche Anshouto mach Ik mu 
nichst $. hrung der 





über Demokrits Leben und Porsönlichkeit zu- 
sammen. Dann behandelt er 8. 11-25 in gleicher 
Weise die auf die Physik Demokrits bezüglichen 
Stellen. Endlich 8, 26 -28 das auf die Psychologie 
Bezögliche. Für die diesjährige Programmnbhand- 
lung stellt or die Fortsetzung dieser Nachweise 
n Bezug auf Demokrits Erkeuntuislchre, seine 
Termeintliche Skepsis, die Lehre von den sfduda, 
von den Göttern und seine Ansichten Iber die 











igt, dafs für seinen Gegen- 
stand auch Cicero nicht ohne Ertrag ist; möge 
or seine Studien fortgesetzt dem Gegenstände 
widmen; er ist ihrer bedürfüig und wert, und 
er una als schliefliche Frucht dieser Stadi 
ine Fragmentensammlang im Sinne und Geiste 
der Usonorschen Fpicnren liefern! 

ich eine Einzelheit: herauszmgreifen, so 
scheint mir die 8. 16 vertretauo Differenz zwischen 
der Lehre Demokrits, dafs die Weltentstehung 
ar" dvdyge erfolge, und der des Epikur, die nach 
seiner Ansicht von Cicero uni schon von Ari- 
stoteles irrtimlich auf Demoleit übertragen werte, 
dafs sie durch concursio atomorum fortuita statt- 
finde, nicht begründet zu sein. Die concursio 
fortaitn schliofst den Zweck aus, die dniyag be- 
tont die naburgesetzliche Notwenligkeit des ur- 
süchlichen Zusammenhangs: darin liege kein 
Gegensatz. Die cogens oder moderans natara, die 
in der 8. 19 angeführten Cicorostelle dem con- 
cursus fortuitus entgegengesetzt wird, gehört, wie 
deutlich erkeunbar, dem teleologischen Gedauken: 
Kreise an. Die Lehre Epikurs von der deelinatio, 
die ein Element reiner Willkür enthält, schließt 
Verf. selbst (8.17) von diesem Golankenzusammen- 
hang 






































Gr.-Lichterfolde b. Berlin. A. Döring. 
W. 8. Teufels Geschichte der römischen 
L.itteratur. New bearbeitet von L. Schwabe. 





Fünfte Auflage. Erster Band, 





Neizie, B. G. Tenb- 


nor 1890. XIV, 6488. gr. 8%. 1,20.K 
. Auflage des bewährten 








Die vorliegen 
Buches unterscheidet sich zunächst äufserlich von 
den früheren durch die Zerlegung in zwei Bände 
(181-270), wonit inanchem gedient sein ag, 
ferner dadurch, dafs alle Citate durch kursiren 
Druck, die Namen der angeführten Gelehrten 
durch die Verwendung grofser Buchstaben vom 
Texte höchst übersichtlich abgehoben sind; der 
Umfang dos Bandes ist, obschon auch jetzt wieder 
ine Reihe veralteter Citate gestrichen sind, von 

















Angaben Cieeros auf dosson Quellen, seine Notizen 


641 auf 619 Seiten gestiogen. 
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Der Hay. deutet in der Vorreie un, dafs er 
sich in dieser Auflage seinem Vorgänger gegen- 
über etwas freier gestellt habe als früher, und in 
der That logt jedo Seite Zeugnis davon ab; trotz- 
dem aber ist der Charakter des Buches durchaus 
gewahrt, auch stimmt die Zählung dor Paragra- 
phen mit der älteren überein — nur ist von 
188 insofern eine Änderung eingetreten, 
als jetzt in einem $ 177a Cieeros Jugendwerke 
für sich und die Briefe zuletzt besprochen werden 
— während die Anmerkungen, wie schon früher, 
in dieser Beziehung freier behandelt sind. — 














Wie zu erwarten war, ist der Hg. in jeder 
Hinsicht bemüht gewesen, das hewährte Work zu 
versollkommneu. So ist zunichst die größte 
Sorgfalt auf den Ausdruck verwendet worden; 
fast jeder Paragraph hat dureh klarere und 
schärfere Fassung oder durch Beseitigung kleiner 
Unebenheiten gewonen. 


In einer Bezichung allerdings scheint mir die 
Mühowaltung des Hogs. nicht ganz. ı0 dankens- 
wert zu sein, als er vieleicht selbst annimmt: es 
betrifft dies das Bestreben, die Fremdwörter zu 
beseitigen. Auch ich will der Anwendung ganz 
Üborfüsiger Wörter der Art keineswegs das Wort 
reden, bin aber der Meinung, daf man, besonders 
in wisenschaftlichen Werken, solche beibehalten 
muß, für die ein gelänfiges deutsches Wort nicht 
vorhanden ist, oder die eine mit dem scheinbar 
entsprechenden deutschen Worte nicht wieder- 
zugebende, feinere Färbung des Sinnes enthalten, 
und ich stehe der jetzt beliebten Art, künstliche 
Worte zu schaffen, die zunächst niemand ver- 
steht, und damit gute, lüngst eingebürgerte Aus- 
drücke zu verdrängen, ablehnend gegenüber. Wenn 
Sch. statt „Jurisprudenz' ‚Rechtswissenschaf, statt 
‚Etymologisieren’ ‚Wortforschung‘, statt des ‚pa- 
hen Inhalts ‚Ermahnungen setzt, so wi 
man sich das gorn gofüllen lassen, wenn er aber 
von einem ‚Ausschnit#" eines Prozesses, statt von 
einer ‚Episode' spricht oder Horaz seinen Unter- 
halt als ‚Buchhalter bei der Hauptstaatskusse" ge- 
winnen läßt, so scheint er mir doel 
schr nachgegeben zu haben, ‚welche 
des Teut säubern mit Lauge und Sand‘. Übrigens 
ist eino vollo Gloichmälsigkeit auch von Sch. nicht 
erreicht; s0 wird 86 oben ‚Erklärer' gesetzt, unten 
uber Kommentatoren" beibehalten. — Kigentünlich 
berührt auch in dieser Auflnge die Interpunktic 
das Fehlen von Konmas bei Relativ- und Kon- 
junktionalsätzen. erschwert entschieden hier und 
da das Verständnis. — 



































Doch das sind ehen mur Aufserlichk 
übrigen ist von der Beurbeitung nur das Beste 
zu sagen. Die zahllosen Änderungen, die fast alle 
irklicho Verbesserungen sind, einzeln aufzuzühlen, 
kann nicht die Aufgabe dieser Zeilen sein; ich 
will nur einiges der Art als Probe anführen 
Überall ist das Bestreben sichtbar, die Ausichteı 
50 deutlich wie möglich vorzutrugen; so ist 5, 1 
die früher nicht ganz klare Ableitung des Wortes 
Fescenninen durch eine klarere ersetzt, in 93 
haben die Ansführungen über das Alphabet, 26: 
ie über das Verhältuis der drei Hygine an 
Übersichtlichkeit gewonnen. Manches nicht ganz 
sicher Feststehende ist jetzt vorsichtiger als 
früher bohandelt, wie 108 das Geburtsjahr dos 
Terenz, 134 das Todesjahr des Accius, 169. 2 
der Anteil Varros an den sogen. senfentine 
Varr. — Umgekehrt sind. wisseuschaftliche Er- 
gebnisse, die früher nur in den Anmerkungen 
zur Geltung kamen, jetzt auch in den Text 
gesetzt; so lautet 10° der Titel des Gelichtes 
von Cornelius Soverus jetzt res Roman 
steht Catalopta, 233 Mevius, 253 Grattins 
den vielen Zusätzen sei erwähnt der 7, 4 über 
die letzten Worte des Angustus, 9, 3 die Hin- 
weisung auf deu Schriftsteller Dosennus, 127 die 
Thatsache (nach Cortoses Fragın.), dal A. Postu- 
inius Alblans dem Banius sein Werk widmete; 
147 wird die Bedeutung dos Valerius Soranus 
inehr betont als früher, 156 Sisennas. schrift- 
stellerische Thätigkeit vollständiger angegeben, 
179, 27, 1 über die hdschr. Beglaubigung. von 
pro L. Plucco 75-83 gehandelt, 192 Bibaclus 
ausführlicher besprochen. Feiner nid eingehender 
als früher ist die Charakteristik u. a. des Pl 
98, Pacuvius 105, Catull 214, die Würdigung 
Annalen des Eunius 101, sowie die der Aoneis 
238. — 

Hier und d 
















































sind. durch neuere Forschungen 
liche Ausetzungen nötig geworden; 
Zeit der Gracchen versetzt, 
aus $ 124 nach 140, 1 (s. 141 Anın. 7): Hostius 
wird statt in 130 erst 146 behandelt (rgl. L. Müller 
Q. Ennins 278), Clontins Verus jetzt in 263 statt 
in 343, d.h. er wird auf Grund der Citate bei 
Verrius in die augusteische Zeit. verset 

ist Titiauns jetzt in das 3. Jahrl. gerückt und 
die Verbindung mit Dosithens fillen gelassen. 
Auch anderweitige sachliche Verbesserungen sind 
in reicher Fälle gegeben. In 4 trennt Sch, jetzt 
die Mimen von den Fescenninen und Saturae und 
betont mehr ihre griechiche Herkunft; 5, 5 wird 
























‚die Stelle des Diomedes 479, 13 mit Recht für 











*) 14 wird der Scipio des 
Eunius aus der Reihe der practextne gestri 
103 zu den Saturne gestellt, In 80, 3 
Ansicht Niebuhrs vom Einflafs der Familien- 
chroniken auf unsere Überlieferung bekämpft, 
99, 10. nach Leidolph die Angabe weggelassen, 
dafs der Urheber der Mor. des Ambros. nach 
Heliodar gelebt habe, 122 Iautet jetzt der Titel 
von Catos Werk ‚de agri eultura’; dafs dasselbe in 

er Umarbeitung vorlioge sowie die Beziehung 
auf ein bestimmtes Gut wird geleuguet; 179, 
werden jetzt Meusels Beilenken gegen den Vorzug 
des Vatik. Pallınpsestes dor Verrinen anerkannt, 
%03, 1 wird die Thatsache der Krankheit des 
Iren h zugegeben [bezicht sich darauf 
5, 6 nimint Sch. den 
römische 6 






























mit Recht;*") 958 wind jetzk von 
Vermutung über Timagenes als Quelle des Pom- 
peins Trogus rickhaltlos auerkanut. Schlioßlich 
sei noch erwühut, dafs 175, 3 der früher so ge- 
rühmte Kopf des Cieero nach Aldenhoven und 
194, 1 die Berliner Basaltbüste Cäsars naclı Ber- 
houlli für modern orklärt werden. 

Es wäre mun vor allem Aufgabe der Be- 
sprechung, darüber zu berichten, ob die neuere 
Literatur vi und auf 
etwaige Lücken hinzuweisen; da aber der Druck 
den Bandes lange Zeit in Anspruch genommen 
hat — wenn er schon 1888 
begonnen —, und da der Hsg. solbst reichhultige 
Nachträge in Aussicht gestellt hat, so wird es 
besser sein, orst diese Nachträge abzuwarten. So 
füge ich hier mur noch einige Bemerkungen 
aulerer Art bei. Du 7, 1 die Angabe über die 
zweite, nichtlitterarische Art des Mimus günzlich 



























wechshu Nicht 
Vorstellung von den Verhältnis der älteren Satura 
zu der jüngeren des Ennius; vielleicht würde si 
ein näheres Eingehen wuf die Ausführungen ron 
L. Müller, Q. Ennius 106 und Ribb. 6. der. D. 








*) Ob in dem Aherl. fesceunins ein frequentins steckt, 
#0 dafs di Stelle ähnlich der des Quiniliun IX 4, St 
gelautet hat? 

ers. Kiefelig zu c. 110, 3 ice 
wie wenig sich Dieter in solchen Aufzählungen un die 
ehrmologische Ordnung künern, sind Prup- IV 10, 50, 
IV 1, 250, Culex 0; sagt duch auch Merder 1 
SS Mempel in einem Geiichte: (Hannibal), .. der Leim 
Tessin», Cannae, Trebin die Erle reich gedüngt mit 
Bnerbiat, 
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ebenso scheint mir eine An- 





149. empfehle 
deutung über 
Spruchsammlungen des Pablilius und des Varro 
(Ribb. com? NCIX) am Platze. Zu 234, 4 Sahi- 
num ist Kiefsling zu Hor. c. II 18, 13 zu ver 
gleichen; 
handlung der 








üsor im nleäischen Bancasyllabus 
bei Horaz kann leicht dahin mifsverstanden werden, 
als habe der Diehter in den beiden ersten Büchern 
der eur. nur die Peuthemimeros und in den 





beideu letzten gar nicht: wenigstens mülste es 
doch wohl heifsen, dafs er sie in I und II auch 
habe, und hinzugesetz6 werden, dafs sie selbst in 
MIT und IV vor einem einsilbigen Worte vor- 
kommt; das Verhältnis ist dieses: «. T unter 
(0 Versen 4 Penth. vor mehr, 13 Penth. vor 
eine. Worte, 43 andere Cisuren, in IT unter 
36 Versen T, 12, 67; in TIL unter 118 Versen 
0, 9, 109; in IV unter 53 Versen 0, 6, 47. — 
Hier und da sind durch die lange Hinziehung 
des Druckes Widersprüche entstanden; #0 finden 
wir 232, 6 und 252 den richtigen Namen Jallus 
Antonius, 180 ist (mach 
Mommsen) Poreia als Schwester Cntos bezeichnet, 
tiger (nach Rühl) als dessen Tochter. 

aber anzuerkennen, dafs der Druck 
aufserordentlich korrekt ist; mir ist nur auf 
gefallen XIN Grammatiker statt Dramatiker, wie 
254 richtig steht. — Jedenfalls bezeichnet die 
Bearbeitung wieder einen bedeutenden Fortschritt, 
dem Herrn Mg. gehührt für seine hin- 
gebende Mühewaltung der aufrichtigste Dank aller 






























Fachgenosson. 
Berlin. Franz Harder. 
Otto Toller, Do spectaculis, conis, distribn- 





Vionibus’ in yüs Romanis. oceidentis 
peratorum actate enlibiti. Die. Jaipzig, G. Fock 
1880. 102 8. gr. 8 
Die Arbeit giebt im wesentlichen cine statie- 

tische Darlogung der inschriftichen Zeugnise 

über die verschieienen Akte der muuicipalen F' 

der Behand 















Vergangenheit und ihren 
nrichtungen einen wesentlich ver- 
schiedenen Charakter tragen. Ausgeschlossen ist 
auch die Hauptstadt; auch deu Beziehungen 
zwischen den hanptstüdtischen und den wnunieipalen 

jelen und Spenden ist der Vf. nicht nachge- 
gungen. 

Der erste Teil über Anlüsse und Veranstalter 
dient zugleich als iuschriftliches Repertorium, in- 
dem aus jeder hierhergehörigen Tuschrift die Ve- 
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zeichnonden Worto angeführt worden. Das ge- 
schieht leider nicht immer vollständig und oft 

it etwas zu starken Abkürzungen, wodurch die 
Benutzung trotz des hinten angefligten Schlüissels 
nicht gerade bequem gemacht wird, zumal die 
Abkürzungen keineswegs durchweg mit denen der 
Inschriften übereinstimmen. Dazu kommt, dafs 
später ur die Nummern der Inschriften in 
Sammlung angeführt werden, ein Übelstand, 
wenigstens dureh ein übersichtliches Verzeichnis 
der behandelten Toschriften hätte gut gemacht 
werden solen. 8. 34 worden die Dio &5, 1, 3 
erwähnten Gludiatorenkämpfe in Lugdunum und 
Cremona ohne Not unter die Spiele aus unbe- 
kanutem Anlalı gesetzt. In Cremona handelt es 
sich ofenbar win die von Cacciun nach Tacitus' 
ausdrückliche Zeugnis (hist. 3, 67. 70. 71) zu 
Ehren von Vitellius’ Ankunft gegebenen Spiele 
(gl. 8. 29 5), zumal Dios Worte hier augen- 
scheinlich anf des Tacitus Darstellung beruhen. 
Ebenso gehörten die Fochterkimpfe in Logdumum, 
wo Vitellius zuerst als Kaiser auftrat, gewißs zu 
den von Junius Blacsus voranstulteten Empfangs- 
feierlichkeiten (hist. 2, 59), woran ein 12 Jahre 
vorher erlassenes Verbot Neros den Statthalter 
nicht hindern konnte. Vielleicht beruht auch die 
ganze Angabe nur auf der Erzählung des Tacitus, 
dafs Mariecus in Lugdanum „speetante Vitellio“ 
getötet wurde (hist. 2, 61). — XI 38078 (n. 55778) 
hätten besser unter den öffentlichen Spielen ihren 
Platz gefunden, da in beiden Fällen beide Duovi 
die Spielo ausrichten. 

In der ersten Abteilung des zweiten Teils ist 
zunächst das Verbreitungsverhältnis der Theater- 
aufführungen, Cirkusvorstellungen und Gla- 
dintorenkkmpfe eingehend erörtert. 8. 45. wird 
twas einseitig das Seltenerwerden der Gladiatoron- 
spiele seit dem Ende des zweiten Jahrhunderts 
nur auf einzelne Verbote der Kaiser zurückgeführt. 
Noch mehr gehört das wohl zu den Zeichen für 
dio fortschreitende Verarmuug der Municipien 
und besonders des die Lasten tragenden Deku- 
rionenstandes. Unter den Zeugnissen fir Spenden 
a den mpapuls“ vermime ich IX UL (a. 100 
Ob übrigens nutor „populust, „municipes“ u 
Aha Amdrdcher nach le here önde 
mit einbegriffen sind, ist recht zweifelhaft. „Po- 
pulus® hat in der Kaiserzeit hatsächlich kaum 
eine andere Bedeutung als „plebs*, wie sich 
schon daraus ergeht, dafs „populus® chenso oft 
‚plebs“ im Gegensatz gegen „decuriones“ go- 
ht wird; es war nur eine chremvollere Be- 
zeichnung. 
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Im zweiten Abschnitl steht iin Vordergrunde 
die Untersuchung über das Verhältnis von öffent- 
lichen Mahlzeiten und Geldspenden (&. 77 M). 
Es folgen noch einzelne Bemerkungen über die 












Höhe der Spenden, die insgesamt aufgewendeten 
Summen u. 5. w. 8.97, A. 4 ist es nicht klar, 
warum IN 23 (n. 43) ein höherer Zinsfuls als 





der gewöhnliche von 6% angenommen wird. 
Nehmen wir an, das Städtchen udiae habe 
50 Dekufionen gehabt (die niedrigste überlieferte 
Zahl ist 30), dam ebensoviel Augnstalen und 
40 Kaufleute, so kämen auf die Dekurionen 
1000 Sesterzen, auf die Angustalen 600, anf die 
Kaufleute 400, und es blieben bei einem Zins- 
ertrage von 4800 8. für die übrigen Bürger 2300 
übrig, was einer Zahl von 350. selbständigen 
Bürgern entspräche, gewils keiner zu geringen 
Zahl. 

Das Material ist mit grofsem Pleifs zusammeu- 
getragen, die Untersuchung ist durchweg sorgfältig, 
das Urteil vorsichtig; höchstens ist an einzelnen 
Stellen auf eine zu geringe Zahl von Thatsuchen 
ein statistisches Urteil gebaut. 























Eugen Zimmermann, De verbi posse forms 
sehnis. Quaestionum Plautinaram et Torentia- 
marum liber prior. _Progr. von Lörrach. 1889. 
By 
Schon €. F. W. Müller hatte nachgewiesen, 

dafs Terenz potis vor Vokulen, pote vor Kon 

sonanten anwendet. Zimmermann giebt genauer 
au, dafs Terenz nur potis es und polis est ge- 
braucht, und ohne est pofin == postesne fieri un 
pote = potast. Dies Resultat stimmt mit den 

Beobachtungen Ziumermanus in den Plautus- 

handschriften überein. Dort hat er gefunden, dafs 

Plautus potis 1) vor Vokaleı 

9 in der Form potin und 

wendet, pote dagegen nur vor Konsnanten, 

im Versschlufs oder in Verbindung wit esse. Von 

aufgelösten Formen gebraucht Plautus potis es, 

potis est, ferner pofis sunt, potis sim, pois sis. 

Letztere Formen. will Zimmermann lieber nach. 

Analogie von potisse, potissit, potiset (nicht 

potesse, potessit, pofewset) zusammenzichen in 

potissunt, potisim, potisis. Potis (resp. pote) 
findet sich bei Plautus allein ohne Kopula nur für 
potes und potest uni für posse. Potin steht fust 
überall ohne est (von drei Stellen mit est erklärt 

Zimmermann zwei für fehlerhaft); es ist bald por- 

sönlich gebraucht mit dem Tnfinitir = potesse, 

bald unpersönlich mit ut, ut no, ne oder dem 
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blofsen Konjunktiv (= potestne fer). 
fnitiv fieri ist bei pofin stets ansgolase 

Vergleicht man an den Plautusstellen die hand- 
schriftliche Überlieferung, so sieht man, dals der 
Boden, auf welchem diese Untersuchung gegründet 
ist, nicht überall fest ist. Der Pallnpsest ist oft 
nicht mit Sicherheit zu lesen, und dio Ahschreiber 
haben die ihnen nicht geliafigen Formen vielfuch 
in die bekannteren umgesetzt. Ich kann wich 
daher nicht entschließen Phorm. 535 die so gut 
beglaubigte Forin pote fuisset (A D-G) aus dem 
Tosto zu vorbannen, blofs deshalb, weil in unseren 
Plnutus- und Terentinshandschriften eine gleiche 
Form nicht wieder vorkommt. 


Der In- 











F. Schles 
Füny, Selected Leiters. Wüh notes by 0. W. 
Priehard. Oxfori, Clarendon Press 1887, 3,00 «K. 
In der von Henry Frowde veröffentlichten Serie. 
von Sehulbüichern erscheint in dritter Auflage eine 
wahl aus der Briefsamulung des ji 
Plinius. Dem Texte ist die kritische Ausgabe 
von MH. Keil (Leipzig 1870) zu Grunde gelegt. 
Die demselben vorausgeschickten Notizen über 
das Leben des Autors beruhen im wesentlichen. 
auf dem bekannten Aufsatze von Th. Mommsen 
im 3. Bande des Hermes. Die getroffene Aus- 
wahl ist recht vorsländig; sie zu treffen, war 
nichts weniger als schwiorig, da die für die Schule 
ngeeigueten Stücke b 
dio Augen fallen. Die Charakteristik des Corellius 
Rufus, des Cornelius Tacitus, des L. Verginius, die 
Schilderung der Villa Laurentina, des Ausbruchs 
des Vesuya und des nges des älteren 
Plinius, die Erzählung von Träumen und Geister- 
erscheimungen sind für jedes Alter, ganz besonders 
für die reifere Jugend, eine anzieheude Lektüre. 
Kos ist Roforenten wworfindlich, warm man die- 
selbe dem deutschen Sekundaner nicht längst zu- 
dich gemacht hat. Reinheit der Sprache, 
wberkeit der Darstellung, Wärme der Ein- 
pfindung, Huwauitüt der Gesinnung machen den 
jüngeren Plinius wie wenig andere zur Schul- 
lektüre geeiguet. Ref. glubt, dafs man in Ober- 
sekunda olme Bedenken ein Tortial daranf ver- 
wenden dur. 80 wird dem Verständnis des 
Schülers auch «ie Kaiserzeit otwas näher gebracht, 
deren bedeutendste Epoche und größte Peröu- 
lichkeiten sich in diesem Briefwechsel spiegeln. 
Wenn man sich dam entschliefsen wollte, den 
Primanern den dialogus de oratoribus vor- 
zulegen, der sich nach Form und Inhalt gleich- 
mäßsig empfichlt, so würden diese ein lebendiges 
Bild. von der Denkweise und Geistesrichtung der 











































gebildeten Römer im ersten Jahrhundert go- 
winnen und ein Grund gelegt fir das Verständnis 
dor historischen Schriften des Tacitas, aus denen 
der Schüler Begründung und Entwicklung des 
Prinzipates kennen lernen soll, wie er durch die 
Lektüre des Liviıs mit dem  republikanischen 
Rom vertraut geworden ist. — In die vorliogendo 
Ausgabe sind aus dem Briefwechsel mit Trojan 
7 Stücke aufgenommen; die Auswahl mülste wegen 
der Bedeutung desselben für die Kenntnis der 
Reichsverwaltung etwas umfassender sein. Die 
Noten sind zusammenhängend gedruckt und vor- 
wiegend sachlicher Natur. Den Bchlufs bildet eine 
ziemlich ausgiebige Namenliste, der offenbar der 
vortreffiche „Index nominum“ von Th. Mommsen 
(Anhang zu Keils Ausgube) zu guto gekommen ist. 
TA. 


Priedr. Aly, Das Wesen dos Gymnas y 
rode zum Geburtstag Sr. Ma). des Ki 
am 27. Jan. 1890, geh. 1. d. Aula d. Püd. 2. 
Kloster “Unser lieben Frauen in Magdeburg. 
Berlin 1890. R. Gaeriner 208. d. 0,50 .K 
1 Festrede, der ein lchhafter Vortrag zu einer 
gewissen Wirkung verholfen haben mag, die abar, 
nun sie gudruckt vorliegt, ruhiger Prüfung fast nirgend 
standhält. Wir hören das alte Lied von der fur- 
malen Bildung, die der Verf. einseitig als Schtrfung 
der Denkkraft definiert, um ihr dann die Wirkung 
auf Gefühl und Willen als „materiale Bildung“ an 
Seite zu stellen. Dafs dach so viele Verteidiger 
des Gymnasiums os nicht gowahr werden, wio &0- 
rade das Argument der formalen Bildung —- von der 
Vieldentigkeit des Ausdrucks, die ja auch dem Verf. 
ilstrick wurde, nicht zu reden — das beste 
ist, dio hohe Bedeutung des klassischen Uuter- 

riebts wegzulisn ‘In aller Kürae', doch über 

aus Aüchtig und auch im 
"entwickelt dann der Verf, noch don historischen, 
den wireenschaftlichen und den algemein kulturellen 
Gesichtspunkt‘. Aber das Gymnasium steht und füllt 
Ja nicht mit den einzelnen Gymnasialapologeten. 


















































Auszüge aus Zeitschriften. 


Zeitschrift £. d. österreichischen Gymnasien 5. 
8.365 397. A. Polasck will Apol. Plat. 23D 
die Worte dr 1& perdaga zo) ad ind yis nicht 
durch dideinsen dicnysige (-) ergänzt wissen; das 
Abgerissene passe Ireflich zum Gemüszustand des 
Ib. n. 25 ist oi Anehpmuuaraf nicht zu 
1. ILS ist zu lesen: wi oD iv 
nicht in der Thnt so mit 

3. Pr 







Piliyps Macht. 
Zur Kritik und B 
teil Pr. “hoach 
VIL3, Ale, VI9, Dion. 14, Chabr. 12, Tinol. I 1. 
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Y3, Taws.It mit. Auch aber Vindob. 254 und s6T 
10 kurze Nole Fegeben, == Eigene, Vermu. 
ungen werden vorgbrach zu Mit. VIL9, Then. 
Yil13, Ar. 0 1, Cm. Mr 6, Dim. IX, Cab 
IV, "Time. 113} Scop1s, Bam. Did, VILS, 
Tinc, v2, Doreg. 13, Ham. SL 4. Cat 19, Au 
X 5 XVII 5. Ta cher Rebe, vn, Selen werd 
eräärende Zustze gemacht, 8.302. Stowassen, 
Wie inceras ans uhe Cara Mersorgeangen 18, 0 
Feten 
„ua er een cn Dome Tee 
Renz daran nt peoerue ie 
ezngnd) 1 6470 
G. Vonrius, Demerkungen sur Ta. Sch 
aumatik. An der Kasuslehre and dem Verbale 
men zeigt Vert, dafs auch j Kain, die wien. 
Sattiche Erkeminl un die Fasangikraf der 
Schar ganz ga zugleich berücksichtigt wen 


Rheinisches Museum für Philologie. 

















ist auch procerus auf cora zurückzuführen. 
erklürt. procera 
























F. Bachelor, Oskisches. Intr- 
protation zweier I Ikropolo des 
alten Capus: I. Opd. Vi. Pak | Tantranarom | 
eilas sakran- | nas eidois ma- | merttiais pon | md- 
din pla idud? | jun | imais swief? | 
uf sakrüs suchrafir ut | ollannam ker | anal = 
Opitli Vitüi Paquii Tanternaiorum eigna seran 
idie martis, cum medliz qua ad u? erit jris 
menatruis rarso Futurua?, hosiisaaerantor, ultimam 
autem epülis. — I. Opil Vi. Pak. | Tanirnnuiom 
{ail, sakrann. | pomperiat | soll, eikeiarl? | pon 
med a ierem | fear | shrafr 
Opilti Yibii Fuguii Tanternaiorum sigma aacranla 
deeuräs omuilns paganieish, con meddiz quis onnino 
it honia sucrindor. 

8.172177. A, Körte, Augusteor bei Philo- 
dem. 2 Blätter der volumna Hereulanensiu (VILL 
1.92 eol. 11 und VI £. 196 & 12) nennen. ine 
Oddgios und sinn Kofvufäos. Der Verf, urkenut 
in ihnen den Epiker und Tragiker L. Varius Rufos 
und den Quintiius Varus Cremonensi, die. Freunde 
des August, Vergi, Uoraz. 

5.178202. F. Dümmler, Die Quellen zu 
Dolyanots Nokyia. 1. Die Nokia der Noten 
Die erkärende Beschreibung, welche Pausanian X 25-83 
von den Gemälden Polsenots nach. ausgezeichneter 
Quelle giebt, ermöglicht über diese Quelle hinanszu- 


















































gehen und jene Gemälde als eine der Utterarischen 
gleichwertige UI 





ferung zur Vervollständigung 
5 Epos heranzuzichen, während 
sie umgekehrt. das Epos zur Krklirung "Palygnots 
benutzt. In diesem Sinne aucht der Verlsser nnter 
der Voraussetzung der onutzung des Kyklos in der 

und der solbständigen Deuutzung 
der Rykliker durch Polyguot noch mehr als bisher 

ia der Nosten zu ermitte. 

A. v. Domaszowakl, Zur Ge: 
schichte der römischen Provinzalvorwaltung. 
(ef. Wochenschr. 1800 Na. 17 8.468) Il. Die Mi 
ürvormaltung von Punnonia inferior” nach den In- 
schriften CHJ. II 3524, 4452, Arch. Ertesitö u. F. 
IX (1889) p. 401 sau, CIL VI 497 u.a. Aulangs- 
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weise wird über di 
sprochen. 

8. 212-222. E. Oder, Beiträge zur G\ 
schichte dor Landwirtschaft bei den Gricchen. 
(ef. Wochenschr. 1. c)- IL. Aus der Ekloge XII 4 
des. byzantinischen Sammelwerkes wird. geschlossen, 
dafı sein Verfasser jede Ekloge entweder aus Ana 
tolius oder aus Didymus nahm und jedesmal die An- 
gaben des einen durch die des aneren zu vervolle 
ständigen bemüht war. Die Porson und schrfstlle- 
fische Thatigkeit des Didymus wird festgestellt, Er 
und. Anatolius gehören dem 4. oder 3. Jahrlundert 
9. Chr. an. 

8.229— 235. 3. Bruns, Studien zu Alexander 
von Aphrodisias. II. (ef. Wochenschr. 1590 No. 17 
5.409.) Diejoniwen Kapitel der quaestiones, welche 
die Lehre von der Vorsehung behandeln," worden 
unter boständigor kritischer Bessorung des Toxtes Im 





speeulatores der Legionen ge- 




















Znsammenhange besprochen. (F- £) 
236-264. 6. Eskuche, Die Elisionen in 
den 2 letzten Füfson dos Iateinischen Moxa- 





ineters, von Ennlus bis Walahfiden Strabo. Eina 
180.000 Hoxameterausgänge sind geprüft und die in 
ilwen vorkommenden Klisinen nach der Versi, 
den Dichtern und den abgeworfanen Vokalen gruppiert, 

208-272. 0. Crunius ändert Cem. ler, 
Protr. 16.9. 17 Dil, Firmieu Mat. do ervoro prof. 
zeig. 209. 119. und Arnob. adv. mat. V 20 p-191 











Rt. cin vergessenes Fragment des Rhinthon, des 
arentinlchen Schüpfers der Hugorgupudie, wieder. 
5.279299. . Brulm, Suhdea, _Gewise 





fragmenta adespota im Suldas worden dem Aelian, 
andere dem Jamblich zugesprochen. 

891-287. Ch, Halsen, Zu den Inschriften 
des Werodes Attieus (ef. Wochenschr. 1890 No. 3 
8.79£). Mit Unrecht lat Burocch die Echtheit der 
Inschriften OTG II 6184 und 6185 beaweiflt. Von 
‚der letzteren wird auf einem Beiblatt cin Facsinile 
gegeben, 

5. 288 











310. M. Swoboda, Bemerkungen 
zur politischen Stellung der athonischen Stra 
teen. Auf Grun dos inschrifi 
unternimmt es der Verfasser, das Verllt 
Behörde zu den Vertretern des Demos, dem Rat und. 
der Kkklsia, genauer festzustellen, 

ss €. Hacberlin bespricht die Stelle 
riet, Pi. 118. 8, 918-318. 0. Ribbeck, 
Varia zu Mlautus, Torenz, Proporz, Ovid, Satins u.a. 
— 8.3161. N. Manitius, Zu späten Iateinischen 
Diehtern_ (ef. Wochenschr. 1890 No. 17 8. 400), 
handelt aber Damasıs uni Commodianus. — 8. 318. 
F. Becher streicht Cie. uw I 
Hinter tern: "der dritte Anklage 
320. Joh. Schmidt orörtert die Zuverlässigkeit der 
Ortsbeschreibungen in Sallusts Jugartia (ef. Wo 
schrift 1830 No. 43 8.1178), — 8.920. 0. Wey- 
mann bringt einen Nachtrag zu Ihm über Muzimus 
Tiaur. (d. Wocheuschr. 1890 No. 3 8. 80.) 









































Berliner philologische Wochenschrift 20 
20. &. 6181. Rich. Meistor bespricht 3 neuer- 

dings gefundene kyprische Inschrift 91. 

K. Lehmann will Cie. ad Qu. fra. I 1, 2 hiber- 














num altorum valde probari und 9, 9 nam mater 
porta non «icedit losen. — 8. 89-644 
Afsmann wendet sich gegen die 
der Trioron, Penteren cte., welche Dru 
der Lösung des Teiorenrätsch” gegeben hat 

21. 8.6501... Ziemer berichtet ühor 
schrift auf einem in dor Nähe von Pyritz gefundene 
Schöpfgefs. Nach E. Walter lautet diesesbe C Cipi 
Poliby. 

2%. 8.0821. vllt ©. Mehlis die wichtigste 
Funde bei d. Ausgrabungen in Obrigheim YPf. mit, 

23. 8.7141. Der Schufs dos Odysseus durch 
die 12 Äute (04.21, 120-123, 410-— 433) wird 
unter Dezichung auf die in dem Kuppelgrabe von 
Vaphio gefundene Axtfora erklärt. Dann yürd 
are in dem alemeinen Si ls fung’ au 

24. &.746f. N. Nilen wohrt sich gigen Roıh 
steins Kritik seiner Schrift Zueiani cadex Matinensis 
und giebt einige weitero Bemerkungen zu dem ge- 
nannten codex. 

35. 8.7781. E. Dias schlägt Butrop. 1119, 2 
vor nee allter cos ad veterem watum reverli guam 
i binorum houthum spolia retulinent, N d, 1 wird 
a aenatu verponsum Mihridati est, si ıd' fuceret, 
foro ut Lellum .. pateretur vermutet, 1132 wird 
© vor iubente Seipione gosen Duncker und Rah 
verteidigt. — 8. 801-804. Chr. Belgor behandelt 
Plat. Criti. 9.112 und sucht dio dort niedergelegte, 
Vorstellung zu rckonstruiere 






































Jahrbuch des k, dt. archtolog. Instituts V 2. 
8. 79-117. 0. Puchstein, D, Parthenonskulh- 
turen. I. Phldias, 1. Da die Überlieferung. di 
Urheberschaft des Phidias an den Parthenonskulpturen 
icht bestimmt erkennen JAft, massen sie mit sicher. 
bezengten Werken des Phidias verglichen werden. 
2. Form und Stil des Gewandes vieler Kopieon der 
Yartlınos worden in ihrer Eigentümlichkeit untersucht. 
3. Andere Doukmäler, welche den Stil der Partlıenos 
zeigen, oder aus der unmitteluren Umgebung des 
Phidias stammen, werden charakterisiert. 4. Zu 
weiterer Vergleichung werden Figuren der olympischen. 
Giobel herangezogen. 5. Die Kigenart der chryselo- 
pbantinen Parthenos und anderer solcher Stat 
wird hervorgehoben. 6. In der Gewandbebandl 
der Parthenomskulpturen und dor Kopieen dor Parthenos 
fritt cin so grofser Unterschied hervor, dafs man sie 
ht auf einen einzigen Meister zurückführen kam. 
‚Auch können dio Skulpturen schwerlich unter den 
'ngen des Phidias von Gehilfen desselhen gefertigt 
sein; ebensowenig ist es möglich, sie als spätere 
Entwickelung seiner Kunst aufzufassen. 
S.118-141. Conze, Griechische Kohlenbecken, 
Eine grofso Zahl von Kohlenbecken, die bis jetzt ge: 
fünden, zoigt als Zierrat Köpfe mit stark vorspringenden 
Backen. €. stell alles ihm bekannt Gewordene nach, 
bestimmten Mulriken zusammen. Der Charakter ist 

















































fast immer derselbe, solafs man auf einen Fabrikort, 
anf eine Zeit zu schlicfen berechtigt it, Sie sche 
ind. 2. Mälfie d. zweiten Jahrh. v. Chr. vorfer 
nd yon Delos aus vertrieben zu sein. Ob Delos 


August. WOCHENSCURIFT FÜR KLASSISCHE PILLOLOGIE 1890. Nu. 36. 








oder Athen oder beide Orte Fabriken für diese 
Gegenstände hatten, mals noch zweifelhaft bleiben. 

8.142148. Fr. Stadniezka, Z. Klazamen) 
schen Dolonsarkophag. In der Darstellung auf 

 Candelorischen kleinen Amphora (No. 583 Jahı) 
u München erkennt St. eine Dolonfe. Er begrändet 
seine Ansicht durch eine genauere Behandlung. des 
Einzelnen. Das Sarkophagengemälde ist jünger als 
das Vasenbild, — 8. 14-150 spricht K, Wornieko 
über cin Epigramm der Anthologie (IV 165, 233); 
or vermutet in der dort erwähnten lermo des Skapas 
und dem 15 36, 28 genannten Janus dasselbe 
Denkmal. Auch die folgende Partie bei Plinius wird 
erörtert, 

Im Anzeiger findet sich 8. 42-40 Conzes 
Bericht über die Thätiekeit des Instituts. 1830,90, 
8..46—48 d. Dericht über die archäologischen Ferien“ 
urso iu Berlin und Bonn-Trier, 8. 48-50 bringt 
Mülsen einen wichtigen Beitrag zum Belvederi- 
schen Apollo, 8. 50. Peterson eine berichtigende. 
Angabe zum Vatikanischen Apollo. — &. 51-352 
sind die Erwerbungen d, Muscums of äne arte in 
Doston i. d. 1889 verzeichnet. 
Sitzungsberichte d. arch. Derlin. Marz, 
April, Mal. — 8.680. Stullenausflag von Athen 
nach dem Peloponnes. — 8. #8a--69a orklirt Fr. 
Hauser das Mädchen auf der Marsyassaso (Archädl, 
Zig. 1889 Taf. 17) für eine Kalathiskostänzerin. Ex 
ist der Moment genählt, wo Marsyas beginnen soll 
und eine Muse ihm «die Textrolle für den Gesang 
or die Augen halt. — 8. 690. Kleinere Mitteilunger. 
— 8.7085.  Dibllograpli 





















































ungsberichto d. kgl. proufsischen Aka- 
demie XXYIlL. 

8.577—588. Ulr. Köhler, 0. d. Diadochen. 
geschichte Arrians, Es ist anzunchmen, daß 
Arrian wio für Alesanders Zug so auch für die Zeit 

ichhir auf zeitgenössische Überlieferung zurück“ 
gegangen ist. Es boten sich ihm dafar dar die Die- 
dochengeschielte des Zieronyums vom Kardia, die 
ausführlich, sachlich und genau war, und das Werk 
des Durie von Samos. Die Auszüge aus Arrian 
1d gend "AA, zeigen, verglichen mit Diodor, daf 

dem Mieronymus folte, ilm aber nicht überarbeitete, 
sondern mit Nachrichten aus Durls u. A. verband. 
X. nnterzieht nun die Reste hei Suldas einer Prüfung: 
Sudas hat sie wohl aus einer konstantinischen 
Sammlung, nicht direkt aus Arrian entnommen. Über 
io Vorgänge in Babylon nach Alesanders Tode 
stimmt Arr, wit Trogus-Justin, d. . wohl Ilieronymes, 
nicht mit Curtin, überein. Genauer wird das Exzerpt 
ber Leonnatus (Suhl. a. d. Nam.) behandelt. Dann 
wind. eine Rekonstruktion des Inhaltes der einzeln 
Bücher versucht. Am Schlufs wird Droysens Ansicht 
von der boi Trogus.Iustin vorliegenden Überlieferung. 
als irrig nachgewiesen. Einzelne Toxtstellen werten 
gelegentlich behandelt, so das frag. Vatican. 8. 378% 
580 un. 

5. 589-597 giebt Conze ci 









































schenden 
. Instituts 












Rezensions- Verzeichnis. philol. Schriften. 


Aly, D. Wesen d. Gpmu.: 200.5 S.464. A 
zichend. 

Ammon, 600, Do Dionyaii Mali, 
coram fonts: Bpl W. 26 8.813-B18, 
sche gründlich. C. Hammer. 

Bender, Grundrit d. rm. Li 
236.5 8.4181. Für die Bedürhiso d. Schule 
vollständig ausreichend. F: Hanna 

Bilfinger, G., Die antiken Stundenangaben: 
Wirte. Korn. 9/4 3. 196-107. Andeutungen über 
den Inhalt. Ik. Klet 

Diaul, D. rüm. Legionen seit Marlus etc. 
206.5 8. 4721. Verf, hat seine Ansicht nicht am 
feicheni begründet. A. Bauer. 

Corpus glassariorum lat. vol. IV: Glossae 
odd, Vat. 3321, Sangall. 912. Leid. G7F. Ei. @. 
Gas: DLZ 2 8.9511. Auch dieser Bi. gicht 

in sichere Grundlage für dio Beurteilung und De- 
1. Kl 
inosthonis orationes rec. Dündorf Blafs. U. 
1Y malor: Bayer. Gymn. 5 8, 267.209. Ta 
Gesetze über ıie Hanfung. 
ter Sätze und 
Aritokraton. MH. 








Inbaltr 


























Ei. 
sprechung der Blafsch 
son Kürzen, den rhyihmischen Bat 








den Hiatus an der Rodo gewu 
Ortner. 








Ellis, R., A commentary on Catallus. Second 
ei: Amer. j. of phäl. XT1 8. 92-95. Erschüpfend 
und gelehrt. WM. Klapp. 


Goodwin, W. W-, Syntax of the moods and 

tonaes in the Grock vorb. None vorm. Aufl: Claser. 

8.261.263. Vortreflli Monro, 
Mabel, P., De pontificum rom. 

206.5 8.4661. Den Ri 

nicht oft. beipficht 
Henry, V., Eayuisses morphologiques. 

infniifs Jatins: "ZiplW. 26 8. 832-634. Di 





























vo auf <ier u. die Form d. 2. P. Pin. Pass, sind 
auch von Il. nicht endaitig erklärt. Fr. Stolz 

Meptatcuch, The lin, by EB. Mayor 
Amer. j. of phil, XL1 8. 95-98. Erörterung der 
Autorfrage. d. 7. Hatftd, 

Homer, Jahresbericht von C. Rothe: Züchr. [ 
d. Gymn. 5 8. 129-152. Schlufe, 

Horatius. Erklärt v. IH. Sehite. 1. 3. Aufl: 





BphW.26 8. 819-721. Die wissenschaftliche 1 
deutung der Ausgabe wird rückhaltlos anerkannt, 
W. Meer 

L.ehrbächer, gricch. 1. Frauke- Bamberg, 
matik, 20. Aufl, 2. Deielar, Übgsbuch. 3. 
Ribbeek, 3. E.’Koch, Übasbuch. 2. Heft, 4. 
phoms Agcsilaos erkl. von 0. Githling, 3. Bruncke, 
Gricch. Verbalserz., 6. Hensell, Verbalvorzeichnis 
3. Auf, 7. Bökn, 'Verba anomala. 2. Aufl, 8. # 
lahne, Flementargramm. 2. Aull, 9. Koch, Gries 
Schulgramm. 13. Aufl, 10. Käyt, Gr. Gramm. 2. A, 
11. Wetzel, Übgsbuch, 2. Aufl: 206.5 8.429.439) 
Kurze, meist lobende Anzeigen; ur 9 und 10 sind 
as eingehender behandelt. Fr. Stolz 

Teejay, P., Inseriptions antiques de Ia Odte-d’Or: 
1.0.27 8.994. Dankenswert, wenn auch nicht ohne 
Verschen. A. U. 
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Livius B. IV ed. by A. M, Stephenson: Claser. 
8.20%. Im ganzen zu empfohlen. T. M& Tatham. 
Madvig, Opuscula acndemien iterum collec 

ter. 24 8.4044, Schr wertvoll. 2. Lejay. 
Matthaons, D. Evangelium d. Krkl. von Fi. 











Zelle: BphW. 28 8. 8181. Zu empfehlen, 
Runze. 
Meister, R., Zum clischen, arkad. und kypr. 





Dialekt: Acad. 946 8.429. Gelungene Zurück 
des Angrifs von 0. Hoffman 

Melin, Gabr., Esal sur In clientöle rom 
BpikW.28 $. 830-832, Die Litteratur ist sorgsam 
benutzt. Die Selbständigkeit der Arbeit bekundet 
ich Aberitgend. im Opeiren. it Matmlsungen, 





ng 














Sailer, £ 
2. Unsere Kenntnis nicht 


Philipp I. u. d. Athoner: ZOG. 5 
Krdernd. A 








Wagener, Formenlchre der lat. Sprache 
0: Acad. 946 8.429. Die Behandlung der 
ist nicht ausreichend. 

W., D. rim. Provinliste von 297: 
Dit Beweisführung ist nur teilweis 
I W. Kubitschek, 

Philodemi_seob nor br. ML... call 
4. Hawrath: BphW. 26 8. 815-818. Die Tesul- 
fate der Voruntersuchung sind nicht unerheblich; die 
Rekonstruktion ist mit wenig Glück angefertigt. 8. 
Sudhaus. 

. Asini Polionis de bello Afrieo, commentarius. 
tee. Bl. Wölffin ex A. Miodoreki: 200.5 8.404 
S14. Die Antorfrage It nun wohl endgilig cı 
schieden; die praefatio ist schr auregend; der Text 
wird eingehend besprochen, einige Lesarten des Vindo- 
bonenais mitgeteilt. Der Kommentar verdient Ancr- 
kennung, Das Ganze ist eino wertvolle Bereicherung 
der Wissenschaft. A. Polaschek, 

Pole, Wie denkt, das Volk über die Spracho?: 
Bayer. Gymn.5 8.275.279. Eine kleine, aber liebe 
Gabe. 6. Örterer, 

Reichert, Ü. d. 2. Teil d. Odysseo: Mer. 24 
8.4681. Viel Hypoihetisches. Am. Haute, 

Resch, Agrapla: TALZ, 18 8.321-930. Die 
Sammlung zeugt vom grofsem Fleifs und bedeutender 
Gelchrsamkeit. 1. „licher, 

Sorn, D. Sprachgebr. d. Kntrop. U: 
8.571. "Viele unntze Abschweifungen. enthalt 
AL. Prischenig. 

Stophani, A., De Martinlo verborum noratorn 
dead. 946 8.429. Sorgfltig, wenn auch nicht schr 
Orgebuisreich. 

Strabon, Güograpbie de, traduction nouselle par 
Turdieus Journ. d. Sac. Mai 8.330. Sehr sorgsame 
und mühorolle Tabellen 

Studuiczka, Fr., Kyrene: BpkW. 26 
#30. Das Haupfergebnis ist well flsch; viele 
zeiheiten sind ernägungswert. 0. Gruppe. 

Tertulliani opera. Ex rec. Reiffscheid. ch 
Wissonn: BpiW. 26 8.822824. Von hervorragen- 
dem Wert, M. Peischenig. 





1 ıE. 
Glosse 





Überzeugen 
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Yergili bucolica, Hisg. v. Pr. Hermes: DI.Z26 
8.964. Die Anschauungen d, Hrsabs. machen eine 
ernsthafte Prüfung nicht notwendig. AL. Kotketein 

Vorrall, Margaret de G., Mythology and monu- 
ments of ancient Athens .... with introd. ©... by 
Jane E. Harrison: Acad. 946 8. 431-438. Die 
Arbeit 4. Harrisons wird als gründlich und fürdernd 
gerühmt. Talfonrd Ei. 

Wossely, K,, Z. d. griech. Papyri d. Louvre u. 
d.Bibl. nation. Z5G. 5 8.471. Der Inhalt wird ange. 
geben. 

Wormstall, I, Ü. d. 
te. Neu, 

8.9591. Nicht überzeugend. 

















lumaver, Bructerer 
Germania. d. Tacitun: DI. 20 
R. Henning 














Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Be 
Jal-Sitzung. 








Ausgeschleden sind die Iren Dr. R 
Dr. Hagemann and Professor 1 Meyer. 
Tage kamen: Margaret de 0. Verrat: Mytholagy and 
menumente of ancint Athene; © R. Tensits, Grie- 
Chische Marmoratulien; Mitteilungen der antiquars- 
fehen Gesellschaft zu Zürich LAN: R. Ochler, Bilder- 
aan zu Carsare gallschen Korte: Jahrluch der 
deutschen arch. hettute V 2; Vietuik XI 1. 3; 
Bullatimo Dalnato SID. 

Herr Kekulö gab ei 
den Ursprung von Form 
Altoston griechischen und vorgriechischen 
Vasen. Er machto sich die Beobachtung der Eh 
Iogen zu Nutz, wonach die Korbflechtrei der Töpferei 
weil voransgeht un führto aus, wie innerhalb des 
Sag. mykenfschen Stils, bei den sog. Dipplon- und 
den Kyprischen Vasen u. der, bel den alrhadischen, 
meischen Thongefüen u. s. w. korkartige Formen 
und korbgofechtähliche Ornamente, oR auch beides 
zu gleicher Zeit sich erkennen Iasce; besonders suf- 
Ai sei die Korbähnlichkeit bei den altbtotischen 
Gefäsn, abor sogar noch bei manchen alıkorfuthischen 
werflgbar. In der deyptischen Abteilung der k 
lichen Museen befindet sich ein geflchtener Korb, 
dessen Deckel In seinen enggefügten Reihen wie ein 
Vorbilt für gewise Deckel Koruthlscher Vasen ans- 
ich, _Fino derartige Bestätigung aus dem Altertum 
ind nicht ot zu Saden oder für die Zukunft zu er. 
ofen ae. Ilier kann zum Frsatz der Vergleich 
mit den Korbflechtereien der Naturvölker citrete 
Wer in dem Miscum für Välkerkunde, die Kori- 
ectereien aus Afika genan betrachtet, wird über 
die Schönheit un das Süh 

















vorläufige Miteilung über 
und Ornament der 








































den aus dem Flechten genommenen 
Zierlinien und sogar in der Farbenwirkung mit don 
genannten antiken Vasengattungen sind. _D 

soweit, dafs einem Arch 

sülistilen Eindrucks jener Körbe ohne weiteres die 
üblichen Namen jener Vasensorten auf die Lähpen 
kommen und man bei Körben aus Ostafrika und aus 












Centralafrika. von altrhodischem, von kyprischem, von 
böotischem und Dipplonstil zu reden versucht ist. 
Nur machen die afrikanischen Körbe einen stilistisch 
chteren Eindruck, als die entsprechenden Vasen. 
Lebrreich ist auch, wie unmittelbar diese Körbe in 
Form und Zierlivien auf Holzgefifse und Thongefüfso 
übertragen werden. OR mufs man schr genau zuschen, 
um zu erkennen, ob ein Gefäfs einfaches Korbaeflecht 
oder Korbgeflscht mit oinem Überzug oder indenes 
Geschirr ist, 

Das Material des Thones giebt durch die ihm 
immewohnende Eigenschaft der bequemsten plastischen. 
Fügsamkoit keiien Anlafs zu bestimmten Gerätfurmen 
und noch weniger zu bestimmten linear wirkenden 
Zierformen. Der plastisch nachahmende Gestaltungs- 
{ricb ist es, dem das Material des Thones entgegen“ 
kommt: in der Gofafsplastik der Formung von 
Gesichtern, Köpfen, menschlichen Gliedmaßen, wie 
io schon In schr frühen Vasen auftritt, aber bereits 
als etwas zur Nachahmung der Körbe inzukommendes. 
Auch die Werkzeuge, mit. deren Hilfe die irdenen 
Vasen hergestellt werden, können Form und Oraament. 































ur in schr beschränktem Mafco bestimmen. Der 
grofse Reichtum der Vasenformen und. die unerschöpf- 
Hicho Fülle der linearen Ornamente ist davon unab- 





hängig. 
Dem Material des Thones haftet von Natur aus 





etwas unselbständiges und verächtliches an. Er wird 
zur Nachahmung und zum Ersatz anderer Stof 
vernutzt uud fist stets durch irgend, vinen Überzug. 





jleichsam versteckt. Glas, Gold, 
Marmor sind Stoffe, die. der billig 
Die ersten Muster für Thoogefüfeo waren Körbe aus. 
jscht, danm solele aus Geflecht und Holz und 
‘© Ursprünge haben die Entwicklung für alle 
Folgezeit beherrscht. Im Material des Thones sind 
gerade «0 gut andere zwockentsprechende Geihfsformen 
tonkbar, als die, welche gewählt und ausgebildet 
worden sind, und die Asthetischen Ausdentungen, 
welche mau versucht hat, reichen zur Erklärung nicht 
aus. Beim Korbilechten ist cs 2. D. etwas natürliches, 
dafs mau den runden, aben ofenen, nach unten sich 
verengenden Tauptteil kleiner wiederholt und, ihn 
nstühpend, als Fufs vorwendet; dafs man ihn ein 
weitesmal wiederholt und mit einem aus Bastenden 
Kopf versehen als Diekel oben aufsetzt 
n Töpfer Igt an sich kein Grund vor, 
gerade diese Formen zu wählen. Auf die fachrund- 
lichen Henkolformen, weiche z.B. be den altbüotischen 
Schalen auffällig sind, kann kein Töpfer je selbständig 
gekommen sein. Bei vielen Henkel weist das Orma- 
ment schon Aufserlich ganz unzweideutig auf den 
Ursprung hi 

Man hat öfter das Vorhandenscn eines Zier- 
formenschätzes angenommen, welcher freilich var- 
wiegend technischen Ursprungs sei und hanptsichlich 
auf die Tochuik der Weberei, allenfalls auch auf die 
des Flechtens und Stickens zurückweise- Dasu 
kommt dann die Dronzetschnik und aus diesen ver- 
chiedenen Techniken entsteht eine verwirrende Zahl 
einzelner Ornamente und Ornamentsjsteme, welche 
als Erhteil einzelner Yolksstämmo odor irgendwie sonst 
nach und nach zu einem abstrakten Formenschatz 
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zusammengetragen werden und zu helicbiger Ver- 
(wendung beretstchen. Dieser abstrakte Formenschatz 
sell dann ganz Hafserlich mach Belieben auf den 
Überzug der Thongefülse übertragen worden sein. 
Nach den Beobachtungen des Vortragenden sind. cs 
nicht ein paar Einzelomamente, welche von der 
Technik des Flechtens® irgendwie auf die Vasen. ge- 
raten sind, sondern die ersten bestimmenden Vo 

für die Vasen waren leiihafige Körbe. Dieso ersten 
Vorbiller haben nach und nach von ihrer Macht 
verloren, zumal nachdem dio Figurenmalervi auf die 
Gefäle übertragen worden war. Aber mit. einer 
Zähigkeit, welche sich nur aus der auf einer schr 
frühen Stäfe schr lange geübien Kunstfetigkeit erklärt, 
hat man immer wieder Korhflechtmotise wiederholt. 
Dis auf den heutigen Tag greifen die Verfertiver 
yon Gold- und Silbergefäfsen, von Glas und Porzellan 
immer wioder anf die uralten Karbformen und Korb- 
motive zurtek, Übrigens ist der bestimmende Einlufs 
der Korbflechterei nicht auf die Vasen beschränkt 























geblieben, sondern hat auch auf andere Gebiete Aber- 
gegriffen. ausführlichere Darlegung seiner 
eobachtangen versprach der Vortragende für ci 


andere Gelegenheit 
An diesen Vortrag schlossen sich Bemerkungen 
der Herren Conze, Dies, von Kaufmann und Treu, 
welche die Beobachtungen’ des Vortragenden einerseits 
durch Beibriugung weiterer Beispielo bestätigten, 
ndrerschts ihre Ausdehnung auch auf das norlische 
Vasenmaterial für wünschenswert erklärten. 











Horr Tron aus Dresden sprach übor den 1878 
in Olympia gefundenen und. Ausgrabungen zu 
Olympia UL $.17b 2 veröfentlichten vorzüglich ge- 
arbeiteten männlichen Torso auf Grund einer 
besser erhaltenen genauen Wiederholung der Statue 

der Dresiner Antikensammlung (Hettner 4 8. 06 
59; Ciarae 540, 1156; Bokker, Jugusteun 16; 
Le Plat 83). Durch dioso Wiederholung wird der 
alynpische Torso als der eines Asklopios und zwar 
als ein attisches Originalwerk aus den letzten Jahr- 
zehnten des 5. Jahrhunderts orwiesen. Auf Attika 
führt nicht mur der pentelische Marmor beider 
Wiederbolungen, sondern vor allem die völlige Übe 

immung mit. dem Stil des Parthenonfriefes, wie 
Vortragender durch den Vergleich son Abgüssen 
einerseits dos Dresdner Asklepioskupfes und andere 
söits des Poseidon vom Ostfries des Parthenon ar 
schaulich zu machen suchte. Er schlofs aus dieser 
Übereinstimmung auf eine Herkunft. der elympisch 


























Statue aus der Schule des Pheidias. Ob dabei etwa 
am 





ne Originalwiederholung des Asklepios von Alka- 
1es (Paus. 9, 9, I) zu denken sei, von dem uns 
die Münzen von Mantinoa vieleicht ein Abbild erhalten 
haben (Imhooflumer und Perey Gardner, Numi 
matie comm. on Fnusanias Taf. $, XN) lasse 
bei dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnis 
nicht mehr entscheiden“). 























) Seine Zweitelgrände gegenüber den Ausführungen 
yon Puchstein über diesen Meister und das Veriältnis 
der Parthenonakalptiren za Pheidiar (Jahrt. \ 704) 
geltend zu "machen, behält lc Meiner Kir die de 
ichstige Veröfletlichung des Dresdner Asklepios In 
Ya des arch, Inst, vor 
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Jedenfalls ist der Typus der olympischen Statue 
grundlegend für die ganze spätere Entwickelung des 
Askloplosideals geworden und bestätigt somit Over“ 
becks Vermutung (Plastik 1%, 274, 279), dafs der 
sensähnliche Tgpns dos Asklepios zuerst in der Schule 
des Pheidias ausgebildet worden sei. Leider lift 
sich der ursprüngliche Standort der olsmpischen 
Statue nicht mehr ermitteln, da Pausanias sie nicht 
erwähnt und ihre Fundstel® nordöstlich vom Propy- 
Iaion des grofsen Gymnasions nur im allgemeinen auf 
die Nordwestgegend der Als, bezichentlich die Gym 
Ansialaniagen daselbst führt. 

Zum Sehlafs brachte Redner noch cinen kleinen 
Nachtrag zur Wiederherstellung des olyinpischen 
Ostgiebels. Durch Herrn Dr. Sauer war er brief“ 
ich darauf aufmerksam gemacht worden, dafs. die 
von Grüttner In Olympia dem Oinomaos  zugewiesene 
durchbohrte linke Hand diesem nicht angehören 
könne, weil sio für ihm zu klein sol. Diese richtige 
Bemerkung ist für die Erginzung einer vielbesprochenen 
Gostalt des Ostgiebels, des sitzenden Groises von 
Bedeutung geworden. "Donn diesem gehört die frag- 
liche and nach Arbeit und Gröfse an, wie zuerst 
Iir. Dilihaner Hartmann geschen hat und der Vor- 
tragende durch den Fund des an die Schulter an- 
passenden linken Armes gogen jeden Zweifel sichern 
konnte. Der Greis stützte sich also nicht, wio bisher 
angenommen wurde, mit seiner linken Hand auf den 
Erdboden, sondern auf einen Stab, dadurch 
den entsprechenden Gestalten auf den Vasen mit 
Amphiaraos' Auszug (Mon. X, 4-5 = Baumeister, 
Denkm. 15. 61; Overbeck, Gall. her. Bi. Tat. 3, 5) 
nur noch ähnlicher. 

Hierr Pomtow sprach über eine dreisitige, mit 
Inschriften bedeckte Basis zu Delphi, deren oinzolne, 
Marmorbiöcke (5, aufserdem 11 Bruchstücke) eich 
ach und’ nach zusammengefunden haben. Der Vor« 
tragende erklärte das Denkmal, dom die Bas 





























































gehörte, Ar eine. Wiederholung des 
Messenlor-W 
krönte. Auf diese Erkları 


ungewöhnliche dreiselige Form dor Basis und ihre, 
mit der olympischen übereinstimmende technische 
Bearbeitung (auch die Abmessungen beider scheinen. 
nur unbedeutend verschieden zu sein); zweitens. der 
Uinstand, dafs von den Inschriften weitans die meisten 
gerade dien 

Stelle angebracht sind, auf Messenior and Naupaktier 
sich beziehen; endlich die Weihinschrif, von welcher 
der Vortragendo cin kleines Fragment (Iesto von 
2 Zeilen) aufgefunden hat, das mit der olympischen 
im ionischen Dialekt. und’ der Form der Buchstaben 

sich ohne Zwang 





















ment nicht erwähnt, Hegt an seiner Gewohnl 
doppelt vorhandenen stets nur eines zu 


Seine Vermutungen über den Anlafs zur Weihung 
sind für uns dor originalen Weihlnschrft gegenüber 


nicht mafsgebond. Beide Denkmäler sind Kollektiv- 
weihgeschenke für mehrere kriegerische Erfolge der 
vereinigten Messenier uud Naupaktier, welche diese, 
wie Vortragender gelegentlich nachweisen wird, in 
den Jahren 430-421 errungen haben. 
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jlt ler Winter im Anschlufs an 
seine in der vorigen Sitzung gegebene Besprochung 
der Goldbecher von Vaio einen Vortrag über Do- 
kungen mykenischer Denkmäler zur ügyp- 
tischen hethitischen Kunst. Für en 
ägyptischen Einflufs ist das bisher filschlich der 
phönikischen Kunst des 8. oıer 7. Jahrhunderts 
zugowiesene Brachstück eines Bronzebechers ans 
Cyyern (abgeb. bei Perrot-Chipiez, Histoire do Lart 
antizue 1 S. 794. 795, Aunali dell itituto 1885) 
iehrreich, Wie die Form des Henkels un der Sul 
der Darstellungen, namentlich der auf der Mündungs- 
rande angebrachten laufenden Stiere, die son einem 
Löwen verfolgt werden, doutlich zeigt, gehört der 
Becher der mpkenischen’ Kunst an. Auf dem Henkel 
sind, drei Mal wiederhalt; jo zwei von den merke 
einander gegenüber gruppiert, die 

gen auf geschnittenen Steinen (Bei 
spiele bei Milchhöfer, Anfänge der Kunst 8. 55. 68) 
und auf dem Wandgemälde von Mykenae bekannt 
sind. Die Figuren auf dem Becher nan, von denen 
für dio Bestimmung dieses Wesens auszugehen. ist, 
da sie in größerem Mafsstabo gezeichnet sind und 
‚daher die eigentümlichen Formen der Gestalt deut 
icher zum Ausdruck bringen, erweisen sich Lestimmt 









































igen Nilpferdes, der Göttin Tineris (ahacb. 2 
te archiulogigue 188% Taf. 1), Damit wird d 
von Milehböfer versuchte Ableitung und Deutung aus 
griechischen Mythenkreise Linfilig und andererseits 
wahrscheinlich, dafs auch Kunstwerke, wie die ein- 

gelegten Doleliklingen und der‘ 
Darstellung der Totosstauden nicht als 
Important 
Ware aufzufassen sind, Eine eingehendere Erörterung 
dieses Gegenstaniles wird an anderem Orte erfulgen. 
Zu den bethitischen Deukmälern übergehend, gab 
der Vortragende eine kurze Übersicht über die Funde 
von Sendjili in Nordsprien, welche bei den vor zuci 
Jahren vom Derliner Orienteomitd veranstalteten Aus- 
gradungen gemacht sind, und suchte wit Hilfe dieses 
nenen Materials die vou Saycc, Perrat u.a. vertretene 
Auffassung der hethiischen Kuust gegen die nenor- 
ings von Puchstein (Psewdohsthitische Kunat, Barl 
1800) ausgeführte Ansicht zu verteidigen, nach welcher 
auch die ältesten der als hetlitisch bezeichneten 
Denkmäler, wie die Reliefs vum Sendjii, nicht“ vor 
dem 10. oder 9, Jahrhdt. v. Chr. entstanden ware 
überhaupt die ganze Kunsigattung nichts om 
Volke der Hetbiter zu hun hätte, sondern der Kultur 
der zu Anfang des 12. Jahrhäts. in Nordsyrien ein. 
rechenden (kleinasiatischen und  kommagenischen) 
Volkerschafien angehöre. Puchstein stützt seine Zei 
bestimmung der Reliefs hauptsächlich auf den 
Sendjiei vertretenen Typus des für den der 
Adlerkopf mit den spitzen Ohren, einem hornartig 
Aufsatz anf der Stirn, welchen man seiner gewunl 
Form nach auch als Locke oder ein dor Auyplisch 
Uraensschlange entsprechendes Attribut anschen kann, 
und einem breiten polsterartigen Zierrat charakteris. 
tisch ist, der sich am chesten mit dem Kamm des 
ägyptischen Greifen vergleichen läßt. Pachstein fafst 
isn Typus als abhängig von dem des gricchischen 








































































Greifen und stellt ihn als den jüngeren dem in 
der ägyptischen, mykenischen und assprischen Kunst 
vorkommenden Tspus gesendber., Nun Mat der 
griechische Greif mit dem von Sendjieli zwar die 
Ohren gemein, aber der ihm. eigentümliche knopf- 
dem gerundenen 
ul dem Kamm des Sendjirltypus sche vor- 
schieden und andererseits läßt sich der Greif, mit 
bereits in mykonischer Kunst auf einer "Eyy- 
negis, doguuodayıen 1988 Tat. 8, 6. abgellleten 
en. Auch ist cr vielleicht 
Hora auf der Stirn zebiket. 
die Art, wie er sein Opfer von 
unten angreift, schwer anders als unter dieser Vor- 
setzung verstchen. Miernach oränen sich der 
ho, mykenischo und heihiische Tspus neben- 
einander. Der assprische sclichlich mit dem fort- 
laufenden, Federkuam sicht für sich und it zu 
hronolgischer Destirmung des hethitischen oder 
jriechischen nic zu verwerten. 

Auch darans, dafs in Sendjili und Mpjyk kei 
auf Tieren stehende Figuren, vorkummen, läfst si 
ei dor Beschränktheit des Vergleichsmaterials und 
der Unsicherheit, der die Deutung der Götergestlten 
bisher noch unterliegt, vorläufig die Frage der Zait 
ind Herkunft der betr. Relich nicht entscheiden. 
Dagegen geben in Sendjri lie Fündumstände be- 
stimmte Anhaltspmukte für dio Datierung. Unmittelbar 
unter dem Fundamentstein einer der Relifplatten 
nämlich sind Vasenscherben mit glatter roter Ober- 
Mche und eingeritzten Oraameuten zunı Vorschein 
gekommen, die in Technik unl Dekorierung den aus 
den vorphönikischen Gräbern auf Cyvern stammenden 
Gefißen gleichen, und auch andero Kleinfunde von 
Sendili haben in esprischer Ware aus den Atesten 
Schichten ihre Analogieen. Iierdurch wird für. die 
lief, mit Wahrscheinliebkeit diejenige Periode als 
Entstehungszeit: gewonnen, welche durch die Blüte 
des Hethitereiches und zugeich der imykenisc 
Kaltar bezeichnet it, der Zeitraum von 1600-1200. 

u diesen Resultate, stinmen die Beziehungen, 
welche zu mykenischen Monumenten vorliegen. Die 
mskenische Schilform, zwei dorch einen schmalen 
Steg verbundene Scheiben, und ebenso die Doppelast 
kehrt auf den Meliee von Sendjirli wieder; der kurz. 
Terabhängende unten aufgchegene Zapf, wie in die 
Frau auf der Elfenbeinlalte Epzpegis deyuuodeyue 
1888 Taf. 8, 1 wrägt, ist für die heihische Iaar- 
(racht charakteristisch; cin in heihitischem Kunstkreise 
beliebtes Motiv, zwei einander gogenübersitzende lang 
bekleidete Figuren (rel. z. I. Humann-Pachstein, 
Reisen in Kleinasien und Nordayrien Taf, NLV) 
Ändet sich in entsprechender Darstellung auf myko- 

Spiogelansätzen (Eyrusgls degeundoyıej 1888 
Taf. 8,3 und 9, 10). Wichtiger It. die Überein- 
stimmung im Nompostionsprinzip und In gewissen 
silistischen Eigenfümlichkeiten. In der Komposition 
bomerken wir auf mykenischen Monumenten. häufig 
statt des Nebeneinander cin Übereinander, so auf der 
Goldplatte beiSchuchharit, Schliemanns Ausgrabungen 
294 n. 261, auf dem Goldring, Sehuchhardt 8. 252 
. 220, auf vielen geschnittenen Steinen, auch auf 
dem Wandgemälde von Tiryns mit dem Dilde des Stier- 








































































































woche: 
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9. Augmat, 


funges und der Grabstelo vom 5. Grabe. Hierzu 
ieten die Reliefs von Sendjieli die schlagendsten 
Parallelen. Auf einer dagddarstellung sehen wir 
einen Hand über dom Rücken eines Hirsches schwebe 
eine andere Platte zeigt einen Hirsch über einen 
Löwen, cino dritte einen Greifen über cin sphins« 
artiges Wesen gestelt. Für die stilistische Vorglei- 
chung können, da uns die heihitische Kunct bisher 
fast ausschließlich aus Steinreliefs bekannt ist, nur 
die Grabstolen herangezogen worden. Es ist nicht 
die kindliche Unbeholfenheit und Drbhelt der 
führung allein, welche diese den Roliefs von Send 
nahestult, sondern os sind abgeschen vom der Technik 
und dem’ Gesamtcharakter auch in Einzelheiten san 
bestimmte Ähnlichkeiten vorhanden, wie 2. B das Itch, 
das von dem Löwen gejagt wird, der Gefallene unter 
den Pferden und namentlich der Krieger vor dem 
Wagen gerade iu dieser gleichen Stelung und Gestalt 
auf jenen hethitischen Steinen entsprechen wieder- 
kehren. Durch. dieso vorhandenen Beziehungen g0- 
winnen die hethitischen Monumente für die Frage 
nach der Herkunft der 'mykenischen’ Kultur Bedeutung. 
Wenn zu sicheren Schlüssen das Material noch nicht 
ausreicht, so may duch darauf higeniesen werd 

ie Thntsache der starken Beeinflussung 
chen’ durch die ägyptische Kunst (ür die 
Herleitung der “mykonischon” Kultur aus Syrien 
spricht, denn cin so lebhafter Verkehr mit Ägypten, 




































wie ihn dieso Beeinflussung vorausseiz, ist nur für 
dieso Gegend bezeugt. 
Preisaufgaben. 
1. Preisaufgubo der philosophisch-hist. Klasse d. 





ng. ler blograplischen 
Artikel des Suldas veranstaltet werden hauptsächlich. 
zu dem Zwecke, dio unmittelbar benutzten Quellen 
des Lexikons fostzustellen und die Arbeitsneise des 
Kompilators aufzuzeigen. „Es wird gemünscht, dafs 
eine orientierende ellung der bisher sicher 
ermittchte 













auszulchnen sei, wird dem Ermessen der Bewerber 
Anheimgogeben. 

Die Preisarbeit kann in deutscher, lat 
französischer, englischer und. italienischer 
abzefafst sein. 

Der Tag, dis zu dessen Ablauf die Einlieferung 
an die Akademie statthaft it, ist der 31. Dezember 
1893. Der ausgesetzte Preis beträgt 5000 Mark. 

2. Leopold Anton und Marie Dierlsche Stiftung. 

Es ist die Schrift Tortullians de spectaculie in 
Bezug auf ihre Quellen und ihren thatsächlichen Inhalt 
zu untersuchen. 

Die Arbeiten müssen in deutscher Sprache abge- 
Fafst und bis zum 31. März 1891 bei dem Dekanate 
4. philosophischen Fakultät d. k. k. Universität zu 
Wien eingereicht sein. Bedingung: Österreichisches. 
Staatsbürgerrocht; Preis 50 k. k. Dukaten. 
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Die Sprache und das Erkennen 


Gustav Gerber. 
er. #% VIE una 950 Seite 
Prals 8 Mark. ! 
Ein hachbedeutsames Werk, weiche kein 
Sprachlrscher” oder Piloph 


nbenchtet Inasen dürfen. 





Yallständig legt jetzt vor 


Die Sprache als Kunst 
Gustav Gerber. 
2 Bände. 20 Mark. 
Die „Philologischo Rundschau“ empüchl dar Werk snchlrick. 
Tichae and bericht er al 
„eine ganze enoyklopädische Bibliothek 
im veston Sinne des Wortes, in godrüngter, dio Doutlichkolt 
Abor koineswogs booinfunsender Üborsioht. 
Das „Pädagagiamt gt: „cs ist auf dem Gebiete der allge 
Tach ianenschäfi uch lngem inter 
ein Werk von bleibender Bedeutung.“ 

„Kine wlche Beesenhet io den alten Rhetren, {a den kaulschen 
Werken der riechiächen, Hmischen, deutuchen, Vantschen und engluchen 
Linear, eine so imenre Mekanntchaft mie den Werken der allgemein 
Sprschwisenchafi vd Sprachphilnaphie ser geradezu In Verwunderung. 
Eine Tropen und Figrenlhre, wie se mt ninephichem und zugleich 
Aierkchem Same hir gegeben win, 


existiert sonst in keiner andern Litteratur.« 


nWerke von seltenem Werte und grofser Originalität“. 
„Die Grünichkeit, mit der Gerber die vichtige Aufasung der Sprache 
Verst und malte, aber leder noch immer weit Verbreiete Irtämer als 
Sehe nachweit, In weht bewunletungewändig. Seine Werke sind 
Wahre Fundgrüben der Gelehraamkeit.t 
ru Ltr) 
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Rezensionen und Anzeigen. 


W. 8. Teuffel, Studien und Charaktoristiken 
zur griech, und röm. Littoraturgeschichte, 
Zweite, veränderte Auflage. Leipzig, Teubner 1989. 
KAVI, 5928. or. 8. 12.4 
In der Vorrede zu der ersten, 1871 orschienenen 

Auflage bezeichnet W. Teufl als den Grundsatz, 

der ihn bei dor Aufnahme in diese Sammlung ge- 

leitet babe, den Gedanken, nur das sei von dem In- 

dividunm aufbewahrenswert, was es objektiv Richtiges 
tens für andere Anrepondes zu 

stande gebracht habe. Er fafst demnach in diese 

Bache eine Reihe von Abhandlungen wi 

















Plilologus, 
ri far Geschiehtwisensch. uud an: 
er bequem zugänglichen Einzel« 
'bt hatte Dafs er durch d 
in einen Band viele sich zu 
verpflichtet hat, unterliegt keinem Zweifel 
Immer bleibt cs in hohem Grade anregend und Ichr- 
reich, einon anerkannt tüchtigen Gelehrten gowissor 
mafsen bei seiner Arbeit blauschen zu konnen, was 
gerade bei „Studien“ am leichtest Im’ vor“ 
Niegenden Falle ersicht man. went wie 
umfangreich, gründlich und genissenhaft Teufl die 
ten betrieben hat für das Manpt- und End 
ir eifrigen Schaflenskraft, die mustergltige 
Darstellung dor rümischen und griochichen Litteratur. 
jgeschiehte. Allerdings hat er ja mar den ersten Teil 
der gestellten Aufgabe lösen können. Ale die ve 
öffenlichten Vorarbeiten Teufels für die: griechische 
Titteraturgeschiehte bleiben ein wertvolles. Rüstzeug. 
für die Arbeiter auf diesem Gebiete nach ihm. 
Die neue Auflage der „Stulien und Charukte- 
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ristiken® darf daher von vornherein einer freudigen 
Aufnahme gewifs sein. Der Herausgeber derselben, 
Gyran.Professor Dr. Sigmund Teufel, der Sohn des 
eiler zu früh verstorhenen Verfassers, hat sich seiner 
Aufgabe in durchaus zufiodenstellender Weise ent- 
Tedigt. Dafs er pietätsoll alle handschriflichen Be- 
merkungen seines Vaters. beachten mufste, versteht 
sich von selbst, ebenso auch, dafs er im wesentlichen 
den ursprünglichen Charakter des Baches unangetastet 
zu Inssen hestrebt gewesen ist. 

Dennoch erscheint diese zweite Auflage in ver- 
änderter Gestalt, worauf schon die kleine Verschiele 
heit im Titel Yinweist. Einerseits hatte der vorst. 
Verfasser mehrere, erst nach 1871 verfalste und 
Zeitschriften. veröffentlichte Arbeiten zur Aufl 
in einer „etwnigen® neuen Auftage bestimut, anderer 
seits hat’die Verlagshandlung dem Herausgeber die 
Detingung gestellt, dafs der Umfang der ersten 
lt wesentlich überschritten werden sollte. Hatte 
‚war der Verf. selbst schen einzelne Abschnitte 
estrichen werden 
vorbezeichneten 



























bezeichnet, die 
sollten, so ware 
Umctand noch weitere Woglassungen. erforderlich 
| Auch so ist immerhin. die neue Auflage um ein 
| 5 Dosen stärker geworden. Ungern vermissen wir 
in ihr die ldenfscho Antittsrede „Über die Haupt- 
ichtangen In der heutigen Maseischen Altertums 
issennchafs, wenn auch dieslhe jetzt schen über 
30 Jahre allist, und die Biograplie A. Schwester 
In letzterer giebt W, Teufel nicht mar cin Nöchst 
ansprechendes Lahensbil scines Freundes, sondern er 
ofenbart wuch unwilkhrlich durch. die Wärme der 
Empfindung seinen eigenen Hiebenswirdigen Charakter, 
der neidlos und ohme Rückhalt fremdes Verdienst 























anerkennt. Dafs or aber, wie fir die Vorzige, s0. 
auch für die Schwächen anderer einen klaren, unge- 
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trübten Dlick besaft, das beweist sein Urteil über 
6. Mermann, Lachmann und Böckh in der akadeni- 
schen Antritsrede, ein Urteil, wie wir es gleich ar, 
kurz, treffend und wohlbegründet sonst noch nirgends 
gefunden haben. An Stelle dieser Charakteristiken 
hatten wir Hieber auf die beiden stehen gehlicbenen. 
Abhandlungen über Kaiser Julian verzichtet. Tenfls 
Urteil dürfte hier schwerlich als durchweg richtig 
und abschlicfend anerkannt werden. Nachdem er 
sellst schon die beiden Abschnitte, der ersten Aufl 
wigeschichte Jullans“ und „Über die Behtheit 
Briefe Julians“ gestrichen hat, fehlt we 
tens teilseis seiner Charakteristik dieses Kaisers die 
ütieo Unterlage. Gerade diese Streichung. spricht 
dafs Teufel selbst in seiner Ansicht 
sicher geworden ist, 
Wirklich neu ist in der 2. Aufl. mur die vor- 
Wrefliche Fiuleitung zu Cieeros Beste für Quinetius 
(6. 419-427), weiche in den verwickelten Proze 
icht und volle Klarheit hringt. Alle übrigen Ab- 
handlanzen sind bereits. früher in Zeitschriften ab- 









































alich erweitert dureh einige Alnchnitte 
über Euripid, Plato, Plaut. (Drivam.) und besonders 
über Moraz. Io den letzteren trit Teufls kon- 
servatiser Standpunkt gegenüber der handschriflichen 
Überlieferung, sein Zurückweisen jeder Wilktr und 
vorgofafsten Meinung. besonders wohlthucnd hervor. 
Überhaupt aber mufs anerkannt werden, dafs W. 
Teufics Arbeiten bleibenden Wert behallen, scihst 
wenn. die Spezialforschung in einzelnen Punkten zu 
abweichenden Ergebnissen führen sollte. 

Der Herausgeber hat Mühe und Sorgfalt bei Herstl- 

der enen Auflage nicht gespart. Seine Änderungen 











im Toxt erstrecken sich mar auf Kleinigkeiten, meist nur 
‚bei ohne Schen an 

Wenn 

ht 


auf den Ausdruck. Er hätte h 
cin par Stellen noch weiter gchen könmen. 
8. 30 stchen seblieben ist, dafs „das Licesge 
ino Sumpfpflas i, so läfst" sich dies ohneh 
wohl etwas einseitige Urteil nicht recht in Einklang 
bringen mit den Aufserungen ber Sapııho 
— Wenn ferner 8. 38 zum Beweise für e 
isse Urüderlichkeit“ der Alten gogenüber den Tieren 
verwiesen wird auf Pinto ep. VIL 509 C, so I 
berschen, dafs diese Stelle („in Athen seien auch 
die Pferde und Esel von den Allgemeinen demokrat 
schen Gleichheitsgefühl ergriffen und gehen trotzig. 
ihre Strafe, das Ausneichen anderen ülerlassend“) 
eine starke, abeichtliehe Ironie enthält, ein Umstand, 
der — nebenbei bemerkt — hei Pinto noch. allzu 
haufig aulser acht gelassen wird. — 8. 14 wäre 
‚ler Ausdruck „Goistreichigkeit® besser durch „geist“ 
diesen Beziehungen Allen“ 
ch „In allen diesen” Beziehungen“ ersetzt worden, 
wehrfich wiederkehrende Wendung „uegendber 
son (8.38 „Brüderlichkeit gegeuüber von den Tieren“ ; 
S.54 5... des gewonnenen Sioges gegenüber vun 
anderen Hellwnen*; S. 64 „ihn verantwortlich zu 
hatte Aristopkaues_ mehr recht als gogen- 
über von Sokrates“; $. 70 „... ihm gegenüber 
von seinem Vater“ und sunst) "klingt vieleicht. dem 
Norddeutschen härter und schwerflliger, als. dem 
Süddeutschen. Richtig ist sie aber nicht. Auch 




























































scheint 0s uns keine Verbesserung, wenn in der 
Sum «0% in ein Wort zusanncı- 
($. 365. 370. 381 und sonst of), 
Aufl. nicht zeigt. Ebensoweuig kancı 
wir $. 480 die A des Corinthus Geburt 
ag“) (vergl. 1.Anfl 5.367 "von Coritln 
eine glückliche neomen. Dassbe gilt 5. 42 
Aufgabe von des Quinctias Sachwalter war 2..* 
Durch 





was die 1. 














das Recht der Verfassers, 
Dafs W. Teufels Interpunktionsprinzip beibehalten 





, wollen wir nicht tadeln. Bedonklich aber, falls 
ht ciwa gerade dort cin Druckvorschen vorlit, 
erscheint der weitgehende Verzicht auf das Komm 
doch in Sätzen, wie: „. . . was Cicero 
zum Beweise dafs des"Nävus possessio n 
mäßig sel auffahrt ist vollig unwesen 
3.42. 

Druckfehler sind selten und nicht erheblich, wer 
halb, ich io hilligerweiso üborgehen zu dürfen glan. 

Für die geringfügigen Ausstellungen, die wir zu 
machen fanden, entschädigt uns der Herauszeber 
&. VII-NNYI reichlich durch den kurzen, aber 
wertvollen Lebeusabrifs des Verfassers. Ohne Über 
treibang und ohne ungebührliche Lobeserhehungen, 
wozu die Pietät den Sohn hätte verleiten können, 
schildert er don kerigen, ahrenwerten Char 
W. Teufels, scin zielbowufstes Streben, sein unermal 

und Wirken im Dienste der. phle- 

enschaft und ihrer Junger. 
wird das Buch, gewissermaßen eine Art 
wissenschnfliches Testament des allen Thilolgen 
teuren Verfassers, unbefriedigt aus der Hand ger, 

Breslau. Paul Welzel, 


Maximilienus Goldatanb, Do 14 EIAS notione 
&& asu in Äure publico Altieo, Breslau, W. 
Kochner 1889. 1538. gr.8. 3 „4. (= Dreshaer 
philologische Abhandlungen, IV. Band 1. Hei. 

ber das Sonveränetätsrecht der Privilegien 
erteitung, spocicl der Begnadigung in der atheıl 
schen and römischen Republik. Strafsburg, Heitz 

1880. 30.8, gr. 8. (Soparatabsdruck mus den 

„Commentationes in honorem Guilelmi Stlc- 

mund® $. 250-288.) 

Goldstaub, hat in seiner Dissertation einen dank 
baren Stoff mit viel Fleifs und methodische Geschick 
erschöpfend behandelt. Wenn man schon Kings ver- 
mutete (sergl, z. B. Platner, Proz. und Klagen 144), 
dafs die des im attschen Recht in vicl größeren 
Umfange zur Anwendung gekommen sei, als mn gr 
wöhnliel. annahm, so beweist das. der reiche Inlaı 





































































dieser Arbeit voll und gun. Die Verteilung des 
Stoffes auf zwei Bücher, deren erstes über den De 
ri ud die Arten der Adrıe, deren zweites ber 








len Modus der Verleihung handelt, ist richtig*,, un] 
Hecken 


®) Störend wirkt, dafs der er prior den 
" drin 


"Titel führe wie ie winze Abhandlung während d 
after Vetitelt ist ‚de ddatag datiomer. Anseicwent 
Wäre wohl das 1, Dach überschrieben worden de ddetes 
Muttome c8 generilme", das II. sie edelag dandde run“ 
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auch gegen die Einteilung in 
aus dem Index am Schlüsse 






daher 
scher Imlox und ein Stellenregister beigoseben sind; 
‚doch mufs anerkannt worden, dafs der Verf, am Ende 
jedes Baches (8. 110-112 und 8. 148-140) und 
uch einzelner Unterabteilungen den Inhalt in über- 
sichlicher Weise zusammengefafst hat. mit. Hervor- 
hehung der neuen Resultate 

Wenn man lie verhälinismäfsig dürftigen Notizen. 
unserer Hanilbacher über die @dere zusammenstellt 
und damit den reichen Inhalt der Arbeit von Galt- 
staub vergleicht, so muls man dam Verf, dankbar 
sein für die erschöpfende Grändlichkeit seiner Behand- 
lung. Direkt nach den prindren Quellen gearleitet 
laßt die Monograplic, soweit ich im stande war zu 
kontrollieren, keine Stelle beiseite, die in Betracht 
gezogen werien wufs; aber auch die gesamte ältere 
nd meuero Idtteratur Aber das ganze Gebiet. des 
attischen Staatsrochts ist mit demselben Fleifs und 
derselben Sorgfalt herangezogen worden. 

Gleich zu Anfang, wo der Verf über den Degrif 
der ädera handelt, geht sein Bestreben darauf, die 
Terminologie festzustellen. Jedoch kann ich aus .le 
Quellen trotz. Aritot, Pot. IV p. 12894 17. einon 
Allgemein gültigen t.t. 10 iger wis zrolıreias für 
„Staatssouvoränetät“ nicht herauslesen (1. 2 u. 198 

4 u. 3). Mir scheint das Abstraktum im 
i so dafs im allgemeinen ziguos 
ur adjektivisch verwendet würde in Verbi 

























































wie zugle modsreia, Oinos wigis, nAjdos zi 
während 10 xgior jnlr den Inhaber der Souveränetät 
bezeichnet. Auch darin kann ich Goldstaub nicht 





zustimmen, wonn or »- 4, die Bereutung von &t 
= dpi, secaritas, 2. D. bei Lys. NVI IS zu 
den „iralatae vetioace“ rechust, und darin eine Eı 
weiterung (amplifiatio) der ursprünglichen und Haupt- 
bedeutung (primarda et prineipalis, quae ad ine 
Publicum prrtinet, signifleuto) erblickt. Gerade die 
„Fürchtlosigkeitt, sei «< nun seewrifas oder ampunitus 
Grinslibet rei jaeiendae oder Amnestie, ist doch 
wohl. das Urspfüngliche und diese, angewondet aufs 
Staatsrecht, eine besondere Form der ädeu. Eleuso 
wird p. 309 Anın. 8 behauptet, dafs in Demasth. 
I, wo doyidsse und dee webenchnander im Sinne 
in „fles Publica” gebraucht werden (8$ 103, 
133), das letztere „ralata notione" angewendk 
Der Verf. geht so wöit, cinem so voraüglichen Kennor 
dos attischen Rechtes wie Domastheues. vorzumerfen, 
er hätte die Begrifo dayu ü 
wechselt, blofs weil er nicht zugeben will, 
oben völlig promiscue gebraucht worden (sarul.8. 110: 
n0e seriptores quideın diseri 
werun, sel sacpisiime ca co 
n in Anm. 1). 
Unsere Anerkennung verdient der Verk, we 
in der Definition der üdrse über seine Vorg 
ausgeht, Wirkungen derselb 
darlegt, sondern ihr Wesen zu erfassen sucht, Er zeigt, 
ursprünglich sakralrechtlich war, der ixeipgia 







































 Soptember.  WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSIS 








HR PHILOLOGIE. 160. No.0. 0TE 








reites Privilegium, als diyumıa oder »ünng da 
d»dgt. Freilich irrt sich Coldstaub, wenn er biläufg be- 
merkt (p. 6), dafs heutzutage in der Republik.ler „sun- 
mus magisträtus“ fr die Pririlogienertilung kompetent 
sch. Kompetent ist princiiel das Volk, denn zur Bpu- 
Vlik, auch zur Tepräsentatindemokratie, gehört die 
Volkssouvorinetät, wobei allerdings das Degnnligung 
recht an die Regierung, oder, wie in der Züricher Verfas- 
sung von 1831 9] an den Grofsen Tat (Kantonsrat) 
übertragen wird (vergl. Bluntschll, Allgem. Staals- 
Ichre® 8. 576 vergl, mit 8.574) Überhaupt vermag. 
ich «ie Anschanungen des Verf, von der modern 
wio der antiken Demokratie nicht zu tüilen. Ober“ 
fachlich ist z. D. die Merlitung des Ostrukisnos ) 
aus dem Wesen der Demokratie ($. 13, Ann. 4) 
Der Unterschied zwischen Oigarchie un Denukrut 
wird mach Arst, Poli, II 8 p. 1279 b 39 blos in 
‚dem Unterschied von arm und reich gesucht, und da 
er Domokratio die Armen befehlen, so, missen 
sio cin Mittel haben, «die Reichen zu vertreiben, für 
welche in der Demokratie kein Datz sei. Gerade 
die Demokratie bedarf hervorragender Leute, die über 
großen Massen Autorität besitzen. Dies 
die Dehouptung, dafs „howines ingentibns pecumi 
(nut sumuma auctoritte inter eiven errellenten in dee 
Inoeratiae angusti quasi uilus versari non possiut, 
Ähnlichen che ich aagen gegun die Aufnenung des 
Schuldonorlasers als eines Mittels, wodurch. nach 
































































a schnnnken, ob das Gesetz des Babuhn Takı 
sch bestanden habe, dafs der mit dem Tode D 
strafı werden sole, der wieerun, wie Apolloloros 
I dahe 250, den Ang eich, di ler 
schüste der Siastekasse als ergurwmed. zu 

Wenden); hingegen mals man sch doch wundern 
über die Sicherheit, mit der Goldstub 8. 40 ber 
bauptet: ommino_ autem dubiart mon potet, quin 
Populus in Apollodori demmatlone reayie negn- 
Fön intitutlone tamı Folter nous u, me ex den 




















mweratia am pridem ochloeratia wideutur Jacta 
esse. — Goradezu unedel ist die Aufassung, däls es 
in Zeichen gegenseitig 








‚hebung einer elnyogd die üdere für den Antrag- 
steiler notwendig seh; es war dach gewifs hei 
hehung aufserordentlicher Steuern Vorsicht geboten 
ui zweckmäfsig. Trotz einer nachlier folgend 
Einschränkung machen. die Warte $. 62 „ed vide 
turne € hominibus sili diffidentibns constare ie 














1) Din Track, dee Osteäsmon na ge „En 
Anka Wert (8.10: dena die Epicheitutota It ja at din 
Heanıten Veschränkt, 

"} Bchtiger scetut mir, 








it Sehr (erg. Gen, 
Abel. 1.20 Anm. Da.) dor Iypotie m Domes 1 
Gaben zu schenken. Das Verbrb onen diesbezglichen 
Auttag zusehen, sand let in abntlturen Ostens 
zu der Bestanmung, data die Übershtene im Artapful 
Fir ol wegen (Den) 10,4: ar 
rölagon | ala eignet yorkende Werden sollen, 
Die Farbe vn Demmtiuuc ka ide nei 
gritich. wenn nes Veret den Baba thatachlih 
Fran ORT ara de ea ben, 
hs die. Dawgied wieler Tu organenınd  verramllt 
at = 
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‚populus, qui, ne ca rogatio feratur, impedire studet, 
gquae rei publiae in sunmd periculo partem quan- 
dam ex eioium pecmiis eomparet? Sane quiden“ 
einen gehässigen Eindruck. Schlielich Andet ja der 
Verf. selber den Grund zu dieser Vorsichtsmäfsregel 
in der Abneigung der Freistaaten gegen. direkte 
Steuern, 

Manche 





Dartioen der Arbeit von Goldstanb 
hätten, unbeschadet der Klarheit, kürzer gufst wer- 
den darfen; namentlich da, wo or mit seinen Vor- 
gängern. ul ut, hie eine Dofe Verneisung 
Fentgt. So gut wio 5, 20 Detrefs Bognali 
zun Tode Yeroreilten auf Hawett-Desmault, Les 
Stratöges athönlens p. 103 vorniesen wird, hitie be- 
zialich des Ostrakismes (S. 10 M) auf Gällert, 
Mübeh. 1 145 Bezug genommen worden können, mit 
dem der Verf. ja übereinstimmt. In ähnlicher Weise 
Irholt über die Verpflichtung zur 
(8.271), Aber die Staatsschulduer (6. 451), 
über die slayogat (8.59 1.)), über ie Bürgerrechte: 
erleibung (8.68 Ann. 2), hei Besprechung der 
ä ig zul olsiag ($. 00 M.), über das mgo- 
bei der Frage, ab zu einem 
Wriguana 87° deögh im ganzen 000 Stnmende, 
oder 6000 Ja notwendig gewesen sein (&. 113 M)}) 
Namentlich dor zweite Teil goht gelsgenlich schr 
die Brite, 2. D. 8. 121, wo der Verfaser die re- 
Nigioso Beientung der ddera zm erklären versucht 
durch die Analogio der drumatischen Agonc, bei 
denen das Dienysosbill aus dem Tempel nach ‚dem 
Theater h surde, oder 8. 198 (be 
alungen durch 
ie Stratogen) und 9. 139 f über die Bürgerrechts 
ekrete, wohei sogar die Fülle specialsiert werden 
(8.140 Ann. 1), in denen in Athen das Bürgerrecht 
erichen wurde. Statt der, weillufgt 
geschichte Athens bei Besprechung der Verwendung 
der heiligen Gelder und der eiopogei (S. 441.) hätte 
ein Hinweis nuf Gilbert 1318, an den sich. die 
Darstellung ja ng anschließt, völig genzt. Chrigens 
betont hierbei Goldstaub mit Iecht, dafs die üdete 
für dem Antragsteller hier weniger deswegen not 
wendig sei, wel sein Antrag auf Verletzung der 
ntegritas voß xowoi® gehe, als vichuche eanegi 
il durch diesen Antrag die gesetzliche Bestimmung, 
dafs jene Gelder zu keinem anderen Zwecke ver. 
wendet worden dürfen, verletzt werde 
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A) nd en Benin & 
ha Pi. mal aut Ad Bhlrpie 
da. Dangeemehte nicht Ile. 

") Den Aufsatz von ct, Wilken Aber die diesheeüg- 
Hichen Imhriten In Monmoe XNIV U) 8 Nahe 
kannte Geldskaub noch nicht benutzen. 

Neu and. eekuchtend. Air die Entschidun 
ten der enter Ansicht It dns Argument, d 
netz nich eine be 
KEIL Se 

te der Jewei 
Atimme 





















Namentlich eine Anzahl von Kontroversen, die 





ht wi 
entfernt, 








der besprochen worden sollen. Weit 
die grundlegende Bedeutung von 
de eomit. Athen. Aestreiten. zu 
wollen, mufs ich doch sagen, dafı der Verf. sich 
manche Mühe hätte sparen können, wenn er dies 
Werk weniger häufig benutzt hätte, wenn er da, wo 
‚lie Behauptungen Schömanns unrichtig sind, so dafs 
nimand ihm folgte, oder durch Neuere und spitere 
Funde widerlegt shnd, stlschweigend Aber dieses 
Buch hinwegzegangen wire. So wire 2. D. wesen 
über der Hehauptung von Schömann, dafs derjeniae, 
der cinon Beamten auklagen wollte, der ads be. 
‚dürft habe, ein blofser Verweis völlie genügend gc- 
wesen, nachdem Platner, Proz. und Klag. 1332 M. 
ihn schon Yängt widerlegt hat. Die Annahme der 
de steht ja in schroffem Gogensatz. zur atheni 
schen Klagefreiheit, Detinition der pm. 
(8.88 Anm. 3) wire auf den At. Droc. 
verwiesen worden. Auch hätte hier die Polemik 
gcen K. Fr. Herman beiseite Meiben können, denn 
dafs die den yurperaf ortcihe derer nicht blofs die 


davon 
Sehämanns Tuch 













































Erlaubois vor dem Volke zu reden gencsen sei 
sondern Zusicherung der Straßocigkeit für ein he 
gangenes Verbrechen fir den Fall, dafs die Angaben 








richtig seien, geben alle Handbächer richtig an). — 
Auch die sogenannte zweite Losung, die von Harte! 
Angenommen, hätte nicht aufs neue bekämpft werden 


sollen, oder, wonn es geschah, so durfte der Hinweis 
anf die wefliche Widerlgung durch Arnold Lug, 
Studien aus d. kass. Altert. T (1480) 8. 104-133 
nicht. fehlen. Doch hätte die Polemik um so mehr 
fehlen dürfen (8. 127 f. u. 142 Anm. 1), als ron 
Hartl selber seine Hypothese längst wieder anf- 
gegeben hat 









WSehlafs folgt 











Herodotas erklärt von Heinrich Stein. Vierter 
Band. Buch VIL. Mit drei Kärtchen von II. Kicpert 
5. verbesserte Aullage, Berlin, Weilmaun 1889, 





38 1.8. 210.4 
is ist ganz selhstverständlich, dafs bei einer 
von voruherein 0 sorgfältig und mit so grolser 
Sachkenutuis angelegten Ausgube, wie es die or- 
Klürende Herolotausgabe Steins ist, eine neue 
Auflnge wesentliche und auffallende Unterschiede 


gegen dio voraufgeggungene nicht erkennen lit. 











) Data dieas Art der dere, die einen 
Zachtung es Sykophante 






öhnlichen Moral, wo die Zweckmäfsiekeit, der E 
der Stautes stürker ist ala die zewdhnliche Moral: Auch 
in England, wo nech das lustitot der Krunzengen (oppre« 
ser) Vorkeinmt, daß ein Miterhuldiger als Kane 

Nick) el wird unter Garant der 











Auszesprochen., Vergl, 
elott, and morlamen 
IN". 8, 88 Anm. 
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Ebenso  selbstverständlich 
manchen einzelnen Stellen 


ist on, dafs 
lie sorgen nut 











bessornde Hand «des Herausgebers bemerken 
können. 
Was die Gestaltung des Textes aulangt, so ist 





dessen Grundlage natürlich die Ausgube der 
storine v. J. 1881 geworden, deren Stellung zu 
der gröfseren kritischen v. J. 1869-71 ja bekaunt 
(sel. auch diese Zeitschrift 1 38) und von 
Stein selbst. mehrfach. gelegentlich der Jahres- 
berichte näher bestimmt worden ist. Aber an 
mehr als hundert Stellen ist von der damaligen 
Testesgestaltung wieder abgewichen, worüber eine 
an Schlüsse des Heftes befindliche Zusami 
stellung Auskunft giebt. Losarten, welche mit 
denen der 4. Auflage übereinstimmen, von- der 
Ausgabe von 1884 aber abweichen, sche 
mit aufgeführt worden zu sein z. B. c. 
00 yerönenen oigergkunicı (Ausg. 1884 man 
yeröuerun, an ngoperöperu), c. 50 dodiäg: 
(Ausg. 1884 dnodefen); in c. 217 ist für das an 
Stelle von rd söv dedfliu eingetrotene gps 
jetzt vermutet imo ror elgnuivn. Auf einem 
Verschen beruht dagegen wohl, wenn Abweichun- 
‚gen von beiden genannten Ausgaben in diesem 
Verzeichnisse nicht mit aufgeführt: werden, 7. D. 
6.28 Zigdns abrör deörrge vigero st. adrds (nach 
Tournier), wodurch auch die Anmerkung. über- 
flüssig geworden, c. 44 die Streichung von way, 
welches die 4. Auflago schon als Schreibfehler 
hinstelte, c. 131 lau st. elmad u 

Vermehrt ist die Zahl der als Zusitze durch 
{..) Dezeichneten und auszumerzenden Wörter: 
ändorsits finden sich an über dreifsig. Stellen 
Kinschiebungen <...> zur Verbesserung des Textes, 
von deuen ein Teil bereits 1884 in den Noten als 
Vermutungen aufgeführt war. Noch nicht he- 
merkt Aude ich dort e. 6 mgompigu ol, If 
zui ob suehrees, 32 1öre di deinarns, 36 dir 
eds 106 "Elkgenöriov als eine durch die Gleich- 
mälsigkeit erwartete Erläuterung zu rip drigm, 
103 row 16 gquair, 115 aofıon u: Buamor, 134 
iv as yeröneror, 130 ward ye air Jdhumsen, 
148 rip räoar iyenonige, 153 dd 1 abrös 
18 xab ob Anöyovon, 176 cola dR "Ehren, 184 
drirhaon dv moin, 220 armigus darin 
nähkov, 231 dnovoaujaug dR iv, 232 Eveydermin 
di. Geändert ist auch e. 106, 6 in Gnıdder moıp- 
Gönsvos Innen, ts ve Bavıo? dwonegaueros xud 
vis Oswaudig Inmov. 

Au einigen Stellen ist jetzt wieder den Ls- 
arten von ABC der Vorzug von PIR gegeben, so 
&88 oddt zug ühlgr zuigar st. ob yüg di zugen, 
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©. 92 mtasmdron st. posted, TO mgopt- 
wma (7) st. mponerunidıe, 82 100 öpneros 
ngeioß 105 for (mit Wiederholung des Artikels), 
154 Auıdov Zörau, 215 Weglassung des Artikels 


















vor ’Eauikige, 218 oldiv ayı st. oldem, 236 
Weglassung ö 

Bei der & 
jgebers verdienen matrlich alle vorgenommen 





uderangen die höchste Beachtung. 
Lobe der Erkläru 
düefte üherfläsig erscheinen; jeder, der sich ein- 
geliender wit Horodot_ zu Deschifigen Ver- 
aulassung hat, weils, wieviel er dem Steinschen 
Kommentar verdankt. 
Bremen. 


zu 

















Franz Frochlieh, Das Kriegswesen Cisarc. 
1. Teil, Schafung und Gestaltung der Kriegsmittel, 
Zurich, Sehulthess, 1869. 100 5. 8%. 2 M 
Der Verfasser filt mit diesem Buche eine 

Lücke aus, die in der Cisarlitteratur schon längere, 

Zeit schmerzlich empfunden ist. Das kleine Buch 

von Harry Pratt Judson, Caesur's Army, Boston 

1888, ist nur für die studierende Jugend bestimmt 

und kann, obgleich es sich fust einzig auf die 

Resultate deutscher Forschung stützt, doch auf 

Wisscuschaftlichkeit keinen Anspruch machen; 

von Rüstows Kriegwesen und Kriegsführung 

Cüsars ist eine uene Auflage seit vielen Jahren 

nicht erschienen. Frochlich ist, wohlgerüstet 

durch längere Studien und empfohlen durch 
eigene, vorarbeitende Publikationen an das iinmer« 
hin schwierige Werk herangetreten und hat seine 

Aufgabe treflich gelöst. Er versucht Cisar zu- 

nächst aus dessen eigenen Schriften zu erklären; 

ur wo Cisar und soine Fortsetzer vorsagen oder 
icht ausreichen, werden die in zweiter Liwie 
stehenden Quellen herangezogen. Und das mit 

Recht, wenn auch wach unserer Meinung Ciceras 

Briefe, besonders die Cilieischen, die eine reiche 

Fundgrabo für allerlei militärische Einzelhei 

bieten, mehr hätten berücksichtigt werden sollen 

Jedem Kapitel geht eine kurze, historische Bin- 

leitung voraus, die das Gewordene Bine 

reiche Zahl von Anmerkungen ermö 

Leser, Frochlichs Ansichten zu prüfen. Alles, was 

irgenlwie unsicher ist, hat der Verfasser als 

solches gekennzei oden, Hypo- 
esen als begründete Thatsachen hinzustellen. 

(Doch vergl. cap. 4.) 

Das vorliegende Heft enthält den ersten Teil 
des Buches; ein II. Teil, die Ausbildung und Er- 
haltung der Kriegunittel, und ein IIL., der Ge- 




























































9” 3. Septenher, 


brauch und die Führung derselben, sollen bald 
nachfolge 

Der I. Teil zerfüllt {u 19 Kapitel. 

1) Die Aushebung und Vereidigung der 
Legionen. Ir. hat hier vergessen, auf die eigen- 
tümliche Stellung der Leute mit. riterlichem 
Census hinzuweisen. Diese entzogen sich ihrer 
Militärpflicht nicht, wie er meint, sondern waren 
vom Dienst zu Fuß rechtlich befreit, Ebenso 
hätte Cäsar Wülkür bei der Aushehung seiner 
Trappen im Gegensatz, zu dom Verfahren ıles stets 
auf legalem Wege wandelnilen Cicero hervor- 
‚gehoben worden können; Uicoros Briofe, die doch 
Gleichzeitiges schildern, sind hier zu wenig ver- 
wertet, 

9 Die Zahl und Stärke der Legionen. 
Fr. setzt die Normalstärke der Legion zu Cisars 
Zeit anf 6000 Man an: dafs Cisars Legionen je 
50 stark geiresen, lift sich freilich nicht nach 





























Gliederung der Legionen. Zu 

ie Kohorte die taktische Einheit, 
ie Centurie in administrativer Beziehung. die 
Unterabteilung der Kohorte. Dafs der Manipel 
vorher die taktische Bi i, wird 
gelengnet, jedoch der Beweis auf den dritten Tei 
des Werkes vorschoben. 

9 Die Offiziere und Chargierten der 
Legion. Ganz richtig betont Fr., dafs der Unter- 
schied der tribuni militum und Centurionen nicht 
auf verschiedener Vorbildung für den Krieg, son- 
dern auf der Verschiedenheit des. hürgerlichen 
Standes beruhe. Darum ist es aber — wenigstens 
nach der iu Deutschland gebräuchlichen Auffassung 
des Wortes — fülsch, wenn er die Ceuturionen 
(nach Madrig) Subalternoffiziere nennt; denn 
darunter verstehen wir Hauptleute und Lieutenant, 

































die mit den Stahsofizioren, nicht mit den Unter- 
Die 


offiier 





. sozial auf gleicher Stufe stehen. 
Contarionen nehmen zwar militärisch die 
unserer Subulternoffiere ein, sin aber sozi 
Unterofßeieren gleich zu rechnen, wie 
anniromt. Dafs die Tribunen als ribuni militum 
a populo nach alter Sitte inmer noch vom Volke 
gewählt worden wären, hätte Pr. nach seinen anf 




























papulo kommt wohl anf Tuschriften 
der orsten Kulorzeit, aber woder bei Cisar, uoch 
inns. techniens vor. 
usens Hypothese — denn Mommsen 
7 gefolgt — sprechen Lange, Madvig, 
Duruy u. a. Konsularische Hecre, für welche das 





sonst als militärischer ter 
Mon 
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Institat der Wahloffiziere bestimmt war, giebt es 
zu Cisars Zeit nicht mehr, und Cisar, der sie 
seiner Legio 
ausgehoben hatte, war nicht der Mann da 
seine Offiziere nach den Launen des Forame sich 
aufdrängen zu lassen. Keine Spur in seinen 
Kommentarien deutet ein derartiges Verhältnis 
auch nur an. — Die Frage nach der Rang- 
ordnung der Centnrionen ist schr befriedigend 
gelöst, 

5) Die „antosignani®. Hierunter versteht 
Fr. im Auschlufs an Zander, wie uns dünkt, mit 
vollem Recht, das erste Treffen in der am hi 
gsten vorkommenden acies triplex, also die 
Mannschaften der I. bis IV. Kohorte jeder Legion. 
6) Die „alarii und sonstigen „auxilin“ 
zu Puls 

7) Die Reiterei. Wenn Pr. hier en 
te, dafs die zum Tossedienst berech 
Bürger schon früher vom Fulsdienst befreit waren, 
so. hätte sich klarer zeigen lassen, warum nach 
dem Verschwinden der römischen Reiteroi die 
üsuello, wenn anch nicht gesetzliche, Dienst- 
befreiung der equites eiutrat. Dafs die national- 
römische Reiterei orst uach dem Bandesgenossen- 
kriege eingegangen sei, nitumt er mit gute 
Grunde an. 

9 Die ovor 




























die 














ti. Dies Kapitel erscheint 
weniger gelungen. Wahrscheinlich besteht ein 

‚summenhang zwischen den  voluntarii der 
früheren uud den evocati der späteren Zeit. Es 
sind Leute, die ihrer Dienstpfli 
haben und wio die. tronpiers 
Armee aus Liebe zum Wale 
erw. wieder dienen. Es hat 
weil eine rogelmäfsige Aushebung nicht mehr 
bestand, ‚lenı damaligen Hecre gegeben; 
der nkriegerische Cicero hätte sonst keine erocati 
Aber sie sind nicht. in eigene 
Abteilungen formiert und treten darum auch br 
Cäsar wenig hervor. ‚ Kigene Corps von evocati 
schuf erst Octavian, weil er ein rechtmälsig 
gchobenes Heer und ein vom Btaato verlichenes 
It Desafs, also aus den 
ihm zuströmenden Voterauen seines Adoptivvators 
eigene Trnppenkörper bilden mufste 

9) Der Stab des Feldherrn. 
Arbeitstruppen. 11) Die Flotte 
schaften. 12) Die Bedienungs- und Trofs- 

unschaften und das übrige hauptsäch- 
chste Gefolge des Hoores. 13) Die Waffe: 
14) Die Bekleidung und sonstige Aus- 
rüstung. 15) Das Geschütz. 16) Die Feld- 









































19) Die 
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zeichen und Signalinstrumente, Fr.s 
örterangen in den Kapiteln 13-16 sind gut und 
ausführlich, im Kapitel 15 fast zu ausführli 

über gerade diese Kapitel zeigen, wio bedanerlich 
es ist, dat der Verfasser von Abbildungen ganz 
alschen will. Eine gute Auswahl bildlicher Dar- 
stellungen würde den Wert seine Werkes nur 
erhöhen und den Gebrauch, ja in Kapiteln 
das Verständnis dorselben bedeutend erleichtern. 
Nicht jedermann und nicht überall stehen die von 
ihm angeführten Bilderwerko zur Verfügung. 
Möchte er sich entschließen, seinem Werke einen 






























vierten Teil mit Ilustrationen anzufügen. 17) Die 
Reitpferde, Elefanten, Pucktiere und 
Wagen. 18) Die Flotte. Für dies Kapitel 


gilt ebenfalls, was für 13-16 gesagt ist. Fr. hat 
sich hier zu sehr von Brensing Leeinflussen lassen, 
dossen Erklürung für die Einrichtung der Triero 
Ws w. ziemlich bedenklich ist. 19) Die 
Finanzen. Die Einleitung könnte etwas voll- 
ständiger sein. Das Wertverhältnis des Soldes 
zu den Nahrungsmitteln wird wohl später be 
sprochen werden. 

Tin ganzen. verdient Fr. durchaus den Dank 
aller derer, die sich mit Cisar beschäftigen. 

Dresden-N. Fritz Hanke 


























Ovid, Tristia Book HIT with an introdaction an notes 
ty S. 6, Owen, Onford, Clarendon Press Serien 
1880. VII a. 778. 8. 

Seineri.J. 1885 erschienenen Ausgabe desersten 
Buches der Tristien hat Owen zanüchst das dritte 
Buch folgen Iasen, nachden er inzwischen seine 
grofso Toxtansgube (1889) veröffentlicht hat. Der 
Text dieser erklärenden Ausgabe ist der kritischen 
entlehut; die Einleitung, welche anf vier Seiten 
die wichtigsten Nachrichten über Ovids Lieben 
und Werke biete 
ausführlichen Einleitung zum ersten Buch. Während 
Owen früher (p. NIX #) glaubte, Ovid sei 
Herbst des J. 8 n. Chr. verbannt worden, ni 
er jetzt mit Wartenberg an, er 
ip. V steht übrigens B. C., während sich p. VII 
das richtige A. D. fi die Verbannung ge- 
schiekt worden. Die gewichtigen Gründe, welche 
“ une Warten“ 
bergs vorgebracht worden sind, finden 
Bars, Jahresb. 43, 130 #. von Ehwali zusam 
sich mit den Gegnern der 
ubergs auseinander zu setzen 
Der p. VI angegebene Titel m 
Tormae statt de medienmine faciei, oder, wie 
Kiwald schreibt (Ip. XXND), medicamina 


















ist ein kurzer Auszug aus der 
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feminene, wird sich schwerlich rechtfertigen lasen. 
— Zi dem sorgfältig ausgearbeiteten Kommentur 
bemerke ich folgendes: 

Die Worte 2, 15 terrie inetahar ct undis 
werden mit Verg. A. 1, 3 terris iaetutus et alte 
verglichen. Heranzuzichen war ferner der Rei 
folge wegen 11, 59 tot mala sum fügiens tell 
tot aequore passus und IV 10, 107. totaue 
terra casus pelagogue, quot ... . (wo Ehwald mit 
dem eod. Gothan. casus pelago terrague Nest, was 
alleia den wirklichen Verhältnissen entsprocho), 
während II 2, 11 8. die zeitliche Aufeinanderfolge 
gewahrt ist. Bocinflufst sind diese Stellen woll 
durch das homerische (Od 17, 381 4) zur molld 
minorde winan zu moldne, wo gleichfülls dus 
zuletzt Hrlebte vorangestalt ist. — Die Worte 






















Y.19 mil wisi Aero Tibet erinnern an Prop. IV 
7,46 il ubi fere potost und sprechen zu Gunst 

des handschriftlich überlieferten flero, während 
viele Herausgeber Aare leson. — e. 4 wird nach 


dem Vorgange von Ehwald und anderen mit Recht 
in zwei Gedichte zerlegt, eine Trennung, die nicht 
war durch den Inhalt der Verso empfohlen wird, 
sondern auch noch dadurch, dafs munmehr dus 
dritte Buch der Tristien 15 Elegieen enthält. 
Bekanntlich liebt es Ovid in sehnen Mbelli_ eine 
Zahl von Gedichten zu bicten, die sich durch 5 
teilen läßt; 90 hat das 1. Buch der Amores 
15 Elegien: dafs 2. 20, da wit Recht c. 8 in zwei 
Gedichte zerlegt wird; das 3. 15. Wir haben 
2% Merviden, 15 Bücher Metamorphosen; dus 
1. Buch der Tristien enthält 10 Elogieen, da c. 1 
als Einleitung. all 1 4. Bach 10; das 
5.15, da c. 11 mus zwei Teilen besteht, das 
1. Buch ex Ponto 10 Blegieen. — Zu 4, 57 unte 
oenlos errunt domas, urbs, fora, forma, locormm 
wird slhr wenig passend an Verg. A. 5, 435 8. 
errat aures et tempora eireum erehra mauus, die 
Hand des Faustkämpfers, die hierhin und dorthin 
schlägt, e Grläuterung giebt 
das Goothesche “Ihr naht euch wieder, schwankenile 
die früh sich elust de Blick 
errant bezeichnet di i 

egestalten im 

































tel 


























trüben 
unsicheren 
Gegensatz, 





der Pi den 
fest 
lichkeit. — 5, 31 sind einige Stellen zusanım 
gestellt, an denen mu heim Komparativ dus 
entsprechende co fehlt. Dieser Gebrunch he- 
schränkt sieh nicht nur auf Ovid und die Diehter, 
sondera det sich auch in der Pros gar nicht 
selten; vgl. Cie. of, 121, 735 Liv. II 51, 
es fehlt bisweilen neben eo auch noch der Kom- 
paratiy yellst, wie Lin. NNIIETS, 145 IT 10, 10, 





deutlich ausgeprügten Formen der Wirk- 
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ir, z.B. Cie. of. 119, 
facilime ad res iniustas impellitur, ut qui 

0 ost, glorine eupiditate. Auch in 
hischer Prosa fehlt nach mp häufig sooaine 
, 35: turpis Andet sich 
häufig in der Bedeutung "häflich” von der Aufseren 
Krscheinuug, so bei Tib. 1 10, 36 vom Charon, 
und Pro 36 von einem Stier. — 4, 36 






















nerlegerent. oculin verglichen werden 
10,18 fehlt eine Anmerkung zu turres. 
bedeutet istie wicht hier in Rom, wo des Dichters 
Gedanken weilen‘, sondern ‘dort in Rom, wo ihr 
weilt, an die das Gedicht gerichtet ist. — Zu 
13, 27 novissina terrarum, in «ler Bedeutung “las 
eutlegenste Land, hütte au Catull 4, 21 (mo 
einige a mari nosissimo lesen) und Tacit. Agr- 10 
erinnert werden können. — 14, %0 bekennt sich 
Omen zu der Ansicht derer, die wioht glauben, 
daß Ovid wirklich beabsichtigt habe, seine Me- 
tumorphosen ins Feuer zu werfon; diese Ausicht 
stammt aber nicht von Wartenberg her, sondern 
ist bereits vor diesen von andern ausgesprochen 
worden, z. B. von Birt, — 14, 22 hätte nomen 
in der Bedeutung Ruhm’ und summa manus in 
dem Siune von a finihing tonch e 
verdient; v, 23 pervenire in ora populi Andet sich 
auch bei Cntull 40, 5. — Namentlich wertvoll 
sind. die Anmerkungen zu 4, 37 über di 
brauch des Pronomens is bei Dichtern; zu 
Über a bei Suchen; zu 14, 36 über langes 
den Perfektformen wie perüt; zu 14, 37 über 

ro in dor Bedeutung erfreuen‘, und die Ein- 






































Inhalt dos ersten und letzten Gedichte eines Buches. 
Auch diese Ausgal 

volle Arbeit. Mögen die anderen 

Teistien bald nachfolgen! 
Berlin. 






K. . Schulze. 





6. Wunderer, Bruchstücke einer afrikanischen 
Wibelübersetzung in der pseulacyprianie 
schen Schrift Exhortatio de nacnitentia, 
mu bearbeitet, Programm «der Stulicnanstalt zu 
Erlangen 1880. 58.8. gr. 8. 

Horru Prof, Dr. Iwan v. Müller heglückwünscht 
zu der vorienstvollen Vollendung einer Zjährigen 
schen Thätigkeit das Gymnasium Erlangen 
durch. die sorgfältige Arbeit. eines Studienlehrers 
über eine afrikanische Bibelühersetzung 
yprianischen Exhortatio de paenitentin. 
Diese Schrif hat nach einer einzigen Haulschrift 

















der 



















IB PHILOLOGIE 100. 
zuerst herausgegeben J. Chrys. Trombelli (A 
dota Canon. Regal. $. Salyatoris vulg. tom. II. 
p: 1. Bonon. 1751, p. 1-32), welcher sofort er- 
kannte, dafs sie gegen die Novatianer gerichtet 


Nu 
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in gar nicht aufgenommen. Wunderer 
bietet nun eine neue Ausgabe hauptsächlich nach 
einer bisher unbekannten Augsburger Is. (Kreisbibl. 
Handschriftenkatalog 65) aus dem Anfang des 
15. Jahrhunderts, aber auch nach einer aus derselben. 
Quelle stammenden Madrider Hs, (Nat-Bibl. 
138). Das gauze Büchlein ist eine Samtalung von 
Schriftstellen, welche dio unbeschränkte Allgemein- 
heit. der Sündenvergelnung dartlun sollen. Gründ- 
ieh und mit. vollständiger Kemtuis des gegen- 
würtigen Standes der sog. Ttalu-Forschung. he= 
handelt W. die Aufgabe, das Vi 
vorliegenden Bibellibersotzung an Cyprian, den 
Übrigen Kirchensätern und zur LXX-Übersetzung 
zu bestimmen. Die Abfussung der Exhortatio 
setzt er an das Ende des 4. Jahrhunderts. Der 
Text der Bibelübersotzung kommt am nüchsten 
dem des Milarius von Pietayium und des Luifer 
von Calaris. Trotz mauchen sprachlichen und text- 
kritischen Verbesserungen, nur nicht bei Ezechiel, 
bewahrt die Bibelübersetzung immer noch. den 
afrikanischen Charakter, 

sprachlicher Hinsicht engiebt es sich, „dafs 
wir nicht eino einheitliche Übersetzung in Ejshor- 
atio) haben, sondern en die alte 
originelle Spruch, en aus den 
Palmen und dem neuen Tostament schon ziemlich 
mit dem korrekten Latein der Vulgatn überel 
stimmen“, Jex. 46, 8 puenitemini. Eocl. 17, 
dito uls Taperat. Pracs, Beuchtenswert ist. die 
Verstärkung des Futurum durch volo Hier. 
eonforlabor volo (drdgmüuce), wie sich die Ui 

















nie. der 



































schreibung des Futurum durch volo noch im 
Walachischen. erhalten hat. 
passt ent für AA 
1 spona für spon 
Jena. 


Jes 57, 17 bil 
7. Kin Druckfohler ist p- Ib, 








Adolf Hilgenfeld, 


Auszüge aus Zeitschriften. 


FU 1880. 

s R.Peypmüller, Zur Batracho 
myomachle. Vier Stellen (sv. AB san., 144, 188, 
syn), an denen P. von Bramis Ausgabe im 
Corpnseulum pocs. op. gr. nlib. abweichen zu müssen 
glaubt, werden hesproc 

8582-698. D. Natorp, 
(ef. Wochenscht. 1890 No. 148. 384.) 











Platons Phadros 
1. Ablıs 





WOCHEN 





985 3. September 





sungszeit. Die Widerlegung der Annahme, der Phädros 
sei noch zu Solrates' Lebzeiten abgefait, führt, zu 
einer eingchenden Vergleichung des philsnplischen 
Tadhrgehaltes des Dh. mit dem der Schriften. sokrati- 
sierenden Charakters. Aus ihr ergleht sich, dafs der 
Ph. (mit dem Gorgias) die Wende von einer ersten, 
sokratisierenden Poriude Platons zu derjenigen be- 
zeichnet, in welcher er auf Grund der hm cigentüm- 
iger auf 
Der Ph. ist zwischen Gorglas und Theätet, 
dus ‚Jahr 399 zu setzen. Zum Schluft 
Beziehung des Pi. zu Iysins und Iso- 
rates erörtert: das Lob des letzteren im 1 
der Verfasser als Antwort auf die Sophistenrede auf. 
5.628. 0. Crusins, Exegetisches zu Platos 
Symposion T: p. 174D und 1174. 

629-039. E. Betho, Luclanea. Mit 
Teen er sr ans ndnhriten des nie, 
des Trgarvortöno; u. a. m. 

30.046. 3. MAldy, Kritische Doiträe 
zu lateinischen Schriftstellern: zu Enius, 
Mlautus, Moraz, Properz, Jusenal, Livius, Tacitus, 
Seneca, Velelus, Sucton al späteren, 

8.646. M. Mortz, Zur Schrift de dubis nomi« 

















Hichen Lehre von den Idecen immer seit 
tritt, 



































nibus, Berichtigungen’ zu Unger: Wochenschr. 1890 
No. 15 8.414, 

5. 647-873. IL. Köstlin, Zur Erklirung und 
Kritik des Valerius Flaceus. Eine grüfere Reihe 





von Stellen wird besprochen, zunächst aus den Büchern 
I YIIL der Argonautika. (Forts. folgt.) 

8.674 -080. M Schanz, Zu Frontins Kriogs- 
listen. Dezäglich des 4, wir folgende Ilyno- 
these aufgestellt; Der Verf, desselben ist der Off 
dem sich die Lingonen In J. 70 unterwarfen (I 
1a): er ist sonach ein Zeitgenosse Frontin. 
eine dritte Person hat diese Schrift mit Fron 
bunden und zu diesem Zweck oine Vorrede weschri 
Beido benutzten Frontin. — Solanı werden einzelne 














Stellen in Gundermanns Ausgahe zu bessern gesucht, 
ad 


5.080. M. Petschenig, Zı 
Poly. 9,9. 10,5, ad Heleian 16, 5 
8. 681-696. K. Tümpel, «Aaörecos din 
Dehanlelt den Orakelspruch in den Schalten zu. I 
ZUSSL, und sprieht Im Exkurs Aber Tiryus bei 

'hanos v. Byzanz und Eustathio 

626. €. Macberlin konjiiert Qu 
Kuzkinn abwagdör ad dmorrior. 
. 697-705. 0. Crusius, Zu den Bühnen- 
altortümern. 1. ppganj, sgicn, yivos. 2, 
müdogvos Äßlieng, dadıi wonais, 

5.706722. 11. Blümuer, Über die Farben- 
bezeichnungen bei den römischen Dichter, 
IL. (ef. Wochenschr. 1889 No. 418. 1120) 3) nitene, 
Taeteus, eburneus, marmareus, argentew, 1, Schwarz, 
1) ater. 

8.722. M. Potschenig vermutet zu Ammianus 
KL 16, 6 ud nee marenı mine altem vie 

52. 1. Tachau, Die Arbeiten über 
die Tragödien des L. Annacus Sonen in den 
letzten Jahrzehnten (Fortsetzung. ef, Wochenschr, 1889 
N0.51 8.1407). Fortführung des Absehnies I. 

M IL. Sprachliches und Metrisches, 


Senoca: 











aa: 
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Der Schlufs bespricht Übersetzungen. Angehängt ist 
ein Verzeichnis der hespracheuen Stellen, 


8.753755. A, Thimme, Zu Sophokler' Elektra 
1415. — 8. 7556. 1 Düntzer, Nachträgliches zu 














Mattes, Laerinn an n 
itaurs, Kritisches zu S.708 0. 
Weyman, Zum Fortlob — 8.702. Ed. 
Moyer, Bäal-zophö n Grappe, ef. Wochen“ 
schrift 1890 No. 14 8.384. —— 8. 7036. IL. Swoo 
diesen Namen führte die Volksver- 


bora, Haliaia: 
in Argos auch nach der Inschrift Bull. de 








Maus, Zur Frage der Ernennung des 'munizipalen 
Pratjeeres fahrum. 


Diätter für das Dayer. Gymnasialschulwesen, 





135-241. Ohlenschlager, 
Streifzige. Der Aufsatz sinfelt 

ılie Herstellung. einer e 
für alle an unseren Schulen gelchrte 
inschlufs ıler dontsehen eine ünerläßliche 
si. 1. 1. Schiller unterzicht das 
zur Kösung der Auorfrage des bellum Alexandri 
um aus em Sprachgebrauch entnommene Deweis- 
ing. Forts. folgt. — 
5. 252200 Übersetzungsproben aut 
Soyflrts palaestra. — Anlang: Bericht über dio 16. 
rolversammlung des bayer. Gymnanilichrervereins 

zu Würzburg am 0. April 1890, 64 8. Inn. 


Grammatische 















orderung 

















In 3208. 3209 
Bericht aber di 





Ausgrabungen in Salamis 












auf Opern von d, Arthur It, Munro (26. April) 

untl H. A. Tubbs (10. Mai). Die Arbeiten sind 

durch te stark. beeinträchtigt worden und 
e ergeben: u. a. 





ne mit Anis, 
olme Kopf und Arme, nicht ganz lchensgrofs, Nur 

» wurde geöffnet, aus rünischer Zeit mit dem 
üblichen Inhalt (bei $, Barnabas); dagegen fand man 




















zahlreiche Inschriften der verschiedensten Epochen 
von der Pole 8. 577. Stillman 
macht auf die ch. abgebildeten Gold 





aß ans dem von Tsounlas b 
Grabe aufmerksam; die wundervollen Ornamente über 
trefen an Naturwahrleit ale ähnlichen Arbeiten dieser 
Zeit (8. Jhd. s. Chr.) und sind chenso für die Geschichte 
der griochischen Kunst wio für das Verständnis Homers 
ölster Bedeutung. — Unter den im Piräus ge- 
fundenen Seyulkralstelen mit und Relichs 
befindet sich eine mit dem 
siia, T. d. Publlus, verni 
Atliener. Sie ist drgestellt im Chiten poderes 
Himation, nebes ihr ein Mädchen in gleichem Chiton 





Sjarta entleckten 



































und Epiblema, welches ein» verschlossene Bichse und 
einen Fächer trägt. — 3269. 8. S06L Die Car 
Nislo wem sollen für das Brit. Museum orworke 


werden; Deschreibung der wichtigsten. Stäcke, 

8.807. W. Loring, Im Theater zu Mogalopalis 
irden bei dem vergehlichen Versuche 

zu finden, in einer Kutfernung von 20 






woc 


3. September. 





Aufgeecht, Ti 
hlccht gearbeitet, aber 
gut erhalten; sie liogen niedriger als die griechisch 
Bühne, aber tragen Säulen, von denen die unteren 
och hier und da in’ situ erhalten sind; sio 
sind aufserordeutlich roh, nur vorm kanncliert, und 
als seien div’ Zwischenräume durcl Holz 
‚aefülit gewesen. Auf Ihnen ruhe. die 
Bahne selbst, Dei dem Steinrande der Orchestra 
wurden zwei Nasen gefunden, deren eino wieder eine 
eslindrische Dasis mit der Inschrift dos Widmers 
'wagldas und des Dillhnuers Mxntos (die drei 
ersten Duchstab ‘ber) ans Megalopolis trägt 
Zuschauerraume haben nichts Be: 
— 8.80%. In das kals. Mus 
zu Konstantinopel werden fünf in einer Grotte in der 
Nähe von Beirut gofundone Sarkuphago von aufser- 
ordentlicher Schönheit überführt wenden; die Wände 
der Grotte sind mit Mosaiken geschmückt, u. a. 
weibliche Gestalt, nach Ausweis der-Inschrift eine 
griechische 1. 8,909. Beschreibung. des 
von Stats bei Velanktezza geöflisten Tanlus: 10 
Gräber, darunter 3 von hohem Alters in z 
von Reste von Holzkahlen, im dritt 
ve anderen Gräber Spuren von Holzsärgen; Inschriften 
roste, schwarz- und rotfigurige Lekythi, euch solche, 
Ole” Ornamente, Vermut hörte dio Anlage 
einer Phratrie des Demos Phegus 































































The archacological journal 185. 
8.4347. F. Cd. Spurrell schildert im An 
schlufs an den Dericht des Oassius Din (LX 19-23) 
‚den ersten Übergang «es A, Planfius über ie Theinse 
und sucht den Ort dos Überganges fstzustelen. 















archeologique. Mars-Avr. 
153-176. Ed, Flon I ci 
Mainz gefundenen gallorömischen Peileralar, auf 
dessen 4 Seiten jo ein ıl eine Göttin dar- 
gestellt sind. Die Personen eines der 4 Basreliofe 
{nicht zu bestimmen, die des zweiten sind. eine 

toria, die des dritten Merkur 
des vierten Diana venatrix ud 
u maillet, Hiermit vergleicht I 
Rottenburg and Wihlberg gefundene, 
jetzt in Stuttgart heimliche Darstellungen des din 
An maillet, ebenfalls auf viersotigen Alliren, und 
jeicht zugltich ein Vorzeichnis der fm Rheintal ze 
Tandenen Darstellungen des Vulkan anf. vierseitigen, 
Attären, welcher vielfach mit jenem Gotte veru 
worden ist. Hierzu zwei Tafeln. — 8. 187- 
Ch. Wenry handelt über die Annendung neuer „in. 
struments de precision® (nämlich des sog, „rapportun 
östhetique® und des „tiplo deeimdtre) esthötigne auf 
(lie Archtologie, insonderheit auf das morphologische 
Studium der drei antiken Ampboratspen (ron Cnios, 
Tnsos und hole); — S, Reinach, Chroni 
Orient XXIL. — Übersicht der auf das römische 
Altertum boztglichen  eyigraphisehen. Publikationen: 
Fobr.-März. 





en in 












und Rosmerta, 
der sog. 
Gaidoz zwe 











































Notizie degli scavl. Fehr. S 
$.33. Vagliori till zuui 
im Tiborbett gefunden, jetzt erst bei der 


mit, die, 
euorkaung 





FENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE. PIILOLOGIR. 





1800. No. 1. 





E} 
AISCOLAIIO. DONO=|1. ALDANIVS. K. F. 
DEDET;, Lier it lie Form Akcolapius nen. — $.39 1. 
R. Lancia den der 
Tabicamı, 6 fand man cine 
Marmorplane AND. Ci 1 
bezieht diese auf den Apronianus, dessen Taufe ml 
Martyrium in den Akten des h. Marcallas erwähnt, 
wird. — 8. 363%. Ders, über weitere Ausgra- 
dungen in Ostia, Eih schr schön gearbeitetes Archi- 
tekturfeagment giebt eine Vorstellung von der Fagade 
des Theaters; eine Strafse, welche die Theater und 
die Kaserne der. Vigiles trennende Gebändeinsel 
Bor 
mehrere 


erscheint hior zum ersten 




















dürchschneidet, wurde aufgedeckt. — 8. 39 


in der Kaisereila zu Ans 





no gefanden. 
Pompji. — 8.486, Vivanet te 
zweier Meilenstein aus Sardinien mit, aus der Zeit 
des M. Julius Philippus und Chains’ Gotiens. 





Rezensions- Verzeichnis philel. Schriften. 





Adam, Aristotelische Ticorio v. 
DEZ.23 8. 10201. Delauerliche Unkenntnis der 






— Dassız Zuth.d 
nd Bestiminic 


neueren Lätterat 
8. 503-505, 
Ca 


 G. Änaack 
Es fehlt Knappheit 








Hnemer, 
tinerarium im unentstllen 











„ Isg. von Dr. Gildemeister: 1.C. 20 
Sorglltig. Kl. 
Bricon, EL, Do Ia yrofession d’homane de lttrcs 





chez los an 
Bildete Laie 





n: BphW.27 S.S04L. “oder ge 
wird cas Buch mit Vergnügen lesea'; 
neues onthält as nicht. Deitweier. 

Broecardi, Luigi, Grammatica Iatinn socondo 1 
motodi piü revunti: BphW. 97 8, 866 f, Olne sl. 
ständigen wissenschaflichen Wert. Fr. Stolz 
Ongnat, Ren, Wanne epigraphique 1888 und 
1890: Den. des dt. gr 9 8.110. Vo 1 
sammenstellung der Berichte üb. rm. E 
‚der Rev, archal. (4). Reinach) 

Cagnat, I., Conrs öpigrapbie latine 























2.6. 
BphW. 278. 855.867. Schr brauchbares Lehrbuch, 


RU Ilaug. 

Chatelain, Catulle, mser. de $. 
Prös.: ter. 2 8,4874. Die Reprodukti 
entgt nicht. P. Lujay. 

Cieöron, Conire Verrös IV... par E. Thom 
NphR. 14 8. 216-218, Der Text bietet nicht viel 
Nenos; der Kommentar ist knapp und gut, Die Ans 
gabe liefert das Material vollständig. €. Hachtmaum 

Delitzsch, Fr., und P. Haupt, Beiträge zur 




















Assyriol © Bibliothek. II, 
3. It. Winekler, D. Thontafelfund von El-Amarns, 
4. Ders., Untersuchungen z. altoriontalischen 6 





schichte, 5. I. Jensen, D. Kosmologie d. Babplonier: 
Iter. 25 S.ABL8T. JR Ialdey bespricht den Inhalt 
kurz in anerkeunenden Worten. 
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3. Septenber. 





ingelbrecht, A., Studien 0, d. Schriften des 
Bischofs von Reli Faustus: Bph 27 $.854 £. Die 
Untersuchung ist belehrend, aber slo enthält mehrfach 
noch Behauptungen statt Baweise. AM. Petschenig, 
Engelmann, R., Bildoratlas zum Homer: Bayer. 
Gymn. 6/7 8. 348-350. A. Flash loht das Unter. 
nehmen und fügt ein paar Bemerkungen über Einzel 


heiten bei 
hy M. A. Bay 


Kuripides, The Jon... n 
345. Kann dem Schulzwecke wohl 














Fehrnborg, De verbis Jatnis in wo: Nphät. 14 
8.210221. Vollständig methodisch; manche Auf- 
stellung ist fraglich Fr. Stolz. — Das: DIZSI 
5. 11261. Für die Aufhelluug eines schwierigen 
Kapitels förderlich. ZR. Thurnrysen 

Georges, K. E., Laxikon der lat. Wortformen: 
Aral, 946 8.420. 












Attika gefundene 
Die Er 
mittelungen Gr.s wonägen noch nicht. C. Kaibel. 
Handbuch. klass. Altertumswisscnschaften 
von Müller I13: Acad. 946 8.429. Die 

ig der Lexikographio, bes. der Tat, reiche 








nicht aus. 
Handbuch d. klass. Altortumsw. Ill: ZaG.5 


8.4656. Nieses und O, Richters Abhalgen worden 
kurz angezeigt von A I. Kubitschek 

Itensell, Griech. Übgsbuch., 2. K. Schenk 
Übgsbuch z, Übersetzen aus d. DI. u. Lat. ins Griech 
7. Auf: NphR.14 8.2231. In 1 ist der Übungs. 
siofl meist zwerkentsprechend, in 2 kannten d. An- 
merkungen etwas gekürzt werden. M Buchof — 
2%: BphW.31/32 8. 10%. Notiert. E. Müller. 

Hermann, J., Jahrbuch d. Weltgesch. II. Ram. 
Gesch.; Zati. 8 8.418. Verf. bietet viel zu vi 























kl. vun Steln. 7. Duch. 5. Aufl: 
58.401-404. Das Verhältnis Steins zu Holder 
wird besprochen. «7. Tide 

Hochart, P., De Vauthenticit6 des annalos ct 
des histires de Tleite: IRer. 26 8.508. Unbewiesene 
Hypothesen. 16. Cugnat, 














offmann, O., Das Präsens der indı 
Die He 








Grunkprache: cal. 940 ist aut, 
lie Ausinhrung ni 

Houquen. Fo 
27 8.854. “Gränllich und unbefangen. 

Huber, Lateinische Schulgran 
ah. f& Pl 
ichre ist cin. Nachschlägebuch, kein Lernhuch. 
Haupt, 

Habner. E., Han 





s. 420. 









he Herrschaft in Westeuropas 
Bl W. 27 8.857-959, Inhaltreich und aufserordent- 
lich aufklärend. @. Wolf, 

Mader, E., Bibliographie d. Klasc. Altertums- 
wissenschaft 'ote.: DAZ. 28 8. 1021-1023. Schr 
brauchbar, doch ist die Anordnung nicht zu biligen, 
Ik Un 











Inventio s. erucis ... conlegit ct digessit A. 
Holder, 2, E. Nestle, De s. eruor TRLZ.IA 








5.3521. Nostlos Schrift wird wute Dienste leisten; 
Holders Text ist willkommen. (. Kräger. 


NSCHRIFT FÜR KLAS 





"IE PINLOLOGIE, 1600. No. 36. 





Kallee, D. ritisch-obergerman. 
Römer: BphW. 27 8, 549-864, 
Hiehsten Erscheinungen‘, @. Wolf 

VIlt. rk, v. Luferbacher, 
: 200.5 SAMT. 











2. Mir. 26:80. Ed. Aha 
Getobt von A. Zingerle. \ 
Mars, (rich. Märchen v. dankbaren Tioren: 
NphR.14 8,221 1. Eine Musterleistung. 18. 
Meister, R. Die ickte. IT: Acad, 946 
$.429. Vortreflich; zu beilauern ist, dafs dem Verf, 
für die Behandlung kypr. Dial, nicht’ genauere Texte 
zu Gebote standen. 3 
Mentz, Ferd., De Aclio Stilome: Bph W. 
sche nätali 








a 








ie abrig 
Hall 

Menzel, P., D. griech. 

BptW. 

Monographie hat einige Vorzage, aber di 
sind nicht überzeugend. G, Kunze. 

dwed, Darikles: Z5G. 5 8. 472. 

gereist 7 

Mergaxtöns, Foannsh 1. 'Elkav. yadaans, 
ndhnare vhs .Aruncäg hrakkeron. 4. Aut: BplW. 
8. 805f. Gonan u. gelehrt, aber als Leribuch ni 
esiznet. K. Krumbacher. 

Platon, Bibliotheca Platoniea (an exponent of the 
Platonie philosophy): Rev. des et. gr. 9 S. 118-119. 
Plan und Inhalt von Da. 1 n. 1 und 2 worden kriti- 
siert. Anden 












Die 





“ 












rians nebst 6 
Iontum Ancyranam u. d. Kaiser. 
Viographioen: Bph W. 27 8. 830-854. Schurfeinnig, 
aber die Vermutungen sind nicht immer richtig. be- 
gründet. MH. Peter 
je, Vorlesungen über Iat. Sprachwissenschaft 
IN, neab. von F. Heerdegen: Acad. 946 8. 120. 
Das Bedürfnis dieser. Neuherauszabe wird, bestritt 

1: Zu 
Schr empfohlen von J. Uberdick, 

v. Scala, Die Studion des Polpbios 1: FC. 27 
8.0951. Der Gedanke ist vortruffich; manche der 
Ausführungen können als gesichert gelten, gegen 
anderes werden Bedenken erhoben. 

Schlumberger, G., Nieöjhore Dhocas: Iter. 26 
8. 505-51%. Die ichanllung ist nicht. wissenschaft- 
ich, 8, Reinael, 

Schmidt, 0, D. x. d. Rümern 43-52 in Dritan- 
nien goführte Kriege ZöG. 5 5. 473. Nicht genau, 
A. Bauer. 

Soltau, F., Z. Erklärung der Reden des Charthag, 
Hanno: dead D46 8,429. Vendient cin homerisches 
Gelichter. 

Sophacles, 
wor, 
Zuycha. 








































Electra von. od 
Entspricht, den Berlarfniwe 









dl. Gebiete dos arehuischen Kateins 





8.508. Der Inhalt it vum daumen 
Wer P Ida 
Stndniezka, Fr, Kırme: Nphit,14 8.2186 


P. Weizsächn 
10.5 5.412. 


Aufserordentlich reich an B 
Wurzer, Reden im Thukgdides: 
Referat, 
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Bibliographie. 


Hirschwälder, Br., Beitrigo zo. Kommentar 
d. unter Zweians Namen überlief. Schrift !Lab. d. 
Heimat Fock. 148. gr.d. M. 0,80, 

Itomer, Mind and Odyssey. Trandl, by ler. 
Pope. With uotes and Introduction by 72 A. Buckley | 
Ineluding desigus by Fla London, Warne 
sh. 6. 

Horace, Odes N. bp A, ER Alleroft and 
B. I. Hayes. London, Clive. Text and notes. 
8h. 3,60; trandlation by 8. Mosee. sh. 15 vocabularz 
and test papers. sh. 1. 

Jullian, Camille, Zuseriptions romaincs de Bor- 
deaus, Paris, Lechenaller. II. 4". Avoc planches 
a gravures, Er. 





























I Lactanti opera omnia. A 
codunt carmina eins quae feruntar ct L. Caceilii 
qui imeriptus est de moribus persreworum Über. 
ec. Sam. Brandt ct G. Im 1. Divine 
insttationes ct. epitome 
Corp. seript. ecel. I 
exvın, 701 
Lindenschmit, L-, D. Altrtäner une. heidn. 
Vorzeit. Mainz, v. Zabem. IV 7. 108. 6 Steintaf, 























ih. Mh | 
Meiring, M., Latein. Gramm 9. Aufl. von J. | 
‚Fisch. Bonn, Cohen & Sohn. IV, 322. gr.®. 


a. 2,40, 






unt. Klassen. 1. (für VI). 


hasbuch f. a. 
IV, 1058. gr 8. ML 


9. Auf. x. d. Flach. Kb. 






ng, M.. Latein. Gramm. Übgabnch z.Üten. 
fd. mit). Klassen. 2. (fie I, 
. . Ebd. II 198 8. gr. 8, M. 1,60. 
ibuhr, B. G., Griech. Heroengeschichten, ». 
Sohne erzähl, = Bil d, Gesamt-Litt. d. In- v. Aus- 
handes No. 240, Hal, Hendel, 338. 8. M.0,35 
Plato, Eatkypkro. With inroduetion and mntes 
iv .% Adam. Cambridge, Warehouse. 1808, 12. 
26, 
Keinstorff, H, Ü. Reform d. höher. Schulwesen. 
Vortrag. "Hamburg, Seippel. 348. ar. 8. 



























Emil, Kurzgef, griech. Formenlehre. 
2. Aufl. Teipzig, Teubner. VII, 1118. gr. 8. Kar. 
1.120. 

Hutherford, W. Gunion, First groek ayntoz 
Taondon, Macmillan. 1808. 12. sh. 2 

Satan, C. N., Documents inddits relatifs & 
Pistoire de In Gröce au moyendg. IX. Pari, 
Maisonneave. ur. 8. Fr. 25. 

Schäfer, Ernst, Nepas- Vokabular. 1. Ti. 3. Auf, 
Y. Ortmann. Laijzig, Teubner. IV, 398. gr. 
3. 0,10. 














Fr, Frär., D. Behandlung des sittlichen Pro- 





Uene in .... der Erzählung des Zuieius VI? . 
u. Sophokles' Antigene. Laipzig, Fock. 258. gr. 
a. 

Sili Halici Punica, Ed. Taud, Bauer. T. Mor. 1 





408.8. N.240. 





ipzig, Teubner, XVII, 
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Rezensionen und Anzeigen. 





Bäuard Zarncke, Die Entstehung der gricchi- 
schen Litteratursprachen. Leipzig, T. 0. 
Weigel Nachfolger (Chr. Herm. Tau . 
8 120 


Die Entwicklung der griechischen. Schrift- 
sprachen darzustellen, scheint ein schr dankbarer 
Stoff für Vorträge zu Nachdem. schon 
MH. L. Ahrens und U. v. Wilamowitz bei den 
hundlungen det Philelogenversanmulungen 
Göttingen (1853) und zu Wiesbaden (1878) auf 
deu durchgreifenden Unterschied der gesprochenen 
Mundarten. von den konventionellen Litterutur- 
sprachen hingewiesen hatten, giebt jetzt auch 
Zarncke einen zwar kurzen, aber interessanten 
Überblick nach einem im Mui 1889 gehaltenen 
Vortrage. Von den früheren unterscheidet der- 
selbe sich dadurch, dafs die Prosa in höherem 
Mafse als bisher berücksichtigt wird, wenn er 
much dem Kundigen nichts Neues mehr bictet, 
Für das wissenschaftliche Bedürfnis ist durch aus- 
führliche Anmerkungen, die für Esoteriker natür- 
lich die Hauptsache sind, genügend gesorgt; unter 
ihnen ist besonders Amın. 25, in welcher die Au- 

ten der älteren, zum Teil fast vorschollenen 
Forscher aufgezühlt werden, hervorzuheben. Der 
Hauptwert liegt jedoch in der Heranziehung 
fremder, besonders der deutschen Litteratur. wo- 

h der Nuchweis geführt wird, daß nicht nur 
bei den Griechen sich eine küustliche Sprache 




































Bene 





gebildet hat. Bei Zarnekes Auffassung der 
lekte der Lyriker ist aber wicht. alles 
hierüber vergleiche man jetzt im einzelnen die 
von Hiller besorgte vierte Ausgabe der Anthologin 
Iyriea, in welcher zum erstenmal die echte Über- 
lioferung, soweit sio fir uns erreichbar, sielor- 
hergestellt und die einzelnen Sprachformen nacl 
richtigeren Gesichtspunkten, als früher, rodigiert 
sind, Die Sprache des Epos, wie wir sie jetzt 
| kennen, ist in ihrer Gommtheit jonisch; "don 
Grundstock. der ältesten Bestandteile bildet aber 
der üolische Dialekt (umgekehrt Zurucke $. 
ülteren, Elogiker sind 
luft, wie The 
hei Archilochos, Alkeios, Sapplo "kommt es m 
die Poesiegattungen an; in den lamben reiet 
Archilochos, dem Semonides von Amorgos und 
Solon folgen, wesentlich seine eigene Sprache, in 
den Elegien ist er epischz bei Stesichoros (8. #) 
finden sich zwar keine Dorismen, (es, Teoius 
2. B. darf man nicht als solche bezeichnen, zor- 
aidn, suirange ist epichorisch und Vulgarius, 
wenn überhaupt von iron), aber er ist 
beeinflafst dureh die homerische wid ävlische 
undnet. Die gleiche Einwirkung erlitt Alkı 
der ursprünglich Inkonisch schrieb. Für die rein 
subjektive Lyrik bildet: der Heimatslinlekt, wie 
in den eigentlich epiehorischen Bpigrammen und 
im Volkliede, die Grundlage. Die Bedentung 
der Inschriften für die Gestaltung unserer Texte 
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10. September. WOCHE. 
scheint mir 7. (9. 2 wit Ann. 2, 9.24; 8. 22 
mit Anm. 54, 8. 52) olwas zu unterschätzen; für 
die Orthographie sind dieselben in der Regel doch 
allein mafsgebend, und auch sie hüngen, wie z. B. 
die Epigramme Ichren, mit. von der Litteratur ab, 
nicht umgekehrt diese von jenen. 
Hallo a. 8. 





©. Hacberlin. 








Maximilianus Goldstand, 1. Do AFEZAS notione, 
2. — Über das Sonveränetätsrecht. (Schlus.) 


Die gelegentliche Breite der Darstellung ist wohl 
ans dem durchaus lobenswerten Bostroben dos Vor- 
fassers hervorgegangen, keiner Schwierizkeit aus dem 
Wege zu gehen, keine Frage ungelöst zu lassen. 
Diesem gleichem Bestreben ist es zu verdanken, dafs 
er in manchen Punkten über seine Vorgänger I 
nd dafs es ihn namentlich viel 
Ansätze besser zu motivieren als 
In nieht wenigen Punkten. freilich 
wird beim Stande unserer Überlieferung nicht mehr 
als eine gewisse Wahrseheinlichkeit, mitanter nicht 
einmal diese, sich erreichen lassen; durchweg aber 
ist die präcise Fragestellung und die Vorsicht und 
Desomenieit der Forschung Gollstaubs rülmend an 
zuerkennen. So Ist die Notwendigkeit der ddser 
zur Antragstellung auf Zurückberufang eines durch 
Ostrakismos Verbannten klarer und gründlicher mo- 
10) als bei Valoton; ebenso hei dor I 
15 geri oder digeyig Verhannten 
(8. 19), bei der Auflebung di ie gegondber 
einem wit totaler ouer part io Lelogten 
Dürger (8.23 £), wobei als Grund richtig hervar« 
gehoben wird, dafs es sich um die Aufhebung eines 
Fntscheides der Hollasten handelt, also der Wille 
des Sonveräns vorletzt würde, Hübsch ist auch die 
zur Antragstellung auf Befreiung von der 
2732) im Gegensatz zu den vorans 
Sorgfältig wird die Frage 
























seine Vorgänger. 









































33 1): duch kommt es mir 
wenig wahrscheinlich (or, dab für den, der die rer 
no bonorum beantragen wolte, ninler besondere 
dem Veschlanen werlen mutte. Dewndere Ans 
Reine vn de ride eh 

schier A IL 0. populas ei venian des, qui vo- 
gatione aerarfum /werum cioltuus vol ülgitine 

4138. Nur der Auf 














Heminnturus est 8 





ümereie auch als heilige Gelder glaube betrach 
müssen, demnach mit Kirchhof, Abl. d. Berl 
1876. 8. 49 M. und Gilbert 11319, 3 die ädenı als 
nötig erachte. Ganz richtig wir 8. 64 f. betont, 
Iafs die Erhebung der sAeyogai durch ei al 
gesetz. geregelt sein mufste, (as aber im 4. Jahr 
aufgehoben wurde. Was dagexen Aber Deckung 
Detieiten dor Stnatskasse gesagt wird ($. 06 £), ist 
jcht durchweg richtig: der Antrag des Pytlkles 
(nach Arist.Occon. I1 9.1359 a, 15) bezweckt nicht blofs 
ein „vertizul“, sondern cin Monopol; der Zwanzskurs 
































NSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PITILOLOGIE. 1800. No. 3% 








kann nationalökonomisch auch anders aufgefaft wer- 
den, als wio Goldstaub ihn betrachtet. 

"Auch wo der Verf. den engern Rahmen seines The 
mas überschreitet und die Privilegienertilung überhaupt 
behandelt, ist er glücklich in seinen Ausführungen, so. 
2.B. im Kapitel A. IH (pririlegia quardamı pramüi 
eawaa data), wo der Beschlufs botrefond Landannei 
sung an die Aurierg (C.1.A. IL 168) sorgfltig be- 
handelt wird (8. 71 1); chenso die Gesadtschaft der 

ikratten ($. 80) nach der Hypothesis zu Demosth. 
SAIV.H, In dem kleinen Abschnitt über Erlafs der 
Tribote der Dundesgenossen (8. 81-88) nimmt Gall- 

wohl mit Hecht an, dafs anch zur Zeit des 
‚n Soobandes die aufs nur erlassen wer- 
den konnten, wenn der Antragsteller zuvor Indemnität 
erlangt. hatie?). mir Goldstaud, 


























Sci); hingegen kummt cs mir wenig glanblich vor, 
dafs solche, die Ehren und Belohnungen zu verdienen 
glaubten, diese selbor vom Mate oder Volke verlangt 
hätten (urTodan sand vögor). Gewöhnlich wird 
in solelien Fällen doch ei Freund oder Gönner des 
Detreffenden den Antrag gestellt haben. 

Trotz der dort gerügten Breite tigt auch das zweite 
Buch alle oben genannten Vorzäge der Abhanlr 











an sich, so bei der Delmmdlang der ddr als 
yigunne Bar drdei, im Gegensatz zu Valcton 
125), dann in der Erörterung der Frage 





uni Ort der Eiklesien zur Verleilung der 
dıın ($. 123-131). Stritig wird os bleiben, ob 
die Verleibung der ädrıe aufkam aus Analogie zum 
Ostrakismos oder zur Bürgerrechtsverleihung. Wichtiz 
würde dio Entscheidung dieser Frage deshalb sein, weil 
man dann auch wüfste, ob im 5. Jahrh. alle 
handlungen über die Er 
einzelnen Fall in einer Ekklesie abgewickelt worden 
seien, oder ob schon damals mehrere Versammlungen 
notwendig gewesen seion. Wenn eich auch in der 
Frage nach dem Allaltungsort der zweiten Ekklesic, 
‚welcher die des selber verlichen, wurde, Geile 
heit nicht erreichen läft, wie der Verf. 8. 146 be 
tont, so hat er dach das Verdienst, die Agora ak 
Versammlungsort sehr währscheilich gemacht zu 
haben, 
























9 Tel zwei, ob Goldstanb 870 Anın, 3 bei Der 
amcluns der modsnde; ng wir Ar m vör Der 
u der Frklirung von inqsien; rd 1d Tui gut geihan 
habe, Hartol und Schubert zu Tlgen; die Kuflanıe 
Muncsaux scheint mir den Vorzbe zu verdiene 











public, 
Verden, 

) Der Intintsche Text „romissionen callationun nr 
u ide wirt cum papull weni, yore nen ei 
erlernen nd m 1 
Me tun quiden und wi den durch doppelte, Negal 
Yhrmatv” gewordenen Gelanken wieder hoglert. 

*) Der. Ausdruck 8.85: semper ven puölicam in an 
magnt pericnli aut detrimenß dat (vergl, 8-A1z: popnl 
Kae Are aan In aa gerndam du) BO 
detene ansehen, 




















wocht 
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10. Septeiber. 


Zum Schlufs mögen noch 
werden, in denen ich Goldstaub nicht glaube zu- 
stimmen zu können. Die solonische Seisachthie fasst 
er 8. 37 als völlige Schuldtilgung, nach Philochoros. 
Es ist mir unbegreifich, dafs man immer noch an 
‚lieser Ansicht festhalten’ kann und sich nicht zur 
Moe der Schulderleichterang um 27% (nach An- 
drotion) verstehen will. Die Reduktion der Schulden 
um 27% ist gar keine so unbedeutende Erleichte- 
rang, wie man vielfach behauptet. Zudem ist zu be- 
racksichtigen, dafs die aeadg.sur innerhalb der s0- 
zinlen Gesetzgebung Solons nur ein einzelnes Mittel 
bildete, das durch anders wirksam unterstützt wurde. 
Kine völlige Schuldtilgung würde gar nicht stimmen 
mit dem mehr vormittelnden Charakter der soloni- 
schen Gesetzgebung; sie hütto den Iuin des Kapitals 
resp. Grundbesitzes, einen völligen Umstarz der Vi 
haltnisen, mit. einem Wort die Revalıtion gebracht. 
— Audi darin vermag ich Goldstaub nicht. heizu- 
stimmen, dafs zur Herstellung des finanziellen Gleich. 
grwichtes bei einem Schuldenerlafs der Verlust, den 
dadurch die Stantskasso erlit, durch edayogef habe 
gedeckt worden müssen. Das stimmt weder zum 
Charakter der elayogat, noch zu dem Aufrag, den 
jach dem Psepbisma des Patrokleides die zrmcuages 
hielten, ganz einfach die Schulden zu streichen 
(@fadryfan), noch auch dazm, dafs dio Bestimmung 
der Bulsen und Strafgelder zur Bestreitung dor Ge- 
richtskosten doch immer nur einen ganz allgemeinen 
Budgetansatz horvorrufen konnte, also von einer Er- 
ginzung oder Ersetzung bis auf eine bestimmte 
jumme nicht die Rede scin kann. Es sei hier noch 
ausirücklich bemerkt, da Gollstanb $. 40 sich 
selber nicht. entscheidet, Judoch stark zu der von mir 
bekämpften Ansicht. hinzuneigen scheint. — Nicht 
‚ganz richtig ist cs, wenn Goldstanb $. 80 snat, man 
habe die Fremden in ältester Zeit so schr als Vater- 
dafs man sie unter die Auf- 
sicht des woAuegyos gestellt habe. Hier wird aus 
dem Namen des Polemarchen ein Schlufs gezogen auf 
Wesen aus einer Zeit, wo er in militirischer 
Hinsicht schon durch die Stratogen ersetzt wor. Zu 
der Zeit, wo die Porogrinen seiner Jurisdiktion unter- 
steilt würden, war er ofenbar schon Dlofsor Admini- 
stratiybeamter und Ciilrichter. — Ol, wol der Verf. 
die Situaddon richtig erfaft hat, wenn er na 
'm Schwanken er Ansicht zuneigt (8. 90 f. 
n genissen Fallen Fremde und Sklaven. dor dr 
zur Anklage nicht bedurft hätten? Thatsächlich wird 
05 sich so verhalten haben, dafs unter aufserordent. 
icben Umständen zum voraus vanz allgemein deu 
rt wurde für dio blofse Anzeige, nicht aber 
ie eigentliche Anklage, zu der blofs Bürger be 
rechtigt waren. Völlig undenkbur scheint es mir, 
Iafs einem Sklaven sogar das Rocht verlichen worden 
sei, mit anfscrordenlicher Vollmacht verschen, selber 
ktagend gegen Bürger anfantreten. In diesem Punkte 
begreife ich das Schwanken Goldstaubs 8. 92 nicht, 
der, durch Schömann, do comit, p. 333 veranlaft, 
Frage nach dem Klagerecht der Sklaven behandelt, 
[ec 
Am wenigsten befriedigt hat mich der Abschnitt 
über die ddr als „freies Goleito“ (8. 09-112), 
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chen Recht, wo die In- 
Privat- und Vülkerrechts, 











vielfach ineinander übergehen und gar nicht saubor- 
Hich geschieden vorliegen, ist es gefährlich, eine 
fölche Scheidung vorzunchinen. Goldstanb aber. ver- 





uch 5.103 0 cn Sehehlang zwischen der de 
A staatrechticher Jstinion and dor doyakse 
As seichbdentener vlkereckicher Inu 
dereisftkrn, und Drittel, ob, Gier im Eine des 
rein Geltes am Ausände?) in Auhen Oberhaupt 
orvekommen si. dee wagt er die Richtigkeit 
der Ergänzung von dönar durch Kirchhe in C. 1A. 
138 28 wicht zu bestellen: dem Aral ans Kol: 
len, der hei der Untermrfing son Natln der 
Aherischen Here gute Dive gleitet hate, war 
Ofenbar das Bürgerrecht geschenkt worden, ud dar 
it er in Alben sicher ach, wurde hm sun noch 
Sicheres Gite yerlhen. Ist diese Annahme rich, 
Sroran man zweien dar, s eg Goldtan) 8.10 
Merht 7.8 und 11 deals vrqwenyaig) da diese 

Far sicheres Gele zu sorgen hate. Nicht lück 
lich wi Gokstanb &. 107 Anm 1 daras, dafs ki 
dien Dad der Arikl vorhanden it, Lak nicht, 
uf eine Verchiedenlit “der Dedeuung schlief 
Sirgends (le der Artikel in den ai, ischriten da: 
wo tie den sieh aus is picum buche, während 
io Sehrmseilr die urprängleho und die über 
fragene Bedeutung verwechseln. Nichiger Mic © 
5.05 Anm 3, dal di Rogner alerings schmanken, 
ats dagegen kn Ali Ati le. «. ardede) 
Benper fer dgiter-. Mi Gevihei laft sich aber 
auch das nicht sage, da fa die Detreflnden Selen der 
Inschriten zum suten Teil ganz sd (ver 
832 D). Übrigens ist der Ark ganz selater 
Nändich und ntärlich, da die dd Air de De 
irefenden jenen ci Eifordemis ft. Wenn dan 
fermern auch umageben Is, dal dere er ur 
surüngichen Deleatung nach ich auf di Sicherung des 
Benin dipl uf ie Sicherung des Lebe bziht 
m ©) 60 ind doch die meteren Behanp- 

aus Me mich nicht überzogen. Won 
dureh dnpeiee und deehfe die Schausider dis 
Btiche Prise erhalten, das Demosth. 7.6 u. 8 
As dl Vezihnet, so ergibt sich für mich yanz 
Anfch, das die Ausdrücke synonym sin; Gold- 
Saab il aber a ragen I er 
Were, aut er sa moprie ad Fir seram 
Dt ale en ad Lu piie dehalas 
Havique nie Lairine pair? (8. 100). Da sich 
ech ai Unteschihug sicht halten af, auch 
ehe seht stimme zu dem. was 8. 101 aber die 
re sagt wor, gerät der Vet. In cin Schwanken, 
Siegen $. 110 Schriteler win din Des 

00% Deschuüigt werden, die Begite of. ver 
Techec zu haben. Das dien Unteschehlengen 
Auch Yon Golltand war as ganz problematische ar 
Suche Detrscte werden, scheint Sch mir anc der 
Ansammenfssung der Beate des orten Baches 










































































Zu Calle im Darembers Saglios Diet. des anti. 






101 Cchndet sich Golden 8.102 Au 
Sermerntlichen Gegensatz, dn er wie jener nt me) 
Fries Geleite und Garantio gegen schlechte Dehwullun 
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(8.110119) zu ergehen, wo er sclber auf cine 
Wiederholung dersben verzichtet. 

Die Sprache der Ahkandlung Gollstubs ist im 
Allgemeinen einfach und Mar; doch kann man sich 
getgznlich, gerade bei der häufigen Zuhilfenahme 
der Atuttreprache, dem Eindruck nicht verscliehen, 
Aal das Lateinische auf den Verf, don aiwas un 
genchmen Zwang ausgeübt habe, Man vergl. erei 
Pullicae opcs wel acarium pullisum (18 000) 
Ategren ad potiu ratım are“ (8.92) im Sinne 
Von: dafı das Vermigen des States reclnungee 
an hg ip 1. ih allem 
fie ah oh Add be zu din Jordentkehen 
reklanden gehöre. Wie umstlndich mals der 
Verf. 8.67 mit Schömann den mdernen Lege 
"Zrongekure“ umschreiben? Wie achverfilig kum- 
nen einem manche Mielaerschrie beo 
Shen Teil vor! 

Austattung und Druck and von bekannter Güte, 
Auch die Korreter it sorgfältig. Immerhin sind 
wroiz der „ahlenda et crrigenda aut 8. 150 1 
noch cira Zn Dutzend Wleineror Verachen schen gc- 
liche 

Mögen diese Bemerkungen, die im Vorbihtnis zur 
großen Fille des Guten und Anrependen, das die 
Arte von Goldtanb Ditet, recht unbedeutend ld, 
dem Ver, Decsen, dafs ih sen Werk mit Ineree 
Staiot habe, mögen ae aber auch die Rachgenonsen 
Zum eigen Studlem des sche. empfchlenewerten 
Duches veralasen. 



































In der zweiten von den im Titd genannten Ab- 
handiangen führt. der Verf. mit feifiger Bewutzung 
der modernen juristischen Litteratur seine Unter- 
chung weiter und erörtert nameutlich die Interessante 
Frage nach der Stellung des römischen Begmadigungs- 
rechts dar Republik zum athenischen Begmadigunge- 

prinzipielen Unter- 


et. Mit Recht betont er d 
Sehe der. röm. Bognaigu 
1, it aber duch genit, 
ne drraganto" der weanten yan den XI Tan che 
A Entlohnung der Worte“ ansunchmen gegendber 
dem ”athenischen Gesetz: md dm" drdei nor 
Aefvan Yaran, din u mov avi ent mim 
“oyvadong. Dertglich der sogenannten Entichnungen 
der Docemvragesetzgchung ans dem griechisch 
1 dem wlonlschen Hecht drückt er sich mit 
dee gehörigen Vorsieht aus, spricht aber duch von 
ler "hl ezengen Nachricht, dafı sich 
Zindtschaft mach Athen begehen hatte zu 
dor solnischen Gesetz‘, Dem gegeniber mache ich 
darauf aufmerksam, dat Georg Steinhausen, Do 
Ars SIT tabularım pari. Dis. Mau Y. Grc 
wall 1887 den Nachvets geifer ht, da die Altere 
Ariehiche and römische Übeliefirung nichts weis 
Yon der Gesandtschaft nach Athen, und dafs seine 
osführangen die Yiligung von \. Ditenberger, 
D. Lätteing, 1888 No. 30 Sp. 107 f. gefunden 





























behandelt Goldstaub 8.9 E. namentlich 
wor zu den Zeiten der römischen Republik 
iilogien und. Diepensationen 








kompetent gewesen. sc, im Zusammenhang mit der 
Frage nach dem eigentlichen Träger des Sverins 
titsgodankens in Rom®). Die allmählich zunchnende, 
Beieutung der coneili plebis und. comitia iränta 
und das Sinken der Macht der Centuriatkomi 
wird im wesentlichen im Anschlafs an Zange, Ran. 
Alt IL dargestellt bis zu der Phase, wo. die tigen 
liche Ochlokratie das Sonvoränetätsrecht sogar zu 
Übergrifen in die Driratsechte des Einzelnen be- 
nutzte (9. 17 1). Sorgfiltig, aber nicht abschlieend, 
wird die Frage erörtert, in wie weil und wann 
Piebiscite ohne patrum atetorits zu stande kommen 
konntont ($. 181), und ob die Dispensations- und 
Privilegiengenalt des Senates sich blofs anf das Ge- 
it seiner eigenen Anordnungen und Befugnisse oder 
weiterhin auch auf das Kompelenzgebiot des eigat: 
hen Souveräns erstreckt habe. Mabsch wird zc- 
zeigt, dafs die griechische Institution der Yrpiouare 
Zn" ürded nicht entwickelungs I zu de 
schränkt und in der Form der Erteilung viel zu um- 
stnilich. Den „Kanlinalhler dieser ganzen Pri 
Iogien. and Dispcnsaionegewalt des attischen Denn“ 
erblickt Goldstaub $.21 mit Mecht darin, dafs die» 
Macht zu schr beschränkt war dureh die eruße 
Macht, welche die Gesetze über den Soavorän selber 
Susübten, so dafs In Athen Dognadigung nicht ereit 
werden konnte ohne gleichzeitige Dispensation m 
Form von ädeue. Souserän war in Athen eigentlich 
nicht der Domes, sondern der »önas. Wo der Demos 
sich entschlofs seinen Willen über den des Gesch; 
rat ihm die Notwendigkeit der ddue 
ılernd in den Weg. Das geht so weit, dafs im 












































Sicherheit für den Anstragsteller sogar als wesent 





ıgeschen wird als der eigentliche Akt der 
Begnadigung (8. 27). 

Im Gegensatz dazu zeigte das römische Ieguadi 

gungsrocht schon zur Zeit der Hepablik, wenn 
« Entwickelung naturgemüls erst der 

, einen grufsen Fortschritt in pri 
zipieller Deileutung. Grünilicher als in Athen hat 
us sich var Sakralrecht losgelöst, besonders mit der 
Umwandlung des Stautsrechtes, als dieses den „bürger- 
lichen Tod“, die apuae et ignis ünterdietio" erfand, 
weil nun dürch den Akt der Boguadigung die Gott“ 
heit. nicht mehr verletzt wurde (, 23 E). De 
Schlufs der Arbeit bildet eine kurze Betrachtung des 
tünischen Begnadigungsrechtes zur Zeit seiner vulen 
Ausbildung (5. 28-30). 

Die Ausführungen Goldstaubs sind zum Teil etwas 
breit. gehalten, ohne gerade viel Neues zu bringen 
nd olmo schr tief in die vorwürigen Fragen einzu. 
dringen. Ich vermisse namentlich zweierlei: einer 
seits eine Berücksichtigung der Appelation, die zur 
Degnadigung deswegen in Beziehung gesetzt werden 
solle, weil sie, als das. vielleicht ältere Institut, il 
den Weg gehalnt haben könnte (vor. Boucht“ 
Teclereq, Manuel des institutions romalnos (188) 





























*) Ungern ve Bezumacıne a 

;eartigen, aber Aastühruugen 
Intechi, Allgem. Staatlchre 9,502 A, bes. 8. 0% 
97 über „Stanfisoureräneiät ( Volssowreränetät) und 














yentensouetränetät" (6. Anl. Y. Loculag 180). 
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D. 436 M), andererseits eine Ausdehnung auf 
Amuestio, dio guneraliter erteilte Beguadigung, di 
nur ganz beillußig einmal gestreift” wird (8. 28 
Ann. 4). 

















An Druckfehlern habe ich notiert $. 11 Po- 
vokationsgesetze; 8.15 Anm. 1 a. E. dieses statt 
diese; 8. 19 Z.4 die enorgischten Bemühungen; 





5.27 eiuzuengen; 8.29 Strafabbüsung, 
Frauenfeld. Otto Schulthefn, 










Handschriften und Klassen 
Mitteilungen und 


ilologic) Leipzig, Teubner 1888. 
38 8.0 

Dals die Scholien zu den aristophanischen 
Komödien in den Ausgaben von Dindorf und 
Dübner unzureichend veröffentlicht sind, ist lingst 
bekannt. Durch die Arbeiten von Holzinger, 
A. Martin, Augsberger u. a. ist zwar unsere Be- 
kanntschaft mit ihnen in daukenswerter Weise 
erweitert worden, doch ist dies alles nur Stück 
werk und schr unbequers zu benutzen, namentlich 
weil dio Kollationen teils nach Dühner, teils nach 
Dindorf gemacht sind, und bei ersterem bekannt- 
ich auch uoch die Amitatio vom Texte getrenut 
ist. So ist es gewiß freudig zu begrüßen, wenn 
eine Aussicht eröffnet wird, das in absehbarer 
Zeit eine Neubearheitung erscheinen soll, die 
unseren Wünschen entspricht. Das geschieht 
durch das hier zu besprechende Werk, eine Vor- 
arbeit. und. gewissermalsen Rechtfertigungsschrift 
der Nenbearbeitung. 

Es mußs dem Herrn Verf. unendliche Mühe 
gekostet haben, die zahlreichen Handschriften für 
die Scholien zu vergleichen und das so gewonnene 
weitschichtige Material zu sichten. Er ist aber 
für seine Mühe durch höchst erfreuliche Resultate 
belohnt worden, da er die Möglichkeit gewann, 
einmal dio byzantinischen Scholien abausondern, 
dann aber die alten durch genaues Verfolgen in 
deu Haudschriftenklassen auf ihre wahrscheinliche 
Urform zurückzuführen. 

Da der Ref. die eigentlichen Scholienhand 
schriften nicht geschen hat, demnach nicht in 
der Lage ist, etwa nötige (hatsichliche Berich- 
tigungen aus ihnen zu geben, und bei wieder- 
holtem Durcharbeiten erhebliche Bedenken nicht 
aufgestofsen sind, so beschränkt er sich hier 
darunf, eine gun kurze Übersicht über die Re- 
sultate des Buchs zu geben, um die Leser der 
Wochenschrift zu orientieren. Es sei vorweg 
bemerkt, dafs die ganze Arbeit den Eindruck 
peinlichster Gowissonhaftigkeit und umsichtigster 
Durcharbeitung macht. An den Ergebnisen wird 







































voraussichtlich auch spätoro Forschung nichts 
Wesentlichen zu ändern haben. 

Zunächst wird ood. Venelus 474 (Y) behandelt 
und nachgewiesen, dafs er rein mechanisch in 
allen Einzelheiten aus einer Handschrift abge- 
schrieben ist und diese, wie ihre Vorstafe ebenso 
1. getreue Kopie einer noch älteren Handschrift 
war. Ähnliches ergiebt die Untersuchung des 
codex Ravennas (R). Etwas kürzer ist die Be- 
truchtang des Venetus 475 (6), Laurentianus 
2779, 140 (0), Laurent. plat. 31 n. 15 (7), dessen 
letzter Teil der co. Teidensis Vossianus Fol. 52 
ist, Ambrosianus L 39 sup. (N). Dieso Has. sind 
die direkten Quellen für die alten Scholien, und 




















© und M) auch. byzantinische Scholien enthält, 
ad Suidas, 

Zu den alten Scholien kommen nun di 
unseron Seholionausgaben mit ihnen kontaminierten 
byzantinischen. Sie sind unter Benutzung. der 
alten, und zwar teilmeiso guten Recension der 
alten Scholien verfalat, so dafs auch sie in Be- 
tracht gerogen werden müssen. Schon durch die 
Schreibung sondern sich iu @ und M die jungen 
Scholien ab. Aber auch sie sind nicht eine einheit- 
liche Masse, sondern es lassen sich verschiedene 
Schichten erkennen. Es gelingt dem Hrn. Verf, 
im eod. Yaticanus 1294 (und weiter) das Eigen- 
tum des Teielinius von dem des Thomas Magister 
durch ein Aufserst interessante Untersuchung zu 
rennen, und zwar in überraschender Weise. Was 
Lehrs als trikliniauisch zu orkennen glaubte, wird 
der Übertieferang dem 
Thomas zugewiosen, während den Triklinius die 
motrischen Scholien dieser Hs. zukommen. Letzterer 
hat zwei Kommentare verfalst, einen mit noch 
mangelhaften metrischen Keuntnissen, und einen, 
den er nach Kenntnisnahme der alten Scholien 
und des Hephacstion geschrieben hat. Alles dies 
ist nan in den Hss. der jungen Scholien in mannig- 
facher Fassung und zum Teil wit Zusätzen von 
Tretzes, Moschopulos und Musurus fberlicfert, 
worauf hier nieht näher eingegangen werden 
kann. 





























iachdem die einzelnen Schriften byzantinischer 
Erklärung gekeunzeichnet und ihr Wert bestimmt 
ist, kehrt die Uutersuchung zu. deu alten Scholien 
zurück. Besonders eingehend ist die Analyso der 
Scholien zu den Wolken, ihr schlicht sich. die 
Klassifikation der Hss. für die der Frösche, Ritter 
jens an. Es ergiebt sich, daß sie 
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hunderts zurückgehe 
verschiedenen Komik 
Kürzungen und Recensionen, und mi 


stets wech- 
selnder Verhältnis der einzelnen His. überlifert*) 
Nach den hier gewonnenen Gesichtspunkten 
die erwähnte Urhaudschrift (sace. X.) zu rekon- 
struieren, wird nun die nächste Aufgube sein. 


Wir wollen wünschen, dafs der Ir. Verf. uns 
jene wichtigen Zeugnisse alter Gelehrsamkeit. in 
gereinigter un verbeserter Fassung vorlegt Er 
darf des aufrichtigsten Daukes gewifs sein. 

Weimar. Oito Kachler. 
Adalbert Ipfelkofer, Die Rhetorik des Ana- 

simenes unter den Werken des Aristoteles. 

Prev. d. Neuen G. zu Würzburg 1889. 35 8. 
ws. 

Der Verf. vertritt mit grofsem Geschick eine 
Modifikation der Ansicht Spengels, nach der 
die Rhetoriea ad Alexundrum im wescht- 
lichen die zig des um 360 lebenden Historikers 
Anaximenes von Lampsaks, also eine Theorie 
der Redekunst ans der Blätezeit der attischen 
Beredsaukeit darstellt. Dieser Ausicht war nament- 
lich Campe wit dem Versuch entgogengetreten, 
die Schrift als eine späte Kompilation aus alten 
und sehr jungen Bestandteilen zu erweisen. Unser 
Verf. räumt das Vorhandensein fremder Bestand- 
teile in gewissem Maße ein, aber nur in dem 

ine, dafs die Einreihung der ihrem Grundstock 
nach anaximenischen Rhetorik in das Corpus der 
aristotelischen Schriften an ihrem Bestande nicht 
spurlos habe vorübergehen können. Die Haupt- 
masse der Schrift besteht aus dem Versuche, diese 
späteren Bestandteile als solche kenntlich. zu 
machen und auszuscheiden und =0 die Gewinnung 
des. voraristotelischen Grundstockes anzuhahnen. 
Er verhehlt sich nicht, dafs hier mehr Wahr- 
scheinlichkeit als Sicherheit zu erreichen ist, und. 
ist schon zufrieden, wenn dureh seine Arbeit der 
von Campe angeregt Zweifel an der Einheit der 
Schrift gegenüber der Spengelscheu Ablehnung 
in berechtigtem Malse Icbendig erhalten wird 

Gr.-Lichterfolde b. Berlin. A. Döring. 










































Aibert Jahn, Dionysiaca. Sprachliche und 
Tiche Platonische Mlätenlese aus Dionysis, 
sog. Arcopagiten, zur Anbahnung der philologischen 
Behandlung lieses Autors. Altona und. Jaipzie, 
Reber. 1880. X, 888. um. 8. 2,20.M 
Der Hr. Verf, rühmlich bekunnt durch seinen 

us M. Platonizans, Bern. 1838, wie durch 











en seitens des 
Verf, finden sich in der Derliner phil. Wochenscht. 
No rudaha 
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inen Methodius Platonizans (Hal. 1865) und 
durch andere patristische Arbeiten, witmet den 
Werren DD. Johannes Drüscke in Wandsbeck 
und Franz Hipler in Franonburg einen Dionysius 
Platonizans. Mit ebenso grofser Kenntuis Platos 
als der Schriften des Dionysius (Areopagita) geht 
er die erhaltenen Schriften des Letzteren durch, 
indem er zu der Feststellung und Erklärung des 
Textes manchen daukenswerten Beitrag giebt. In 
sprachlicher Hinsicht weist er überzeugend nach, 
dafs Diongsius sich aus dem Wort- und Sprach 
schatze Plstos, namentlich im Phädros, sehr viel 
angeeignet hat. Sachlich weist er nach dem Vor- 
auge des Marsilius Fieimus nach, dafs Dionysics 
auch aus Platos Gedankenschatz, dem Syunposioı 
dem Phädros, den Gesetzen und den Briefen, vie 
geschöpft hat. Darin hat er gemis Erfolg, „dal 
es fortan schlechterdings unmöglich sein wii. 
unsern Dionysius, mach Engelhardts Vorgang, 
ediglich als einen von Plotin und Proclas ab- 
höngigen Kompilator darzustellen“. Entschieden 
weist Jahn mit Hipler uud Drüscke, deren Gründe 
ja schr gewichtig sind, den Dionysins der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts zu. Um diese Ansicht 
zu stützen, hat or icht wonig gethan. Ganz 
spruchreif ist die Sache freilich noch immer nicht, 
Fehlt uns doch noch eine ordentliche Ausgabe 
der Diongsiaen. Und kann doch auch Jahn die 
sprachlichen und sachlichen Berührungen des 
Dionysius wit den Platonikern, namentlich Proclas 
nicht leuguen. Er mufs also annehmen, dal 
Proclus es nicht verchmüht hat, auch aus den 
christlich-platouischen Schriften des Dionyai 
‚fen, wie es schon gelehrten Bpzantinern ge- 
„Diese Sache verdient eine eigene 
die ich jedoch, urgente seucetute, gerne 
n jüngeren Forscher überlasse.“ „Habe ich 
selbst doch Berichungen dieser Art neben dew- 
‚jenigen zu Plato mehrfach berührt und sogar ver- 
schiedene Andentungen über dus Verhältuis ge- 
wacht, in weichen Dionysius zu den heutzutage 
leider vorscholleuen und erst noch zu restaurieren“ 
den sog. „Chaldiischen Orakelo“ und zu ihrer 
Doctrin, der sog. „Chalı. Philosoplie“ (dieser ver- 
kannten Hauptquelle des Neuplatonismus) ge- 
standen hat.“ Alles weist noch auf viele erst zu 
leistendo Vorarbeiten hin. Unser würdiger Veteran 
hat aber eine Vorarbeit gegeben, welche kein 
zukünftiger Herausgeber, Erklärer oler Kritiker 
der Dionysiaca übergehen können wird. Auch 
der griechische Loxikograph wird von dieser Arbeit 
Kenntnis nehmen müssen. 
Jena. 


























































Adolf Hügenfeld. 
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Joannes Peters, De 
carmine.. Dissoriati 
588, 






alorii Flacei vita er 
inaug. Rogimonti 1800. 





Die vorliegende von einen Schüler Ladwig 
Jeops verfufkto Disertation kann uls eine metho- 
dische und anregendo Untersuchung bezeichnet 
werden, wenn auch nicht alle ihre Ergebnisse auf 
Beistimmung rechnen dürfen. Der Verf. beginnt 
dem Namen oder vielmehr den Namen des 
Dichters und entscheidet sich für die durch die 
suhseri 3 
beglaubigte Reihenfolge „C. Valerius Flaccus 
Balbus Si welch letzterer Name „viclleicht“ 
auf seine Herkunft a deutet. Er wendet 
sich dann, von der Überlieferung freilich arg im 
Stiche gelassen, zur Ermittelung seines Lebens- 
ganges und uimmt fin Gogensatze zu den Herans- 
gebern au, daß Valerius einige Juhre nach der 
Zerstörung Jerusalems, 74 oder 75 (nicht schon 
), wit dem ersten Buche seines Hpos in die 
Öffentlichkeit getreten sei, wobei er an Jukob 
Bernay' scharkinnige Bemerkungen über dus 
Proömium der Argonautika ankuüpft. In der 
Anspielung des viorten Buches (507 ) auf den 
Vesuransbruch des Jahres 79 erblickt er (wie 
Teuffel-Schwabe $ 317, 1) einen Bonois für die 
Hangsamkeit, mit welcher der auf eingehende 
Quellenstudien angewiesene Dichter arbeitete, und 
lehnt die Ansicht von Bährens, der die batreffen- 
den Verso für nachträglich eingefügt hält, ab. 
Durch Annahme eines entsprechenden Zeitraumes 
für die Abfassung der Bücher V-VIIT gelangt 
er dazu, den Tod des Dichters in das Jahr 85 
oder 86 zu setzen und hält mit Thilo (gegen 
Bührens) daran fest, dafs das frühe Ableben des 
us, Igunst der Zeiten oder die 
Nachläsigkeit der Abschreiber für den gegen- 
würtigen Zustand des Workes verantwortlich zu 












































sonders im achten Buche), un 
Ob das Werk auf 10 (wofür der Stoff 
Fülle ausgereicht hätte) oder nach Analogie der 
Äneis auf 12 Bücher berechnet war, läßst Peters 
imentschieden und erklärt sich gegen die Kühn- 
heit. von Bührens, der auf Grund der letzteren 
Annahme den Valerius gleich $ 
Bassus je ein Jahr an einem Bi 
und damit zur Bestimmung seines Todesjahres 
gelangen will. Die Untersuchung über die vom 
Diehter benützten Quellen führt zu folgenden 
Resultaten: An seine sachliche Hanptquelle, die 
Argonautiku des Apollonius von Mhodus, hat 


falle 
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Valerius sich besondere in der orston Hälfte seines 
Gediehtes eng angeschlossen, nieht ohne gelagent- 
liche Mißsverständuisse des griechischen Toxtes. 
Vergil hat er iu noch höherem Mafso ausgebenter, 
als dio bisherigen Sammlungen erkennen | 
daneben aber auch vielfach auf Vergils Vorbild, 
die homerischen Geslichte, zurückgegriffen. Ferner 
hat or den Diodorns oder vielmehr gleich diesem 
den Dionysius von Milet, die vierte pythische Ode 
Pindars und für die Beschreibung des Pontus 
Kuxinus und den Skythenkatalog die sog. Choro- 
grapbie des Augustus (mas aus der 
stimmung mit Plinius und Mela erschlossen wi 
und Herodot (diesen für die Sitten der Skytlen) 
benützt. Die Bosch des Pontus geh 
übrigens, wie p- T5 su. 
scheinlich gemacht wird, in letzter Instauz auf 
den die römische Geographie beherrschenden 
Eratostheues zurück. Von römischen. Diehtern 
(her Vergil kommen Ovid, dem sich Valerius 
in der metrischen Technik vollständig anschliest, 
Germanieus und Lucan in Betracht; zu mehreren 
Schilderungen endlich haben Werke der billenden 
Kunst die Anregung gegeben. — Zu diesen Aus- 
führungen möchte ich berichtigend und ergänzend 
folgendes bemerken: Dor Verf. polemisiert D. 5.11. 
gegen den Irrtum Kollmanus, der in dem seiner 
Ausgabe der Thebais (erschienen 1884, nicht 
1879!) beigefügten Index zum gunzen Stntias der 
Vers ‚et qui per freta duxit Argonautas’ (lv. II, 
7, 77) auf Vulerins Fincens bezogen habe. Er 
te aber aus Kollmanns pras VII er- 
sehen können, dafs der Ind il 
sondern einem ungenannten Kollegen herrührt! — 
p- 7 hätte er sich darüber äußern sollen, warum 
Erwähnung des Vesuvs 


















































‚in omni turre fürenten? (Arg. I, 14) in ‚mollio 
tura ferentem’ (Philol. Suppl. V (1884) 8. 40 £) 
am Platze gewesen. — j. 10 vorübelt os der Verf. 
den Forschern, dafs sie auf die einschlägigen, 
allerdings ‚loco admodun remoto' vorgebrachten 
Bemerkungen von J. Bernays keine Rücksicht 
genommen; warum teilt er seinen Lesorn nicht 
mit, dafs die längst vergriffene Abhandlung über 
dio Chronik des Sulpieius Soverus numichr it 
2. Bande seiner gesammelten Abhandlungen (die 
Worte über Val. Fl. $. 163 £) allgemein zugänglich 
ist? — p. 34 adn. 1: Die Fragmente des 
Atacinus sind auch bei Bihrens fragm. poet. Kom. 
9.332 sag. gesammelt. — p. 49 sqg. scheint mir 
der Verf. in der Annahme von Homernach- 
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alımnngen zu weit gegangen zu Val. 76 
‚animosgue mentemgue' geht nicht auf das home- 
Fische ‚gafra za} Iuaöv, sondern auf Acn. VI, 
11 ‚inentem animumgue‘, Val. [I, 266; VI, 
die Belogo sind aus Versehen woggeblichen] nicht, 
muf ‚örsmos gig’, sondern anf Aen. TIT, 47: 
IV, 430, Val. 1, 505 nicht auf ‚megurlonerun 
dvuavrav, sonderu auf Aen. I, 234 zurück. Val. 
HL, 110 (107) ‚purpurcam exspuit auram' (codd. 
‚hastam’) hat nichts mit dem ‚ragyegeos ivaros' 
zu schaffen (rgl. Ameis-Hentze, Anh. zu 4 461), 
sondern ist eine Variation von Vergils ‚purpuream 
vomit ille animanı“ (Aen. IX, 349). Für Val. IT, 
TI6 genügen die von Poters selbst angeführten 
Worte Vergils ‚canitiem nıulto doformat palvere' 
(don. X, 844); auch zu Val. IV, 24 und V, 378 # 
vergleiche ich statt homerischer Stellen An. IV, 
702 und 1, 328. Die Worte ‚sanguinis ile globos’ 
endlich (Val. VI, 555) sind wörtlich ans Or. mot. 
XI, 238 herübergenommen, wodurch allein schon 
die von Bihrens in Abrede gestellte Ovidnnch- 
ahmng des Valerius erwiesen wird. — In der 
Untersuchung übor dio von Valerius aufser seiner 
Hauptvorlage benützteu Quellen (p. 54 su4) hat 
der Verf, die vorhandene neuere Litteratur nicht 
genügend bericksichtigt. Nach den Forschungen 
von Eiluarıl Schwartz ‚de Dienysio Soytobrachione' 
(Bonn 1880), dio allerdings in wichtigen Ponkten 
durch Bethes ‚qusestiones Diodoreae” (Göttingen 
1887) berichtigt wurden, dürfte os foststehen, dafs 
Valerius weıler Diodor noch Dionysias von Myti- 
Nenno (oder Milet) — auch wohl nicht Pindar — 
selbst. gelesen, sondern aus einem unseren jetzigen 
Scholienbestand an Reichhaltigkeit übertroffenden 
‚Kommentar zu Apollonins, in welehem cbenso 
wie im Geschichtswerke des Diodor Dionysius 
benützt war, geschöpft hat- Vgl. v. Wilamowitz, 
Eur. Her. US. 160. Auch an direkte Beuitzur 
des Herodor, wie sie Thilo für möglich hielt, 

























































heutzutage niemand mehr denken. Vgl. Schwartz 
1.1. 9.35. Haben wir doch durch Usener or- 
fahren, dafs auch Dionysins von Halikaraafı für 
seinen Brief au Ammüus, de Tincydidis idiomati 





eine mit Scholien versehene Thuoydidesausgabe 
zu Grunde legte (Dion. Hal. libr. de im. rel. 
P- 791) — p.57 sa. konnten bei dor Besprechung 
des valeriauischen Argowautenkatalages zwar nicht 
mehr die Bomerkungen von Otto Jessen ‚prole- 
gomena in catalogum Argenautarum’ (Berol. 1880) 
D- 24 sq. berücksichtigt werden, wohl aber hätte 

















*) Mtehrmats wird ja bekanntlich der Autor genan 
wo der Commentar gentint Ist. Vet, Sit, Wiener St 
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erwähnt werden können, dafs schon 1882 Ewald 
Meier (quest. Argon. Mognnt,) den Aufstellungen 
von Stendor über die Aufnahme des Deucalion 
. w. entgegengetroten ist! — p. 58 adı. 1 
schreibt Peters: ‚Fortasse Diodorus (IV, 48. 4) 
fonern sum non iciens ‚Iphitus” seripit 
loc ‚Iphis‘ nominis ignott. Schon Wesseling 
hat für Syırov zöv Eiqunddug ddchgir ge 
schrieben gen tür Ed — Die Ausführungen 
über die geographischen Quellen des Valerins 
(- 60 sqq.) scheinen wir schr plausibel, doch 
wage ich eine bestimmte Entscheidung nicht m 
fällen. — p. 81 spricht der Verf. nur von einer 
Gemme mit der Darstellung des den Adler tränken- 
den Ganymedes. Die Scene findet sich bekannt- 
lich auch anf 
meister, Denkm. 8. 582) u. 5. — Unter dı 
Valerias neben Vergil nachgenhniten römischen 
Diehtern habe ich mit Bofremden den Horaz 
vgl. z. B. Zingerle, zu spät, lat. Dicht, 
18. 7; zuhlreiche Auklüngo an Vergil, Orid ud 
Incan hat neuerdings Manitius, Philol. N. F. IT 
(1889) 8. 248 # nachgewiesen. — An Kleinig- 
keiten notiere ich noch: p. 8 adn. mufs in dem 
Citat aus dem Oulox (24, nicht 21) puer statt 
pater gesotzt worden. — p. 25 stcht Pharsaliı 
als neutr. pl. — p. 40 wird man auf p: 24, satt 
auf p. 15 zurückrerwicsen. — p. 50 li. 2 ist für 
Yal. Fl. ‚NT, 250, ‚VT, 340° zu eitieren. — Was 
heifst p. 57 adn. 1 ‚remige frneto'? — p. 68 it 
dns Sellsteitat p. 86 in p. 55 zu ändern. -- Die 
Latiität der Abltaudlung läst tmehrfach zu 
wünschen übrig. 
A. Schweiz. 
Brnort M. Ponse, On he relativo value of the Mt 
of Toronce. Extract from Transaction of ie 

American Philological Association for 1887 \il 

Avon. 

Pease hat die Abweichungen aller wichtigen 
Terenzhandschriften (AD G POB E F) vom 
Umpfenbachschen Texte gesammelt aus den Stücken 
Ennuchus und Adelphi, die Abweichungen der 
Hschriften AD & P aus dem Phormio und 
die von D GP aus der Andria. Die in Kate- 
goricon gebrachte Tabelle der Abweichungen zeigt 
folgendes Gesatresultat. 






































Freiburg 

















Kunchun. Phormio. 
A039 306 
D 06 
71 
Po 55 
ce 0 — 
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Bannchus. Phormio. Adelph 
Boa 0-0 
Em - » 
De ee} 


Dem Bembinus (A) am nächsten stehen also 
der Parisiums (P) und seine Verwandten; der 
Vatieanns (C) und der Basileensis (B). Dann 
folgt der Ambrosianus (F). Die meisten Ab- 
weichugen zeigen der Vietoriams (D) und der 
Decurtatus (G). zwischen beiden letzteren steht 
der Riccardianus (E). In Einzelheiten, wie x. B. 
in Auslassungen, zeigt sich der Bembiuns sogar 
schlechter als der Parisinus und seine Familie. 
In dieser Statistik findet Pease eine Bestätigung 
der Ansicht Er. Leos (Ih. Mus 38, Die Über- 
lieferungsgeschichte der Terenzischen Komilien), 
welcher meint, dafs die echte Kalliopische Re- 
zonsion (ans dem 3. Jahrhät.) in D G enthalten 
sei, und dafs P und seine Familie eine spätere 
Ausgabe der Kalliopischen Rezonsion reprüsentiore, 
die mit Hilfe eines sehr alten illustrierten Exem- 
plars gemacht sei. Auch die Korrekturen, welche 
spätere Hände in die Handschriften hineingetragen 
haben, hat Peasw aus AD GP gesammelt und 
mit dem Umpfenbachschen Texte verglichen. 
A und D haben bei weitem die meisten Korrck- 
turen, dio in D sind weist Verbesserungen, wäh- 
reud die aus A mar zur Hälfte ungeführ von 
Umpfenbach in den Text genommen sind. Die 
Korrekturen des ersten Schreibers in A sind fust 
durchweg Verbesserungen. 





























F. Schlee. 


Auszüge aus Zeitschriften. 
Eoıie, 

27. Mai. Die Nummer bringt. den Bericht über 
die Turnspicie und Preisvertelungen im Stantsgyin- 
nasium zu Athen. —- Am 19. Mal schlofs 
kanische Schule ihre Frähjährsausgrabungen in Meg 
Topolis, Viele Sitzreiien des Theaters sind anfgedockt 
Die Ertaltung derselben ist eine gute, besonders die 


















der Sessel der untersten Reihe, welche Inschrt 
der. versch Stämme Auf allen. steht 
der Name des Antiochos, der dieselben ans Anlafs 








soines Sieges herstellen Heß. Dann ist die Skene, 
deren Fundamente aus zwei Steinlagen bestehen, blof- 
ologt; es ist ein Umbau ans römischer Zeit, der 
die Orchestra, bedeutend verkleinerte. Der Eihoros 
Kastromenos fan im Iause eincs Bauern eine Inschrift. 
aus 248 Reihen, die vom alten Marktplatze her- 
stammen soll; es ist eine Kostonberuchnung wohl aus 
der Zeit Diokletions, Ein Museum birgt die Funde. 

Nach Limponi (Epiras) verlegt D. Panngiotides 
auf Grund entdockter römischer Reste dio alte 


























Demos Aulon (Euboa) si 
Gräber mit einigen Totengefüfsen. — In Troizene 
glückte der frauzhsischen Schule die Auffindung eines. 
antiken Tempels; eine Marmorstatue wird auf den 
widdertragenden Hormes (2) gedeutet, 

3. Juni, Die che archäologische Gesell- 
schaft beginnt im Demos Sparta zu 
graben. — Im Beisein des Thronfolgers Konstantin 
vollzog sich die Grundsteinlegung für das Gebäude 

„Parmassast, 

dD. Juni. ei den Fostungsarbeiten auf Kata 
sind eine byzantinische Kirche, Dauglieder, Inschriften 
; die Bilder der einen 














in ihn Iagen eine brunzene Schale un St 
Auf einem Stck der Grabstelo liest man Miäyai 
Nachdem die griech. arch. Gesellschaft durch ihre 
Nachforschungen 
Ebene, in dem Einige das Denkmal des Pausanins 
vermuteten, als den Rest. eines römischen Turnes 
erwinsen hätte, wandte sie sich dem von Schliem: 
ergebnislos aufgegrabeuen Tamulus zu 
von c. 14 Moter wurde eine Uran mit 
fünden, deren Alter ein höheres ist, als das der 
Maratlionsschlacht. So ermb sich zunächst die Be 





















Stätigung der bei Velanidetzn gemachten Erfahrung, 







s voll mensche 
licher Knochen und Ihönorner Gefüfe, dio 26m lang 
und Gm breit ist, Beim Abräumen waren die Ar- 
chiologen Kabbadias, Stacs, Lolling, Metsopoulos zu- 
gegen. Kaworau machte sofort eine genauo Aufnahme. 

ist das Grab jener 192 Marathunckämpfer, das 
dio Liebe schmickte, so gut es eben ging, und zu 
einem Hngel von minlestens 13 m türmte, — Schlic- 
mann hat in Troja das griech,-rönische Theater 
Dlofsgelogt. Fufsboden und Sitze sind aus Marmor 
und woblerhalten. Die eino der 2 entdockten Inschriften 
ergicbt als die Zeit dor Erbauung die Regierung Tibers. 
Schliemaun glaubt in einer der gefundenen kopflosen 
Statuen den Kaiser Claulius vermuten zu solle 

17. Juni. Aus Messenien wird ein reicher Manz- 
fund gemeldet, den ein Bauer des Demos Amphela 
in Gardikion gemacht hat. 





























14 
arelli setzt seine Unter- 
suchung aber die viearli urbis Momae fort, — 
8.95—10%. R. Laneiani, Über den Vorlauf der 
clonca maxima in der Gegend des Forum Augusti 
(mit Tafel); $. 122 wird angegeben, dafs Hülsen das 
Bull. 180 $. 318 veröffsnlichte Juschriftonfragment 
als ein Stück des Elogiam des App s Pul- 
cher (OIL. VI 1283) erkannt habe. 
G. Tomassetti, Epigraphische Notizen; bel dem Gute 
Ta Capannaccie an der via Tiburtina, 11 km von der 
Stadt entfernt, wurde ein Marmorsarkophag mit Ce- 
beinen und daran Ichmend eine Marmorplatte mit 


Er 





















wocnk! 
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folgender Inschrift gefunden: DIs geuitoribus. | A. 
Piotio. €. f. pol. Sabine. | practari, sodall. Tiali. 
RR. | aunestorl, urb. irib. Jar 
Yir | st, dic, halent. 
sulatation. socundam. | Aug. Bi 
binns. practor. magna. perit. | 
ind höchst aufllig und werden ausführlich besprochen 
die Wendungen dis genitoribus (const nur auf einer 
Münze des Pertinax), der Titel sodalis Tiialis ohne de 
Zusatz Flayialis; unklar ist die Bedeutung von habuit 
ec. salatationem. — Ferner werden zwei Fragmen 
von Arvaltafeln aus der Zeit der Antonine mitgeteilt, 
gefunden bei Mentana, also in weiterer Verschleppung 
als irgend eines der sonst bekannten Stücke. — 
8.112114. C. L. Viscontis bei dor via Carour 
'ardo eine viereckige Glasplatte gefunden, in welcher 
eigentinficher Technik ein Olivenzweig mit Frucht 
dargestellt ist. Das Stack Ist Air das Studium der 
Glasbereitung und „Behandlung von hohen Interesse 









































Korue numismatique 1800, 1. 
$.1-11. A. Vorcoutre deutel einen von dem 
Quatworeir auro pullico ferämde, L. Clodius 1 
eschlagenen aurcns mit dem Bilde des .M. Antondus, 
Irüumeir ru c. Die Darstellung, welche von der In 
schrift des Clodius umgeben ist, deutet T. so: der 
he Gonins er Stadt Tom be- 
che Kolonie Lagdanum 
Handel und den Reichtum. Lug 
rt einer Mebus durch einen auf 
h ddun) sitzenden Haben (gallisch 
(iesor Deutung stimmt das Jahr 
an Prägung, II; demn In diem Jahre gründete 
1 die Std Lyon. — 8.4 




























itierzu eine Tafel, — 8. 05-70, R. Mowat handelt 


über Paxonive als Fanilienamen des Kaisers 
torinus url Plus als mobilen Beinamen des Teiricus. 
— 8. STH, 4. Guiffrey bosprieht zwei vo 
dem Morzog Johann von Merry 1402 erworbene 
Medaillen dos Konstantin und Horaklius. Iierzu 3 
Tafıln, 

Nordisk tidskrift for filologie. INA. 

8. 241-306, 1. Niln handelt über drei von 
Joannes Mosns Cretcnsls um die Mitte des 15. Jhd, 
geschriebene Handschriften des Luelan und geht 

Verzeichnis gewisser Iäicken in den 
des Lacian, sonio der Handschriften, welche 
diese Lücken aufeisen. — 8. 307-312. P. Pers- 
son stellt griech. var, viren, nöno; mit lat. natic, 
mates in neuer Weiso zusammen. —— 8. 313-319. 
Y. Thorosen handelt über die Deloutung vun aere- 
dula, womit Cicero In seinen prognostica (do div. 18, 
14) das Arateische däohryei» übersetzt. Nach seiner 
Vermutung bezeichnen beide Wörter eine Art singender 
Cikaden oder Heuschrecken. 



































Classical Roviow IV 5. 8. 193-240, 

8. 193-195. M. Ellis emendiert cu. 32 Stell 
‚des Manilius. — 8. 196198, J. Gow, Horatiann 
Mt: die Rezension des Mavortias; es wird der Nach- 





























weis versucht, dafs an 16 Stellen der Hpoden die 
Lasart des M. mit einiger Sicherheit festzustellen It 
C21. 1118. 23. 25. V 15. 20. 21. 56. 68. 08 
Var 15. XII. NVE SL. 65. XVII. IS: I 
den Oden ist eine solche Übereinstimmung der Mavon. 
Mldss. nur an drei Stellen vorhanden (17, 15. 1144, 
44,65). — 8.199.-200. E. 6. Sihler) 
Cisarstulien I: Forts, von 8. 154. — 8. 200-208. 
M. A. Bayficld sucht die Lehre von den lat. und 
griech, Konditionalsätzen und von den mit indefniten 
Relativen eingeleiteten griech. Sitzen anders, als es 






























gowöhnlich geschieht, zu formulieren. — 8. 21% 
Palmor (f): Eur. Rles. 59. 60: Übers. sun 
Siviegor und dogor (ich) zurückzichen; 162: dinäfe 
von der Wage- 

339: Erklärung von zauglas; 

Übersetzung. — 8.229. II. M. Stophensen 
Erklärung von Juvenal 1 155 #, IOf — W. T. 
Lendrum erklärt Juvenal VIIL 19%. — $. 20. 
E. D. Morico bringt nonarla mit den 







Nonen des Juli in Ver! 
=D. Bury: deine 
zeyaä. — Ders. »idtuos = vidınoss cf. Öidenn: 
upos = befruchtetes Ti: also vidnas = ale Vater 
geboren, — Ders, acceptiert Ayanen. 720 Verralls 
Vermutung, dafs für orrog ein Wort im Sinne von ‚Scha- 
hirt' zu setzen sch, schreibt aber Stau Va 
oiras und bespricht daraufhin den Ps in des 
Gaysseus, On. — 8.331. G. E. Marindin er 
klärt zäwerts [e. mon. IV 9.50] als ‚fich, 
debhaft, Steömend. — Cecil Torr bespricht die 
Nachricht es Pliniüs XXXV 101 über Protogenes, — 
8.234. Cecil Torr über Aritot, h. anim. VII, 
1: prints om Hal 





























Acadeny 94— 
S.305. 
u Chester, 


245. 
Notiz über bevorstchende Auserabungen 
— 945. SA11f. W. Muss, Arnold 

in: Asia von som. astı Sonnen 
; Afrika von Karthago aus 
nt, von aphar Staub, also = Wüste; nöhet 
desselben Stammes wie arab. mutakun = Liber 









Athene vom Athonai zu tremen; orsteres Wurzel d4 
Helferin; 


49 = at. seut (sentire cum alliyue) 
letzteres Wurzel 19 = ud: cl. *uddie. 
Cambridge Philologieal Society vom 22. 
datiert Mor. e. 112 auf 20 v. Chr, 
Warte Catonis nobile lotum 
eiumquo ein Fragezeichen. Vorrall nimmt An. IN 
48 und 403 08 = auch und orklärt XT 199-203 
ardentibus. Dosteate schreibt Ier. c. IV 4, 
exit, Pin, Nem. 5, 43 xehrou und erklirt die Sie, 
HM. Moulton stilt 

panda, ixıgos, de 
nor, oppide, prandi 



















eios, 














Uermes 

101 Wilamowitz-Möllendorff, 
Die Überlieferung der Alschylosscholien. Der 
Vorfasser will der Gefahr vorbeugen, daß gegenüber 





den medieeischen Scholien die andern als eine wert“ 
lose Überarbeitung der meliceischen ganz in Ver“ 
gessonheit geraten. Er erweist, dafs die jüngeren 
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Sch. zu den ersten drei Stücken in den Parkor Tand- 
schriften 2785 und 2787 (A bei Dindorf) nicht ans 
A stammen, viehnche vielfach vollständiger sind. „Was 
von den Scholien gilt, gilt selbstverständlich 
vom Texte 

8. 171-195. P. Wondland, 
des Platonischen Menexenus. "Die Abhandlung 
verteidigt die Echtheit der — bald nach 387 vor- 
fafsten — Schrift. „Dlato ahınt die in der epideik- 
ischen Beredsaunkeit Terrschende Gorgianische Manier 
init Ahrer aller geschichtlichen Wahrheit Holm sprochen- 
den pancgyrischen Tendenz und ihrem rhetorischen 
literschmuck nach .... dedem, der Plato und 
sein Sokratosiden] kannte, mufste die Rede wie die 
bitterste Satiro und Ironie, wie cino Parodie auf die 
zeitgenöseische Rhetorik klingen.” Inden Verat 
Tassungen zu solcher Parodie aufgesucht und die ein“ 
zelnen Motive des Dialogs. durch 
Litteratur verfülgt. werden, erw 
Nögung zu oinonı Beitrag zur Geschichte der atischen 
Doredsamkeit. 


8.196227. U.von Wilamowitz-Möllendorf, 
Zu Plutarchs Gastmahl der sieben Wei 
Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über diese 
einzige vollständig erhaltene Novelle über den grofsen 
Sagenkreis der sieben Weisen falgt eine herbe Kritik 
des orsten Dandes der Ausgabe der Moralia von 
Bernardakis. Dann werden der Schrift folgend cine 
jrösere Anzahl textkritischer Bemerkungen vorgelogt: 
io sollen beweisen, dafs die Kritik der Moralia noch 
u den orsten Anfängen steht. Als Korollar wird das 
Nesbische Mullerieichen vom Tittakos besprochen. 

8.228-292. Th. Mommsen, Die scriptores 
historine Anguetae, Supplenli gratia magie 
qnam corrigendi wilt der Vorfusser nach Dossa 
“vortrefilicher” Arbeit (Wochenschrift 1589 No. 45 
8. 1238 £) seine Forschungen über die Kaiserbiogra 

. Nach Me ‚die Samunlung in der 
üokletianisch-konstan 
unter der folgenden Dynası 
wenden Einlagen verscheu und hie und da über 
Um dies zu erweisen, wird. die 
Sammlung in ihre Bestandteile zerlogt un diese ein- 
zcln besprochen. 1. 1. Madrian-Macrinus und 2. 
Carncalla-Gordian U: 91 Nummern von vier Ver. 
fassoru; am der Mehrzahl der Verf. ist festzuhalten, 
telung der Autoren unmöglich. Fruchtbar 
erweist sich die Scheidung in eine diokletianische und 
wine konstantinische Biographieenreihe nach den Dodi- 
kationen; joue zerfällt in 9 primäre, kurz nach 293 
geschriebene der Kaiser und 7 sckundire dor Mit- 
berrscher, Cisaren, Usurpatoren. 11. Plilippus-Claudius, 
säntlich von Trebelius Pollins, publiziert vor März 
304. II. AurelirCarus, sämtlich von Flavios Vo- 
piscus, geschrieben 305/0. Die unter 12 genannten 
Vitae gehören in die spätere Zuit des ersten 
stantin und sind vermutlich alle von einer Hand, 
Dieselbe verfertigte wohl auch jeno scknmdären Bio- 
graphicen und grifi — um das Jahr 330 — auch in 
die übrigen ein. Dieser Überarbeitung aber fülgte 
noch cine in theodosischer Zeit. (Val. auch Woche 
schrift 1890 No. 15.8. 418) Anliangsweise folgen 
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Beiträge zur handschriflichen Überlieferung (8. 251 — 
258) und zur Toxtkritik ($. 298292). 

8.295300. Corn. Hofstodo de Groot, Zur 
Mandschriftenkundo dos Cato muior. Berich- 
tigungen und Zusätze zur Dahlschen Kallation des 
ot. Vosslanus in oct. 79 zu Laden (ef. Wochenschr. 
1887 No. 28 8.879) 

8.301807. C. do Boor, Zur Chronographio 
des Theophanps, verteidigt die Lesart Aupgpdöre 
(rulg. Naherdön) p. 301 seiner Ausgabe gegen 
Rank 

8.308-311. EB. Dopp er 
olympiade des Ephorus 
Suidas, — 8.3111. E. 
bei Pausanias, vergleh 
11 520. — 8. 313-817, 
(Lpkien) gab os 
Apollo: Aristides I 451, 




















tert die Geburts- 
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Seytobrachion 
5 mit Died, 


und Theoponp 
Bethe, 










Meiligtum des 
; Subscription 











der Rede ”4Yqw& des Ar. im co. Paris. gr. 2Al; 
Reisen Im südwestl. Kleinasien” 8. IT4M. [rind 
[älonofs Afxlor]. — 8. 317-320. Derselbe: 





Die Iuschrit "ip. degeuod, 1884 Sp. 167. ist, wie 
ihre Zahlzeichen Ichren, mit Unrecht von Gurlit (Über 
Pausanias) in die Zeit des Pausanias gerückt und 
zur Verteiligung von dessen Poiraicusperiegeso pc 
cht worden. — 8. 921-324. 7. Stengel be 
ol ie Ausführung der erpeiysa genannten Opfer, 
5.3 . Busoit et CIA IN IEOD, v8; 
hruo)ao)ire "yıldrain). — 8. 326 1. 
Wolttlin vermutet Quintil. X), 180 ei oblipue 
2. si parum reca ... 8327 F. Spiro schlägt 
in Catulls Coma Ber. 79 vor: Neme vos, optato 
quas iunzit lumine tacl. — 8.378. C. de Boor 
zieht eine ermes XXL 15 A, I ausgesprachene. Ver- 
maplus beisefend) zurück. 


Nunmismatik. NIIT 
113-160. 0. Socck beendet 
über ie Manzyoltik Diokletians und 
folger (4. die Kupfermünze. 3. Münzspsteme und 
Kurs), — 8.1 A. Löbbocke beschreibt 
einen in der Nähe von Avola bei Syrakus gefundene 
Münzechatz, bestchend aus 33 Gold. und ungefihr 
150 Sibermönzen. — $. 1890-197. B. Pick be- 
schreibt, z. T. frühere Angaben berichtigend, 
Münzen der rönischen Kalserzeit. Patrao und Corir- 
: Nero (das deukwürdige Ereignis der Ankunft 
‚che des Nero in Korinth ware von den 
quonmales P. Meinlus Cleaner und I. 
durch Münzen. gefeien). v. 
Tekkoogos. Elacn in Acolis: Lorxıos 
Caesarca in Cappadocien: Antoninus Pins. 
Marcus. Unbestimmter Prägort: 
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Rezensions- Verzeichnis plilol. Schriften. 

Aristotelianiem. Te chin of A. by 
nich. Te logical treaises, the metaphysicn, Ihe 
ysychology, the politics dy 1. Grundy: Sat. 1811 
552 ieleicht antzlicher, Grundys 
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Bartholomae, Chr-, Inlogermanisches: 7,0. 28 
5.967 £. Sachliche, wenn auch nicht immer zutref- 
fende Polemik bes. gegen J, Schmidt, 

Bochne, Ro., Verzeichnis der griech. verba ano- 
mala ete.. 9. Aull.s NphR. 14 8.234. Das Dedürt- 

is nach ein Verzeichnis ist wohl kaum 
vorhanden. A. Bruncke. 

Burckhardt, C. Christph., Z. Gesch. d. locatio 
eonductio: Bph 28 $. 891.93. Archänlogen und 
Philologen schr zu empfehlen. Baron, 

(Callisthenes). History of Alexander the Great, 
being the Syriac version of the Pseudo-Callisthenes, 
ed. by EA. W. Budge: Closer. 6 8. 259-201. Die 
Übersetzung sei nicht durch ein arabischos, sondern 
ein persisches Mittelglied erfolgt; im übrigen verdient 
das Work alles Lob. D. S. Margolioutl 

studies, Tho journal of. Il: Nphld 14 
+ Stolz macht’ auf den Inhalt und die 
'R aufmerksam. 
ripicdos, Jon. ed. by MA. Bayfield: Clasor. 6 
5.3516. Tüchtige Leistung. A. Whitelau. 

Florilogium eulleetum a Dhilologis. 
Afranie; Bayer. Gym. 6/7 8.396-338, Schr nütz. 
lich. I Haon. 

Fröhlich, Das Kriogswe 
rum 11 8.392.093, Wird go 

Gildersteeve, B.l., Essays and swndies: Satr. 
1810 8.171. Fullalt vieles Interessante; Losonders, 
wird auf die Ausführungen über Incian eingvzanzen. 

‚Görres, G., Studien z. griech. Mythologie I: 
DLZ.29 8. 1049-51. “Vorläufig ist das ganze System 
‚nur auf d. zuersichtichen Deteuerungen d. Vorf. go- 
gründe, A. Werricke 

De Ja Grasserie, Raoul., Eiudes de gramm, 
comparde ... de la catöporie des cas: Bph IV. 28 
8.896. Über vieles wird man anderer Ansicht sein. 
B. Horn, 

Graux-Martin, 










































1 Cnesars 1: Gymua- 
jobt von A, Walther, 

















Notices sommaires des, manır 
sorits grocs de Sudde: Milanges dureh. et hist. X. 
28.220222. Mitteilungen aus dem AG. 

Handbuch d. klass. Altertumsw. W 1. D, 
griech, Staats-, Kriogs- u, Privataltert, IV’2, die rn. 
Altertümers Bph. 19.28 8. 887-801. Geliogen, solide, 
Ergebnis mühsamer Arbeit; die rümischen Altertämer 
seien, someit sio Schiller behandele, vortreflich. dar 
gestellt; Voigts Arbeit findet keine Zustimmung. C. 
Scharfer. 

Mermauns, K. Fr., Lelrb. d. griech. Av 
täten 2 Da. 2’Abt.: die griech. Kriepsaltertämer, 
bearb. von Dr. Hans Drayeem, 2: 1.0.28 8.971 
Sorafältig; abr leider jet bei Bearbeitung des Soc- 
wosens anf Breusings Ausführungen keine Rücksicht 
genommen. II. DR. 

Mirzel, A, 



















Ahnisce u. Metaphern 1. Rigvoda 








 venglichen wit d, Bildern bei Ifomer, Iesiol ete.: 
BphW.28 8. 897-990. ‘Die Resultate sind. schr 
überzeugend u. Interustant. I. Phrz 





Mogarth, D. G., Dosia Cypriaz 40.28 8.9711. 

Wertrol, besonders für spätere Reisende. A. I. 
Holzapfel, L-, Beiträge zur griechischen Ge- 

schichte: Bayer. Giymn. 6/7 $. 368-369. Einnände 

uyen die Ergebnisse. I. Welzhofer. 

Momer, Nind, done into english vorse by A. 5. 
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Way: Clasar.6 8, 203.266. 
des Originale. W. Korreit. 
Horaz von Orelli-Mries IE}: 
8.918319. Wird gelobt. 
Jonnnides, F., Sprechen Sie Atisch?: Claur.6 
S.2081. Amakant und Ichrrich; besonders grakt 
worden dio Vorbemerkungen... D. Goodell 
Kansche, Mytholozumena Aesehyleu: BpkW. 28 
S.8771. Mich brauchbar. N. Wecklein 
Kluge, Z. Entstehangsgeschichte d. Zar: 200.6 
8.518.531. Vieles in ernster Erwägung wet, das 
Prinzip, a verschiedenen Teile zu sondern, It cin 
ATi. Chris 
Taistner, L., Das Tatseh d. Sphinc: pl. 2 
5031, Viel Fikfs it an eine Iefremillche po: 
‚se gesendet, 0. Gruppe 
Landgraf, G., Der Bericht des Asinins Pole 
ber dis spanfichen Unrahen dl Jahres 48 v. Chr: 
Arch. f. lat. Dez. VII 5.209. Die none Her. vn 
h. Alex. 48-64 auf Grand des cod. Achluruhan. 
ich, dafs die Partie noch mehr, als früher bokanıt 
War, zu der Lariitat von Polios Briefen an zum 
b. Aricanım sünnt. 
Harson, 8 Cr, Sta rin in Mr 
L.C.26 8.368. Methodisch und. schrl 


Tri micht den Ton 


Bayer. Gymn it 
































Teuchteuberger, Die Oden des Horaz für den 
Schulgebrauch disponiert: Gymnasium 12 8.423 
Ein ach für Lehrer entbehrliches Hilf 





Rent 
5.81. 2 Lejay ist nicht ganz 
d. Ursg, einversianden. 
vius, Jahresbericht von IA... Müller: Zucht. 
fd. Gymn. 6 5. 161-192. Fortsetzung, 
arquardt, d., 1. Organisation de Pempire 
romain. Trad. par A, Weifs ct P. Louis-Lucas. 12. 
Ta culte chez los Iomains. Trad. par Brissaud: 
Äter.27 5.36. Die Zusätze der Übersetzer sinl 
zum Teil recht wenig angebracht. AR. Cagnat. 
Neumann, K. J., Der rom. Staat und die al- 
gemeine Kirche 38.054. Vortroflich. 
Neues Testament: The gospil according to &. 
being to greck text as run. by Meatent 






















Mari 








and Hort, e. and notes by A. Sloman 
Athen. 3271 8,38. Wird empfohlen. 
Novum tostamentum ... Osonii: TALZ 15 





8.369371. Dor ustus recolüs mit Varlanten des 
meuen kritischen Textes 1. Anhang; das Verlälts 
solle umgekehrt sein. 0. «. Gebhardt 

Olivier, Uno voie Galle romaino dans 1a valle 
de YÜbago ct passage d’Annbal: BpilV.28 8. 894- 
390. Die hier darzelezte ypatiese wird wicht jeden 
überzeugen. I1. Schüler, 

Omont, Henri, Catalogue des ms. grocs de Fon 
taincbleau daus Frangols 1° ot Henri II: Mer. des. 
9°.9 8.119.120. Schr soraflti. Hin Moisterwerk 
er Dachdruckorkanst. 171). Kleinach) 

Ovidi Triet. br. V, Roc. S G- Owen: BphW 
28 8.991.887. MH. Magna bat zwar manches an 
der Toxtgesullung und der Art, wie der Krise 
Aparat gegeben ist, auszusetzen, erkennt aber den 
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Wert des umfangreichen Apparates u. einzelne Teile 
der Vorrede schr ar 
A. Persio Fineco, Te satire di, Interpret. da 





Am. Ronchini: er. 37 9.6. D. Überstzg. scheint 
‚genau, die Noten sind bisweilen etwas. elementar. 
PA 


Diantus s. Studemund. 

The Psalms in Greck, accord. to the soptuagint 
ei. dy IB. Sacacı 10.23 $.9681. Mit Auer- 
keuning begrüßt, B. N, 

Sensridog, diogdwinee tz Eiginidgr: 
28 5.8781. Von den Konjekturen 
har. _ N. Wocklein. 

Strabon, Traduction nouello yar Am. Tardiru 
WV. Table alphabitique et anaytigue: er. 27 8.21. 
Schr gewisenhafte Arbeit. €. ER 

Stndemund, W., The Apographon of the Am- 
rosian Palimpsest of Plautus: Acad. 048 8, 141. 
Mir undbertreflicher Sorgfalt gearbeitet. Pc 


Bphl 
.d wenige brauch“ 








Ei, 
DLZ 29 8.1053. " Wenige Vor 
schläge sind eräglich, die meisten nicht besser als 
die clende Überlieferung. J. Prammer 

Tertullianus, The apology for the Chritians. 
ran. with Äntrod., anal. and appendix.containin 
he letters of Pliny and, Trahn respeeting the C 
stlans, dp 7, Herbert Bindley: dthen, BTL $. 33. 
Im ganzen brauchbar, obschon die Übersetzung eine 
Ticherrschung der afrikanischen Latinität vormissen 
ats, 

Thucydides cd. Poppo-Stahl 1, 2. W: 
laser. 6 8.249 1. Vortreflich. Harold N. Focler. 

Pergamene purpuren Vaticane di Exungeliario 
Memorin di Give, Cozzr TULZ. IS S.BUL. 
Die Abweichungen von Tischendorf sind zahlreich and 
von Wichtigkeit. 0. v. Gelhardt, 

Wackernagel, Jac., Das Dehnungsgesctz der 
griech. Komposita: DLZ 29 8.1052. Wertvll £. 
die Sprachgesch., für die altgriech. u. homerische 
Wortorschung. F. Hartmann. 

Weiske, Anmerkungen z. giech, Syntax: Mh 

2221. Lasonswert. FE. Bachgf 
eisweilor, d., Der finale genötivus gerundii: 
Arch, j. lat her. VIE 8. 2951. Wohldurchdacht 
6. Taidgraf, 

Wilson, d. Cook, On dhe interpretation of Pfator 
Timacas: NplR 148, 209-216. Die Kritik richtet 
sich gegen die Ausgabe von Archer-Hind; si ist allzu 

ig u. strenge, doch vielfach vom philogischen 
inkt berechtigt. @. PR Astig 
jopbous Anabasis orkl. x. Rehdants- Caruuth 

BphW. 38 8. 870£. Kinige Besond 

des Kommentars worden beanstandet, 
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Mitteilungen. 
M. Sonntag, Ein Epigramm des Sorvius Sulp 
Auf die Erhaltung der Avneis durch Augustus 
gegenüber dem Willen des Dichters, sie zu verbrennen, 
den er in seinem Testamente und mehrfach. auf 

















seinem etzten Krankenlager ausgesprochen hate, be- 
Zieht sich ein Epigramm, von dem die Vita des 
Valerius Probus vier Verso und einen Servias Varus, 
Sucton sechs Verso und Sulyieius Carthaginiesis al 
Verfasser anführt. Es ist das bekannte Epigramn 
Jusserat hacc rapldis aboleri carmina Hammis 
Vergilis, Püryglum quno ceeinero ducem. 
Tacca vetat Varlusquo simel, Tu, maxine Caes 
Non sine ot Late consui historia. 
Inflis gemino cocidit. prope Porgamon. ir, 
EL pacne est allo Troja cremata og. 

Denselben Gedanken Vehandeln noch aniere or- 
Haltene Epigramme, 2. DB. die Frucfatio zu den Ilexa- 
sicha in Aeneldos Iihror (Iiese A, L. 633), welche 
in dem Codes Ausonlanos Vossianms fol. 11 (E) 
dem Sulpieius Carthaginisis zugeschrieben worden, 
ind weit ausführlicher Kpigramın No, 672 bei Rise, 
das von Augustas selbst scin sl, Die Pracatio dee 
Sulpichus Carthaginienis ist nichts als eine Pa 
ırase des ersterwähnten Gedichte, welche poctisch 
seit hinter ihrem Vorbilde zurückstcht 

Carmina Verglins Phrygium prodentia Martem 
Sccum fatal juserat igne nor 
Tacca net, Varls prohibt,suporaddite Caesar, 
Nomen in Acncae non eins case nofs 
pacue itrum geninastt fun 
, Dis Interitus causa fra u 
Danach ist zu vermuten, dafs die Angabe dis 
Verfassers bei Sueton, welcher Sulpielus Cartlia- 
iniensis nennt, unrichig is®). Es ist auch nicht 
laublich, dafs Sucton sich auf, das Zeugnis seines 
‚Süngeren Zeitgenossen. berufen hat, um das post 
httum jussu Augusti zu boneisen. Denn nur das 
icbrt uns das Epigramm, nicht auch das andere, was 
der Satz aussagt, dafs Varlus und Tucca die Acıcis 
Verbossert haben. 

Yiel preisor und angemessener detckt sich der 
Verfasser der Vita Problann aus. Acucis srvata ost 
AD Augusto, quams Ipse Westamento damnaserit, ne 
nid coram, quo non eliliset, exstaret, quo ct 
Servins Varlns hoc tstatur opigrammate: Jusserat ce 
Er beweist durch das Kpigramm einen orste Satz 
dis damnaverit; daher kan man annehmen, dafs er 
die hohlen letzten Vorse mit Absicht weggelassen hat, 
wei sie für seinen Satz nichts Deweisendes enthielten 

Dafs beide Verfasser, Surten und der Antor der 
Yita Probiana, ans derselben Quito schöpfen, orgicht 
ine Verglichung von Sucton 85-40. und Probas 

eite Biographen besprechen 
1. den Tod des Dichters, 2. Art und Aufschrift. des 
Grabmals, 3. Krben, 4, Erhaltung der Aenci. Die 
Yin Probiana il nen Auszug, sie it kan 
und band, 8 , doch wird er in zwei 
Punkten von der ersteren enelnt: 1. Valıriıs Pro- 
culıs wind als jüngerer Bruder Vergik, 2. die Ver“ 
breunung der Acneis wird als Dosthmmung des 
Testaments bezeichnet. Wenn diese mit me quid 
sorum, yuod noa elidisct, esstarci®, begründet wird, 
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so ergiebt sich aus Sueton 40, dafs in der That in 
dem Testamente Vergils eine Bestimmung enthalten 
‚gewesen ist, welche die Herausgabe dessen verbot, 
was or sullst. nicht herausgegehen hätte: Coteram 
ellem Vario ac simul Tuccar seripta sun sub en con. 
(üiticne Iogavit, no quid oderent, quod non a se cditum. 
esset. Der Verfasser dor Vita Problana hat anch in 
disem Punkte dio Quelle, wenn auch nur dem In 
hate nach, richtig wiedergegeben. Auch sonst gieb 
er nur den Inhalt derselben in Knapnster Form, mit 
Auslassung des Nebonsichlichen; den dritten Punkt 
setzt er vor den zwolten, Lifst aber die Nebenerhen 
us und Tucca sowie die Angaben der Anteile 
Seino Angabo, dafs Vergil im 51. Jahre gestorben 
dio des Sucton, der Vorgil 
in einem 52, Lebensjahre die Reise nich Griechen- 
Han unternehmen Lift Sucton hat nach Konsnlate- 
‚Jahren gerochnet, die Vita Probiann genauer nach, 
Tabensjahren des Dichters, der 23 Tage vor Voll 
endung seines 51. Jahres gestorben ist. Die Vita 
Probiana ist bis auf das, was 1, 49 (Sol cam 
je atur') über die Bucolica gesast. wird, 
iseig, Über die Entstehung der Buco- 
Tica hatte das ganze Altertum unrichtige Vorsteilun- 
gen. „Kine authentische Überlieferung scheint nicht 
vorgelegen zu haben, weshall Ascanius Podianus sic 
durch Erkundigung bei überlcbenden Porsonen zu er 
ginzen suchte. Nachdem aber die Eri 
dio beiden Ausgaben der Bucoliea, 
erst mach des Dichters Tode durch Yarlus un Tacca 
zu der uns vorliegenden Sammlung der 10 Eklogen 
vereinigt sind?) erloschen war, war cs für die Kritik 
‚der Alten ganz unmöglich, zu richtigen Anschauungen. 
ber die Entstehung und Entwickelung der Vergil- 
schen Bukelik zu gelangen; wir schen ja, dafs die 
Ansichten derselben weit auseinander gchen. Die 
Vita Probiana ist darum in ihren übrigen Teilen nicht 
ungünstiger zu beurteilen, weil anch ihr Verfasser I 
Bezug auf die Bucolica das Richtige nicht völlig er- 
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nee it zu engnaen: agria 
rombshs Vergliins anogne ua perl; vallekht anrb 
Bei ee rt nr, ci Ted 
pusunnı Philpnieau, Vergilis quoane sus yerdii 
PEST Verl le imedo bern ren ic much 
Bader erwähnt sie Vergil am X 

densenlen as zwei Werke 3 

In te patulae Yin aub termine Ta 
Darik einen bloßen Faralcisnus zu seh, war nr 
eo lange, erlault, 
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scher Fklugen (Frankfurt IS 1, 6 In der Anne 
Wiesen abe, dafs ia der 1 
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"2 meiner aus auleren Orönden erachlnsenen 
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Mäuie vorkommende autris Y. d kan dc nicht als 
Kiominieens an B. V1 17 anschin 


En ai ‚nam sen 


schaft des Dichters mit 
erst nach denselben ansctt, 
statt zwischen die erste und zweite Ausgahe. Er 
kommt damit der Wahrheit viel näher, als Phncas 
an die Vita Hernensis, welche sio für Jugondfrennie 
halten, und. als Srsius, welcher die Bekanntschaft. 
vor die Bucolica setzt." Sucten schweigt darüber. 
Für die Dacolica begeht or denselben Fehler, wie di 
Yita Probiana, dafs er die orste Ekloge völlig nufser 
Ausatz lt, Doch hat er aus guter Quelle, wahr 
scheinlich aus Varius, die durchaus richtige Notiz er- 
halten, dafs Vergil zu dor Zeit, wo er bei der Ver 
handlung in einem Ackerprozofs' von einem Veteranen 
beinahe getötet worden wäre"), d.h, mach dem in 
der IX. Ekloge berührten Vorfalle?), "mit Maccenss 
erst schr oberflächlich bekannt gewesen ist. Sucton 
schweigt offenbar deshalb, weil er die verschieenen 
Quellen, denen or folgt, «s sind zum Teil gute, zum 
Teil schlechte, nicht vereinigen kann. Da er die 
1endgedichts für echt ansicht, 20 mufste er an di 
aus diesen folgende Jugendbekanntschaft mit Octavian 
auf der andern Seite gab ihm die Quel, 
die uns auch in der Vita Probiana 1, 4--10 vorliegt, 
nach den Bhucolica durch des 
Narcenas Gunst und Einflufs mit Octavian bofrenniet 
worden ist. Statt den Widerspruch durch. krilische 
Sichtung der Quellen und Ausscheidung dos schlecht 
Doglaubigten zu beseitigen, vorschweigt er ihn, Der 
Verfasser der Vita Probiana war in günstigorer Lage 
er weils noch nichts von den Jugenilgetichten Vorgils: 
‚daher {st der Widerspruch für ihn noch nicht vor 
handen. Wenn die Augendgelichte Vergils, wie ich 
Annchme, eine Fälschung der Neronischen Zeit sind, 
50 müfste die Vita Probiana alto aus nach früheren 
Jahren stammen. Von dem Verfasser der folgenlen 
Prolsgomenn kann sie nicht sein. Deide weichen in 
ihren Auschauungen von der Putstehung und Ab“ 
fussungszeit der Duclica +0 weit. voneinander al 
dafs sie unmüalich von einem Verfasser scin ka 
Es ist für diesen Kommentar dasselbe Verhältnis a 
unehmen, welches für den des Donat längst alle 
mein anerkannt. it. 
Vergilkommentar eino aus einer anderen Schrift vıl- 
moinmene Vita vorangestellt. Man kann an Asconius 
Pesianns als Quelle derselben denken. Der Passıs 
ber die Abfassungszeit der Bucnliea, der ihm von 
dem Verfasser der Prolegomena zugeschrieben wi, 











































































") Deinde Georgien in bumorem Mneermatie, au shi 
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steht in der Vita in derjenigen direkten Form, In 
welcher er im Asconius Polianns gestanden haben mals, 
mit Voransetzung des Verbums, wie es Asconins mit Vor- 
Hiebe stellt. Dor Autor der Prolegomena schreibt aller 
dings cdidiseo, nich seripssso, aber Servins gibt an drei 
verschiedenen Stellen seripsit‘), s0 dafs man dies für 
die ursprüngliche Lesart halten, mufs, Asconius 
Peulianus müßte naclı der kurzen Übersicht Aber den 
Lebenslanf des Dichters ausführlich auf die einzehnen 
Vorwürfe seiner obtrectatores eingegangen sen. Der 
Vermutung stcht dio sprachliche Form nicht ent« 
gogen. Aber selbst wenn die Vermutung als zu 
külm und unsicher nicht allgemein angenommen wird, 
0 ieibt doch. bestehen, dafs das Epigramm „dus“ 
serat haec rapidis“ nieht von Sulpiels Apollinaris 
Carthaginiensis®) sein kann. tammt aus einer 
Quelle, welche von Sueton und dem Verfasser der 
vita Probiana, und zwar von jedem schhständir, be- 
nutzt worden jst. Die Quelle mufs älter sein, als 
Sucton selbst, kann sich alsı nicht auf ein 
Sucton gleichzeitigen Schriftsteller berufe 
hat. dieser Schrifisteller ja denselben Gedanken 
einer viel weniger treffenden Form behanilelt, Dafs 
beide Viten den Namen des Autors so. verschieen 
angeben, ist daraus zu erklären, dafs in der gemein: 
samen Quelle Sorsius Sulpielns als Verfasser des 
Epigramums stand. Die Vita Probiane neunt in 
Sersius, wie er auch bei Moraz und Ovid?) heifst; 
Varus ist ein Zusatz des Rxcerptors 
ihn Solpielus; der Zusatz. Carthag 
späteren Üborarboiten der vita, dar sie uns durch 
die Übernahme in seine Vergiläusgabe erhalten hat, 
dem Donatus, zuzuschreiben. Dafs Sucton sich 
%0 geirrt haben soll, ist kaum zu, glauben, da- 
gegen konnte Donatus' lurch die Nachtichtung” des 
Sulpieius Carthaginiensis leicht irre geführt worden 
sohn, gerade ihn für den Verfasser des inhahlich mit 
‚den Originals zu 





































































Frankfurt a. 0. Mt. Sonntag, 
Bibliographie. 
Anaereontee seclte. Con prefuzione, eommento 
e tessieo d. G. Bertolotte. Torino. 18. 1. 1. 








Aristophanes, Clowds, Introduction, text and 
notes by MW. Merry. Now oil. Clareudon press. 



















12. ah 
August city of God. A translation by 
IH. Tondon, Grifith, Farran & Co. Vol. 1. VILL, 
RGES. 8 cl. 
}Trl au dep. Brei Cie TI 3. 0: Same 
sein Vergiltom KNVIIT annerum seripsiko buonlia 
E Yin nit 








eur. wii 

a era bicnin bereit Gandentis. Keil. Der 

Going 19 9a Nat XAVED an seripeit ale, 
An den Sarylun Maarms Otte dahıs hr nat 





ich 
v 











or nicht zu denken. Auch Nettlslip, Ancient lie 
Ver n %3: Die nes wer mal Spin Apal 
ar, Int demnach micht dns Ielctige getreten. 





*) Horaz, Sat. 110. 80. Ovid, Prien 11 BL 


10. September. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHR. PHILOLOGIE. 








100. No. 


1022 





Berens, E. M., The myths and Iegends of an- 
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Festrede 


ft gemibmeten Oden eitwidelt 
umb beurteilt 
zum Geburtstage Sr. Malestät des Kalsers und. Kö RE 
er Pr ke line is Krof. Dr. Mar Shneidewin. 
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Dr. Friedrich Aly, r 
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Ar begrüßen mit Freuden, dat diese Fetrede, welche seiner Im 

Zeit einen teen Eindruck gemecht un auch an haber Siele Anerkennung || Dr. P. Mleskes Blemcntarduck der 
And Zustimmung gefunden hat, nupmehr durch den Druck weiteren Kresen Iateinischen Sprache. 
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der Kae Degt jedoch in denjetigen Ausführungen, In weichen der Redner 
Mir das ui Kecht und die Eigenart der Khasbchen Bildung auf den 
Syrien eieit und ihren forrellen und materillen Wer, ihre sogen 
sehe, umvergleichiche au Denken, Fühlen und Wellen dar. 
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Rezensionen und Anzeigen. 





1 Hauptmann Doctticher. 
it zwei Plänen. Als Hand“ 
Leipeig, F- A. Drocklaus 1890. 





schrift geiruckt. 
108. 


Zu Anfang Dezember 1889 fand auf der Ruinen 





2 uft statt zwische 
ann und Dr. Darpfell. einer 
seits und Hauptmann a. D. Boetticher andererseits, 
Der letztere hatte in seinem Buche „In Troie de 
Schliemann une neeropolo ä incindration“, sonie in 
Aufsötzen und Flngschriften die Ruinen zu Hisarlik 
als cine „prähistorische Feuernekropole® zu erklären 
versucht und dabei gegen Schliemann und Dörpfld 
Beschuldigung erhoben, durch Verbergung von 
Thatsachen beziehungsweise Zerstörung von Taumerken. 
dio Ausgrabungsergebnisse entstellt zu haben. 8. 
Woch, £. Kl. Phil S. 145 M. Als Zougen waren or- 
schienen Major Stoffen, dem die Wissenschaft u. a. 
lie Karte von Mykeni und Tiryns verdankt, und 
Architekt Prof, Niemann aus Wien, der in Samolhrake 
wien tätig gewesen It 
Protokolle ergeben cin lebendiges Bild der 
Erörterungen; ihr Gang lit auch die 
persönlichen Diferenzen durchblicken. _Boctticher 
halt sich an die erste Publikation „lios®, der 
est, Schlau, ng Unten le er 
1es Ausdrucks bereitwillig zugieht. So hahe cr an 
Yangs jedes Gef Aschenorne genannt, während doch 
dio eigentlichen Leiehenurnen ungemeln selten seien 
Auch könne er Zivgelschutt für Holzasche gehalten 
(Mios 8.307) haben und Tierknochen fir die von 
Menschen (8.36). Dem Thatbestand gegenüber, der 


stätte zu Hissarlik e 
‚len Morren Dr. Schlic 



































sachli 
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1890. No. 38. 

















gran vom 
die Darlogung in ,_ erklärte 
Doetticher, es habe’ihm forn gelogen Dörpfeld. mala 
des vorzunerfen (8. 9), der ihm abor noch 





jetzt „in dem einen und dem andern Punkte sachlich 
zu irren scheine öffentliche Zurücknahme einer 
nicht vorhandenen „Verleumlung“ wies cr ab und so 
wurde der Vorkehr”abgebrochen. Die Zeugen gaben 
ihr Urteil durchaus für die Auffassung Schliemanns 
nd Dörpfelds ab, nur dafs nach dem gegen 
wärtigen Stande der Ausgrabungen ein endgültiges 
Urteil teilweis nicht möglich sch, so über das Maucı 
stück pw (Trojs, Pl, VII). Auch sei das Bestehen, 
ner älteren Unterstädt (die römische sei unzweifel- 























haft) vorerst nur wahrscheinlich, nicht. sicher. cı 
wiesen). 

Im einzelnen besprach man di 
(m. $. 35. 





Vorkommen von 
den Fünd der s. g. Aschen- 
), die Priorität les Schlioman 


Muscheln 
nen (I 















urehforschte 
gebliebenen Erdhgel auf ihre Bestandteile (Truja 
Vu, 1; U. LM). Der zweite Tag brachte die 
Klarstellung der Konstruktion der Ziegelmauorn 
Stadtmauer), die der Höhenlage der Maucrzaz 


Darstellu 











) Deshalb hat Schliemann wit dankenswertem Eifer 
Ausgrabungen auf lnlestens zwei 
Enoname und wollte er diese mach gr 











(chat die Mauer von anfsen Hei 

anf denen man zu den drei D 
dann plaut er die ochichewehe Korrinmun 
in Huber der ehe {U u 0) 1 Br il, Wach 
1. Mira) Es sind das eben die wastrttenen Dinze, 


Hemer 
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Gebitude (Tempel) A, durch Grabungen in demselben 
den unbestreitbare lafs B/s vorausgesetzte 
Mauern nicht vorhanden sind und ebenso, dafs die 
Östliche Langmaner da ondot, wo in 
Auto angesetzt ist; danm die Ehrenorklärung I. 
Am 3. Doz. wurde das Südwestibor (Troja VII, FM) 























besichtigt. Während D. in ihm einen Eingang er 
kennen will nach Analogie ch 

Terrassunbauten aufgeleckt iner Rampe 
aneteigen, sogen cine Querwand stoßen und den 





Kingang seitlich durch cin Pförtchen vermitteln (Mios 
842 Abbildg. 10), erachten die Zenzen dasselbe 
für ein Thor, und zwar cin Vorteidi 
nd den im Plan VII durch. verschieden 
ler Mauerzüge Margemachten  chrongisch 
sammenhang für richtig, da die westlich 
wand aber die Quermauer Im hinwey 
halten, die Zeugen hinsichtlich der nordwestlich vom 
Thor FM stehenden Burgmauer and ihrer Böschung 
die Darstellung in „Troja® der Wirklichkeit für ent- 
sprechend, während D. den Zusammenhang der Mauer 
© mit der Mauer noriwestlich vom Thor für uner- 
wiesen ansicht. Am 4. Tage ward ein Durchschnitt 
der Burgmauer zwischen Südwest: und Sudihor her- 
gestellt und diese als eine massive Futtermauer aus 
Druchsteinen mit, äufserer Büschung orkamnt (rrig 
Mios 8.345); auf ihr stand cine Lehmziegchnaner, 
noch Dis zu 3m Mühe erhalten. Das Sidostihor 
erwies sich in Übereinstimmung mit ıler Dörpfeldschen 
Darstellung als eine wahrscheinlich dem Südwest 
thore ähnliche und wesentlich grüßere Thoranlaze. 
Hier mufs der Spaten erst noch schne Schulligkeit 
hun. Kine Ausgrabung zeigt den Anschluß dis 
Turms GM an die Hauptmauer nach beiden Seiten 
hin; seine Breite wird auf Su m Lestimmt; er 
springt 2, ın vor. In dem Briklıtz @ findet si 
bei seiner Durchfurschung ungebraunte Erde, Die 
Beschreibung des Suiltbors (Troja $. 77.9) wind von 
Sachverhalt entsprechend aner- 
Balkenlager“ Dörnfells, 
ing des „Pronyinion“ 






















































Ähnlich behält D, sich die Di 





vor, dessen Grundrifs von Dörnfell er als zuirufund 
Dez. wurden die Tiren an 

Übereine 
ie 


erachten mufst 
der Süd- 





und Westmauer besichtigt. In 
Dörpfells Rekonstruktion. halt 
gen. il 












äußern 3 
Ares ynnitlhoren Ya 
‚durch ihre mutaßliche 
kr als Traversen zu wirken uml eine 
auch der Mauerh 
Deutur 
wul den. gering 
vor, auch das Fehlen einer Ziegelmuner auf dem 
Nauerzuge. 











Die „Citadelle® war auf dem höchsten Punkto 
eines annähernd als Plateau verlaufenden Höhe 
‚ erlmut; die Unterstalt lag mit ciwa 2) ihren 
antfächenranms bis zu 10 m tiefer als das 
Plateau der Akropalis. DB, nennt wach der Berohung 
des Geländes die sg. Unterstalt nach wio vor cin 
Plantasicgebilde. Schliomanm nit das bei den 
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weifse Pulver für zerstaee 
) in Auspruch und erklirt di 
Fig. 861. 862, für in Versche 






Unterschrift un 
da im Texte gesagt sc, dafs die genannten Gegenst 








durch Silberehlorid znsammengekittet seien. Danit 
sehlifst die Verhandlung mit Bootticher. Es folk 
am Abend les nächsten Tages die yersinliche Er- 
ärung Schliemanas un] Därpfelds gegen densllen 
nd der Alhruch des Verkehrs. Auf Wunsch des 
teren Bötticher soll bier der Irrtum {s. Sp. 148 

der W. f, Kl Pl) berichtigt worden, dass B. seine 
Meinung geändert haboz ihn, „bleibt Hisarlik. ei 

Fenernekropole.“ Über die Verhanillungen bez 
der Reise mach Iissarlik. val. Bd. u. 4. Send 
schreibe 431). Das 5., welches D 
Ansichten zusammenfasst (Hisarlik, wie es ist. Drlin 
1890, 1158.) wird domul zur Besprechung 

































Ferdinand Gregoroviue, Geschichte der Stadt 
Athen fin Mittelaher.” Von der Zeit Justinlans bis 
Zur türkischen Eroberung. Stuttgart, d. G. Cottas 
Nachfolger 1580. Dil. I, XXL, 490 S., I. II 
NHTS 8 ch. 

Ein Werk, das den Namen des berühnten 
Verfassers der Geschichte der Stadt Rom anf dem 
Titel führt, die Stadt Athen zum Gegenstand hat 
nd im Jalıre seines Erscheinens schon die dritte 
Auflage erlebt, überhelt den Berichterstatter von 
selbst der Pilicht einer eiugehenden Rezension. 
In einer plilologischen % 
dnselbe eine Anzeige u 
Nologen und Archüologen die Schicksale der Se 
von Althellas während der dunkeln Zeiten des 
Mittelalters unmöglich gleichgültig sein könuer. 
Der Archäologe findet darin Nachrichten über die 

hervorragendsten Kunstwerke der 

jerkunst, und schon rein mensch- 
trachtet bietet die Geschichte einer Stadt 
der das Kulturleben der Menschheit unormellich 

Fortschritte verdankt, a 

wufgchört hatte, ihre Strahlen über die Welt za 

ergiofsen, jedem Geschichtsfreund eine willkommene 
ung des Gesamtbilds ihres Lebens. Zeichnet 

lines vollends ein Meister der. 4 

sehreibung wie Gregorovius, so ka 

jedermann freudig anfmuntern: Nimm und li 

Referent beschränkt sich daher auf die Hervor“ 

hehung oiniger Einzelheiten, die fir unser Matt 

besonders bemerkenswert orscheinun, 


































ch in der 


























ist (1.88 £), scheint in der 
Verwechslung der Brzstatn 
beinstatue im Parthenen  vorz 
Varvakion 1881 gefundene Mas 


mit. der Goklelfe- 








liegen. Die au 
noratatuette ist 
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September. 


eine Kopie der letzteron, uicht der ersteren. Der 
dort eitiorte Aufsatz ans den „Mitteilnngen des 








149 Anm. 3 
wird die Angabe des Erzbischofs Arcthas von 
Cnesaren berichtet, dafs die Statue der Athena 
Partlienos vor dem Senatshause in Konstantinopel 
gestanden haben sollte. Diese Angabe, dio auch 
Michaelis Parthenon 270 bezweifelt, kan 
sein, da eino Statue von Gold 
icht im Freien aufgestellt: worden 
kann, ohne in Kirzester Frist zu Grunde zu gehen. 
Daß die nenordings gefundenen Porträtgemälde, 
(149) aus der Ptolemierzeit stammen, ist 
als uurichtig nachgewiesen; sio gehh 
2.3. christlichen Jahrhundert au. 8 
Wandlung von Tempeln in christliche Kirchen 
wurde der Parthenon der Maria geweiht. Gre- 
gorovius sagt sinnreich 8. 64, es gehe kein Bei- 
spiel einer »o leichten und vollkommenen Ver- 
tanschung, als die der Pallas wit der Jungfrau 
Maria, da dio Athener hierbei nicht einmal nötig 
hatten, den Namen ihrer juugfrünlichen Gö 
den auch als christliche Göttin sch 

Bei dem Citat xögr 
del magdbrog vermisse ich leider die Quellenangabe. 
Dr Gedanke ist schr ansprechend. Trotzdem hat 
. Strzygoweky in den Mitteil. d. d. arch. Inst., 
Athenische Abt. XIV 274 es sehr wahrscheinlich 
gemacht, dußs der Partlenon, der allerdings später 
o Kirche der Maria Theoiokos wurde, zunächst 
der Hagia Sophia gewidnet worden sei; das hat, 
won wir von der zweifelhaften Inschrift aus dem 
Jahre 630 ganz absehen, um so mehr für sich, 
als eben gerade nicht die Jungfräulichkeit, sondern 
dio Würde der Gottesmutter in jenen Zeiten bei 
Maria. besonders hervorgehoben wurde. — 8. 67 
t von dem fast spurlosen Verschwinden der Reste 
des riesigen Olynpielons die Reie, das wegen 
seines Umfangs zu einer Kirche nicht gut benutzt 
worden konnte. Dieses Verschwinden ist. rain 
rütseihaft, wem man nicht annimmt, dafs die 









































































Säulen m underweitigen Gebünden verwendet 
wurden. Wenn $. 60 berichtet wird, dafs Justi« 
nian für den Prachtban der nenen Sophienkirche 








opel Monumente griechischer Städte, 
nd auch Athon „Säulen“ und 
„Marmorsteine“ hergeben mulste, Tiegt da nicht 
die Vermutung nahe, dafs die Athener diese Kon- 
tribution in Steinen von dem für sie nicht mer 
baren Olympieion entrichtet haben? — 
Diese wenigen Bemerkungen mögen genügen, 
un zu zeigen, dafs Ref. sich nicht völlig kritiklos 
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dem Banne des feselnden Werkes hingegebon 
hat. Wohin wir blicken, überall finden wir sorge 
fültige Beuntzung der Quellen, klare Abwägung 
des Wortes derselben, reiche Belesenheit in der 
gesamten einschlägigen Litteratur; dazu eine treff- 
ho Darstellung, so dafs wir auch, wo es tiefer 
in das Dunkel des Mittelalters hineingeht, wit 
gespaunter Aufmerksamkeit der Erzählung des 
Meisters folgen, die sich naturgemäfs häufig zu 
einer Geschichte ganz Griechenlands erweitert. 
Das nchto (Schluf)kapitel behandelt dann noch in 
großsen Zügen die nicht mehr in den Rahmen 
des Mittelalters fallende Zeit der Türkenherrschaft, 
der Befreiung vom Türkenjoch und die jetzige 
Stellung und Bodentang Athens als Hauptstadt 
des Königreichs Griechenland. Ein Anhang bringt 
eine Reihe höchst zweckmüßiger Regentenlisten. 
Wir können diese Anzeige mur beschliefsen mit 
aufrichtigem Dank fir diese schöne Gabe und 
mit dem Wansche, daß dieselbe auch in den 
Kreisen der Philologen recht viele Leser finden 
möge. Keiner wird dies Lektüre unbefricligt 
aus der Hand Togen. 
c. ?.W. 





























Eugen Papponheim, Dor angebliche Ileraklitis- 
mus des Skoptikors A mos. Berlin, 
RL. Gaeriner 1889. 70 Dr 
Der bekannte Spezialist der antiken Skopsis 

sucht in dieser Schrift mit großem Scharfsinn in 

nenor und eigenartiger Weise die vielerörterto 

Schwierigkeit des Heraklitiemus Anesidems ana 

dem Wege zu räumen. Hatte man sich bis dahin 

entweder bemüht, die Synthese zweior so hetoro- 
gener Standpunkte im Denken Änesidems psycho- 
logisch vorstänilich zu machen, oder aber 

Diele) die Glaubwürdigkeit des Soxtus Bupiricus, 

anf denen Zeugnis dor Doppolshnrakter des Änc- 

m beruht, anzufechten, so sucht P. beiden 

Verfihrungeweison den Boden au entziehen, indem 

or nachweist, dafs Soxtus das aus ilm Herans- 

gelesene überhaupt yar nicht berichtet, 

P. sucht zu diesom Ende den Nachweis zu 
führen, dafs die eine Emmeuerung des Heraklitis- 
mus bozengenden Stellen gar nicht auf Änesidem 
selbst gehen, son f eine zur Zeit des Sextun 

do „Winkelsektef, die 
an Änssidem bei deu Skeptikern 

Eingang zu finden suchte. Er deutet die bei 

Soxtns fast formelhaft gebrauchte Wendung 

Adsgeidnuog x Ugockernor anf den Titel einer 

Tendenzschrift, um die dien Sekte sich scharte. 


Dieser Titel Ledentet nach P.: „An in 
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Übereinstimmung mit Horaklit.. Domgemäß sicht 
mal hei Soxtus vorkommenden Forı 
Oi agb vor Aleidnmor sad "Hgcnkeuror (was 
also bedenten möfste: die um diesen Nachwei 
der Gedankeoharmonie sich Scharenden), die 
volle Iezeichnung der Sekte in ihrem eigenen 
Sinne, in dem Liehte, in dem sie selbst zu er- 
scheinen wünschten. Das Vorfahren der Beweis- 
führung in dieser Tendenzschrift, das or an den 
spärlichen Auführungen 
nachzuweisen sucht, churakterisiert er generell 
duhin: „sie spürten Auforungen Änesidems anf, 
in welchen sich dieser angeblich ala Herakliteer 
verrate uud dadurch seinen noch widerstrebenden 
gern zum Vorbild. geriiche“ (8. 44). Dieser 
im einzelnen bei der Syärlichkei 
des Materials teilweise schr schwierig und wohl 
nicht in allen Punkten in einer alle Bedenken 
beseitigenden Weise erbracht. Wir glauben jedoch, 
P. hat seine These zu einem so hohen Grule 
yon Wahrscheinliehkeit erhaben, die von ihm bei- 
gehruchten, unzweifelhaften Beweisgründe sind 
Yon solcher Stärke, dafs dagegen die beiden oben 
augedonteten Annnkmen des wirklichen Horakliti 
ms Anesidems und. der Verse 
Sextus als Zangen dus Feld räumen müssen. 
die Einzelheiten der Boweisi 
sen wir uns wegen. des unvorhäll 
Ram, den dies in Anspruch nehmen wäre, ver- 
sa 














Soxtus im einzelnen 















































Vom Verf. noch nicht berlicksichtigt ist der 
Aufsatz:  „Philo und AÄnesidem® bei Hans 
von Arnim, Quellenstndien zu Philo von Alexan- 


drin (ef 11 der plilolog, Untersuchungen von 
Kiefsing und Wilamowitz-Möllondorf 1888). Dor- 
durch 





Philo auch einige Spuren des Heraklitisumus des 
eisen zu können and bespricht in 

summenhango die ganze Frage, fr 

olme die neuen Gesichtspunkte Pappenheims zu 

sichtigen 

-Lichterfelde b. Berlin. 













A. Diring. 


T. Schiefs, Die römischen collogia funeraticia 
nach den Inschriften. Mänchen, Theodor Acker 
man 1888. 1408, ar. 80. 8 M 

in Buch, welches dem Leser viel Mühe macht, 
da der Stoff nicht gehörig. durehgvarheitet. und 
teilweise sehr mangelhaft disponiert ist; 

unwiehtige Bemerkungen stehen oft unver- 
mittelt nebeneinander; was besser in den Text 
‚hörte, ist in die Anmerkungen vorwiesen und 
mgokehrt. Ans dem 1. Abschnitt (Aufzählung 
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dor in den Inschriften genannten eollogia funera- 
icio) ist hervorzuheben: Die Mommsen-che Ve 
mutung, dafs die Kollegien, welche sich nach 
einer Gottheit nennen, zum gröfsten Teile eollegia 
funeratii 

schriften. (der Verf. zi 
fünfandsiebenzig auf) ih 














volle Bestätigung. Der 
. Abschnitt (Organisation der Kollegien) würde 
in seinem ersten Paragraphen „Die Behörden“ 
Vielleicht zu bestimmnteren Engebuissen gefüh 
haben, wenn der Verf, in ausgiebigerem Make die 
Einrichtung anderer Kollegien zum Verglei 
herangezogen hätte. Ohne Beweis wir die Ne- 
hauptung aufgestellt: Zunächst ist zu bemerk 
dafs alle Ämter ursprünglich. jührig gewesen zu 
sein scheinen, jedoch auch längere, sellst lebens 



















ie Daner erhalten konnten. P. 47 heit 
(die magistri) haben much in den die 
Kasse betreffenden Angelegenheiten eine Art 





Oberanfsieht und mit don curatores oder quar- 
stores, den eigentlichen Kassierern, die Verwaltung 
der Kasse zu leiten, manchmal vielleicht auch 
direkt darüber zu verfügen. Derartig vagen An- 
gaben begegnet man vielfach und wenn der Verl 
bei Gelogeuheit (p. 62) ausruft: „doch ist all das 
‚nor Hypothese“, so möchte ich hinznsetzen: und 
unbegründete Hypothese. Wenn in einer Tuschrit 

















steht: hie situs ost, sodales ei fun 
feerunt . . . . euratoribns X. Y. Z., so win 
daraus ohne weiteres geschlossen, dafs die Kura- 








toren eines Kollegiums eponym Won der 
Verf. unter dem ordo eines Kollegiums nicht den 
ordo decnrionum, sondern die gesamte Mitglieler- 
schaft verstanden wissen will, so kann das sprach“ 
lich kaum gerechtfertigt werden. $ 2 behandelt 
„Die Mitglieder im allgemeinen“, $ 3 „Die Ver- 
Sammlungen“, $ 4 „Die aren collegii‘. "Die Ver- 
hältnisse liegen hier Klar, der Verf. hat sich 
darauf beschrüukt, mach den Inschriften zu re- 
ferieren. Im dritten Hauptabschnitt wird „Die 
auf die Bestattung. sich erstreckende Thätigkeit 
dor Kollegion® besprochen und zwar in 4 Pura- 
graphen: 1) Kollegien mit gemeinsamen Begrä 
nisplatz, 2) Kollogien mit geineinsamem Monument, 
3) Sterhekassen, 4 Das funeraticium, 5) Sor 
Bestimmungen in betreff des Begrübuisen. 
um der dritte und vierte Paragraplı getrennt 

It klar geworden, die Au 
belehren uns, dafs hier, sowie im 























merkungen 
vierten, schr kurzen Hanptabschnitte „Die Spor- 


teln® der Verf. im wesentlichen das son seinen 
ingern Gefundene zusammenstellt. 


Im opigraphischen Anhang werden 369 In 









schriften abgedruckt, sie sind nach den Fandorten 
geordnet 

Es ist eine eigentümliche Welt, in welche wir 
durch. diese Inschriften goführt werden. Die 
Scheu vor dem Todo tritt üherall mit grofser 
Naivetät hervor. Schon im Namen (die Bez 
nung oolleginm fineratieiom ist modern) erinnert 
nichts an ie eigentliche Bestimmung der Kolle- 
gien, die Darstellungen in den Kolumbarien 
haben keine Beziehung auf den Tod. Da« 
gegen suchten sich die M das Leben 
wöglichst angenehm zu machen. 
begängnisse eines Mitglieds erhält z. B. das Trauer- 
gefolge 50 Sestorzen exequiari nom 
wie der Verf, richtig erklärt, als Entschädigung 
für diese Beteiligung. Aus der arca collegüi 
werden nicht nur Sterbegelder bezahlt, sondern. 
auch, namentlich aus Stiftungszinseu, Sportelgelder 
verteilt. Die wultae bestehen nicht nur in Geld“ 




































strufen, sondern auch in umphorae vini boni, 
welcher Wein schwerlich zu Totenopforn verwandt 
wurde. 


Denn über die Schmuse werden wir schr 
bei einem Kollegium 
finden sie x. D. Miuf mul im Jahre statt, nicht 
zur Brinnerung an Verstorbene, sondern um (o- 
burtstage verdienter Leute zu feiern. Sie werden 
von magistri comurum geleitet, die, um sich für 
die Ehre erkenntlich zu zeigen, Wein, Brot, Sar- 
delten (rior auf den Mann) und die Zurlstung 
spenden müscon, item placnit, heifst cs in einem 
weiteren Paragraphen, si quis qui queri aut 
vrre volet, in convantu referat, ut quicti et 
‚ns solemnibus epulomur, Macht jemand 
der Mahlzeit Lärm, so soll cr 128 
schmäht er den höchsten Vorstand des Kollags, 
so sol er sogar 20 Seitorzen zahlen. 
der Ehrlichkeit scheint es öfters nicht 
n besten bestollt gewesen zu sein: wer z. B. 
bei einem Schmanse Wein entwendet, mal das 
Doppelte des. Ent geben. Wer den 
n mit Worten oder thätlich augreit, hatte 



































iesterzen, 














Denwre zu zuhlen. Man sieht, dafs. die 
homines tenuiores, aus dencu dies Kollegien Io- 








derartige Vergehen nicht zu tragisch 





auflafste 

Auf der anderen Seite: wolch prächtige Masse 
von Titeln! Da gab os magistri, quinguennales, 
Suratores, sacordotes, quacstores, decuriones, die 
ewils auf die Plebe des Kalleygiuns (halb ver- 
ächtlich wird sie einmal turha, ein andermal 
seqnela genannt) hochmütig genug herabhlickten 
Bei Datierungen Deguügte mau sich nicht, den 
Namen der Konsuln hinzusetzen, hinterher folgen 
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oft noch die Namen der höchst  elırenwerte 
Sklaven, Freigelassenen oior freien Leute, die 
damals den Vorstand des Kollege bildeten. Und so 
ist cs dem vielen von ihnen wirklich gelungen, 
zur Unsterblichkeit im corpus inseriptionum lati- 
varanı einzogehen, eine weiche sie bei 
aller ihror schwerlich gedacht 
haben möge 

















P. Geppert, 





Guit. Bock, Subiccta rei cum actionis vorbis 
coniungendi usus quomado in prisca, quao vocatur, 
atinitate sit oxortus et prolatus usıuc ad tempora 
Cieroniana. Diss. in. Lipeine 1980. 100.8. # 

Herr Wilh, Bock hat über die Frage, wie im 

Lateinischen sachliche Suhjekte, d. h. Suhjckte, 
durch die nicht eine Person oler ei Iebendes Wesen 
bezeichnet ist, mit Verben der Thätigkeit. ver- 
Vunden. werden, eine feilige Ablanllung ge- 
schrieben. Das Latein in dieser Arbeit ist g- 
wand und nicht selten recht gut, nur hätte der 
Verfasser nicht wie sein Vorgänger C. Ahlen (De 
subieetis rei apnd Ciceronem em verbis. quo 
aetionem significant eoninctis, Upsala 1877) 
subicetum rei’ sagen sollen, denn Genetivus qun- 
itatis kann ‘rei nicht sein. Ein grofser Toil der 
100 Seiten ist dureh die Stellenangaben gefüllt, 
die folgendermaßen geordnet sind: 1) Abstraktn, 
die auf religiöser Personitkation beruhen, 2) Gegt 
stände der Natur, 3) kollektire Abstrakta, +) 
häufige Wörter der Umgangssprache, 5) Ar 
schwächung des Thütigkeitsbegriffes in den Verhen, 
©) Zugehörigkeit der als Suhjekt stehen 

zu einer Person, 7) dichterische Perso 

Diese Einteilung zu fiuden kann nicht leicht ge- 

wesen rein, deun deduktiv ist sie nicht. Des Ver- 

fussers Methode ist die historische wit. zweck- 
mäßiger Beschränkung auf die Zeit von Pluutus 
bis Cicero. Das Ergebnis zu zichen 

gütigen Leser überlassen; es scheint dus zu se 

dafs die Rogel von der Vermeidung sachlicher 

Subjekte im allgemeinen wicht richtig ist 

besondereu aber glaube ich erstens, dafs die 

Sprache keinen Unterschied macht zwischen 

Verben der Thätigkeit und Vorben der Untl 

keit, Haase suchte einen solehen, indem er (Vor- 

esungen über Iateinische Sprachwissenschaft) die 

Verbn dor 3. Konjugation als Vorha der Thä 

keit auffulste, allein gerade für die vorliegende 

Frage reicht diese Unterscheidung nicht. au. 

Aweitens glaube ich, daß der 
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von der Sache beilingt wir, über die man spricht, 
wie von der Phantasie und dem Humor den 
Sprechenden. Es wird also bei der Spürlichkeit 
der üborlieferten Sprachreste ein. allgemein ge- 
schiehtliches Ergebnis mur mit geöfster Vorsicht 
zu ermitteln sehn, imuerkin aber ist für die 
Charakteristik des einzelnen Schriftstellers eine 
derartige Untersuchung notwendig, für welche die 
schr übersichtlich. geschriebene Abhandlung cine 
gute Grundlage gewährt. 
Berlin. 














aD 








M. Hertz, Do Horatii operum exomplari olim 
(Guyetiano narratio 1. (Index Ivctionan 
miversiate Hitterarum Vratishviensi per acstatem 
auni 1890 habenlarım.) 20.8. 4°. 

Aus einem ihm von dem verstorbenen Stude- 
mund auvertrauten Mloraz macht M. Hertz Mit- 
eilungen über Bemerkungen, welehe dor schr 
scharfsinge, aber zuchtios verwogene franzisische 
Philologo Gayot diesem Exemplare am Rande 
beigefügt hat. Guyet: ist ein Geistesverwandter 
Hofimaun-Peerlkaups. Als dieser mit seiner Horus- 
exekution fertig war, lernte er einen Teil d 
Gayetschen Bemerkungen zu Horaz aus Sanadons 
Ansgabo kennen und war übermscht über 
Übereinstimmung wit seinem Urteil. Paucis 
cupfis, schreibt er in seiner Einleitung, om 
ondein delevoram. Auch Th. Fritzsches „Prangois 
jots Randbemerkungen zum Horaz“ (Philologus, 
XANV, p. 477-486) enthalten 
Ausgabe des ublıö de Maroll 
merkungen, also nur einen Teil des Reichtums, 
welchen Stüdemnnd-Hertz ar bietet. Mit 
Plautus ist dieser Guyet in einer ähnlichen Weiso 
ungegungen, aus dem Trinummus z. D. erklärt 
or 40 Verse für unecht, und Ritschl vergleicht 
ihn deshalb einem Arzto, der, um vom Zahuweh 
zu befreien, gleich den gunzen Kopf abschneiden 
würde. Diese Charakteristik des sehr gescheiten, 
aber munfslosen Munues findet sich in den Pro- 
Iogomenis do. rationibus emendationis Plautinan 
Einen Teil seiner Verbesserungen nennt Ritschl 
glücklich und scharfsinnig. Dio meisten aber 
seien höchst unüberleggt, unglaublich verkehrt, j 
geradezu ungeheuerlich. „uinpe in quibus 
enium et on fuit et. dieiplina.“ 
Das die konservative Kritik von heute über diesen 
jchterklärer günstiger urteile 
uehmen. 
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Putsche-Schottmüllere Lateinische Schulgram 
matik (23. Auflage), unter Mitwirkung von F. 
Honfsner neu bearbeitet von B. Heil und H. Schmitt 
Hannover, Norddeutsche Verlagsanstalt (0. Geld) 
1880. VII, 2788. gr.8. 220.4 


diesen. Bucl 
arbeitung der Putsche-Schottmällerschen Gra 
vor, die mit Zuhilfenahme der wichtigsten 
wissenschaflichen Werke über die Inteinische Sprache 
und Grammatik und mit Beachtung der Wünsche und 
Ratschläge, dio in methodischen Schriften, namentlich 
nF. Hornomanns „Gedanken und Vorschlägen zu 
einer Paralleigrammätik“ (Iannoser 1898) ausge 
sprochen sin, vorgenommen ist. 


ai 





























ch beim Detrachten der Einteilung und Aa. 
ordnung des Buches fallen vorschiedeno Neuerungen 
anf. Zunächst sind, „damit der Schüler geölt 
würde, beim Gobrauche der grammtischen Kunst: 
Ausdrücke mehr als bisher an den Sinn derseilen za 
denken, eine Anzahl deutscher, leicht verständlicher 
Denennungen an die Stelle der lateinischen gesctzt 
der neben fhnen gebraucht“. So zerfällt das Buch 
wicht in Formonlehre und Syntax, sondern in „Wort 
ihres und „Satzlehre® und jene wieder in Lautlchre, 
Formenlehre und Wortbildaugslchre; die Formenlchre 
behandelt im grüfseren „ersten Hauptstück“ „die 
beugsamen Redeteile*: I. Die nomiun um! prononins 
mil zwar A ale substantia 

adjortiva (Beschaffenheit 
1. tie verln 






















deutsche Bezeichmmgen gesetzt, z. 
auto), Konsomanten (Geränschlaute), Quantität. 
dauer) u. a, wie man sicht, zum Teil anch ab, 
weichend von Moramanns Vorschlägen in der gu 
nannten Schrift; doch „von einer folgerechten Ersetzung 
d ungen durch deutsche narde 
, denn einerseits. siml_ roflnde 
Ausdrücke” bisweilen schwer zu finden, an 
«wäre infolge der großen Zahl nener Ii- 
nonmungen Unverständlichkeit zu beftrehten gewesen.“ 
1m Grundsatze entsprechend wird 2. B. die „Dr 
klination der Substantiva®, die „numeri und casıs“ 
beibihalten, wenu auch. deutsche” Ausdrücke je zum 
erstenmal kinzugefügt sind, und das verdient dund 
aus Wiligang:; deu +0 schr man auch wüuschen 
lingon, deutsche Benennungen an 
statt der Fromdwörter einzuführen, so hahatsam 
wird man doch sein müssen und «o langsam in 
Beseitigung dieser, damit allmählich durch Ge 
wäh 1 Übereinstiumung erzich. werde, N 
in der „Einteilung. der lateinischen Tante“ ($ 
hatten meines Erachtens schon jetzt die deutschen 





















































Bezeichnungen vor die lateinischen. gesetzt werden 
h dio Einteilung in Mutse, Spirantes uml Id 
quidae, noch dazu mit Beibehaltung dieses. gaız 


falschen Ausdrucks, müfkto durch die van Hornemamı 
© 20. 8.40 uml 48 gegebene ersetzt werd, 
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„Klapplauto® statt Mutac will mi 
Passend scheinen als „Vorschlufslante®, 
Weiter huben in er Wortlchre „die wichtigsten 
irn Ergebnisse der noueron sprächwissenschaft- 
Tichen Forschung“ Berücksichtigung gefünden und es 
wurde zug sichterung der gedächtnismäfsigen 
Aneimung“ angestrebt. So wird denn 2. B. $ 11, 2 
ie Einteilung der Deklinationen erörtert: eigentlich 
scchs Arten, eine „a, &, 0, 1, I und konsonantische, 
Dekl.“ Danach heißt 03 dann zunächst: „ınan unter- 
scheidet jedoch nur Fünf, indem man die i- und die 
konsonantische Deklination in eine zusammenfafst 
(ie gehen nämlich vielfach in einander Ober)“ und 
bald nachhors „diese fünf Doklinationen scheiden sich 
wieder in zwei Klassen, die vokalischo und 
konsonantische Deklination; erstere umfalst die 
& 6, 04 ur und jDehl,, letztere die konson, Dekl.“ 
Da Tiegt duch die Frage nahe, weshalb die Verf. 
nicht diese Einteilung der folgenden Anordnung zu 
Grunde gelost haben, statt. dafs sie nacheinander be 
+ A-Dekl, (erste), E-Dekl, (Mufe), O-Deid 
-Dokl, (iorte), 1- und. konson. Dekl. 
Um deu Wortstaimm zu erhalten, mul mau 
zuch mach dieser Darstellung „in gen. "plur. das 
schliefende -rum oder -um® abtr ich suite 
meinen, der Stamm wäre doch früher da als der gen. 
por. und es käme darauf an, wicht jenen aus irgenl 
Kasıs zu „erhalten“, sondern aus jenem die 
Kasusformen zu Lilden; ähnliches gilt 2. D. 
von $19, 1b, von $ 57, wo die Konjuzgationen 
nach der des inf. praes, act,“ unterschleden 
Werden, statt ach dem Auslaut des Sta 
sonst fer. Neben der Untersch 
Stamm“ al „Kasuszeichen® (z. B, ula-rum) worden 
nch „Wortstuck“ und „Endung“ (z.B. alarm) nach 
Vorgange andorer unterschieden; ebenso in ılor 
Konjugation „Drisensstamm lauda-, Präsensstock Iaud-, 
Supustamm Jaulato-, landata-, Supinstock laudat-* 
ob Förderung des 
Erleichterung herbei 
führen kann, darüber habe ich kein Urteil, das muls 
ie. praktische, Erfahr 
Klärung der 
wenig gegeben, zB. die $ 11, 3 Anın 2 gelutene 
icht der Kasuszeichen“ gar nicht weiter vur- 
Sertet, wie z. D. corome, coronis geworden, oler 
was aus «ad im abl. sing. geworden (was Mat der 
Stern dahel zu beivuten?), erfährt der Schüler nicht 
ebenso. wird freilich lamilo ans dem Zusatz in 
Klammern (a0) klar werden können, aber laud-cm 
aus (aim) nicht, da dieses i ningend erklärt ist. — 
Tu der Anordnung der Kasus ist vom Herkömlichen 
;owichen, indem folgende Reihenfolge geaeben ist: 
vo. Acc, fe, dat, abl.; daran wird man 
ich als Lehrer” selbst orst gewöhnen müssen, che 
man beurteilen kann, ob es praktisch und nötig ist. 
Dei den Adjeetiva und pronom, ist die herkömmliche 
Reitenfolge der Geschlechter beibehalten und nicht, 
wie os ja mehrfüch, z. D. in einigen griechischen 
Grammatiken, geschehen, das ncutr. vor das fen. 
gesekzt. 
Bei den verba wird die sogenannte 
jüention yor der dritten behandelt, 


auch wen 
























































































































zeinen das „Verbum Anit 
getrennt 

teilongen nach „Präsensstammgrupo, 
gruppe, Sapinstammgrappe‘ geonlact 








einer der Vorbemerkungen des $ 57 gesagt 


ich der 





rscheiien 





Formen dieser beiden Gruppen nicht 


konjugiort und von den vorba deponenti 





n“ vom „Vorbum 
ı} die Formen in jeder dieser beiden Ab 


einigen Formen 
ie; die Porfekt- und Supiastammeruppe 
haben in allen vier Konjugationen dio gleichen 
gen“, sind nachher in den „Musterbi 
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Änitum“ 


Porfektstamm- 
Nachden In 
ist: „hin 
sich. die "vier 
ler Präsens 











Indun- 
pilen“, die 
einzeln durch- 
sind natar- 








lich die Formen nur unter „Präscnstammerunpe und 


Supinstammgruppe“ aufgeführt, jener auch nar in 








ersten Personen. — Als „unregelmäfiges Vorla 


werden nur die dofeetira, impersan 
( mäßige Zuitwörtert): sum, 





fEro, volo, nolo, ımalo, co, quo, fo be 





anderen Verba, wachen im $ 
Verbalforn 








Verbalstamm, (den ich lieber zu 








und anomala 
possum, cdo, 
uell, alle 
Abteitun, 
formen“ u 











ch die „Ableitung der Stammformen ans dem 


Grund losen 


wünte) behandelt it, $ 70 A. nor der Überschrift 


„Die Stammmformen der gebräuchlichsten 


Zeführt, unter der man jedoch „ie m 
cn Konjugation nicht 

fra 

vierten Konjugation 

der. dritten 
















gvanben, wo letzteres fh 
die neuerdings, z. D. von A, Sch 
setzung des Suplns durch 











gmunzen Behandlung des Vorbums nicht 
Sie praktisch it, ist mir 
Schein 














die bei jedem gebotenen Formen 
nenesten Grammatiken, so fulen 

manche und. vielerli "Abweichungen 
Deklination, z. B. im vorl, Buclie $ 1 
ii, dis oder 

di, deis und dis," ebenso Bllenit- 
Aufl, Holzweilsig 8 14, 2: dei, dit 
a 

um Platre 
onen, sorgfältigen Prafungen 1 

















beneichnet, dafs 
Diphthongen) mit ci 
‚lies Zeichen jst mit Recht aber die 
nicht unter sio, wie $ 6 A 

Der zweite Teil, die Satzlchre, 
haltich im wesentlichen mit dem, was 

















Grammatiken als „Syntax“ geboten win 


Vorschlag F. Hornamanın 
der Formen 


dio Lohre v 
ihrer Dede 










drin Teil den „Gedanken und s 


indler, be 
is Part. Pe 
Part. fat, wet. konnten die Verf. wohl 


1 bealtonsmert 


im einzelnen die aufgeführten Verba 


is, Scheindler $ 13, 9; 


and die), worauf näher einzugehen hicr 
; doch dürfte dieser Umsta 









erba® anf. 
ten Verbat der 
zehn aufgefthrt 


sind hier In der ersten, zweiten 
mach den Porfokten geordnch, 
mach der Iihlung 


Stammformen 


is, Inf. Präs., Verf, 


Strich gisezt; 
ebte Er- 

1 vs, or 
ich ihrer 

; 0b 














wich noch zwcflha, wenn 





einigen der 
sich da noch 
(Much in der 
6, 35 di oder 
dei und 
rt, no 
und di, dei 

















ich 
stets 





re (u 


Icon) he Quant I der Wie fallt 
n Vokalo (aufser den 
u sorschen sind und 





Then gesetzt, 


n. bofürehten Ja 


deckt. sich in 
in den meiste 
also der 
‚on der Bildumz 
tung und ihrer 

anacıı als 
Ausilruck Im 
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Satze“ zu behandeln, ein Vorschlag, wegen dess 
praktischer Ausführbarkeit ich vorderhand noch Te- 
denken hege, ist nicht befulgt. worden. An eigen 
Stollen der Formenlehre sind gleich Bemerkungen 
über den Gebrauch der Formen und Worte hinze 
gefigt, z. D. bei den Zahlwörtern, werden $ 43 von 
primum iterum tertium u. . w. primum deine 
tum u. s. w. und primo posten postremo unler- 
schieden, $ 44 mille homines und duo milia 
hominum besprochen, $ 46 „Eigentämlichkeiten im 
Gebrauche der Zahlwörter® behandelt, doch ändert 
sich solches fin ganzen nur vereinzelt und das meiste 
von dem, was nach Hormemauus Ausicht in dem Ab- 


























schuitte "über die Bedeutung und Verwendung der 
Formen stchen müste (s. auch Lahrroben. u 
L,chrg. 22 8. 20 1), ist non an verschiedenen Stil 





der „Satzlehre® und zum Teil in ganz anderer 
behanıll 












Sie  zerfillt mimlich in sieben Ab 
yon denen der erste „srammalisch - tl 
Vorbemerkungen Aber Eigentümlichkeiten 

brauche der Reileteile“ in diesem Abschnitte 





hätten also auch jen 
Zallwörter ihre Stelle Anden können, zumal $ 123 
vom „Zahlwort“ handelt (uns — duo ambo uterque 
— „ungefähr — sceundus alter: der Zifer 1 davor 
entspricht keine 21). Aufgefallen ist mir, dafs die 
Reihenfolge, in der bierdieRedeteilehehandeltsind, nicht 


gen über 


















der in der Formenlehre festgehaltenen entspricht, und 
sodann die Ungleichmäfsigkeit der Darstellung 
in manchen Regeln: vielfach wird das Iatiulsche Wort 





erklärt md. sein. Gebraue 
verbien troten zu Substant 
und. usgnam 


erläutert, 4 B. „Ad: 
en“ ($ 128), „umjnam 
stehen“ u. %. w. (8 128), „lem bes 
ER 't zur Mervorbehung“ 
(120), agcgen heißt es „übersetztt, 
z.B. „deutsche Subst. werden zuweilen Im Lat. nicht 
überscizt# (8 113 9), yaleutsche Arlverbi 
Lateinischen anlers 
och eine amilero und woll die beste Form it 
wonn 2. D, geigt wird: „las Verlältnis der Gegen. 
ligkeit wird im Lat. bezeichnet .. 46 117). — 
icht eine „Lahre von 
Beiutung Mr den Sat“ uud behandelt 
utung des Aktiv ad Tasel, «es üniten und 
des infiniten Verhams, aber meiner Aufkussung nach 
fin Satzes, nicht „für den Satz“. In diesem Ab- 
Teiwitte Findet sich dan z. T- auch der Gebrauch 
des Indikativs ul Konunktivs — jenes, sondit er 
vom Deutschen abweicht — zusammengestellt mit 
Hinweisen auf die spätere Dehantluug in den Ab- 
sehmitten ıler eiavntlichen Satzlchre. Im $ 142 sin! 
ie Farmen ‚los Aniten Verbums wach 3 Zeitstufen mn 
2 Zuitarten gruppiert und dan das Kintrefon bezw, (c- 
schehen des Verbalinhalts erörtert 










































Auszüge aus Zeitschriften. 
Blatter für das Bayor. Gymnasialschulwes 
Bun. 
$.207-304. 3. 
merküngen zu dem Vorschlag, de 








e Dee 
remdsprachlichen. 
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richt des Gymuaslums mit dem Frauzisischen zu 
beginnen. — 8. 304-307. 3. Baumann ändert 
Plato Tim. 2a cs in Zpog, Politie. 2644 Fnragor 
in Oregon und 2700 dnjer in due; auch ändert 
or die Interpunktion. Sopl, x 

A. Zucker schreibt Caes. b. g. MILT, 1 perterriti 
Germanis (d. i. die trauschenanischen Germanen), 
TILS, 1 in mapno impetu maris onsti algue aperli, 
VII 36, 6 mon infirmo tenefatur, VIL3S, 5 cunelos 
st. multos oder ommes. — 8. 317-318. 3. Melber 
siclt Dio Cass. fr. 59 Dind. zwischen fr. 57, 82 und 
57,83, fr.61 zwischen fr. 65 und fr. 06. 























Nologie XII 3/4. 
129-132. Th. Mommson behandelt. cine 
hrift vom Forum Clodit, von Pasyu in 
io degli scan 1890 dan. 8.9 zuerst veröffentlicht 
At ie Zahl der verschwundenen Buchstaben 
festzuielen ond spricht im Anschlafs an den Iubalt 
besanılers über die Deieutung von Gallia comata = 
and Melica). Die Inschrift Iauter mit 
wen: Cn Pullo {.lio).. | Poll 
real N eiro] ab) Wulflandi) carte) 
efomandn). tfiluo) pl), praeltori > procuß)- 
tu) \prJorineiar Narbfonensis), rofatı) up. Cor 
arg] Angusfi üle Galtia comatla itengu] ie 
Aguitefniale Athena wit ab inp Cusfur)] di 
Teyatan in {ehatanı:] 11 ir£o) quingumuti 
Herun?] Clandiwen]. — 8. 182. 0, R(iemann) 
hate die Nachstelung von inter in Furaulae inter 
Arretönugue (Lv. SSH 3,8) für verschieden von 
diem Mint proptor et villam Cuevuri. Er mit, 
in der Dedeutung zwischen habe auch lie Deus 
chstellung von inter zugelassen. — &. 133 - 13 
Sur les superktifs (ms par por 
vn Polgorangen sul zu weitgehml. 
ehrauch it filich vorwiegend dor Umgan. 
‚u, aber manche kommen auch in Rees 
toll. — 8.187 


Kevne de pi 


















































sprache e 
Cieeros vorz sie s 














Tartio ent 
an eoetum elin (domi. 
Bacch, 1082 £. sin] ein Oktonar 





und 430 Drum cundun 





wisi vorgeschlagen, 
and Scpter 
unde sunere passt, 












an ion % 1401. Max Donnet verteilt Sc» 
Sa 8 die Überlieferung ut wirat, Nach putat ie 
innt eine neue sententin. _ 1b. 37 1, drsie (serie 

©, Comrun. 9, 51, vocavit, 8 rat 121. i 


‚m Ioco (anim 





1) mutahund. — 


Timer. IV 294 ist. eretsu person 
vieleicht = testen vel angillarea- So stand wohl anch 
bei Falg. ercı Tac. dial 11 qui alvorsam 
(guoque puartem auseiperet, ib. D vielleicht wtiitater 
addunt. Imbrins 

ind. Lasikon, ef. 











Regenwurm verdient Aufnahn 





701. 8,141 











P. Tannery, L’art 1’Kudoxe. Blafs hat Uaroe 


104137. Soptember. 


dies Werk mit Mommscn als eine Art Kallgienhett 
m fasıcn und co dem Kudonas mänchreiben. IE 
16-18 kt wohl so herzustellen: zig 7 der 

0) ya war galvır Alles "Anfarem 
werden nach mehrere Selen eingehend hehandlt. > 
8.150. 0. Riemann) besätet nach der Sammlung 
vom Chonck die Tiateache, dal bei Catsar toten im 
AL. nur ale de vorkemmt, Ist ion 
Dusau macht Vorschlge zum Text des Grammariken 
Virgilius Maro und near zu Kyitom. U 12, 17 
tuener). Y20,3, VIE5S, 10. 1-12 11 u. 23 u 
Kpial. Ui 131,7. 8, 154. Maelle will bei Olsm 
mioder zu Pit, Ale. 1 m. 108 (Cremer) rö Öruper 
eb N.d (551) zeit ken. — 8, 185-158 
3. Martha bchandet Cie. Deut, 10--121 w 
Schtät vor Derjtticorun (aaue Academicorum) 
ientütie . . > hal Jrolo qui corum [id ost 
&X vetere Academbal plileopkorum ce 










































Athenacum 327 
5.830. In der In 
vom 18. 













‚chen 
, aus Dorchester; 
ine (sorrämische) 
(Canterbury). Eine von 
n Chester gefundene grofse römische 
situ wurde beschriehen. — Jahres“ 
1% der Ielleuie Society am 23. Juni 


Fömische Glnsgeffse 
Iritische Urne ans 
Allerman Brown 




















— 8.840. Die frauzfeische Schule hat bei Troczen, 
Teste eines alten Ti und eluige Skulpturen 
gefunden. — In dem us anf der Ebene von 
Marathon Ist in einer Tief® von 12m cine Torra- 


kottanrne mit Gobeinen aus der Zeit vor den Perser. 
kriegen und ringsumher ein Kreis anderer Gräber 














gefunden, auch este eines römischen Turmes. — 
In Paramythia in Kyiras fand man eine Tat. Inschrift 
zu Ehren des Sextus Pompelus, durch welche. die 
Tage der Stat Gere bestimmt wird. — Unter 


den Skulpturen som Tempel der Dospoin befindet 
sich eine stark an den Juppiter von Otricoli erinnernile 
Figur, d , ein helles Licht auf die 

unst des’ Damophon au der des 





Plilies zu werfen. 











Rezensions- Verzeichnis phil. Schriften. 
Adam, D. Arituteliche Tücorie vom Ep 
256.0 8.503-503. Knappheit und schiefere Beto- 





'g des wesontlichen fehlt. Cam. Ihuemen 








„Beil, De locativi in prisea Iathitate vi et usm: 
phlt. 15 8.2381. Im wesentlichen eine Überliefe: 
rung aus des Verf Buch ‘The nature and foree of 





te Genetivo in early Latin. F. Kenalob, 
Bülger, A., Do Oridi horoidum appendico quaos 











tiones: Paridis' et, Ielenao epietulae sintne Ovid 
uneritars dreh. f. dat. Lee. VI 8. 3001. Fleifig 
und geschickt. Carl Blimlein. 

Bohn, R., Altertümer von Aoguo: 4.0.29 8. 10021. 





Von hohem Interesse auch fr die Kenntnis Pergamums 
Bradke, U. d. arische Altertunswise.: ph IP. 
29/80 8.950. Kurzes Referat. A. Brurkmann. 
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00. No. 1012 
Commentati Stademund: 
Glaser. 68.255 1. Sonnenschein giebt den 





Inhalt an und geht etwas miher auf die Arbeit. von 
Blase ein, 
Gantas, Constantinos, Correction 


do Dion Cassins (49, 1 


passage 
Kre. dee dt. gr. 9 















118. Gobilligt von 711). Rfeinach). 
Cornelii Nepotis vitac rec. M. Gitlbaur. Ed. 
Utz Bayer. Gyun 6/7 8.325-327. Wird empfohlen 





von Trimdl, 
Gorpus Glossariorum Lat 
4. Götz: Claser. 6 8.2 
den Inhalt and hebt 
hervor. 
Demosthones, The spesch agalıst the la of 
Leytines el. . eu. by B Sauhy Satr. 1816 
5.2091, Teichnce sich durch varichtige Texiestal- 
fung wil reichlaltige Krklarung aus 
bemosthenes on the peace, Philippe IT, on the 
‚Chersonose, Philippie Il, with introd. and notes by 





orum vol. 1Y ei. 
11 Nee ski 
Tuch Bedeutung des Werkes 























Aldor und Matheson: Claser.6 S.267 1, Schr zu 
EC Marchau. 
Astronomisches ans Babylon ete.: 





Forschünge 

HI. Winekler. 

Eurinides, Iniesio im, Taurieland van A} 
All, 


diesem. Geh 





bilden”, 





Bayer. Gomu. 677 8, 530-334. 
mondationsvorschläge des. Ice 
 Sudımälle, 
Buripides” erakles crkl. x. £ 
DR LEHNEN 
jekturen wird meist ungünstig geureilt, doch Andet 
sich auch 'manches Korn unter der Spren. Auch 
dor orste Til giebt uns eine achr eiaeitige Aufassung. 
Weckein. 

Frozer, The golden bongh: Athen. 5 

0 bedeutsam wegen der Wichtigke 
date wie weren der vorteflich 
ünther, $, Mathematik, 

wissenschaft. Enlkunde im Alt der 
klası. Altertunsw. V 1: Bpk 1. 20/90 $. 081.045. 
Interessant, genau in den Angaben d, Qudlien. Peliz 
Miller. 

Halo, The eum-constructions, 2, R, Menge, 0. 
d. Relativum 1.d. Sprache Carsara: Nph.R 15 8.33 
335. Male hat wohl im wesentlichen recht, die 
Theorie Hofimanns zu verwerfen; die Arbeit it sorg- 
Altig und unfasend. Menges Zusammenstellung st 
schr Ichreich. €. Steymann. 

irre, 3, Ye, Gesch, Kin 
eines Augenarztes: Bph 20/30 9. 925L. "Aus 
gezeichnet. Magnum. 

Hoffmann, 0.,%. Nengestltung d. griech. Unter- 
richtes: 706, 6 8.506. Beachtenswert. Pr. St 

Horatins ox rer. „.G. Oreli ed. IV malor pont 
Baiterum cur. Maces, Vol. II fc. I: Carr. 6 
8.292254. Verdi in jeder Dezichung die grühte 

















155. 
ler Resul- 





1 Behandlungsweise, 




































Ancrkonnung. I. T. Lendrum. 

‚Jensen, Die Kosmologie d. Babzlonier: Zph I. 
29/30 8.028.932, ‘Als Ganzes zweifellos cine der 
bedeutenderen Leistungen der Assjriolagie.” HL. 


Winckler. 
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Joannidos, Sprechen Sie at 
3.20. 

Kacgi, A. 
8.938330. 





9 NphR, 16 


Gut ausgeführte Konversationsatücke. 
„ Öfene Autwort: Bayer Gymm 6,7 
Kacgi 


Standpunkt sel anzuerkenne 
er fortgeführte Streit ei 

Örterer. 

De usa eoninwetionnm quarındam 

pud seript. aticos antiqnissimos: D.Z 30 8. 10861. 

jenau u. nicht ohne Ertrag. F. Bllfe, 

Kobort, Historische Stadien otc.: DpkV. 20/30 
8.943.949. Inhaltsangabe. Die Pest bei Thukydides und 
Winpokrateisches werlen in len Studien besprochen. 
I. Men 

Kubiekt, Das Schaltjahr id, grofsen Rechnungs 
urkunde CIA1 273. 2.11: DIZ.30 $. 1001-1098. 
Ditteuberger Aufsert über den Hauptinhalt einige I. 
denken; gegen die Behandlung der Quellenstellen er 
hebt or entschiedene Einspruche. 

Lehmann, 0., Die Kurzschriften d. alten Völker: 
Kurz und gomeinverständlich. 




























ranis sepulerlibus: Ren. 28 
alischen Partien zungen von 
Tote. 8. Reich 

k, 3, Quactiones Sapıhieae: den. 990 
Vertiot Neachtung. 41. 7: Warten. 
Momamsen, Röwisches Sanlrecht IT, 1. n- 
Auc: 1.0.30 &, 0 Denundernswent it 
Dating in 1; in 2 wird ci Verändern 
Einteilung gentnscht, Anhenlem win A. ers 
seine (esamtanfhscnng von der Tradition systematisch 
Ünrzaegen. 

Menumenta papyraccn Mb, Yaticnac. 
& disenit Hor. March 1: Bpk W. 20750 
Fast durehmeg sehr ste Uamlschrifte. 
„alatadimitracopulon, Minen vär me 1fe 
iäkquune zrupogds Sgugnnäv dmadeifumn: Her. 28 
5.2. Die Meibode Au fehlerhaft.) Duchart 

Petrie, W. M. Flinlers, 1. Narkruti 1, 1, 2. 
Fand, Nubesnch and Defenneh. 3. Haearo, Baht 
and reine: ph. 20/80 , 509-010-021.924 
Die wichtigsten Engehnise der Ansgrabungen werden 
von @. dhrschfeld, A Furtwängler und cl. Prman 
Sharkteriiert, 

oscher, W., Aufn). Leikın der griech. ı. 
eim. Mille, 1, 1 m.2: 26) 
4 Tetztn Lift. bringen eine ie 
Alindigs könnte manchen kürzer sc 

Schaefer, A, Alt der Quellenkunde 











Roc. 





























der 
griech. und röm. Geschichte, 1. Abt: griech. Gosch.t: 


Class». 6 9.9571. MW. Macan wünscht das 

Rozister vollständiger und eine Änderung in der 
Paragraplenzählung. Ri 

Schenkl, K., Übungsbuch zum Übersetzen aus 

Deutschen and Lateinischen ins Griechische. 

uf.: Bayer. Gymu. 6/7 8.349.340. Die An- 

merkangen weisen zahlreiche wohlbegrändete Ände- 

FR. Zorn. 
Schatz, lorm, Sopkoklische Studien: 250. 6 

















8.498501." Viele nen u. gelungen; schr zur Orien- 
tierung üler Kritische Streitfragen im  Sophokles 





Ullrich, Studie Tibulliana: DI.Z, 30 8. 1081- 
1089. Sorgfiltige u, methodische Arbeit; die Ersub- 
nisse sind nicht immer sicher. BE. Hiller. 

Yorrall, Margarete do G., Mytholory and mona- 
ments of ancient Allen, being a translation of a 
portion of the Attica of’ Pausanias with an  introd 
say and... eommentary hy Jane E, Hu 
Athen. 3975 8. 166. Trotz mancher abnei 
Meinungen wird das Bach im ganzen als brauchbar 
empfohlen, 

Whitney, Wil, D., A sanckrit. grammar. 
Ber. 26 8.21.23. Gelobt von cl. Barth. 
Xenophon, 1. Anabasis von A. Weidner, 2 
Memorabilien von reitenlach-Mäcke, 6. Aull., 3 
Itistorin gracen. Roc. 0. Aaller. Ki. minor: 256.6 
8.501.503. In 1 sind manche Änderungen über 
füsc 
im Interesse der Schule gchesert 
El. maior zu orwarten. .. Golling. 

Zimmermann, A., Kritische Untersuch 
‚den Posthomerica des” Quintus Smyrnacus 

9981. Verf. hätte statt des Buches einen Zeit- 
schriftenartikel bieten und sich kürzer fassen sollen. Cr. 

mern, Die Asspriologie ete.; Bph W 29,30 
Ansprechend. HH, Winckler. 








Sc. 
ei 











In 2 ist der Inhalt des Kommentars nicht 
ist 


für 3 et die 
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Mitteilungen. 
Acadtmie den Inseriptions et beilen-lettres. 


130. Mai. Don Dres Bnlin hat Amelincan far 
Erde ver {a geogrophie de gie erhal. — 
Wie berot mich, vermutet IE, Vorcontre m 
anderes (Vogei) in der Rinderhrde auf en 
Denar mit don Wie er Cren, welcher im 80 v.Chr. 
von 7: Cantas Cieianı geschlagen Dt, die vor 
Gakusı wreprüngeh Gais geheben, Kestuheen 
ind des Herkules. dor Verfrier des Dsas 
hat dtemach mit den Namen Cure nd Cureamu 
Beni 1, Dianehard ha Monmien sagenier 
A Teiher 186 augeprüchenen Ant Aber den 
reis im 3. Jahr Tat 

MA. Jimi. Waralsıon tl mit, dafs er de 
Yente son Min nd don genauen Ach ds 
Hour mac ser Vortellang verständigt in Ab 
ie ur Ansicht Im Verb dc Tastata auge 
Aa. Deinche spricht übe den Bürgerichea Tas 

Men yeshleituen Poroden der franz. Geht 
Die hzihsche Mese (Aura der Nacht In run 
Autoren der (genden Nac) ware von der 
chen (iirnact dis Miternach) yelräng. — 
D’äruois de Jubakneile ändern dem Onnanın 
Tipnge ei Ylmae), 

1% Si are Form Jaoteann vereskt Se 

eier de 









































en vom Zeoteine, in. de 
galtische Personenbezeichnung Zaueotas = La Sour, 
Bıretonisch Jogod, iländisch lach enthalten sei. Der 
Name eines Anfıhrers, der anf einer Münze erschit, 
Lawotienos, Ylst sich also mit 'Fils de In Sur 











F. Hilberg. 


bersetzen.' Die gallische Numismatik liefert noch 
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eine Ahnliche Wezsichnang in dem Naten Catlor-= | die Form der Nestnuration in den franz. Museen In 
ie Cimt (auf einer Manse von Lies), Gr Dar | füherer Zei 
‚iu, dis Katze korme ers Che | "78 ul. Dabin enter 
Ale Haustier I Earapa vor, früher mar in Ägypien. | Schliemanns 
Ye Hat die ngyplsche Raze | seizungen von 
ine mus 3 Wir sur eo Art Chad, wie es seht, sahen 
Melei die Kaste | _ Rnyninson sie seine Ansehandereiung (+ 0 
Schon ala Manster eschine Saglio erklirt ine | frt, San Made bei der staaten der Vents die 
Minze  (Denar) des Moniius Saserna, des Münr | Status als hallere Figur aufgafalt und organ. Er 
meter son 3. Caesar. Auf der Rückseite Ander | habe di ursprünglichen Irarneno wieder zu enianen 
sich ein Din, die man flschih für die Diana von | gsicht 
os erklärt has es It de Jaglaönin, cine alte | 95. Fu. Ravaisson fhrt in der Dark 
inch tun she rat | tin dr Yo rt 
der Verchrung gewesen zu sein. Tullus Hostilins hat 1. Aug. Edm. Le Bant teilt Iatein, Inschrift, 
diesen Kult der Tusci (Hirasco-atini) nach Rom g0- | aje zu’ Antance (Ardiche) entdeckt It und wohl in 
Bracht und zuerst einen Dinatepe aaf dem Calls | 1 gran a BE 


errichtet. Um an ihn als seinen Ahern zu eier, | (tal ware dire | Era Due Auen hure au 
Abe Moss Savema auf der Vorderseite den Kopf en a a dar 
von Pallor wor, auf der Rückseite die alte | Kari» one anno mar | tem periiedit vitam ince | nit 

ebracht, — Meran de Vilo- | dia auctorem ei | te eolum + dir. Wie vide 
fosse teilt mit, af cine Dronzoplatts mit einer | Znkrc Mena rn 1, Her N 
zeit 1810 für verloren gehalten wurde. Neuerdings | Fälschung von Versen. Dieselbe lauten: Hie tütnlus 
Habe Palastre im Schlone des Meren y. Valugarı m funere duo Heu! nimium eıeri 
Grosoeten les Fürsten vom Deuevent Talteyran, daS | yupt mors pie ea. Auch der Geranko worte 
Orieinal wir enicck. Sie sei old von den Eine EEE Koh I er oder uliher 
wohn "von Denerent ihrem Fürsten Morrech. ei hehe den Inhalt 
Darnach Jason sich einige Irrtümer Fens berichtigen. anal 


21. Juni. Wavaisson sucht seine Auflssung | Magnesia am Mäarder entdeckt hat. Sie giebt Nach- 
‚ler Veuns von Milo (sel. ob.) zu rechtfertigen. Dor | richt von dom Ursprung des Bacchuskultus zu Mag. 
Zeit dor Entstehung der Statuo, dem Schöpfer, dem | nesin. 
Aufstellungsort und der Besthumung derselben wilmet 
(er seine Untersuchung. -- De Vogud hat im d. 1875 | Unter der Mitwirkung hervorragender 6 
‚den Fundort auf Melos besucht; er konstatlort, dafs | (M. Bornays, K. Hartflder, A. v. Klucklln, 
derselbe wohl schwerlich der Standort für die Statue | Lenz, Erich Schmidt, Bernhard Sonfert, Jah. Vahlen, 
gencaen sein. kan he fährt in der Be | K. Weinhold, Br. Zarncke u. a) beabsichti 
rachtung des Lürgerlichen Tages fort (+. 0), indem | Dr. Max Herrmann und Dr. Siegfr. Szamatölski 
er die Zeit der Völkerwanderung und die Blgenden | bei Speyer & Peters 
genauer behandelt. —- Die Kommission für | die Iateinischen hitteratu 
. aus der frauzüs. Alterbumssissenschaft bat | u. 16. Jahrh. erech 
u. a. cine 1. Meilaillo Aeschlossen für ‘Description | schen Iorsteilu 
ralsonnde du muste de St, Germain-en-Laye" von Sal 
Reinach, eine chrensolle Erwähnung für das Werk 
&& ses monuments® von HH. de Fontenny und 
do Charmasse, eine Belobung für ‘Hnigraphie rumalne 
du Poiton eı de In Saintonge vun Espöranieu. 








1 Dericht, über 
usgrabungen in Troja. Die Voraus“ 
d hallos; man ist gegen 
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lenkmäler des IB. 
u lassen. Neben dor kri 
Urtextes sind bibliographische 
besonlers. 




















Aeolastns, rag. v dh. Dit, 
" Deckamattunes, ng x. Ro 
äenerbang | Hartfhle, Karies Cordus, Eplgrammata, hrsg. * 
ha en | ©: Krause veröfenticht worden. Daran werden sich 
Tausce | site 1. Debelius, Faceino, hrsg, v. Gin. Hocihe, 
Am ei | Con. Coltes, Ode, Img. vn R. Harte, Eyin- 
der Restauration ion, wie genöhnlich, Fehler gemacht | tolae obse, vi, Art. von 8. Saumatöki, Des 
Sanden, weiche dem Voptindnie uenilich geschadet | Erasmus, Garmin un pädagogische Scriten, hrs 
Ihen. Ir Preis Dorn it der Arbeit von Marert | %; 8. Marieder, Nical, Frischlinns, ul 
Pads 1 1a söograpnie de Srabın! zuer . Bob. Hessus, I 
kan, ioce, Arc. vun M. x. Wallben 
HI. Joli, At. Mertrand wi ı ©» Deutsche A,priker de 16. dal 
Yirgelnissc der Ausgrabungen mit, welche de Margan Fr. Poggins, Face 
am (still) Ufer ıles kaspischen Meures gemacht hat. hrsg. © reihen. Wir 
Saslio spricht da nen der Katze (ya, | Nanschen. dem von ganzem Herzen 
ob. 14. Ju als auf verschierlenon | Frfolr- 
Nonumenten. —- Havaisson stz sine Dtrachtunge 
Arie Ver von Mil fort und Iehandeit Insbesondere 





97. Ami. Ravalsson bespricht die 
‚der Venus von Milo, Sie sei nnzweifclhaft 
astand, in dem sie entdeckt worde 

ckommen. «d.h in Stücke und oh 
































wichtigsten 






























m WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 1800. Nas 1018 
R Harro, P., Kleine lat. Selufgrammatik. Lern, 
Bibliographie. Weidnann. VIIT, 144 5. gr. 8. Geb. M. 1,00, 
Elogiker, Nöniee a Naeh Horodotus VI. With introde, notes’ te. ly 
” ne un Cal | 22 Masom and’ C. Prureuside."Tandon, Öl 


Tibull, Properz u. Ovid. Rd. Schulacbr. Learb. vo 
lee. 3 Au. Ik beat 0 | 3208. 12 05, 
ee AL U | en. Kin 588. 12. sh.2. — Dass, A vorab 


n Hary and test napers. Ebd. 308, 19. 'sh. 1 
j 6, cleatis, With iteod., notes, aypon- |" pjumer, Mink A translation by d. Ci Condey 
diecs aud a complete vocahulary. London, Macmilln. | 9, ser London Paul, Trübner & Co. 580 





Z Dass, A translation. Von 




































128 18. duıe. Kan 
Fröhlich, Fr, D. Kri 1.1. |" QMoratius Flcens, Krk, v. dd. Kofi 
Austillg. u. Erhalte, d. Kriggmittel — Gebrauch | 7, oden u, Fpoden, 2. Au. Berlin, Wehlmanı. VI, 

& Kriogsnitel, Zurich, Schulte. 8. 101- en 
gr-8. M. 1,10, —, ausgew., auf Gynn. zumeist gelosene Oilen, 
, Mich, Ipigenia in Delphi: A dranatie Hrife, id. Verumafsen der Urschri 
with Zomere Shield of teile 'nd ur ans erkir. Anm. versch, vom Saylatrat 








Ausg. 2. Schulgebr. Eupeı 
8. Mi. 


hations from dhe Greek. London, T. Fischer Unwin, | Di. (Corn). 

vun, 728, 

P. Gufsteldt und die Schule der | del 

imft. Mainburg, Merold. 208. gr.S. N. 0.40. | Frunder 
6., Nuova grammatica Falln« yor 

Btimolögin. Palermo. 185 $. 





Sage vom Aero m 
Berlin, Speyer & Peter, 






Gricch, 





seuole elassiche, 
16. 1..2,50. 
Glaser, Ei, Skizze 
Arabiene y. d. ältesten 2 
Anhang 2. Beleuch 
A. Jahr, x. Chr, 
Autoren m. d. Bibel. Berlin, Weihnan 
5758. gr.d. MS. 








Gesch. u. Geographie | Müuche 

mo. 

Josephus, Wliston’s translation. 

Shillegy Wit topographleal notes by CM. Wien. 
2. Id. | IV. Yo Tandon, Dell & Sons. 8. & sl. 3,6. 





























































Verlag von Gustav Fock in Li. 
Taschen -Kalender Aufgaben | 
nr 
Lehrer an sämtlichen höheren zum Übersetzen aus dem 
rbnis: Deutschen in das Griechische für Prima 
Dr. i schluts an die Loktäre. 
nn m Bomaer. im Anschlut die Lektäre. 
En ind pri 125 Mk Yen 4 
Zu beziehen durch alle Dach 4 
Dr. €. von Oppen, { 
Preis 10 .M. \ 
George Elliot. 
Pre = ! 
en Von demseiben Verfasser sind ferner erschionen: 
Lord Acton. Die Wahl der Lektüre Der griechische Unterricht | 
ee u altsprachlichen Unterricht an | mit Bezugnahme auf den neuen | 
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ae ri ia gtroßn win Sbst Vorlagen zu grechlichen 
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Es um Wera 6 
Co HERMANN HELLER. ar ns. 
7. Jahrgang. Berlin, 24. September. 1890. No. 39. 
BEESEe soine oi | ES Reel 
Angel Ge en Een Eu 
Geige Mia DaB Kobegae Se ER, ali- 
PR on ER SE nnd Hrn. 
SRG ARTSERRES ES | ale B 











Rezensionen und Anzeiggg. 


ie Schoeffer. De Deli insulae rebus. 
MeCalvary & Co. 1889. VIII, 246 225 

212 catalogi) 8. ar. 3. 8.M 
Dor sibylliische Vers: Zor wa) Sdnog Aunos, 
Boatecı ze Izäns @dgdos, den Tertalian trlumphieren. 
den Tons anführt, ist jeizt in seiner zweiten, Delos 
betreffenden Halfte nimmer wahr, wenigstens für die 
Altortumswissonschaft ist Dolos nimmer ddrdos. Eine 
Übersicht über die früheren dieses kleine und doch 
so wichtige Eiland betreffenden Reisen und Forschun 
gen hat R. C. Jebb im Journal of Helenic Studics 
1 (1880) $. 102 gegeben; ind aber durch 
methodisches Vorgehen, wie und Umfang 
der Ergebnisse bei weiteın überboten durch die Aus- 
‚grabungen, welche. die französische Schule in Athen 
durch Homollo und andere im Lanfe otwa der letzten 
12 Jahre veranstaltet hat. Ein Teil, wie der ge 
sechs 



























fundenen Kunstwerke, so der über 1500 durcl 
‚Jahrhunderte sich erstreckenden Inschrift 
und 





den französischen Gelehrten nach 
Bulletin de corresp. hellenique verüff 
handelt worden. Eine lngere, mühevolle und von 
peinlicher Sorgfalt zengendo Arbeit hat Th. Homolle 
einem Ausschnitt delischer Geschichte und Altertümer 
gewidmet: Les Archives de Yintendance Sarrde A 
Delos (15—110 av. d. 0.) Paris 1886 8. 1148 
mit einem Plan des Temenos des Ayall und der auf 
demselben auf Kosten der französischen Regierung 
gemachten Ausgrabungen. Die v. Schöffersche Arbeit, 
deren Zweck cs ist, eine Geschichte der Insel vom 
Beginn der eigentlich historischen Zeit bis zum 
zweiten Jahrhundert n. Chr. zu geben, in dem Delos 
fm ganzen verölet war, steht über den, vorker- 
gegangenen Versuchen yon Attinger und Renz. 


















Schöffer ist sich dessen mit Recht bewufst; manchmal 
jedoch wäre hei Übereinstimmung mit Attinger derselbe 
Billigorweiso zu nennen gowosen. Dio Inschriften, soweit, 
sie überhaupt schon veröffentlicht sind, sind. mi 
| gröfserer Umsicht und Sachkenntnis vorwertet; v.Schöfler 
beherrscht im wesentlichen seinen Gegenstand, sowie 
dessen Gronzgeblete. Auf eine topographische Sc 
derung der Insel und deren Örtlichkeiten hat der 
Verfasser verzichtet, weil „perdificile est ros hulus- 
Si allisque illustraro loc ipsis non visis, quac 
facultas mon data rat“. Wir geben 
| vollständig recht; dagegen wire cs unseres 
dankenswert gewesen, wenn der Verleger ein Kärtchen 
| son Delos und Rhenein beigegeben hätte. Neben der 
äufseren Geschichte der Insel behandelt Schöffer vor 
allem deren politische Institutionen und die Vorwal- 
tung des Tempels des Apollo; dagegen hat er im 
ganzen alles, was der Religionsgeschichte im 
Sinne angehört, sowie die Kunstgeschichte ausge 
schlossen. Daß er mit seiner Arbeit nicht gewartet 
hat, bis alles von den französischen Forschern go- 
nülene Material veröffentlicht wäre, rechtfertigt 
v. Schöffer damit, dafs eine mündliche Aufserung 
Homolles, der ihm übrigens den Inhalt mancher noch. 
nicht veröffentlichten Inschrift brioich mitgeteilt hat, 
ihn zur Annahme bostimmte, dafs bis dahin noch go- 
me Zeit vergehen werde. Überhaupt wird sclbet 
Delos von Vollständigkeit des  inschriflichen 
Materials nur relativ zu sprechen sein. Das Taten 
ist im ganzen verständlich und lesbar, wenn es auch, 








































































| an einzinen Unrchtigkiten wicht Th, m D. 8 4 
inesiont. 8.4 und’ apeinal merci an ao Ar 
| san 87 ri Pla Gore und ni 





noch oft. 8. 15 und öfters eisi, wie 8. 184 quam- 
quam mit Ronj. 8.20 und 23 accodit quod mit 
‚Konj. 8. 17:non erodo audaclus agere, 8. 85 mentio 
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fer oporat. 8.163 conlacheres quad, cackan, 
fnntile ost monere. 8, 38 wird dmodqu 
ur Saat, echranct, > Manche vorat 
die Jugend des Verfassers in etwas rhetorischem 
Überschwang, wie gleich zu Anfang und 8. 97. 171. 
Die zuweilen unnötig verletzende Polemik kann 
leider nicht mit Sicherheit der dngend zuge- 
schrieben werden, da die berühmten Muster derselben 
wohl schon ältere Herren sind. Von Druckfehlern, 
welche in dem Verzeichnis der Errata nicht ernälut 
Sind, hebe jch hervor $, 5 A.4 Hom. Od.XIY sta 
XV. 8.42 01.90, 1= 220. 8.43.01. 77,4 
469/68. (Auf Vorschen berulien 8.34 Ol. 83,2 = 

4, 8.5401 08, 4100, 3 m 77-0). 
30" nah ygsmeiron st, ned tr ggepinon. 8. 93 
Frovuug st. goruag. 8,09 7.3 und 8.104 A. 54 
eg 1a van st, & dal uhr Vino. 

Referent will einzelnes, wo er anderer Ansicht 


















































sein zu missen glaubt, und einzelne Verschen her- 
vorheben md solche Ergebnisse der v. Schöfersch 

Arbeit, die allgemelnores Interesse haben dhrften, mit 
teilen." Vielleicht sind auch einige Ergänzungen nicht 





wwillkonmnen. Dei der Desprechun« von (Hlom.) 
Hy. in Ap- Del. 29— 46, deren Grundaufas 
wir nicht. ganz. zweifellos erscheint, Lehauptet der 
Vert,, daß, man in den Versen 30--44 ei 
Ieschreihung der delischen Amphiktyonie schen wolle, 












diese Beschreibung dem ursprünglichen Kontext nicht 
angehören könne, sondern ans der Zeit des altdli- 
schen Serbundes tanımen müsse. 

widerspricht. aber die 


Dieser Aufstellung 
ung Kretas, zumal ganz 





wsprechenden Ausführungen zum ersten Male Sal 

Angeorduet. ul Pisistratus nahm dies wioder auf. 

Dessen ganze Haltung gegenüber von Delos war von 

politischen DI ıd Rücksichten bestimmt und erst 

in dieser Zu Zusaumenhange mit den Ab 
Thescus zum ci 

x md zum Urh 












und 
sichten des Pisistratos wurde 








Hichen jonischen Stamm 
attischen Spnoikiswos. Naclı dem Tote des P 
kam Delos ball unter die Schutzlerrschaft des Poly- 
Ierates, Die älteste delische Inschrift und die älteste 
Kanstlerinschrift Aberhaupt, die wir bis jetzt Le 
sitzen, die des naxischen Dildbauers Hphikartides setzt 
v. Sch., mit Th. Homolle, D. d. c. I. NIE (1888) sur 
ne daco de stätne de Dilos $. 477 im ganzen Aber- 
einstimmend, in die zweite Hülfte des slebenten Jahr. 
hunderte 

Mit der gänzlichen Verwerfung der von Herodot 
IN, 97 mitgeteilten. dolischen Erzählung von. «dem 
freundlichen Verfahren des Datis gegen die Delier 

d scinen Weihrauchspenden für den Gott vermag 
ich wicht einie zu gehen. Die Einzelheiten mögen 



































übertrieben, entstellt oder auch ganz erdichtet sein; 
etwas Wahres ist doch wohl daran. Dafs der 
eifrige Masdaist Darius I. dem griechischen Apoll 





wung zollte, zeigt die orst 


jüngst Bde c- 
W. NIE 8.529242. vorüffeutlichte 


in der. Nähe 





der Strafse von Tralles nach Mazuch gefundene 
Inschrift, welche. sich als cine zlanbwürdiee, au 
Anfang "der Kaiserzeit gemachte Abschrift. eines 





Workenillichen Driefes les Darius 28. d. Ipstaspes® 
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an seinen dofdns Fiedeira darselt. Die zweite 
Mae desshben hautet: Den dE zfy dig Dei 
oo duidecw Ayanfzes, denn ao pi werapakgpinn 
menge» Abrzruseon Drei. Merorgz 
indikuro; yügor Engauas, sul 
1 Biändor sabracors, di 
meoröv eis 100 Dein wohn. 
5.859 mitgeteilt, dafs Frühjaht 1889 in sinem nach 
dem Archon Autigonus datierien Inventar der Namo 
Dat velkommen lesbar sefunden warden ist. Schöfer 
wird sich wohl jetzt selbst zu der Sache anler 
Stellen 
Auch nach der Verlegung des Dundesschaties 
nach Athen. behielten. die Athener die Oberanßcht 
Yernaltung des Apallobiligums in. Delos in 
eigenen Händen und abten sio durch vier jährliche 
gesuoree unter Mitwirkung von mindestenedı 
deischen Dürgerschaft angehörigen »uundgor 
Eine Unterbrechung der alnischen Herrschaft un) 
Ende des pelopannesischen 
eine von Homalo gefundene un! 
ihn geleuete, unvollständige Inschrifi Dittnb. 551 
zeit, wurde die Vernaltung des Tempels und dan 
auch’ pol hständigkeit iu 3. 402 durch dic 
on Insulanern wioler verschaft Nach 
der Schlacht bei Kuldos heyanmen aber die Atlcer 
"wieder ihre Wand darauf zu legen. Aber erst im 















































Jahr 577/0 übernahmen sie wieder auf längere Daner 
die Verwaltung des Tempels, welche nach 3 Jahren 
des Übergangs Sjährl, atıca. Amphiktyancn“ unter 


Mitwirkung von. 5 Auphiktyonen der Andrier führten. 
Mei seiner Behandlunz des Sand 
(CL AUBIK A md D 9. b mehr al 
Ditenb. n. 70) hat der Verf. 8. 55 die Amphiktyonen 
Susigones und Idiotos verwechselt, Nicht verstnl 
lich ist mi, wie v. Sch. 9.30 daran, dafs A. Z. 30 
cin Ausgabsposten den Vermerk hat eis ze zrgoßi 
were hs dogths, flgern kann, Apolinea, ut non 
inaeno apparatı zelehrat, prope in oblivinem bo 
um veniae. Nach dieser Inschrift ergeht sich, dafs 
der Gurt um diese Zeit an Gemeinden und Private 
Höchstens 50 Talente ausgelichen hatte. Die Bospr- 
clnng von A S.64 4. scheint mir nicht das 
Richtige zu trefh welche neben 
Jauernder Verbannung über 7 Männer verhängt wurden, 
weil sie die Ampliktyanon aus dem Heiligtum des 
delischen Apoll unter körperlicher Nifshandlung triben 
inter am treiben versuchten, mufs die Finanzen des 
Gattes berührt haben, al mindestens zum Teil im 
Fallo der Deitreibang in den Schatz des Gottes go 
Horsen sch; denn sunst wäre die ganze Sacho gar nicht 
in das Aklenstück passen und auch nicht ao rech 
mungsmätsig foruulicrt sen. 

Aus dem d. 364,3 besitzen wir jetzt eine Urkunde 
die cin Inventar der heizen Geräte der dischen Tempel 
Suthält (ler T. der Artemis; der „Ahsaden weis, nach 
v.Schöfer und Homolle derjene, welcher sptor zur Zeit 
es (rien Dolos mit of 1a irn Apuänarr bezeicnnt 
wurde, der älteste Apollotempel von dem auf dem 
Cyuthis abseschen und .Arkker veig, später nur 
Aozin zb vers "Anökderog“, un die Wende des 3 
und 4. Jahrhunderts erbaut). Die Übergahe und I: 
ventariierung velzichen die ug urnonss "dpi 
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100. No. 105 





er Bovlis klon neh irgoroar (wahrscheinlich 
Jührlich 4). v. Seh. nimmt an, dafs diese Beziehung 
‚der Deiier zur Verwallung der Tempelgeräte erst er“ 
folgte, nachdem lie Athener die Tempelgelder a 
schlichlich durch ihre Amphiktyonen zu verwalten 
bogonnen hatten. Diese Aunahme ist plausibel, aber 
nicht notwendig. Der Metallwert der dratjuare 
dieser dreh Tempel läßt 
schätzen. Die Verwaltung der. delischen 
lieb, wie y.Sch. auf einige Inschriften sich berufend 
annimt, in den Händen der Atlenor bis 308. Unter 
der atbenischen Oberhorrschaft war aber den Dion 
ihre politische Organisation und Verwaltung slets go 
blieben. Dom zomör ıcr »ymundr trat Delos nicht 
‚eich zu Anfang bei, sondern erst zwischen 267 und 
279 (vielleicht 2 Sch. hatten die Rho- 
dier, nachdem sie di eigetreten 
waren, die Hogemon  Ptolemaios. 
Richtiger würde meines Erachtens das Verhältnis 
dabin bezeichnet, daß zwischen Ihodes und. dem 
zo» ein focdus derart bestand, dafs dio Ihodier 
hei gemeinsamen. wilitärischen Unternehmungen. die 
Führung hatten. Dafs Mhodlos nur Protektor, aber 
micht Glied des zowör war, zeigen vieleicht awei 
Dokreto les Rates and Volkes von Delos, in denen 
had D.d.ch 
m son» 1. v. die Bürger 
von selbst bürgerliche 
die v. Sch. für seine 

















































u die Provenie vorlichen wird: 
233. 4, wihrend 

im anıeren 
Die Dexci 





incs Staaten 
Rechte genosen, 
Behauptung, 
Römer mit Plilipp nicht mehr Mitgliedes zone war, 
scheinen wicht ausreichend zu sein. Nach Hesierung. 
des Porscus wurde Deios den Athenern zugesprochen 
Schr ausführlich ist statliche Verwaltung und Be“ 
aitenschaft dieser Deride der Freihoit der Delior 
hehault (8. 109-155) Dei der Unterscheidung 
der beiden Formeln der dchischen Prephismen —- 
edögdra 1a din und der jüngeren dedägdun 
15 poräg wei a dir ist 8.115 4.23 D.d. cl. 
18 9.5315 statt 329 eiiert und letztere Forncl fmiot 
sich außer don in dieser A. aufgeführten Sullen 
noch D.d.c.h. p.349 uni NULL. 283. 234, 236 zu 
237. 290. Die Erwähnung einer arjäg in den 
ckreten Hit jetzt D. de c. I. NIIT 8.297 vor. 
127 ist nicht beachtet, was anf 8, 126 sallt ange- 
eben, dafs D. d.c. h. VIE 118 Arsondeon wit 
ramen den @icber bezeichnet. $. 156 kann das Citat 
Dem. XX 31 nicht boweishräftig sc. Wenn D. sagt: 
ie dimow 1069 ü 
drdgdmen Herz dsaiep ohr yainede, so 
Audert das doch nichts an der unleugharen That- 
ache, dafs für die Delter zum minesten der Ab 








































mangel dor eigenen Produktion gegenüber dem Idarf 
relativ cbenso groß war, als für Attika, ja sicherlich 
noch gröfser, 





8.138 jet vorsänmt anzugehen, da 
schen Inschriften neben dor Fore 
ide ac Dei ünedeiferso sich zweimal in X und 
NIT die mit ronkoereo ünder. $. 141 führt v. Sch. 
it Recht aus, dafs der Umktand, dafs bei dı 
musischen Wetikömpfen Immer nur 2 Bürger und ein 
Metoke als Sieger si ct Anden, zur Vor“ 
ussctzung habe, dal hier Ordnung c 
Bürger mit Bürger über 2 Preise und Metölen mit 






























Motöken Aber einen stritten. Unklar ist der An 
druck senis inter se. choragls vertantibus senper 
Dinos cives singulesjus inunlinos viesse, nunguam 
{res cises motorcosnue ambos statt aut Ires eles aut 
Amos metoceos unumge eisem. 

8.142 4, 128 ist überschen, dafs auch Amphict 
arch. rat, lin. 86--37 (D. d. ch. Il 26 Zeit 
170) sich cine nähere Destimmung rö megpendneron 
dd 108 Kerfov vod ale...) ndet, weiche der aus 
Dem. arch. rat. 10 (= B.d.c.h. VIS.T Zeit c. 180) 
entspricht. Die Verwaltung dor Schätze des Apollo 
Biligtnas sanımt Annexen ist schafeinnig und gogen- 
übor Ilomoll selbständig behandelt 8, 153-183. Die 
Erkenntnis des Rechnungswesens, des Kultbudgets 
und der Destintandes At dar die Untemuchung 
wesentlich gefördert. 8.154 it übersehen, dafs die 
ihre Bezeichnung der non, die sich in db ran 
7 iegie befanden, I 




































ven ai 
Arrguegi, geschleht. 
arche za im, 
Sind die meiste 
ungenau. Eine Üherelung ists, wem 8. 162 
8 ir "Anohdntp Örtlickeit. auf Mykonos, Jahres: 
pacht 06 Drachmen) um dAxds Ö dr Mjew (uf der 
Insel der Hekate, Jahrespacht 2 Dr.) übersetzt wird 
ius porteri. (Auch die später vereinzelt sich Andend» 
Beloutung von p. = Führgeld würde nicht zutrefn, 
da dies mogduefon wäre). Vielleicht hängt 
Verschen damit zusammen, dafs Th. Homolle D. 
Eh\L $. © öl des Gottes besprochen 
Sind, cin Abschnitt anfüngt le droit do port pay 
St. Die Yormutung ($. 105 A, 50), dafs in den nur 
teilweise erhaltenen L. 20-50 dar Mechenschafis- 
cn der Mieropocen vom J. des Archon Demares 
180) zargondnon aufgezählt sind, die dem Goit 





Citato aus dieser Urkunde cinas 
übe 































wahrscheinlich, Die Ahrlichen Einnahmen des Tempels 
berechnet v, Sch. für diese Zeit auf cwas Aber 
2 Talente; seinen Besitz an harcm oder ausgelichenem 
Geld auf’ otnas über 13 Talente; alen bedeutend 
weniger, als etwa 2 Jahrhunderte vorher. 

wärtige Gemeinden wre 
gegen at sich in der Zwischenzeit. der Metallsert 
‚der in den Tempehn aufbewahrten Geräte gesteigert 
er beläuft sich für die Zeit des Domares auf rund 
55 Talente 
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ats ft.) 








arkadischen 
1890. 


Richard Meister, Zum oleische: 
und kyprischen Dialukte. "Laie 
Gieseche & Derrient. 45 8. ar. 8. 

Aus dem Titel des vorliegenden Buches läßt 
sich nicht licht erraten, dafs os nichts weiter ist 
als eine Verteidigungs- und Streitschrit, in welcher 
sich Verf, allein gegen dio Rezousion solner Grie 
Dialekte Bi. IT von 0. Hofhoann in den Gütt. 
gel. Anzeigen 1989 Nr. 22.8. 873-904 zu wenden 
genötigt sicht. Sie wäre wohl bossor noch nicht 
veröffentlicht; deon für die Sache int sie knum 
fonderlich; bei den vagen Etywologieen kommt 
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doch nichts heraus: ent neues Material wird et- | rxigon, Megsan 
scheiden. Mochte auch die Rezension von H., = 





dessen eigene Etymologieon und Vermutungen 
auch gerade nicht wertroller als diejenigen 
Meisters sind, wegen ihres ofwas nasowoisen 
Tones eine rügende Zurückweisung verdienen, so 
liofs sich das für eine spätere Gelegenheit auf- 
sparen. Für te, ist der ganze Streit nm so un- 
angenehmer, als er gezwungen ist, zwischen M., 
dessen. wissenschaftlich Leistungen 
ganzen Hochnchtung erfreuen, und einem porsön- 
lich nahestshenden Studiengenossen Stellung zu 
uehmen. Drei Möglichkeiten boten sich ihm 
entweder eine Art Eiertanz aufzuführen oder sich 
7 oder weniger Gruzie zwischen zwei 
Je zu setzen oder gar den tortius gaudens au 
spielen; fürwahr eine wenig beneidenswerte Lage. 
‚Aber da Ref. selber in dieser Wochenschrift 18.0 
VIE Nr. 4. 5, Sp. 95-99, 115—120 sich über 
Neisters Dialekte offen ausgesprochen hat, durfte 
er die Übernahme auch dieses Referats nicht ab- 
lehnen: nam et tun res agitur. Die Etymologie 
von sigion (Rp. 96) und die mpthologischen Be- 
irkungen über Hermes (Sp. 97) wöchte alle 
dings Ref., von berufener Seite eines besseren 
belehrt, nicht mehr aufrecht halten 
eigener, in Bi. 
geschlagener Ti 
ick; andere, wie das ominöso dr ri dfard 
ält er noch fest; seine Verteiligung ist geschickt, 
aber nieht. durchgehonds zugleich üherzeugend. 
Dagegen war es nicht nötig, für den vorliegenden 
Zweck, wie früher, die vergleichende Sprach- 
forschung in +0 starkem Mafse heranzuzichen, cs 
genügte die Diulektvergleichung; meist wird der 
für uns werig malsgebende Grandrifs Bragmanns 
tiert. Der kyprische Dialekt ist eben. ei 

saloppes Semiengriechisch. Dals Ads oder A69os, 
auch zörgg und z6rgos, für Grabmal stehen ku 
(8. 15--10), zeigen x. B. Simonides 57, 5 Bergk, 
sowie zahlreiche Epigramme der Anthologie F 
latina VII, wo jene Ausdrücke mit ziußos, anne, 
teyog fnst identisch gebraucht werden (VII, 30, 
40, 74, 340, 380, 47 u. a.; ebenso im Late 
nischen /apis, z.B, hei Tibull I, 3, dd; 4, 60 
ü.a). Wirklich wertroll sind Meisters ergäuzen 
Angaben über das epigraphische Material, und so 
mung man immerhiu diese Schrift als Brgünzung 
zu dem zweiten Bando seiner griechischen Dialekte 
betrachte 


Halle a. 8. 
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©. Hacberlin. 





K. 2. Zavdomoihon, zum Fiuvandgor. 
Herausgegeben von J. Notares. Athen 1480. 
18. es. 


In der durch 3. Notares herauszpsebenen Pars- 
jırase der Perser des Äschylus von Kanthopubs it 
ns ein Schrficen vor, welches Lei den Neugricchen 
die Erinnerung an die Oröfse ihrer Vergangene, 
politische un ltteraische, festhalten und Deloben 
Ball. Ex ist ja eines der horrichsten Blätter. der 
grischischen Geschichte, welches durch den 

bei Salamis ausgeült wird. 

abor wurde von dem größten tragischen Dichter d 
Albener, der selbst Mikämpier in dieser glrreichen 
Schlacht war, dramatisch dargestellt, Somit haben 
wir hier die älteste Geschichte des eig denkwürdizen 
Sieges, aber ju gollenen Gewande der Pocsi. Diese 
Begeisterung nun, die das alte Griechenland mit 
hallım Siogesjnbl erfüllte, ist auch bei den hautigun 
Griechen nicht erloschen, wie die Vorreo des Nutare 
beweist, Dafs sich die Perser ganz hesonders zur 
Schullektare eignen, darin Din ich mit dem Heraus 
geber durchaus einverstanden. In alticher Weise 
erklärt sich hierfür S. Teufll in dem Varwort zu 
Seiner 1, Ausgabe der Perser (Leipzig Dei D. Ge 
Teubner 1566). Entschieen jedoch mals ich mich 
gegen die Ansicht von J. Notares erkliren, dafs nicht 
minder die Sioben vor Theben in die cin 
































Darstellung nach. hierzu 
völlig yasseud, aber dor Kritik müfste doch cin zu 
großer Spielranın gewährt werden, so dafs der Zwick, 
zu welchem das Stück gelesen werden sol, ziemlich 
vereitelt würde. Es kann ja keinem Zweifel unter 
Hiegen, dafs beim griechischen Unterrichte in. den 
oberen Klassen die Lektüre vorherrschen muß. Wir 
wollen unsere Schüler in den Geist des Mellencntuns 
einführen. Dieses ist einmal die Hauptsache, die nie 
mals durch Übersetzungen, sondern allcin durch das 
allerdings nieht leichte Eindringen in. die Sprache 
erlangt. wird, Nur durch lie Form gewinnt man 
den Inhalt, Die griechische Sprache ist chen die 
Denkersprache. Dieselbe ist cin vollkommenes Kun 

werk, und keine andere Spracho erreicht ihren Glan 
ihre Schürfe, 






















1. Die Er 
sind vielfach bisher ofene Kunstwerke, Nurchr 
mal in der ganzen ur sind Werke geschafen, 
wie die des Pinto, Thukyaidos, Aschplus, des Sopbe- 
les, Aristophanes und des Homer, Werko, die wie 
viele Gebilde der griechischen Plastik in sich’ vollendet 
nd alwolut schön sind. Mit Recht sagt deshalb cin 
Schumann von der griechischen Sprache: „Der 
Reichtum ihrer Formen, die fein und scharf nfanzierien 
jedanken md Wonlunge Vollkommenheit der 
Grammatik, eino Vollkommenheit, wie sio keine Gran- 
matik einer anderen Sprache aufzuweisen hat, die 
frische Jugendkraft, dio aus ihr weht, und dann vor 
allem der hohe und reine Kunstgeist, der in ihr und 
durch sio zu uns spricht, macht sie material. un 
formal zum höchsten Billungsmittel und zugleich zur 
weiten Heimat des Deutschen, der sich in ihr wohl 
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fühl, we 







verwandter Geist aus 





icht möglich, und wir dürfen hierin wohl 
u Grund für’ die Ideo der Einheitsschule 
Ex sollen eben die Schüler notdärftig suwcit 
in diesor Sprache vorgebildet werden, dafs sie imstande 
I, an der Universität Vorlesungen auf dem Gebiete 
der vergleichenden Grammatik zu verstehen. Ahgo- 
nun aber von der Ungründlichkeit 
ikeit einer solchen Vorbildung 
eruebenden machteiligen Folgen für 
‚lung der Schüler ruft die E 
'berbürdung ihrer Züglinge hervor. 
Lateinisch und Griechisch, Französisch und Englisch, 
also vier fremde Sprachen obligatorisch, samt den 
übrigen notwendigen Gegenständen, dem Deutschen, der 
Religion, der Geschichte und Geographie, der Mathe“ 
matik, den Naturwissenschaften und deu technischen 
Fächern, eine solche Falle von Unterrichtsmaterial kann 
der Jugend nicht gchoten worden, wenn sie nicht an Geist 
und Körper vorkümmern soll. Nicht allo Schüler 
ind hochbegabt. Wär müssen mit dem Mittelschlage 
rechnen. Stellen wir daher den Satz hin, der immer 
mchr zur Geltung gelanzt, dafs abgesehen von den 
chen Dildungsanstalten die. Eutwickelung der 
ir überhaupt nur zwei Arten der höheren Schulen 
als wünschenswert orscheinen haft, das humanistische 
Gymnasium im ganzen in seiner gegamwärtigen Gestalt 
zur Vorbereitung für die gelchrten Studien, und die 
Jateinlose Schule mit den Deutschen, Französischen, 
„den Natarwissen. 
, Geographie, welche für das 
praktische Leben und die technischen Fächer erzielt. 
Das Griechische auf, die 
oder gar dasselbe anf den 
Lehrgegenstand hinstellen, heifst dem wichtigsten und. 
bedeutendsten Bildungsmittel den Labensnerr durch 
‚cs nichts anderes, als wenn 
seine Intermundien baute, 
aber die Wissenschaft überhaupt in einem 
solchen Falle sehr tief sänke, das würde die Folgezeit 
zum unorsetzlichen Schaden unserer nationalen Bildung 
bald in tranriger Weise bekunden. Die höheren 
ichnlen, welche zu den gelchrten Studien vorbereiten, 
ben eben die Pficht, ihren Zöglingen diejenige 
Vorbildung zu geben, welche sie befähigt, sich auf 
der Universität jede Wissenschaft und jede Sprache. 
zu eigen au machen. Dieses vermögen aber nur 
solche Schulen, deren Mittelpunkt die Veilen klasl 
schen Sprachen, das Lateinische und besonders das 
Griechische sind. — Was unseren höheren Schulen 
not hut, das ist eine guto püdagogische Vorbildung 
der Lehrer. Wohl Hiogt im eigentlichen Unterrichte 
ein wesentlich erziehliches Moment. Denn wo unter- 
Unterricht und 
einander trennen, 
ebensowenig, wio ein beleutender Schuhmann richtig 
sat, als Erkenntnis und Wille in demselben denken- 
den Geiste. Wenn aber der Lehrer der Aufgabe der 
Schule vollständig gerocht werden will, dann mufs cr 
auch mit Bowafstsein erzichen. Es mufs derscbe 
augleich Pädagoge sein. — Wio jedoch in allen Lehr 

















und Ober- 
den sich 
die 





hieraus. 
Charakteren 
schule arge 














































































gegenständen, 0 mufs auch 
gricchischen Autoren die richtige Methode angewendet 
(wenden. So weit ich nun beurteilen kann, Ist die 
Parapbraso der Perser von Xanthopulos glatt und 
gewandt und schmiegt sich eng an den Text an, 
sehen der Verfassor vor Augen halt. Alktrzungen 
indessen, wie v.2 „ie sär Bäkfvar ri zeigen“ 
Innen mir nicht gehllen. Der Druck ist klar und 




















korrekt. Jedoch sind in y. GD1 in zrmpe zov die 
Accente abgesprungen. Dezüglich der Auffassung 
weiche ich vielfach von Kanthopulos ab. Der Test 


selbst, der demselben vorlag, ist veraltet. Wenn er 
2. B. 'v. 656 „Aakkjv dgyalos, god Bad 

schreibt, so überliefert allerdings der Medicens „Blkjv 
dggatos Hahkjv“. Wiermit stimmt mach der Noto 
bei Mermann die Überlieferung verschiedener anderer 
Handschriften. Badir dexafos Bahkiv zieht. die 
Wittenberger Handschrift, „Beifv® an beiden Stellen 
haben die Ausgaben van Allıs und Tarnchus, sowie 
Eusthatias in seinen Citaten zu Il. p- 981, 16 und 
Od. 1.1854 „Ruhr, degeios Bakfp, wo’ or noch 
aus Put. zugi moramän (12, 3) „Bakguatov ögos“ 
(dv voß Banden») anfühet. Daks num das Wort 
ei Äschyläs mit eineın A zu schreiben sei, ergicbt 
sich schon daraus, dafs in der Antistrophe Önus und 
wAöns entsprechen, also zwei kurze Silben. Man ist 
mn zur Erklärung von aA» auf das semitsche Wort 
772, den bekannten Name, eines phönizlschen Gottes, 
der’ bei den Babplouiern ?2 hie, zurdekgegangen. 





























Indefs ist Badjar kein Fremdwort, sondern eine echt 
che, allerdings höchst. seltene Nebenform zu 
Der Scholiast erklärt. Belire 
(um 276 


ricch 


Haarkie 
Chr), welcher cs als dem 
Dialekte der T chörig betrachtet, woron wir 
‚jetioch weiter nichts wissen. Plutarch hat, wie vorhin 
angeführt it, „Arägualo» ögas“ sta. „Aecıäneir“ 
Nachweisbar ist’ die Wurzel des Wortes Im Sanskrit. 
Zweifeln gehören hierhin SIT „bäla“ vis, rabur hei 
Dopp, Glofsar p. 238 und ZAfATT „bäln“ vi, robore 
racitus, fort, robuntus. Dafs wir in dem letzten 
Worte das griechische. falje haben, durfte wohl 
sicher scin. 


Brestau. 





auphorin 















Johannes Oberäick. 


A. Otto, Die geflügelten Worte bei 
Breslau, Progr. d. M 


Römern. 
und. 
nischen 
Sprichwörterkunde, die während der Arbeiten für 
Wölflin's Archiv erwachsen. sind, stellt Vf. 

sammen, was sich au „geflügelten Worten‘, d. I 
an volkstümlich gewordenen Litteratureitaten bei 
den Römern nachweisen lätst: $. I-VIIT Grio- 
chisches in Iateinischer Form — bier hätten auch 
die bei den gebilleten Römern in griechischer 
Fassung kursierenden Citate, wie der Vors des 
Rbi Cicero ad Au. T 20, 3 Erwähnung 
—XIV Römisches. In eine 
Kritik des Einzelnen heabsichtigen wir nicht ein- 
zutreten; dazu wird ersb nach Veröffentlichung 
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des umfünglicheren, auch diesen Stoff mit um- 
senden Werkes über die „Sprichwörter bei den 
Römern“, welches nach 8. 1: schon im Drucke 
ist), die rechte Gelegenheit sein. Nur ein paar 
allgemeinere Bemerkungen seien ungeschlosen, 
Von den griechischen Parömiographen eitiert Vf. 
mit einer gewissen Vorliche die spätesten und 
schlechtesten, z. B. 8. IV Apostolios (wohl aus 
Philostratus abgeleitet) oder 8. XIV Apostolios 
wud die Mantissa procerhiorun. Das wäre 
schr gleichgültig, wenn Vf. mur nieht uns dem 
Vorkommen einos Apophthegma hei diesen Hand- 
schriftenkopisten des 15. Jahrhunderts allen Erustes 
seine Volkstünlichkeit iu klassischer Zeit folgerte, 
Die Mantissa HIT 16 versichert zwar, die S. XIV 
behandelte Rodensart sei eine ergaic: aber dal 
bei jenen Spitlingen jedes Citat ugoypfe heit, 
ist ja sattsam bekannt, und die Vorlugen des 
Schreibers yon Apostol. eod. F wiesen nichts von 
sprichwörtlichem Gebranch (vgl. Müller FHG. IV 
9.5692). Freilich, dafs dus rhetorisch gehaltene, 
aus einem Plutarchexeerpt herstammende Bild bei 
Apostol. XYIIT 23 prichwörtlich” gewesen sei 
(Otto S. XIV), hat der Zons Mehnet gar nicht 
behauptet: es ist das eine durch kein selliständiges 
Citat gestützt Aunahmo des Verfusers, vor der 
ihn schon die breite, künstliche Form dieses 
angeblichen Hapnilulapophtheguna hätte bewahren 
sollen. Auch die parömiographischen Notizen in 
röwischen Quellen, besonders hei Festas (Sinni 
) mülsten zurickhaltender aufgenommen 
viele &. B. it. eigentlich. kein 
at‘, sonlern eine römische Rod 
ischen Gelehrten nach Art 
























































worden: 
itorschen 
art, 





welche die rü 





der die Arbeitsweise der 
Alten anf diesem Gebiete kennt und sich daran 
wert, wie die Worte von „Pseulolus in der 
no“ gehraucht werden. Dat die Sprüche 
sieben Weisen’ (1 B. das Pthngoreische 
od 1d glon) zun guten Teil echte, nachträg- 
h ihrem nouon Träger zugeteilte Sprichwörter 
sind, bemerken wir mit Bezug auf 8. V su, 
8.11 sg. hätten Friedländers Ausführungen über 
ischen Gebrauch homerischer N 
in Als Entdecker des 
Begriffs „gellügelte Worte“ multen 8.1 sg. nicht 
die Herren Büchmanm uud ltobert-Tornow ge- 
naunt werden, sondern Aristophanes von Byzanz. 
und Didyıos, vgl. meine Aualecta al paroeniogr. 



































*) Das Tuch 
Tentmer 1800. 


inzwischen erschienen, Leipeis, 














D- 77 9. 86 qq, 150 sg. Wir vermuten nach 
diesen und anderen Proben, dafs sich der Vf. bei 
seiner anstrengenden Summelarbeit über die Bi 
schaffenheit des von ihm benutzten  arwmio- 
grophischen Apparats nicht immer ausreichend 
unterriehtet hat und wollen nur wünschen, daß 
Folgen dason in dem angeküudigten und im 
willkommen zu heifsenden größeren Buche 
n mögen. 

0. Orusius 














nicht zu auffllig hervortrei 


Tübingen. 














Gai vo 
Postgate, 
ER 


Catalıi Car 
Taı 






Recognosit Joh. T. 
hell et li 1880. NL, 











gabe von P. ist dem um diesen 
Dichter hochverdienten R. Bllis gewidmet, der 
jeloch nach seiner Besprechung dos Buches in 
der Acadenyy über diese ihm dargehrachte Gabe 
nicht sonderlich erfreut zu soin scheint. Jch kann 
ihn dies wicht verargen; steht doch die leichte 
fertige Art, mit der hier der Text behandelt it 
sehroffsten Gegensatz zu der konsersafisen 
Kritik eines Bilis Während P. eich früher in 
seiner Auswahl aus Properz als einen beso 
ritiker zeigte, der bemüht war, die handschrif- 
liche Überlieferung, soweit es ingend ging unl 
mal sogar darüber hinaus, beizubehulten. 
er hier schr kühn vor. Gegen Ellis, der in 
uflage seines Catallkommentars Ie- 
hauptet hatte, und zwar mit Recht, wie wir 
scheint, die Neueren hätten mit ihren Vermutungen 
dem Catull wenig genützt, hebt P. gerade die 
Verdienste dieser um den Dichter hervor. 

Die Ausgabe soll wur den Text wit dem 
htigsten kritischen Apparat in handlicher 
Porın. entgegen. dem ziemlich umfangreichen und 
schwerflligen Werke von Eilis bieten und ent- 
spricht etwa der zweiten Ausgabe des Catull von 
Schwabe, auf die sie sich namentlich stützt: sie 
bietet. unter dem Text nur die Lesarten von 0 
md G und auch diese nicht vollständig, von lea 
andern Codiees nur eine geringe Auswahl; anfer- 
dem euthält sie zu c. 62 die Varlanten des col. 
T. Konjekturen erwähnt P. im ganzen sparsam 
uud ich wollte, er hätte dies auch anf die von 
Bährens uud seine eigenen ansgedehnt, von dezen 

ne große Menge vogur in den Text aufgenomuen 
ist; dio meisten davon waren bereits in. der 
Mnemosyne und im Journal of Philology ver- 
öffontüicht; außer den eigenen haben namentlich 
die Konjekturen von Nettleship nnd Honsman 
Aufzuhme gefunden. Tu der Orthographie will 
er die Überreste alter Schreibart, die sich ver- 
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den Handschriften findan, beibehalten 
) und ich wundere mich, dafs er dabei den 
cod. D und den von mir veröffentlichten. cod. M, 
in denen sieh gerade wiederholt Spuren alter 
Orthographie fuden, nicht erwähnt; so übersicht 
or das mehrfach überlieferte poxgunm, und selbst 
perimme c. 1, 10, das in O steht, hat er nicht 
beachtet. — Der Titel Gai Val. Cat. Carmina 
ist nicht glücklich gewählt; Catull selbst verstand 
wenigstens unter Carmina nur die längeren Ge- 
diehte und nicht die kleineren vers 

Die kritischen Angaben sind nur mit Vorsicht 
zu benutzen. . 1, 2 soll Isid. orig. 6, 12, 3 
arida haben; nach Schwabe bietet er arido, uud 
nur Pastrengicus hat arida, wo or von dem Citat 
des Teidorns spricht. — e. 4, 24 steht in V nach 
P. noviscmi, Schwabe giebt richtig novissime an. 
— Die Lesart Assprio (V hat asirio) e. 6, 8 ist 
nicht von Bühreus zuerst empfohlen, soulera von 
mir. — Zu den Versen c. 68h, 54-56 bamerkt 

edd. aliguibus suspecti sunt; wein aulker 
öhlich? — e. 81, 3 hat nach Schwabe auch @ 
. — 0. 101 setzt er hinter v. 6. einen Stern, 
zum Zeichen, dafs etwas ausgefallen ist, ohne 
auch nur ein Wort unter dem Text dazu zu be- 
merken. — Auch an Flüchtigkeitsfchlern ist kein 
Mangel: in der adnot, erit, zu e. 6 muls es 
statt 1112 und statt 15 17 heilen. — c. 6, 
119 ist aus Bücheler Buechel gewor 139 
ist das Komma hinter delisti zu Eigen. — €. &6, 
71 fehlt dio Klaramer und hinter c. 67, 17 das 
Zeichen der direkten Reste. — Die B 
der adn. orit. corpore V_ gehört zu c. 76, 
nicht zu v. 23. 

Bei der Gestaltung des Toxtes verrät P- 
wenig Sinn für die Eigentümlichkeiten der $ı 
Catulle. €. 6, 7_ interpungiert er 
tacitum, eubile elamat; or bezieht also taeitum 
auf das voraufgehende te statt auf enilo uud 
zerstört. dndnrch das. sprichwörtliche Oxymoron 
tacitum dlamat. — Warum hat er c. 10, 
Lesart von V_pararim verschmi 
vermutet er Tiquidue, und allerdings ndet sich 
das Wort bei Lukrez mit langem i, bei 
aber stets mit kurzem i in der ersten Si 
Wenn er c. 30, 10 ioco se lpido liest, zerstürt 
er das echt catullische Asyndeton iocose, opide 
und den gleichfalls echt catullischen gleichen Aus- 
laut der aufeinander folgenden Worte. Ähnlich 
vernichtet er in c. 45 den gleichen Refrain und 

52, 21 8. den Gleichklang der absichtlich wieder- 
holten Worte complexu matris. — Köstlich ist 
die Vormutung c. 62, 37 quid tum, si carpunt, 
































































tacita, a, quem mente rogquirunt?, die er Bährens 
entlehnt hat; er mifsrerstaud die Tesart des cod 
T, der quema hat, das offenbar aus quöm hervor- 
gegangen ist; V liest quam. — c. 6, 249 list 
er schlecht gegen V_qune tamen aspectaus und 
erwähnt nicht einmal, dafs V_prospeetans bietet. 
— 94, 1 gehört orte zu moechatur, w 
der Sprachgebrauch Catulls in derartigen Wiedor- 
holungen nach einer Frage verlangt. P. bemerkt 
zu certe cum v. 1 ab cd. complaribus con 
iungitur: es mulste heißen ab omnibns ed 
recentioribus practer Bachreusium. 
Die neue Ausgabe des Dichters ist 
reicherung der Catulliteratur. 














‚0 Bo- 








E. ?. Schulze. 
Patsche-Schottmällere Lateinische Schulgram- 
matik (23. Autlago), unter Mitnirkung von F. 
Henfener neu bearbeitet von. Heil und H. Schmitt, 
Sehlure.) 

Die Satzlehre im eigentlichen Sinne beginnt mit dom 
dritten Abschnitte der „Lahre vom einfachen Satze*, die 
über GO Seiten einuimut. Unter (A) T „Teile des ein. 
fachen Satzes“ erhalten wir nach einem „Überblick“ 
zundehst das Nötige über „Subjekt, und” Prädikat“, 
sodann „Erganzungen des Prädikatst (im Nam., iu 
Acc., im Dat., im Ab, im Gen., Degriffserginzungen 
Ton Ad und einigen Subst.), „Umst 
attributise Bestimmungen, apposi 
gen, die Anrede und die Interjektion 
Stchlich das, was im den meisten Gram 
hang als Kasusichre geboten wurde, aber di 
auch vieles andere, mas sonst, 2 D, Dei Eilnlt- 
Seyfet, in ‚schnitten her Infint. (2. 38 157 
helandct „Ininitive als Accnsatisorgänzung“), Part 
zipium (#.’B. $ 162 unter „awei Accusafivorginzun. 

















































1 cognitum habco u. s. w. besprochen, 
den Ar. 





Der Gebrauch und Dat, 
findet Sich natürlich unter“) n des Pri 
dikats® jm Acc. und Dativ fast vollständig Lehandclt, 
selbst der Acc. in Ausrufen als „Aufseres Ob.“ $ 101, 
ur der Acc. bei (riehtiger wohl „in-) Oris-, Zu 

und Bezichungsbestimmungen (maganın yartem u. 2.) 
sowio der Dat, Lei Adjekt, und bei (nin‘) Zwork- 
bestimmungen haben erst an späteren Stellen Platz 























finden können. Der Gebrauch des Gen. und Abl. 
dagegen ist tells unter „Eı Aikats“, 
teils unter _„Unstandebestin (Gen) 





örtert und au 
Aber den Ge- 


ter „attribatisen. Bestimmungen 
geeigneten Stelleu_ sind „Übersicht 
brauch“, 

‚die Peäpesitionen sind, 
Abschnitt, $ 135 fi, 
Gebrauche besprach, in dem Abscl 
bestisnmungen“, der wioer in 9 Unterilo zerfällt, 
je nach ibrer Bedeutung behundelt, so dafs also der 
Gebrauch mehrerer dieser Wörter an vielen Stellen. 
zurstront ist und cin Übersicht über densel 
im Unterricht allmählich gi werden. 
denn in der Wortichre sind sie in den $ 





Ab, $ 170, des Gen, $ IS1 goxchen; 


nicht schen der erste 
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eigentlich mar anfgezahlt (hier sind clam, coram, 
tenas, super, supter, juxta, penes, pone, versus nicht 
mit. aufgeführt, von denen im $ 198 \vorsus, ponen, 
iuxta, $ 200 coram, $202 supor besprochen, die an“ 
deren in diesem Bache überhaupt nicht erwähnt sind). 
— Es folgt (1) II „Arten des einfachen Satzes, 
deren zwei unterschieden werien, „Sätze der Erkennt. 
nis“, verneint durch non, zerfllend In Behauptung 
und Fragesätze, und „Sälze des Deuehrens*, Befehle, 
forderungs,-Wunschsitze, verneint dureh me. Dabei 
ist der vom’ Dentschen abweichende Gebrauch des 

im Latein., der Conj. patentilis, die Arten 
ir Fragesitzo (Bestimmangs-, Satz-, Doppol- 
fragen), aber nattrlich nicht die abhängigen Fragen 
erörtert (der Intein. Indikativ steht aber doch nicht 
„bei den Verben des Könnens u. s. W., „bei den 

sw 

Der vierte Abschnitt bringt die 




































.hro von der 











Beiordnung der Satzelieder und Sitze“, worin. die 
Bedeutung und der Gebrauch der betr. Partikeln und 
Konjunktionen und das, was im Latein. für ent- 


sprechende deutsche Weadunze 
erörtert. wird. 

Die Satzlchre wird zu Ende geführt im Ainften 
Abschnitt, der „Lehre vom zusammengesetzten Salze“. 
Nachdem” zunächst im $ 250 den Nebensitzen „dic 
Geltung von Satzbostimmmugen des einfachen Satzes“ 
angesprochen un ihre Ei aufgeführt ist, folgen 
„Vorbemerkungen, zunächst „über den Gebrauch der 
Teınpora im zusammengesetzt zu 
hang der Rede“; behandelt werden das Praes. hist 

nperf. und Perf, hist, der Inf, histor, das Pracs. und 
Impf. de conatu (jedoch ohne diese Dezcichn 
über „io Beziehung der Tamparn der Nehe 
‚die Tompora der Hauptsätzo“, Hier sind indikat. und 
konjanktivischo Nebensitze behandeh und 
5 ist gelungen, für die sogenannte consecutin tempo- 
rum in behlon eine klare und fahliche sowie recht 
Ternbare Form zu gewinnen, wovon cin Beispiel an- 
geführt zu worden verdient: „fallen Haupt- und 
Nebenbandlung in die Gegenwart md steht somit 

1: das seltene Port, 
Nobensätzen 
eichzeitie 





zu setzen ist, we 

































































Prisens. zur Dezeichnun 
das Perfektum zur Dezoichn 
(aleo nichte von „Haupt und Nıbentenporat) Ge 
ireint (8200) it Dekandeit der „Selbst 
dor Ternporas, d.h. der Gehräuch, dafs 
Tatug die Tewnpora bewahren, weiche 
Gedanken, als sllständige Hauplsätze (N. giebt 
ch „unscbständige® Hauptctze?) Ausgcspruchen. 
haben Würden, 2. D. ca, ame vera sunt, dicam; 
cum Cacsar in Gala  venit, princie, crant; 
quautum Fortuna nossit, como ie 
mt oxistimem us. W., also tälyche Abweichungen 
om der consecutfo temp. Weitere Vorbemerkungen 
betreten den „Konjunktiv der abhan, 
den „Gebrauch von si, sibl, sc und suus in Naben 
Sätzen“, d.h. in „allen innerlich abliosigen Sitzen“, 
vie sozleich richtiger als in der Überschrit gene 
wird. = Die Behandlung der „Arten d 
entspricht nicht genau der vorhor eegche 
zunächst werden die Ielativsätze helanlelt, 
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denen die eine Begründung, Einräumung, Absicht, 
Folg enthaltenden an späteren Stellen nochmals vor- 
kommen, sodann die abhängigen Fragesätze, eulich 











die verschiedenen Arten der Gegenstands-, Umstand 
nd Attributsätze nach ihrem Inhalt, (Behauptung, 
Absicht, Folge u. s. w., zwischendurch die „Gegen 





standssätze wit quin“, die mir an die Stelle, die 
'n_ gegeben ist — zwischen die Folgesätze und 
mstandssätze der Zeit —, nicht recht zu passın 
scheinen), zum Schlufs die abhängige Reile (kommen 
wirklich har die Fragen, „ie in der gewöhnlich 
Rode in der zweiten Person stchen®, in der al. 
Medo in den Konj-? wird nicht auch z. B. „qnil 
faciunt wiltes*, als wirkliche — nicht Fhetoische 
Frage zu „quid facerent ı.°%) — Enllich kommen 
zwei kurze Abschnitte „Wort- und Satzstellung“ in 
einfuchen und im zusammnengesetzton Satze und „ins 
Wichtigste über den deutschen und. lateinischen 
Poriodenbar 
Diese Inhaltsübersicht, so kahl, sie ist, zurt 
doch wohl zur Gendge, dafs das vorliogende 
Werk. eine eigenartige nnd deshalb schon schr be 
Aitenswerte Erscheinung ist; soweit mir die be 
de Literatur bekannt ist, steht diese Gran- 
ik, wenn auch mauches Einzelne an andere er- 
innert, doch durchaus selbständig da, weicht z.B, 
auch "von 0. Josupeits Darstellung der „Syntax der 
Js Lebro von den Satzteilen und den 
Iem sie ja in den Ausgangspunkten sich 
vielfach berührt, schon in der Anordaung wesentlich 
ab. Jedem, der an die herkömmliche Art der De- 
has des grammatischen Stoffes, und namentlich 
der Syntax, von jeher und durch schns Lehrthätigkeit 
gewöhnt ist, wird manches in Form und Darstellung 
anfänglich Defremdond vorkommen, und man gebraucht 
inige Zeit, um sich zurecht zu finden und sich zu 
gewöhnen; man denke z. B., dafs es kein besonderes 
Kapitel über den Infinitiv," über das Partizip, Aber 
Gerundium und Gerundisum giebt, sondern dafs z.B. 
der Accus. c. Inf, behandelt Ist unter der Überschrift 
„ientsche Gegenstanlssätze der Behanptung Aberscizt 
Äurch den Acc. c. In.# 8 2973-277, das participium 
eoniunetum und der ablativus absolatns als II des 
hang zur Lehre von den altributisen Bestimmun- 
gen® $228 u. 220, das Gerundium und Gerun 
au vielen verschiedenen Stellen. Es wird gewiis in 
ant demnächst einmal zu erfahren, wie 
diese ganze Anordnung und Behandlung des 
Stoffes in der Schule bewährt (freilich gicht es vor- 
derhand wohl keine Übungsbücher, die nehen dieser 
Grammatik zu gebrauchen ind, was ihrer Einführung, 
zunächst binderlich sein dürfte) und ob sich die An 
icht und Hoffnung der Herausgeber erfüllen wird: 
„als höherer Gewinn wird sich für den Schüler ans 
dieser Auorduung ergehen die allmähliche Erkennin 
Alitel, durch welche das Deutsche 
all 'abereinstimmend, bald ab- 
weichend von einander, im Satzo den Gedanken zum 
Ausdruck bringen. Aufserdem wird durch die ver 
ıllung der deutschen 
1 Satzlchre cin fester Bestand. grammati« 
scher, für alle Schulsprachen gültiger Kategorien 
ewonnen, an welchen sich die Erlermung der übrigen 
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Schuleprachen anlehmen kann, und so dor Weg zu 
'r parallelen Behandlung der Grammatik gebahnt.“ 
Dies letztere, nicht eino Parallelerammatik. der 
Schulsprachen, sondern eine parallele Behandlung der 
in jeder einzeluen, erscheint auch mir als 
ges und. orstrebenswertes Ziel, dem 
uns, wie ich glaube, die Herausgeber mit Ihrer Leistung. 
um ein gutes Stück näher gebracht haben. 

Fünf Anhänge geben „Hauptrogeln über. die 
Quantität (Sprechdauer) der’ Vokale“, einen „Abrifs 
der Motrik (Verslchre)“, in der von Versen "je 
wur der daktylische Hexameter, der daktzlische 
Pentameter und der jambische Trimeter behanillt 

(weshalb nicht alle Metra Horazens, die für die 
Schule doch mindestens ebenso wichtig sind wie der 
Pentameter und der Trimeter?), behandeln sodann den 
fümischen Kalender, römische Geld-, Mafs- und Ge- 
wichtsbezeiehnungen and dio verschiedenen für die 
Schule wichtigen „Abkürzungen (notae, siglay“: Sachen, 
‚die freilich in eine Grammatik eigentlich nicht hi 
eingehören (denn nach den Verf. „Lotrachtet die Grau 
natik. die einzelnen Wörter und ihre Verbindung im 
Satzes), indes haben sich die Verf, hierin wohl «dem 
Tsrannen usus nicht entziehen mögen. 

Hinsichtlich der „Wahl der Wörter und Wort- 
formen® und des „iyntaktischen Materials“ haben 
die Verf. sich bemüht, „auf Grand einer Ahunlichst 


























































sorgfältigen. Feststellung” des Sprachgebrauchs der 
beiden klassischen Prosaiker Cäsar und Cicero . .. 
nur die ofler vorkommenden und wichtigen Erschei- 





nungen” aufzunehmen. Damit kann. ich mich nicht 
ganz einvorstunden erklären und weine auch jetzt 
much, wie ich dies in meiner Besprochung von 
Holaweifsigs Iateinischer Schuberammatik _(Masius’ 
Jahrbb.. für Padag. 1886, $. 103) ausgoführt habe, 
als „die Schulgrammatik, wenn anders sie den 
Schüler während der ganzen Schulzeit, also bis in die 
Prima, begleiten soll, auch die in Sckunda und Prima, 
jglosenen Schrifiteller berücksichtigen, also wenigstens. 
(lie hanptsächlichsten und wichtigsten Besonderheiten 
des Sprachgebrauchs von Sallnst, Lirius und Tacıtus 
besprochen mufs“, Mit Rscht hat F. Heufsner, unter 
dessen „Mitwirkung“ vorliegende Grammatik neu be 
ürbeitet ist, in seinem vortreflichen und gediegenen 
Vortrage auf der zweiten Hanptsersammlung des 
ieitsschulvereins in Kassel über „das 
der Kinheitsschule* (s. Schriften "des 
et IY 1888) als Mafsstab für die Sich- 
Wing, Kürzung, Deschrärkung und Vereinte 
grammatischen Jchrstoffes hingesteit (8. 
Uäutgkeit der Spracherscheinung in der Lektüre, w 
nur das ist zu lernen, was auf dieser und spiteren 
Stufen haufig zur Verwendung kommt“. Nun wollt 
derscibe Heufiner wünscht — wie ich glaube, mit 
vollem Recht — dafs in den beiden oberen Klassen 
„hauptsächlich“ Livius und Tacitas gelesen worden, 
Üieoro „mehr um der Form willen“ ($. 78): vortrigt 











































«s sich’nun damit, dafs jene, die „den Kom der 
Klassen®” bilden sollen, 


Lektüre der beiden. obere 
auch in ihren. wichtigsten 
Schulgrammatik fast gar nicht berücksichtigt werden? 

Auch damit, dafs „durch den Druck die Aufgaben 
der verschiedenen Klassen bezeichnet werden“, wonach 















in der Wortlehro die Aufgaben der Quartı, 
Satzlehre die der oberen Klassen in Patis 
scheinen, kann ich mich nicht befreunden; 
statte mir auch darüber auf das i 
1886 8. 110£ von 











ich ge 
Nasius' Jahrbb. 
Gesagto zu verneisen. 

Nach Vorstehendem glaube ich trotz der vor- 





gebrachten Ausstellungen. die vorliegende Schul- 
granımatik als eine schr beachtenswerte Ersche) 
bezeichnen zu können und empfohle sie allen 
um wicht Dlofs den Lehrern des Latoinisch 
egentlichst zu eingehendem Studium. 


W. Volbrecht. 








Ratzebur; 








Otto Perthen, Die Notwendigkeit ei 
greifenden Umgestaltung unseres Schul- 
wosons. Kino Antwort auf Oskar Jägers Schrift: 
Das humanistische Gymnasium. Gotha, 
F. A, Dorthes 1890. 308. gr.& M. 0,80. 

Wir leben jetzt unterm Zeichen der Gymnasial- 
streitschriften. Der Fernorstehende glaubt einen pol- 
nischen Reichstag zu hören; wer näher tritt und sich 
nicht beirron läfst durch die taktischen Fehler üben 
drüben, von denen eine hefäge Polemik leicht 
ungehührlich viel Auflibeus macht, der wird. in 

ikten. eine. erfreuliche Überci 
Zuerst: Der Formalismus ist 
überall. im er findet keine nennens- 
werte Verteidigung mehr. Damit ist der Standpunkt 
dos sing we sunt unbaltbar geworden, und man wir 
an maßsgebender Stelle Ernst machen müssen mit der, 

Durchführung des Seite 21 der Löhrpläne auspespro- 

ehenen Grundsatzes, wonach die Übungen im Latein. 

schreiben eben nur als Beitrag, wenn auch als wich“ 
tigster, zur Vertiefung der Loktüro gulten sollen; bis 

Jetzt überwiegt der Beitrag’ dns Ganze, das “Mitel” 

ist, wio vordem, selber Zweck, nur dafs heute den 

Lateintehrern D" Wochenstunden woniger zur Ve 

fügung stehn; daher dann die Klage. Ferner: 

stinmig wird ee bessere Diego der Muttersprache 
genünscht, mur dafs dies gotlob nicht bei allen gl 
bedeutend ist mit starker Vermehrung der deutschen 

Unterrichtsstunden. Otto Porthes botont, im Hinblick. 

auf fremdsprachliche Lektüre, wit Recht: “Nirgen 

fordern die Lehrpläne eine: wirkliche Verdeutschung‘, 
und berührt damit einen Puukt, nicht den einzigen, 
wo der Klassische Unterricht "für den deutschen, 















































nd für deutsche Wildung überhaupt noch. schr 
vi iger gemacht werden kann. Bel den 
schrifichen Übersetzungen aus dem Griechischen 





haben wir, denk ich, seit 1882 allerlei erwünscht“ 
unorwönschto Erfahrungen gemacht; die sollte man 
nutzen. Wenn ich hior und immer, wo es sich um 
Erziehung der deutschen Jugend handelt, zuerst und 
zumeist an die klassischen Sprachen denke, so weils 
ich nicht, ob ich ganz im Sinno des Verfassers handle, 
der zwar’ klassische Bildung nicht geringschätzt (8.8), 
sich aber duch anderswo (besunders 9. 37) völlig als 
Realschulmann giebt. B 1° pädagogische Er- 
wägungen, Rückeicht auf das, was der Jugend fromt, 
vermisse ich bei Otto Dorthes, wie bei lan molsten, die 
heute von Jugendorzichung reden. 0.8. 
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Auszüge aus Zeitschriften. römischen Altertümer von Lincoln (Zindum), unter 
weichen sich ein vor einigen Jahren gefundener Altar 
Sitzungsbor. der philos.-philol. u. hist. Kl. | Veinder, der Aurcis denbis ct 


‚der k. b. Ak. d. Wiss. zu München. 1890 IL. 
v. Christ, Die verbalen Ab 

Verf, 

ativc 






‚Komposita des Griechischen und erörtert die Frage, 
in welcher Weise cs möglich it, die einzelnen 
Zusammensetzungsarten von einander abzuleiten, sowio 






io Gesetze der Form der Komposita in der 
Endung und im Zusammenstols der Glieder, un 
ihrer Accentulerung. Darauf scheidet er die Arten 





der verbalen Abhangigkeitskomposita, je nachilem der 
Verbalbegriff voransicht (mit einen auf , oder « oder 
a oder in falscher Bildung auf eo oder einem auf o 
endigenden Verbalelement oder einem anf a aus 
gehenden Verlalnomen) oder folgt (wit einem auf + 
endigenden Verbalelement, mit cinem dio Kasussufixe 
direkt an den Stamm anfügenden Verbale, mit elucm 
Auf 0-5 ausgehenden Verbale, mit einem jartizipialen 
‚Nomen auf ort, ar, @wr, mit einem Verbalnamen 
auf sus, fon. sie, alnomen auf 7ag 

‚Nomen auf as 

















mit. einem Vi 











im 1. und 
verzeichnet die erklärten Wörter. 














Wermathena XVI. Dublin 1890. 
S. 167-182. 1. D. Mahafly erörtert 
Fragen, zu welchen die Sklavenkriege der 
Anlals jeben, — 8. 189-212. R. Ellis, Kritische 
Demerkungen zu Owens Ausgal yon Ovids Tritien, 
hauptsächlich zu den vier letzten Bachern. — 8. 219— 
214. A. Palmer liest Aosch. Ders. 280 ar 
des dinger, Ayam, D52 uvarus gi gadüruen, 
Aristoph, Bei 105 amirıe u. . 
5.7250. RR Y. Tyrrell bespricht Verrlls Aus- 
ente do aschploischen Agancnnon: diese habe 
viele Vorzige (besonders gut sei die Einleitung), sei 
aber in Dezug auf Kritik der Cambridger Schul 
imwürdig. — 8.250. A. Palmer liest Cat 
107 aulato st. url. — 8. 231-238. 
roll bospricht Tuckors Ausgabe der Suppli 
or wrofses Lob. spindet. — S. 239-2 
Quarry, Bemerkungen, hauptsächlich kritische, zu 
den Clementinische i 
geschiekten. Briefen. 
giebt. einige Konjektu n Tristien” und den 
Iteroiden des Ovid. — 280. 1. B. Bury 
erörtert das Verhältnis der beiden Onlen zu einander, 
in welche Pindars 3. isthmische Oo zu zerle 
ist. — 8.315.320. W. d. M. Starkie giebt 
Kritische Demerkungen zu der zweiten Auflaeo von 
Eilis' Kommentar zu Catull und zu d. P. Postgates 
Ausgabe des Cutull. — 5. 330-340, 1. €. Purser 
Fühmt die Vorzüge yon Haigls Werk über das 
attische Theater. 
The journal of the Bri 
association. NINE 1. 
5.3337. 0. Roach Smith borichtet über die 






































Palmer 





















ieh archaoological 











ibus Angg, von 
Antistiis Frontinus, der sich eurator terrafrum) 
nennt, geweiht is. 








Phötologus XLIN, 1 erste Mälfe (X. FU, 1) 

1500. 

81-1 
der Odyasen. 
Kirchhof Ansicht 
sic er gögn die auf Yen Seite 

don Untersuchungen von Wilamamitz Desen 
lammung der ersten 87 Verso sucht er Punkt für 
Punkt als unbegründet binzustellen. (P. £) 

8. 17-26. W. Schmid, Zur Fnistehung und 
Iierausgabe_ des thukydideischen Goschichts 
werkes. Die gorgiauischen Figuren bei Tluk. Ir- 
weisen, dafs nach 404 die erste Partie des Werke 
überarkcitet warl. Herausgegeben hat cs Kratipes 
un! zwar wahrscheinlich nach dem mach 387. ver 
fasten platonischon Menexenae (312 As) Dion. 
Hal de Tine. 16 it für magedeuydfrse zu Icon 
suraheıg den 

8.25. E. Kurtz vorm 
dran ölnene wi elniogenden (m 
ro; die Nedeatung, “Kellerase 

36-37. R.Unger, Ad portas Zatinos mir- 
llama eriticn. Zu Caull GL, 28; Propera 11 1, 3. 
10 U 130), 58. 1125 (ad), 20. IV 

bus V 542; Valerius Flaccus VII 2 
Ciris v. 439, 477, 53341 





ML. Düntzer, Zum orsten Buche 
Wie sich 'der Verf. einst zepm 
wendet er 





































in dem Sprichwort 
h Mesych,) für 






















313. 394. 
38-43. 0. Ed. Schmid, M. Tallii Cice- 
ronis opistularum ad M. Drutum liber I. 
Probe des Versuchs einer Kekonstraktion der ve 
torenon & Bücher der Bratusbri 
Angaben Cicoros und der Citate. 

oder Jali 51 bis Mai 50 lassen sich 
ein und inhaltlich skizzieren. Danach bogaunon 
Ischaf und Briefwechsel erst wieder im August 


















Ed. Ströbel, Die Tuskulanen 
im Cod, Vaticanus 3246, Die Mandschrift, welche 

io Orsini 1600 der Vaticana vermachte, wird 
naa beschrieben und auf torität eine 
Teile von Lesarten empfohlen. 

8. 65-58. 1. Holzapfel, Die Anfänge des 
julianischen Kalenders. Die 'n Pontifces 
mach Cäsars Tod eingefthrte dreljihrige Schaltung 
hatte ihren Grand mar in einem Mifsserständnis. der 
Alariıben Anordnung, m quart guopue anno den 
intercalaretur. Nicht wie Matzat will 710, sondern 

ar beabrichtigte Schaltjahr, 
in voraussetzt, daß die Jahre des Schalt. 

dem auf den Schalttag folgenden Tage VI 
begannen. Eine Reiho damit. zusamın 
hängender Fragen und Ansichten wird erörtert. Eine 
Nachschrift sucht Saltaus in dieser Wochenschrift 
762 019. und 794 s91. aufgestellte spathese 
als unhaltbar za orweisen, 

8.88. Ti, Stangl schreibt Just 
Fortunae statt forma. 

















718 war das erste von 
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Zeitschrift für das Gymnasialwesen 6. 

8.321—390. E. Briegleh bespricht das grie- 
ehische Skriptum in Prima und zahlt solche Stellen 
der griechischen Autoren auf, die sich als Stafl für 
die Klassen- und Prüfungsarbeiten der Primaner 
iquon. — 8. 377-388. 0. Pilz, Die Diilologen- 
versammlang zu Görlitz. Schluß. 





Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und 

Kunst. IX2. 

8. 199-164. E. Wagner berichtet über 6 
römischen Brückonkopf und allemannische Rei 
griber am Oberrhein zwischen Wyhlen und Herthen, 
Amt Lörrach. Der Brückenkopf gehörte zu dm 
gegenüber liegenden Kastell von Kaiser-Augst, dem 
eustrum Rauracense. Ein Ziogelstempcl it in mehreren 
Exemplaren gefunden worden, Deutung bleibt 
insicher. Mierzu vier Tafeln mit Sitaationsplänen. 
164-199. W. Conrady berichtet über die 
neuesten römischen Funde in dar Limesstation Ober‘ 
burg: eine ara mit der Inschrift: Ju hd. d. 4. 0 

Ieno a veril. leg. NN pr. p.F agentium 
in lignarife (di olzhöfen") Ju prönei- 
Pfalihus) T. Volusenio Sabino et T. Honoratio Dr- 
liano cos. Apro et Muzfimo) (1 3. 207 n. Chr), 
ein Grabdenkmal (hierzu eine Tafel, etwa aus der 
Zeit um 300 m. Chr., mit einer nicht sicher zu 
deutenden Inschrift und einem ans der Brandschutt 

1150 hersorgezogenen eigentünlichen Glasgegenstand, 


















































endlich die Reste cines ehomaligen Wachthanes an 
der römischen Maingrenze — 8. 109216. G. 
Kossiona, Die Sweben im Zusammenlang der 





ültesten deutschen Völkerhowegungen. Inlom er die 
deutsche Geschichtsniseenschaft und Philologie als 
Hilfsmittel der Untersuchung heranzicht, berichtigt 
und ergänzt er die Ergebnisse Riesen 








Mucmosyue XVII 3. 
8.255290. Womeriea ser. I. v. Locuwen 
Fortsetzung der Untersuchungen aus d. vor. Jahrgang, 
s. Wochenschr. 1889 8.987. IV. Über den Gebrauch 
der Cisur zur 16ragıon 1g07aion. Die von Munro, 
in der Hom. Grammatik über ihren Gebrauch. auf- 
gestellten 3 Gesetze, besomdors das zweite, betreffend 
die einsilbigen zum vorkersehenden or nachfolgenden 
Worte gehörigen Wörtehen, werden genauer bestimmt 
und eingeschränkt. Die übrig bleibenden Stellen werden 
zum Teil durch E ur zelm (22, 

1394, 47357, 2759, a3 Mi 
6323, u 42.223) sind noch 
8.200— 306. Kritische Bemerkungen zu Silins 
Ntalicus, von J.8. v. Voon, Fortsetzung aus dm 
vor. Jahrz., s. Wochenschr. 1990 8.47. V.47 .irtius 
192 Exiret Tyrius; 353 tact 
Alelydroz 401 faces — auras; 392 per stagna iu 
eentia ist nach Tme, 111524, 7.434, 443 zu recht. 
fertigen; VI 145 saeris — arvis; 467 Justitiie recti- 
10 auelor; AT4 pendere mach N. Meinsius, oder 
wendere: tot helis totıno armis; 619 deprensus in 
armis sei nach Stat. si, IV 4, 74 zu erklären durch 
equiparatun, 
8307-341. Über die De 
famen Im altesten Latein bis 































tung der Partikel 
uf Cicero, von 














MT. Karsten. Zunächst wird nach der Ansicht der 
alten (Verrius Flaccus) und neueren Gelehrten (0. 
Ribbeck) tamen auf am zurückgefthrt und es werden 
alle Stellen gesammelt, wo, wie in dam gratiast bei 
Plautas, das letztere für das orstero steht, sicher mur 
More. 33 u. Stich. 42. Wo noch die ältere (dom. 
strative) Bedeutung von tamen nicht der späteren 
adversativen genichen ist, steht cs meist am 
dos Satzes, s0 2. D. 393 isu 
cite memorla m d.h. tam 
der jüngeren Bee 
dazu, eienso vor, wie nach; at, sed, verum worden 
bei Plautus schon fast zu einem Worlo mit tamen 
verbunden; guamvis — famen konnt Plautus nicht, 
ebeusowenig wio Terenz. Eingehend wird, nach den 
Seenikerfragmenten, Cnto u. Varro, Lucrez besprochen, 
bei dem sich zahlreiche Spuren der demoustrativen 
Bedeutung Anden: et tamen beilst hier üfter so viel 
als nee mins. Dasselbe gilt von Cieeros Briefen ad 
Atticnm, wo tamen 432 mal vorkommt; darunter 
zeigen 10 die ältere Bedeutung; z. D. XII 42, 1 et 
tamen suspieabar d.h. “und überdies *. So ent- 
wickelt sich nach der demonstrativen die komparati 
schlicslich die adversative Dedeutung . 
8.342—353 zeigt P. II. Damste, wie In der 
neuen Ausgabo der Pharsalla Lucans, die Neittand 
mit. Prolegomena, Haskins mit orläuternden Anmer- 
kungen ausgestattet haben (London, 1887), die Text- 
kritik vernachlässigt worden und giebt Beiträge zur 
Eimendation: 130 — cladibus auetus Pormus erat; 
250 mutusgur üacet; 11126 te quonue negleetu vio 
Tatac, Seaevola, deatrae; 193 tempore noctis. nach 
coli; 314 cur — percant nach Darmannz 397 1. 
wird erklärt: ubi Appenoini latus umbrosis montibas 
assurgit ner arluis cacnminibus tellos elevatur ro- 
piusee_(n. 398) accessit Olympo; 506 afgue imis 
528 ut — firmarit nach dem einca Voselanus; 111127 
movere in proglia; 202 oreultosquo regit; 274 non 
isto constet; 393 ruinm quo Jateat loco, nach Bur- 
; 816 tunc iuneni; VII extremis (nach cold.) 
deseis; 183 qualis; 524 fuste nach codd. Borman. 









































































Eatie, 
24. Juni. Professor K. Metsopoulos veröffentlicht 
die Ergebnisse seiner mikroskopischen und chem 
Untersuchungen der Erdo aus dem Marathon 
Die Toten sind verbrannt worden. —- Der Münzfund 
von Gardikien im Demos Thourla (Kalamai) ist weit 
bedeutender als anfänglich vorlautet, nur dafs der 
Bergung durch die Regierung bedentendo Hindernisse 
seitens dar Banern erwachsen. — Am Unterthor des 
Forts von Chalkis mehren sich die. inschriflichen 
Funde; auch andere antike Iesto kommen zu Tag. 
1 Juli, In Samos ist eine Apollonstatun (2) aus 
raben; Kopf und Fufse fa Die Inschrift 
Aniwos dvidmen 16 "Andhhen. — Josunes 
Demetrios mus Alexandria machte 9 Kisten voll 
Agyıtischer Altortümer dem Musoum zum Geschenk. 
8. Juli. In Smyrna fand man in einem Mause 
einen Mosuikboden, dabei 2 (kopflose) Statuen, mar- 
morne Pfeiler. Der Eigentümer stimmte der Niede 
Togung der Gebäudes behnfs weiterer Nachforschung 
zu. — In Pontohcrakleia kam mit anderen Alter“ 
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tümern die Bronzefigur eines Mädchens zu Tage. Di 
Pforte legte Beschlag auf den gesamten Fund. — 
Die französische Schule will die Arbeiten fm Tempel 
von Thespial durch D. Jamot jetzt zu Ende bringen 
ie griechische Regierung liefs eine Waldkarte 
von Thessalien aufnchmen, auch soll eine General- 
stabskarte von diesem Lande und der Peloponnes 
angefertigt worden. 














Revue de linstruction publique on Belgique 3 

S11-208, 

8. 141 Bericht über die 35. Sitzung der 
Societ# pour le progris des #uder philologines et 
historiques. _A. Wagener neist in eingchendster 
Weise die Theso Iocharts, dafs die Annalen und 
Historion des Tacitus cin Fälschung von Poggio 
Draceiolini seien, zurück. Es folgt eine Dehatte über 
io in den Athöndes und Collöges zu behandelnden 
griechischen und römischen Schriftwerko; eine Fint- 
scheidung wird verschoben. — 9. 1791. Reglement, 
betreffond die Verteilung cines neugestiften Preises 
für klassische Philologie. — S. 181200. Gesetz, 
‘sur Ia collation des grades acadömiguns ct le pro- 
gramme des examens univorsitaires. 




















Resuc internationale de Venseignemont X 8. 

Mai. 6. Juni. 

S.457-481. Abel Lefrane, Tas originen 
Coltöge de Franco. — 8. 42-503. Raymund 
Saleilles, Le rüle de Ia methode historiguo dans 

inseignement du droit. — 6, 8. 615-626. P. F. 
Girard über das Studium dor römischen Rechts: 
quellen, die Methode ihrer Wielerherstellung und 
ihrer chronologischen Einordnung (Antrittsvorle 
5. 627-633. A. Horzen, Ausführliche Besprechung 
(der Gufsfeldschen Vorschläge in durchaus zustimmendein 
Sinne 


























Bulletin Monumental 6. Dec. 

8.502504. Huard bespricht die Reste eines 
zu Arles beim Faubonrg de Tringnetnile gefundenen 
Gobiudes aus römischer Zeitz die Erde enthält viele 















Thouscherben und Reste menechlicher Gebeine; die 
mung des Gebäudes hat noch ermittelt 
können. — 8. 514-534. iron de 






‚se, Vortrag, gehalten in der Sociitl des 
5 do Normandie, über die Marmortafel von 








Aneiani sucht die Grenzen der 
XIV augusteischen Regionen otwas genauer und der 
Wahrheit entsprechender fostzustellen, als dies sonst 
— 8.1817. G. Gatti: unter der 

Aunello und in ihrer Itichtung verlaufen, 
bei der Krunzung mit der neuen Via Cavour, sind 
ner rom. Strafe gefunden, — In der Nekro- 

polo vor der Porta Salaria wurden mehrere Grüber 
nd u.a. ein cinpus mit folgender Inschrift gefunden: 
L. Vinnulelus. I. F | Pom. Lucullus | arispor | ex 
| in fr. p. VII. in ag p. XÜL 5 die Inschrilt, 

dem Ende der Republik oder den ersten Jahren des 


























1800. No. 





Prinzipats ontetammend, beweist, dafs das Kollegium 
der 60 haruspices nicht orst, wie Marquarit aus Tac 
Ann. X113 schlofs, von Claudius geordnet ist; die 
Orthographie des i 
führlich behandelt. — Bei der Erweiterung des Campo 
Santo fand sich die Inschrift: (Name  verstämmdh) 
Q. vic. an. Vjm. X colle | gius bene | merenti 
; 15 — collegium wir besprochen 
und anf die Institution der colleein funeratichh näher 
—S. 1481. C. L. Visconti beschreilt 
der Kreuzung der Via di porta Salria 
No gefundene Marmorherme, die den 
Herkules mit Tnwenhaut darstellt; Ietztere zeigt 
Spuren rötlicher Farbe. 

















Sorgfalt abgeschriehe 
Aufserst wi fi 

Ausonit Mosella cd. ... par ZH de la Pille de 
Mirmont: LE. 30 5. 1035f. Einigermafen. vr 
dienstvol ist nur die sorgfältige Beschreibung der 
Ausgaben, A. R. 

Bob, 7. Kritik u. Erklärung d. Satiren „Auvenals 
BphW.' 31/32 8. 1009 £. Die Beweisführung it 
mifslungen. I. Bergmller 

Bock, Guil., Sübieeta ri cum actionis. yerlis 
coniungenii usus quo modo in prisea q. x. lainitate 
sit expiessa 01 prolatus usquo ul tempure Ciecronlana: 
Arch. f. lat. Jeez. VL S. 2981. Sargftige Sanın 
hung; einige Äufserlichkeiten der Arbeit, werden. ge 
tadelt. C. Weyman 


und wiedergegeben: das it 
Harnack. 


























ochne, lo., Verzeichnis d. griech. varba a 
ul. Bph W.31/32 8.1025. Die graphische 
Mahler 

Are 


ala, 
Üben 








ichkeit verdient besonderes Lab. 2% 
Chatelain, E., Dietionnaire ntin frangais: 
flat. Lex. VIE 8.2816. 
bearbeitung von Quicherat. 
Cieoro für $, Roschus von Richter-Flecheism. 
fl. Bayer, Giymn. 6/7 8, 322-325. Bemerkungen 
st und Konmentar. €. Hammer 
Cieeronis Cato maior ct Lacline. _ Ber. I. 
Nowäk: Nphlt, 15 8. 231-299. Die Änderungen 
Kind haufır ganz unnötig u. gewalithätig. Z. Degenhart. 
Curtius-Hartel, Griech, Schulgramm. 20. Aufl: 
BphW. 3132 8, 1034. Notiert, FE. Mäller 
Danielsson, Epigraplika: Ken 29 8. 42-44. 



































Die Erklärung eines wichtigen Dokuments jst ger 
dert. AM. Grammont, 
Delbrück, M., Die Straterie des Perikles: 


BphW. 31/32 8. 1010-1012. ‘Schr lesenswert". 0. 
Heytzberg. 


von K. Wake 
Die Branchbar- 


es ausgewählte Rede 
ıyer. Gym. 6/7 8,331 
kit ist erhöht. ZI. Ortner. 

Engelbrecht, A., Studien über 
des Faustus von Hei: Npd lt. 15 8. 229-231. 
haltig. 2. Mohr. 
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Fabrieius, Theben: DLZ 31 8.1181 4. Eine 
schöne Untersuchung auf Grund. richtiger Boohach- 
tune. Gu. Hirschfeld — Dass. Ber. 29 8. Alk, 
Wichtige Arbeit. Sa. Reinach. 

Gems in the Britith Museum, a catalogue of 
engraved: Bph WW. 31/52 $. 1012-1014. Gelobt von 
A. Fürteängler, der mehrere Nachträgo liefert 

Grofso, Horm., Z. Syntax des gricch. Moliuns 
u. Passirams: Npkil 15 8.2381. Dankenamort 
Dieinr. Mälter. 

Hahne, Gricch. Elemontargrammatik, 2. Auf: 
BplW.31)32 8.1024. Die Auswahl ist mafvoll, 
der Lernstoßt raktsch geriet. ler 

Hartı naleeta Nenopbontea 
1.0.30 8.105827 Wei auch nicht Wera 
stimmen it, doch yon hohem Nutzen für die X 
plonstudien. dd. B 

Hemenl, W 
3. Aufl: Bph 
Drasi. Maler. 

Miller, Bd., Beiträge z. Textgesch. der, griech, 
Dukoliker:" ph. 31,32 8. 979-985. Für 
Textgesch, d. behandelten Gedichte grunälogend u. in 
gewissem Sinne abschliefend, 7. Stadtmiüller 

Homeri Mias, Fi. D. Cauer 1: pl 15 
8.295.229. Sorgültig; aber lurch unnötige Neuerungen 
wird die Brauchbarkeit der Ausgabo als Schulausgale 
beeinträchtigt H. Kluge, 

Momor, Tho Hiad by W. Lea 






































BpiW. 3182 











8. 973-979. Der Wert liogt besonders in den aus- 
führlichen Anmerkungen u. in der Anregung zu neue 
Aufıaben. P. Cauer. 


Moraz" Triee von A. Kivaling: Bayer. Gym. 
6/7 8.319.322. Denprechung vieler Einzelheiten, 
Proschberger. 

iunedare, Hay, Amas, Cloptus, Tutor: 
Tee des 497.9 8.114.. Verbindet nit gründlicher 
Forschung glinzende Darstelung. TC). Ifehiac). 

Koch, E., Übasbuch 2. arich. Formenlchre. 
2, Met: BphiV. 31:82 5. 10251. Der Inhalt der 
Einzelsätze ie vorwiegend nicht rbaulich, — Ders, 
Grich. Schulgrammatik, 13. Aufl El. $. 1024. 
Das angenandte Vorbalsytem ist wenig genchm 
. Müller 

Kubitschek, Imperium Romapam tibutim di 























seriptam: Bayer. Gym. 6/7 8. 369-371. Fleifäg 
und scharfsinnig, AM. Kottmanner. 
Legrand, Emile, Denx vies de Jucnues Basllicns 





He. des a. gr.9 8, 122-188. 
Aktenstücke für dio Geschicht 
16. Jahehät. CE. Auell). 

Lutsch, Lateinische Formenlchro für VI u. Vz 
BpkW. 31/32 8.1027. Von nicht geringem Werte, 
E Mer. 

Mititär-Kreiehungs- il 
schichte des. 1.= Monumenta 
ica X: BplW.81/82 8. 1016-1010. Das Duch 
giebt auf wilen Seiten den Feinden des humanitischen 
Öymunsiums zu denken. Trampe. 

Y. Moranski, Cas., Z. Gechichte des Huma- 
nismos in Polen! Bph 3132 8. 10181. Die 

cines Kenners dor Verhältnisse. K. Hartflde 


Höchst. interessante 
des Hellenismus im 











































Novum testamontum 6 cal, Vatic. 1209.» 
cur. CosearImzit TALZ 16 8.893.390. Dankbar 
hinzanchmen, obwohl die photographische Wiedergabe 
des Textes doch nur in unvolkommener Weise das 
Original zepräsentirt. 0, u. Gebhardt. 

Ovial Tristium 
3276 8.185. Muserhaft; inzcne 
Stellen genauer besprochen (1 1, 103; 2, 36; 1025 
10, 7. 8. 11188; 479. 1110,12. V 10,300). 

Phitodemi mel zommeiten Mi 1... mes. 
A. Hawratk: DLZ.31 8.1120. Die Ergänzung 
rd nicht mehr wesentlich weiter gefördert werden 
könuen. H. x. Amim 

Prudentius, Translatio 
Thokeray: dead. 952 8. 811. 

Putsche-Schottmaller 









Athen. 





















ete., Latein, 





grammatik, 23. Aufl: BplW. 31/32 5. 1026. 
ichst nur den Lateinlchrern u. Sprachfor 
empfehlen. F. Müller. 


Quicherat et Daveluy, Dietionmairo latin,fran- 
many. &d. ... nur E, Chatelain: Rex. de Linstr. 
Publ en Bei. 48.319.223. Die neue Ausgabe it 
feich an wirklichen Verbesserungen; einige Finzel- 
heiten worden nachgetragen von P. Thom 
Riemann, Q,, et I. Goclzer, La prenitre 
anne du Latin: BplW. 31/82 8.1027. Einfache, 
ü. Klare Methode. 2 Miller, 
Robert, C., Die antiken Sarkophagrelies. Vol IT: 
Journ. of Hell, stud, XLS. 223 £. Das Unternohnen 
höchst dankenswert, aber die Abbildungen hätten 
in_grüßserer Anzahl photographisch und in, einem 
‚ren Mafsstabe hergestellt sein sollen. 2 Q. 
Kottmanner, 0, 




















: Arch, f. lat. Da 
eichrte und überzeugon1b Ausfahl 
Schoindler, Latein. Schulgrammatik, 8 
midt, Bemerkungen dazu: Bpl W. 31/32 $. 1028. 
Das Strelen Scheindiers ist 1blich und zielbenufst, 
Schmidts Gegenbemerkungen sind nicht ohne Vorein“ 
genommenteit, F. Müller 

Schlumberger, G., Un omperenr Byzantine au 
;öphore Phocas: Adlon. B276 8. 1871, 
Trotz einiger Vorschen wertvoll und interessant. 

Schmidt, J. I. Heinrich, äbch. d. latein. und 
griech. Synonymik: BphW. 51/32 5. 10141. ‘Das 
genahrt vicfhe Beichrung? X. Beuchmann. 
Schneider, M., Abrifs dor griechischen Helden“ 
sagen: Bayer. Gyın. 0/7 8.366:367. In der Hauty- 
sache brauchbar. Kennerkueeht. 

Schulze, ©. T., Quarstions gramm. ad Neno- 
phontem yertinentes: BphW. 31/32 8, 983-087. 
gelobt von E. Weifaenborn. 

Teletis roiune rer. O, Hense: 1.0.30 8. 10341. 
Die sorgfältige Ausgabe ist mit Freuden zu begrüfsen 
einige Bomerkungen über die Texigestaltung werden 
gemacht. B. 

Tertallinn 









































opera ox rec. A. Meiferscheid ot 
Geo. Wiscowa p.1: LO. 30 8. 10171. Die Textu- 
staltung ist sorgfählg, aber die Angabe der Schrft- 
eitate mäfste genauer sein 

Thiele, Ge., Do Coraifiei ot Ciceronis urtibus 
rhotoricis: BphW.31/82 $. 999-1000. Fr. Murz 
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hit. die Arbeit für unontbehrlich; or selbst begründet 
eine von Ths Ansicht abweichende Meinung. 
Troost, K., 
Bayer. Oymn. 6/7 
Logik folgende Untersu 





Die einseitig. der 
1g Ist für Plato nicht an- 








gemessen. J. Nuser, 
Wetzel, Grisch. Übungebach. 9. Aufl: Npl.R.15 
S. 9301. Deachtenswert. E. Bachof” — Dası. 


“Gehört zu den bosten Er- 


BphW. 31782 8. 102. 
TR. Miller. 


zenguissen d. griech. Schullitterat 





Mitteilungen. 


Philologische Programm-Abhandlungen 1890. 
(. Sondan 


1. Sprache und Metik. 
1. Halle a.$. lat. I. (022 
Proben aus einen deutsch 
2. Dresden. Altstadt. ©). 
©. yon, Historische und geietzgebende Grammatik. 
3. Soberuheim. rg. (493). — Il. Dratje, Der 
altepische Kasus mit dem Sufliso gs spulaktisch 






















dargestellt, 
4. Aurich K. G. (292), — 4. Drasger, Zur 
Loxikograph ‚chen Sprache. 
5. RW. OO. r. 
iner neuen Zusammenstellung 
Iclichsten Iateinischen Synonyma, 


CHR. ON). — E. Schulze, 
Über Verschmelzung Iateinischer Adjektiva mit nach 
folgenden Substantiven zu einem Gesamtbogrie 

7. Köln Kön. K. W.G. (426). — J Weisweiler, 








Der finale Genctivas gerundii. Hin Beitrag zur Intl 
ischen Kasuslchre. 
8. Rinteln K. G. (950). — K. Steiger, De ver 





suam paconicorum et dochmiacorum ad poctas 
Graccos usu ac ratione. 1 

9. Stralsund I. 6. (144). — Badke, Form 
und Ieentung der Porsonalpronomina. 

Vegl. Io) 10; DHIV) 7. 18.10; VIR, 





IL. Grichlsche Literatur, 
a) Diohter, I) Prosaikor. 

1. Tilsit KG. (17). — Zt. Schau, Do forunlis, 
quas poctae Grapel in concusione orationis dirceta 
posuermnt., 

a) 1. Berlin IV. 
De Soptem advorsas 
opisodin ltr, 

2. Rofsleben Kl. (241). — G. Ehrhardt, Inter 
polationen in des Aristophanes’ Wespen, 

3. Asch G. (110). — d Krick, 3 

Fipides. IE 
4. Neustrelitz Car. (648). — 
einer Übersetzung des Homer. 

5. Königshorg = Ludheieh, Scholia in 
Homeri Odyiscae A 23830) 

6. Frankfurt a. M. K. rs. — 
1W. Peters Zur Geschichte der Wfschen Brolegoncna 









Thebas fbntno A 








Bock, Probe 









Charmides: | 





zu Homer. Mitteilungen aus ungelrmekten Briefen 
von Friodrich August Wolf an Karl August Böttiger. 

7. Offenbach a. M. (629). — L. Schädel, Das 
epische Theme der Odyssee un die Tircsinsweissagung. 

&. Mühlhausen i. Th. 6. 35). — B. Wein“ 
born, Achilles und Is, 

8. Leipzig Tiom. GM). 
onnianis in IN orationes 
Gommentarii. 

10. Iifeld KL. (008). — 0. Tüschnann, Zur 
handschriflichen Überlieferung von Oppians Kyne- 
gelika 

11. Greifswald Un. $. — Susemil, De Theo 
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Rezensionen und Anzeigen. 


Oskar Hölder, Die römischen Thongefäfse der 
Altertumssammlung in Rottweil, gezeichnet und be- 
schrieben. 26.8. u. NXIL Tafeln. Stuttgart, W. 
Kohlhammer 1889. 3 

der römischen Niederlassung bei Rottweil 

Neckar gefundenen römischen Thongefälse 

ren einen solchen Reichtum an Formen, 

Material und Dekorationsmitteln, dafs eine systemati- 

sche Darstellung derselben wohl für eine solche des 

gesamten römischen Thonwaronvorrats im Dekumat- 
land gelten kann. Gerade deswegen wire es aber 
wünschenswert gewesen, wenn der Verfasser, der in 
der Rottweiler Sammlung vollkommen zu Hauso er“ 
scheint, auch die dort nicht vertretenen Typen be: 
rücksichtigt und dadurch seiner Arbeit eine Bedeu 
tung von noch allgemeinerer Gtltigkeit verlichen hatte, 
N 

































Material schon einen Übergang zur feinen Ware dar- 
steilen, dann die Thonwaren der terra sgilate, die 
sich in zwei Kinssen sondern: glatte Ware mit cin- 
gertzten Ornamenten, und feine Ware mit erhabenen 
Dekorationen, die til durch Auftrag mitt e 
feinen Thonschlanms (Barbotie), teils namentlich bei 
Ärichen Darstellungen mitt Formschtsscn her- 
gestellt sind. In einom dritten Til werden dann die 
Dekorationen nach Herstellungsart und Gegenständen 
esprochen. Ein Ankang giebt eine Zatammonstellung 
‚der auf den Rottweiler Gcäfsen vertretenen Tapfer- 
mamen. Die Tafel sind sauber gezeichnet, 

dem Verfasser, der Zeichenlcrer in R. it, nicht 
Anders zu erwarten war. Tafel IX, tilweke auch 
noch XI und XI geben die Gefisformen, Tafel XL 





























bis XX dio verschiedenen Dekorationen, T. XXI 


und 
XXIL vior Gefüfse in Farben mit der Dekoration. 
So sehr ir nun die gute Absicht des Ve 





könmen wir dach verschiedene Bedenken 
argen die Art der Poblkain nich unterräcken 
wollen nicht davon reden, da die Gefßsformen 
Vitndig erging dad, ihren mt 
Ahr kleinere Bruchstücke vorliegen? dem die Erzin- 
zungen lassen sich in der That meist mit Sicherheit 
Herstellen, aber ein sehr großer Fehler I, dafs die 
gewöhnliche, die schnarze un die samsche Ware 
Bicht, wie beabsichtigt war, auf den Tafeln getremnt 
gehalten, sondern zu Gunsten. der Ranmersparnis 
Alles durcheinander gemenzt wurde. Das onchmert 
die Benutzung ungemein un hätt wenigstens dadurch 
erträglicher gemacht werden können, dafs jeder Figur 
din entsprechendes Zeichen beigesizt worden wire. 
Weiterhin scheint mir die Treamung der Dekoratone 
yon den Geffsormen auf den Taten verfet. Die 
Öbersichtstfel XI für die most geritzien Omanente 
habe ich hierbei nicht im Ange, aber ex wäre dach 
awwifs viel einfacher und Ichrei wenn 
die Dekorationen, die yon Tafl XUL an gegeben und 
in diser Reichbahigkeit nicht ciamal notwendig sind, 
auf den Gefßen selbst in leichten Umrisen a 
gedeutet worden wiren. 
Hnuptformen konnten ja dann im grüßerem Format, 
Becher und Nanfe 3.D. in Originnlgröße geeuben 
werden "und «ie Spielarten dieser Grandform in 
Kieinerem Mafstabe, allerdings dann immer mit An- 
gabe der Verkleinerung beigefügt werden. Die syste- 
maische Behandluna, die der Text anstreit, Dt 
also. bei den Tafln verlassen, und das bringt eins 
große Unklarheit dio Sucht. Aber auch mit der 
Aystematischen Darstellung des Textes It es nicht 
zum besten bestellt. Ofendar wäre die Sache klarer 
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geworden, wenn statt des fortlaufenden Taxtes mit 
seinen ewigen Vorwoisungen auf die in den Tafeln 
weit. zerstreut liegenden Abbildungen einfach eine 
systematische Darstelung der Gefälsformen mit den 
zugchtrigen Dekorationen. belicbt worden wäre, So 
Sache jotzt Yegt, nufs mau das Zusarmmen- 
gehörige miühselig aus den verschiedenen Abschnitten 
zusammensuchen. Wir wollen dem Verfasser diesen. 
Fohler nicht zu hoch anrechnen, da cr cben die für 
eine wissenschoftliche Behandlung erforderliche mc- 
sche Schulang nicht besitzt, ja wir müssen an- 
os Umstandes seine Leistung sogar als 
le und anerkennenswerte bezeichnen, 
1 scharfen Beobachter verrät und die 
verschiedenen Gattungen und Arten wohl zu unter- 
scheiden versteht. Dafs er sich bei den 5 Schlangen, 
die sich von dem Bauch eines Töpfchens zu dessen 
Mündung emporringuln, an ein deutsches Märchen 
erinnert fühlt, wird wohl manchen Leser ein Lächeln 
abgewinnen. "Dafs er aber scitenlang von Barlı 
reich, endlich 8. 18 über diesen Bowriff auf- 
zukliten, ist schon etwas schlimmer. Hin grofser 
Mangel ist es endlich, dafs er die Tüpfernamen nicht 
wit den Gefifsen, boi denen sie vorkommen, in Ver« 
bindung gebracht hat. Dafs er sich nicht cingehe 
der mit ihnen befatst hat, nehmen wär ihın nicht 
übel. Doch dürfen wir uns den Zweifel erlauben, ob 
or richtig gelesen bat. Boi dem Namen Aprı 
2. D. legt das Vorkommen des Topfernamens Aprio 
filter, Römische Begräbnissätten $. 20) die Ver“ 
mutung nahe, dafs das R eine Ligatur mit j bildete, 
die überschen wurde, Fbenso ist mir die Form Cailu 
zweifelhaft, von andern zu schweigen. 

Mögen wir nun auch au dem Schrifichen noch so, 
vieles auszusetzen haben, so soll damit nicht gesagt 
sein, dafs wir nicht sein Erscheinen freudigst be- 
rüßsen, sondern nur, dafs sin anderor Form brauch- 
barer und übersichtlicher geworden wäre. Wir win. 
schen ihn auch in seiner jetzigen Form die weiteste 
Verbreitung und dafs es bei einer etmaigen zwei 
Auflage einer durchgreifunlen Noubearbeitung mit 
Beracksichti erfahren möge. 

Calw. 



















































































Valerianus de Schoefler, De Deli 
(Sehtnte) 

Im 2. 166 wurde Delos von den Hömern den 
Atbenorn zugeteilt, wohl mchr, um als Freihafen den 
hodiern schwer zu schaden, als weil man die 
‚Atliner hatte ernstlich belohnen wollen. Der grüfte 
Teil der Delier mufste die heimatliche Insel verlassen. 
und fand Zuflucht und neue Heimat bei den Ach 


sulae rebus, 












An dem Aufserst regen, besonders durch die Zar 
störung Korinths gesteigerten Transithandel, dessen 
Stätte jetzt Delos wurde, waren —- nach Ausneis der 





Inschriften — beinahe keine europäische. Griechen 
(on den Athenern abgeschen), di 

Röwer und Naliker, sowie Pi 
ünden sich geographische Unrichtigkel 
Athymbra (in Lodien), et Mallus* (in Cilicen) 
der eingehenden Besprechung der Collogla und der 


























(Mivodon, welche die Fremden anf Deios anissigen 
Kaufinto bildeten (x. Sch. will im Gegensatz zu 
Foucart strong scheiden zwischen den collegia der 
zoind, deren Mauptzweck gemeinsamer Botricb oder 
gegemeitige Förderung Lei Handel und Geschäft war, 
und den ab»odo, deren Entstehungserund nnd Hau 
zweck irgend. cin Kult, meistens ein ausländischer, 
war), ist jetzt hinzuzufügen ein afvodos oder ran» 
besiehend aus Ägsptern, das in Zusammenhang mit 
einem an einem andern Orte ebenfalls aus Äypiern 
bestehenden xos»&» steht und uach dem Auypüschen 
Kalender datiert. D. de c. I. NUT 298 M. Fremde 
Gottheiten wurden infolge der Ansiedelung von Fromten 
in viel gröfserer Anzahl verehrt, als in der früheren 
Periode. 

Zu den $. 198 A. 82 angeführten Dekreten. des 
nos 6 "4öweia röv dv il zaromoirer 
Ad mach De 16h. XLS A08 080 dei we 
hinzugekommen. Das zweite derselben, cin ren 
dekret für einen Mitbürger, bestimmt «die Aborl- 
mung von 10 Gesaniten #3 WAhralo» dmavtan au 
das allen, Volk, oltıreg dymönernfe "thinaie 
ai dnodövss] ade 1ö vigıcne magazahkooren 
zin (ve Horkie wei aöv dio» auremgughau 
ynsaiong vols weronoen iv djäle xas dm 

© Togrien Yanide — cin Gesich, 

wohl nicht. verfassungsgemäßs notwendig, war, 
gestelt wurde, um dio Ehren zu erhöhen. 
auf Zuschriften der athenischen Kleruchte auf 















































geanknes” 











dc. 





8.415 Epikrater, 
schriften sind. jetzt voröfentlicht ebenda 
425 (dieser nach Ti, Homolle etwa nach 140 un 
auch e.i.3. 11.422 sich fndend). Die den Archon 
Zaleukos nen 
ebenda 5.410 (A. D. Ist die ad 2 ausge 
sprochene Annahme, dafs der dnnörng der Kleruchk 
cin Stantssklave war, so. leicht vereinbar mit. der 
ma 0, 8.426 mitgeteilten Inschrift Z. 4. zad dy- 
Boctov voß wrgugnronfpnivon]? An der Spitze dir 
Kleruchie stand cin vom athenischen Volke jährlich 
gewählter Znsuägeis (te wir). Ein yyanpanis 
5 Eawehmoß a0. 0. 8.110. 
Für den, Erneägrig 106 duogion, der bis jet 
ur aus c.i. a. 11885 Dekannt war, teilt Homlke 
427 A. 3 eine anf Delos” gefundene In- 

die für dessen Zugchürigkeit zu Delus 
Demselben wird trotz der selbstbewufsten 
Polemik v. Sch.s uegen Nenz eine genisse Epunyuie 
nicht ganz abzusprechen sein 

Die Verwaltung der heiligen Gelder 
Kinkünfte hatte cin führich (much v. 
von athenischen Volk) gewähltes 
Gi vrzuigorommueron (B. d,c. I. XII 8.422 u. 42 
oler xuösoregpiran (Bd. c. ba IV p. 184, 6 (echt 
1.125) ürdges Fi min guäanin mov iegan zer- 
drum zei cv dla meosddw (wei is du; 
#3södons). Ihm stand zur Seile 6 di nf Önuociar 
tedmegen (ef &v ide), in dem y. Sch. geneigt 

, einen Bamten zu schen; die Bosorgung des 
Rülts und der Feste war zwei oh dm cd 
ig. Die für das Kihenbeawesen der Kleruchi 























entschehlt 












ind sonstigen 
ch.’ Annaline 
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wichtigen $. 207 £, angeführten Inschriften fnden sich 
jez D. d. ch XI S. 244. 4130 4208. 

In dem letzten, die äufsere Geschichte der Insel 
bis zu ihror Verödung behandelnden Abschnitt seines 
Werkes stellt v. Sch. $. 215 dio Vermutung auf, dafs 
dio von $. Reinach B. d. c. h. VIL p. 346-364 
veröfentlichten Inschriften, welche zu Ehren des An- 
tiochus IX von Syrien, des Ariarathes Philomotor von 
Kappadokien, eines jarthischen Grofsen und. vier 
hochgestelter Diener des Mithradates Eupator je mit 
einem rohen Moiullon der Athener Hellanax hat auf- 
stellen lassen, darauf hinweisen, dafs Mithradates 














schon vor 96 v. Chr. (Todesjahr der beiden ersten 
Könige) durch geheime Agitationen den Krieg gegen 
Rom vorbereitet habe. Das mag der Fall gewesen 
sein, aber in diesen Inschriften kdanen wir kaum 
mehr sehen, als dafs dieser aulenische Priester mit 
seinen. vornchmen Bekanntschaften prunkt und. sich 
denselben empfehlen wollte. Nach einem Band, das 





Die delische Kleruchle beteiligte sich nicht au dem 
Abfal) der Auhener zu Mithradates; Apelikon, der die 
Insel im Auftrag Aristions erobern wollte, wurde 
zurückgeschlagen. Abor noch im J. 88 wurde sie von 
'eldherra des Mithralates eingenommen, schwer 
vorbeert, die heiligen Geller wegzeführt, und 20.000. 
Dewohner, vor allem Maliker, geißtet. "Sulla belich 
die Insh, die nicht viel Wert hatte, den Ather 
Versuche italischer Geschäfsleute, den früheren 
Handel wieder zu beleben, waren auf die Dauer 
frachtlo, da die Insel 69 eine zweite Verheerung 
durch Scoräuber erlitt. Folgo dieser war bleibende, 
Verödung. Inschriften, welche nach dieser Zeit fallen, 
sind überwiogend Ehreninschrißtn für römische Männer 
von Fremden, di 
Insel ange findet. sich. Lei 
Spur. v. Sch. nimmt im Gegensatz zu Homolle 
dafs alle von öpuior zei Papalor 0) dr ıH 
vice drowoßvees genannten Inschriften vor d. d. 69 
fallen, dafs die veroinzelten Dildsiulen, welche vun 
diesem Jahre an bis zur Zeit des August auf der 
Insel aufgestelt worden sin, vom athenischen Volk 
ausgehen, sowie dafs alle Wllmungen ausgehend von 
6 Öfwos d "Adqualan zah oh iv via» ohkoivus: 
der Kaiserzeit zuzuschreiben sind. Wenn das atheni- 
scho Volk noch cinen duueägtis deu (jetzt 
Oi #fov) ernannte, so besuchte dieser nur zuweilen 
die Insel, cbeuso verhicht es it dem Priester 
des Ayall, Neben diesem Gott finden den 
Zeiten des mithradatischen Krieges keine fremden 
Götter mehr genannt. Die letzte Inschrift, die wir 
besitzen, ehrt den Kalser Titus. 

Mat der Neforeut manche Ausstellungen zu er- 
heben gehabt, <0 steht er doch nicht an, auch zum 
Schlufs noch’ einmal die Sorgfalt und Umsicht der 
Arbeit, die schon durch die vielen. genauen Zu 
Sunmehstlungen seine it, auf nämsie an 

Tübingen. 
















































0. Treuder. 





Friedrich Cauer, Parteien und Politiker in Mc- 
garaund Athen. Studien zur Geschichte Griechen 
lands im Zeitalter der Tyrannis. Stuttgart, W. Kohl- 
hammer. 1890. 978. 01.8. 2.M 
Das Buch enthält zwei Abhandlungen. Die 

erste derselben: „Theognis und die megarischen 

Parteien“ erörtort die Gründe, durch welche Mo- 

gara seine hervorragende Stellung unter den 

gricchischen Städten verlor. Alı Quellen sind mar 

Theognis und Solon vorhanden. Caner giebt die 

Geschichte der Frago seit Welcker. Im wesent- 

lichen stützt er sich auf Duncker, über den er 

methodisch in zwei Punkten hinausgehen will. 

Er fat nämlich dio Gegencitzo in den Dichtungen 

des Theoguis nicht uur aly Zeichen ufserer Ver- 

änderungen, sondern auch als Wandlungen in den 

Anschauungen des Dichters, der einmal in Freunde 


























schaft mit den bürgerlichen Elementen gelobt 
habe, 


Zweitens scheidet er zwischen Fehtem, 
flhafteım und Unechtem (gl. d. Verf. im 
F. IT 3). Sachlich ergieht sich. ih 
Abweichung, dafs die Schrauko zwischen den 
Stinden nicht durch eine Revolution ($. 11. 36) 
durchbrochen worden sei, die eiue Gütereinzichung 
der Adligen und deren Vorjagung anch sich go- 
zogen habe, sondern. eine allähliche wirtschaft- 
liche Umwälzung habe den Unterschied im Ver- 
mögen ausgeglichen. Der letzte Grund dersellen 
sei der Siog des milesischen Geldbandels über den 
megarischen Natoralhandel. Nicht die Kauflente, 
wie Busolt wolle, — denn der überseeische Handel 
habe wio der Grundbesitz in den Händen der 
Adligen gelegen — sondern die Handwerker, be- 
sonders die Töpfer seien reich geworden. Die 
weiteren Ausführungen des Verfassers z. D. über 
die Zeit der milesischen und megarischen Kolo- 
wisafion, über den sport der N 
sind sehr hypothetisch und in 
gehälten, nicht durchaus nen, und gelangen »0 2. T. 
nicht zu einem festen Ergebnis, z. I. ermangeln 
sie der Beweiskraft, In einem kurzen Exkurs: 
„Megara und Korinth“ komut 
Sache einstiger glücklicher Känıpfe der Megarenser 
gegen Koriutli und der Betrachtung der spitern 
Zustände ausgehend, zu der Behauptung, dafs 
Megara seine dorische Bevölkerung von 
her erhalten, dafs überhaupt der dorische Stamm 
die Peloponnes von Nordosten aus erobert hat 
und dafs damals wirklich Megara die „Könige- 
burg“ eines weiten Gebietes gewesen sol.” (8. 44) 
Der zweite Aufsatz: „Dip athenischen Parteien 
vor Kleisthenes“ hat der philosophischen Fakultät 


ingen als Habilitationsschrift. vorgelegen; 
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er ist aus der Beschäftigung mit den Fragmenten 
der aristotelischen "Apaiun nolıreia orwachsen 
und gliedert sich in fünf Ahsehnitle. „Der 
Archontat des Damasias“ wird unter Berück- 
sichtigung der in Attika spät auftretenden Wir- 
kungen dos Geldverkehrs in das Jahrzehnt 590/580 
gesetzt. Wenn er nun aber vor Solon anzunehmen 





ist, da eino Spaltung des Volkes wie die unter 
Damasias nach der solonischen Gesetzgebung un- 
möglich gewesen, »0 gewinnt Ü. uuter Verwerfung 

aufs 


der Holzapfelschen Ansicht, Solon einer 
späteren Zeit zuzuweisen sei 
zwei Gesetzgebungen Solons, deron eine er vor 
Damasias, die andere nach ihm ansetzt. Die Un- 
ruhen unter diesem hätten eben die Notwondig- 
keit. einer umfassenderen Reform erwiesen. Die 
Absicht derselben sei auf eine materielle Besserung 
der Lohnarbeiter und der Lage des Handwerks 
gerichtet gewesen; das erstere sei durch die 
Sehuldgesetze erstrebt, das zweite durch die Ein- 
führung der euböischen Währung und die damit 
verbundene Steigerung des überserischen Verkehrs. 
Die politischen Rechte aber, welche die Haud- 
werker unter Damasias gewonnen hatten, seien 
beschnitten oder ihnen entzogen worden. Unter 
den „nachsolonischen Parteien“ falt Cauer die 
Pediäer als die durch ihr Vermögen bestberech- 
figten Bauern; zu ihnen 


















werker. Die Diakrier 
Lohuarbwiter, während er unter Paralern die 
ärmeren, vorschuldeten Bauern versteht. Die 


Namen bezeichnen die Gegensätze iunerhalb. des 
Volkes (8. 84). Als dann ein ähnlicher Notstand 
wie vor Bolou eintrat (8. 85), habe Peisistratos 
sowohl durch Entsendung von Kleruchioen 
(8. 92), als auch namentlich durch Zerschlagung 
der großen Güter in Attika geholfen (15). (Vel 
des Vert’s Vortrag auf dor Philologen-Versumm- 
hung in Görlitz) Ts glückte dies dom Tyrannen 
um so mehr, als bei «er großstädtischen Ent- 
wicklung, die Athen nah, die Verwertung des 
Bodens in Attika inteusirer und. eintrüglicher 
wurde, 

Der Verfüsser kennt die uenoste 
Über sein Thema und versucht im allgemeinen 
eine vermittelnde Stellung zwischen den ver- 
schiedenen Ansichten zu gewi 
Borlin. 
Ganutus Wintzell, Studia Theoeriten Commen- 

tatio academiea. Land 1880. 145 8. gr. 

Die vorliegende Divertation behandelt 
fortwährender Räcksichtunlune anf ähnliche I 


















ratur 


























ünlichkeiten anderer Gedichte Theokrita dus fuf- 
nlewanzigato Gedicht dies 






ich der in ihnen sich Andendeu 
dinlektischen und anch. ci 
scheinungen. Beide Gedichte verduuken 


Wahl der Erwägung, daß in ihnen Theokrits 
tünliche Behandlung einerseits den dorischen, 





harakteristischer Weise hervortritt. 


Dabei ist, 
& dorongen anbetrift, zu bedaueru, dafs 
der Verfassor Hillers „Beiträge mr Toxigeschichte 
der griechischen Bukoliker® (Leipzig, D. G. 
mer 1888) noch nicht kennt, in denen in Hozug 
auf den Wert der für dieses Gedicht in einer 
Handschriftenklusso überlieferten dorischen Foren 
8.77 1. (vergl. meine Anzeige der Hillerschen 
Schrift W. &. kl. Pl. 1889 8. 567) auf das 
in wird, dufs die epischen 
vor den dorischen überall den Vorzug 
Die in beiden Gedichten vorkommen- 
N 
Flexionslehre unter wohl vollständiger Berück- 
sichtigung der gesamten graunmatischen Litteratur, 
woraus sich auch der verhältnismälsig große 
Umfung der Schrift erklärt, in der gründlichsten 
und. ausführlichsten Weise besprochen. Auf Ie- 
liche Bedeutung kann indesen 
weitem größere die Laut- und Formen- 
Iehre. behandelnde Teil der Arbeit kaum einen 
ichen, da sich der Vorfasser fast 
nit. begnügt, die allerdings mit au- 
erkeunungswerteu Fleifse  zusanmengetragenen 
Ansichten früherer Forscher nebeneinanderzustellen, 
und wur schr selten für eine der angeführten 
Meinungen sich entscheidet oder eine selbständige 
Aufstellung wagt. Im allgemeinen ist das Streben 
erkenubar, überall dialeklisch reiuere — iu den 
Ioniazusen natürlich dorische, in den Dioskuren 
epische — Formen herzustellen. Als Repertorium 
der neueren grammatischen Litterafur für die in 
den beiden Geichten vorkonmenden Wörter und 
Wortformen würde die Schrift brauchbar ge- 
worden sein, weun ein Index beigegeben wäre. 
In den letzten Kapitelu der Abhandlung, die 
zum Teil auch das achtzehnte und das siebzehnte 
Gedicht Theokrits in den Kreis der Betrachtung 
zichen, werden wmetrische Eigentiimlichkeiten 
tus, Position und Elision) behandelt und da- 
statistischen Mitteilungen, welehe Kunst 
(De Theoeriti versu heroico, Die. Vindob. 1887) 
in Bozug hierauf giebt, ergünzt und. berichtigt. 
Solche statisthchen Angaben scheinen mie darum 
beronders interessaut und wichtig, weil durch sie 
















verdienen, 
den Wortformen werden in Bezug nuf Taut- 
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der Unterschied, welcher hinsichtlich des Vers- | _ Der Verfasser bat os sich zur Aufgabe gemacht, 
baues zwischen den epischen und den übrigen | Yarros Bücher do ro rustin als Hauptquelle für 
Gedichten Theokrits besteht, aufs deutichste | Vorzils Öeorgiea zu erweisen. — In der That wird 





nachgewiesen und damit meines Erachtens zu- 

gleich der Beweis geliefert wird, dafs die ver- 

schiedenen Arten der Gedichte verschiedenen 

Porioden dos Dichters angehören. 
Perleberg. 





P. Merter 








I Roman Literature. 
millan and Co. 1890. 1308, Kl.8. 1 ah. 

In diesem Buche wir in grofsen Zügen die Ent 
wicklung der römischen Litteratur bis zur Mitte des 
zweiten christlichen Jahrhunderts in sachgemäfier, 





London, Mac- 














Degabung der Rmer, den Einflufs der Griechen und die 
Sprachverhältnisse Italiens, „Der Verf. beherrscht den 
Sof; Vorschen, wie die Angabe, die Worte des 
Naevins andari a landato viro' ständen in dessen. 
Dellum Punicum -- wenn die Stelle überhaupt a0 
gemeint ist — kommen schr selten vor. Ich stche 
nicht an, das Buch solchen Gymuasialprimanern, die 
sich zum Vergntigen mit dom Englischen beschäfigen, 
als cine in sprachlicher achlicher Beziehung 
angenehme und nülz {are zu empfehle. 

















Berlin. Franz Harder. 
En Feilil Goorgieis. 
Diss, litt. inang. huno-raiectina. 1888. 1018. 8. 


Voriegeude Dissertation unfafst drei Teil: I. de 
temporibus, quibus Georgien seripta sunt p. 424. 
MI. interpretatlones nonnullas et observationes erticns 
continens p. 25— 107. — HIT. do aucoribns, quos 
Vergilius in Georgieis expreseit 

Was zunächst den zweiten Teil der schr Heilig 
und sorgfältig, aber etwas weitschweiig geschriebenen 
Abhandlung anbelangt, so wird ma 
Zingerles (Berl. philol, Wochenschr. 23. Nur. 
No. 47) beiplichten, dafs leider manches Veraltete 
md längst Boseltigto wieder hersorgcholt wird, 

Mehr Beachtung verdient schen dor erste Teil; 
‚der Nachweis wenigstens, dafs die Vorlesung des Ge“ 
dichtes vor Augustus zu Alla (vera. vita Donat 
725.29 vor dessen. drei- 
. Ritheek wil),, sonder 
geschehen sch, scheint mit 
Cass. 51,22 84 u. 9 gelangen 
zu sein. Man mufs deshalb die Vollendung des Ge- 
dichtes um einige Zeit hinausschieben. Die weiteren 
Schlufsfolgerungen jedoch, dafs das Ganze erst 72 
ini.) ediert 
zugeben, die Beweisführung ist za allgemein gehalt 

Der wichtigste Abschuitt der Arhit ist aber der 
dritte Teil, auf den man bis jetzt so gut. wie noch, 
gar nicht eingegangen ist. 



























Hilfe der Sie 
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1) Anfser Zinaerla Sellufslenerkung vergl. 
Den! Gehar. Dir 0 





&. Jahresbericht Ober Vergil 
Tweien. Nor, 10 8.06%, feocr den harsen Deriät 
1 Jahresbericht 1.0 8. 16h. 








man hier und da den Austofs zu manchen Vorsili- 
schen Zügen bei Varro suchen müssen. Das von 
Vergil gesungene Preis- und Lobliel auf. Ti 

11 136 f. hat offenbar seinen Ursprung bei Va 
12.83. Aber schon in manchen anderen € 
sodonhaften Versen, z.B. 1121-159, bei der 
Erwähnung des glücklichen Saturnischen Zeitalters. 
kann man dio Worte des rümischen Prob 
als. Parallelsteile im weitesten 
heranzichen. Geo. I 127: ip 
















Iiberius nullo poscente ferebat und Varro IT 1, $ 4: 
inviolata ultro_ferret terra Ist keine zwingende Ahn- 


Hichkeit. Schlägt man aber Varro selbst nach, so 
findet an dort 3 Epochen der menschlichen Kultur 
erwäbnt, mach Dikacarch: gradus naturalis, vita 
pastorich, agrieultura. Das stimmt zu Vergils Versen 
gar nicht, — Noch schlimmer stcht die Sache m 
Geo, I 1 und Varro 11.85. Die Anrufune der 
Gottheiten, Sol und Tama, bei dem Dichter nicht g- 
mannt, sondern mur angeieutet in: vos, 0 clrissima, 
mundi Yawina ... dann io des Liber und der Ceros, 
all nach Varro geschehen sein. Aber was liest man. 
bei Varro? Die 12 doi comentes werden um ihre 
Gnade angeficht und zwar Jupiter, Tells, Sol, Lana, 
Ceres, Liber, Bobigus, Flora, Minerva, Venus, 
Yympba, Bonus Eventus, 
der Sache finden sich natürlich haufig Über 
stmmungen zwischen Dichter und Prosaiker, aber sio 
sind nicht bemeiskräftig, selbst da, wo sic solche 
Charakteristische Kinelbeiten betreffen, wio das 
hingen. von Zäunen in den Pfordeställen (ev. IT, 184. 
Yarro U 7 $12) oder die Farbe des Bode 
(Versil 1 208, 255. Varo 19 87) aler die 
wcne zur Stütze der Reben (Geo. 11359. Varro 18 
Auf manches brauchte gar nicht 
verwiesen zu weren, 2. DB. Geo. I 370: 
nee tanfum . . „darigio venenum dentis mit. Varno 
12 818: gunedam enim pocndes cultarao sun 
imicae, ac veneno, ut istap... caprac. Dazu der 
Verf. maximum (}) consensun cum Verg. ostendit 
Yarro.  Selhst Geo. II 261: aileni ostendere 
glachas yafst dach nur halb zu Varto 1 24 und 25 
ager soll ostentus und locus osteatus soll, obgleich 
&8 hier interessant it, zu wissen, daß die Rede- 
wendung des Dichtors ebemsowohl griechisch. ist — 
Mesiod. opp. ot dies. 612: derkan d' jeäe 
auch och. zönisl 
In dieser Art 
aus Varro herangezogenen Stellen; cs gi von ihucn 
fast immer das, was sich überhaupt von dem Ve 
hattnis Vergils zu Schriftstellern wie Xenophon, At 
stotees, Thoophrast sagen Ist; magis ad explicandum 
‚uam al) initationom probandam apta: (Wagen. p. 144) 
icbt man aber auch smtlicho in der Dissertation 
Angeführteu Varrunischen Stellen — lie brigens alle, 
int, mar schr wenige ausgenommen, sch 
Kommentar (Altona 1800) sch 
Hich oft nicht ausgeschrieben!) — dem Verfasser als 














































































') Der Vonsische Kommentar wird übrigens vom Ver- 
fascor selbst, p.2, unter sehneu Vorgängern aufgezählt. 





Queltennachweise, 
‚lerselben. do 

welches. sich 

& nach einer 





Nitterarhistorlschen Sinne zu, es 
nicht genmg. Im dritten Buch, 
en mit Varro deckt, sl 














Varro als litteraturgvschichtliches 
Vorbild nicht darthun laßt, so bleibt. trotz, wancher 
Bextenken weiter nichts Abrig, als auf Quintil. 
X 1 $56 fülsend, Nikanders Tkogyusc als solches 
Anzunchmen, natarlich mit gewissen Einschränkungen, 
wio dies in des Borichterstatters Dissertation (Lalle 
1878) geschehen it, 

Auf dieselbe Kommt der Verfasser wiederholt 
zurück, teils ie Ergebnisse anerkenwend und sich an- 
eismend (2. B. des lesiods Eden als Quelle für die 
Aristänsfabel), teils dieselben. bekämpfend.  Öfters 
kann der Berichterstatter ihm Jetzt, nach mehr als 
10 Jahren, rccht geben, so in der Auffassung des 
Amhrosia IV 415 nach sth. 9, 59, in Be 

v 399, ef, Wagcning. p. 120 und 

















195, 










zugeben für: sanctos 
Hier soll der Dichter nach 
Wageningen, damit man Iatelnische Prosalker wie 
Yarro darunter verstehen könne, 50.2. B, auch Glaser 
in sciner Georgien, nur das eine sagen wollen, dafs 
or ein norum argumentum zum erstenmal besinge 
Jedoch dio bekannte Properzstele IV 1 f., wo Pro 
perz um Zutritt bittet zu den Mancs Callimachi, zu 
den saera Philetae, zu ihrem nemus, wo or sich 
gleich Im folgenden Verse „pro de fonte sacerdos“ 
mennt, zeigt deutlich, in wie feierlichbilllicher Weise 
römische Dichter gerade yon ihren alexandrinischen 
Mustern sangen, und nur von solehen ist boi Properz. 
io Rede. 




















ie gric 
drängen: Poctao gracci a plerisquo Tiomanis legi 
poterant nee recludi a quoguam debchant, so wendet 








uf römische Schriftsteller, 
ter ober Landbau gab 
05 vor Vergil nicht = paft rechdere noch weniger, 
denn deren Worke brauchten von Vergil wahrhaftig. 
seinen Landsleute nicht erschlossen zu werden. 
Berlin. H. Morach. 





8. Brandt, Über die dualistischen Zusätze und 
ie Kalseraureden bei Lactantius nebst 
einer Untersuchung über das Leben des 
Laetantius und die Entstehungsrerhält- 
nisso seiner Prosaschriften. I-IL, (Stzungs 
berichte d. Kal. Akad. d. Wissensch, in Wi 
Thiloshistor. Kl. B. ONVIIL- CXK) W 
(Tempsky) 1880,90. Lax«s. 

Ta Fritzsches Ausgabo des Laclantius befinden 

h bekanntlich in_ den Institutionen, sowie an 

‚or Stelle der Schrift de apifico d 

Reihe geöfserer zusammenhüngender 

den Anmerkungen unter dem Texto 

polationen ausgeschieden, welche he 
früheren Ausgaben durch. eckige Kia 




















ı, eine ganze 
Stücke in 
als Inter- 








WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 









1800. No. 4. 







dies teils pauegyrische Aureden an den Kaiser 
Konstantin, teils Stücke, welche eine eigentünliche 
Weiterbildung der Lehre des Lactunz vom U 

sprung des Bösen und der Sünde und zwar in 
einem an den Manichtisnus austreifenden 
enthalten. Während nun die Herausgeber über 
die Uneehtheit dieser Stücke ziemlich einig sind, 
haben dieselben von seiten der Litterarhistoriker 
nd derer, die sich mit der Theologie des Iactanz 
im besonderen befafst haben, eine verschiedene 
Beurteilung erfahren und manche Verteidiger 
ihrer Echtheit gefunden. Trügt doch ihr Sl un 
vorkonubar Lactanzisches Gepräge. Auch sind si, 
wenn nicht in den ältesten, doch bereits iu zwei 
der besseren und alten Handschriften überliefert, 
Jedenfalls mufste der neue Herausgeber des Lac- 
tanz zur Fohtheitsfrage dieser Stücke bestimmte 
Stellung nehmen, und er legt uns in höchst 
dankensworter Weise die Ergehmisee seiner mit 
gründlicher Sorgfalt und eingehenden Scharfsinn 
geführten Untersuehungen in oxtenso vor. Da- 
mich sind simtliche Stilcke als  absichtliche 
Fälschung eines Tuterpolators und zwar eines 
Rhetors zu betrachten, der nicht lange nach 
Lactauz, jedenfalls noch im vierten Jahrhundert, 
gelebt hat. 

Der Verf. behandelt zunächst die von ihm 
ach ihrem Inhalt als Aualisisch bezeichneten drei 
Stücke, nach Inst. II, 8, 6 mebst vier kleineren 
Sützeu in $ 3-5, nach VII, 5 und nach do opit. 
19, 9. Ihre handschrifliche Beglaubigung ist 
sine geringe. Aus der Epitome lälst sich für ihr 
ürsprüngliches Vorhandensein nicht der geringste 
Anhalt entnehmen. Der Bononiensis und. der 
St. Galler Palimpsest haben sie nicht. Die zwei 
ersten. stehen in zwei Pariser Handschriften, R 
aus dem IX. Jahrh., und den alten aus dem 
XI. Jahrh, staimnmenilen Teilen von $, die aller- 
dings zu‘ deu Handschriften der besseren Klasse 
gehören, aber auch sonst mehrfache willkürliche 
Zusätze und. offenbare Interpolatiouen aufweiset, 
sonst nur in weniger wertvollen, interpolierten 
Handschriften der zweiten Klasse. Es fügen sich 
aber dio Zusätze keineswegs glatt in den Zu- 
saumenbang der Stellen ein, an denen sio u 
gebracht sind, ja in dem einen findet sich eine 
Terngushme anf elve Aufserang des Lactans ala 
bereits vorliggend, die erst apäterlin. erfolgt. 
Wenn nun die Ausdrucksweise dieser Zusätze im 
ganzen ein Lactauzisches Geprüge trägt, so it 
doch auflllend, dafs sich in ihnen Wendangen 
gehäuft finden, die den sonstigen echten dunliti- 
















































1093 1. Oktober 


WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIR. 


180. N0.40. 1098 











schen Stellen des Autors entnommen sind (solche 
haben ihren Ursprung in seinem teilweise noch 
beibehaltenen Stoieismus), oder sich iu nächster 
Nühe der Zueätze selbst finden, so dafs sich das 
Lactanzische Geprüge hei genauerer Betrachtung 
in die berechnete Technik abeichtlicher Nach- 
ahnung verwandelt. Immerhin müssen die Zu- 
sätze bei ihrer sonstigen sprachlichen Reinheit 
schr alt sein. Sie gehen mach B. in die Zeit 
zurück, „in welcher die Schriften des Lactanz noch 
nen waren, das größsto Interesse erregen und die 
meisten Leser finden mufsten, d. I. in das vierte 
Jahrhundert“, -— eine Ansicht, die ja auch in 
der an den Manichüismus streifenden Tendenz 
dieser Zusätze, wio uicht minder darin eine 
anderweitige Stütze findet, dafs ihren Verfuser 
die Hpitome noch in vollständiger Fassung vor- 
gelegen hat, die doch bereits dem Hieronymus 
nur in verstümmelter Form bekauut war. Sie 
sind hervorgegangen aus dom Bestreben, das 
theologische System des Lactanz konsequenter aus- 
zubilden und ron gewissen Lücken zu befreien, 
wobei der Verfusser freilich mit sonstigen An- 
sichten des Lactanz, der eben gewisse naheliegen- 
de Konsequenzen seines Systems nicht selbst 
gezogen hatto, in mehrfachen Widerspruch ge- 
raten ist. 

Die von Hr. B. zum Beweis 
Yorgebrachten Gründe fallen nun 
schwer ins Gewicht, und gegen manche liefsen 
sich mit Leichtigkeit Einwendungen erheben. Für 
mich giebt indessen der geführte Nachweis über 
den centonenhaften sprachlichen Charakter der 
Ausätze, sowie die Aufählung der Stellen, auf 
denen die Nachahmung beruht, den Ausschlag und 
ich stehe nicht an, der scharfinnigen Doduktion 
des Verf, beizupflichten, und die betreffende Frage 
als nunmehr endgültig erledigt zu betrachten, 
Dasselbe gilt von den Kuiseranreden, mit denen 
sich das zweite Heft heschüftigt. Sie gehören 
demselben Verf. an wie die dunlistischen Zusätze 
uud können aus inhaltlichen wie sprachlichen 
Gründen von Lactanz selbst nicht herrühren. 
Auch in ilmen zeigt. sich. dieselbe sprachliche, 
Mache, sozusagen, mit mehrfachen Anklängen 
an den Ton der gallischen Pauegyriker und 
zweifelloser Benutzung der Schrift de mortibus 
perseeutorum, ein Umstand, der un sich schon zu 
ihrer Verwerlung genügt. In iluen sollte das 
von Lactanz in den Institutionen gegebene Bild 
der Christenverfolgung als 6 
oder zeitlich überholt zu Gunsten Konstautins 
gemildert werden. Davon aber, dafs 






























































Augustin de eiv. dei V, 21. 24 die orste Kuiser- 
aurede gekannt und gegen sie versteckt pol 
hat (&. 33), habe ich mich nicht überzengen 
können, 

Das dritte Heft behandelt das Leben des 
Lactanz und bringt eine Anzahl chronologischer 
Punkte ins reine. Tu Cnelius Firmianus Lastantius 
wurde ungefihr um 260 im prokonsularischen 
Afrika iu einer heidnischen Familie geboren. 
Gerade in afrikanischen Inschriften sind die 
Caelius und Firmianus ziemlich häufig. Er war 
ein Schüler des Rhetor Arnobius in Sicca, wie 
denn seine institutiones divinne eine genane Be- 
Kanntschaft mit dem apologetischen Werk seinen 
Lehrers bekundon. Wann er zum Christentum 
Übergetreten ist, llkt sich nicht ermitteln. Etwa 
um 290 wurde er von Diocletian als Lehrer der 
Beredsankeit nach Nicomedia berufen, doch ging 
er beim Ausbruch der Christenverfolgung 
öffentlichen Stellung verlustig und beschäftigte 
sich mn mit Schrftstellerei. Ungefähr um 308 
siedelte er von Konstantin, der ihm wohl persöi- 
ich in Nieomedin kennen gelernt hatte, zum Lehrer 
seines Sohnes Crispns berufen nach Gallien und 
zwar mach Trier über. Hier ist er um 340 ge- 
storben, nachdem er die letzten Jahre seines 
Lebens (Crispus wurde 326 getödtet) in Dürfüig- 
keit. vorbrucht, hatte. Die Annıhme einiger 
italienischer Gelehrten, wonach Lactanz aus Fir- 
mm im Picenum stammen soll, wird als völlig 
unhaltbar nachgewiesen. Die wanderliche Angabe 
in der anonymen Einleitung zu den sibyllinischen 
Orakeln; Biqwiavös rolver ode dainuaros 
cogos wui iegens rad mgolsgDkrros Kuruaklon zr- 
vöneros ist uuberücksichtigt geblieben. In einer 
Anmerkung am Schluß seiner Abhandlung 
pilichtet B. der Annahme von P. Meyer bei, 
wonach die Schrift do mortibus porseentorum, 
deren Verfasser (Cneeilius) als ein in Nicomedia 
lebender Augenzeuge der Hreiguisse von 303-313 
spricht, nicht von Lactunz herrühren kanu. Das 
noch ausstehende und hoffentlich recht bald er- 
scheinendo letzte Heft dieser scharfsianigen Unter- 
suchungen wird unter anderem den Nachweis 
führen, dafs alle bis jetzt gegen die Echtheit der 
Epitome vorgebrachten Zweifel hinfällig sind, 

Jauer. 3. Volkmann. 






























































6. Lejeune Dirichlet, Paul Guffeldt und das huma- 
nistische Gymnasium. Königsberg, W. Koch 
1890. 285. ar. 8. 0,50.M. 

Der Verf. geht den Ausführungen G.s recht ernst- 
ich nach; er sucht ihre wahre Bedeutung festzustellen, 
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um daran seine Bemerkungen zu knäpfen. 
cr, dafs die Vorschläge des berühmten Reisond 
höchst. unklar, widerspruchsvoll, unausführbar 

Teil recht phantastisch sind. Wir können das 
Schriftchen warm empfehlen; os führt in ungezwungener 
wu ‚Karen Sprache Ga Ausprüche und Darloungen 
auf ihren wahren Wort zurück, 


So zeigt 














doutschor Sehulkalender für das Schuljahr 
1590/91.  Michalis « Ausgabe. L 
Teubner 1890. In Leinwand geh. 
Einen alten Freund vertauscht man nicht wi 
einen altan Rack. So werden. viele Gymnasiallchrer 
viel lieber ihren Musbacke beibchalt 
Wi 











Die Michaclis-Ausgabe. I 
dem benährten Genossen neun Fre 





nde zu 
n. Die Mathematiker werden sich freuen, im 





ersten Teile die Koktaseer 
io Deklinatien der Son 

zeichnet. zu scho 
Verwendung w 





und die Länge, sowie 
für den oinzelnen Tag vor- 
Alle Benutzer werden die neue 
kinteitung des. eigentlichen 
Vuches gutheif 1 schen, dafs 
druck die Destimmung der einzelnen Teile Axiert ist. 
Tin ganzen eind alle Veränderungen ebenso viele Ver- 
besserungen; auch der Preis Ist herabgesetzt. Wir 
begrüssen die neuo Ausgabe mit ganz besonderer 
Freude. und möchten sie 

und Geliegeuheit nicht Dloß, vor ihren Vorgängern, 
sondern auch vor ähnlichen Kalendern höchst vorteil: 
hat aus. 






















Auszüge aus Zeitschriften 


Neue Jahrbücher für Philologie und Päda 
gogik. 141.1. 149. Band. 4. u. 3. Heft, 
Erste Abteilung. 

252. A. Scotland, Das Zusammentref 
der Penelope mit Odyss om Freiermorde 
und ‚lie Fufsmaschung. Verf. zeigt zuerst, wie die 
vorboreitendo Scone @ 492-606, welche nicht an 
jgestofsen worden könne, ohne den Zusammenhang zu 
ünterbrechen, der störenden und unzeschickten Er“ 
weiterangen zu entkleiden und. deshalb auch der Text 
derselben Vin und wieder zu berichtigen sei. In der- 
selben Weise Iehandelt er soJann das Buch x uud stellt 

ichs die auszuscheidenden Verso und die not- 
wondigen Textesänderungen (3 an der 
— 8. 933-281. Chr. Uron rechtfertigt seine 
‚Jahrb. 1586, 563 M. entwickelte Auffassung der Gilie 
derung les Platonischen Gorgias gegeutter den 
abweichenien Ansichten von Ponitz und den Einwänden 
AM. Ihm stellt d 
Traktat nei 
Schrift de fga saeculi 
K. Dziatzko schreibt 
































.d Ambrosing" 
8.280207. 
Tor. Kun. 560 quid tacea? — Oh, feutus dies hominis! 





sale, ame mi, Antipho und erklärt, dafs or au 








seiner ersten Ansicht über die Gestaltung des Prologs 
des Ueaut. zurückkchre; A. Fleckeisen schreibt 





mach einem Citat des Julius Rufnlanus Heut. 364 
Non 90 eili e manım in sinum wie mereiii 
ingerere?, Andr. 857 tristia eat acveritae in voll al- 
que in verbis fides, 864 «90 te confinuo mutum red- 
dam; enilich Omendiert cr Ban, 360 abweichend von 
Daintzko (s. oben) und Rübbeck (th, Mus. 45, 314) 
298. C. Hacberlin erginzt Ov. Hor.7, 152 
&0: ipte loco segia serptraque saera tene. — 8. 289— 
300. M. 0, . Schmidt sammelt einige Stellen aus 
Cicero und Curtius, wo, obwohl das Können ver 
neint ist, nicht posse, sondern der Infnitis zwischen 
negquilen geselt it — 8. 901-320. P. Seliser 
intersucht den Gulankenzusammenhang in Mor. Carın. 
1-6 und golangt zu dem Ergebnis, dafs di 
sprüngliche Meihenfolge 1. 2. &. 4. 5. 8 sei, da die 
dritte Ode des geschichtliche Beispiel zu den Lchrun 
dor sechsten enthalte, genau wie die vierte zur ersten 
und die fünfte zur zweiten. — 8, 821-340. G. 
Busolt, Quellenkritische Beirige zur Ges 
römischen Rovalutionszeit, _ Verf, 
Abhängigkeit des Diodor und der übrigen Qui 
achrifitller der Geschichte der gracchischen Hess. 
gung und der folgenden Zuiten wu Posidonins 
fe Schlaf, lt. — 8349-330. 0 
Knaack zeigt, dafs die sog. Abbreoiatio Donati ju- 
hularum Oeidii texikeitisch vollkommen wertlos It. 
6. Gundermann steit. die ur 
Jicho Duchfolge in Sonecas Naturales Quacsti 
folgender Weise fst: VIL. I. IVb. V. VI. IL. 
MI. IVa.—— 8,360. A. E. Schöne schiebt Nepos 
Dat. 8, 4 pactus hinter pacem cin. 
Zweito Abteilung. 
sm 














































He Tel der Dina 
tung des Aitarientenesamens im Jahre. —- $. 231 
266. HM. Merian-Genast stell die Ansichten 
Iterbarts über den altsprachlichen Unterricht zu 
sammen. — 8, 292304. R. Boxberger, Brick 
von Igen an Böttiger- 

‚eitschrift für die österreichischen Gyn 

sien 6. 

8.481497. A, Engelbrecht, Baitri 
Kritik und Erklärung der Briefe des Ayollinaris 
Sidoniur, Faustus und Kuricher. Nach einer kurzen 
Besprechung des cal. Laudianus (L) für Si 
nme E. gegen dio Änderungen der neuesten Heraus 
jeher an, verschiedenen Stellen die Übertisferung 
Ste. "Für verderöt halt er 8.4, $ (1ätjohann), L 
Indfarjum, 21, 171. otiantibus (2) für fugientiins, 
25, 16 wohl enlnpeet, 42, 211. quom non welin, #3, 
2 us nee erulin, 49, 161. procellas prompat 
„90, 281. caveret, une per eatastropkam. 
obscquens, sis (= si vis) curabis, Schliefich 
nige Parullelstellen, mehrere Örthogra 
und dor index besprochen, 

8541-500. 3. M. Schwicker basp 
"a, welche Ungarns Mittelschulwesen 
si durchgemacht; näher geht er hesonders auf 
io jeizt in Ungarn vontlierte Frage ein, ch dis 
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580. 
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{sche beizubehalten sei oder nicht. — 8. 577— 
Protokoll dr archiolog. Kommission f. österr. 





Korrospondenzblatt der Wostd. Zischr. für 
Gesch. a. Kunst. IX 5. 

Gefunden: in Waltenheim im Ried Reihengräber 
mit reichen Funden, in Neuleiningen uul Eiler- 
stadt bei Dürkheiu spätrömische Gräber, in Trier 
vier christliche Grabschriften. — Ir, Neue Losung 
der Grabschrift ans Greimerath, Irambach 765: 
D. M. Acerptia Quieilla, Taliouwia Iurilla mat 
dejuneftae). — Dersclbe, Nachtrag zu dem Aufsatze 
über die Juppitersäulen Westd. Zischr. IV 8. 370. 

















Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift für Geschichte und Kunst. IX 6. 

G. Wolff berichtet @ber die Spuren einer rönl- 
schen Niederlassung auf dem ‘Ebel bei Prannheim 
am rochten Niddanfer. — Bericht über den in der 

ingstwocho in Bonn abgchaltenen archilogischen 
Kursus für Lehrer höherer Lehranstlten, und über deu 
der archäologischen Gesellschaft zu Berlin gehal- 
tenen Vortrag von Kocpp über die Gigantensäulen. 
— F. Hang, Mitteilungen aus den Muscen in Mainz, 
Wiesbaden und Darmstadt, betrefend die Viergötter- 
steine, und Bemerkungen zu den Aufsätzen von 
Flouest’ und Gaidoz üher den ‘dieu gaulois au maillet” 
in der Ray. archöol. — Bericht über einen im Verein 
für Geschichte und Altertunskunde zu Frankfurt a. M. 
gehaltenen Vortrag Rieses über die Schlacht im 
Teutoburger Walde. N. sicht Dios Erzihlung als 
die vertranenswürligste an, trennt die Frage, wo 
Aliso zu suchen sel, von der Frage, wo die Schlacht, 
stattgefunden habo (das Tac. Ann. II 7 genannte 
Kastell an der Lippe sei nicht Aliso) und. hilt 
Mommsens Ansicht über den Ort der Schlacht der 
Münzfunde wegen für wahrscheinli 


























5. 241-288. 
6. R. Scott bespricht. die Por- 
siashder. cod. Dadl. Au. P.1 15 (2153) = Jahns $ 
und cal. Tein. Col. Cantab. 0. 4. 

Ergänzungen und Berichtigungen zu den Angaben. in 
Coningtoms Ausgabe. — 3. 3481. R. Wiitelaw 
verteidigt. seine Aufassung von 2. Cor. 6, 14-7, 1 
gegen Chase. — 8.2691, W. R. Hardie Mint 
Pindar New. 1X 16-19 xaf more Aseröv ds dar. ©. 
oier Orga; is üruam. Aasadv äyayon arg. drdgäv; 
X51-06 Aniros (m jubrons). „— E. 0. Marchant 
Strecht Thucyd, IL 40 adrod vor dmeeinae; 1158 
streicht er mit Herwerden 28 hintor mavragöden und 
erklart. die Ste, — MI. F, Fox streicht Thucyd. 
MI 09, 1. hinter Tougov und ds alx Affarıo. — 
Ch. Il. Keono best Sopl. EI. 609. ellsdofrn‘; 
904 und 978 wird erklirt gogen die Aufassung bei 
Liddell und Seat. — 8.271. W. Watkiss Lloyd 
über den Ausdruck aeimipduu. — P. Sandford 
bespricht Cie. pro Cluent. 167 1. — 8.272. Ders, 
über Porsius 116, Jusenal II 78. — 8.279. A. & 
Ilousman vergleht or. c. IV 2, 49 mit Ovid trit, 
IV 2,51 und ste fest, dafs Gons Kon). zu Hor. 












































10, und giebt |* 








serm. 113, 208 corebrique schon von Horkel gemacht 

‘ H, Lupton macht auf cine Has. der 
ratio des Dares in der Librarg of Gray’s Inn. 
Aufnerksam. — Darbishire sucht die von Still 
8. 197 aufgestellte Etymologie von omentum zu stützen. 
— 8274-377. Jane E. Harrison giebt einen 
Auszug aus Dörpfelds Rez. von Haighs “Attie Ticatre® 
in der +Borl. philol. Wochenschrift. — 8. 277292. 
A, E. Haigh sucht die Aufstellung Dörpfelde, dafs 
die Schauspieler im 5. Jhd. nicht auf einer erlöhten. 
Bühne, sondern in der Orchestra, also auf gleicher 
Höhe mit dem Chore, gespielt hätten, zu erschütten 
— 8,283. W. I. Paton behandelt die im Journal 
of Heilenie studies IX. 225 # publizierten Inschriften 
aus Paphos. — 8.284. Cecil Torr über die De- 
deutung von 1gfudo. Ders. list Aristot, Oeconom. 
119, 23 roB ynög slatt agujvon. 



























Notizie degli scavi, März. 8. 51-04. 

8.51. A. Prosdocimi beschreibt oinen zu 
Schiavonia (com. d’Este) gefundenen Trachyteippus 

enganeischen Schriftzeichen. — 8. 6872. 6. 
Gamurrini über eine bei Arrezzo entileckte grofse 
Töpferwerkstatt, in der ofenbar ein Konsortium grie- 
chischer Künstler arbeitete; die Technik der Waren 
and die Orthographio der Namen weist auf die Zeit 
zwischen 640-670 a. u. bin. — 8.8288. D. 
Marchetti, genaue Beschreibung der bei Prati di 
Castello au r. Tiberufor gefundenen 13 cinpi, von 
denen 8 beschrieben sind; von diesen beziehen sich 
7 auf die Tiberregulicrung unter Augustus, 747 4. U, 
einer auf die des Trajan, 101 n. Chr. 


























Bullettino di archeologia o storia Dalmata. 
Mai. 
8.656. 6 ncuo Inschriften. Zu dor Inschrift 35 
(9. 49) bemerkt G. I. Rossi, dafı Johannes pres- 
ter der Vater, nicht Bruder des proc. Marcel 
sei und dafs die Worte nato germane zu trennen 

















‚Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Archives des missions scientifuues ot itöraires. 
‚Tom. XIV: BpAW.33 8.1054. Der Bericht Cagnats 
“sur une miselon en Tunisie' ist nicht ohne. G 

fd. Epigraphik. F Haug, 

Ausonii Mosela par H. de la Ville de Mirmant: 
Werte. Korr. 6 8. 129-131. Kundige Interpretation, 
aber Mangel an tieferen Eindringen und. eigener 
Forschung. Buecheler 

ger, Al, De Oridi beroidum appendicc 
Daridis et Melendo eplstulae sintne Ovkdi_ quneritu 
BphWW. 33 8, 1048-1050. Das grammatisch-Iexikn- 
tische Material ist vielfach unzuverlässig, der Nach- 
weis darchgehender imitatio Ovidiana ist nicht. un- 
wichtig. 2%. Ehwald, 

Brousing, A., Die Lösung des Trierenrätsels: 
LC.31 8. 1006." Angabe des Inhalts. cl. 14. 

Gagnat, R., Cours d’opigraphie Iatine. 2, &. 
Melanges dreh. et hist. X 1. 2. 8, 218-220. Ein 
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würdiges Pendant zu 8, Reinachs Trait6 deyigrapl 
grecu. 4. Andollen. 

Gnpellanus, Sprechen Sie Iateinisch?: Zischr. 
F..d. Gimn.6 erheiternies und von 
inem des Lateinischen Kundigen zusammengestlltes 
Bach. 0. Weilrenfel 

Chrietofolini, Sopra um yasso controverso nel” 

‚no di Sofocle: 206.6 5.5611. Die Verse 
891.928 sind vortreflich untersucht: doch sind 908: 
ht als Interpolation anerkann 
Durti, Die Sprachschöpfung: er 30 $. 61. Die 
Wertschätzung hängt schr von der Stellung zur Grand- 
























frage ab. V. H. 
Curtius, E, Griechische Geschichte. 6. Aufl. 
1. Il: Zuchr. f. d. Gymn. 6 8.355.358, Bericht 





über die Neuerungen der Aufage. AM. Hofmann. 
Darbishire, Notes on the spirilus asper in 
greck: Bphl. 33 8. 10551. Die eiymologischen 
inzeluntersuchungen sind im ganzen mit cxukter 
Methode geführt. Fr. Stolz 
Demosthenos, Ausgaw. Neden, 3 Bchen. 3. Aufl 
von FM Rosenberg: NphR. 16 S. 
manns solider Kommentar ist mit 
ichen Bemerkungen bereichert, doch fehlt dem Ganzen, 








besonders dem Anlıang, die letzte Feil, elue sorg“ 
fütige Revision. IN. Zoa, 
Dialaktinschriften, Samml, der griech. von 





Coll 
von Aigina u. a w. 
gabe. de. 
Dietze, Quaestiones Uyzinianae: Arch. f. lat. 
La. VI 8. 3051. Zustinmende Inhaltsangabe. 
, P- Gufseldt u. d. luma- 
Einpfehlenswert. 
RR, Titderatlas zu Ovids Metamor- 
Instr. publ. en Belg. 4 8.254 1. 
ie Auswahl der Abbildungen hier 
icht ganz zwackmäfsig ist. A. de Omleneer. 
ner, Lat. Übungssätze z. Kususlchre aus Nepos 
u. Curtius: 256.6 8,508. Die Sätze sind meist 
recht instraktiv. . Ruppod. 
Fohrnborg, 0. I., De verbis latinis in 


u. Bechtel IN, 4, 1: Bechtel, dio Inschriften 
EC31 8.1063. Inhaltsan- 











ngelmann, 
hosen: Zen. de 
Nützlich, obschon 
und da 

















desinentibus: J.C. 31 3.1064. Hesonnen, wenn auch 
nicht dorchwog überzeugend. GM. r 
Fügner, #,, Livius 21:83... für die Bedürfnisse 





der Schule grammatisch untersucht: N ahrb. f. 
Dit. Due, 4/5 U 8. 200-270. Grofso Vorzigt 
I. Koch, 

ILerndotos erkl. von Stein. Buch VIL. 3. Auf 
NphR. 16 8.241.249. Der Kommentar ist wenig 
verändert, wohl aber der Toxt. Kine Reihe, der 
neuen Talarıen wird kritisiert. 4. Site 
Ilofmeister, A, Die Matrikl. d. 
BphW. 38 3. 1057-59. Tahrreich. 
Jeder 

Q. Horatius Placcus, 1. die Satiren, 
Episten. DI. von... Kipper: Npht. 10 8. 
Das jamblsche Metrum ist mit Recht angewen 
ein brauchbares Hilfemittel für die Horazerklarung. 

Orazio, Opere espurgate, versione del dur. 
Cotta: BphW.38 8.1047. Die Übersetzung ist 
schr frei; dio erotische Gedichte u. manches Andere 
ist ausgeschieden. 1. Maces. 














„Rostock 
K. Hart- 





die 
250. 
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Jaspar, Griekehe Spraakkunst: Ar. de Tin. 
publ. en Belg.4 5.248.251. Nach eigen Yer- 
Desserungen wird das Buch sich als cin recht brauch 
bares erwchen. Zn Parmentier. 

Koracs, Ad, imo 4. Orguuoi: Z06. 6 
37.520." Verdient Dank. K. Schenkl, 
Kraufs, L, Beispiele z. Eintbz. u. Repeition 
d. Vorba auf gu u. d. anomala: NphZe 16 8. 841 
Wird empfohlen von zx, 

Kretschmer, P., Deiträge 2. griech. Grammatik: 
Bpl4W. 35 8.1056. Granilich und methodisch. 
Fr. Stolz, 

Kriog, Grundri d. röm. Alteriümer. 3. Au 
256.6 8.524.526. Enthält noch immer eine an- 
Schnliche, Zahl von Irrtümern und Widersprächen. 
SW. Kubitschek 

Lindenschmit, Is, Das 
Contralmuscum in billichen Darstellungen: 























römisch- germanische, 
Le3 








8.1058. Goschickt und sehr ampfehlonswort fr 

Geschichtsvereine und höhere Schulen. di. R- 
Aucianus. Rocogn. .& Sommerbrodt 12: 

BpkW. 31/32 $. 987.999 u. 33 8. 1037.10 





Schwartz weist zunächst nach, die bandschri 
Grundlage si ganz unzureichend, der Apparat schlecht 
disponiert. den einzelne Stellen bespruchen 
u. die Frage erörtert, wie der Text hin einzelnen zu 
konstitnleren_ sei Reihe. von Emendationen 
wird vorgeschlagen. 












, Die Umsegelung Afrikas „durch 
phönikische Schiffer ums Jahr 600 v. Chr.: Zuehr 
fd. Gymn. 6.8. 360-362, Verf. hat erwicsen, dafs 
ine solche Fahrt in jener Zeit vollbracht sein kan 
E. Oehlmann. 

Noyum Testamentum rec. „, Wordeworth 11: 
LE.31 8. 1049-1052. Vortroffiche Arbeit. E. N 

Paodagogiea. 1. Schmeding, D. Beieaken 

Gofders gegen d. Anfhbg. d. Gymnaslalmonofeis, 
‚üdecker, D klass, Unterricht, 3. Dottweiler, 
D. didaktische Wort Ciceromianischer Schriften, 4 
Kärmän, Beispiel eines rationellen Lehrplans für 
Gymnasien, 5. Ü. Schiller, Die einkeitliche Gestl 




















tung ... des Gymnasialunterrichtes, 6. Zange, 
Gymnasiakeminare: D/.4,32 8. 116.58. In No.1 
sind manche Argumente beachtenswert; 2 Ist im 


ganzen vortreich. Dettweiler verwirit wohl, mit 
echt die Laktüro von Ciceros Rei . Roschs An“ 
rinas. No. 4 kommt erwünscht; No. 3 Aerdint 
inseren Dank durch die Fälle ihrer einzelnen Bo 
morkungen und Vorschläge. Gegen Zanges Aufük 
rungen ist wenig einzuwenden. Bu. Salleärk 

Panlson, d., Symlolao ad Chrysostomum. I 
er. 308.83. "Der Uchmensis ist hier auf dis 
Genauesto untersucht. „2 A. de 

Schiefs, Trang., D. rom. coleeia faneraic 
BphW.38 8.1051-1054. Das Thema ist nicht 
Fichtig gefaßt, F. Haug 

schneider, M., Abrifs dee griechischen Helle“ 
sagen: Zisehr. f. d. Gymn. 6 5.333.844. Wie 
kommen. . Kirchner. 

chreibor, Ti, Die hellenistischen Relieflilr: 
Melunges darch & dit. X 1. 2 8. 21-8 
Lobend. 

































1. Oktober, 


100 





li Halle Punicn vol, peius, x 
Bauer: Arch. f. lat. Ler. VIL 8.304. Die keitischen 
Malkmitiel sind mach den Megeln der modernen 
Kritik ausgenut 

Soltau, Friede, 7. Erklären 
Sprache gehaltenen Reden d. Hanno im 5. Akt des 
Vocnulus von Plautus: NplR. 16 8. 248.350. Iro- 
isch gehaltene Anzeige von E. Redelob, — Dası.: 
DL.Z'51 8.1125. ‘Harmlosor Unsinn. H. Zimmer- 

Szombathely, Danto e Oeidio: 206.0 8.509. 
Gelobt von Sedllmayer. 

Teietis reiquie. Ei. O. Howe: DEZ. 32 
$.11596. Tabenswert, 7. Diele, 

Vorlegehlätter, Wiener 1889: Zer. 30 8. 631. 
Die Ausführung ist sauber, der Text eiwas zu ku 
$. Reinach, 

Vrba, beiträge z. Gesch. d. Augustinischen Test- 

DLZ.328.11584. Sorgtltig B. Kal 








d. in punischer 


















kei 












„ Wehemapn, Ti, Griecbentum und Ohristeotu 
Jahrb. 5. Phil u. Paed. 4/5 1 8. 280-2 

Überaus treffiche Vorträge. G. Fotholz, 
Wendorff, Erklärung aller Mythologie ele.: 

206,6 $, 516.518. Ungeniefsbar. cl. Th, Chr 
'enaphons Annbasis von A. Weidner: NphR. 16 





8. 





%. Notiert. 
Zimmermann, M, Do Zaeito Seneeae imitatore: 
BpkW. 39 8. 1051 £." Verdienslich. F. Walter. 


Mitteilungen. 





u. 
a) Diohter, h) Pronatker. 


1. Eiberfeld G. (431). — Fr. Seite, 
poetaram Jatinoram enithetis. 1. 


Do ikis 








a) 1. Marburg Un. 8. — Birt, De Catulli ad 
Malliom epistula commentariolus. 
Salzwedel R. G. (249), — Bi Freu, C. 





Yalerius Catullas, eine biographische Skizze mit ncucn 








Übersetzunsproben. 
3. Hisenach K. Fr. 6. (667). — H. Weler, 
Quaestiones Catollinne 
$ Deutsch-Krone KR. hatt. &, (29). — B. 


Barıinski, Quacstiones ad Dracantium ct Orestis 
pertinentes. 1IL. De rationibus prosadincie 








Rostock 0. u. IL G. (087). — d. Kipper, 
Die Eyistel an die Pisonen des Q. Horatius Fiacew. 
Üborsett. 

6. Broslau Un. $.— Hertz, De Norati operam 
aemlari ollm Guyctiane narrl 

7. Nonhaldensieben 








Dortmund G. (345). — K. Gutmann, 8o- 
genauntes instrumentales “ab hei Orid, 

9. Dillenburg K. 6. (877). — «). Hetzel, Bei- 
trige zur Erklärung des Propertius. 
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10. Chemnitz R. G. (649). — PM 
Horculo Oataco Annacana. ). 

11. Inowrazlaw K. G. (MT). —— Z- Polen, 
Quacstionum Statianerum particla IV. 

2. Wohlau K. G. (18). — Z Stange, De ar- 
Ghakınis Terontianis, 

13. Dresden Zeill, (554). — E. Irmscher, 
Vorgils Aeneide Bach V in freien Stanzen übersetzt. 

14. Rudolstadt F. G. (003). — O. Kraufen, 
Bemerkungen zu einigen Stllen der Acneid. 

h) 1. Blankenburg a. IL. U. G. 67). — Fr. 
Tiruenterg, Die Sprache des Ammianus Marcellis. 
M. Syntax und SU. I. 

2. Lissni.P. K. Q. (150). — Fr. Nessomann, 
Eixegetische Studien zu Caesar und Tacitus im An. 
schlaf an die Frage vom Wesen der ältesten deut 
schen Staatenbildu 

3. Frankfurt a. 0. K. Ir. 6. (MM). 
Sonntag, Bemerkungen zu Cacsar de bello Galico 
wır. 

4 Dresden Vitzt. 6. (627). — A. Beruhard, 
Über Cicoros Rede von den Konsularprovinzen. 

3. Liegnitz 6. (188). — W. Grmll, Kritische 
Demerkungen zu Iitenischen. Schriftstellern (Cicero 
vn) 

6. Borlin Leibn. G. (69. — E Lohse, Talians. 

7. Rastenbarg K.G. (19). — E. Zimmermann, 
De epistularl Tomporum uen Ciceronlano questiones 
grammalicae. 

8. Spandau G. @9. — B, Pretsch, Zur 

ik des Cornelius Nopos, 
. Sagan K. kt. G. (106). — 2. Prohasch, Q. 
Gnrtii Muh codicum memoriae emenandae lepes 
proponuntur ot adhibentur. 

10. Wittenberg 6. (250). — Haupt, Uber die 

{us im Geschichtsuntericht. 
. — Vahlen, Olservationes 









































". $. — Goetz, Commentatiuncula 





Soph. G. (68). — P Hirt, 
ierung des Adjektivums bei Quintilis 
14. Coetben H. L. G. (664). — @. Müller, 
Phrasclngie des Sallust. I 
. Rönigsborg 1. Dr. Kopb. St. G. (10). — 
@. Dirichlet, Der Phlosoph Sencon ls Quelle für 
dio Bewtilung der ersten vömischen Kaiser. 
16. Zerbst il. Krane. (600). — Knoke, 
Gebrauch von plurcs bei Tacitus. 
Vrel ich 11) 9.20: 1V In 
ehe tat) 

















Dar 





Nach d. Academy 957 8. 201 haben A. H. Sayco 
und 3. P. Mahaffy mohrero von Flinders Betrio in 
Äaypten gefundene griechische Papyri aus dem 3. Jhd. 
vor Chr. Geburt entzffert: dieselben enthalten u. a. 
Plat. Phacdon 67 E69 und 79—-83 mit wich 
Abweichungen von unserer sonstigen Überlioferung, 
sowie bis jetzt ganz unbekannte Fragmente aus 
Euripides’ Antiope. Die Veröffentlichung soll in 
Kürze erfolgen. 
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1 Rnchrreteihung und Urgchishte 








E79 








im ersten das dritte „Völkertronnungen“ stark 

Rezensionen und Anzeigen. gekürzt, 

0. Schrader, Sprachvorgleichung und Ur- | , Das Ziel, das sich der Verfasser gestsckt hat, 
geschichte. Linguisischhitorische Deiträge zur | it von der ersten Auflage her bekannt. Es ist 
Erforschung des indogermanischen Altertums. 2. | die Beleuchtung der Fragen wach der Heimat 
vollständig umgearbeiteto und beträchtlich vermehrte | und nach der Kultur des indogermanischen Ur- 
Auflage. Jena, Costenoble 1890. SIT, 684 8. | yolks, Nachdem zunächst die früher aufgestellten 
ge) hten hierüber und deren Bogrändung. bo- 
Die Vorrede zur ersten Auflage des bekamnten | sprochen sind, wird die Bedeutung der sprach- 

Buches ist im Mai 1883, die zur zweiten im | lichen Thatsachen für kulturgeschichtliche Zwecke 

Oktober 1889 geschrieben. Dafs schon nach | geprüft, wobei sich die Forderung eines Zu- 

67 Jahren eine zweite Auflage orscheinen konnte, | sammenwirkens von Sprachforschung, Prühistorio 

ist ein erfreuliches Zeichen dafür, dafs für Fragen | und Geschichtsforschung ergiebt. Das führt zu 

nach der Urgeschichte unseres Sprachstamms auch | einer eingehenden Erörterung darüber, ob und in 
in weiteren Kreisen ein reges Interesse Yor- | welchem Umfang das Urrolk mit der Verwertung 
handen ist. der Metalle vertraut war. Die Kultur des indo- 

Die Anordnung des Stoffs hat sich in der | germanischen Volkes — so Iantet dann die Ant- 
neuen Auflage nur wenig verändert. Auch hier | wort auf die zweite der beiden Hauptfragen — 

treffen wir wieder die vier Abschnitte: 1. Zur | war die der Steinzeit. Und schließlich wird, im 

Geschichte der linguistischen Paläontologie, 2. Zur | Gegensatz zur ersten Auflage, auch die erste 

Mothodik und Kritik der linguistisch-historischen | Hauptfrage beantwortet: Die Urheimat ist. iin 

’orschung, 3. Das Auftreten der Metalle, besonders | Südosten Rußlands bis hinauf an den Mittellauf 

bei den indogermanischen Völkern, und 4. Die | dor Wolga zu suchen. 

Urzeit. Die Vermehrung der neuen Auflage um | Nachdem vor ungeführ hundert Jahren die 

füst 200 Seiten — wit ullerdiugs etwäs vermin- | sprachliche Verwandtschaft des Indischen und 

derter Zeilenzahl —— rührt fast ausschließlich von | Iranischen mit dem Griechischen, Lateinischen, 
der Erweiterung des letzten Abschnitts her, wo | Germanischen u. s. w. erkannt und 30. Jalıre 
an Stello der früheren 9 nunmehr 14 Kapitel ge- | später wissense on worden war, da 

{reten sind, Im zweiten Abschnitt it ein Kapitel | war ca für nie af, dafs die Wioge 

„Die Erschliefsung der Ursprache“ ausgefallen, | des indogermanischen Urrolks in Asien gestanden 
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1107 8 Oktober, KLASSISCHE PIILOLOGIR. 1800. Nudl 1108 
habe. Nur das Wo? innerhalb Asiens blieb noch | im Südosten Ruflands beheimatet gewesen si 
strittig. Nach einigen Jahrzehnten wor man aber tfernt, der alten Ansicht vonder asiatischen 





auch darüber ziemlich einig geworden. Als Ur- 
heiimat galt das Oxusgebiet und die bemichbarten 
Gebirgsländer. Darauf schien alles hiuzuweisen, 
was man von den Zuständen des Ursolks wulste 
— oder zu wissen glaubte. Es blich dieser Satz, 
zu dessen Verbreitung vor allen Pietet bei- 
getragen hat — trotz seiner unkritischen und 
befungenen Art der Darstellung —, in der Folge 
zorar nicht ohne Widerspruch, Während Whit- 
ner die Möglichkeit, die Urheimat zu bostimmen, 
überhaupt in Abreile stellte, wurde sie van 








Latham, Bonfoz, L. Geiger u.a, nach Europa 
verlegt. 


Anderseits aber erhielt der alte Satz 

Hohn wieder eiueu bereiten und einfuß- 
ichen Anwalt. Bei diesem Herüher und Hinüber 
von Meinungen, für deren Begründung man sich 
mehrfach nur mit Andeutungen hegnügte, war 
eine vorurteilslose und allseilige Würdigung der 














Urheimat anzuhängen, im Gegenteil dran ber- 
zeugt, dafs mehr Gründe für Europa als fir 
aprechen!), nmfs ich doch underseits sagen: die 

mme alles dessen, was wir von dem Ursolk 
sicher wissen, reicht noch nicht aus, irgend ein 
enger umsehriebenes Gebiet mit Bestimmtheit al 
seine Urheimat zu bezeichnen (+. 8. 6326) Die 
Wolga, nach Schrader der Haupfflaßs der Ur- 
heimat, heilst bei den finnischen Mordwinen Rau. 
Dies oder vielmehr Rawa ist auch ins Griechische, 
übergegangen, wo es die Gestalt “PZ (aus PaF) 
erhalten hat, Schrader nun meint, dieses Rama 

spreche nach fnnisch-ugrischen Lautgesetzen, 




















dio mur einfache Konsonanz im Anlauf dulden, 
genan einem urindogermanischen srorä, der 
Strom (= gr. of). Deun gerade diejenigen indo- 





germanischen Völker, von denen allenfalls eine 
ero Entlehuung des Namens hätte ausgehen 








einschlägigen Thatsachen dringend von nöten. | können, die Siaven und Tranier, besäfsen ein 
Und 0. Schrader verdient darum für seinen mit | solches Wort für „Flufs“ nicht. Das ist meines 
redlichem Wollen und vielem Können unter- | Erachtens nicht richtig Im Avasta werden 


nommenen Versuch, diesem Bedürfnis abzuhelfen, 
den lebhaften Dauk allor, auch derer, die nicht 
mit allen seinen Aufstellungen und Ergehnissen 
einverstanden sind, 

Was mich anlangt, so stimme ich dem ersten 
seiner beiden Hanptergebnisse rückhaltlos zu. Die 
Kultar des Urvolks ist die der Steinzeit. Von 
den Metallen war mur das Kupfer bekannt, mi 
dem Narıen aios (ef. aind. ajas, got. aiz, Iat. 
acs) benauut, der erst späterhin zur Bezeichnung 
des Bisens diente. Ein hervorragend wichtiges 
Beweismittel dafür bieten die altindogermanischen 














Waßfennamen. Der Stoff, ans dem die Indo- 
germanen ihro Waffen verfertigten, war ins- 
besondere Holz, dann Stein, Knochen, Horn und 





Leder, nur in seltenen Füllen Kupfer. Die Spitze 
der hölzernen Angrilfswae wurde durch Aus- 
glühen im Feuer (vgl. Od. IX. 398) oiler durch 
Anfügung eines geschürften Steius oder Knochens 
hergestellt. Häufigero Verwendung des Kupfers 
verbot sich schon dureh dessen Seltenheit und 
Kostspieligkeit, Man mag es vereinzelt zur Ver- 
fortigung des Schlachtmesers (nsis 
at. ensis) beautzt haben. Das gewöhnliche 
Messer war jedenfalls Stein, wie z. B. dor alt- 
germanische Name (ultn. sax, alte. und ahd. 
) darthun kamu, der mit lat. sarum aufs 
engste verwandt ist. 

Weniger gesichert scheiut mir das zweite von 
Schraders Hanptergebnissen, daß das Urrolk 

















mehrfach die bareinavo gairin@m „die Höhen 
der Borge® in Gegensatz gebracht zu den & 
navö raondu, worunter man gewöhnlich „die 
Tiefen der Thäler® versteht. Die Bedeutung ist 
vielmehr „die Thäler der Flüse®. Raonam ver- 
fritt ar. sravnäm; der Nom. Siug. dazu lautete 

A, di. uriranisch rarä Das Lehnwort I 
Mordwinischen kann also gar wohl dem Tranischen 
entnommen sein. So küme von Schraders Be- 
weisstücken ein schr gewichtiges in Fortfal, dıs 
ihn wohl nicht: zum wenigsten. bestimmt haben 
wird, die in der ersten Auflage beobachtete Zu 
rückhaltung aufzugehen. — Die Berührungen der 
Finnen, die vom Mittellauf der Wolga bis zum 
Ural ihro Ureitze hatten, mit deu Indogermanen 
sind sicher sehr alt, Ob sie aber bis im die Zeit 
vor der indogorm: g hinnef- 
gehen, ist doch wie ja 
Schrader auch selbst zugiebt. — Und auch den 
dritten Grand halte ich nicht für durehschlagent, 
wänlich daß der Viehzucht der Indogermancn 
wohl das Pford, nicht aber der Hael und dis 
Kamel bekannt waren. Es wird das durans ge- 
schlossen, dafs zwar für das Pferd bei den üst- 
lichen (rischen) und westlichen (europäischen) 
Indogermanen ein gemeinsamer Name: ckvos 
vorhanden sei, nicht aber für Bsel und Kamel 
























*) Inzwischen it. Schmödts Aufsatz „die Urhenut 
der Indogerwanen und das europälscho Zahlaysten® er 
schienen, auf den jch nachdrücklich verwiesen habca will 





1109 8. Oktober. 
Man kann, meine ich, in solchen Fragen die Vor- 
sicht gar wicht übertreiben. Nehmen wir an, ein 
Teil der Tudogermanen sei aus einem Land, wo 
jeuo Tiergattungen heimisch waren, in ein andres 
gezogen, wo sie fromd und wo die mitgebrachten 
Tiere den Klinntischen Verhältnissen. erliogen 
mufsten, kann da nicht nach wenigen Menschon- 
altern mit der Erinnerung auch der Name jener 
Tiere untergegangen sein? Spätere, oraente Ein- 
führung aber bedingte auch neuo Namen. Übrigens 
kommt die Ersetzung des heimischen Namens für 
ein Tier durch einen entlchnten recht oft vor, 
und zwur auch in Füllen, da die Bekanntschaft 
mit dem Tiere nio eine Unterbrechung erlitten 
hat. Unser Pferd ist bekanntermufsen Lehnwort, 
ehenso dns lateinische bos, das italienische en- 
vallo u. a, s. feruer unten 
Es ist beinahe selbstverständlich, dafs sich 
gegen zahlreiche Pinzelheiten Einwand und Wider- 
sprach erheben lassen. Ich will mich hier ein- 
gehender nur gegen eine Seite wenden 
allem deshalb, weil sio in der Vorrede besonders 
hervorgehoben ist —, das ist die etymologische. 
weifellos ist Schrader in etymologischeu D 
seit der ersten Auflage ein weit strongerer It 
geworden — man vergleiche z. B. seine De 
kungen zu wöAnfos > plumbum in beiden 
Auflagen —, und sein Buch bringt eine ganze 
Reihe von schönen und richtigen neuen Zu 
summenstellungen. Ich wünschte aber, er hätte 
seine Anforderungen noch höher gespannt. Die 
Gleichung aind. vrkas, kal. vlükü, got. vulfs= 
Int. Jupus, gr. Axog (s. 359 £) hat zwar ein 
ehewürdiges Alter und wird gowils noch oft genug 
aufgewärmt werden. Sie ist aber dach sicher 
falsch. Atxos und lupus (dessen p auf Ent- 
lelmang aus dem sabellischen hindentet, wie das 
b von bos, s. oben) sind zwar unter sich glei 
nicht aber mit vrkas u. sw. Ein ig. vikos 
könnte im Griechische hönos, 
im Lateinischen nur als voleus oder vulens er- 
scheinen. Tantlich näher steht lat. vulpes 
‚Fuchs‘, dessen p sich wie das in Jupus erklären 
wird.) Die Zusammenstellung von vulpes mit 
dAurenS und lit. lüpe, die Schrader allerdings 
ur mit ? giebt, ist gunz und gar unhaltbar.) 
8. 377 heifst es, got. faihu ‚Vieh? gehe mit lat. 
pocus „auf eine Wurzel akrt. pag (skrt. pagi- 





































































') Man beachte übrigens das fin got. yulfe. Die 
‚ahme vom Übergang ide. Velar- in gerw, Labillaute 
an, Grundrifs 1,444) scheint mir uch schwach 
ande, 

38. Übrigens BD. 10, 8. 204. 
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yami) zurück, welche ‚festbinden‘, ‚fangen' be- 
deutetot, Danach sollen dio Haustiere ursprüng- 
lich die ‚Festgebundenen' gewesen sein, im Gegen- 
satz zu den draufßsen wild Umherschweifenden. 
Dar Godanko ist ganz schön, aber leider stimmen 
die Laute nicht. Denn gr. miyrups und lat 
päx, die zwoifellos mit den indischen Wörtern 
zusammengehören, enthalten ein &, das nit e 
nicht ohne Zwang zu vermitteln ist che, 
findet sich noch vielfach. Da nun das Buch doch 
nicht. blofs für geschulte Sprachvergleicher be- 
rechnet ist, so hätte auf die vorhandenen Beilonken 
wenigstens aufmerksam gemacht werden sollen. 
So werden dio meisten Leser nicht imstande sein, 
das Feststehende vom Unsicheren zu scheiden. 
Welches Unheil aber dabei enstehen kann, das 
haben uns die vergleichenden Mythologen zur 
Genüge dargethan.‘) 

Daß bei den Anführungen arischer Nomina 
bald der Stamm bald der Nom. Sing, gewählt ist 
— 7.3. 8.599 aind. dyatıs, aber agni —, halte 
ich nicht für vorteilhaft. Ich würde überall den 
Nom. Sing. genoramen haben, wio es ju nuch be 
































Anführungen aus den _ westindogermanischen 
Sprachen geschehen Nötigenfalls war der 
Stamm beizufügen. Die Gleichungen  aind. 


saräyu‘) =asest. haröyu (8. 630), aind. pürva == 
avest. pouru ($. 369) wird mr, wer aveatisch 
verstellt, richtig beurteilen können.) 

Störend waren mir einzelne Ungleichmäfsige 






aber 8. 411 steht arm. huz, 
aber 8.366 ein; q und hv, x und € umschreiben 
den gleichen Buchstaben. 

Die Schönheit des Drucks 
Mangel eines griechischen Petits 








ird durch den 
tzes und. zahle 





reicher Jateinischer Petitkursivtypen beeinträchtigt. 
Münstor-W. 


Bartholomae. 












lang deut 
männer in Görli 





ıle Arbeit wird schon daram d 
'omınca sein, weil sie eine bie Is 
genaue Beschreibung und eine bis auf u 

Y Wegen xErrangos 18.506) ».n0ch ADMO. XLIL, 
u R 

9) Richtiger saray 

4 $. alte. haralya, partram und wein Hand- 
Inch, $ a mit Ann 

Sy Vergt Na 1a Sir 




















un. 


Oktober. 


am 





WOCHENSCHRIFT. FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


190. Rod. 12 





vom Verfasser selbst angemerkte Kleinigkeiten, st 
gerochte Abbildung einer Vaso enthält, welche nach 
Welckor (unter dio merkwürdigsten Vasen gehört, die 
hisher aus den Gräbern in Griechenland hervorgegangen 
sind‘, Dies korinthische Sulbengefäßs, in Arina go- 
funden und jetzt das wertvollste Kleinod des Bres- 
Iauer archiologischen Museums, veröfenllichte zuerst, 
Wecker A. D. III 8.297 f. Tul. 6 mit einer un- 
genauen Zeichnung, dan eingehend Konitzer, Herakles 
und die Hydra Broslan 1861. Dargostelt ist der 
Kampf des Ierakles mit der bier zehnköpfig. dar- 
gestellten Iydra. Werakles geht dem Ungeldm mit 
dem Schworte, Tolaos von der anderen Seite mit der 
Harpe zu Leibe. Hinter Herakles steht Athena mit 
einem Labetrank für den Holden vor ihren Wagen 
Auf der Lanze, welche die Göttin auf den Wagen 
gelegt hat, sitzt cine Mischgestalt: ein Vozelkörper 
inem Frauonkopf, nach Rofsbachs ansprechender 
Vermutung eine Harpyie. Auf cinor Stange, welche 
die Deichsel mit dem Wagenrando verbindet, sitzt 
div Eule. Hinter Tolaos stcht dessen Viergespann, 
gelenkt von Lapythos. Vor den Pferden fiegt ein 
nicht näher bestimmbarer Vogel. Die Namen der 
Porsonen sind in korinthischem Alphabet in dorischem 
kleine, rundliche Vase 

beansprucht nicht nur doshalb unser Interesse, weil 
sie unsere Kenntnis der Sage vom Kampf des Horakles 









































mit. der Alydea, 
stündigt, 

sondere? Sarg Wis Ins Meluse Detail agefhrt 
ist. — Im folgenden veröffentlicht N. zum ersten 
Male eine Reihe von Terrakotten und Bronze, 
und zwar: a) Torrakotten: Taf. In. 1. Eine auf 


einem Pferde rechtshin reitende Franengestalt, be- 
leidet mit einem Chiton, der jetzt nur bis an die 
‚Knie reicht, und einem um die Arme und Schultern 
jgeschlagenen Überwurf. Doch beweisen Unchenheiten 
an den Deinen der Frau und ein zwischen den 
Füßsen derselben unterhalb der-Dauchliuie des Pferdes 
stehen  geblicbenos Tionstück, dafs das Gowand u 
sprünglich bis an die Knöchel der Fran reichte und 
nachträglich weggeschnitten wurde. Hierauf ist meines 
Erachtens nach auch die gerade Bauchlinie des 
Pferdes zurückzuführen, die mit einer hervorstehenden 
ke abschliefst. Das Relief, für welches R. m 
Recht mollschen Ursprung geltend macht, zeigt spär 
liche Farbeniberreste, Der Grund ist sowohl durch 
(die Wellenlinion, als auch durch Überreste von Dauer 
Farbe als Waaser gekennzeichnet. Mit. Rücksicht 
hierauf nennt It. zutreffend die Reiterin Selone, “il 
sich aus dem Okcanos erhoben hat und in stillen 
Tauf über denselben dahineilt, um als Auge dos 
Alnds (Pind. O1. 3,19) ihr mildes Licht den Sterb- 
lichen zu spenden." — n. 2. Weibliche, stehende 
Figur, bekleidet mit langem, ärmellosem Chiton, mit 
Übersehlag und einem Mäntelchen, das von der Linken 
schleierartig emporschoben wird, während die Iechte 
einen Korb mit Früchten trägt.” Zu den Pufsen der 
Frauengestalt luft ein Schwein. Wir haben also 
ine Frau vor uns, welche der Demeter oder Aplıro- 
dite Opforgaben darbringt. Material, Technik und 
Stil jst derselbe wio Im vorigen Relief, Farbenreste 
sind noch spärlicher vorhanden. — n. 3. Weiblicher 


















































Kopf auf einer rütlichen Thonplatte in niedrigem 
Relief und freierem St. — n. 4. Gruppe aus 
feinorem Thon und reichlicher Bemalang. Auf einem 
mit. einem Bock bespaanten Wagen führt eine Mänade, 
den Vorderkörper nach rechts herausneisend. Zu 
ihrer Linken kommt ein Silen herbeigeilt, viel 
größer als die Mänade gebildet, nackt bis auf ein 
kurzes Mäntelchen, ganz behaart, mit langem Bart, 
einem Blätterkranz geschmückt, über dem sich ei 
Stephanos mit fgelähnlichen Ansätzen befindet. Di 
Arme sind abgebrochen, der Oberkörper ist auf die 
Mänade herabgeneigt. Die Gruppe ist von einem 
dreifachen Pinienzapfen gekrönt. Dafs eine Scene 
aus dem Alltagsleben dargestellt ist, erkannte R. 
richtig und denkt, der Silen begleite die Minade, die 
sich kokeit von ihm abwende, obgleich er ihr de 
Wagen geschirrt habe. Ich glaube, der Silen suche 
die Mänade zu haschen und stehe’ oben im Begrif, 
ihr den Weg zu vertreten und dio Arıno nach ihr 
auszustrecken, nachdem er einen kleinen Vorsprung 
gewonnen. Leider konnte der Kopf des Silens in der 
Abbildung wegen der ungünstigen Beleuchtung gar 
It zum Ausdruck kommen, — n. D zeigt einen 
grotesken, inwendig hohlen, oben durchbohrten Kopf, 
der als Ausgals eines Gefüfses diente. b) Bronzen. 
Taf, Mn. 1. Stütze eines Standspiegels, Eine 
weibliche Gestalt ist mit einem engen, bie an 
False reichenden Gewand bekleidet, welches mit der 
Linken ein wenig emporgehoben wird. Ein bis an 
die Hufen reichender Mantel ist über die rechte 
Schulter geschlagen und daselbst durch eine Fibula 
ausammengehalten, während die linke Brust damit 
nicht bedeckt ist. Die Figur trägt sorgfültig. ge 
arbeitete Schnabelschnhe. Die im Ellbogen erhobene 
Rechto hält eine Wlütenknospe. Der Kopf hat streng 
archsische Züge, das Haar hängt in regelmäfsizen 
Locken herab. Der Spiegel ruht in einem Rahmen, 
der zu heiten Seiten des Kopfes der Göttin mit je 
einem Flügelrofs verziert ist. Es liegt am nächsten, 
die Gestalt als Aphrodite zu erklären, welche auch 
bei, cinem Spiegel am meisten am Platzo ist. Das 
Anfassen des Gowandes und die Bintenknospe sind 
bekannte Attribute dieser Götin und Anden ich zu- 
sammen oft auf Denkmälera der Aphrodite im 
ehnischen Stil. R. denkt der Flügelrosse wegen an 
Atlena, obgleich er selbst darauf hinweist, “lafı die 
Herbeiziehung dieses Beinerks zur Deutung beienk- 
lich erscheint, da cs streng genommen mehr zu dem 
Spiegel selbst, als zu dem Träger desselben gehört‘, 
und betont die Wichtigkeit diesen Denkmals für die 
Rekonstruktion der jüngst auf der Akropolis gefun- 
denen polychromen Frauenstatue aus Marmor (vergl 
besonders Robert Im Hermes XXII (1887) 8. 135 
®. Därtiger Triton. Der Menschenleib geht 
einen Fischkörper mit Rücken- und gegabelter 
Schwanzflosse aus. Der Stil jet streng archaisch, 
die Arbeit woniger sorgfiltig; der Triton war zum 
Aufstellen. bestimmt. — n. 3. Archaisch gebildete, 
hockender Silen mit Pferdehufen als unterer Teil 
eines Geffshenkels. — n. 4: Bronzestück in der Ge- 
stalt eines umgekehrten F mit der Inschrift 17704 
TEOC in Relief; am Eade der Schenkel je ein 
Monogramm aus E und A. Die Bestimmung des 
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Gegenstandes ist unklar. — Zum Schlafs der De- 
sprechung dieser gediggenen, durch reiche Denkmäler- 
keuntnis ausgezeichneten Arbeit sci noch auf den in 
teressanten Knkurs über die Darstellung der Stern- 
Bilder in dor griechischen Kunst $. 30 f besonders 
hingewiosen. 

Breslau. A. Posmansky. 
Otto Immisch, Klaros. Forschungen über griech 

sche Stfungssagen. (Bes. Ablr. aus dem 17. Suppl, 

der Jahırb. 1. klass, Pilol) Leipzig, Teubner 1889. 

843.8. 240.4 

Das ionische Epos zeigt vielfach eine Kenntnis 
thebanischer Sagen, die sich aus boiotischer Anteil- 
nahme au der Besiedelung Toniens erklärt. Die 
Quellen für die Sage der Aussendung von Manto, 
der Tochter des Teiresias, nach Thebens Fall 
Tierodule in Delphi, zur Gründung von Rolophon 
ergeben gesichtet. die Unterscheidung einer the- 
banisch-apollinischen und einer korinthisch-diony- 
sischen Manto. 























Daß die kykli- 
schen Epigonen die Gründung Kolophons behandelt 


scheinlich bei Xenophanes vor. 


hätten, dafür fohlt jedes Zeugnis. Die Epigonen, 
von der Alkımaionis durchaus zu sondern, sind 
älteren Ursprungs als gewöhnlich angenommen 
wird. Behufs Beurteilung ihres Verhältnisses zur 
klurischen Sage sind andere Gedichte heranzu- 
ziehen, sowie die Sage vom Agon des Kalchas und 
Mopsos in Kolophon, welche durch Nachweis 
r entsprechenden Erzählung in der kolopho- 
nischen Kolonio Siris als alt erwiesen wird. Die 
Entstehung der Sage erklärt sich aus historischen 
Gegensitzen, die in Kilikien wiederkehren und 
dort eino ähnliche Sage hervorrufen. Die Mo- 
Numpodie ergriff Partei fir Mopsos, gegen Kalchas 
und Amphilochos. Amphilochos als Begleiter des 
Kulchas ist den Nosten fremd und gehört in die 
Melampodie, welches Gedicht auch die Sendung 
Mantos nach Kolophon enthielt, Nachdem noch 
auf die Existenz eines anderen epischen Gedichtes 
hingerriesen ist, in dem Amphilochos vorkam, 
wird von neuem geprüft das Epigonenepos. Aus 
Homer, Pindar und den Tragikern orgiebt sich, 
dufs dasselbe mit Teiresias' uud Mautos Weihung 
much Delphi schlofs, dafs Amphilochos‘ Person 
larin zurücktrat, indem der Scher des Heeres 
Polyidos war. Die Tragikor zeigen eine starke 
Abweichung von der epischen Epigonensage. Zur 
Auffindung der Ursache wird näher untersucht 
dio Alkmaionis. Ihr Inhalt ist sicher zu ermitteln. 
Sie verkuüpfte deu thebischen mit dem troischen 



































Kreis und ist ein korinthisches Gedicht aus Peri- 
anders Zeit. Der Alkınaionis eignet die dionysi- 
sche Manto und der jüngere Amphilochos. Euri 
des’ „Alkıneon in Korinth“ schöpft aus diesem Epos. 
Die Alkınaionis war nicht die Quelle der Tragiker 
für die psophidensische Alkmeonsage. Diese hat 
grofse Ähnlichkeit mit der Orestessage, ist aber 
dieser nicht. nachgebildet, souderu erweist sich 
durch arkadische Kulte als uralt. Vielleicht hat 
sie in Stosichoros‘ Eriphyle den Tragikern vor- 
gelogen. 

Das sind die Ergebnisse, zu welchen der seit 
längerer Zeit mit den ionischen Origines be- 
schäftigte Verfasser gelangt, und denen man in 
wesentlichen Pankten kaum wird widersprechen 
können. 

Mülhausen (Elsaß). 














Heinrich Lewy. 


Karl Reisert, Zur Attraktion der Relativsätze 
in der griechischen Prosa. Ein Beitrag zur 
historischen Sputax der griechischen Sprache. 1. 
Allgemeines. Herodot und Thucydides. Di 
Würzb. Aktien-Druckerei Neustadt a. d. I. 1889. 
788. ©. 

Der Verfasser hat sich, wie er im Vorwort 
(8.16) sagt, als Ziel gesteckt die Darstellung der 
Attraktion der’ Relativsätze bei Herodet, Thucydides, 
den attischen Rednern, bei Pinto, Keuophon und. in 
den attischen. Inschriften bisher angestellten 
Spezialuntersuchungen über Prosaiker zeigten sich dem 
Verf, als nicht vollständig gendgend, weil dieschen 
ich fast durchweg nur auf das Pron. ds (demg, 
Garıc) beschränken und nur gelegentlich Bomerkunzen 
Aber die gewöhnliche Attraktion bei dros und olos 
ringen, aufserdem die besonderen Eigentünlichkeiten 
der Attraktion dieser Pron. wie auch. die_attrastio 
insersa vernachlässigt seien. Daher hielt Verf., um 
zu einom abschliefenden Resultate zu gelangen, die 
erneute, eingehende Behandlung. aller Autoren für 
nötig. "Möglichste Vollständigkeit des Materials und 
genaue Darlegung der Entwickelungsstufen war, sein 
Streben. Um letztere zu ermfglichen, hat Verf. die, 
gesammelten Stellen der einzelnen Autoren nach dem- 
selben Plane untersucht, 

In der Einleitung ($. 713) werden zunächst 
zwei Arten von Mls., adjekislsche und. sabstan- 
tvischo, unterschieden, von welchen die letzteren, da 
sie mit’ dem ihnen übergeordneten Satze viel enger 
und fester verkntpft seien, besonders zur Altrakti 
hinmeigen. Nachdem Verf, darauf über das Wesen 
der Attraktion und. die Definitionen derseiben 
sprochen, wendet er sich zur Behandlung des eigent- 
Hichen Themas und untersucht. von &, 1549. die 
Attraktion bei Herolıt. 

In den sechs Paragraphen, in welche die Arkeit 
zerflt, behandelt Vorl. nach sinandor die Attraktion 
von ög und dere, Dong, olos, die mit di und dr 
verbundenen Relniiva, die Attraktion eines Adverbs 
des Ortes, die attractio imersa, In $ 1 (Alt. von 













































































115 R.Oktuber, 
ös und öonse) wird zunächst die Attr. des Acc. 
darauf die anderer Kasus besprochen. _Ersterer, 
welche naturgemäfs den umfingreichsten Teil. ein 


nimmt, geht eine allgemeine Übersicht vorans, worin 
Verf. genau angieht, wie oft die Ar. bei den cin- 
zelnen Geschlechtern vorkommt, wie oft sie unter 
lieben, wie viel Deispiele ajektisischen, wie. viel 
substanfivischen Salzen angehören. Sudan folgt eine 
Yizelbetrachtung der Stellen. Hier beleuchtet. der 
Verf. eingehend un ausführlich 1) Abhängigkeit und 
wellung, betrachtet 2) den Umfang der Sitze, 3) das 
Vorbam und die Formen desselben, spricht 4) über 
Erweiterungen des Melpron. 5) über den Acc. der 
Zeit und 6) über weitere Gründe der Unterlassung 
der Attraktion. Ganz in derelben Weise wird im 
zweien Teile der Arbeit Thucyalides behandelt. 

Man kann sagen, dafs Verf, uin reiches Material 
selbständig gesammelt mit Flcifs uud eingehender 
Sorgfalt sein Thoma behandelt und alles in den Kreis 
seiner Betrachtung gezogen, was für seinen Zweck 
irgendwie von Bedeutung zu sein schien. In dieser 
Sorgfalt, sprzill in den genauen statistischen Angaben, 
iegt der Wert dieses Düchleis. 

Bei aller Anerkennung der erwähnten Vorzäge 
kann jedoeh ef, nicht wohin, einen Mangel zur 
Sprache zu bringen, an welchem die vorliegende Schrift 
ebenso wie auch die übrigen dio Attraktion behan- 
delnden Arbeiten leiden. _Derscibe liegt. nach der 
arsinang. din Bef:. üdrin,” date: ib.bäretienden: AN 
handlungen die At. alf eine für sich bestch 
von vornherein fertige Erscheinung betrachten. Sie 
hängt aber mit der Eutwickelung des relativen Satz- 
gefüges aberhanpt zusammen unl kann demnach 
iosgehöst vom einer allgemeineren Untersuchung. der 
Entwickelung des relatisen Satzbancs, sondern nur in 
Verbindung mit ciner solchen betrachtet und ver“ 
standen w Hätte Verf, dies beachte, so würde 
eine Schrift bei seiner Sorgfalt und seinem Fleife 
einen gröfseren Wert haben, als sie in der gegennär- 
tigen Gestalt mach Ansicht des. Ref, beanspruchen 
kann. 

Zunächst kann Ref, die Einteilung der Ruls. 
in adjektivische und substantivische, keine glückliche 
nennen. „Der wesentliche und für eine sprachwissen- 
schnfliche Untersuchung beieutungssolle Unterschied 
Hiegt vielmehr darin, dafs ein Teil dieser Sätze, wie 
auch Delbrück und Windisch. hervorgehoben, zum 
Verständnis des dazu gehürigen soge 
satzes notwendig, cin anderer aber e 
(ont: ärdge yon Eivene, Moto, moAingomor, 
male mohA midygdg Mom. 0. 1. und & 
mohlois vor dvögunun dnkrtemn main door ex 
tquan ver (sc. iv dginar), os Fuiygyaer. 
Ti 3. 4). Es it num so mehr befromden, 
dafs hielt diese Fiteilung der Res. zum 

her Untersuchung gemacht hat, als 
idung zu sprechen, kammt. 

































































































Var. 
Ausgangspunkte s 
ir (8.35) auf diese Sch 
Eine genauere Untersuchung, warum ein Teil der | 












Reles, we alt hat und darum mit. den 


enzste 
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Ina an, so haben die Ste, 
um den Ausiruck des Verf zu wählen, substautiichen 
Charakter, sind sin dagegen mit einem Nomen ver 
kunden, dann hat der Mel die Nelentung das 
Aujekits. Die Natur des Satzcı wird aber dadarch 
nicht im geringsten geindert. Die weitere Eatwicke 
Hang Blei in jedem Falle dieselbe. Darum it die 
lg in adjektvsche. und. sutstan 
besonderen wisenshaflichen Wer, 
aber zu Demerken, dafs das Bezugrort urpränpiich 
in beide Satzes comall In den Rei. ale auch In 
den Demonste. wenlgtene bei der corsa reca 
(&r — afrng), "geek wurde, splter, De man die 
Doppelstzung” aufgab, nur in Reh. beibehalten 
und ”oeitichlich uns dem Re. in den Demand 
herübergenomnen wurde, wodurch diejenigen post 
nen, aektischen Res. eustanden, weiche wet. 
Neben Jah haben und deswegen naentbhrich sm. 
(ir San dudee an Avore Mode, noärıe, 
hin meld niigag dt 2. M, enstanden 
Gereni yon, Moranr 85 drig nokfıe. uud nolla 
mäöyzön), Es hat no cine Tranpistio aus den 
Re in’ den Demonsie., nicht, wie Verf. (&. 75) 
analmmt, aus dem Dembners. In den Til. sat 
gefunden. Die Stellung des Nomens {m Be 
Tune. 3, 9%, 8 dargsar 3 Helonovefcion 1gh 
Se veniepnes vis reanie, & 
Aikydengeo I use di ursprüng 
wickeln des korrdativen Salzlaue ührt dann zur 
Arakion, Diesibe ist nicht sogleich mit dem Auf 
ireten den Melk. frig — bei Momer kom s 
meines Wissens nach zieh vor —-, sondern enech 
art später nach und mach und zeige eine Anal 
5 denn Konstruktionen wie dust 
=” dla lege robvar, dr dnelt, 
de Anolgor es dlape = er neigen, voller 
Alena dlege, welche sich ale durch analoge Diipik 
Velegen Tasen, sind ofenbar niit zuge entstanden 
Sondern za verschiedenen Zelte. Nach Hier Eat 
Atehung wurden ale allerdings obeneinander, un 
neben den aleren Satzfamen Klase ölaye safcur 
2 inoigen — 3 dnelger, vafeuy Hase Bine 0 
brauch sogar de ganz alte Form: & Anofpee, 10 
ar 8° Ela dinge sind nicht voltkndig au 
Verf würde entchleen zu einem Interessanen und 
Ieherichen Mesltate gelangen, wenn er mach dem 
er angeleuteten Haze die Schriteller Berichte 
und eine statische Übersicht aber das Vorkoma 
der sinzelnen Formen dor Alt. und dos Re. bi 
den einzelnen Schristellen auftehte. Der Relativte 
kennt ao Inder ltsten Zeit noch keine Autakt 
(lomer), erst ser enecht ae und eoslant ar 
mäbich Immer grösero Auslehnang: so it 2. D. auch 
is Ver, Angıen bei Merodet di Ar. nuch nit 
Nie Iafger angewendet ale unelissen, del Thy 
des it dio Zahl der atraliertn Satz I 
üßer ala der nicht attrahierten, und bei 
Kommt sie noch beientend hazkyer vor. (CL 
Yollaman, De autrctinie ur ct progresn, qulk 
abs ra 
ten, Sodeile 
Anmendung und 
deimnach abhängig von dem 














































































































rlassung der 


Aur. Intwickelungr 
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stande des Res. bezw. von der Zeit des betreffenden 
Schriftstellers und liegt auch wesentlich in dem Be- 
Hichen des letzteren t somit eine wenig cin“ 
rägliche Arbeit, nach Gründen für das Unterblihen 
der At. so eingohend zu suchen, wio dien der Ver. 
hat, mufste er doch schließlich selkst einge 

7) „Es Meiht uns nichts anleres Orig, 
die Thatsache zuzugeben, dafs wir weder 
hei erod, noch Dei den späteren Autoren von einer 
absoluten Notwendigkeit der Alt, sprechen kümen", 
und ebenda: „dafs die Atr. zu einem scharf alge- 
‚renzten sprachlichen Gesetz nicht geworden, sc 
der freien Willkur des Schriftstellers immo 
genisser Spielraum einzuräume 

Die Korrlation wind auf de 
ie Pronomi 
bezeichnet, 
in weld 
getalle 
diese Grumlform zurück Tn einigen Fallen it 
(ie Korrelation sprachlich nicht zu Ausdruck gchangt, 
d.h dem Ög entspricht. kein demonstraives_ adzos, 
Isio Xen. Hal. 1. 1. 15 Amenfgußt 10, De de dilee 
zen eis 10 slguy dimmkkan, Yon viv Kaplan 
ler Mom, 381 Beduegor, d5 yalyun mooy, 

Auf diese sprachliche Erscheinung ist 
die aufallige Unterlassung der Atr. 
zurückzuführen, wofür der Verl, absolut kelien Grund 
anzugeben vermag ($, 30), wie Her. 1. 127 Aöge 
Mon nevos, za wur dgge. 

Den eben besprochenen notwendis 


















































korrelativen 








re Anzalıl anderer wege 
haltlich webensächliche Bemerkung” voran. 
gehenden, für sich allein schon verständlichen Satzo 
genannten Su Sio sind nach dor 
Einteilung des. adjektivischer Art. Da 
sie für das Verständnis des übergeordneten Satzes 
dicht. not ıl und daher nur loso mit. Alm 
zusammenhängen, so können sie die Attr. nicht 
nehmen. Allerdings Ist. wohl einzuräumen, dafs, 
nachdem die Attr. einmal gellufig geworden, die 
onzen zwischen diesen beiden Satagrapen, dor 
attributiven, nicht immer genau 
md dafs die 
in dieses Gebiet hindbergreifen ko 
der attributive Satz. onzn 
geschlossen wurde. Di 
ıs Vorkommen der. Attr. 
eutbehrlichen Rels., wortber der Verf. 8. 36. sprich, 
m beurteilen sein. Anderseits ist aber anzunehman, 
dafs manche formelhafte Wendung, wie rar juerz 
Howe oder ur serölefu, wenn sio auch, wio Vorl 
unchen, entbehrlich sind, ih 
stehnng. doch einer solchen Fassung verdanken, in 
welcher sie eng mit dem übergeordneten Satzo 'vor- 
Wunden waren, d.h. also dem korrelativen Satzbau, 
ieleicht darf Ref. hoffen, dafs der Verf. diese 
hier gemachten Bemerkungen über relativen Satzlau 
und Attr-, welche in des Ref. Schrift: „Die Ent- 
wickelung des relativen Satzbaucs im Griechischen“ 
ausführliche und zusammenhängende Behandin 
erfabren haben, prüft ud falls, bezw. soneit sie 
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seinen Beifall finden, dei seinen folgenden Schriften 

über die Attraktion berücksichtigt. 
Als ein Übelstand dürfte es in der Schrift R. von 

manchem vieleicht empfunden werden, dafs die Mei 

spiele schr häufig nicht in ganzen Sätzen, sondern 

nur in Satzbruchstücken angeführt 

das Vorständnis des Satzos und. scl 











ich, 
teilung haufig erschwert. oder gar unmöglich gemacht 
wird, 

Die Form ist im wesentlichen korrekt; mar einige 


ze Druckfehler sind dem Nef. aufgefallen, wie 
152.9 v.o. tiv; 8.352.2 vi. do dient statt 
200 8385 vu. ehr; SA Z 12V. 0. Koran 
tar; 8.46 2.4 v0, ardgan; 8.52 2.12 vu. 
konstanierte; 8. 06 2.12 v. u. joker; 8.75 2.19 
N. 0. drapeigeode. 

















Frenzel. 


, De Catulli carmine duo- 
6. Dorpat, Karo. 1890. 249. 4. 








ML. behandelt in seiner Abhandlung von nenem 
dio viel umstrittene Frage, ob das in den Haud- 
schriften des Catull als das 68. bezeichnete Ge- 
dicht eine Elogie sei, oder ob es iu zwei Gedichte 
zu zerlegen, die nur die Thorheit der Ordner des 
ber Cat, zusammengefügt hat. Etwas Neues 
bringe er kaum vor: die Gründe, mit denen er 
die Einheit: verteidigt uud zum Schluß die Bin- 
wendungen der Gegner bekänpft, sind längst be- 
kannt, Aber dadurch unterscheidet or sich schr 
vorteilhaft von seinen Vorgängern, dafs er die 
Prage leideuschaftslos und möglichst sachlich be- 
handelt. Wenn er glaubt, die Sache sei nunmehr 
zu Gunsten seiner Partei endgültig entschieden, 
so irrt er freilich. Der Zufall hat es so gefügt, 
dafs gleichzeitig und auch in einem index Iectionun 
von Birt in Marburg die entgegengesetzte 
sicht schr nachdräcklich und glücklich verteidigt 
worden ist. 

Beide stimmen zunächst darin überein, dafs, 
wie H. sich ansdrückt, ‘die ganze Epistel 68, 
110 von der Zweiteilung beherrscht wird’; beide 
behaupten, und mit vollem Recht, munera ct 
musarum et. V 1.10 k möglich als 
iv dic Övote gefalst worden. Aber dies ish auch 
der einzige Puukt, in dem sie einig sind, und 
selbst in dieser Frago decken sich ihre Ar 
ht gaur. Denn während Birt die Zwei 
bis v. 40 streng durchführt und non ut 
v. 3 in dem Sinne von "beiden nicht’ fulit, vor- 
steht II. darunter nur eis von boiden’ und balınt 
sich so den Wog zur Anknüpfung des folgenden 
Lobgedichts. Während ferner Birt unter munera 
musarum überhaupt Bücher, nicht von Cat] ver- 
fertigte Gedichte, und unter munera Veneris die 








































1119 & Oktober 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE 1800. No. 4 








Liebe der Mädchen versteht, fafst H. orsteres als 
Gedichte Catulla im modernen Geschmack, im 
Stil der poctao wovi und als Gegensatz zu veteres 
seriptores v. 7, und letzteres als ‘erlebte Lieb 
und daraus folgend ‘Liebesgedichte‘, ‘ie amores 
nicht mur die Liebschaften selbst, sondern auch 
dus Bach von den Liebschaften bedeutet. Aber 
dieser Gegensatz zwischen den voteres seriptores 
und den munera musarum hätte doch wohl ingend- 
wie angedeutet werden müssen. 8. 23 verlangt 
H., die Vorso 93-06, wolche eine hei voraus“ 
gesetzter Einheit der Elegie unerträgliche Wieder- 
holung fast derselben Worte über den Tod des 
Bruders enthalten, seien zu tilgen; er nennt sie 
gerade eine plumpe Interpolation. Dieses Zu- 
gestäudnis wird den Verfechteru der Biuheit 
kaum angenchn sein. Und wio leichtfertig geht 
er a. a Ö. über die Verschiedenheit der Namen 
in c. 68a und b mit der Behauptung hinweg, die 
Eigennamen soien im Cntulltert überhaupt so 
verderbt, dafs man darıns nichts folgern dürfe. 
Wie anders urteilt Birt hierüber! Was dieser 
p- NVIs. über die haudschriftliche Überlieferung 
dor Namen, im allgemeinen in Üboreinstimmung 
mit meinen früheren Ausführungen, Ichrt, verdient 
volle Beachtung. 

Durch die beiden Abhandlungen wird das 
Feuer des Streits, von nenom geschürt, von neuem 

















. P. Schulze. 


Guido Suster, Nuovi omendameni al Panogirico 
di Plinio. "Torino, Locscher. 1889, 288. gr. 8. 
Dieser Aufsatz, ein Sonderabdruck aus der 

Tivista di lol, XVII 316541, scheint die Folge- 

rungen aus der ‘Notizia e elassifieazione dei codi 

coutinenti il Panegirioo di Plinio a Traiano' 
ziehen, welche Ir. Suster in der gleichen Zeitschrift 

V 11-12 veröffentlicht hat, und den Vorlinfer 

zu bilden “einer walrhaft kritischen Ausgabe des 

heute thatsächlich noch 

(0 #. Hr. 8. bespricht etwa 

130 Stellen: an ungeführ 30 vorteidigt or Kei 

Valgata gegen Rährens (in den XII Paueg. Lat., 

Leipzig 1884); an den übrigen greift er entweder 

auf Lesarten. interpolierter Hes, oder anf lingst 

erledigte alte Konjekturen zurück, oder or bringt 

‚ene Vermutungen, welche golanklich oder selbst 

sprachlich) fast ausnahmslos?) unwahrscheinli 























Anmerkungen. 








") Zu «40; Snerrogeri Heat (otat) qubgne au 
Me prwigung +iileet der Vonilsg, 48 mit di 

Ö kiwigung verdient der Vorschlag, « 45 mit der 
Me. & zu len carlnlmon — Insel avi in D, 








oder schlechthin unmöglich sind. Ref. ist sonach 
nicht in der Lage, Hrn. 8. Worte (p. 5) m 
unterschreiben, dafs eine Anzahl seiner “Ver- 
besserungen, welche sicherlich auch bei den 





minus ei in d, formidulosi A, ode 0, — Ref, reiht 
inen, welche ich Ihn Dei der ernenten 
C18 per omne hoc 














N 
Aubscquebatur. Keil wollte decus et oranmentuin, Schnee 
Y re Tantam, Bährens d. e tatamen, Suster det come 
(nnter Berufüng uaf Plin. epp-&, 2%, 5 legatum tritunus() 

(& intllent et erpit, ut ex Germania In Panzenfan 
transenntem nen at eoniito, sel ul comes alaeetatorne 
sequerstur), Das vergilische d, et tutamen (Acı. 8, 
Jen einem Panzer) 1 logischer ebene namögiich 
A im Auhlue na Harz 3 7.8 der ulm 
ich glaube nn das eiceronische d. et lumon (George? 
5. dtcas LP. -— ©.10.cni Dacc natura sideribn, ut 
parent oxilin validiorum (Keil mit A, valklıram B 
2 0.4) exortus obscuret, Verzleicht, may hiermit Tac. 
Ann. 1,50 eopeltat ex duahns Ithnerihus Ic 


















im und Cie. p. Tui 
inca faiis erato, bo wird inan wchl auch 
ji et angusta qnardam ntune coneisa st alla ent di 
Kata ct fnan Oratio, Mecease cat 14 non Litteraran neciere 
sed Intertallorum langlorum (A, Jongorum L) 

SU brebtam varit Üie Jüngere Obelienung 




















wenig Ant 

Fr Im Geläukrı 
ine unfein’und plampe Se auten ut 
Sxcina omnes! uf erpeetan! Itiue non all er au 


nee ut perieulum caplls adituri taritte, sel sccarl 
He, a smaplam , Cnpam, Stal 
wurde it allas, ya (ner anat) et, allicit et, pa 
oder mil) ei Vermater; fc denke an a1hi et (deönger 
&'y. olbus 1 & und Pan. <.18 paller) > e.09 bat Keil 
wohl “daran gethan, der Überlitierung zu tolgen: ines 
Aiae sentimas pronere in weditme Proferemus, Daß 
profere > proferenus 

be auch dartn dar bo 
van Ref — gegen ie von alrens u.a. zu 
Fol c 28 adghoritiene enden nes 
, giap senuts ct geritis un zuc. 
SEA Sao quem timenz ct quem metuc 
5 jonia vorgebrachten Konjckturn — im Ph, Ar 
ciker XVIL 088 ausgeführt bat. c.09 gicht 

.: in donore hominam. et in huncre fumac. 06 
Pe 2 ea ie raen han nme dr 
Istt"urgt Tel nicht zu entechehlen (ig 
vl He 3ID,. Date einer der beiden Benore 











(weder prumere — promems uoch 
geändert zu werden braucht, wi 


















Ah 
reputanlb: Wider enim: 5 


bene far, ei Car? 
Aut, ai sen 


Testimonlum reädet? Dieses euim, cine 





Ad unsern U ja doch. eutsprectnd, 
Anstandet wurden: m fr 

ui Aa 

tet, ohne zwingenden Grand, Carl, 

ie a) Adıunt en qu ae: num proben — en 
hat Schnelle aivinitate aus digmitate hergestellt; © 
iebt die Vulguta und A am Iende divinitan, Ada der 


Aitas; Justin 3,9, 15 It dvintatis zu Aigmtatis entselt 
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deutschen Kritikern Biligung und Aufnahme 
finden, die Ehre haben wird, dem Texte des 
Plinjus ein für allemal einverleibt u werden. 

Mit diesem Selbstgefühl des Hm. 8. stcht dio 
Art iin Einklang, wie er über nahezu alle früheren 
Forscher auf diesem Gebiete aburteit.‘) Nun 
sche Hr 2.0.0. 0b es nicht vielleicht an- 
gezeigt ist, dafs er sich, statt unsere Klassiker 
mit. so. großser Leichtfertigkeit (leggererza) ver- 
bessern zu wollen, mit «0 vielen andern seines- 
gleichen (con taati altri suoi pari) auf eine bo- 
scheidene Lesung derselben beschrünke. So 
wenigstens scheint es mir; jat er jetzt nicht dn- 
von überzeugt?’ (p. 28). Eine solche Sprache ist 
keinem Mitforscher gegenüber zulässig; wnerträg« 

h vollends im Munde des Hru. Suster gegen- 
über einem Manne, der, vor wenigen Monnten 
von uns geschieden, als Lehrer, Gelehrter und 
Mensch die Hochachtung allor genofs und fortan 
‚genießen wird, welche seiner Person oder seinen 
Schriften je näher getreten sind. So urteilt über 
den von Hrn. 8. geschmähten Deutschen N. Weck- 
Jein (Bl. f. d. b. Gyına. 1890, XNVI 62-69): wo 
ist ein Kenner jenes Maunes und. seines litlera- 
Tischen Schaffens, der sich nicht zu Weckleins 
Überzeugung bekennt? 

München. 




















Th. Stangl. 
7. 0. 6. Boot, De historia gymnasii Loovardi- 
onsis ab origine ad hane aetatem. Eaitio altera 
emendata, Amstelodami, 8, L. Van Looy. 1890, 

I, 1188. 8, 

‚Johann Cornelius Gerhard Doot übernahm 1839 
das Rektorat des Gyumasiums zu Leuwarden, das er 
bis 1851 verwaltete. Eine Frucht dieser Thätigkeit 
war die Geschichte der Anstalt von ihren Altesten 
Zeiten. Dieses wichtige Work hat der Verfasser in 
hohem Alter mit Ergänzungen und Fortseizungen 
men herausgegeben. Dafs cs Iateinisch geschrieben 
ist, erleichtert uns die Demutzung; bei der Einfach- 

it und Behaglichkeit des holländischen Stils darfen. 
it stoßen an Phrasen wie (1. 3) 
non possam‘ 

Das Gymnasium ist unter Wybrant van Hallım 
1558 zu einer Öffentlichen Anstalt geworden; mit ihn 
sind die Namen Valckenaer und Pierson vorbunden, 

jener war 1697 bis 1719 Icktor, dieser 1755 
1759. Die Darstellung der Geschichte ist klar und 





















‚Die Textkritik habe ich in der Wehe be- 
ich .... «was, aulser Schnell, verkehrter- 
‚noch nlörhan geiban bat, hehnfs Erklärung 
and Pehräftigung meiner Verlesseruigen nicht selten 
Auf Puraliestllen des Pauegyrikus und der Briefe dis 
Plintus zug nahm, dio mir dene, wie licht bereich, 
wesentliche Dienste geleitet haben. — p-d——4 werden 
Sämtliche Ausgaben des Pliius und alle einsthlärien 
Einzelschriften, wit eiger Ausmahıne. von Schneles 

als unkriisch bezeichnet: 








ich 


















In dem Anhango Änden wir u. a. die 
Schalordnung nebet Lehrplan 


Singehend, 





3. 1800. Aus jener Sehnlordnung verdient eine Stoll 
hergesetzt werden: “De Rector on de ondermfs [hyp0- 
idascali sollen alle van de gorefarmoorde religie zyn’ 
sowie aus dar eigenen Darstellung Bocts das schöne 
Wort über Valckenser: Nostra anlas tales Jahorcs 












plarimarım verum. sc 
doctrinae Interitu Ego vero Mi aetati 
plus prodesse puto Valekenarios in una re habitanten 
qnam magistros, qui de multis rebus Iucunde fabulari 
possant, dam id, qnod praccipnum esse debet, tur« 
Piter sanpo negligunt. 

Berlin. 








E. Draheim. 


Bibliotheca historien. Verzeichnis von 9307 Werken 
u. Abhandlungen an dem Gesamtgebiete der Ge: 


schichte und deren Hilfswissenschaften. In syate- 
matischer u. chronologischer Anordnung. Leipzig, 
6. Fock 1890, 2928. gr.8. 1,503. 

Vor ganz kurzer Zeit konnten wir auf ein Unter- 





nehmen des Morrn Fock hinweisen, das der wissen 
schaflichen Arbeit vortrefliche Dienste zu leisten im 
stande sei (di. 1889 No. 51 8. 1408-1409). 
‚noch bedeutenderes Mittel wird uns in dem vorlio- 
genden Verzeichnis geboten. Ein großes, umfang- 
reiches Geblet tterarischer Thätigkeit ist in. diesem 
Katalog zusammengefafst. Der Verf, hat mit Recht 
dio rein alphabetische Anordnung verlassen; sio tritt. 
erst in den Untorabteilungen ein. Das Ganze zerfällt 
in 5 Hauptgruppen: Allgemeines, Geschichte des 
Altertums, des Mittelalters und der Neuzeit und da 
mit verbunden die Geschichte Deutschlands, welche 
eine vielgiedrige chronologische Reihe zerlegt ist, 
Geschichte der aufserdeutschen Staaten und endlich 
Kirchengeschichte. Wie in dem “Monntsbericht, so. 
ist auch in diesem Buche cin Hauptgewicht darauf- 
gelegt, die sogenannte kleine Litferatur (Univorsiti 
'hulschriften, Dissertationen, Separstabdrücke e 






































mit möglichster Vollständigkeit zu verzeichnen. Wir 
können dies Destreben nur anerkennen und wünschen, 
dafs jeder eine etwa bemerkte Lacke: zur Kemtnis 








's Vorf. bringen möge; nur so kann os ihm gelingen, 
bei einer Nouauflage gröfsero Vollkommenheit zu er: 
zielen. Genauer haben wir uns mit der Geschichte 
des griechischen und römischen Volkes beschäftigt. 
Dabei ist uns ein Punkt nicht ganz uch Wunsch 
erfült. Wär haben nur ganz vereinzelt eine Lücke 
wahrgenommen, wenn cs sich um eine politische oder 











militärische Persönlichkeit handelt, dagegen recht vile, 






wach nicht in den Buchhandel gekoinen sid 
ale gelanet 256. Nummern. Dayan yehörien an der 
Klasnchen Prüinie Ki 


an 
on rn 
A ae 5 Pülngt Y Funman 
Sr in rs, PER 
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wir uns nach der Biographie eines Philosophen, 
eiters oder Wistorikers umsahon. Zwar ist Sokrates 
verzeichnet, aber laton, Aristoteles, Pindar, Suphokles, 
Plautus, Sencca, um nar wenige anzufihren, kommen 








‚or Künstler. Für die 

wir aber doch auch 
wohl den Eintufs von Äschylos, Pheidins, Sallıst, 
Horaz n. a. nicht unterschätzen. Lebensbeschrei- 





hungen soleher Grüfsen gehören unseres Erachtens 
ebenfalls in elu derartiges Verzeichnis, zeigt sich doch, 
gerale der Fortschritt der Geschichteschreihung nicht 
zum mindesten darin, dafs mau die Lehensaufserungen 
cs auf allen Gebieten menschlicher Thal 
zu einer Vestimm zur Anschauung zu bringen 
sucht, Wie die wissenschaftlich Geschiehtssch 

angst darüber hinausgegangen ist, nur Kriegsgeschichte 
und Politik zu geben, so mufs anch ein solches Ver- 
zeichnis diesen Mahmen verlassen. Trotzden: stehen 
wir nicht an, dem Historiker das Werk, da 























wnondlicher Mühe mul groler Gonisscl 
zwugt, aufs wärste zu empfehlen: es wind genifs 
‚jedem Forscher arofliche Dienste leisten, %e. 


Voll. 


Marvard studies in classical philolous 
Boston, Gi 
Der Inhalt des 




















erschein 
Groonon 
Gellins und Macrobius erwähnten fanere des 
Hauses. Die Beohachtung des sonstigen G 
(des Wortes führt hm zu dem 

don Fronteingang bezoich 
Morgan handelt de 
autiynos, und zwar nach ci 
des Verfahrens: Reibung zweier Höber, 
schlagen zweier Steine ailer eines St 
Sanmılung der Sonmenstrahlen. Kine groß 
Autorenstellen wird besprochen und u.a 
des zurgeTon genannten Instrumentes, di 









Yanamı 








das Wesen 
Serschiedenen 





ne Ta 
az en ae DL ae ea m 
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genommenor Te der Beute; define (son dee 4 
Varro RR. 6); procinein (von prorinus, "nz 
lvancing con 5.107110. CL 
Swith bezicht Tac. Ann. II 70 donar dom wie, 
auf die Charakterelgenschaften des Capto und Anlert 
#grrgium pablicums da dieses sich aicht auf die a 
gezeichnete Stelung, die Capito persänich vermöge 
Seines Berafes elnnakm, bezichen lae, in earepinm 
bfiee born. —- 8. 1110-138. A, H. Howard 
Vesprieht die Kotwicklung des Gebrauchs des sog 
noristischen Inf. Perf. im Sateinichen von den 
frühesten Zeiten Us zu scher ausgedehnten Verwr 
dung ei den eegischen Dichter. Die Ursachen 
ieser Ausdehnung des Gebrauchs waren. metrch 
der Infnliv Pris. einer großen Zahl von Verben, 
weiche die Diehter zu wohrauchen wünschten, At 
Sich nicht dem Verse; der I. Per, dieser Verlen 
Schmieete sich. insbesondere den Bedürfnissen der 
leiten Hifte des Penlamcters an. — 8. 139 
MN. Fowler erörtert den Grad der Abhin) 
der Schrift des Plutarch zug) eRdundaz, de er, 
io er alba sagt, Auf Grund sches Notlsbche 
(Fraprinura) musammengestelt hat, von. (rühren 
Schriften desselben Iahals, namentlich von den slide 
mamigeu Werken des Demeiriis und des Panzetiet 
153-188. G. Me Richardson verzecn 
ine Anzal sntaktischer und stlitischer Anomalen, 
die der Vulgsrache eigen sind, bei Vitrun. 
5.159-186. 11. W. Harley erörtert. die sarah 
md Lansliche Stellang der Frauen, die Hetären aus 
Fietophanos (anor Berücksichtigung 
des Dich 
Wunsch, eine komische Wirkung zu er 
atlaßst war, und des Umstandesr daß 
für ein männliches Tabifkum schrich 
& des Volkes über die Frau, de Stel 
ran zum Ehemann, ihren Ausschluß vom of 
lichen Lieben, Ihre hanslichen Pflichten, Ahro Erzihnsz. 
ED. Allen Andert Yafog Schi 
Cl. 1199 sche fürn, 
irrtindich statt füeniices Schol. Art. Rat 13 ed 
er gogtazeroudron und Sahlas sv. «ffeı: Aogin- 
zeitıd; In den Merakleischen Taf 1 105 £, dent 
(ägiöer Ih neuer Wehe, erklärt. Hero. V1 7 
iedıgr Di nör Bewer Äterolert md ahnt 
Ho. yenaids Hl zei yarrddar 






















































































u Zus. wi, ge 
2700. zung‘ a ID. @. deutet quan 
bei Mart. N 78, 92 als Fragenrummen; G. M. Ie 
zerlegt ellam, dessen 3 sichere Beispiele er (as 
Dlautus und Terenz) anführt, in em ilnm (nicht a 
len). 

Der Inhalt dieses ersten Bandes zeugt durchwot 
von ernste Streben; wir können nur wänschen, dis 
sich ‚lie Zeitschrift auf derselben Mühe erhalte, So 
wird sie ihrerseits anregend und befruchtend wirken 
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Auszüge ans Zeitschriften. 


The American journal of philology 

8.115. R. Ellis bandelt aber die Dirao des 
Valerius Cato, das Verhältnis der beiden Teile 
des Gelichts zu einander und die Autorfrago unter 
Derücksichtigung der Diktion und des Metrums. — 
8. 10-54. E. D. Morris setzt seine Untersuchung 
über die Fragesätze del Plautus und Terenz fort: 
nonne, Reltita mit me, me wit. scheinbar negatisom 
San; sodann mum (mwmguiı), eoyuis, Fragen ol 
Frogupartikel (unechte Fragen, Wiulerholunzen, rayas. 
‚gar, vogitas und ühnliche Verben, Fragen wit non 
ul anderen Ve zen, Fragen mit iam und eriam, 
fortgesetzte, ergänzende uni. einleitenle Fragen). — 
8.90-91. 1. Mooro fügt zu den im Archiv f. 
at. Lex. vun Zeit zu Zeit erschienenen Sprich“ 
wörtorsammlungen van Otto einige Sprichwörter ans 
Sersins. ze: Rhein. Mus. 44 (W. Muse: 
Arnolt, Jahrb. f. Di, u. Did. 1889, 1-4 (W. E- 
Waters u. E. D. Clapp), Plilologus 47, 1-2 
Kirkland u. Ch. F. Smith), 





1. 






































Athonaenm 3272-3975. 

8.70. Sp. Lambrost eine bei Argos gefnndene 
Inschrift aus dem 2. Jhd. m. zeigt das sonst unbe 
kannte Fyitheton des Zeus Agrerenpdeng. -- Aus- 
grabungen im Tumulus zu Marathon (dem Soros), der 
besonders seit Schliemann für yrählstorisch galt, haben 
Gebeine und Gefifsroste zu Tage gefündert, die es 
nieht mehr zwoifeihaft erscheinen Tassen, dafs. hier 
das Grab der 192 Maratbonskämpfer wefanden. ist; 
dns wird auch für die Topographie des Schlachtfeldes 

Wichtige — 8.73. Schliemanns w 
Dörpfelds A n zu Iissarlik haben eine noch 
ältere Mauer der “zweiten” Stult ergehen, als die mit 
4 und e (Schl., Troja) bezeichneten; das Stück BC 
(Plan YIN eb) hat sich als Stuck einer Nampo er 
wiesen, Sülöetlich von der römischen. le 

kleines Theater aus der Zeit des Tiberius ge 
, darin mehrere Statuen. —— 3278. $ 1041 
Bent hat iu Bundronm im nordöstlichen 
u die Ruinen der Stadt Mierapolis Castabala 
1; hervorgehoben wird cine Kolonnade von ca. 
je 78 Säulen, von denen 30 noch in situ erhalt 
Sind. Auf den Inschriften erscheinen u. m. lie erh 
Hegasia (ef, Strabu XI 2), der Dichter Oncsichs, 
5. d. Diodorus, und der merkwürdige Namo Neico 
Yonnatus; auch die Umgegend zeigt Spuren. alter 
Städte. — 3274. 8. 135. Im Astronom. Journal 
PROF. sucht Stockweil nachzuweisen, dafs die Verse 
Mas XVIL 307 £. sich auf eine totale Sunnonfinsternis. 
vom 28, Ang. 1185 Iezögen. — 8. 16 W. N. 
Ramsay und D. 6. Mogarth, über eino Nee in 
Pisidien, besonders über die Lage von Adada, — 
3275. 8.109. Es werden lemmächst von der franz. 
ichulo weitere Ausgrabungen in Thesplae veranstaltet 









































































werden, ferner, wie Lamlrus mitte, solche am 
Dipylon, im Hause des Lt Turm der 
Winde ind im Amphiarı s 








%. Gardner betont die Wichtigkeit der Ausgrabungen 
zu Mezalopolis für die Erkenntnis der älteren Dahn; 
‚nur bier sei ein den übrigen Theaterräumen gleich” 














zciöges Bahnengebände erhalten; demnach lag im 
4. Jhd, die Bahno ca, 5 Fuls über der Orchestra und 
war 20 Füfs breit, 

10 Musdon IX 4 

8.484--495. 3. Imbort, Fortsetzung der bibli 

graphischen. Studie aber die Iykische Epleraplik 
von 1820-1888. ier werden die Arbeiten von 
Moriz Schmidt (1868 ul 1868) hesprochen, 





















Bulletin de eorrespondance hell 
Avr. 1890, 

181-205. M. Molleaux, Insch 
Tempel des Apollon Ptoos: Rech 
Beamten, welcher den Schatz des 6 
cin agunistischer Katalog, verl r 

hrendekrot der Stadt Acrmephiae für den Ayonotheten 
Aischrionlas und einem zweiten. diesem annlogen 
Dekrot, sowie andere IIonorardckret. Die Chrono- 
ipel des Apollon Ptoos gefunden 

beweist, dafs cs falch ist nach Dans, IX 
anzunehmen, daß die Zerstörung Thebens durch 
Alexander dem Orakel und dem Heiligtum den. lei“ 
itivon Untergang gebracht hab. — 8. 201-223. 
P. Jamat hespricht zwei archaische Terrakotten aus 
Tanagra von cigentünlichem Typus — eine der- 
ter dar — die or mit anderen 

hierzu 
6. Radet, Inschriften 
des Näander: Bestätigung. der 
Nyon, mit Bezichung, wie es schein, 
dos J. 22 n. Chr. (Inc. Ann. 

.e Heiligtum, 


Mars- 
















































aus der 
Asplie d 
Anl die Verhandion 














heinlich das 
des Pluton Ik. zu Avieren 
sucht), Ehrendekrot der Nysier fr Airinine 
Crassıe Junionns, Volkstribun 55 v. Chr., ferner In- 





schriften aus der 
f' 
nopulos, Erygupai 1j5 eraggiar 
jogend der alten jhtbio- 
3. G. Fongeros, 
Innere Toyosranie, 
Tschreibung des The eiben benachbarten 
des Iuleuterion, der Agora, der. alten 
Hierzu auf zwei Tafeln Pläno des Theaters 
and der Agora, sowie eine Antwort an Schliemann, 
der in der Derliner Zeitschr. £, Ethnologie die 
zösisehen Ausgrabungen in Mantinea als unsp stem 
isch bezeichnet hat. — 8. W. il, Paton, 
Inschriften von Ihaans 
schrift bei Lacwy 201, 
kannten ans der 1. Hält des 2.Jahrh. v. Chr-, 0 
halkenı eine schr grofse Anzahl von Namen seiner 
Mitbürger. — 8.292300. St. K. Pantelides, 
Oroxtıov dugın) öboımogia eßaunnern 85 Emıygu“ 
qüv drexddrun (aus Kos), — 8. 301-302. II. 
T.echat, Bemerkungen zu den archabschen weiblichen. 
Statuen des Akı 
Kostim (hier 
it Himation, wit Himation und &aigänpe), die Fuß 
bekleidung, die Haartracht, Schmuckgesenstände, den 
Zweck des sog. uprloxog (Halbnond), welchen die 





‚gend zwischen Nysa und Aphro- 
und aus Attada. — 8. 240-244. 3.6 









schen Stat 
Ausgrabungen 
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180. Ned. 118 





meisten archnischen Statuen von der Akropelis auf 
dem Kopfe tragen, die Marmorarbeit. Forts. f. — 
8.363—376. D. Foncart, Inschriften ans Carien: 
aus Lagina ein neues Stück der Liste der Stldte, 
Könige und Dynasten, welche das Asylrecht des 
Tempels der iekuto aherkannt haben, cf. Bull. IX 
450. 471; Inschrifien aus Panamara und Podasa 
(Diäsanköng ”Adqveados. Emolgeen); Dekret, wie es 
scheint, des Demos Koraza, aus den Ruinen des 
Tempels der Artemis Kugaiftoy im Gebiete von Stra- 
tonicea. — $.376— 38%. E. Pottier beschreibt 
Fragmente von Terrakottasarkophagen, die in Klazo- 


















menä gefunden sind. Hierzu eine Tafl. Forts. f. 
182-384. M. Lochat, Archalsche sitzende 
weiche Site genden Hola der Denter 





bei Togoa (Paus. VII 54, 5). Hierzu eine Tafıl. — 





5. 394—388. Dorsclbo boschreibt zwei bronzeno. 
Pferdegebisse, duren cines vun der Akropolis 
stammt. 





Melanges d’archöolagio et d’histoire. X 1.2 

Ayril 1890. 

5.3--43. A. Martin giebt eine Geschichte der 
Entstehung der Polybiosausgabe von Casaubonus 
(1594 1609) und publiziert einige unedierte Briefe, 
welche die. handschrifliche Grundlage derselben. ber 
ireften. — 8.61—97. G. Lafaye verfolgt die an- 
tiken Vorstellungen von Amor als Brandstifter und 
der Bestrafung desselben durch Literatur und Kunst. 
Hiorzu eino Tafel. — 8, 116-123. M. Collignon 
beschreibt einen marmernen Marsyaskopf aus der 
Sammlung Barracco in Rom, Hierzu eine Tafel. — 
8.150215. A. Geffeoy handelt über das Album 
des Pierre Jacques von Reims, enthaltend wnedierte 
Zeichnungen nach antiken Marmorbildwerken, an- 
gefertigt zu Rom in 16. Jahrh. Eino Anzahl Proben, 
sind beigegeben, 























Mitteilungen des Kais, Doutschen archäol 

Inst, Athen. Abtei. XV 2. 

8.137 155. W. Jndoich berichtet Aber die 
Trümmer der dorisch.inischen Stadt Jasos (awischen 
Milet und Malikarnafe). Das alte Jasos wurde von 
Lysander O1. 98, ; als Spartas Macht In 

durch lo Schlacht bei Cnidos gebrochen war, 


















wurde Neu-Jasos auf der Ienachbarten Insel erbaut 
Abbildungen der Mauern beider Srhdte und einige 
Inschriften aus Nen-Jnsos sind beigogehen. 
161. d. M. Mordtmann, Non Pal 





Inschrift aus Pacmancnum or. archdol. 34.8. 106 
No. 3 und Minneis i 

toeris C.6.1V ©: E 
Form efvexen Tarogrig wiederändet. M. fit ähnliche 
ieispiele eines prothetischen Vokalk vor. ax, a, ar 















hinzu, — 8. 162-160. P. J. Meier bespricht” ein 
Gladiatorenrolief aus dem Mnaenm zu Trio, 
Gogenstand der  Darstolun die mie 





Gladintorenzweikampfes. — 8. 167-187. W. Dörp- 
feld berechnet den Aginäisch-attischen Fuls auf 0,328 
—0,328 m, welcher auch dann noch allgemein benutzt 

(der solonische Fufs von 0,296 mn eingeführt 
berall gemeint ist, wo aus vorrömischer 
Zeit Gröfsenangaben in Fufsen vorliegen. Das ältere 























grischische Stadion aber betrug nicht 600, sondern 
500 Fils and war daher, 500 x 0,336 m = ISim 





Stadion ist bei Herodot, Thukyaide, Nenopln überall 
zu verstehen, wo nicht besondere Gründe an 
weniger gebrluchliches Stadion zu denken zwingen; 
es hat auch der Berechnung des Erdumfanges durch 
öratosthenes zu Grunde gelegen. Das 600fAlige 
Stadion verdrängte das 50Dfüisige, als dor kleinere 
Längenfals von 0,295 am Stollo des grüfseren von 
0,828 m fra; in Athen scheint dieser Wechsel ut 
in frührömischer Zeit eingetreten zu sein. — 8. 183— 
198. P. Wolters bespricht die von den Franzosca 
in Delos gefundene Kriegerstatue (s. Reinach, Dal 
de. corr. hell. 1884 5. 178. 1889 8. 113), ihre Ver- 
schiedenheit von der Art des borghesischen Fechters 
und ihre Verwandtschaft mit dem Relief des perzu- 
menischen Altars, und vormutet, dafs das deischs 
Epigramm bei Löwy, Inschriften 8.110, mit der 
Status zusammengehöre, letztere also einen. uner- 
Yegenden Gallier aus der Gruppe des Nikeratos dar 
ste. — 8.197216. R. Mebordey handelt über 
eine Anzahl archaischer Grabrelicfs aus Thessalien, 
welche auf vier Tafeln dargestellt sind, und hebt dr 
‚entümlichkeiten der Kunstübung hervor, welcher 
© Denkuäler angehören. — 8.217210. IL 
Schliemann, & Inschriften aus Ion. — 8. 219-2. 
A. Wilhelm, Vervollständigung des Psophisma für 
den Komödienilichter Amphis, welches von Kumanudis 
ASiveuov 8. 1311. veröfontlicht it. — 8.222 
223. A. Thumb, Inschrift aus der Megaris. — 
8.224225. P. Wolters, Altattischer Grabstein 
mit zwoi Inschriften für zwi Glieder dersolben Familie 
— 8.225234. Litteratur und Funde (Troja, 1 
kosura, Megulopolis, Mantiuca, Toges, Mykenag, Naz- 
plion, Patras, Marathon). 



































Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften 


Aristoteles, Bericht über die akadomische Aus 
gabe der Aristtelerkommentare 1886-1989 von Ira 
Bruns: Arch. f. Grach, d. Phil 

Bartholomä, Studien 2. 
geschichte. I: (yelAne. 13 8, 529-544. 
logischen Granilögen, anf denn B. sei 
gebaut. hat, sind haltos." A. Piachel 
























Bilfinger, G., Die antiken Stundonangaben: 
Bayer. Gymn. 8/7 8. 371-373. Die Hanptresuhste 
sind sicher. J. Melber 

Boutkowski-Glinka, Petit Mionnet de pacbr: 


8.1201 f. Inhaltsangabe. 4. Weil 
ing, A., Die Läsung des Trierenrätsels: 
1108. Keine Lösung, aber cin Arder 
licher Beitrag zur Diskussion. Aich. Förster. 
(Callisthenes) Tho history of Alexander the 
Great, being (ho Ssriae version of the Pseudo-Cal 
sthenen, hy Budge: ‚lhen. 8278 8.292. Schr danken 
wert, aber die zu Grunde liegende arab. Überseizu 
sel nicht direkt aus dem Griechischen, sondern durch 
Vormittelung des Syrischon entstanden. 
Catullicarmina recogn. J. P Posigate: BpiW.4 
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S. 1078 1. Das netto Büchlein wird Freunde Anden. | _ Mayor, Joh te: TATZ. 

. Magnus Ts. ige sind ge- 
Christ, W., Geschichte der grichlschen Lite | lungen. 0. v. Gebhardt 

ratur. 2. Aufl: Acad 953 $. 114. Ondiegen. Merguet, Laxikon z. d. pilosophischen Schriften 
Deibrack, Il, Die Stralogie des Porikles er- | Cicoros 1: pl. 16 8, 2501. Gelobt von G. 

Hautort durch die Strategie Friedrichs d. Großen: | Landgraf. 

DLZ.38 8. 1208-1210. Mit urofser Sachkennieis | Morrison, W.D., The Jons ander Roman rale: 

ul Rlarbeit geschrieben. L. Hertt. Atlen. 327% 8.240, "Reichhalig. 


Denkmäler des Klassischen Alterlums von cl. 
Baumeister: Bayer. Gymn. 8/7 8.342348. Schlufs 
von $. 188. Eihzelbemerkungen. Kocbert 

Engelmann, Bilderatios zum Homer: ZOG. 6 
8.508.515. Es’ werden mancho Mängel aufgezeigt. 
R. Münsterberg. 

Fügner, F, Ziriu 21.23 
sucht: BphW.4 8.1008. FI 
Fr. Müller 

Galdenpen 











ammatisch unter- 
fig u. beachtenswert 





ing, A., Die Kirchengeschichte des 














Tleodoret von 32 5.1082. Sorg- 
Altig und mit Sachkenntnis geschrieben. 

Handbuch d. klass. Altertumswiss. II. 2. Aufl: 
Bph WW. 34 8. 1084-87. “Als fachgolehrto Orientierung 
unentbehrlich”, #. Ziemer. 

Hensel, Griech. Übungsbuch: Zaß. 6 8. 507. 





Wird empfoilen von Fr. Stole, — BphIV. 31/32 
8. 1026. Sorgfülig u. geschmackvoll, FL Miller. 

Hirt, P., Die Substantivierang des, Adjeclivums 
hei Quintilians Arch. f. lat. den VIE S. 308€ 
Sachverständig und gründlich. 

Molub, }., 1. Begründung d. Emporostcene in 
Sophokles” Philoktet, 2. Codex Laurentianus A: 
760. 68.5021. Die ganze Untersuchg. ist verfellt, 

Homer. 1. Dias in verkärzter Ausgabe von 

\ph lt. 16 5.255. Notiert, 2. 



















A. Lahwich ed, min. 1: ebd. 8.243. 
ir Schulausgabo. #4 
Hoskior, H. C., Collation of cod. Ex. 604 and 





eritieism: Acad. 953 8.1 


essays in Now Testamen . 
WW. Sanday. pl. Acad. 955 


Tüchtige Leistung. 
8.1546. 958 8.249. 
Josephi contr. Apion libr, IT rocogn. Bennl. 
Niere: Her. des #. gr. 9 8,123. Hat diesciben 
Vorzüge wie die Ausg. der antint. Ih. Meinch) 
;ghalın, Agor.Sühne ... bei Thuk. 1 126. 
139%, Bpt W.3a 8. 1072:7. | Miller in nicht 
mit d. Verf, einverstanden, 




















Koch, E., Griech, Schulgramm. 13. Aufl.: er. 
de Vinstr. publ. en Belg.4 8. 256.262. Gelobt von 
7. Keellaf, der einige Berichtigungen 






Kopecky, J., Die attischen Triere 





Kenntnisse geschrieben, bietet die Schrift doch 

Fichtigungen hergebrachter Aufstellungen. Ri 
Kubitschek, Imperium romanura tributim diserip- 

tum: ZoG. 68.522.524. Anerkannt von 8. Franke 


Furter. 

Liersch, Finleitg. id. Chronclogle verschiedener 
Zeiten u. Völker: BphW. 34 8. 10814. Die Zeit- 
rechwung d. lass, Volker ist nach veralteten Quellen 
dargestet. G. Bilinger. 

Lucianus rocogn. . Sommerbradt. I, 1 ul, 2: 
Rev. des .gr.d 8114-118. Mlıc) Bfgyer) be» 
schreibt dio Anlage der sorglltigen Ausgabe. 





















ir wäre eine Revision der auf semis 
beruhenden Angaben erwänscht, 
Muche, Kurzge. at. Schulsrnonpmi 
8. 1087 £. Übersi 
und scharf hervorgehoben. „Zr. Müller. 
Nene-Wagener, Formenlchre der It, Sprache 
I.10. 3. Auf. 9. 10. Liege: Arch flat. hen. 7 
5.290, Hs wäre wünschenswert, daß der ag. durch 
Mitteilungen von Fachgenessen unterstützt würde. 
Perthes, 0., D, Mitschuld uns. höh. Schulwesen 
a. d. Überfüi, In d. geichrten Ständen: Zip. 34 
8. 1080:01 
Ei. Mille. 













du dialecte at des d&. gr. 8 8.120, 
elchet für die Schul; es fehlt die Syntax. 
Rfeinach) 

r 





Ta). 





sophie: the literature of ancient philosophy 
agland in 1858. Bericht von „. Bywater: Arch. 
F. Grsch, d. Phil. IA 8. 647-657. 

Pron, Manuel de pal£ographie Iatino ct frangaiso 
du VI" ou XVII sibel: Ze. de Dinstr- publ, en 
Belg. 4 8, 241.243. Gelobt von I. Ziremme. — 
Dası.: Aead,953 8.113. Zu der wichtigen Leistung 
giebt J. Taylor Verbesserungsrorschläge 

Rondall, Gerald M, The eradle of Ihe Aryans 
BplW. 34 8. 1ut 
fassung der bisherig 

Rofsbach, O., Gricch. in Breslan: 
Nphit. 168.258 £ Wertvolle Gube. P. Weissäcker. 

Schmidt, H., Abbandlungen zur alten Geschichte, 
herausg. v. #. Hall: Bayer. Gymu. 8/7 8.367-008. 
Mitteilungen aus dem Inhalt. 4. Welzhofer. 

Schneider, 3. Die alten Heer. und Hantelsoge 
der Germanen, mer und Franken im deutschen 
Reiche: 7.0.32 8. 1087. Flcifilg, aber voll von 
haltlosen Kombinationen. A. A. 

Sorl, G., Le procds do Soerate: Re. des 
gr. 9 8.120-121. Im einzelnen frisch und klar; cs 
fehlt genaue Ordnung. Einzelne Urteile sind. schief, 
Amica. 

Steiger, Hug, D. Eigenname 1. d. at. Komödie: 
BplW. 34 8. 1060-72, Fleifig und beachtenswert, 
©. Bachmann. 

Stitz, Ü. d. Gerundium im allgemeinen u. seine 
Verwendung bei Sallust: Z66. 6 8. 564.566. Schr 
anrogend, gründlich und sorgfülig. A... Burkhard. 








84." Gute u. bündige Zusammen, 





























Taciti de vita et moribus 3. Agricola. Ei 
A. E. Schaue: NphR. 16 8.251.258. Der Come 
mentarius eritiens ist wenig zuverlässig; überhaupt 





laßt sich micht viel Gutes von der Ausgabe sagen. 
E Wolf. 
Togge, Lat. Schulphrascologie- 
8.1008. Schr gelobt, Zr. Miller, 
Thukydides Buch I. erkl. v. Class 


1: Bpkw.aa 
4. Auf. 





woch! 
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3. Strup: Ru. des &. 97.9 S. 115-116. Vor 
sichtige Revision. Erweiterung des Ankangs. durch 
{reffiche Beobachtungen. ML. Eiger) 

















Thommen, Had., Gesch. d. Univors. Basel: 
BpIW.34 8. 1087-89. "Gut gearbeitet 
Vorgil 1. Aoneis nebst ansgen, Sticken der 





Ducoliea und Goorgica hg. von W. Alonäck. 2. Aufl, 
2. Acneidos eyitome. acc. «x bucol. ct zeorg. delec- 
tus. od. E Hofmann: Nphlt, 16 8.256. 1. Der 
Inhalt wird kurz angegeben, 2. hur für österreichische 
Gym. brauchlar. 

Wilde, Ign, 














De Pivi Socu ct Imperator 
Trajıd epituli“ mt: ph W233 8. 1079.81. 
u 
Wilson, Cook, Oa he interjtetation of Dlat'« 
en. den gr.9 8.121.122. Kin Dur 
i gereht(rigtes Pamphlt von 1458. 
gesen Archer Mint. €. Huit 
Nenophons lenlca VIL er, v. I. Grower: 
BipW 33 S.1070:78. Gelobt von A. Wkendorn 

















Mitteilungen. 
Poilologische Programm-Abhandlungen 1890. 
(1. Sendung). 
(Sehture) 
AV. Arehäelogie und Geschichte 

1. Sechauseni.d. A. 6. (243). — Th. Binde, 
Aurigent nach Sprakus. Neiseerinnorungen, 

Gr. Strehlitz R. G. (201). — M, Rosenthal 
Quamnam curam Athenienses post expelitionem 
llama. 415 in Sicliam factam  roram Si 
















gerode Stolb. G. (40). — 
nöng, Erklärendes Verzeichnis der den Graf. 
berzschen Gymu. zu Wernigerode gehöre 
Abgtsse naclı antiken Bildwerken. 

4. Mülheim a. Ih. R. G. (475). — Fr. Cramer, 
Caesar and seine Zeit bis zum Beglan des galischen 
Kriegs. 

5. Magdeburg D.C. ( 











1. HL Ne, 


Bundesrat, Bundessteuer und Kriegsdienst der Deli- 
sehen Dünlner, 
(640). — 


Nickel, Das Ekky« 





I. Baunack, Aus 
Eipidanros. Eine opigraphische Studi 

8. Coesfeld Nep. (343). — L. Hapl, Die Kenntnis 
rmaniens im Altertun bis zum Anfung des 2. 
winderts n. Chr. 








a 








E. Tenebech, 








Das Scwesen ler G' 
10. Onssel KW. 6. 875) — 0. Manns, Über 
ie Jagd bei den Griechen, TIL. 
11. Naumburga. 8. D. 6. 
Zur Woraklidonsag 
Büdingen 6. (614). — BR. Glaser, Kiytaom- 
mostra in der griechischen Dichtung. 
Aschersleben R. G. (252). — Grosse, Über 
au der alten griechischen md 





9). K. Billing, 




















14. Münster Un. $. — Niehues, De Pausania 
Gleombroti Alio Lacedaemonio. 

W. 6. 07). — E. Körchur, 
& Alticae speeimen. 

16. Bornburg H, Karl R. G. (663). — Genick, 
Zweiter Sklavenkrieg auf Sizilien. Hin Beitrag zur 
Sittengeschichte Roms in der Zeit des beeinmenden 
Verfalles. 

17. Dresden 
Hlankel, Die Ernemun 
römischen Krieystrilunen. Fi 
des römischen Kriogsnesons, 

18. Goslar(R. G. u. 6. (819). — U, Uiheler, 
Die Vornaltang der römischen Provinzen zur Zt 
der Republik. 1. Die Provinz Sizilien. 

19. Mocranci.$ R. (663). — X. Liehhol 
Die Ansichten über die Entstehung und "das Wesen 
der gentes patriciie in Rom aus der Zeit der Iann- 
nisten bis auf unsere Tage- 

®. Broslan K. ktl. St, M. 6. (171). — A 
On, Die zefügelten Worte bei den Mom. 

Frankenstein in Schl. Prag. (175). — 
Kopiete, Die geographischen Verbültnisse Schlesie 
im Altertum. 

22. Holzminden TI. @. (6804) — 
Brauch, Kaiser Sentimlus Sereras. I 

23. Glata K. kıh. G. (176). — KL Stein, Top: 
graphio des alten Sparta nebst Bemerkungen über 
einige Jakedaimanische Gottheiten. 

24. Düren 6. (120). —- A. Schrader, Misclen 
zur Varusschlacht 

Vgl. noch LUD) 103 HILL) 2.15. 

Y. Philosophie 

1. M. Gladbach G. (437). — P. Brandt, Zar 
Eutwickelang der Platonischen Lehre von den Tei 
der See. 


















Beitrag zur Geschichte 
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(432). — IM. Tathe, Die 
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VI. Unterricht, 
1. Troptowa.. Bag. (141). — Ei. Dirk, Die 
Dehanlung des Wortschatzes im Fromdsprachlichen 
Unterricht, 
2. Darmstadt L. 0. 





6. (019). — Tl. Gi 
eschichtsimterricht des Gymasian 
3. Andernach Pra. (110). — G. Rauschen, Di 
Unterricht in der alten Geschiehte auf. den ober 
Klassen les Gymnasiums. 1. 

4. Glogau K. on. G. (170), — G. Barkl 
ufgalen zum Übersetzen ins Griechische im A 
schlufs an Lysis. 

3. Essen KG. (34). — Th. Tune, Nuten 
sitze zur Kintbung der griechischen Syntax, 

3. Hohenstein 1. Ospr. R.G. 0) — W: Side 
Eutnürf eines griochischen Lase- und, Übungshaces 
für die Untertertia der Gymnasien und Progyımmasie 
im Anschlufs an die Schulgrammatik von Koch. 

7. Mesoritz K. G. (181). —— .W. Büchner, Dh 
dio lateinische Lektüre in der Quinta, 

8. Ieyac, (AT). — W Gr 
zum jateinischen Unterricht in den 

9. Berlin Königt. G. (9). — K 
Iateinische Aufsatz. 
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10. Annaberg K. R. G. (541). — K. Olzsche, 
Der mattersprachliche und der lateinische Unterricht 
in den Petites Ecoles von Port-Royal. 

Vrgl. noch IITa) 7, U) 10. 

IT. Geschichte der Phllagie und Pädageik. 

1. Arnstadt F. 6. (704). — Rroschel, Die 
gräfliche Erziehungsanstalt im Barfüßserkloster zu 
Arnstadt und Arastädter Abiturienten des 16. und 
17. Jahrhundert 

2. Barmen 6. Fostschr. — 0. Henke, Chronik 
des Gymusiums zu Barmen. I. 

3. Dessau I. Fr. RG. (667). — H. Suhle, 
Beiträge zur Geschiete der fürslichen Schule zu 
Dessau. II. 

4. Luckau K. 6. (09). — Ebinger, Über die 
enesten Hoformbestrebungen auf dem Gebicte des 
höheren Schulwesens, insbesondere über die Bin- 
heitsschule. 

5. Eupen Pre. (435). — Em. Sehnätyen, Go- 
schichte der höheren Lehranstalt zu Eupen. 

6. Glückstadt K. G. (72). — Detlefaen, Ge- 
schiehte des königlichen Gymnasiums zu Glüc) 

1. Von der Gründung der Stadt im Jahre | 
zur Einsetzung des Collegium Scholasticum im Jahre 
mar. 

7. Hamburg Stiftungsschule (720). — Zt, 
schiehtliches Aber die Situngsschule vun 1815 zu 
Hamburg und ihre Tendenzen 

8. Hamburg Panlinum ( 
Allgemeines über das Panlinam. 

9. Itzehoo Ryr. (20). — K. Seitz, Aktenstücke 
zur Geschichte der früheren Intcinischen Schule au 
Itzehoe. II. 

10. Julich Pre. (438). — Kuh, Geschichte des 
früheren Gymnasiums zu Jalich 

11. Kreuznach K. G. (440) — K. Wehrmunn, 
‚John Stuart MiIN's Tahre von der Erziehung 

12. Lyck RK. G. (18). — E. Kummer, kur 
Sehulroform frage. 

13. Soest Archig. (356 
des Sooster Archieymnashums. IV 

14. Ohriruft rt, Gleich. 6. (689). 
Tauger, Das Urilitätsprinzip in der Kntwi 
dis gelehrten Unterrichts. 

15. Weilburg K. 6. 087), -— B Berukarit, 
Zur Geschichte des Weilburger Gymnasiums. i 
den letzten 50 Jahren. 

Berti 
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Rezensionen und Anzeigen. 
Ernst Fabrielar, Thebon, Untersuchung übor 

dio Topographio und 6; 

Döotiens. Mit einor Tafel. Freiburg 

demische Verlagsbuchhandlung von d. C. I. Mohr 

(P. Siebeck) 1600. gr. 4. 328. 2,10.M 

Dafs der Verfaser auf diesem Felde wissen- 
schafllicher Arbeit befühigt und geübt ist, zeigen 
Methode und Ergebnis dieser durch Klarheit un 
Frische anzichenden Untersuchung, zeigt der Plan, 
der Anerkennung. verdient, Fabrieius war zwei- 
mal in Theben, 1885 und 1988. Ihm Sel auf, 
Aufs westlich der Plakiotisen (= Dirke) der Boden 
weithin mit Ziegelresten durchsetzt ist; seine Auf- 
merksamkeit mnlım besonders eine Gattung gut 
gebrannter und an der Aufsenseite glasierter 
Dachziegel in Anspruch. Von dor Paraportiquello 
aus ging er ihrer Spur nach und fand so den 
Lauf der Stadtmauer. Die ungebrannten Ziegel 
derselben haben sich nufgelöst, aber nach Tassen 
wallartige Erhöhungen den Peribolos erkonuen. 
Derselbe zog sich, etwa 100 Schritt südlich der 
genannten Quelle zunächst ziemlich genau nach 
Westen, um nach c. 900 Metern bei einer 
nördlich verlaufenden Senke scharf nach Norden 
umzubiogen. In dem Winkel, wo ein plötzlicher 
Einschnitt in die Erhebung den Verfasser 1895 
ein Thor vermaten lieis, sind inzwischen antike 
Qunderfundamente anfgegraben worden, wahr- 
scheinlich die eines Turms, der das Thor Aau- 
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Die Herren Verfasser von Programmen, Dissertatlonen und aonatigen Gelogenheltsschriten werden gebeten 


SW. Schönobergerstr. 9, goflligst einsenden zu wollen. 


kiorte. Den Zug der Westmaner, der im wesent- 





abgesehen von den Zicgeln, zahlreiche Kulkstein- 
quadern, die noch auf 160 Schritt zu Tage liegen, 
cin da, wo der alte Wog von Theben nach 
Thespiai und Lebadein die Stadt verlie. Die 
Nordmauer, welche die heutige Vorstadt Pyri 
krouzte und dann südlich der Paraskori den 
Abhang zum Revma das Hug. Joannis (= Isı 
nos) erreichte, ist in ihrem westlichen Teile 
mehr nach der Bodengestultung vermutet als fest- 
gestellt. Die östliche Stadtmauer blieb auf der 
Höhe westlich des genannten Revıma, um etwas 
wördlich vom Mag. Lukas nach Westen wnzu- 
biegen. Von hier länft die östliche Hälfte dor 
Sühnauer in geringer Windung bis zur Paraporli- 
quelle. Diese südliche Stadtmauer war zugleich 
die südliche Mauer der Kadneis, wie schon Nie- 
| Bahr (Vortr. üb. a, Länd, u. Völkerk, 8. 118) aus 
Darstellung der Erstürmung 5 

Die Kadınein hat Ulrichs völlig richtig 
auf dem Hügel, den die heutige Stadt einnimmt, 
angesetzt. 

Fabrieius gewinnt so eine Ausdehnnng des 
) alten Thebens, die im Osten und im ganzen much 
| iin Norden der bisherigen Ausicht entspricht. un 
Süden schränkt er durch den Erweis, dafs auf 
| eine Strecke Burgmauer und Stadtmauer zu- 
sammenfielen, (60 dafs die antiken Grüber naho 
den Mesten der mittelalterlichen Wasserleitung 
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außerhalb des Studligebietes zu liegen kommen), 
dieses ein, um dasselbe etwa um den Raum 
zwischen Dirke und Ismenos selbst nach Westen 
0 ergiebt sich. eine ziemlich 
rechteckige Anlage der Stadt. Die Burg, 700 m 
lang, ist im nönllichen Teile schmaler als im 
südlichen (300-400 m). Auf dem Plane erscheint 
die östliche Burgmauer nicht nahe genng dem 
Thalrand des Baches, der vom Hag. Nikolnos 
herabkonunt, herangerückt. Die Lage des mittel- 
alterlichen Turms verdient doch Berücksichtigung. 
Fabrieins sah von der Burgmaner nichts: „Die 
Reste scheinen verschüttet zu sein® (8. 11). Bine 
Strecke derselben im Nordosten zwischen den 
beiden fränkischen Türmen Ing im Frühjahr 
1883, als ich Theben besuchte, zu Tage, wohl 
infolge von besonderen Arbeiten, deren Thatsache, 
(leider nicht auch ihren Zweck) ich mir damals 
angemerkt hahe. Deshalb halte ich anch den 
Ausdruck der An. 9, der die Angabe Bursians 
iber die Sichtbarkeit der Mauer „irrtümlich“ 
nennt, Für nicht zutrefleud. An der Nordspitze, 
ann Fulse des Turms, wo die Reste einer antiken 
volygonen Mauer sich finden, vermutet Fabricius 
ds Hauptthor dor Burg. 

Die Erweiterung Thebens auf die der Kudmein 
benachbarten, teilweis höheren Hügel vollzog sich 
bereits in vorlistorischer Zeit. Die Funde von 
altertünlichen Vasen, die am Wege nach Thespiui 
vor der Stultwmauer eine Nekrapole bezeichnen, 
von denen einige jn das achte Jahrhundert hinanf- 
reichen (Arch. Jahrb. I 361) beweisen die 
Richtigkeit dieser Annahme. Die Angabe des 
Hphoros, dafs vor der Schlacht bei Tanagen der 
Hhebanisehe Mauerring vergröfsert worden sei, 
wird als nicht stiehhaltig zurückgewiesen. Aber 
treflich stimmen die Anschauungen der Tragiker 
zu der eruierten Lage und Ausdohnung der Stult, 
ebenso der Bericht Nenophons über die Besetzung 
889 und Befreiung Thebens, die Erzählung 
Arrians über die Einnahme durch Alexander, und 
die des Pausanias von der Wiederherstellung durch 
Kassunder i.J. Bl. Die Angabe des Dienyaios 
(Geog. gr. min. I 241), daß der Umfang 
Stadt 43 Stadien betrage, trift zu, während die 
70 Stadien des Herakleides Kritikos (u. a. 0. 97), 
falls sio überhaapt d, anf der Über- 
Führers berahen. Nach 
hun, der Theben um die Mitte des 3. Jahrhunderts 
besuchte, war schon damals die Stadt auf 
chemalige beschränkt, ei 
Zerstörung von 335. Denn der 
Stadt dureh Kassander, hei der wahrscheinlich die 
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Burg als solche aufgegeben und in Quartiere g- 
teilt wurde, hielt den Verfall nicht dauerud au, 
deu Sullas Maßnahmen beschleunigten. Van 
Mauerring standen schliefslich mr noch die Tkore 
aufrecht; und was Pausanias (IN 8) für seine 
Zeit ausagt, mag schon für frühere Tage Wahr- 
heit gewesen sein. Der Name Kadwein ver- 
schwindet, 











Die Ziegel würden also der Lehmniuer an 
gehören, die Rassander errichtete. Sie war gr- 
schützt gegen den Regen durch Flach- und Deck- 
ziegel, jene mit. etwas wufgebogenen Tkinler 
diese von ockiger Form. Diese Bauweise wit 
ungebrannten Lehwziegeln ist für das 4. Jahr- 
hundert nicht auffallend. Der Taktiker Aineis 
(nach 360) setzt sie als selbstrerstündlich voran, 
so noch Philon von Byzanz. In Böotien hatten 
wie noch jetzt nachweisbar, Thespiai, Anthedın 
Tanagea und Plataiai Lehmmauern. 

Die sieben Thore sind unverändert geblieben 
Man wulste in der historischen Zeit nicht mir, 
wor sio gebaut, wie man es auch nicht von der 
Mauer wulste. In der Reihenfolge der Ti 
stimmt Fabrieius der bisher herrschenden Ansict 
zu, nur dafs er ihre Lage zum Teil westwärs 
verlegen mußs. Hinsichtlich der rircs "Häfuigu 
(üdl. nach Athen) und gosekdes (im nördl. Teie 
der Ostmauor, nach Chalkis) bestätigt seine ei 
chende Prüfung die Forschung von Ulrich 
Zwischen ihuen lag das Homoloidische Thor 
ne Ansetzung in der Ostmauer südlich dr 
Kastelliuhöhe Deruht auf der Beobachtung de 
Terruins; nach der Karte erscheint die von Bar- 
sian im Südosten natürlicher. nur dafs Fabri 
hier die fortlaufende Mauer zeichnet. Das N 
thor (Kegrafas) suchen heide Gelehrte in Pıri 
immerhin Fubrieius etwas westlicher. Die mic 
Nfucaa d. i. das untere, tefliegende Thor ihrte 
nach Thespini. Draufsen Ing hier die angefhrie 
Bogrübnisstätte; von hier gelangte man zın 
Heiligtum der Demeter Kahiria (. die Se 
8. 3), desen Örtlichkeit neuerdings aufgefunden 
ist (Athen. Mitt, XIII 8). Dann folgt das Ober- 
thor d. i. das Thor im Südwesten, welches mit 
den m. Yıroran identifiziert wird; auf der I 
innerhalb lag der Bezirk des Zeus Hypsistos. Dis 
ogrgische Thor Ing gerade südlich der Parapord, 
in der Mitte der südlichen Mauer. 

Sonst weicht Fahrieius von den bei Barsaa 
vorliegenden Ergehnissen der Forschung kann 3 
Das Ampheion gilt als die Kuppe zwischen da 














































Nordthor der Kadmeis und der nördlichen Stadt“ 
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mauer; von ihm, in der Niederung 
Agora ihren Platz behalten, wie vor der Maner 
das Teimenos des Jolaos. Das Theater dürfte auf 
dem Plan absichtlich nicht angesetzt sein, während 
der Name Odsnodie für die Quelle vergessen 
scheint, Nordwestlich der sr. Nuss erhob sich 
aufserhalb der Ummauerung das eigua Yrripöngs. 
Die Kirche des H. Ikas wird (mit Ulrich) für 
das Ismenion, die des H. Nikolaos für das Hera- 
kleion, die der H. Trias für das Heiligtum der 
Athena Ogka in Auspruch genommen, so dafs 
diese Plätze wie überhaupt die südliche Ring- 
maner etwas nördlicher angenommen sind, als 
Bursian wollte. Dieser erachtate dadurch den 
Umfang der Stadt für allzuschr beschränkt 
Weiter vormutete derselbe (8. 231) vor dem 
weistischen Thore zu beiden Seiten der Strafe 
nach Onchestos eine „nieht unbeientende“ Vor- 
stadt, von der doch die Quellen nichts wissen: 
Fabrieius hat nun den geforderten Stailtteil nach- 
gewiesen, der, ar an öffentlichen Bauwerken, 
vornehmlich zu Wohnungen. der 3040000 E 
wohner (s. Beloch, Bevälkerg. $. 166) diente 
Manche Frage bleibt noch offen, für die der Spaten 
allein die Lösung bringen dürfte, und vollenda am 
Schreiblisch hat man sich zu bescheiden. 

Auf 819 2.9 mul es statt „westlichen 
Hälfte“ östlichen H. (s. 8. 2) heifsen. 
6. 3. Schneider. 
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Frideriens Harzmann, Quacstiones scaonicae 
Dis. Marburg 1880. 608. gr. 5%. 

Der Ur. Verf. glanbt folgern zu sollen, dafı 
es ein Thymele genanntes Gerüst im Sinn Gott- 
fried Hormanns nicht gegeben habe und dafs öfter, 
als man gegenwärtig meint, der Chor anf dor 








ten mit Fleiß benutzt, 
moueste Litteratur dagegen ist ihm unbekn 
‚geblieben oder noch nicht zugäuglich gewesen. 
Aus letzterem Grunde erklärt es sich, dafs ein“ 
zelues schon bein Erscheinen der Schrift veraltet 
Das übrige leidet hauptsächlich unter dem 
Mangel einer zwingenden Beweisfihrung. Wir 
finden in diesem specimen eruditionis beim besten 
Willen nur eine Vermehrung, nicht zugleich eine 
Bereicherung der Litterabur. 
München. 
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na 
attische Borodsamkeit, 
Gorgias bis zu Lyslas. 
18870) vr, 


Friedrich Blafs, D 
Erste. Abteilung: 
2. Aufl. Leipzig, B. G. Teubner. 
Dee} 

Einem Bache, welches schon in der ersten 
Auflage günstig beurteilt worden ist, braucht man, 
wenn os in zwoiter Auflage vorliogt, nicht erst 
Lob zu erteilen. Blaß’ ‘At. Bereds.' hat genützt, 
indem es den Standpunkt der Wissenschaft. zur 
Zeit seines Erscheinens Axierte und zugleich ach 
ich im 3. Teile — unser Wissen für- 
Die Mehrzahl der jüngeren Arbeiten auf 

der attischen Beredsamkeit fulst auf 

diesem Werke. Die nen Auflage des 1. 

desselben wird dem Buche seine Stellung wahren. 

Diese Auflage bietet die Ergebnisse der neueren 

von Blafs iu außergewöhnliche Mafse beherrach- 

ten Litteratur und bringt aufserdem mehrfach 
selbständige, neue Auffussungen des Verf; teilweis 
sind diese jedoch schon in deu Nachträgen zu III2 
veröffentlicht worden. Wer über die ältere attie 
& Rletorik arbeitet, hat auch ferner in erster 






























Linie mit dem 1. Teilo von Blas’ “Att. Borede 
zu rechnen, 
Das’dies diemdocet' mnfste sich an einem Werke, 


wie der “Att. Bereda‘, an welcher der Verf. mehr 
inzig Jahre gearbeitet hat, dentlich dekn- 
ren. So war denn der Unterschied zwischen 
und der Erfassung der litterari 
en im 1. Teile und denen im 
3. Teile ein recht erheblicher. Dem ersteren war 
also in der neuen Auflage das Gepräge des dritten 
Teiles zu Dies ist jedoch m. E. dem Verf. 
nicht gelungen. Stellenweise Umarbeitungen, Kür- 
zungen und Erweiterungen sind. eingetreten, und 
sie bezengen deutlich den Verf. des 3. Teiles dor 
“At. Beres.; aber dem Ganzen ist trotz. dieser 
Aufbessorungen dor Standpunkt der ersten Auf- 
lage: gehli 

in 

dem Buche geben können, was ihm jetzt fehlt, 
nänlich dafs es aus eiuem Geisto geschrieben er- 


schiene. Gerade das möchte ich au einem Buche, 




























3) Dafs diese Anzeige a0 spät erachent, liege nicht an 
der Kedaktien, Das Much ging mir zur Besprechung zn, 
als ich mich auf Reisen im Anslaude befand, wo os mir 
nicht möglich war, eine Anzeige herzustellen. Zuräck- 
sckehnt, wurde ich durch andere notwe 








wischen erschienen mehrfach Anzeigen, welche 
grofsen Teil enthielten, was ich zu engen hatte. Was 
ie nach zu sagen Habe, kommt auch eo noch rilt genug, 
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Allerdings: führt Blafs’ Werk die Entwicklung 
der attischen Redekunst vor? Der Titel Iautot ja 
*Attische Beredsnmkeit', aber man versuche doch 
einmal, sich unch Bin‘ Bach ein Bild von dem 
Werden und der Geschichte z. B. der gerichtli 

Beredsamkeit zu machen. Man sucht in der Bi 
loitung, bei Antiphon, Lysins, Tsokrates u. sn 
bei jeilem Schriftsteller sucht man nach, was der 
Verf. über die gerichtliche Bereisaukeit des Bo- 
treffenden sagt, und doch erhält man kein Bild 
von der Entwicklung dieses Zweiges der Borei- 
sarukeit; das Buch ist daraufhin eben nicht gear- 
Weitet. Denn noch hat die Darstellung sich nicht 
von dem Schema omanzipiert, welches die Pos 
zäv Bere Öpeögen Viefern; und doch mufs sie es, 
soll sie uns die Entwicklung des Bewogenden uud 
ich das Bewegte vorstellen. Wie die einzelnen 
Redeguttungen sich nebeneinander entwickeln, 
wie jede von ihnen zu ihrer Zeit ihre Blüte erreicht, 
wie sio verkünnmern oder vergehen —, wie die she- 
torische Technik sich bildet, fortgepflanat und er- 
weitert wird, wie sie verkrüppelt oier erstarrt —, 
wie die Stoffe in der einen nnd in dor anderen Rele- 
gattung gewonnen, darchgearbeitet und erweitert 
worden, wie sie dann beschränkt und stereoty- 
piert werden —, wie die $pruche durch die Bered- 
amkeit geforrat, wie sie von den einzelnen Rede- 
gattungen bereichert, geklärt, Wis zur. höchsten 
Vollendung durchgebildet wird, wie sie dann sinkt, 
manieriert, erschlafft, verknüchert —: von solcher 
Darstellung der attischen Boreisamkeit hätte ich 
der zwoiten Auflage dieses ersten Teiles gern 
den Aufang gelesen. Der Einzehre ist nur die 
Manifestation eines grofsen historischen Phäno- 
mens; er wird diese je mach seinen porsönlichen 
‚Können beeinflussen, und darnach wir man seine 
Persönlichkeit alschützen: im Ganzen existiert er 
jeioch Für dio Butwicklungsgeschichte eines grofsen 
Phänomens wur, jüsofern er ein Glied in der Kette 
der Manifestatiouon des letzteren it. Das Di 
‚men ist das Beharzenile, der Einzelne die Bitte, 
vielleicht die Frucht, auf oder ju jencın Pl 
Eine Entwicklung wird nar erfaf, wenn man das 
Beharrende aus dem Wechsel der Erscheinungen 
heransschält, sie wird nur dargestellt, wonn zu- 
wörderst das Beharrende Gegenstand der Durstel- 
tung ist, die wechselnden Erscheinungen belcbend 
zur Seite stehen. Wer die einzelne Erscheinung 
voranstellt, giebt nur einzelne Ringe, wo wir eine 
Kette halteu möchten. Bin Biograph der atti- 
schen ‘Reduer’ ist Blafs gworden, eine Darstellung 
der attischenereslsankeit' ist sein Buch nach nicht 

Berlin. Bruno Koil, 
















































































Georgius Wontzel, Do grammaticis Graccis 
nuaest. sel. 1. FErıxkjaeis sive de deoram 












cognominibus per grammaticorum Gra- 
corum scripta dispersis. Gottingae, Vader 
hovek et Ruprecht 1890. 1098. 4. 3.M 





Der Verfasser sucht in der vorliegenden Ab- 
handlung die Benutzung einer mrilayı, emlfaur 
durch spätere Granmatiker nachzuweisen. Ta deu 
Kreis seiner Betrachtung zieht er nur die da 
#ijesıs im eigentlichen Sinne und sicht von den 
für den Kult bedeutungslosen Epitheta bei den 
Diehtern ab. Der Gedanke, dafs ein solches 
Corps existiert habe, ist in der Hauptsache 
schon von Studemnd Anccd. Var. Gr. 8. 259 
ausgesprochen und findet seine Stütze in der 
Nachricht, dafs Sokrates von Kos ein Buch über 
Amueisaes, Porphyrios ein ühuliches zegl der 
Propdrar geschrieben hat. Das Verdienst W.s 
Äst nun, nachgewiesen zu haben, dafs eine Reihe 
von wos erhaltenen Autoren: Pamphilos bei Hesy- 
chios and Athenaios, Clemens Alexandrinns, 
Scholieu zu Lskophron uud der Parieget Pausanias 
ans einer gemeinsamen wukdogf ErusAfanan gu- 
schöpft haben. Suidas hat W. von vornhereia 
ausgeschlossen, indem er in seiner „Do Suils 
prolusio" (9.8) beweist, dal er ans dem Anoıy- 
wnus Laureutianus bei Stndemund a. a. 0. 8. 250. 
schöpft. In der Beweisführung ist W. besonnen 
und gründlich. Zuerst behandelt er die einzelnen 
der genannten Autoren: Diogenianos bez. Hesy- 
clios auf 13, Atleusios auf 12, Clemens Alexan- 
drinas auf 4, dio Scholien zu Lykophron auf 34, 
ten. Zweck dieser Unter: 
ist der Boweis, dafs die genannten Schrft- 
steller oft auf Kultnamen der Götter zu sprechen 
kommen, die von ihrem Thema abseits Hogen unl 
die eine so große Belesenheit in den. ver- 
schiedensten Autoren und eine so spezielle Kennt- 
nis von lokal oft weit getrennten Kulten voran- 
setzen, wie mau sio nur bei Forschern autrefka 
kann, die sich eigens mit den Auuxäjang der 
Gottheiten beschüfügt haben. Lehnt man sich 
bei der ersten Lektüre dieses Teiles öfters gease 
Ws Annahme einer old. duch. auf, inderı mar 
wohl doch einem Pausanias z. B. dio solbständize 
Benittzung eines Polemon zutraut, so schwindet 
apäter jeder Widerspruch, wenn man im 2. Til 
der Abhandlung De dnszkfoear sylloge, Diogeniani 
Athenaei, Clementis, scholioram Lycophronis, Pat- 
















































sanine fonte eommupi (44 8.) sicht, dafs die Ge- 
1 


wsumkeit auch des Periogeten aus dersehen 
elle stummt wie 7. B. die des Pamphilos Lei 
Hesychios oder des Theon in den Lykophros- 
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wocıu 
scholien. Die Benützung einer Sammlung von 
dmnkfarg verrät Paus. selbst VII 21 mit den 
Vorten: nomaide &; ämavuus yeyöron Bun 
("6 Horudanı) xıh., die iu ihrer vollen 
Bedeutung der Anfınerksamkeit Ws entgangen 
scheinen, Eiue Zusammenstellung von 
markanten Beispielen lehrt in diesem 2. Teil von 
Ws Abhandlung, dafs ohne Zweifel Pamphilos 
bei Hosyehios und Atlcuaios, Clemens Alexandr., 
die Verfasser der Lykophronscholien und Pausanias 
die gleiche Quello benutzt haben. Goschickt vor 
gleicht hier W. zuerst Clomens Alexande. mit 
Hosychios und Athenaios, den Scholien zu Lyko- 
phron und Pausanias, weil Cl. zusammenhängende 
Bpikleseis. bietet, deren Bestundieile bei. allen 
hier genannten Autoren wieerkehren; dann 
werden dio Scholien zu Lykophron und Hesychios 
it Pansanlas zusammengestellt. Als Resultat or- 
giebt sich: Es stimmt überein: Clemens mit 
Hex, Athen, Paus, den Lykophr.-Schol.; Athon. 
Hex. und Clew.; Hes. mit Athen., Clom., Paus, 
mit den Lykophr.-Schol.; Pans. mit Clem., Hs., den 
Lykophr.-Schol; die Lrkophr.-Schol. wit Clew., 
Mes. und Paus. Somit ist die Annahme einer 
‚amen Benützung derselben aäloy; da- 
hjasy wnanfechtbar. Ihre Entstehung verlegt 
W. in das 1. vorchrisl. Jahrhundert, da sie schon. 
Theo benützte, dessen Scholion zu Lykophron 
zum Teil in die uns erhaltenen Lykophronscholien 
übergegangen sind. In 2. Reihe liegt die © 
hung zu Grunde den Scholiasten des Theokritos 
uud Pindaros, sowie durch Diogenianos dem 
Etymol, Und. und Magu. und Photios In dunkens- 
werter Weise giebt der Verf, zum Schlufs eine 
Zusammenstellung der behandelten duusäjanıs dor 
einzelnen Götter und einen Index locorum et 
Nach dem Gesagten ist Ws Arbeit. wohle 
gelungen, =0 dafs man mit Spanunng seinen 
weiteren Forschungen über die griech. Gram- 
matiker entgegenschen kann. Hoffentlich werden 
dieselben in gleicher Weise wie die vor- 
iegende Abhandlung durch Scharfsinn, exakte 
Methode und Wichtigkeit der Ergebnisse aus- 
zeichnen, — Nur in einem Punkte möchte ich 
mich gegen W. wenden. Aus der richtigen Beob- 
uchtung, dafs Athenaios für seine Zwecke nach 
Gntlänken dus Material verwortet, dns ihm seine 
Quellen bieten, hat W. den Schlufs gezogen, dafs 
auch die von Ath. behandelten Zuzkjrus bei 
Pamplilos nicht in dem Zusammenhange standen, 
wie wir sio bei At. Tesen, und dafs P die- 
selben in einem besonderen Kapitel seines grolsen 
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Werkes behandelt hat (gl. 8.20. Gegen letztere 
Ansicht spricht nun entschieien die Anordnung 
des Texikons des Hesschios, dem dach. olne 
Zweifel, wie der Verfüsser n. a. 0, selbst bemorkt, 
das Werk des Panph. zu Grunde liegt. Man vgl. 
2. B. die Artikel dgyärq, Rargös, xägeen, aknıyS. 
Wie sich bei Hes. z. B. ein Apollon "Targös v. 
Yegös findet, so wird auch bei Pamplı. eine 
Aphrodite *Eraöge v. Frage, ein Ayollon "Oyo- 
güyos v. Öumyäyos, eine Demeter "Adngayie . 
döggayos oder -yia, eine Demoter mormgiogägos 
v. morjgiov u. sw. m finden gewesen sei 

In seinen. ferneren Arbeiten möge der Verfuser 
das J im Lat. vermeiden, besonders in griech. 
Wörtern wie lones, Iason, Tolaus. A 
eine fortlaufende Paginierung erwünscht 
liegende Buch ist zum Nachschlagen und Citieren 
schr unpraktisch angelegt: Der Druck ist im 
ganzen korrekt. Irrtümlich ist Suidas 
gleichgesetzt dem Auon. Laur. bei S 
110 anstatt 17. 

Breslau. 


























H. Pomanaky. 





, De mmero plurali qui yocatar 
Leipzig, Verlag von G. Fock 
M 





maiostatis. 

1880. 708. 

Über den sogenannten Pluralis reserentiat, 
d.h. den Gebrauch der 2. Person Pluralis in der 
Anrede vos = tu, vester = tuns hat. ausführlich 
gehandelt Chatelain, Du pluriel de respect en 
latin in Revue de phil, 1880 p- 129-130. Fast 
gleichzeitig hat Ch. Schoener in seiner Ab- 
handlung über die Titulaturen der römischen 
Kuiser Acta Erlang, II 49 M, auch auf diesen 
Punkt geachtet. Aber wenn er Plin. ep. 3 In- 
dulgentia vostra für das erste Beispiel des 






























Plur. maiest, in der lateinischen Literatur er- 
klürt, so hat ihm gegenüber Mommson im 
Hermes NVIT p. 540 (gl. ib. IT SD) mache 
gewiesen, dufs die Anrede sich nicht allein auf 
Traian, sondern auf Troian und Nersa hezicht. 
Auch findot sich kein weiteres Beispiel dieses 
Pluralis weder im Pauogyrikus des Pl 





bei einem underen Schriftsteller des 2. 
hunderts. Die vorliegende, sauber angelegte und 
durchgeführte Abhandlung giebt eine vollständige 
Geschichte nicht jenes Pluralis reverentiao sivo 
appellatiouis, sondern des Plaralis maiestatis zur’ 
Bogin, d.h. des Gebrauches des Pluralis in der 
ersten Person Pluralis, nos = ego, 

Die orsten Anfüngo desselben entileckt der Verf. 
bei dern Kaiser Gordian II. (u. 238— 244), welcher 
— charakteristisch für dio Neuheit der Ausdrucks- 
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weise — bald noch den Singular, bald den Plural 
anwendet. Psychologisch richtig wird 8. 53 als 
Ursache des neuen Gebrauches angegeben, dafs 
der junge Kaiser durch die Anwendung des Plu- 
rals seine treuen Stantsräte, besonders den treff- 
lichen Timisithens, als Miturlieber der betreffenden 
Verordnungen bezeichnet wissen wollte. So war 
iosor Ploralis von Hauso aus eigentlich ein Plu- 
ralis modestine und sociefatis und wurde erst im 
Laufe der Jahrhunderte ein Pinralis maiestatis. 
Verf, verfolgt nun diese Eutwicklung und zeigt 
am der Hand seiner Quellen, wie der Pluralis in 
den „Dispositivworten® immer mehr den Singular 
verdrängt. Damit stimmt auch die Beobachtung 
Chatelains, der die ersten Beispiele des Plu 
reverentine aus deu Briefen des Sidonius Apolli- 
naris (a. 403-488) beibringt. Denn dieser G 
brauch ist. die notwendige Folge jenes. Hatten 
inmal dio Machthaber die Gepfogenheit an- 
genommen, in der ersten Person Pluralis von sich 
zu sprechen, nos und noster, so mufste auch 
besonders in jener kriechenl schmeichelnden Zeit 
— die Anrede mit vos und voster sich von selbst 
daraus allmählich entwickeln. In einem zweiten 
Abschnitte wird nachgewiesen, daß auch die 
Sprache der römischen Päpste und Bischöfe in 
diesem Gebrauche der Stuntssprache folgte. 

Die reichen Sammlungen des Verf. zeugen von 
großer Belesenheit und verstündiger Benutzung 
des einschlägigen Quelleumaterials, Nur si 
nicht immer die nenesten Ausgaben benutzt, wie 
2. B. für Herodiau die Ausgabe des Stophanus 
von 1789 austatt der grundlegenden yon Meudels- 
sohn, Leipzig 1883. 

München. 






































6. Landgraf. 


Carlo Pascal, 1. La question del orloga IV di 
Vergilie. Riessuno stario. Torino 1688. 208.9. 
2. Ders, Quaostiones Vergilianae ad IV, eclo- 
gam pectantes = Rita di Rolle 1989 
sit 
Zwei Pankte seien in der IV. Eklage error 
zuheben, die Proplezoiung einer ganz nalen Ara der 
Ölnckes’ an die Esisenz eines wirklichen Menschen 
(om real), der diese Ara des Glückes cinkeiten 
werde. Die Abkandlung beschfligt sich bautsäch“ 
Hich mit dem zweiten Punkte und sucht nachzuwchen, 
dafs C. Asinfas Walls der gemeinte Knabe si. Für 
ihn werden 9 Punkte geltend gemacht: 1. Das Ge 
bmesjahr 714, 2. der Glanz, in dem er guboren 























wurde, 8. di hkeit, dem Polio zur Geburt 
Ä widmen, das von 
einem fremden Kinde handele, 4. der Abschlufs des 





Brundisinlschen Friedens (pacatu 5 


Tlaten des Vaters (facts yarcntis), 





rd 
6. des 





die 
Asinius 








Gallas eigener Ausspruch, «den Asconius Podium 
überliefert, 7. Hieronymus, 8. 10 duco, wonach auter 
Pollios Auspizien der Anfang geschehen sl, 9. die 
Vergleichung mit E. TI] 89, 

Trotz dieser Füllo von Gründen, mufs ich den 
Nachweis für verfehlt halten. Indem der Verfasser 
davon ausgeht, dafs in der Ekloge von, einen uam 
reale die Rede sei, der die goldene Ära, einleiten 
worde, hat er den 9, Hauptpunkt bereits. in ver. 
kohrter Weise vorwog entschieden. Freilich tik er 
den Standpunkt wit der Mohrzall der Erklrer. 
Darum hilft aber auch das Dlofse kritische Durch 
arbeiten der vorgebrachten Erklärungen nicht, zumal 
‚stellten Erklärungen keine das 
Richtige getroflen hat; wer die Frage mach der Be 
deutung der IV. Ekloge zur Lösung bringen wi, 
mufs sellständig vorgehen unter genauester Book 
achtaung der gewählten sprachlichen Formen. Diese 
führt darauf, dafs in der IV. Eklge von einem uomo 
reale als inizitore einer glücklichen Ara nicht die 
Rede ist; vielmehr wird das Auftreten ch 
als ein Postulat res. als ein Wunsch aus 
Jeder der drei Hauptteile Kudpft in uleichmäfsig sich 
wiederholendem Vorgange an die Prophezeiung ıks 
intrits gltcklicher Zeiten dan Wunsch, dafs der die 
eiserne Generation abschliefsende, die guldene ci 
führende Kuabo glücklich oder Lald geboren werden 
möge, mit. dem Wunsche und 
als glänzende Ausführung desselben hat. die Prople- 
zeiung berhaupt einen Sin 

Daraus ergiebt sich für die TV. Ekloge mit Rück- 

auf Ode 

Prospera Jux oritur, linguls anlmisque fayete: 
Nune dicenla Lona sunt hna verba 

der Grundgedanke: Möge unter Pollios Konsulat der 
Kuabe geboren werden, mit dem eine nu 
gerechte und gottesfürchtige Generatio 
dt, die eiserne, gewaltthätige aber 
bekommen aufhört; dam wird son seinem Konsulıt 
auch der Beginn des goldenen Zeitalters. datieren. 
Die ausführliche Schilderung dor glücklichen Zeit 
hat keinen andern Zweck, als durch die Fülle der 
„bonn vorba® den Wunsch mit möglichst gutem 
Ömen einzuführen. Als Glückwunsch zu dem wohl 
erst nach dem Branlisinischen Frieden erfolgten Amte 
autritt Pollios bat die Fkloge Ihre Bedeutung, auch 
wenn unter dem Knaben nicht ein Schn Polls eo 
ducht ist, selbst sogar, wenn der Dichter über dk 
Ausführbärkeit seines Wansches keine Vorstlung 











































































hat. Auch wir denken bei Glückwünschen unl 
Gratulationen nicht an die Art und Weise, in welcher 
unsere Wünsche in Erfüllung gehon Könnten; für den 





Römer hatten Vert des guten 
Omens, Als eine dramatisch - mimetische. Dichtusz 
ist die IV. Eiloge der erste Versuch. Vergil, ja 
der Mirtonlichtung heimische Verhältnisse zu ver 
worten. Sie ist also kein Drief oder Gläckwunsch- 
schreiben des Dichters an seinen Gönner, sondern 
zeichnet ein Licd aus dem Wirtenleben, das daran 
für die Vorberrlichung Tollios so belcatsam ist, wel 
&s in dem typischen Beispiel eines namenlos bleiben 
den Mirten lie Gesinnung ganzer, grofser Bevälke 
rungsschiehten auszusprechen scheint. 
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Im seiner zweiten Abhandlung, Quacstiones Ve 
giliunae ad velogam IV. spoetanter, in der 
ilologia 0 distruzione classicn 1880, 4-6 p. 151, 
sehlifst sich Pascal der von Roth, über die 
schen. Säcularspiele, Ih Bon d05 r. 
Anfserten Ansicht an: habe Sikulargefühle; 
el. IV Veziche, ale projektierte Säkular- 
feier im Jahre 715, die unter Polls Leitung hätte 
stattfinden. sollen. tar Vergilius anno 714 
prosimam anno. inseqn dam 
Kantare vellet (? volnerit), vi 

— sagt Pascal j. 158. 


Seine Abhandlung zerfilt in 9 Abschnitte: 
Romanorum ano sueculari: IM De magno anno 

ud Romanos. II) Utrum waseiturus an 
putandus sit puer a Vorgilio colebratu 
Nach der oben von mir angedonteten einfachen Lösung 
der Frage nach der Bedeutung der IV. Ekloge, die 


























sich einzig auf den Wortlaut derselben slätzt, 
wird (© Erklärung Dascals wenig Zu 
stm , zumal die Grundlagen derselben, 
völlig unsicher sind. Dafs man in den traurigen 





TI4 und 715 an Abhaltung von Sakular- 
gedacht hat, ist nirgunde berichtet; die Kom- 
{nd Pascals bioten nur Mögl 

Beten; cn Wiki, 
dafs diese sikulare Ri 
im Jahre 714 durchaus pre 
Ausicht den nech werdenden, dem römischen 
kum zu der Zeit noch völlig. unbekannten Dichter 
viel zu hoch, wenn sio ihn zu einem Wortfuhrer in 
it macht. Verbreitung 
‚er Freunde macht 





Abgesehen aber davan, 





















Eklogen 
im Jahre 715 geworden st, 


Im dritten Te 





wesen, dafs 
Stellen auch 
Bel. VIL 25 rochnet, wo Ribleck mit PyacmN3, 
schol. Mor., Sersius Daniel. Eel. IV 19 erescen 
schreibt, so übersicht er den derhen Spott, der in 
nascentem Hiogt. Ihr arkalischen Hirten, schuäcket 
den Dichter, der eben geboren wird, (d 
mit. Ehen, damit Codrus vor Neil berst 
wenn er ihn (dem Codrus) über 
sollte, *0 umwintet ihm die Stirno mit haccar, da- 
mit dem künftigen Sänger seine böse Zun. 
schade. Weun Servius, Schaper, Kappe, 
Silgnick, undere die Verse 20. 
ziehen, wenn Schaper dies damit. Tegründet, 
Tyrsis dem amötslischen Charakter des Gedichtes 
wemäfs von sich reien müsse, weil Corydan vom sich 
iesprochen habe, so halte ich beides für unriehtig, 
Da Codrus der einzige ist, dessen Lob Dis dahin 
Wechselgesang erwähnt worden ist (prasima Phocho 
ille fach), so kann zu „ci ultra. placitum 
das Objekt nur Codrum sein, nicht me; 
iiber Corgadon Suhjckt von laudarit. Thyrsit 
wünscht, dafs die Hirten dem Corydon dio Stirn s0- 
gar mit Epheu schmücken, damit Coilrus vor Nei 
berste, oder such spotteshalber mit baccar, daml 
dem künftigen Dichter seine bi ‚die dbor- 
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triebene Vorherrlichung des Corlrus, nicht sch 
Auf keinen Fall ist nascons = rocons natus. 
zuziche 





Vor- 
scheint mir mit Rübbeck die Lesart eresccnten 
weil sie von P geboten ist, der auch in der 10. Ekloge 


ulert ist mach der 






verkehrten 

Ekloge Das Haupigewicht Jogt Pascal anf Ci 
Bratus 7, 27 und Properz 11 3, 23. An der ersten 
Stelle helfst os: Tamen ante Porielim . .. ct Tiucy- 
idern, qui non naseeutibus Athenis sed jam adullis 
fueruni, littera mulla est ete. Nascentibis Athenie, 
sagt Pascal, werde dem adıltis eutgogengesctzt, und 
s sei daher Aber das Ent- 
eines starken, Staates ist kein 
Monpent, sondern ein langer Zait somit Niegt 
auch keine Notwendigkeit vor, mascens — rucens 
mautus zu fassen. Die Reiner gehören der Epoche 
icht des werdenden, sondern des orstarkten Allen 
an: nascenlibus ist also gewählt, weil das Part. Pro 
von adolesccus zum Substantiv geworlen ist. Die 

anlere Stelle ist Properz 11 3, 2 

Non tbi mascenti priwis, mca vita, diebus 
Candidus argutum sternait omen Amor? 

tier ist in der That nascenti = cum nasccharis 
gesetzt, obwohl natan == postyuam mata oras die 
naue, logische Ausdmcksweise wäre. Darum dürf 
u allgemeinen Sprachgebrauch, der 
us gesetzt hätte, anerkennen 














































hr eine ungenaue, nicht 
logische Ausdrucksweise des Pruperz annehmen, 
Aus der wir für Vergil eine Schlasse ziehen 
dürfen. In der IV. Kklore ist nicht von einem pucr 





mascons die Rede, sondern von einem. puer, 
ferrea primm desinet ae toto surget gens Auen 
mund. Nasconti ist als prüikative Bestimmung mit 
dem Vorhum zu verbinden. Von dem Knabeı, mit 
dem das eiserne, ungerechte Geschlecht aufhören, las 
goldene, gerechte und. froimme Geschlecht. anfangen 
wird, wünscht Vergil, dafs ihm Tan, wenn. die 
Stuude seiner Geburt gekommen ist, bei seiner Gu- 
burt (nascenti möge. 
Und das soll Lald, recht bald geschehen, noch unter 
Polis Konsulat; daun wird demselben das 
goldene Zeitalter 


quo 




















mit 
innen, das die ganze Menschlieit 
mit einer Fülle von Gütern Aberschätten wird. 





Frankfurt a. 0. Mt. Sonntag. 








Die Satiren dos Quintus Horatius Flaccus. 
Deutsch von I. Kipper. Rostock i/AL, E. Volck 
nam 1890. VIIL 1028. 8. 180.4 
Der gewandte und glückliche Übersetzer be- 

kennt sich in dem Vorwort zu Wielands Über- 

zeugung, dafs der Hexameter, wenn er anders 
gut Klingen solle, für die Sermoneu des Horaz 
einen zu feierlichen Schritt habe. Er findet, dafs 
auch den besten deutschen Übersotzuugen, welche 
für diese Satiren ud Episteln den Hoxamuter 
gewählt hälten, etwas Steifes, zu Pathetisches, 














') Ähnlich erklärt Hermes p.20 seiner Bacolicn-Au- 
‚gabe, Dessun 1860, liest aber Aaudarim. 
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Geiste dieses. satirisch-philosophischen Ge- 
plauders durchaus Zuwiderlaufendes anklebe. Doch 
hat er selbst statt der gar zu laxen freien Jamben 
Wielands den Rinfüfigen reimlosen Jambus ge- 
wählt, wolcher Lei aller Straffheit doch. der 
deutschen Sprache eine natürliche und ungerwun- 
gene Bewegung gestattet. Sodann ist diese Über- 
setzung viel trener und weniger geschwätzig als 
„ der in freier Woise umdichtet und 

Ohne Verrenkungen, ohne Mit 
handlungen der deutschen Sprache kommt sie 
dem Horaz hinsichtlich des Wortlants wie des 
Gedankons ziemlich nahe. Auch un wohl 
sagen, dafs es ihr, wie der Wielandschen, ge- 
lungen ist, über dieses Geplauder ei 
von Horaz' Urbanität auzabreiten. 








kann n 











08 erben 
ich fein in 
ihrer Eigentümlichkeit erfafst, wenn man aus ihr 
ur deu zwanglosen, lüssigen Plauderton heraus- 
hört, über den oben mur äußerlich ein pootisches 
Gowaud geworfen sei. Horaz. selbst scheint in 
der vierten Satire des ersten Buche zu einer 
solchen Auffassung das Recht zu geben. Aber 
auch wenn man dureh Änderungen in der Wort- 
stellung den Rhythnus zerstört, verrüt doch vicler 
im Ausdruck den Dichter, so. grofs auch. der 
Zwischenraum ist, welcher diese Sprache nicht blofs 
von der altfränkischen Feielichkeit des Enni 
sondern auch von der gleichmäßigen Pracht des 
Vergil trennt, Trotz aller Zwanglosigkeit ist diese 
Sprache von der kühusten Originalität und vor 
allem von einer bewunderungswürligen Mannig- 
der Töne. Allerdings lehrt sie auch 
he Umgangssprache kennen, und ohue 

fe hab sie vielfach aus der Iebendigen Quelle 
der Valgirsprache geschöpft; aber dennoch mufs 
man vor aller betonen, dafs es eine kunstvoll, 
zum Zwecke einer bestimmten ltterarischen Wir- 
kung halb bewußt, halb wmbewafst gestaltote 
Sprache ist, welche, wie die Konüdie des Aristo- 
phanes, sich gelegentlich sogur zum Erhabenen 
steigert. In dieser Hinsicht wird das Original 
auch dem glücklichsten Übersetzer unerreichbar 
leiden. Natur und Kunst, Scherz und Erust, 
Gewöhnliches un liches erscheinen 
der glücklichsten 
kommt die strenge Au- 
gemessenheit des Ausdrucks, der so viel Boson- 
deres hut und doch frei ist voo allem Manierierten, 
Danklen und Erqnälten. Wenn man von diesen 














































höheren Schwierigkeiten absicht, denen schwerlich 
je ein Übersetzer der Alten und dee Horaz im 
besonderen ganz gerecht werden wird, kann mau 
der vorliegenden Übersetzung ein warmes Lab 
spenden. ie liest sich nicht blofs gut, trofsdem 
sio ziemlich genau ist, sondern atmet überall auch 
eine gute Laune und ist au vielen Stellen über- 
raschend bezeichnend. Auch sei erwähnt, dafs 
sich das Buch dem Leser in einer aufserondentlich 
geschmackrellen Ausstattung darbietet. 
Berlin. 0. Weilsenfel, 














Bieger, Do Persii codice Pithocano C 
estimando.. Dis, Berlin 1890. 528. ur. 8 
Nächeler hat in scinor Ausgabe des Persios (vl 

anch Rhein. Mus. 41, 494) gegenaber den dar 

die Sahinsrezenion 1 einer, den Pühocanıs € 
dererits reprisentirten zwei Zweigen unserer Ober 

Hieferung. ein cklektisches Verfahren angemaudt, wei 

aber doch © in den Minterge It worden 

Tolgnie 

kurzen 437 Divkrepanz ae 
ist freilich im Düchelerschen Text 207mal zu Ganter 
von ©, mir 17Omal zu Gunsten von « entschite 
warden. (ieger 8.7); zicht man aber als dis 
was von diesen Diskrpanzen nur uf afenluren 

























bemessen Mfst, mur otwa 1 
GOmal für « und wur damal für 
Bieger 8.11). Dioger unternimmt un nach 
0, dafs dem © hiermit Unrecht geschehen x. 
Vorausgeschickt sind einige emerkunzen über 
almis von @C zu den geringeren Hanl- 
wobei gegen Bücholer die Lesarten van 
mit Glück vertehligt werden an folgenin 
1 66; V 47, 07 (vl. 8.31), 134 (mi vo 
ürzung vage). im Thema sich zu 
bespricht der Verf, darauf zunichst sulck, 
weh von Mücheler verworfene Lasarten von a, di 
nicht nur geringwertiger, sind als die von ©, sondern 
auch anf alsiehtlicher Änderung der Originals zu Ie- 
rahen scheinen. Mag an hier im einzelnen auch 
yon Dieger alweichen,;) prinzipiell halte ich Absicht 
lichkeit der Korrekturen in @ doch für erwiesen. 
Bioger weniet sich nun weiter zur Betracht 
© selbst, konstatiert zunächst, dafs C im Gese 


© entschieden 































zu ce mit grofser Sorgfalt geschrieben ist, mid. De: 
ie 50 von Hncheer 


handelt dan von $, 21 an 














Gezogene Stelle der Ya für 

5 bracepiiun I B0O fa pmeiepiden ko 
der Vekanaen Abneigung der Schreiber zogen ver In au 
Shnuder ben entstammen. sel, dirtder) 
Bazkarı! 23 Plant Anl. Blind. Ber ie anaer 






für zyrenen ip. 3) si 
Runter Enten. es 
Kalladon "des Sanzulleneis 
Ander 1. 1a warm Senden an Hude notre It 
ART Mad RL ASt, wo Dallan zu auwci bemcikt 
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verworfonen Tesarten, vom Sicheren zum weniger 
Sicheren fortschreitend. Unter den in erster Reihe 
aufgeführten Stellen ist V 78 auch mir von jchor ala ein 
schlagender Beweis für die Güte von C erschienen; 
was Büchelor zur Aufgabe der exquisiten Lesung 
momento turbinis (momento temporte a) veranlafst 
haben kann, ist mir nicht ersichtlich. Auch betraf 
der 7 weiteren Fälle dieser Klasse kann ich Dieger 
zustimmen. Von 8.29 an folgen weitere 14 Stellen, 
i denen Bieger nur Wahrscheinlichkeit. erreichen 
zu können glaubt, Treffen dünkt mich bier namen 
lich dio Besprechung von Y 150 (pergant anidor 
sudare deunees schreibt Bieger mit Jahn; auch 
im übrigen wird mau wesonlich beistimmen Könucı 
Es folgen drittens Stellen, am denen wenigstens di 
Lesart von C der von « in nichts nachsteht. An 
den 20 übrig. beibenden Stellen endlich sind. die 
Losungen von © allerdings die schlechteren, aber 
Absichtlichkeit derselben ist zum Teil schon wogen 
metrischer Unrichtigkeiten nicht anzunchmen (prol. 
14; V 87, 120); sie sind vichnchr wohl aus Glos- 
ges kann freilich nur als be- 
aufgefalst werden, aber dies ist an 
Zahl und Art nicht mit deu Interpolationen von er 
zu vergleichen. 







































Auf dem Wege dieser sorgfältigen und über 
zengenden 
Resnltatz 


Untersuchung gelangt der Verf, zu dem 
endieem Pithoranum ut in Jucenali (sic!) 
Tonge prarstuntissönum; 
so ansschliefsich zu 
benutzen sei wie im Juonal, so Hege das an dem 
Danbenstelien von er, die, worn auch schlechter als 
©, doch weit, über ’c ständen. Jedenfalls sei in 
zweifelhaften Fällen C mafsgehend. 

Teider mangelt cs in der Schrift durchaus nicht 
an Druckfohlern (8.4 7. 41. Pa-Verg. Catal. W 10 099- 
st. 1039 1gg., 8.34 7.7 Stat, Sie. 73. 140 8. 
MM 140). Hofentlich gchört zu diesen anch wieder. 
holtes negligere und intelligere 




















Auszfige ans Zeitschriften. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pada- 

wogik. 6. 

Erste Abteilung. 

8. 861--367. 0, F. Müller stellt Thnc. 113, 1 
rw mreocdun neıfövam yıyraninen eine Zeile weiter 
unten mach 4 Eidg, 151,3 «no eis Mania 

das er streicht, nach Searloug, schreibt 

vn »  dneigyero, stellt 1170, 1 
- hykreoveo in Parenthese, liest 
„2. yenönevaz, MIE52, 2 10fg ye 
zoidarn, ML 82, 1 Eräder st. Frofnen, 

leg, weh imaguyei si ina- 
Yayak, VIL2, 4 vI7,3 
5 @kling ms und streicht VIL 53, 4 deimerneg 
Meat als Glossem, VIL34, 5 dnäig als Ditto- 
graphie; G, M. Sakorraphos schreibt II 52, 4 0 
08 Aöyon ..  paxgöusgon, 57,1 dgarels, IV 117, 2 
Gnskdan 5 st. Fneddor und streicht V 15, 2 200 











153,9 gie 
sah dühe 10 
1100, 

ten 
Sommaztıu st. $ 
























20, 1 duAdörran. — 9.368. R. Dressler schreibt 
Nonnos Dion. KLIH 212 dvizrorrädar. — 8. 369— 
Th. Wuitzsch list im Anonym. regl 
Yiruare wei domeipere” dunour di weydn 

376. G. Kuaack ändert 
in don Homerscholien Schol. A zu I 486 ünmeg 
in es Bigar. — 8.877404. G. F. Unger, 
Fortsetzung des Aufsatzes über Frühlings Anfanı 
Fortführung der 
mon und Plilippos, Arstophanos, Xenophon, Fadoxos, 
Aristoteles, Thoophrustos, Dion, Aristoplanes von 
Byzanz, Pulybios, Geminos, Strabon u. a., Dion, 
von Ha, Platarch, Arrian, Appian, Aristeies, Iciaı 
Galen, Oppian, Cassius "Die, Philostratos, Ad 








el 
orvorodauoinere. — 

































eroilian, Hinerios, Julian," Zosimes, [Anakreon 
Joannes "yon Gaza, Prokop. Schlafs flat. 
8.405438. 6. Busolt, Quellenkritische Beiträge 


zur Geschichte der rümischen Rorolutionszei 
Schlufs und Zusammenfassung der Ergebnisse, betref- 
fend dio Abhängigkeit. des Diodor von Posidonius, 
die Darstollungsart und dio Quellen des letzteren, die, 
Abhängigkeit des Applan und des Plutarch "von 
Posidonins und Livias und das Verhältnis des letzteren. 
zu ersterem für die Epoche von dor Zeit der Gracchen 
bis zur Diktatur Sullas. — S. 438. E. Redslob 
liest Plaut. Cure. 461 Jeno, emo mihl in te sit 
mora. — 8. 439-440. A. Döring findet eine 
Analogie in dem Gebrauch des fragenden etivm mit 
eeguis und erkennt dementsprechend in der ersten Silbe 
dieses Pronomens die Grundbedeutung von et "od 
Zweite Abteilun 
8.305-318. M. Morian-Genast, Die alten 
Sprachen in der Pädagogik Horbarts. Forts. — 
8318-330. W. Vollbrocht teilt die Beschlässe, 
































der 4. schleswig-holsteinischen Dircktorensersammlung 
ber 





‚Anfangsunterricht im Griechischen wit. 
347. DBränning erörtert die Frage, cb 
unsere Sehulansgaben «or alten Klassiker den Beilürf 

der Schülor entsprechen und teilt seine Wünsche 
betreffend die Einrichtung derselben mit. — 8. 348 
34%. I. Hagelüken, Zur Richtigstelung der Regel 
über die Iterativsutze im Lateinischen 




















Korrespondenzblatt für d. Gel. 
Wartt. 5/0 

207216. 3. Moltzer kritisiert Ei. Engels 
Forderungen beirefind die Aussprache des Alt- 
griechischen ud gelangt zu dem Resultat, cs 
ergebe sich ans der Verbindung der. sprachverglei- 
chenden Methode und dor Abrigen piilelogisch-histo- 
rischen Hilfsmittel mit Sicherheit, dafs unsere je 
Aussprache, obwohl im einzelnen vorbesserungsbelürfi 
doch erheblich richtiger ist als die. nengriechische, 
und dafs dieselbe sowohl im Interesse der Schule als 
auch in dom der Wissenschaft entschieden zu vor- 
teiigen ist. 


und Realsch. 

















Archiv für Inteinische Loxikographie und 
Grammatik VILN. 2. 81-312. 
8.123. A, Otto, Staatliche und private Ein- 

richtungen und Berufsarten im Sprichwort, — 8. 23. 

A. Funck spricht sich für die alte Auflas 
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elaneulum als Deminutiv ans, Stowasser A. 
V1568. — 8.24. Ders. weist munitare (C 
‚Rose. Am. 140) aus den Gloss. co. Sang. 9 
d. IV 259, 43) mach. — 0. Kellor deutet das fi 
auf den Bleibarren aus Cartlago Nova (M. Rai. Ku 
fer) als ferraria (aus dem Motallgoschäft). — 

64. 6 Gröber, Vulgärlat. Substrate roma 
Wörter, Schluß, — 8.64. 1. 

metrischen Gründen nietir Enn 












Tat. Zahl- 
A. Funck, 
Was heifst “le Kor"? and 





Verwendt 





5 folsenler Wörter einschend besprochen: 
Hibec, wat, puer, ii, parcali, infantn. — 8. 108 
119. Ph Thiolniana setzt scine Untersuchung über 
wie ad, wege in for, und bespricht kurz die Ver- 
bindungen uegue sub, auper, post, ante. — 8. 115. 
H. Schuchardt Aufßert meiholische Bedenken gxen 
Er. Scholle Änderung Zusam Tracal. 731. — 8 114 
I. Kothe leitet pracıtare in der transiisen Beden- 
tung (aliewi aligwid) von praca ber und wramt. cs 
somit von dem praratare alle aligw ve. 
8115-181. ed. Woifflin, Der Geneivus con 
paratlois uhd die, präposiionslen Umschreibungen. 
donski wendet sich angen Drug. 
manıs Feklarung der nfnitivo auf er, rin aus an 
.d and halt die Formen für Anlehnungen an. die 
Vokannten verkürzten Infnitive olme r, wie bite 
ws. 8.183--146, Ed, Wölftlin, Zur Poy- 
Cholopie der Völker des Altertums; es werden, die 
Urteile der Itömer über die Haupteigenschaflen anderer 
Volker und ihres eigenen angeführt: 1. Atrica. I. 
Asien. IT. Griechenland. (Schluß fol). — 8. 147— 
183. Franz Cramer, Lexikallsche Bearbeitung von 
ala. — 8.184 A, Funck giebt Belege für 
olitor = eultor. — 1. Wrobel weist uneindus nacı 
8.195.206, Ei. Wölftlin, Lexikalsche Di“ 
arbeitung von absumo — alaurdin, 8. 207-267. 
7. Stocklein, ebenso von abundahlis bis abend 
—S207£ Ph. Thiolmann weist paaltrir nach, 
ht einen zweiten Deleg zu jetwatus [t. A HIT 231], 
findet I. Alex, 99,1 den ersten log für sine causa 
= frustsa ul macht ‚darauf aufmerksam, dafs in 
Carın. Driap. 67 cine Vorschrift aber Silbentrennung 
stecke. — 8.209 EM. Dreal, Saum euique. 1.Drs 
und Dachelore Deutang des umbrischen enlocnu = 
sulayeaei sci schon von Döerlein augoben. 2. Schon 































































wandischaft des Sanskrit mit den onropäisch 
hingewiosen. — S.270f, W. Schmitz sucht anf 
Grund einer Angabe der tironischen Noten dem Warte 
malacia gegen Funck (A. IV 261) die Bedeutung 
Windstille zu vindizieren. — Ders, weist aus fir. 
x is Rezepten, die Ausdrücke araio (= arsura) 

roeiturlo (= vauritas) mach, — 9.272, Dors. 
tritt aus Gründen des Sinnes und der Schreibart der 
tironischen Noten der bei Hülsen S. 35 Ann. 30 
gegebenen Ableitung und Deutung des Wortes Sopti- 
Zoniurn bel. — 8.273. d. W. Beck sucht im An 
schlufs an die Stelle 
nalıme auf einen noch fm Französischen 
schen. vorhandenen Sprachgchrauch nachzuweise 
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| Allobrox cin Spitzname, ciwa = rufua, gewesen sel. 
IT mr. 6. 


elmreich polemisiert pc 
Vermutungen Neitleshigs (Joura. of Phil, XVIT 
8. 120-—124) zu den Glossen von Epinal, — 8. 275— 
977. 6. Landgraf sucht als Grundbodentung von 
egens eagens zu erweisen. — 

belogt abntare durch Si. 12, 481. 
Ed. Wölfflin: necare heiße eigentlich eh 
Anwendung einer Waffe zum Tode br 

mit dem Abl. kommt ju klassischer Prosa nicht. vor, 
sondern nur als Adserbium. — Der Spitzname des 



























Konsuls von 200 v. Chr. Cn. Cornelins Seipio Asina, 
besonders die Wahl der Fomininform, wird nach 
Piin. ul. 8, 69 erklärt. — 8. 361-912. Lätteratur 





nd Jahresbericht, 


Rezension 





Verzeichnis philol. Schriften. 


Acschylus, Aramemmon ... by A. Wi Verrall: 
Classr. 7 8,209.306. Die Ausgabe zeugt von hoher 
, ist aber <owohl in der Erklärung des 
zelnen wie in der Aufhssung des Ganzen viel zu 


oxzontrisch. Zeis Campbell 














Ttinerarium has. von .Z, 
8. 12106. Vortreffich. K. 

Eurer, 
Bartholomac, Studien 7. indogerman. Sprach- 
geschichte, I: BphIN. 35 8. 1120. "Wertrall, 


hi. Stote 
1, De locativi in p 









cos beiden ersten Teile finden 
Biligung, der lotzto nicht. J. Golling. 

Boulfrois, Rome, ses monuments ott.: Mer. 31 
8.85. Unsissenschafllich. A. €. 








Cartault, A 
nages groupi: Ri 
ü 


, Vases grees en forme de person- 
des dt. 17.9 8.118. Der att. 
it erniesen; fraglich ist nur, ab. diese 










angehören. Oi 

Catulli carmina. oc. AP. Pustgatss Clusar. 7 
8. 310-312. Günstig hesprachen von S. €. Orrem, 
ler solbst cine gröfsero Zahl von Vermutungen vorträgt. 

Ohenon, Em., Eiude historique sur Io defensor 
eisitatis: BpkiV. 35 8. 11GE "Drauchbarer Bei- 
trag z. Kenntnis d. inneren Verwaltung d. späteren 
Kaiserzeit, IH. Schiller. 

Deibrack, Derth., D. indagerm 
2 Mer. 31 5.81.63 











Verwandt- 
Gründliche Studien 





Die Koi 
BphW.35 5. 1090. 


pro Roseio Ameri 
In diösem Falle hat D. w 
echt, aber die ganze Art dor Behandlung hat 
grofsen Bedenken. Pr. Maller. 
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den letzten 20 Jahren in Griechenland gemachten 
Entdeckung 
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hinausgehend. 3. Die Auswahl ist geschickt, I. 
Taf. 

Racgi, Gricch, Schulgramm. 2, Aufl: Nphät.17 
8.2701. Die Arbeit ist wirklich verbessert. 
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Oman, C.W.C., A history of Grooce: Clavor. 7 
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würde“, Es kann kann einon gröfseren Gegensatz 
Rezensionen und Anzeigen. geben, als zwischen den hier ausgesprochenen An- 
schauumgen und denen, dio jüngst von Pischel 

Wlsnkade u alndegbce und Goldnor in den vedischen Stadien 1 vor- 
Über den Altes getragen wurden. Hier der Versuch, alle Brücken 
geschichte. (Kinzelbeiträge zur allgemeinen und | zwischen Indien und Tran abzubrechen, dort der 
orelichenden Sprachwissenschaft V. Heft) Leipzig, | Versuch, alle Gränzen zu verwischen. Die Wahr- 
W. Friedrich 1889. XVII, 250 8. gr. 9% 0.M | heit Higt anch hier inmitten. In welchem Grade 
Für den Verfasser ist „der Rgreda eine große | sich Brunnhofer von seiner vorgefulsten Mei- 
Anthologio über die tausendjührige Liederkunst | mung hat fortroifsen lassen, kann am besten vor- 
der brahmanisch organisierten Arierstinme Nord- | anschanlichen seine „Lösung einer der schwierigsten 
irans vom Sülufer des Kaspischen Meeres bis hin- | Rätselfragen, die uns der Veda zu bieten vormag“ 
über ins Pandschab“. „Die Vodaforschung der | (8. 48), der Frage nänlich, wer der Nuhut ist, 
Zukunft wird wesentlich Geographie des iranischen | der zu verschiedenen Malen erwähnt . Er 

| 





Herm. Brannhofer, Iran und Turan. Historisch 






































Hochlands der Urzeit heilsen.“ Dem Beweis | findot „nahus, naghns ist = naqa, dm Namen 
dieser Sätze ist das ganze Buch gewidmet. In | des persischen Grofskönigs, wie er in den In- 
der That findet der Verfasser überall im Veda | schriften des Nerxes zum Vorschein kommt*. 
iranische Orts- und Personennamen in mehr oder | Aber die Keile, die man früher naqa las, sind 
weniger indisierter Gestalt, Anspielungen auf | in der That, wie man längst weils, nichts anderes 
iranische Geschichte und Sage, ja sogar Linder, | als ein Ideogramm für das sonst nusgeschriebene, 
deren „Verfusser als geborener Tranier das Sanskrit | .') Die schwiorige Rätsolfrage, wer 
des Voda unvollständig beherrschte, so zwar, dafs | der Nahus ist, bleibt also nach wie vor nach un- 
ihm rein iranische, nur aus der Avestasprache | gelöst. 
erklärbaro Sprachformen mit unterlaufen® (9.63). | Ich rate jedem, der nicht selbst im stande ist 
Die Füden, die den Rgveda mit dem Westen ver- | nachzuprüfen, dringend an, dem Brunnhofer- 
knüpfen, scheinen dem Verfusor »o zahlreich, dafs | schen Buch gegenüber äufserst vorsichtig zu sein. 
er sich nicht wundern würde, „wenn der Däsa | Münstor-W. Bartholomae. 
den der Dichter als Taruksa ver- | 
ht, eines Tages als ein Türke nachgewiesen | 























schriften, 2. Auf, 8. 17. 


woch 
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0. Hoffmann, Das Pracsens der indogerm: 
sehen Grundsprache in seiner Flexion und 
Stammbillung. Hin Beitrag zur indog. Fornen- 
Ichre. Göttingen, Vandenhoeck & Iuprecht. 1889. 
IV, 158.8. 300.4 








Daßs es bei den raschen Fortschritten, welche 
ie vergleichende Sprachforschung im letzten 
‚Jahrzehnt gemacht hat, ahgeschen von K. Brug- 
Grundrifs, der eht. vollendet. it, 
agenblicklich an Arbeiten fehlt, welche durch 
eine zusammenfissende, übersichtl 
verständliche Darstellung der 
Formenlchre sowohl dem A, 
zialphilologen genügen, 1 























gar ala dem Spe- 


sich nicht le 















Ist Bragmanns großses Werk erst vollendet, so 
wird es die Möglichkeit bieten, sich üher di 
gegenwärtigen Staudpankt der Sprachvergleich 


und ihre für die Einzelsprachen wiehtigen Ergeh- 
nisse zu orientieren. Inzwischen versucht O. Hoft- 
mann in dankenswerter Weise, ein kurzgefafsts 
Kompendium wenigstens für ein eugbegren 
, das Praesens in der indog. 0 

zu schreiben. Aus der übersichtlichen Zusammen 
stellung der Formen «des Indischen (besonders dos 
Vedisl 
chen, Italischen, Althulgarischen, 
Gofischen, soweit solche vorhanden sind, wir die 
wrsprachliche Form mach den als gültig aner- 
kannten Taufgesetzen rekonstruiert und daneben 
regelmäßig eine Deutung der in jenen Einzcl- 
sprachen auftretenden nichtursprachlichen Formen 
versucht, doch bleibt vieles nur Mypothese 

Bei der Ansetzung der ursprachlichen oder 
grundsprachlichen Formen verfährt Verf 
nötiger Vorsicht. So lüßt sich die A 
ürsprachlichen prkio ncbon_piko (gr. aiaan) aus 
ielhodischen Gründen rechtfertigen. Der Gang 
der klaren, gut geordueten Darstellung ist. fol- 
‚gender. Nach einer Übersicht über das Praesens« 
aysten werden durch das ganze Buch die beiden 
Grundflexionen für das Pracsens, die sog. thema- 
tische oder ö-Flesion und die nieltthematische 
oder mi-Flexion, geschieden. Du die Flexion der 
vier Wurzeltgpen des thematischen Prusens die 
gleiche ist, »o hat Vorf. die Konjugation des ganzen 
yoteims nur einmal mit Paradigmen und. di 
ötigen Bemerkungen aufgestellt and zwar un de 
in allen Sprachen zahlreich belegten reinen Typus 
blöro, bhire (at. jero und veho zur Ergänzung). 
8.36 folgt dann die Rinteilung dor St der 
thematischen Praesentia in vier Wurzeltgpen wit 
Unterabteilungen. 1. Der Wurzeltypus erscheint 
rein und ohne Erweiterungen. a. Der Accont 
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DS 


Sta 


ruht auf. der 
b. anf dem ther 
verkirzt ist 
Element j (a 





weilhee mit. hochtonigem er 
ischen Vokale, der infolgedessen 
en Tpus tritt das 
). 3 In den oin- 








fachen Typus tritt das Element ek. 4. Displ 
der Nasal m (m und b. wie in 1. und 2). 80 
tischen odler mi-Praosentia, 





Hier sind fir die Ursprache drei Klasen zu 
scheiden: 1. die sog. Wurzelklusse wie 

Die rednplisierende 
Tasalklasse 


















in prk, Eh, jags bu auf ä, vd. damis e. mul a 
vgl. str, auslautend. Den breitesten Raum in der 
nun. folgenden Kinzelhetrachtung der Bei 
nchmen naturgemäs &-mi jch bin, eünd ich z 
Cdi ich esse ein. Ans gutem Grunde spricht 
Verf, dem Urarischen ein Pracs, raidmi ich wei 
ab. Von den reinplisierenden Pracsentia werden 
«do geben (8. 93-103), dhr selzen, stellen, aihı 
101-110) gä gehen schr eingehen 
behandelt, Auch für die Nasalklasse werd 
nügend viel Paradigmen aufgestellt und beur 
zum Teil abweichen von Gust. Meyer Gr. Gr. 
ohne dafs man sich von der Notwendigkeit dieser 
Differenz überall überzengt hält. Verf. hat eben 
eine Polemik ganz ausgeschlossen uud sich au 
mit Rücksicht auf den Zweck der Schrift auf wur 
vereinzelte Litteraturangaben besch 
Schlufsparagrapl 28 ist der Entstchun 
t. Ihren Ursprung sicht Hoff 
deuen Aoriststämmen, ansgenon- 
men nur arisch ddämi und dädhämi, die ans den 
Porfekta re Roduplikation entlehut haben können, 
doch zwingt gerade nichts an dieser Aunahe. 
Darnach wäre die miFlexion. eine abgeleitete, 
undäre, wio Verf. zu erweisen sucht. 
Das verdienstliche Buch bietet weniger dem 
Fachmanne als deu Plilologen, welchen eine Be- 
leuchtung grammatischer Thatsachen im Lichte 
der Spruchwissenschaft (nach Art der Darstellung 
der griech. und lat. Grammatik iu Tw. Müllers 
Handinch der Klass. Altertumswiss, von seiten 
Brugmauns uud Stolz‘) von Interesse ist, 
Kolberg. 3. Ziem 



































































1, Die griechischen Kultusalter- 
Ivan Müllers Handbuch der klassischen 
swisenschaft. München, C. H. Beck 
1788, nebst 5 Tafeln. gr. 8%. 

Eine aus ebenso umfassendon als gründlichen 
Studien. hervorgegung zu’ voller Reife ge 
dieheno Arbeit. Der überreiche Stoff ist nach 
hier von selbst ergebenden Katege- 

















den vier si 
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vieen Varros eingeteilt: 1. Die Kultusstitten, 
mupelbezirke und Tempelgfüter, 
Itnsbwamte, a) Priester, h) G- 
ner der Priester, 0) Scher und 
Weisager, «) die Mantik, 9) die Orakel. 3. Kul- 
tushandlungen, a) das Gebet, b) der Fluch, «) der 
Kid, d) die Weibgeschenke, e) die Opfer, $) Rei- 
higungen ud Sühnungen, 2) die Mysterien. 
4. Kultuszeiton, a) Nationalfeste, «) die olyınpi- 
schen, die pythischen, 7) die isthmischen, 0) die 
weweischen Spiele, I) die Feste der einzelnen 
Staaten, a) athenische Feste, 3) Festo anlerer 
Staaten. Die fünf Tafeln enthalten Abbildungen 
zweckmäßig ausgewählter Donkmiler and zwar 
Tafel 1 Altire wil Opfer, II Tempelgehäude, 
HIT Weihgoschenke, IV Gehet und Mystenweile, 
Y Spiele, 

Der Verf. hat es verstanden. d 
welheiten überall gut zu grup 
Nebensächliche dem Wesentlichen. uuterzuorduı 
Auch in den Nachweisungen aus der ebenso weit 
schichtigen wie zerstreuten, ja zersplitterten Litte- 
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on nd dus 















ratur wird man (v0 weit Ref. dies zu beurteilen 
vermag) kaum etwas Erhebliches vermissen. Auf 
fallend ist jedoch, dafs 8. 161. jede Borücksichti- 








gung der Inschriften von Delos fehlt, die über die 
Benutzung der dortigen Tepelgüter so reiche 
Aufschlüsse geben. Die 8. 42, 4 angeführte Tn- 
schrift aus Ephesos CI 2053 ist, längst besser 
rt von Röhl Inser. ant. 499. Zu der 8. 5 
geführten Litteratur über Weiligescheuke kommt 
jotzt noch die Abhandlung von Reisch in den 
Wie iologischen Ahhandlungen 























ze seinor Einleitung hat der Verf. 
mit Recht einen Protest gegen diejwigen Auf- 
fassungen und Methoden gestellt, die am meisten 
dazu beigetragen haben, „las Verständnis der 
ion au verbauen“; namentlich 
die ebenso willkürliche als verkehrte Annahme, 
dafs allo grofsen griechischen Götter ursprünglich 
Personiikutionen von Naturerscheinungen gewesen 
seien. Vielleicht ist die Zeit nicht mchr fern, wo 
diese Hypothese, die so lange als Axioım gegolten 
hat, allgemein als Verirrung anerkannt 
sein wird, wie die meisten der hisher von der 
vorgleichenden Mythologie versuchten Kombina- 
tionen und Identifiziorungen. Die dem Antolykor 
abe. ist 8.02 (wie gewöhnlich) irr- 






























Die Gabe des Mei 
» Frosels gogeu die beim Eile u 
gerufenen Götter konute ein Gott unmöglich ver- 
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leihen: es war vielmehr die Kunst, so geschickt 
zu schwören, dafs er betrog, ohne die buch 
liche Wahrheit zu verletzen. Der Abschnitt 
die Heroen- und Toltenopfor 8. 96. bedarf nach 
den von F. Rohdo in seiner „Psycho“ gegebenen 
Ausführungen einer Revision (wie der Vo 
einer Anzeige des Rohdeschen Buchs in di 
Matte 2%. Mai 1890 selbst anerkannt hat). 
den Abschnitt über die Mystorien hat der 
(ebenso wie Rohile in der Psyche) irgend den 
festen Boden verlasen, der durch Lobecks Aglno- 
phanus gewonnen worden ist, Dies ist um so er- 
freulicher, als das gewaltige Work, das nach 
W. v. Hamboldts Ausspruch Tiefo der Forschung 
und Vollendung der Darstellung wie kein andres 
veroinigt, von einem Theil der Epigonen nicht 
mchr gelosen oder nicht mehr verstanden wird. 
Die Geschichte der Zerstörung von Olympia kan 
ch der Ansicht egen 6. Hirschfelt) 
eu Daten nicht. für so 
ist. 

3. Frioälaender. 











































Emil Aug. Junghaho, Agos-Sühne als politische 
Forderung bei Thukydides 1126-139. Par. 
des Taikenstädtischen uns zu 
Gaertners Verlag us 

Der Titel versprid Beitrag zur Ar 

die Abhandlung bringt einen weiteren Be- 

weis für die Hypothese des Vorf. v 

arbeitung des u 








1590, 



















sode Aber Pausanias und 
der Hanptansicht als eingeschohen dargethan. 
Richtig ist, dafs der Exkurs ühor letzteren an 
anflilliger Stelle angebracht ist, Die konservative 
„dem Tadel, nach einer 

Tin, zu entschuldigen 
seit Ang verschieden aber das 
subjektive Urteil über dergleichen Fragen Jaıte, 
gerade die Auffassung dieses Exkursen. 
io 1.3033 der Ansicht ist, 

* von den 

























nistoklen gelnss 
der komun. Ausg. zu 113 





Bitari potest an Th., ai oxtr 
su0 imposisseh, hanc partem alio loco collo- 
caturus nerit. 


un operi 


Aptins corte fs que D0- 
Bin Überarheiter 
wohl auch eine passeulore Stelle zur Binsch 
gefunden. Gerade der Umstand, dafs die Episode 
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icht geeignetem Orte angebracht scheint, 
spricht gegen cine Überarbeitung. Was abor 
(lie Pansanias-Episode betrift, so besteht für den 
Unbefangenen zwischen dei Shlofs von c. 14 











und dem As . Dat 
Thukydides die Einleitungsworte eines Abschnitts, 
am Schlusse desselben wiederholt, bedarf keiner 





Tbemerkung. Diese Gewoln di 
135, 1 beobachtet. Mit k ilbo ist erklärt, 
dafs das „Ayos rite gerühnt“ war mit der Errich“ 
tung der zwei Standbilder. Die Athener hätten 
die Forderung nicht gestellt, wenn sio das vom 
Gott als dyos bezeichnete für erledigt angeschen 
hätten. Auch sie hatten ja ihre Schuld gesühnt, 
nd doch hatten- die Lacedämonier dieselbe als 
ngesühnt ‚betrachtet. Sie vergelten nur Gleiches 
Gleichen, wenn sie die Aufstellung der bei- 
den Stanbilder als ungenügend, das Gebot des 
Gottes als wicht befolgt bezeichnen. Nur bei 
dieser Auffassung hat eben das „höhnische Echo“ 
Wenn aber J. glaubt, dal diese von den 
Erklärorn nie gelegt worden sei, so irrt or; denn 
der Scholiast sagt zu den Worten din minara etc. 
deutlich: „uovrdn, dio Lpögens Anodaetr dur’ 
Roopioarro als Andguirnag. 
Oberlahnstein. Widmann. 









































BER. Bruhn, Deren ann Epkoreniti 








„In der vorl Abhandlung soll der Ver- 
such gemacht werden, die vorhandenen Nach“ 
richten über die älteste Geschichte des Peloponnes 
auf ihren Ursprung zu prüfen und diejenigen, 
welche unchweislich aus Ephoros geschöpft sind, 
so zusammenzustellen, dafs sie ein Bild vo dom 
Gange seines Geschichtswerkes im ersten und 
vierten Buche geben. Damit soll zugleich cin 
Beitrag zur Kritik seiner gesamten schriftstelleri- 
schen Thätigkeit geliefert werden.“ (9.3) Den 

gemäß will der Verfasser abschnittsweise zu- 
vörderst die unter Bplioros' Namen erhaltenen 
Berichte sammeln, dann die Parallelnachriehten 
ob eine Übereinstimmung mit j 
gigkeit von Ephoros vermuten lit, 
chgültig, ob dieser direkt oder durch Ver 

mittlang anderer vorliege. Ihn benutzte zuerst 
Aristoteles bei Abfassung seinor Politik (VIIL, 1, 
5), dann Diodor, von der Mitte des fünften Buches 
An, namentlich im 7. and 11.15. Buche, Strahon 
Ad zwar häufiger, als Niese (Ih. Mus. N. F, 32, 
8. 394) annimmt, former Nikolaos von Damaskos, 
is von Chios, desen Hauptaquelle aber 
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Fratosthenes sei, Polyainos (IT, 14, 2): Pltarch 
und Justin, die von Lrkung handeln, worden 
hier beiseite gelassen. Es sind nämlich nur 
behundelt „die dorische Wanderung“ ud in 
dem zweiten Kapitel „die älteste Geschichte von 
Lakonien und Messenien“. Der Verf, erörtert in 
einzelnen die Berichte über das Verhältnis der 
Herakleiden zu den Dorern, die 3 Versionen über 
die „Rückkehr der Horakliden®, die Gründer der 
pelop. Staaten; weiter die achälschen Bewol 
Lakoniens, den doppelten Bericht über die 
wanderung in Lakonien, die Sechsteilung des- 
selben, und die Fünfteilung Messeniens, die Anf- 
nahme von Fremden, den Ursprung der Verfassung, 
zuletzt die Nerrscherhüuser nach ihrer Benonunug 
und Bedeutung. 

Es ist ein erster Versuch, sich in diese 
schwierigen Dinge hineinzuarheiten. Zur Be- 
ürteiluug desselben dürfte Gelegenheit sich finden, 


























wenn der Verfasser dio Inhaltsübersicht über die 
zwei Bücher geben wird; vorerst gehen. diese 
Brörterungen nicht über Bekuuntes hinaus. 

@. 3. Schneider. 


Berlin. 











G. Schneider, De aliquot I 
mann seriptis. Progr. dos 
nasiums. Berlin 1890. 208. d. 
Der Verfisser beschränkt sich 
Bücher Diedors und erweist ha 
jertlosigkeit von 9 Klaromontaner Handschriften, 
io aus dem Desitz des Sir Philipps in den der 
chen Bibliothek zu Berlin übergegangen sind. 
Nach ihnen richteten sich vorwiegend sowohl Ste- 
phanus als anch Wesseling; clcı int der neueste 

Herausgeber des Diodor, noch zu viele Rac 
sichten auf dieselen. Dor eine Codex, den Dindorf 
(Ausg. 1828) mit dem Buchstaben F Bezeichnet hat, 
io Vorlage 

ebenso di 
durchsah, 


































& Handschrift ist cine 
inen Schreiber splter ergi 
angenommen wurde, aus den Resten der Handschrift 
selbst, Diese Annahme ist hinfällig, da cin Floron- 
ner Codes zwar mit der Ergänzung übereinsthnnt, 
seine Lesarten aber an Gate hinter dem 
lichen D weit zurückstehen. Das gesamte Stemma 
der vorba Handschriften aufzustellen, ist noch 
icht voll gelungen. 

















Fensnigu Oyiä, Do Ten 
File dar 















or interessanten 
in geist & auseinandergesetzt, welches die 
Bedeutung der Testamente für das Leben und di 
Lebensgemcinschaft ist, wie in der primitiven Fat 
wo der Einzelne ganz in der F 
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2. Oktober 








der ursprünglichen 
and tz dos freiem Vorfügungsrochtes 
sehiflich das Testament und mit im das Prinzip 
des persönlichen Eigentums triumphierte, 
wurde aber. von den Philosopl 
senders von Te May und, schen Aubansı 
mon uni die sozialistischen Schulen, die lm 
reif bezeichnet (8. 7) als seine Anfınbe 
‚m immer noch fortdauernden Kaupf der 
„vom rein wissenschaflichen Standpunkt aus, 
den Ausgangspunkt dieses Streites zu suchen durch 
das Stalin des Ursprunges des Testamentes: 1) Wie 
id zu welcher Zeit kam man dazu einen Ertı 
zusetzen durch bloßen Willeusakt? 2) Wio konnte 
achor Willensakt Im ursprünglichen Rechte 
ie Übertragung einer Totalität von Rechten, die 
Aktiven und Passiven des Vermögens umfassend, be 
wirken? 

Schon aus der Fragestellung erholt, dafs das 
Testament einem vorhältnismifsig fortgeschrittenen 
Kulturzustand angehören muls; daher Anden wir bei 
einer ganzen Anzahl von Völkern, anch Lei den Ger 
manen (Tae. Germ. 20), immer nur Intestaterbfölge 
Auch die Altoste griechische kennt das 
Testament nicht. Da das gricchische Testament eine 
adoptio in extrcmis ist, wo der Erbe in der Eicen- 
schaft dos Sohnes succeliert, das Testament aber die 
Erbeinsetzung olme glei Adoption. einführt, 
wollte Sir Henry r Maine‘) den Römern die 
Erfindung des Testumentes z Greift dagegen 
will den Ursprüngen nachgehen in den uralten Ge- 
wöhnheiten dor Arler u 
gebung, „comme Uhypothöse dnne günfration spontande 
st difichle A admettre, möme en löislation® (S, 1 

&o handelt denn der Verf. im 1. Kapitel (8. 13 
Vis 24) „de Pidee de suecession chez les anciens“, 
wobei er” in ausprechender Weise die Verhältnisse 
der alten Falle schillert.‘) Wenn aber Greift 
8. 18. darans, dafs die Totenchren (cörämonies 
fuutbres) eigentlich blofs demjenigen erwiesen werden, 
‚der Söhne hinterlassen hat, das Bestreben der Mi 
schen, Söhne zu besitzen, Nerloitet, so beruht das auf 
einer" Verkennung des Thatbestaudes; nicht die Sorae 

‚ne Ich bildet die Trichfeder, sondern das 
deutliche Destreben, den olxos zu erhalten (sgl. ın. 
Vormundschaft. nach att. Recht $.5 £). — Bei der 

») Den richtigen Namen führt di 

lehrte mr im Littoratuerzeichnie 
in Immer Maine, 

zen dns Gebiet der Riymalegie 

teilweise recht alten (quelle, 

ie Auffassungen zusumne: 


iütergemeinschaft 





















































































er älter etirte Ge 
ID, sonst nennt 















Stellt, vermag. San veh., was 
SS Ann. % alles unter div Wurzel zu. akt. pi eine 
rerciht wirt. Desunders gefährlich Is ler Versuch 8.861. 
Kerun, um sten Stan von dominws zu erhalten, sau: 





, die Erde riee probnhlement de Ton, 
Kerr, llenage mie de Ehen: ent 
sapröchent de igtos, deminne, ou de Zu 
Zu herus [sale Sek wol ri 4 
Herenedie, sicht a 
(Sie) Ahıc 
Aners getähri 
Ann 
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Erwähnung der Gesetze gegen Eheloi 
hätte verwiesen werden köunen auf die für Adıcn mit 
Unrecht behauptete  ygeepi ayenion (sgl 
it. ProzE 8, 352, Aum. 423, mit 
8.1029) und auf die für Sparta bezcuzten Klagen 
ynaior und zazoyapior. — Beiliuig kommt der 
Verf. auf die Stellung der Epikleros zu sprechen 
(8.25) und macht die Bemerkung: „«’awtres wuteurs 
Popellent patroioque”, wobei. er einfach verweist 
auf „Zrodoter; gemeint ist die Sille VI 57, wo 
 mrgoöges «ich, ihren die Far auenänne = 
megieigos inschriflich bezeuzt ist 
schrift 1 30 sie Oieriaapt 
Noitet. die ganze Arbeit au dem Mangel genauer und 
zuverlässiger Citale,) ganz besonders bei griechischen 
Schriftstellern. 
Das griechische Tostament wind im II. Kapitel 
(5. 23-32) kurz, aber im allgemeinen richtig be- 
handelt. Dofremdlich ist, dafs hier der Name von 
Ea. Caillemer nirgends erscheint, und auch dafs das 
Verdienst von Schulin, der doch hauptsächlich den 
Charakter des griech. Testanentes als einer adoptio 
in extremis erwies, nicht genügend Lervorgehoben ist. 
Mit zu großer Sicherheit schildert der Verf. (nach 
G. Porrot) 8. 28 f. die Einsetzung. eines Adoptiv- 
Shen dureh die Pirate, wenn ein Aigle der 
selben olne Hinterlassung von Söhnen gestorban war. 
Das gleiche ist zu sagen von der Erklärung der 
ilen Verstofsung des Sol 
all, dafs oin Testament wider- 
rufen werden solle; dem Aber das Wesen, ja sogar 
ie Existenz der dmoxigräig wissen wir jetz weniger 
als je (set. Läpsh  Proca 8. 535-538). — 
Für "dns Anfortigen und Deponicren yon Testamenten, 
besonders für die Anbringung von codicili, 
ie sorafält 
sammenstellungen von W. Roeder, Beiträge z. Erklir. 
und Kritik des Isaios, Jen 1880. — Nervorgehoben 
sei die Ausführung des Gedankens ($. 30 M), 
durch die Leichtigkeit. der „adoption posthune“ in 
Athen, auammenzehalten mit dem privaten Charakter 
der Testamente, eine grofse Unsicherheit Lei der 
Erfolge. entstehen mufste, da ein Umstofsen und 
Dekämpfen der Testameute’ vor den athenischen Me 
insten leicht war. Darin liegt auch die Erklärung, 
warom das Testament in Griochenland verhältnis. 
mäßig rasch seine ursprüngliche. „mission relipiense 
ct morale“ verlor und der eingesetzte Erbe zum 
Mofsen Tostamentsvollstrucker herabsank, 
Den Schwerpunkt der Untersuchung von Greif 

































































Proben: p. 3 winl eitiert, Platon, 
BE a de nd SB ar 
Bet hg di die Zu 12200: Pidar- 
WU Bichine cunfre Timargue; p. 3. 








die Leni ie 
que. kacanpıe 





Ephdanr Eieupe, Aa; 1084 I Bl de 


Testanentiie Dasımı 
de nomen mean la 
BAnag. v. 
Kun Kturam, 
Sid haufen, 
der in der Namerlerung 
Jenieo ans Faullus ganz ausgefsllen ist; 
Aa Demikenes weht nu den 
Setzung yon Devete eitiert worden, die 
Bald ch Selten, Ba nach Paragrapen 


er Jar uni) 
Stile ci 
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um 








bildet dio Frage nach der Eutstehung und dem Wesen 
des römischen testamentum calatis comitüis, 
welcher das III. Kap. ($. 98-93) gewidmet ist. Die 
rt ‚m Stempel geil 
ifsigor Klarheit; ut sich der Verf. 





















‚ht gendgend Tkoche haten von 
der zeit der Ad aber 
das Verhältnis des rom. 2 ament. Die 





Tostamente, die in der Föntichen Känigsgercichte 
und Sage Torkemmen, beweisen mengaens so ich 
Ya nach der Aufarcung der Iöner dns Testament 
che Altrtum zu verlegen si; für un ice die 
Kine sichere Runde der bekannte Sat der X Takin 
Ya Teasit aper pecuna Luke tuae zei, dla in 
to (9,3 Saal), der van der Nator des Testanenter 
Hk sap. Greif konstatiert much (5 54), dar 
Allen Bitorsch bekannten Kochen und unter den 
Miedenen Charakter 
gehe abe, Der Zweck den minfschen Tetanentes 
ehem pa delt antiker Te dm, san re vom 
Part" Gans, das Brbrcht in weiten. Dante 
II, 90, hat ment 
rich, Hecht, die 
Ati erste, 39 zu, date der 
Zweck der Adallon derselbe war wi der dis Tea 
en, de Frbltung der any es Kriens; dem 
Mac are anch der m. Mrcs wie der era: 
eängerönos da meta fs manguant, ee & 
Me u wagte Non abe enhlr er vier gapen 
iso Giichttelung Fisprachr I om habe 
ur unterchie 
Stamentes wüßte, dann anfangen wi dem tndar 
ment per aes ci Kram; da telamentam in Pre. 
het würde mmöglch, da cs eine Adaptlan ante 
Halten müßte; dor Anh Adenton eingsette Erbe 
müßte Here mu ei nern sen, wihrend much 
den Get des römischen Rechte der Letamıntarche 
Erbe im. aigemeiuen ein eriranen ach «8 meine 
que I pire ne peie burtiner on ir, sche de 
Kinder aber ba der Vater alt adıkren Aöanen 
38 Ge gel sogar so weh, zu beaayıe, daf, wenn 
be Eriinetzug as Ada. geht werden wol 
Sm Totator much ale die Kisnschafen er 
Forden müßten, die der Adrogkrende ben mas 
ZB: dal er tal, wicht mehr zo 
1 Jahre älter sei a der Birke. Au 
Halt Greif eine Argumente sus ci 
Eitwiekehng Sierer Ze rei, vo die 
Worker safach Tagen al in frherer Zt. Sch 
Ken sen np dan 1 
fetumen 6 Faregatän (00) belvatr a Rick 
Schi gegenüber den Ausführen von 
8.50 9, der dus sömdche Testament als 
algeshrächte, Adel eis (m 
Sal, Int S. 308 u. 407) Auch 
erkennen, das die Awchnändetzungen van Schul 
15 Wales ent: «Her Ampoeide de we 
Senne quc de (nlument eiueree une profonde 
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Erna Yorztumee erlelliment. 8 sit 
Ta Jormer qu'une seule &t möme nstitution 
a Kinder dan. der Verf, wiler, daß in Aılın 
Adoption ul Testament lange Zeit Hentich genen 
Ten, auch den Nancn nach (dmofpas), ihren 
a Rom die Tremung Faber stattgefunden Na: ie 
Fe Frei a ars are wich 
moin probahle qu'ä Vorigine ia ont frmd ıne 
inöme tion. Für den gemeinsam‘ Unprurs 
beweist dns orticben der testamentarschen Adoylon 
(ntunente adoptarı), das auge Vorkommen von 
Tee Me Wesiametarkche Verf, von Igare = 
heiter, a Kerner der Unstand, day die deine 
nei ia al puhlie jur galı (1.3. Dig, SAY, 
1). echt bezichnend dafur, dafs sch der Ver. di 
Obronlaglchen Verhältohsn nicht ganz klar eumacht 
Hat, it das Rewltat S. 62, dal die Kcutiie vor 
Seh »ü une Zpapue tie verld de 
itorie" romuine-. Der Grund der Trennung wird 
in Mech gehen” in dem pecich rönkehen Dr 
ri der yatrla poteta Teich It ca Üherrcihun, 
2812 che de Uta m 
Tadeption oloutiseit ü vendre presgee else un 
iityen Ihre et made de uiandmer Die yatıa 
feat ja den here Istutus nicht schen zu 
m des Testaors; sanenn er It dessen Na 
ern Subjekt allerdings der hrs 
der Adopterte it (sg Sch, 
(inte ct) 
















































Tereditas iacens, 
institus, al 








0. 3. Fehrnborg, Do vorbis Latinis 
sus desinontibus. _Stocklolm. 
un 





in no divi 
1889. 708 





Die vorliegende “lisputatio), die ihren etwas 
merkwürdigen Titel dem späten Grummatikerlateis 
entnommen Int, will eine Geschichte der late 
schen Vorba auf u-o d. l. mit vokulischem a 
geben wie neno, pluo, su0 im Goge 
jenigen Verben, die u mur als graphisches Zeichen 
des sogenannten Jabialon Nachklangs hinter Gutt 
ralen haben, wie linguo, tinguo, unguo. Die 
Schrift will also eine neue Auflage der in Statt 
‚lichte der lateinischen 
Vorba auf no von Pauli sein; man kann sie audı 
eine verheserte Auflage insofern sie 
wissonhaft alles verwertet Forschungen 
ergeben haben. Aber als ab- 
hlosen kann die Untersuchung über die Verba 
auf 00 ach der “disputalio' des Herrn Fehrnbor 








atze zu den 

















1865 erschionenen 





anderer inzwische 








it angeschen werden. Denn einmal nützt der 
| kt des Verf, den er auf 82 angieht 
“nosi quidquam de his vorbis expositurum nie est 





ne speruvoris 
ongerere 
torum pussiu dissipata imenirentur, — dieser 


mihil fere alind ogi, qu 
une in Hbris comment 





ic 
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N. 








Standpunkt nützt nicht viel bei einom Gebiete, 
us erst noch ganz genau zu durchforschen ist, 
und andererseits fehlt auch vielfach deu Annahmen 
die rechte Begründung; es begeguen wiederholt 
Ausdrücke wie utut est, attamen esto, quocumguo 
modo hace res so habet, mit denen der Varf. eine 
Entscheidung unter den vorgebrachten Ansichten 
ablehnt, nichts desto weniger aber neno Behaup- 
tungen daran kaüpft. ig und interessant 
vorliegende Arbeit ist, überzeugend 
ist sie nicht immer. 

Der Gedaukengang ist einfich. Nach Angabe 
des Themas und der benuzten Schriften (8. 1--3) 
delt der 1. Teil (8.3--57) die Bildung. des 
isensstammes ud zwar auf 8. 4-50 die prie 
müren, auf 8. 50-57 die abgeleiteten Verba. Von 
den 20 primiren Verben, die der Verf. ansetzt, 
werden 13 als ursprünglich wurzelbetout. hin- 
gestellt: "nuo „sich neigen“ (ab-, aıl-, in-, run), 
pluo, vo „kleiden® (ind-, exuo), Ip „waschen“, 
duo „reinigen“, eluo „heilsen“, ho „büß 
de-, diluo, solvo), *Ino „bosuileln® (polino), mo 
„reißen, wor „stark sein“, *gruo „schwer sein“ 
{eon-, ingruo), jmbuo „benetzen*, ginn „rusam- 
menzichen® (8 5-39), bei 
fruor (8.3339) wird ursprüngliche Tieftoigkeit 
der Wurzel, bei zweien dagegen Bildung 

genommen: suo, spno ($. 3942), und schli 
werden die beiden mit sufficalem Nasal 
bildeten Verba behandelt: nimo und. sternuo 
(8. 42-45). Nach einer Besprechung der 
sprünglich aoristischen Formen funt es müge 
worden, fant or möge thun, duat er möge geben 
8.4550) folgen die 8 als sckundär erklärten 
Vorba: neue, motno, statao, tribuo, futuo, arguo, 
batno, delibuo (8. 50-57). 

Bereits bei der Zuteilung der einzelnen Verba 
unter die. verschiedenen Klassen ist der Verf. — 
nd der Leser wird sich ihın bier auschliefsen — 
vielfach zu keiner festen Entscheidung gelangt. 
Man sieht nicht ein, warum fluo, struo, Aruor zur 
sogenannten 6. ind. Klasse gehören sollen, was 
aus dei Lateinischen für die Zugehörigkeit von 
so und spuo zur 4. spricht, und warum z. B. 
batuo oder. delibuo denominativa sind. Noch 
größer worden die Zweifel bezüglich der Ansetzung 
der Grandformen. Der Verf, leitet das u der 
ersten 13 Verba mit Pauli (8. 20) aus ev, or her. 
Berechtigt ist das nur, wenn im Lateinischen 
ülteres ov ans ev belegt ist, wie hei plovo = aräcn 
kr. plävatö. Aber das ist auch der Fall bei Huo, 
und mit welchen Rechte wird Tier. eine Grund- 
form ago oder "Hugih),o statniort? Obrigens 















































































































schreibt Herr F. 8. 69: Yormam originarium verbi 
no Borsnum secutus seripsi “Augh,o. Ich habe 
aber nirgends eine solche Grundform angesetzt, 
sondern nur eine Wurzel mit dem Vokal e. Man 
könnte aber noch weiter gehen und selbst bei 
den Verben, die nur in Kompositen helogt sind, 
wie *nuo oder *uo ete. für das simplex eine ältere 
Form mit or, oy verlangen, so dafs ein. älteres 
*nevo dem skr. närate, eventuell gr. verw ent- 
sprechen würde. Denn da unhetuntes or in histo- 
rischer Zeit zu u geworden ist (ef. denuo: novus, 
uns. elite sors gegenüber nor ie 
Schweizer-Sidler Gramm. 2, All. 8, 18, Fehrnborg 
s. ein betonten So au #nce nicht ge 
sotzwidrig. Aber selbst hier liegt cin tiefioniges 
vosrfe dancben und auch ein tieftaniges Jateini- 
sches *mno ist denkbar, ebenso wi u in "no tief- 
tonig sein kann zu dem eu/ou in Tit, uud. Bei 
den anderen Verben. ver aber vollends 
jeden Malt unter den Füfen. clio „heißen“ 
kann = gr. xA4fonu sein, aber auch = gr. 
io, ruo kann skr. vivati sein, aber anch asl. 
ja, elno zreinigen® kann sk. grävnti „fliehen“ 
sprechen, obwohl die Bedeutung das nicht schr 
ich macht, es kann aber auch 
zu got. hlutrs „Iauter“ oder eino Ana- 
Togiebildung nach den anderen Verben auf no und 
ich auf *clöjo «lt. seläju „feigen, kehren“ 
zurückgehen. elovaca, auf das sich F, 8,9 stützt, 
beweist gar nichts. Es macht mir zwar Herr 
8.11 den Vorwurf: in rosabulo elonea derirando 
Bersu seripturam cloyaca nihili fneit), aber ich 
glaube. auch jetzt noch recht gethan zu haben, 
wenn ich clovaca zur Bestimmung der Etymologie 
nieht herangezogen habe. ‘Ner fieta est form 
elorucn, nam Tegitur CIL. T. 1178; Varro 
Men. 80 Bz' aber eloraca is zu beurteilen wie 
italien. rorinn (Fehrub. $.19) a. ruina, 
&D aus plwit. Ms ist die vul 
Form; die Beispiele bei Herrn F. 8.30. zeigen, 
dafs in der Volkssprache v zwischen Vokalen hd 
gesetzt, ball nicht gesetzt und daher auch an 
falscher Stelle geschriehen werden konnte. Das 
nengebildete eloracn dos Vulgürlateins wurde spüter 
au 'chnaen, quasi conlunen” (Februb. 8, 10 adı.) 
Aus alledem geht hervor, wieviel Zweifeln die 
Deweisführuug des Herrn Fchrnborg Hau gieht. 
Don Schlafs des Baches machen Bemerkungen 
über die Perfekte nuf ui und 6) und 
über das Supimum der Verba auf no (8. 06-08), 
sowie Corrigenda 8. 69. Ich orwähne mur zu 
36 Herrn R. Recht gel 
ituwerunt frag 

















































































„wenn er bei 
2 "quis ost, 


dafs 
den Formen istituuh, 








1175 29. Oktober 








ani pro_corto confrmot ca ü longein habuisso?” 
aber nicht, wenn er fortfihrt: ‘possunt onlın can- 
dem seripfuram prae se ferre, qtam euro, mortura 
et. Denn wenn man die Goschichte der late 
ischen Vokalrordoppelung verfolgt, s0 sicht man, 
bereits am Endo der Ropublik diese Ortho- 
graphie, weil veraltet, verkehrter Weise auch zur 
Bezuichnung kurzor Silben verwendet wurde. Man 
vergl; deeefimae) CHL. 1706, Ptoleemaci VIIT 
9351, 2 (ind. p. 1109) und ebenso in der Kaiser- 
zeitz eerat CIL. IV 1516, weoritis VIIT 9459, 3, 
posunit IX 3738, 3808, 5228. Wird man un 
endlich aufhören, solcho. orthographischen Mil- 
geburten einer späten Zeit wie die erwähnten 
istituni (im CIL. steht übrigens isitunit) und ist 
erunt — sie stammen aus dem 4. resp. 5. Jh. 
m. Chr. — für grammatischo Zwecke zu milk 
brauchen? 
Berlin. 


























Beran, 





&. Tatil Ciosronis de 
toram tibri auimguo., Ealdit Geyza Nemethy 
Budapestini MDECEXE. 190 8. 8%. 1,20.4. 

Diese Textausgabe, welche einen Teil der unter 
ung von E. Thewrevk v. Ponor erscheinenden 

x seriptorum Gracooram et Romanorum 

bildet, ruht im wesentlichen auf dor Madvigschen 

Textesroconsion der 3. Ausgabe (1870), aus der 

auch 8. 9-20 Madvigs Inteinischo Inhaltsangaben 

der ganzen Schrift abgedruckt sind. Die Ab- 
weichungen von Madvig sind in der praofatio unter 

Angabe derjenigen Autoritäten, auf welche sich 

dio Änderungen stützen, in einer Übersicht mit- 

geteilt worden. Es engiebt sich, dafs der Her- 
ausgebor an einigen Stellen der Lesart der Hnud- 
schriften, besonders des Palatinus A, den Vorzug 
eingeräumt hat; ob aber mit Recht, ist zweifel- 
haft. So stellt er I, 7 das hs. sicnt alias an Stelle 
der von Ursinns herrührenden Verbesseran; 
uliu wieder her, obwohl der klassische Gebrauch 
alias in der Bedeutung von alibi nicht gestattet, 

Cicero, vielmehr zu einem lobenden Adverbium 

(hier facste) gern ein ut molta, ut pleraque li 

antreten lifst, Hbenso verlangt der Sprach“ 

uch Cieeros II, 40 die Wielerholung der Prü- 

ion (ad intellogendum et ad agendum), II, 82 

nultis modis für das hy. multimodis; TV, 35 ist 

Madvigs Verbesserung in quo aus dem Is. in co 

haus richtig, wie auch I, 59 an der- 
derung von immensne et immanes in 
ncnsao ot inunes mit Rücksicht auf II, 26 fost- 

zuhalten ist. Dagegen billige jch I, 03 das I 


{bus bonoram ot ma- 





















































ad commodius disserondum viam und I, 64 die von 








Buiter aufgenommene ud von Böckel mit 
verteidigte Lesart der Hs. ab enden illa. Ebenso 
darf man einige audere Lesarten, die aber mehr 
igen, wie 1, 3 
benivole, I, 52 und II, 84 benivoleutia, II, 91 acn- 
pensorem, III, 22 colliniare, V, 1 und 54 Plolo- 
maea. Audere Abweichuugen von Ma 
sind durch das Bestreben des Horausgebors her- 
vorgerufen, einen Text zu liefern, der ni 
dns. Interprotationskronz. oder durch 
Kursivschrift kenntlich zu machende 
entetellt erscheint, ein Verfahren, das 
für eine Schulausgabe allenfalls entschuldigen, aber 
keineswegs mit. den Anforderungen, die man an 
eine kritische Ausgabe stellen muß, in Überein- 
stimmung bringen lälst, Dem wenn irgend eine 
philosophische Schrift Ciceros zur Konjektural- 
kritik herausfordert, so ist es die vorliegende, und 
was Madrig in dieser Bezichung geleistet hat, ist 
von der Wissenschaft dankbar gewärdigt und an- 
erkanut worden. Um nun dus angestrebte Ziel 
zu erreichen, hat der Herausgeber entweder die 
Mehrzahl der Emendationen, welche Madrig in 
der Anmerkung nur als Vermatung hingestellt hat 
in den Text aufgenommen, wie I, 19 fieta est 
puoriliter, II, 18 idem ego dio voluptatem, 11, 23 
nit duri, IT, 2 probaturus sum sunumm, TIL, 3 quid 
nutem apertius? man, IV, 2 quo loco quidgue 
oecurrerit, V, 27 aetati nune haee priinum fortusse 
audientis u. s. w. odor or hat, was Madrig un 
andere für offenbare Einschiebsel oder in den Text 
eingedrungene Randbemerkungen halten und in 
Klammern einschliofsen, ohne weiteres als üher- 
lieferten Text festgehalten, so 1, 59 confiiuntgt 

enris, 11, 13 quod Gracee, II, 35 ut voluptaten- 
poneret, TV, 21 nomina rerum commutanten, 
V, 16 ot igitor-comparari potest, V, 28 qua-ore 
sio u.a. Nur II, 108 ist der Satz animo-gratu- 
Natur als Glosse gekennzeichnet, während. die 
V, 62 und 88 gesctzten eckigen Klammern sel 
bar beileuten sollen, dafs in und FECTT als 
satz des Horausgebors zu betrachten sind. V 
den Emendlationsrersuchen anderer siud. diejeuigen 
ausgewählt worden, welche dem Herausgeber für 
seinen Zweck am passendsten erschienen. Wein 
er uber I, 10 Madvigs satis mirari non quoo ver- 
wirft und dafür mit Böckel non mirari non queo 
aufnimmt, so ist ihın Buschs Bemerkung (Zeitschr 
%. d. Gyranasiuhwosen 28, 731) entgangen, wonach 
Cicero wohl possum, aber wicht queo mit der 
doppelten Nogution verbindet. Auch in den bis 
jetzt noch nicht wit. völliger Sicherheit. herge- 
stellten, selbst vou Mudvig. aufgegebenen Versen 
















































































des Lucilius II, 23 erklärt sich Ir. N, für Böckels 
xgvaldm, obwohl dies atıs ha. hirsizon A, hry- 
sizon BE keineswogs mit Sicherheit folgt. Eben- 


11, 56 M. Haupts Emondation cum 











tn und 11, 71 quod perversisimum est meine 


Billigun 
die b 
der 


ersteres ist als poctisch zu beanstanden, 
Icu anderen eutferuen sich zu sehr von 
Losart enim und qwod_cerlis 
ehr ist letzteres offenbar als der uugeschickte 
atz eines Abschreibers zu beseitigen. Auch 
torrassers qnem quidem ioeum eumulat (I, 9), dus 
teilweise von Alanus herrührt, möchte ich nicht 
oe weiteres für richtig erachten; dagegen 
scheinen mir wit Recht Langen Emendutionen 
1, 37, 39 and 11,32, sowio das von Alans ver- 
besserte Mazimorum (IT, 37) und Gustarsons qune 
primorum loco sunt (III, 52) Aufnahme gefunden 
zu haben. Von den eigenen Emendationssersuchen 
‚des Herausgebers, dio er in den Toxt gesetzt hat, 

nlich 1, 19 iterum attulit, II, 78 nisi noster 
perstiteris, LI, 61 neyue vir- 
„40 omnia omnino neglegerans, 
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19, wo iterum 
an Stelle des hs. itaque getreten ist, da auch so 
der Satz als ein ungeschicktes Einschicbsel er- 
scheint. 

Es muß anfallen, dafs der Herausgeber stets 
reiicere und. subiicere statt des allein richtigen 
reieere und subicere schreibt, dafs er I, 6 üsdem 

nit I, 8 indem abwechseln Tälst, dafs er I, 18 
deorsum und kurz darauf deorsus schreibt, dal 
er 1,57 praete-rierunt. abteilt, qm 
(1, 69, etiamsi, quure zulüß 
modo, quem ad modun, non numguam, non nulli 
erscheinen. Druckfehler sin] von mir nur weni 
bemerkt worden: 1,41 ullla, 11, 37 fehlt am 
1, 42 contra 
Carnendenm illum (statb ill), I, 62 ist das 
'h datis testibus zu tigen, IT, 89 steht 
in potestate supientis statt oac, II, 104 

nt mir rovertamur nötig, obwohl 
es in ABB fehlt, s. Tv. Müller Ohservatt. in Cie. 

de fin. libros 1 p. 18. 

Der anı Schlufs angefügte Tulox 
brauchbar, bedarf abor noch einiger Ergänzungen. 
So steht Albneius unter Titus; zu Aristophanes 
mußs grammatieus gosetzt werden; Cn 

erklärt; der IT, 8 genannte Cnepio ist nicht 
, sonder Q, Servilius Cuepio; Lucius Cicero 
ist zweimal, unter Aaeins und unter Cicero, auf- 
geführt, uud man weils nicht, ob es verschiedene 









































WOCHENSUHRIFT FÜR KLASSISCHE PINLOLOGIE, 





ION. Not 1178 
Personen sind oder ob es mr eine Person ist; die 
Scnerolne ste ius und unter Senevolu; 
a Klectra war Bophoclis 
Andria, Antiopa, Hymnis; bei Cn. 
Treunung nicht ersichtlich, denn 
der eine 1,24 (nicht 23) genannte ist der Konsul 
des Jahres 165, der audero IT, 93 genannte ist 
Konsul des Jahres 76; es heifst Dhilippus, ros 
Macedonum (nicht Mneeiloniae); endlich ist zu 
Seipio erst maior, dann Minor geschrieben. 
Wilhohnsharon. M. Holstein. 








ist 

















Dissortationes philologae Vindobenenses. Vol. 11 
Prag, Wien, Leipzig, Tempsky & Freytag 1800, 
1,3028. ar 8. 8M 
Hin gweiter Band Wiener Doktor-Disse 

liegt vor. Dorsalbo onthält 4. Ablandlun 

boda hat Quaostiones Nigidianne (. 





onen 
Swo- 
3) go: 









zweiten ale 
2 Beiträge zu E. Kalinka 

145—212 den Gebrauch. einiger Kon- 
ei den älteren Artikern (Andocides, Tin 












502) über den Sophokles-Codex Laurent. Diut. 31, 
10 (1b). Wir beguügen uns au dieser Stelle wit 
der vorstehenden kurzen Inhaltsangabe, weil wir 
Bourteilung der einzelnen Arbeiten. Spezialforschern 
Mberlassen haben; dieselben werden hoffentlich zum 
Teil bald erscheinen. 








Austüge aus Zeitschriften. 
Academy 949-952. 








Kaiser Piavonfn)lus Vietorianus beznglichen Inschriften 






griechische Münze 





‚The archacological journal No. 
101-104. 





Searth. berichtet über 
tOnischen Midern zu 
mach der Zeit der 








ersten Einrichtung derselben. 





Rovuo dos ötudos grocuuen. 
ricllo de Yassociation pour Ti 


Poblication trimes- 
uragement des 











&tudos grocques Tome. (1888). LAVIIN, 
480 8. er. 8.) 
1. 8 I-LSVÜIT Statuten dor Assoelation 
anderes Geschäfliche, 











os Girard begründet das Ziel der 
‚delt Menri Weil über Spuren von 
den Dramen des Auschylos, her- 
vorgerufen durch spätere Wiederholungen auf. der 
Bahne. Partien des Agam. und der Choöph. werden 
S.11 wer 

orpolation in Schutz gr 











(age. Akad. 1887 8, 62) in gründlicher Anal 
Die von ebendenselben serworfenen Verse 
jo die Symmetrie stören, schiebt W. 
Kingehend wi 
(8. 17—21) uni mit Berzk (Pilolog. XII 579; Gr. 
Littgosch., 11 303) als späterer Zusatz betrachtet, so 
dafs die Tragödie mit dem erofsen Chorgesanz "al 
(st, der dns Geschick des Ianses des Laios 
(Inhalt der ganzen Trilozic) zusammenfafst. Die kahne 
Behauptung Westphals(Prolegg. zu Acsch. 8.6, Metrik 
HIT passim), dafs die Iyrischen Partieen des Prome- 
theus micht won Aesch. stammen, wird bekämpft 
123), ılonn die Daktyloopitriten (Y. 526. und 
9), die Westphal dem Acsch. absprach, wies 
v. Wilamowitz im Groifswaller Prog. 1877 aus 
den Iyrischen Fragmenten der Herakliden des Acsch 
mach. — Schließlich wird die von Morgk. were 
Y. 849850 behauptete danelte Redaktion der 
Porser als unwahrscheinlich zumekgewiesen und di 
yon den Scholiasten erwähnte Wicderanfährung des 
Stückes in Syrakus auf Ansuchen Mierohs mit Grund 
stark bezweifelt (8. ) — Spuren der Über- 
arbeitung zeivon alto Llofs zuci Stellen der Eumen, 
und der Schlufs der Sieben 
8.2748 Dehandelt Th. Reinach die Inschr. 
des Lygdamis (oc, 1.6.4, 300; Cauer, del2 131 
Dittenberger, S1.6, 5), besonders In Jurisischer 
politischer Iiez ist die Las 
Toidg mfmonus; 4. 20 er 
Reinach erweist kinmerische Volks 
dlemonte In Halikaranfs ($. 35-37); bes. hübsch it 
ie Darstellung dos yon Seiten der zuraekkehrenden 
Vertannt Tsrannenhanse abgeschlossene 
Komprom Fr Fülgen (8. 1082). —— 8.49 











1 der Schlufs der Sieben. besprochen 


































































schlafs an Teichmäller, Lätterar. Fehl 
von Maton und Isokratos, lm 

äußersten Ko n 
Teokr. 


„die Stellunz 
jenem in die 
enuenzen zu fü je Angrio des 
auf die Philosophen Könnten ach auf die 

Schule des Kukleides von Megara. gehen; 















Erscheint sit Tannar INS in wiereljährliche 














Morten im Verlage yon k. heraus a 
it DZ. einmal jährlich” ec ii 
Fastion Yanr Venconmement des Sthdes ernten 


Ohetrelakter I Dhevdore Reinarh, Der 
rigen, ir auch du Thale der 


Yrane: 








Hite nokaplullon wenden. 


WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PILLOLOGIE. 











die Datierung des Phncdrus st 
struktion im Wege. — D. d 
8. 61-87 aus cud. Vatie, lat. 4103 fol. 315 ei 
Schreiben des Halloners Girolamo Alcandro an 
seinen Freund uud Gönner Allus Manutius in Venelig, 
das zeigt, wie Alcındro als Kektor der Universtit 
von Paris, wo_or seit Frühjahr 1508 war, das(Griechische 
erst so recht in Paris eingeführt hat. — Aufschlässe 
über das Kollationieren von Hdschr. giebt ein Aufatz 
son Paul Tannery (Las correspondants 
inalieus de Jean Schweighäuser), bes. über Bandil, 
alen Tibliothekar der Laurentlana, und den Abbe 
Johannes Spaletti an der Vaticana, — D. Bikölas 
1a eingunntenaire de Vanisursit d’Athönes (8. 78-85) 
jicbt einen Überblick übor die Geschichte, Organisation 
und Froquonz der am 3, Mai 1837 gogründeten Unl 
versität 
nter „Notes el documents“ erklärt R. Dareste 
Gzeilige Inschr. von Gortyu (Com- 
paretti, (di antich. class. IL p. 636) al 
die älteıto uns. erhaltene Wasserrechtsorilnung 
Ernost Babelon zeigt $. 88--93, dafs die Kaier 
münzen mit der Logende ABEON wicht mach Abı 
ine gehört nach Olba in Kilikin 
N); anf einor zweiten Ist blofs .. . BON 
lich zu lesen; die dritte keit Verf. Laß durch 
‚len unzuverkissigen Sestini. Die ’4nof auf e 
1886 in Rom gef. Inschr. (Gatt, Notizie degli Scari 
Mommsen, Zeitschr. f. Numism. 



















































1210 und 21%) wären die Bewohner von Aa 
bh TARHNON m 










Nachprüfung von Goti bestätigt wind 

orattis erklärt 8, 91-98 zicadn 
ukondyl. IT p. 49 als Iyzantin. Neubildung zu 

üsenlari, so dafs an jener Stelle vom Küssen 

bei den Englindern die Rede’ist, las der Lyzanti 
Historiker nit „ötonnemment möpricant“® anschen mußte, 

Die „BibHogranhie* (8. 99-107) outhält mei 
kurze Rezensionen der bei der Geselschaft eingesan 
genen Bücher. Tu der „Chrowigque® (&. 108-123) 
berichtet Th(&od.) Ileinach) kurz und bestimmt 
ber Ausgrabungen, Skulptur und Keramik, numiemat 
opigraph. und philolog. Funde, über die politi 
ökonomische und geistige Bowesung im mo 
Griechenland im 1. Quartal ıes Jahres 1888 mil vien 
Neachtenswerten Hinzehheiten. 

setzung fl.) 





bei Laonikor 





























Revuo archüologique 1690, Mai-uin. 
8.351 Toulouze berichtet über zul 
reiche am südlichen Ende dor butte Sainte-Geneviiie 















u Paris ansgegrabenen Gegenstände, _Dacuner st 
äins Wage mit der Inschritz Zap. Ver. Aug. ZI: 
7. np. nn. ZUG enmeta in Cpisfho). — 
8108-9. IR Mowat, Imchriten aus der 





‚sonum, aufbowahrt in Dijon und 
Oftiche and. Grabdenkmile 


Lange, 








Yatletin do eorrospondance hell Ai 
Sat. 1800. 
S. 389-511. Th. Momolle teilt Rechnungen 


nd Inseutare der delischen Tempel aus dem 





woch! 











9 mit. Dieselben beinden sich auf der Vorder 
Rückseite sowie auf den Schmaleiten einer un- 
verstümmelt erhaltenen Marmorplatte. Der Text 
auf zwci Tafeln durch Neliograxäre nachgebildet, ci 
in allo Einzelheiten eindringender Kommentar Ist bel 
gereben. Forts. f. — 8.512515. G. Fougöres 
beschreibt ein eine Läwin darstelendes Uasrelict aus 
Togoa und bespricht das Verlähni Denkmals 
zu dem Dal. XHT p. 477 von lm beschriebene 




























Töwen von Togca. Mierzn eine Tafel, — 8. 515— 
P. F, teilt das winleraufgefundene Original der 
in ©. 1. Aut. I 08 mit. = S.517- 585. TR, 





Briefe an d. M. de Rossi Aber den 
ior Aristaenetus auf Kosten der 


Provinz Asin orbanten arofsen Tempel des Hadrian 
zu Cyzicus, 


hauptsächlich 





Anschlafs au den 
Ancona über schen 










auch wenlon einiie von 
iten von Cyziens mitgeteilt. 
I”. Jamot beschreibt eine seltsame 
im Meiligtam der Musen bei Thespiao gefundene 
Votivstole. Dieselbe zeigt in Basıclie? den Torso 
eines linden Greises mit wei vom Kopfe abstchenen 
Iaaren und einer greifenden Mewegung der Arm 
and trägt deei hexametrische Inschriften, deren eine 
den Wesiod erwähnt und ihn einen Sohn des Dis 
nennt. Das Denkmal stammt aus dem. 3. Jahr. 
Miorzu zwei 1. Lochat 
sctzt seine Bemerkungen über die archaischen Statuen 
des weiblichen Tspus in Akropolismusenm rt. 
Er handelt zunichst Aber. die Polyehromie. dieser 
Dentmäler, die nach seiner Aufhssung wicht. nac 
d, sondern dekorativ ist, und bespricht sodam 
ionenen Hiypotheson, zu denen die Versuche, 
o Statuen zu deuten, Anlafs gegeben haben, ohne 
das Problem zu Insen, aber die Gründe dieser Um 
gewifcheit klarlegend. — 8.587 580. G. Nadot 
. Paris, Inschrif. aus Dompeiopolis, bez 
"auf den von Pulybios erwähnten Ptolenans, Soh 
‚des Thruscas. — 8.559504. P. Foucart bespricht 
ie Skulpturen und die Eutstchungszcht einiger Ge 
hande in Epidauros. — $.505-C01. 6. Fougöres 
beschreibt eine Statuctte des Telesphoros (ein aufrecht 
stühendes, in eincu weiten ärmellosen Mantel vol 
& eingehtiltes Kind) und einen marmoruen 
ncnkopf aus Mantinca. Iierzu zwei Tafel, 
5.602608. M. Holleaux, Branzestatette 
nackten Ihnglings, gefunden in Tempel des Anollon 
Ptoos, Iierzu eine Tafıl, —$.603— 630. G. Doublet 
und &. Doschamps, Inchrifen ans Karion: aus 
den Iuinen einer unbekannten Stadt bei dem Darfo 
Yarken, aus Anhrisia, Jasus, Mplısa, Stratonicen, 
Tabse und andere 1. Der wichtigste 
ine Inschrift aus 
hauten: "Amaval 
VArde.] Mo. hogurätp esta (der Dativ 
Demnach ist. der 
Historiker Tacitus Drokonsul von Asien gewesen 
und hat, wie dies auch der Medicens prlor der Annalen 
bezenet, den Vornamen Zrahdi 
die Zwischenzeit zwischen dem Konsulat und dem Pro- 
Konsulat 12— 13-16 Jahre zu beiragen pikte, so 























































































ars 
ersetzt den lateinischen all, abe.) 











CHRIFT FÜR KL.ASSI 











(& PNILOLOGIE, 


ion. 





Würfte das Prokonsulat des Tacitus i 
vor. die Publikation der Annalen fllen, 
116 zu setzen pflegt. — 8. GI—642. A. Defrasse 
und M. Lochat erörtern die Frage mach der Der 
stimmung der Tholos des Polyklet in Epidauros 
(nach ihrer Auffassung umschlofs dieselbe die gchöiligte 
Quello des Asklepios) und suchen den Standort. des 
Altars des Asklopios daselbst zu bastimmen. 
8643-645. V. Berarıl, Inschrift ans Phascis 
Lycien, aus dem. 149/130, enthaltend dio Amts- 
karritre des Q, Voconins Sara Filus, weicher damals 
Irgatus pro prartore von Lyelen un Pamphylien und 
desigulerter Konsul war. — $. 16-650. G. Cousin, 
Derichtigungen zn dem Aufsatz über den Brief dos 
Darius Uystasıis (KIT p. 529); Y. Derard, Zwei 
attische Insch 





ie man zogen 






























Revue numismatiqne 1890, 2. 

244-252. Ti. Reinach zeigt, dafs Cyzicus 
io mohr als 2 Neocorate gehabt hatz das eine wurde 
unter Hadrian bewilligt (doch Aguriort es auf don 
Münzen erst seit Antonims Pins), das zweite unter 
Caracalla. 















Annuaire de la saci£t6 frangaise de numis- 
matique. 1890, Mal-Julı. 
5.203220. A. de Belfort beschlieht sehn 

Verzeichnis der in dum Worke Colins nicht beschric- 

benen römischen Kalsormünzen, 











Dullettino di archeologia 0 storia Dalmata 
6. A 
8.511. Dulic publiziert 15 Inschriften aus Epe- 











n.(1) und Salona (14). — 8. 91-99. Gjorgie 
Stratimirovie sucht ie Mafsrorhäftnisse dos klinen 
tunpels zu Spalao (St. Johannes) genauer, alı dies 





von Adam geschehen ist, zu bostimmen; dazu 1 Taf 





bischen Gym 





österr 





Zeitschrift far 








8.581599. 1. Robrmoser, Zeagenserhür über 
die Befreiung Thebens 379 x. Chr. Verf. prüft 
(dio berichte Nenophons und Pintarcls. Er kamınt 
zu dem Resultat, dals Plutarch aus dem Boricht dor 

enophom geschöpft hat und bestrcht gewesen it, 
‚m in der Darı 
— 8599-597. 
dafs Uor. cam. 
cten Bolontung 
könne noclı “Verwitterung” hifse. 
kompendiarischen Ausilrucksweise 
zu erklären, eig. 'cin Denkmal, das hinsichtlich seines 
Aufbaues (abstrakt) höher ist’ als die Pyramiden in 
fhrem majestätischen Aufbau‘. Dafür sagt Her. 'h 
als die majestätische, he d. Pr. 

N. Stowasser, Sareire stammt a 
schen Sprache 
Fleisch füllen z. B. Pxos, zur Verileischung bringen, 
dann metaphorisch — verwachsen, heilen (datanum, 

jun). So ist nun auch sareina (vigsanos) eigent. 
= Dieke, Korpulenz, dann => onus. 
8.639064. d. IL Schwicker berichtet schr 
ausführlich aber das Gesetz, welches das Griechische 

















Bau" gebraucht, s 





ist ans der 











Sue. 
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Scannien. 11 
ih. 130 wird, 


Wieseler, 
. 2. 


ern richtig. 3 

ist wohl. zu 
indous nd veraös 
ig: Öhas ve ad m. 
U. Zum Dionysosheater in Athen. 1. Über 
den chernen Strategun hei Andoc. d. mist. $ 38. 

(Über ein Hild der Athena im Theater. — Il. I 
Ärchylos Persorn geht die Handlang nicht auf dem 
Vorglatzo des Küniespalastes vor sich, sondern vor 
dem Rathaus. Über die Grabmäler in Kurhidee” 
Itelena wud Acsch. Choeyh. win nuch einiges act. 
— IX. Die verschiedene Beziehung und Dedentung 
des Lagelon uud der Orchestra, sonie gewisse Dekor 
Tationen werden besprachen, Acsch. Km. v. 1051. 
Br otade wAnl)aionen. 








ris wi olavof 
ah darsomy zu zer 



























opigraphische Mitteilungen 
sun. 


Archänlogisch 
aus Österroich-Ungarn, 









129-154. x. Domaszowski handelt auf 
Grund der Angaben des Prolemacus und anderer 
toren sonie inschriflicher Zengnlsse über die 





renzen von Mocsia superior uml den ülprischen 
Gronzzell. Eine Karteuskizze vora icht ie 
ebniese. — 8155-100. A. v. stein 
teilt cinigp teile neue, teils revdlerte Inschriften aus 

8. 161-175. F. Löhr erörtert 








yros und bezichl cin bicher anders, 














Aeleueen Yard, Mon 8 das, Stan auf 
diesen Mythos. — 8. 175-178. N. Weifshäupl, 
Römische Iermenbüste, gefunden in einem Beicht: 

des St. Stephansdonies zu Wien, Die Inschrift 





zeigt, dafs das Denkmal die „Auno der Sonpfina Flora, 





dh. den dem Genins des Mannes entsprechenden 
Selntzgeist. jener Fran darstelt. — 8. 179-- 179. 
E. Szanto, Fünf Inschriften aus Naxos. — 8. 1B1— 


bitschek macht 





186. WER ge Niteilungen 





















aus einem in der Wiener Hofbiblioiek befindlichen, 
hisher unbeachtet geblichenen Tageluch des Abbate 
Alberto Fortis, welcher im vorfgen Jahrhundert 
Dalmatien wissenschaftlich durehforscht hat. — 
8.186191. R. Hobordoy zeigt, dafs das 10. Buch 
dis Pausanias nach 175/6, d.h. mach dem dort 


ion Einfall der Kustoboker in Griechenland, 
ist und fr die eanze Perienese die Ab 

nd 177 
is und P. 








n. Chr, fall, 6. 
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100. N NM 
Kiräly, Neue Inschriften aus Dacien. — 5. 199— 
200. G. Tögläs siert die Lage von Blandiana 
am rechten Ufer der Maras. — 08. 3.W. 





Kubitschok widerlegt ‚io Annalao einer pompaja- 
nischen Acra für Antiochia und Dora in Syrien. — 
5.210. Die Redaktion teilt 3 Inschriften aus Sera. 
jewo mit 
















Berliner philologische Wocheuschrift No. 26:30. 
26. 8. 810-812 Ablrmck von Schliemauns 
Fi. dl N. fol. Presse v. 11. Juni über die Aus 

grahungen in Trojt. — 8.812. Arth. Ludwich 





will in Proeli Ilyum. VIL5I lesen; öl, werde), 
üvwone, nohihhuoror DE 0’ indru, 
©7. 8. 812-844. W. Gurlitt versucht I 





jegemsatz zu Di. Keil (Hermes ANY 317 1) di 
1g der Inschrift Ey. day. 1884 Tat. 11 
#. zu bestimmen; sie sei jedenfalls nach der 

des Peiraicus durch Sulla zu seizen, 
inlich müsse man sie in die Kaiserzeit herab“ 











28. S.8T4L. berichtet C. Mehlis Aber Funde 

‚cher, reg. fränkischer Gräber bei Nouliningen, 
Torstadt und Weifsenheim. — 8. 875 1. betrachte 
A Tudwich das Fragment aus d. awddoror 
Nesioi. Er schlägt vor 
üllore da jr drkaögulog. — Dor« 
schlägt 8. 670 vor im Mecht von Gortyn Kol.s 
zu len: yusck ölıjeke zofnene pi Eu, € [malreid 
örros 3 djölAned E Luunnevawiog E di oka|x|or- 
eta)ı 88 0 Aitfajien uruguös Exdonuen. yunı si 
als Kollektivbegri zu füssen und köune so auch den 
Plural nach sich chen. 

29,30 8. 906-008 u. 3132 8.9711 0. 
richter giebt ein übenichliches Bild der. ncncı 
Funde und Entdeckungen in um währen der Zeit 
1. Jan. 1989 bi 1. Mai 1890. — 29,30 8. 953-064 
Ad. Erman berichtet über die wescntichsten Erflge 
des Eaypt Exploration Fu 

31,92 8.972. Vorläufger Bericht über den Fund 
cines Keitergrabmals in Khrang bei Trier. 


















































8. 513-531. T. Natorp, D 
Plato: Plato habe yon der Eihik D.s tiefe Einwirkung 
erfahren, und der Theitot sei in voller Bekanntschaft 
mit D. geschrieben. — 8. 332-540. 0. Mebler, 

ılo Interpretation yon Diat. Tim. BIBE. — 
41-558. R, Eucken, Aristoleles' Urteil über 
die Menschen. — 8. 59-567. Forte, v. Ruclles 
Arlit über Damascius’ gb tn argeiran degav: 
über die Bedeutung der Schrift und ihr Verhältnis zu 
Prochus, Porphjrius u. 



























berichte der Berlin 
schaften 31-37. 

FF. Kostrdo 7. Leibniztago von Du 
mond. — $. 774, Zeiler über Leibniz‘ 
Tor 








Bois Roy 





pliloeophische Schriften. 750. A 
Writtsrolo von Bugler und Erwiderung von Du Bois 
Beymand. Antrits 





.d Antwort 
Antrittstele 


den von Weinhold, v 
von Curtis. — 5. 788 
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1200. 1186 








yon Harnack und Antwort von Momnseı 
Preisanfgabe (Suidas) 

8. 901-939. Albr. Weber, D. Griechen in 
Indien. Das Vorkommen des Namens von Alexander 
ınd einigen Diadochen in indischen Schriften wind 
besprochen. Darnach wird manches über die Beci 
Aussung der Inder durch Griechen auf dem Gebiete 
der Baukunst, des Müuzwesens, der Schrift und bo- 
sonders der schönen Litteratur und der einzelnen 
Wissenschaften erörtert und ausgeführt, Den Schlufs 
Bilder eine Darlogung der buddhistischen Einlüsse auf 


8.70. 

















‚die christliche Legende oder des Verhältnisses beiler 
zu einander. 


der indogermanischen 








Beiträge zur Kun 
Sprachen. XV13. 4 
8. 181-220. F. Frochde stelt d 

14 im Tateinischen. fest 

einer Kritik derjenigen Fälle, in welchen 

dehnung wnrichtig angenomtscn, worden ist, wird 
folgendes Gesetz aufgestellt und durchgeführt: Hei 

Wogfall der Spiranten a () und A vor Konsonanten, 

mit donen sie Position bildeten, werden kurze Vokale 

gelchnt, d. h. die Positionslinge wird darch Natur- 
fange ersetzt. In einem Exkurs wird die Annahme 
zurückgewiesen, dafs inbeo aus einem Alteren joubeo 
entstanden sei. — 8.234200. A, Bezzenberger, 

Die indogermanischen Gutturalrcihen. — 8. 261-979. 

Chr. Bartholomao, Zur Floxion der nt 

— 8.279194. A. Fick, Die Lauto der gricch 

schen Sprache, Versuch, die griechischen Sprachlaute, 

soweit es möglich ist, aus dem Griechischen sellst 

m erkennen, indem aus den Wechselgestalten, welche 

sie in den einzelnen Mundarten und iu der Verhin- 

dung mit. anderen Lauten annehmen, ihre ursprüng- 
liche Natur erschlossen wird. Im diesem Teile. be- 
schränkt ich die Betrachtung auf die T-Palatale. 

Das yalatale x wird als solches un seinen Wechsel- 

bezichungen zu x, zr, dem Duppellaute re und der 

Verdoppelung zu sr (im Aolischen), das palatale d 

aus seinen Wechseberiehungen zu y, # und den 

Doppeilauten yd und 3D, das palatalo 3 an seinen 

Wechsel mit g, seltener mit. erkannt 


Grenzen 





















































Rezensions- Verzeichnis plilol. Schriften. 


Ada-Handschrift, D. Trierer: @geldnz. 16 
8.653651. A. Springer hebt an der vortreflichen 
Pahlikation "besonders die  ikonographische Seite 
horvor. 

Anthologia Iyriea graoc. cd. Bergk, A. Aufl. 
von Hitler: Claer. 7 9.3181. Die Bemühungen des 
Ilsgs. worden anerkannt, gogen die neue Anordnung 
Tiedenken geäußsert, ID. M. 

©. Asini Polionis de billo Africo comment 

















rec. Wöllin et Miodohskit Zischr. f. d. Gymn. 7/8 
8.444.190. Die Landgrafsche Myrotheso wird gut 


geheifsen, der vorzügliche Kommentar der Ausguhe 
dureh einige Bemerkungen vorvolltändigt, endlich nuf 
Tandgrafs Ausgabe des b. Altx. hingewiesen. l. I. 
Schmalz. 








Moutkoweki-Glinka, A., Petit Miomet de 
ache It; Athen. 3280 8. 328. "Erfahrene Numisna- 
Üiker werden das Buch mit Nutzen gebrauchen konnen 

Bruckner, Fr. X., Die eustodia n. ihrer Dezio- 
hung zur vis maior im rim. Recht: 5,094 8.11751. 
Vordient erntiche Beachtung. —dE 

Caesar de b. cir. cl, Pal, Ed. m 
Gym. 13 8.453-464, Empfehlende Besprechung 
der Testgostaltung. I, Walther. 

Gagnat, R., Cours Üpigraphie Tine. 2°: 
Rev. archeol, 1890 8. AAI-A43. Schr. verdienstrol. 
de la Blanchire. 

















Catalogue of Grock coins hy IH. Wroth... A. 
Stuart Poole: Classr. 7 8,325. Sorgfältig; auch 
dio mechanische Ausführung ist vortreflich. EL. N. 


Forler, 

Gatalogus cod. mscr. qui in bibliotheca monas- 
teril.Mellicensis_ sorvantur: ZaG. 7 8. 023-020 
Schlecht. Ph. Jungreirth, 

Chaignet, Ta psychologie des, Stofc 
Esicuriens ot. des Sceptiques: Bl W.36 8. 
Die Vorarbeiten sind nur mangelhaft. be 
Methode ist empfindlich anmodern, sonst ist das 
Werk aber nicht ohne viel ehrliche, ernste Arbeit. 
L Stein. 

Cicero, 1. Ihe eorrespondence of C. by Tprrell 
and Purser, NIT ol.: Satr. 1820 8. 327.  Vortref- 
liche Erklirung. 2. pro Rostio ... by Stock: elıl, 

328. Drauchbar, aber etwas gar zu clementar 
gehalten 

Do In Grasseı 




















De la viritable mature de 








pronom: BpAW. 36 8.1159. Klar u. übersichtlich. 
HI. Ziemer. 
Dontschmann, poosis Graccoram rhpth- 





iicae usa et 0 5.5.1274. Mit Sach, 
keuntnis geschehen, aber die Falgerangen sind nicht 
gisichert. Fr. Hansen. 

Fehrnborg, Do verbis latins im wo: Bphl. 36 
8. 1159-55. Anerkemend. Fr. Stolz, 

Fest de verboram iguiflatu cum Pauli eyitame 
1. rec. Aem. Thewreek de Ponor: Arch. f. lat. 
Tex VII 8.299. Bine abschlieende Beurteilung 
wind erst nach dem Erscheinen des zweiten Bandes 
möglich sein; jedenfalls vordient das Werk die höchste 
Aufmerksankeit aller Philologen. 

Fouillo, A., La philosophie do Plate, 2. &. 
Siane. el tr. de Lac. d.ac.mor. a pol. 7 8. 108-107. 
Werk von ganz Wersorragenier Bedeutung. Ch. 
Taisöque. 

Fügner, Fr, Loxicon Zieianm 1: BphW. 36 
S.1144%. Mocht erwinscht. di. Zingerle 

Georges, R. H., Taxilon der la. Wortformen 
4: Arch. dat. her. VIL 8.2800. Es worden 
einzelne Desserungsrorschläge gemacht, 

Griechische Lehrbücher, 1. Siebert, Tex: 

x 206.1 
5.04 of in geogneter Weise 
disponirt, 2 ist zu empfehlen. AS 

Ilaaröan, D., Dos potmes Inins attribuds A St 
Dernant er. 93/93 8.90. Dor Nachweis, dafs di 
meisten Stücke untergeschohen sind, ist goglückt. ch 
Molimir 
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Hanser, # 
Hl st. XS, 
Pic BG, 
Hnchart, 1 
I de 
pe? 8. 1Br. 
Innen, 4 Zeller. 





Gründlich und. ergebnis 


ö des Annales et des 
ir. de Ta. d.se.mor. 
Jedenfalls. von. hervorragenden 
















Tudwich 1 


fs; einzelnes 


Rec... A. 
7 8.000-606, Der Gewinn ist 
ist natürlich Araglich. d. Scheindlen 

Humann u. Puchstoin, Reison in Kleinasien 

ph W.36 8.1183-1190. Wird dem 

im sehr empfohlen. F._ Kosp. 

Ambrosiana: Claser. 7 8. 94 
Besonders der zweite Abschnitt ist zu rähmen. 
I. Coke. 

Josephi opera. Eil, Bened, Nies mior 
at minor: Nph R. 18 8.280. D. anparuıns critic. 
ist abschliefsend; auch sonst wich gebessert, 
Hanse 

Krieg, C., Grundrifs der 
3. Aufl.: Zusehr. f. d. Gym. 7/8 5. 47 
fach Hüchtig und unklar, namentlich in den Staate- 
altertümern. C. Conrad. 

Landgraf, 6., Register zu Reisi-Iiaase, Vor- 
lesungen über at. Sprachwissenschaft: Arch. lt. 
Zrex. VIT 8.299. Schr nützlich 

Matrikol, 1. Universität Frankfurt a. 0. I. I. 
2. Rostock 1: Gpel.Ans. 18 8. 651.659, Schr song 


















































Aütie. Iuuschin 2. Ebengreuth 
‚guet, IL, Lexikon zu Ciecros philcsophischen 
ten If. 19-24: Arch. lat. Der. VII S. 282. 





Averkennenswert; eine andere Tichandlung der Dichter 
eitate wird genünscht 

Opitz, R., Schauspiole unl Theaterwesen der 
Griechen und "Römer: Gymnasium 13 8. 464-405. 
Allen, die mit der nötigen Vorbildung ausgerüstet 

, zu empfehlen. Werra, 
Ovidii Metamorphoses, Auss. von „L Mauser. 
3. Aufl: NphR.18 8.2641. Die Neuerungen von 
Fxen sind meist zu Dilligen. K. Piters, Vorw 

gen übers. von. Dieckmann: ebd, 8. 288. 




















Stümperhaft 
Pichlmayr, T. Flavius Domitianus: B ph. 36 
8.1152, Bringt nichts Neues. ZZ. Schiller 








wutions from antl- 
Satr. 1820 8. 32%. 


Reich, F, Granco-Roman 
erolationist points of Wi 
Geistrol, 

Ribbock, 0, Geschi 





‚der römischen Dichtung 
It: Züehr, fd. Gym. 3,8 8. 423-431. öchst 
wortsoll und anregend; in der Charakteristik. des 
Moraz fehle eine Erörterung über die Stellung des 
Dichters zur Philosopkie. 0. Wejsenjels 
Riemann, O,, Syntaxe latine. Nouv. &1.: Bull. 











erit. 18 8. 249-259. Aufzählung eines Teils der 
Neuerungen und Kritik einzelner Punkte. P. Frag. 
Schachardt, C., Schliemanns Ausgrabungen: 





Journ. of Hell, stud. X1 8.2201. Wird schr om- 
fohlen. WC. RA 


Swoot, eur, A primer of Plouctics: Ater. 32/33 











8.971. Klare u. nüchterne Darstellung. 5. Henry. 
Taylor, Tsaac, The origin of the Aryans: 
Acad, 956 8. 176€ Interessant, aber dem Haupt- 
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10. No 1 
resultate stimmt d. Sayce wicht bei, der vielmehr 
die Süd-Skundinavior a dio reinsten’ Repräsentanten 
des arlichen Stammes betrachtet, 








Taylor, History of the Lransmission of anciet 
pl W. 36 8, 1180-52 
Fr. kühl, 

Teletis relipiae. Ti, O, Hemer: Npl Re 18 





5.279. Geloht von. Si 
viele einzelne Stellen bespri 

Thnkydidos IV. A revision of te 
by 19.6. Botkerfond: Athen. 3380 8.3141. 
ist mit Th. nicht ausreichend Ikannt 

Yale, Observatimes sormonis Ta 
flat. Tas. Wertsoller 
Hivianischen 


2, der Seinereits 








tat. 
Verf 
















Varrontrapp, €, Johannes Schulze 
yreufsische Unterrichtswesen: 121,2. 35 8 
Die schwierige Autzabe ist in 











Weise gelöst. M. He 
Virgil’s Acncil, TAT, ol. 
Haigk: Satr. 1820 8.338. 
aber gar zu kurz, 
Weise, I. 
Nphtas 5. 


bp Papillon and 
Noten. sind zmt, 





Die 


Quacstionum Cnfonianaru 
1.231.  Üborzengend; die 









Sind abschließend, einfach und klar dargel 
Heidrich 

Wentzol, 
let, 





1. Zuxäfong sie le deoru 
(umaticorum graceoram opera dispersis: DI.Z. 
12TAE. Die vortreftliche Arbeit, wird cine 
empfindliche Lücke ausfälen. E. Mao. 
Wernieko, Konr,, Die grischischen Vasen mit 
DLZ.35 8. 12801. Zeitgemäfs un! 
endere Litteraturangaben und Ciate 
werden vermißst. F. Studnierka. 
Plans Austnse 1, von: Buchafı Ih % 
Rehdantz -Carmith. 6.4. 1: Zu0. 1 
S6ILE. m. 0151. Kurze Andeutung des Inhalts 
on 13 No. 2 ist noch. brauchbarer geworden. # 
Stolz. 
Zarncko, E., D. Entstehung d. gricch. Litteratar 



















sprachen: NphR, 18 8. 286 4 
Sitzen. 
Mitteilungen. 
Tostitutsnachrichten. 
In Rom werden die öffentlichen Sitzungen 





des Instituts in der gowohnten Weise in der Zt 
vom 9. Dezember bis zum 21. April statländen. Der 
erste Sckretar, Herr Petersen, wird aufserdem bei 
der Führung durch die Muscen die wichtigen 
Monumente besprechen sowie archäologische Übungen 
anstellen. — Der zweite Schrutar, Horr Hülsen, 
wird in der Zeit vom 15. Novumber bis 20. Dezember, 
wöchentlich etwa drei Mal über römische Topo 
‚graphic vor den Monumente vortragen und diesen 
Kursus, wenn 'ölnchmer Anden, von Ende 
April bis Mitte Mai wiederhulen, aufsendem vos 
Anfang Januar bis Anfang April wöchentlich. einmal 
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wocHEN 





‚he Übungen veranstalten, 
wird Terr Mau wio bisher einen achttäg 
Pompeji abhalt 
In Athen boginnen die öffentlichen Sitzungen, 
welche alle vierzehn Tage abschalten werden, am 
Mittwoch den 10. Dezember und werden bis” zum 
Osterfeste fortgesetzt worden, In derselben Zeit wird 
erste Schretar, Uerr Dörpfeld, wöchentlich ein 
Mat über die Bauwerke und Topographie von 
Athen, Piräus und E gen, der zweite 
Sckretar, Herr Wolters, 0 ufahrung 
in die Antikensammlungen Athens halten. Im 
Monat April wird voranssichlich unter der Führanz 
der Sckretare wiederum eine Reise durch don 
Peloponnes unternommen werden. Auch ist für 
dieselbe Zeit cine Reise nach Kleinasien zum 
such yon Perzamon, Troja und. underen 
Orten in Aussicht genommen. 





Im Sommer 
1 Kursus 
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Übgstech. #. Übers. a. d. Di. ins Ta 
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für IM d. Üymn. 6. Aufl. Dielefchl, 
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Wörterverzeich. (33 8). M. 1,20. 





Derti, Cund, I disozno di Guido Caralenti per 
Virylo nella ericadanien, Milan. 32°. 10,50. 
Teragsch, Hein, Die Äptolaie, 2. 4 

Leipzig, Friedrich. VIÄL u. 8. 311,535. er 

pie, Birwsehn. Armenlsch. Spral 
: iin, (Auch 
sa 
(Gesch. 0.'grieeh, Zälteratur bie 










sergleiehn 
houz & Co), 
Christ, 





Wih., 
auf d. Zeit Justiniane — Habeh. d. klass, 


7.Dd. 2. Aufl. München, Beck, 

Aubdim. gr. 8. M 
Chronik d. Un 

Universitäts-Behläg. 


NL, 7098, 





Rich, 
NAVITS. gr. 8, M. 1,30. 
KW. Piden 
6. Aufl. von 0. Harnecker. IM. Mit Indices n. Re. 
gister- Leipzig, Teubner. 8. 397-616. gr. 8. M. 1,90. 
Columba, G. M., 1. Il mare 0 lo rel 
marittine ira la Grecia e la Sieilia del untic 


Cicero, De oratore erkl. x 














zione atemienee in SI 








. 1,25. — 3. Antioeo, st Notizie 
frammenti, Ebd. 268. gr. 8. L- Le rel 
zioni politiche tra In Pirsia e gli Stati greci = 





Stadi di Hol. 11. 1288. 16. 1.4. 
Demosthenis orationis seloctas. 
cd. Fre. Slameczka. 


In ns. schol, 
Accelunt ex oralt. NIIT ci 
XIX excenta. Adiuncta est tabul. Wien, Gerohls 
Sohn. XXI. 1298. 12. Kart. M. 0,80. 

Dicht, Ch, Ereursions archiolagique en Griee, 
Myeönes, Ddos, Athönes, Olpmpie, Tirinthe, Tanagra. 
Paris, Colin. 120. Fr. d. 

Drexler, Wilh., Mythologische Beiträge 1. D. 
Kultus d. daypt. Gottheiten in den Donaulindern. 
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CHR PINILOLOGIE. 1800. No Hi. 1100 


Festschrift z. Feior d. 350Jährigen Besteheı 
d. Gyann. 2. Quellinbuug. Hrsg, x. Lohrerkollegium. 
Qu 10,72, u 

Fl. 















Hogis 
Aani [ren 
12. Karı. 
tz, Ge., Emendationes militis gloriosi Plan- 
inar. » Jona, Neuenkahn. VIITS. 4. M. 0,50. 
Hesselmoyer, Elli, D. Pelasgerfrage u. ihre 
Lästarkeit, Tübingen, Fucs. XIV, 162 8. gr. 8 
ML. 3,60. 
Holzmalter, 


Yeinzie, Teubner. 








Su, Dr Kunpp um d. Schlrform 
fl. Hagen, Stracke, \, 











Alphabetisch geonluetes Wrter 
Verzeichnis a, d. Ubnngshuch für V. Hanmove 
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FiTBindeeit"Von Agrigent nach Sprakus (Ta 
FRECHE Darren etament ra (0 ch 









ionen und sonstigen Gelegenbeitschriften werden gebeten, 
nsexenplaro an die Verlagehuchhandlung, Berlin SW, Schönebergorstr. 20, goflligt einsenden zu wollen. 











| x z B. Schubring, histor. Topoge. von Akragas 





Rezensionen und Anzeigen. | Lpz. 1870 8. 6) den Seeweg mach Syrakus ge- 
heil, Von Agrigent nach Syrakus. Pro- | wählt hat, war vielleicht richtiger, als eine Fahrt 
‚gramm von Sochausen i. d. Altmark. Sechausen, | mitten durch die noeh immer in erstahnlicher 


ML. Roorer, 1800. 27 8. 40. 1 # Fülle von Getreide prangende „Korukammort. 
Das Programm bildet die Fortsetzung der | Es entging ihm so freilich vor allem das hoch- 
1887 in Schneidemühl erschienenen Reiseerin- | interessante Castrogiovanni, wo einst Heuna auf 
morungen aus Sicilieu und trägt auch denselben | charakteristischer Kuppe den Nabel Sieiliens 
Charakter der Darstellung. Dieser verbürgt ihm | bildete, aber dafür rief das schöne Panorama an 
dunkbare Leser nicht nur im Kreise der reiferen | der Südküste und dio Umsegelung von Pachyaum 
Gymunsiskehüler, sondern überhaupt bei allen | eine klasische Eriunerung nach der andern wach. 
denen, welche für dergleichen Anregung empfing- | Unter diesen hätte ihm dus orientalische Schauer- 
lich eind. Bindseil ist nicht ala eineitiger Phi. | bild von des Phalaris Molochstior, welcher nur 
Nologe zu bestimmten antiquarischem Zweck, | dazu diente, den Namen Eknomos zu erklüren, 
sondern als Mensch mit offenem, verständnisvollem | in Wirklichkeit aber eng mit dem Kultus des 
Blick für alles, was einem in der uneni aus Atabyrios auf der Akropolis von Akragas 
teressunten und schönen Trinakria entgegentritt, | selbst verbunden war, füglich orspart bleiben 
durch und um die Insel gereist. Man wandert | können. Syrakus hat mit Recht den Löner 
gern mit ihın und durehlebt auch, sei es zum | anteil in den Erinnerungen erhalten. Es wird 
ersten Male, sei es in schöner Erinnerung von | mit Liebe, mit Sach- und Menschenkenntnis ge- 
Selbstgenossenem, in seinen anschaulichen Schil- | schildert. Bei dem Ohre des Dionys ist leider 
derungen von Altem und Neuem, von Natar und | ein Seite 28 nicht korrigierter Druckfehler stehen 
Menschenwerk, von Totem und Lebendem geistig | geblieben. Es mufs nämlich 8. 21 und 22 0. statt 
gern das von ihm Dargestellte. Daf er von | „Es ist eine ungefähr 60 Meter hohe Seitenhalle“ 
Agrigent (dessen ungeheuren, an Gröfse beinahe | heilen: „Es ist eine ungefähr 60 Meter Tange 
das Artemision zu Ephesos erreichenden Tempel | und 20 Moter hohe Seitenhallet. 8. 24 wäre 
des Olympischen Zeus am Südrand der alten Stadt | wohl am Orte gewesen ein Hinweis anf die eigent- 
ich gern, wenn auch uur mit einem Wort, er- | liche Bedeutung des von den Cieoroni fülschlich 
wühnt geschen hätte) und Porto d’Empedocle | mit Timoleon in Verbindung gebrachten Orts- 
(brigens nicht identisch mit dem alten Hafen! | namens Tremilis: „drei Miglien“, nämlich Ent- 
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fernung von der modernen Stadt Syrakus, uı 
uf die eine antike Säule, welche nebst einigen 
‘äulenbasen auf oder nahe an der mutmafslichen 
Stelle des Timoleonteion einem beim Übergang 
yon dem Tsthmus auf das Festland sofort auf. 
Aut, 

Strafsburg i. E. 








3. Lupus. 





Franciguo Greif, Do lorigine du testament 
romain. (Schluf.) 

Bezüglich der calata eomitia nimmt Greif $. 49. 
an, dafs sie ansschliefslich comitia coriata aowesen seien, 
die nach seiner Ansicht allein vorhanden gewesen wären 
bis auf Sercins Tullius. Die Frage nach der Itlle, 
(die das Volk bei der Errichtung der Testamente vor 
den calata comitia gesicht Habe, entsci 
5.51 @. in dem Sinne, dafs das’ Volk nicht si 
Zustimmung durch Abstinumung gegeben habe, sondern 
als stummer Zeuge bei der Coremonio anwesen a0- 
wesen sel. Die Gründo yon Greif sind nicht stich 
haltig: 1) aus dem Ausdruck 
bei Gellius XV, 97 ist zu viel 
munenpatio, laute Nennung des Erben vor der Volks- 
versammlung, die jm Grund das ganze Testament 
ausmachte, ist für das test, cal, com. nicht bezeugt. 
sondern gewinnt ihre. volle Bedeutung erst im Man- 
cipationstestament; 3) dem Paruphrasten Theophilos, 
der ad $ 1 Inst. de test. ord, II. 10 sagt, man habe 
in den cal. com. testiert rd ägrnge ro die wird 
zu viel Elro orwieson; 4) üher die Testam. 
man an den beiden Tagen des 24. Mrz u 
(Mommsen) so gut alıstimmen als über. di 

















populi eoneione 
folgert; 2) die 














Adro- 
‚entionen, da sie nicht sehr zahlreich zu sein brauchten; 





9) werade weil das Vorbringen der Testamente vor 
das Volk nicht blofse Formalität war, hat sich das 
test cal, com. verhältnismäfsig lang erhalten; 6) Gains 
erwähnt die Abstimmung über dieses Testament nicht, 
weil zu seiner Zeit das test. cal. com. schon lngst 
aufser Gebrauch, ja fast unbekannt war. — Um zu 
erklären, dafs das ganze Volk versammelt wurde, um 
Viofs Zeuge heim Akt, der Testamentserrichtung zu 
immt Greif S, 58 an, dafs das jüngere Mai 
pationstestament vom älteren test. cal. com. di 
Formel erhalten habe: „Ztague vos, Qulriten, tu 
monium nihi perläbetote”, Wenn der Verf, behaupet, 
auch der Name festumentum, von festari, das eigent” 
lich heifse „sich Zeugnis geben Insscn“, bestätige seine 
Auflassung,” so mufs er doch selber zugehen, dafs 
schon vor den XIL Tafeln testari einfach den Sinn 
hat. testamentum facere; also soll man nicht mehr 
für spätere Zeit den nrsprünglichen Siun behaupten 
Sprachlich mmöglich ist cs, die Worte „neve ini 
ddieatur testimonium" in eincm Citat aus Gälus (1.26 
Dig. Qui testam. fuc. pors. XXVIIT, 1), die doc 
blofs heifsen: „noch soll für ihn (zu seinen Gunsten) 
Zeugnis abgelegt werden“ (es hanlelt sich um den 
intestabii), gleichzustellen dem „nee testumentun 
fücere yoterit" des Ulplan, cod. Hit. L. 18, 1. Um 
weine Behauptang zu erhärten, nimmt Greif ferner 
dafs die Schrift in om erst spät ein all 

© Verbreitung bekommen habe, dafs vor den 













































NIE Tafeln „Pieritere wait gnöre en wage der 
ie Ronabıa” (56), Mer und S. 142 ninnt 
keine Racksicht darauf, dafs gerade die schnflice 
Fisierang der Gesetze cinen Stun nur dann ha, wen 
das Schreiben uni Lesen so ziemlich allenach er 
reitet ist. Dafs in Rom die Schreiikunst verkike 
mäßig all sch, nimmt auch Mommsen, RG. 1, 
des Zeogmigeben; 
Für ie Authentictät und Yalldtat der Aktt uk 
Greif abertreiben, indem er behaupte, das dadurch, 
dafs das ganze Volk Zeuge war, das Testament a 
dor Garantie der ganzen Bürgerschaft gestanden hc 
„Dacte acait aiıt Ira avantageı die los, ans ve 
5.0. - We 
der Überiefermg, 
wenn wir dem gegentber behaupten, dafs das Val 
in den calata comiin des 24. März nnd 21, Mi 
Aber die Testamente abeiimmte und ihnen. dadırd 
die Kraft einer lex gab. So begreift sich auch de 
ursprüngliche Lentiät der Testamentserrichtung sh 
der Adoption Jeichter. Auch entepricht der 
ädellen und realen Alınacht des Staates» (ons, 
RG. 1%, 157) besser, wenn das Testament Gütgket 
bekam, Mal insofern als die Gemeinde ca bsäi. 
Wer in diesom Punkte dem Ver. nicht beisiune 
kann, wird auch die von Ihm S. 74 behauptete ande 
Verbreitung des tet, ca, com. nicht zugeben ko, 
denn diese Form müßte häufz gewesen sen, um 12 
anze Entwickelang durch haben, far de 
ünseres Erachtens wur das Mancipationstestamtn gs 
eirmet war. Die Deisutung des Testamenls ar 
Ordnung der Verhältnisse des Hauses wird vun Gied 
ebunsosehr übortrchen (,comme vn? derbe de 
Premier ordner (p 81); mourde wu 
(wei Iien une honte quan malheur- (1. BD.) as 
anderseits die natürliche  Intestaterbfoge in Ihre 
Dedeutang herabgesetzt wird (il. & BD. Me 
„Uhren Iögiime vor moln heriier que eek gi 
dt institr), Deswegen soll die hole Dedeutng 
der testamenti facto und auch ihre Popnlarät 5 
Rom nicht bestritten werdeng hingegen sol gugemer 
jenem bekannten Satze der XI Tafeln Vi iegsst 
ceit.“ betont werden (rel. Greif 8. 89), dafs dee 
Gesetz Aber den heres suns hinweggieiten konnte, da 
er proprie jure, che Desondere Pinsetzung, In che 
Stellung nichrückt, denn dns Recht der sul sul 
über dem Gesttze und triumphiert über das der I 
situ (iesem Abschnitt age ich noch mach 
dafs Vezäglich der Bufandrohung auf Grabdenku 
die gonifs öffentlich anerkannt wurde, die Dei 
auf 8. 70 eich leicht haten vermehren lassen d 
Denttzung der Arbeiten von © Hirschfeld, Kö 













































































‚) Die vom Verf. $. 82 Ann, 1 beigebrachten Berg“ 
ellen über die Verachtung, welcher der infntahli pi 
eu war, gelen alle nicht daranf, dafs einer" 
intstatus) gestorben war. sendern darı 

Ahnupt. cin solches nicht errichten durie (ie 
Di ie Bemerkung des Lukas 
(Shurin. 20), dafs die elnehke wahre Aufserang, welde 
‚üe Römer in ühreu Leben son sich gehen, In ihren Tor 
menten enthalten sch, male man wohl mit S 
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berger Studien I und 0. Teeuber, Beitr. z. Gesch. d. 
Tykier. IT. Progr. d. Gymn. Tübingen 1888 (Ostern). 

Durch die Rolle, welche das Heer beim testa- 
mentum in proeinetu (behandelt im IV. Kapitel 
8.9599) spielte, sol die von Greifi behauptete Rollo 
des Volkes in den calata comitia noch orhärtet werden. 
Dom ist gegenüborzuhalten, dafs es sich bei dem im 
Felde stehenden Heere nie um eine Abstimmung handeln 
konnte, dafs man dem Sollaten ganz aufserordentliche, 
Frleichterungen zur Errichtung eines Tostamentes 
gewähren mufste, dafs also eine Wesensgleichheit mit, 
dem test. cal. com. gar nicht erforderlich ist. Zudem 
fagen die beiden Stellen, die uns vom test. in pro- 
Cinetu berichten (Pat, Coriol. 9 und Fostus s. v. In 
procinetu) nichts von einer Aurufüng des ganzen 
Ieres, sondern Wofs yon einer kleinen Anzahl von 
Seldaten, die der Tostierende vor der Schlacht als 
Zeugen anrief, wie auch Greif 8. 95 zugab.) Die 
"weitere Frage, ob wirklich die Plebejer ausschließlich. 
auf das test. in procinetn angewiesen gewesen seien, 
mit anderen Worten, ob sie in Friedenszeiten gar 
richt hätten testieren können, so dafs sie biedurch 
zur Erfindung des Mancipationstestamentes gezwungen 
worden wären, wage ich weler mit Greif 8. 08 
direkt zu bejshen, noch auch direkt zu verneinen, da 
ieh die beiden Fragen, ob dio calata comitia wirklich 
euriata gewesen seien und ob wirklich in der Könige- 
zeit die plchs gänzlich von den Curien ausgeschlossen 
gewesen soi, als offen betrachte. 

‚Kurz kann hier das V. Kapitel über das testa- 
mentum per acs et libram (8. 101-147) ab- 
jgethan werden, weil einerseits dieser Abschnitt einen 
rein juristischen Charakter trägt, anderseits gerade 
über das Mancipatlonstestament uns die Quellen, vor 
allem Gaius 2, 102—104, unzweidentigen Aufschlufs 
schen, Es ist hier nicht der Ort, auf Greiffs Bo- 
handlung des Objektes der Maneipation und des 
Modus dor familiae mancipatio einzugehen; doch sei 
erwähnt, das er 8. 122 M in der solemen Nun- 
kupationsformel dei Gai. I, 104 an meisten der von 
Sulkonski, Zeitschr. f. Rechtsgesch. III, 197 vor 
geschlagenen Textaskonstituierung zuneigt: jamilim 
Pecuniamque am endo hela (et wi quidlam adi- 
clun) eustodelague mea eue aio caue, quo lu ine 
teatamentum facere possin, secundum legen pullicam, 
Ive aere aöneague Libra esto mili empla, Wäre 
der Begrif der tutela bier richtig, worüber sich Greif 
8. 124 nicht bestimmt entscheidet, so bekäme das 
Naneipationstestament einen ganz, anderen Charakter, 
sie die ausführliche Darlegung des Begrifes der 
tutela ($. 125-132) zeigt. Dor Verf, giebt selber 
den durchaus hypothetischen Charakter seiner Ans- 
führangen zu, scheint aber doch der strungeren 
Textesgestaltung von Studemund wenig geneigt zu 
sein, da „certains traits trds interessante de la Jigure 
de Tempior- durch sie unterdrückt würden, ohne 
dafs etwas Neues an dio Stelle gesetzt würde. Dem 
ist aber nicht so; sondern wenn man mit Sohm 8. 309 


















































) Mehr als ein Soldat, mufate aber doch wohl ale 
Zeuge angerufen sein. so dafs in diesem Sinne die Be- 
hanpeung son Selm, bistit, 8.90%, der Saldat habe form 
Nuswor den Ohren’ soluca näehkten Kameraden gültig 
tesieren Können, einer Abänderung in seiner belirf. 





im Anschlufs an Mominsen liest: familiam peeuniam- 
que am endo mandatela euiodelaque men. (ee 
io, et ea) quo... (im übrigen wie. bei Salkowski 
mit Beiscitigung von et ut auidam adiciun), so 
ergieht sich das neno Resultat, dafs der fmiline 
mptor bo im Auftrage des Testators, als dessen 
Mandatar, und nur als Pfleger fremden” Gutes durch 
di Mancipation Eigentum erwirbt: der älteste Fall 
eines Vertrages zu Gunsten eines Dritten, den das 
römische Recht kennt. Der Charakter des familine 
emptor ändert sich nicht so sehr; mur die Auflassung 
seiner potestas wird eine andere. Daher behandelt auch 
Greif im Folgenden die Frage nach der Entstehung 
und der Fortbildung des Mancipationstestamentes, 
obne weiter auf die Gestaltung jener Gai 
Rücksicht zu nehmen. Nach Widerlegang de 
sicht von Kuntze, daß die Anwendung der Mancipation 
auf die Testamente ihren Ursprung den Pontices In 
der Zeit nach der Decemviralgesetzue 

sucht Greif 8. 139 zu zeigen, dafs 
gesetz nicht darauf ausgehen Konnte, 
bestehendes, auf alten und heiligen Traditionen be- 
rahendes Testament, wie das test. cal, comit. war, 
bestätigen, sondern dafs die Deremrirm ein arucs 
Testament, «das bisher wur unter den Plebejern ge- 
rauchlich war, valilieten und auch für die Patrizier 
als gültig. erklärten. Diesen Testament war die Er- 
klärung des freien Willens, befreit von der Kontrolle 
der Pontifees und der Vollsversammlung. Der grofso 
Fortschritt war dor, dafs das Testament, das bisher 
Ofeutlich und sakralrechtlich gewesen war, nun privat 








































und rein eisärechtlich wurde. Damit war die välige 
Testierfreiheit begründet, wie sie das Gesetz dentlich 
verkündet, Erst von da an datiere ich eine all- 





‚gemeine Verbreitung der Testamente. Die weitere 

ickelung bis zum testamentum tripertitum, 
das im Jahre 439 n. Chr. durch die Kaiser Theo- 
dosius d. Jungen und Valentinian III. geschafen 








wurde, bat Greif 8. 140 @. knapp und klar a 
gesehen. 
Trotz der nicht geringen Zahl von Hinwänden, 





die ich gegen einzelne Ansätze des Verfassers glanbte 
erheben zu ınüssen, stehe ich nicht an, das Bach von 
Greif als eine interossante Studie über antike Gesetz- 
bung zu bezeichnen, die jeloch nicht als ab- 
hielsend gelten kann, Zum Schlufs kann ich das 
Bedauern nicht unteniräcken, dafs dor Druck des 
hübsch ausgestatteten Buches '<o schlecht Aberwacht 
ist, dafs nicht blofs in zahlreichen Citaten, sondern 
auch im französischen Texte eine grofse Zahl zum 
Teil sinnstörender Fehler stehen gebliehen ist. 
Frauenfolil, Otto Schnlthei 














Cart Wachsmuth, Die Stadt Athen im Altertum. 
A. Band. 1. Leipzig, B. G. Teubner 1890. 527 8. 
12h 

Mehr als ein halbes Menschenalter ist verflossen, 
it Wachsmuth uns mit dem ersten, „topographlsch- 
historischen“ Teil seiner „Stadt Athen“ beachenkte. 
Die nun vorliegende, lang orschnte Fortsetzung wird 
in allen Kreisen der Altortumsforschung mit Icbhaftern 
Interesse begräfst werden. Sie bildet die erste und 
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schr wesentliche Hilfe des „ant 
in welchem der anzichende Versuch gemacht ist, auf 
dem örtlichen und geschichtlichen Jlintergrunde das. 
farbige Bild der alten Stadt, ihrer Einrichtungen und 
ihres Getricbes erstehen zu lassen. 











Der neuo Band. behandelt vor allem dio beiden 
wichtigsten Verkehrseontren, den Scoplatz und d 
Markt von Athen, außerdem die Befestigungen, 





St 





und Quant 
Wenn irgendwo, so bot sich dem ausgeze 
Gelchrten auf diesen Gebieten Gelegenheit, sen vicl- 
seitiges Wissen und Können zu entfalten, "Die Unter- 
suchung bewegt sich mit derselben Gründlichkeit in 

inzelbeiten dos Staatsrochts, der Verwaltung, des 
Kultus, wie in Fragen des Privalebons, des Hundes 
und Wandels, der Technik und der Künste. In der 
That ist der Verfasser wohl keiner Frage ansgewicher 
die irgend an seinem Wege kr. Unter dem Toxte 
arte sah, mit eschöpfnder Yltandigke, der 
Ieritische Samımel- und. Förderapı 

Dar heut Gebotene ci son lle Vorzäge des 
älteren ersten Teiles in mindestens gleichen Maf 
Es erscheint. zudem al 
weitläufigen Abschweifungen. 

Die einzige Seite des Gesamtstoffes, welche un 

.üsigere Behandlung erfahren hat und nach 
der Anlage des Werkes nun wohl au 
mulste, Lotrift das Gehiet der Topographie. 
solte diese schon durch den ersten Band vollkommen 
erledigt Aber auch abgesehen davon, dafs der 
inzwischen vorfossene, lange Zeitraum doch vielerlei 
Nones brachte, scheint mir jetzt erst necht, cine 
Strengere Scheilung des „Antitarischen“ vom „Tapo- 

nicht gut” durchführbar, man imüfste 
i jenes folgen lassen. Die Aufsere An 
ordnung berult doch vielfach auf dem Inneren Wesen 
der Einrichtungen und wird oft durch. dieses erst 
unserem Verständnis niher gebracht. 

&o drängen sich den auch hier, in der neuen 
Abteilung, topoaraphische 
Seite herzu, ohne freilich überall von frisch 
geführt zu werden, 

Mehr als das erste Drittel des vorliegenden Bandes 
nimmt die Behaudlung der Hafenstadt und der Hafen- 
straßse mit den langen Mauern 
allerdings nahezu sämtliche topogray) 
von neuem zur Sprache kommen, infolge der. sehr 
beträchtlichen Vermehrung des Muterials durch die 
Nenaufualme (in den „Karten von Attika“), Au 
grabungen (des zweiten Theaters, eines Teiles der 
Schifshäuser, von Privatbanten, von Befestigungen an 
der Eotioneia) und namentlich durch Inschriftenfande; 
(alte Grenzsteine, Weihinschriften an Asklepios, Zeus 
Meiliebios u. a. m., das berühmte Dauprogramın der 
Philonischen Skeuothek, wiederholt im  Appen 
8. XUT fg., die Muuerbauluschriien yon der Eetio 
mein, App. 8. TI fg,, und ale wichtige Restaurations 
urkundo Ey. day. 1884 8. 160 fe). Yon den 
Gebäuden, welche die letztere Urkunde nennt, Ando 
ich dus 'dezuror Borkevrigeor un das  deguior 
Grguriyuo» im Texte nicht berücksichtigt. Der 
Papyros Fliuders Dotrie in: Mwara, Diehmu and Ar 
sinoe, Land. 1889 8. 28 (Druchstück einer 
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des Peirafens uni des Woges nach Athen) ist. wohl 
zu spät aufgetaucht, um noch Bririhnung finden zu 
können, 

Dank dor klaren natürlichen Gliederung der Pei- 
raionabalbinsel dürfen wir trotz des Mangels an er 
haltenen Bauwerken doch glauben, cin ziemlich vol“ 
ständiges Bild der alten Stadt- und Hafenanlaze za 
besitzen. Aucı die in dem Rekonstruktioneblatte ITa 
‚der „Karten von Attika® angedeuteto Einrichtung 




















‚des Vinnenstädtischen Quartiers ist doch kein Lafer 
„Phantasiegemälde®, da die Strafsenrichtungen auf 
Örund der damals erkennbaren MHausroste an 


genommen wurden und jetzt als weitere Bestätigung 
das grofse Privatgebäude des Dionysios (Atlen. Mit. 
IX TE. 18. 14.) hinzukommt. 

itdem wir wissen, dafs von dem schon „Kart 
ig. beim Zeahafen vermuteten 








lich vom Karalskakiplat 
ichtung des Fundortes cines Marklareu- 
steines {„K. v. A.© 1. 8. 41) gesucht werden müssen. 
— Den andern Markt beim Haupthafen verlegt W. 
innerhalb des Emporion und der Zollgrenze, sa daß 
die Demoten thatsichlich. von dem gesamten Anker“ 
grund ihrer drei Häfen durch eine staatliche Zone 
nd Mauthlinie getrennt wären, noch durchgreifender, 
als heute Hamburg und Dremen. Ich glaubo auch 
jetzt noch, dafs diese Gegend dem Klo 
behalten blich. Nach Pausanias (I, 1, 3) 
diese Agora tor dal Verkeison; (nml. olsofean. 
Zur „Ausstellung und Verhandlung der importiert 
Waren“ gab cs, wie W. solbor ausführt, nach teil 
das Deigma, teils Maguzino und Entrepots (dom 
ug), teils besondere Verkaufslokale (8. 109, 3) 
Das „Astys, welches zwei Inschriftsteine ab- 
grenzen {jotzt CIA. IV, 2, 521 b. c), bericht W. 
5. 126 fa. {und Dittenberger), mit Bestimmtheit auf 
ie Hauptstalt, im Gegensatz zum Peiraieus. Auch 
ich war anfıngs dieser einfacheren Ansicht und 
habe mich erst durch sjätere Erwägungen umstiumen 
Hasson. Die olizkllen Grevasteine Tür Athen wat 
doch die der Demen, in welche die Hauptstl 








































zerfel, während innerhalb des Peiraieus ja auch der 
® 





ganz analoge Munichiagrenzstein (CIA. IV, 
eine weitere Einteilung in Quartiere bezeugt. 
jgronzten dem die städtischen Dem 
‚den Peirnieus? Wohl um diesen Einwande zu cat 
nt W. freilich eine direkte Berührung mar 
der Strecke zwischen den langen Mauern 
ne dem Peiraicus 
Ich will nicht 


Cal 














innerhalb 
an, welche durch eben diese Grenzst 
nd der Hauptstadt. zugetheilt wäre, 
zu viel Wort darauf legen, dafs 2. B. Andakides 








45): rois dr don olsoi 
neigen, zoig &r gear bestimmt un 
Unwahrscheinich bleibt mir insbesuudere die Vor 
stellung, daß der kauın I Kilometer breite Surfen 
durch cinen Querwog gükreuzt worden sein müßte 
Kürze zig ddon rämde zo darı ade veringra) 
und dafs dann von den Grenzsteinen, welche cine so 
kurzo Linie entlang Hefon, immerhin’ zwei nach dem 
Peiraicus verschleppt und bis auf unsere Zeit erhalten 
worden wäre 

Bezüglich der Häfen kann heute die Ausdelmu 
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1201 2. Okteler. _WOCHRNSOHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 180. Na. 
des Namens Ku ddeon Ayufv auf die ganze westliche | allmählich emporgefübrien Mauerkörper selbst Irgend- 
Hauptbucht des Peiraieus für urniesen gelten.) Die | wie Bahnen für die Lastwagen angelegt wurden. 





Tage des Aphrodision in der Nordwestacke der- 
selben liefs sich vor dem Fundo der neuen Mauer- 
ten. freilich nicht vermuten. Die ange- 
haben übrigens Spuren eines 
it ergeben; um so woniger sche, 
ich einen Grund, in diesem älteren Bezirk, den schon 
die Urkunde v. d. 904/93 nennt, much den son 
Konon der Aphrodite Ei oten Tempel zn 
suchen. Die eluzige, auf dieso Ghttin direkt bezag- 
Hiehe Weihinschrift ist am südnstlichen Iande der 
Bucht, beim Haus Glarakis, nahe dem Zolltause ge- 
fanden, (nicht nördlich bei’ IL. Spiridon, W. 8. 123, 
1). Den Wert dieser und verwandter Funde bo- 
streitet der Verf, allerdings prinzipiell. Ich komme 
auf die allgemeine Frage der Behandlung vun Fund« 
{hatsachen unter Atlen noch oimmal zurick. Hier 
sch mur bemerkt, dafs die Seourkunden keineswegs 
Gin eklatantes Beispiel für gemeinsame, weite Vor- 
schleppung. grofser Inschrifsblöcke_ abgchen. 
da wir ihren ursprünglichen. Aufstellun 
wissen. Die früheren Versuche, nach ihuen di 
der Skeuothek zu best jen eben nur in der 
Voraussetzung, dafs jene Steine aus dem Bereiche, 
dieses Arsonallaues stammten. 
Ein Ichrroiches Bild lieforn die Erörterungen über 
‚Arten und besonderen Anlagen der Verteitigungs- 
namentlich im Anschlafs an cine erneute 
Revisfou der grofsen Werstellungsinschrißt CIA. IT, 
167 = App. 8. VI fg. Doch erscheint mir” di 
8. 15 fg. mit mehreren Textänderungen versuchte re 
Klärung der bekannten Thnkydidesstlle I, 93, 5 
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5 aber 
die. themistokleische. Peiraieusbefestigung immer noch 
unbefriedigend. Denn wenm in derselben „nichts anders. 
Ausgosagt* wäre, als dafs bei diesen Mauern „ıie 
Aufsensciten von’ quadratischen Steinen olm Mörtel- 
verband gebildet wurden“, weshalb sollte sich Thuky- 
‚ites üher eine «o allgemein griechische Ronstraktio 
„ausführlicher auslassen, als cs sonst seine Art int“? 
Ünd wozu seine Notiz „von verschiedener Seite her 
einander entgegenkommend führten zwei Wagen die, 
Dansteino heran“? „Natürlich nicht auf der Mauer, 
sondern auf dem ebenen Beiden“, füst W. hinzu, 
io Wazen in 
zudem war chener 
Doden zum Horanfahren auf der weituns grüßt 
Strecke des peiraülschen Mauerzuges eben nicht vor- 
handen; an der Aufsenscite der gesamten $ 
gung blicb für Wagen üborhanpt kein Platz 
glaube auch ich, dafs bereits Procopius doch nie 
irrto, wenn er die Stelle so auflafsto, dafs auf dem 























') In den „Karten v, Att= 18,48 a. B, hatte ich 
ie Ver vo gehannte tlstliche Aushuchtung le grofsen 
Hafens nur ala Kuntkarosiafen {m engerch Sinue be 
zuichuet, Die im Text bergsschrielene, hinten Leer ans 
Verachen weggelassene Anmerkung Ola wollte sch 
damals Grdnde für eine weitere Ausdehnung des Namens 
Al Auch die Analme von 















spricht, 
worden! 


ist von mir bereits an. OS, © vorgebracht 


Schliefslich sch noch an eine Bemerkung W.'s über 
den ° Aerirge Al9og angeknüpft (8. 167, 1): „es ist 
bekanntlich Nageltuhe®. Die sudlichste Peiruicue- 
halbinsel, welche auch der Verf. für die Akte nimmt, 
besteht aber aus Kalkstein. Das Wort Nagelilihe 
soll dagegen wohl jenen zwischen Meer und Gobirge 
krnstenartig abgelagerten Konglomeratstein bezeichnen, 
der in Attika za Unterhauten, Einfussungen u. s. w. 
vielfich verwandt worden ist, "Meinten die Inschriften 
wirklich diesen „weichen Stein, <o wäre der 
mAkte“ aus der"llafenstadt zu beseitigen. 

Der vierte Abschnitt über „städtische Demen 

ugt, wenn auch 
führung, schwierige und teilweise noch. Immi 
Hedigte fopozraplische Fragen von nenem zur $ 
Wohl die meisten Erörterungen haben sich in Alterer 
md jüngerer Zeit an den Kolonos Agoraios geknüpft, 
zumal da seine Lage ja auch für die Beurteilung der 
Marktporiegese des Pausanias von unmittelbarem I 
erosse ist. Zunkchst darf ich bei dieser Gelogenhi 
Einverständnis wit dem Urteile Wachmuths, 
erklären, dafs itser Kolones kein Demos war. Diese 
Überzeugung hatte sich bei mir bereits in den Jetzten 
Jahren immer mehr hefastigt; aufser den von W. 
aufgeführten Gründen bestimmt mich dazu nach der 
Umstand, dafs uns der Kolonos in bekannten 
Inschriften nirgends als Wohnsitz von Hand 
werkern begegnet, unter welchon doch namentlich die 
Metalarbeiter in der Nähe des Hephalsteion Ihr 
Hauptquartier gehabt halen müssen. Dagegen vermag. 
ieh auch heute den Marktkolanos nicht in dem 
„Thoseionhögel® zu erkennen. (Ein 
%. unten.) Lakiadai rückt W, unmittellar a 
renzstein des Kerameikos beim Dipslon heran; zu 
nahe, wie ich glaube. Hier lag doch offenbar ci 
teilweise noch städtischer Demos, derjenige zwischen 
Kerameikos und Melte, meiner Ansicht nach. der 
Kontos. ‚dal worden wir um seiner 
Beziehungen zur thriasischen Ebene willen doch irgenl- 
wo an der heiligen Strafso zu suchen haben; inner- 
hallı Athens braucht. dieser hanıwerkerreiche Demos 
noch keineswegs gelegen zu haben, wie. das Deispicl 
yon Alopeke lehrt 
's Vormutang (S. 274, 3), dafs der Athen im 

Norden ud Nordwesten umzichenie Giefslach der 
Skiros sei, ist bereits yon Lenke und mit näherer 
Begründung von mir (>R. v. Att.“ 318. 15) aufge- 
gestellt worden. 


















































































(Schlufe folgt) 








Paul Trautwein, De prologorum Plautinorum 
indolo atquo natura. Dis. inaug. Berlin, 
Meinrich & Kemko. 1890. 608, 8°. 1,50. 
Infolge ungläcklicher Fragestellung ging die For- 

schung ber die plautinischen Prolage seit 

geist 

im einzelnen einen Irrweg. Was 

Hierüber wurde seit 45 Jahren gestritten, ohne dafs 

ein allgemein befriedigendes Resultat cı 
Trautweln hat durch Yalen gewidmete 





















Arbeit eine nene Grundlage zur Behandlung «der Pro- 
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Noge gelegt. Er sucht die Eigentämlichkeit derselben 
zu eharakterisieren, unbekümmert darum, ob Plautas, 
ein Nachahmer, Überarbeiter oder ein Schauspi 





dircktor der Verfasser war. Es Ist ja aus Aofseren, 
‚ründen sicher, dafs einzelne Stellen einzelner Prologe 
nicht vom Plautus herrühren können; diese Erkenntnis. 
hat aber zu dom gröfsten Mifsbrauch von Sichel und 
Senso geführt. Es ist grundfalsch, unsere Kunstge- 
setze dom allen Dichter aufzuzwingen, während cs 
Jedem natürlich unbenommen bleibt, sein Miffllen 
oder seine Verwunderung auszusprechen. Es Ist ferner 
grundfalsch, von dem alten Dichter zu Uchaupten, dafs 
er in seinen Prologen stets dusselbe Verfahren einge 
schlagen haben mufs. Durch dieso beiden Grundsätze 
wird das Urteil des Verfassers im einzelnen b 
Wir können denselben durchaus bi 
ich hat Euripides in anderer Weise als seine grofsen 
Vorgänger die Zuschauer in das Verständnis der 
Handlong einzuführen gesucht. Aeschylus und Sophokles. 
werden unserem Kunstgofühl gerechter durch eine 
allgemeine Orientiorung im Dialog, bei Euripides da 
gegen. worden die Monologe der zuerst aufirotenden 
Personen zu Prologen, welche teils die Situation nur 
kurz andenten, teils aber so breit und schlopend den 
Inhalt des Stückes vorweguehmen, daf wir es anders 
zu haben wünschten. Dabei legt der Dichter die 
Worte bald der Hanptperson des Stückes, hald einem 
Gott in den Mund, ja einmal fallt dieser allgemei 
orientierendo Prolog hinter den erston Dialog. Die 
Praxis ist oben noch keine foste. Unter den Römern 
hat Teronz seinen Prologen einen ganz bestimmten 
Zwock gegeben. Bei ihm vertritt der Prologist den 
Dichter oder Schauspichlirckte, der das Stack empfichlt. 
‚die Gegner zurückweist, der das Original nennt, 
aber kaum einmal eine Andeutung über den Inhalt 
giebt. Zwischen Euripides und Toranz steht Plautus. 
uch bei diesem ist die Kunstübung noch zu keinem 
Abschlufs gedichen. Dies müssen wir einfach als 
Tatsache unser Mitsfallen 
im einze bei. schürferem 
Studium die Verwunderung In das beruhigende Gefuhl 
dafs die Menschen in ihrem Wünschen und Em- 
pinden dioselben waren, dafs aber andere Verhältnisse, 
Andere Mufsnahmen erforderten! Uns mifsfllt ein 
alter Prolog mit weitschweifiger Inhaltsangabe, und 
doch greifen wir gern vor dem Desuch des Theaters 
zum Zeitungsblatt oder lassen uns son Freunden be- 
ieh us gar vorher en Exemplar. 
des nicht eine Erklärung für 
die Art des Plautus liegen? Abgeschmackt scheint es 
uns forner, wenn ein Dichter seinen eigenen Namen 
in einem Gedicht ader einem Prolog nennen würde, 
und doch prangt bei uns der Name auf dem Titel“ 
Dlatt, dem Theaterzettel, meist auch noch auf joler 
ersten Seite eines neuen Bogen 













































































Trautwein tremmt mit Recht die sechs Prologe, 
welche für einen Sprecher im Kostdi eines Prologisten. 
geschrieben sind, von den sieben, deren Sprecher eine 
Person des Dramas oder eine Gottheit ist. Nur die 
letzteren behandelt er. Disso sicben Prologe sind 
dem Sprecher nach deuen des Euripides ähnlich sowie, 
darin, dafs eie über den Inhalt orientieren, weichen 
aber erheblich von den euripideischen ab, weil sic 














direkt an das Publikum gerichtet, nicht Monologe sind. 
Diese Verquickung von Schauspieler und Proigisten 
ist vom Verfasser im einzelen dargelegt und treffich 
begründet. Plautns war eben wie beim Ari 
phancs das Herausfllen aus der Rollo mit Aposim- 
Phiorung des Pablikums durchaus üblich. Es komte 
Vielleicht noch als Eigentüwlichkeit angeführt werden, 
dafs in «den Prologen dann und wauu gute Lehren 
für die Zuschauer beliebt sind, die uns recht über- 
Ascig vorkommen. Endlich sch noch die Bemerkung 
gestaltet, dafs Mere. 161. Vahlen (s. 8.38 Ann.) 
zweifellos richtig geurteit hat. Ich habe aus der 
Überlieferung Por non: sun, quae conatıs sum, indee 
ilieo berausgelesen; uon sum quar war als Korrektur 
übergeschrieben und geriet dann an. ine falsche Stell, 
val. V6.9, wo ans al (st. ii) infolge richtiger Kor- 
rektur aber falscher Lesung in der Abschrift abi 
sure. 

Wir glauben, dafs diese gelchrte und scharfeinnige 
Arbeit die Kritiker zu gröfserer Besonnenheit führen 
wird, von dem Verfasser aber hofen wir weiten, 
Früchte seiner plaufinischen Stadien. 

Potsdam. Max Niomeyer. 
























Franeise. Suremihl, De Theogoniae Orphicae 
forma antigui 


Index scholaram 











. Grspbismaldine. Typis Fri. 
Guil, Kunike, XXL. 40. 

Die Frage nach der Entstehungszeit der sogen. 
Thapsodischen Orphischen Thoogonie dreht sich 
noch immer wesentlich darum, ob wir mit Zooga 
womöglich bis in den Anfang unserer Zeitrech- 
nung hinab oder mit Lobeck in das sechste Jahr- 
hundert v. Chr. hinaufgehen sollen. Gegen diesen 
wandte sich P, Schuster (De veteris Orphicae 
thoogoniae indole atque origine, Lipsino 1809), 
indem er (8.20) besonders davon ausging, daf 
alles, was iu den erhaltenen Fragmenten über die 
Nacht als Urprinzip hinausgeht, nicht zu dem 
testen Gedicht gehört habe. In der neueren 
Zeit hat nun Otto Kern (De Orphei ote. theogo- 
nis, diss, Berolin. 1888) Tobecks Ansicht gegen 
Schuster wieder zu Ehren gebracht, und. seine 
Ausführungen sind es, welche Sasemihl in der vor- 
iogenden Abhandlung einer gründlichen Nach“ 
prüfung unterzieht. Dabei ist es 8. golungen, 

Lücken und Schwächen in Kerns Beweis 
führung scharfsinnig aufzudecken, sowie Zonga 
und Schuster gegen dessen Polemik in manchen 
Punkten mit Glück zu verteidigen. Man darf des- 
halt einigermaßen gespannt was. Freund 
‚Korn, dor noch immer im Archiv für Goschichte 
der Philosophie und im Hermes mit der weiteren 
Ausbildung und Verwertung seiner bisher gemon- 
nenen Resultate beschüftgt ist, und Diels, der 
in der Hauptsache Kern zugestimmt hat, darant 
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Mag auch anderes noch un- 
enigstens das Resultat. von Suse- 
mil) scheint mir unaufechtbar (p. XII), dafs der 
Verf, der Rhapsodien außer der ältesten, dem 
Kerkops zugeschriebenen, Theogonie den Phere- 
kydes, der Verf. der Hieronyminnischen Theogonie 
aufser den Rhapsodien auch den Kerkops benatzt 
hat. Ebenso bin ich mit 8. (p- XIV not. 91) ge- 
neigt, alle Verse, die eine allzustarke Theokrasie 
zeigen, erst den späteren Orphikern zuzuweisen. 
Sodann möchte aber Ref. die Existenz der Ogpisui 
magadöneız, die nicht an bestimmte Theogonien 
oder poetische Bearbeitungen gebunden waren, 
mehr, als bisher geschehen ist, betont schen; für 
Aristophanes, wenigstens hat 8. (p- XVII) mit 
Recht darauf hingewiesen. Jene sind natfirlich 
älter als die Mehrzahl der überlieferten poetischen 
Fragmente. — Mit einer formellen Einrichtung 
dieses Programms kann sich Ref. durchaus nicht 
befreunden, der rogelmäfsigen Wiedergabe der 
Jahreszahlen durch römische Ziffern; es ist doch 
ein Unterschied, ob wir mehr als ein Dutzend oder 
ur vier Zahlen, ob wir z.B. MDOCOLNXXVIIT 
oder 1888 zu übersehen haben. Man schneide 
ruhig diesen Zopf ab und weihe ihn Dis Manibas 
der ukudemischen Programmatisten früherer Jahr- 
hunderte. 
Hallo na. 























?. Vergili Maronis Bucolica. Horausgegehen von 
Franz Hermes. Dessau. R. Kable (l. Öster 
witz) 1890. 34.8. Kl. 8. 0,004 
Zum Teil im Gegensatze zu seinem Kollegen 

Mi. Sonntag (GPr. Frankfurt a. 0. 1886), dom or 

auch sonst noch zu widersprechen weils, meint 

Verf. 8,29, Vergil ordueto die Bucolica zuerst 

chronologisch, mit Dislogen und Monologen wech- 

selnd, stellte aber später wegen Voranfnahme der 
ersten Ekloge die einzelnen Glieder der drei ersten 

Paare um. In der ursprünglichen Folge nun, also 

3,25 5.4: 7, 6 vor 1 und 810, bietet so die vor- 

iegende Ausgabe. Dazu kommt zur Aufklärung 

über die Gründe der Textgestaltung ein Nachwort 
von 10 Seiten. Dies gelt ans von der Annahme, 
dafs der Dichter als Menalcas gleichmäßig sich 
bezeichne; ebenso mit den anderen Namen (aufser 

Daphnis) immer dieselben Leute, ohne jedoch die 

Deutung auf bestimmte Zeitgenossen zu gestatten. 

Was. dieser Annahme widerstreitet, wird ge- 

trichen, umgestellt oder andern Personen in den 

Mund gelegt. Feruer heifsen viele Stellen ent- 

lehnt, überflüssig, unpassend, dürftig, sonderbar, 

unklar, wahrhaft lächerlich, wohlfeile Gemein- 

















plätze oder gar (8, 47-50. 10, 16-17) unfühiges 
Gestammel eines Nachdichters; auch 

kurzer Hand beseitigt. 
ben nach strophischer Gliederung mit, die nach 
8.26 überall, wenigstens teilweise In amöbälschen 
Stücken, angowandt ist bis auf Ekl. 9, weiche 
daram anch am glimpflichsten wegkommt, da nur 
hinter 20 und 26 ein Vers ausgefallen sein soll. 
Alle anderen Gedichte erleiden erhobliche Vorän- 
derungen: von insgesamt 829 Versen sind 109 
ausgelassen, J5 als vordächtig eingeklammert und 
35 an 13 verschiedenen Orten umgestellt; dazu 
kommen 10 Lücken, woron 3 mitten im Verse, 
und abgesehen von ei 
menen handschriftl. Lesarten und fr 
rungen 20 neue Vern 














den Verbesse- 
tungen im Texte. 

So erhulten wir denn eine in akademischer 
Korrektheit, um nicht zu su 












weist glatt dahinfliefsende, 
gezirkelto Hirtenpoesio vorgelegt. 
sinnreich ausgedacht, z. B. 7,27 laudarim mit der 
Deutung, Thyreis meine nicht sich, sondern knüpfe 
ironisch an Corydons Gebet an; vorteilhaft würe 
vielleicht auch die Annahme, die Hochachtung 
vor den Leistungen eines Varius und Ciana citiere 
35%. wie auderes vorher mus einem 
Gedichte des Menaleas-Vergil. Aber das gunzo 
Verfahren krankt an Peerlkampscher Willkür und 
kann zu keinem gesunden Ziele führen. 

Einige Beispiele mögen das beweisen. B. 3,59 
schreibt H. dicemus für dieetis, weil der Vers hinter 
54 stehen soll; ähnlich 7, 16, hinter 13 gestellt, 
erunt f. erat; ebenda 18 contendunt 1. contenlere, 
indem durch Streichung des untadelhaften V. 19, 
den allerdings Kolster schief erklürt, Einführung 
und Schlufs (59—70) des Wettgesunges ent- 
sprechend gestaltet sind. Mit kühnem Entschlufs 
wird den schwierigen Versen 3, 109 f. „ein passen- 
der [2] Sinn abgewonnen“ durch die Änderungen 

@ vitula tu diynus et hic, ei quisquis avenas 

andiet has duleis, haut ezperietur amara; 
ebenso 1, 531. 

hie tbi, qua serpit vicino ab limite sap... 

vaepe Tevis somnum suadebit inire susunvus. 
Gowagt erscheint auch 1, 61 terrarum st. aulo- 
rum (wer sollte dies wohl einschwärzen?) mit 
Streichung von 65/6 und 68/9, sodafs man 67 
kaum konstruieren kann; denn fur etwa von en 
abbüngig zu denken wie in dem sivgulüren Falle 
65 hindert dus Fragezeichen am Ende des Versos. 
Im Inhalt unklar und wegen der Elision bedeuk- 
lich ist 8, 11 destina ei st. deeinam oder derinet. 
Dem Sprachgebrauche widerstrebt endlich 7, 69 
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eertumst {en Landgraf über Cie. pro Rose. Am. 31 
8. 196 vgl. B. 10,52. A. 111686. IX 153; s. auch 
schon Georges Lex.) statt st vicum, das seiner- 
seits ohne Austols ist, da der Vers bedeutet: 
„Soweit entsinne ich mich <des Inhalta der Wett- 
gesänge) und <ilazu des Ausgangs), dats Thyrsis 
unterlegen sich umsonst abmühte.“ 

Meines Erachtens lassen sich durch beaonnene 
Deutung und unbefangens Beurteilung der eigen- 
artigen Jugendwerke unseres Dichters die von 
Hermes zu den Toten entbotenen Verse und Worte 
leicht am Leben erllten. Die vorliegende Aus- 
gabe wird schwerlich eine andere Würdigung er- 
fahren als die einer in unseren Tagen, wo 
man an namhaften Leistungen auch menschliche 
Schwächen nüchtern abzuschitzen sucht und ver- 
steht, doppelt aufflligen Seltsankeit 

Berlin. 























Denticke, 


1 Schädel, Das cpische 

d die Tirosiasne 
bach a. M. 1500. 

Fock, 1. 

Diese benchtenswerte Arbeit. beschäftigt sich 
mit nem Gepenstande, der, obwohl. schon von 
mannigfachen Seiten betrachtet, noch inmer den 

harfsinn des Ästhetikers und des Philologen 
Schädel gebt in den Hauptsachen. selb- 
ständig vor, stellt als Hanptmotiv der alten echten 
Odysseo deu Poscidonzorn hin und verlangt für 
die echte Odyssee einen Abschlaf, der die Weis- 
NT. Buch. (wiederholt, 






der Odys 
Prer. von Offen 
Leipzig, Gustav 





8“ 












wird über den 


Von diesem Standpunkte au 
Schlufs der Olysseo von 9 296 an, 
der Phänken ». 
al ngeführt wird (die Stelle 
wird durch Konjektur umgeformt $. 11), über die 
mutmaßliche Heimat der 
erklärt sie fir Nachbaren der Lotophagen), end- 
ieh. über das Alter der Odyssee (em 300, Ilias 
ca. 900, solafs Herodots Angabe zu ihrem Rerhte 
kommt) gehandelt und manches Bestechende vor- 
gebracht. Wie man auch über manches Einzelne 
bei einem so. stark von persönlichen Einfüllen 
heimgesuchten Stofo denken mag, das muls man 
dem Verf. einräumen: cr sucht seine Ansichten 
methodisch zu begründen und trügt sie wit Wärme 

Brünn 
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Auszüge aus Zeitschriften. 


Rorue des Eludos grecques. 1. (1888). 2. 
8 129-159. Paul Monceaux (La lgende 
Yistoire en Thossalie) erzählt die Sagen des thes 
salischen, dorischen, achüischen, ionisch-minyischen 
Then Kreises, sucht dieselben chronologisch 
piercn, Ihre grofse Mannigfultigkeit aus der 
Geschichte des Tandes, der Wiege der verschiedenen 
(me, zu erkliren und verfolgt zum 
‚rungen einzelner thessalischer Mythen. 
oisot (La vörache d’Hörodote) ver- 
teidigt (8. 154-162) mit Eifer Herodot gegen die 
‚losen Angriffe von A. H. Sayce, The 
os of the East, Uerodotos LIU (Ländon 
yon gewesen 
1 bis Elephantine vorgedeungen st 
Theod. Reinach, Les stratöges sur los monmies 
WAthönes (8 158-176) weist die Ansicht. vım 
Corsini, dafs auf den athen. Totradrachmen neuen 
Stils aus der makeden. und dem Beginn der rim. 
Zeit die Weiden ersten Eigennamen die Archonten 
bezeichnen, zurück, ebenso die seit Beuld Fast all 
gemein angenommene Erklirung, © 3 
und Finanzboamte, und Ieweit an der Hand der I 
schriften, dafs die baiden wichtigsten Stratexen, 
Gigmeyds dab xü öde und der argermyös ai ıiv 
ragen», damit bezeichnet seien, outsprechend den 
Konenln der Römer (sel. argaumyös = practor im 
"giebt 8. 177-191 

































































Santa-Maura ( 
Ynärınz 6 “Aonaigas, Sayarangas, & 
), der 1570 seine Heimat Cypern verließ und 

(612 in Italion (seit 
in Anhang enthält 





kopierte. 
von ihm kopierten Iilschr, 





schrieb, sowie Brite 
1087 dor Tibet. 
Nat. — Joan Psichari, Quelques observations sur 
In languo Hittraire moderne (&. 192—20%) be 
handelt die geschriebene neugriech. Volkssprache. 

and. „mots mi,populaires mia“ 


uns lekannten Mekr. 
























‚on. vorland 


t seine Prinzipien prakt 
Hiche und sorgfältige Kommentioru 
Gedichte v 
quis de Queux de 8 
Augendzeit von ) {als File 
12 zu „Le Mont Atos, Vatopedie et "Ile do Tino“ 
(lem erschienen], bes. seine beiden Reisen nach 
ration (1935 und’ 1837) und druckt. inte 
Briefe des Abbs Ilenri Lacordafre an Miller ab. — 
In der „Chronique* (8 339-253) berichtet Th(&nd). 
Reinach) knapp über Ansgrabungen, ardhialz 
(mat. und epigraph. Funde. Den Schlaf des 
Ar lit das Prutokll der 
























Bücher und cin 








zu seiner Arbeit 


(Eertsetzung folgt.) 
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Bulletin arch£ol. du comit6 d&s trar. hist. ot 
seientif. 1889, 2. 

S.148f. De Barthölomy teilt die 1884 zu 

gefundene, im Muscum zu Avignon befindliche 

in des Durrus vollständig mit; die 

1. | atruno | Sex. Afranio. Sex. f.| Volt. Burro | 

trüb. mil. proc. Augus |tae. proc. T. Caesar | proc 

Divi. Clandi | pracf, prastorio. orna , mfent]is eonsu: 

Har | [ibus honorato]. — 8. 155. Liövre dentet die 

des Menhir von Vieus Poitiers 

'ratin brivatiom frontu tarbeisonios jovru' ao 

der Sch 















Fi 
ir der Drivaten [ein gallisches 
mach Heron de Villefosse ist jevru n 
so, nicht = feit; Mowat hält Tarb. für den Nom., 
Frontn für den Dstiv des Namens der Gottheit. — 
8.167. Range, Über dio Schicksale der Yanus von 
Ärles. — Voulut, Über rim. Altertümer in Gran i. 
&, Vogesen; Theater, Mosaike u. a. — 8. 188— 193 
Über das Kapitol von N; 
Ph. Berger und N. Ca, 
geweiht Sden mit Isehrien and Abineen Aus 
Aim Touja, dem alten Thigniea, mit; über oder 
inter den Inschriften befinden. sich meist Symbole, 
2. B. Pinienzapfen, Blumen, Grauatäpfel, Trauben und 
seltsame 8.243 abgebildete Zeichen, für die 8. 261 
‚klärungen versucht werden. Unten ist meist 
Stier abgebildet, oft neben einem Altar (uder Idol?) 
bisweilen auch andere Tiere, wie Schafe, Hasen, End, 
Eher, Hirsche. Die Inschriften deuten auf das 2/3. 
hd. n.; Saturms wird als Angustas, bisweilen als 
deminus bezeichnet. — 8.2.6268. M6ron de 
Villefosse teilt die Inschriften von 4 bei Tipasa 
(Alsier) gefundenen Meilensteinen mit; dieselben weisen 
auf die Jahre 218, 252, 270/71, 202, — 8. 209- 
4. N. de La Dlaneböre erklärt wach Mitteilungen 
von Delattre den Hügel Henchir-Bou-licker bei Khan 
gnt-El-Hadjaj für die Stätte des alten Neferis; es 
worden 5 dem Saturn geweihto Stelen mitgeteilt; auf 
zweien Jautet der Name Saturnus Augustus Sobarensis. 

































































8. 275f. Guönin beschreibt die Rı 
Tadwit (0% 72° 44” üstl. L. von Paris, 38° 9° 
Breite). — 8.277. IL P. de Ja Martiniöre, Über 








(die Ruinen von Asl Mercurii (Belita, am E 
ebirge, Marokko): mit Pla. 
Neue Jahrbücher für Philologie und Pada- 

zogik, 7.) 

Erste Abteilung. 

‘A. D. Drachmann handdlt über 
ranlassung von Dindar Py. 2. 
h der wahrscheilichsten Annahıne nac 
ig Aitnas (d. I. nach Ol, 76, D) 


1-Gharliya- 





















.l 
ions nach dem olympischen Wagensiog des Hieron 








8 (468) verfalst, — 8, 450-450, 


4 In dem Auszug ans Heft. 45 8. 1006 Andet sich 
ein Irrtum, den wir zu berichtigen bitten. Ex konnte 
Auemnch scheinen, ala sei auch Khrine von Poselonies 
ale. Sc (ti) are will Tl, aber 
rerade nachweisen, dafs Lävias für ie bu 

Teliens im grofsch und ganzen den Peschlnion nicht 
benztzt ht 


W. Pükel 
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est Aristoph. Ach. 186 oh jur Ay, 648 Asien 
oder mästera statt zroldd, 1150 dmösken (Na) 
oder derexäge', 512 mit Meincke dar zdundiı, 
Vögel 1232 dnwegdron, 1546 em Sgualsoer und 
0. 506 dan»ügeit, Vüg. 1546 Deaulays; Theam, 
511 sei Hirschies Vermutung, dafs cab mundi in 
25 xgpfov zu verwandeln sel, zu verwerfen. Feiner‘ 
weist or Druckfehler nach, die sich in den Ausgaben 
des Aristoph. forpflänzen, und zeigt, dafs dor Ras 
Yilfach die richtige Betonung, die richtige Gestalt 
der Krasen und das » subsritum erhalten hat. — 
456. 0. May liest Xen. Mell, I 9, 28 megs- 
zhefaön, schiebt I 4, 5 nach ade di. Ware 
ds 3 ar, Eyn cin und stell Kyrap. IE 1, 30 
ge mach imavin. — 8. 457-402. N. Lndecke 
zeigt, dafs für eine neue Ausgabe von Klcomedes 
Auxkızi, Oeugla werseigen der Codex 361 der Laipz 
Universititsbiüliothek zu verwerten it, der flo die 
bessere Überlieferung bewahrt habe; auch emenliert 
er einige verderbte Stellen. -- $. 463 400. M. C. 
P. Schmidt sammelt  Vehufs Vereinfachung ler 
Schulgrammatik. Beispiele für die Ver) 
eernere und reperire mit dem acc. c. Inf — 
368. A. Fleckeisen stellt den Vers des Ennins 
37ER. so her: qui tanpla caeli sunma so (= 510) 
udn quatit. Schon cin Jahrhunderte später las man. 
it coneutit, wie Laer. VLBBT boncit, — 8. 409-— 
F. Weck bespricht das Auftreten des Sinon 
Verg. Acn. IL. Er erklärt u.a. v. 76 für un 
A und interpretiert que sit fulneia copto als 
zu hortamur gehörigen Anilen Relatirsatz — 
















































Frühlings Schlaf 
worden die römischen Zungnisse (die, dreißig Sal 
tage, der Opferlenz und die Boweisstelen der Autoren. 
yon Cato, Varro und Cicero bis auf Claudian, Macro- 
bins und Venantias Fortunatas) bespruchen. — 8. 512. 
M. Kothe vermutet in der Vorrede zum 6. Buch 
des Timatos (Polyb, XII 28a, 3.) age Tigior 
st. wog‘ orugian (Aoovglan). 

Zweite Abtoilun; 
‚309. HM. Morian-Genast, Die alten 
der Pädagogik Merbarts. Furts. 
380. A. Waldeck, Die lateinische Tompus- 
Ihre. Erwiderung auf Tattmauns Kritik (Jahrb. 
1889, 9) der Aufsätze des Verf, in *Lehrpr. n. Lahrg. 
Men i7. 18. 




































"Bari 
15. Juli. Behufs Sammlung der Inschriften breit 
ihm vom deutschen Institut Enboin. 

Juli. Eino Kommission besichtigte die Kirche 

in Daplnion. Es sind die Schritte gethan, dieseihe 

zu erhalten. — Eine Stentafel gelangte von Kanalia 
io einen Beschlafs über 

(die Fostfeior zu Ehren ihrer Gründer enthält. — Am 

1. August unserer Rechnung, an dem vor 50 Jahren 

Karl Ötfried Miller sein Leben beschlofs, fand seitens 

des deutschen Instituts unter Ti der griech 

Archäologen, eine würdig an seinem 

Denkmal auf Kolonos statt. Es sprachen lie Herren 

Wolters und Konmanudes. — Angeführt ist der Bericht 

yon Babin, den «ie franz. Akademie auf Wunsch 
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1a 


100. No. dh. 








Sehliemanns nach Troja entsandt hat. Hissarlik böte 
keinen Raum für eine Stadt wie Iios; es sei, die 
Burg; die Stadt selbst, wenigstens in der griechlsch- 
römischen Periode habe sich nach Osten und Norden 
erstreckt. B. anerkannte die Thätigkeit Schliemanns. 
in ihrer Bedeutung für die archäologische Wissenschaft. 

29. Juli. Leonardos nahm im Auftrag der arch. 
Gesellschaft die Ausgrabungen im Heiligtum des 
Anphiaraos zu Oropus wieder auf. — In Samos ist ein 

gearbeiteter Sarkophag von 2 m Länge und 
0,80 m Höhe mit beiltm Deckel aufgefunden worden. 
Er war leer. — In Laukosia in Kypros ist cin 
Musvum für die Altertümer dor Insel eingerichtet, — 
Schliemann hat am 1. August seine Arbeiten in Troja 
wegen des Fiebers und der Menge der Schlangen 
zunichst eingestellt. — Infolge es jüngsten Erdbebeus. 


























iet ein Berg der Insel Psarai in vulkanische 
Thätigkeit, 

3. August. Mylonas begann die Ausgrabungen 
am Dipylom hinter dem Grab der Philotera ohne 





erhebliches Ergebnis. Dann ward der Spaten nördlich 
des Kirchleins der Mag. Triada eingesetzt. In drei 
Meter Tiefe kam eine antiko Mauer aus grofsen, be- 
cu Porossteinen, unten aus Couglomeratste 
bestehend, zu Tage, die sich von S. nach N. zieht, 
‚m Graben aus 
„5 m br., 7m tif), bis sie durch hersor- 
gucliendes Wasser’ gehindert wurden. Ein Quergraben 
zeigte nicht. die erwarteto Parallelmauer, aber eine 
kloine Anlage aus eyınmetrischen Steinen. Boi der 
Durchforschung des Bodens nach W. stiels man auf 
ewöhnliche Gräber ohne bedeutenden Inhalt. In 
einem derselben fand sich ein Goldstäck, sonst, mu 
ifaches Thongerät, Gefülse aus Glasfluf u. s.f, 



















dicht unter der Oberfläche, andero bis zu 4 m Tiefe. 
Die 6 gefundenen Aufschriften zeigen römische Form 





der Buchstaben; es sind die flgenlen: 1. ENOddınos | 
1’dugqngemiden. 2. Elgiog | Nuenpöge | 

3. Tinos | "Anoldogavov | Mäjaog. 4. 

euyigos. 3. Mewiähon 





Geariov | Migineie | Hyspäyov | Avsorakus | ruf. 
6. "Uyduayos | Sarigor | Aevxovonis. Die Lage der 
Toten war durchaus nicht gegen Osten gericht 
Zwei Monato hatten die Arbeiten gonährt, als cine 
I. Gesellschaft beschlos jedoc 
ie Durchforschung der 
ganzen Örtlichkeit um jene Kirche. Nach Aufnahme 
der Arbeiten hinter dem Greb des Dionysios, das 
dürch den prächtigen Stior sofort in die Augen fill, 
fand man cin Denkmal aus guter Zeit, noch in situ 
das eines schönen Weibes in reichem gefltetem Ge: 
wande, in der Rechten den Krug, dio Linke cupor 
haltend. Das Ganze ist hoch 1,72 ın, 0,75 m breit 
Weitere Mitteilungen sind vorbehalten, 

















Athonacum 3277. 3278. 

5.2331. Ramsay und Hogarth, Weitere Be- 
schreibung ihrer Reise in Isaurien und Cappadoeien; 

a. wurden die von Bent entdeckten Stätten (Olba, 
loryeus) besichtigt, und cs werden Nachträge bez. 
Derichtigungen zu dessen Mesultaten gegeben; in Bor 
wurde die 1882 entdeckte hititische Inschrift gckautt, 

















sowie in der Nühe ein Ahnlicher Stein entdeckt. — 
3278. 8. 280. W. Loring teilt mit, dafs Castro- 
mEnos und or zu Megalopolis eine Inschrift von 250 
Zeilen gefunden haben, welche ein zur Halfte noch 
ganz menes Stück von’dem Eaikto des Diokletian de 
bietet, — Spyr. P. Lambros, Notes from 
: beim Dipylon wurde eine 50 m lange und 
11 m hohe Mauer gefunden, die von dem Stier an in 
md. Richtung verläuft: s. 0. 











Reyuo internationale de l’enseignement. 8. 

Augnst 

8. 129-160. Victor Eggor bespricht den 
Unterschied zwischen antiker und moderner Wissen“ 
schaft, indem er besonders zeigt, warum cs Demokrit, 
Aristoteles und Menodot, die von der Erfassung des 
Wesens der modernen Wissenschaft nicht gar weit 
entferat waren, doch nicht geglückt ist, darüber za 
völliger Klarheit zu kommen. 





Roruo de l’instraction publique on Belgique 4. 

8.213218. 16on Parmoutier stützt Tin 
TAI die Lesart äugariIgaan statt Öxgarjaur durch 
ine Mike neuer, Gründe; „vor allem erkint 
Ayızönevo so, dafs es dem gar. nicht subordiniert 
ist = dyindperon ÖL, dneidi, ingariängan. 














Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Bäumcker, Cl., Das Problem der Materie in 
der griechischen Philosophie: Oest. lit. Ceutr. 11 
5.123.124. Eine Leistung ersten Ranges. 

Bergson, H., Quid Aristotelss de loco senserit: 








Re. den & 91.9 8. 117-118. Inhaltsangabe der 
gründlichen thöse de docterat. C. Bloch, 
Bilfinger, G., 1. D. bürgerliche Tag ote., 2, 





Die antiken Stundenangaben: ZEG. 7 8. 617-6191. 














In 1 ist nicht alles überzeugend, No. 2 ist gewissen 
haft u, vorsichtig. . W. Kubitschek 

Bleskes Elemen Sprache, I. 
Quinta. Bearbeitet Npkiie. 18 
8.287. Manche Einzelheiten bedürfan noch einer 
bessernden Hand. K. Kuling. 

Cagnat, R., L’anndo öpigraphique: LE. 55 





8.12201. Eine andere Anordnung wird gewäuscht 
Ah. 
haignet, A. Hi, Histoire de 1a Psychologie 
des Grecs 1 & Il: Zen. des et.gr. 9 8. 116-1 
Gewissenhaft und reichhaltig; aber mehr ein “lltio 
maira chromologique” als Geschichte. C. Bloch. 
Chantepie do la Saussaye, Lehrbuch der Reli 
gionsgeschichte. 2. Bil: «lead. 857 8. 1021. Die 
Religionsanschauungen der Griechen und Römer werden 

















schr eingehend behandelt, .4. W. Ben 
Ciceros Reden, Litteratur 1887-89: Ak. 
Altertumsıe, XYIL 12’. 59 8. 225-229. Pro Marc, 





Yan, Det, 6. Landgre 
Emo Han «0 Mocke Aecad.057 8.18 
Brancklar. 


— Brutos von K. Piderit. 3. Auf. von W 
Friedrich: BphW. 37 8. 1173-1178. Empfohlen 
von ©. Harnecker, der manche Einzelheit bespricht. 
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Commodiani carmim. Rec B. Domhart: | _Pintarch, Ü. d. Genius d. Sokrates. Paltische 
Kr. 3438 S.1I81. Gute Arbeit. P Ijay. | Vorschriften. "Übersetzt us. w. vun d. Mälly; 2. 


Dotbrück, B., Die indogermanischen Verwandt- 
schaftsnamen: Arch. lat. Les.VINS.284 1. Grund. 
Tegende, musterhafte‘ Leistung, welche unanfochtbare. 
geschichtliche. Erzebniseo tert. 

Dialektinschriften, Gri 
8.2951. Im allgemeinen mit Scharflun u. Methode 
behandelt. Fr. Stolz 

Engelbrocht, Studien ü. d. Schriften d. Faustas 
(de Rio): Rer 34/95 8. 115-117, Inhaltsangabe 
mit einigen kritischen Benerkungen. 2. Zrjay. 

Fisch, R., D. Jat. nomina personalla auf 0, onis: 
BphW. 33 8.118486. Gelchrt u. scharfeinnig, aber 
nicht, behutsam genug. el. Fimek. 

Freund, W., Wanderungen auf klassischen 
Moden: ZOG. 8620-692. Nicht zu empfehlen 

Fröhlich, Fr., D. Kriegswesen Cisars. TAIT, 1 
1.0.35 8. 13106. Ein Werk von Dieibender De- 
dentung. 
‚Fügner, Lexicon Lixlanım I: Gymnasium 14 
8..499-501. Ausgezoichnet. A. M. d. Sehmidt 

Gomperz, D. Apologie d. Heilkunst, e. griech. 
Sophistonrede ote.: BphW. 17 8. 1165-1173. Dafs 








h. 112: Nphi.ı8 























die Schrift dem Profagoras zugeniesen wird, ist nicht 
überzengend nachgewiesen, aber wohl, dafs sie schr 
alt it, 

Tiberg. 


Gomperz‘ Schrif ist schr zu’ empfehlen... 


chmid, Kleine Schriften I: Mitt. aus d. 
5. 199.200. Wertvoll. G. .F Schuider. 
BphW. 37 8.1178. Gdobt von.d. 





Haih, A. E., Te Attie Theatre: Journ of 
Hell, td. XL 8.324. Schr brauchbar. P. 0. 
Hiomori Odyesoa rec. d. Zaufeich vol. I: 1.0.35 
8.1220. Schr anerkennen 
Jahresberichte über das 
von C. Rethwisch UI 








höhere Schulwesen 
Gymnasium 14 $. 495-490. 











Dankenswert. H. Steinberg 

Joannidos, Sprechen Sio Attisch?: Z5G. 7 
8.610£. Gelobt von Ar. Stolz 

Kronenberg, Mineinma: Ker. 34/95 8. 118. 
Einige Vermutungen siod gut. 2. Zejay. 


Taejay, P., Inseriptions antinues de ia Cdte d'Or: 
DLZ 36 8. 1809. Trotz der unmethodischen und 
weitschweifigen Behandlung nützlich und dankenewert. 
I. Sohmidt 
Marx, Aut, Griech. Märchen von danklaren 
Tieren: BphW. 37 8. 1179-31. 2 
heit; die Resultate sind. 
Orosins cl. Zungrmeiste 
Unterschehet sich schr we 
Wiener Corpus. 
Otto, Aug, Z. Geschichte d. ältesten Haustiore: 
BphW. 37 81182-1184.  Wohlüberlegte Arbeit. 
Keller, 
Platonis 
32. 





















ityphro . „by aA Adam: Satr. 1820 
Für Anfinger schr brauchbar. 
Gorgias f. dl. Schulg. von A. Th. Christ: 
Acad. 957 8.196. Die Einleitung ist gut, aber 
weitere Noten werden vermift, 

Plautas s. Studemund, 














Life of Timolcon with introduction 
Nexicon by H. A. Holden: Nphkt 18 8.279 1. 
1. Glatt, iefsend, simngemäßs. 2, Text konservativ 
gestaltet, Erklärung reichhaltig und angemessen. C. 
Stegmann. 

Sallet, A. r. Baschreibung der antiken Münzen 
(Kgl. Mus. 2. Berlin) IL: Clarer. 7 8.328. Sorg« 
Allg, aber es wären weit mehr photographische Ab- 
bildurigen zu wünschen. IV. Wrath, 

v. Scala, R., Die Studien des Polybios T: Mitt, 
aus d. hist. Jatl.3 $. 203-208. Förderlich für die 
Erkenntnis der Eigenart des Polybios und des geistigen 
Tibens des 2. Jahrhunderts. 6. .J Selneider 

Stegmann, Lat. Schulgrummatik. 4. Auf: Wirt. 





‚notes, maps and 























Korr. 5,6 8.567.272, Einzelbemerkungen. Kohn. 
Stwdemund, Plauti fab. rel. Ambrosianae: 
Classr. # 8.308310. Von höchster Wichtigkeit, 


EA. Sonnenschein 
Tacitus Annal, 1- 





VL... ode hy IR Allen: 
Acad. 957 $. 196. Macht branchbar. — Dass. 
Sat. 1820 8. 998. Die sachl. Erklärung befriedigt 
mob als die sprachliche, 

Tortulliani opera. Ex rc. 4. Briferschil 
ct G. Wisowa: Rer-34/95 S. 1147 Genau und 

P. Tray 
yaides Art book by W. G. Rutherfont: 
Bull er, 15 8.286287. Man erkennt den Schüler 
Cabete. P 

Verrall, Sarg. de G., und Jane Harrison, 
Mjthology ad mehuments ofancieit Athens: Joum. 
of Hell. ud. XU 5. 218-220. Die Übersetzung des 
Pansanias ist Jeitich, ie Einleitung). Harrisuns 
sehr anregend und fürderlich. G.C. R. 

Waldstein, Ch, Fitzwillam Museum Cambridgo: 
NplR. 18 8.387.  Beiriedigender Führer. 7 I. 

Wirth, A-, Qnaestiones Severianae: DJ.Z. 30 
S.18131. ' Grändlich und geichrt, wenn auch im 
einzelnen oft recht anfechtbar. E Klebe. 

Wroth, W., Catalogue of greck culis, P 
Paphlagonia, Bil; nia, Dosporus: Athen. 9261 5 
Angabe des Inhalıs, 

’Xenophons Memorabiien v. I. Breitenbach 
6.Aut. x. R. Mücke: Her. der di 97.9 8. 116 

Htorausg, führt die Kritik seit 1877. sorg- 
wöiter Mız) Blog). 






































Berlehtigung. 
m besonderen Dedanern ist in m 
er Dorsr des Äschplas yon Kasihopnk 
ed. Notaros W. L Kl. BI. 1890 80, 89 8, 1058 ya 
den teilen zur Jrkärung des griechischen Aakfe 
Hrbeigangenen Suskritnerten zit und af. dns 
zweite wnrichtig als zufegeg gedruckt. Zu schreiben 
int nämlleh, wie son bemerkt und aus der Trans 
skintien balıne erschiich Ast, AMGTA aloris, 
Fobastast, 

Bresian. 








Johannes Oberdick. 
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den Funden. Von diesen ging D. seiner Zeit aus 
und gelangte durch ein stahnenswertes Studium der 
Schliemannschen „Ilios“ zu seiner „Fouernekropole“. 
Ihres Iohalts wegen sind ihm die Plhet Leichenurnen 
Untersuchungen vom 1, bis 6, Dezember 1860 und | Zur Verbrennung, und die Menge des zu den Zwecken 
im Frühjahr und’ Somter 1890. (Nebst Prolokoll | de täglichen Lebens unbrauchlaren Geräts — durch 
der Zonen], Mit 14 Pllnen und 21 Abbiliungen | Versuche erwies D. die Unbrauchbarkeit alchor Thon- 
Berlin. Als Handschrift gedruckt im Selbstverlage Keräte — deute auf Votivgaben. Viele Splnmwirteln, 
des Verfawers. 1890. 1158. | Ieug, aber kein einiges Schwert sei 
&s habe eine eigene Tempel- und Nekropolen 
Der erste Abschnitt des Buches erörtert die Er- | inlusırie gegeben, und B (worin Städte oder 
gebnisse. der und behandelt die Topo- | Landbezirke mittels systematischer Vorrichtungen ihre 
graphie von Hissarlik, die BUnterstadt*, die angeb- | Toten verbraunten, die Reste derselben besetzten und 
Jichen Befestigungen, üle Bäulichkeiten auf der Ter- | die Opferbriuche des Toten und Ahnenkultus voll 
rasco, die Beweiskraft der Funde, den Terrassenban | zogen (8. 103) d.h. Fruernekropolen. Die Vernechs. 
in Missarlik, Hanat-Tepeh und die Lage von Alt- und | Jung von Grab und Wohnstätten sei geeignet, die 
Neu-lion; der zweite Teil giebt und kritisiert den | Wissenschaft vom Menschen in falsche Dalnen zu 
Iiergang der Untersuchung und die acen enken (8. 109); so müsse cin Teil des Steingeräts 
Publikationen (vgl. Wochenschrift £. kl. Philol. 1890 | aus der vermeintlichen Hinterlassenschaft der „Stein- 
$. 1454. und 5. 10254), die in den Anhängen ncbst | zeit“ ausgeschieden werden, um im Gütter- und Toten. 
widerlegenden Bemerkungen abgedruckt sind. Aufer- | dienst eilnierier Völker seinen Platz zu erhalten? 
dem findet sich der experimentelle Nachweis, dafs die | und Khnlich siche es auch wohl wit den Bronzehunden. 
vorgesehichtlichen und antiken porösen Thongefäfse | Grabfunde bewiesen nichts für die Kulturstufe, die 
für Flüssigkeiten nicht brauchbar waren, und ein | Zeit und die Nationaltät, da sie trotz anscheinender 
Aufsatz über Kalleveys Ausgrabungen in Surgbul. | Toheit von Kulturölkern herrühren konnten; es habe, 
Wer das Doch Nest, st mit der ganzen Stretfrage | wie noch heute, zu allen Zeiten zugleich Natar- und 
vertraut. Der Verfaster ist bei seiner Ansicht ge- | Kulturrölker gcgeben. Das ist die weite und anzie- 
lichen. Die Theorie der Korridore hat er freilich | hende Perspektive, in die der Verfasser die Frage 
fallen lassen müssen, aber an dom Terrasscnban mit | von Alisarlik rückt. 
Futtermauern und ek Diese selet lauto genau s0, wie er sie anfangs 
dieser sich nicht verjüngte; vielmehr umman gestellt: Ansiedelungen oder Feucrnekropole? Aufer- 
späteren Schichten immer die vorhergchenden, <o dafs | halb des Hügels habe man Ansiedelungen nicht fest. 
der breiter werdende Hügel scliefich für de üischen | stellen konnen (8. 114), s0 dafs die Unterstadt ci 
Bauten Platz bot. Die Streitpunkte über Material | Phantasiogemälde bie; im Innern desselben sähe 
und Bauart, die Böschungsverhältnisse der Manern | Schliemanns Zeugen zwar Mauern, Türme und Thore, 
und Türme gehen Dis in das Kleinste; aber nicht in | sowie Minen von Wohnungen; doch seien jene s. # 
ilnen sucht B. den Kerapunkt der Fragt, sondern in | Tempel nur Verhrennungshäfe in Yorm von Tompelo, 





















































































und jenes „Königshaus“, das die wichtige Fandstatt 
für die Goldsachen war, sei die Anlage für die Bel 
sotzung der Asche; die Vasen, zumal die Gesichts, 
urıen, seien Aschenurnen, die Schätze Mitgaben für 
die Teten. Die verschiedene Bauweise der Wände 
zeige die allmälige Erhöhung derselben bei dem An- 
wachsen der Brandschichten; daher vühre es auch, 
‚dafs die Urmen sich nicht in gleichem Nivean befanden 
hätten. Die Burg- und Ansiedluugstheorie habe durch 

Aufdeckung einer vierten Taorrampe in diesem 
Sommer den Todesstofs erhalten, da eine befestigte 
Siedelung von 90 m, beziehungsmeise 117 m Durch- 
messer. unmögl vicle Zugänge besessen haben 
könne, die umgekehrt eine Notwendigkeit. für cine 
Fouernekropole seien. 

Der Herr Verfawer ist voll guter Hofnung auf 
den Sicg seiner Sache. Aber abgesehen davon, dafs 
der angenfillige Unterschied zwischen Hissarlik u 
Hanai-Tepeli unberücksichtigt ist, mus es prinziie 
als irrig gelten, dafs cr seino Teobachtung ganz auf 
den ursprünglichen Zustand der Ruinen stützt. Wem 
je, war bei den ersten Grabungen Schliemanns die 
eig angegrifene Planlosigkeit derselben vorlanle 

jetzt die Ahran htweise geschieht, 
Äntigen und g Brpfelds, 
dessen bana files B. nicht anzwsifeln will, wir kann 






































und die Ähnli 


Inst. 1590) und jede Umdeutung fräherer Angaben 









verwerfen? Alt- und Neullion sucht B. in der Ebene, 
mit. dem Centrum etwa in Kum-Kioi, die Burg auf 
dem Hügel nach dem Rhoiteion zu; er fhut es doch 





ar zögernd. Hissarlik fafst er im Zusammenhang 
seiner anthropologischen Studien als eine traditionelle, 
Kulttätto des Sonuengotts, don steton Schauplatz von 
Menschen-, besonders Mädchenopfern. — Erwähut soll 
‚ich werden, dafs Chr. Belger (Berl, phil. Wochen: 
schrift X, 4, 1890) eine Vermittlung der“ entgegen- 
stehenden Ansichten z. T. mit Glück versucht hat. 
Berlin. 6. 3. Schneider. 














Cart Wachsmuth, Die Stadt Athen Im Altertum. 

1 Band. 1. (Schluß) 

Im fünften Kapitel Anden wir die Nachri 
über die Straßen der Stadt, ihre Einrichtung, Ver 
waltung, ihre öffentlichen un] privaten Heiligtümer 

sammelt, Nach der topograplischen Seite in, 
jamentlich in Bezug auf die Richtung der Prozcssione 
wege, sind die Erürterungen nicht wieder aufgenommen. 

Am meisten empfinden wir die Unbestimmutheit 
der Ortsverhältnisse in dem letzten und reichhaltigsten 
Abschnitt, welcher uns die Agora in dreifacher Hiu- 

(chankt des politischen Lchens, als eine 
gottesdienstlicher Handlungen und als den 
Platz des Mandels and Verkehrs zur An 
‚Nicht unborechrigt schien die 
Hoffnung, dafs der Vorfasser, zumal nach orncutem 
Besuche Athens 1. 3, 1887, hun die Gelogauhit be 
mutzen würde, den früher cingenommenen Standpunkt 
durehgchemls nen zu rexidieren. Soviel ich sche, hat 





































W. den seither anf dem gleichen Gebiete 
Versuchen Anderer keinen irgend erheblichen 
zugestamlenz er Lenutat im wesentlichen die in seinen 
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ersten Teile gelegten Fundamente, wenn es 
scheint, nicht Aberall mit dem gleichen Vertranen in 
ihre Zuverhscigkeit, Dies gilt namentlich für. die 
Kardinalfrage nach dem Eintrittsthor des Pansanias 
Während cr zwar in ciner Anmerkung (& ö 
sein Hauptargument zu Gunsten des peiraiischen 
Thores (die Wegesenkung hu?) „nicht 
berücksichtigt oder nicht. widerlegt“ findet, llst er 
daneben (2. DB $, 298. 299) doch auch das Dipylm 
als möglich zu; über seine frühere. Ansetzung der 
Poikile zumal, welcher jene erstere Annahme. duch 
am meisten zu gute kam, Aufsert er solber sich jetzt 
‚lurchaus zwifend (8. 502, 1). Die Versuchsans 
‚cu des deutschen Institutes stulich vom 

ion“, denen W. doch persönlich beischnte, 
und doch beweisen sie m. E. zum 





























öffentlichen Monumentelbaues (der Poikile?) östlich vom 
„Thescion®, welche bereits Ross in dor Kloake sah, zur 
Erwagung; und doch unterstützen auch diese Sparen 
(die Überzeugung, dafs eine Demarkationslinie zwischen 
einem „Kaufmarkt“ und ehem „Staatsmarkt“, für 
welche ”sich. „die Hormen® so passend darzubieten 
schienen, durchaus nicht vorhanden war. Ich habe gegun 
diese Scheidung durch Hermen schon bei Baumeister 























„Denkmäler“ 8.105 Verwahrung eingelegt und bin 
Zeneigt, heute noch weiter zu gehen. Nirgends findet sich 
im antiken Sprachgebrauch eine Andeutung von jener 
Zweiteilung. _ Einbegrifl bei. Nemoplon 








ilpnarch, Hr, 2 empfohlene Umkreisung der Markt 
heligämer son „den Hermen“ aus waren duch scher 
auch dns nördlich gelegene Leokorlan, der Herns 
Agoraios und andre Sitten des sandelmarktes 
ach lass sich die „'Eaued® van ler Sroc Fair, 
deren Lage am Markte W. jetzt selber anerkennt 
(8. 391, 2), in der That nicht trennen; den Beweis 
fr diese lelchsetzung, oder doch enge 
weiche or be I. Schmidt (Rh 
Sermift,Yifet dech deutlich der Vergleich von Aisch 
1, 185 mitDemosh. XX, 112: di drei auf ie Künpie 
au. Sirymon, Dezüglichen Llermonepigramme ernälät 
"Benin, dieser „er vis 


























Ferner verlogt Wachsmuth selber mit guten 
Gründen an den südlichen Teil des Marktes zu der 
Reihe bereits bekannter Stiftungen noch wine Anzall 
von Amtelokalen und Gerichtslöfen, darunter die ge 
räumige Holiia, 

So scheint es mir erst recht unmöglich, citen 
Sonderplatz der Stoatsgebiude, (der noch für Ab- 
haltung des Scherbengerichts u. a. Versammlungen, 
für zahlreiche Weihgeschenke, Altäre, Daumanlarcı 
Raum bieten sülte,) ganz’ eidwestlich über die 
Attalosstoa in das heileutend ansteigende Terrain 
hinaufznschieben. Auch die Spaziergänger zeischen 
dem Leokorion und dem Pherephatteion (Demsth 
gegen Conon, 7 fg), wovon letzlores doch nur il 

gelogen Wall kann, werden immer noch auf 


























Boilen gewandelt sei 
ch die Frage nach der ursprünglichen öst- 
Hielien Ausdehuung des Marktes erscheint noch 
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keineswegs abgeschlossen. Näheres am Ende dieser, 
Anzeige. Uier sci mar noch auf die neuerdings beim 
„Marktthor“ aufgetauchten Spuren des von Horodes 
Äuticus errichteten Agoranomions aufmerksam gemacht 
(frhrior dogeaok. 1888 $. 188 fg.) und binzuzefüst, 
dafs sämtliche sonst noch auf Agoranomen braügliche Iu- 
schriften (©. 1. A. III, 98. 160. 461) aus der Nach- 
barschaft stammen. 

Gegen die topographische Verwendung von 
Fundthatsachen legt W. freilich In fast all 
Finzelfllen Protest eins er benutzt jede Gelegentiit, 
daraus entsprungene Irrtämer warnend zu registriere 
Doch erscheint mir dieser Gegenstand ciner allg 

neren Schlufsbotrachtung nicht unwürdig. Zunächst 
möchte ich feststellen, dafs der Verf doch auch sciber 
Anwendungen von Funden macht, deren cinigo nicht 

der. beilenklich ersch die gerügten. Um 
im Bereich des Marktes zu bleiben, führe ich das 
































Beispiel einer angeblich „bei den Giganten“ gu- 
fundenen_kopflosen Herme init Inschrift an, welche 
W. (6. 308 fg) geneigt ist, als Wassorspwior hei 
einer Brunnenanlago der Agora zu deuten. — Bd. 1 








217 glaubt auch er die Nachbarschaft des Piolc- 
maion und der Attalosstoa aus den dascihst ge- 
fündenen Ephebenurkunden erschien zu könne 
„auf deren einer direkt gesagt It, dafs sie 
Piolemaion aufzustellen sel“. Kine solche Inschrift 
existiert einerseits gar nicht; andrersits goben alle 
in der Schlufeformel erhaltenen Steine dieser Gattung 
ud Fondstätte selber an, dafs sie „auf der Auıra“ 
ihren Platz erhalten sollt. (Val, insbes. 0.1.4. I, 
465-481.) Also salst, 
der Verf. verzichtet 
vüllig auf dieses Hülfsmittel, er Ist sich. dulurch 
gelegentlich anch zu gewagten’ Kombinationen verleiten. 

Immorhin aber Hiefsen unsere  topographischt 
Quellen picht so reichlich, um irgend cine Spur, die 
weitere Aufschlässe gewähren könnte, unbeachtet lassen 
zu dürfen. Nur dafs wir solche Spuren auf der Basis 
einer genissenhaften Statistik und I 
nd dafs wir von denselben nicht mehr erwarten, als 
sie gewähren können: allgemeine Richtlinien und Wahr- 
scheinlichkeitszonen, zu denen nähere Bestimmung 
in der Iegel noch von andorer Seite her hinzutreien 

‚sen! 

Zunächst sind ju die Fälle nicht selten, in denen 
hinreichend bestimmte Ansetzungen lediglich auf (rund 
von Inschriffunden, selbst kleinerer und vereinzelte 
erfolgen. ki 
kanntes vollkommen. bestätige 
Denkmäler aus dem Python, 
Tyrgosbauurkunde vom Itanischen Thor, die N 
vom Missos, die beiden Greuzst 
Elewsinischen Strafse, den Altar im Dipylon, das Di 
weueion, Agpranonion, die Dogeninschri beim Winde- 
tharm, in zweiter Linie au Aphrodite Pandemos, 
Apollo Hypakraios und Di us Hypsistos und 
Olsmpios, den Heros Tatros, abgeschen von «den 

cbniscen der Ausgrabungen am Asklopicion, Die, 

Dem gegenüber stchen einzelne Beispiele, dafs 
gröfsere Marmore, namentlich von der Burg, nicht 
Biofs in die nördliche Unterstadt, sondern bis naclı 



























in, oder im denen sio sansther De 
Ich erinnere an die 











































Menii und Charvati zur Ausstattung von Kirchen 
serschenkt oder entführt worden sin. 
Ragel nach bewegt sich aber die Vorschleppung 
Schon zwei benach- 

‘hen Ummaue 
gelogene Sammelstäten, deren Material dem Markte und 
den Marktgvbäuden entstammt, die hei den eins 
Kapellen Hyyapanti und Panagia Pyreiotissa, zeigen 
‚doch nicht mehr das_ gleiche. Mischungsverhältn 
Geben wir aber über diese Linie nach Osten hiuan 
soist von gröfseren Denkmälorn, die einst sicher anf dem 
Markte standen, nur die Phoidrosinschrift (0.1. A. I, 
331) bei Hag, Dimitrios Katiphori gefunden worden; 
dieselbe hat nachträglich Rasuren erfahren und könnte 
hei. dieser Gelogenheit in das Diogneion Abergeführt 
worden sein. Jedenfalls steht sie schr vereinzelt da 
unter mehr als 150 aus jenem Gymnchm und 
seiner Umgebung herrübrenden Urkunden. Versprengte 
Bruchstücke sind danchen: C-I.A. I, 61 (Gesetz dos 
Drako vum der Metropolis) und CA. IV, 2, 
(Stück der Solonischen xigfess, wenn Kutvanndis recht 
hatz aus der „Stoa des Hadrlant). Wo die auf 
Miltindes, Sohm des Zuilos bezüglichen. Inschriften. 

LAU, 421 m. 1161 (bei Mar Dimitrios Katı- 
phori gef) cinst standen, beit ungevils, 

80 sind auch alle beleutenderen auf die 






































Kopien bezüglichen Poletenurkunden im Bereiche des 
Marktes gefunden, wo sie einst wirklich standen. fc 
ineine übrigens doch noch, trotz Kochlers Bedenken 





(Mermes XSIUL 
jektur zu Pollux 
dafs jene Urku 


400), dafs Bergk mit seiner Kon 
@v ’Elsvenken recht at, 
u atbenischen Eleusinion 
Aufgestelt war ıge südlich oberhalb des 
Marktes zu suchen sein wird. Von einer doppelten 
Aufzeichnung wissen wir nichts; der Hormenfrevel 
ging speziell die Hauptstadt an; anch ist hei den 
Ausgrabungen von Elousis keine Spur ähnlicher F 
Was aler das EI 



























mente gefunden worden 
15 öde anzcht, so glaube 
mancherlei Gründen dleseits, d. I. 





senkung zwischen Akropolis unil Arcupaz, am Nori- 
westabhange der ersteren ansetzen zu dürfen. Anch 
«0 bieibon die von mir bei Baumeister $. 198 g0- 
steten Anfordorungen, dafs cs End- und Zielpunkt 
der durch den Kerameikos gehenden Prozessionen sch, 
noch gewahrt. Ziehen wir aber, um bei unserm 
Thema zu bleiben, die auf das Eleusiniom und die 
großen Göttingen " bezüglichen Inschriftenfunde zu 
Rate, so. verteilen sich dieselben ebenfalls über den 
Umkreis der angenommenen Stätte (Val. 2. B. 
ELIA. 11, 315. 484. 605. 1164. 1203. 1398. 1809. 
u, 910.910) 

Für die durch Athen verstrenten Grabsteine, Ins- 
besomdere Reliefs, Murmorvasen und Cinpen, gilt nur 
insofern eine Ausnahme, als os sich meist um Kleinere, 
‚geschmückte Denkmäler hamlct, die der Drzer etwa 
anf seinem Acker fan uud zum Zirat für Haus 

md Hof verwandte. Ein Bild weit gründlicherer 



































schlenpung dagegen würden wir erhalten, wenn die 
in der Stadt aufgefandenen zahlreichen Fragmente der 
offiziellen Totenlisten thats aus dem Frienlhof 





les Aufseren Kuramikos herst Nun wird, 
unter den 28 vorenklilischen Inschrilten, von denen 





3. November. 





wir Fundnotizen besitzen, für 9 Bruchstücke, also 
mebr als ein Drittel, die Gegend von Hypapanti 
Stauromenos, Solaki) angegeben; für 7 Fragmente 
die Attalosstaa und Umgehung (Paraskeri, Stoa des 
Hadrian); für 4 kleinere noch die östliche Metropolis 








— Panagi Gorgopiko; endlich sollen aus der dem 
ırkt nördlich angrenzenden Unterstadt (insbes. 
Ein 


Al 
ilag. Flewsa) cbenflls 4 Stücke herrühren. 
Fragment (LAT Mil, sel. Sup, IV) 
mach der Akropolis, cin andres (60) 
derselben, in die Plakagegend, verschlennt 
dnzige im Felde der Akudemie: gefundene 
(432) trug cin Reli und 3 Epigraime, orschint 
also den Listen gegenüber andersarig, wir auch das 
Delrönungsstück mit den Namen der bei Korinth gc- 
























fallonen Reiter (C-L.A. II, 1673). Da also fast alle 
jr in dem einen Teil der Binn 
gekommen sind, in der Diylon- 





gegend nicht einmal ein Rest. derselben, so glaube 
ich auf Grund. der obigen Ausführungen’ den sichern 
'chlafs thun zu dürfen, dafs wenigstens im 5. Jahr. 
hundert Tafeln mit den Namen der fürs Vaterland 
jenen auch auf der Azora aufgestellt worden 

erinnere sich besonders noch der oben 
erwähnten 3 Strymon. Epigramme in der Stoa der 
Her 

Von sonst bemerkenswerten Fandthatsachen aus 
dem Umkreis des athenischen Marktes sei schliflich 
noch ein interessanter Fall hervorgehoben, dem man 
jet, wio ich hoffe, einiges Gewicht nicht’ absprechen. 
wird, mag auch dio Zukunft erst vollo Entscheidung 
bringen, 

In den Annali 1865 8. 816 fe. sorüffuntlichte 
U. Köhler zwei Rechnungsurkunden (= 0.1.4. I, 
318. 319), welche sich anf die Herstellung zweier 
schr kostbarer Kultbilder auf gemeinsamer Dasis be- 
ziehen. Von charakteristischen Einzelheiten erfahren 
wir nur das Vorkommen eines Schildes. Da nun 
die Ausgaben aus den Tempelschätzen der „anderen 

ter“ bestritten wurden, glaubte der Herausgeher 
son Athena abschen und anf eine Gruppe des Ares 
und der Aphrodite schliofsen zu dürfen. Eine solche 
Kulsenl ist abor, (wie auch. Wachsmutl 
8. 422, 3 richtig bemerkt) für Athen nicht bekannt; 
zudem worden uns in den Aphruditcheiligtümern wie. 
im Arestempel nur Einzelstatnen einzelner Meister an- 
geführt, Dagegen treffen für das ei bekannte 
Dopyelbild alle Voraussetzungen, (die „anderen Götter“, 
der Schild, die Kostbarkeit der Verfertigung.) voll 
kommen zu: für Hophaistos und die Athena IIe- 
phaistia im Hephaisteion. Die uähere Notiz bei Pausa- 
alas (1,14, ©), da Alena „Dansrüne Augen“ äı- 
os dp Jakoig) halte, Ms auf Vi 
tiger Stoß schliefen. 
Nitzeilung zufolge, solner Zeit” dies; behken 
Gottheiten aberschen. 

Der eine Stein ist bei Mag. Diwitrios Katiphorl 

































































dem Hephaisteion stammende Inschrift zu Tage kamz 


südöstlich der Kapnikaraca die interessanten Fr 
mente (C.1.A. IV, 2, 355,) von einem Dekret, welches 
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die Festfeiern der beiden Gottheiten regelte, ferner 
bei I. Dimitr. Katiph C-LA. II, 114, die D 

eines Weibgeschenkes der Bule au Hephaistos und 

Athena, Eine andero Weihung derselben an Hleylalstos 

11, 1157, nach Küllers Ergänzung) wurde 

agia Pyrgiatissa gefunden; ebenda C.L.A. I, 

1es Mophaistospriesters an Demeter 





















ich jeuer vier In 
schriftenfunde in so östlicher Gegend wäre olme alle 








Analog wir den Kolouos Agoralos wit dem 
Heptaisteion westlich vom Markte (es Könnte dann 
nur mit dem „Uhescion® identisch sei) anaclzen 





milsten. 

Ich bin auch heute noch der entgegengesetzten 
Meinung und sche in dem eben gebotenen Hinweis 
eine nicht wnbetrüchtliche Stütze dafür. 

Dann aber bietet sich im Osten der Agoragegund 
fast ungesucht ein alter Vorkehrsplatz, der alle uns 
bekanıten Merkmale des Kolonos zu besitzen scheint. 
Die Stätte, auf weicher nachmals Androuikos dem 
Volke seinen Windoturm errichtete, Jag im Herzen 
der Stadt, noch in der Nähe von Verkaufelokaln 
(5. Wachsın. 5. 474, 1) und stellte sich, (wie schon 
B. Schmidt, Rhein. Mus. 26. 8, 161 fg., u. Curtius 
Text zu den 7 Karten $. 43 aus dem Nivcanunter- 
schied der späteren, westlichen Säulenbasen erkannten) 
als eine Anhöbe dar, 

Wie, wenn nun vor diesem Horologion mit Wasser- 
leitung "bereits cin ähnliches gemeinnütziges Werk 
einfacherer Art bestanden hätte und zwar wirklich 
von Meton unter Benutzung der Akropolisquelle a 
gelegt? Das würde zu der lotzten Vormutung der 
‚Kommentatoren in dem bekannten Scholion zu Arl- 
stoplhanes Vögel 097 (Alkıan, Bu olden " 
‚Nokoös) stimmen und. zugleich erklären, 
zur Zeit eines Dilymos oder Symmaches 
scheidung durch Autopsie nicht mehr gegeb 
konnte. Aber Kallistratos wufste doch von einer An 
Tage des Meton auf dem Kolonos und seine Wider 
Negung aus Philochoros, der eine selche 
hat, sondern nur eine Somenuhr bei der Pnyx, be- 
rüble doch Ietiglich auf einem argumentum e sileti 












































Die Abschweifung, welche ich mir gestattet habe, 
führte wenigstens an ihrem Endpunkt wieder in den 
Dereich der at 

mu 


"hen Murktfragen zurück. Wache 
lat die Seite. der Utterarischen Überlieferung 
terhafter und erschöpfender Weise behaulet 

dio darin genannten Nebenmärkte auf, 
wen zahzi wohl auch noch d aldygoz 
(Xenoph. Hol I, 3, 7) hätte Platz finden müssen, 
Um so mehr selien mir der Wunsch berechtigt, dafs 
auch dem örtlichen Ralımen des Bildes gleich die ent- 
sprechende Ausdelmung und Berücksichtigung zu teil 
geworden wäre, 

Münster. 












A. Milchhosfer. 





0. Riemano, Syntaxe Iatine daprds les princpes 
de Ia grammaire Nistorique. Nouvelle Cition cı 
iirement wwmaniöo. Taris, C. Klincksiock. 1890. 

, 303 9. 8% 

Es sei gestattet, noch einmal auf Riemauns 

Inteinische Syntax hinzuweisen, welche kürzlich in 
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zweiter, vielfach verbesserter Auflage erschienen 
ist. Das Buch ist weder für die Aufünger, noch 
für die Gelehrten, sondern für die Philologio $ 
dierenden iu Frankreich bestimmt. Daraus er- 
ein gewisser Mangel an Proportion, auf 
weichen der Verf. selbst in der Vorrede hinweist. 
gloichmälsig,aufgefafsten Teile der 
verhältnismäfsig kurz. 
behandelt, während im Gebiete des Stritigen auch 
Punkte von nicht gerale hersorragender Beden- 
tung eine ausführliche Behandlung erfahren. Der 
feste Boden des Thatsichlichen wird dabei nir- 
gends verlassen, ohne dafs das Buch darunı ingeud- 
wo den Charakter einer blofsen Materinliensamm- 
Yung annimmt. Nicht cher, erklärt Rienmnu, 
scheine ihn ein wirklich wissonschaftliches Studium 
der Inteinischen Syntax möglich, als über alle 
streitigen Pankte eine vollständige, kritisch zu- 
verlässige Zusammenstellung aller 
Litterutur vorhandenen Bei 
stände. Zu solchen nützlichen Materialiensamm- 
lungen aber sei erst der Anfang gemacht. Dafs 
diese Syntax selbst in vorsichtiger Weise bemüht 
ist, die Ke Sprachgebrauchs 
zu bereichern und zu klären, lehrt schon cin obrr- 
füchlieher Blick. Der Verf. hat offenbar über 
iche, mit Bienenfleils während langer Jahre ge- 
Ite und einen schr weiten Kreis der Litte- 
ratur umspanvende Materialien zu verfügen. Da- 
zu kommt seine genaue Bekanntschaft mit den 
‚u der deutschen Philologen. So liegt denn 
in seiner Syntax der Inteinischen Sprache ein 
Werk von selbständigem Werte vor, welches Ie- 
ünspruchen darf, auch in Deutschland berücksich- 
Es ist erstaunlich, wieriel charak- 
inzelheiten und Abweichnugen des 
Sprachgebrauchs darin erwähnt und vorsichtig be- 
sprochen werden. Mit Hülfe der schr sorgfiltigen, 
über 40 Seiten langen alphabetischen Inhalts 
gebe, welche in der zweiten Auflage hinzugefligt 
kann man sich in diesen nufgehäuften Schätzen 
von syntaktischen Thatsachen und Berichtigungen 
init Leichtigkeit zurecht finden. Die Beherrschung 
des Materials ist eine so anfserordentliche, dafs 
man jedesmal staunt, wenn man irgendwo eine 
kleine Lücke. oder Ungenanigkeit: entdeckt. 
wird 2. B. neben. der gewöhnl 








































































1, als Livinnisch. Auch 
dere aber gebrauchen so den Abl. nach invidere. 
Auch dus über invidere alieni alipwam rem Ge- 
sagte bedarf einer Berichtigung. Diese Konstruk- 
tion, sagt der Verf, sei der klassischen Prosa 











Sie fünde sich bei Cornelius Nepos z. B. 
» und als Beispiel wird angeführt Thras. 4, 
nolite id mihi dare, god multi invidennt. Aber 
ch Cicero gebraucht den Accns. eines Nentruns 
vom Pronomen unbedenklich in dieser Woise nach 
invidere. Dafs Cicero auch sagt invidere alicui in 
iquu ro hätte in dieser Grammatik an dieser 
Stelle gleichfalls gesagt werden können. Erstannt 
bin ich auch dio Stelle aus Horaz (sat. II, 6, 8) 
nicht angeführt zu schen, wo die Sache nıch in- 
videre durch den Genetiv ausgedrückt ist, Freilich 
der Dativ der Person steht nicht dabei, wio Schmalz. 
nicht gauz richtig sagt (Lat, Syntax, Handbuch 
der klass. Altertumsw. 11, 8.424). Statt Sl ist 
vielmehr ille' an jener Stelle die beglanbigte Les- 
art. Heute, wo man die Gräcismen auf ein Mini 
mum zu beschränken sucht, erklärt man jeuen 
Genetiv als partitiv. In dem Kapitel über die 
verba affeetuum hütte invidere gleichfalls in dieser 
Grammatik Aufpahnme finden köunen, wit quod 
(auch bei Cicero), mit dem Infinitiv (bei den Dieh- 
teru). Hinsichtlich der persönlichen Passiva von 
Verben, welche im Actirum den Dativ nach sich 
haben, urteilt der Verf., dafı dieser Gebraucl 
sonders der Vulgürsprache nnd dem familiären 
Stil angehöre. Allerdings finden sich in allen 
Sprachen solche pers iver 
Verba, aber nebon der Volkssprache auch in der 
Dichtersprache. Solche gelegentlichen Aufleh- 
ungen gegen den pedantischen Zwang eines mil 
insidetur, dem ein Diehter sein invideor keck ge- 
genüberstellt, sind psychologisch begreiflich. Doch 
hto ich behaupten, dafs die römischen Dichter 
in diesem Pallo stark durch das Vorbild des Gric- 
elischen Weeiuflufst worden sind. In manchen 
Fällen mufs man auch zwischen der Volksprache 
und dem familiären Stil klar unterscheiden. Im 
Griechischen und Deutschen wenigstens begeguet 
sich die Volkssprache oft mit dem gehobenen 
dichterischen Ausdruck. Im Lateinischen ist das 
seltener; aber bei Horaz und Catull z. B. findet 
sich doch auch manche Übereinstimmung mit dem 
Volkamülsigen, welche an den botreffeuden Stellen 
'hts Familiüres hat, Es ist z. B. keine einfache 
Nachlässigkeit, wenn Horaz (sat. I, 3, 120) sagt: 
nam ut forala enedas digmmm maiora subire ver- 
bern non voreor. Mier zumal, wo der abhängige 
Satz voransgeht, erklärt sich die ungewöhnliche, 
ruktion sehr leicht durch d 
eines anderen, in vervor liegenden Begriffes, 
Abweichung von dem Gewöhnlichen, zumal 
mitten einer ungewöhnlich gestalteten Rode, wur 
nicht sowohl eine Familiarität als eine Kühnheit. 




































































Substitnierung 
Diese 

















Von der üblichen Form ahweichend ist die 
Itogel, welcho 8.424 über den Infinitiv des Irrealis 
seriberem gegeben wird. Unter Hinweisung auf 
einen Artikel von Vassis in der Rewe de phil. 
XI, p. 42 u. £. wird hier gelehrt, daß in der 
direkten Rede nicht blofs dem fuissem, sondern 
auch dem essom ein futuram fuisse entspricht 
Ich füge aus jenom Aufsatze die Stellen, auf welche 
sich dieso Meinung gründet, bei: Lirius II, 28, 4; 
1 46T: 1 2, 55 457, 45 8, 315 Bd, 105 
10,15, 10: 22, 25, 103 2, 20, 6; 38, 47, 13. 
Cie, Verr. IT, 111. — Sala 2 2. — De 
11, 60: 
de divinnt, 
Aq famil. 1,9, 21; 4,9, 2: ad Att 
= Nop. Ages. 6, 1. — Plinins, epi 
— Gelltus 20, 1, 58. — Die 
lusson sich ohue Schwierigkeit nach der gewöhn- 
lichen Regel erklären; aber von einigen gestehe 
ich, dafs sie sich dieser Rogel nicht fügen. 
Klarsten ist die Sache de fin. 1, 39, wo ein vorher- 
‚gchendes desideraret gleich darauf indirekt durch 
desiteraturam fuisse wiedergegeben wird. Madvig 
schweigt dazu, trotzdem der Inf. dort unmöglich 
im Sinne von desideravisset genommen werden 
kann. Zu Guusten der herrschenden Regel, dafs 
haberet im Inf. habituram esse werden mufs, 
führen alle Grammatiken Cnes, b. Gall. 5, 29, 
ı, wo uber vonturos oss0 offenbar im Sinne 
isseut steht, weshalb Yassix ee zu streichen 
uud dazu das unmittelbar vorhorgeheude fuise zu 
ergänzen vorschlägt. Tiemann begründet diese 
daß er sagt, auch diese erste 
isee in der Abhi 
gigkeit die Form des Prüterituns wahren. Sorie 
berem sei ungefihr gleich seriplurus eramz des- 
halb. müsse es ebenso wie. seripsissem, welches 




















oratore 11, 230; III, 180: de finibus I, 39 
de nat. deorum IIT, 28, Tasenl. HIT, 69 
1, 141. 

121. 
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seripturum Tuisse wiedergegehen werten, 
Möge dem Verf. für seine gewissonhafte Be- 
rücksichtigung der deutschen Philologie auch bei 
uns die Anerkennung zu teil werden, auf weiche 
ihm sein Scharfsiun und seine u 

saukeit ein nicht zu bezweifelnd 











0. Woifwonfel. 








‚Adolph Scheck, De fontibns Clementis Aloxan- 








drin. Programma Augustani ad St. Se 
Dani. 1889. Sl pe M 

Ein durchans lesenswortes Programm. Es zor- 
füllt in 1. Recognitio editionum et librorum, qui- 





bus de Clementis fontibus dispntatur- Vor allem 
cher Text des Autors herzustellen. 





ist ein orden 


7 5. November. WOCHENSCHRIET FÜR KL. 

















SSISCHE PINLOLOGIE. 1800. Nas. 1228 
Dessen Quellen waren bisher Gegenstand der Un- 
tersuchungen Vulckenaers, Bocekhs (de Granese 
tragoedino prineipibus 1808) Cobets, Maaf, Wi 
mowitz-Moellendorfis Untersuchungen TIL. 
Dor. 244. und Hillers Hermes 21. Interesse 
verdient er bekanntlich ob seiner zahlreichen Ci- 
tate: es orheht sich mun die Frage: welcher Wert 
komint diesen zu? 

II. Qua doetrina exstractns religionis Christinne 
propuguatoris mumus susecperit Clemens. Clemens 
war stark im Glauben, schwuch im Wissen. Br 
war Auhänger des Grandsatzes: alles, was die 
Heiden (Griechen) in der Philosophie und Litte- 
ratur leisteten, sei aus den Schriften des Alten 
Testamentes geschöpft resp. gestohlen! Von 
Autoren hat er im Original höchstens Plato, und 
auch diesen wit neoplatonischen Augen gelesen 
Seine Kenntnisse ans Aristoteles bezog er durch 
das Medium Aristobulos; ans Xenophon durch 
Musonios, 

Ob Clemens tbri in Alexandriner war. 
ist zweifelhaft; treflich weist Scheck darauf hin 
dafs er den in der Alexandrinischen Gräcität au 
gestorhenen Dual sehr wohl kennt ($ 15). 

Wichtig. ist Kapitel IIT. De adalterinis qui 
Clementis netate cireumferebautar Tibris. Von 
eminenter kulturbistorischer Bodentung ist die 
Frage, wann und wo, unter welchen Umständen 
jene Ansichten und Bogeiffo entstanden sind, von 
denen dns geistige Leben des Mittelilters viefich 
zchrte und deren letzte Spuren noch bis i 
Neuzeit zu verfolgen sind. Sie wurzeln, 
die Keito der Vermittler zurückverfolgt, zu nicht 
geringem Teile in jener von Leichtgläubigen an 
Clemens' Sorte verbreiteten uud zu Ansehen gu- 
kommenen Musso unklarer oder gar. schwindel- 
hafter Schriften, welche der Hexeuküche des letz- 
ten Jahrhunderts des Heidentums entstammen, in 
der die geistige Nahrung für die kommenden 
Zeiten der Finsternis und des aberwitzigen Tief 
sions gar gemacht wurde. Jotat schiefit das 
üppige Unkraut der hermotischen, astrologischen, 
magischen und. alehemistischen Litteratur in die 
Blüte, Schriften des Pseudo-Moses, Pseudo-Or- 
pheus, Psendo-Demokrit, Psoudo-Mauetho, Pseuio- 
Hekataios, Pseudo-Numenios u. 4 w. 1.8. ge 
hören zu den gelosonsten; mu vorsuchen sich Leute 
wie Clemens litterarisch, um diese Litteratur von 
Schwindiern, Ägyptern und Juden iu ihrem Sinne 
au bearbeiten, Studie 
zu verfolgen, wie aus diesen spätere schöpfen, aus 
diesen wieder andere, und der Verf. kann sich 
nieht enthalten hier mitzuteilen, dafs er noch als 






































Es wäre ei 





1229 5. November. 
Gyumnasinst von seinem Philosophie-Profesor Dr. 
Hormann Sattnor, Ellen von Erenwin, als einen 
ansgemachten Satz vom Katheder herab. gelehrt 
als Aufgabo bokam, dafs „die Griechen Hon 

in ihrer Litteratur uud Philosophie auf der Bibel 
des Alten Testamentes fulston“. Um zu Clemens 
zurückzukehren, so. schöpft dieser 1. aus dem 
schwindelhnften Aristens, resp. dem Schwindel- 
Driefo über die Entstehung der Septuaginta; 
Psendo-Hekataios „über die Juden und 
Abraham“ oder „über Abraham und die Ägypter; 
3. Pseudo-Numenios; 4. Eupolemos: 3. Artapanos, 
alles das ibor das 
Alter end die Bedentung ihres Volkes; 6. Philo 
Judaeus; 1. Pseudo-Demetrios; 8. besonders dem 
kühnen Schwindler Aristobulos; 9. Alexander Poly 
histor. 

Dieses unverschäunte Schwindlerpack warf man 
den Griechen vor allem vor, dafs sie sich. alle 
mehr oder weniger schon untereinander des Pla- 
giums schuldig gemacht hätten: was diese seine 
Qellen sangen, singt Ülemens nach „reivres ob 
ab ig magowolus 1oB Kıglov wir cal x 
ne Ausführungen darüber (gl. IV. 
auf Aristo= 
und 





er etc. 






























Ineait, S 
de furtis litterarti Graccorum) beruhen 
bulos, der auf alexandrinischen Flori 
Parallelensammluugen ful 

Dieser Aristobulos verrät sich besonders als 
Quelle Dei Clemens’ Nachweis, dafs auch den 
Heiden der achte (Sonntag christlich) und — 
siebonte Tag (Sahhatlı jüdisch) von heiliger Be- 
deutung war. (N. Clementis exeursns de septimo 
die) 

Für die Litteraturgeschichte ist von Bedeutung 
Kay. VI de spuriis nersibus quibus 
cos unum deum coluisse comprohare ualt. 
unterschob Sophokles, Menander, Diphilos u. a. 
Fragmente, die in jenem Schwindlerzirkel go- 
schmiedet worden waren, um allerlei jüische 
Lehrsätze mit ihnon zu stützen, oder gar, nın jene 
selbst des Plagiums zu beschu Tudes die 
Grüeität verrät. schon diese jüdisch-alexandrini- 
schen Fälscher. 
































Kap. VII. Clementen ex Fauorino hausisse 
probahile est. 
Auszusetzen haben wir $. 19 an folgen 





or den Brief des Aristeas: Ex 
apistulae, qua falsarius ille ponti 
il Ptolemaeum deilisse fugit, intellegi potest, eu 
Nitteris Latinis esse imbutnm neque omnino Ptolo- 
ae Philudelpbi temporibus seripsis 

seribit el ads ve Faq wu Bar 
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locum legenti non nenit in mente illins Roma- 
norem „si ualos, bone est“. Nun höre man aber 
den Aufıng eives ptolemälschen Originnlerlasses 











vom Jahre 165 v. Chr., welchen ein Oberbenmter 
dei anderen intimiort: Notices et Extraits NVIIT 2. 
8. 361. Mgeidns am zaigun- Fgguraı min 


Bamkeis Hroksparos xui Bamdsis Hroks- 
maros 6 ddskyöz zul Auatkıaoa Khromdıgu 
ij ddekyi za) cd 1dava zul 1 ngirnera role 
iruaivens zul uchh 
üv ög Bovköpede sa 

Aber lassen wir das 





Eyes werd ıgömon  #2.88 zul m 
a0ı wurde Aöyon darin € 

1B ine ironen. 
der Aristeasbriof zeigt 
der ptolemäischen Tnsi 
schung in römischer Zeit wicht zu denken ist. 
Jene Fälscher stehen ja auf geringster Stufe, was 
ponitives Wissen. botrift, und ich. eitiere hierfür 
ein Papgrusstück aus hadrianischer Zeit, auf dom 
der Titel eines gefälschten Briefes der Kleopatra 
so Inutet (Sammlang des Popyrus Erzherzog 
Rainer): 





























95 Katoagı (1) 
Kasondıge 
Busiluone Alyiırıov 
yadgen. 





jam VI. Kapitel bemerken wir, dafs eine 
grölsere Studie über die Verteidigung der Kin 
Gottes durch griechische Zeugnisse bei Kirchen. 
schriftstellern mehr Aufschlüsse über Art und Be- 
schaffenheit der Quellen geben dürfte. Auch die 
uitae sunetorum wären dabei nieht zu vergessen. 
Zuletzt bitten wir den Verf. bei Untersuchungen 
über alexandrinische Gräeitüt (wie auf 8. 48) sich 
auch unseres Index zu di ischen Zauber- 
Dangrus, non; um aus dem 
Vollen zu schöpfen, geben wir daraus nur folgende 
Analogn: £ 
öieror Oeoi LA i 


























1350, 1084, Üw nel yi Bidos 
aignds Fluns arkfım zogäs änıgan Zruyarig aitı- 





mag aöguog 245 Üv ngfnen zer mugig ... auh 
mir ögos du Sepehioo yopktım 072 .. wa reond- 





on ofen air meins rar moraar ır ıd 
50a zei Avami yeirg wei meiner mirre 1 
gina ofgaög ifupanis ar reine ud mine d 

Auamı xige nartoegirug üos zul dianone nir- 
tar ci derdpm vrorgeta miles zci yieh ünen 

ete. (Val. Allı. Dieterich papyrus magien 8. 77 
0. Wenely. 
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P. Dörwald, Ovid-Präparation für Unterter‘ 
Berlin, Weidmaun. 1890. IV, 485. 8. 0,60 4 
6. Ihm, Materialien für "die Ovidiektüre. 
Paderboru, Schocningh. 1890, NIT, 608. 8. 1.M 


Das erste dieser Düchlein ist für den Gebrauch 
des Schülers, der Ovid zu lesen beginnt, das zwei 
für seinen Lehrer bestimmt. Jenes nennt sich einen 
Beitrag für die Lösung dor Überbürdangsfrage, und 
aus ihm soll sich der Schüler, aus diesem dor Lehrer 
vorboreiten, den es doch also wohl auch gewisser 
Mühen enthben soll. Beide behandeln mur einzelne 
Stücke aus den Metamorphosen. 

Was zunächst die Materialien anbelangt, so ver- 
raten sie eine liebevalle Beschäfigung mit dem Diehter 
md. ein im allgemeinen gutes Verständnis desselbe 
Da sie aber auf die eigentlichen Schwierigkeiten nicht 
eingehen, so ersetzen sie keineswegs eine erklärendo 
Ausgabe. Die vielen Hinweise auf Ähnliches an andern 
Ovidstellen und Zusammenfassungen gleichartiger Dinge 
werden sich schwerlich iin Schulunterricht ohne Zer- 
streuung und also Schwächung des Interesses. ver 
werten lassen. Die meisten Bemerkungen des Ve 
fassers aber rufen die Gegenbemerkung hervor, dafs 
es doch wohl seine Amtsgenossen unterschätzen heift, 



































denken über ihren Unterrichtsstoft von selbst ergeben 
mifsten. 
Zuviel erwartet dagegen Dürwall von dem Durch 





'-Tertianer. Die Präparation mag ihn immerhin 

„vom Lexikon völlig unabhängig“ stellen: sie legt 

Ihm dafür anderes auf wie Fragen aller Art, Hinweise 

auf früher erklärte Stellen, auf Paragraphen des 
ert (die nicht. mehr stimm 

Karte, Andeutungen von Eiymologien u. a, 









ng führen, sich. selbst zu dispensieren. 
Ebm. 








Cornell Universi 





Studies in classical philology 

jan Gardner Male and 
No. IT. Analogs, and the 
scope of its application in language by Benjamin 
Io Wheslor. Ithaca, N. Y. published by the uni- 
veritg. 187. 508. 8. 


Wheclers trefiche Schrift über die Analogie und 
dio Ausdehmang ihrer Anwendung in der Sprache ver- 
dient eine Übersetzung ins Deutsche. Mit der Jung- 
‚grammatischen Methode werden die meisten Leser 
dieser Zeitschrift durch Ziemers  jungrammatische, 
Streifzüge (2. Aufl Colberg 1883) bekannt geworden 
sein. Die sogenannten Junggrammatiker sind dio 
ersten gewesen, die oine genaue Schei 

physiologischen’ und psychologischen Prozesse 
Entwiekelung der Sprachen nit Bowufstsc 
‚nommen haben. Aller Tautwandel vollzieht sich 
siologisch nach ausnahmslosen Gesetzen. So wird 
2. B. im Lateinischen s zwischen zwei Vokalen zur, 
Wie arborem ans arbosem entstand. Aber s am 
Schlusse des Wortes wird nieht zu r. Wie entstand 
















































{trotzdem arbor neben arbos? Horrachte in dor Sprache 
nur die Allgemeingiltickeit phsiolgischer Lautgetz, 
%0 wäre dieser Wandel des s zu r uerklilich. I 
setz mun die Thätipkeit der Jungerammaüker ei, 
um den grofsen Rest sprachlichen Materlals zu er 
ren, den alle Thätigkeit phonescher Gesetze tu 
orklaron unterlif. Sio schreibt die Bildung von aror 
moben arbos einer paychologischen Thätigkeit m, 
der Wirkung der Analogie, welche das x der anderen 
Casus, auf den Nomiatir überträgt. Weder gicht 
cine Übersicht der allgemein anerkannten Wirkungen 
‚er Analogie in der Sprache. Die bisherigen Ein 
teilungen waren — meint er — mehr grammatischer 
als poychaloscher Art. Sie bercksicilgten nich 
die Thatigkeit den Geistes, der in seinem Streben 
mach Einheit die scheinbar ungereitten Hlemente der 
Sprache zu Grappen und Systemen verbindet 
beschränkte sich auf die Syntax der klassischen 
Sprachen. „Wheeler behandelt die Wort. und Fornen- 
bildung und entlchnt seine Beispiele nicht nor den 
alten Sprachen, sondern auch den romanischen und 
germanischen, bosonders dem Englischen. Zum Schluss 
eb er einen geschichtlichen Üborblick über die En- 
wickelung der modernen Sprachwissenschaft, in dem er 
auch Georg Curtius' Stellung zu den jüngeren For 
schern berührt. Obwohl Curtius schen 1860 di 
Macht der Analogie im ganzen Sprachleben herr 
Zeitschrit IX 3314), hielt er dach 
 grofsen Wirksamkeit, von 1876-1865, 
hennrahigt dureh den schwärmerischen Eifer Jüngere 
Forscher, den glänzendaten Ergebnissen. dieser dal 
gegenüber seine Anerkennung zurück, \Wherer heit 
die Verdienste von Wlütnes, beskien, Paul, Drugmaas, 
Forschungsmeihwie ge 
den Junggrammatikern 
die rechtmafsigen Nachfolger eines Curtins, Schleicher 
und ihrer Zeitgenossen. Möge Wheelers anregende 
Schrift, die Seite 44-50 eine genane Angabe. der 
Aateratur in chronelogischer Anordnung bietet, vi 
Leser Anden! 
Norde 


















































buhrend hervor und sicht 

















M. Heynacher. 








@. Baeler, Verzeichnis der Programm-Beilagen 
(der schwoizorischen Mittelschulen. Mit oinem An 
hang, umfassend die Programm-Beilagen der Aca- 
demio de Neuchftel und der Eidgenössischen Puly- 
technischen Schule in Zürich. Frauenfeld, d. Hubers 
Verlag. 1890. V und 68 Seiten. 4°. 2.4 


Der erste Teil der vorliegenden Zusammenstellung, 
‚das Verzeichnis der Schweizer Programmablandlungen 
nach. Schulen geordnet, geit zum Teil bis auf das 
Jahr 1851 zurlick, st jedoch nicht ganz vollständig, 
a mehrmals darauf hingewiosen wird, dafs ältere 
Abhandlungen als die genannten vorhanden seien. Ein 
Dutzend dieser älteren führt die Vorrede an. 

Der zweite Teil ordnet die Programme 
Fächern, mit „Theologie und Philosophie“ beginnent 
und mit „Varla® schiefsend, innerhalb dieser Fächer 
aber naeh den Namen der Verfasser mit Ausm 
der Nokrologe, dio nach den Namen der Verstorbenen 
geordnet sind. Dafa die Ordnung nicht nach dem 
Hauptinhalto hergestellt ist, zumal das Register oben- 
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5. November. 
falls die Namen anfzahl, 
geringen Umfange der 


klärt sich wohl aus dem 
zelnen Abschnitte, denn es 
niomt 2. D. „üriechische Sprache und Litteraturs 
nicht zwei volle Seiten ein und „Lateinische Sprache, 
und Litteratur® wenig über eine”Seite, 

Dafs solche Zusammenstellung der Littoratur immer 
rränscht in, braucht nich hervorgehoben zu worden, 

erlin 

















Auszüge aus Zeitschriften. 


Revue des öindes grocgnes. I. (1888). 3. 
Am. Mauyette, Mörodote et les Ioniens 
296), sucht darzuthun, dafs Hlerodots Urteil 

r Vorliebe für 









üiner gewissen Verachtung auf die Tonier Kleins 
erabgeschaut habe; er untersucht danm, ob und i 
wieweit dadurch die Objektivität in der Darstellung 
der jonischen Geschichte zuirübt worden sei. Der 
Finflafs von Athen und Delphi gicht dem i 
Beziehungen jonischen Geschichtswerke einen allgemein. 
hellenischen und speziell nttischen Charakter, so dafs 
es den Toniera nicht immer gerecht wird. — €. Huit, 
Platon ot Aristophane ($. 297-310) findet in 
‚der Rolle, dio Platon dem Aristoplanes im Symposion 
zuweist, einen Mafsstab, um die Angriffe der „Wolken“ 
zu beurteilen, halt die Ekklesiazusen nicht” für eine 
direkte Kritik von Plat. Rpabl. und findet in Platon 
grofse Geistesverwandtschaft mil Aristaphanes; Grund 
für jenen, den Komiker zu bewundern. — A. H, 
Sagce publiziert 8. 311-317 einige griech. und 
Nat. Inschr. aus den Steinbrüchen der griech. Hanpt- 
stadt Oberägsptens, Ptolemais (j. Menschtych). — 
Eugöne Müntz zeigt $. 317-323 zur Evidenz, dafs 
die im Louvre unter dem Namen des Venethners 
Gentite Bellini figurierenden Zeichnungen der Säule, 









































die 421 zu Ehren Theodosius II. in Konstantinopel 
1719 durch ein Eribeben zerstört 






Deigugeben ist auf ci Zeich. 
mungen. — C. E. Ruelle vers ds 
cd. Laurent, LXXX D, aus dem Rud. Schocl den 





‚Kommentar des Proklos zu Plat. Republ. 
hat (Anoed, var. gra. et It, vol. II) von der gleichen 
Mand (s. X od. IX) geschrieben sch, wie cod. Pari 
1807, Palat. 308, Marcian. 248 nnd vieleicht Marcian. 
258. — Henri Caffianx (8. 328-382) betrachtet 
das. Bruchstück des dem Gorgias zugeschriebenen 
Epitaphios als entstanden aus 4 nieht unmittelbar 
zusanmengehörigen Stncken der Rede, die dem Gurgias 
angehöre und von ihm in Athen wirklich. gehalten 
worden sel @).— Th6odore Reinach, Villes möcon- 
mues ($. 333—335) schreibt statt des sinnlosen 
ivesan beim Uhronisten von Heraklea, Memnon c. 
36 (Maler FALG. IH 544) Aırbverer m Läcinin 
und sieht. darin eino Gründnng des I. Licinius Mu- 
rena, 89 x, Chr. Proprätor in Asien, zugleich die 
älteste rom. Gründung in Kleinasien. Tape 
dem zuerst hebräisch geschriebenen I. B. der Mncchab, 


publiziert 
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15 sei Samosata, die Hauptstadt vor 
arab. und hebr. Samsät, mit der Aaufgen Verwechs“ 
lung von Schlufs-R und’ Schluß-M im Hebr. gelesen 
Samsım, woraus Zewıpeiug transskribiert worden se. 
— MH. Ömont publiziert und bespricht 8, 335-330 
die Nistorisch interessante Subskription von col. 
Paris. graoe, 598, wonach diese Hdschr. im Jahre, 
1050 auf dem Berge Latros (am Iatmischen Golf, 
linken Ufer des Mäander) geschrieben wurde. 











Dei 
gegeben ist eine heliotypierte Reproduktion von fül 


50 verso, der Hdschr. — 8. 340-346 folgt die 
„Bibliographie, 8, 347-360 die „Chronique“ 





Ton T(h6od,) R(einach), woraus hervorgehoben sei 
die Dokämpfung der Erklärung der kretischen Aößgres, 
welche 





Ssoronos i ll. X 405 

354-356. — Über die Epigrapbie bo 

u sorgfältig und eingehend D. 

Haussoullior in einem „Bulletin öpigraphiquct, 
zum orsten Mal 8. 861-307 


(Schlufe folge) 











Journal des Sarants. Juin. Juillet. 
8.339340. G. Porrot bespricht in 
Artikel (sel. Woch. 29,30 8. 817) den Plan des 
Palastes von Tiryns nach Schlienann-Dörpfeid und 
die Vergleichugspunkte, welche die homerischen Hyen 
bioten. —— 8. 349-362 u. 406-419. Ch, Lös&quo. 
Nach einigen einleitenden Worten übor Consins Vor 
dienst um das Studium des Platon in Frankreich 
handelt L. Aber die Auflssung der Platonischen 
Idecen, welche Fouilde in seiner philosophie de 
Platon vorgetragen hat. In dem 2. Artikel geht er 
auf Fouillis Ansicht von dem Inhalt des Symposion. 
genauer ein. — 8. 419-434. Jul. Girard schildert 
im Anschlufs an Dürebach, 1oratcur Ireurgun, das 
Leben des Redners und seine amtliche Thatigkeit. 


























Journal of Hellenie studies. XL 1. April 1990. 
8 HM. A, Tabbs giebt einen eingehenden 

Bericht über die 1899 in Polis tes Chrysochu u 
Limnati auf C5pern. veranstalteten. Ausgr : 
dezu Pläne, Abbildungen und Inschrißinachbildungen. 
— 8. 100--108. E. A. Gardner bespricht. zwei 
dem 4, Jhd. v. Chr, angchörende Kinderköpfe, den im 
Journ. X pl. 10 abgebildeten ans Paphos und den 
jr Stele des Museums zu Argos, welche, in Schrift 
zeichen des 4. Jhd. den Namen Anysaddorog zeigt 
Lernn stammt. Während in der 
Skulptur dor älteren Zeit Kinder als solche gar nicht 
charakterisiert, vielmehr von don Erwachsenen nur 
durch den Mafsstab unterschieden und meist. schr 
oberflächlich behandelt sind, und während umgekehrt 
die genrehaften Darstellungen der hellenistischen Zeit 
übertrieben weiche und rundliche Formen zeigen, so 
ist in diesen beiden Köpfen das kindliche Alter in 
sorgfältiger und gläcklichster Weise zum Ausıruck 
gebracht. Be öpfe entstammen wohl einer 
imen, vermutlich der attischen Schule. — 

} EL. Wicks handelt nach Mi 

von W. R. Paton aber die 
teil 15 Inschriften mit, daran 
dekrate. — 8. 129-142. E. A. Gardnor bespri 
im Anschlufs an einige unvollendete Statuen des 
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ins zu Athen die Technik der griec 
schen Skulptur; u. a. wendet er sich goson dio ab 
von der Einnirkung der Tllztec 
der uralten Tempelidole auf die Billhanerkunst 
— 8.143.145. Charles Waldstein macht auf 
eine in einem Grabe des Aufseren Keranikos gefundene 
Terrakottaigur aufmerksam: Frau, welche eine Art 
Sessel auf dem Kopfo trägt, wio dio von Jane Harrison 
in der Class. rex. UN 87% berprochene Figur des 
Parthenonfrieses; or deutet die Scene «des Fricses 
auf die Dedikation des Peplos, sondern, Anlet 
Vorbereitung der Priesterin zum Pesto; 
die Torrakottafigar sel eine Erinnerung, dafs. die 
Tote bei dieser Vorbereitung mitgewirkt: habe, — 
8. 146-150. Percy Gardner bespricht. eine 
Contralmuscnm za Athen befindliche Stele, deren 
Darstellungen sich auf einen Sieg im Weitfahren von 
Schifen beziehen. — $. 150— 160. Bericht D. 6. 
Mogarths aber cine 1887 mit II A, Brown und 
Ramsay unternonmene resultatlose Reise In 
Thırygia Parorens und 1ykaonien; unter den #1 zum 
Teil phrygischen Insehriften ist kein var Belang. — 
8. 167-180. Cocil Smith, Genaue Beschreibung 
athischen Macıillanlckythos im Dei 
farbigen Abbildungen. — 8. 181-— 
1. R. Farnell will Zusammenstellung 
1 pergamenischem Stil verfertigten Kunstwerke 
eutgegen der Ansicht von Unlichs und Conze, 
habe einen solchen Sl nicht gegeben, da in P. 
Künstler ans den verschiedensten Gegenden gearbeitet 
wenfassenden Bo: 
trachtung der sicher als. pergumenisch. beglaubigt 
Reste genisse geneiusume Merkı 
















































der protokor 
schen Mus 
20. 


































stellen. Ansführlich behandelt er dann 
Frlramı 
Tempels zu Cyziens, den Attalıs I. und Eumenes 11 


zu Ehren ihrer Mutter Apollonis errichteten; im 
Anschlusse hieran werden Monumento besptachen, die 
Verbindung mit Der in oder sülche 
Stoffe behandeln, die in D. vorzugsw 
wurden, so bein 7. Epigramn 
beim 11. die Medusa Ludovisl 
Bericht. über die Fortschritte der 
ehäologie von E. A. Gardner). 


















griechischen Ar- 


The Jonrnal of Philolagy NIX 37. 
8.113. I €, Seaton nlumt Apollo 
Rlolas gegen den Vorwurf Buttmanns in Schutz, dafs 
er in seiner Nachahmang Iomers Mangel an’ Ver“ 
ständais des hom. Sprachgebrauchs verratt. — 8 14 
18. C. A. M. Fönnell begründet gegen Platt seine 
ieht, dafs der iambische Trimeter ans 2 jaml 
pudicen hervorgegangen si; dazu $. 14Bf. 
ie von A. Platt — 8.1955. Arthur 



























7). 405. y34n. q 218. 209-301. 
a 187.297 wir. TE 
zu 8b. 162. 179, 306. Q 2a. 24. 
172. 316. g 10%. — pin: die Gefährten des 


04. seien wirklich in Serözel vermandelt worden. 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, dafs nur Odysons 
(und der Seher Theoclymenus g 152) die Penelope, 
redet als Weib des Odysseus’ (r 165. 202. 330. 
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583), ferner, dafs or sich scheut, Deulope 
Weise zu belügen, wie 2. D. den Eumäns. 
dam wird die Komposition des Duchs « austhrlich 











besprochen. Kurzer wieler E358. Z 4. 1387. 225. 
Nom Ras. 070m Mio) Pad. S 247. 
588. Y100. 262. M204. NA. 7254. 280. — 


Aufahrung einiger Wörter, die hei Homer sonst anf. 
gelöst erschinen, im Anfıng des Verser aber anch 
Anaufgelüst vorkemmen, wie xofls, ads u. a5 nar- 
1efog se immer aufgelött aufer @ 243. gu, age 
iv soll xgeden etc. gelesen werden. Über yoflr 
Flucht, — Endlich eine kurze Bemerkung aber die 
Itdss. hund 0. — 5, 50--81, 1. Elli zit, dafs 
Prop. Hi, 18,6 Wercule, micht Bacchns gemeint sch, 
und erkirt die Stelle. 8. 69-68. 1. W. Allen, 
Halacographien. 1. Das Alter des Townleyanischen 
Homer wird anf das Ende des X, oder den Anfang 
des SH. dd bestimmt. I. Pablizerung eines Kata 
Hoges griechischer Rächer, som XV. Jhd, befnlich 
auf dem Ansetiatt des Ms, Darvee” 240. —— 
869-101. D. G. Hogarth hespricht anf Grand 
inschrflichen Materials ie Verhältnis der Gerasia 
08. D. Nortleship, 
über actas, addere 
lcnten aninam babens, 
Karacutum, cateratn, cedcns 
Consanta, con 

tests gemerit, cormocerasis, digms rc pullie 
Ssere, uxoleas, espeto, Are 30, honoratas, inc 
vectho, is commune, lateo, prachiichm, pronns, 
ati, veprcbendo, ren yublica, setinenti, scabelus, 
A, seamellun, scamills, scriohallum, sublere, 















































telun. —- 8.109.112. Ders., Adversarla: laut, 
mil. 654. Rud. 00. 408. 509. 523. 538. 506. 574 
668. _ Vorgil 602: Troiaquo name eursur 
(oder Ins) st Tac. dial. 38: aceiperet. st 
arriporet. 31 Stoicarum «rdguirree uder statnam. 





117. 154. 





07. 323. 306, 537. TAT. 





Bat, Hoya. 








Solesm. 81. 251 
Dors. 
Gloss 








IC a. LTD, — 8.198 eh Macı 
naghten bespricht folgende Stellen aus Statius Silsae + 
11, 97-805 3743. 2, 201-208. 9, 9-08. 
4, BL 6, 90-16. MEN, ar —as0. 
2,128. 6,23. 12-10, FOSETEN 
56-02. VS 3,3500. 
8108-135. eway, Über Casurs 
Hinfll in Dr ©. sei Leite Male son Tortus 
Ttins ausgegangen (gegen Malden, d. of plil, 34). — 
8.146150. C, Taylor behandelt den Spruch vum 
Aimosengehen in der „Adapi. 


ar —ı3. 

















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Aristotle, The ehies (Nie, eih. IV and X 
cap. VI to el)... by 8 Ha Amen: Satr. 1821 
5. Zeichner sich durch grofse Klarheit au 

Bloomfield, M., The origin of the rocessiro 
accont in Greek! DLZ37 813424, Die Frage 
ist uoch nicht spruchreif. A. Bezzenberger. 








137 


5. November, 








Donnet, M., Lo latin de Grögolro de Tours: 
Arch. flat, Lex. VII 8. 3101.  Vortrofliche Lats: 
tung, benso bereutsam für die Lexikographie und 
Grammatik, wie für die Kritik und Exegeso des Gr. 
Bueler, Verzeichnis d. Progr. d. schweizer. 
Mittelschulen: Bph W. 388.1218. Notiort. A. Weil, 
Ciceronis de offciis L tres el. 
Zischr. fd. Gym. 18 8. 441-482. C. a 
Maller Stell das Verhältnis des Textes dieser Aus. 
gabe zu dem der selnigen fest 
Couat, Aristophane et lancienne comälie: 
BplW.38 $.1197-1199. Nicht sowohl durch none 
Resultate als darch gefllige Darstellung und gesundes 

















Urteil ausgezeichnet. HI. Lübkr. 
Demosthenes’ orations ag. Philip. vol. II by 
Aber and Motheson: Satr. 1821 8. 854. Brauch- 





's Schulbuch, 
Epigraphik, Bericht 8. d. gricch. für 1883-87: 
Fäklältert. XV10'12 Bd, 60 8, 442-499. Inseln mit 
Abodon, Kreta m. Cpom. WE Tall 











Euripides’ Alcestis. .. hy MM. cd. Bayiel 
Sat. 1821 8.354. Für Anfänger brauchbar. 
Fauth, Fr, Das Gedächtnis: Zeitschr. . Völkerps 





n. Sprachır. XX 8. 235-239. _Sorgsame’ Durchmns- 
terang eines reichhaltigen Materials mit. selbstindiger 
Reflexion und Beobachtung. FI. Sieheck. 
Fisch, R., Die lateinischen Nomina porsonalia 
0, onisz Arch. 7. dat. her VII S.291. Durch 
besonnene und überzeugende Arbeit werden 
is Änderungen als unnötig erwiesen 
Flügel, O., Das Ich und die sitlichen Tdecen, 
2. Aufl: Zeitschr. 7 Volkerpaych. u. Sprach. XX, 
8.240.244. Troftiche, durch Klarheit der Gedanken 
und Sprache, Reichtum dos Stofls und wissenschaft 
iebe Schärfe ausgezeichnete Arbeit. Go 
Goodwin, Syntax of the moods and tensos_ of 
flo greck 2 &l.: Satr. 1821 8.354. Vorvollständigt 
und mit wichtigen appendiees bereichert 
Hartmann, L. M., Untersuchungen zur Gesch. 
Verwaltung in Ttalien: Mitt. ans d. 
215. Zahlre) id wichtige 
meuc Ergebnisse. FL Hirsch 
Moratius, Oden u. Epoden orkl. x. €. W. Naw 



































18. A: NpliR. 19 8.295.397. Die Änderungen 
worden kurz berührt. I Krak 
Horaz, Jahreslericht von 0. Wartenderg: Zis 





9827078. 





fd. Gym. 1,8 8.237.250, 
Schluf 
Jahns, M., Geschichte der Kriegewissenschaften 
1: Mitt. aus d, hist, Fit. 3 8, 208. 
Stoffes, Klarheit der Anorduu 
Kraufs, Griech. Stiluhen. 
3014. Mit Geschick abgefaf 
Lammert, Elm., Polsbios 


Anfang, 








für I: NphR. 19 


E. Bachof. 








Taktik I: DEZ.37 8.154. Willkrelich 
verfehlt. WW. Soltau. 


L.cuchtenberger, Die Oden des Horaz für den 
Sehulgebrauch disponiert: Württ. Korn. 5/6 $ 








276. Enthält manches Gekünstelte und. Unr 
Bender. 
Liese: r, Die Sprache des Ammianas 





Marcelinus: 
schwierige Aufgabe 





Tat, Tea, VI 8. 306. Die 
mit Gowissenhaftigkeit gelöst, 
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Teivius, Jahresbericht von II, J. Maller: Zuchr. 
4. Gym. 7/8 8. 193-296. Schluß 

Iueian, Ausgewählte Schriften von „Some 
Urodt. 1. 3. Aufl: Würt. Korn. 8/6 8. 272-275. 
Für dio Privatlekiire roiferer Schäler zu empfehlen, 

Selm 

Marbach, Fr., Die Psychologie des Firmianus 
Lactantius: DIZ.BT 8.1840. Es ist viel Mühe 
an cine verlorene Sache verschwendet, L. Stein. 

Merguet, Lexikon zu den phllosoph. Schrifen 
Ciceros I: Zuchr. fd. Gymn. 78 8. 442-444 
Wird gelobt, nur wir eine Kontrolle dos Mullerschen 
Tester durch neuere Ausgaben vermifit. A. Borthe. 

Meyor, Wil., D. Berliner Centoncs d. Laudes 
dei d. Drunmtius: BplW. 38 8. 1205-09. In 
der Tlanptsache vol unaufocktare Resultate" K. 
Rfsbeng 

Meor (Lübke), Wih , D. lat. Sprache in d 
roman. Ländern: Gpeldus 17 8.065.687, E Sole 
mann verirft in eigchender, umständlicher Kritik 
io Methode u. Resultate d. Vert. 

Morrison, Tio Jows under Romane ru: Sat r 
1821 8.350. "Ni Sachkenntnis und Geschmack zo: 
schrieben 

N 
BphN 
Ga 

Novum Tostamontum soc. od. &, Hieronymi 
al cold mscr. flem rec. Wordseort P.1 fc. 1 
cont. Erang. ser. Mattheum: Arch. f. lat. Jen. VII 
5.307. Schr vendienstoll und dankenswert: einige 
Zusätze werden geuchen. P Ode Rottmunner. 

Opitz, IL, Schauspil u. Thraterwesen d. 

0. Rümere NpKR 10 8.3001. 
Gwügen zu losen. H. Neuling 

Otto, A, Zur : 
1.0.56 81351. Geschiehtl. Widerlegung der Hyyo- 
fieee von der ausschliflich asiatischen Abstammung 
der wiehtigsten Haustiore. N R- 

Piauti fabularum reiguine Amlro 
G. Studenund: Zuchr.  d. Gun.D 8. 657-561. 
Hinweis anf die Bedeutung des Werkes für die Text 
gestaltung des Plautus. 0. Ssufert 

Pling's Iottors I. AU by. Corean 
8.954. "Nützliche Schulansgabe 

Plutarchi Moralia. Recon. G. N. Bernadakis: 
BphW. 38 8, 1199-1202. Der nachbessornden Hand 
ise’noch viel übrig gelassen. Ei. Kure, 

Rosenberg, E., Aufgaben 2. Übers, 1, Lat 
NphR. 19 5.305. "Die doyncte Aufgabe zu lisen 
ist etwas schwierig. E. I. Ga. 

Rofsbach, Griech. Metik. 3. Auf.: Bpll: 38 
8. 1210-14. Anerkennen besprochen von I. Bei 

utherford, W. Gunlo 
NP. 19 8.302. Klar u.'verständlic. P. 

Sahbadini, Studi ertic sulla Eneide: pi. 38 
5.120203. Gitalisul. I. Kern. 

Schmidt, W., Der Atticismus in seinen Haupt- 
vertetern, IE Di: 20:36 5.1250. Verdienslich, 
doch mufste auf die Benutzung des Demosthenes 
durch Aristiles weit genauer eingegangen worden. 2. 





























tloship, Conteibutions to Latin Texieography: 
38.8. 1216-16. Als Bausteine vortrofie 


































Satr. 1821 




















First greck synlaxs 
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Schulte, &., Do rost 





no atgne indelo genuinae 









versionis gracrae in Iibro Judicamz 4.036 8. 12411. 

Nicht plauvoll und sorgfültig genug. Z. N. 
Stephani, Acın., De Marticle verborum nova- 

tore: NphR. 19 $. 397 f. Vortreffich‘. MH. Ploen 


Tacitus, Jahresbericht von 6 
5: d_Gymn. 9 5.279.288. Anfang. 
Taritns’ Listories ILV by A. D. Godlay: Satr- 
1821 8.354. Die Verweisungen auf den früheren 
Band worden getadel 
Thommen, R., Geschi 
1.0.36 8. 1246. "Inhaltsangabe. 


Andresen: Zuschr, 

















Toepffer, d., Attische Ge it. ans d. 
hit, Tat. 3 8, 200-204. Fi Arbeit 
und großen Ploifses, aber voll von Hypothesen. 
R. Fon 


Tragicorum grace. frazm. ed, secunda . . «Ing. 
Nauek: Ggeldnz. 178. 687-704. Anerkamend; 
im einzelnen werden Nachträge geliefert. oder Ver“ 
besserungen vorgeschlagen. 0. Crurius 

Virgil Georges... hy Ange: Sutr. 1821 
8.354. Für Anfanger brauchbar. 

Wagner u. Eyth, Die Grunformen der klasl 
schen antiken Baukunst und Gefäfsbildnerei: Würd, 
Korr. 5/6 8.261.262. Dienlich für den Zeichen 
in. Weissücher, 
































Mitteilungen 
Eine annalistische Quelle in Cicero de offi- 

eis m 

In Cieeron Schrift de ofeils wird oft anf bekanıte 
Dersönlichkuiten Rs verwiesen, nicht selten worden 
Ereignisse der römischen Geschichte ausführlicher be 
sprochen. Manche Urteile dieser Art sind. gowißs 
interessant un charakteristisch ür Ciceros Partei 
stellung sowie für seine historische Aufassung. Aber 
damit ist auch ihr Wort für den Historiker erschüft, 
Im übrigen verlöbnt es sich bei der grofsen Mchrzall 
jener Notizen nicht der Mühe, wachzuforschen, ab 
(Cicero etwa hier und dort gerade durch eine bestimmte. 
historische Lektüre zu dieser oder jener Notiz vor 
anlafst worden ist. Dean einerseits sind die meisten 























Angabeu zu kurz und unbestimit, andererseits mülste 
jenes Umherspüren mach Quellen nur au ball zu einer 
Untersehätzung von Cicoros Arbeitsweise Are 





Man ist deshalb. kann berechtigt zu der Frage, 
welcher (quelle Cicero 2.B. seine Angaben über Har- 
tensins (III 6f.), ber Marius und Gratidianus (HIT 
20, 78), über L. Philipmus, Cato Uticensis, Curio 
(UL 22,87) oder über Noms berülmte Redner L. 
Crassus, M. Antonius, 1. Sulpieius (H 136) ent- 
mommen habe‘). 

Anders verhält es sich mit einigen grüfseren Ex 
kursen über ıie ältere rönische Geschichte. 

Zar ist auch hier sclbstserstänllich manche N 
von Cicero aus dem Gedächtnis und für seinen Zwock 
berechnet eingefügt worden 























%) Auch Kingelheiten Der Prozesse (wie TIER, 06) be- 
iulen ganz gewißa nicht auf schriftlichen historischen 
Autzeibnungen, 








io Erwöhnong von Brutus un 
us (II 10, 40) ebensomenig wie die Berührung 
dee Kämpfe bei Cannd (EIT 11, 48) oier gegen 
Virialus (1 11, 40) einer Chronik. catuommen. 

Von derartigen kurzen Erzählungen hehen sich 
iedoch die anmalsischen Exkurse, namentlich. des 
üritten Buches, deutlich genug ab 

Schon im 2. Buche (11 21, 75) sind die Worte aus 
einer Rede des €. Pontius (vtinam ad il tempora 
me Jortuma resercarsct et wm easem natun, quando 
Romant ıdona acripere corpiwnt! mon essen pass 
(din eos Ömperarr) sicherlich den rlelorichen Aus- 
mahungen eines Annalisten, nach dazu eines lüchst 
thörichten, entnommen. Denn dafs €. Pontins selbst 
schen ab eentu gesprochen haben solle, wie, ein 
‚noraliierender Annaliat aus Pisos oler Sallas Z 
ist völlig unglanbic 

Vor altem aber Komm 
saphischen Argumentatlon Oiceros viel enger“ ver 
) historischen Beispiele, namentlich. vun 
6 ab bis II 38, 116 in Betracht, Zweierlei 
weit auf eine schriftliche Quelle hin. 

Zunächst zeigen dies rein Aufserlich schon die 
Citate aus Polybius (IN 82, 113) uud Aclis (I 34, 
115), daneben aber auch der Umstand, dafs min 
destens an zwei Stellen kleinere Partie joner Ex- 
kurse derart sid, dafs si nur durch den 2 
hang, in welchem sie ursprünglich standen, gerce 
fertigt werden können, sich dagegen nicht leicht in 
den Griankengang Ciceros einfügen lassen 

De of. 1133, 119 wird die Heiligkeit des Eidos 
üingeschärf. uud zuntchet nach Poly bins hervor 
oben, dafs der Senat streng gegen den Eincu (i 

Römer vorgegangen sch welcher den Til 
versucht hate. Zwischen dieser Erzähl 
und der Variante aus Ads (plure use) wird $ 114 
Gingeschobenz ad illud marinum vie, was (nie ci 
Vergleich mit Polsbius VI 5% zeigt) nicht etwa ein 
Einschiehsel eines Grammaikers oder Abschroibers‘) 
ist, gleichwohl aber den Zusammenhang stört. Nicht 
winder unpassend sind dem Exkurs über den von 
T. Maulius erzwungeuen Ekl (HE 1, LIE) mit scinen 
abschliefsenden Worten (tantum Lemporibus ill 
hurandum valelat) die, weiteren Worte eigefügt 
tgue hie 7. Manlius ir et, qui ad Anieaem Galli, 
uem ab co precocafus oceiderat, torque detracto 
Fognomen ineenit: eur terio consulatı Latini ad 
Vererin uni ct Jugati. Magnus vir inprimi, et qui 







































hier 





it der. philo 
















































') Einige wen eten Düches sind hier 





intagen den 


eiite gelassen: dieselben fehlen zum T. in dei besseren 













zur zweiten; 118, 0 ist m 

Hr Sa Hals: IN 2, Sotz MIN 20, DE berülerge: 
ERTTRTET: 

hans tehle. 





Könnte unbeschadet los Zusammen- 


iche Übereinstimmung Polyb. £11 
Gonuaiherngun 3 vardı. nuzoytvon 
Feet inet mitte nantri au) Fincere 
13 aurariupee vo ondepar zu 18 peyw- 
ragen fmeten onhnum Hannibal seripit Men, qund 
sel paphugne Romans rebus ajfichs lan Arche 
mim fisch, 
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perindulgens in patrem, idem acerbe sererun in 
Flium; was ohnehin den beirefonden Partien im Livius 
VI 42, 8 (ebenso wie das vorhergehende Liv. VIT 5) 
entspricht, so dafs an eine Interpolation nicht gedacht 
werden kann. 
Kurz wir haben cs hier 
Ciceros za thun. 
hat hier einige kleinere Abschnitte aus einem 
Annalisten excerpiert und diese dann, z. t rein Aufser- 
ich, in seine bereits dem Abschlufs nähe Abhandlung 
mitanfgenommen. 

Zur Gewifsheit wird ıliesc Annahme, wenn gezeigt 
werden kann, dafs alle diese historischen Exkurse mit 





mit Lessfrächten 














höchster Wahrscheinlichkeit auf Einen 
Annalisten, 


auf den von Livius vielfach 
.drigarius zurückzuführen 
mit zwei auf die Caudinische 
Tage bezüglichen Berichten, de of. II 30, 109 und 
1121,75. Über den caulinischen Vertrag standen 
sich zwei verschiedene Ansichten gegemiber. 

Bei Livius IX 1—12 liegt überall die Anschanung 
zu Grunde, dafs damals kein eigentlicher Friede ab- 
geschlossen sei, sondern dafı nur cine sponsio stlt- 
gefunden, dafs dann sogleich Geischn gestellt und 
später eiwa die Beamten ausgeliefert worden seien 

Diese Ansicht stimmte nicht mit der Jandläufgen, 
%. a. auch von Claudius vorgetragenen: itapue mon, 
sagt Lisius IX. 5, 2, ut vulgo eredunt Clautiusgue 
etiam veribit, foedere pas Caudina, sc per spousio 
nem fada et; quid eiim aut sponsriben In fnlere 
opun erset aut obeidibus 

Die von Livius vorgelragene An 
wahrscheinlich von Valerlus Antias her. 


























icht, stammt 





Über de 











Cie des Valerl 
wohl. aber ei 
Vorgünge be 
(Gel, 8. A. NL, 12) laute: Tiherius Graccher, 
qui quaretor €. Manciw in Hispania“ furat 
A eetri, qui pacem eprponderant. Dagegen 
Cicero, der hier sicherhch einen der späteren An 
Tisten folgt, durchweg ai 
verliche de of MU 30, 100: at cero T: Vitrine 
Sp. Postumius cum iterum coneulee een, qui 
Grm male pugnatum opud Cawiiun cc, lglonilne 
ostris aub eiyum miss, pacem cum Sannitilus 
Freerant, dediti sunt hi: üniwsu enön populi seuatus- 
(pie fecerant. Eodengue tempare 1% Numleius Q, 
Maehina, qui tum tribeni plebis erant, quad corum 
uetordate paz rat act, dedii rad, ut par 
Samınitbus Fepudiareter. 

ilior mufs zunächst auftllen, dafs Cicero dreimal 
die für Claudius (Liv. IX 3) charakteristiche Ansicht, 
vertritt und von einem Friulensverirug, nicht nur von 
einer spousio Candion redet; sodann dafs er auch 
weiterhin die von Lisius INS d.h. von Valerias 
Antias Vekimpfte Ansicht verteidigt, dafs die Vo 

IX 9 nennt 1 Kivius statt 

Numiein Samniten ausgelicert sein. 

Durchaus entsprechend den dann folgenden Aus- 
führungen Ciceres über den Numantinischen Vertrag‘) 


































Mameinun, qui ut Nımantinis, qulnarum sine 
nenatus aueoritte focılws fern, dedereur, ropıtionen. 














Tante auch das 73. Fragment des Chi (Brisc 
IN 9.867 P) ubi derorun, Commenerant Gracche, 
foeılus prior‘) Punpelanun non eure sercatum 
Fe ac bester Ca as Qnche Oro 
glich darauf I 31, 112. u orsesen. Die darge 
Esisode von T, Malin Tomas erzätit Los Vi 
AL. vülig gleich, ot wordich Abervnsimmend. 
Sicht minder stimmt die Schaberzähung. aber 
re vis VO aber. Gerade diese 
richt, ie cin Vergleich vom Chndis fr. 10b 
we 

















auch «die Quelle der Ciceronischen Stello. ge 
Man vergleiche noch folgendo Sitze 
Cie. de of. MU 31, 112: atque hie 7. Manliun 
is cat, qui ad Anienen Galli, quem ab co provo- 
(derat, torque deiracte vopnomen ment 
VI AR, 3 (aetor est Claudius) ineltumgue 
in ponte pugnan, qua T, Munlius Gallam, cum quo 
Pröccatr mans camera, I cenpeete duorım 
#zereituum cacsum torgue spoliari, Lum pugnattm. 
Sic weniger klar nt dar Quellen Ce IH 
Vergiftunzersuch 
Hegrität des Fabriins. 
itierüber gab es zwei verschieleue Versionen: die cine 
des Valerlus Antias (fr. 21 = Geil. N. A. 1118, 1), welche 
als Attentäter den Timochares aus Ambracla nennt 
und den Pyrrius durch den Senat warnen lt; di 
andere die des Claudius, welcher statt dessen den 
icias orwahnt und Dyrrius seitens der Konsuln be- 
nachricbtigen laßt, ja obendrein noch den Brief biete, 
welchen die Konsuln an den König gerichtet haben 
sollen, 
Dieser Version folgten Plutarch Pyrrhi 
perioch. XII, auch Scneen ep- 120, & (X 
Der kurze Bericht Ciceros nennt. zwar nicht den 
Nicias, bezeichnet ihn aber ebenso, wie Livius (qui ad 
em a Pyrrho tromfugerat) als Überläufer und list 
denselben auf Befehl des Fabricus, nicht durch 
den Senat, zurückgeführt werden. 
Es Meibt nach kurz. die Tradi 
welcher Cicero de of. HIL 26, 991. folgt, zu bespreche 
Ex drfto ausgemacht sein‘) .lafs frühestens seit 
der Graechenzeit, speziell erst seit Sompranius Tudi 
AV AN) in Bräune 
















































21, Livias 





















sich anch bier wieder zunächst soviel, daß Cicero 





unsit, cam, quam I. Burins $; Afiien ex senatus enandlo 
Ferebant: mi uceryba et Aastiben elite. Honcntur he 
man Pipe, quo con in enden en ac, dr, 
Feet Ir non ei 
"3 Auch Wer ist also von einem Senatsbeschlafs die 
Rede und cin foalus priar setz cl fordes pesterius voran, 
h Tävias, der bei dieser Anchöbte VI 12 den Clanius 
Ihe aber an, date derselbe dicee Erzählung chen 
dei Velegenheit ‚eines rüberen Galliereinalls Derichte 
Mit ick hat Peter (II. A. 210) Chaadius totsden 
auch, als Quelle des Liviis VID, 6 angesetzt 
>) namentlich seit 0. Jgers Behandlung dieser Frag. 
Iran, des Fr. Will, Oyun. zu Kal 1 
Set, name tage dem com 
Tata mabater, ern in mehore maus, qua 2 dam snez 
Gaplieus periurus = conslarlı vemansech 
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son einem jüngeren Annalisten abhängig ist. Nur 
eins Alt auf. Gerade die Hervorhebung des Eides, 
durch welchen Regulus sich gebunden fühlte, nach 
Karthago zurückzukchren, also gerade die moralisierende 
Tendenz‘) fehlt bei Tulitanus, ja es bedurfte nach 
soiner Ansicht noch einer Natläge des Rogulus, u 
den römischen Sonat von der Auswechselung der Ge- 

baubringen. Für Cicero, der also hier weder. 
Tuditanus, uoch dem Tabero und gleichwohl 
der jüngeren Aunalisten folgt, dürfıe auch bier 
schwerlich ein anderer Annalist als Clawlius die Quelle 
gewesen sein, welcher ja den ersten punischen Kricz 
ausführlich behandelte (fr. 421.). Valerius Antias ist 
wohl jedenfalls hier nicht. die Quelle Ciceros. (sel. 
Aurel. Viet. 40 zon. VIIL 15). 

Außer diesen ohne Quellenangaben überlieferten 
historischen Einlagen, die insgesamt auf Claudius 
zurückzuführen sind, giebt Cicero noch zwei Borichte 
über die nach Canuae gefangenen Römer und die Ver- 
hondlungen über ihre Auswechselung, inlem or sich 
dabei auf Polybius und Acilius beruft, Beide Berichte 
kehren in gleicher Folge bei Livius NXIT'50f. wieder, 
auch ist das Polpbianische Original VI 58 erhalten, 

Bemerkenswert it, dafs Cicero, der ja den Bericht 
des Polybius durchweg kürzt, an zwei Stellen Zusätze 
macht, welche diesem fremd Xind und die nichtsdesto- 


















































weniger schon in seinem Quellenberichte gestanden 
haben müssen 
Polybius sagt nur schlechthin aöv OR zrgozeigume- 











mbar dis vads nupamauduons benbug $ Mir 
Smarffuu mobs abıde, difenye toktag. Okero 
fügt dine Belngung Mur In eastra relitrue ca, 
qteram erant put Poed, wisl de redinendis cap 
Hein Inpetracien, ein Zusatz, den auch der anloce 
ericht ie Gens X. A. VI 16, 3 fat wörtlich bite 
aiegi, vedlunen ce im canrı Porulen, st Rpnani 
Eaplicon non permutaret. 

Was aber das wictiste ist: gerade das Charakte 
zistiche der sowull, hei Cicero wie bei Liviis ge 
Dntenen Verson, der Hanptunterscle des Dolphin 

ter wgenaber dem des Aeiius, da 
nünlich in dem ernten dersdben der Senat ein 
Bexchlu« gegen den Eilhrüchigen ergehen ht’), 
das tritt bei Balyblon mach garalcht besonders hervor 

























reros wird bereits. auf das senatus conandtum 
zurückgewiesen, Wenn es nun auch nahe lag, in $ 
bei dem Subjekt (Papua in VI 58, 7) an den römi- 
schen Senat zu denken nnd auch diese weitere An- 
ordnungen ($ 12) auf ihn zu beziehen, so sagt doch 
dieses Dolybius nicht ausdrücklich, ja das einfachste ist 
‚men, dafs schon die Beamten Kraft. ihrer 
lt" das Notige angeordnet und nicht nach“ 









"Tre NNZT BE gut Wi innofeit relatumgue ad 
venahem cat, amnee Ten swerund vunprehendentun et 
Gufaditus puitier date Arhwsenhum ai Hamuibalen oo. 
Ge. De opt HIT 33. 128 ftugue deorerit senatue, ur 
ide eeterator et endlihen einchur al Uirnnibniem dncerchur 
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trüglich noch einmal den Sonat wieder borufen haben 
worde 
Erst durch die Zusammen- und Gegenüherstell 
der beiden Berichte ist alıo der Gogensatz verschärft 
und akut geworden. Denn wenn nicht der Senat ihre 
Auslieferung wirklich beschlossen hatte, so könnte 
auch die Version des Aeilins zu Recht bestehen 
(Liv. XNXILGN, 8) eictos paurie sententüs qui delendes 

Censuerint 
Schon dieser Umstand legt den Geianken nahe, 
dafs Cicero und Livius nicht direkt. dem Dolybies 
und Acilius gefolgt sind, sondern Leiler Berichte 
t in einer annalistischen Quelle vorgefanden 




















auch der Gebrauch gleicher, 
lateinischer Ausdrücke hi 
Liv. XXI 58, 8. 


| Cie mag, 18. 
um egressi austria eusent, | 

| 

j 


vum ex decem, qui paul 
post, quam egremın et 
© eustrie, vediset, gun 
aliquih enet oblüne, Re- 
lit enim in castra her 
tum se ee re huranlo 
interpretabatur. 


mus er üs, minime Ro- 
mani ingeni homo, veluti 
liquid oblis, turis iw- 
randi soleenli causa cum 
in enatra rediset, ante 
noetem comites adsequitur 

..quod fallari veditn 
in eustra. re inrando se 
ersolniset, 








jchehdend ist aber folgendes. Ist os schon 
unwahrscheinlich, dafı Cicero hier, wo es gar nicht 
ine zweifache Version eines historischen 
hen, zuerst den Polybius, dann den 
A habe, so ist cs noch unwahr 
Scheinlicher, dafs Cicero und Lirius an derselben 
Stelle ganz selbständig diese beilen Frzählangen 
sollten kombiniert haben, Diese Annahme wird gerade 
zu undenkbar, da auch ein dritter Schriftsteller ide 
Erzählungen und zwar in selbständiger Fassung zu 
sammengestelt vorfand 

Gellins N. A. VI 18 bringt. gleichfalls beide Er 
zällungen, und zwar citiert er für die zweite die 
erempla des Nepos, mufs aber schon aus dem Grande 
beide kombiniert yorgef haben, weil or die 
Grenze beider verwischend die nota eensoria aus der 
zweiten in dio erste überträgt, 

Wer kann diese Quelle sein, aus der Nepos, Cicero 
und Livins die kombinierten Angalien des Volpbias 
und Ailius überkommen haben? Auch wenn nicht 
alle bisherigen Sparen anf Claudius hingeführt hätten, 
würde auch hier alles für Claudius sprechen. Clandius 
war ein Übersetzer oder wenigstens ein Seribent, der 
seine Originale wit der Treue cines Uberstzurs 

dergab. Claudius wird, mehrfach. von 

setzer des Acilius hingestelt. (L 
AV 14,5), um dazu wird Li 
) An dieser Stelle sind. alte 


date grechen. dafs auch Line de 
ala 
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elsesen worden 
Her Arbeiten Tivine nektig 
ISCH wicht an Polphine dire 

hier aber, wo ler Bericht des Ar 
Angeliingt wird, kan erst rei 
seharuliche Quelle gedacht werden. 
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zwar Acilius in Clandius” Übersetau 
ein Polybianischer Bericht auf 
zogen 





eiiert, 
denselb 


aber 
ne 
Das ist nur denkbar, weun Claudius mehrfach 
oder gar gewöhnlich Polybiauische Berichte mit dem 








Derichte des Acilins kontaminiorte‘)- 

Es kann nach dem Gogehenen nicht mchr zweifel- 
haft ve, dafs Lävius manche, Polybianische Derichte 
wur durch Vermittelung des Claudius benutzt hat, ein 
Resultat, das namentlich für die Beantwortung der 
Frage nach den Quellen des Lävius im 21. und 22. Buch 
von nieht geringer Bedeutung sein dürfte. 

Zabern 1. Eiafı Wilhelm Soltau. 
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en und Anzeigen. 


Sibyllinischo Blätter. 
6. Reimer 1890. 1588. 9%. 2,80.4. 
E. Zaller hat Diels dies nene feine Büchlein in 
entsprechend  zierlicher Ausstattung zum 22. Januar 
1890 zugeoignet. Dieso mouen sibylinischen Blätor 
wurden ausgegeben wenige Monate, nachdem. dor 
Unterzeichnete seine dem Stof nach nahe verwandten 
Orakelstudion verüffentlicht hatte; und so verticte er 
sich wit begreiflichem Eifer in Diele Sibyllenbtchl 
Es zerfällt in 9 wohlahgeteilte Abschnitte und 2 An- 


Hermann Di 





Berlin, 























hänge. Mit dem eigentlichen Thema, nämlich. dem 
von Phlegon Wunderb. c. 10 mitgeteilten Sihylien- | 
orakel über eine Zwittergeburt d. J. 125 v. Chr. 

beginnt das Einführungskapitel sofort: die Verse — | 





wirklich, was 
rest der einst auf den 


spricht D. sen vorake 
Se sin wollen, ein echter U 
mischen Kaplel gehietn Schiksahhächer, wech 
yon so genatizem Kinfufs auf die Plik ir Wat 
Betrecher geretn sind. Die Erkenntu harte schen 
Yan | 
ner Huch über Aeneon und die Ponaten. Haut | 
Aufsbe der Kinfübrune It der Nachnei der 
Heikeit, das ein suchen Statsgeeinnis Merlaunt | 
in die Überlieferung fand ($. 20). 1 
Sucht die Verantung wahrscheinlich za machen, dafs 
he Quelle, der Pilngn die Proglen Erzählung dd. 
125 entuommen, des Dorchlnlus Tornier var neid 
Hokudıov gewesen seien. II widerlegt die Ansicht 
m den Test des Orakel schr verdienten 
wonach dns Oral) erst zur Zeit des | 
Hadrlan angeerit sen solle (8.29) 170.28 | 
237) banal aber de son Clansen schon entdeckte, 
der unrerständene, von Dies nunmehr erginzie und 
rklärte akrostichische Form der Orakel, welch | 
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9 Kun, Dp Tiebanoram ale m 9 ante (0 






uni Henne dh 








Form, 
oehten Sihyllensprüche genannt, allein schon dio Hicht- 


durch alte 7 als Kennzeichen, 





Mit. des uns erhaltenen fast /verbürgt. Detrefls der 
Akrostichis. selbst wird fein mehgewisen, dafs. ihr 
Tohalt in bestimmter Beziehung zum Inhalt des von 
ihr verbramten Orakels steht, dafs sio nämlich snzu- 
sagen dessen Thema Diese 
führt D. zu der weite dafs Phlegon u 
wissentlich une nicht ndern zwei von dei 
gleichen Verfasser stammende Orakel {s. 1-29 und 
v. 30-70), beide am A und am Ende ver 
stümmelt, überliefert habe Taose schlioßsen sich hier- 
an allerlei Betrachtungen über die Geheimkunst der 
Akrostichis, welche ursprünglich. die Aufgabe einer 
im Orakel. vor- 
züglich am Dlatzo war — in späteren Zeiten des 
Altertuins und in neueren Zeiten aber zu Lofer 
eleganter Spielerei herabsank. Y. (-- $. 50) zcht 
ir den Inhalt der nach D. zwei Orakein angchörigen 
jerse ein, welcher in genauen Vorschriften über 
reiche Sühneopfor und Üeromonien besteht. Dieselhen 
erweisen sich sämtlich als griechisch (darauf geht 
ıler erst von D. erklürte Ausdruck "gar 
gracco ritn in v. 10) uml finden erst durch Vor 
gleichnng der oft schlagend übereinstinmenden 
istischen Berichte bei Ldvlas ihre. volle Hrklärun 
Dafs eben diese Übereinstimmung nicht nur im Inhalt, 
sondern auch im ganzen nüchternen und unbefangenen 
Ton den Gedanken an spitero Fälschung ausschlicht, 























































wird sogleich eingangs mit vollem Recht hervor 
| gehoben. Im übrigen ist ganz besonders ılieser Al 
‚feren und kleineren Exkursen myth 








Is ausgestattet, «o über die Bedeutung 
1 bei indogermanischen. Völkern, aber 
mehrere fremde, d. h. griechische Bestandtäle 

römischen Ritual und seiner Sprache, als auera Ar- 
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grorum, esavem, Vackelpenten fr, Demeter, 1 
Kram Den Opfer, Juno Royina = Hge Banäas. 
ie 3 folgen Kapitel 
mit Form und Anhalt der 
hang, Hlgn ung aununmeh, 
helmen, den gespaunten Laser uf die in kurzen 
Seluhlyfel vorgiragne Ergbois des ganzen 
Dachin vrzabeetn. Die grob, anno Met 
des Orakel, welche D. in Kurze Abschneifung ut 
den stofen Vorcchen dee alstkrusehen Diktänten 
Son Fdaurus vergleich, Despriht VI, ohne einen 
bestimmten Sehe zu wägen. Dosndere Darkarkchn 
Eimchenungen in der Varchrep unpeschikt, 
dank slketen Sprache der Se DIL, und et 
gegen Ende dieses Raith wird dem Gedaiken näler 
Hirten, eb nieht eich ’en Rümer Ureher des 
tech la sprachlich bararlchen Machwerke se 
Das gueichige VI. Kap antenne ee, die ur 
hen mein Iie von D. uner 
hr Enetebung verdanken, au 
men she vorlandcnen Anspielungen zu er 
Als sichersten Weg orkenit D. Der che 
Yo Betrachtung der Oescheite der aliischen 
Frodigesshnung on Ihren Umafinge (186 v, Cr) 
an. ei diser Berachtung Witt D. die mit der 
söhlichen Anschauung I Widerspruch stehende 
Üoererngeg, dal ie Yandorabche der sänischen 
Sehicksihfcher ert ar almihich gef worden 
Sc, dc da die angehlich dem betzlen Tarynlus 
iebrachten Slylerbucher nichts as cine age 
Ad daß die Veröffnüichungen der rimischen Sara 
Hehe emehr = kurz ak De den 
Gitegenbehen aa hc yet and zo im La 
Ze zu einem Orakeschate angewachsen sie 
er Grundüberzengung wi D, a 


































sprünglichen Gelegent 
schiedenen 2 Orakel 
den in 






















at 
seine beiden 
d beran, deren erstes er unter Beziehung «des 





Y. 97 auf die griechischen Goguer des. romfeind- 
Hicben Philipp x. Makelonien. ins d. 207 ($. 92 1), 
deren zweites er 7 Jahre später, im Anfangsjahre des 
Kriegs gegen Pill enstanden meint, wobei er den 
wahrhaft sibylinischen V. 69 auf das kleino, von de 
Röwern als eine Art Ur-Rom öfters Degtnsligte Neu 
X giebt auf die 
© Frage mach dem Verfasser der 
Orakelverse die lange vorbereitete endliche Antwort: 
5 ist ein Romer, ein Mitglied der Sakralbohöne, der 
gricchisch schreibende Darsteller von Roms Urzcit 
und Gegenwart, Fabius Pietor. — Diesen. Unter 
suchungen über Roms Schicksalebücher ist ein 
doppelter Anlang beigepeben. Der erste enthält eine 
auf neuer Vergleichung des Heidelberger Mirabiien- 
codes beruhende Ausgabe des Zwitterorakels nehst 
einem kritischen uml erklirenden Kommentar, der 
übrigens nur eine kurze Erginzung zu den fher 
geführten Erörterungen. b 124). ber 
1 (8. 135) bringt Ho Ausgabe von 
, 1-6) großen Exkurs über die rom 
, welchen das dem Phlegon (Lanzlıh. 
© 4) entnommen, angeblich sibyllinische Orakel über 
ein ahzuhaltenies Sakularfest abschließt. Den Schluß 
machen zwei schr umfangreiche Register, ein deutsch“ 
Tateinisches und ein griechisches (8. 137-159). 
Ex war cin wüster, dunkler, formende Bearbeitung 
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auscheinend wenig zulassender Stof, das Sihl 
wesen, daher man sich bis jetzt nie eingehend mit 
fassen wollen. Maals hatte in seiner tüchtigen 
Arbeit über die Sibylienlisten. manches. Allgem 
vorgearbeitet, aber seine Untersuchungen bewogen sich 
‚ganz anderem Gebiete, es sind gleichsam kritische 
‚somena zur Betrachtung des gosamten Sibyon 
wesens. Von dem Wesen und Walten der berälmten, 
geheimnisvollen, rümerberatenden Sihylienbächer auf 
dem weltbeherrschenen. 
dar? ich wohl behaupten 
stellungen. D. hat uns nunmehr in der 
Weise auf einem weiten Hintergründe ein meister. 
ieles, gestaltenreiches Bild von der Wirksamkeit der 
Roms Politik in seinen genaltigsten Zeite 
schehlend beeinfussenden. sibyl 
bücher entworfen, von ihrem Ar 
mählichen Aufblalien, ihrer Bitte 
Die von einem ruhig ordnenden Sinn, 

































glückliche 
Scharfblick für verborgene Zusammenhänge und ein: 


dringender Sorgfalt geleitete Gelchrsamkeit des Verf. 
hat os auch hier verstanden, in ein dunkles Gebict 
klärenles Licht zu bringen. Der Eckstein des ganzen 
Gebäudes der Darstellung ist — doch wohl die aller- 
‚günstigste Wahl — ein leibhafiges Bruchstück jener 
viel berthinten und doch so wenig gekannten Sibslicn- 
bücher, das D, wenn auch nicht ausgegraben, so dach 
eigentlich. erst gefunden und in seinem bedeutenden 
t und erklärt bat. Es sind das die 70 
verzweifelten Orakelverse bei Phlegon, die D. als das, 
was ich eben gesaut, zweifellos erwiesen, ulin 
erginat, vorbossert und erklärt hat, Es lag ihm 
dabei eigentlich. nichts var als Clansens Ahnung der 
Akrostichis nd einige tüchtige Verbesserungen des 
Eimperins: so hat D. einen gestaltlosen 
wezeevorfenen Torso (d. h. die unsagba 
Texte van Westermann und Keller) zu einem ans- 
geprägten und höchst. merkwürligen Denkmal ge- 
State, dessen allseitige Ausdeu linischen 
Biater® mit dem oben. vorgeführten "Inhalte, Fült. 
Es sind ziemlich pfadlose Gegenden unserer Wisse 
schaft, die D. gewandert ist und ich bin 
dem Gewährten Führer gern und eifrig nachgegangen. 
iumal eingeführt, hal jeh’s dann gewagt, vom Führer 
abzuweichen und aber ihn binansgehn, anderes und 
mehr und vielleicht Ric Kurz, 
sowohl in. einer Reihe naelfragen alt be: 
sonders in der das ganze Dach wie ein roter Faden 
dureheichenen Frage nach der Herkunft unseres 
ibslenorakels, endlich auch in der ausnchmend in- 
teressanten Frage nach seiner Aufseren und inneren 
Gestaltung bin ich za wesentlich vorschlodenen, meist 
geradezu irgebmissen. 
kann weine Untersuchungen, die, seit lange abe 
schlossen, vor mir liegen, Nier unmöglich anch war 
‚en, kann indessen nicht darauf verzicht 
catch meine eigenen Ergebnisse, wenn ancı 
aber 
ulers 
kurz mamhaft, 8. 7—15 
der Veröffntlichung eines 
durch Vergleichung unaloger 
80 sind zwei Mareins-Sprüche, 














































































die Möglichkeit 
sibylinischen Orakels 
Falle Klar gemacht 


wocı! 





sibplinischen Bachern anf 
‚den, wnf uns gckommen; so auch las 
‚son Phlegon und Zosimus. mitgeteilte Sakularorakel. 
D. denkt sich dio Leiden Mareiann des J. 213 wie 
das sicher auch in der Inteinischen Vordolmetschung 
einst bexametrische, delphische Orakel des d. 216 
der viel genannten lateinischen Bearbeitung. der 
Geschichten des Fabius Pietor men. Ich sche 
schon jene drei altertümlichen Stücke hexamelrischer 
Dichtung Lei den Iömern mit ganz andern Augen 
als D. an, kann ihm aber in seiner etwas künstlich 
entwickelten These überhaupt nicht folgen, da. ich 
‚yon einem demnächst erscheinenden Nachweise, dafs 
& eine lateinische Bearleitung von Pictors Ge- 
schichten nie gegeben hat, yllig &berzeugt Di 

Ebensowerig kan ich mich der D’schen Auf- 
fassung des berühmten Sakulurorakels als einer 
offiziellen Fälschung angusteischer Zeit anschliefen, 
Die Vorbemerkung bei Phlegon schrht es der 
schmoren Zeit des Bundesgenossenkriegs (1-88) zu, 
und ich meine wahrscheinlich machen zu Können, dafs, 
win schon Dergk annahm, das d. 88, die Entstehungs- 
zeit des gefilschten Orakcs ist. 

Mit dem IV. Kapitel scheiden sieh Diele’ und 
meine Wege ganz. D. licat, wohl von Hertzhergs 
Deutung beeinfufst aus der” berühmten Cicerostelle 
über das Gicheimsiegel der Sihpllenspräche, üb. d. 
Alın. II, 54, 112, nach meiner Überzeugung zu vi 
heraus und’ hat ‚dieses daher allzu verzwickt. dar- 
gestellt. Damit Hand in Hand geht die vun D. vor- 
genommene Teilung. des Orakels in zwei und di 
Anvahme einer bei weitem gröfseron Vorstümmelung 
des Vorliogenden, als ich zugeben kann. D. gerät 
bei seiner ursprünglich von Cicero ausgehenden Kon- 
struktion aber auch in offenen Widerspruch mit dem 
selben Cicero, und das fahlt er selbst schr wohl, 
setzt sich daraber jedoch, im Vertranen auf seine 
glänzende Vermutung, gerulig hinweg. Am wenigste 
kann ich mich mit dem VIL. Kapitel einserstande 
erklüren, in welchem verschiedene Kigentämlichkeiten 
der Sprache unserer Sihyllenverso_ durchgegangen 
worden. Mer ist D. entschieden in die Irre ge 
gangen: er erklärt für nnriechisch, was hellenistisch 
ist und glaubt einen griechisch stammeluden Römer 
zu hören, wo ein Orientalo, ja vielleicht ein Alexan 
driner einen lingst gang und gübe gewordenen Jargon 
redet. Die einzige Lücke, die ich in D’s sonst so 
umsichtiger Darlegung entdecke, ist das Fehlen einer 
genauen Vergleichung von Sprache und Technik. der 
Uns erhaltenen gefilschten 14 Bücher, sy 
Weissagungen mit Sprache und 
Orakels: beide haben so viel 6x 
65  zusammenhält, „schwerlich 
kommen kann, ein Römer, ein Kabins Pietor, sci Vor- 
fasser unseres’ sprachlich nicht minder als inhaltlich 
höchst merkwürdigen Überbleibsels der kapitolinischen 
Sihylienbücher. 

Tiernach versteht sich von selbst, dafs ich den 
Standpunkt, son dem D. die gewichtigen Schlaf 
Kapitel (&. 77 #) geschricben hat, unmöglich. teilen 
kann; ich bin vielmehr von jetzt an schlechtordings 
sein Gegenfüfer. D. will ($. 79) nichts, von den 
drei alten Dächern der Legende wissen, welche These 
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mich ist_ die Ernerbung dor Orakeibücher das un- 
zweifelhaft Wahre an der Legende, welche nur in der 
Ausmalung und mit der Entrückung in märch 

Zeit buliert. Ist wun unser Stück. Schi 
„echt“ — und es ist sicher an dem — so 
A frei, som Blatt auf das Du 

wenn der Inhalt des ersteren si 
Jahr 300 It, so 













Kind dos Uollenismus gewesen. 
ich sihplinischen — Orakel, 
welche Rom, ctwa bis auf die nischen Kriege, in 
ımen Jahren beraten haben oder beraten 

standen sicher nicht in der um diese Zeit 
etva nach Rom gekommenen, geschlossenen Orakı 
sammlung, von wolcher unser Orakel einst ein Teil 
war. Dafs der Römer, als er scine älteste Geschichte 
machte, auch die nützlichen Schieksalsbücher in er 
Ausstafierung wicht vergaß, wird niemanlen an dem 
Römer wunder nehmen. 

80 treio Ich dem an die Deo 
Watts it Voraussetzungen heran, die denen von D. 
genau entgegengesetzt sind. Wenn also D. (8. 92 #.) 
seino beiden Orakel in den Jahren 207 und 200 
und für sie von einom Mitglied der heiligen Behörde, 
Fabius Pictor, sich verfaft denkt und demgemäßs 
denn auch dunkle, aber geflisentlich eingelegte A 
spielangen auf die damalige Lage Roms und einen 
hchst. fein berochneten politischen Wink (8. 99 f) 
in ihwen entivckts 0 kann ich ihm unmöglich mehr 
zugeben, als dafs er die ursprünglich wohl gar nicht für 
tom verfafsten, sondern nur für dasselbe in Anspruch 
genonumenen Sibplienvorse erfindorisch oder noch or 
ünderischer als 10 römische Schrifigelchrte in Gott 
weißs welchem Jahre und in dem bezeugten d. 125 
ausgeieutet habe Ich meine, D. hat dem alt 
derben Römer, indem er ihn zum Urhebor uns 
mit allem Mafincment und. aller Technik dos helle- 
nistischen Orakelschwindels verfortigten Sihylienblatte') 
machte, überhaupt bei weiten zu viel zugetraut, ganz 
abgesehen von der Sprache, in der keine Spur von 
einem der Lat der ins Griech 
Senatsbeschlisse, 
gröbsten Alexanlı 

Ich komme noch mit einigen Worten auf D.s 
Orakeltext und ‚Erklärung im einzelnen. Die 1 
hiclten zur Dentung eines Sibplleublatts cin Kollegium 
von 2, dann 10 und 15 schriflkunligen Mäunc 
wie sollte heute nach mehr den 2000 dahren 
‚einer, dem noch dazu das schwere Amt grün 
7 Verbesserung zufil, alle Ratsel gelöst I 
D. grofses Verdienst gerade um Herstellung und E 
Ilarung des Orakeltoxtes habe ich oben enorgisch 
hervorgehoben; nun schmeichle ich mir, von ihm ans- 




























































7 So kann ich denm auch einen: Römer den d. dl.“ 
5 Chr, wenn er auch gelchrter Aninnar war. mit D. 
398%. den Eiafll'icht"zutranen. in sei Kür Rom ver“ 
fätes Orakel ganz unvermittelt ie V- ar 
Kumanischen, Urgeschichte_ einz 
ie Authentie des, Sibslleorakele genär 
Kogende zu erlärten und das mindern 
dem Stempol ansordenklichen Altertums zu 
Darm ch zur nm arncos sole 





























I binzugethan au haben, welche 
D.’schen ergänzend 

Und hiermit wil ich für heute schliefsen.)) Es 
sollte mir eine hohe Genugthu e 












weich 
sibgllinischen Blätter orrängen. 
Rendsburg. 

















Liber de virie illustribus urbis Romae aymara 
eritico et alnotationibus instructus. Sperimen 
iterariam augurale, a  subittet Inne 
Ruurds Wilga. Groningue, J. B.Wolters 1890, 
1408. 8. 

Durch vorliegende Arbeit, die sich an Wart 
weit über gewöhnliche Doktordi 
hebt, hat sich der Vorfüsser, ei 
Bührens, dessen Andenken er seine Schrift 
gewidmet hat, ein wirkliches Verdienst erworben. 
Denn von dem in mancherlei Hinsicht nicht un- 
wichtigen Buche de viris ilustribus gab es his 
jetzt nach keine auf kritischer Grundlage rulende 
Ausgabe. 

Die Handschriften, soweit deren der Herans- 
jgeber hat habhaft werden können, zerfallen in 
2 Klassen. Die 1. (A) hilden die 2 Handschriften 
(Brux. « und Oxon. B), welche unsere Schrift im 
Zusammenhang mit. der origo gentis Romanae 
und den Caesares des Aurelius Vietor enthalten. 
Dieso fügen unter teilweiser Weglusung des 
1. Kapitels dieselbe an die Schlufsworte der origo 
an und bieten allein cap. 78-86. Alle andern 
Handschriften gehören zur Klase B. Diese zer- 
füllt in 2 Gruppen, je nachdem sie cap. 77 mit 
den Worten in $ 9 Piolomarım Alezandrine 
schliefsen (0) oder $ 10-13 hinzufügen (D). Die 
Gruppe C ist bei Wilga im wesentlichen durch 
Taur. LXVIIL, 29 (z) uud Lond, mus. Brit. Burn. 
231 (0 vertreten. Demu von dem auch hierher 
gehörigen Leop. Mei. 181 (9) stand. ihm keine 
vollständige Kollation zur Vorfügung. Alle andern 
bisher bekannten Handschriften gehören der 
Gruppo D an. Im allgemeinen beansprucht 
Klasse A die grüßsere Autorität und zwar in dem 
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Grade, tens der Herausgeber, 
wonn Lesarten von A und B einander gegenüber- 
stehen, sich noch öfter für die ersteren hätte ent- 
scheiden sol 

Auf dieser Graullage hat mm der Heraus- 
geber in besonnener Weise den Text konstitatiert. 
Dieser weicht denn auch an schr vielen Stollen 
von dem bisherigen ab. Ich hgafige mi 
einiges hervorzuheben: 9, 11 Iauteb jetzt a Inc’ 
communtone Luceres apprllacit; 11, 2 tantum 
agri publice datum, quantum uno die ambire po- 
Miet; 36,3 Persen apıd. Samotkracas 
deos erpit. Verner ist au zahlreichen Stellen, an 
denen die verschiedenen Herausgeber den Text 
des Anonymus durch Korrekturen mit den Be- 
richten andrer Schriftsteller in Einklang bringen 
zu müssen geglaubt hatten, der Lesart der 
Handschriften zu ihrem Rechte verholfen worten. 
Denn derartige abweichende Angahen, 7. D. von 

u, rühren vielfach nicht von der Nach- 
Yissigkeit der Alschreiber, sondern von der des 
Autors oder schon seiner Quellen her. Ba 
wäre demnach zu befürchten, das man diesen 
selbst korrigieren würde, Ich führe an: 19. 1 
Gnneus Mareius; 33,1 Marens Cerius Dentatus; 
38, 1 Guaeus Duellius; 41, 1 Quintus Iatatius 
Catulus u.5.; forer 47, 4 L. Flan 
apud Dardanım eppidum. Im einzelnen Falle 
ist es ja nicht immer leicht zu entscheiden, ob 
man die Nachlüssigkeit dem Autor oder einem 
Abschreiber in die Schuhe zu schieben hat. Aber 
in diesem Punkte hätte der Herausgeber wohl 
noch weiter gehen können. So hätte cap. 4 die 
dreimal ($ 2, 5 und 10) in allen Handschriften 
überlieferte Form Su/fetius beibehalten werden 
sollen, ebenso 7, 1 Sereius Tullius Spurii Cor- 
niendarii u... Sins; 58, 4 sub Tito Manlio (so 
oder Mallio die Handschriften), fernerhin 12, 1 
Quintium (Wiga Epuitium), 62,3 Clandia (Wijga 
Gulidia), 65, 5 Pontino (Wiiga Pomponio). Wie 
weit die Verwechselung von ähnlich lautende 
Namen gehen kann, Ichrt deutlich geuug cap. 51. 
in den der Sieger von Kynoskephalai nicht mar 
Flaminius genannt, sondern sogar zum Bohn des 
un Trasimenus  gefullenen Flaminius gemacht 
wird. Vgl. dus in dieser Wochenschrift 1887 
Dog. 370 Gesagte, 

Wie an den eben genannten Stellen, so hätte 
meiner Meinung nach noch üfter an der Über- 
Hieferung aller oder doch der besten Handschriften 
festgehalten werden sollen. Z. B. haben 10, 1 
AC und ein Teil von D fortunam, guam jruter 
neiderat. Daß die Einschicbung von in unnötig 













































































2. November. 


1257 


ist, zeigen die Beispiele bei Dräger $ 109, 2 und 
‚Kühner I], 200. — 13, 1 bieten AB nobilem vir- 
ginen, Wüga ediert virginem nobilem. — 17, 5 
unde locus Aquinelium dieitur wird ie einge- 
fügt, weil es „omnes add. exhibent“. Ebenso un- 
motiviert wird nach der Vulgata oder dem Vor- 
gang einzelner Horansgebor 23, 9 improrisos in 
ünproriso, 24, 2 in corpore in in pecore, 33, 6 
ide in totidem, 34,8 colus omnöun iu solus omni, 
66, 9 quem (v0 A, quar B) in guam geindert oder 
64, 5 ea vor pecunia gestrichen. 

Von den eigenen Konjekturen des Heraus- 
gebers, die meistenfeils nur in den Anmerkungen 
vorgetragen worden, kann man einige als schr 
plausibel bezeichnen, so 5, 4 His rebus confacti 
intra paucoe diee immatura morte, 19, 1 eu eir 

. rat, 20, 2 die Änderung von 
lebeio iu plebeius und seiue Stellung vor uctus, 
54, 1 quondam conditam. Andre sind wenigstens 
recht benchtenswert, z. B. 27, 3 corme mo in 
elinante, 46,2 se sequeretur, Gl, 4 V eohortes, Mit 
manchen freilich kann ich mich nicht befreunden, 
80 1, 3 conspectos statt collectos, 11, 1 denlirit 
statt deeidit, 13, 2 repetita ei reddita statt vepetita 
& reldita, 45, 7 Einschiebung von interemptur. 

Die Lesarten der Handschriften sind, soweit 
ich es beurteilen kann, im wesent 
angegeben. Nur ein paar Mal sind 
aufgestofsen, namentlich stimmt m 
des Brux. (a) mehrfach mit der des Heransgebers 
































kom tribnmus 





















nicht: überein. Welche von beiden das Richtige 
hat, kana ich im Augenblick natürlich nicht ent- 
scheiden. 





Von dem allgemeinen Gebrauch abweichend 

und daher schr störend ist es, dafs der Horaus- 

‚geber einzuschiebende Worte in [] setzt, Glosene 

aber einfach wegläfst. Die Ausstattung ist gerade- 

zu glänzend, der Druck könnte korrekter sein. 

Alles in allem aber verdient vorliegende Ausgabe 

alle Anerkennung. Jedenfalls ist es ann jeder- 

mann. ermöglicht, sich über jede einzelne Stelle 
in eignes Urteil zu bilden. 

Dresden-Noustadt, 

Corneli_ Taciti Germania. Erkliet von Karl 
Tacking. 7. verbesserte Aufl. Paderborn, 
ningh. 1889. 738. B% 00 Mr. 

Der Text ist verändert gegen die früheren 
Auflageu: 4, 2 steht jetzt mullis [als] aliaram 
mationuen, während früher alitı nicht. eingeklamn- 
mert war und. als aliarım im Kommentare als 
Ploomnsmus erklärt ward ir Verstärkung 


der 
ones 5, 17 ist quogue mach argentum, 0, 7 in vor 











Theodor Opitz. 
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immensum von der Klammer befreit; 11, 3 Iiest 
Tücking jetzt mit cod. C. praefractentur statt por- 
tractentur, und die letzteres erklirende Anmerkung 
ist gefallen, ohne durch eine neue ersetzt zu sei 
13, 9 ist dem handschriftlich überlieferten rubor 
jetzt der Vorzug gegeben vor dem früheren, von 
Ernesti auf Grund von Ann. XI, 17 vorgeschla- 
genen rubori; 14, 11 ist mit dem in der Anner- 
kung gegebenen Hinweise auf instes (6, 18) tucare 
geschrieben statt tuontur (meine Jahresb, XI, 385 
ausgesprochene Hoffnung auf geölsere Bevorzugung. 
von ood. C. ist somit für diesen Fall wie für 
11, 3 erfül); ebenda ist jetzt exigunt eniın « 
prineipis sui Iiberalitute zu losen, weil, wie in den 
„Bemerkungen zur Feststellung des Textes“, 8.05 
teht: „a von Acidalius hinzugefügt ist, da ezigere 
in der Hegel mit dieser Präposition gebraucht 
Wird; 14, 16. ist immo statt imo geschrieben; 
15, 10 hat'T. Köchlys insipnia aufgegeben und ist 
zum handschriflichen mayna zurückgekehrt, doch 
scheint mir die zu dem früheren insignin heran- 
gezogene und auch jetzt stehen gelassene Stelle 
aus hist. 1,88 conspicus arma, insigues equos nun 
wicht mehr zu pnwsen; 21, 14 hat T. statt comis 
in dieser neuen Bearbeitung communis gesetzt, 
r sich stützt auf Caes. b. g. VI,23 
munieatur; 30, 2 ist jetzt anders intor- 
pungiort: hinter incohant steht ein Somikolon, 
hinter pateseit ein Komma, ebenfalls hinter durant, 
und Prödikat zu siquidem ist rarescunt; endlich 
hat T. jetzt 45, 23 mit Conr. Hofmann zwischen 
riae und eieini sueina, „das ihm ausgofillen zu 
sein scheint,“ eingeschoben, „da sonst que ohne 
klare und scharfe Beziehung stehe.“ 

Abgeschen von den durch diese Toxtesände- 
rungen hervorgerufenen Veränderungen im Kom- 
mentaro sind in demselben Wortlaut und sach- 
liche Erklärung an folgenden Stellen andere 
geworden: zu 5, 17 wird quogue erklärt: „wie 
sie altos Geld lieber nehmen als nenes, so auch;t 
zu 6,6 wird zu minilia hinzugesetzt, daß „son 
jedem Soldaten mehrere Warfspiofe mitgenom- 
men“ und weithin geschleudert werden; zu 6, 7 
wird mudi aut sagulo even erklärt „ohne Bekloi 
dung oder nur mit einem Kriegsmautel leicht be- 
deckt, sodafs sie in ihren Bewegungen beim Schleu- 
dern nicht behindert werden“; 6, 19 wird etiam 
vor in dubiis proeliis jetzt so erklärt: „auch wei 
der Ausgang des Kampfes noch zweifelhaft is 
7,14 heilst es von hortamina, dafs es mit 
konkreten Sinn gewinnt: Mittel zur Aufmunterung; 
10,5 ist mm eonaulere der Zusatz gemacht, dal 
es von der Erforschung des Götterwillens durch 
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dus Los gebraucht werde; 10, 13 ist zu pressen 
aus Ovid met. I, 124 pressi iugo als Parailelstelle 
hinzugefügt; 15, 1 ist mon multm venatibus jetzt 
so aufgefaßt, dafs „es das, was Cisar b.g. VI,21 
in den Worten ‘vita omnis in venationibus atque 
in studiie rei militaris eonsistit' von den Germanen 
überhaupt berichtet, dahin beschrünke, dafs be- 
sonders die Hünptlinge und ihr Gefolge nicht so 
gar viele Zeit mit Jagen, sondern noch mehr in 
Mufse hinbringen“; die Beschräukung auf die Vor- 
nehmen ist unzweifelhaft richtig; 16, 8 werden die 
Ioca entweder als einzelne Stellen au der Aufsen- 
seite oder wohl wahrscheinlicher als Rünme im 
gefaßt, uud der frühere Zweifel an dieser 
us klaren Vorstellung in diesem Ausdrucke 
ist aufgegeben: mit Recht. 17, 6 werden die Worte 
ut quibus nullus per commereia cultus jetzt erklärt: 
ie nieht durch Handelsverbindungen (mit den 
0) anderen Kleiderputz. kennen; ebenso ist 
18, 3 hinzugefügt: Aibidine, aus Wollnst. 22, 3 ist 
die frühere Anmerkung zu ineieem gestrichen: 
Unrecht, wie mir scheint, denn mit 19, 9 nnd 
21, 12 ist üurieem hier nicht zu vergleichen, son- 
dern es ist hier = inter se; hingegen ist die frü- 
here Anmerkung zu 21, 7 quogue mit Recht be- 
seitigt, denn quoque gehört zu se: sie wollen 
sich solber auch von der peinlichen Empfindun 

des Siogen. des Gewinnes durchs Los, befreien 
unter welcher der Besiogte orst recht leidet. — 
Die Erklärung von 38, 10 Osis Germanorum na- 
one ist gefaßt: ein Wider- 
spruch mit €. 43 wird entschieden gefunden zu- 
gleich mit Beseitigung der Annahme von Kritz hin- 
sichtlich einer schwaukenden Ansicht des Tacitus, 
und ebenfalls ist zu 28, 19 conditoris mi nur auf 
Agrippina bezogen, nicht mehr, wie früher, auch 
die Möglichkeit an Agrippa zu denken ausge- 
sprocheu. — Die Bemerkungen zum limer (2 16) 
sind genanor als in der früheren Auflage, insofern 
als auf die Verschiedenheit des Times (raetieus) 
zwischen Lorch und Kehlheim an der Donan, den 
kein Wall, sondern eine Mauer bildete, und des 
von Lorch in Württemberg bis zum Tauuns und 
dann rechtsrheinisch weitergeführten Walles hin- 
gewiesen wird. — Eine ciogehendero Erklärung 
wird ferner den Worten duriora-vigor (30, 51.) ge- 
widwet: bei zwei Doppelglieiern folge 
ersten dem allgemeinen duriora corpora 
zielle sticti artun, wogege 
speziellen minaz vultus das allge 
animi eigor Aurch et (und überhaupt) angeschlossen 
werde. Den Anschlals des verallgomeinernden et 
mach drei unverbundenen Gliedern erkenne ich 
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.ht so die übrige Gliederung. — Der Er- 
klärung von ereurams (30, 14) — Vorstälse, unter 
welchen also wohl plötzliche Ausfälle zu verstehen 
sind, gebe ich vor der früheren den Vorzug, ehen- 
so der genaneren Ansführung für sine eulode 
#1, 0), wonach „Ausländer beim Überschreiten 
der Grenze von einem römischen Wächter darauf 
untersucht wurden, ob sie Waffen oder verbotene 
Waren mit sich führten, und überhaupt während 




















Erklärung mans = Hände gestrichen, zu 45, 
fama durch Gericht, nicht mehr durch Sage ühe 
setzt — olme Zweifel richtiger, denn wenn anch. 
Taeitus genau genommen bei dieseu Angaben hier 
den Norden von Britannien wit Skandinavien ver- 
wechselte, so glaubte er doch eine bestimmte, 
wahre Kunde durch die Expedition des Agricola. 
mit der römischen Flotte nach Thule im Jahre 84 
erhalten zu haben. — 45, 6 ist der Hinweis auf 
diese ur hier vorkommende Bezeichnung der Ost- 
see durch Surbicum mare ein vorteilhafter Zusatz, 
hingegen würde die Identifizierung der mater deum 
5, 8) mit einer preußsisch-litauischen Göttin 
Soowa, der slarischen Ziwa, bossor bessitigt werden, 
nachdem Müllenhofl, D. A. IL. die Nichtexistenz 
der preufsisch-itanischen Göttin Seowa meiner 
Ansicht nach überzeugend bewiesen hat. 
Es ergiebt sich aus dem Gesngten, dafs in der 
7. Auflage eine ganze Anzahl von wirklichen Ver« 
besserungen sich. fr Gewonuen hat an Ge- 
nauigkeit auch die Einleitung durch Hinzufegung 
der Chorographie des Pomponins Mela (8. A), 
dennoch kanu ich nicht umbin in Bezug auf die 
ganze Anlage der Tückingscht 
auch noch jetzt an die Rezension der 6. Aufnge, 
welche der nunmehr leider durch den Tod der 
Wissenschaft entrissene &. Bulner zu Würzburg 
in der Berliner philol. Wochenschrift V. 1485 ge- 
‚geben hat, zu erinnern. Nur den einen Gesichts- 
punkt hebe ich heraus, dafs trotz der einleitenden 
Bemerkungen über Tacitus selber und seine Schrift 
im Kommentare zu wenig Hinweise anf den Sprach- 
gebrauch des Taeitus überhaupt mir gegeben zu 
sein scheinen. So schlielst sich diese Schrift an 
die übrigen des Tacitus gar nicht an, obgleich 
auch Annalen und Mistorien dem Schüler 
nieht unbekannt bleiben, und auch der weitere 
uhang der Germania mit anderen Erzeug- 
nderer Schriftsteller tritt zu wenig hervor, 
ja geht dem jugemtlichen Leser eigentlich ganz 
verloren. 80 stehen Schriftsteller und Schrift von 
























































ihrer Zeit abgetrennt da: beide fügen sich nicht 
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in den 
Zeit uud Zeitgenossen, und der Schüler liest 
Germanin, aber nicht die Germania des Taeitus, 
die eben von diesom so und so gearteten Schrift- 
steller und eben in diesem s0 und so beschaffenen 
Jahrhunderte geschrieben wurde, und so wird 
beiden ihr volles Recht nicht zu tei 

Berlin. V. Zernial, 
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Abus Tiballos, Ausgewählte 
P. Jonas Meier. Braunschweig, Schwetschke und 
Sohn. 1889. IV, 548. 8%. 080.4) 

Die vorliegende Auswahl „für den Gebrauch 
in der Schule“ zerfällt in zwei Teile, in den 
Abdruck des Textes von 19 tibullischen Stücken, 
denen die vita Tibulli und auf den Dichter be- 
zügliche Stellen des Quintiliun, Horaz und Ovid 
angehängt sind, und in erklärende Anmerkungen. 
Diese enthalten allgemeine Bemerkungen über 
die Stücke und kurze Erläuterungen zu einzelnen 
Stellen und Worten. Miller für den Text, Leo 
und Vahlen für die Interpretation sind die Führer 
des Verfawers gewesen. Im guuzen erscheint 
seine Arbeit geeiguet, auch schon in der Schule 
Tiall kennen zu lehren. Doch wird man ans 
or Auswahl wiederuen auswählen müssen. Denn 
ein Gedicht, wio = B. 12, in welchem sich dus 
Eimpfinden des Dichters zu einer „Vermischung 

cu Wahnsians mit dem Toben der vor- 

Inden Liebe® steigert (Leo), wird nimmer 
u der Schule am Platze sein — selbst wenn ın 

sich nicht scheut, wie Meier vr. 17-24 fortau- 

hassen, v. 41 dominus fuus für coniunz tus zu 
schreiben, und v. 50 ei in molli riderit ipue toro 
durch Zuminibus viderit üpee lcet zu ersetzen! „En 
war ein König in Manchester, getreu bis in den 

Tod, dem serbend seine Schwester .. 

Eberswalde, 
























Hermann L. Strack, Volltändises W 
Xonophons Anabasis. Für 
besserte Auflage. Leipzig, Hal 
handlung. 1869. IV, 1548. gr. 8. 1,20.M 
Der neuen Auflage des Anabasisloxikons von Strack, 

is, wi schon den been vorhergehende, ie Ne 

A. Hup 
dafs auf die Ab 

















Male sogar abweichende Lesarten der Handschriften 
A und B angeseben sind. Letzteres war Aberflis 
Denn die Tragweite der ngschen Veränderungen, 
Str. dadurch deutlich machen will, kanı und soll dem 
Schaler gleichiltig sch und wird vom Lchrer besser 
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aus der kritischen Vorrede Tngs ersehen werden. 
Dagegen wird sich auch der Lehrer durch manche 
wissenschafliche Notiz verpflichtet fühlen. Seiner 
Aufgabe it Str In an 

richtiger 

ons vor 







stehen, zweitens gewandt übertragen. soll 
Dei den einzelnen Vokabeln so bei deren Verbindungen 
zu Phrasen grundsätzlich von der eigentlichen Be- 
deutung ausgegangen, um daran die abgeleitete, resp. 
die der dentschen Sprache angemessene Thrasc zu 
Köpfen. dxöhwaros. 2. (eokizu) ungezüchtigt, daher 
ohme Zucht, zügellos® „did geädag Zr rurf den 
Weg der Freundschaft einschlagen, mit jemandem in 
Freundschaft verkehren“ sind. mustergiltige Über- 
setzungen, zumal in einem Lexikon für solche, die 
erst in dio griechischen Sprachdenkmäler. eingefthrt 
werden sollen  Dafs noch einiges zu thun ist, dami 
divses Prinzip mit ganzer Konseruonz_ durchgefüh 
vorlioge, beweist freilich „irgös ze ai» 7». (ame) 
Age auf jemandes Seite Yein“, eine Übersetzung, die 
nicht einmal in den vorher angeführten Verbindungen 
des Subst, eine Erklärung findet. Die Rücksicht 
Auf die Art des Übersetzens ist nach meinem Gehihle 
zuweilen zu woit getrieben; wenn z.B. das einen aus- 
gefallenen Gedanken begründonde ydg durch „sicher“ 
lich“ übertragen wird, so ignoriert Str. dafs auch 
unsere Sprache ein solches „denn® zum mindesten 
verträgt, und übersetzt anderes, als Nenoplion bat 
ausdrücken wollen. 
































Beimer Hansen, Wörterbuch zu Xonophons 
Anabasis und Uellenika. Für den Schulgebrauch 
bearbeitet. Gotln, Friedrich Andreas Perthes. 1890. 
Yu. 1768. 1,50.M 
Hansens Wörterbuch zu Xenophons Ansbasis und 

Hotlenika stell! sich ausschließlich in den Dienst der 

le. Wo es die Verschleienheiten der Texte bo- 
rücksichtigt, geschicht dies daher ohne jedes gelchrtes 

Beiwerk, für das der Schüler nicht erwärmt worden 

kann möch soll; daher sind ferner die Eigennamen 

mit besonderer Lich behandelt, „so dafs der Schüler 
sich über jede Person dureh Nachsch 

und bei Anfertigung von Aufsätzen aus der 1 

sich den Stoff bequemer sammeln kann“, Ta einem 

Pankto konnte, allerdings dem Schüler ein gröfseres 

Interesse für dio Sprache zugematot worden, nämlich 



























in dem der Eiymologic. meine, dafs 
z.B. „dnogguif, ya; Ad. (d und i) ahschüscig, 
schrof® selbst dem Schüler nicht gentigen solle 





und der Verfasser eines Schullexikons. die Pflicht 
18, in welcher das 
Wort zufllig t, und denjenigen Bo- 
deutangen, in welchen es aufser dieser noch im Homer 
dei Schüler begegnen mufs, durch Angabe dor doch 
nicht auf der lachen Hand liegen il 

Drücke zu schlagen, Dasselbe gi 
Schler soll sich ferner auch 
„eirößägeos, 0» geheim zu halten, gehein“, won 
gleich er hier mit eigener Kraft die Ahleitung finden 
mag. Denn die eigentliche Bedeutung „Yerboten® 
hit sonohl dio oine in den beiden Schriften Nenophons 
vorkommende abgeleitete Bedeutung verstehen, als 


























auch die andero doch auch geläufßge, die sich durch 
HWinzutreten eines Merkmales (verboten zu thun) aus 
der eigentlichen entwickelt hat gerade so wio jene 
enoplion durch Winzutreten cines anderen Merk- 
males (verboten zu sagen); und die Pflicht für Neues 
der Lesikograp. des 















wollen. Im 
übrigen ist das Lexikon ein trouor Berator des Schülers 
Obmohl aus nahdliegenden Gründen in erster Li 





das Verständnis des 1. und IV. Buches der Anabasis 
zu erleichtern suchend, behandelt es dach die übrigen 
Bücher derselben do Mellenika 2 
stiefmterlich, wie mich eine. zeitwelige Benutzung 
des Buches gelehrt hat. Und zwar will es ganz so 
wie das Lexikon von Strack die einzelnen Vokabeln 
{md die Verbindungen, welche sie eingehen, nicht nur 
übersetzen, sondern auch geschmackvoll "übersetzen 















lehren. Dafs in dem ersten Entwürfe hie und da 
ein Trrtum und manches vom didaktischen Standunkte 
zu mifsiligendes sieh Aue, ist ja selbstverständlich. 





So will M. an. 1.9. 17 Ayrwaan Krgdadsuirsgon eva 
Kügo zul; mendaggein (imäggn?) 5 ro wurd 
inc xigdos das Subst. wigdas durch „Lahn“ über. 
Sotzt wissen. Das soll doch wohl gleich „Löhnung, 
Sold“ sein und hätte durch modös ausgedrückt 
werden müssen; in dem Satze mufs aber werd wäre 
urgiert und x£gdos nach xegdaAsuiuegon durch „. 
winn® übersetzt werden, „Lohn“ dagegen könnte’ nur 
als Erklärung der Verbindung 1ö were wire sigdo. 
gelten, Ayddz hol. 17. 1.9 wird übersotzt „Schand- 
Neck; Strafo“ (chenso von Passon s.v.), während cs 
doch nur „Schandfleck“ ist, d.h. eine ehrenrühriee 
Strafe, die eine able Nachrede anf Tahenszeit zurück 
afst. °Ex To Aovtod hell, I. 4. 9 „von dem abrigen 
wonigstens“ mit. unverstänllicher "Ableitung eines 
klaren Ausdruckes aus dem unklaren; viehnchr be- 
deutet die Verbindung „vom Anbeginn der übrigen 
Zeit a m fortan (si. med” juägev nach Tapes 
anbruch).  Ausk weguhi» nos yerdadın „von 
oben her in den Rücken kommen“ sagt mehr” als 
‚Xen. hell. VIL. 2. 11 ausdrücken will; denn dieser will 
sauen: „cine Stellung zu Iäupten jomandes cin- 
&o würde sich hei fortgesetztem Gebrauch 
wohl noch mehr finden, an das die verbessernde Hand 
gelegt worden muß, um das zweifelos brauchbare 
Duch noch wertvoller zu macheı 















































Lothar Koch, Xenophonsätze zur Eintbung der 
griechischen Syntax in Trtin und Sckunda zu- 
sammengestell, Berlin, Wehlmannsche Buchhand- 

1890. Vln. $.8. 1,204 

dem Vorteile überzeugt, den bei Aneignung 

syntaktischer Regeln ein enger Anschlufs an die Lck- 

üre abmirft, veröfeutlicht Lothar Koch nach. dem 

Vorlilde der'Gisarsitze von enophonsätze 

zur Kinohung der griechischen Syntax, Das Wider- 

streben, mit dem er sich. jener Üherzeugnng. zum 

Trotz. au eine der üblichen Grammatiken, nämlich an 

die 2. Auflage Kacgls (zuweilen auch an dio 1.) und 

das mit Verweisungen anf die parallein Paragraphen 

Anderer angeschlossen haben will, war eine aberilüscige 

Megung, da bei dem ersten Versuche, den Stoff selb- 

ständig zu disponieren, sich ihm von selbst die im 
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allgemeinen feststehenden Topen der Grammatik. auf- 
drängen mufsten. Wenn ich sein Vorwort recht vor- 
standen habo, sollen nun Freunde systematischer Do- 
handlung, der‘ griechischen Syntax. die Sammlung vor 
jem Besinne der Lektüre benutzen und diese damit 
vorbereiten, Freunde seines Standpunktes dagegen an 
der Hand der Sammlung dureh Wiederholung schon 
dngowesener Dinge das Wissen kräftigen und noue 
Regeln durch das Heranzichen aualoger Stellen er- 
klären. Allem Anschein nach mutet damit K. den 
ersteren zu, nach Abschlufs der Formenlchre vor der 
Xenophonlektäre. einen syntaktischen Kursus 
schalten, in welchem das Wichtigste. der 



























Ichren ware uni zwar an Brachstücken einer grofs- 
Artigen verwickelten Handlung, die ein ewiges Belchren 
Mor caussac rorum carumquo pragrossus ct yuasi 
wunderbar 

der 






ntecessioues notwendig machen. Doch wi 
müfsten die griechischen Vorlagen zur R 
Formenlehre beschaffen sein, wenn dieser Zwie 
kursus notwendig werden sollte. Aher auch die Ver- 
{roter seines Standpunktes wordeu mit dem Buche 
nicht viel anzufungen wisen, Die im Laufe der 
Lektüre schon erklärte Stelle 

Io Rogel desto leichter illustrieren helfen, je 
ter sie noch im Gedächtnis der Schüler haftet; 

















keiten 
dafs cin Kavat es gowählt hat. 
die unter allen Umständen len Schüler ans 


als das Beispiel der Grammatik, vorausgesetzt, 
Abt uiejenigen aber, 





wollen Syntax lernen Jasura, worden sich 
dem Werke einverstanden erklären. Denn die Fassung 
der Deispiele lfst gar zu oft dilaktisches Geschick 
vermissen, bald weil überliscige Satzteile aufgenomm 
sin, ba weil zum Versänduise notwendige Satzteite 

hlen. Das mancho unerliß 
Anschauung 
can Karzi 
Ausbosis zur Mand bat; noch. aufhllander ja 
ist, dafs die Deleutungen der seläufsten Tartike 
(ed, yi, Hs.) durch Deipiele Mustiert siut, 
als gete «edit eleeularste Unterweisung zu gebe 
Einige Telpiele verdanken ihre Einreilung Talschem. 
Konstraieren oder einem anderen Irtune. Allerdings 
wird die Sammlung in einigen Fällen willkommen sein, 
tin Kacgis Ausdruck zu kurgieren oler seine Regel 
zu erweiten 

Zallichau 
































P. Weitsonfels 





Emil Fank, Do Thebanorum ab an. 362 ac 
Per. der Marzarethenschulo in Berlin. Ostern 1 
158. 4%. Berlin, R. Gaertners Verlag. 1 .#. 
Der Verf. giebt in durehsichtiger and metho- 

isch geführter, doch nicht schr eingehender Unte 

suchung die Ereiguise jenes Zeitubschnittes, so- 
weit sie Theben betreff vlorer Berlich- 
sichtigung des Bundesrerkältnisses, in den 

Thebaner zu den Böotern und Poloponn 

wie zu den Thessalern und Makeilonen gestand 

haben, Im wesentlichen sei cs das der Ampergia 
gewesen (Ay ol dr irürem Onfaton zul. wehei- 






































aucır dxolo 35,5 8.15 vll). 
Neue Gesichtspuukte enthält die Abhandlung 
kaum. 

Berli 


Gustav Korting,Latei 
neh.  Pailerborn, 
2. Liferung. 256 Sy. gr. 


Der durch seine zahlreichen Forschungen auf dem 
Gebiete der romanischen Sprachen wohlbekannte Ver- 
fasscr hat in diesem Werke den Versuch gemacht 
„zu veranschaulichen, in welchem Umfange der Jateini- 
Sehe Wortschatz auf volkstümlichem Wege. in. das 
Romanische übergegangen Ist, Die bis jetzt. er- 
schienenen 2 Lieferungen (es sollen etwa 9 erscheinen) 
geben in 2577 Nummern, bis ‚fignare' reichend, in 
aljhabetischer Reibenfolge unter Beifigung der darans 
ergeleiteten romanischen Worte ein Verzeichnis 
1. aller derjenigen Inteinischen Worte, welche das 
mon für romanische Worte ihlen” (wozu auch 
Formen wie ‚ab + ante' = frz. ‚avımt' gehören), 2. der- 
jenigen latöinischen Worte, deren Vorhandensein 
der Inteinischen Volksspracho. sich vormittest. der 
entsprechenden Tautgesetzo aus den romanischen 
Sprachformen mit Sicherheit erschlicken Tfst (. D 
totieun" frz, ‚äge). Damit das Werk aber auch 
ein vollständiges romanisches Wörterbuch, 
auch diejenigen nicht Inteinischen Worte Auf: 
nahme gefunden, die das Romanische aus auleren 
prachen entlchnt hat; auch hior steht das ant- 
sprechende Eiymon stels voran. 

Die einzelnen Artikel erklären in der eingelndsten 
Weise aufllige Erscheinungen des Laut- und De- 
deutungswechsels unter sorgfltiger Berücksichtigung 
der neuesten eiymologischen Forschungen, di 
lich in Fachzeitschriften schr zerstront liege 
Prüfung der von dem Verfasser hierbei vorgetragenen 
dieser Zeitschrift liegen. 

Dem schr sorgfältig gedruckten Texte soll sich in 
kürzester Frist ein rumanisches und ein deutsches 
Wörterserzeichnls anschli 

Wünschen wir der mihevollen und verdienstlichen 
‚Arbeit des Verfassers ine gleiche Beachtung, wir seiner- 
zeit. das ihr Ahnliche Werk des Altyaters Diez or- 
fahren hat, 

Cosel 0,8. 












































































Auszüge ans Zeitsch 
Rovue dos ötndos grecques 1(1866) 4. Schlfs 

Maurice Croiset, De la ietralogie dans 
Uhistoire de la tragedie grecque (&. 309-350) 
glaubt, die Tragüdien von Aschplos' Vorgängern 
seien, "als Weiterbildungen des Dithyrambos, breit 

















ausgespounene Legenden gewesen; diese „erandes 
piöces mal construites® mufsten, schen um dos 
Chores willen, der auch im "Satyrdrama mit- 
wirken mußte, getrennt werden. So entstand. die 


tetralogische Einteilung, von den Zeitgenossen kaum 





100. 





I® 


PiLoLostR. 





beachtet und darum auch nicht besonders ha 
Dann wird der Anteil des Aschylos an dieser Neue. 
rung besprochen und seine Vorliebe für die „tetralozie 
Hiec“, wo alle 
and 
Entyickelungsgung der Trauilic, 
ein Übergangsstadium darstelle. Daher das Schweigen 
Tetralogie in seiner Poctik 
— Henri Weil hringt 8. 361-306 in einer schr 
kennendlon Besprechung der Frag. com. gract. vol I 
ed. Kuck eiue Reihe von Bemerkungen und Verhesse 
zu a . des Menanıer, 
im Trogyö (ie, zu dem schon von 
erläuterten großen 
frg. 330. Eingehend werden eine Anzahl der von 
‚Kock aus den Attiisten der ersten nachchristlichen 
‚Jahrhunderte  erschlossenen Adespota_ besproc 
2... fig. 1999-1301 aus Dio Chrysost., die W 
nicht als Komikercitate gelten läßt. — Th. 
Ta 13° prytanie et le classem 
des monnai 
wenigstens 6 Tetrudrachmen nenen ls, über die er 
S. 163% behandelte, auf der Amphora ein N zeigen, 
das Meulö uud andere mit ihm als 3 Jason. de 
N bezicht sich auf die 18 Prytanie, wie sie 
eu Ma ser id af Sr ac, a 
(Philos in pre. degenod, 1887 1. 177); die 
Frptaie setzt ce 18: Tip voran, die neben der 
Esz nis derungen und der Yrruogi von ca, 
200-200 v. Chr. bestand io Eu 
deckung hat für die Nuniwmatik und” Chronologie 
eine grüfse Tragweite, wie d, Verf, kurz audeut 






























Cobet, Mnoınosyne 1876 ). 








ch, 
tehronologique 
s d’Athönes (8. 397—403) zeigt, dafs 






































8. 404-461. Ch. Ruelle, Sachlich geordnete 
„Bibliographie annuelle des udes grecqnes“ 
QSsT—aN). — 8. 464-408. 

Chronik. — S. 409 - 472. 





spondanee 
Hand. — 8. 472-174. 
Inhaltsvorzeichni. 





TR. 


„uourelles divarsos“, 








Annales de la facultö des lettres de Bordeaux 
1800, 1.2, 3. 2 

5 A. Dum6ril, Über die Begründung 
ipats durch Angustus; or sicht wie Mammscı 
Pr. eine aufserordontliche Magistratur, sucht 
ber zu zeigen, dafs Augustus nicht orst cine Dyarchie 
zu gründen unternahm, sondern dafs er dem Volke, 
immer noch soviele Freiheit lief, um cs ntigen 
Falles gegen den Senat brauchen zu k wie er 
umgekehrt trotz. der Stärkung dor Senatsmacht diese 


















doch wieder dureh Hinrichtung des Staatsrates. bo 
schränkte. — 8. 147— 150. 1. Tannery, La 
question de Tacite, Brief an Mochart. Ohne der 





Hypothese H.s gegenüber sich gerade ablehmend zu 
verhalten zeigt T., dafs dessen Folgerungen nicht 
durchweg zwingende sind, dafs sich manche der an- 
geführten auflligen Tatsachen anders erkläre 
Iassen, wie z.B. das anfingliche Heimlichthan mit 
‚der Handschrift ebensogut auf eine unreilliche Erwor- 
bung wie auf cine Fälschung deuten könn. Aus- 
führlich werden Widersprüche zwischen Tacitus und 
Frontin de ayuis besprochen, und es wird gezeitt, 
dals sich aus dieser Vergleichung sowohl bei. der 














1267 12. Novomber. 
dem Festhalten an der 
gröfsten. Schwierigkeiten 
2.3 8.297--267. Brief von P. Hochart 
Boecaccio und Taeitns. H. hält an so) 
Bohauptung, dafs Boceaccio unseren Tacitustoxt nicht 
gekannt habe, fest und weist die Gegengründe A.s 
zurück: 1. die Angabe, dafs sich in der sog. Biblio- 
’k des Doccacı ito in Florenz. eine 
eigenhäudige Abschrift des Taeitus von D. befunden 
habe, ist höchst apokryph, da die Bibliothek erst 
1451), also 65 Jahro nach Boceaceios Tode und 22 
nach der “Auffindung' des T. durch Poggio von Niccoli, 
dem Freunde Pogzios, eingerichtet wurde. 2. Der 
Gm Original wicht. mehr vorhaniene) Bric 
Doccaccios an Nicolas von Montefalcono vom 20. 
1371 aus Neapel, in dem der Band des Tacitus er- 
wähnt wird, ist apokryph, zumal B. damals gar nicht 
jcl sein konnte. 3. Die Erwähnung des Tacitns 
in Ds Schrift über die Genealogie der Götter den 
Kult der Venus von Paphos betreffend ist oin aus 
Macrobius, Servins u. a. zurcchtgemachtes Gemisch, 
das inhaltlich gar nicht antik sein kann. d. Die 
Schrift de elaris mulieribus, ea. 1470 gedruckt, ist 
gar nicht von Boceaecio, '3. Die Authentiitt' des 
1724 zu Neapel gedruckten Comento sopra la divina 
comedia di Dante Alighieri ist 'mehr als zweifelhaft. 
— 8.268287. Marius Michel giebt eine kurze 
Darstellung der synonymischen Forschungen der Alten 
und charakterisiert Tsidors liber diferentiarum, das. 
erste zusammenhängende Work der Art. — 8. 258— 
292. P. Hochart bestreitet, dafs Piolemäus zur 
Erwhnung von Siatutanda durch Taeitns Ann. IV 72 
leitet sei. Dafs man sonst von einer Stadt des 
Namens nichts wiseo, sei kein Bomeis gegen ihre 
Existenz, und einen so unerhörten 
zuzutrauen, sel man nicht berechtigt. 


Yypothese Hocharts wi 
Eehtel 





der Schriften al 




































































AttidollaR.accnd. d. scionze di Torino XXV 1. 
8. 792-813. Vittorio Seialoia Übersetzung 

von Demosthenee? Rede zrgös Kuddızidu mit 

tung und Noten, in welc 

Servitute besprochen. wird, 








Classical Review 7. Juli 
289-299. T. W. Allen giebt cine 

und. Besch 
so 
Vergleichung der 
scription der griechisch zu dem Schlusse, 
‚dafs ca. 370 u. Chr, in Konstantinopel die Konsonanten 
rd, Sy bereits so ausgesprochen wurden, wie in 
Seugriochischen, dafs aber von den Lauten am 7, & 
04, u nur eu bereits wie } Klang, eu und «u nicht — 
er und av, sondern = ev und aw (m in engl. Aus- 






























sprache) waren. — 8.297 1. Cuskie Marrison 
bekämpft Bayficlds Ablandlung über die Konditional- 
Sätze. [Cinss. rev. 5 8. MOM). — J. A. Stuart 


macht, indem er Überwegs Umstellung von Eih. Nic. 
Y.10,1197a 31-1138 3 annimmt, darauf aufrerk- 
sam, dafs die Lücke in K° von 11764 11—1177a 
30 ünd andere Indizien darauf schliefsen Iasen, dafs 
der Archetypus Blätter von ungefihr 43 Zeilen des 
Bokkerschen Textes enthielt. — & 31T. Weitere 
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Auseinandersetzung zwischen F. IL, Chase und TR. 
jaw über 2. Cor. 6, 27, 1. — 8. 318. 
Hardie schreibt Pindar Nem. X 5 nolkt 0° 
10 xatvägeeıo Fünn; ders. noch einmal 
Über Nam. X68. — W. I Paton erklärt Pind. 
Olymp. VUL — 8.319. F._C. Snow erklärt Ara 
1738. 
wälnten Propylie 















für die alten des Kim 
EN. Bennet halt mung Es. Johann, XLS für 
entsteht aus Oder für Yarlante das 
3. Moskyns-Abrahall erklirt 2. Cor. 3, 1 do 
öfns etc. mit Bengel: 'n gloria domini in eloriamn 
Evorott beströtet die Natwendigkeit. 
der von A, Palmer Hermath. XIV zu Catul. 64, 107 
vorgeschlagenen Konjektur. — D. Sandford liest 
Persius IA] supra statt subler. — 3.820. E. C. 
Marchant, Zusatz zu Goodwin, Mods and Tenses 
9.273, die Modi in dr oratio obliqun betreffend. —— 
D’Arey W. Thompson jr. giebt Iterarische An- 
ben über den Fisch deyde, schützt Arit. Paz. 1301. 
ennän gosen Tyrrells Öusyehon und, idenüäziert 
üie melous mit dem Sigelsch. — 8.922. d. 
Theodore Bent giebt eine Tafel mit Abbildungen 
der von ihm in Ciliehn Tracheia gefandenen Symbole. 
ZE. A. Wallis Budgo bespricht einige in Agypion 
imesopotamischer Provenienz. — 
Zusatz su soiner Anfzihlung 
der Inschriften des Nottingham Casle Museum. 






































Athenacum 3279, 

8.290. Am 13. Aug. wurde beim Dipylon ein 
Marmorrelief ans guter attischer Zeit in situ gefunden; 
es ist 1,72 m hoch und 0,73 m breit und stellt eine 
Fran dar, die in der Rechten ein Gefüfs halt. — 

Samos, bei Pointals, fand man einen woh 
erhaltenen Sarkophag mit schönen Reliefs, aber ohne 
Inhalt. — In Lykosura ist der Grundrifs des 
Tempels nunmehr Klargelegt und an der Südfacade 
das Fundament der von Pausanlas bosch 
Porticus gefunden. — In Yerona kam bel Nachgra- 
bungen auf der Piazza del Duomo das Fragment ciner 
Marmorstatuo zum Vorschein mit einer griechischen 
Anschrift, die Prasiteles als Verfortiger ber 
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5. 05-234. Harry K. Wolfe teil als Dei 
zu genauerer Erforschung des Farbensinnes eine 
Reihe von i n au Kindern angesteilter Ver- 





suchen mit. Im Rinzange bestreitet er energisch die 
Anschauung, dafs der Mangel an Farbenbezeichnungen 
notwendig als ein Beweis dafür anzusehen sei, 
auch die Wahrnehmung jener Farben gefehlt habe. 








Biographisches Jahrbuch XIL. 

Nokrologe 8. 81-83 von Aug. Krohn (Schlafs, 
R. Fulckenbera), 8. 89-130. Moriz Schmidt 
(Paul Koctschau), 8.1301. Joh. Gu. Cuno (Caro- 
fine Cum), 8. 192137. Wilh. Orecelius (Harleks), 
8.138—149. Fustel de Coulanges (P. Guiraud) 
8. 149-192. Hame Cougny (Sal. Reinach 
8.152- 138. 0) 
und 8. 19-174. 
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1821 8.354. 
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Die Rede Athenes @ 209-305 ist falsch beurteilt, 
sonst ist d. Schrift zu loben. ©. Rothe. 
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Brinton, D. @., 1. the ethmologie aMlnities of 
the ancient Eiruscans, 2, On etruscan and Hbyun 
names: DEZ 38 5. 18801. Wenn auch das melste 
recht wilktrlich it, inmerbin. beachtenswert. ZZ 


Winkler, 

Bruckner, Fr. X,, D. cust 
zichung. zur 
S.13891. Diölder. 

Caesar do ballo eivli 1. it rec. B. Dinter, 2 
: DLZ.38 8. 188 
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Testbehandlung ist rderlicher. IV. Dittenberger, 

Cicero pro Nalbo ...dy the editors of de 
anicitia; Satr. 1621.8.595. Von hen Deutung, 

0. A, Bpigraph 
8. 1296£. Manches verdient Beachtung. 

Fosti de sign. verb. cum Pauli ey 
dem. Thewreik de Ponor p. I: Ungar. Rec. X 

248.255.  Obschon ein abschliefsendes Urteil erst 
ach dem Erscheinen dos folgenden Bandes möglich 

, so Mäfst sich doch schon jetzt koustatieren, dafs 
dio Aufgabe plinzend gelöst ist. Gera Nimeily. 

Fowler, Sportellt, unscon pasnges for higher 

Satz. 1621 8.355. Recht gute Auswahl 

it, Die Erziehung d. dt. Jugend: Gg.n 
705-736. De Fagarde weicht in vielen Punkten 
Gafsfeldt ab; indem er auf manche Schwäch 
des Buches hinweist, acht or auf einige Fragen schr 


dia nebst ihrer Be- 
echt: DLZ. 38 
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iech., Bericht über f. 
Akt, Altert SV 12 I. 58 
Diodor, Piutarch, Arrlanı u.a. 

Hoffmann, G-, Über cin 
schriften: /.C.37 8.1205. Biotet auch dem klass 
Philologen mancherlei, bes, Namenserklärungen. EN 
° Homer 1. Odys XXI by G. M. Kiltward 
Sat r. 1821 8.954. Für Anfänger brauchbar. 2. 
Mind II by T.D. Soymonr: el. 8,355. Drane 
bares Schullmeh, 

Habmer, Röm. Horrschafl in Westeurop 
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36,97 8. 181. Schr belchrend, IE. Cagnut. 
Tenatii dinconi vita Tarasii ... gracco primum 
cd. Hakel: LC.37 8.1287. Dankenswert. Zn 
HEpt. 
Tnmorwahr, Die Lakonika d. Pnsania 
ph W.39 8. 1341-44. Ai. Weil stoht len Ansätzen 


Mönch ker u 
Kammer, E 
Itomere Mas: LE 30 8, 
poetischen Verst 





 Gurlitts Pansania, 
her Kommentar zu 
Zaugt von feinem 














sches Wörterbuch, 1: Bp. 
ws Werk‘ A. Bunek, 
libr. Icamm. ıla Kur. Coechiv: Nphät 19 
208-300. Wesentlich eine Bearbeitung nach 
Weifsenboru-Müller u. M. Miller. E. Zisgeler. 
Narducci, Salla fognatura della cittä di Roma: 
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BphW.39 8.1248-46. ‘Für d. antike Topographie 
von unschätzbarem Werte. 0. Richter. 

Omont, H., Catalogues des mannserits Gross de 
Fontainebleau: "Athen. 3283 $. 410. _Vortrfliche, 
durch gröfste Genauigkeit ausgezeichnete Leistung. 

Oyidi Fast. lbri VI erkl. v. Z. Pater. 3. 
BpkW.39 8.1 Feheald Vespricht 
Stelle, erkennt den Wert der Ausgabe an. 

Planck, Das Lateinische in seinem Ttecht als 
wissonschafliches Bildungemittet: Gymmas. 6 8. 606/7. 
Vortreffich. F. Heufimer 
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Reisig-Haase, Vorlesungen über lat, Sprach“ 

chf 11: Semasiologie vier Bedeutungsichre, 
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für die Begründung einer wisseuschaftichen Semasio- 
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wird die Ausgabe geloht. 
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Hriften werden gebeten, 
gefälligst einsenden zu wullen. 








Hr beträchtliche Summe, 
its erböthig, dieselbe de 






Rezensionen und Anzeigen. 
ur Orientierung auch für weitere Kreise. Goet- | ich geschlossen war. Der französische Kons 
ngen, Dietrich 1889. 8". 498. 1.M | auf Milos M'. Brett wiedersetzte sich aus allen Kräften 
u, ir Sch weren di vercieenen | un th Tari, Beh; Al er a Aue 
a a orantsn | dtshe och aclih gen auf en nzich 


f Schif einschie.* Dazu cine Anmerkung: „Ob 
rung erschwert durch den Mangel von Abbildungen, | Notizen habe ich von dem en Schifeh) 
und aus dem ninlichen Grunde ist der eigene | van Doku, im Mole di Gatta erhalten auf der Reise 
Engünzungwversuch des Vorfuasrs, der auf$,364 mach Neapel.“ Hs flgen die im wesentlichen bereits 
entwickelt wird, nicht leicht zu prüfen. Der Ver- Are an eek Relg Lader. 
fusser giebt der Statue Apfel und Scopter in die | auf den Besitz der Status Rechtsansprüche 
Hände, aber die Würdigung einer solchen Er- | französischen Regierung geltend zü machen, 
gänzung kann ohne die Beigabe von Abbildungen | Würzburg. Heinrich Ludwig Urlich 
auch von dem Archäologen nicht leicht ermöglicht | —————— — 
werden, Platons Euthyphron. Für den Schulgebrauch he 
Die „Hohe Frau von Milo“ vordiont es, dafs | gegeben von A, Th. Christ, Leipzig, G. Ervstag. 
ihre Schicksale ebenso wie die verschiedenen Ver- Er a He 8 nen an nn har: 0,89. 
suche einer Ergänzung immer aufs neue erörten In Joe Einlelteng:;betnn‘, der Verf. 
r Ergänzung, I fa none erörtert |, Yrm, dak 
worden. Ein kleiner Beitrag zur Geschichte der | Di, u)", Ja, Matın don du 
Statue möge hier Platz finden: Hilfsmittel entbehren können, um uns seine Gestalt 
Auf einem Dogen aus Martin Wagners Papieren | vorzustellen und zu erkennen, warum der Philosoph 
findet sich neben. intereasauten Bemerkungen über | scinen Meister gorado im Gespräch mit ihm das Wesen 
den Torso Farnese und angebliche Wiederholungen | und den Begriff der ‚suchen läfst. Unter 
desselben $. 4 auch cine Aufschrift „Venus von | den vollständig gesammelten Zügen ist auch die Au 
Milost m sieht. folgendes. Keschrieben: | druckswehe nicht unorwähnt geblieben, weiche einiger 
„Die Venus von Milos wart im Jahr 1827 [ofen- | mafsen an die Tragödie erinnert (der Verf. vergleicht 
Üarer Tertun] nuf der Insel Milos aufgefunden, und | Ocd. r. 97, 241 mit 4b uov pp 10 nlarpe yiprerca 
von Franzosen erworben, Die Engländer welche da- | x...) und jener damals wohl schon veralteten Vor- 
von Nachricht bekamen stelleng Raum lat, dafs von dem Verbrecher gleichsam 
li | ein Ansteckungsstof ausgehe, der Seuche und An- 
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steckung auch auf seine unschuldige Umgebun 





Ineite.  Enthyphron will sicherlich als 
Original gelten. Daher berührt es ihn Löchst nu 
fun, went man sich üler ihn verwundert und ärgert; 





aber ein Verlachtwerden seiner Porson und seiner 
Ansichten hilt or für eben so verworflic, wi 
gefährliche Anklage gogen Sokrates. In seinem unheil 
baren Eigendünkel erweist cr sich ebenso unbereit- 
willig wie unfühig zur Belehrung. Deshalb zieht er 
auf die Frage des Sokrates nach dem Wesen der 
Frümmigkelt statt der verlangten Detiition ein Bei 
spiel, nämlich die Handlungsneise gegen sohnen Vater, 
die doch erst unter dem Gesichtspunkte der bereits 
gewonnenen Definition beurteilt werden konnte. Nach 
der Aufklärung dieses Fehlers versucht or es mit 
einer Begrifsbestimmung, die deshalb mifsglückt, weil 
schhst in ihrer berichtigten Form. statt der kon- 
kmalo nur konsckutine enthält, iudenı er 
iiehne "ud da 
mach Solrater Einwendungen etwas. bestimmt 
‚das vom allen Gütern Gelicbte erklärt. Dagegen zuist 
Sokrates, nachdem er die Leitung dos Guspräches 
übernommen, dafs in die Definition der nächst aber- 
geordnete Begrii, das gerne proszämum, sulzunchen 
“ei und erklärt also das Fromme als dus Ofen, 
d.h. als das Rochtiche oder Sittiche. Dieser Aber- 
eorinete Begril mufs aber (einem Inhalte nach er 
weitert und) seinem Umfang nach beschränkt. werden 
durch Angabe der diferentia spreifien, d.h. eben 
jenes Merkmales, welches den zu definierenden Begriff 
yon den anderen, dem gene gleich ihm untergeordneten. 
unterscheidet. Auch Andet, Eutbyphrun dieses 
x heran, und es fehlt 
der Definition (dafs «ie Frömmigkeit jene Art dor 
Sitiehkeit ist, die sich in ‚en Dienst der Gottheit 
sich) nur noch die Angabe des Zwecks dieser Dienst- 
Heistung, Wen 
Hichen Manior den Zweck 
Opfer und 6 
tun, so verfilt er, ohne 
frühere, bereits als verfehlt Iezeichnote Di 
welcher er das Fromme als das 
hatte. Nun hat aber Sokrates nicht allein den Punkt, 
wo sein Mitunterrener die richtige Bahn verläßt 
kiert, sondern auch. teils durch die frühere Frage: 
3 (uf nor" Bote Eretvo 1 säysakon Äozon, 
30% daol dnsgpifornen into bogeuuag geoiero;) 
teils durch den wiederholten Hinweis darauf, dafs die 
@ötter doch von den Menschen nichts zu ihrem Vor- 
teil erlangen können, die richtige Beantwortung nahe- 
gelegt und mit deu Worten or» jutv dan dyason, 
Ges Gr geh Zuetvon diion deutlich genug ausaesproch 
Da nänlich die Götter wur das Gute wollen und thun, 
so Können sie die Mitwirkung der Menschen, die sich 
in ihren Dienst stellen, auch nur zu diesem Zwecke 
Also würde die notwondieo Erginzung der 
Die Fri 
ich in den Dienst 
ur Ersirkung des Guten stellt. Danach 
Kanne, meint der Micht gelongnet werden, dafs 
das Thema des Dialogs, erschüpfend heltandelt: wird 
und dafs, wenn Platun den Kuthyphron selbst zur 
reichung. eines hefriedigenden Abschlusses nicht. mit- 





























































er nun freilich in seiner oberfläch- 
Bestimmt, 


‚dahin durch 






tgeflligo bezeichnet 
















































imickeit | 








wirken, sondern der Wiederaufnahne des Gesprächs. 
stofes sieh eutziehen lfst, in diesem Zuge cin Beitrag 
zur Charakteristik des Mannes niedergelegt sei, der 
deutlicher als alles andere. den Zweck erkeunen lasse, 
den der Schriftsteller mit der Ai 
Werkes verband. Denn die Auklage gosen Sokrates 
auf Gottlosigkeit und Euthyphrons Androhung einer 
Mordklage zogen 

Folgen vorschrabener Ansichten über die Frömmigkeit, 
und in beiden Fällen bätten sich die Kläger den Dogrift 
‚der Frömmigkeit klar machen müssen. Aber währen 
die Ankläger des Sokrates. sich dieser Pflicht abeı 
haupt nicht bewußst zu sein brauchten, trat Euthyphron 
mit der Pratension auf, in allen göttlichen Dingen als 
Autorität zu gelten. Indem nun der auf sein vor- 
meintliches Wissen eingebildete Gottesgelchrte cine 
so exilente Niederlage erleidet, kommt es einer Ver- 
wrteitung, des Meletos unl Anytos gleich, went 
rates allein formell richtige und inhaltlich befrie 
gende Ansichten über die Frömmigkeit. ausspricht 
Der Dinlog hat daher um «u mehr einen apologutlschen. 
Zwock, als die Gleichzeitigkeit der beiden Anklagen 
des Melctos und des Euthyphron eine. willkürliche 
Fiktion Platons zu scin scheut. Denn da die Athener, 
während der Prozels des Sokrates in das Jahr 
Fü, bereits durch den. unglückli sang de 
pelop. Krivaes gezwungen waren, alle ihre Kleruchion 
Aufzngehen, so mufste der Vorfall, den Kuthyphren 
als Grund für seino Klage hinstllte, sich unbedingt 
vor dem Jahre 404 zugetragen haben, so dafs cine 
Zwischenzeit. von mindestens fünf Jahren beide Er- 
eienisse trennt. Dazu kommt, dafs der Dialog wohl 
wicht unter die Erstlingswerke Platons gerechnet 
werden darf, da in demselben der Begriff der Früm- 
wigkeit schrfer und reiner ale in anleren Dinlogen 
gefafst erscheint und, wie Schanz richtig bemerkt, 
icht mehr den vior Haupttugenden koonliniert, sondern 

















































































als integeierender Destanteil dor diaaiın hinze- 
ste win it der Ton scherzender 
Ironie, weicher die ganze Schr, durehklinst, zu der 





Annahme, dafs im Laufe der Zeit die Verlitterang 
über die Ungerechtigkeit und den Lichtsinn der 
Athoner einer ruhigeren und gleichmälsigeren. Stim. 
mung gewichen war, durch welche dem Leser in 
ohjektiver Weise die Anhaltspunkte dargeboten werdeu, 
die Verurteilung des Sokrates auf ihre Derechtigung 
in selbständig zu prüfen, Aus der Vergleichung mit 
dem bitteren Tome, welcher im Gorgias angeschlagen 
dl, hätte der Vorf, ebenfalls die spätere Alfassung 
des Euthyphron folgern und auf die unzweifeihaften 
Beziehungen zur Idcenlebre hinweisen Können, da di 
wiederholt vorkommenden Worte efdos und dd ei 
Hinheitliches bezeichnen, welches das wahre Wesen 
aller. ersche in sich begreift, obwohl die 
beteofonden Ausdrücke nur in Verbindung mit einer 
ion gehandhabt werden und es 

ibt, ob ihnen das wesent 
































Namensverzeichnis und eine Disposition des Dinloxs, 
den Abschlufs der sauber ausgestatteten und. neben 
dem Titelblatt mit einem Abbild der vatikanischen 
Porträtherme Platon» gezierien Ausgabe. 





srember, 














In der Textesgestaltung folgt der Verf. im wescnt- 
u der kritischen Ausgabe von M. Schanz 
1887) und weicht mur an einer Anzahl Stel 
derselben ab. Z. B. accentulert 
raepie a v5, und zwar mit Recht, da ein Nach: 
rack auf die angerodote Porson füllt. Dagogen si 
die Vermutungen zu dab dry mord dedis Age weine 
agäfu. 0) yüg olwal ya u rau und 
zu dd 0 der ggonılken. i 
iacır even mehr Kahn als. wah 
«0 verwegen ist. der Vorschlag zu 40 zug 
Mldönes, ds fg co Baer 1e zei dd dvöner, ob 
wohl die Überlieferung bis auf die nochmalige Anrede 
(6 Suirgarse) und das unrichtig gostllte ze keinen 
Austofs bietet, so dafs der Verf, hätte schreiben köun 
zig eldöreg nd Ietov ds &yeu of te Önlor migı 
zei toR dvonlan. Fb. schreibt er einige 
spiter zegl zw dafay anstatt wei cr dokn, sodann 
8° ge, wörce pe mit. einer Anzahl cold, und Kuscblus, 
obwohl mit dem Hinweis auf Menon 71 c (sel. krit, 
‚Ausg. vom Schanz) jedes Beslonken. gegen das über 






































sind. die Ander er 
rüg nach Maresch (Progr. Presburg 1860 p. 11) und 
zu Die rö yüg weguinen 10Bro veironz ansalt toi- 
dans roßto. 12a lest or mit Naber zu zig or 
Jelezıöv und 130 mit Mirschig xui r 
Anstatt zul megl Dual 
den Wor 1 ällee Degeneteu zu berüc 
sichten mer 14a den Zu 
Sebanz vis dnsgzanieg (mich seyühue) m 
genommen hat, so hat or doch das folgende # 
fecdeeg mit Schanz, (Pill. 1809, 8, 729) und 7 
Heraaiag (sel. Wohlrab z. St.) gestrichen. Indes 
unter andern aus Qurg. 403c\ 





























Wenn sodann 145 dio Überlieferung lautet 
Mid yüg od mgidends me et drddfun, Mio: el, 
50 ist dem Verf, die Möglichkeit der Schreihung or 
ine dideiken jdn #7 nicht ganz abzu- 
ılessen wrde durch die Vermutung, daf 
anstatt Bfdos el cin dpdovdre in dem Text gestande 
habe, eine zwanglosere Remedur geschafen werde 
Denn dafs dieses Wart auch am Ende des Satzes 
stehen kann, wird z.B. durch Philh. 251 und se 
dafs es für den Sinn. der vorliegenden 
ung mit Kathyphr. Pa 
la a kon ärn Enerdideiting us Ama dindE & 
Ayeıs boniesen, wio es ja Aberhaupt. cine passende 
Verwendung in den ironischen Partien. ılar. sokr. 
heile Aniet. Aufordem schreibt der Verf. Ike cin 
Aare ı Kmpöro mit dem Clark., streicht ru 
feidahor wach altuiae, Dieter meguöre mov 
mit den cold. (uebst Wohlrab und Fritsche) und 
zieht endlich 156 mit dem Clark, die Lesart zo 
Äungoaden vor. 

Inbetref® seiner sonstigen Vorschläge, nämlich zu 
du cv wlan oig Behrkseons, mu 12a Ay yüg di 
1ö Bvanedon 5 5 moieig Fnolnoen d morjas (anstalt 
Üzrongeis) zu 150 1gomav dudiion und zu 15 
16a us mug ad waycv 1d 
zei die mgös Möhgeon yauyie duch 
Tüperas x. r. A erlaubt sch Ref, auf seine Besprechung 
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dor Schulausgabe von M. Wollrab (Jahrg. 1888 Ne 
dieser Zeitschrift) zu verweisen. 
Rudolstadt. 





E. 3. Liobhold, 


Schriften des Theo- 
Herausgegeben von Her- 
D. 6. Teulmer. 1890. 


Dor heilige Thoodo 
doros und Kyrill 
mann Unener.“ Leipzig, 
ASIV, 208 8. dl 
Dafs cin, philotogischer Mo Usener 
‚Jahren zugleich auf theologischem Gebiete hätig, ja 
ünfs derselbe jüngst mit ıheologisch Aufserst wertvollen 
religionsgeschlchtlichen Untersuchungen hervorgetreten, 

















ist eine Erscheinung, die auf das frendigsto und 
begräfst 


Wofs von den Thoologen 
werden wufs, Schon an anderer Stile 
f. wissensch. Thcol, XXAITI, $ 
hierher zu rechnenden Arbeiten Useners, 
dem patristischen Gebiete angchüren, za würiligen 
gesucht. Domselben Kreise zuzuwaisen ist auch die 
‚jüngste derselben, der heilige Theodosios. Das 
Leben dieses Kappadokiers, der ein berühmter Dafser 
Klostergründer der Palistinischen Einödo war, 


zwar nicht 


















haben zwei Männer, Thendoros und Kyrillos, ge 
schrieben, deren Schriften der Herausgeber für Seine 
Ausgabe ‚einer dem Anfang des 11. Jahrhunderts ent- 

für die Geschichte dos Baßserwesens 


anmenden, 







zu Florenz pl. XL, Of. 147. 
Wurden von Usener ursprünglich in zwci Do 
versitätsschriften dieses Jahres, in der Einladung zu 
des Kaisers Geburt 
‚so des Sommerhalljahrs, veröffentlicht und 
mir schon in dieser Gestalt vorgelegen. Die 
des 350jihrigen Bestehens des Gymnasiums, 
zu Weilurg, dessen Schüler dor Ieransgeher einst 
yewesen, gab diesem den erwünschten Anlafs, bei 
Schriften über den Il, Tlwodasios mit der hm erreich 
baren Sauberkeit den Textes nochmals ausgchen zu 
hassen. Aber er hat seine Aufgabe nunmehr viel 
gefafst. „Ich glaubte®, sagt er in der Hin. 
8. VII, „lieso in manchem Betracht cigontäm 
und schwierigen Texte einom weiteren Kı 
icht vorlegen zu dürfen, olme für die Erschlichung 
des Verständnisses von Sprache un Inlalt das Me) 
jgelistet zu haben. Durch die leidige, gar. mm 
hiogendo Frage Quis loget have? habe ich mir die 
Gewissenhaftigkeit und die Freude an der mühevollen 
Aufgabe wicht beeinträchtigen lassen. Diese Rhetorik 
des Wüstenklosters ist cin eigenartiges Gewächs, das 
enauer kennen zu lernen sich wohl verlohnt; alle 
Ithetorik aber kann or scharfer Beleuchtung 
geschiehtlich vorwerte Erschöpfend zu sein 
icht beanspruchen; aber 
ich war wenigstens bestrebt an nichts, was einer Ei 
Yäuterung bedarf oder sie durch Ichendigoro Erkenntu 
zu lohnen schien, voräber zu gehen“. Wer nur einmal, 
sei es aus geschichtlichen wer philologischen 




























































imint, der wird sich dem erausgeher zu herzlichem 
Danke verpflichtet fühlen; so reich uni vielseitig ist 





ım in der lichtvollen Einloi 
ıd besonders den gründlichen sprach- 





die Belehrung, 
IX) 





1279 10. November, 
liehen and sachlichen Anmerkungen ($. 114-197) 
zuteil wird. In jener giebt Usenor zunächst Auskunft 
ber die handschriftliche Grundlage der Schriften, die 
gewissermafsen cin Ganzes bilden und schen von den- 
Senigen, welcher die obengenannte Handschrift anordnete, 
in diesem Sinne zusammengestellt wurden, sonte über 

Zustandekommen seiner Ausgabe derselben: „die 
das Werk eines Augenzengen und an solche ge- 
richtet, die andere auf Grund sorgfältiger Erkundi- 
gungen bei älteren Zeitgenossen eine in seltener Weise 
zuverlässige Quelle“. Verfasser dor ersten ist. der 
uns sonst unbekannte Palästinenser Thoodoros, cin 
jgrammatisch und rhotorisch gründlich geschulter Mann 
nd Insasse des Klosters des I. Theolosios, der in- 
folge dieser seiner Eigenschaflen vom Archimandeiten 
Sophronios mit der Abfassung der Gelächtnisreie auf 
den Gründer des Klosters lwauftragt wurde. Usener 
weifs es wahrscheinlich zu machen, dafs die Rede 
wohl für die erste Jahresfeier des Tolostages des 
Tieodosios, 11. Jan, 530, bestimmt wur und dann 
vieleicht stehenis Lesestlick der jährlichen Gedenk- 
feier wurde. Wie aus bestimmten Anzeichen. ger 
schlossen werden darf, erfolgte die Herausgabe. erst 
später, bei welcher Gelegenheit vermutlich die Aus- 
Züge aus dem Briefwechsel mit dom Kaiser Annstasios 
A91-518) und die dormatische Auseinu 
ber das Wesen Chri 
wurden. Scharf und treffend ist d 
selche Usener von der reinerischen Eigenart des 
Tieodoros (8.X und XI) entwirft, dessen Werk mit 
allen seinen Vorzgen und Schwächen er als „ein 
vollendetes, tyyisches Denkmal ihrer Zeit und "der 
damaligen Bereitsamkeit“ bezeichnet. Von ganz 
uderer Art sind die wenigen Seiten, weiche Ryrillos 
demselben Thewtosios gewidmet hat. Aus Skythopolis 
in Galilda staumend und durch den I, Subas 549 
für das mönchlsche Leben bestimmt und gewonnen, 
hat er, dem rhetorisch feigebildeten Thoodoros zogen“ 
über sich des Mangels an weltlicher Schalbildung 
wohlbowufst und mit einer ihn ehrenden Bescheidenheit 
u Ungonandtheit redend, durch 
Wahrheitssinn, seine Treue und 
scharfe Benbachtungszabe für die geschichtliche Kunile 
des Mönch uud Einsicdlerwesens des 6. Jahrhunderts. 

rergleichlich vich mehr. geleistet, als Männer vom 
Schlage des Thewloros. Ich möchte ihn dem hundert 
Jahre. früher schreibenden Marcus Diaconus (Leben 
des Bischofs Porphyrios von Gaza) vergleichen. Gerade, 
lie vorliegende Schrift und nicht minder Kprllos" 
aulerweitige Schriftsteller, über welche Usener S.NV 
ingehendere Mitteilungen macht, scheint mir zu einem 
solchen Vergleiche die Dercchtigung zu geben. 

Über dio Gestaltung des Toxtes der beiden Werke 

















































Schilderung, 


















































(63-118) reden zu wollen, würde sich einem so 
aucrkannten Meister auf diesem Gebiete wie Usener 
gegenüber für den Schüler w der 





ersten Lesung der Schrift des Thenloros (Einladunzs- 
schrift zum Geburtstag 5. Maj. des Kaisers) hofte ich, 
für «io mir Drietlich früher bereits mitgeteilte (otzt 
auch in der vorliegenden Schrift $. 115 verzeichnete) 
Verbesserung einer Stelle meines Soterichos (Hilgen; 
feids Zeitschr. f, wiss. Thecl, ANIN, 8.229, 12), ıd 
Roranpiva 1 Vregdeivonm statt Zuzepuere, eine 
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Gegengabe bieten zu können, indem ich in der Ste 
5.29, 4. 7. 16/17 10 mis Ost duäg mugemaren dv 
sodrge Zuig mit Beziehung auf die vom Schreiber 
Sicher gemeine Stelle Römer 6, 4 (fpers dv zamörgu 
Zwis megınerjeuner) das Peulinischo zamörgr in 
1 Recht einsetzte; jetzt sche ich aber, dafs in der 
neuen Ausgabe 8. 50, 13 das Richtige und zugleich 
‚er vorher ni Hinweis auf Rom. 
sich findet. $o bleibt nur noch übrig, einen Blick 
in die Anmerkungen zu werfen. Von der Reichhaltig- 
keit denselben giobt selbst bei einem #ächtigen Blick 
schon das Magister ($. 108-210) eine Vorstellun; 
Sie zeisen uns, in nie bewundernswünligem Mat 
der im klassischen Helnismus als Philologe und 
Philosoph so. fesigenurzelte Verfasser zugleich das 
Gebiet der alten Kirchengeschichte, der Patristik, der 
ehrlichen Sitte und Festkunde beherrscht, Ich hehe 
nur weniges hervor. Über die stürmischen Zeiten 





























nach der Chalkedonischen Kirchenversammlung, di 
Versuche der Parteien, ihrer Glaubensansicht zum 
Siege zu verhelfen, 


lie’ Malsregeln. der Staatsgewalt, 
wir, besonders auch auf 
er, jetzt eigentlich zum 
ersten Male geschichtlich nusgonutzter Quellen, genaue 
und zuverlässige Auskanlt (sel. 8. 54, 159157, 163. 
164, 180, 181). Gleicher Art ist die Förderung, die. 
wir in manchen geographischen Dingen erfahren, wie 
betrefls des sogen. Daridturins in Jerusalem (8. 
des Aura zwischen Jerusalem und Bethlehem 
8. 128), der Wüste westlich vom toten Meere (8. 140) 
. a. Welche Schätze von feinen philologischen Ds 
obnehtungen hier — wio in den Anmerkungen aller 
patristischen Veröflentlichungen Useners -— zusammmen- 
getragen sind, hob ich bereits hervor. Der einseitig 
klassisch geschulte Philologe hat von erbabeı 
Standpunkt aus gut reden, wenn er verächtlich auf 
das schlechte Griechisch der späteren Jahrhunderte 
herabschaut; gerade der neueste Geschichtsschreiter 
des hellenischen Schrifttums, Christ, verweist ja in 
ofenbarer Niebtachtung die ganze Patristik in cincn 
Anlang seines Werkos — auch in der zweiten Auflage, 
rotz meines nachdrückli jruchs (Zeitschr. €. 
wiss. Theol, AXXUL, $. 1 6) — und werdigt 
die eigentlich sprachliche Scite jener Geisteserzengnisse 
kaum eines Bliekes. Und doch thum hier vor allem 
die sorgfltigsten sprachlichen Beobachtungen und 
Untersuchungen not, um zu zeigen, wie lango klasc 
sches Vorbild lebendig bicb und unter welchen 
Wandelungen allmählich Versahrlosung der Sprache 
und. des Sprachgehrauchs eiuris. Mier ist es in erster 
Linie Us, her das meiste vordanken, 
auch die yarliggende Schrift ist reich an Mitteilungen 
gerade in dieser Richtung. Ich bemerkte vorher 
schen, in wie mancher linsicht Marcus Dinconus 
zum Vergke Theodoros und Kyrillıs heraus- 
forderu. Wenn uns $. 115 denoie als Bezeichnung, 
wie in beiduischen Städten der Hauptgdttin, so bei 
‚den palistinischen Mönchen der Jungfrau Maria (über 
‚teren Fest der sofapees vl. 8. 144) als Kirchen- 
inhaberin und Klosterschützerin nachgewiesen wird, 
so kapn man auch an Marcus denken, der ddorrauee 
ühnlich 5. 192, 5; 194, 16, 325 195, 11 0. 5. von der 
Kaiserin Eudoxia gebraucht, 8. 191, 18, 32, 38 in 
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Wechsel mit Bmsilseeu. Wihrenil Thoodores nach 
altem Bilde vom Pfeil des Eros dichterisch (, 14) 
zgwdeie Üor sagt (6. 121), drückt sich Marcus mit 
Bezug auf ungefähr dieselle Sache nüchteraer, alıo 
aus (8173, 12): Setoe Aus adın enwuahhder 
ir ärlovs zul oflannlang cod od 
inveis auf die 8. 83, 16 ornähnte 
im Rogister steht iriümlich 85, 11) nf Zmoyi, 
Regenbeschwörung durch das Gebet. heiliger Münner 
konnte $. 183 aufser Uieronymus (L. d. Wilarion 27), 
Kyrilos (L. d. Euthymion 8. 49-—51, Salas 8.3534) 
auch Marcus Disconns ersälmt werden, der ©. 180, 
14/155 8.181, 5) von Bischof Porphyrios das Gleiche 
erzählt. Doch wir haben kein Recht, derel. olwa zu 
Termissen, da Usener solbst $. VIL ja ausdrücklich 
erklärt, dafs seine Anmerkungen niel den Anspruch 
erheben, erschöpfend zu sein. Mit einer sprachlichen 
Bemerkung wi ich schlifsen. „Bei Gelegen 
Stelle 7,3 tig sand Der mohıreias bespricht der 
Verf. 8. 117 den Bedeutungswechsel des Wortes 
more, das in der Kirclichen Sprache die Be- 
deutung „Wandel, Lebensführung“ hat at. convorsatio, 
und weit auf ie bekannte Thatsache hin, daft 
Weiligenleben die Aufschrift Alos xui molstela zu 
{ragen pflegen. Mit Verzicht auf die zahlreich zur 
Hand liegenden Belege aus dem kirchlichen Schrittum 
des 4. Jahrhunderts, hält er es nicht für überflüssig 
festzustellen, „dafs dieser Bedoutungswandel sich schon 
bei_den Schritelern des 2. Jahrhunderts vollzogen 
hats, Er ermilnt (fe molıreia, nolsreienden) von 
ehristlichen Schrifstellern Tatianıs. Justin, Clemens 
Aler., Clemens Rom. (Epist. ad Corith, 1 2) und 
weit auch bei heidnischen Schriftstellern (Tamblichos, 
Hermes Trismegistos, Proklon) den gleichen Sprach” 
gebrauch auf, von dem Pintarchos noch keinen Ge: 
brauch macht, ja keine Kenntnis verrät. Usener 
schlifst nun also: „Den Anstofs zu diesem Gebrauch 
von nodsreia, molıncueodeu, modiseuwe schein Platons 
Anwendung der Staatsordaung auf die sitliche Ordnung 
des Seclenlebens gegeben zu haben; ist diese Ver- 
nutang richtig, so ist der Sprachgebrauch aus der 
Philosophischen Schule des 1. Jahrhunderts der Kaiser- 
zeit hervorgegangen“, Aber gilt dies auch für die 
Schriftsteller des Neuen Testaments, den Verfasser 
der Apostelgeschichte und den Apostel Paulus? Ersteren. 
haben wir doch sicher spätestens dem Anfang. des 
2. Jahrhunderts zuzuweiseh und wenn wir dessen ein- 
igedenk bleiben, dafs auch für die Mehrzahl derjenigen 
Auf das Laben des Apastels beaüglichen Sincke, wo 
icht sogen. Wörhericht vorliogt, als Quelle der Bo- 
richt cinea Augenzeugen und Gefährten des Apostels, 
wahrscheinlich des Titus, zu Grunde Het, so befinden 
ir uns mit diesem und dem Apostel list schon in 
der Mitte des 1. Jahrlunders. Die Apg. last. il 
23, 1 vor dem hohen Rat sagen: &ya) meroRfrenn 
25 3a, und er selbst mahnt, die Pllinper 1, 27: 
ig tod mayyehiov molıreisede, und denselben 
Sprachgebrauch zeigt sein Zeitgenosse Joseplus sowie 
das zweite Makkubderbuch, Wenn Paulus gleichfalls 
zu den Phlippern (3, 20) sagt: imav 10 nokleena 
d» oigayong ürmdggen, so ist ja freilich die Beleutung 
des Wortes unter den Erklärera schr streitig. Bekannt 
ist aber, dafs Luther das Wort, höchst wahrscheinlich 




















































































inter dem Hinflafs der Valgata (comversatio), mit 
„Wandel® übersetzt, eine Aufassung, an welche schon 
Aheoloretos und Oikumenios sich anzuschließen 
scheinen und die hervorragende spätere Schrifterklärer, 
wie Erasmus, Calvin, Grofius u.4. geteilt huben, 
Offenbar durch die Stelle des Philipperbriefs im sprach“ 
lichen Ausdruck beeinflast erscheint Marcus Daconus, 
wenn or von Porphyrios sagt (8.173, 2): rom rin dv 
oigan mokıseia dsgdamedros (so Eberhard statt des 
überlieferten @EpAwdtog), ferner auch in seinem mit 
des Theodoros (8, 17) oluriar zul dypeäusis no- 
Jurelag zu vergleichenden Worte (8. 172, 19): Ymgis 
ig ner dyrehav ounokısevonerr. 

Wandsbeck. Johann 


Otto Stachlin, Observationes cri 
mentem Alexandrinum. Frlangae, Deich 
1890. 438. gr.®. 


Dafs die Dindorfsche Ausgabe des Clemens 
(Oxonii 1869. 4 voll.) wenig befreit, ist die allge 
meine Klage derjenigen, dio sich mit iesem Schrift 
steler beschäftigen. Darin ahcr hat Dindort dach 
einen großen Schritt über seine Vorgänger binaus 
getan, dafs er lie Mandschrftenfenge. erastlich 
Angrit nahm n brauchharen kritischen Apparat 
Iiferte. Hr hat die Priorität des cal. Parkinns (D) 
erkannt, giebt uns eine genaue, durch Dübner I 
sorgte Kollation desselben und hat selbst den omas 
ünaeren cod. Mutinensis (M) verglichen. Die dritte 
der hier in Betracht kommenden Hanischifte, don 
ol. Oxonieneis (N) dagtpin kennt er nur ans den 
wenig zuverlisigen Angahen Potter. Indem der 
Verf. der vorlignden Schrift diese letztere sorgltiz 
it der Dindorfschen Ausgabe verglich, hat cr zuerst 
ine sichere Grundlage geschafen für eine endgiltign 
Konstituierung des Toxtes Darin list der Wert 
inor Arbeit. Das Resultat sciner weänilichen Unter“ 
suchung über das gegenseitige Verliltnls der Hand- 
schriften. ist folgendes: für den Protreptikos (und 
Paldagogos II und IN) sind wir angemiesen. auf P, 
M und N; von diesen Liter M eine andere Nezensio 
als P und N, die auf eine gemeinsame Quole zurück 
gehen, jelsch mit der Beschränkung, dafs P von einın 
N abgeschrieben it, während 
o zahlreichen, zum Teil von erster Hal stammen 
den Korrekturen in P dem Ex aus welchen 
N samt, entnommen sind Paidagogos 
kommt außerdem noch ein Floreninas (F) hinzu, anf 
weichen die similichen übrigen Handschriften (user 
MN, P) wie auch die Ausgabe des Vito 
1850) rk, 














Drüscke. 





can in Olo- 
t. 

































































Falle 
Far di 
Stromata steht die Sache schr einfach; wir haben 
hier nur zwei Handschriften, von denen’ die jüngere 
(son Nourrins und Potter benützte) nach dazu nur 
eine Abschrift der älteren, vines Florentinus (1) ist, 
auf den Victoriue zurückgeht. Da also diese ltztere, 
von der Dindorf eine zuverlässige, von Jos. Maller 1x 
sorate, Kollatfon mitteilt, durch welche die Ausgaben 
son Nourrius, Potter und Vietorins überflüssig werden, 
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allein in Betracht kommt, so galt es um so mehr für 
dies Hauptwerk. des Clemens, die übrigen noch zur 
Verfügung stehenden Hilfsmittel, die in Handschriften 
enthaltenen Fragmente und die Citato aus Clemens 
bei anderen Kirchenvätern, sorgfültig zu verwerten. 
Dafs Dindorf dies wicht gendgend getban hat, mus 
ei 
der Fragmenta. Ottoboniana 
der, hat os zwar wenig auf 
ihete, die Losarten 
der orsteren allein aus Potter mitzuteilen; wichtiger 
ist cs, dafs or die Fragmente Hoescheliana unter 
schätzt hat. Es ist dem Verf. gelungen, Iooschels 
‚emplar der Florentiner Auszuhe sich aus der 
‚er Bibliothek. zu versch 1 dem or 
fersah, dafs die Sylburgsche ebene 
1502) bei weitem nicht alle Fraganente Hocschels um: 
fatst, und dafs die letzteren eine vom. Florentinns, 
verschiedene, einem Augsburger coiex entnommene 
Mezension Dieten. Der cal. Aug. selbst ist. Ieider 
nicht. mehr zu finden; Ref, vermutet, dafs er 
Anfang dieses Jahrhunderts mit den übrizen Augs 
burger Handschriften nach München kam, obwohl er 
ihn auch im v. d. Haarıltschen Handschriften Katalog, 
vergeblich gesucht hat, Die Fragm. Ottobuniana 
stimmen vielfach mit den KHorscheliuna überein und 
sind vielleicht aus diesen abgeschrieben. Auch den 
Citaten des Clemens bei anderen stellern, di 
bei Euschius 2. . oft eine bessere Rezension Dieten 
als die Clemenshandschrifl selbst, hat Dinderf nicht 
genfigendo Sorgfalt zugewenlet, 

Damit hat der Vorf, die Grundsätze festgesteit, 
welche für eine Mezension des Clmenstextes mals 
gehend scin missen. Die Untersuchung läßt. cin 
gründlichen 'erkennen, zeichnet sich durch 
Desonenheit des Urteils und’ Klarheit der Dewis- 
führung aus und wirkt deshalb durchaus berzeugemi. 

Tın zweiten Teil zeigt dor Verf, an der Besprechung 
von etwa 70 Stellen, wio wertvoll sich die gewonnenen 
Resultate für die Herstellung des Toxtes erweisen 
Mau mufs ih fast überall zustimmen, und auch in 
den Fallen, wo olme Konjekturalkriik nicht aus 
kommen war, wie zB. 11.69, 28 (Dindor). wo für 
las wilorsiunige zei 19 Suzgiire 1ö demöron 
inor iv ori wi zukton, dkld moorgenon, u 
ei nö mgoengesten, vorgeschlagen wird: dAR' diro- 
20», acht der Verf, Besunnenheit und Vertraut- 
heit mit seinem Autor; 1, 180, 4 spricht übrigens der 
Sprachgebranel des Clemens nieht für die Dean 
standung des direioiperog, das mach dem, was der 
Verf, selbst zu 1, 156, 19 p. 29 aber die Vorliebe 
Clemens für N Saat, unbedenklich bei- 
ten worden kam. macht die Arbeit 

vorbereitet 











ihm hauptsächlich zum Vorwurf gemacht werden. 
der engen Verwandtsch 
und Neapolitana mit ei 




















































































Im uni 
Eindruck, dafs der Ver. 











wäre. für eine’ neue Heransgabe des Clenuns; möge 
er nicht zu lange auf sie warten lassen, 
Fr. Mezger. 


Augsburg. 





A. Schneider, Der Prozefs des €. Rabirias be 
treferad verfasenneswidrigo Gewaltthat. Testschri 
Zürich, F. Schullieih 1889. IN, 508, gr. 8. 1,20. 
Die vorliegende Fostschrift der stantswissenschaft- 
altt dor Universität Zürich zum 50jührigen 
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De Te 


Doktorjubiläum von T. Windscheid behandet die 

Frage, „boi welcher Gelsgenheit, vor welchem Gericht, 

gegenälior welchem Strafantragn“ (8. 4) dio Rede des 
ic. pr. Rab. pord. rco gehalten sei. 

Im 1. Abschnitt (8. 7-18) 

vor den duumwiri* behandelt, Der Herr Verfasser 

bestreitet, dafs in der. Königezeit das Volk ie Duum- 

habe; beim typischen Falle des Horatiers 

Dazu soll auch. die 

Stelle des Die Cassius 37, 27 stimmen; jedoch wird 

8.9 odx för in einer, wie mir scheint, unzulässizen 












wird „der Prosefs 



















Weise geileutet. Das Duumviralverfa wohl 
tinnlert, aber nie aufgehoben gewesen; deshalb sci 
n Plebiscit zur Kinsetzung der Duumvirn nicht not- 

ig gencsen. Die Streitigkeiten, von denen Din 





berichte, gingen auf eine Diskuseion, „auf Meinun 
Aufserungen der das jus sententine Austbnden. u 








die. schliesiche Alstimmung im Senate* (8. 13). 
Wozu aber brauchten solche Verhandlungen und 
Debatten berhanpt geführt zu werden, wenn das 


Duumviralverfahren nicht erst wieder eingeführt werden 
mußte? Der Streit kann sich doch, wenn man sich 
an den Wortlaut des Dio hält, nur darum gulrcht 
haben, ob man Duunvirm bestellen wolle oder nicht 
bad 18 od tagapuiders zei yıkoreıalıı dy" 
Äxarigun negi ıe von Öizworgglov, air wir üm 
aurayih, av 08 ine xadıkjan Öismorrum). 
ES kann sich nicht Mofs um die Zulissigkeit. der 
Klage im allgemeinen gehandelt haben, sondern die 
Zulässigkeit. der Klagefarm mufs bestritten genescn 
sein. Auch mit der Erklärung von aurtordatem 
senatus neglesii (5, 17) und injussu wetro (4, 12) 
kann {ch mich nieht befreuden, mufs mir jedoch ci 
Darlegung meiner Auffassung bier versagen. 

Am I. Abschnitt, „der Strafantrag des Fabicune 
vor dem Volker (8. 18-93) versucht der Ilerr Verf. 
die Ansicht zu whlerlogen, dafs die erhaltene Rede 

os gegen eine mullae irrogatio gerichtet sei 
Es habe nicht eine Umwandlung der Perdneilionskla, 
in eine Multkloge stattgefunden; sondern die Anklage 
abo einen, durchaus kapitalen Charakter und sci ze 
richtet auf aquae ct ienis interdictio und publicatio 




































bonoram, und zwar yon Anfang an, schon vor len 
Dauminm. In der Erklirung der schwierigen und 
für die Aufassung der ganzen Bode mafsgebenilen 





Worte in eadem multar wrragatione (3,8) acht der 
Herr Verf, seinen besonderen Wog und sucht nac 
zusehen, «afs fast alle der in $ 7 ernähuten Zulagen, 
welche is dem Angeklagten gemacht hatte, 
or Mult sein konnten. dedoch 
, dafs „immerhin cin Multprozefs, 
wenn auch in viel kleinerem Umfange, als bis dahi 
angenommen wurde, übrig. bleiben wärde* ($. 25), und 
da „.lio Unverträglichkeit der multae irrogatio“ mi 
der "Kapitalklage ja sonst. trotz der Reduktion der 
Mutflle noch immer übrig bleiben würde“, mufs er 
annehmen, dafs der Auslnuck in endem multae irro- 
‚Jatione nicht Luchstäich, sondern Azürlich zu nelimen 
1, „etwa wie wir sagen: „in Einem Atemzuge®, 
ter, "um im Bilde zu bleiben: „uf Einem Due 
zuildete, Dals radem im Siune Son una endemgue 
gebraucht sei, daran wir überhaupt niemand zweifeln 
wollen; daß aber seine Erklärung „wohl auf den 
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ersten Blick etwas kal 
Uerr Verf. scher zu. 





erscheinen dürfe“, giebt der 
Ach glaube nicht zu viel zu 








belaupten, wenn ich sage, dafs Cicero ein solches 
Did nicht in dieser unvermitelten wende 
welche Andentung, dafs er of a0 





rauchen durfo, dafs dem Mümer dus in vaden 
multae irrogatione als Figur im Sinne des Herrn Verf, 
bonsowenig verständlich war, als dem Deutschen das 
billiche „auf Einom Bufsenzeddel“. Ich komme an 
ilieser Stile nicht über die ursprüngliche, natarliche 
Deieutung jener Worte und damit auch nicht 
über die Annabıne, dafs in der That Cieeras Reil 
wegen eine Mullklage gerichtet sei. Dals Huschk 
mit Unrecht den $ 25 der Rede für die Annahme 
einer Mult verwendet hat, da sich aus jener Stelle 
nicht, ergiebt, dafs Cicero auf dei Forum 

den Tributeomitien spreche, gebe ich dem ler Ve 
and in der Widerlegung. Inschkes 
zusammenteift, gerne zu (8. 28). Wenn aber der 
Herr Verf, nicht zugelen will, dafs eine Malt will- 
kurlich in beliebiger Höhe habe angesetzt werden 
können, und dafs überhaupt eine unerschwingliche 
Mult zu justum exilinm und aquae ct ignis intordietio 
habe führen Beweis daflr fehlt 

ist. doch di 
noch nicht erwiesen. Auch will mir scheinen, dafs 
ier den auf 8.31 behandelten Füllen. namentlich 
der des P. Clandius Palcher (Schol. Boh. j. 337 Or. 
yel. auch Cie. d. nat. deor. IN, 3, 7) nicht ganz ohne 
Vorurteil behandelt sc. 

„Der Prozefsgang wach dem Spruche des dum- 
fir, welchem der 111. Abschnitt (5. 33—42) gewidmet 
ist, war der, «dafs Rabirins gegen jenen Spruch an 
das Volk prosozierte, wie Die Caschıs ausdrücklich be- 
Fichte der Darstellung des Die hatte dann 
sofort diejenige Verkandlang stattgefunden, welche 
durch das Vorgehen des Practor Meiellas Ciler auf 
gehoben wurde. Dies hilt der Mer Verf. für un 
möglich, namentlich wegen dor Stelle 3, 10: perduelli 
onis wudieium a me sublatn esse eriminari sles 
Seine Auffassung dieser Warte stimmt mit derjenigen 
von Huschke und Zumpt, die ich cbenfalls teile, überein; 
nur vorlogen diese die Verhandlung auf einen andern 
Termin. Zudem braucht jener Ausdruck nicht auf 
die Aufhchung des überhaupt zu 
gelen, sondern Ist m wenn es 
sich Bloß um Aufhebung des 
besonderen Proz der Porduellion handelt 
(#1. 8.36). Der Horr Verf, nimmt zwei Bern 






































































Cieoros an, wio Huschko, läßt ihn aber nicht, wie 
dieser, beide vor dem Valle halten, sondern die cine 
andere. vor dem Volke, 
der 


und 
ote Rode s 


vor dem Senat, die 
immt an, dafs die uns mubcka 
vorliegenden voranging. „Cicero sprach am Gerichts 
taze, vor der Abstimmung, also noch. in cuntioue“ 
(8.39). Geleiter habe diese nicht der Praetor Me 
tells Oster (Zumpt), auch nicht dor Praetor, an welchen 
der Tribun wegen des Tages der Comitien sich zu 
wenden hatte (Brückner und Wirz), sondern der Valks- 
fribun selber, Ich vermag dem Term Verf, 8.42 
wicht zuzugeben, dafs des 
7. Jahrhunderts in de 
sei, wie er nach Karlona, I 




















eckonnm 
annimmt. 


Bositz der Auspic 
isgesch. 1, 22 
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Di 
fribn 


nach kann jch auch nicht zugeben, dafs ein Volks- 
vermöge von ihın selbst eingeholter Auspicien 
kompetent gewesen sei Conturiateomitien zu leiten. 
Inchr wird eine Leihe der A 
1 Practur, dor di 
Kom. Staats 8.283) 
Wenn der Herr Verf. in seinem „ückblich« 
(6.43—45) findet, dafs bei seiner Anfassung. die 
. Rede sich „einfach, natürlich und ungezwungen“ 
erkläre, su möchte ich davon zum mindesten aus 
nehmen die Stele über in eadem multae irrogatione. 
Auch ünde ich nicht, dafs seine Darstellung „me 
als alle andern bis dahin aufgestellte hman mit 
den Quellen, wie sie uns Nberlifert überein. 
stimmot; deun in dem an sich durchaus klaren 
Bericht des Dio Cassios mufs der Ilerr Verf, ine Lücke 
annehmen, und zwar hätte or „die Provokationsve 
handlung, welche nur Incidentpunkt betraf, 
übergungen“. Es ist das etwas befremalich, machden 
der Herr Verf, in Abweichung von den bisherigen 
Behandlungen der ganzen Frage „ron dem ziemlich 
Sinläflichen Bericht eines unbefängenen Dritten“ (8. 4), 
eben des Dio, ausgegangen ist. Weun sich wenizstens 
die Auahme einer Lücke in r Wei 
motivieren Niefse; aber die Darstellung des Die ist 
hier so klar, dafs ich mur am Schlufs eine, vielleicht 
’it unabsichtliche, Unvollständigket in der Bericht- 
erstattung annehmen möchte, Vor lie Alternative 
gestellt, entweder bei Civero oder bei Die eino Ur 
"tigkeit anzunchınen, wird man natürlich zur letztere 
le gedrängt; jedoch hoffe ich nächsten an 
nem andern Orte bei einer Revision der ganzen 
Frage zeigen zu können, dafs das originale Akten- 
stück, das wir an Ciceros Nele besitzen, und der 
Bericht des Die Casslus wohl zum Stimmen gubracht 
werden können, ohne dafs man dem einen oder dem 
ändern all zu starken Zwang anzuthun braucht, 
Frauenfeld. Otto Schulthefs, 
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8. Engelmann, Bilderatlas zu Ovids Met; 
hosen, 26 Tafeln orlän 
Leipzig, Verlag des. litterarische 


(Artar Seemann) 1890. qu. Fol. 2,00 K, gcb. 3,20 4 
Wie Engelmanns Wilderatlas zu Homer, so 
rk dazu bestimmt, dem Auschau- 
zu di Die auf den 28 Tafeln 
Abbildungen rühren awar zum 
rischen Mildnera her, dürf 
aber unbedenklich zur Veranschanlichung der Ei 
zäblungen des römischen Dichters versendet werde 
Dafs der Herausgeber manche Fahcln aus 
greiichen Gründen be 





Test, 














das vorliegende W 
ngsunterrichte 




















isen und Di 
vermieden 

die Auswahl, die E. 
lift sich wohl überhaupt, seh &s vom 
Archäologischen, sei es vom plilologischen Standpunkte 
Aus, nichts erhebliches einwenden; auch die technische 
Ausführung der Ulustrationen gendgt; dagegen sei cs 
i auf zwei yüdazozische Bedenken ge 
dieses Bileratlasses als Mittel des 
hs in aller Kürze hinzuneisen, 
Tier sagt, die Schwierigkeiten, welche der 



















lem Lesen Ovids zu überwinden hat, 
in s0 grofs, dafs jede 









ber Miete eine Krleichterang, sofern or die 
Orid erzählten Fabeln bildlich dargestellt zeige. 
Dies gilt meines Erachtens höchstens für die 
facheren Darstellungen, zu denen ich 
Vlofs die eiufigurigen re 
facheren Iastrationen betrach 
der Rückkehr der Proserpina No. 60 (ru Y 564), die, 
obwohl sie vier Personen zählt, sich leicht mit’ dem 
‚Ange umspannen un die Handlung, welche sie dar- 
Melt, mühelos erkennen ist. Man wird freilich 
nicht sagen dürfen, dafs dem Schüler durch dio Be- 
trachtung dieses Bildes das Verständnis der Verse 
Y 564571 erleichtert wird; aber die Worte des 
Dichters werden sich ihm in der Erinnerung mit der 
bildlichen Darst schmelzen, und das ist ein 
Gowinn, der pilagogisch dadurch wertvoll wird, dafs 
er ohne sonderliche Anstrengung erreicht worden. 
Anders steht es mit den verwickelteren, beneateren, 
an Figuren reicheren Darstellungen. 

derselben ist No. 15: Phacthons 
in allen Einzeliiten zu erfassen und als gunzes zu 
umspannen, ist eine Arbeit für sich, und nicht al 
für Schüler. Fiir die letzteren würde cs üben 
ohne den beigegehenen Text ein Rätsel bio 
drünat sich die Frage auf: Wo bi 

rung, wenn die Mlustrationen, welche der” Erleichte- 
rung dienen sollen, selber einer, wenn auch knappen, 
s0 doch öfters einen nicht unerheblichen Umfang er- 
reiehenden Erklärung bedarfon? Nun Ist ja wahr, 
dafs, obgleich alle Darstellungen olıne Ausnahme von 
Texten begleitet sind, 

Diostrationen nur 3 











man die Darstellung 
































letzteren bei den einfacheren 
Zeilen umfassen und zuweilen, 










wie bei der erwäh ganz 
en; aber eben dies zeigt, wie 
verschieden die Summe der Arbeit ist, welche dieses 





oder jenes Bild dem Betrachtenden auferlegt. Aus 
diesem Grunde darf man zweifeln, ob den mit dem 
Oridtexte, ringenden Schüler eine 

1 ihm hildliche Kompositi 
di 





schaft wird, we 
gelegt werden wenn sie erfalst werden. salen, 
ein intensives Studiun für sich erfordern 1. 

Aber, sagt ıman, Kinder schen Bikler gern, die 
Tast des Schauens wird das Gefühl der Arbeitsleistung 
nicht aufkommen lassen, ja sogar erfrischend wirken. 
Diese Hoffnung spricht auch E. ans, wenn er sagt, 
„der Bilderatlas sei hustande das durch die schwierige 
Präparation erschlaffende Interesse nca zu beleben.“ 

nd das ist 
s Knabı 
























rationen No. 7, Kampf der Zwillinge gegen 
den Python, oder No. 16, Uebergabe eines Züglinzs 
an Chiron, in die Hand, so wird sein Interesse vor- 
wiegend, ja vieleicht ausschließlich aufsesogen werden 

Ei der Zeichnung der 
ren, der Einlruck des Fremdartigen 














') Dabei int der Umstand, dafs (was übnigens nicht 
u erstnden I) man der Wer zusammenstellen 
Dienkuniler von der Darstellung des Ovil abweichen der 
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Mchr enthalten, noch nicht in Rechnung gezogen. 
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und Seltsamen wird ihn gefangen nehmen, das Un 
fertige der Darstellung, da ihm die histnrische Auf- 
fassung fehlt, seinen Spott herausfordern. oder lm 
eine willkommene Gelegenheit bieten, das ernste 
Einerlei der Pfichterfülung und. der schalmäfigen 
Arbeit zu unterbrechen; die kmabonhafle Aufassıng 
der Form der Darstellung wird den Gegonstand der- 
selben zurücktreten Iassen. Ist cs dach eine alte Eı 
das Kinder dem Wie? des Gelotenen cn 
Nebhafteres. Interesse enfgegenhringen, als dem (e- 
botenen selbst. 

Der Bilderatlas wird so 
bessere Diensto leisten als Knaben; cr wird geeigneter 
sein in das Studium der antiken Kunst einzuführen, 
als die Ovidlektüre zu unterstützen. Ich. schlicht 
mit der Bemerkung, dafs in den Erklärungen der 
deutsche Ausdruck nieht jmmer korrekt Ist. Drei 
Beispiele gendgen: „früher zweifelte man an dem 
Altertum der Büste®;” „das Bild des mit dem Dreizack, 
zum Stofse ausholenden Neptun kann wohl gehraacht 
werden, um sich den zoraigen, seine Wogen gegen 
die Erde schickenden Meeresgolt vorzustellen“; „tik 
mit Schildern, teils mit Tierfllen ausgerüstet“. "4. 


























T. Macei Plaati fabularım reliquiae Ambro- 
sianae. Godicis rescripti Ambrosiani ap- 
grapham confecit ot edidit Guilelmus Stude- 
mund. Berlin, Weidmann 1889. XNXU, 54 
4 70. 

Was ein unbekannter Hülfsarbeiter an der 
Ambrosiana au Mailand im 18. Jh. entdeckt, 
Angelo Mai ganz unvollkommen bekannt gemacht, 
Ritschl zu einer bewunderuswerten Wiedereraeut- 
rung der Pluutusstudien benutzt hat, was Stade“ 
mands Leben und Lieben, Wehen und Streben 
ausmachte —— der berümte Plautus-Palimpsest ist 
endlich durch Oscar Seyffrt etwa ein Jahr nach 
Studemands Hiuscheiden veröffentlicht. Al 
jähriger Jüngling begann dieser i. J. 1865 die 
Entzifferung, nach 23 Jahren war er noch nicht 
zum Abschlnßs seiner Arbeit gekommen. Konnte 
er sich selber nicht genug hun? Hoffte er immer 
noch auf bessere Sonuenblieke und Geistesblitze 
für einige Verse, Wörter oder Buchstaben in 
Mailand? Wollte or seino Kutdeckungen möglichst 
allein ausmutzen? Sollte die Heransgabe des 
Apographors mit der des Plaufus zusammenfallen? 
Tm d. 1876, als Löwe auf Ritschls Wunsch seine 
Dechifiierangsarbeit des Auibros. übernahm, ver- 
kündote Studem. in Fleckeis, Jbb. 8. 60, dafs seit 
Apographon im Druck bald. vollendet wäre. In 
demselben Jahre schrieb er mir, dafs über dis 
Verhältnis der beiden Rezensionen die Vorrede 
das Nötige bringen würde. Daun kauen Lönes 
Veröffentlichungen und — Studemunds neue 
teisen nach Mailand. Manche Blätter dos ge- 
äruckten Apographons wurden vernichtet und durch 





























wocue! 
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neue ersetzt. Noch kurs vor seinem Tode scheint 
er infolge desErscheinens von Löwes Lesungen in den 
Cuptini 1887 die beiden erhaltenen Blätter dieses 
Dramas woch eiumal bearbeitet zu hahan. Das 
Resultat bleibt fast völlig dasselhe (in meinem. 
Exemplar befinden sich auch noch die alten, ver- 
gilbten Blätter), nur werden die Lesungen Lönes 

‚en Differenzen kurz uls nngenan bezeichnet. 















mund findet kann nach Zeit, wenigstens 
haltsangabe der Quaternionen fir 
aufzustellen, uber er findet einen gewissenlaften 
und selbstlosen Freund, dem die Mühe fast der 
ganzen Einleitung übrigbleibt. Der Verdrußs der 
Gelehrtenwelt darüber, dafs Studem. die Be- 
kanntmachung seiner Schätze immer wieder ver- 
zögerte, wird jetzt hinschwinden vor der Freude 
über die glückliche Vollendung des heifsersehuten, 
herrlichen Werkes. 

Die Mühscligkeit des Lesans oder Erratens 
der Buchstabenfragmente auf den notzartig. durel 
löcherten Blättern des Palimpsestes ist bekannt 
genug. Genau auf die Linien des abgewaschenen 
Plautustextes wurden die außsergewöhulich groben 
Buchstaben der neuen Schrift aufgetragen; die 
chemischen Rengention, Moder und Feuchtigkeit 
haben nebon der ützenden neuen Tinte das Ihrige 


























gethan. ‘Ich habe, sagte einmal Studemund, ‘bei 
wiederholtem Aufenthalt in Mailand im ganzen 
wohl finger als einen Monat gebraucht, um von 


der verzweifelt schwer lesbaren Rückseite den 
Blnttes [fol. 498] eine wavollkommene Abschrift, 
herzustellen. schwierige Aufgabe ist. v 
Stadem. trefflich gelöst. Er hat es vorstanden, 
die schwaukenden Gestalten der Buchstabenreste 
festzuhalten und durch ein ebenso sinniges wie 
einfüches System dem Leser zu verwitteln. Die 
Vortrefflichkeit seiner Augen, seine übermeusch- 
liche Beharrlichkeit, die virtuose Beherrschung 
der Plautinischen Sprache und Verskunst, seine 
kritische Begabung, seine Nüchternheit, die ihn 
nichts sehen liefs, was er so gerne sehen wollte 
und was doch nicht zu schen war, haben das schein- 
bar Unmögliche möglich gemacht. Über Studem. 
werden wir wohl nicht in der Lesung des A. 
weit hinaus kommen, wenn anch bei der Be 
schaffenheit der Hs. die Ausnutzung kaum 
Ende nehmen kann. Jede Einsprache gegen 
Studemunds Lesung ist aber mit dem allergröfsten 
Zweifel entgegenzunchmen 

Das Apographon wird für die Plautnskritik 
epoehemachend sein. Alle Arbeiten über” die 
Platin. Prosodie, Metrik und Grammatik müssen 
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jetzt ihren Ausgangspunkt von den auch in A. 
Tesharen Versen nehmen, damit endlich eine feste 
Norın auch für die in dem Ambros. nicht er- 
haltenen Teile gewonnen worde. Hierbei sind 
noch zu sondern die in A leicht leebaren Versen 
(A) von den übrigen (As). Natürlich ist auch 
eine erschöpfende Untersuehung über dus Vi 
hältuis des Palinpsestes zu der sogen. Palatin. 
Rezension notwendig und zwar möglichst ge- 
sondort für jedes einzelne Stück, du es ja immer- 
hin möglich ist, dafs in den vorschieienen Teilen 
der umfangreichen Überlieferung z. B. in der 
Casina und im Stichus das Verbültnis nieht genau 
dasselbe ist. Um den Wert der Arbeit für die 
Feststellung des Textes au bezengen, wi 
wenigstens aus. den 
Mostellarin-Frugmenten 
zweite Bearbeitung, die in aller Händen ist, einiges 
auführen. Bestätigt oiler scheinbar bestätigt wird 
2. B. die mit Unrecht bezweilelte Lesart der Pall: 
612 ti et, 604 cas (Mitschls Ergänzung 668 ist 
falsch), 667 Quidguid dei dicunt, id deeretumat 
195 fe ame (=D), 852 fela (=), 959 hie 

961 ducere, IT4 destinatum, 146 hort. 

Konjekturen erhalten oder scheinen jetzt hschrift 
Beglaubigung zu erhalten: 082 £ wie auch TTH 
813 pure, 968 deuenerie, 976 hie 
imul, 1051 habe ich in dieser Wochenschr. 1884 

Sp. 366, wo medio für meo ein Verschen ist, 
uenire (= A) vorgeschlagen. Besonders interessan 
Lesungen mit Studemunds Ergänzungen sind: 5835 
Non ©, prius da faenus. | I ınguam, # modo, 
67 siquiden tu argentum, O87 intus Iuc, 7 
Intus, B Qid id eat? D Sie iam. Quil loquart 
Sic dee, 703 £, sind jetzt mit einiger Sicherheit 
zu schreiben: Aum ille eo maiore hin opere se 
te eremplum petit, Quia it unbram arstate ti 
esse audit perbonam, während 765 A alle bis- 
Terigen Lösungen des Rätsel als falsch erweist, 
709 führt die Größe der Lücke nach umbra auf 
ie, 951 emigrauit iamdür, 986 esse amburet. Vor 
308 scheint A für den zweiten Sklaven den 
Namen Pinacium zu bieten, der auch 990 wohl 
zu ergünzen ist, wo A puere atgue ... quaeritemus 
sequere hac me giebt: puere ist hier natürlich. der 
Versanfang von 991. Auch 890 f. erleichtert di 
Annahrme, des Ausfalls dieses Namens dio Res 
tution des Metrums. Der gröfte Gewinn aber 
sind die Verso 940 f. mit goringen Änderungen: 
Hews, sener, quid tu pereontare ad te quod nihil 
attinet? U Nihil ad me attine? Ni forte facts prac- 
Fectus mowon, Qui ves alienas procures quaeras wideos 
audio. U Non sunt <meae) ist acdin, bi satis? 


























932 Anme ut, 
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B Quid is? an dam undidit Aedie Phlolaches? 1 
At quidem is nos defrustrater senes 1 Vera diee, 
ed quid wolis est wgoti hie? d Floquor. Eine 
solche utdeckung hat man nach Ritschls Ver- 
öffenlichungen nicht mehr in der Mostellaria eı 
wartet, 

Zum Schluls sprechen wir Oscar Sopfort für 
die kurze, aber vortreflliche Vorrele, dureh die 
ns in den Gebrauch des Apopraphons einführt, 











‚rn Dank ans wie auch für den nützlichen 
index orthographieus. Letzlerem gehen noch 
aldenda ot corrigenda vorans, die besonders zahl- 





reich auın Poeu-, Pseud, und Stiehus sind, da 
Studem. diese Stücke nicht noch einmal ver- 
glichen hat und daher die Abweichungen Löwes 
hinzufügen mulste. 

Dats die Dracklegung eines solehen Buches 
öglich war, ist ein Zeichen von der hohen Blüte 
'r philolog. Studien in Deutschland. Es ist 
icht nur eine Ehro für Studemund, sondern auch 
für sein Vaterland. Ri Werk des 
Auslundes predigt von 
der Menschennatur. Vor 20 ‚Jahren freilich hätte 
es einen rascheren bachhäudlerischen Erfolg go- 
habt. Jede gröfsere philolog. Bibliothek des In- 
nd Anslandes aber beeile sich mit. der An 
schaffung desselben. Veralten 






























Potsdam. Max Niemeyer. 





A. Gerber ct A, Groof, Loxikon Taciteum. 
vie, VIIL elid, A. Groof (meditationemp . 
Nine. B. G. Teubner. MDCCONE, & 917-928, 


Kan. 8%. 3,004 
Über die Vorzlige dieses nar zu langsam vor- 
hreitenden Werkes, welches bereits zu den am 
eitrigsien ausgehenteten uud befragten gehört, ist 
sehon zur Genüge gesprochen worden; ch Te 
schränke mich deshalb darauf, die Anzeige des 
8. Heftes wit einigen Bemerkungen zu begleiten, 
welche sich hauptsächlich wuf die Gruppierung 
mach der Wortbedentung 


























der einzelnen Stelle 
beziehe 
Gleich bei de 








u Artikel tatio 
















(und entspr. bei meditor) würde ich. folgende 
Abteilung vorgezogen haben: 1. absolut. ge 
allgem. Red.: Nachdenken, Überlegung, 16. 26, 
geheime Gesankon Z, 4,2 2. Mit obj. 


nen auf“ 14,3, 14: m 
8 un. beili 
und ohne olj, 
estica), nuch von gemeinsamen 
114,5 16, 30,9% 33, 10 1. 





zei. 
„Vorbereitung au“ I 
Terminus, 

‚matio dor 


heiten; 








Als rle- 
dorine ion. (synon, 
mit dee 















ann. 4,61, 5 orat. meditatio. Greef nimmt das 
Worth. TI 2, 8 „übertragen“ (= Vorbereitung 
auf) d.h. also von der rletor. Ausdrucksweise 
anf andere Gebiete; nüher liogt es, m. blli 
der eigentl, Bei. zu erklären. — Inhaltlich ver- 
icht getrennt werden, 
plures species depre- 
Its Bbac) und 
plures forınas dieendi (falsch unter bb = coı 
plwres) geschehen ist. Mit Ayr- 4,5 ira bai 
Cnesuris meritus vgl. ann. 19, 42,2 multorum 
odia meritus, woraus sich, abgeschen von dem 
Zusatz. is ipsis virtatibus, auch ergiebt dafs nicht, 
wie Gr. («. Peter) meiot, an ersterer Stelle Ironie 
anzunehmen ist. — Nicht zu billigen ist. auch 
die künstliche Unterscheidung zwischen Steilen 
st. 11121. 6 obstructas mentes apernit, an. 2 
2, 2 penitus noscendas wentes, 6, 6, 9 sire- 
oludantur tyrannorum mentes, posse aspiei 
und 3,22, 8 haud fucile quis dispexerit 
weutenn (prägun 
eipis, während mit letzterer (unter #8) zusammen- 
gestellt wird Germ. 22, 13 deteeln et nuda oma. 
mens postera. die rotruclatur, uach der unwabr- 
scheinlichsten Auffassung. Die Interpuktion 
Passows und Hals (mens. Pastera) wird wur 
ebenher erwähnt. Selbstverständlich reichen die 
für mens gegebenen Bedentungen bezw. Audet- 
tungen des Loxik, bei weitem nicht aus, um jeles- 
al dem Sinn der einzelnen Stelle gerecht zu 
werden; mit der Unterscheidung: de fuc. seutiendi 
1. fac. cogitandi ist es freilich nicht gethan; deun 
nirgends sind die Grenzen der Bogr. so fliihend 
wie hier. Aber wozu di u Schlufs des Ar- 
ikels die Abteilungen: A spec. we) 1.0. De 
sinnang 12, 66, $ turbaverat mentem (Clandi 
39) 1. u. Gedanke. Germ. 22, 13 deteota et 
mens Sud Iaft, um unoöi 
Textänderui ist die durch dis 
Lexikon erleichterte Vorgleichung auffallender 
rukturen, wie Agr. 18, 23 qui elassem, qui navis 
mare exspeelabant, u. h. II 12, 2 possesen per 
mare et maves mafore It. parte, oder wie h. IV 
2, veleraret, ipse naviins 
[awe, Her. veetus] und 1183, 8 Dyrr. peüite 
atıue quite (se. occupared), simul longis navihus 
are clauderet. Letzteres Zeugma ist weit härter 
als das an der anderen Stelle! — Von sonstigen 
Beobachtungen, zu welchen das vorliegende Melt 
1% giebt, sei noch angeführt, dafs Tac. die Ver- 
stürkungssülbe -met verhältnismäßig. oft (mal) 
anwendet, in den Ann. ISmal, ia den Hist, ITmal. 
— In der langen Stufenleiter der Affekte in 











wandte Stollen sollten 




















































































woch 








mebus (etwa 320mal!) eine hervorragende Stelle 
in. Zu ann. 140,1 co in metu, wofür Lips. ü. 
WSIA. motn konjizierten, ist h. 186, 8 ann. 15, 
15, 5 bezw. 3, 44, 7, h. DE85, 11 in co mot, 3,4 
in tanto rer. motu zu vergleichen. — Für I. HIT 
13,2 eotoris per wilitise munern (Ritt. munia) 
kann h. IE 16, 12 wilitine imuneribms und ann. 
1,17, 14 vacationes muneraum (sc mil 
gemacht. weder minitor hat Ta. 
minor Jwal; wirus häufig, mirabilis fehlt (s. da- 

— wiseror kommt 1ömal, miservor 
































din oft. 
überaus häufigen und manigfachen Verbindungen, 
welche misceo bei Tac. eingeht. unn. 1, 7, 4 
questus adulationem miscebant wird durch h. HIT 
74,12 und aun. 3, 67, 16 geschützt; au den AL 
adulatione wenigstens ist kaum zu den! 
Germ. 46,5 setat Gr. unbesleuklich conubiis 
tis, doch vgl. h. 180, 21 necessitudinibus et pro- 
pingnitatibus wixti (sc. wilitibns nostris), ann. 11, 
2, 29 adfinitatibus nostris wisti, 6 2 adv 
et hospitiis mixlor. Die Krklürung von com. nbiis 
m „0 ultro eitroque junelis® ist nicht aus- 
reichend. "Auch in der Auflassung von h. 138, 15 
iscentur ausiiaribns galeis seutisyne kann ich 






















Gr. nicht zustimmen, sondern halte Hauses 
Definition dieser prügnanten Ablativrerbindung 
für die beste. — Im Artikel 







Übersetzt h. V 5, 28 Ind. 
dusque: „abgeschmackt und 
nicht „sohmutzig‘ Yon den oben bereits 
erwähnten unrichtigen Trenmugeu  gleichar 
tellen sind noch 8.870 zu criunern; 
rebusune motis pofior habebatnr u. 14,61, 15 
ducem tautum defuse, qui molis rebus face 
roperiretu 80, ya) plus. Dil. 
p. dieendo poterat u. 8.864 II C. ndverb. Accı 
Germ. 19, honi moren v 

u. h. IV 61, 20 Roman plus... valen 
Sp. 2 unter plures = complures wird eine Anzahl 
von Beispielen zu beseitigen und $.861 unter pl 
) „vi compurativa* aufzuführen sein, namentlich: 


ürfig“. Warum 




































6,7 pluraqus singuli, I. IV 30,8; ann. Id, 
illeicht noch 1,4,6 u. 2,6,0, wo man 
lich auch an oinfuche Variation mit al, qui- 





dam ete. denken kann, jedenfalls aber Di 
pluros formas (vgl. 18, 15) u. an. 13, 23, 
plora demonstranda essent. Vgl. Kuoke, Der Gi 
brauch von pluren bei Ta 


Frankfurt aM, 










Einard Wolf. 
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A. asson, Sint ut suut. Für das alte ( 
"wider die Neuerer. Fauf Tleseu. Berlin, Walther 
u. Apolant, 1590. 818. g.8 1,50.M 





Ein vor vier Jahren iu der Berliner Philosopl 
| schen Gesclschaf” gehaltener Vortrag, weichen der 
Verf. in stark. ermeiterter Form jetzt veröffentlicht 
bat. Ich glaube, dafs ihm die Freunde des Gym 
masinms dafür zu dem lobhaftesten Danke verpflichtet 
sind. Eine so klare, ans sicher erfafsten Prinzipien 
abgeleitete und auf” dem werschütterlichen Grande 
eines vieleitigen Wissens und. einer reifen Lebens 
aufassung ruhende Verteidigung des eigentlich Wesent 
Dichen in der Gymnaslalbihlung wird in nnserer vor 
jädagogischen Litteratur 
gerechnet worden 
u Behandlung dos 
nicht. gewöhnliche 
1 der Hohn, welchen der 
übrigens ale allen kläffenden Zorn, gelesentlich 
‚nehmer Hüho anf ı cn D: 
und sich als die Fortgeschritten 
Schenden Gehärdenden herabstreut, trügt auch vich 
dazu bei, dem oft behandelten Theina den Reiz. der 
Neuheit zu geben. 
Der Verf, nennt schien Standpunkt selbst. einen 
honsersativen und Klagt die wuruhigen Neuerer an, 
«des Gymnasiums ginzlich zu ver. 
und das anhaftende Üble ins achwärzeste Licht 
mu setzen. Nicht ein zufällig entstaudenes Uns 
das Gymnasium, sondern im wesentlichen der 






























müssen, 


Themas geselt sich überdies. ci 
Frische der Darstellung, 
Verl, 




































Niederschlag der besten Vernunft und Einsicht aller 
Geselechter uni der angemessene Auslruck der Dr 
dürfnisse und Verhältnisse, wie sie sich. gerade in 





diesem bestimmten Volke uf Grund des nationalen 
Geistes und seiner historischen Wirklichkeit heraus 
bildet haben. Manches andererseits, was iu dem 
heutigen Leben, ja in der heutigen Wissenschaft, eine 
grofse Rolle spielt, ist für die Znecke der Schule 
iM des Denährten 
ex an die erste Stelle im Schulbetricbe setzen wollen, 
für weiche es nicht gemacht ist, heilt einfach day 
Unmöglicho wollen. Froilich auch der Vorf. wünscht 
manches anders an unserem Lühcren Schulwesen. 
mifsfl ihm, dafs die heutigen Lhrer dem dw 
oder Militär verwandter sind als dem Geistliche 
dafs. die freie Lebendigkeit, der Kntwicklu 
mehr. der uniforwierenden Tendenz weicht, 
Sorge um die Auferliche Absalsierung er Vorsch 
io sachlich wichtigeren und. humanoren Gesichts“ 
0 jetzt vielfach zurücktreten Mfst. Aber zezen 
7 Zeit, meint er, küne kein frommer 

















































und hei der” Kampfesmutizen Lebhaftiekei 
seines Wesens doppelt befremilende Resignation erklärt 
sich aus seiner  philosophischereiginsen Grunduber“ 
zeugung, dafs alles Gewordeno der Hauptsache nach 
stets ein Notwendiges und V 
siegt aber doch. der Unsi 
hunderte, Soll man 
uiler Notwendigkeit 
en hassen? Oder 
Übel bekämpfen, wie 2. I. die 
des maturwissenschaftlichen Unterricht. 











Mir zunze 
ibn da als cimas mit leise 
Inählich Gewordenes willig 
art man wohl ein drohende 












weitere A 
während man 
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eine siegreich dnrchgadrungene Verkchrtheit allmählich 
ihrem eigenen inneron Widerspruche. orliogen lassen 
mufs? Der Verf. meint überhaupt, dafs Theorieen 
nie einen bemerkenswerten Einflufs auf die Gestaltung 
des Schulweseus ausgeübt haben: «das Bedürfuis des 
Tabens vielmehr und die Vernunft der Sache hätten 
zu allen Wandlungen stets gezwungen, auch wo das 
klar Bewufstsein über das, was mau hat, mangelte 
Aus diesem seinom Glauben an die Macht des inneren, 
Entwieklungsgesotzes erklärt sich auch die Verachtung, 
mit. welcher er von den künstlichen Apperccptions- 
beförderungsmiteln der Herbartianer, von Muster- 
Nektionen und anderen. pädagogischen „Schuarrpfeife- 
eien® reilet, Wer uns die alten soliden Schulmanner 
und Philologen von der Art der sichsischen Fürsten- 
schulen wiedergeben könnte, dor, meint or, würde mit 

'm Schlago die heilsamste aller Gymnasialroformen 
vollbracht haben. 

Das wesentliche Mittel aller Schulthätigkeit, nicht 
lofs des Gymmasinlunterrichts, sagt dor Verf, sei der 
Sprachunterricht. Am sichersten aber werde die 
Schulung des Geistes zum Verstehen frenıder Gedanken 
und zu kritischer Beherrschung des eigenen Gedanken 
ganges durch das Medium der antik-klassischen 
Sprachen erreicht. Im Gegensatz zu dem I 
pädagogischen Realisınus, der stets darauf aus 
Pillen zm versüfsen, behauptet der Verf, dafs 
die Litteraturen, sondern dio Sprachen selber das 
Wesentliche bein Unterrichte sien und dafs der 
Sprachunterricht, was er wirken solle, jedenfulls Lin 

des Lateinischen, nur durch die harte Zucht 
ınmatik in mühsanem Betriebe wirken könne. 
'he Schulsprache aber ist in seinen Augen 
che, wolches ihm als cine einzign und 
unvergleichliche Erscheinung in der Entwicklungs“ 
geschichte des menschlichen Geistes gilt. „Alle Bildung 
Tateint, sagt er, „bleibt eine Kraftlos. ober 
ehe Frauenzinmerbihtung“, 





























































eines Janzen und 
scheint ihm der 
den jugenlich 





Alles 


eine Einsitigkeit, 





aber biete die Mathematik. Vo 
hingegen gesteht der Verf, 
Jugendbildung nur wünschenswert, nicht, wie. das 
imerläflich sei. An zweiter Stelle neben 
Iten Sprachen nnd der Mathematik kämen dann 
Religion un] Geschichte iu Betracht, dio cr mit kluger 
Einschränkung zu treiben rät. Auch schliest er sich 
den öfters jetzt geiufserten Wunsche an, dafs die 
religiösen Kenntnisse anfhören möchten, einen. sclb- 
ständigen. Prüfungsgegenstand hei der Reifeprüfung 
abzugeben. Hinsichtlich des deutschen. Unterrichts, 
meint er, dafs diesor durchans nicht geoignet sei, im 
Mittelpunkte zu stehen; als Aulang aber Kanne er 
Ausgoaeichnote Dieuste leisten. Den rechten Manu 
childert cr wit köslicher Tec 
Turnen aber schen 





dom Griechischen 
dafs es für die Mihere 






































lich 








prinzipiell Sache der häuslichen Erziehung. 
Enthasiasmus für das Turnen teilt der Verl 
Hrustes Lernen werde dio körperliche Entwicklung 
nicht gerade fördern; aber ein gesunder Körper brauche, 

von Saft und Kraft strotzender Körper zu sein, 
und yerschiedenartige Vorzlge zugleich zu bewalıren, 
sel nicht immer ein erreichbares Ziel. 

Ich übergehe manches andere. Das Buch bietet 
auf engem Hanno vieles und sagt oft auch en passant 
überraschend Richtiges. Wenn man absicht von einigen 
wenigen herausfordern zugespitzten Stellen, welche 

wem Zusummenhange gerissen leicht. gege 

genifsbraucht werden können 

sichere Selbstbewufstsein und. die, besonnene, 
des Mannes überall in der glücklichsten Weise mit 
der Leblaftigkeit und dem Fuuer des dünglings ge 
paart, Von einer früheren ähnlichen Schrift, in der 
er seino pädagogischen Grundsätze erörtert hätte, st 
dor Verf. „Von drei Menschen glaube ich annchmen 
zu dürfen, "dafs gelesen haben“. Möge ihn 
zur Entschädigung jetzt für diese Schrift annähernd 
jene Million Laser zuteil werden, auf welche man, wie 
































Goctho sagt, mufs rechnen können, wenn es sich 
überhaupt verlohnen soll zu schreiben. 
Berlin. 


0. Wei 





tele. 


Auszlige aus Zeitschrifte 

della comm, 
7. dal 

6. D. Lugari verteidigt gegen 

heit der Akten des heil, Uchen 


archeol, di Roma 





Cantareli die 





und mim in den Worten Carpasius Vicarius_ das 
letztere Wort als Namen, nicht als Titel, — 8. 17: 
180. G. Gattie bei einem Hause am vicolo Orbi- 





teilo wurden Fragmente einer in zwei, Exemplaren 
vorhandenen Inschrift ans republ.. Zeit gefunden, 
offenbar Stücke einer Deilikation, wie sie von asit 
schen Fürsten und Völkern auf dem Kapitel aufge“ 
stellt warden. Dieselbo lautet mit Mowmsens Ergän- 














zungen: [fi Kustetaäten wu Paluza drmor ana“ 
are len Ce Di Ana Lens 
Fentiae suumae et amorls majkumi causa | [pas 


amicus sjockusque sulis | legibns receptis dedit Jovi 
Capit]olino et Nofmae]. —- Zwischen den Titnsthermen 
und dem Kolosceum wurde ein grofses Marmorfragment 
gefunden, auf welchem der Grundrifs mehrerer Gebäude 
dargestellt ist, offlar aus augusteischer Zeit; Linker 
existierten (aufser dem grofsen Stadtplan in Kapitel 
Museum) nur die drei bei Jordan XNXIV abgebildeten 
Darstellungen: der neue Fund dient dazu, die ange- 
fochtene Kchtheit der in der Ambrosiana befindlichen 
Zeichnung zu stützen. — Vor der Porta Mageiore 
wurde. ein grofser Marmorkopf, dem Trojan sehr 
Ahnlich, gefunden. — 7. 8.185 2199. R, Petersen 
weist mach, dafs die Statue von Vaison und die ihr 
ähnlichen "Wiederholungen Monum. dei? Inst. X 
tar. XIX und Annali 1878, 1 #) den Typus des 
Volykietischen Diadumenos giebt, und nicht die Far- 






































sische Stutuo; es werden nach mehrere solche Wieder 
holungen, die sich in ltalien befinden, nachgewiesen 
— 8. 194-206. L. Cantarelli, Eingebende De- 


10. November. 
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sprechung der grofsen Lex de imperio des Vespasln. 
8.209219. 6. Tomassetti versucht die Inschrift 
des beim Tempel der Castores iogenden Marmor- 
Vlockes, auf dem nur die Zeichen T. © zu schen 








sind, herzustellen: Polluci ct Castori | Ti. Julius. 
Aug. f. divi. m. Caosar. Claudisnus. Germ. | pont 
trib. pot. VILet. Nero. Claudius. 





Ti 1, Drusn, Ger, angur. co. im. | d. do 
manubi 











Butlettino di archeol. e di storia Dalmata 





&: In Salona wurde beim Ampbi- 
theater eino Urne mit folgender Tnschrift gefunden: 
us) Crinito Secundo Rinat(o), Afır anno- 
vugili) obito, Afdia posuit de sun sibi 
diene) mferenti) pfosui). — Im Mai 
1 Campane des Domes zu Spalato der Rest 
der zum Teil CH. III 3198 publizierten Inschrift 
freigelegt, Dieselbe lantet nun I Z.: MVNITANIVMIM 
MI 2: VICIRYN /7/7 PEIR|MILIA 
"ASSVVN | 3: A. SALONIS | LAXVIL 4: P. DOLA- 
BELLA L 2 PR. — 8.99 108. V. 
eingehende Beschreibung der 
.d Altertümer von Doclen (v0, nicht Dioclen) 
ilt einige Inschriften mit; hierza 2 Pläne, 
































0f the America! 
x. 1800. 
Nerbert Weir Smyth giebt 
elenie Darstellung des. Vak 
Dialektes, um ein Bild von dem 
(des Dinlcktes zur Zeit des 
Herodat zu gewinnen und nachzuweisen, welche Formen 
im Texte des leizteron wirklich h sind, und 
welche erst durch späteren perazugexungronös kan 
Hich eingeführt sind (etwa im 1. Il. u. Chr, 









wirklichen Zustande 














Suetons vita Ciceronis eine der Quellen von Plntarchs, 
Cicero gewesen sei. — 8, V-XLYIN.  Sitzungepro- 
tokolle: 1. W. 8, Scarborough, Bemerkungen über 
‚die Überlieferung und den St des Andochdes; u. a. 
wird aber caife und ag gehandelt und 
bevorzugt. — 2. A. Gudeman sucht durch eingchente 
Behanllung des Lebens und der Schriften des Marius 
Planudes zu einer richtigeren Würdigung desselben 
beizutragen. — 8. Frank W. Nicolson will Aristoph. 
Ach. 849 mg wageige nicht vom Nasiermesser, 
sondern von der Scheere (in Form der yuäßs) we 

den wissen. — 14. Morris II. Stratton, Nauchli 
und die epistulae olscurorum virorur 
































Zeitschrift far Völkerpsychologie und Sprach- 





wissenschaft herausg. von M. Lazarus und I. 
Steinthal. XX. Bd. 2. Heft, 
8. 1834. Franz Misteli, Sprachphiloso- 
phisches. Max Müllers Buch „Das Deuken i 


Lichte der Sprache, übers. von E Schneider, gi 
dein Vorf, dieser Abhandlung Anlafs, einzelne spruc 
Philosophische Besserungen anzuknüpfen, zunächst über 
das Verhaltnis von Sprechen und Denken, doren 
unzertremnliche Einheit M. Maller nicht durchweg 

















festhält, über dns Verhältnis von Logik und Grammatik; 
hier kunm die Logik für die Grammatik nur Ziel 
nicht Ausgangspunkt sein. Mier wird auf die Aristo- 
telischen Kategorieen, die zu ihnen in Bezichung 
gestellten grammatischen Redeteilo nach den Konstrul 
jonen M. Müllors, Wandts und nach don Bestim. 
mungen Trendelenburgs eingegangen. Nar die Unter« 
scheidung von haudelnuer Person, Thätigkeit, Werk: 
zeug, Ort bezw. Zeit der Thätigkeit, Resultat bei 
Maler ist als etwa dritte Kategorieentafel neben der 
yon Aristoteles und Kant brauchbar. M. Müller or- 
warte ferner von seiner Offenbarung des wahren 
Verhältnisses von Sprache und Denken, d.h. ihrer 
Einheit eine vollständige Rosclution der Philesoplie. 
Wie weit dies zutrift, wird von Mi scharfer 
Abscheidung der Psyehologie richtig gestellt. Zu 
Mullers Verzeichnis der Wurzeln und des ihuen a 
haftenden Degriffvorrates einer Sprache bemerkt 
Verf, dafs ein guter Teil des alten Sprachschatzes 
logie zuläßt oder ein Zusammenhang mit 
nicht mehr gefühlt wird, auch die Kinder- 
sprache hat keine besondere Neiguna, von Merkmalen 
Gegenstände zu benennen, so dafs Müllers An- 
nahme der etymologischen Bestimmbarkeit aller unler, 
der meisten Wurzeln sich als unrichtig erweist, chenso. 
verfehlt sei os, die Bedeutung der Wurzeln anf 121 
Grundbegrifo zurückzuführen. Wenn Müller in jeuen 
121 Degrifen vorzugsweise Thätigkeiten des Menschen 
ausgedrückt findet und so den Ursprung der Sprache 
auf jene bei gemeinsamer Arbeit auszestofsenen Laute 
zurückführt, lie. Änterjektionale Theorie dagexen ab- 
weist, so findet er sich hier in Übereinstimmung n 
Noird, aber es fragt sich, ab wirklich alle 800 bis. 
1000 Sanskritwurzein wirklich menschliche Thätigkeit 
bezeichnen. Jeienfalls ist die Frage nach dem Ur- 
sprunge der Sprache haupteächli 
Psyellologku, und. dieser 
Müller zu Kurz. — 8. 
vonpartiellor Aplasie.. $. 212. Kar) 
Agxddes mgoasägyon. Die bieherigen Erklarungen 
Aieer sonderbaren Bezeichnung werden. vorgeführt, 
Verf. falst zagd hier nieht teınporal, sondern. lokal 
„die vor dem Mond befiwllichen, gegen 
Sohnenden®, zvolk. gest 
Moniteutel auf den 
S 282. C. Tester, 
romanischen Schwe) 





















































eine Frage der 


















rer Alpen, 
inguistisches aus der 





Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Buresch, K., Klaros: 1.0.38 8. 1348 1. 
und lebendig. A. H. 

Cuno, J. G., Vorgeschichte Roms Il, Die Ftras- 
ker u. ihre Spuren im Volk und aato_ der 
Römer: Mitt. am d. hist, Tall. AS. 299.30 
Anuahmen shud zu kl, doch zeigt das inhahreic 
Werk Fleifs und Gelehrsamkeit und wirkt anziche 
und anregend. Ch. Clasen, 

Dahl, Bastian, Tatinsk 

12ÖGL. Gelobt. gr. 
Danielsson, Epigrapbica: Bpl IV. 408. 1263-66. 
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Zum guten Teil musterhaft; behandelt ist Kretisches 
u. die Teinpelordnung von Alca. 1 Larfeld. 
Demosthenes, Leplinen ... hy LK Sandy 
NphR. 20 8. 306-110. Gelobt; zu mehreren Stellen 
werden eingelendr Bemerkungen genacht. 
Dionysii Hal. Iibrorum de imitatione reliqia 


























«ed. H. Usemer: DRZ.39 S. 1A1SE. Inhalt 
Angabe. 4, o rin 

Eneyklopädie u. Metholologie d. klass. Philo 
logie cte.; Doricht £. 1887: Alkldlet. N 


13. 64 8118. Schluß von KR“ Hanyalder 
Garafalo, 1 ibn 
BphW, 40 8. 1971.73. Selhstänlige Durehforschung 
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Fila Lea v8 

Chichte u. Chr 

1, 1105 Hiller N 
HI. Schiller 

Görres, Gottfr 
NphR. 20 8. 316%. 
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45 14. 64.8. 114-185. 





Studien 4. griech. Mythologie: 
“Der ft scharfe Mick d. Ver. 
Scheint nur siel zu schr durch einen gewissen Hanz 
zur Mystik Elard U. Meyer. 

Hagen, H,, Über Wesen und Bedeutung der 




















Homerfiage: 40.36 8. 1930, Der Vortrag. giebt 
eine allgemeine Übersicht 
Head, A catalogue of greck colns. — Corinth, 





eolunics of Corinth ete. Kal, dy Geg. Stuart Poole: 
BphW. 40 8. 1278.75, Gelobt; einiges wird han- 
ständer. A. Weil 

Helmreich, @., M 
dreh. £. lat. Dr. ILS. B08 1. 
Äufserfichkelten beanstandet, Jin Übrigen aber wird 
schr. vordienstvolles anerkanul 
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Hofmann, Anschn, De alnot  defnitimibus 
Cieeronis; 280.879 5.8591. Das weiche Demi 
ist einer erfollosen Sache gewilmer. .l. Kurnitrr 
Homer. Dericht über ie köhere Keitie, FÜ 
Altert. SVÜLA/S DA. 628. 18-82. Gemll 
Jahresberichte 1. d. höhere Sehülwesen. 1 
pl. 40 8.180.832. Geloht von €: alle 
Das: NpblE 20 $.320. Verdienswull. 2 Bach. 
Keil, G., De Flavio Capro graumatico quacatin. 
mm enpita Te cdreh. 7 lat. Ara. VIL 8. 2081. 
Ergebnireich, 
tente, Th, Die griech. Briefe es 
plus (= Dir 2, Gesch. m. Lt. der 
venabsance)e 1.0.38 8, 1997-1990, Der Inhalt der 
wichtigen Publikation wird skirzitrt. 11. 1 
Koclıin . Drief Pauli an 
Acad, 900 te Verteiti 
Belt 
Kramayer, 
des Prinzipae 
ohaltreich md 
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7, Arm, De Sophos cod. Laure 
NT10: NR. 20 8.3051. D. Bewei 
‚it nherzengend, die Untersuchung Aber- 
H. Mille. 

Grammatik der romanischen 
rom. Lautlchre: Arch. 5. lat. Les. 
Der VE. ist wie wenige befl 

e Aufgabe au losen. — 

Müller, Willi, D. Umsegelung Afrikas ılur 
phönikische Schiffer um 600 v. Chr: NpA A. 
5.3176 Die Umsogelang hat M. walrscheinlicher 
"ht, aber nicht jeden Zweifel gehoben. A. Honsen. 
, Aare “if: BphW. 40 
£. Für den Mistoriker wertlos. €. Wryman. 
Plautus, Dericht £, d. Aare 1986-89: ZUR tert 
XVII 4/5 IN. 638, 1.64. Allgemeines u. Amphitruo- 
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1. Die: 
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len des Pulybios: I er 
38/39 8. 1468, Inhaltsangabe mit kurzor Anorkennung. 
Am. Ihre 

iNter, Gesch. d. rom. Kaiserzeit. II: Bpt., 
98.123511 u. 40 8.120770. E. Grupe 

(ten Inlalt des Dan ich ausführlich an; cin 
zelnes wird genauor besprochen. 

Schreiber, Die helenistischen Reliefbilder 14. 2:6: 
38 $. 1344. Aufserordentlich. dankenswortes 
Unternehmen. Ad. M. 

Schrumpff, A irt Aryan Iendes: 22 cr. 38/39 
$. 1456. Der Zicck scheint nieht erreicht. P. Hrury. 
Smyth, H. W., The vonel system of the jonle 
get: 1C BR 818851, lankenswert. (2 
Steck, R., Der Galaterhrief nach seiner Echtheit 

960 8.269. Der Versuch, die Unechtheit zu 
ist nicht gelungen. 

„ De Glandiani postac voterum 
ntia que sit et unde Ave 
rel. f. lat. Jrz VL S.308. Im gunzen hat der 

Vert, seine These bewicae 

Ssnnorherg, C., Obsersationes erit, in M Mi. 
mei Foliis Octasinm: Nphlt. 20 S.315E N 

‚nendationen sind künftig zu berücksichtigen. 














































HAltert XV 
Germ. 


Tacitns 





89: Fı 
Dialog, 


Literatur 19 
12 In. 59 8.230.275. Ariola, 
Histor. Anal, @. Helmreich, 

Tacitus, Germania. 1. Erlantert von 1 Schee 
Sidter. 5. Au, 2. scholar. 1. us. il. Prammer 

rk, von U Zermatt NphR 30 8. 808. Bill 
315. No. 1 det cine verbesserte Auflages Pr. ist I 
4. Testgestaltung zum Teil wit Glück uber Ialm 
hinausgesangen. u 3 st der Text besommen. und 
Heifallowert konstitwiet, der Kommentar ist geliogcn 
w. geschicht, E Wil 

Tammelin, #. T., De yartichis prisac I 
atis nacstione) spntarticans ‚hrch . ft. Les. VIE 
8.200. Die Jat. Form Ist vid zu wünschen übrie; 
die Materilsammlung ist voltändiger us bei Ebral, 

tor, Isaac, The oriin oftbe Aryans: DpAlt, 

1276.80. Sohır belehren. AL „st. 
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Tertnllianns ex rec. A. Reifirscheid o 
Wissowa p. 1: DIZ.39 8.1409-1412. Schr danken 
wert. B. Kübler. 

Welzhofer, IL, Gesch. d. griech. Volke 
BphW. 40 8. 1247." Angenehm geschrielen. Holm. 











Mitteilungen. 


Die 41. Versammlung deutscher Phöllogen und 
Schulmanner findet Mittwoch, den 20, bis Sonnatend, 
den 23 Mai 1891 in München statt. Das Präsidi 
besteht aus den Herren Prof. Dr. W. von Christ 
(Barorstrafso 66) und Gsmnasinlrektor Dr. B. A 
(Thierschstrafse 18). Die. vorbereitenden Ges 
für die einzelnen Scktionen haben übernommen 

1. für die yaday MH. Gpmnasial- 
tekteren. Dr. Markl estrafse 58) und 
Dr. Wocklein (Ia ol), 

2. für die philologische (kritisch.oxegetische) die 
MH. Professoren Dr. Wolfflin (Hefsstraßse 16) und 
Dr. Schöl (Liebigstraßie 7), 

3. für die archäologische, deren Sitzungen in 
den antiken Kunstsammlungen Münchens unter mdz 
lichster Dezugnalme auf dieselben statfinden sollen, 
Ilerr Professor Dr. Ritter von Brunu (Schwabinger: 
landstrafse 20a), 

4. für die orientalische Merr Professor Dr. 
Kuhn (Hofsstrafse 3), 

. für die germanische Ho Professor Dr. 
ner (Georgenstraße 11), 
für die romanische und neusprachliche 
Herr Professor Dr. Broymann (Schellingstrafse 78], 

7. für die mathematisch-naturwissenschaft 
liche Herr Professor Dr. Günther (Akulemic- 
straße 5). 
















































sind für die allge“ 
meinen Sitzunsen ‚der Präsidenten, für die 
Schtionseitzungen an die Vorsitzenden der Sektionen 
bis zum 1 den, 














Teilnahme am der 
Versammlung wird später Näheres bekannt gesehen 
werden. 
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Gelogenbeitsschriften werden geboten, 





Rezensionen und Anzeigen. 
Konrad Wernicke, DI 





griechischen Vasen mit 
ine archäologische Studie 
. Reimer 1890. 1488. ur. 8%. 4M 
in abschliefsendes Urteil über die Bedentang 
der sog. Lieblingsnamen auf griech, Va 
sich mur füllen auf Grund einer möglichst voll- 
ständigen Zusammenstellung und Sichtung des 
einschlägigen Materials. Diesor mühsamen Auf- 
gibe hat sich, von einer Reihe namhafter Fach- 
kenner unterstützt, W. in dem vorlisgenden Buch, 
unterzogen, indem er zunächst diejenigen Vasen 
zusammenstellte, auf denen sich das zadds auf d 
Darstellung selbst bezicht, dann die Liehliuge- 
namen sichtete, welche mır auf sf., zugleich auf 
sf. und rf, nur auf rl. und’endlich auf poly- 
chromen Vasen mit Umrißzeichnung vorkommen. 
Auf Vollständigkeit des Verzeichnisses macht W. 
nicht Anspruch — dasselbe umfalt gegen 90 8. 
—, hebt aber, wie ich glaube, mit Recht hervor, 
dafs etwaige Nachträge d ‚ebnisse seiner 
’orschung nicht wesentlich beeinträchtigen würden. 
ine Resultate sind kurz folgende: Die Vasen 
Licblingsnamen sind, von verschwindend 
geringen Ausnahmen ahgeschen, attisches Fubrikat. 
Das beweist die Thatsache, dafs die auf diesen 
Vasen vorkommenden Namen zum üllergröfsten 
Teil attisch sind, in zahlreichen Fällen attische | 
haben und z. T. von attischen | 








. Tiefs 













































Vasenmalern herrühren. Auch zeitlich läfst’sich 
die Sitte der Vasenmalorei mit. Lieblingsnamen 
Ws Liste weist kein Beispiel des 








pi 
Ferner weist die Buchstabenform auf die 


auf. 
Übergangszeit hin, in welcher das  ionische 
Alphabet: das attische verdrängte. Da nun W. in 
der Vasendatierung den Neueren folgt, geben ihm 
beide Momente das Recht zu der Annahme, dafs 
diese Gattung von Vasen von der Mitte des 6. 
bis zur Mitte des 5. Jahrhunderts blühte 
Was die Bedeutung der mit xadös oder ähn- 
lichen Eigenschaftswörtern (dixmas, dyadös, gqv- 
huskiahnate Parantı bekilh, vo var 2 
erwarten, dafs W. zwischen den sich his jetzt 
feindlich gegenüberstehenden Ansichten vermitteln 
werde. Au klarsten liegt das Verhältnis bei den- 
jenigen Aufschriften, bei denen dio Beziehung auf 
ie dargestellten Figuren, fast durchweg Gott- 
heiten oder Heroen, von selbst einlouchtet. Hier 
ist auch die Bedeutung des xuAös nicht milkzu- 
verstehen: os bezeichnet ‘die Vorliche der biedern 
Handwerksleute für ihre heimischen Götter und 
Helden oder die Freude an dem Work ihrer 
Hände, wie es dastand, schmuck und zierlich‘ 
Klar ist auch die Beileutung des xalds bei Vasen 
mit weiblichen Namen und Darstellungen aus dem 
Hetärenleben. Daß ferner eine Reihe von mün- 
lichen Namen sich durch aristokratischen Klang 
auszeichue und mit historischen Personen zu iden- 
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ovomber, 





tfizieren sei, hat zuerst Otf. Müller gesehen; 
Studniezka (Tahrb. d. Inst. 119. 159) hat diesen 
auken wiederaufgenommen ud neue Belege 
hierfür gesammelt, W. letztere (8. 1216) zT. 
beriebtigt und zu vermehren versucht. Of 
ist hier das sulös nicht im unsittlichen 
füssen, es ist der Ausdruck der allgemeinen Be- 
wunderung für die Seunesse dorde, von deren 

















Schönheit und tollen Streichen die ganze Stalt 
schwärnte®. 


Eine Anzahl von Namen endlich 
randtschafelichem Verhältnis zu 
ıd ist aus der Geschichte der Vasentnalerei 

W. zählt deren 19 auf, von danen er 
h bei nähere 








bekannt. 








Ausehen einige streichen 
mußs. Ist die Identität dieser Personen mit den 
gleichnamigen Vasenmalorn anzunehmen? W. ist 





vorsichtig genug, dies nicht als sicher hinzu- 
stellen. Doch gieht er u Fällen zu, dafs 
diese Annahme chronologisch möglich ist und dafı 
die Träger dieser Namen in den Kreisen des 
Handwerks eine gewisse Berühmtheit durch ihre 
jngendliche Schönheit erlugt hatten. So z. B, 
®Andoniöng, Eiyfägtos, Khrionpos, Mieiar, Mic. 
Hier habe man also mit Hurtwig an die 'obakuren 
mandırd der Vasonmaler zu denken, wenn auch 
andere Beziehungen witsprechen könnten mit 
üücksicht darauf, daß die autiken Handwerker 

bis in die höchsten Geselschaftskreise hinauf 
ühlung hatten (8. 119 £). Kann ieh bis dahin 
Ws rüekhaltlos billigen, so vermag 

u im folgenden nicht ganz beizustimmen. 
Auf einigen Vasen ist der Maler selbst mit xu25 
bezeichnet. Vgl. die Aufschriften Nxomdens 1 
dmoiecen walös, "Enter: Ärgugee walös. 
>Enlhusos Fygagaev wahös oder ’Bnldıxos wehs 
ws. W. nimmt an diesem Selbstlob der Maler 
Anstofs und sucht dasselhe dadurch zu mildern, 
dafs er zeig zu \esen vorschlägt. Somit bezöge 
sich das zulös auf die Güte der Arbeit. Wenn 
die Vasenmaler geschrieben Iuhen Amofsnr ah 
oder #5 ye veuzi — dann konnten sio auch sagen 
Anode <Eygupeer) zehög” Gruphisch ist d 
Annahme ununfechtbar. Soll man aber annchme 
is duselbe Wortbild, das dach eine so pı 
nanto Bedentung erhalten hat, auf Vase derseli 
Gattung in vorschiedenem Sion aufzufassen s 
besonders da die Trefflichkeit der Arbeit gewöl 
lich durch andere Ausdrücke bezeichnet. wird? 
Oder soll man gar x. B. auf der Epilykosschale, 
im Louvre (Wernicko 8. 32 u. 3) mit der Auf- 
schrift. EIHAYROZ Kiös, HO Id: Kalbe 
K4405 unmittelbar hintereinander einmal zu 
dann xulög lesen? Um diesen Schwierigkeiten 










































































HILOLOGIE. 
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ans dem Woge zu gehen, möchte ich doch lieber 
das naive Selbstlob der Alten in Kauf nehuen, 
50 wenig sympathisch es uns auch berühren mag. 
Bin sorgfültiges Register der Liehlingsmamen, 
Meisteraamen und Samınlungen erhöht die Brauch- 
barkeit dieses Buches, das die Frage über diesen 
Gegenstand wohl für lange Zeit erschöpfend be- 
handelt hat. Sprachforscher mögen noch auf W.* 
Exkurs über die sog. Metathesis der Aspiration 
und den Wegfall des Nasals vor folgendem Ex- 
plosivlaut (5. 191 £) im attischen Dialekt. auf- 
merksam gemacht sein. 
Broslau. 








Pommansky. 


Joh. Baunack, Aus Epidauros. 





Eine epigraphische 





Studio. Par. des Nicolaigymn. zu Leipzig. Lainzir 
1890. 20.8. 4. 

©. A. Danielsıon, Epigraphica, Upsala univerc 
teis ärsskrift 1890. Upsala. 05 S. 80. 


1. Die erste dieser beiden epigraphischen Al- 
handlungen enthält einen Teil der inschriftlichen 
Ausbeute, welche der Verf. auf einer Reiso nach 
Griechenland gewonnen hat, und wird vollständig 
im Verlag von 8. Hirzel erscheinen. Es sin! 
mehr oder weniger wichtige Notizen, welche sich 
der Vorf. an Ort und Stelle zu den schen von 
im in den Studien auf d. Geb. d. griech. u. ar. 
Spr. I bearbeiteten epidaurischen Inschriften auf 
‚gezeichnet hat, anf 8. 6 ein bisher unediertes 
Bpigramm und die Künstlerinschrift des Argeiere 
Labreas. Von Tnteresso ist Bis Versicherung 
18), dafs auf der Weiliuschrift des Taplos 
2.66 klar und bestimmt @pj10gog, nicht äprogos 
stehe, welches man früher als Parallele zu homer. 
erklärte, 

Die Arbeit von Danielsson behandelt in 
ihrem ersten Teil einige der Schwierigkeiten, 





























welche die Bündvisırkunde der Drerier unl 
‚Knossier Cauer Del. iuser-? 1. 121 bisher der Inter- 
protation geboten hat, 8. 1-13 wird eine Er- 





Klärung der dyfänos mau versucht, Cal. 
0,2. 138. zutreffend Eyrdvoneroug = xdvone- 
rors gelesen, indem auf die Analogie von Zadre- 
nfvan iu einer andereu kret. Inschrift Ball. corr 
hell. IX 10. verwiesen wird, wo. dieses Partizip 
den auch hier erforderlichen Sina; ausgehoben 
aufweist. Col. D, Z. 4 vermutet D. ägegerai für 
eypevrat, D,Z.191. begründet er die Lesung sepe- 
niaı statt veongrfas mit dem Hinweis auf den 
rot, Personennamen Neponfsos arkal. Neno- 
veros, welchen er aus Inschriften nachweist, ohne 
allerdings das so gewonnene Wort erklären zu 
können. Tau 827 sei bemerkt, dafs die Artemis 
von Munichia keine Mondgöttin war und ein Zu- 

















1809 2%. Norember. 


sammenhang zwischen den attischen Tleros Mu- 
nichos und dem uns nur aus zwei kret. Inschriften 
bekannten Zeis Movyiruog oder Movrinag schwer- 
lich au erweisen sein wind. 

Im zweiten Teil seiner Arbeit besprieht D. 
ai von Berard Bull. corr. heil. XIT 281 M. 
veröffentlichte Inschrift von Tagen, die bereits 
durch Meister Berichte d. Süchs. Ges. 1889, 71 M 
cine sprachwissenschaftliche Behandlung erfahren 
hat. Ich hehe aus D’s Ausführungen, welche mit 
denen von Meister. mehrfach  zusunmentreffen, 
ige Punkte hervor. Da der Dialekt der In- 
schrift anlautendes F bewahrt, so führt D. das 
auf 2.1 vorkommende eixosı mit Cartius auf 
*2FExom = ham. e(F)sizom zurlick, woneben 
in auderen Gegenden Arkulicus Ffxoss bestunden 
hahen mufs, wie wir ans dem in Mantineia anf- 
trotenden Namen Frxddsos entnehmen. —- Für 
das rütselhafte Arvros Z. 3 hat D. keine befrie- 
digende Lösung gefunden, er schlägt Ardums 
“contuens’ oder Aewror “ayam, erromenm’ vol 
ustan vor: beides unlultbar. Auch Meisters 
Erklärung des fraglichen Wortes als Aurör ist 
sprachlich nicht ohne Bedonken, denn gerade dem 
Partizipiuun auf -tö- kam ursprünglich schwache 
Warzelforn zu, und wennschon si im Grischi- 
schen häufig durch die starke emetzt wurden it, 
«0 konnto sich doch. eine derartige Übertragung 
ur da vollziehen, wo die starke Wurzelforen un- 
derweitig vertreten war, wie in Ferezüs neben 
Tefo, Keufe, aber neben dem angeblichen Par- 
m heurdg ist, anc 

























































tym- 
Sollte 
n des 
hen sein, der vor 
kevrov etwa die zwei Zeichen BO uusgelumen 
haben mag, so dafs (Su)Arwrön = alt. Borken- 
zöy zu losen wäre? — Irdanor oler iv dänor 
Z.4 trennt D. mit Hecht von Zapic, wit de 













dmıküyior u.0. Zänsor für Togen 
6. D. 7. 1222 bezeugt ist. — Das uns hier zum 
ersten Mul entgegentretende mägs Z. 16 führt 
D. wie Meister auf *s20os mAo-jog zurück und 
identifiziert es wit lut. plous plüs, indem or an 
seine, wie mich dünkt, zutroflende Annahme eines 
Stamines plo-jes- plo- jpft. Nur wird 
plüs nicht aus *plojos, sondern aus *plois aut- 
standen sein, welches sich zu "aräojos verhält, 
wie Iat, magis zu majus; die Schreibung plous 
ist wie eouraverunt coirare m beur- 
teilen. Dei. verstümmelten Satz 
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2. 
und anch sonst bietet die sakralgeschichtlich und 
sprachlich gleich merkwürdige Gesetzesurkunde 
noch manche Schwierigkeiten, deren Lösung spü- 
toren Erklärungsersuchen vorbehalten bleibt, 

















Berlin. P. Kretschmer. 
Feite Hankel, Die Ernonnung und die soziale 
g der römischen Kriegstribunen 






itrag zur Geschichte es römischen Kriege. 
Prgr. des kai. Gyınm. zu Drosden-Neu- 
Leipzig, G. Fock. 48 gr de 1,20 M 





stadt 
Über die römischen Offiziere im allgemeinen 


schrieb in anerkannt trefflicher Abhandlung Mad- 
ten pag. 477-500); eine 
Monographie über die Tribunen lieferte Geppert 
in seiner Dissertation. (de tribunis militum in le- 
1872). Neuerdings unter- 
wit es Fr. Hankel in seiner Programmarbeit, 
bez. Wahl und die soziale Stellung 
ischen Kriegstrihunen, besonders für die 
ersten Jahrhunderte der Republik, zu besprechen, 
wobei or mehr, als bisher geschehen ist, den 
Einfluß betont, welchen die jeweilige soziale La 
des Volkes und die einzelnen Phasen des politi« 
schen Kampfes auch auf die Ausbildung des Heer- 
wesens unbedingt haben mulsten. 

In der Königszeit ernannten die Könige, nach 
der Konstituierung der Republik zunächst die Kon- 
sulu die Tribunen. So lange «das Konsulat aus- 
schliefslich von Patriziern bekleidet wurde, konnten 
die Plebeier nie hoffen, Oborofiziere zu worden. 
Ihr Ansturm auf das Konsulat hatte den Erfolg, 
dafs vom Jahre 444 v. Chr. au stutt zwei pat 
zischer Konsuln eine Mehrzahl (3--6) von Kriegs- 
fribunen mit konsularischer Gewalt aus Patriziern 
und Plebeiern von der Volksversamnlung gewählt 
werden konnten. Nowmmsen hält für die wah 
scheinlich ältere Darstellung der Aunalen, dafs 
das Konsulartribunat wicht aus dem ständischen 
Hader um die Wahlgualiikution hervorging, son- 
deru weil die beiden Konsuln nicht genügten zur 
Führung mehrerer gleichzeitig eutbranuter Kriege. 
Dagegen bemerkt Hankel richtig, dafs, wenn di 
der einzige Grund gewesen wäre, der Senat gar 
keine Veranlassung gehabt hütte, prinzipiell auch 
die Wahl you Plebeiern zu gestatten. 

Ob zur Zeit der Konsulartribunen auch ge- 
wöhnliche Legionstribuuen ernanut wurden, ist 
nicht überliefert; Lange (und Mommsen) machen 
es schr wahrscheinlich, dafs beide identisch waren. 

Das Gesetz des Lieinius (367 v. Chr), nach 
welchem einer der beiden Konsuln aus der Plebs 
gewählt werden mulste, machte dem Konsular- 
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tribunat ein Ende, zugleich aber auch dem Rechte 
der Plebs, eine gewisse Zahl von Kriegstrilunen 
zu wählen. Allein schon im Jahre 362 v. Chr. 
eroberte sich die Plebs ihr altes Privileg zurück 
und setzte es durch, dafs sechs der Legionstribunen 
durch die Stimmen des Volkes gewählt wurden. 
Die Au cht Ansäseigen, aber das er- 
forderliche Baarvermögen Besitzenden in die Tri« 
bus und Centarien hatte zur Folge, daß auf An- 
trag zweier Volkstribunen 311 y. Chr. von den 24 
Kriegstribunen der 4 Tahreslegionen 16 vom Volke 
gewählt, die übrigen 8 von den Konsuln ernann 
wurden. Die Befugnis, sürtliche 24 Trihunen- 
stellen der 4 ersten Legionen zu besetzen, erhielt 
die Gemeinde nach Livins iu Jahre 207 v. Chr. 

Der offzielle Titel dieser 24 vom Volke ge- 

Iten Tribunen, welche als solche nicht. mur 
Offiziere, sondern zugleich auch Magistrute sind, 
lautet nach dem Ropotundengesetz vom Jahre 
1. Chr. folgendermaßen: „tribani militum legioni 
das IV primis“, Haukel verwieft die duuchen 
von Mommsen gebrauchte volkstümliche Bezeich- 

i wilitum a populo“. Thatsach 
selbe für die Zeit der Kepnbi 
schriftüich nicht nachweisen läßt; auch I 
Schriftstellern (Sallast lag. 63, 4: ubi pı 
militarem a populo_ petit. _Frontin 
um tribunus a populo facts in axer- 
eitn orat) kommt das „a populo“ nur in solcher 
vor, daß es ebenso gut auf das Ver 
bum des Satzes bezogen worden kann, als auf 
Tunmerhin lassen 
Sich ühnliche volkstüiliche Kürzungen nachweisen, 
wie „praefeetus fabrum a praetore“ (NMoimmsen, 
zöm. "Staatsrecht II pag. 502 Aumerk. 1). Die 
von den Konsula ernannten Tribmnen  hiefsen 
„tribaui nilitum rufuli“; eine geufgende Erk 
rung des „rufuli“ ist nach des Roferenten Ansicht 
noch nicht gefunden. 

Die Wahl durch dus Volk hutte eine Ver- 
schlechterung der Qualität: der Oberoffiiere der 
Logion und die Lockerung der Disziplin in römi« 
schen Heer zur Folge. An Versuchen, Abhölfe 
zu treffen, fehlte es nicht. Der erste und r 
kalte milklang vollständig: Als der Kriog mit 

Perseus von Makeslonien bevorstand, ward 
der Seuatsbeschlaßs vom Volke genehmigt, dafı 
für das Jahr 171 v. Chr. die Trihunen von den 
Konsulu und Prütoren gewählt werden sollten. 
Trotzilem wurde der Krieg unglücklich gefihrt, 
und so nalın dem das Volk schon im folgenden 
Jahre sein Rocht wieder in Anspruch. Im Jahre 
168 v. Chr. beschlofs der Senat, dafs nur derjenige 
































































































Triban werden dürfe, welcher schon eine Mngi- 
stratur bekleidet, also eine gewisse Altersgrenze 
erreicht habe, Zur Verbesserung der Quuliti 
sollte anch die nach zur Zeit des Polybius in Kraft 
stehende Vorschrift dienen, dafs von den 24 Tri- 
bunen des jeweiligen Jahreskontingents 14 je 5, 
10 je 10 Peldzüge gemacht haben mufsten. 

gab es in den vier ersten Legionen zwei 
Klassen von Tribunen: die 10 älteren und die 14 
jüngeren. 

Die definitive Abschaffung. des 
Wahltribunen möchte Haukel am liebsten dem 
Sala vindizieren. Dieser Annahme widerspricht 
uber die bestimmte Tatsache, dafs Cäsar (Suet. 
nes, 5), sowie auch der jüngere Cato (Plut. Cato 
min. 8—9), ihre Tribunenstellen noch vom Volke 
erhielten. 





















tituta der 












Da seit Sulla das konsularische Imperium seine 
wilitürische Bodeutung verloren hatte, ging dus 
früher den Konsuln zustehende Eruennungsrecht 
der „tribuui rufuli® auf die Feldhorren über. 

Die soziale Stellung der römischen Ofliziere 
hat Madwig genügend klargelegt. Nach. einer 
etwas weit ausholenden Betrachtung des Stünde- 

t Hankel eine 
einer bisher nicht richtig vor- 
und interpretierten Stelle des Livins 
lex quogue sacrata militaris Iatı est, 
we euias militis seripti nomen nisi jpso volente 
deleretur; additomgne legi, ne quis, ubi tribunus 
militum fuiset, posten ordinum duetor esse), aus 
welcher hervorgeht, dafs bis zum Jahre 342 v. Chr- 
auch gewesene Tribunen gelegentlich wieder Cen- 
türionenstellen bekleideten; menterische Legionen. 
frotzten dem Senat eine „lex sucrata militarist 
ab, deren zweite Bestimmung für alle Zeit gewo- 
senen Tribunen, d. I. patrizischen oder plebeiischen 
Nobiles, untorsagte, Conturionenstollen zu il 
nehmen. „So wurde im Jahre 342 v. Chr. zwischen 
den beiden Klussen von Offizieren die tiefe Kluft 
befestigt, die auf Unterschied im Vermögen und 
zugleich in der Geburt begründet war und weder 
von der einen, noch von der anderen überschritten 
werden konnte. Das Kriegstribunat war und bliel 
im Besitze der Vornehmen, erst dor Pafrizier, 
dann der patriisch-plebeiischen Ritterschaft; die 
vioderen Komuaudostellen, erst ganz oder zum 
gröfseren Teil im Besitz der Altbürger, gingen, 
je mehr der Anteil der Plebs am Heeresdienst 
wuchs, desto mehr an die Plebeier und dann an 
die niederen Klassen der Bevölkerung, d 
Armen über.“ 


Hankels Progras 








gute Erkläru 
standenen 









































arbeit ist auch mach den 








Noremter, 
Abhandlungen seiner Vorgänger durchaus nicht 
überflüssig. Sie kann vermöge der angewandten 
genetischen Methode auch in weiteren Kreiscu ein 
Verständnis dafür erwecken, wie die Ernennung 
und soziale Stellaug der Offiziere Hand in Hand 
mit der politischen und sozialen Entwicklung des 
Fömischen Staatswesens ging, und wird immer e 
dankenswerter Beitrag zur Geschichte der röm 
schen Offiziere bleiben. 















Aarau, Franz Fröhlich. 
Rmile Thomas, Les Podsies de Catulle. Com- 
mentaire critique ct explicatif des potmes LXIY— 





CXWI. Paris, 1890. NVI u. 8. D65-830. 

Nach dem Tode von Benoist (23. Mai 18% 
dor es verstanden hat, ia Frankreich das gesunkene 
Interesse Für die Fömischen Diehter von nenem 
zu beleben und eine großse Zahl begabter Schüler 
heranzubilden, hat es E. Thomas, Professor an 
der Universität zu Lille, unternommen, den un- 
vollendet gebliebenen Cntullkommentar, der nur 
bis zum 64. Gedicht reichte, zu Ende zu führen. 
Aufgabe war keine leichte; galt es doch, die 
reiche Literatur der letzten Jahre, durch welche, 
der erste Teil des Werkes zum Teil bereits ü 
holt war, zu verwerten. 
gabe mit. grofsem Eifer und guter Kenntuis der 
Catulllitteratur unterzogen. _Bescheiden erklärt 
er, dafs er nichts Neues bieten wolle. Und doch 
werden seine Angaben über die Lesarten des cod. 
6., die zum Teil von denen Schwahes abweicht 
und mit peinlicher Sorgfalt gemacht zu sei 
scheinen, volle Beachtung finden. Der ganze 
Band ist vom Verf, der im Nachlasse von Benoist 
anfser einer ungenögenden Kollation von 6 nur 
einige Abhandlungen über Catull vorfand, soll- 
ständig ausgearbeitet. 

Dem 62. Gedicht ist eine Abhandlung über 
deu Hexumeter bei Catull, dem 65. eine über d 
Pentameter voransgeschickt. Hie und da hätte 
man. ein etwas entschiedenores Urteil gewünscht 
Bo trägt or in der Einleitung zu c. 69 die vo 
schiedenen über dieses Gedicht. ausgesprochenen 
Ansichten vor, ohne sich selbst für eiuo zu ent- 
scheiden (p. 693). Mit. besonderer Sorgfalt sind 
die Rominiscenzen aus griechischen Dichtern an- 
‚gegeben. Eigene Konjekturen werden mur selten 
vorgetragen; c. 66, 77 x. will er dun virgo quon 
dam fait omnibns expers, post nus unguenti milie 
wulta bibi gelesen haben. Dieses post, das er 
aus v. 80, wo G und O non post lesen, hierher 
aurückversetzen. will, soll dem quondam. v. 77 
gegenüberstehen. Ich glaube, dafs es vielmehr 
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aus einer Glosse zu non prius, worüber post stand, 









hervorgegange 
raetum (vgl. tr. Fr. V 2, 40) oder teneram i- 
domitam. 67, 1 Lesurt, 
Vablens. yorum quo facik 


doch wenigstens Erwähnung vordient. 
„ Die Epilegomena (p. 815-829) gehen eine 
Übersicht über die neuere Catulliteratur. Hior 
werden die seit 1882 erschienenen Ausgaben und 
Abhandlungen angeführt und wichtigsten 
Catullfrngen kurz besprochen, freilich gleichfalls. 
ohne dafs er irgend etwas Neues hinzafügte oder 
auch nur bei einem Widerstreit der Meinungen 
sich für die eine oder die andere Partei 
Dabei zeigt sich gelegentlich durch 
verständnis oder ein Versehen, dafs Thom. nicht 
immer aus der ursprünglichen Quelle geschöpft 
hat, wie er dies p. 818 auch selbst eingesteht, 
So spricht er von Bruners, während der Gelchrte 
Braner heifst. Waruin or von nouem einen Ver- 
such gemacht hat, die Zahl der Zeilen im codex 
ürchotypus zu berechnen, versteht man nicht 
recht, da er dies selbst, nnd mit Recht, als un 
ealeul compliqnd et en somme asser sterile be- 
zeichnet. (p. 826). Offenbar anf einem Milsrer- 
ständnis beruht es auch, wenn er p. 828 be« 
hauptet, ich hätte in meiner Abhandlung über 
den cod. M dieser Haudschrift das Verdienst zu- 
gesprochen de reprösenter rögulieräment Ia pro- 
miere main da Germanensis. Tch habe nur gesagt, 
dafs M an einigen Stellen uns über bisher unver- 
ständliche Lesarten in G aufklire (Hermer 1898, 
8.585), wie sich ja öfter gelegentlich in ge- 
Yingeron Mss. die ursprüngliche Lesart orhalten 
hat. 80 bietet c. 02, 540 est ulmo, die un- 
zweifelhaft richtige Lesart, in rasıra. Was hat 
der Schreiber hier ausgemerat? Aus M, der dem 
co. G so muhe steht, erfuhren wir es, indem er 
das sinnlose est ultimo bietet. 
Berlin. 












































&. P, Schulze. 


F. Tatmen, Cicoros Rede de Cn. Pomp. 
nach pädagogischen Gesichtspu dirt, Berlin, 
Rt. Gaertmers Verlag. 1890. VL, 1408. 8. 1,40.f 
Der Ver, it ofebar gut vorbereitet an seine 

Aufgabe gesungen. Mit gerissenbater Verwen 

ler reichen fiel hat er die historischen 

zichungen der Mede aufgchellt und sich nicht ohno 

Erfolg bemüht, der Situation einen gewissen Arad 

verschaffen, Auch gegen die sprach“ 
möchte nichts Erhehliches ein 

Die eingestreulen Übersetzungen 

igeror Wendungen sind scharf formuliert, ohne 

in Wortklauberei anszuarten. Dazu gesllt sich e 

austündiges Quantum slistischer, syuonymischer, lxi- 
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kalischer Bemerkungen, für welche ibm die bekannten 
Ducher, uamentlich von Boyfert, Naggelsbach und Texa, 
eine reich Den An 








barbarıs von Krehs freilich hätte er nach der s 
von Schmalz überarbeiteten Auflage zu Ra 
sollen. Absicht war, eine unter din Gesichts 
punkte der Herbartschen Pidagozik gefafste Erklärung 
u Der Unterricht 
Erregung des viele 
Dieses wird spezifiziert als ein mp 
tiven, ästhetisehes, sympathetische, soziales, re 
Der Verf, redet davon in «der Kinleitung in einem 
verlegenen Tone, und es scheint fast, dafs ihm selbst 
dns Interesse für dieses vielseitige Interesse noch nicht 
recht aufgegangen ist. Die Bezeichnungen „cupir 
sches#, „apckulalises® und „ssimpathetisches“ Interusse 
namenilich sind nicht nach” seinem Geschmack. 
das eigentliche religiöse Interesse, meint er, sei durch 
dio Erklärung dieser Rede dach nieht zu erwecken 
Überhaupt sicht es die eigentimliche nidagngische, 
Aufgabe, die er sich hier gestellt hat, mit einem 
stnas märrischer Eindruck, 
unter diese 
in welche, 
Plagogik den SIOR'zu zerlegen 
jgebiete, die verschiedenen Farmen des Interessen, 
eins mach dem anılorn, in der genannten Reihenfolge 
zu erwecken sich zur Regel macht, mufs man sich ja 
wie Ketten tragend vorkommen. So ist es auch in 
diesem Kommentare sonnenklar, dafs dem Verf, das 
ho und das soziale Juteresse recht late 
geworden sind. Setzt spekulatise Interesse 
in der richtigen W 
md und Folge, U 
Mittel fragt, so ist das spmpathetische und das soziale 
Interess, soweit der vorliegende Gegenstan sich dem 






























































Besonderer Von 
Hieheren Formen des Inte 
Ausnahmefällen. 

Berl 





Paul Hirt, Üb: 
joktivums bei 


tantiyierung des Ad- 
iian. Prer. des Sophlei- 
Berlin, R. Gnertuer 1590, 











Der Vorf, will über das substuntivierte Ad- 
jektiv ud Partieip bei Quintilian berichten und 
damit einen Beitrag zu der Grammatik Quintiliuns 
und zur Geschichte der Inteivischen Sprache üher- 
haupt liefern. Vorarbeiten existieren nur für € 
zelne Teile des hier in Angriff genommenen 
Gebiets: Becher, Prge. von Ield 1879 für die 
Substanfiviorung des Adjektivs fm 10. Buch und 
Ott, Proge. von Rottweil 1874 üher die Suhstan- 
iviorung des Adjektivs durch fühllare Ellipse. 
Hirt giebt zum erstenmal eine vollständige und 
gut geordnete Übersicht über das ganze hier iu 
Betracht kommende Materinl und hat sich damit 






























ein unbestreitbares Verdienst um Quintilian er- 
worben. 
Auch mi 





der au einzelnen Stellen gei 
Kritik erklärt eich ef, für einverstanden, 
Ausnahme von X1 2, 19 tum quae seripserunt ve) 
cogitaserunt compleetuutur et aliquo siguo, quo 
monenutur, notant, guod esse vel ex ro tota 
notest ut de navigatione, wilitia, vel ex verbo 
aliquo: nam etiam excilentes unius udmonitione 
verbi in memoriam reponuutur. Den Beweis, dafs 
exeidentes nicht heilsen könue “obliviscentes seriem 
orationis’ hat Hirt p. 26 zwar erbracht, aber sein 
eiguer Vorschlag, exeidentes zu streichen und 
Worto quae seripserunt als Suhjekt zu in mem. 
rep. zu fusen, ist nicht plausibel. Ich orginze 
folgendermalsen: n. c. oxeidentes <sensus) unlus 
av.i.m.r. und übersetze: „Denn sogar die ent- 
fallouen Godanken worden durch die Erinnerung 
eines einzigen Wortes ins Geiächtnis zurück- 
gerufen.“ Exehlere steht in diesem einon Kapitel 
des Quint. noch Gmal ($ 6. 20. 30. 35. (mul) 
), in betreff des Sinnes erinnere ich an die 
29 ut ipse notne .. . apleniur ad cos, 
excidunt, sonsu 
Liegaitz. 






































W. Gemoll. 





Armin. Metlikovitz, De Sophaclis corico Lauren- 








tiano plat. XXNI 10 — Dissert, Vindobon. vol. II 
1213-02. Vindobanae, Pragas, Lipsiac, F. Tempsks, 
6. Froylag. 1890. 908. gr. 8. 


Diese tüchtige und schr verdienstliche Arbeit 
giebt einen Beitrag zur Lösung der vielbesprochenen 
Frage, ob. der eod. Laur. A in der That, wie 
W. Dindorf und andere aunahmen, der Archetzpus 
der 














übrigen Sophokleischen Handschriften is. 
Das Resultat der vom Verfasser angestellten 
Untersuchung des co. Laur. pl. XXXT 10 (mit 


1b von Eimsloy, mit 1 vom Verfasser bezeichnet) 
führt zn einer negativen Beantwortung der Frage 
uud befindet sich insofern in Übereinstimmung mit 
den Brgelmissen, die von andre her (so heir 
spielsweise som Referenten durch Prüfung der Über 
Heferung der Tgaziruu im cod. Paris. Ps 
Über die Erwägungen, die 

den Vorf.bestiminten, gerade den cod. | zur Unter- 
suchung auszuwählen, sprieht sich derselbe $. & 
folgendermaßen aus: .... mullo modo fuluraaı 
one putabam, ut rem prorsus nut snseepise 
viderer. hace enim cogitaban: si Dindorfus iure 
codieom 10x edico antiguissimo ipso ductam 
esse statuit, Tiber ille vel propteroa dignus est. 
Iigentius oxaminetar, nt intellogamus, qus 
scripturas ea aetate praebmerit cod. L, qua } ex 









wonmen worden sind. 
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0 deseriptus est; nam in T, permultas seripturns 
antigans saccnlis demmm quinto decime vel adco 











sexto decimo immutatas esse inter onınos constat 
Sin Dindorfius iniuria eodicem } upogruphum 
codieis L, esse contendit, propter jd ipeum ille 


dignus est, qni accuratius exploretur; nam cum 
Dindorfins lihros reeentiores omnes ex L, originem 
traxisse adfirmaret, eerlis tamen putarit de 1 se 
Tncero posse indieium. quol si fulsum cs 
monstratur, jam necesse est etiam sontentin, quam 
ille de eeteris codieibus protulit, si non in om- 
nibas, at tamon in alignot eins madi Nihrie Inbo- 
fnetetur. Von p. 9-47 folgt, damit der Laser 
überall genan wiss, was im Codex steht, ein or- 
schüpfendes Verzeichnis der Stellen, an denen 
eod. 1 von Dindorfs poet. seuen. ed. V (Lips. 1867) 
abweicht: von p. 47-63. eine Aufzählung. der 
Diskrey zwischen Laur. A und 1. Anf Grund 
dieser wird zunächst negativ dargethan (p. 61 
#7). dals 1 nicht eine Abschrift sein kann von 
Iaur. A, sodunn positiv bestimmt, in welchem 
Verhältnisse die beiden Handschriften zu einander 
stehen und zwar a) durch Prüfung der Stellen, 
an welchen I mit Paris. 2712 gegen Laur. A 
übereinstimmt (p. 6T-T4), b) dureh Erwägung 
jener Stellen, an denen 1 sowohl von L als von 
P abweicht (p. 71-82). Nachdem enilich alle 
die Stellen angeführt sind, an deven 1 und L 
übereinstiumen gegenüber abweichenden Lesurten 















































"hkeiten des ond. 1 ihro Erklärung finden. 
Fr. Schubert. 








Johannes Bieler, Über die Echtheit des I. 
nischen Dialogs die Parasita. 
drvanım zu IH 
Fock, 238. 4 
In seiner ebenso mühsamen wie dankenswerten 

Arbeit stellt Bieler zunächst fest, eine wie große 

Unsicherheit bie jetzt noch über die Frage nach 

der Echtheit vieler ncianischen Schriften herrsche. 

Kr erklärt dieselbe daraus, dafs man bisher der 

sprachlichen Seite dor Untersmehung nicht die ge- 

bührende Ttücksicht geschenkt, nd man 
ästhetischen Urteilen oder Ansichten des 

schmacke allzuiel Beientung beigemessen I 

Das ist ju olme Zweifel völlig richtig, wenn auch 

its fraglich bleibt, ob der von B. 
eschlagene Weg uns von aller Un- 
in der Eehtheitsfruge jener Schriften 
werde. 





in- 
Prer. des An- 
Ostern 1890. Leipzig, 
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B. orklürt nun die Schrift de parsito auf 
Grund seiner Untermehungen fir sicher unccht, 
Im einzelnen besprieht er zunfchst die Al 
von Lnciuns Schreibart in Formen- 
iehre und Syatax, Konjunktionen und Partikelo, 
Wortschatz und Phraseologie, Liehlingsausdrücken 
und Stellungen. Schlichlich werden auch Über- 
einstimmangen zwischen diesem Dialoge nad den 
sonst riften Ineians aufgezählt, aus denen 
wor so viel sich zu ergeben scheint, dafs der Ver- 
fasser des Parasiten Imeien allerdings gekanut 
ist, jedoch ohne eine unchahmende Fälschung zu 
indlich schließt B. aus der Be- 
obachtung des Sprachgehranchs, dafs keine der 
übrigen unter Ineians Namen gehenden Schriften 
von denselben Verfasser herrührt wie der Parasit. 
Angesichts dieser Heiligen Arbeit ist os be- 
sonders erfreulich, dafs der Verfisser, wie or mir 
mitteilt, in derselben Weise eins Reihe anderer 
Lueionischer Schriften, zunächst den Cynieus, ber 
handeln wird. 
Magdeburg. 


























beabsichtigen. 














Adolf Thimme. 
Schulgrammatik. 
ölder. 1890. VII, 


Val. Hintoer, Griechische 
#. verbesserte Aufl. Wien, A 
OS. ar. 30. ach. 2,28 HM. 

Als ieh die 3. Aufl, der Hintnerschen $; 

jgraimmatik in dieser Zeitschr, 1889 Na. 3 8, 70 f- 

sprach ieh die Überzeuzung aus, dafs sich 

das Duch in seiner neuen Gestalt zu den vielen altın 
Freunden noch manche neue erwerben werde: und 
dose Mofmung hat mich wicht getäuscht. Dies geht 
schon daraus hervor, dafs nach der kurzen Frist von 
neue Auflage nötig geworden 
der Verf. wieder im einzelnen. 
cn und Vorbessorungen 

0 brauchlarer geworden 






















lassen, wudurch das 
ist. Daher kann 





die Hintmersche Grammatik ist ein gutes Schulbuch, 
das ich allen Fachgonossen aufs beste empfehlen kann 
Tauborbischofsheim. 3. Sitzler. 








Auszüge ans Zeitschriften. 
Mitteilungen des Kaisorlich Doutschon A 
‚chäologischen Instituts. Nömischo Abtei 

v1. 1800, 










fanke mit je dı 
jet steif auf 
bewegten 


Min (errozig, 
den Knicen I 
Hal 





welche je 
n, und drei Afın I 












Allgemeinen. 
8.12—16. F, Studniezka weist nacl, dafs die 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 


1800. Nois 1320 





Inschrift des fälschlich Aristoteles genaunten und 
mit. einem Fremen R erschenen. Sitzbildes. 
Tal, Spala zu Mom nur zu APISTEIIHE oder 
APISTIHNIOS ergänzt werden kam. A. Gercke 
fügt Beweise dafür hinzu, dafs Aristoteles einen kurzen, 
gepflegten Vollbart trag. 

8. 17—24. DB. Sauer bespricht zu Taf. II, 
welche ein pompejanfsches Wandbild wiedergieht, die 
Darstellungen der liobeskranken Pıncdra und sucht 
dio Untersuchung von Kalkmann (De Eur. Hipp. und 
Arch, Zug. 1883, 148) zu berichtigen und fortzulühren. 

8.2539. A, Mau veröfentlicht an erläutert 
06 meist ganz kurze Gladlatoreninschriften 

den Säulen nad Wänden eines pompe 
Janischen Tnuses befinden und bei einer Gelegenheit, 

Erwartung einer Vorstellung eingeritzt sind. 
(Nachtrag dazu 8. 641) 

8. 40-45. Pornieo erklärt genisse, in 
Pompeji in grofser Anzahl gefundene Bleistücke' mit 
dr Inschrift ee (2) hafb)brlie) oder ur vave malum, 
weiche man bisher für Gewichte hielt, für Gegen“ 
stände, die wie Bleislogel an grofsen Vorkaufswaren, 
befostigt wurden. 













































Zwei der von Jordan (Forma Urlis R. 
. XXXIY) publizierten Pläne werden noch einmal 
genau abgebildet, besprochen und durch Rekonstruk- 
tionszeichnungen "erläutert: 1) die Platte in Poragin 
mit dem aedifieium eustalise el monunntum de 








Claudia Peloris und des Claudius Eutychus, 
an der vin ahicana gef 

bewährten Fr 

anlage. 






gmeute ıes Planes einer grofsen Grab- 
Ein dem darin befindlichen ganz ähnliches 
imliches Gebiude mufs, wie ans igorinische 
Manuskripten erwiesen wird, in der Campagna ge 
standen haln. — Der bei Jordan unter No. 3 wieder- 
igebene Plan ist apokrypl. —— Daza Tafel III und 

















7 Figuren im Text. 
5. 06-89. Sitzungsprotokolle. 24. Tan. 
Petersen vertehligt genisse Statuen iardino 





Pallavieini in Rom als antik (ein Apollo im Text 
abgebildet). — 31. Jan. Hülsen teilt die Inschrift 
IL. X 163 ans Squillace genau mit und kann Monumsens 
duscihst ausgesprochene Vermutung bestätigen. — 
7. Febr. Kern und Petersen über orphische 
füsse auf attischen Grablekpthen. — 21. Fobr, 
Malsen ber die Fasten vom Tempel der Juppiter 
Tatiaris. — 98. Febr. Petersen über Skulpturen 
des Tarentiner Museums, — 7. März. Hülsen erklärt 
ein im Text abgebildetes Relief von Anuila aus der 
letzten Zeit der Republik oder der des Augustus, 
welches ein Leichenbegänguis darstellt, — 14. Marz 
Petersen entwickelt noch einmal seine Ansichten 
über die Atikarcliofs m Konstantinshogen: «. Wochen- 
schrift 1890 No. 26 8,718. — Hülsen berichtet 
Iatinsplan in den Turiner Nandschriften. 
— 21. Mürz. Dersolbe nimmt für 
die Lago des Jalatinischen Apollotempels die Südseite 
des maus in Anspruch; dieser Jag da, wo Lanchanis. 
Plan (lie yorta Mugonla zeigt (chiesa e vigna di $. 
stlano). — Petersen publiziert ein im Text 
ahgebiletes Relidhragment aus Taront, Kricger und 
Schifsvorderteilo zeigend. — 28. März." Möller über 









































die Botanik in den Fresken der 
11. Apr. Fickor bespricht Gewebe mit. cı 
Darstellungen aus agypilschen Gräbern, besunders das 
ursprünglich ägyptische Henkeikrenz. 








Kuhns Zeitschrift XNXT2, 

8.274285. Georg von Sabler über die Eiymo- 
logie folgender Wörter: encnlus bei Plautus von 

koch” zu (rennen, gehört zu peca (*pcn) und calus, 
also Vichetifs'; wreit gchört zu pectenz zig zn ig. 
"ei, germ. ietln; ner (dvfg, Nero) aus ner = 
"ner, also von derselben Wurzel wie mat-u Monsch'; 
dxrog, a. vatsla “artlich, va “ung es, lat. vter- 
inns; gurdus as. gi 'stl'; horka ans “öhondhn, wie 
301875 arrı nicht von zäs, sondern zu lat. punn- 

0 zu *haero (rm. ir; situ. 
perane = vi tuperare, aus prasf (a Warzel tup 
Schlagen, eisen; xpAo», (porellere) *allere, Wurzel 
abs Knüttel‘, dazu auch It. callam; areudm zu a. 

— 8.299290. 7. Kretschmer, 
Wandel von ce in n; seinen 
nahm der Wandel schon zu einer Zeit, als sich dio 
Wohnsitze der jonischen Stitume und des atischen 
och berübrten; dafs aber die weitere Entwicklung 
fü, zeigt die Behandlung des « in Lelmmörtern. 
Aus Wörtem wie Da, -Ake, wo e aus q = urspr. & 
entstanden, wird geschlossen, dafs 
hinter 040.6 durch Rackverwandl 
nicht als die urepr. ide. A anzusehen 
Wandel von a zu q mul oingetreten sein vor der 
Entstehung aller im ionischen und atischen vorlicge 
den &, 2.0, zul 
ü darauf 









































































Ingewiese 
nelp Air cine altere Periode der 
griechischen Sprache durchaus unverwendbar sei. —- 
8.309314. R. Meistor besprieht drei böotische, 
Eigennamen: Furzlfvos, von fızfo von Fix (olxosı 
reten Iaseend, "ch ; Frrönsanos (so, 
nicht Ti. wird zu lesen ‚Foiro und 
-namıo:, vgl. min (nndapen) zechen'; Feigurgos 
zu ai. srnömi verhüllen, Decken, wehren’: Sp 
dieser Wurzel im Griech. werden’ nach; 
SL uhn zeigt, dafs die von Nöldcke er- 
schlossene Farm Xärsäs für Norses sich bei Aristop. 
Ach. 100 finde 
Deutungen war 
erklärt. verloren 
mit. Pracfix ni 


























Inf. des W. pik 








STH. Geschäfic Das in Athen 
bietet der „Assochation® elu jhrliches Geschenk von 
Fr. 1000 an, das vorläufig zur Vergrößen 
Royuo, späterhin als besonderer „Prix Zanpas 
serwendet werden soll, — Vom II. Vizeprish 

G. Masporo (8. INN), „Totenschau“, — 
Girard (&. NI- XXIV) berichtet über die Dr 


























bewerbungen jro 1888-89: den „Prix de 1’Asso- 
elation® (Fr. 1000) erhielt Menri Omont für 
lnventaire sommaire des manuserlts recs de la 





Bibtiothöwe nationale“; der „Prix Zographos“ 
wurde gilt zwischen Sp. Lambros, für Aare 
doyos ar dv vais fufhodjeus 10d "4yior "Op 








HRIET FÜR. KLASSISCH 





PHILOLOGTR. 1500. 








Answer» xwöise und Ch. Diehl für „Itudes 
sur Tadministration byzantine dans YExarchat de 
Ravenne (568--751)%. Eine ehremvolle Erwähnung 
erhielt Dr. Ikonomopulos in Kairo, für die Mono- 


















graplio deine dros yupopgapla vis wi 
tigov. — Alte. Oroiset ($. LXVIN-LAN), Loiche 
rede auf den Marquis de (Queux do Saint-Hiiire, 





81-16, E.Rovillout publiziert die auf einer 
Tafel vorzüglich heliotypierten col. TIE und IV des 
neuen Hypereides-Papyrus des Lansre mit der 
Rede gegen Athonogenes, giebt eine Inhaltsnber- 
sicht der ganzen Rede und versucht den Charakter 
der Beredsamkeit des Hypereides auf Grund dieser 
Mcdo genauer zu bestimmen. — 8. 17-37. W. M. 
Ramsay, Griech. Inschr. der Kaiserzeit aus 
Kleinasien, zum Teil schon früher, aber unge 
mügend heraäsgegeben; sie bieten auch Jetzt noch 
viele ungelöste Schwierigkeiten. — ($. 38-44). Ch, 
Em. Ruelle, „Le chant des sopt voyellesgrac- 
is de Laydot, sucht 
durch die Angaben des vo 1885 publizierten 
Papsras W des Muscums von Leyen die Beziehung 
der 7 Vokale zu den 7 Planeten, welche schon der 
Abbe Bartheldmy vermutete, festzustellen und die von 
den griechisch-ägyptischen Priestern praktisch. m 
wandte Yiturgische Melodie zu ergründen 
Demetr. de elocat. «. 71 zu erklären. — 
Potel, Über den Unterricht im Griechi, 
den deutschen Gymnasien auf Grund eigener Aı 
schauang; er reproduziert aus Frick-Richter, Lehr- 
proben und Lehrgänge (Halle. April 1886) das Schema 
zum Verständnis von Sophokles' Antigone. — 5, 60-09, 
A. Dozon bebandelt im Anschlafs an das Aufsehen 
srrogende Buch von J. Psichari, 7 rattdı nor „mon 
vopagu® (Athen, 1898) die Frage, welche Sprache man 
im modernen Griechenland schreiben solle. Vorf. 
betrachtet es als unmöglich, dafs die heutigen Griechen 
die untergeganzene ler im Untergehen begrffene 
Volkssprache (und welche?) zur Schriftsprache erhelcı 
aber auch als undurchführbar, das Griechische wieder 
‚ganz zu hellenisiere, ihm das Ausschen der ottischen 
Sprache der besten Zeit zu geben, — 8. M-0 
‚. Reinach, Noms möconnus. 1. Der paphla 
gouische Eigenname "Pereirgg bei Strabo NIILS 25 
ist durch, das für Paphlagunien Dal inschriflich 
hezeugte ”4reirgs zu ersetzen. II. Der skythische 
Fürst Sopddexog bei Applan Mithrid. c. 79 ist 
nicht identisch mit Srrteaxo (Vermutung von Foucart, 
al. de corr. hell. V (1881) p. 70; angenommen von 
pchen), sondern nach cinor luschr, in den „Comptes. 
indus de 1a comwmission arch£oloeiqme ruste“ IoTI 
1.248 1.17 wohl in Sußedaxos zu verwandeln. 
— 8.97— 101. 8. Reinach bringt aus 
urchschossenen Handexemplar von. Ol 

























































































Rayet 
Nachträge und Berichtigungen zu ca. 20 Künstlern 


s. 102106, 
de Daphnd 


in Orerbecks antiken Schrituuellen. —- 
Exger, Bryaxis ct l’Apollon 





bei Antiochla. be- 
ingchende Schülderung des 
Philostorgios (bei A. Mai, Spieilg. Roman. 1. IV 
9. 360) hinzu, bestimmt «darnach und nach Cie. 
Alczandr. Protrept. $49 den Kunstcharakter und das 





kannten Stellen die schr 








‚nt monyenn de Plilostonze fügt zu | 





technische. Verfahren des Bryaxis, betrachtet jenen 
Bryaxis, der den Serapis in Alexandria schuf, als iden- 
1 mit dei Verfertiger des Apallon von Daphne und 
lies. uf der prächtigen. 

Tetradrachme des Antiochos Epinhanes bei Overbeck, 
Kunstmytal, I n.05 07 Dat V No.20, di or 
aut 8.102 in Holzschnitt seproduziet, 














E, 110 Protokoll der Komit 
Verzeichnis der eingegangen 











in vorschobenes 
Die Stelle 75, 9, 6 
t sich auf die orientalischen Verhältnisse zu 
Trajans Zeit: der darin genannte Severus ist nicht 
der Kaiser Septimius, sondern ein General Trajans. 

8.340--350, M. Rubensohn, Zu der Ohrono- 
logie des Kaisers Severus Alexander und ihrer 
itterarischen Überlieferung, behandelt. hauptsächlich 
eine Reihe von Fragen der historischen Kritik. des 
Äiber generationis. 

8.351- 362. 0. Hirschfeld, 7 
des pannonisch-dalmatischen Krieges, Die 
einzelnen Daten werden, soweit sie sich aus Vellelus, 
Dio und den epigraphischen Funden ergeben, zusammen. 
gestellt und erörtert, 

8.363373. Dersolbe, Zur annalistischen 
Anlage des faciteischen Geschichtswerkes. 
Ausgehend von der Thatsache, dafs Tacitus die anız. 
listische Anlage schues Werkes bisweilen als eine 

mpfand, die er einer kunstvolleren 

iche besonders in dem letzten Teile 
wiederholt lockorte, sucht der Verfasser zu beweisen, 
das Kapitel a. IL 84 sei oine spätere Einlage und 
illingssöhno des Drusus und der 

bis in das Jahr 20 linabzurücken, 

1. Herbst, Zur Urkunde in 

Aus den Abweichungen unseres 
idestoxtes von der opigraphischen Überlioferung 
einer Urkunde (CIA1Y 141) hatte Kirchhof (Hermes 
NL p. 368 sy.) anf dessen aufserumlentliche Ver- 
derbmis geschlossen. Dem entgegen führt Herbst aus, 
dafs jene Abweichungen vielmehr für das Verhalt 
des Mi ten gegenüber 
von ganz besonderem Werte seien: Thuk. machte 
seiner Redeweise völlig konform. Aber auch in der 
Auflassung des Vertrages als eines doppelten, vines 
Friedens- und eines Bündnissertrages, glaubt der 
Verf. Kirchhoff (Sitzungsber. d. Berl.” Akad. 1888 
p. 839 s14) widersprechen zu müssen: os handelt sich 
nur um einen Bündnissertrag. 

5.400-411. E. Maals, Kallimachos und 
Kyrene, 1. Der Mymnus des’ K. auf Zeig Arzarog 
vorknipft arkadische und kratische Sagen entsprechend 
der Vermischung arkadischer und kretischer Besöl- 
kerung in Kyrene, der Heimat des Dichters (Herod. IV 
1.1 A we Ist für Kyrene 
bestimmt: li ist e der dritten 
Phyte in Kyrene (Her. 1. €), 

8. 412-430. C. Robert, Archäologische 
Nachlese (ef. Wochunschr. 1897 No. 42 8, 1306) 
IV. Die Schlacht bei Oinoa, von den Athenern durch 





















Geschichte 
















































































26. November. WOCHE 
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ein Gemälte in der rad zog, von den Arsi 
dureh eine große Statnon 
(Paw. 115,1. X 10,3), ist in der Pontekonta 
geschlagen "worden, "währscheilich im dahre 463 
(Thnk 1109). Die 4 Poikilebiller Polyenots sind 
462-458 entstanden. -— \. Die Roliehlarstllung 
des Freiermords des Oilyssous im Horoon von 
Gjonascht (Beundorf, Das Iervon von G. ef. auch 
Wochenschr. 1689 No. 21 8.564) wird in seinem 
kleineren Knken Teile, der im Thalamos der Penelope 
spielt, so erklärt, dafs eine Zerlegung der ganzen 
Darstellung in zwei verschiedene, zeitlich aufeinander- 
folgende Scenen unnötig wird. —- VI. Die Fragmen 
des Erochtheionfrieses (& Reli) 
sucht der Verf, mi 
GIA 1324 genannten Figuren zu iontizieren, die 
gewonnenen Gruppen zu deuten, — VIL. Die delische 
Ärchermosinschrift wird fol golese 
Mrmüdn, 100° üyakp zu i 
YHozieuon eayiyran, brydöhe dig ävme 
Meharoz srgenor ünen hunöru. 
ß 1 veräfentlich 
5 Opigon aus einem eolex M. A. Murch 
in der römischen Vietor-Emannel-Iiblithek, 
8. 457-400. G. Kaauck Lessert und bespricht 
dio 13 Verse des 8 Cnit. VI 605. 
8. 461-463 x 
GIAT 9.220 No. 542 P n 
Todeigon) Egg) Gragidoner 1ois zankamn 
Sn ger efmrorietdon? Demniken sh 
301 ois Okolädos Nomaden Missis Fran 
dr Ba 8.4096 0. I. Müller Kir dr 
vom duös (aliguis) her. —- 8. AUhf. 
vermutet Soph. Anfig. 557 dere 
5. 400-408. 
der Verjährung in Blutsach 
409-471 giebt 0. Crusins 
Comedia Bile und zu Hans Sach 
186 No. 27 8. 856 (Halte). — 8. AZIT. weit IL. 
Dessau ein bisher überschenes Bruchstäck des 
Cornelius Nepos in des Au 
dam Julani respousionem imperfeetum opus (X 13 
ligne) über die Ky s Krates und. der 
Miyparchla der Abteilung de philosophis Graceis des 
Werkes de eiris llustribus zü. 







































jetzt 

















Verselhe 

















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 

Alle Bl. 
a 8.1305, 

Barth, 





ft u. Masom, A histary of Siily 
Manches ungenau. Holm, 








nicht überzungend,, F Pilpi 











Joh, Ö. d. Kehtheit d. Aueian. Dialogs 

NpAR2U 8. 321% nlaltsangabe, 

(di Hirsangiensis, Dialagus super auctorcs. 

Hr, von G, Setepfa: NphR DS BEAL. Dan 
kenwort. I. Mola. 


Em, in Ausall hrsg. da Bier 


NphR.2 8.324. "Notiert. K. Iren, 


CHRIFT FÜR KLASSISCHE PIILOLOGIR. 


pe In Delphi verewigt |. 











ie Nominalbildung in den semitischen | 





160 No. 192 





‚ngelmann, Dilderatlas zum Homer: Athen. 3287. 
544. Berücksichtigung auch der ägyptischen und 
assprischen Monumente wird vermift 








| _ Eunodio, Una fantastiea eronologia degli seritti 
di E: Rer. 08.172. Die Wilerlogung von Tanzi 
über die Chronologie d. Ennodius ist schr amtsant. 
1.6.P. 


Grasserie, P. de la, Psychologie Au langage: 
itschr. j. Volkerps. u. Sprache. XX 3 8. 318-328. 
ort Und empfohlen in ‚einer eingehenden, englisch 
riebenen Beurteilung von Herbert Bayer. 
uttmaun, K., Sogenanntes instrumentales ab 
bei Ovide Aphlt 2 8.3231. Sorgfältig. R. Ziters. 
Haruack, A., Lelirluch der Do 
In. Da: DLZ.AO 8. 1449-1451 
HR Holtzumanın. 
Hartman, J., Do Phoedri fabul 
S. 1800-1305. Anrogend, wenn 
gründet oder zweifelhaft bleibt. 


















Hochbedeutsam. 





: Bph wa 
manches unbo- 
"Maler. 





1. 






Hartmann, I. M., Untersuchungen 2. Gesch. ı 
Dyzantinischen Verwaltung Italien (540.570): Ares. 40 
8. 173-177. Das Wesentlichste ist gut erfast und 





Klar behandelt. Ch Diehl, 
Holzweifsig, Übasbeh. L.IV: Aphlt.21 8. 
Beifaiswert. C. Stemann 
Momori Odyssea. EA 2. Cuuer: BpkiW: dl 
1203.90. Einzelne Neuerungen (Digamaa, q und 


356, 














+, epische Zerdchnung u.a.) werden eingehender 
sprochen; die müherolle Arbeit wird anerkannt. 2. 
Doppler 

itomer, Odyssey X... by Eheards: ‚then. 5287 
S.544. Sarafültig, bietet aber nichts nenes. 








ontio ennehae Crueis, Conlogit Alfred Holder: 
Beer. 40 8. 103-169. Schr unbequem in der Anlage; 
ein kritischer Test jet nicht hergestellt. P_ Irjay- 
Klotz, Richard, Grandzöge altrönischer Mirik 

5 'ratz mancher Mängel 


















Gender Beitentung. .M. Nie- 
“Köpke, D. Iyrishen Versmae d. oras 
4. Aut: Bph WA 8. 12998. Gelobt, I. Meice, 

Kuust, Merin., Geschichte d. Legenden d. Il. 





de di. Maria Acgyı- 
N. Gelobt, mar die Polemik 
ist nicht rücksichtssull genug. 2. Kajayı 

Lepsius, GB hische Märmorstudien: 
DEZ 30 8. 1408-1470. Die Kenntnis dieser gco- 
logischen Arbeit ist für die Archlologen unerläflich. 
RE Krkule. 

Meister, Z. eleise 
Eneas Ss. 1hr8 1. 
Hoffmann. 6. 

Neues Testament, 

hy Vauganz Sata. 1824 8. 432. 

Oertmann, Die filuci 1. rom, Recht 

D&L. Nicht gebilligt von ME Voigt. 

Philologie, Encyklopädie 

lass, etc. Dericht dd. d. 1807: 











arkad. u. kypr. Dialekte: 
Berechtigte Polemik gegen D. 
Mn 











The epistle to tie Hebrens 
Vortreflich. 


Bpk Wal 


s. 











325 20. Nosember. 





WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, 


1800. Nu 1326 





Planti ab. rel. Ambrosianae . .. « 
mund: 1.6.39 5. 1875.1978. 
schliefend. FL 8. 

Schmidt, Adolf, Abhandlungen zur alten Ge 
schichte, gesammelt und bregg. von Mahl: Mit. aus 
4. hist. Dit. $ 8296-299. Dankenswert. Von be- 
anderem Interese dis Rezension von Drossens Dia- 
dochen I und dor Aufatz über die Relormbestre 
hungen des Kaisers Gala. Schlemmer. 

Schmidt, Ge, Untschen. ü. Arrian: NphR. 21 
9216. Anregend u, fürdermd. A. Mücke 

Schmidt, Joh., Die Pluralidungen der 
mauischen Neuira: "Acad, 962 8, 3201 
achtenswerte Hypothese. A Haverfeld, der u.a. 
much über das Verhältnis der “lngerammatiker" zu 
6. Curtins spricht, 

Schneider, Carl, I 
allası Mitt aus d. hs 
Inhaltsangabe von I. 


f. Stude- 
Im wesentlichen ab- 























träge zur Geschichte Cara- 
Lit. 48.3051. Zustimmende 
ralekenheiner. 















Seewenen. 4. Kopeey, Die athchen Teiren, 
2. 5 mann, Dr Hecke Bike. dr Ariern, 
Beneren mu mc Nphie 31 8, 899:386, Kayecht 


hat die Verwirrung uoch ärger gemacht, A.s Polemi 
ist unberechtigt. Es wird besonders eingehend das 
Tenormantsche Relief besprochen. A. Bau 
Tetrus, Viet., Spechnen Iterarium de 
philologi vita ae serinis: ph IF. 41 
Lndte. Jerp weist. besonders” auf die 
Sammlung von Schraders Vorschlägen zu Lucan hin, 
gegeben in 
Staatsaltertämer, Bericht 0. d. rim. f. 1898: 
Fol ältert. SV 4/5 Da. 64. 180-994. Nagis- 
ratur, Senat, Bürgerschaft. ZI. Müller 
Studion’ auf dem Geblot des archnischen Latein 
12: BplW. 41 8.1807-11. Die Ergebnisse werden 
kurz angegeben. HH. Blase 
Teufel, Studien u. Charakteristiken. 
LC.39 8. 1874 1. Daukenswert 
Valerius Maximus, Selections from V. M. by 
Inge: Athen. 3287 8,543. Empfehlenswert 
Vignolis (Fundamentalgesetz und der Ahnonkultus) 
hus and Wissenschaft: Zeitschr, . Völkerpe. u. 
‚ache NX 3 8.396.340, Die Hypothese Vizmolis 
ergänzt durch Franz Krejei. 
‚ D. Natur i. d. Dichtung d. Horazı 
ieschickt u. fein, I. Meren. 
terature: Athen. 3287 8.544, 
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VYols, Ei 











Das röm. Lager zu Kosselstadt 
bei Hanau: Korespondenzblatt d. West, 
Gesch. u Kunst 8. 190-195. Die Ausgrabung dieses 
grofsen rüm. Kastels ist von Aufserstem Tuteress 
hat den Verf. zu Ledvutsamen Ergebnissen geführt. 
A. Rieae, 














Mitteilungen, 
Acndemie den inscriptions et bellerlettrer. 
22. Aug. Sal. Reinach bespricht eine Stelle 
des Pseudo-Seymnus, die sich auf die Celten be- 


zieht, Er schrei 





die Nachricht dem Hekatius zu, 











doch stamme über die Mpper- 





borser. — Delislo berichtet über den Jatoinisch- 
franzbsischen Psaltor aus d. 12. Jahrh, den die 
Nationalbibliothek erworben hat. Das in’ England 





geschriebene Manuskript hat einige Interessante palio- 
graphische Eigentümlichkeiten: 
die Diphthonge oo um 00; auch scheinen dio konso- 
nantischen i und u von den vokalischen unterschieden. 
29. Aug. Bröal leitet in einem Vortrago das 
lateinische Alphabet aus dem etruskischen herz 
das letztere sel dem griechischen entlehnt, habe aber 
Oinige Buchstaben desselben aufgegeben, weil die 
Eiensker keinen Laut dafür hatten. Als die Lateiner 
das otruskische Alphabet angenommon hätten, hatten 
sie bald bemerkt, dafs einige ihner Laute nicht zum 
Ausdrucke kümen. Um diese Lacke auszufüllen, 
hatten sie das gricchische Alphabet benutzt. Boissier 
macht einige Beienken dagegen geltend und halt cs 
mit. Mommsen und Kirchbofl für wahrscheinlicher, 
dafs das Iateinische Alphabet direkt von dem. aric“ 
ehischen (Cumae und Neapel) entlchnt sch. — Höron 
do Villeforso Iogt die Photograpbiecn der wichtigsten 
Denkmäler vor, welche aus Karthago und Umgesend 
san 





















e 
3 Spt. Betas mach Denekungen zn der ig 
male an eng, nf, ul, are al 

En 





Spt. Grellot-Balguorie ist der Ansicht, 
ie ‚ehronclgische Demerkung des Priester; 

skeipt des Fredogar in der 
ionalbibliorick im Monat August 674 geschriebe 
sei. — Opport spricht Aber den Inhalt eines keil- 
inscheiflichen Kontrakts, in lem eine Mutter ihr Ver- 
inögen ihrer Tochter vormacht und sich nur don Nie 
rauch während ihrer Lebenezeit vorbehilt. Der 
Kontrakt sprache für die große bürgerliche Fruihet, 
welche die Frauen in Babylon genossen. 

19. Spt. Grollei-Balguerie halt den Vet. 
des Taten. Waltarius nicht für einen. Deutschen; 
Geraud sei vichnehr ein Mönch von St. Benoit-ur- 
Loire gewesen, der im 10. Jahr. lebte und von dem 
wir noch andere poctische Werke besitzen. Auf ihn 
beziche sich auch eine, verstümmelte Grabinschrft in 
St. Beuoit, Den Bischof Archanthud (Drudor Gerauds), 
dem der Waltarius gewälmet ist, hleniziert Gr-D. 
mit Archamband de Sully, Brzbiichot von Tours um 

dich sci der Tird, der an das Ende des 
Pariser Manuskriptes des Waltarus cine scherahafte 
Unterschrift gesetzt habe, gleichbedeutend mit. dem 
Ab von St. Floretin de Bonneral Tedfrid (um 
1010). — Oppert hespricht eine Sulle des Piole 
maus, in der eine zu Dahylon im 7. Jahr des Kam- 
yses beobachtete Mondfinsiernis erwahnt wird. Di 
Notiz gel wio ahnliche des Ptolem. auf Hipparch 
zurack, der sie chaläischen Texten entnahm. Die 
ragliche Mondinsternis kommt nun in den von P- 
Straßmayer veröfenlichten Babplunischen Texten’ 
No. 400 vor. Damach Anl sie am 16. Juli 23 
statt, sodafı mummchr fostzustellen ist, dafs Darius 
den persischen Thron im Oktober 521 nnd Nerxes 
nach dem September 495. beste 
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Bibliographie. rung griech. Schriftsteller. 1 
wien, (Tempeky). 228. Lex. 8. M. 0, 
5 inn, Dom. da, Chronleon da res in Apu- 
.w. Berlin, (Irautaein) „ Dom. o I 

Ai, 1158. ES Robin dt Besen Fraaa „L. A: Mora, 
Drugsch, Her, Meliio u. Mytholgie d. alten | Trader Malta con teste Taiao in ont. Napli. 
deymter. Sach 1. Denkmäl bearb, Teipzig, Hinrichs. |" ITagen, 0. E., The geograpkical aitution. of 



























Namenrogister, 5.750772. gr. 8. N. 0,60. Saparda. Leipzi. Fock. 58. gr. 8. M. 0,80. 
Brüning, Ad, De M. Juniani Austin codiibus. |" "Ayartei, W. v, Politische Stadien IV. 2. Ter- 
Diss, Münste ck. 54 
3 ullian de oratione, de baptismo, de pudicitia, de 
Gatulle, N st, ieinnio, de anima. er. d. Akad. Wien, (Tempcky). 
(Bibl. nat. 1437) pröedd® d'une &tnde de Em Chaten | Way pin RD 
Paris, Leronx. Horodots Griech, Toxt m. erklir. 










Anm. Hrsg. v. P, Hintner. 1. T. Toxt. 
Hölder. 3. Auf. XVI, 1168. gr. 8. M. 1% 
„ Scholia Juvrnaliana 
Fock. 288. gr. 4. M. 1,50. 
ist proelorii ab u. 687 usıue ad 
inrichs, 104 8. 









8 Anke. vor: y. Joh. Schmidt 
Se, 1675 Al 9 Karen, 
-Hartel, Griech. Schulgramm. 20. Auf ; 
hatte, Bag Yt 3008. Gb. ML, eg 
Daumiller, A., Lieder wvou u. frei nach Heraz. | A130. ig, 
tat. u di. Nürnberg, (Ballhorn), 638. gr. 8 M. 1. | Homers Ilias i. vorkürzter Ausg. F. d. 
Dissertationes philologne Halenaes. XI. Halle, | gahranch aan 1 Ti a rn 
Sn Ah ES 39 schran n UT Ohr Kine sn. 3 
er, II, 5073. © Abilden. 2 Kart, 8. 0.925 
Elegiker, rom. (Catal, Tibil, Properz, Orti) |" Ttornce, Odes 2. A Translation by S. Moser 
Aue, 1.4 Sömiger, Av Al Ziee | enden On, 18% 6, an E 
Leipzig, Frytag. KR, 658. 8, M. 0,75 Hottenroth, FI catuml, gl sirumani, gi 
‚Ferber, C., Utram metaerit Tiberius Germanieum | üensi arıni di tutti i popoli antichi & mode 
necne quneritur. Diss, Hamburg, Leipzig, Fock. 508. ) Ir. Yascı 58 oma. un. 
el. 
Gomperz, Thal, Deitiee & Krüik u Erki- | Vom 


Freytag. 




































R. Gueriners Vorlag, H. Heylelder, 
Berlin Bw. 


Aufgaben "| Soeben enchien: 
zum Übersetzen aus dem Die Genossenschaft 
Deutschen in das Griechische für Prima 4 der deutschen Kaufleute 
an die Lektüre. zu Brügge in Flandern. 
v 
Walther Stein. 


138 Seiten gr m. 10 





im Anschlu 
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Ma wen 


Dr. C. von Oppen, 


Profosor un Gymnasiam zu Barmen 
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Yon demselben Verfasser sind ferner erschienen: ET Sense ie enetinen and mit 
Die Wahl der Lektüre | Der griechische Unterricht eu 
pie ti an | ie Demgige ze den men UM Gets nt Toogapie 
a a A ln, TU der Selen. des Alerluns. 


10 10. "N Archüologie u. Mythologie. 


„R, Geertners Verlag, H Hoyfelder, Borlin SW. ‚Köln a./Rlı. Paul Neubner. 
H ee 


it einer Beilage von dem Bibliographischen Bureau in Berlin C. 
AR. Guertners Verlag, I, Meyfelder, Berlin SW. Druck von Leonhard Sinien, Berlin SW. 
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7. Jahrgang. Berlin, 
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Die Herren Vorfas 





Rose 








Rezensionen und Anzeigen. 


"hricvsog Mpkagdans, Neochkgvix; yew- 
rauyızi yahokoyla jr narddoyo; 
100 1800-1881 yeoygeyndbrı 
YEy "ipens, Aullıonlaton 

2 34, 

hat G. Hirschfeld ans dem 

Herzen gesprochen, als er in seinen treflicheı 

Berichten über unsero geographische Kenntnis 

der Länder altgriechischer Kultur die Schwierig 

keit botonte, sich hei uns von der anschnlichen 

Tokallitteratur zur griechischen Landeskunde 

Kenntnis zu vorschafen.) Deun weun diese ein- 

heimischen Erzengnisse auch vielfach der strengen 

wissenschaftlichen Methode ontbehren und vieles 



































s Brauchbare, das eben 
ie der persönlichen Lokulkenutnis 
des Verfussers zu verdi ist. Abor jedem, der 
in die Lage kam, sich mit. derartigen Druck- 
schriften systematisch zu beschäftigen, sind auch 
Mindernisso wohltekannt, welche ihrer Bo- 
entgegenstehen. Die meisten dieser 
u werden auf Subskription gedruckt und 
die Gesamtanflage scheint die hierfür nötige Zahl 
von Exemplaren in der Regel nicht viel zu über- 
schreiten. Aber auch der Absatz der zum Ver- 
kauf bestimmten Exemplare muß notwendig ein 





















") Gengr. Jahr 





1. XII at. 





Programmen, Disertatioe 
ionsexemplare au dis Verlagsbuchlandlung, Berlin SW, Schönebergorst 


und w 





was für uns wortlos ist, so findet sich | 





1890. No. 49. 















. Curtiur, rin Kobalere 
RER OH 


Be 








Aigen Gelege 








sehr beschränkter bleiben, da den gri 
Buchbandel, einige bekannte deutsche Firmen in 





Organisution in unserem Sinne fehlt, Es ist daher 
auch meist ein ganz vergobliches Bemälen, eine 


griechische Monographie, sofe 

on der jüngsten Zeit geh 
ıdierischem Wege zu bestellen, zumal auch für 
don Antiquar das Aufßpüren einer einzelnen 
griechischen Druckschrift ebenso mühsam als ge- 
schäftlich undankbar ist. Nur durch systematisch 
fortgesetzte Erwerbungen, wie es naolne 
Antiquare bereits zur Aufgabe gestellt haben, 
kan hier Abhilfe gotroffen werden. Nach er- 
wünschter wäre es freilich, wenn die großen 






















griechischen. Lokallitteratur herbei 
bis jotzt ist die Auswahl dessen, was auf unsern 
Bibliotheken von dieser Lätteratungattung. anz- 





treffen ist, eine mehr zufällige und willkürliche. 
Aber auch die blofso Feststellung der vorhandenen 
Litteratur, abgesehen von ihrer Benut 
lag 







ung, unter- 
aus den angedeuteten großen 
ierigkeiten, dla eine umfusende mul aurer- 
lüssige Bibliographie durchaus fehlte. Hirschfelis, 
Berichte und Lolliogs bekannter Abrifs der Geo- 
graphio yon Griechenland in Twanı Müllers Hu 
buch haben zwar dem dringendsten Beiürfnisse 
in dieser Hinsicht Rechnung getragen, aber Voll- 

keit war auch hier um so weniger zu er 


Gründ 














1391 % Dezember. WOCHENSCHRINT 
zielen, als ein großer Teil von landeskundlichen 
Arbeiten der Griechen in lokalen Zeitschriften 
verborgen ist, von denen wiederum die meisten 
aufserhalb Griechenlands keine Verb 
fünden haben. Es 








grüßen, dafs auf Hirschfelds Drängen hin 
der 


berafensten geographischen Schriftsteller 
iechenlands sich der mühevellen Aufgabe einer 
Zusammenstellung aller seit d 
Jahrhunderts von Griechen oder i 
angesiedelten Ausländern verfaften geographisch 
Arbeiten unterzogen hat. Dar Heransgeber bo- 

ränkt sich hierbei keineswegs auf die in gric- 
‚her Spracho verfalsten Schriften, obwohl die- 
selben natürlich weitaus die Mehrheit bilden, 
sondern ziel hischen Verfussorn 
in fremden (meist französischer) Sprache ge- 
schriebenen Arbeiten mit herein; ausgeschlossen 
ind dagegen Schulbücher, Übersetzungen und 
Karten. Desonders anzuerkennen ist die Durch- 
forschung aller dem Herausgeber zugänglichen 
Zeitschriften, die zu erlangen freilich nur in Athen 
möglich war. Doch konute auch auf diese Weise 
keine unbelingte Vollzihligkeit, erreicht worden, 
da auch die beiden grüfsten griechischen Bibl 
theken, nämlich die Nationalbibliothek und. die 
Par ht alle 
in Griechenland, geschweige die im Ausland, 
besonders in Sunprna, Konstantinopel und Alexan- 
drien, gedruckten Bücher und Zeitschriften cut- 
hält. Aufserdem ist zu berlicksichtigen, dafs der 
Herausgeber ganz. olme bibliographische Hilfr- 
mittel, die bei uns die Zusammenstellung der 
Tätteratur eines bestimmten Faches wesentlich er- 
leichtern, arbeiten mufste, und dafs daher etwaige, 
Versehen und Auslassungen auch nicht allau- 
strenge beurteilt werden dürfen.') Sicher wird 
eine für später zu hoffende Neubearbeitung hierin 
noch manches vervollkomuncı, aber auch in seiner 
Gestalt wird das Buch für alle, 
ieographie, Geschichte oder Archhologie. 
speziellen Teiles von Grischonland be- 
igen, ein unentbehrliches Milben 

Charakteristisch ist die Verteilung der 1380 
Nummern des Verzeichnisses anf die 
Ländergebiete. Es entfüllen nänlich auf“ die 
Balkanhalbinsel ( Elgro-iAnguni reminges) 719 
Nummern, 506 auf etliche 
Griechenland (mit Thesalien und Hpirus, ahor 






































































tel sein, 





einzelnen 





auf 








ron das 





y Nachtrüge Int inzwischen Ci. Mirschfchl in 
seinem gehaltreichen Artikel „Zur Geschichte der Geo 
ayhie bei den Newgriechea" in Dirt, Pilal, Wuchenscht, 








RR KLasstı 











E PUILOLDGIE. 1x0. 











(die griechischen Iuschn 308, 
175 (davon 
3 Nummern! 


olme die Inseln); 









‚iechische Litteratur noch. gun. jungfräuie 
Gebiet zu sein. Wie man sicht, ist das Über- 
gewicht Griechenlands und derjenigen Teile des 
Orients, in welchen das Gricch 
ragende Rolle spielt, ein ganz ungel 
Vergleich zur Litterafur über andere 

die Vaterlandsliehe und dus Vers 
do bei den heutigen M 
is gowißs ein schönes Zengnis ab: 
ig geht aber auch daraus hervor, dafs 
das Bedürfnis nach allgemeiner geographischer 
Belehrung im griechischen Volke noch schr wenig 
entwickelt ist. Es hängt hiermit offenbar die 
Einseitigkeit uni Neigung zur Selbstüberschitzung, 
zusammen, de 
in der Bourteilung heimischer Verhältnisse so 
Niufig begegnet; denn mur eine alleitige Ver- 
trautheit mit fremden Zuständen Ichrt den 
richtigen Maßstab für die Wertschätmung der 
eigenen kennen, 

Münche 








ine herror- 
























Bugen Oberhum 





Joannes E. Kirchner, Trosopographiao Atticac 
spechmen. Par. des. Friedrich-Wilhelns-Gymna- 
Slums zu Berlin. Ostern 1890. (Leipzig, Fock.) 
ern 
Mit. lehhafter Frende werden es alle philolo- 

gischen Kreis, begrüfßen, dufs sie gleichzeitig mit 

der römischen eine attische Prosopographie er- 

















Die mannigfachen literarischen und epigraphi- 
schen Quellen haben auch einer bunten Menge 
cher Bürger zu mehr oder minder verdienter 
Unter ihren Namen 
erung 
zu verzeichnen, durch geeignete Anordnung es zu 
nöglichen, für jede Person sofort. Testzustell 
wieviel alle jene Quellen fer sie bieten, war eine 
Aufgabe, welche einen mutigen and Heiligen 
Summlor und Forscher Gelingen und vielfiltige 
Nutzen versprechen wüfste. Ein solcher über“ 
vorliegenden Programm zunächst 

Probe. 

Sie besteht aus je einer alphabetischen Liste 
aller bekunnten Bürger der attischen Demen 
Ayumd, Heuarke wm Mekier, Den vollständigen 
Namen folgen in jedem Artikol 1. die Quellen- 
stellen, 2. die Angaben der wechselnden Bezeich- 
mungen der Person in ihnen, 3. die aus ihrem 










































1333 3. Dezunber, 
Leben, bei berühmteren Männern auch über ihr 
Äufseres und ihren Charakter sicher bezeugten 
oder ans den Zeuguisen gewonnenen Thatsachen. 
Sio sind, wenn es irgend mit der angestrebten 
Knappheit vereinbar war, mit den Worten. der 
Quelle gegeben, immer durch den Druck vou den 
sonstigen Hinweisen, besonders Citaten, chranolo- 
gischen und Iitterarischen Angaben, unterschieden. 
Übersichtlichkeit wird man diesen Listen zu- 
hst nachrühmen können. Sodann Vollständig- 
keit! Sio erwachsen ans einer selbständigen und 
allein von dem Verf. unternomnenen, langen und 
gründlichen Durchforschung sämtlicher Quellen 
und ihrer litterorischen Behandlungen; nicht etwa 
sind blofs die indiees der Tnschriftensummlungen, 
der einzelnen Autorenausgaben n. a. zu Grunde 
gelegt.) Mau vorgleiche dafür z. B. die Artikel 
Mövavdgos horeidauz Änyımeis, Annäörs Inior 
Hienanısiz, Anuondkns Arnoadeves Hanau, 
Kngısogär Haiersts u.a. mit den entsprechenden 
des Pape-Benselerschen Eigennamen-Lexikons oder 
auch unserer Litteraturgeschichten und. histori- 
schen Werke. Die mühovollen Zusaummenstellungen 
der einzelnen Ausschreibungen sind endlich mit 
der gröfsten Sorgfalt gemmeht und korrekt ge- 
druckt, 

Naturgemüßs treten bei einen: solchen Werke 
die eigenen neuen Ergebnisse zurück, Eine Reihe 
eigener, durch ein Sternchen gekennzeichneter 
Inschriftenergünzungen sind aber nicht die einzige 
Frucht der Forschungen des Verfasers. Bezie- 
hungen bisher nicht verbundener Zeugnisse auf 
eine Person, Zusummenfassungen einzelner Minner 
und Frauen zu Fawiliongruppen und Stammtafeln, 
Verstirkungen und Ahweisungen von Hypothesen 
auderor bogeguen auf Schritt und Tritt. 

Bis zur Zeit des Augustus sind alle Namen, 
darüber hinaus nur diejenigen Personen anfge- 
nommen, welche zu Familien der vorchristlichen 
Zeit in verwandtschaftlichen Verhältnisse stehen. 

‚Aber diese Probe ist nur die eines Teiles des 
gesumten Werkes; über seine Fortsetzung giebt 
das kurze Vorwort Auskuuft 

Den nach den Ganen geordneten Namen aller 
Bürger, deren Demotika überliefert sind, wird als 
zweiter Teil ein index nominum des ersten und 
ihm ein Verzeichnis aller Attiker, deren Demen 












































’) Yon den Inschriften sind nufser dem CTA und CI 
‚ifenigen berticsichtigt, welche His Bude 180 
deutschen, griechlachen 
melwerken und Zeitschriften veröffentlicht si 
Münzen ist das Werk von Deu 


n den 
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unbekannt sind, als Ergiuzung folgen, natürlich 
unter bestündiger Durchführung der alphabetischen 
Ordnung. 

Zu diesom zweiten, nur angekündigten Teilo 
möchte ich mir einen Vorschlag erlauben. Würte 
es sich nicht empfehlen, ihn abermals zu zerlegen 
in oinen zweiten Teil, der die Personen ohne De- 
wotika auflührte, und in einen dritten, den index. 
mominum von I und II? Wie ich mir Teil II 
nach des Verf. Plan vorstelle, wird er aus Namen- 
reihen mit ganz kurzen Hinweisen auf Teil T be- 
stehen, welche aber beständig durch längere Ar- 
ikel über Personen, von denen mancherlei, nur 
zufällig nicht das Demotikon überliefert ist, unter- 
brocheu und also unübersichtlich gemacht worden. 

Nach der vorliegenden Probo erweist sich aber 
das Werk, von dewen Inhalt und Einriehtung 
Nachricht zu geben ich mich begnügen mus, als 
die reife und gewinnbringende Frucht einer plan- 
vollen Thätigkeit vieler Jahre. Das Material zu 
denselben ist vom Verf, fast vollständig gesam- 
melt: wir zum Schlafs, dafs es recht 
bald in der würdigsten Form erscheinen möge! 

Eberswalde. Hermann Winther, 


























Kritik der Stantsformen der 
. Mit einem Anhanze: Die Anfinge 
Siner politischen Litteratur bei den Grieche 
mehrte Ausgabe. Eisenach, Dacmeister 1890. 
138 5..8%. 3,00.K 
Vorliogende Schrift ist (nach Vorrede V.) eine 
erweiterte Ausgabe der 1879 veröffentlichten 
„Elemente der Politik“ Lief. 1. Die Ve 
Scheint zunüchst in der Beifügung des Auhanges, 
enthaltend dankenswerte Nachweise über den Uin- 
fung der voraristotelischen politischen Litteratur 
der Griechen, zu bestehen. Wir könnten diesem 
Nachweise noch den Cyniker Diogenes beifügen, 
der (Diog. Laert. VI. 80) aufser anderen das 
politische Gebiet berührenden Schriften eine 
Politio verfafst haben soll. Aufsordem ist aber 
offenbar hinzugekommen eine das Ganze dureh- 
zichende Abwehr gegen eine Recension der obigen 
Schrift durch Prof. Susemihl, in dieser Ztschr. 
unter dem 25. Febr. 1885 veröffentlicht. Auch 
der vorerwähnte Anhang hat eine polemische 
Spitze gogen Susemihl; er wendet sich gegen 
dessen Urteil, daß Henkel, Studien zur Geschichte 
der griechischen Lehre vom Staat (Ip. 1873) 
eine erschöpfende Zusammenstellung dieser Littera- 
tur gegeben habe, sowie gegen Susemihls Be- 
anstandung des Heraklit, Demokrit u. anderer als 
ischer Schriftsteller (8. 133). 
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Was nun die vom Verf, an Aristoteles geübte 
„Kritik“ betrit, so ist dieselbe von einer so 
linden, sich überschlagenden Leidenschaftlichkeit, 
dafs mit der Masse des Unberechtigten auch das 
otwa Berechtigto derselben verloren geht. 
können an dieser Stelle weder in das Detail der 
Kritik selbst, noch in die mannigfachen Kontro- 
versen mit Sasemihl u. anderen eintreten, sondern 
müssen aus damit begnügen, die geuerellen Grund- 
fehler des hier geübten Verfahrens za kenn- 
zeichnen 

Zunächst macht sich dor Verf. gar nicht klar, 
gegen wen er eigentlich streitet, Dieser Mangel 
tritt nach zwei verschiedenen Richtungen hervor. 

erstens ist der Verf. überzeugt, dafs die sklari- 
sche Abliängigkeit der Neueren sowohl von der 
Stantslehre des Aristoteles überhaupt, als auch 
von der uristotelischen Einteilung der Stuatsformen 
insbesondere (die ja den eigentlichen Gegenstand der 
„Kritik“ bildet) auf die Gestaltung des modernen 
Staatslebens selbst unheilvoll eingewirkt habe. Der 
„blindlings sektarianische Anschlufs® moderner 
Stantsgelchrten un Aristot. ist „für die verfassungs- 
geschiehtliche Entwicklung gar so mancher Völker 
in Europa verhüngnisvoll geworden (8. 17, vergl 
75, 89). An verschiedenen Stellen im Text wird 
diese Anklage spociheiert; ein Exkurs 8. 108 fl. 
sucht den „Mangel an Sim für die moderne 
Theorie der Demokratie bei den Engländern als 






































eine Kolge ihrer einseitigen Aritotelesstulicn“ 
Insbesondere wird. die. aristote- 


nachzuweisen. 
Tische Staatsfo 
vativon Parteizwecken fruktiiiert“ (&. IV f) und 
igener Exkurs (6. 103 M) behandelt. di 

nwirkung derselben auf Montesquien. 
Gesetzt, dies wäre richtig, was aber doch erst 
objektiver und eingehender nachgewiesen werden 
müßste, gut, so richte der Verfser doch seinen 
Angrif® gegen diese modernen Nachbeter und 
Nachtreter des Aristoteles, nicht aber gogen diesen 
selbst, der doch gewifs nicht dafür kann, wenn 
seine aus seiner Zeit heraus und für seine Zeit 
geiachte Futwicklung nach 2000 Jahren Unheil 
söftet! 

Aber auch in einem zweiten Simme noch leidet 
diese Verketzerung des Aristoteles au fundanıen- 
talor Unklarheit. Dor Verf. ist nänlich der An- 
sicht, daß die uus vorliegende Redaktion der 
Politie ans „Kollegienheften mehr oder minder 
verständiger athenischer Studenten“ besteht (8. 21 
75). Dies ist, nebenbei bemerkt, eine gewils 
höchst ergützliche wie sie denn 
wohl auch gele 
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Docenten der Berliner Universit 
worden ist, um seinen Zuhörern eine kleine 
Froude zu bereiten, die aber thatsüchlich aus. 
einer ganzen Reihe von Gründen jeder Wahr- 
scheinlichkeit eutbehrt. 

Geht aber der Verf, einmal von dieser An- 
nahme aus, mn so wende er seinen Zorn gegen 
die schlecht naehschreibenden, ja wohl gur 
„schwänzenden athenischen Studenten, oder gegen 
die Unbil des Geschickes, die uns mar diese un- 
zuverlässigen Rudimente der aristotelischen Stauts- 
Ihre gegönnt hat. Sollte aber auf Grund der- 
selben Aristoteles selbst angegriffen werden, so 
bedürfte es doch zunüchst eines methodischen 
Verfahrens, um zu ermitteln, in welchem Mae 
Aristoteles wirklich für dieso Aufzeichnungen ver- 
antwortlich gemacht werden kann. Statt eine 
solche Untersuchung zu führen, insinuiert der 
Verf, die diesen Kollegienheften zu Grunde Ii 
den Vorträge „dürften ja selher an jenem hypo- 
mnematischen Churakter Iaboriert haben, welcher 
auf Bornays Tischreden erinnert“ (ie); der Text 
nicht blofs verdorben, sondern „schen. ur- 
sprünglich jümmerlich gewesen“ (8. 2, 23). 

„os schrillen ... aus dem Stoff vorworren 
Zeugs Lehren hervor, deren Klarheit zwar nichts 
zu wünschen übrig läfst, deren Sinn und Tray- 
weite jedoch nicht nur deu Fortschritt der Staats- 
wissenschaft, sondern ... sogar die fortschritliche, 


„fruktiiziert® 








































Objekt der 
Sio ist ein Durch- 
mmanenter, historischer und abso- 
Beginnen wir mit einem Spoeimen 





ann die Kritik selbst! 
einnder von 
Iuter Kı 
der letzterer 









Staatsformen mit den Exigenzen moderı 
wissenschaft au den Tag zu legen. Dieses Moment 

die Staatsschule“ ($. 86). Die immanente 
Kritik hat es mit der Folgerichtigkeit eines Ge- 
dankensysteme, die historische mit dem Werte 
einer Leistung nach Mafsgabe der Entwicklungs- 
stufe, auf der sie hervortritt, za thun. Beide 
Formen der Kritik fliesen in unserer Schrift u 
terscheidbar ineinander in ein miäglich ab- 
schätziges Urteil, das sowohl der Gesamtleistung. 
dieses arınen Schluckers überhaupt als auch seiner 
Staatsformentheorie insbesondere gilt. Erstere 
stellt nicht sowohl ein „in sich abgerundetes 
System der Politie“, als vielmehr „Tischreden®, 
„eine schriftstelerisch recht netto Reduktion von 
Toscn Exkursent dar (9. 10). Letstere aber „ist 
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voll Tuntologie und Yoll Anregung zu idiosyn- 
krasischen Mißgriflen, sowie voll inneren Wider- 
sprüchen® (8. 24, 20); diese „Idiospnkrasic“ wird 
8.79 sogar zu einer „doppelzängigen® und 8. 77 
zu einer „perfiden, idiosyukrasischen Maske“. Die 
Bezeichnung des spartanischen Stauts ale Form 
der Aanıdefa ist „eine höchst schrillend unwissen- 
schaftliche, Jandläufig-unbedachte Phlyukoleschi® 
8.25. Der Verf. bereichert hier zugleich das 
griechische Lexikon; dus schöne Wort kommt 
auch 8. 42 wieder vor; seltsame Fremdwörter 
liebt er auch sonst; «o finden wir 8.80 ein „kt 
matisches Dogmat, 8. 90 „Skinmachio“, 8. 14 ein 
„beinahe deipnosophistisch Teichtfortig inein 
geworfones Gewirre von typoleschischen Einfüllen“, 
wonit natürlich wieder nichts anderes gemeint 
ist, als die Stantsformentheorie des Aristoteles. 
Die Methode, mit „welcher Aristoteles bei der 
































gegangen ist,“ lich“ (8 19) 
Wenn Aristoteles einmal, win mit dem Ausdruck 
zu wechseln, dinns für Öruosgeria gebraucht, so. 
ist dies eine „völlig skrupelfreie Art“ und der 
Stagirit erhält hier eine derbe lexikalisch-orthoc- 
pische Lektion üher die Bedeutung vom dings 
b). „Seiner Tebensun Dein 
Tyrannis« will Aristoteles „darch Einschmngge- 
tung“ eines Begriffi „auf die Beine helfen“ (8. 34) 
Hhrentitel, wie „Unsinn“, und. „kriterinstische 
Klügeleien®, „erbürmliches Gemengsel von allerlei 
vorschwoinmenen Unklarheiten*, „ganz und gar 
i he Akrisie*, „nieilriger Kuiff“, „erbürm- 
3,42, 81) finden sich hä 
. 65). Bogriflwrerwirruug drückt die morpho- 
logischen Partiven der Politie „auf das Nivea 
eines Jarions (sic!) mehr oder minder geistreicher 
Tischreden ohne jeden positiven wissenschaflichen 
Wert“ herab (8. 40). „Da könnte man freilich 
sagen: Wozu diese Smikroleschie“ (8. 51). In 
der „Animosität, welche sich Aristoteles gegen 
den Gedanken einer Handhabung der Staatsgewalt 
bildeten erlaubt“, erkenut der Verf. 
‚geharnischte Ausfälle“ ($. 00). 
Man braucht eine solche „Kritik“ nur zu 
charakterisieren, um ihre Ungehörigkeit zu er- 
weisen. Wir wissen ja auch ohne den Verf., dafs 
der gesamte uuf uns gekommene Bestand der 
aristotelischen Schriften — und das gilt in emie 
nentem Mafse such von der Politie — nicht nur 
unter der wverständigen Anordmung der Re- 
duktoren gelitten hat, sonderu auch von Aristo- 
teles selbst unabgeschlosen, fragmentarisch, ja 
auch in den ausgeführten Partieen mehr oder 













































gabe 
eine beklagenswerto Thatsacho, die ei 
des Verständnis and eine volle N 
aristotelischen Gedanken im höchsten Grade er- 





schwert. Dal es aber Aristoteles nicht vergönnt 
war, seine Gedankenwelt in abgeklürter, systemn- 
tisch durchgebildeter Form auf die Nachwelt zu 
bringen, berechtigt keinen Sterblichen, und heifse 
or auch Julius Schrarez, einen der ersten Lehrer 
der Menschheit, den Mann, dem es als heilige 
Pficht gilt, un der Wahrheit willen porsön- 
liche Beziehungen aufsor acht zu Jasson, besondors. 
wenn man ein Philosoph ist (Nik, Eth. L 4), 
einesteils wio einon gednnkenlosen Schwätzer oder 
dummen Sehulknaban, andernteils wie einen Nos- 
haften, perfileu Parteignger verwerflicher In- 
teresen zu behandeln. 
Grofs-Lichtorfelde b. Berlin. 

















A. Döring. 





W. Hörschelmann, 
der Metrii 





in griochischex Lehrbuch 
atulationsschrift der Universität 
Dorpat. zur Feier des SOdjährigen Bestchens der 
Univorsität Bologna. Dorpat. (Leipzig, d. ©. Mi 

Fichs) 1888. 758. u. 8. 2 M 

Das Lehrbuch der Metrik‘, von dem der Ir. 
erfasser handelt, ist ein kleines metrischer Kom- 
peudium für den Zweck 
stammt aus frühbyzantinischer Zeit. Es ist 
drei nach Umfang und Wert verschicdt 
Recensionen erhalten. Wegen seines kleinen Un: 
fangs belicht und geschätzt diente en nünlie 
michrfuch als Anhang größerer Lehrbücher: so 
bildet es (A) als fünftes Buch dor Schalin B ei 

Anhang zu dem Hephästionischen Encheirilion; 
forner diente es (B) nach der Angabe im Codex 
Saibant, einstmals als Anhang der zig des 
Grummutikers Dionysios Thrax: endlich orscheint 
es (©) als Appendix hei dem Corpus der griechi- 
schen Ihetoren im eodex Paris. 1183. Im jeder 
dieser Verbindungen zeigt es eine besondere Ge- 
stalt, am besten uni reinsten ist die Fassung D, 
in der es der Verf. als Appendix Dionsiana bo- 
zeichnet. 

Den Korn des gauzon Kompendiums bildeten 
die vier Hauptmetra der Byzantiuer, das jgumin, 
dus Heyefor, dus Tayßındv und das drungeövion; 
andere Bestandteile sind eine Definition des 
imetrischen Begrif« Pußs und eine Liste der Ver- 
fülßo: ferner Bemerkungen über Synizese, über 
Gag zohd, über die drayogei, eidg, 1opal des 

Teile erscheinen in den drei 



















































Hoxameters. Diese 
uns erhaltenen Recensionen in verschielener Ord- 
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mung und mit mancherlei Abweichungen, sind 
auch nicht überall vollständig vorhanden. 

Die “Appendiz Dionysiana' (B) ist in der Haupt- 

sache eine Ausgabe des alten Kompendiums und 
zwar eine gute. 
Füße, dio ursprünglich nur die zwei- und d 
silbigen umfaßste, später aber durch die vier- 
silbigen vervollständigt warde. Die vier Hlaupt- 
motra erscheinen in hestor Gostalt; dann folgen 
die Kapitel über m gehe und die 
ddr, nicht aber die ey und drapagai: ei 
Erklärung der Namen der Füße und ein Traktat 
u tanar. 

Auch dio “Appendis rhetorien' (U) ist nur eine 
Ausgabo des Kompendliums nnd. steht. daher in 
ihrer Fassung der Dionysiana schr nahe. Die 
Fufziste weist einige Änderungen auf, die Haupt- 
metra erscheinen nur in den Hauptstücken, also 

verkürzter Gestalt, und das Elegeion fehlt gänz- 
Tich; dagegen sind die iu B fohlonden Alschnitte 
über drayogad und «ld vorhanden. 

Die “Appendie Hephaestionca‘ (A), in der von 
dem Verf, besorgten Ausgabe der Scholia Hephackt 
altera p. 18-20, ist weit mehr uls eine blofse 
Ausgabe des alten Kompendiums, sie ist eine 
planvoll ausgeführte Bearbeitung demselben, alıge- 
fafst für praktische Zwecke, von einem Schule 
anne, der, wo es ihm winschenswert. erschien, 
Änderungen wit dem Material vornahm, dus. er 
in seinen Quellen vorfand. Daher ist diese 
Fassung ii Verhältis zu den beiden audern Ie- 
consionen durchaus eigenartig uud wesentlich v 
schieden. 
Hauptmetra, dus dapfmör au erster Stelle; os 
folgen die Abschnitte egi aunkimug, zug) Aue 
ui, zei eidan und m. Öapogin 10B 
den Schlufs bildet ein Kapitel zug) modem 
wunfassende Auszüge aus deu besten metrischen 
Werken onthält und einen der wertvallsten Be- 
standteile des Ganzen bildet. 

Die beiden Reoensionen B und © beherrschen 
im ganzen die spütere metrische Traditions die 
Appendix Hephaestionen hat weniger Einfluß auf 
die metrischen Traktate der Folgezeit ausgeübt, 

Dies ist der Hauptinhalt der Schrift, welche 
durch die Fülle des Stofls und die Beherrschung 
desselben, abeuso wio durch die Klarheit und 
Übersichtlichkeit. der Darstellung Zeugnis giebt 
von der Meisterschaft des Heu. Verf. Ausführ- 
ichere Besprechung di in ihren vor- 
iedeneu Fassungen pitel Van VIT. 

u. 6, 















































Den Korn bilden auch hier die vier 
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A. Bell, Do locativi in prisca Jatinitate vi et 
ug. Vratislwviae, Preuss et Juenger. 
Bin 1,50. 

Verf, ein Kanadier und früher Lehrer der 
Klassischen Sprachen in Kanada, hat sich noch 
im 30. Lebeugahr zur Vervollständigung seiner 
Bildung und Vorbereitung auf dio Laufbahn eines. 
Universitätslehrers nach Breslau begeben, dort 
ein Triemium absolviert und zeigt nun in vor- 
Yiogender  sprachwisseischaftlicher Doktordiser- 
tation, dafs seine Studien reif Frucht getra 
haben. Mit dem Genetiv hatte Verf. sich schon 
früher in seiner Schrift nature and. force 
of the genitive Nun 
weist er in wünschenswerter Vollständigkeit unter 
Benutzung der vorhandenen spruchwissenschaft- 
lichen Lätteratur und 
des ganzen 
allerdings schon wufste — der lat. Genetiv ein 
Mischkasıs ist, entstanden durch den Zusammen- 
fall dos Genotiva und Lokativs, wie ja lünpt be- 
kannt war, dalk die Ausgänge des lat. Genetivs 
teils dem ochten Genetir, teils dem Lokatir an- 
gehören. Weniger untersucht war aber hicher 
die Brage, wie dieser Zusammenfall sich vollzogen 
hat. Verf. löst sie auf den einzig möglichen 
Wege der Untersuchung der Natur un ursprüng- 
lichen Bedentung beider Kasus, soweit cs ähor- 
haupt möglich ist, von einer Grundbedeutung zu 
sprechen. 

Zunächst hat Verf, darin recht, dafs der 
Tokativ füst. daselbe von einer Sache ausagt, 
wus der Genetiv von der Person. Pater Marci 
ist ein Vater, der eng und dauernd mit Marcus 
verbunden ist oder, wie die Römer es sich dachten, 
ein Vater im Boreich des Marcus. Pıter Komae 
est bezeichnet auch wicht weiter als einen Vater 
im Bereich von Rom. Bei solcher Gleichheit der 
Funktionen beiler Kusus war ein foru 
Ticher Zusammenfall um so eher mi 
früher geschieienen Ausgänge des Gonetirs_ anf 

1, He, sen, as und des Lokativ auf -, -ai 
oder »ae, -ci (hier hat Verf. die Lokativendung 
& # der i-Stämme, I. Schmit RZ. 27, 208 
aufgeführt) worden also später vermischt gebraucht, 
E13) 

Die altlateinischen Grammatiker haben k 
Kenutnis des Lokativs. Varro kennt 
Kusıs. Verf. untersucht also im zweiten Teile 
seiner Schrift, wie dieser Kusus den alten Gram- 
matikern so völlig eutgehen konnte, und meint, 
seit Vurros habe er hm 
existieren aufgehört. Was Rosen. und Delbrück 
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a für Lokativformen erkunnt haben, das sind 
awar wirklich solche, wurden 
Römern selbst für Ablative oder 
halten. Verf. grenzt daher das Gehiet des echten 
Tokativs in Altluteinischen durch genaue Auf- 
zählung und Prüfung aller erhaltenen und belegten 
Formen ab. Dieser Teil seiner Untersuchung, wo 
auch die Formen auf «e zur Sprache kommen, ist 
besonders wertvoll, zumal hier auch die Adverbia 
anf «ne, «m (in), die pronominalen Lokative alternei, 
sie, qui, aligii, eegui, quipuam, «ie Formen 
quin, aliepuin, eeteroguin zur Sprache kommen. 
Hier finde ich eine schr interessante Bemerku 
der Beachtung durchaus wert. Bell ze 
8. 33an Beispielen guin disenpio dicere (Pl. Trin. 
quin nihili facio (86) u. m, dufs quin 
durchaus nicht immer auf ein qui ne (non) zu 
rückgeht, sondern «dem reinen Lokativ qui I 
gleicher Bedeutung identisch int: Oft. vorsicht 
abo ein Ablativ, seltener ein Accnsativ im I 

dio Stelle eines Lokative, und umgehchrt; auch 
hieraus ergaben sich Vermischungen dieser Kusus. 
Dasselbe war mit dem Genetiv der Fall, vgl. 
moctu diwsgue einerseits und dins im undius trtins, 
Änterdü letzteres ist wie imprur- 
sentiarum mu orkliren, wo die Prüposition das 
durch Genetiv ausgedrückt lokative Verhältnis 
nur schärfer hervorbebt, 

Tin letzten Teile der Untersuchung De genetivi 
latini generibus, quao principio aut locativi erant 
aut per auslogiam locativorum orta sunt, erobert 
Verf. dem ursprünglichen Lokativ ein viel weiteres 
Gebiet, als man bisher annahm oder zugestand. 
Ausgehend von dem Katze, daß der Genetiv ein 
adnoninalor Kasus ram nur dio Genetive 
echte sind, welche entweder von Substantiven 
oder deren Vertretern abhängen, weist or fast 
alle von Adjektiven or Verben abhängenden 
Geuetive dem alten Lokativ zu und erklärt so 
mannigfache durch den Inteinischen Genetir aus- 
gedrückte, bisher nicht genligend aufgeklärte Ver- 
bindungen ans dieser Kasısvermischung. Kine 
Stütze gewährt il die Verdrängung des Iatei« 
nischen Genetivs durch den Ablatir im Romanischen. 

Ursprüngliche Lokative waren zahlreiche An- 
wendungen 1) des Genetivus pre 
werden wie die folgenden Fi 






































Anderersei 






































einzeln namhaft 
gemacht und die Belegstellen gegeben; 2) des 


Genetivus qunlitatis, wobei Verf. die Lokativ- 
endung -i in den Pronomina ülle, ite, pre, qui, 
alis, ullus, nullus, unus, totus, sobus bei qualitativen 
Genetiren berührt. Nulli vei als Genetiv steht 
ägens nicht blofs Cato Or. fr. HIN, sondern 

















nefixe go | 














auch PL. Mil. gl. 802, wo Lorenz es unnötiger- 
woise für den Dativ hält, trotzdem os von stedionus 
abhingt. Bis folgen 3) Genetive mach den Vorln 

.d Lokative, und 
würe verkehrt.) lu die 
geiee Kategorie werden dio Genaln bei eonaaın, 
mendun, dignus, merit gen Stelle 
gezählt, forner gegen 1885, 
SHE uud © Wagener, Pl. Rundsch. 1883, 383 
Bell hält daran fost, daß animi 
pendere, exerueiare, horveseere u. &. ursprüngliche 
Lokativo onthulten, wio zuerst Delbrück ALL 
8.31 fand; die Römer selbst hätten aber einen 
Genetiv hierin geschen und deshalh gelegentlich 
ch den rei netiv gesetzt, wie. desipieham 
mentis (O. Kaid. 138), sermonis fallehar (ib. 239) 
efr. "rin. 454. Mir scheint dies richtiger als die 
nglaubliche Auftellung H. Kerns (Zum Gebrauch 











auch. auimi 

















des Ablativs bei Vergil), der anini hei Verben 
Für den zu i 





u Adverb erstarrten Lokativ, I 
iv orklürt. Ich halte sogar 
eordi est für den Lokatis. Man 






fallebar 
ich des Irrens dureh den Lokativ be- 
zeichnet, wie dies auch in compos anini geschicht, 
x0 das gleiche Bereich des Affokts hei acid ei, 
iuris conaultus, cupidus, peritus, prudens, memor, 
stndiosns u.ä mach wseren Grammatiken 
erfordernden Adjektiven zu finden. 
Weniger klar liegt die Sache schon bei denen, 
welche Bell 8. 63 im Zusummenhange mit plenus 
went, deren Analogie er dives operie, largue 
Wuerumarum cet. folgen lüht, ferner bei carere, 
egere, indigere, levare, pricare, deun diese letztere 
Naben im Indog. steis den Sopurati 
reinen Ablativ bei sich. Wiederum glaublicher 
wird die Annahme eines Lokatirs bei den Aus- 
drücken dor Scham, Reue, des Mitleids, Ekels, 
innons und Vergessens, hie vieiniar n. & 
wenn auch einzelne Provinz 
tiv. erkimpften 
roberer werden streitig. gen 
wenn auch einzelne seiner Belogstellen t 
verstanden teils nicht brauchbar und beweiskräftig 
sind, so bleibt dennoch ihm das Verdienst, auf 
einem bisher weniger dnrehforschten Felde 
größere Klarheit geschaffen zu haben. Man wird 
seine nützliche Schrift. fortan nicht überschen 
dürfen. 
Colberg. 
3 Dies beweist das Oskische (Tab, Bant, 21) in eizeie 
incter = et eins ineltar; eizie ist der rein Lot 
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Des Q. Horatius Flaccus Satiren und Episteln. 

Für den Schulgebrauch erklärt von G. T. A, Krüger. 

ölfte Auflage. Besorgt von G. Krägı eiter 
Teil, Episteln. Leifzig, D. G. Teu 
WS. 8 10H 








An vior Stellen hat der Herausgeber im Wort- 
Naut oder in der Interpunl derung 
vorgenommen: I, 7, 29 nitedula statt. wulpeenla, 
1, 10, 2-5 setzt er ein Punktum vor hae in re 
seilicet una diseimiles, 1, 14, 43 setzt er das Komma 
hinter bos piger, T, 20, 24 schreibt auch er jetzt 
u aptun. Minsichtlich des von Bentley kon- 
ierton nitedula (I, 7, 29), welches sich rühmen 
kann prineipibus plaenisse vis, uöchte gleichwohl 
iesos einzuwenden sein. Zwischen dem, was ein 
Diehter einer bestimmten Zeit iu naturwissen- 
schaftlicher Hinsicht als sicheres Wissen unter 
allen Umständen gegenwärtig hat und dem, was 
er nicht weils oder in einom einzelnen Fulle fihig 
ist nicht zu bedenken, lassen sich nie bestimmte 
Grenzen ziehen. Weshalb hätte also Moraz nicht, 
im Widerspruch mit der Natur des Fuchses, haben 
sagen können, dieser habe sich in der Kornkiste 
vollgefressen? — Das auch von Krüger jetzt biutor 
iger (, 14, 49) gesetzte Komma (optat ephippia 
bos piger, optat araro eaballus) ist. trutz alle 
was darüber gesagt worden ist, bedenklich. Dafs 
der Rhythmus durch diese Interpuuktion verliert, 
ist allerdings kein stiehhaltiger Grand. Möglichst 
wohllautende Hexameter zu schreiben, ist ja nicht 
die Absicht des Horaz in den Sermonen. Aber 
der Gedanke ist um. vieles hasser ausgeprägt, 
wein man das Komun nach dos setzt, und wenn 
der Rhythunus des Versen dadurch zugleich ein 
besserer wird, so kann das hoffentlich nicht als 
in Hindernis gelten, weil Horaz ja doch nicht 
jeden Preis zerhackte Verse in den Sermo 

schreiben wollte. Bos bedarf keines Zusalzen. 
Jeder Stand hat seine Beschwerden, und jeder 
denkt leicht, dafs der anderu es doch besser hat. 
Das absolut gesetzte piger aber ist weit sürk 
als quem piget ararc. Mufs sich den der Ochse 
aus Faulbeit dus Los des Pferdes wünschen? 
Vielleicht verdriefst ihm beim Anblick der. lich 
tigen Freiheit seine eigene, schwer hiuwandelude 
Langsunkeit vor dem Miluge Ein Ochse aber, 
der solchen Empfindungen zugänglich ist, mei 
ich, gehört nicht zu den fuulsten. Ein Pferd hin- 
gegen, welches seiner besseren Natur in solchen 
Grade untron werden kann, dafs cs vor den Pflug 
lieber gespannt sein möchte, ist nicht bloß piger, 
sondorn quo pudeat piger. Min 
ferner, wie matt piger auf dos bezogen nachhinkt, 
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erwäge 











welchen Nachdruck es anderseits gewinut, auf 
aballus bezogen. Fa möchte sich demnach doch 
eimpfehlen, so zu interpun Optat ephippin. 
bos, piger optat araro caballas. — 

An etwa zehn Stellen Anden sich aufserdem 
wesentliche Änderungen in der Erklärung. So 
z.B. I, 1, 7, wo colunt nach Kielklings Er- 
Klärung zu ferras im Sione von ineolund, zu h 
mom genus im Sinne von areolunt genommen 
wird. Diese Erklärung möchte aber doch nicht, 
als unanfechtbar gelten können. Allerdings ge- 
brauchen die Dichter eolere wohl im Siune von 
incolere, und vollends im Sinne von ezeolere ist, 
das Simplex durchaus unbedenklich; aber in den 
0 innig verbundenen Worten dum terras hom 
numgno colant genns das gemeinsame Vorbum 
diesem wesentlich Verschiedenes bezeichuenden. 
doppelten Sinne zu nehmen, würde nur an einer 
Stelle gestattet sein, wo eine komische Wirkung 
beabsichtigt wäre. Jedenfalls wäre das nicht s0- 
wohl eine dichterische Kühuheit, als eine saloppe 
Ausdrucksweise, welche zu dem rospoktrollen, ja 
feierlichen Anfange dieser an Augustus gerichteten 
Epistel schlecht stimmen würde, — In derselben 
Epistel (V. 124) ist jetzt miitine vor piger et 
malıs nach Kiehlings Vorgunge als Dativ erklärt, 
was durchaus zu billigen ist. Diese Erklärung 
ist sprachlich möglich, der Gegensatz zu wilis 
urbi macht sie notwendig. -- Ich erwähne noch 
1,10, 35 Sal postguam vietor riolens diseessit 
ab host. Der Meruusgeber erklürt jetzt mit 
Valılen (Ind. Leetionum der Berl. Univers. 189 
riolens als prädikati Man ht Mühe, 
Hanpts schöne Konjoktur eieto rüdens aufzugeben: 
aber Vahleos Argumentation gestattet keine Ein- 
rede. Vahlen selbst gesteht a. a. O., dafs vietor 
riolens im Vergleich au eicto ridens etwas Un- 
liches habe; aber wit Recht fügt er hiuzu, 
wenig wahrscheinlich, dafs das leichter Ver« 
stündliche durch etwas 






































zu disceeit, 


















rücksichtslose, gewaltthitige Stimmung des 

Diese Stimmung, sagt Vahlen, ist um 
0 erkläricher, quod equus quo diu inferior erat 
hostemn tandem devicit. Sollte es 
hesser sein, zu diesem starken Ausdruck 
Siegestaunel den Gegensatz in der uachfolgenden 
Erviedrigang zu suchen (von eyquitem dorso, non 
frenum depulit ore)? 

Daßs auch der i 
neueste Horazlitteratur 

















lex mit Rücksicht auf die 
n einzelnen geändert und 
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bereichert worden, ist bei der Gewisenhaftigkeit 
des Horansgebors selbstverständlich. — Noch ein 
Wort über die Vorerinnerungen über 








Stelle gestrichen werden. Etwas Verkehr- 
teres kam man wicht über die Episteln des 
Horaz sagen, als dieses, dafs Moraz überall vom 
Individuellen und Persönlichen. nusgel 
wieder dahin zurückkehre oder vielmehr nie da- 
von ableuke, dafs wir auch da, wo Gegenstände 
der Kunst und Poesie von ihm berührt werden, 
Charakterbilder in rein subjektiver Darstellung 
vor uns haben. Giestohen wir vielmehr, dafs die 
Horazische Fpistel überall die Tendenz hat, die 
aufüllige Veranlassung zu überwinden und as 
schwache Band, welches sie an die Person des 
Einpfüngers kuüpft, zu zerreifsen. Das ist aber 
kein Fehler. So erst konute sie über 
einer berechtigte 
First dadurch, dafs die qunestio a propriis personis 
&t temporibus ad. uiveri generis  orationem 
trunsdueitur, bekommt der behandelte Gegenstand 
Titterarische Weihe, 
Berlin. 


























0. Weifsenfels, 

Knoke, Der Gebrauch von plures bei T 
Progr. des herzugl. Franciceum. Zerist. 1800, 
18 4 








Der Verf. des be 
züge des Germanicus in Doutschland“, knfpft in 
dor vorliegenden Abhandlung un eine schr kon- 
troverse Stelle der Annalen an: IT. 8 elassis A 
- itu plures dies. effieiondis pontibus ab- 











die cigentümliche Ausdrucksweise desselben genau 
erforscht hat“. — An obiger Stelle nun wir 
plures gewöhnlich = complures gefäfst und deu 
emäls übersetzt: „So wurden mehrere Tage mit 
Nlerstellang der Bräcken hingebracht. _Knoke 

„plüres ist reiner Komparativ, und der 
fesieller macht dem Germanicus einen Vor 
wurf daraus, dafs er die Landung in der Eins 
nicht weiter oberhalb, sondern bereits in der 
gend des Unterlaufs vollzogen habe“. Ohne auf 
igen Schwierigkeiten. der Stelle (trans- 
posuit hält Kn. für korrupt) hier eingehen zu 
können, bemerke ich nur, dafs der Verf, mit der 
Ausdegung von plares in diesem Falle m. B. nicht 
echt behalten wird. Der zentgegengosetzte“ 
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Fall, in dem nümlich weniger Zeit: verwendet 
worden sein würde, ist aus dem überlieferten oder 
zu rokonstruierenden Text wicht zu entuehmen. 
Das von Kn. zur Vergleichung herangezogene Bei- 
spiel, ann. I. 68 plures capfivos ete., ist von an- 
derer Art; da sind zwei Brentualitäten. deutlich 
gegenübergestollt, die konıparatirische Bodentung 
von plures ist selhstverständlich. — Doch. be- 
rachten wir kurz die weiteren Ausführungen des 
Vorf, über plares bei Tacitus. Soweit jeh nach 
dem lexikon Tacit. kontrollierte, schein 

Stellen, wo das Wort vorkommt, ber 
und ıme der in viele Gruppe 
m Übersicht mit Dank eir 
Berichtigung einer Note in un 
gabe, 1.1 dahin, dafs plures. bei Tue. 
(wicht vorwiege complures oder nonnulli ge- 
braucht wird. Kein Zweifel, dafs Ku. den Zu- 
sanmenhang an einer großen Zahl von Stellen 
in schürfore Belenchtuug gesetzt und aufs feinste 
interpretiert hat, auch (reefs Auffassung wird 
mehrfach zu modifizieren sein; trotzdem vermag 
ef. weile ullen Ausführungen des Vorf, im ein- 
zelnen zumstimmen noch much. das Endresultat 
als richtig anzuerkennen, welches dahin lautet 
8.18: „dafs Tucitis plures überhaupt nur im 
Sime eines Komparativs gebraucht hat“. Zu 
nüchst behauptet Kn. 8. 4 irrigerweise, „dafs bei 
den übrigen Schriftstellern plures regelmäfsig von. 
complures unterschieden wird, dafs es bei ihnen 



















































nicht im Si ige“ oder „mehrere“ ge- 
braucht wird, sondern die Bedeutung eines reinen 
Komparative besitzt“, Miorgegen will ich nur 
zwei (son Krebs im Antibarbarus erwähnte) 


Stellen ans Cieero, 





Ihren, wo von dersilben 
36 Lyeurgus ot Dinar- 
ehus ot. iquo_plures, und de o 

1194 Lyeun 

plures, und vorher Philiti, Naneratae nmltiquo 
all sy, Dort bedeutet das. eine 
Wort „noch manche (viele)“. Kn. 
haupten wollen, dafs an der erstere 
Autor der komparativo Begr 
sehwobt habe, als an der gleichartigen. zweiten 
Lehrreich dürfte vielleicht auch sein zu vergleichen 
net. V 4, 14 plures (m multos) do industi 

ignes, unl VIII 38, 4 ignibus erebris rel 
Vgl. übrigens Vogel, über den Sprachgebrauch 
des Curt, Rufus, $. 8. Auch Liv. X 30,7 wird 
in plaribus anunlibus nichts anderes beilauten als 
in quibusdam ann., dagegen VI42, 6 ist mit plu- 
ribus auetoribus wohl „die Mehrzahl“ gemein 
Noch weniger abor als für die übrigen Schrift- 
























1847 3 Diuenter, 
steller kann Knokes genernlles Urteil fir de 
Wortgobrauch des Tac. gelten. Der Verf. sonlert, 
wie bemerkt, un eine Übersicht zu gewinnen, die 
beiläufig 150 Stellen iu Gruppen, je nachdem ihm 
der komparative Charakter von plures michr oder 
weniger ausgesprochen . Ei 
Scheidung der Beispiolo ist oft unmöglich, weil 
wir nicht wissen können, bis zu welchen Grade 
der Autor sich der ursprünglichen Bedeutung des 
Tahlworts im einzelnen Falle bewulst geworden ist 
Auch unser „wehrere“ hat seine komparative Kraft 
wicht eingebüfst, Hit, sie jedoch gewöhnlich ruhen. 
Bei plures ist letzteres eben vi 
und das ungefähre numerische Verhältn 
bruuchsarten genauer festzustellen, ist wızweif 
hafe eine interessunte Aufgabe. — Grupne 1-6 
bei Kn. enthält Ianter Stellen von zweifellos ver- 
gleichender Beieutung des plures, nur in hetreff 
hist. 11.8 oque pluribus kann man zweifel 
ie Ähnlichkeit der St. mit h. IN 
mehr äufserliche ist. Grecf 
setzt hier pl. => eoimplures (wie an mehreren 
deren Stellen mit Unrecht). Die spuoptischen Be- 
Fichte bei Chrysostomus u. a. scheinen I1 8 für die 
Auffassung = „Nenge® (eoguo = und darum) zu 
sprechen, wie ann. 132 plurium vaccordin. — Unter 
7) sind Stellen angeführt, wo pl. eine Steigerung 
gegenüber dein nicht ausdrücklich genannte 
gedachten Zahlwort 1 bezeichnet. Dahin kann ma 
doch nur mit einiger Gewalt ziehen: hist. V 20 pl. 
umntiis, IV 82, ann. XITS7 pl gentibns imperitantem 
111 33,34; XII (so statt VIIT zu lesen) 39. Auch 
29 pl. loeis, ebds. pl. duces, Gern. 1 pl. populos 
“IV 24 per innumeras geutes spricht fir die 
Bed. = multos) tritt m. E. die komparat. Bed. nicht 
hervor. h. 125, 5 plurimm ist nie zoll 
h. IV 30 plura strucbantur heifst nicht: „uoch 
mehr,“ sondern „mincherlei (verschiedene) Yur- 
richtungen w. g%, denn im Vorhergehende ist 
nicht von anlerem Struere, sondern von Schiefken 
und Stofsen die Rede. 1162 IV pl. por 
provineias, IV 16 pl. eausas, VI 28 pl. ambigua, 
IV 58 pl. Iaboribus, N senatoram pl 
alle diese Stellen (Gruppe 2), au welchen Kn, für pl 
die Bed. „noch mehr“ postuliert, lassen sic 
gerwungen so auffassen, dafs pl. 
dam od. complure. Künstlich u 
auch die Erkli 
hel.ı, ann. I 
ner mehr Tage hindurch“, — Wenn wir daher 
gen dafs Ku. die Behauptung (ch 
weits nicht, ob sie in der Form sich auch anders- 
wo Andet), plares werde hei Tacitus „selten“ im 

















strenge 
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hunen sich 
rt. aus zu 
pi. per dies „i 
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Sinue eines Komparativs gebraucht, widerlegt ha 
ds auch Greefs Gruppierung der betr. Stell 
inor teilweisen Richtigstellung bedarf, so bl 
doch zu bedsnern, dafs der Verf. in seinem Schu 
satz soweit geht, alle Ausnahmen von der Nogel 
völlig hinweg. zu disputieren. Jedenfalls aber: 
dignam fractatu questionem worit; u 
artige Untersuchungen uuf breiterer Basis 
die Gebrauchswandlungen nicht nur. dieses, son 
dern auch anlerer uabestimnter Zahlwörter wür- 
den gewils zur besseren Interpretation der Schrift- 
steller orhehlich beitragen. 

Frankfurt ac. Buard Wollt, 























Georg Cartiu 
20. Aula 
Leipzie, 

Ge 
Die neue Auflage der Curtins-Hartelschen $ 
ik unterscheidet sich nur iu einem Punkte 
I von der ersten Neuhearb 
zwar darin, dafs der „Abrits der 
homerische 
heftet ist, oh dos Buches 
erhöht ist. Bs eutspricht dies einem in den Bespre- 
chungen, u.a. von Seiten des Rof, laut gewordenen 
Wünsche, und es bleibt nur übrig zu hoffen, dafs 
dieser Abrils seinem Zweck entsprechend in ge- 
schiekter Weise zun Nachschlagen benutzt wird 
Sonst ist die Grammatik. der Hauptsache nach 
unverändert geblieben, mr merkt man fast auf 
jeiler Seite die besornde Hanıl des Heransgebers. 
Bald ist etwras gestrichen, hald etwas hinzugefügt, 
bald anders geordnet, olme dafs jedoch dadurch 
der Gebrauch der neuen Auflage neben der 
früheren im windesten beeinträchtigt würde. So 
sind in der Lautlchre zu den einzelnen Wörtern 
die Bedeutungen überall hinzugefügt; $ 20 ist 
ofre wire neque glücklich geändert; der Ver 
'hreibt jetzt im Dual mölsı, ferner wupnjocn 
die Barptona auf «15 und ="; werden nur an einer 
Stelle abgehandelt, und was dengl. mehr ist. Die 
an Umfang größte Änderung besteht, darin, dafs 
S 114 die ausgeführten Beispiele der Verba liquida, 
gestrichen sind, wodurch der U ler Formen- 
chre um sich zwei Seiten ven 
yotax sind an vielen Stellen cinzene Beispiele 
inzugeffgt, namentlich auch aus Homer, wie es 
gewünscht worden ist, Ferner sind hie und da 
kleine Zusitze gemacht oder erliuternde An- 
merkungen hinzugefügt, so daß die Syntax um 
vier Seiten gewachsen ist. Vermifit habe ich 
Nachschlagen einige Kleinigkeiten, 
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die ich dem Verf. in Anmerkungen aufzunchmen 
empfohlen möchte: so die Bedeutung des Kom- 
purativs in Stellen wie Plat. Apol. p. 30E #7 zul 
rehoörsgon ein; der Gen. abe. des Part. I 
Arizona ebd. p. S1B; ferner Armgonem nv 













DI. Arch, Au Verschen ist 
mir. nur mulen steht 





dieselbe Anmerkung wie auch 8. 113 obe 

Ich schließe mit dem Wünsche, dafs die 

mmatik uch sorgfältig dure 
geazbeiteten Aufloge sich neue Fremde erwerhe. 
Nöchte aber vor allem der Grammatik das Schick“ 
al orspart hleibon, wufser Gebrauch. gesetzt zu 
worden deshalb, weil dus Griechische an unsern 

sion abgeschufft oder wur in verkimuerter 
Gestalt geduldet wird, ein Vorhaben, das ja 
jetzt in greifbare Nühe gerückt it. Freilich 
würde dumit auch unser Gymnasium. vernichtet 
und so eine Bineichtuug beseitigt, durch. di 
Deutschland die übrigen Kulturstaaten stets über- 
troffen hat und ihnen ein merreichtes Vorbild 


Hamburg. 






























A. Fritsch. 


0. Graf zu Dohna-Wondlaken, Der Feind 
eignen Lager. Ein Deitrag zur Schulfrage 
Konfgsbergi. Pr, Koch 1800. 168. 8%. 0,00.# 
Der Verfasser geht davon ans, dafs dns moderne 

Gymnasium über einseitiger Pilege der Ver 

Bildung die moralische und, körperliche 

vernachläsige: er macht dafür den Khrgelz 

Yehrer and Direktoren verantwortlich, die (mit hoc 

gralig wissenschaflich ausgebildeten Abiturienten beim 

Examen glänzen weile. afs dieser Vorwurf, silst 

‚rem man seino schliche Berechtigung zugeben wall, 

an cine gunz falsche Adresse gerichtet it, merkt 

der Verf. nicht, selbst da nicht, wo er mit ci 

Verbesserungsvorschlägen hervortritt, und. doch 

zichen sich diese Vorschläge durcha 

sation der Schue, die hei 

‚weder in die Mände der 

Yehrer gelegt ist. Wenn or z. I 

der Auforderungen an dio schrüßlichen Leistungen im 

Lateinischen und Griechischen verlangt, xo scheint er gar 

nicht zu wien, dafs einfach die Lehrpläne diese Lei- 
gen fordern; ob ein Lehrer zu der grammatischen 

Tiehandlung neigt, wer nicht, it gleichgültig; wie ie 

chen heute stehen, bescht or cin Verbrechen gegen 

seine Schüler, wenn er ie durch nicht anreichendo gram: 
matische Vorbildung hindert, die statlichersits ve 
langen und kontroierten Leitungen zu erfül 

Wenn der Verf, die körperliche Ausbildung für Sache 

der Schule halt und meiot, sie habe in Tu 

stunden, Ferzleren, Übungen (2), Übungemärschen, 

Spaziergängen, Rustfahrten und den” zu besichen, 

80 it das eine vielleicht richtige, wenn auch bekanı 





























ber 
auf die Orga. 
zu Lande bekanntlich 








toren noch in die der 
Horabmindernng 
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Dich nicht neue Auschuung, die aber die Tehrer 
ichts angeht, sondern. die Organisation des Schul 
wesen; wenn jetzt einige Lehrer ihre Zeit und ihr 
ld für solche Zwecke opfern, so ist das ihr Privat- 
versmigen, weiter nichts, Wer mehr von ihnen ver- 
verpilichte aio auf andere Bolingungen, fordere 
it eine ganz andere Vorbildung von ihnen 
md stelle sie ganz anders. Gerade von der Stellung 
‚ler Ichrer scheint der Verf. auch sonst. sohr merke 
Anschanungen zu haben, wenn 
Beziehung au Direktor" 
inf derselben Stufe — Der 
eformplan selbst (Rinteiluny des Unterrichts in vier 
Abschnitte = Volksschule; VI-0. Hl; 11; I) bietet 
hichts originelles und ist vom pädagogischen Stand 
punkte aus recht anfechtbar, &0 besonders in der 
Hanfung der Examina; die Schule hat dach ganz 
andere und viel sicherere Mittel, die Leistungsfühlzkeit, 
der Schüler festzustellen, als dieses trügerischeste 
von allen. Im einzelnen finden sich allorli Merk- 
würdigkeiten in diesem Plane; so wird am Kndo des 
‚Kursus 2 cin Examen verlangt tin Deutsch, 
Latein and 
de des folgenden 1. a. dafs der 
ich oder Russisch orthogranhisch schrei 
kann! —- Von der Ausdrucksweise des Verfassers 
mag der Schlufs ein Bild gebens %. . . wem die Philo- 




















































Mathematik, 





ftlich' 















logen in der jotzigen Art woiter fortfahren, ihre 
Schüler einseitig wissenschaftlich zu erziehen, können 
sie leicht ein Sedan oder Jona über die von ihmen 





geleiteten un I 
Man vor 

einschligigen. Verhältni 

unbedeutend wie pritentins, 

genossen werden sicherlich 

auf ihre Lektüre verzichten 
Berlin 








tige Kenntnis. der 
die Schrift ist. ebenso 
and die Herren Fach- 
ichte verlieren, wonn sie 











Franz Harder. 


Auszüge ans Zeitschriften. 

Ioruo dos Etudes grocques. Tome II (1800) 2. 
8.113.128. &. Perrot, Bezichungen zwischen 

Porsien and Griechenland. Dieso Studie wird im V. 

DA. der „Alisoiro de Tart dans Pantiquitöt von Perrol 

und Chiplez veröffentlicht, P. zeigt, dafs vor Alexander 

dir. die Perser sich in der Kunst ebensowenig als ii 














Staatswesen, in Religion, Sprache und Schrift vum 
don Griechen dauernd "und merklich. berinflussen 
iefsen. — 8.194148. E. Bahelon, Les mo 





naies wor d’Athönes, Die von Beulö Atlıen 
zugewiesenen Münzen aus Elektron mit der Ei 
nach Chalkis auf Huboa zu verweisen (edit; 
also sprechendes Münzzeichen);, 
Gokdnünzen, die Bould auf die 



















# ı1 rühren ans dem Galle der 
407 v. Chr. einguschmolzenen Nikestatuen aus dem 
Tempel der Athene her (eingehende Interpretation 
yon Aristoph, ran. 718-739). Die Erklärung wird 
bestätigt. durch den in 2 Exemplaren erhalten 
‚then. Goldstater mit den Namen des Mithridates 
Eupator, Könige von Pontos, uni des Aristion, des 
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100. N 








Hauptes seiner Partei in Athen, geprägt zwischen 
dem 1. Hckatombaion 88 und dem 1. März 80 v. Chr. 
— Die Golöbrakteaten von 30 unl 15 ecntigr. Gewicht 
betrachtet Babelon nicht als Münzen, sondern als 
imünzförmigen Schmuck für Kleider etc. — Ecke, 
der für Athen gar keine Goldprügung annahm, stand 
der Wahrheit näher als Beuld; den Athen prägte 





























mar 2mal (407 und 87 v. Chr‘) unter ganz aufser- 
ordentlichen politischen Verhältnissen Goldmünzen. — 
8. 149-163. Ch. Huit, Les &pistolographes 
recs. Einlitung zu einer Arbeit über die plato- 
nischen Briefe (gelesen in der Acad. des seiences 
mor. Mai/duni 1889): Überblick über die Sitte des 
Driofschreibens im Klassischen Altertum und die 





Gründe und Verlockungen zu Fälschungen auf be- 
vühınte Namen und zu blos schulmafsigen Nachah- 
mungen, und in Anschlufs daran eine Über 
die von Thenistokles bis Alexander erhalten 
— 8. 164-168. Dr. Ikonomoponlos, Les joux 
gymnignes de Panopolis bestätigt durch eine 
Inschrift aus der Kaiserzeit, ze. in Akhim, dem alten 
Chemmis € griech, Panopolie), mit 
gelllicher Farbe auf einem Stück” gegerbten Kalb 
leder (0,80 m Hang, 0,10 m breit) 
Nachricht von Horodot 191 Aber die in Chemmis 
zu Ehren les Porscus abgehaltenen Festspiele an den 
eyüde Hivao, — $ 19-173. Ti. Reinach 
druckt, gestützt auf Seine in der Reruo critinue 
(4. jui Bemerkungen zu Revllonts 
Papyrus des Iypercides 
0b. 8, 14.) die col, IH und IY vielfach verbessert 
nochmals ab, und giebt eine richtigere Üherserzung 
derselben als die eitio princeps. Bestätigt. wurden 
& von I. Diels, Sitzesber. 






























soine Korrekturen durch 







a ie Bayecı Eiige I 
den Steinbrüchen von Djebel-el-Toukh, die 

'm Artikel über die alten Steinbrüche von. Piole- 
mais (Itcrne 13104.) teils korrigieren teils erweitern; 














duranter 2 Inschr., welche die Verunreinigung heiliger 
Orte verbieten. — $. 1776. Th, Meinach, Die 
archaische Inschr. auf einem in NoLion bei 








Kolophou gef. Uronzegefüßs Tante 


"Ohuprigon all 
voR Mnäöyrganosz er vermutet el 


Ikhlischen Ursprung. 












1si. archönlogique vun 
nach); darin Notizen über die Tod. 
igen Porträtköpfo aus Fäjum (189). 
208. Bulletin öpigraphigue von 

Haussoullier, der sich nicht auf eins vallstin 





Aufzahtun 





Tasche. wit dem Orte der Publ 
lern diesehhen mehr oler weniger 
204.206. Corre- 
Spondance grocquo von D. Blik6las). — 8. 207 — 
210. Nouvellos divorsos von T(h). Rteinach) 
8. 211-212. Protokoll der Sitzungen. 21. 
ihriften. — 8. 214-224. „Diblio 

h. Besprechung. ler eingegangenen 

















graphics, 
Schriften. 





Rorne intornationale de l’onseignement 9.Sopt. 
8. 277-204. Victor Exger setzt seine Betrach- 
tungen über antike und moderne Wisseuschaft fort, 














wobei besondere der Einfufs 
die Gestalt 


des Christentums auf 
der Iotzteren zur Sprache komnt, 








Academy 957. 958, 
5.201. Aufsor den bereits 8, 1102 mitgeteilten 
Papyri hat Flinders Potrio eine Reihe von Tasta- 
menten und Beiefen aus der Zeit des Dtolemäns P} 
Indelphus sowie Bruchstücke einer Rede gefunden, 
welche übor Kameradschaft, klar gelegt an Achil und 
Patroklus, handelt. — 8, 205. F. Haverfield macht 
Ergänzung zu 052 8.95 auf eine Trierer Mosaik- 
schrift aufmerksam, auf welcher der Name Piavonins 
Bericht über die Ausgrabungen 
G£. spricht sich I. In 
Stuart Gleunie für die Lokalisierung der Urheimat 
der arischen Vülker i 























Athenacum 3381 
8.35%. Spyr. 
von ihm iin Pautokratorkloster auf de 
denen. Pallmpsest. yatris 
W. 3. Stillmann erklärt auf 
son Tsoundas, dafs von einer Ann 
dem Grabe zu Vaplion keine Rede sel. — 
werden einige Inschriften aus der Gegend des Di 
witgeeil; anf einer erscheint der Name Bi 








Athos gefun- 
— 5. 301. 
er Mitteilung 
ig von Mörtel 























remis Loncophrsene handelt; Humann wird das 
Work heiten. — 3283. 8.424. Das zu Verona ge 
indene Marmorfragment mit der Inschrift guf 
dioien (so, nicht emofgee) besteht ans einem Di 
(der ale Stütze einer Statue diente, mit 
von der Bekleidung der letzteren. 
gefundene mehr oier weniger ver- 
stümmelte Statuen gehören. sämtlich der römischen 
Zeit an. 











Phitologus XIX 1, 
1890. 
S.80--120. 


zweite Hlfe. (N FIT, 2. 





\ümpol, Lesbiaka. ($. Wor 








schrift 1889 No. 41 8. 1126) 2. Chryseis.Apriate. 
Die Kriterien, welche Demotrios von Skepsis bei 
Strabo XI p. 6120 8.02 M aufstellt, um das home- 
rische Chrsse (A 430487) mit dom am ndramst- 





tischen Golf gelegenen zu identifizieren, verwendet 
der Verf., um das lesbische an desscn Stelle zu 
sotzan. Auf Lesbos ist der Kult einer Aueh “Aygn- 
irn bezeugt. Vom einer Lesbierin "Lrguen erzählt 
Partbenios (Erut. 26, Westerm. MeSoyg. 1. 176) in 
Übercinst mit Euphorion im ©gdS, denselben, 
der IL AO% "dirgwisg substantivisch und appellativ 
schrieb, — Aristarch nannte die Chrgscerin Astynome: 
diesor Name weist nach Thessalien, zu den Pelasgern 
zurück: so hespricht dar Verf, zum Schluß sein 
Ilypothese einer Wanderung thessalischer Pelasger 
nach Lesbos, 


























9. Crusins bemerkt gegen M. May 
(Giganten und Titanen S. 139), da Tagus 
“Togevos) wicht. eine noch unentstellte Namensform, 
sondern gerade die am stürksten verstiunmehe sol 
8121-133. 6. F. Unger, Die Mantineia- 
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schlacht 308 y. Chr. Zusammenstellung aller Gründe, 
welche für die Ansetzung der Schlacht in den Angust 
dieses Jahres sprechen, 

5.114160. 1. Herbst, Die Arbeiten aber 
Thukydides. Dieser fünfte und letzte Artikel des 
Jahresberichtes bespricht die Beiträge zum Leben 
des Trubgeides, die in den letzten Jahren erschien, 
und zwar unter folgenden Abschnitten: Zum Mar: 
kelinos, a. Gehurtszit, A. Merkunft, ce. Lehrer, 
4 Besitz. (Fortsetzung Tolt) 

S.180. C, Maoberlin schreibt Zias NINA: 
Grenna 6 te teöne ok idgee im "hyaginon dd 
Jason xai dj xal ö, tu ar — SIS11. Der. 
selbe vermutet Theoer. I De show 2" ob» Mikur 
ade 1a Aixw wlılsa anf. — 812-1. W. 
Büchner giebt kritische Bemerkungen zu ielins 
Aristider. — 8, 15-187. M. Treu bespricht die 
Sprichwörtersammlung des Alanudea im Daruc- 
Sanus 68. — 8.187191. Il. Lattmann, Bunen 
dationen zu Cie. ad te NILAN, I und dein. 152. 

915. M. Manitius, Beiäge zur Geschichte 
der, römischen Prosaiker im Mittelalter. (Wochenschr. 
1800 No. 15 8.414) N. Zitropin. 


Rheinisches Museum für Philologie. N. F. 
XLV 3. 1890, 

321-334. F. Buecheler, Conicctanen. 

Emendation und Interpretation. einer Reihe von 

Stellen des Moretum, der Copa, des Culez („enties 

portet Bembini et alorum codienm scritnras, 

, Kritische Bemerkungen zur 













































Not. d. . 
u. 3, zu den kartbagischen Devotionsinschriften (ef. 


scari 1889 p. 19 (ef. W 








Wochenschr. 1886. No. 13 8. 1d 1888 No. 3 
5.1049), zu Pelagonius und seiner Pferdeheill 
335-360. M. Klatt, Chronolo, 
kungen über die Regierungszüt. des 
menes III. von Sparta. Unger Ä 
‚Plut, Cleom. cap. 38, 1 überlieferten Zah 
schrift 1888 No. 31 8.908) verwerfend sucht. der 
Verf, erstens nachzuweisen, dafs die Königsjahre des 
Kl. bis zu seinem Tode zu vechnen sind, zweitens die 
Annahme zu widerlegen, dafs Kl. nicht mehrere 
Jahre var dem nach ihm benannten Kricge König 
gewesen sein könne. 
8. 361-370. G. Gundermann, Das Kölner 
x Justinianus. Abdruck und 
der justinianischen Schrift ei 
Palimpsestes, welches unlör einer Inhaltsangabe mön- 










































ehischer Schriften des 15. Jahrh, Tateinische Glossen 
aus dem 7. Jahrl., darunter ein Fragment des cod, 
Just. 11133, 4—12 vom einer and des 6. Jahrl, 


trägt un bier. behandelten Bruch 
noch ältere Schriftzüge zeigt. 

8.371394. Joh. Tocpffer, Gencalo; 
Streitfragen und Nachlese, Auseinandersutzung 
mit. E, Maafs' Beurteilungen der attischen Genealogi 
des Verfassers in den Göttinger gechrten Anzeigen 
1880, SO1--882. 

8.385418. G. Eskuche, Die Elisionen in 
den 2 letzten Füfsen des lateinischen Hexa 
meters. Schlufs, von umfangreichen zusammenfas- 


ck 
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senden Tabellen begleitet, ef. Wachenschr. 1890, 
So. 39 8. 954. 
419-435. Mt. Hirzel, Aristoxenos und 








Platons orster Alkibindes. Für die Zurocht- 
weisung, welche Sokrates durch Aristosenos aus Tarent 
— verwntlich in einem Dialog — erfuhr (Euseb, 
prarp. ex. X13, 8), lassen die platonischen Dialoge 
fin allgemeinen freion Raum. Nur cin Dialog bildet, 
eine Ausnahme, der erste Alkibiades. Mer gipfelt 
die Erörterung es Sokrates in der Forderung, welche 
Aristoxenos in der sokratischen Philosophie vormifste. 
Darans schlioft der Verfasser nicht nur, Aristoxenos 
habo diesen Dialog nicht gekannt, sondern auch, er 
sei die in den Kreisen der Akademie entstandene 
Antwort auf dessen Angrifl. Erst in diesem Lächte 
betrachtet wind der Alkibiades recht verständlich, 
5.436 - 464. Klimar Rlehs, Die Sammlung 
der Seriptores historiao Augustac. Din Vor- 























fasser befriedigen weıer Dessaus. noch Mommsens 
1013). 


Annahmen (cf, Wochenschr. IN90 No. 37 8, 
Er sucht die Einschränkungen hlunegzuräumen, 
ziselche Mewnmsen bei der von ilm wieder erwiesenen. 
Wahrheit noch für gehoten hie“. Zu dem Ende 
wendet er sich zunächst gegen dessen Annahme, in 
vita Severi sei ein Stck aus Vierar, in 

Marci aus Eutrop eingelegt, und sucht überhaupt 
Annahme von späteren Einlägen historischer Nach“ 
richten als unhaltbar zu erweisen. Auch Momusens 
Annahme eines „Samtrodakteurs® wird zuräckzu 

unternommen. Nach Kl. ist unsere Samımlun 
durchaus sin Erzun diokletinnisch konstant 




























is dh 











nischen Zeit; in ihr mufs manches Hätsel als solches 
bestehen beihen, 

s. 65 Jul. Boloch, Wann lobte: 
Alkaus und Sappho? Der Ansatz der alesandri- 


hischen Chranszraphen — 
wird auf seine Gründe Mi 

Hervots Erzählung 
der Kampf um Sige 
S. waren Zeitgenossen 
nicht Salons 

8. 474-476. N. von Scala spricht über Thoo- 
doros @deos bei Polybius. —— 8. AT, schränkt €, 
Wachrmuth eine Behauptung Gulschmids cin, Dio- 
dorus Siculs habe einen ines Geschichtsnerkes 
selbst desasoniert. — 8. 477—480, C. de Boor, 
Zu den Kragmenten des .delian: Derichtigungen und 
Nachträge zu Brulms Suiden (ef. Wochenschr. 1890 

35 8. 054). — 8. 480-482. 
ei „fertokfene als den richt 
tes fest. — 8. 482-484. 
teiligt seine frühoren Behauptung 


m 01. 42 oder 46 
untersucht und verworfen 
Y94 ist an 
a 550 anzusetzen. A. und 
ler Peisistratilen und Anakreons, 











































zu den Sennis 








beschinwen aber die The (At, Ai, IV 
26). = 8.46%. 1. Kuebler vergkicht zu 
Zualius 2408 1 SV UM. Cie. de rep. MIA. —- 
Saar. M Pest 

heiten der Dich  densr und 








A ihre Ausbildung bei Prndentüs. — 8, 491 — 
Th, Birt spricht über die vela „udaica I 

an, 4 
jrgung von inter“ 


ja 
Gain a Fur} \ 
Zimmermann erreht, daß cin Ü 
Yokalscham ci a0 6 bee & Im hate I" genen 








Fallen stets stattgefunden. 
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Rezensions- Verzeichnis phil. 
Alten, 1. W., Notes and abbreriations in greck 
manuseripte: Bpl 49 8.1335. Allens Samın- 
reichhaltig und wichtig. A. Zudteich 
toteles: s. Sokrates. 
Daran, A., Schulkommenlar zu_ Demosthenes 
3 Staatsreden: Npl.R. 22 8. 839. Empfehlenswert, 
Spielmann, 
Bozza, La Lucania: BpkiW. 42 
ig; Mir d. Landsleuto d. Vorf, bestimmt. 
Buchner, G,, Deneocoria: DIZ.4S. 
Geschickt. A. Weil 

Gartault, H., Vasee grocs en forme de perso 
images gronpd: Bull, erit. 1D 8. 370-371. An 
des Inhalts; ob die Gegner überzeugt sein werden, 

mehr wie fraglich. R. D. 

Ciceronis ort, pro Mine, pro Kari, ro r. 
Deiotaro, 2. pro Roscio Au 
in Verrom IV, 5. 
Sulla, pro Archia, 7. In Anto 
V,9. pro Solo, He de 
S/TISE. “oder anderen 
A. Eugelbrecht, 
d, Ovid-Priparation f. U. III: Zi6. 8/0 
“auf yraktischen. Erfahrungen be- 
I. Golling, 
Enigrammatum anthologia palatina , ... In 
straxit, Ed. Compny, gracce et Iatine. Vol, Ih: 
NphR.22 8. 337. Dankonswert, aber nicht 
ran und volständig Stile. 
1256.8/9'8.7 rter Sind gesammelt 
U gezählt, aber nicht owogen'. Vieles wird bean- 
standet. JM. Storasser, 

Goodwin, Syntax of the modos and tenses of 
the greck vorb: BphW. 42 8. 1342-44. Wosentlich 
Ieforat. Fi. Stolz 

i Homer, Uins 10: DLZ.41 8. 1502. 
gehalten. cd. Gemoll 

















1342. 
Holm. 
15061. 





Fl 





















'chulausgabo. vorzuzichen, 





















neh yet Anerkesne 

j im, eh sea mehrere 

Ausrede 

and d Hass, Alertumsv. U. 3. At 

Ösen. in. Cubl 1. Kindern Denis 
He Tal dee 0. Solar md De Anka 

Sch win gern I er an Ser Yon 
























eine Änderungen vorgeschlagen. P. Oto Grilln- 
Berger. 

Inne, W., Rom. Geschichte, VAL. VIIL: Bphy. 42 
8. 1338-42." Diese Hände gehen 2. T. auf cin 





18: 





Moshpt. von A. W. Zumpt zurück, ler hat 
manches auszusetzen, 
Itzinger, F-, Index d. in Ciceros Miloniana 


‚haltenen Metaphern ei. A. Index dl. Verla. 











Schlaf: ZaG. 8/9 8.859. Weniger wäre besser ge 
wesen, sonst gewissenhaft. A. Äornitzer 

wii Josophi opera. Eil, Benck. Niese, Vol. V. 
2. dosephi opera. Mevogn. D. Nicsr. Bi. 








Li Va. ı 


mit. Nieses Kritisch 
ganz einverstanden 





No. 2. 3 worden kurz ersähnt. 
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Klatt, M., Chronolog. Bemerkungen d. d. Rogic- 








rungzeit d. Künigs Kleomenes 111: Ker. 41 8. 1881. 
In einigen Punkten hat Verf. woll recht. Am. 
Tanrette, 

Kletie, Th., Beiträge z. Gesch. u, Litt. d 
alien, Gelehrtenrenaissanee. U: BplV. 42 $. 13451. 


Anrogende Publikation. 

Kukula, D. Maurinor Ansgabo d. Augustinus: 
RRer. Al $. 189.191. Die Erzählung von der Ge- 
sch . entlaht zum Tl wenig nenes 
Detail; auch ist einiges zu weit ausgesjonmen; im 
ganzen uegend, Pd. he 

Kuntze, J. E., Der servus frnetuariıs d. rom. 
Rochis: 5.1510. Inhahsangabe. 0, 
Peucatore 

Mahn, Amo, Do Dionio Chrysostemi codicibus 
BplW. 43 8,1529:89. Sorgfülig u. Heilig; die 
Resltate sind mar zum geringen Teil zu Bilizen. 
Ad. Sony. 

Naximiani Hlegiae rec. M Pebehenig: DEZ. 41 
815031. Nicht oben schr gewinnbringend. Z. Voigt 

Ovidii metamerphoses, Ed. ierum rcoogn. 4 
Riese: Npl. 22 8, 841.348. Wertvoll durch Selb 
ständigkeit, vorsichtige u. besonnene Kritik. „Viele 
Gizeh Silen werden besprochen. _. Zunge 

Plato: «. Sokrates 

Pintarch 1. Galba and Otho by Hardy, 3. Ti- 
molcon d5 Holden: Aral. 063 8.339. 1 enhält 
Schr gediogeno sachliche Anmerkungen, 2 hringt alles 
zum Verständnis erforderliche Material. 

Porazil, E., Versuch c vergleichenden griech. 
dt. Phrascoloie zu Cuesarsb. &. 1: 200,819 8.858. 
Einrichtung wird beschrieben. . 

llaase, at. 2. Da, 
Semasiologie v. F. Herdegen: BphW.42 8. 13411. 
Tüchtige u. empfehlenswerte Lei Fr. Stolz. 

Rodemerer, D. Prüsens hist. bei Heredat. u. 
Dhukydider: 266.89 5.1868 Die, Sammlungen 
enthehren der Fraktheit; der Gedauko ist berochtit. 
3. Golling 

Rugs, Walt, 



















































Qunestiones Strabonianae: BpliV. 
42 8.182597. Cielobt von € Frick, 

Sayce, A. I, Records of the past: ph. 42 
8.1336:38. Wohl nützlich, nur nicht für Archäo- 
Nogen, Historiker u.Bibelforscher brauchbar. «4. Erman. 
Merm., Ars diulogorum quas. 
Gruscos et Romanos subierit: 

Recht beachtenswert. Fr. 














hy 
midt, A., D. Attieiemns. 2. Bd 
348-352." Wird gcobt; mancherlei 
werden beigebracht. Zt. Weler 

Schmidt, Joh, D. Pluralbildungen d. idg. Neutra: 
Ggel Anz. 19° 8. 737-754. Eine epochemachende 
Arbeit. Die Hanptergebmisse werden. ropradu 
K. F. Johannesson. 

Schubert, R, Merudots Darstellung d. Cyrus- 
sage: Nph. 339-341. Treflich; in einigen 
Punkten (Aussetzungwage) stimmt Z Hansen nicht 
mit d. Verf, abeı 


NphR.a2 
Nachträge 





















Schotte, Merm, 
Klassen. 1. Soxtar 
None, 





1357 3 Dezeiber 
Schütz, Sophokleische Stndien: 7,0. 40 8. 1407. 
Mit Frenden zu begrüßen, olschon man nicht 








Allem einverstanden sein kann. KL. St 
Sokratos, D. deutsche Lätteratur Aber di 





he, plotonische und aristte 
Arch. f. Gesch. d. Piil. 
E. Zeller, 

Tertullinni apologeticus adseraus gentes pr 
christianis, Ed. by 7. H. Böndleye B pl. 42 
8. 1334 £ Text nach Migne, sonst ist. einiges 
brauchbar, M. Petachenig. 

Weiske, Anmerk, z. 
8.1408. Nützlich. (. AL 


‚che Philosoph 
18. 121-158. 











jrlcch, Syntax: 1.0. 40 


Berichtigun; 
In No.47 8.1278 Z.0 x. 0. sind die Worte 
„üoben — desscihen® zu streichen und dafür zu 
Fotzen: „neben anderen interessanten Bemerkungen“, 
EL. Unlel 















Antiquarische Kataloge. 
1. Schleneig-Zlolsteinisches Antiquariat (Ev. 
), Kolikenbrücke 30, No. 110: Geschichte, 
, Kunstzesch, u. u m. 47 
2. Karl Theodor Völcker, Frkfrt, a. M., Romerberg 3, 
No. 175: Kulturgeschichte. 938. 3. 3. 8. Kende, 
Wien, Houmühlgasse 3, Kunst, Hokzschuitt- u. Kupfer. 




















(=. Wiener antiquar. Büchern 
2 reiealeben, Strafabu R 
irchgasse 12 No. VIIL:. Philosop Palbsoei 





Neuhner, Kal 





1 
schichte; Philosophie d. Gesc 
n. Topograjl 

Mythologie $. 40-106. 


Bibliographie, 
Joubert, Lem, 
1a congutte roma 
Fr. 
Isokratos’ Panogprikos. Ed, Schul 
v Bruno Keil. Laipzie, Krestap. 
1 Titebild. 8. 0.0.75 
al, Satira VII 


Tau Gaute et les Gaulois jun’ a 
Paris, F. Didot, 8 














Texte Iatin pub. 
comment. ori, explic. et historinue par ı 
Paris, Klincksleck. $. Er. 8. 
Kaostner, Osk., Ds aeris que ab. imporio 
Cacsaris Oetaviani initium duserint. Dies. Leipzig, 
Fock, 948. gr.8. M. 

Klein, Joh, 
Thehan. Trage 
a. 

Landor, W. Say , Perieles and Aspasin. With 
preface by Havelock Kills. London, W. Scott. VIII, 
3088. 8. all. 


A Bild, 
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zusammengehörige Dinge anclı zusammen zu behandeln 
(sel. &.B. die Vorsprengung der Besprechung des 
Golden durch die 88 3-6, 15, 44-47, 63), was 
weiter den Anlafs zu fortgesetzten Wiederholungen 
bietet, das andere Mal durch seine abergrofte Vorliebe 
für eine behutsame Ausdrucksneise, die in dem ver- 
schwenderischsten Gebrauch der Hüzeitwörter und in 
der Verbindung jeier Behauptung mit einem „so viel 
ich sche“ oder „wonn ich nicht irro@ sich spiegelt 
Dieso „mehr erörternde und fragende“ (p. VI) Be- 
handlang hat für den Verf. den Vorteil, sich jeder- 
zeit eine Thür offen zu halten, um den Konsequenzen 
einer etwa doch ausgesprochenen Meinung zu entlichen, 
für den Leser den Nachteil, nur schr schwer sich 
in Bild von der eigentlichen Ansicht. des Verf. machen 
au können. 














Das Gold. Gleich hier stofsen wir auf eine un- 
zweifelinft neue Kombination des Verf. Sio betrift 
das slav. slato in seinem Verhültuis: dem iran. zaranya 
nd dem got. gulb. Nach dem Verf. haben die, 
Slaven ihre Benennung des Goldes „durch uralte oder 
jüngere, aber Immer noch recht he® (p. 76) Em. 
ehnung von iranischen Stämmen kennen lernen können. 
„Den Lauten nach“, heifst es p. 74 wörtlich, hätte 
dich ein iran. zaranya in elav. zeleni „grün® recht 
{reu gespieget; man (so) empfand aber noch in saranya 
das aelber Metal), die Übersetzung wäre lit ge 
wesen: so wurde zaranya mit ZUti zu 
tamintert“. Natürlich it, schon rein lutlich, ni 
einfacher wie diese „am nächsten liogende Erklärung“. 
Wir begangen uns’auch damit, auf den für den 
Methodiker v. Bradko charakloristischen Grundge. 
denken dieses Satzes hinzuweisen: Die Slaven 
C= „mant), denen seleni „grün“, Hit yarib“ heift, 
erkannten in dem iran. () zaranya, welches „Gold“ 
und nichts anderes bedeutet, die einstmalige Grund- 
bedentung „gelbes“ Metal! 

Ein zweiter Erklirangsvorsuch desselben Wortes 
durch. den Verf. gcht von der Fick’schen Gleichung 
slav. lato = sert. häfaka aus. Ich halte letztere De- 
mennung des Goldes für ungeeignet zu etymologischen 
Zwecken, da kaum bezweifelt werden kann, dafs die 
































dieser Beziehung hätte der Verf. mit Nutzan das 
Büchlein Rt. Garbes: Die indischen Mineralien (1882) 
einsehen können, wo p.33 als Anıloga zu hätule 
aufser dem dem Verf. von anderer Seite (p. 27) ge- 
Hieferten. jämteinada noch pätakumbhu, saumntrava, 
Jänava,’gängeya genannt sind. Auch durfte der Verf 
9.75 in dem dortigen Zusommenlung nicht zlato- 
hätaka auf gleiche Stufe mit slar. ruda — sort. löhd 
stellen, das im lat, raudus wiederkehrt, 

Zu der Uehn'schen Anschanung von der Entlchnung 
des I. duksas aus dem ital auson. mufsten Bedenken 
geltend gemacht werden, wie sio Sprachvergl. u. Ur- 
gesch. 7. 256 angedeutet sind. 

Das Silber. Eine Iauptschwierigkeit. für‘ die 
Geschichte diesos Metalles bereitet der Umstand, dafs 
sine urserwandte Gleichung (sert.rojatd, zend. eresato, 
armen. arcath, lat. argentun, ir. argat) für dasslle 
vorhanden jst, während gewisse Kkulturbistorische 























Gründe-gegen das Vorhandensein des Siübers in der 
Urzeit sprechen. Zur teilweisen Beseitigung dieser 
Schwierigkeiten hat der Untorzeichnete schon in der 
1. Aufl. seines Werkes angenommen, dafs ein id. 

djectivum urgylo „weils“ sich zuerst in dem silber- 

;en Armenien. in der Dedoutung. „Silber“ festge- 
sotzt und den irano-indischen Namen für dasselbe 
beeinfufst habe, 

Diese Anschauung eignet sich der Verf, an ($ 7,20 

auch Iat.argentumund 
das hellische “arganto sind von dort, d.b. von der 
pontischen Küste. Kleinasiens ausgegangen, ersteres 
durch thrakische Vermittlung (p. 41, 89, 90), letzteres 
auf dein Verf, sehst rätseihafle Weise (p. 2%, 90) 
Nun ist aber nach dem Verf. die Annahme „phrygisch- 
(hrakisch.lyrischer Kulturvermittlung“ 
V. Hohms — so nennt der Verf. eine gelegentlich 
von jenem Gelehrten und nicht immer mit Glück 
ventilierte Möglichkeit, Schwiorigkeiten auf 
hist, Gebiet zu beseitigen —, welche „mit einer gc- 
wissen Zartheit® (p. X) angefafst werden mus, Und 
in der That hat sie unser Verf. so zart angefaft, dafs 
er garnicht bemerkt hat, dafs wir diesmal in dem 
seltenen Falle uns befinden, das thrakische Wort für 
Silber (ondgen. dopiguu Oggsıori) zu besitzen, durch 
weiches doch ein arger Keil in die angenommene Reihe 
lat. argentum — armen. arcatl geschoben wird. 

Die Kolten haben nach unserem Verf. das Silber 
vor dem Golde kennen gelernt, und zwar in ziemlich 
früher Zeit. Letzteres beweist die Geschichte von 
Arganthonius „dem Sübermann“ (p. 224): 

Herodot (I, 162) erzählt, dafs die Phokier auf 
ihren Seefabrten zu einem’ König v. Tartessus, 
namens A., gekommen sein. Dies der Thatbestand, 
nun die Kombination! Es ist nämlich „wahrschein- 
Nieh“, dufs Herodots Nachrichten über die Phokaer 
von Massalia ausgingen. Ferner „liegt die Vor- 
mutung nahe*, dafs dieser A, nicht auf historischer 
Erinnerung dor Masalioten beraht, soudern von diesen 
von den benachbarten Kolten übernommen wurde. 
Da nun iin kolischen *arganto „Silber“ bedeutet, «0 
ist der tartessische A. ein keltischer „Silber- 
mann“. — Leider hat diese an und für sich ja so 
Meraus zwingende Schlufsfolgerung, deren Verdienst 
übrigens der Verf. mit einem geschichtskundigen Be- 
rater teilt — ein Lach. Nach K. Müllenhofs For- 
schungen (D. A. Lu. I) drangen die Kelten im Rhonc- 
thal südwärts erst im IV. Jahrhundert, frühestens am 
Ende des Y. Herodot aber legte die letzte Hand an 
sein Werk. spätestens in den ersten Jahren des 
peloponnesischen Krieger, nachlem er seine Nach- 
richten beträchtlich früher gesammelt hatto, in einer 
Zeit, in welcher wir uns als Nachbarn Mascalias 
Nieurische, nicht keltische Völker zu denken haben. 
Gewis lassen sich Mittel denken, auch so den „inter- 
essanten® Silbermann noch zu retten. Doch sei der 
Historiker v. Br. an den Methodiker v. Br. erinnert, 
der sich p. 21 also Aufse 

„Dafs all diese Zufälligkeiten historisch möglich 
sind it ja nicht zu bestreiten: wei können die unendliche. 
Sathichfältigkele der geschiehtlchen Fntwicklung In Ihrem 
ganzen laupischen Eigensian durch Kembinierung ‚des 
Warscheinlichen natürlich nie erschöpfen] wiedergeben. 
Eine Kutwicklung, die, wenn gut überliefert, dem Ver 
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kon 


Sründe, one Y 
state Sache der 


Hitrend zn erchliesen, It ale k 
Vinseneian, 

Den nordeuropäischen Namen des Silbers leitet 
der Verf. mit. V, Mohn von “ehuäg ab, ohne der 
groß autlichen Schwierigkeiten dieser Verknüpfung 
gedenken. Von hefroundeter Seite werde ich auf 
die Stadt Srärta)dofe an dem thrakischen Ufor der 
Propontis aufmerksam geinächt, auf die übrigens schon 
IT. Brunnhofer (rg unten) hingewiesen hatte, deren 
Namen sich das gotische slulr gut fügen würde. 
Wie “tät, in, etnas mit, den 
Ange zu than haben kann, It wir nicht ersichtlich. 
Der Vert. sagt p. 87 





















Addnes steit, 





nieht dicher 
Betlemen: die wreprünefhe auch län der bene 
Wörter wird aich schwer als unmöglich ermeien 


'icheicht ausreichend begrkuden Tassen", 
ir es jat 

Das Kupfer. Von Wichtigkeit wäre es hier, die 
älteste Berloutung des arlschen dyas-ayanı festzu- 
stellen. Der Verf, der uns p. 33 belehrt, (dafs „or 
auf diesem Gebiet gleichsam aus erster Hand urteilen 
könne“, macht sich an diese Aufenbe. Eine Reihe 
vedischer Stellon werden erörtert, das Resultat sei, 
dafs man für vedisches dyas nur die Bedeutung „Nutz. 
metall“ erweisen könne. Dies wire nun gewif 
dankenswert. Leider ist es freilich dem Verf. unbe- 
kannt geblicben, dafs in einem Buch, welches. er, 
wenn auch Aüchtig (XI, 85, 322), in der Hand gehabt 
























hat, ein Gelehrter, der auf di wirklich, 
nieht „gleichsam“ aus erster Hand urteilt, M. Müller 
in seinen Biographica af worde y. 25: Append. V 





(the third matal, copprr or iron) schun im Jahre 188% 

mit demselben. (mir vollständigeren) 

it demselben Frgehnis behanlelt hat, 

Auch Bemerkungen 11. Brunnhofors „Zur Bronze 

technik aus dem Vedn® (Qt. Br. VI, 1, 3, 5) sind 
ihn entgangen (sel. unten) 

all vol, dan Dronze si 








betont der Verf, mehr- 








sei die Möglichkeit nicht ausge“ 
vorderasiatisch-ägsptische. Kultur 
Indien in dieser Beziehung beoinflufst hal. Es ist 


ilm dabei wiederum unbekannt, dafs die in Indien 
gefundene Bronze cine durchaus andere Zusammen 
setzung als die vorderasiaticche aufweist, was auf einen 
verschiedenen Ausgangspunkt beider Techniken hin 
deutet, Val. Virchow Korrespondenzblatt 1983 p. 
Andre» Die Metalle b. 

wie der Verf. glaubt, durch die Behauptung V. Hehe, 
jenes dyarara habe in der Urzeit „Rolkupfer“ be 
zeichnei, dafs durch die Andeutungen’ jenes Gelehrten 
her di it bei einigen ide. Völkern, über Wörter 
wie sahs und humar das Hauptproblem der idg. Völker- 
Kunde bezüglich des Alters der Nutzmetalle in der ig. 
Völkerwelt gelöst se, ist ein Standpunkt von solcher 
Naivitat, dafs die Anthropologen und Linguisten, die, 
sich über dieso Dinge seit und trotz V. Mehn den 
‚Kopf zorbrechen, unseren Verf. um ihn beneiden werd 
Der Unterzeichuete hat die scharfinnige These V. 
Hehns unter Hinzuzichung des gesamten Materials zu 
beweisen vorsucht, Inwioneit ihm dies gelungen, 
ist. eine andere Frage. Jedenfalls bedarf es 
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solchen Beweis, WII sich der Vorf. um die Sache 
(iclich verdient machen, so orbringe er ihn! Nur 

af er ana nicht allen schwierigen Problemen, sprach“ 
lichen wie gadxös — alt. zeleco (nicht &elezo, wie 
der Verf, immer dmck), lat. ferrum — ac. Draes 
Ooler Lbr. bazel, kit. umar, All, aruzei u.6.w. oder 
sachlichen wie der Bronzefrage in Bezichung auf den 





Norden ete. als vorsichtiger Mann aus dem Woge 
gehen. 
Das Eisen. Die Betrachtungen des Verf, soweit 


sie hier den Schein der Neuheit haben. könnten, De- 
schränken sich auf das griech. oidngos 

Schon in «er. ersten Auflage seiner ‚Sprachver- 
gleichung und Urgeschichto‘ hat der Unterzoichnete 
Ausführlich erörtert, dafs cin wichtiger Ausgangspunkt 
der antiken Eisentochnik in Kloinasien, namentlich in 
den Pontwsländern, za suchen sei {p. 289-201) 
Ehendnselbst hat cr in aid 
mutet und cs mit Iykischen Eigrans 
gebracht. Alles das spricht der Verf. (- 40, 
getreulich nach, ohne den Namen des Unter 
zu nennen, mit dem einzigen Unterschied, dafs er 
@löggeg nicht mit Iykischen, sondern mit Ortsnamen 
des’ nördlichen Kleinasien Mör, Sdfom) zusammen- 
bringt. Und auch hier ist os unserem „aus erster 
Hand gleichsam urtelenden® Verf. wiederum entgangen, 
dafs 4 Jahre vor ihm genau dasselbe schon I. Brunn. 
hofer (Fernschan, Anran 1856 p. 39) ausgesprochen 
hat. Welche freundlichen Anmerkungen, über „nicht 
gendgend markierte Abhlngigkeit dieses Schriftstellers 
yon früheren Werken® (. 4) Hiefen sich 
Gelegenheiten ankutpfen! Der Ver, bekritet ferner 
1. 1O1 die Anschauung dos Untereichneten von den 
historischen ru des rich. zaknög vor dem ahögges, 
he der ausführlichen Begründung dieses Verhilt, 
missos (Aufl. Ip. 27EL, Auf. 2 1. 280R) irgendwie 
gerecht zu worden. So sei zum Schufs erwähnt, dafs 
Hi. Diamoer (Tormin. u, Techn. N, 1 p. 42), der sich 
wohl am eingehendsten mit diese" Frage beschätist 
hat, dieselbe in der Ilauptsache durchaus anerkennt. 
Abe auch ıicses Werk kennt dor Verf. sichtlich nich 

Mitten in die Erörterung «er Metalle findet sie 
ein Kap 4 9. 51-72), die „Trennung“ bettlt, ein: 
geschoben. Windet man sich durch die überaus 
ewerfilligen Ausfübrungen des Verf, hindurch, so 
kann man dio Meinung desschben dahin zusammen“ 
fassen (p. 70), aß die erste Trennung, wi cs, nebenbei 
gesagt, schon im Jahre 1845. A. Ruhm (Ind. Stud, D 
wol, die Germanen, Keten, Haliker unl Griechen 
(die centum-Völker) von dem Urvolk losgelst habe 
(Welche Schwierigkeiten hei einer solchen Annahme 
die Griecben machen, die als zu dem „Westilügel der 
Wesindogermaneu® yehörig bezoichnd werden, sch 

(gelassen). Dann hatten sich von den 
Miyro- 
Ahgelöst und wären 
europüische Kulturgemoinschaft 




































































eingetreten, 
Charakter, so zu sagen, ein lockıror als der der indo- 


iranischen war. 

Der Verf. (p. 69) ist der stolzen Meinung, hier- 
‚die Grundisge für die weitere Untersuchung, 
zangspunkt weiterer Forschung® geschaffen 
. Tel kann nicht Anden, dafs er irgenl etwas 
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Ieres ‚gesagt hat, als was J. Schmidt schun 1877 

1. 7.9. 272) in einem gowiscon Komprumifs mit 

dem bekannten Leskien’schen Gedanken so ausdrückt 
jlich, dafs die Slavorktten etwa 

in fhester Zeit wit den Arern 

den Veränderungen erlitten. später den Zusumminharg 

mie den Arleen verloren, ich mäher au Ale Bunter mu 

geschlisen und’ nun dle del diesen eintretenden sprach, 

tungen nitgemacht ha 
Dafs hierdurch jodonlals nichts für die Behand. 
Yung der Metalle berauskomat, boweist der Verf. sclhst, 


















3.D. Hinschlic,des Gh, $ 46; 
Ich woge nicht wich hierkor uler dorthin zu 
eutscheiden. Data di Reihe Aranyı — (hafakır) zaranyı- 





Ziato anf uralte oder jüngere — aber immer noch 
Hecht alte => Eutlebniog zurückgeht und die Slave 
der entiehnende Teil gewesen, sind, ist ee 

lanbe neh wahrseeiniiehr Annalen lite 
De Sc Hr al Dec in die teren Wehner 
mitgebracht oler erst von nachdring, enalten 
Ben erucheint ereleeihdU N 

Auge zu beiten I 

Dasselbo fortwährende Hin und Her beherrscht ie 
8548-53, die niemand olme die bekannte Empfindung 
des Faustischen Sehülers bei dem Vortrag des Mephisto, 
Hosen wird. 

Miermit schliest der U te vorläufig. Der 
einzige Punkt, welchen er schon jetzt „nicht. be- 
hauptend, sondern nur erürterad, fragend? zur Fi 

steilen möchte, sci der: Thhto ein Autor, desse 
Leistungen auf einem Gebiet, auf welchem 
vorwärts zu (hun verhältuisnfig leicht gemacht war, 
30 dürfüg und so. voller Dlöfsen sid, dessen Dar- 
stellung nicht den bescheidensten Anforderungen an 
Natapliebkeit und. Verständlichkeit entspricht, nicht 
wohl daran, wenn er sich mn einmal zum Lichter 
über den Unterzeichnoten und dessen Iieurtiler he 
rufcn fühlt, sich wenigstens einer Sprache zu bedienen, 
welche sich innerhalb der Grenzen gutor Iitterarischer 
Sitte und — guten Geschmackes bewegt? 

Jena d. 20. Okt. 1890. 6. Schrader. 


M. Zanardelli, L’ori uio 
par une nouvelle theorie de Tinterjcetion = Extrait 
da Bulletin de la Sachs d"Anthropalagie de 
Druxelles VIT, 1888-1889. 19 8. ar. 8. 

In der Sitzung der Anthropologischen Gesellschaft 
zu Brüssel vom 30. Juli 1888 teilte Iierr Zanardeili 
mene Theorie des Ursprungs der Sprache mit, 

die nun gedruckt vorliegt. Im den Interjektionen sahen 

schon Tslor und Hovelacque dio ersten K 

Sprache; auch amlare Forscher mei 

zu. Verf, geht auf sie nicht ein, sonder les 

seine „neues Theorie dar. 

jehtion? in einem höheren Si 
sie in ihrer Substanz und ihren mannichfachen Er 
schelmungen und Jafst sio deu Körper und das Herz 
der Sprachen vor der Vollendung des Wortes als 
Zeichens der Ideo bilden, Die Interjcktion in seinom 
ihm eine Modalitit der Sprache, eine durch 
I äufsernde unmittelbare Off 
barang der Gefühle und ein Haupt 
oder Milfsfiktor der Ldec, der weniger einen Gedanken 

Is eine Bewegung der Seelo ausdrückt, der weler 
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graphisch. noch grammatisch fixierbar, dennoch „une 
Mantitd appreciable* darstellt. Iudem Verf, alescn 
ndgeitanken weiter ausführt (er teilt u. a. die 
Interjektionen in simples und complexes) gelangt er 
Schlüsse, dafs es eine unartkulierte 

oder vokulische Sprache vor der konsonantischen 
Sprache und vor der Zeit des Vokalismus gegeh 
ud dafs das organische Sprachengebäude sich nur 
auf dem Grunde seiner Interjektionssprache erhoben 
haben könne. So berührt or sich mit den Anschauung, 
Whitneys und dessen Prinzip des kleinsten Kra 
maßsos sonie mit 3, Müller, der anch die Spraci 
dort beginnen läßt, wo die Interjektion aufhört. Es 
ist uns aber aus seinen Ausführungen noch nicht go- 
igend klar geworden, wie Verf. sich. von diesem 
interjektisen ans, das nicht interjcktiv 
Ioischen Sinne des Wortes sehn, aber doch die 
Urzeite onler letzte lingulstlsche Einheit bilden. soll, 
man den weiteren Fortschritt zur organischen Sprache 











































vorstellt, Überhaupt ist dies ganze Element nach 
etmas nebeilft, 
Colberz. 3. Ziemer. 





acis tabenlis fiet 
(eirzie, 6. Fock). 


Wormstall, De Corin 
Hinus. Münster i, W. 1 
05.0 
Neue Gedanken von einiger Bedentung über 
korinthischen Pinakes bringt der Verfasser 
iesos Büchleins nicht. Derselbe ist fast dureh- 
weg von Furtwängler (Beschr. d. Vasens. 8.47 f) 
abhängig und, wo or von diesem abweicht, nicht 
besonders glücklich. Man vgl. 2. D. die Hypo- 
these, dafs diese Täfelchen ursprünglich in einem 
alten, hölzernen Heiligtum des Poseidon angebracht 
waren (8. 6), die unvollständige Aufstellung der 
Poseidontypen ), die Ableitung des Drei- 
zacks bei diesem Gott ans dem mit einer Blnine 
der Knospe geschmückten Seopter (. 38), die 
Dentong der dargestellten Öfen als Töpferöfen 
(17). Lüugst bekaunte Thatsuchen werden, 
meist. olme Quellenangabe, noch einmal vorge- 
fragen, und gegen Ansichten. polewisiert, die 
twängler bereits stillschweigend berichtigt hat. 
Tuschriften sind der erforderlichen 
vigkeit. wiedergep Auch verrät es zum 
ılesten grofse Kühnbeit, die inschrifliche Form 
arronona als Genet, eines Eigennamens A’ronoxiaz 
fıssen (&. 2%). Doch soll nicht. vorkannt 
werden, dufs der Verfasser offenbar die Pinakes 
mit Liebe studiert hat, in einzelnen Punkten den 
Berliner Katalog berichtigt zu haben scheint und 
willkommene Zusummenstollungen über Dinge von 
untergeordneter Bedeutung, z. B. über die Färhung 
der nackten Körperteile (8. 9), die Kleidung und 
Haartracht (8. 22 |), gegehen Das Buch 


au 























































hätte durch Abfıssung in deutscher Sprache ent- 
schieden gewonnen. Was hat cs fir einen Zweck, 
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ich und den Leser mit. einem schworfülligen 
Latein zu quälen, wenn man sich doch öfters ge- 
nötigt sieht, die modernen termini in Klammern 
beizufügen, nm richtig verstanden zu worden? 
Breslau. Posmansky. 











Brnestas Lohse, Tulliana. Programm des Leibniz 
Gymoasiums zu Berlin. 1890. It. Gacrtners Verlag. 
1B8 Au 1. 
VE. behandelt in seinem in gutem Latein ge- 
schriebenen Programme je 10 Stellen aus Ciceros. 
Reden und philosophischen Schriften, indem er 
teils die handschrifliche Lesart verteiligt, teils 
Verbeserungsvorschläge macht, wobei er Gelegen- 
heit: nimmt, den Cicoronianischen Gebrauch von 
nom modo — sed etiam und nor mado non — sel 
ne quidem eingehender zu erörtern. Was die letzte 
Verbindung anlangt, so ist das zweite non, wenn 
das Prädikat beider Satzteile gemeinsam ist, von 
den Herausgebern gegen die Autorität der besten 
Handschriften. nicht selten beseitigt worden, 
Verfahren, welches Lohsee mit Recht mifshilligt, 
indem er mit ausreichenden Gründen die Berech- 
tigung der handschriftlichen Lesart sowohl an 
anderen Stellon als Parad. II, 17 nuchwet. (In 
der neuesten Ausgabe der Parailoxa von Anz, 
Porthes 1890 liest man ehenfills non modo non) 
In gleicher Weise ka VE. zustimn 
wenn or Fin. I1L, 2 mit der Lesart der best 
Handschriften nee vero ullum probetur ut monmun 
bonem glaubt auskommen zu könuen. Wer 
giücklich ist derselbe mit. seinen Konjokturen. 
Fin. V, 93 will Lohsee statt des hschr. voluptäte 
maceret lesen volnptatem hateret. Von den vielen 
Verbesserungsrorschlägen, die gemacht sind. ver- 
dient jedoch voluptatem faceret den Vorzug, da ca 
seits mehr den Worten pikurs bei Athe 




















man den 

















eistater volnptatem effieiunt gebraucht. Au 
zu Acad. II Vorgeschlagene wird kaum Billigung 
nden. 880 wird das Ischr. importata in 
geindert in incohata insistere; dus soll heilen: 
ea opinione perstare, guam semel eoncaperunt. 
Wor würde das ohne Kommentar ans diesem i 
cohata heranslesen? Ich weils nicht, ob der Ver- 
Ausser die Konjektur Reids gekannt hat, der m 
Beziehung auf $ 26 in pravitate insstere schreibt, 
was nach Tusc. IIT, 2 dasselbe ist wie in ap 
num pereerstate insistere. Noch wunderbarer ist 
das zu $ 104 Bemerkte. Die hschr. Lesart nt 
ploceat wird dudurch zu hulı de 
at im folgenden. item (se. relinzui) entsprech 





















gesucht, 








soll, was bis jetzt noch niemand entdeckt habe, 
Der Grund hierfür ist darin zu suchen, dafs das 
ganz unmöglich ist. Bezieht sich item auf ut, »o 
könnte doch nur placere ergänzt werden, wodureh 
der gauze Satz unverständlich würde. Aufserdem 
mußs das haschr. velinguit in relinzuigue geindert 
werden. Der Umstund, dafs die Überlieferung 
übereinstimmend relinguit oder religuit biott, läht 
es als höchst. wahrscheinlich erscheinen, daß 
Cicero relingui ut geschrieben hat. Das ist das 
ut, welehes dem item entsprochen hat; ji Anfang 
der Periode ist am besten mit Reid zu lesen: Eienim 
cum placcat. Ob Div. I, 12 durch die 
von et nach animadversa. alle Schwierig) 
seitigt sind, mußs mehr als fraglich erscheinen, 
zweifelhaft auch, ob de re publ. TI, 34, wo VI. 
ilieo aeri alieno medendi für das häschr. in ilo 
were aliono medendi vermutet, die ursprüngliche 
Lasart wiederhergestellt ist. Denn wonu auch 
ifieo wohl in in lo vorderbt werden konnte (aeri 
hat schon Schütz geschrieben), so sind doch die 
folgenden Worte Qno tum consiio proctermiso, auf 
ht gelegt wird, durchaus 
nicht geeiguet, das ilico zu stützen; diese nel 
blos Bezug auf die Worte ratio aeri alieno me 
dendi 
Worfen wir jetzt einen Blick auf die zu 
iceros Reden gemachten Vorschläge. Quinct, 49 
wird vor quiden qui eingoschobeu; dafs dieses 
vor guide leicht ausfallen konnte, wird man 
‚gern zugestehen, ebenso dafs der Satzbau dadurch 
ertrüglicher geworden ist. Nur das eine Beienken 
bleibt bestehen, dafs der Hauptgedauke in dem 
elativsatze einen schr matten Ausdruck gefunden 
hat. Fremder Mittel nicht zu beslürfen, it die 
notwendige Bedingung und Voraussetzung für die 
Milderung der schlinmen Lage eines Verurteilten. 
Ich loso daher mit Berücksichtigung der vorher- 
gehenden Worte preuniam si ciguam Fortuna 
ademit auch hier bonis ni quidem sis“ utitur. 
Mau hat gelenguet, dafs si quiden ganz im Sinne 
iero gesagt worden ist, Man 
braucht jedoch mar Stellen wie Pis. 86: qui modus 
is Fuit Jrumenti aestimandi? qui honorarüit si qui- 
dem potest ci ei met eetortum honorarium nominari 
und ad fan. XI, 8: Romae deleetus habetur totague 
Mali, si hie deleetus appellandes cet, cum ultro se 
aferunt omnes zu vergleichen, um sich vom Gegen- 
u unserer Stelle wurde qui- 
dem offenbar ans ouphonischen Gründen hinzu- 
gefügt. Q. Rose. I hat der VE kühn geändert: 























welche besonderes Gewi 










































| rolent jere dieere hominee, qui per tahulas alteive 





lin pecumian erpensam tnlerunt und Phil. VI, 10 
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durch Streichung der Worte adulesns nobilis die 
Stelle als geheilt ungeschen. Von den übrigen 





Vorschlägen will ich noch zwei erwähnen, die ich 
glaube ebenfalls ablehnen zu müssen. Verr. IV, 
39 wird solum vor oeulis gestrichen aus folgenden 
Gründen: id, de quo agitur, Verres non vidit scd 
audivit tantum mode, deinde, cum oeulis pereipore. 
maius quiddam sit quam auribus, ineptum est 
gradutim ab ocalis ad aures ascenilere. Aber 1) 
komte Cicero oeidis sagen mit 
Rücksicht. auf die unmittelbar vorher genannten 
Fälle und 2) ist cs allerdings cine Steiger 
wenn es heißt, die Habgier des Verres wurde 
t allein durch das Schen, sondern sogar durch 
das blofse Hören entlammt. Ebenso Phil. 
11, 26 die Änderung des huschr. desiderarentur in 
desiderantur nicht gut heilen. Denn wus der Vf. 
als Sion der Stelle verlangt si auctores illis 
desiderarentur, eur ego potissinum Brutos 
pellerem? hat man meines Wissens his jetzt auch 
ans Cieeros Worten herausgelesen. 
Glogau 











non sohm 

















A. Goethe. 











Des Publius Ovidins Naso Briefe der Heros 
Deutsch Im Versmafse der Urschrift von Alwin 
Koch. Bamberg, Buchner 1989, 107 8. 8%. 1,50 4 


‚An so vielen einzelnen Stellen diese Übersetzung 
auch ihrem Originale gerecht wird, im ganzen mufs 
sio doch als ein nicht gelungener Versuch bazeichnet 
werden. Über recht viele Verse wird selbst cin für 
Sichtiger Laser Leim ersten Male stolyern, var manche 
werden. selbst einem dullsamen Ohro mifslallen: ich 
ermähne nur den schr Iünfigen Pontameteranfang 

15, 180 Finer ganzen Stadt. Die Aus- 

cn sprachwidrig (z.B. 15 

Tupfer gehörte gewahst Beute so seltener Art), 

unpoctisch (2.D. 4, 75 Blei mir ein Jünglüng vom 

der wie ein Weib sieh mputst, hat), der 

'klos, wenn 2.D. vom Zletratsplan, Leichen 

‚gerät, Teint wesprochen wird. Und wie of sind nicht 

ion, in deren Wiedergabe 

freilich die gröfste Schwicrigkeit liegt, nicht nur nicht 

zum Ausdruck gebracht, sondern sogar. zerstört und 

verkehrte sel. 1,675. 78. 15, 16.18, 280. u. a met 

Wird man aber überhaupt von demjenigen cin volles 

Verständnis der ovidischen Kunst. erwarten kommen, 

der von einer „em römischen Dichter zustehenden 
Freiheit. der Wortstellung“ spricht, „die an D 

einanderwürfelung grenzt“? 









































de Christ 
xt und Komm 
(Proge. d. Martine 
) Braunschweig 1890. 15.5. 4 
W. Brandes, dem die frühehrisliche Dicht- 
kunst schon +0 manche vorzägliche Ausgabe ver- 








. Kritische 
ar von Wilhelu Brandes. 
Cathari 
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dankt, bietet im vorliegenden Programm 
kritischen Neudruck des Gelichtes de Christi Jesu 
benefieiis von Rustieius Helpidius, über den ich 
kürzlich Rhein. Mus. 45, 153 fl. handelte. Da 
dio von Fabrieius (poet. vet. ecel. opera Christ 
p. 756.) benutzte Häschr. seitdem verscho 
ist und eine andere nicht bekunnt wurde, so sind 
alle weiteren Ausgaben nur Ablrucke aus Fubri- 
eiüs. Brandes sucht die ed. princeps von den 
zahlreichen, ihr anhaftenden Fehlera zu reinigen, 
um einen Tesbaren Text zu geben. Und das ist 
ihm bei seiner grolsen Erfahrung und Belesenheit. 
auch vortreflich gelungen. Zunächst hat er die 
bei Fabrieius ganz im urgen liegende Interpuuktion. 
einer gründlichen Durchsicht unterzogen. Und 
wo das nicht half, hat er durch eine Reihe von 
ausgezeichneten Verbesserungen und beachtens- 
werten Vermutungen das Verständnis gefördert 
Allerdings dürften manche Stellen noch der- 
nötigen Klarheit entbehren, und das ist bei der 
dunkeln Ausdrucksweise des Autora, die sich schon 
voll in der späteren mystischen Spekulation üher 
dus Wesen Christi bewogt, kein Vorwurf für den 
Bearbeiter einer erstmaligen kritischen Ausgabe. 
So bleibt trotz. des von €. aufgewendeten Scharf- 
sinnes Ve. 6 fl. immer noch nicht recht klar. 
Dagegen scheint die früher unverständliche Stelle 
15#. schr glücklich geheilt zu sein. Vs. 97 ist 
Aopsa® vielleicht zu halten, Tm Anhung zu der 
Ausgabe sind einige Vorschläge C. Schenkls mit- 
geteilt. 

Aufserdom hat sich der reg. grofse Mühe 
dem Aufsuchen von Parallelstellen zu dem 
Gedichte des Rustieius gegeben; sie si 
dem Texte verzeichnet. Es geht daraus herror, 
dafs der Diehter sich vielfich au frühere christ- 
liche Dichtungen angeschlossen und deren Auf- 
fassungsweise Christi u der seinigen geuacht Int. 
Br verrüt iu dieser Bezichuug nicht wenig Un- 
selbständigkeit, wie überhaupt die meisten christ- 
lichen Dichter, weun sie dogmatische Stoffe be- 
handelten. An Nachtrügen hierzu erwähne ich 
folgendes. Rustic. 6: Anth. lat. 720, 13 f. Mar. 
Victor Aleth. III, 30; 20: Prud. Sm. II, 0: 











































































Auson. II, 49 (Peiper). Drac. Satist. 5. M 
Vietor Prec. 8. Mit dem Gedanken in 28 f. ist 
die Paychomachie des Prudentius zu vergleichen. 


29: Arat. act. ap. I, 147 51: Ovid. Mat. I, 70 
Anson. II, 54. 61 £: Sedul. C. P. II, 59 f. 6 
Sedul. 11,42. 06: Sedul. II, 43. Jedenfalls steht 
dio Bewulzung des Sedulius fest. Außerdem ist 
das Carmen Paschile benutzt, welches sich in 
Claudianhlschrr. findet, desgleichen dus daselbst 
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anfbewahrte Gedicht de Christe. Hierzu kommen 
Avitos, Jusencus und Arator. 

Über den Verfasser des Gedichtes, den er mit 
FI. Rustieius Helyidius Domulus für identisch 
hält, hat B. inzwischen in den Wiener Studien 
Ba. NIT gehandelt: Das Gedicht ist 
zwischen 325 und 554 in Tilien geschricbe 
fin besonderer Vorzug der kritischen Arbeit 
von B. is der, dal der Iirg, seine Textänen 
und schwierige Stellen in einem ansführ 
Kommentare (8. 9-14) begründet und erklärt, 
Wir wünschen, dafs uus der verdienstrolle Verf 
‚noch recht oft mit ähnlichen Arbeiten beschenken 
möge‘ 

Oberlöfsnitz b. Dresden. 




















M. Manitins. 





Bomers Odyssee für den Schulgebrauch erklirt son 
meis. Erster Band. Erstes Heft, Gesang 
Nennte Aut. von C. Hontze. Leipzig, 
VI, 1088. gr. 8. 1,35 

K F. Am 
Erstes Melt. Erläuterungen. zu Gesang 16. 
Vierte berichtigte Aufl von C. Mentze. Laipig, 

D. 6. Teubner 1890. 1575. gr. 8. 1,504. 
Zum nenntenmal erscheint der trefflich he- 
währten Odysecausgabo erstes Heft, und nicht 
zum erstenmal ist es meine Aufgahe, das Er- 
scheinen derselben anzuzeigen. Ich kann daher 
iesmal die Aufmerksamkeit auf einen Punkt 
richten, den ich das vorigemal nicht. berrührt 
habe: die Koustituierung des Textes. Es int 
anzuerkennen, dafs der Toxt den wiseuschaftlichen 
Forschungen der alten uud neuen Zeit in ver- 
hältoismälsig mafroller Weise Rechnung. trägt. 
Trotalem dürfte aber wohl eine noch gröfere 
Vorsicht am Platze sein. Verf. athetiert, wenn 
ich richtig gezählt habe, 79 Verse in den 
6 Büchern, Da ist es nun zu bedauern, dafs Verf. 
nicht die diplomatisch schlecht überlieferten Verse, 
einfach unter deu Text gesetzt hat, ulso die Verse. 
A100 778, 408.057 M, 51L, 783 691, 157, 
397 5313-5. Von den übrigen Athtierungen 
erscheinen mir nur #322 y 131 4 726, e 84 anc 
ehubar. Ganz wbegreiflich ist mir die Strei- 
hung von @ 8 = #107, y 05 = 032, 0 
726 = «816, einmal weil si engste mit 
ihrer Umgebung zusammengehüren, die man doch 
passieren läfst, und zweitens, weil man die Vorse 
an beiden Stellen zugleich streicht, obwohl doch 
klar ist, dafs sie wenigstens an. einer Original 
sein müssen. Die Auskunft des Anhangs kann 

da in keiner Weise genügen. 

Was die Frklärungen anbelangt, x möchte 
ich mir den Vorschlag erlauben, die Aufzählung 





IV 
B. G. Teabner 1890. 
Ashang zu Homers Odyssee v. 
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der Parallelstellen, ebenso die Citate der Krüger- 
schen Grammatik in den Anhang zu verweisen, 
und den für die Hand der Schüler bestimmten 
Kommentar nach Möglichkeit abzukürzen. Dats 
derselbe sachlich wieder einen Fortschritt zeigt, 
will ich gern anerkennen. Aber das Bild. in 
ea mugderuue möchte doch endlich vom Pfeil 
and nicht vom Vogel abgeleitet werden. 

Auch der Komwontar zeigt die eifrig nach- 
tragende und nachfolgende Thätigkeit des Be- 
arbeiters. Doch scheint ınir eine struflere Durch- 








wohl De Kl. Schriften ehor zu eitieren, ebeu- 
#0 © 123 Lehrs populäre Aufsätze in 2. Ausgabe. 
Striogan. jemall. 















&. Gnldenpennig, Die Kirchengeschichte des 
'heodoret von Kyrrhos. Eine Untersuchung 
rer Quellen. Halle, Max Niemeyer. 1889. 101 8, 

ch. 


Die vorliegende Schrift bildet eine Art von 

ung zu der 1884 erschienenen Arbeit von 
Jeep, Quellenantersuchungen zu den griechischen 
Kircheuhistorikern, welche wir seiner Zeit. in 
diesen Blättern (II 8. 641 f) besprochen habon. 
Nür kurz hatte Jeep dort auch die Kirchen- 
geschichte des Theodoret, welche dio Zeit von 
4429 umfaßt, berührt und bemerkt, derselbe 
beruhe zum grofsen Teil auf Sokrates und Sozo- 
menos, er habe aber auch Philostorgios benutzt 
und bringe daneben einerseits manche neuen 
Aktenstücke, andererseits manche willkürliche, 
Ausschmückungen und irrige Angaben. Gülden- 
pennig hat uun diese Fragen in eingehauilster 
Weise untersucht und ist dabei zu gu 
Ergebnissen gelangt. 

Theodoret selbst führt nur selten, 
an. Der Verf, stellt nun zunüchst 
selben genannten Autoren zusammen (es sind 

lich die Schriften des Athanasius, des 
Arius und anderer Arianer, sowie Eusebius Lehen 
Konstantius) und zeigt, daf auch Spure 
selben noch an anderen Stellen, 
zitiert sind, sich verfolgen Tassen, und er 
sucht dam die Frage, in welchem Verhältnis 
Theodorets Arbeit zu denjenigen des Sokrates 
und Sozomenos steht. Zu diesem Zwecke sucht 
er zunächst genau die Abfassungweit dieser 
3 Werke zu ermitteln und findet, dafs Sokrates 
jedenfulls zwischen 439 und 450, wahrschei 
zwischen 439 und 443, Sozomenos zwischen di 
und 447, wahrscheinlich 443 - 444, Theodoret 
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wischen 441 und 449, wahrscheinlich 4.840, 
duts letzterer also spüter als die beiden anderen 
geschrieben hat. Darauf zeigt er durch 
Vergleichung, dafs Theodoret ebenso wie der 
Rufiuus, den Fortsetzer des Husebius, so auch 
Sokrates, ferner Sozomenos und auch den otwas 
älteren Philostorgios direkt beuntzt hat. Dann 
ürt er noch weiteren Quellen desselben nach 
und ermittelt. als solche für einzelne Stellen die 
Lobreilen auf deu I. Basilins von Gregor von 
Nazianz und Ephraem, eine Rede des Gregor von 
Nysta, sowie die Briefsammlung des Patriarch 
Alexander von Alexandrien und. die zahlreiche 
Urkunden enthaltende  Kirchengeschichte des 
Subinus. Nachdem er so dio Grundlage gelegt 
hat, versucht. er eine vollständige Quellen 
des Theodoret zu geben, indem er zu den ciu- 
zelnen Angaben deselben bemerkt, auf welche 
Quelle oder welche verachiedenen Quellen die- 
selben sicher oder vermutungsweise zurückzuführen 
sind. Das Ergebnis ist, dafs derselbe uchen seiner 
Hanptquelte Rufinus in den beiden ersten Büchern 
hauptsächlich Eusebius und Athanasius, im zweiten 
much Sabinus, im dritten und vierten Sozomenos, 
weit selteuer Sokrates und Gregor von Nazianz, 
im fünften Soromenos und Philostorgios benutzt 
hat, Er beurteilt dam in ähnlich uigünstiger 
Weise wie Jocp die Art und Weise, wie Theodoret 
von diesen Quellen Gebrauch gemacht hat, nd 
Denntwortet endlich die Frage, was mau dem- 
selben für selbständige Angaben zu verdanken 
habe. Es sind dieses einerseits eine Anzahl von 
Aktenstücken, andererseits manche Nachrichten, 
namentlich in den beiden letzteren Büchern, die 
‚ber wenig erheblich sind, meist sich auf die 
Vorgänge in Antiochian beziehen, welche er he- 
sonders hervorzuheben sichtlich bestrebt ist. 
?. Hirsch. 
W. Gunion Rutherford, First Greck_ Synt 
Taandan, Macmillan and Co. 1990. X1, 1838. KL.» 


















































Berlin. 
















arerammatik 
Syntax, die Absicht, Anfünger in das 
und Verständnis der griechische 
und diese Alsicht hat er auch vollständig. errcicht 
Die Auswahl des Stoffes, die Anlage und die Dar- 
stellung sind zweckentsprechend und gut.  Mesondere | 
Anerkennung verdient es, dafs der Verf. auch die | 
Resultato der vergleichenden Sprachforsehung überall 
berücksichtigt uud die. sprachlichen Erscheinungen 

‚t nur konstatiert, sondern auch zu erklären sucht, 
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indem er zeigt, wie sich das eine aus dem ay 
entwickelt, Freilich werden diese Ausführungen nicht 
überall Ansyruch auf unbedlingte Anerkennung erheben | 











1800. No... 1376 








können; aber auch da, wo man ihnen nicht beipflichten 
kan, wird man zugeben müssen, dafs sie geitreich 
und interessant sind. Ungennuzkeiten sind äufserst 
selten, wie z.B. 8212, wo gelchrt wird, dafs nach 
den Verben des Meinens und Glaubens, wie vapfzeur 
or stehe, oder $ 298, wo das Beispiel: 

" ären? in ill Yeös zu 8 297 
der Verf. in der Einleitung sagt, be- 
uders Ricmann und Cuenel, regle: 








Wie 
tzto er ben 
fondamentales de la Syntaxe Grecgue, 
Buch, das selbst wieder auf Bambergs Mauptr: 


gehört 








ein 











der griechischen Syntax beruht. 


Tauberbischofsheim. 3. Sitzler. 


Auszlige aus Zeitschriften 

Revue des Etudes grecnues. Tome IT (1889) 3 

S 225-230. 8, Reinach (Apollon Opao 
A Chypre) erweist den "mdäder mir (so. 
üdor« ankam Pind. Byih, IX 110). Inschil 
in Kypros le arkadischen Ursprunges, die Arkade 
selber. ala im Pelopunnes Iakalsere "Achlar, die 
zum Teil nach Kypros auswanderten. Das Eritheion 
orlr den Doppelnumen "Orrder Meddr Dog sucht vr 
in Derichung zu Iringen nicht mit einem sonst zur 

it Vekannten Orte Miderda anf Kyyres, sondern 
mit dom arkadischen Midrıran oder Mekturia, das 
uch vorkommt im 
der Grenze 
Desharme ( 






























spielungen bis auf die Stelle Meien 294-301, und 
findet auch sonst nicht die Philosophie des Anaxa- 
in den Dramen des Kuripides, auch nicht im 

dor weison Melanippe. Nament- 





Mich Th ine Dezichung auf die für Anazagorss Do- 
soniers wichtige Rolle des » 
Kr 


als wesenschaffende 
. Übereinstimmung herrscht. Dlofs in sekundären 
den wesentlichen Punkten 
Anaxagoras übe 

sichten. 



















, sondern 
Jedoch sind 
. Das Res 





im mit x. 
DS 
publiziert 2 





die als Erginzung zu seiner „Siilloraplie hyauntine? 
(1884) dienen. — 8. 200-206, 

zeit, dafs der Traktat des Michael Psellus aber 
ie Kunst Gold zu vorfertigen, der in 8 Hand« 
schriften an Michael Celarius, 1043-1059 Patriarch 
von Konstantinopel, in 13 Ihlschr. an Joannes Niphi- 
Hinos, Patriarch ven 10641075, adressiert It, an 
‚den erstern gerichtet war; denn in 7 von jenen 8 
Hdschr. erscheint der natürliehere Titel 

HEov grade, in fast allen audorn der 
zevooaorlas. Mafsgehend sind jedoch di 
Öründe, namentlich auch das verschiedenartige 1a 
‚das Pers den Leiden Patriarchen in den anf si 
verfassten clogia funcbrin spendet (Sathas, Bibl. gr 
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271. Th. Reinach, 
(Forts, v. 8.94). I. Der 
angeblich yaphlagonische Name Meings bei Btrabo, 
AU 3 25 ist wie Strabo VILS 12 cin speziell 
pheygischer Sklavenname und umzuändern in Mens. 
(at. Mahes), wie grioch. und röm. Inschr. beweisen 
Interessant ist die Deklination dieses Ei 
— (8 272-276) Bulletin arch6ulogique w 
TC). Reinach). — (. 277—288) Bulletin 
&pigraphique von D. Haussoullier. — (8. 283— 
255) Correspondance grocque von D. Blikelas), 
— 8.286-391. Nouvollos diverses — $. 20 
Actes de YAsscciation; Ouvrages offers — 8 

302. Bibliographie (Itezensionen). 



































Journal dos Savants. Aal 
8.457475. G. Porrot spricht in 
Artikel (vl. Wochenschr. 45 8. 1234) 
Material und die Dekorationen am Palast 
Tirynth; auf die ü 
Am Schlüsse wird 
ist geneigt 
felds anzuschliefsen; er vergleicht auch die 
























Ieckten und Mlofsg 
3. Girard führt in der Besprechung des Buches von 
F. Dürriaeh, Lorateur Iyenrge fort (vgl. Wach, 
45 8. 1234) und bosprieht zunichst die ver“ 
schiedenen Arbeiten (Tempel, andere Banten), weiche, 
während seiner Verwaltung gefördert wurden. De 
Schlufs bildet eine Detrachtung der rednerischen De 
deutung des Iykurg mebst einer Würdigung der 
Meden, besonders. der Leverate 























'artographie, die sich vornchmlich an das Werk des 
Geographien Ptolemäne lehnte. — 8. 506-314. N. 
Bröal giebt. cnige Beiträge zur lateinischen Loxi 
kographie, indem er ziemlich eingehend über die 
neue Ausgabe von Quicherats Dietionnaire und dan 
ber die Comtrilutions von Neitleship, sowie aber 
die 6 ersten Bände von Wölftins Archiv spricht. — 
8.514523. M. Borthelot Nefort in einem 1. 
Artikel eine Übersicht über die chemischen Schriften 
der Griechen, die uns in ateinischen Werken des 

speziell in der Turba plilosenhorum er- 



















7 philologische Wochenschrift 34--41. 
10668. Meinr. Müller behandelt Longin 
zug Äip. Soct. X 3 9.21 (Jahm-Vahlen); er schlägt 
mürleo) mormuiror, da wa (jr) mon 
rgeav 08 Henpdgens etc. vor. 

36. 8. 11301. 0. Korn, Bericht über dio Otfril- 
Müllor-Feior zu Athen am 1. August. 
Rubensohn bespricht Krinazor. cp. 18 
verteidigt folgende Form: mad) yüg, dv di 
Anis inehisero Bill. 

38.8. 11941. u. 39 8.122527. K. Lehman 
behandelt in Cie. ai Attir. 112, 4 die Worte eumgue 
per mann «+ wprullae serration. Er vorwirft. die 
bisherigen Konjekturen, wendet sich besonders gegen 
sereulae und Fibera, ir hält es für wahrscheinlich, 
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150. Na 





dufs sich Pompeja selbst des Clodius angenommen 
habe, Sie habe Cie. auch in dem Briofo an Atticus 
bezeichnen wollen, indem er ihr einen 

‚der Mythologie gegeben habe und so sei zu lesen per 
manus Eriphylac sercatum. 

39. 8. 1254-56. Die Pelasger als Träger dor 
inskeuischen Kultur. Der Inhalt von A. Trondelen, 
bures Aufsatz in d. Köln. Zip ‘Neues von alter 
Kunst wird referiert, 

40. 5.12581. geht Br. Keil noch einmal auf 
dio Datierung der Inscheift Ei. aeg. 1884, 166 M. 
ein. W. Gurltt hatte daraus einen Archonten Lyko- 
mes d. 2. Jahrh. n. Chr. angesetzt. K. weist nach, 
dafs dieser Ansatz dureh eine ganz falsche Methole, 
gewonnen sc. Das einzige sachliche Kriterium in 
der Inschrift biete zunächst die Anwendung der eni- 
ehorischen Zahl und diese spreche dagegen, die In 
schrift in die christliche Zeit hinabzurtick 

31. 8. 12901. verteidigt Sommerbrodt scino 
Yaucianausgabe gegeu die Rezension von Schwartz. 
schrift 1. d. 
sa 

8.677--090. A. Engelbrecht setzt seine Bei 
ige zur Kritik der Briefe des Apollinaris Sido 
nius, Faustus und Ruricius fort. Eine groß 
Zahl von Stellen des Faustus und Rarichus wird Ie- 
sprochen, rosp. verbessert odor handschriflich genauer 
fostgeste 

8.699-703. J. Oberdick, D. semitische Name 
































österreichischen Gymnasion 






















sucht. 0. 
Bathenbai = Tochter des Glanzes, wie Zenobi 
Tochter des Zeus hie, 








agl, Ü. e. Paralleistelle bei 
Plutarch m ‚ort, verteidigt seine Anf- 
fassung von Lir. 22, 10, 7 (vgl. No. 14 8.387 ob.) 
gegen I. J. Müller. 





“Entke 
12. August, Nilitrise 
kunt die Reste des klassk 








& Posten werden in 








sichern 
19. Grabinschriften ans. dom Poirae 
Anflogö. ade Bardgme | Ogeıne 





Mleomberggas ob | von Mpigdfos. 9) Easeys 
Eayo | zegow | Miäyic. 3) Bläwiie Hyrovzy 
Der Name fa anderswo 
















für eine ital 
einer Troschtre über 
rei D. Plilios 


archäologische Schule. — In 
die Art, Ausgrabungen vorzunchmn 
(die Schlicmannsehen Forschanz 
26. August 

beim Hänserba 
Zeit gefunden, in ihnen noch Monschenknochen, 
Es wird beklagt, dafs die Restauration der Mosniken 
in Daplion ungeschickten Händen anvertraut ist. 








Zeitschrift für Völkerpssch 
wissenschaft. NN, 3 

245-250. Alfred Biese, Die poctisch 

Naturbeseolung bei den Griechen. Der gehalt- 





logie und Spras 
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volle Aufsatz giebt in aller Kürze ein der | bangen mit. Interesse verdient eine Anzahl von 
der psotischen Natar- | Gefäfsen, welche beweisen, dafs die spätröm. Töpfer- 





beseehung hei den Griechen. Letztere war den Griechen 
nicht minder eigen wie jedem für das Schöne em- 
pfänglichen und in postischen Schöpfungen das Em- 
dfindungsleben widerspiegelnden Volke. In der alt- 
griechischen Dichtung blühen die Naturbesechingen 

reicher Falle: die mjthologische Belebung und 
Umformung der Erscheinungsweit in Iebensralle, 
menschenähnliche Gestalten wird im Laufe der Zeiten 
abgelöst durch die poetische Bescelung, in welcher 
der Dichter soin individuelles, subjektives Empfinden 
der Natur mitteilt; das Objektiv-Plastische tritt zurück 
vor dem Malerisch-Stimmungsvollen. Dies erweist der 
Verf. an der Betrachtung der Dichtuug des homeri- 
schen Zeitalters, des Simonides von Keos, der grofsen 
Tragiker, des Apollonios Rlodios, Aratos, Lykophran, 
Sosikrates, der Epigrammlitteratur der Anthologie, 
des Nonnos und Longos, überall an charakteristischen 
Beispielen, welche auch beweisen, dafs die Metapher, 
die uns an dio Wurzeln von Mythologie und Poesie 
und Sprache führt, überall als wichtiger Gradmesser, 
für die verschiedenen Indieidualitäten zugleich von 

geringerer Beleutung für die Völkorpsschologie 
als für die vergleichende latterstnrgeschichte it. — 
8. 261-308. Rich, Loewe, Zar Sprach- und 
Mundartenmischung, stellt einige allgemeine 
Gesetze über diesen Punkt auf und begründet si in 
Ankotpfang he Untersuchung 
ber die Dialektmischung im Magdeburgischen Gebiete 
die Forsc HM. Paul, Schuchardt 
. Wegener. in dieser gründlichen 
Abhandlung besonders über dio vorschiedenen ges 
schafilichen Verhältnisse, unter denen sich die 
schungen vollziehen und die die Entstehung und 
Weiterbildung einer Gemeinsprache veranlassen 
sprochen, und zwar in folgenden Kapiteln: Berüh 
verschledeuer Verkehrsgrunpen, En 
Zweisprachensystome, geselschaftliches Verhältnis der 
Verkehrsgrappen zu einander (Gemeinsprache und 
Volksmundart), Volksmundarten in gemeinsprachlicher 
Anwendung, Verbreitung volksmundartlicher Eigentüm- 
lichkeiten in gemeinsprachlicher Funk 




































































Sprachnenerungen, Abstufungen der 6 
und der Volksmundart und Auschauung des Volkes 
über die vorschiedenen Sprachstufen. 

tigsten Gesetze lautet also: Wo cine Sprachgunossen- 
schaft häufiger in die Lage kommt, eino Berührungs- 
sprache als ein Eigensprache anzuwenden, Taf sie 
die Tetzere zu Gunsten der ersteren fallen (8. 270). 
— 5. 306-317. Stelnthal, Das periodische 
Auftreten der Sage, zeigt an Beispielen, wie eine 
alte, fast vergessene Sage an verschiedenen Orten und 
zu verschivilenen Zeiten neu belcht und aus eigener 
Phantasie ergänzt wird, also eine unbewulste 
erfahren kann. — 8. 318-3: 
lungen. 





























Korrespondenzblatt der Westdeutsch. Z 
schrift für Geschichte u. Kunst. IX 7. 
8. 1417-49 teilt Dr. Mehlis weitere Tesultate 

sciner schon au anderor Stelle erwähnten Ausgra- 














ormamentik direkt in d. meroving. Zeit. übertragen 
worden ist. — 8, 157—72 giebt Dr. Rochl Beiträue 
zu den sog. Joppitersäulen, zu denen ihn die Auftin 
dung der Juppiter-(igantensiule von Schiorsteiu vor- 
Anlafst, zunächst über 10 Viorgöiteraltäre. Weitere 

sollen. folgen. — IX 8 8. 17786 
Hammerau Mitteilung von dem Funde 
eines reitenden Juppiter; unter dem Pferde liegt ein 
Gigant. Was von der Gruppe erhalten ist, zeigt 
hervorragend künstlerische Ausführung, 














Gymnasium VI 16. 






im Gebrauch der Iatein. Nomiaa and Prono 
zu denen ihm das Studium der Schulgrammatike 
Veranlassung giebt, so über Verbindungen wie nemo 
doctus, über den Gebrauch des substantiv. m. adjck- 
Hisischen Attributes, über die Adj. der örtl. u. zeitl, 
Ausdeimung, über die relative Verschränkung, über 
item und quiswu. 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Anthologiao Planudene appendix Barberino- 
Vaticana. Rec. Sterubuch: Npl.R. 23 8. 356 1. 
Geiobt von E, Kurz. 

Aristorelis de plants, de mirabilitus anscnlta- 
tionibas, mechanien, de lincis insecabilibas, ventoram 
sitas ot nomina, da Melisso, Xenophane, Gorzia. Ed. 
©. Apelt: BplW. 43 8. 1861.64, Vieles ist mit 
Gluck gebesert. Pr. Susenihl. 

Bender, Grundeifs d. rom. Litteraturgesch. 
uf: ByhW.43 8. 1968-70. Gendgt nicht ganz, 
PB. Deitweiler. 

Bonnot, Narratio de miraenlo a Michaele archan- 
gelo Chonis patrato: [.CC 41 8.1445. Gründlich; ob 
der Erzengel für eine ältere Lokalgottheit. einge- 
roten it?) 

Cauer, Fr,, Parteien u. Politiker in Megara n. 
Athen: Bph W438 1371-73. Mit. des Verfassers 
Resultaten wird man kauın einverstanden sein. N. 
Schon 

Consorini de die naali liher roc. . Chofodniak: 
LC.A 8. 14401, Die Textgestaltung ist nicht immer 
glücklich, die neuere Litteratur seit 1867 so zut wie 
Far nicht vorwertet. 

Christiansen, De apleibus et 5 lanais Änseriptt. 
lat: NphR. 23 8. 361-363. Die Belege sind vor- 
sichtig gewählt; der praktische Tei 
von Belang, enthält aber doch noch manches Unbe- 















































Kirk. 
13. 


x. Püderit- Friedrich. 
Testkritisch wertvoll. 









Saggi di stwdi Atini: ph W. 48 
54-65. Dar 1. Aufsatz (Horaz u. Mäcenas) ist 
ht genügend, d. 2. (das nationale Element. Lulrez) 
u. der 3. (Qu. Matorius) werden gelobt. IP. Mein 





10. Dezember. 


1381 








Orow, Jahn M, Tue Athealı Poyx: Am 
arcl. V1 8.130:183. Mit Darlegung der Streilige 
Zustimmend besprochen von G. Af, Wlicher 

Denkmäler d. Kae, Alteriuns, Schafe 
8.740.754. Grondris und Dan des Ganzen ind 
fehlerhaft. Eingehend besprochen werden die Arikel 
von Flasch, Pheifas von Walls, Pergamon u. 
Fr. Studniecka 

Dingeldein, Haben die Theutermasken der Alten 
die Stnme vertärkt?: Nph/£ 23 8.3581. Dan 
Wal von der Vertirkung der Sinnen durch Schall 
maskun und Schallefäf? ha D. überzeugen zerstr. 
Bein. nm mn 

Drahelm, Soplokle Chöre: DpIW.43 
Ohne Ventern Mann Weekeie) 

dert, Adı, Gesch. d. ehr 
Bis zum Zetaher Karl d.Gr. 2, Anl: TMLZ 22 
5.5171. Man vermift auch jeizt noch manchen 
A. Haruack 

Eppinz, Astronomisches aus Babslon: DI.Z. 42 
8.1597 1. Ten in wesentlichen Punkten mit Jenens 
1 m] Resultaten zusammen. Schrader 

jaripidos 1. Hppolus . dr Hadlıy: Atlm. 

3289 8.034. Besonnene Kritik, orgige Erklrung, 
2. Alcatis iy Doyle: el. Drauchbar. 

Finsler, Ge, D.Orcuie ds Alschylae: ph I 











296.379 


8.1361. 





iehlat. Litteratur 














43 8, 1360€ Mehrere Stellen sind mifsserständen 
Wecklein. 

Florilegium gracum, Fasc. 1-4: 230. 8/9 
8.898. Gelobt, von ıl. Kornitz 








sauer, indes byzantinen Liempire byz. et 
a monarehie anne: Iter. 42 8. 230428. Demer- 
kenswerte Arbeit; die Folgerungen scheinen richtig. 








G. Sehlumberger. 
Talke, #., Einleitung in das Studium der Numis- 
matik. 2. Aufl: Num. 21889 8. 492. Angchen- 


den Münzsammiern in Deutschland. za empfehlen, 
Kenner) 












6., C. Plinii Caceilii Secundi epis- 

20 9.381.393. Für 
‚wen has, Materials aus 
EB, 








liegt 
dafs vielfach die Überlieferung mit Glück ver- 
teiligt wird. M. P. 

Homerlexika, 1. Eieling. 5. Aufl, 2. 
Capelle. 9. Aufl" BphW.43 8. 1857-6, 
wird höher als Autenrieth gestellt, in 
manche neuere Erscheinung nicht notiert. 2? Cauer. 

Homers Odyssen von Ameis-Hentze. Üsg. 1:6. 
9. Auf, u. Hanize, Anbang dazu: Aphit. 23 8.353. 
356. Der Text wonig geändert; die Anmerkungen 
lassen überall die sorgfältig achbesserndo Hand. des 
Yrsgbs. erkennen. E Pindel 

Horatins, Satren. Di. von J. Kipper: Bplif, 
43 8.1964. Ganz vortreflich gelungen. I. Ale 

Jahn, A., Diongeiaca (Dionys. Areopagita): 1.C. 
41.8.1442. "Nicht unwichtig. Wilrb. 

‚Jenson, D. Kosmologie der Babylon 

ER 
Sara. [m 0. el 

Keil, 0, De Flaco Capro granmatio: BpHW.43 






























DLZ.42 
Ichrreich. 
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8. 1866-68. Die Ergebnisse d. 2. Teils sind unsicher, 
sonst Jobenavert. B. Aubl 

Körting, Lat-roman, Wörterbuch L£. 14: DLZ. 
42 8.1539, Empfehlenswert, doch ist eine grüßsere. 
Sonderung des Sicheren yon dem noch zweifelhaften 
zu wünschen. Corn. 

Lactanti opera . 














« rec. Brandt et Taulmann 











pl: LC.41 8.1442. Sorafltig und zweckent- 
sprechend. 

Luerotilib. V ... by Duft Athen. 3289 8. 624. 
Zu empfehlen, 

Merguet, Lexikon z. d. philosoph. Schriften 
Cieeros. Le. 1:2: 00. 8/9 8, 718-716, “Sollte 
in keiner Gymnasialbibliotlick fehlen”. 1. Kornitzer. 

Plutarch's Galba and Otbo ... by Hardy: 


then. 3289 8.624. 
unzureichend, die sacı 


Die sprachl, Bemerkungen sind. 
ichen bessr. 








Reich, E., Graoco-ioman institutions: Rer. 42 
8.218220. Es werden Delonken gegen die Auflas« 
süng des Verf. geltend gemacht. A. Bel, 

Simonsen, Sculptures et inserintions de Palmyre 








Cartsberg: FC. 41 $, 1445. Interessant. 
$myth, H. W-, The vowel system of the jonie 

dinleet: DI.Z 42 8, 1538. Neues und selbständiges 

von Bedeutung enthält das Buch nicht. Prellwitz. 

Sophokles' König Oidipus. Hrsg. von Fr. 
Schubert. 2. A. 206, 8/9 8. 707-709. Empfeh- 
lonswort, 8. Meiter, - 
;panhogue, Emendationes Tullianne: Rer. 42 
8. Schr kühne Änderungeu, F. Thomas 
tudniczka, Fr., Kyrene, 0. altgriech. Göttin 
206. 8/9 8. 140.746. Aufserordontlich reich an 
Inhalt. E. Szanto. 

Wroth, W., Catalogue of Greek Coins. Pontus, 
Papklagonia ete.: Num. Z. 1889. 449. Yon 
rößstem Wert für histor. und chronolog. Studien. 
Kenner) 
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Rezensionen und Anzeigen. 


A. Bonhöfler, Epiktet und die Ston. 
‚suchungen zur stolschen Philosophie. 
Ford. Enke. 1890. VI, 316,8. Lexikonf. 


Der Verf, hat sich die Aufgabe gestellt, das 
Verhiltuis Epiktets zur Stoa fostzustellen und 









‚namentlich nachzuweisen, dafs Epiktet für gewisse | 


schwierigere Begriffe der Stoiker ein zuverlässiger 
Gewähremaun ist, und daß, im Ge 

allem zu Posidonius, welcher sich vielfach der 
akademischen und peripatetischen Lehre näherte, 
die ursprüngliche Weltanschauung der Stoiker 
aus den von Arrian aufgezeichneten Dissertat 
Epiktets uns so klar und lebendig ontgeger 
wie aus. keiner andern der sekundären Qi 
der stoischen Philosopkie. Der vorliegende erste 
Band behandelt die Anthropologie und Psycho- 
ogie Epiktets und der Ston. Die Ethik, welche 
den Schwerpunkt dieser Philosophie bildet, soll 
in einem späteren zweiten Bande behandelt werden. 
Die Hauptpuukte der stoischen Ethik. mulsten 
freilich schon in dem einleitenden Kapitel dieses 
ersten Bandes zur Sprache kommen. Hier wird 
über die Philosophie als Bildung und als Heilung 
gesprochen, über das Vo 

mis des theoretischen und praktischen Studiums 
der Philosophie, über Philosophie und Religion, 
über die Einteilung der Philosophie und über die 
Reihenfolge ihrer Teile im Systeu der Stoiker. 
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ın Gelegenhitsschrften warden gebeten, 
12.26, gefälligst einsenden zu wollen. 





Der Verf. hat die umfangroichsten Vorstndion 
gemacht, sowohl in den Quellen der alten Philo- 
sophie als in den modernen. wisscschaftliche 
Behandlungen der stoischen und Epiktetischen 
Lehre. Über die Darstellung und über die 
Mothode dieser Erörterangen freilich, fürchte ich, 
darf man weniger günsig urteilen. Die Citate 
und Anmerkungen sind alle dem Texto einvor- 
leibt, Nicht blofs in Klammern ist Griechisches 
hinzugefügt, sondern fortwährend werden grie- 
chische Termini und Fotzen griechischer Rodo in 
die deutsche Konstruktion aufgenoramen. Manch- 
mal, gestehe ich, schafft der griechische Ausdruck 
größere Klarheit und gestattet größere Kürze. 
Bisweilen verlangte sogar die eigentümliche Auf- 
‚be eines Abschnitten, dafs das griechische Wort 
ıcın anderen verwandten, gleichfalls griechischen, 

yon welchem es scharf geschieden werden sollte, 
‚gegenübergestellt würde. Im allgemeinen stebt 
es aber mit dem Griechisch dieses deutschen 
Textes nicht so. Ja, ich behanpte, das es fir 
den Verf. das beste Mittel gewesen wre, sein 
reiches Material zu bewältigen, wenn or sich 
gezwungen hätto, die subtilen Unterschiede der 
stoischen Terminologie in einem deutsch ge- 
schriebenen Buche auch auf deutsch wirderzu- 
geben und das Griechische möglichst in die An- 
merkungen zu verweisen. Auf diese Weise wäre 
auch eine geradlinige Untersuchung möglich ge- 
worden. Stutt dessen muß man hier Spirallinien 
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folgen, und nach ausgedehnten Rrörterungen oft 
über Unterschiede, welche die Stoiker offenbar 
selbst für zu geringfligig hielten, um sie 
zu beobachten, kommt an endlich auf den 
Hauptweg zurück, nm gleich wieder scitwärts 
fortgezogen zu werden, wo irgenile Ike oder 
moderne Verkehrtheit zu bekümpfen ist. Dafs 
auch eino wissenschaftliche Behandlung der alten 
Philosophie eine andere Form wählen kann und 
Andurch gewinnt, beweisen Zellers Philosophie 
der Griechen und Bonitz’ Plntonische Studion, 
Dort wird ein klares, mit poinlicher Sorgfalt nb- 
gewogenes Deutsch geredet, und die sich sicheren 
Schrittes vorwärts bewegende Erörterung bietet 
das durchsichtige Ergebnis höchst. verwickelter 
und den verschiedensten Auflussuugen Rechnung 
tragender Erwägungen. Alles Besondere, alle 
Belogo uud alles den bloßen Streit der Gelehrten 
Betreffende wird in die Anmerkungen gewiosen. 
Ich bin überzeugt, dafs die Gelehrsamkeit. des 
Vorfassors reifore und einladendere Früchte ge- 
tragen häkte, wenn er solchen Mustern hätte 
folgen wollen. Im übrigen bin ich weit ontfernt, 
das Buch für eine blofse ungeniefibare Mate- 
rialiensammlung erklären zu wollen. Der Verf. 
tzt. nicht. blofa Gelehrsamnkeit, sondern Solb- 
digkeit des Urteils und ist dabei frei von 
Figenwilligkeit. Sein Buch wird trotz der Un- 
geschicklichkeit, an welcher es leidet, für dieses 
iebiet der gelehrten Litterutur als eine heimerkens- 
werte Bereicherung gelten müssen. Fpiktet gilt 
dem Verf. also als die Hauptquelle der steischen 
Lehre und als ein hervorragend klarer Interpret 
der stoischen Weltuuschanung. Ich glaube, mit 
Des Platonischen zwar scheint sich vieles 
m zu finden. Besonders seine Disertationen 
ichen sich oft anf Plato, und nicht bloß dio 
Gedanken, sondern oft auch der Ausdruck. Vor 
allem sind es zwei Schriften Platos, welche sich 
seinem Denken so innig verwebt haben, dafs sie 
ihn ganz zu etwas Eigenem geworden sind: die 
Apologie und der Phüdon. Er eitiert sie, auch 
ohne sie eitieren zu wollen. So schreibh er 
Diesert, IL, 26, 28: Ode duier (6 Dede) cr 
Argomrivon mapwiren und gleich darauf drdgi 
Arad ordkv deu wann orse Küru alte dnode- 
ooven, was doch, ohne ein Cifat zu sein, fat 
wörtlich wit Plato 41 D, am Schlase der Apologie, 
übereinstimmt. Wie im Phädon wird der Tod 
von Fipiktet mit eiuer Maske (toguoAzeiov) ver- 
gleichen, vor welcher sich die Kinder fürchten. 
Die Seele gilt ihm, wie im Phidon, als gefoselt 
au den Körper. Wiewohl Stoiker, wird er fast 
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unwillig, wenn er daran denkt, zu wie viel Rtück- 
sichten uns dieser Körper zwingt (Hunanrör 
date qudstv mgüype, & tomÄnıe Asuongyofner nad“ 
Enden jigen). wohl ist er ihm mur das 
letzte Gewand (vedsnrufov guronigeon, disert. T, 
5, 21), welches wir, wie Sokrates, ohne Zagen 
müssen abworfen können, um unser besseres Teil 
zu retten. Ja, der Körper ist etwas uns Fremdes, 
und wer ihn ehrt, ist nicht frei. Zweck dos 
Lebens ist ihm, wie dem Sokrates im Plüdon, 
ihn von der Seele loszulösen und den früheren 
Zustand der Trennung wieder herzustellen (Dissert 
11,1, 17: TO omnduıor det zugiadivar vor mer 
narton, eis moötegov Öurzuguoro, # vor # Farıgon). 
Das ist eben unsere Bestimmung wit. diesem 
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Stückchen Fleisch (uer’ däfyov ugxıdiov) zusammen 
Durchaus in 


hier auf Erden leben zu müssen. 
Überein 
auch der 
Entwicklung sei, uns zu reinigen, d. h. und von 
dieser das Urteil trübenden Rücksicht auf das 
Körperliche frei zu machen, was auf stoisch aus- 
gedrückt so lautet: fu Adyan iiber dm eo 1d- 
Assov BT za ray airon mgonigeo» Brsuhägeı zch 
tip Obvn ni yensrir wir yayıamıay dgd;v 
zareosevco (Dissert, I, 23, 40). 

Alles dies harmoniert mit der stoischen 
Lebensnuffassung. Von der metaphysischen Be- 
gründung aber, welche Plato von seinor Auffassung. 
der Philosophie als einer wäirn toi avatar 
giebt, hat sich Epiktet nichts augeeiguet. Da er 
ferner nicht an die Realität der Ideen glaubt, 
konnte or anch nicht, wie Plato, eine fein aus- 
geführte Erkenntnislehre aus dem Gegensatz des 
Sinnlichen und Intelligiblen ableiten. Wenn 
Epiktet also als Stoiker glaubt, dafs für alles 
Wissen uns die Sinne die letzte Quollo sind, zo 
hat er eigentlich kein Recht, mit »0 grenzeuloser 
Verachtung von den Körper zu reden, den er 
kanın je anders als mpdro» nennt. Gleichwohl 
darf man wicht glauben, dafs hier ein im Zu- 
summenhange der Platonischen Philosophie tief- 
sing begründeter Geianken einfach entlehut und 
organisch einem ganz andersgearteten Gedanken- 
Kreise eingefügt se. 

Sinnlichen und Körper 
minder charakteristisch als für Plato. Wenn 
aber nicht zu ihrer Rrkenutuistheorie stimmt, so 
beweist dus eben nur, dafs os ihnen vor allen 
ein heiliger Ernst damit war, dem Leben 
richtige Bahn zu weisen. Der eigentlich stoische 
Gedanke, neben welchem alle freien Begründungen, 
alle Sabtilitäten ihrer Sceleulelre und Erkenntuis- 
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theorie von nur untergeordueter Beileutung sind, 
ist dieser, dafs man sich durch einen richtigen 
rauch der Vernunft die Freiheit gewinnen 
müsse. Eindringlicher aber als Epiktet Int dieses 
wohl kein Stoikor gelehrt. Deshalb eben mufs 
er als der Stoiker ur" Zfogiv gelten, obgleich 
ihm Sokrates, auf den er sich fortwährend beraft, 
von dem er sagt: Hagdduyne Eee iur ö 
Suzgdovs (dissert, IV, 5, 2), offenbar ver- 
‚gwürdiger ist als die Begründer der 
stoischen Theorie. Auf Selbstprüfung, was or 
bald mit dem Sokratischen Ausdruck ABrrdfen 
bezeichuet, bald Aukehr daurh oder echt stoisch 
w nis gavındias, rapide väs go 
nennt , scheint ihm mehr anzukommen als 
auf dialektische Spitzfindigkeiten, selbst wenn sie 
der Virtuosität. eines Chrysippus vorgetragen 
werden. Ex ist charakteristisch, dafs Bpiktet, 
der ernste, ja heilige Apostel des. stoischen 
Lebensidenls von jeuem Chrysippas, von welchem 
man doch sagte «7 ui jv Agbmarmog, oda dv jr 
Zrod, in diesen Ausdrücken redet: TE xuAieı 
idoyıqnois drakiorın ds Apimamos, ädhıor 
elvan, mavdehr, done, drkäs vagdasendu, 
uodunoretr; OAE Er. Allerdings will Epiktet 
wie Sokrates eine bewulite, auf Wissen gegründete 
Tugend und er definiert deshalb den Menschen 
als ein {dor zogunör yarıaoiaz Aayıxz. aber 
ein Wissen, welches zu diesem Hanptziele unseres 
Lebens, die menschliche Anlage in uns zur reinen 
Entfaltung zu bringen (Bemovehv ziv dgeriv vjv 
drögomxiv), und das Gute nnd Schlechte unter- 
scheiden zu Ichren (er redet von einer you 
Önargeuixi; nv dyadav zai zöv xuxär), keinen 
Beitrag liefert, ist überflüssig und ableukend in 
seinen Augen. Wer dus kann, dessen Erziehung 
ist in Epiktets Sinne vollendet (er ist wermdeu- 
pfvog im Gegensatz zu dem dnaldsvins). Wer es 
nicht kann, ist in schwerem Irrtum befangen 
(renkärgian reg väy perform) und wird in 
blinden Unverstande Objekten nachjagen, die ihm 
gleichgiltig sein sollten (ehxf mgomgdär di 1 
nnödv zrgocjsorna). Ist das Innere in Ordn 
30 wird man unbekünmert sein um das Äufsere. 
Ganz. so urteilten Sokrates und Plato über die 
Guben des Lebens. Was aber ist androrseits 
charakteristischer für den Stoieismus, als der 
Satz von der Solbstgenögsamkeit der Tagend und 
dieses Streben, den Menschen ganz auf sich zu 
stellen. 

Der Verf. protestiert forner dagegen, dafs die 
stoische Grundrichtung Bpiktets, wie man gesagt 
hat, durch Zugestündnisse an die Kyniker beein- 
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trächtigt werde, Thatsache ist, daß Bpiktet 
wiederholentlich von dem Kyniker wio von der 
höchsten. Potenz des Stoikers, wie von einem 
gottgesandten Boten reiet, der die Menschen 
durch sein Beispiel über das Gute und Böse auf- 
klären, sie durch die leuchtende Verkörperung 
des Idenls, welche er ihnen in seiner Porson zeigt, 
aus den Irrwegen zum Guten und Richtigen zu- 
rückführen soll (z. B. Dissert. III, 22, 23; IV, 8, 
30 u.f). Diogenes ist neben Sokrates 
Heiliger, und or citiert das Wort des Antisthe 
von Sokrates sei er befreit worden (IIT, 24, 67). 
Aber diese Anerkennung gilt der Idee des Kynis- 
mus, welche für ihn in Diogenes in die Erschei- 
mung getreten war. Nichts liegt ih ferner zu 
forschen, wie etwa sich der wirkliche Diogenes 
zu diesem Tdenlbilde verhalten habe. Wie gleich 
gültig Epiktet gegen das Biographische und 
Historische war und wie unwissend er, der zertar- 
deunkvos, war, geht &. B. ans cinor Stelle hervor, 
wo or von Sokrates wie von einem redet, der 
viel geschrieben habe. Wie an. sich 
wundern, dafs die reine Idee dos Kynismus dem 
Epiktet so leuchtend erschien, ihın, dem armen 
Sklaven, der uichts soin Eigen nannte und von 
aller Begehrlichkeit frei, all sein Streben darauf 
konzentrierte, richtig wollen zu lernen, der_ nicht 
klagte, sondern alles Mifsgeschick als eine Übung. 
der Tugend betrachtete? Ist der Kyuiker, d 
or verherrlicht, nicht er selbst? "do dyah ı 
magddeynn Imd «od Seo dntarapn, nfte wejow 
xar, wies obkon, wire yuraisa, wire ine, did 
70° irdongenwa iR yura und? oetos (dissert 
IV, 8,31). Deshalb empfichlt or dem, welcher 
sich dem Höheren weiht, auch nachdrücklich 
Hhelosigkeit. Wer ein Bote der Götter sein will, 
wußs sich nicht in das ‚och irdischer Notwondig- 
keiten spannen. Er zählt alle die Störungen auf, 
welche durch Entbindungen und Kleinkinderpilege 
bereitet werden (disert. III, 22). Mi ayoli 1 
eis da Wianad zadirorse Ördedsuerg; Man rede 
tes, führt or fort. Der hatto dus 
seltene Glück eine Philosoplin zur Frau zu finden. 
Aber besser ist doch besor. Auch kinderlos 










































nützt der Philosoph mehr als andere dio 4 rei 
zaxdgurgu madie drO' abräv eladyorug. Er ist 
der Borater und Vater der Menschen. Tai 





rdgas viois ögu, ads yoraheus Yıyarigas. Das 
Streben nach Gelehrsamkeit, sıgt Bpiktet, ganz 
wie die Kyuiker, lasse verkommen (tanemois 
muH), wie der Ehrgeir und die Gewinnsueht 
AV, 4). Andrerseits erklärt er in Gegensatz zu 
dem unverständigen Eifer dor Kyniker, dafs ein 
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häfslich vernachlissigter Körper schlecht zur 
Harmonie des Inuorn stimme (IV, 11). Über- 
haupt macht Epiktet dem gesunden Menschen- 
verstande hier uud da die Härte des Dogmas 
mildernde Zugeständnisse. Innerhalb der Grenzen 
des Natürlichen und Vernünftigen empfchlt er 
sogar das Individuelle in sich zu pflegen (I, 2) 
Was die stoische Seelenlehre betrifft, so wird 
sie in diesem Bande mit einer erschöpfenden Aus- 
führlichkeit behandelt. Freilich ist zu beienken, 
daßs diese sich vielfach borührenden Begriffe von 
den Stoikern nicht immer scharf unterschieden. 
worden sind. Eben deshalb hätte manche Stelle 
als nicht beweiskrüftig übergungen oder aus dem 
die leitenden Gedanken in sicher fortschreitener 
Darstellung entwickelnden Texte in gr 
logentliche Anmerkung verwiesen werden sollen. 
Berlin. 0. Weifsenfel 


E. Aust, De acdibus sacris populi Romani inde 
a primis liberae wei publicae t 



























Augusti in 
Marburg. F 
Die G. Wissowa gewidmete Disertation ist 
eine fleifige Arbeit, wenn auch niemand. eine 





orschöpfende Behandlung des Gegenstandes er- 
warten wird, Das erste Kapitel giebt eine chro- 
nologische Übersicht dor behandelten Tempel. 
Der Ausschlufs der Königwzeit hat zur Folge, 
dafs einige der wichtigsten Tempel fehlen, da von 
ühmen zufillig keine Wiederherstelling unter be- 
stimuntenn Datum berichtet ist, so der auf Servius 
Tallins zarückgeführte Diana-Termpel auf dem 
Aventin und der Vesta-Tempel, den die Sage von 
Numa_ errichten lüßst und der sicher nach dem 
Brande von 241 v. Ohr. (Oros. 4, 1,9. Liv. per. 19) 
iederhergestellt wurde. Ferner vermisse ich das 
27 v. Chr. errichtete Pantheon Agrinpas (C. VI 
896, D. C. 53, 27, 2), die A. Felicitatis in Capi- 
tolio (© Ip. 328) und in Campo (C. 1 p. 330), 
die A. Genit public, Faustae Felieitatis, Veneris 
Vietrieis auf dem Kapitel (C. 1 p. 425), die 
A. Honoris et Virtutis im Thenter des Pompeius 
(C. Ip. 324), die A. Joris Propugnatoris (U. VI 
2004 {F), die von Augustus hergestellten Acdicnlae 
Laram Augustorum (Bull, com. 1887 p. 33), 
Gracoostasi (©. 1 p. 20%). 
A. Noptuni im Campo (p- 32, n. 104) nimmt A, 
im Widerspruch mit seiner eigenen Ansicht über 
die Weiletage, als am 1. Dezember geweiht an. 
Wenn er diesen Tempol, was ich allerdings nicht 
halte, von n. 46 in eireo Flaminio 
ftungstag viehuehr 
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vuf den 23. September gesetzt werden (p. 42 A. 1) 
Beiden einzelnen Tempeln sind vornelunlich die 

ündungsdaten und Erneuerungen, someit sie 
sich feststellen liefen, anch die Weihetage auf- 
geführt; in der Auswahl der anderen Notizen ist 
kein festes Priuzip erkeunbar. 

Nicht. beipfichten kann ich der Annahme, 
dafs der Vietoria-Tempel auf dem Palatin von 
dem Tempel der Magna Mater verdrängt sei (11, 
17, 1. Schwerlich wird sich solch ein Vor 
dureh andere Beispiele belegen ssen. Daß ma 
die Magun Mater von der Victoria ala Gast auf- 
nchmen liefs (Liv. 29, 14, 13), Täßt nicht darauf 
schliefsen, dafs un dieser Stelle ihr Tempel er- 
stehen. sollte. Sein Bau wurde schon i. d. 204 
vordungen (Lir. 36, 36, 4), und i. d. 193 stand 
der Vietoria-Tempel noch; denn wenn damals 
Cato eine Acdicnl Vietoriae Virginis „prope 
aedem Vietoriaet weihte (Liv. 35, 8, 0), so können 
wir bei dem Mangel jeiler weiteren Ortsangabe 
an keinen anderen als den 11 Jahre vorher er- 
wähnten Tempel denken. 

Der zweite Teil (8. 31 #) beschäftigt sich zu- 
nichst mit dem Zusammenhange zwischen den 
Festtagen uud den Weihetagen der Tempel nnd 
stellt als durchgehende Regel auf, dafs das Kost 
mit dem Weihetage des Tempels zusammenfält, 
Eine Reihe von entgegenstchenden Daten wird in 
scharfsinniger Weise beseitigt, meist durch Ver- 
legung des Weihetages bei Neubauten oder auch, 
dureh Annahme verschiedener Tempel. Die Thut- 
suche eines solchen innigen Zusammen! 
zwischen Fest und Tompolweihe ist zweifellos; 
allein A, bleibt einseitig, da er an die Möglich- 
keit verschiedener Foste in deimsolben Tempel 
nicht zu glauben scheint. Wenn durch ein alt- 
überliofertes Fest der Weiheing des nenen Tempels 
zweifellos bestimmt war, mufsten dam nicht der 
Verlegung desselben bei einem Neubau schwere 
religiöse Bedenken ontgegenstehe 















































Eine weitere Untersuchung (8. 47 1) behandelt 
die Anlage von Tempeln für griechische Gott- 
heiten und zeigt, dafs solche bis 217 stets anfser- 
ährend 


halb des Pomerinms errichtet wurden, 
man von da an die fr 











Kapitol, Seit dem syrischen Kriege warden neue 
Tempol überhaupt aufserhalb des Pomeriums au- 
gelegt, da der. innere Raum durch Privatbauten 
besetzt war, bix dann die Gewaltmaßsregeln der 
Kaiser, zuerst Csars, auch in der imeren Stadt 
Raum schafften. Endlich besprieht A. das Ver- 
hältais der Tempel zu älteren Heiligtünern 
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8. 508) und zeigt, wie man sich bei neuen 
Tempelanlagen möglichst an die alten heiligen 
Stätten hielt. 

Einen besonderen, bei Disortutionen nnge- 
wohnten Vorzug besitzt die Arbeit noch in einem 
sorgfältigen Register. 





. Zippel, 


Quintus Horatius Flacens. Rec. atquo Interpret. ost Jo. 
Caspar Orellins. Eu. IV. maior omendata ct aucta. 
Vol, IT. Satirao, epistula, loticon Horatianum. cur. 
W. Mowos. Borolini 1989,90. $. Calsary & Co. 


Unter den mach. gchriuclichn Ausgaben. des 
Horaz mit Ineiicher Erklärung nimmt die Orlische 
einen der enten Titee ein; und sie verdient in 
Senso wegen des besonnenen Urlk, wie negen der 
ifachen und zurckmäfsgen Dantellng. Ex 
6 bereichnend, daß se auch Im Aulande, 
in England, orzigeie Derüc 
werden ep: Ihre Wiediremeuerung 
jedem Freunde des Die 
Nachdem der erse Band, die Oden und Epoden 
Haltend, in der 4. Auflage dar Hschfelder 1895/0 
verüßenticht St, Mat jetzt Menes die Satren (m 
che ermonen bt) "und Ephein nach demelben 
Grundsätzen bearbeitet Dar son der Erklirung ge: 
Yrennte Kriiche Apparat {et ebablch angewachen 
durch di Derücksichtigung der neusten Forschungen 
auf diesem Gebiete. Von den durch Keller und Hoher 
Serglichenen Handschriten end als die Wedeuendsten 
Ka BCE und R, E70, e hemorge: 
Her, die übrige allgemein unter » Rusanmengeft, 
Daneben it, wie bei dem Iriichen Standpunlt des 
Wert, ich yon she versch, besonderer Wert gelgt 
uf die 4, Maud. des Chuyla, vor ale auf, von 
desen Lesarien sicht. ol zuingenie Veranlassung 
Siewichen I fs urtbograpiche Verchle 
heiten sind ubeachter gelieben, Die Krklrane Int 
meist gründlich and unfasend, auch gerecht In der 
Würdigung (ender Anchten. Zu wünchen wre, 
dat der ursprüngliche Wortlaut Orells von den 
Sitzen und Deriehigungen mchr gesndert wär, weil 
je Aug. indie Mund va 
elmen, nicht Mer imstande it, beides von chander 
u rennen, 

Yon den Ste, mit deren Aufassng ich abe 
time, ein au dem Safrn, von denen ie Funchst 
Alm die Rede u ul, Klgındo anghhrt 1 1, 2 
Fern $ eta (me au), 10 mol. 20 enıpo. (wmler 
Trückweisung alkr Verbewserunen). 38 aypien. 
39 demoreat. 30 het mit Degrändung diserStraktu. 
5: ml. 3 edle. 32er Gt N 

wogue). = 2, 8 propellere. 1% Pulse (che mit 
3 Rei, 13a es Daten, 26 Manu, nich 
Mr Mr nn 8 a, 8 mei non 

icht ram). Der imperamell, Gebrauch sen pre“ 
ende a Bachgowicsen, 15 quhlam. 80 rege (ter 
Verwerfung des verkehren race). opertos (wicht 
opera). 105 ut... weitur abhängie son canlat 
Site er verfolgte; dann direkt yund or nz nz: 
rei Liebe urn. Dice Krklrung scheint. di 























































































einfachste zu sein. 129 vepallida (nicht cae pallida 
Baden 3,25 mala, 43 a GB qua et ent lien. 
baton. TI amari ai volel mit dem vorangehenden 
Gedanken verbunden. 107 taeterrima. 120 nam ut, 
ausführlich begründet. 132 autor (nicht nach V toner) 
— 4,3 ae (nicht art) mit der schon von Bentloy 
gegebenen Erklärung. 70 sim (nicht um); doch war 
inzuzufügen, dafs os vom ul abhängt. 79. inguit, 
110 Baius. 112 Seelani. — 5, 3 longe (nicht linguae). 
12 Tue appelle ee. als Worte dor Diener (pueri). 
Darnach sind aber die Anführungszeichen nach appelle 
und. vor treeentos zu streichen. 16 viator. colletiv. 
36 vatilum. 51 Candi. 60 minilaris. — 6, 4 Imperia“ 
rent. 13 fugi. 31 et (nicht mit Bent). u). 39 Cadmo. 
54 mihl te (nicht wit Dentloy bi me). 75 oatones ... 
rin. N milibus alüs neutral, 126 fugio eumpum 
Ausumgue trigonem. 131 fuiset (nicht Plr.). — 7,5 
etiam. 21 procurrunt. 27 frtur wit. quo verbunden. 
28 multo ls Datis. — 8, 15 quo mit Ergänzung von 
in. 25 maior als ter. 30 magna srpulera als 
menta nobiliorum. AN resonarint mit Benticy. 
9, 7 noris: „Du soltest mich kemen“, 44 paucorum 
hominsem wie die ganza Stelle als Worte des lstigen 
Begleiters. 69 trieesöna aulbata, ausführlich erklärt. 
— In der 19. Satire sind die in Kellers F und den 
verwandten Tisch. überliferten ersten 8 Verse als 
unecht bezeichnet, 27 oblima ... Latin, 37 deyingi. 
66 quam vudis. . »auctor. als Eanins gefaßt. — 111, 1 
eidear (nicht eüleor). 31 eeserat. 34 arnen Luilius 
mach Haupts Amalıme, dafs sein Geburtsjahr 180 
674 u.a) sei. Darum brauchten jedoch die früheren 
Erklärungen nicht albern gescholten zu werden, zumal 
daMieronymas dem Lacilius ausdrücklich nur 46 Leben 
jahre zuschreibt. Auch anegps ist richtig efaßt. 
48 Alduei mit venenm verbunden. 65 aut (nicht ei). 
79 diffndere. 86 volcentur mit. richiger Erklärung, 
— Vün der zweiten Satire ist die Zeit richtig be- 
sthamt; desgleichen die Anordnung: Ofellus (diese 
Form ist. verteidigt) tritt erst 116 auf. 
vor. R 3 abuorm (icht 
Nom). 56 duetum. 58 defundere. 05 sordlülus. 66 cul- 
ua mit miser verbunden. 85 fraclari olme e, so dafs 
volrt 86 von seu abhängt, ubi accedent anni aber 
dazu den Nebrnsatz. bildet. 95 ecupet. 105 vecte. 
123 eulpa magustra richtig gefafst; desgleichen 124 da. 
— 3,1 ei (licht si). Ob. aber für soribis nicht 
seribes oder seribas vorzuziehen ist, mag dahingestellt 
ieiben. 4.at (nicht ab). 37#. sind mit Recht dem 
Horaz zugeschrieben; demnach müssen aber die An- 
führangszeichen vor atyu und, 30 nach urguet be“ 
seitigt werden. 68 decem sc. tabulas (nicht eestertia). 
Dat aber Alutae wicht dla Schullchino sat (a 
graphac), sondern. Schulischeinformeln (formula) 
seien, beäweifle ich. 129 fuon. 163 nicht gestrichen; 
temptentur (nicht Ind). 189 at. 208 alias verin. 
213 admin. 246 sani u ... notafi, als cine einzice 
Frage, 262 nee (nicht ne) nunc. 276 Punkt vor modo 
mit der allein richtigen Erklärung. 283 quid tam 
magnum? als eingeschaltete Frage. — 3, 21 tuli 
(richt tdi). 90 ultra (nich uliro). 104 voltum cela 
„man kann Deim Weinen, weun man es zu Stande 
Üringt) gut die Freude verratende Miene verbergen.“ 
Oder ist celare einfich verhölen = velare? — 6, 59 
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perditur in Schutz genommen. — 7, 18 isdem. 19 il. 
65 als Vordersatz zu 00. 81 ali. 98 sibique. 86 in 
se ipso tolus von teres geircnnt, — 8, 4 die. 30 por- 
rezerat. 53 remittit dem Kon). remitiat vorgezogen; 
&s hätte also auch in den Toxt gesotzt werden sollen. 
75 preceris. 82 dentur. 

Dagegen erscheint mir die Auflassung an folgenden 
Stellen mehr oder weniger beslenklich: 11, 4 annis 
nicht als Lebens-, sundern als Dienstjahre. 
weisen die aus Tacitus beigebrachten Stellen 
Yan vorübergehendem Mifsmut ist hier gerade d 
Rede, wie auch beim Kaufmann. Kurz 
27 ist im die Parenthese. hi 























Hauptsatz, 
88 an. Mir scheint at all 
wit acarur, mit Y, Ich kan diese Lesart 


billigen und verweise auf weine Ausgabe. 118 ic 
olatat mit Vahlen parenthetisch; mindestens schr 
schwerfllig. Besser begiunt man wit «ie einen nouen 
Satz, — 2, 10 hie? für sich als Frage aufgenorfen, 
schon Peerikamp wollte. Ohne Zweifel kräfti 
doch. ist gegen die genöhnliche Interpunktion nichts 
einzuwenden. 24 current; doch ist eurrt nicht an- 
zufechten. 85 ılle mit amator verbunden. Trennt man 
6s davon durch ein Komma und verbindet es nit qui 
allein, so ist das Pracs. donat vülig gerechtfertigt; 
sonst’ nicht. 68 eidenti, nicht nach Crug. widentis, 





























das doch T4 opie soll für op 
gesetzt sein. ich. 81 sit... Zum 
parenthetisc. ig, aber «ie Erklärung 


zmag das deine Sache sein“ ent wicht. — 3, 7 
Bacchae st. Bacche; doch wird Hirschfelders Baccheu 
mit Recht gelobt. 31 male mit Aqeret verbunden. 
Besser mit lazus. 60 versenuer nach V- Angemessoner 
versetur, da dio Begründung doch dem Vorsichtigen 
gelten soll. 65 molcetus zum Folgenden gezogen. Bosser 
von Oreli zum Vorhergehenden. 78 it das Komma 
res zu streichen. 120 sollte das Komma vor, 
nach. Hermagenes stehen. — 4, II. ist zwar tollere 
richtig gefaßt, dann aber der Solöeismus 
nicht besprochen. 21 uliro auf des Fannius 
bezogen. Nicht wahrscheinlich. 23 elige, nicht erue 
oler eripr, das doch besser zu guemeis yalıt. 32 ut 
ampliet von metnene abhängig. Fs bildet, vielnchr 
den Gegensatz zu mrluens ne = eupirns ut. 39 portun, 
nicht poetis, das gewählter sein möchte, 69 aut (Vahlen 
st. ut) mit Unrecht empfohlen. 87 avet st. ume, das 
Bentley mit Recht hovorzugte. — Die Zeit der in der 
5. Satire geschilderten Reise ist in deu Fri 
verlegt; doch scheinen die Gründe genen mi 4 
nahme (Herbst 38, d.h. FIG, nicht ZUG, a u.) nicht 
schlagend, 1 ziche ich ezerpit dem acerpit vor. 3 Ist 
eben mins das schr gefillige mini yar nicht er- 
währt, 15 ut temporal den Vordersatz eileitend; ich 
möchte es streichen. 87 ist zu man et unrichtig 
jacile enginzt; est ist vielmehr — lie. Dals die 
üngenannte Stat Auscalum sei, bezweifle ich. 
ingerawus im eigentlichen Sinne wohl. nicht 
1 notante indice eet. als Begründuug des Vorher. 
gehenden, Ich stcho allein mit der Ansicht, dafs es 
vielmehr zum Folgenden gehört, also nach Lie 
ein Punkt, 17 nach imaginibus ein Kolon zu setzen 


















































43 magna funera zusammengehörend. Die Bo- 
gründung ist schwach; magna gehört zu onabit. 
52 ambitione procul mit diynos verbunden. 
ich Brginaing son örueg St unmöglich 79, 
magno ut populo heilt vilmehr: „soweit man in der 
Menge darauf achtet“. —— 7, 7 Zumidue cin que; 
schwerlich richtig. 9 ist der Übergang in ad Zrgem 
nerklart. 20 ın dus, nicht mit V intun, das 
empfehlenswert ist. 34 conaueri. Ich hl 
für angemessener. — 8, 32 nt quae, nicht ufgue; 
allein die für jenes beigebrachten Beispiele sind anderer 
Art. — 9, 1 eerelri Jelicem als „Tollkopfe. Ist nicht 
Vielnche ein Phlegmatiker gemeint? 16 hine yuo 
bi mit persegnar verbunden, wobei Aine nieht 
uder überflüssig ist, st. quo aber quorumgur er- 
wartet würde. Ich nehme daher die Worte alt Frage 
für sich, indem ich nach perseguar einen Punkt setze. 
27 hätte die Frugo ohne eine in quis de anlro ent 
op liewende Bosheit (or se geisteakrank) kein rechtes 
Salz. 36 vadato lieber als absoluter Abl., nicht yer- 
sünlich als Dativ; sonst sollte es cher vadatus heißen. 
Stgremare. Das öbre prenare 6 Wie ich 
noch passenter. — 10,31 atzue. Bentleys otyui 
scheint vorzüglicher. Hand und Wieland, auf di 
Mewes sich beraft, verwechseln atgue mit. etiam. 
A comis als Nom. sing. Dessor als Acc. plur. zu 
Üitelloe zu ziehen, weil sonst der voransgehende Abl. 
abs. in der Luft schwebt. 88 prudene = comulto. 
Desser = seiens. — 111, 29 reich die Erklärung von 















































melioris nicht aus; cs enthält eine scherzhafto An- 
37 quo me 


splelung auf das schnelle Versmach 
nicht einfach — ut ne, s 

man mirum lieber für si 
&o dafs ut sich an nil faeiet anschliefst; nicht paren- 
hetisch mit 35 verbunden. 67 affensi mit 














von sunt; ich denke, es ist partichpiell. —- 2, 9.8. 
bedurfie die Anakoluthie einer 
Orterung, 29 ist Orelis Erklärung beibehalten: Aue 





(se. vercer) magis ülla (= quam il); dann beson- 
derer Satz von imparilue an. Doch Ist zugegeben, 
dafs Heindorfs avie (st. mag) die Schwierigkeit um 
Ginfachsten Wis. Ich sciber habe übrigens noch Aue 
(fl mit Dentlos in Aare üla verwandelt. 38 distubit 
it wenigen weringeren Msch.; doch. ft dit 
Sich rechtfertigen. 35 pracın, dem Bentleys prucus 
oh vorzuziehen ist. — 3, 57 ist amira nach Parnb. 
mit mnater vorbunden; schwerlich richtig. howesta ge: 

5 inter- 


















Dann wire für surget das Subjekt 
Zu ändern. 183 et aeneus, während die beten Hsch, 
Gut Wien. Ist ol ul aeraue zu schreiben? 
215 iterpunglert man buser: pure, aeillar part, 
au. 313 nach Dentleys Vorgung. Allen u 16 
eben iihar certare zu siehe, nicht 
acere zu ergänzen. D18 malor dimidi als Antwort 
U agen Pest. Wa unrecht 
dem obigen. ilfa vogare und aufflan w._ Alo 

Aiahrugicen tor u (fa apa) 
nun tantam? == 4, 2 wincent mach X, doch scheint 
Kicunt zweckmäßiger. BI Irmoreus = veliatun, nxch 























fat, gereizt. Vielmehr = non morsun. 87 negueunt 
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mach den Mech; doch scheint der Konj. ler not- | tellte Text. Den Schluls desselben. bilden 
sro, — 5,17 war sein genauer zu rklrn, | 78 Hosamoter über Hit, Melureich. fügt 
als nach Acran. 95 adeiringes=arrige, doch mit | Hin: 1) Inder haminum propriorm 2) Inder 
Bedenken. Wäre nicht aubserne sinngemälser? „— | Nass: 0) Ändez nominum props Se 


6,17 wird die überlierte Verordnung (ie scho 
on Weber) so erteilt, daf or. 18 und 10 die 
Guter aufähle, die er zu verherelichen habe, 

ind aber de von wir Air diese Aufasung ver 

Iharikel von cbst eingeschoben 

Kür Mewen. 10 sptäns octase propir dt wohl 
natricher mit Orc, dessen Antik Menes aufe- 
eben hat, als „benahe ® Jahre: zu sersichen. 46 
Sind speetverol und Duserat durch Cie beigeigten 














Deispiele nicht gerechtfertigt; man verlangt speetaverit 
und Iuserit — 7,25 ist das Komma nach elamas 
besser zu streichen. 35 Jugiagur. Vor welchen ver- 


folgenden Foi 





den? Man mälste auf die folgenden 
Muleius und scurrae vorgreifen. Kurz füris ist mit 
Y vorzuzieben. — 8, 8 würde auch nach der ge- 
ebenen Erklärung die Interpunktion nach uper besser 
selilgt. 24 absorbere, nicht obsorbere, das slunge- 
mäßser scheit. 
Die geschmackyollo Ausstattung des Buches. ver- 
dient volle Anorkemung. „Als stärende Druckfhler 
oder sonstige Verschen sin mir aufgefallen: 8. 33 zu 
12,121 Zereulani s. Hereulanei. 1 9, 87 qui st. 
qui. 8.139 zu 19, 77 trahentist, rahendi. 146 zu 
Ende in appendice eritico. 190 zu V. 77 agsıdAoyon, 
240 in dem Livian. Citat ls st. wi. Der Name 
Valekenaer ist regelmäßig mit W gegeben, 2. D. 
8.72, 81, 84, 249. 

Die Besprechung der 
zum Abschlußs des ganzer 

Potsdam. 























isteln habe ich mir 
Werkes vorbehalten. 
E. Schütz, 





Marl de medicamentie ber, Kid Depe- 
s Helmreich. Leipzig, Teubner. 3889. VI, 
1 8 360.4 


Nur eine Handschrift (Laudunensis 420, membr. 
saec. IX) ist erhalten. t am Anfang und 
mehrfach auch sonst verstümmelt, Nach einem 
verlorenen (Val. Rose, Iermes VII 30 meinte: 
nel jenem) Codex wurde die erste Ausgube von 
Janus Cornarius (Basel 1536) veranstaltet. Sie 
vervollständigt unseren Codex. Aldus (1547) und 
Stephanus (1567) druckten diesen Text ab, Helm- 
zeich aber verglich jene Handschrift von neuem 
und setzt. textvergleichende Anmerkungen unter 
die Seiten seiner Ausgabe. Voran geht ein Brief 
des Marcellus an seine Söhne, geschrieben unter 
Theodostus I. (408-450). Er kündigt eine blofse 
Sammlung an, die in Wahrheit, wie wir an 
Hunderten von Recepten kontrollieren können, 
eine rein mechanische, selbst dns “ich” dor Quelle 
wiedergebende Abschrift ist. Es folgen drei kleine 
Traktate über Maals und Gowicht, sowie eine 
Reihe medizinischer Briefe von anderen Autoren. 
Erst wit 8. 26 beginnt der wit Vorsicht hrge- 
































verborum. 3) Inder locorum, quos Marcellu e 
Seribonio et Ps. Plinio exseripsi 

Das einzige, was Ref. an der Ausgabe auszu- 
setzen hat, betrifft die Indioes. Erstens fehlt ein 
Index ganz, nämlich der der 36 Kapitelüber- 
schriften. Zweitens sind die gegebenen Indices 
nicht vollständig. Hier mag freilich oft 
Absicht vorliegen, teils die Überlieferung Läicken 
haben. Viele technische Ausdrücke scheinen ab- 
sichtlich übergungen zu sein; und woher die erste 
Person in dedi und Zideravi (27, 108) oder in Inpi 
(34,44) und matuli (34, 77) stammt, ist vielleicht 
nicht mehr festzustellen. Anderes aber ist wohl 
aus Verschen ausgelassen, wieder anderes vermitit 
man um seiner Wichtigkeit willen ungern. Das 
Diongsianım oayporium steht auch 20, 86, eine 
‚pertice Coamiana 20,33 ein Philoniunum antidotum 
20, 34, ein osyporium Olympianum 20, 87, ein 

 eerotarium 35, 10. Unter gummi 

fehlt z.B. 14,5; unter sapo fehlt 7, 6. 30, 49; 
unter trisulens ist die Stelle vergessen. "Man findet 
tiert Spriatieum oleum, Gaditanum Einum u. dgl; 
warum nicht Africanae sfongiae (r. B. 10, 50, eine 
Stelle, die auch unter sfongia fehlt), warum nicht 
Creticum passum (1. B. 14, 34), warum. nicht 
Gyprium ars (&. B. 8, 120. ruso rubri aeris üd est 
upreo 11,35), warum nicht Vetioniea herba (gl. 
Betonie, z. B. 10,57. 16,52.23,97) u. a. w.t 
Manche sprachliche Eigenheit ist in den zweiten 
Index aufgenommen. Aber man vermilkt z. B. 
maturrönne 7, 14 (ef Tac. Ann. XII 6; 
ut oder ne (20 malt ef. Ci 
fee ne (15,09. ef Plin. epps IX 21,9. ne IX 
3%, 11). Wichtig ist bekanntlich des Marcellus 
Text wegen der gallischen Vokabeln; sio hätten 
unter Gallicue aufgezählt werden müssen (9, 131. 
132. 10, 58. 11,50. 20, 68. 25,37. 26,41. 28, 50. 
Kurz und gut, dus Nam 
nicht ganz vollständig, in dem der 
ist man eu Prinzip. 


































































31,29. 33, 63). 
verzeichuis i 









Cana Tecensit Aa Sternbach 
Teubner 1890. AVIIL, 149 8. 8 
Separatausgabe von 54 erofischen E) 
mit kritischem Apparat nach zwei 
Handschriften, dem cod. Vaticanus Gr. MD chart. 
2°, sace. XVI, ud dem cod. Barberinus Gr. I, 
123 bomb. 4°, sacc. XIV und XVI, bietet 
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vorliegende Schrift nebst einem umfangreichen 
Exkurse über den Gebrauch der Formen dv und 
34 im Hexameter. Es sind. fast, Aurchgehends 
solche Epigramme, welche von Planndos ansge- 
Iassen sind, aber bis auf zwei (n. VII und XL) 
sich nuch in der Anthologin Palatina vorfinden. 
Das Hauptkontingent stellen natürlich Buch V 
und XII derselben, und insofern bildet auch diese 
Sammlung einen kleinen Baustein für eine künftige 
Ausgabe der Anthologie. Deun an die völlige 
Unabhängigkeit der _Barberino - Vatikanischen 
Sammlung von dieser, wie sie der Herausgeber 
behauptet, zu glauben wird mir otwas schwer, 
zumal bei so jungen Handschriften, trotzilem viele 
Lesarten und Lemmata von denen des cod. Pal. 
abweichen, z. B. die Überschriften . VIIT 
(Numenies; nuch A. P. Straton) und X (Killaktor: 
A. P. Antipater); ausserdem mis 
XLY aus einer anderen Quelle sanmen, 
beide Sammlungen haben doch auch wi 
vieles gemeinsam (z.B. TIT, 4 u x falsch für 
ni ne). bes Ihenfolge und Nuchbar- 
schaft einiger Epigramme (A. P. V, 
. LIT, DIN; A. P. NIE 1, 
u, 15, 16, 71 = NUN, KARA, KAIKG 
„35.37, 41 0m X, XL, XIX, XV; 
„24, 26, 252, 256, 208, 
XI, XANVII, NNAVI, XNIV, XV, 
ferner enthält P iu der Regel die bessere 
‚ferung. $o lange nicht alle diese kleine 
Anthologieen genauer bekaunt sind, müssen wir 
ums eines endgiltigen Urteils enthalten; vielleicht 
wird es noch gelingen, die gemeinsame Quelle 
aller oder wenigstens einige Stemmata herzu- 
stellen; 8. hofft, den Codex des Marcus Musurus 
rekonstruieren zu können. Bis dahin darf man 
die Appendix für eine willkürliche, Anrehkorri- 
jierte Auslese ans einer gröfkeren Anthologie 
halten. Dal Sternbachs Collntionen zuverlässig 
sind, weils Ref, aus eigener Nachprüfung. der 
Neletomata Grucca demselben Verfassers; seine 
aufserordentliche Bolesenheit, zumal in der 






























































späteren Litteralur, dürfte wohl bekannt sein; | 





die Rocensio der einzelnen Epigramme ist maf- 
voll und besonnen durchgeführt; der kritische 
Apparat enthält oft. wertvolle metrische und 
sprachliche Deobnchtungen. Nur weist 8. öfter 
Adespota. bestimmten Autoren zu, ohne Gründe 
‚benz bei no. II = A, P. XII, 69 gebe ich 
zu, dafs die Wahrscheinlichkeit für Meleager 
spricht, (obwohl die metrischen Beobachtungen 
1-2 eigentlich auf einer Potitio prineipü herahen; 
das Kpigramm kann freilich auch jünger sein); 
























| handtung, 


100. No.5. 1400 
über ich sehe keinen Grund, weshalb A. P. V, 11 
(Sternb. $. 18) von Asklopindes verfafst sein soll 
Das Citat Apoll. Rhod. Argon. II, 162 (St. 1 
20) paßt gar nicht zu der Konstruktion y7detw 
gi an. Formen, wie eis, uff; in der 
klassischen Gräcität, oder lat. Xınopho hätte 8. 
vermeiden sollen. Dar Exkurs (S. 101 M) sucht 
zu beweisen: „in pooticis Graecorum monnmentis 
hane legem valore, ut in quart versus heroici 
hesi, quotiescnngue praepositio aut in auastrophn 
ponatur ant medium locum inter adiectirum ct 
substantirum occupet, semper Zr (d) praeferatur, 
brevior autem forma (2) sollemni usu adhibeatur, 
jeumgue praepositio ad sequentia pertincat.“ 
Nach Ansicht des Ref. scheinen Acrentgesetze 
darauf eingewirkt zu haben. Eine Collatio 
mumororam der Appendix Barb.-Vatic. mit der 
Anthol. Palat., sowie drei notwendige Indices 
bilden den Schlufs des trotz seines auf einen 
kleinen Kreis von Epigrammen beschräukten In- 
halts Ichrreichen und, abgesehen von der ge- 
































schmacklosen Dedikation, wenigstens lesluren 
Baches 
Halle as. ©. Hacberlin. 









241-306. Havnine 





dskrift for Filologi, N. R. IX, 


1390. 8%, 

Der Verf, der auch sonst durch. seine 
forschungen wohl bekannt ist (gl. ma: 
codex Mutinensis, Upsala 1888), hat seine handschrifi. 
Untersuchungen in zwei Abschnitte gezliedert. 1u 
dem ersten, betitelt: „de ribus Taueiand eodieilus 
ab „Joaune Rhoso seriptis" wird der Nachweis geführt, 
dafs in dem für die Texikritik des Luc. so wichtigen 
cod. Gorlie. A, welchen der Verl, selbst nach dem 
Vorgange von E. Struse, ©. Jacabitz, Fr. Fritzsche 
and Jul, Sommerbroit aufs eingehendsto. kollationiert 
hat, wenigstens die seeunda manus mit allen ihren 
















dschr. er Medicea Lanrentlana (PILXXNUL, 
48 ci PLLNIL cod. 6) zum Teil in Überein 
Stimmung mit Dandini wieder erkannt hat. Demnach 
ist auch der Gore 4 erst in das AV. Jahrhe zu 
setzen 








Die in dom Index dieses cad, bei einer A 










allen, welche auf eine andere Ay 
x der Bücher hinweisen, hat der Verf. (8. 41) 
in übersichtlicher Welse ebonso mit der überlieferten 
Abfolze im Gorlie. wie mit dem „ordo librorum val- 
‚gatus“ zusammengestellt und zugleich eine nene An- 
ordnung „ad numeros adseriptos® beigefügt. _Dafs 
der Schollen eutbehre, wird 
Fritzsche dargethan. 

ler. verdienslichen Ab- 
„Aecensentur Iaeunae quasdum 
s) 






in Leni Üibrie reletae* bringt zunächst (9. 
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Beispiele solcher durch Wegfall yon Buchstaben ent- 
standenen Lücken ans sümtlichen Schriften Tmcians — 
Ausgeschlosen sind nur die Apalogia. pro werced 
conduetis und die 4 anerkannt uncchte 
Tragolopodagra Deypus und di 
folgt 3.391. cin Minneis auf die vielen licht erkläre 
haren und daram nicht einzeln aufgezählten Lücken 
in den Überschriften, bei den Personennamen, ferner 
za Yersonaram 
Dypis plarnlisque disponendis ortap sunt® u. sw. 

Tim fülgenden Kap. (8. 43--57) werden sämtliche 
bisher Kollationierte Lucianhäschr. in or- 
schöpfender Vollständigkeit zusammengestellt 
unter Angabe des Alters dereiben und der in den 
Ginzenen enthaltenen „lacunae*. Mit Kinschlafs der 
„Collatio P 738 eodd. namhaft gemacht“, 
darunter. die ältesten "und besten, wio Marcian. 2, 
Vindob. 2, Vatic 7, Marl. E, Guelferiyt. P, welche 
sämtlich mehr wer’ weniger „Kacunosi“ sind 

Ihnen schließen sich lie 3 Atesten Ausgaben 
(edit. pine, Florent, 1496 und 2 Allincn) an. Dazu 
{reten aber noch 23 andere codı, die nach des 
Verf. Urtil keine Lücken zeigen, Aber meist nur 
wenige Tacian. Schriften enthalten, an ihrer Spitze 
Aubros, 1 und mehrere Lavreaiani. 

Im etzten Teile seiner Adnotationes (8. BOR.) 
endlich sucht N. Nildn an einzelnen Bel 
erweisen, dafs aus der Übereinstimmung gew. 
Mäschrr. in den lacnnas sich Schlisse Aber 
deren sonstige Verwandtschaft gewinnen lassen, 

hen Z’und &, die in 39 Schrilen dio gleiche 

Anarlnung beflgn, archen und BT und E, 




























































In an der auch son Siem 
anerkannten Scheidung. der 
Tucianhdichrr in zwei Klassen fest, deren 
sich an 742 anschliefst, während din andere von B 
ablngig it, räumt aber ein, dafs gerade auf liesem 
Gebiete cs noch eingehender Spezalforschungen 

Bezüglich der Scholien, die er schst ni 
Konnte, erfahren wir die allen Inchanfreunlen gewils 
wilkommene Mitteilung, dafs die kritische Deareitung 

‚ses seltsamen Conglomerats durch 6. Mertalotto 
sich ihrem Abschlafs nähert, 

Durch die gründlichen und erschöpfeniden Kalla- 
tionen des Verf. ist m. B. die Laciankritik westlich 
gefördert und eine sichere Grandlago für terlkriische, 
Untersuehungen angebahnt worden, und es ist nur zu 
Wünschen, dafs das in Erfllung gehe, wozu N. auch 
seinersel® anragm wolle, wenn er am Schlufs seiner 
ireftichen Abhandlung sagt: „E lacumasie ühris cam 
fractu patoraut sine dubio profeise dispuationes ad 
colicm naturam originomgue indagendam spastantes. 

Dessau. Paul Schulz 

































Auszüge aus Zeitschriften. 





Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und 
Kunst. IX3. 
S.255--279. G. von Röfslor, Die Büder der 


Grenzkastelle (mi 
können, ob. eine Rei 


2 Tafel). Um best 
von Bauten, de 














schen Grenzwall gefundene Reste Verwandtschaft mit 
dem Römerbade in Rückingen bei Hanau zeigen, 
Bäder oder aber Wohn- oder Versammlungsräume 
gewesen sind, mufs nach den Monumenten und Vitruv 
das Bauprogramm einfacher öffentlicher Bäder fest- 
jgestelt werden. Es werden daher die Anlagen zum 
Heizen der Räume und zum Erwärmen des Bade- 
wassors, die Anordnung der Badezimmer und die 
Wasserversorgung besprochen. F. f. — 8. 280-314. 
Muscographic über das Jahr 1889. 1) E. Hettner: 
Schweiz, Westdeutschland, Mollaud. 2) IL. Schuer- 
mans: Decouvertes d’antiquitds en Belgique. 




















Tho American Journal of Archacology VI 12. 
Allan Marguand findet im dorischen Tompelbau 
Aryptische Reminisconzen. George B. Husscy be- 
spricht die Verteilung der uns bekannten etwa 1280, 
griechischen Tempel auf die verschiedenen Gottheiten 
(Apollo, Artemis, Athene hahen die meisten) und auf 
io Landschaften (die meisten in Lakonien, Arkadien, 
Attika, Argolis) und Städte (die meisten in Sparta, 
Athen, Argos); daraus schlief er auf das Verhähais 
der Bevöikerungsziflern. Paul Wolters erklärt e 
Marseille 1838 ge jetzt in Avignon b 
Ändliches Hochrelif, angeblich der Artemis Diktynna, 
dem gegenüber er ein 1752 in Nimes gufnndenes, 
Vorivrelief abbildet, als Zeig "Häiomolieng. Hussoy 
behandelt die griechischen Krauzreliete, deren In- 
schriften und Anordauug auf den Monumenten (in 
stafeln und Abbildungen). John C. Rolfe 
et Aber die Ausgrabungen der amerikanischen 
ale in Anthedon (hierzu Plan und Abbildungen); 
F. B. Tarbeil und Kolfe teilen. Inschriften von 
Platia und Thisbe mit (unter letzteren A grüfsere 
Fragmente: vom Prokonsul Modestus ratiizierte Ab- 
machungen über Landbesitz). — Archlologische 
ichten, Auszüge aus archdologi 
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Sibree trennt möge als Eoitheton 
den (rote Nentug) von Irass cs sei 
Mendig Sk. vl-päti —> Horr. der 
6, des Stammes. — 962. 8.319. A. I. Sayco 
Cinen Papyrus mit, der im April bei Dalgat, in 
he von Derhlät in Mitteigzpien, nicht. w 
von Phplake Thebaike im Grabe eines’ 13 v. Chr. 
gestorbeuen Sarapous gefunden wurde und 
Privatbesitz in SiOt ist; er ist in Rapitalschrift 
scheint. zu einer Komödie zu gehören; die Zuilen 
vorn vorstümmelt: ... dia ap Aögspe |... zu 
u ae ar ehe en | larles © asus 
ümag ... qaor god vlaluln |... Asadanos 
Kan gr oeta ...g seit av ws 0uyas Kuren | 
Tee dagızovs nowde |... 21005 Ingyv sıgäatonaıe| 
22. mte piegon zen |... Zune) zlaleosı 






























Hlem | ... 00 dorälanjade zsmers |... u gas w 
can mar agrıyın 1» zug om 
Baurap |... auraov year zur gamım | . 





Oveamer |... jajädu pezgı to zum ++. Lordi 
Aongor avon y wgrrzu |... meggus au phios Dehya |; 
Sin zweites Fr Sen Behıs angpor |... vor 
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zongor es voppr |. Zu beachten ist die Emetsung 
AS er durch ı aowie das Wort agırru für äggetor 

in Zeile 4 vermutet Sayce, pkder sei gem 








Spsr. P. Lambros Leschreibt den 
and der Mannskripte der Gymnas 

bibliothek zu Saloniki, die bei dem Brande vom 

se gereitet sind. — 8. 4546, 

A. C. Headlam setzen die Bi 

tauras und in Phrygie 








D. G, Hogarth, 
schreibung. ihrer Reise Im An 
fort; es wurden mehrere wichtige hititische Denk- 
mäler und Inschriften gefunden, wogegen die Erwar- 
tung, bei Bellova im Murudl Daglı eine der bekannten 









Niobe vom Sipylos ähnliche Gestalt zu in 
getäuscht wurde, als die beiroffende Figur 
geringste Interesse bietet. — 3286, 8. DIR. 
Rkamsay berichtet über scine Heise in Cappadocien und 
Ciljeien. U. a, wurde das schon von Calsert erwähnte 
Felsenrclief von 'Fraktin' bei Forak-od-din gefunden: cs. 
sind zwei Götterpaare, r, ein männliches, 1. ein neib- 
liches, dargestellt, die einzelnen Figuren jedesmal ein- 
Auder zugekehrt, zwischen ihnen eine Art Altar. Di 
dabei befindlichen Syınbele ırüssen als Schriftzeiche 

gefaßt werden, nicht, wie das Hirschfeld bei den Skulp- 
turen von Boglaz-Keui wollte, als Gegenstände, welche 
die Gottheiten in der Hand halten, da hier gurz deutlich 






































zu schen ist, dafs sio ohne jcie Verbindung mit den 
Händen sind. Merkwürdig it, dafs die r. befindliche 
Gottheiten samt den Symbolen unsolleniet, nur 






Felsen herausgearbeitet "sind. — 
ingehender ericht Mahaffys über 
Wach. No. 40 8. 1102 erwähnten Papsri, be- 
sonders über die zahlreichen Tostamentsurkunden. — 
S.5544. Spyr. Lamhros: Die Ansgrahungen 
Iehaunnus haben ergeben, dafs in dem kleineren der 

iden Tempel Themis verehrt wurde, deren wohl: 
erlaltene Statue mit folgender Inschrifi gefnulen ist: 
eyaukig Meyazkiors Pauroinos drkdgze Odyndı 
Gregavadeig vnd an Öqnonc dran | omg Freu 
de erlag hahkiorov vorjaa; mendi zu drdgucn 
yuwaergegän weh | wuundois yagnyar | Auiio- 
Aicos Nagedipon Papsoieuns Cönat. Unter igeing 
isı hinzugefügt wu Deidonrgeeng Neuieonug inge 
Aufser dieser Statue wurde die der Priesterin Ari 
onoe gofnnden mit der Inschrift: Ofudh zei Nepdons 
eeoeigs Ingomoiod Paproionos dnsünze viy nprige 
Ageerondge Nixosgesons "Payvoraiov ig Napd 
ma. Kallich wurde zu diesen Tempel gchörig die 

ne eines Jünzlinas gefunden, sowie cine Menge 

Fönischer Münzen und Tbonlampen, In dem größeren 

'npel kam von der Statue der Semesis ein Stck 
der Schulter zum Vorschein, sowie inige der Figuren 
in Ilachraict, weiche dio Bas dieserStatuo schmäckten 
(&. Pansanine), u. a. ein Dferdckopf. — 
Stillman warit vor einem Betrüger, der 
Vasen aufkauft, nach Athen schaft und als atische 
in den Mandel zu bringen sucht. — Schliemann 
Schwager Kastromenos hat auf den Isthmus von 
Korinth zwei prühlstorische tmali gefunden, auf 
welche Pansanias” Beschreibung der Gräber. des Sisy- 
pls und Nolous paßt, 
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Ungarische Rovue X 3. 

8.242248. Nekrolog auf Eugen Abe, von R. 
Yari. — 8. 248 Eingehende Besprochur 
des orsten Bandes der Festusausgube von Thewrenk, 
de Ponor, von Göza Nemethy. 








Dallettino di archeologia « storin Dalmata $. 

Aug. 

SB. 
über die Altertümer von Dociea fort 
weitere Inschriften mit 
Ikovne dos Eindeos grocques, Tome Il (1888) 4. 

305--321. N. Dareste (du droit de repre- 
eailles prineipale ment chez les anciens Greca) 
behandelt das echt der Wilervergeltung (ältester 
Beispiel Mias XL 670), dio inne oder ak der 
Spartaner (aufgehoben durch Gewihrung der darkie 

ıd doydene) und die drakontische drdgednyi. 


Y. Petriteri selzt den Bericht 
id geile 11 


























Chaleion und Oianthea (Cauer, Del. 
Rochl, 1.0.4. No. 322; G.D4. No. 1478) 
und dann überhaupt die Unterdrückung der Repre 
salien durch Verträge. Dann kommt Dareste zu dem 
Verfahren bei den Iralikern; er sicht in den vind 
ine der XII Tafeln (Fest. s. v. vindieiae) dio arkaı 
der Griechen, in den rocuporatoros die Kurızoi 
dwacrel (r. B. Mlaut. Bacch. 11 3 36). Er verfolgt 
das Fortbestehen. der In bis in die späte 
Kaiserzeit. Alle charakterisischen Züge des griet 

Repressalienrechts fanden sich ‚vor der französischen. 
Froberung von 1557 auch bei den Kabylen in Algie 

auch lebt die Institution noch fort in der „saisie 
foraine* von Art. 822 des „Unde de procddure cisile“. 
— 8.329— 342. Menri’Weil, Bemerkungen zu 
den Fragmenten des Euripides bei Anlals der 
2. Aufl. von Naucks Fragm, tragg graec., bes, zu 
Phaethon (fg. 781); Antigone (fig. 176 und 177); 
Antiope (Prolog von einem Gotte gesprochen, und 
Epilog und die von Wecklein der „Antigone®" zugv- 
iesenen frg, 215 und 218); Danab (ing. 329 umd 










































325). Frg. 909, vorglichen mit dem von Weil in 
einem Agypt. Papyrus entdeckten Frg. 958, wird 


gründlich korrigiert und die Vermutung aufgestelit, 
beice Fragniente könnten zu den „Tomeniden® gehört 
haben. . Weil trennt frg. 543 aus dem „Oeiipus, 
verbessert eine Stello aus der Tirade der’ Praxithua 
(beim Redner Lykurgos) und versucht schlictlich die, 
Zuweisung einer Anzahl ddfenere an bestimmte 
Stücke. — 8.343389. A. G. Costomiris bringt 
eine erste Serie von Studien aber die uncdierten 
Schriften der alten griechischen Medizin 
und diejenigen, deren ursprünglicher Text verloren 
ist, die aber im Lat. oder Arab. vorhanden sind, 
als eine Frucht seiner Vorstudien zur Geschichte der 
grisch. Oplthalmologie und Otelogie, von der Bd. 1 
tchon. 1877 bei Wilberg in Athen erschienen ist. 
Die Vorrede (8.343351) beklagt den Nielergang 
‚der historischen Medizin und giebt einen Überblick 






























über die grofse Menge unedierten Materials. Als 
griechische unediorte Schriften erscheinen 1. unter 
dem Namen des Wippokrates, aber entschioden 





1405 1%. Dezember. 
aokrsphe 1) wönue 16 wo) oruelomg zug) Los eh 
Yardıon. 2) meig Fehr zegi ayızyar zul 





ads 
A) mei oigw. 5) mgenßewrmde. 6) Targondguon 
De, ara 
mgoßäqYerıa innongeiceue Zargıxd xul gun & 
aan. 8) Ekiynaz von doguapun "Irnongdtore. 9) 
Index verbor. Hippoer. nach der Baseler Aust. v. 
1538 befindet ich in Oxford, I. Die Hlschr. des "PıGo- 
ropıxor [’Ajoropuxü, "Pr£oronaiyeru] des wohl dem 
1.Jahrl. v. Chr. angehörenden Ithiztomen Ageers as 
(Grateuns). I. „Aiksos Hooparos 1) Forausgir. 
» yend su) drunadgund. 3) megl lofölur zul 
Oniperelan guguenr (el. v. Aeschrius Kupiricus). 
IV. Galenus, „Reiche biliograplische, meist. de 
Handschriftenkatalogen entnommene Aufschlüsse über 
25 nach nicht adierte Traktate Galens, van denen 
sicher 3 echt sind (8. 368-383). — 8.384 - 302. 
Th. Reinach, Noms möconnus (Forts). IV. 
Beßögras. Auf dem rhodischen Schleuderhlei, das de 
Langperier (Journ. des Say. 1877. Sept. p. 577580) 
nubizierte, steht nicht Baptignu als iographische 
Bezeichnung im Nominativ, sondern, wie auf nach 4 
solchen Stücken, Aupigra als dor. Gonetiv vo 
der Litteratur blofs als Name eines 
Polyb.1V 4 vorkommend. Nach Reinach 
ist auch Bapigrov (nicht Baßvgior) zu Iescn in der 
hachläseig geschriebenen att. Prytanenliste O.A. 11 2 
05 in einer Liste von höot. Bigen- 
G.DA.I m. 71h (1 402). Zugleich. wird 
zeigt, dafı die von Lougpörier (nach Pape-Benschr) 
jgcnommene Stadt Awgyndeis j dv -ienerig, 
wofür man sich auf Plutarch. Jncall. 32 und Eutrop 
b. Steph, Dyz. bez, gar nicht. existierte. 
8.399395. Ch. Eu. Ruclle bringt im Anschufs 
an Car) Werselp, Griech. Zauberpapyras von Daris 
und London (Deukscht. d. Wien. Akad. Bd. 86 
8.237206) eine Anzahl Ergänzungen zu seinem Auf. 
satz über den „chant dos sopt voyollos” (Revue Li 
5.380). — 8.396412. 8. Reinach veröffentlicht 
einen Berlin 31. Mai 1940 datieren Brief von 
Raonl-Rochette über die Wand- 
bei Anlafs seiner „Lattres 
archeologinues sur a peinture des Grecst, "die als 
Antwort auf Letronne's „Lattres dun antiqunire & 
im artiste“ orschienen waren. Der in tadelloscm 
Französisch geschriebene Brief umfafst 10 Drucksciten. 
Bulletin archeologique von 
TE). Rleinach), — 8. 417-427. Bulletin &pi- 
‚grapbigue von D. Haussoallier, wuraus bervu 
zuheben sind Notizen über die Chranologie der 1 
schriften von Gortyn (S. 418) und der Brief dos 





















































































Dareios, Sohn des Mystaspes (Bull. de corr. hell, 
NUN S2D E), zu dessen Erklärung Polyb. X 28, 2. 
neu zugezogen wird (8. 4968). — 432, 





Correspundance grocque vun D. Blikölas). — 
5. 433-437. Nouselles diverees. — 8. 441484. 
Bibliographie annuelle (199689) vom Biblio- 
Hokar. dor Association. 








Journal des Savants. Soptembre 
8. 573-586. Berthelot spricht 
Artikel über griechische. chemische Sch 
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mischen Werken des Mittaters; er hebt zunächst 

Arbeiten des Rasiner dhblaz) deryr, um dnın 

hushend von der Turba pälosophorun zu Dandeh. 

Diesen Werk it aus dem Arabischen oder Hebräschen 

che Aheretet, aber cs ontält 

Sogn der grichchen Al 

I cin, dafs arran 
Shlche Komplatlon voraspese 



















Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Anthologiac Planudeae appendix Narberin- 
Vat. Rec. dh Sternbach: BplW. 44 8. 1889-97. 
Viele Resultate sind neu u. wichtig. L1. Stadtmüller, 

Athenaei libri XV vol. I Iibri XIV: 2.0.43 
8. 15181. Zu der erfreulichen Taistung werden ein- 
zelne Beitrige gelisfert. 2. 

£., Manuel Warchöologio orientale: 
BplW, 48 8. 1373-76.  Erfreuliche Erscheinu 
CE. Lelanann 

Bibliotheene apostolican vaticanae cal. micr. 
roc. inae Succorum ct Pii IL. Gı 
Eu. II, Sievemon: BphW.43 8. 1370-78, 
von Fr. Ki 

Cicero de oratore_erkl. . 
left: Z0Q. 89 8, 854. 
fornitzer. 

Conway, R.S., Veruer's law in laly: DLZ 43 

Hat selbst als Materialsammlung nur be- 
Vert, Joh, Schmült, 

Cornelii N. vitan. Rec. M. Gitlbuner. Ei. 
BplW. 44 8. 1398-1400. Es worden mehrere Aus- 
stellungen gemacht. Gewjs 
Curti, Th., Die Sprachschöpfung: 
5.3506. Anregend. 18. 

Draseke, Gesammelte 
chungen: 1.0.48 8.149 
VS. 

Damon, Le thöltre de Polyelite: 
8. 15146. "Die müherolle Arbeit Iat 
nicht, erreicht, &2. 

Ebert, Adf, Allgemeine Geschichte d. Litteratur 
d. Mittelalters. 1. 2. Aufl: Ber. 43 8. 244-202. 
Die Vermehrung betrift: banptsächlich. die Biblio 
graphie, doch fehlt einiges darin. P. Zarjay. 

Engelbrecht, Aug., Studien d. d. Schri 
Faustas von Rei: ZOG. 99 8. 117.723, 
sorgfältig. FE. Hauler. 

Engelmaun, Bilderaulas zu Ovids Metamorphosen: 























lobt 


Piderit-Harncker. 
"Besonnene' Arbeit, dl. 














NphR. 28 







































LE. #2 S. 1482. Die pädagogische Absicht Ist 
mifsglückt. .d. DE 
hi Joh., Aufg. 3. 


266.8) 8. 738-740. 
, die Neubearbeitung ist schr empfehlenswert, 
I. Golling. 

Ierodotus V. VI by Shuckburgh: Atlen. 3280 








8.624. Brauchbar. 

Homers Odysser, erkl. von Weck, 8. Heft: Gym. 
18 8.090. Für Löhrer und Schuler von Nutzen. 
4. Sitzler. 





Homer, Realien, Bericht Filkl.llert. 18 Heft 6 
Da. 62 8.3544. A. Gemall, 
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1MO7 17. Dezenber. WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE. 18. No. 51. 
Horaee, Tho satires and opistles. Ed. with notes | 1. d. IL. Kl.: Z5G. 8/9 8. 727-734, "Wohldurchdachte, 
by .% B. Öreemough: BphW.44 8.1397. Die | Heilige Leistung’, aber nicht ohne Schattenseiten. 
ıd praktisch, Kritik schwach. I, Mare. | J. Kuppold, 









857 £/Verdient Anerkennung. 





Yang, C, Musik zu Sophakler Antigoue: Ggel- 
Ana21 8.850.857. MR. Werpkal io die Arte 
ind spricht über die musikalche Darstellung. der 





Strphenson: Allen. 3289 
dar bezeichnet einen Fortschritt 
lu. 

Livi ab urbe cont. VIIL. Erkl. von Fr. Tuter- 
bueher: BphW. 44 8.1400-02. "D. Kommentar vor- 
dient Anerkennung. Fügne 

Matzat, I, Mamische Zeitrechnung von 219-1 
v.Chr: Goeldns. 21 8,899-890. Eine chronolo- 
gische Dichtung” DB. Nie. 

Mommsen et Marquardt, Manuel des, anti- 

« romals, tralult sons Ia direction do M. 6 
Humbert, VLN. 2 (droit public) VINL (organisation. 
do Yompire I) XII IH (ulto): Bull. et. 208. 983. 
In VIE, KU und NIIT sind Zusätze, namentlich Liklie- 
graphische gemacht. Die Überschzungen sind. gut. 
rung Tnilenat 

Ovid 1. witia IT... by Owen: Atlen. 3289 
$.624 Nicht allein Anfüngern zu empfehlen, 2 Metamı. 
1... 65 Sanderon: dl. Branchbar. 

Patristik: Jahresbericht über die Kircheuväte 
und ihr Verhältis zur Plilosophie. 188% rel. J. 
Gesch. d. Pal IN 1 8.154.172. 

Petric, Flnders, Kahun, Gurob und Navara: 
Arad, 9058. 9976. Das Kapitel über die Fremden 
in Ägypten wägt zur Aufheilung dor vorbonerischen 
griech. Geschichte bei. cl. 2. Kihoanıe 

Pling’s letters LI ...hy Corn: Athen 3289 
624. Die Noten sind’ zu weitschweil. 
Reinach, $., Mithridate Bupator: Zro. num 
1890 8 408. Auftassung des 
Mhrhlates als eines Firben der Pline Alexanders 
Gr. E Buhelon 

Reisig-Haase, Vorlesungen d. lat. Sprachwissen- 
schaft. II. Semaslologio. Neuboarh. von K Hier“ 
degen: 766.8 93,75t. Die selbständigen "Grund 
züge' Meerdogens sind wohlgelungen. . Golling 

tere Sophisten, griec., Bericht 
1869: Ajkldltent. 18 Men 677 Di. 62 S.46- 
80. €. Hammer. 

Rutherford, First greck spuax: Athen. 3290 
8.6281. Schr Urauchbar. 

Sakkelion, Hermaz; PußRuodjen (Katalog der 






























































Divl. des Johannisklosters auf Patmos): deu 965 
8.8621. Dankenswert. 

;chacht, IL, De Xenophontie studiis rletori 
NphR.23 8.3876. Zur Remtnis empfohlen. Zt. 
Hawen, 

Schwenk, Das Simonfdeische Gedicht in Hatons 
Iotagoras: 06.80 5,857. Schr bechtenmert, 





Sili Danica cd. 
Geschickt. A. IR, 
Steiner u. Sch 


Bauer voll: LC.4 






der, Tat. Lose u. 








Stschukareff, Untersuchungen über die athen. 
Archontenliste des : DEZ. 48 
8.1578, Wortvoll 








Studniezka, Kyrone, cine altgriech. ot 
DEZ43 S.V58L £. Klar und anregend, won auch 
vielfach zum Widerspruch herausfordornd. Maz. 
Mayer. 

Svoronos, 4, Numismatique de Ia Ortte a 
eienne I: Art. mn. 1680 8.403 Nach ki 
rich, Landschaft ist Gegenstand einer so ausgelch 
und vollständigen nmismat. Untersuchung geweso 
Die alphabetische Anordnung wird getadlt. 
Beabelon 

Tacitus’ Germania erkl, v. U. Zernial: Rer.48 
8.244. Text gut, Erklärung angemessen; jedoch sind 

ünlichkeiten. des Taciteischen Sprachae- 
brauchs nicht genügend berücksichtigt. F Thomas, 

‚Tory, Den graeske Nominaliexion e.: Nphät. 23 
5.3601." Bestens zu empfohlen. Fr. Stole 

Vorgili An. HI cd. ... Ay Zuge: Athen. 3280 
8.624. Sorgfilig. 

Vorsokratike 
ratur der. Vorsokratike 
Ph IV U 8. 111-120. H. Diels, 

Weber, HL, Lateinische, Elementargramin 
Gym. 18 8.639.642. Die von Flex bearbeitete 
Formenlehre it in mancher Beziehung ein Nückschritt; 

io Syntax von Weber verdient Beachtung und An 
erkennung. 77. Wartenberg. 







































Bericht über die deutsche Litte- 
1889: Arch. [. Gesch. d. 

















Weisweiler, Jos. D. lat. Participiun fıt. pass. 
ins. Beiig. u. synfakt, Verwendg.: Nphk. 23 
5. 303-308, Mocht beachtenswert. In vielen Ei 





die 


heiten stimmt #. Lattmann 
Hauptresultate lehnt or ab 
Wharton, Eiyma latina: 
Praktisch. G. M...r. 
Zimmermann, th, Die U 
im 16. Aid: DIZ43°S. 1 


dem Vort, bei, 





LC.43 8. 15121. 








rsitäten Englands 
Unwissenschaft- 
Kanyımann. 





et. 
Jiehe Polemik gegen die. Reformatioı 


Mitteilungen. 
Archüologlsche Gesellschaft zu Berlin. 
vemterSitzung, 

Nachdem der Vorsitzende bei; Wiederaufnahme 

yeimäfsigen Sitzungen die zabreic erschienenen 
ler und Gäste begrüßt hate, teilte er mit, dafs 
die Herren Prof, N. Müller und’ Dr: Pontow zur 
Aufnalme vorgeschlagen und die früheren Mitglieder 
lerr Dr. Kalkmann und Herr Dr. Kübler wieder 
Gingeeten seen, uni dee folgende nen. eingegangene 
Schriten vor: _Halbherr und Comparati, Scart dei 
tempio «Apollo Pythio in Gortyna; Malbherr Aeri- 
ion! erste; Fränkel» Fahrieios« Schuchhardt, Ja- 
achriten von Perganon 1; ser, Granada; 
Yartsch, Kepkalenta mul Äkaka; Viren, Reise 
mach der Trous; W. Forchhammer, Die Kyancı 
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und die Argonauten; Arthur Schwoider, Prolegomena 
" einer neuen Gallerie heroischer Bildieerkr; Hiller 
3. Gärtringen, Zur arkadischen Königalite dee Fan- 
saniar; 6. Uirschfeld, Die Entwicklung des Stadt: 
Gilde; ders, Fortsehrüte in der geographischen und 
(epegraplichen ‚Kenntnis der allen Welt; Aus der 

fmomiu (C, Robert bei seinem Scheiden von Berlin 
dargebracht); A, Mommsen, „Jahresbericht über die 
griechischen Sakralaltertuner; Bauer, Anzeige von 
Kopecky, und, Assmann über antike Selife; 
Yalling, *Exardunedor; v. Hartel, Aufgaben und 
Ziele der klassischen Plüologie (Wieuer Rektorats- 
role); Hicks, Ceramus and its inseriptions; Fr. Po- 
land, Das Theater in Olynpia; British School at 
Athens (Reyort of Ihe mänaging committec); Unsing, 
Tardicke Grave; Olshausen, Bernsteinhandel und Gold» 
‚Finde ; Berliverphilologische Wochenschrift Xr.29 30; 
ournal op Helle Studi Xi; Bullen des Com 
iies.onsröyales, BrusciesVIl]; Buletino dalmato XII. 


Herr Duchstein Inte Nachildangen von znci 
Druchstücken antiker Dachziegel vor, die in 

ers heim Artemision gefunden worden sind und 
jetzt im Dritich Ausenm nufhomahrt werden. Das 
ine Brachtäck start wahrscheinlich von dem Alt: 
Fon von Chersiphrow zu Anfang des 6. Jahrhunderts 
hegommenen Tempel, der 358 x. Chr. verbrannte, das 
andero von dem bad nach dem Brands von Deine- 
rate aufgeführten Neubau. Der tere Tempel scheint 
von den Architekten Demetrios und Palonlos noch im 
5. Jahrhundert vollendet worden zu sein. Denn 
Murray, der vor kurzem Keste der grofsen, mit Ag: 
Jichen Helich verzierten Sima_ dieses Teipeh ent 
deckt hat, beten, dafı zwischen den altortämlichen 
Relifs an den unteren Trommeln der 2. T. von Kroios 
sestiftten Saulen und denen an der Sins kein we. 
Senlicher Sthuterschrd Descht, folglich. die Sima 

den Marmorziegeln bald nach 

den Sinleneifsgearheitet worden scn mals. (Journal 
 helinie undien XS. 10). 

Die beiden Marmorziel erregen dadurch die Auf 
morksamkeit dafs sie an der Unterläche mit klcnen 

apfen oler Haken verschen and, was sont bel an: 
iken Dachziegel bisher noch nicht beobachtet worden 
ist (sl. F. Graeber bei W. Dörpfld, Über die Ver- 
wendung von Terrakotten am Geion u. Dache gie 
Chicher Bauwerke S. 186. An dem Druchsiück 
Son dam jüngeren Tempel sitzt dieser nasenförniee 
Haken (breit 9, lang 71, unten hoch 2%, 
der Knken oberen Exke dicht an dem u 
son dem oberen Rande 1°, cm enffrit. 








































































ba cin 
zweites in London befiliches Bruchstück von der 
rechten oberen Ecko eines anderen Flachziegels gonau 
an derselben Stelle einen Haken hat, müssen die voll- 





ständigen Ziegel oben mit zwei I 
wesen sein. 

Das Bruchstück von dom älteren Tempel, zu dessen. 
Erbauungszeit die Erfindung marmorner Dachziegel 
schon gemacht war (durch Byzes von Naxos, dor unter 
Alyattes und Astyages Ice, va. Pansanias V, 10, 8, 

Nachricht, die jüngst durch die Beobachtungen 
.R.Leysius, Griechische Marmorstudien 8. 54. 
128 gestützt worden it), ist die linke untere 


versehen go- 








1. 
Ecke eines Flachziegels; us ist wie alle Stücke des 











älteren Tempels ohne Anwendung des Zahneisens und 
sehr sorgfültig gearbeitet. Auch hier sitzt an der 
Unteräche über der Unterschneidung, womit sich der 
Ziegel auf den nächstfolgenden logte, dicht am Rande 
ein Haken von der gleichen Form (hreit 7, lang 8%, 
unten hoch 2 em). Es scheint daher, dafs jeder Flach“ 
ziegel wit vier Haken zu ergänzen ist, zweien obe 
und zweien unten. Ohue weitere Funde ist nicht z 
entscheiden, ob diese Ziezelform in Kleinasien bi 
zum 4. Jahrh, allgemein üblich oder nur bei de 
Tempeln in jonischem Stile infolge einer besondere 
von dem dorischen Stile abweichenden Konstrukti 
des Dachstuhles notwendig war. Wenn übrigens 
in London vorhandene, unsorgfältig gearbeitete haken- 
Nose Ziegel der gewöhnlichen griechischen Form von 
spiteren Ausbesserangen des Artemistempols herrüh 

hat man im Laufe der Zeit. die gomifs kostspicige 
Konstruktion der älteren Ziegel des 6. und 4. Jahr 
hunderts aufgegeben. 

Das ephesische Fragment von dem älteren Tempel 
hat auch, abgesehen von dem Ifaken, ungewöhnlich 
Formen. "Die Unterschneidung besitzt keine Wassc 
nase (sel. Graeber a.4.0. 8.18), sondern mr cine 
ganz ebene Fllche, die in der Mitte einen leicht g- 
raulhten Streifen enthält; Nings dieses Streifens war 
vermutlich der Ziegel verkitet. Die vertikale Rück- 
seite. der Unterschneidung Ichnte sich nicht in der 

nzen Breite an den nächst unteren Ziegel, so 
nur scitwärta mit zwei schmalen. glatten. Fläch 
dazwischen war die Rückseite ef ansgchöhlt. Ferner 
hat. as Bruchstück unten an dem seitlichen Rande 
eine Verbreiterung von ler Art, wie sonst die Tra 
ziegel (vgl. Gracber $. 20). Diese Verbreiterung wird 
auch an dem oberen Eile des Zi 
sein und dazu gedient haben, die Stofsläche möglichst 
zu verringern. Endlich ist an dem aufgchogenen 
Rande oben ein kleiner Ansatz vorhanden, auf den 
der Deckziegel gehängt werden konnte. Es befindet 
sich in London auch ein Bruchstück eines runden 
Deckziegels vom Artemision, aber davon konute der 
Vortragende keine Nachbildung vorlegen 

Zum besseren Verständnis der beiden von Herrn 
Puchstein besprochenen Ziegel erläuterte Herr Borr- 
mann die Konstruktion des antiken Daches, die erst 
darch die in Olympia gemachten Beobachtungen und 
durch die Bauinschrift der Skeuothek des Plilon zo- 

Letztere hat gelehrt, 
el in cine auf einer 
























































































mauer bekannt, geworden. ist 
ie 





dafs, man fin Altert 
diebten Holzschalung ruhende Lohmschicht bettete. 
Es ist aber nicht yahrscheinlich, dafs das die einzige, 
bei jedem Gebäude angewendete Dockungsart gumesen 
sci. Gerade die Marmorziegel bedurften anscheinend 
des Lehmbeites nieht, sondern konnten unmittelbar. 
auf den Dachstuhl gelegt werden. Die ophesischen 
Bruchstücke bezeugen cine derartige Konstruktion, 
da ihre Tlaken nur dazu besthuunt gewesen sein könien, 
hinter horizontale Latten zu greifen, 

Herr Curtius berichtete über die inhalreiche 
Abhandlung des Horrn Dr. Lalling, durch dessen 
ermüdlichen Fleifs und. opigraphische Meisterschaft 
eino der merkmärdiysten Tuschriften der 
zeit aus 41 Bruchstücken so weit hergestellt 
der Sion des auf zwei Marmortafeln geschriebenen 
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Volksbeschlusses in den Hanptzügen klar wird. Die 
Steine gehörten zum allen Athenatempel und bezeugen 
üls Hekatomperlon, wo die Schätze der Götlin 

von den priesterichen Personen unter Aufsicht. der 
dem Volke verantwortlichen Schatzmeiter der Goltin 
gehttet werden. Den Folgerungen, welche Dr. Lal 
Aus der Urkunde zieht, konnte der Vortragende nicht, 
durchwog hotreten. Nach seiner Ansicht ist der alte 
Tempel nach der Zerstörung durch die Perser nur in 
Hinterhauso wieder aufgebaut worden, um als 
Schatzkammer zu dienen. Es siul zuhlreiche Zeug 
wisse vorhanden, nach deuen der Opisthodom ein «ll 
ständiges Gebiudo der Akropolis gewesen scin muß, 


Herr Furtwängler legte vom Journal of hellenic 
atudies vol, XI das erste Heft vor und besprach den 
darin enthaltenen Aufsatz von Munro und Tulbs über 
neue Ausgrabungen bei Polis is Chrysoku (Marion 
Areinoe) auf Cxnerm. Die Schlüsse, zu welchen diese 
Gelehrten in Bezug auf die Datierung uroßser Kate 
eyprischer Fundavgenstände kommen, sind 
imlicher Art. Einerseits behaupten so, die 
Funde scien überhaupt nicht, auch aus ihrem eigenen 
Charakter nicht, datierbar;' denn — so lautet ihr 
harakteristischer Ausspruch „all the perinls aro much 
alike“ (). Andererseits datieren sie doch sellst un- 
aufbörlich mit der gröfsten Bestiumtheit und ohne 
Gründe aber sie datieren. alles nur. in 
bekannte Gattung der geometrisch 
ton eyprischen Vasen blüht nach ihnen (p- 91 
Anm.) besonders in, ptolemäischor Zeit uni reicht weit 
in die römische Epoche hinein! Der Vortragende 
wies nun mach, dafs die Verfasser eine ganz ung 
ntigende archäologische Bildung besitzen, 2, B. attlsche 
Vasen nicht von eyprischen und noch weniger von 
anderen griochischen unterscheiden können, dafs ihre 
Datierungen deshalb. wissenschaftlich völlig wertlos 
sind. Auch hob er hervor, dafs ihre Angrife gogen 
dio Angaben von M. Olnefalsch-Richter und P. Herr- 
ann (Das Gräberfeld von Marion, 1888) durchaus 
wnborochtigt sind. Der Vortragende berichtete darauf 
übor seine eigenen Forschungen, über die grofsen 
früber gemachten Funde in jener Nokrapale, von 
welchen ilın sowohl der in Paris versteigerte, als der 
im Cyprus-Muscum zu Nicosia verbliebene Teil bekannt 
ist; der letztere, der ie besondere: Gefllicke 
des Herrn King, Commissioners von Nicosin, zur Zeit 
der Anwesenheit des Vortragenden anf Cypern ans 
den Kisten ausgepackt wurde, ist hesonders wertvoll, 
weil der Inhalt jedes Grabes noch getrennt ist. Hier 
last sich nun mit voller Sicherheit beobachten, wie 
He. sogen. eyprisch-geometrisch 
I unter «dem Einfufs des attisch 
Importes seit dem Eude des 6. Jahrh. Schritt für 
Schritt in höchst merkwärdiger Weise umgestaltet und 
































































































Stiles Mt durchaus vor das 
richtig sch, dafs die Gräber of 
I gestört 
worden sind. Um so mötiger sei cs, die sicheren 
Daten, welche die Vasenkunde biete, festzuhalten. 
Der Vortragende schlofs mit dem Wunsche, dafs seite 

der Engländer für ihro so schr verdienstlichen Aus- 


fünfte Jahrhundert. 
lange in Gebrauch waren und zuneilen an 
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arabangen auf Cypern arehäelgisch besser gexchlte 
Krate zur Verwendung kommen möchten. 
sprach er unter Vorlage von Photograpli 
Marnore der Sammlung zu Petworth 
st bemerkte e, dafs der Kopf der vu 
ol. Jahrineh , Tat. 1,2, publizierten Amazonen- 
Statae vicht zugohöe. Der Kon ist von anderem etwas 
krnigerem Marınor as der Körper. At Torso schwill 
der rechta Kopfnicker an und der linke wit zurück, 
&5 war also der Kopf der Amazane einst nach 
Linken gewendet. An dem ihr jetzt aufgesetzten 
Kopf tritt umgekehrt der linke Konfnicker vor, der 
echte zurück. Trotz der starken Überarbeitung ft 
dies moch klar zu fühlen. Die Bruchlächen beider 
Til, den Torsos und des Kopfes sind sich angen- 
set durch den Restanrator accomndiert worden: ex 
mußte dabei das am Tarso sitzende Stück Hal, weil 
8 ciwas zu dick war, Besonders atark Oherarbitet 
werden. Diese Meolichtungen wurden auch, von 
©. Löscheke kontrolliert und aufendem yon Herrn 
Kalkmann bestätigt. Die Statao eines äleingieienden 
Ableten chunda (Michaels, uncdert mardden p- 01, 
So. 9) sich ls die polo des belebten 
der in der A satuo erhaltenen 
n gegenüber. In einem In derselben Sammlung 
Beindichen hergichen „Aphroditenkopfe (Aichaelis 
Sbenda 9.616, Na. 75) suchte der Vortragede 
ächtes Öriginahwerk des Prasiteles oder eine ihm 
ganz nahestehenden Künslere zu ersehen. 

Ilerr Conze machte auf die eier befrelisenden 
iärong noch Vedtrfigen Gegenstände auuerksam, 
weiche am Akroter des atischen Grabsteins der Kalsto 
(Conze, Grafvelife 79. Kavsadias 147) und ebene 
am Grabsteine cines Kunben aus Anthedon (Dir 
1580, 8.49, , Sta) dargestellt sind. Beidemal er- 
scheinen sie neben Sirenen. und anderen gelinßseren 
Grababzeichen. Deide Grabsteine sind. im National 
museum zu Alben. 




















































Die Bibliothek dos Klosters Lorsch und Ciceros 
Atticusbriofe, 

1) Sch. Gorradus, Vorredo zur Ausgabe des d- 
1543: "ed quum duo tantummodo huinsermodi Libri 
(4. 6. es. zu den Atticusbriofen) .. . hodie reperi 
antur, alter in Italia .. ., alter in Germania, quem 
Beatus Rhenanus legit, et Oratander virtur secu- 
hun 











3) Cratander, Vorrede zur Ausgabe des d. 1528: 
“inter quos (d.W. none Hat) non pancoe megur oc“ 
itendes mobi eoumunicarit Ja. Biehardun 

3) Match an Deatue Rhenanus, 30. Nov. 1527 
(brietaechsel, herausgegeben von Moravitz an Hart 
fer, Leipzig 1886): "Seript, mi Beate, de no 
eomparalii Üirorum deauwro, quen. attlerat SI. 
ardın. Vide ne imponat Inerptone 2 

5) Deatus Mbenaune, Vormele Zur Aussabo. des 
en 18 ir er lin arme 
Tertalliani de Sodomorun conflagratione, quad prir 
den Teamcı Shan nr Barnim 
iltioihecn repert qua null, quod selam, prarinis 
mel pam Beni autor fu Ärructr, 
(uemadmadum vet indee tetatır.. 

















Dezember. WOCH! 





5) Beatus Rhenanus, im zweiten Buch der res 
Germanicae (die Stelo wird angeführt von Horawitz, 
Sitzungsburich LXRIE n 30): 
“Apned M. Cierronm Epistolurum bb. NIIT qune 
al Pompo nium Attieum seripit ... wie lagitur 
upitio wasei eorpit, totum loeum esse depravatım 
«.. Maque volumen manu seriptun require, quad ex 
Faurisheimeni liblioiheca Joan. Sichardus morter 
uperime altulerat...' 

6) Wilmanus, der Katalog der Lorscher Kloster- 
ibithek aan dem 10, Jahr, Rh Mus, N. FRI 
1.3 
fol. 30° 4 Epistolarum eiceronis ib. X Vin une eodice 

5 Epietolae eierronis in quaternioni 
pistolae eieeronis diersse (die Zeile 
fehlt in D) 
6 Hem epistolar Cieeronis 
marei tulli 

7 eiceronis epistolarum Ib. IV’ in umo eod. 

3 letzten Wörter fchlen in C) 
7) dio Vormutang ist nicht zu gewagt, die in 
2.4 genannte Ms. sei die gewesen, welche Sichardas 
fand, und der codex habe abenso wie Z.4 nur dio 16 
Bücher ad Atticam enthalten. In Z. 7 vermute ich 
die 3 Bücher ad Qu. fr. und das eine Buch ad 

Brutum: vg). Gurlt, X, Jaheb, 1885 8. 561 f, 

#) ad Alt. XIV 10, 1—2 Ta famen ungrönos 
mansea tumne plane abit? mil quidem ex tue hiteris 
eonieetanti ia videbatur. 

Adn. erilica: iamne ci. Sichardi, R, , 0%, 
M, x: am 3, 0% —- abit cod, Sichardi, 6 
plancabit (vr0 plane abi) R: abiit 3, M, s, 0%. 
eonieetanti © ei cod. Sichardi: eonleetanti ©, R, 
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ihre Dodentung fmerhalb de arplischen Literatur = 
Jahr. f. Ks. Pill, Say. 17 9. 006-747, gr. 
Teig, Teulwer. M. 1,00. 

Guerin, Zu queiden du Zatin ei sefme 
profonde de Yeneignemat secomdlte. Pace, Cef 
Bar Fr. 30 

ntscher, Hans, D. atischn Grabich 
hronlogsch geordnet, orlintrt u, Abrstt. Lesben, 
Heipi, Fock: 495. gr. 8 N. 


Hannover, 






































Hauler, Joh., Latein, Ulungsbuch, 11. Aufl 
1. Für d. 1. Schuljahr. IV, 152 8. gr. 8. M. 1,20, 
%F. d. 2, Schuljahr. XI1, 2078. M. 1,80. Wien, 


Biermann & Altınann. 
iilgenfold, Hein., L. Annaci Senecae epietulur 
moralos quo ordine ot quo taunpore sint seripiae, col- 





Neciae, editue — Jahrb. £. klass. Philol. Suppl. 17 
5. 801-685. gr. 8. Leipzig, Teubner. M. 2, 
Holub, Joh., Noch 30 doppelsinnige Stel in 








d. Elektra des Sophokler. :s. 
8. 0.0.40, 

Homer Züce 
Buch. 06.21. 
AT u. 8. 349-410. 
=. 1,50. 

Hümmer, Für. K., D. Mi. Gregor v. Naztane 
Zahre von d. Gnade. Wine dogmat,-patrist, Stu 
Kompten, Kösel. VIIL, 1438. gr.8. M. 2. 

. Vorti Aquilini Juvenei orangeliorum Hbri IV, 
ec. et comm. ent. intr. Joh. Hurmer = Con. 
script. ocol. Matin. XXIV. Wien, Tompsky 1801. 
SENT, 1708. ar. 8. M.7,90. 

Kalb, Wih., oma Juristen nach ihrer Sprache 
Leipzig, Tenbner. VL, 1548, gr.8. Mod. 

Keforstein, Horst, Ideale u. Irrtümer d. Unter- 


Prag, Neugebauer. 


. d. Sch. erkl. v. Gottlb. Stier, 
AU, 8. 735,860, B. 
jotba, F. A, Porthes. 




















riehtsprogramme. Hamburg, Verlagsanstalt. 59 8. 
gr. 8. 0. 1,20. 

Krumme, W., Das höhere Schulwssen im Aus- 
Tande während d. letzten 20 Juhre. Braunschweig, 
Salle, 485. gr. 9. NM. 0,80. 





Kuhrs Lat. Gramm. nelst Übersetzungsstücken 
zur Kinübg, u. Wiederholg, d. Syntax 1. Nenlg. 7.A. 
Ganz neu beach. u. i. 2. TI. wesentlich vermehrt von 











Herm. Fritzache, Berlin, G. Reimer. X, 106.8. 
Een 
Metrodori Epicurei fragm. culogit, seriptori 








incerti Epieurei eommentarium moralem subleeit ll. 
‚Koerte = Jahrb, £.klass, Philol. Supp. 17 8.581.587. 
jgr.8. Leipzig, Toubner. M. 2,40, 


Verantn. Melaktear: Dr. Pr. Harder, Darlin 8.4, Lulsenufer 3 
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Der Verfasser versucht in das auch für dieS ed 
der lateinischen Syntax Rlarbeit zu bringen durch Unterscheidung cine Dr. Arthur Jung, 
‚jektiven und sahjektisen Relativität und dureh Aufstellung, Oriehrr 
es in 20.6 
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uw Venen 6.4 

ehe HERMANN HELLER, Bau tn. 

7. Jahrgang. Berlin, 24. Dezember. 1890. No. 52. 
Der ar 












Programmen, Dissertationen und sonstigen Gelegenheitsschriften werden gebeten, 
agebuchlandlung, Berlin SW., Schönebergerstr. 3, geiä 








festen Steinban oder wir an einen für den Augen- 
d Anzeigen. ick errichteten Holzban zu deuken haben. Daramı 
Eitore di Roggiero, Dizionario onigrafi ist es wichtig, dafs in einer Übersicht, wie si 
antichitä Romane. Far. 1-17. hier vorliogt, keine willkürliche Auslese unter 
Roma, Lareto Pasıualucei 1880/00. 
Die vorliegenden Hefte enthalten 212 Artikel 
von Allsetio bis Aqun. Die Artikel Amiens | bezeugt. sind oder var 
AUSH), Ammon (4208), Antonin (400 
i entf, der hier zuerst als 











tet werden, durchaus 
ortfülien? Zu den Orten, un denen Amphitheater 
bestanden haben, sind somit nachzutragen: Bo- 
Apoltinaris monia (Pac. hist. 2, 67. 71. Mart, 3, 59), Carıno 
von D. Vi (©. 111380), Cremona (Tue. hist, 
Fügen treten besonders her- | Cnienl (C. VII 8320, Curubis ( 
vor: Alpes(124—433), Amphitheatram (453-460, | Filenae (Suct, Tib. 40. Tac. ann. 4, 62 £), Mutina 
Annona (474-187), Apparitor (522-528). In | (Mart. 3, 59), Neapolis in Afrika (©. VIIT 90%), 
den. Schranke dem Unternchmeo einmal , Nola (Beloch, Kampanien $. 404, Mitt, d. arch. 
gesetzt sind, wird hier kaum etwas Wosontliches | Inst. 1888, p. 144, u. 7%), Nucerin (Mitt. d. Arch, 
vermifst werden. Ein Arükel Antesiguani hütte | Inst. 1888, 8, 145, n. 8), Pollentia (Suet. Tib. 37). 
sich wohl empfohlen, wenn auch die Lesart , Sucssa (0. X 4760), Surrentum (1 6), 
©. 11 2552 zweifelhaft ist (Marquardt, Stantsver- | Turen (0. VIIL 830), Veii (C: XT 3803), Veron 
waltung 2, 354 A. 2). Zweifelhaft bleibt, wie R. | (Plin. op. 6,34). Ebenso lassen sich bei den nuf- 
sich zu dem. kalendurischen Element in den geführten Arten die Z 
lateinischen Inschriften stellt; unter Annus (187-— | XIL 701, Beuerentum IX 1663, 3702, 
489) ist füst mur von Jahrzählungen die Rede, | Lanuriun XIV 2114, Pompeii IV 1081. 101. 
ein Artikel Apriis fehlt. 437. X 1074, Praonoste XIV 2972. 3011, Puteoli 
Eine Reihe von Erginzungen scheint mir, | Not. d. Seari 1888 ag. 237, Sufetula VII 211. 
namentlich der Artikel Amphith ep. 7, 52. In Rom hätte das Amphitheater 
jonz von Auphitleatern können | Neros wicht unerwähnt bleiben. sollen (Suct. 

wir oft nur aus einzeln Ner. 12). 
amp i Unter Annona (475) waren für die republi- 
läfst os sich oft nicht entscheiden, ob wir an einen | kauischo Zeit die Quästoren wicht völlig zu üher- 






















































rum zu vor 
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gehen; s. Cie. de harasp. resp. %, 43: „Satur- 
minam — in amnonae carilate quaestorem a sua 
frumentaria procuratione senatus amorit*; vgl, ad 
Herenn. 1, 12, 21. Vielleicht hatten in der ersten 
Zeit nach €. Gracchus die Quästoreu den Getreide- 
kanf zu ermäfsigten Preisen zu besorgen, da die 
Staatskusse dadurch belastet war. Am Schlusse 
dieses Artikels hätten anch die Genossenschaften 
erwähnt werden können, welche mit der Getreide- 
verwaltung in Vorbindung standen, wie die „un 
Yieularüi (©. 11 1180), die „mereatores frumentari 
et oleari Afrari® (U. VI 1620). Unter Antoninianus 
(6.198) wäre eine Aufzählung der Trapponkörper 




















am Platze geweren, welche diesen Bi 
führten. B. 





der Herstellung des Pons Sı 
jätte auch die 





geführt werden sollen, wie sonst die Münzen in 
diesem Artikel in dankenswerter W 
gezogen sind. Unter Anulus ist nachzutragen die 
für den alten Gebrauch bezeichnende Stelle Gel. 
10, 15, 6. über den Finmen Dialis: „item anıto 
uti nisi pervio cassoque fus non est.“ Für die 
Einführung des goldenen Sonatorenringes hätte 
statt der unbestimmten Angabe „um das 5. Jahr- 
hundert“ das bestimmte Zeuguis Plin. 33, 20 an- 
geführt werden sollen, wonach der goldene Ring 
zuerst i. d. 304 v. Chr. erwähnt wird. Ob es 
zweckmäßig ist, die Legionen unter ihren 
namen zu besprechen, wie es hier mit der 
leg. NV Apollinaris geschieht, mag dahingestellt 
bleiben. Unter den Heimatsorten von Soldaten 
dieser Legion vermisse ich Viramum (0. III 4486). 
Diesem Verzeichnis hätte eine Liste der Orte 
gegenübergestellt werden sollen, an denen Vete- 
ranon der 15. Legion vorkommen; einen „frunen- 
tarlus“ Anden wir im Laibach (0. IT 3835). Unter 
den Legionsleguten Calvinus nicht 
denn wenn eine 
Armenien stand 
der 
Hauptmase in Kappadokien zurückgeblieben sein. 
In Apulum fehlt unter den dort verehrten 
die Venus Vietrix (MT 1115); ebenda ist die 
„schola® der ceutonarii nicht erwähnt (1174); 
1207. wird nicht ein „pontifex“, soudern ein 
„wcerdos® genannt. Au Litteraturangaben. sind 
nachzutragen: E. Diane, Epigraphie nutiquo des 
Alpes maritimes. Nizza 1879,80 (9. 430); Geb- 
hardt, Studien über das Verpflegungswescn von 
Rom und Konstantinopel in der späteren Kaiser- 
zeit. Dorpat 1881 (8. 480; P. Andı 
Kopenhagen 1886 (8. 530) 
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Zu Berichtigungen ist nur hin und wieder 
Anlafs gegeben. ®. 431: Der procurator regni 
Cotti] et provinfefiae)] Narfbonenetis) C. VI 92 
beweist nicht eino Voreinigung der Verwaltunge- 
bezirke, da M. Hordeonius in der Narlonensis 
natürlich neben dem Prokonsu] stan 
dem kaiserlichen Finnuzbenniten in der Narbone 
zugleich die Verwaltung des kottischen Reiches 
übertrugen. 8. 464 f: Der anagnostes, der eine 
öffentliche Vorlesung hält (Geil. 18, 5, 1: „anag- 
nosten quendarn, non indootum hominem, — legere 
ad popnlam in theatro“), kann mit den privaten 

io zu den Haussklaven gehörten, nicht 
gleichgestellt. werden. Wohl ein Schreibfehler 
st, dafs 8. 497 Agrippina die Tochter statt dio 
Schwester Cal 





































Aedil schon während seiner Anıtaführung in den 
Dekuriouenrat aufgenommen wurde, un 
weise an drei verschiodenen Stellen besprochen 
(8.417. 421); denn die Ausdrücke „aelilis deereto, 
deeurionm allectus deeurio“ XIV 375, „acdilis 
senutor cooptatus“ N 5914. 3916, „decurio in 
aedilitate adlectus“ VI 9289. 9289 beziehen sich 
offeubar sämtlich auf denselben Vorgang: dagegen. 
XIV Arab. 15, (miele er decrelo decuriann 
allectus“) steht wahrscheinlich _„acdilis“ 
„wedilicus“ oder „inter aedilicios“, 

Im Übrigen zeigen auch diese Hefte die ge- 
wohnte Unsieht und Sorgfilt, und dem Unter- 
wehmen ist der beste Fortgaug zu wünsch 
Ob es freilich gelingen wird, das Werk in 
80 Heften zu volleuden, wie es jetzt angekündigt: 
ist, dürfte billig bezweifelt werden, abgeschen. 
davon, dafs unch diese Ausdehnung uns auf die 
































Vollendung voraussichtlich noch lange würde 
warten Insen. 

6. Zip 
E. Stoocker, De Claudiani poctae vererum 


rorum Romanarım scientia quaesit ot unde 

fluzorit. Disc. inang. Marburg 1889. (Leipzig, 

G. Fock) U78. 00.8. 1,00.K 

Verf. stellt sich die Aufgabe, Umfang und 
Herkunft der Kenntnisse Clandians in Bezug anf 
dio Geschichte Roıns bis ius erste nachehristliche 
‚Jahrhundert zu untersuchen. 
Kapitel: 
de Sallust . Die Annalen des 
Banius sollen in jener Zeit noch vorhanden ge- 
wesen sein, weil wir die meisten Überreste 
Grammatikern des 4. und 5. Jahrhunderts ver- 
danken €) und weil Aurelius Vietor zweimal Verse 
von Kunins eitiert, einmal ihn erwähnt. That- 
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süchlich führt die Schrift do origine nrbis Rome 
nur einen Vers an (e. 4,6), und den aus Varro 
oder Cicero; c. 20, 3 ist ein Schwindeleitat ohne 
Anführung des Verses. Die Übereinstimmungen (2), 
welche dann aufgezählt worden, beweisen durch 
die Bank nichts. Den Vers: ums homo nalis 
unetando restiwit rem kounte Cl. bei Lirins od 
Cicero Tesen: furum erebris hasiliius imbnem St 
1352 wird aus Verg. A. NIT 284 tenpestas telorumı 
et ferreus ümber stummen. Es wird vom Leser 
verlangt, zwischen Enn. ann. 519 as pretis neenit, 
para oeeidit illa duellis und gigant. 113 pars 
moritur ferro, purtes (para et) perirre videndo ei 
Ähnlichkeit. zu finden; so. geht es weiter durch 
das ganze Buch. Was Cl. von Ennins als Bo- 
gleiter Seipios erzählt, beruht watürlich nicht wuf“ 
der Lektüre dieses Dichters (vgl. L. Müller, Ennius 
8. 274), sondern auf einer Verwechslung oıer 
Verquiekung wit Nobilior- Danu werden mit 
‚grosser Weitschweifigkeit Livius, Florus, Valerius 
Maximus und Aurelius Victor abgehandelt, wobei 
sowohl die origo (aus dem 5. oder 6. 

die Epitome (nach 395) als ev. Qucl 
rücksiohtigt werden. Unter der grofsen Monge 
angeführter, mit Fleits und Eifer gesammelter 
Stellen finden sich wenigstens ein paar, welche 
dio sachliche und sprachliche Benützung von 
Lävius und Florus beweisen. Meist uber drückt 
©. sich so. allgemein aus und verrät so wenige 
über den Durchschnitt hinausgehende Kenntnisse, 
dafs Verf. besser auf die genaue Bestimmung der 
Quelle verzichtet hätte. Ganz ans der Luft ge- 
griffen ist die Behauptung einer Lektüre des 
Obsequens p. 37; worin der „eonsensus verborum“ 
liegt, wird leider nicht gesagt. Wenn U. den 
Brutus als Befreier und Königshasser kennt, so 
folgen; als 
‚fir so urgewöhnliche Dinge 
ne bestimmte Quelle festzulegen! Dafs asserere 
in der Bedeutung von vindiare recht häufig ist 
und nicht aus dem assertor bei Pacat. 20 zu 
stammen braucht, hätte ein Blick auf Foreellini 
gelehrt, Bawelsend ind die Übereinstimmmgen 
mit Silius p. 62" und Plivius maior 93% Ob CL. 
den ganzen Livins gelesen habe, sei zweifelhaft, 
du die Nicomachi nur die erste Dekade emendiert 
hütten (p. 68). Aber dafs Synimachus den ganzen 
Lävins durch Vielorlanus hat emendieren lassen 












































soll daraus Kenntnis der panegyri 
ob es möglich wüt 




















(epp- IX 13), iet dem Verf. entgangen. Zweifellos 
ist die Lektüre des Sallustius; das Vorhandensei 
der historine durfte auch hier wicht durch 





Grammatikereitate, sondern durch Verweisuug auf 
Hertz ind. lect, Vrat. 1874 p. 13 und Vogel 
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aeta Erlang. I1 431 61 
stinmungen. wie patrare bellum und Tug. 42 sed 
bono rinei satin est wit b. Gild. 451 nonne mori 
satins? wären besser fortgeblieben; die Nach- 
der Präposition findet sich wohl nicht 
mar bei Sall. und Ch Auch Tucitus ist sicher 
benutzt; aber, Zuelno luborum stamint nicht aus 
Yaetus animi Tae. ann. II 26, sondern aus Verg. 
A. XI TR lacta laberum, wein es auch im index 
imitationum bei Jeep fehlt, Neben Worten wie 
eontemptor, tmerave u. dgl. mals auch patrare 
bellun wieder herhalten. Als Kuriosum sei 
erwähnt der Zusammenhang des dotale Chaos der 
Proserpina (rapt. 1 27) mit Tac. Germ. 18 dotem 
on uzor marito, sed wzori maritus ofırt (p. 94), 
und des carmen de are phocnico mit ann. VI 28 
(P- 97). — Der Druck ist im ganzen korrekt; 
@- 15 med. cognonime, p. 24 7.5 von. vi 
quogue, p. 70 7. 2 Y. u. disserantur), das Latein 
mangelhaft, oft gerade au unverständlich. 
23 




































Alexandre Boutkowski-Glinka, Petit Mionnet de 
Poche ou Röportolre pratique A usage des 
mumismatistes on voyage ct colletionnenrs des 
monnaies groeqnes, avac indication de leurs prix 
actuels ot de lour’ degrö de raratd, Berlin, Jules 
Hallo. 1880. 8%. 20. 

Über 18 uencstes Werk ist nicht viel eimpfehlens- 

os zu sagen. Das Buch enthält eine feifige Zu 














sammenstellung des Materlals, darf aber wegen 
zahlreicher Ungenauigkeiten nur mit grofser Vorsicht 
benntzt werden. Den üborans kleinen, bei längerem 





Gebranch für die Augen geradezu schidichen Drack 
mögen das Didekerfrmat und der im Tie) ausge: 
sprochene Zweck entschuldigen. Der Verf. hlte sch 
aber unsomchr bestreben sollen, durch, möglichst 
are Disgeition jenen Übelstand abzuhelfen: daraus 
daßs or ca an der gernde hei slchen Werken Afserst 
Wrinschenswerten Übersichtlichkeit at fıhlen lassen, 
ist hm ei lebhafer Vorwurf zu machen. An der 
Spitz des Duches seht cin Verzeichnis von Städte: 
namen im Nominativ (257 Nummern). Jedem dieser 
men ist ein Parasrapl genlümet, in welchen eine 

Übersicht der Münzen, ibrer Typer 
und Preise gegeben wird. Nirgends ist jede 
urch ein Allen, angedeutet, wo atwas Nones begant; 

infolgessen ist das Nachsuchen aufserordentich er 
schwert. Einige imero Mängel, auf weiche cin von 
D. sonst hochgeschätzter Neeismatiker in der Bevan 
nunismatique 1989, 8. GOAf, breite hingewiesen hat, 
hebe ich von nenem hervor: Mangel an Methode und 
Hiik, an kluger Meservo gegenüber schlecht er- 
haltenen Stücken, an Kontrolle der Legenden und 
Aitehufe, und ungeichmäfige Ansfahrung dor einzelnen 
Artikel, Einen unangenehmen Eindruck machen die 
mmentich im ersten Teil häufigen Ausfle goxen 
re Numitmatiker, welche sich nicht, veranaft 
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jefühlt haben, Ds Werken einen höheren Wert. bei- 
zumessen, als diesen. wirklich. zukommt, Air 
zero Dinge der Raum zu kosthar gewesen zu sein 
scheint, gchören m. E. Bemerkungen, wie wir eie 1.52, 
74, 93, 110, 153 losen, auch nicht in den Text, ebenso: 
wenig Phrasen wic „e’est une suporficielle connnissanco 
de Ia Jangue grecque cte.“ (p. 38 u.) der Protest p- 70 
iider die hochtrahende Notiz „il me semblc, que tout 
les neubrations des pr£tendughellenietes tc.® (p 13 
In schr geschmaeksoller Weise. scheidet der Verf 
p- 146 die Nomismatiker in solche, welchen cr zu 
felgen für gut befunden hat, und’ in „Ies antres 
@ueubrateurs de la Science Numimatijnos, Auf 
welche „.lorteurs-gislateurs de nos jours“ ist die Aus 
Iassung über die Entdeckung des Graveurnamens Exa. 
kestidas (auf Münzen von Camarina) gemünzt (1. 39)? 
der Angrifi auf Dr. Weil, welcher 
im Aufırag der Erben Friedländere dessen’ nachpe 
Inssenes Roportorium herausgegeben hat. Wenn B. 
die Vorrede dieses Buches gelesen hat, so darf 
el dafür verantwortlich machen, dafs die 
1885 nachgeführt ist. Bezeichnend 
k des Verf. ist die Behauptung, 
dafs die Phototypie eine „alsurde innovation. de la 
monde ot du spart“ (p. 148.0) und. verabschonens 
würdig sei fi. 197). Beildußg sei auch des Anfangs- 
satzes zu Art. 97 Flaviopolis als einer hübschen Sul 
Blüte Erwähnung gethan. Im zweiten Teil ist der 
Verf, etwas zurückhaltender und höflicher geworden, 
für Sallet fallt sogar ein Kompliment al; doch findet 
sich auch so noch manches Überflüsige 
Ich gehe zu Einzelheiten über. p.29 Führt der 
Vorf. die Münzen von Compulteria unter AYME auf. 
Auf den Münzen won Kyme findet sich meines 
Wissens kein Froschtspus; vgl. Imhoof-Keller, Tier- 


































































1889, 


Auf wen sich 7.29 Z. Av. 
'ote.“. beziehen. sollen, ob auf 
unbon oder" Imloof, ist nicht zu orschen. Der Name 
(KINORAATHS (p. 31 2.2 you.) stamınt aus dem 
Verkaufskatalog von Badeigsts de Laborde unil ist 
om Verfasser dos Kataloge mit? bezeichnet worden. 
Abgesehen davon, dafs der Name schon an sich un. 
hatte er auch an dieser Stelle zum 

irher irgendwie. bezeichnet. werden 
Ich vermute nbrigens, dafs AKLNORAATHS 
aus AEINOKPATHE vorlesen. ist. Unverständlich 
sind B.s Worte zu Art. 29,2 Ieelta wiege: il 
ost A prösumer, quil cxiste des monnnies de Naxos 
vr dandree pille de In Companie, qui portent In 
6 v.0. wind eine 

des Cab. de France 
15 „Le Monete delle 
antiche eitih di Steiias, Palermo 1867—1871 Taf, NIIT 
icht nachgeschlagen. IATON p. 1 ist cin ganz 
nrichtiger Ni Stat heifst "Iaseie, ihre 
Einwohner D. verwechselt. übenlies eine 
alte himeräische Silbermünze, welche die noch 
klärt Inschrift Z4TON trigt (man vermutet, das 
Wort sel die griechische Übersetzung eines "alten 
phnikisch jens van Himera, Head Bist, num. 
9.126), mit einer späteren Kupfermünze der Stat 
lauriee. Unklar ist der Dassus j. 44, in welchem B. 
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feststelt, dafs de Sauley zuerst 
ziz als phönikischen Namen. von Panormos erklärt 
habe, aber im gleichen Atemzug Iiuzuftzt: („cost 
ne erreur, v. Imhof, Nm. Zeitscht. 1886, pı 203 
A.D.265)%, Was it denn ein Irrtum? Die Stelle ist 
dlarakterisisch. für die Arbeitsweise. des Vorl. Die 
1.48 aufgestellte Dehauptung, dafs die Magistrateitel 
Wf den Münzen von Marchanopolis durch FLO (iye- 
pair — preteur Romain) und HTOYM (ENOY) aus- 
gedrückt seien, ist jetzt als unrichtig zu bezeichnen. 
Sach Pick (val. Berliner Münzkatalog 1 (188) 1. 55 
Anm) erscheint auf den Münzen von Mareianopalis 
(und Nicopolis am Ister) der Magistratstitel 

YO, sondern meistens in YA, auch 7 
d.h. Umarıxon abgekürzt; ch 

ler HTEM, d.h. jyeudvo 
1.68). Die von Salatier entleckt 
gende HPALA (u 51) wird wohl n 
als eine Münze von Heraca; die Bemerkung wäre bessor. 
ganz wergeblieben. Die Stater mit den Typen von 
Korinth und den Buchstaben F’oder FA gehören, 
Tnboof in seinem p. 4 angeführten Aufatz nachze- 
wiesen hat, nur nach Anaktorion. p-82 7.18 v.0. 
ist statt ER zu lesen EP4 und statt Horaklein in 
Arkadion natürlich Ueraca, ebenso p.83 7. 5 
Die Hlectrunstater von Kyzikos werden von D. 
och als ollstater augeschen (1.90). Nouc Hypo- 
ihesen Aber die pergameuischen Köuigswünzen (p. 115) 
sind unnötig, da. Tmhoofs erschüpfende Darstellung 
dieser Frage in den „Königsmänzen der Dynastie von 
Pergamon® 1884, soviel mir bekannt ist, allgemeine 
Dilligung gefunden hat; sie sind übrigens ebenso vag, 
wie dio son D. p. 119 guäufserto Vermutung, dafs auf 
den Gollwünzen von Abydos alt der Nike der 
Mithras dargestelt sci. Ronfus ist Art. 118 OERA 
Betr. Eubragis (1. 195) he B. besser getlan, Im. 
hoofs Moin. gr. 9: 461 und des gleichen Verfassers 
„Porträtkö fe auf Münzen hellcuischer und hallenisierter 
Völker 7. 17Onachzuschlagen, statiSestinl zu 


munische Legende 





























FILE, 
sicht HT oder HTE 
eorsiornog (1. c- 

Münze mit der 



















































A4PLANOHOAEITEN CTPATO- 
NEIKEN von den Münzen des karischen Stratoniera, 
zu trennen und dem nördlichen Stratonicen am Caicns 
zuzuweisen seien, die frühere Konfusion glücklich 
wicderhurgestelt (rel. auch. Ball, de corr. hell. XL 
(1887) 1. 108126 und Tmloof, Griech. Münzen 
hen 7330). Art. 100 NEIREA hatte D. 
assen können, da er die Resultate von Imhaofs 
Untersuchung aher die Münzen der Kilbiauor (N 
Zeitschr, 118) mitteilt, Zur Frage, ol 
Grimenothyrac oder Trimenatlyrae zu sen sc (p. 328), 
ist zu bemerken, dafs der richtige Stadtname Grimeno- 
Ahyrae ist (vol. Head um. p- 564; Ram 


























') Wührend der Korrektur erfahre ich darch Svornoe, 
Thurn di 

OIPIZEN 

ie Aufschrift auf der Münze nieht 

zu en wire. Ve 

Aünzen. All. 1 

AVIIL. Da. II. Alp. Sol. 
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Jours. of hell. stud VII (1887) p. 5185 8, Reinach, 
Ror. les öt. gr. IN (1890) p.8740). Was hat der 








— AHANEIA 





Doppehitel von Art. 178 „AHLEN 
zu bedeuten? 2.306 Z. 14.0. ist zu lesen DI.LO- 
HATPIZ nicht DLAOHAPIS. Auf der am Ende 
on Art. 192 Deechriebenen Münze mit der Le 
EYCERELA ist vichts anderes, als «ie Piet 
gestellt; accern ist in acerra zu korrigieren. Wi 
worden in Art.196 auch armenische Ki 
angeführt? Der Verf, hätte entweder - 
wähnung der unter Teajan in Krota geprägten Kupfer 
liefen, oder alle Münzen dor 

ufzählen. sollen — ein. neuer 

nzeln 

ai er" Plan gemangelt hat, p. 386 7.7.0. 
wird bemerkt, dafs nur die Münzen des thrak, Phi 
Yippopolis die’ Typen derjenigen von Antiochia zeigen; 
andere Städte mit den gleichen Typen hätten nicht 
n worden dürfen. p-408 bringt D. einen 

rikel über MH O-COTONE A. Toloof hat disen 
jamen in seiner Ahhandlung über Mallos (Ann. de 
Ta soc, des mumism. 18%3 7. 120 No. 55) ans der 
Numismetik elininiert; wie reint sich dieser Art. mit 
er Memerkung des Verf, zu No.287 im Reaiıter 





















armenischen Dynastie 
Beweis dafür, wie schr dem Verf. anch im 





























mehrfach Doppelartikel Uringt, so 9 und 10 AYME 
und RYMA, 48 und 45 
161 and 162, 1 200, 3 
hat, zur Aufschrift TYAPS, Art. 214 TYRO und 
1370 0. 

Ich glaube 








dafs das Vorgebrachte binreichen wird, 
win meine ungünstige Beurtelun 

Der brauchbarste, für den Numismatiker jedenfalls 
nützliche Teil des Buches sind die 8. 3-20 ste 
sten. Diesen enthalten die geographischen 
der Städte und Länder, die Eihnika, nach 
Endungen znsanınenzeste 

Namen «or römischen Kalonicr 
Magistratstitel und 
Schriften 
























einien, die 
nd bemerkenswerte In 
ser Anlang ist nach des Vorl. 
1.24 Anm. ein Anszug aus dem 

dex zu Imhoofs Monnaies grecuues. Einzelne Namen der 
ersten Liste sind in ganz üertlüssiger und willkar- 
licher Weise won verschen; 
konsosienterw hei 
























Namen anzubringen gone int aut 
hcuso No, In einer Note p.6 akt n 

„Quant aux elhniques eu autrcx Iipendes, je Its ui 
nregiströes avec le plus grand soin quil ma dt6 








possible, et. jes eritignos. me sauront 
gr pour un Trarnll aussi pnible et diffeile A fa 
„ak prösent6 iei um plan tout nouvean de las 
ce monuments m 1 ge persanne na cucore 
Ämagind.“ „Je dols infniment reiereier M, Imlnof- 
Blumen, qui”a en Tilte de dresser eis listes 
mie la’ pröcklente, A son usage particnlie 
permis de Tadopter pour co prösent. imma 
Diese Worte heilsen auf deutsch: Imhoaf hat die 
Listen lediglich zu scinem Privatgebrauch zusammen“ 
gestellt, ohne Garantio für Richtigkeit und Volänig- 
keit, und ohne die Absicht, sie zu publizieren, Dont. 





















WOCHENSCHRIFT FÜR KLASSISCHE PINILOLOGTE. 1890. No. 






















16 
Kowski-Glinka publiziert die Listen, deren Benutzung 
or der Freundlichkeit Imhoofs zu verdanken hatte, 
giebt die Zusammenstellungen als sein Werk aus, 
Fühmt die Origlualtät seines Planes und klagt über 

her solchen Arbeit, Sapienti sat! 























Nac weilte ich schr, dafs der Petit 
Mionnet ein „brauchbares Ni ist, 
AR. 
Joh. Geffeken, De Stephano 
im kon. II Sanppi tingen, Dieterich 1% 
BE 
Das in vorkürzter Gestalt erhallene geogr. 





Lex, des Stoph. v. DB} 
3 Werken verrollt 












Kommentaren des Eustathius zu den hom 
dichten u. au Dionys. Porieg. Mit der Ey 
ans dem Etgm. M. hatte sich Geffeken schon in 
zeiner Dies, „de Stephauo Byz. capita dno“ bo- 
schäfägt. Er sicht jetzt, dafs er damals dem 
Steph. Byz. manches aus dem Bit. M, mit Unrecht 
Yindieiert hat, will aber diese Aufgabe nicht 
wieder in Angriff uehmen, bevor I. Reitzenstein 
seine Kollationen cher codd. des Ti. M. 
veröffentlicht hat 

Die Ergänzung aus Const. Porph. hut Meincke 
bereits hesongt. 

Daher befufst sich G. in der vorliegenden 
Arbeit hauptsächlich wit der Versollstänligung 
des 8}; B, ans Enst. Danchen sammelt or was 
zu Dim. Porieg. in Gonesius de 


























in die Scholie 





rebus  Constantinopolitanis, Theopanes  (Con- 
Einmatus) u. Symeo Master aus St. B. seiner 
Meinung nach übergegangen ist. Es handelt sich 





win etwas Über 100 Glossen, die 6. entweder bei 
St. D. in ihrer Fassung vervollständigen oder nu 
die er im überhaupt bereichern will. Bei einige 
Glowsen bezeichnet Verf, selbst. die Zugehörigkeit 

st. B. dureh Deifigung eines Sternchen als 
zweifslhnft. 

Dem Unterzeichneten scheint nicht guntgend 
us, Theoph. n. Spmeo Mag- 
überhaupt den St. B. benutzt haben. Die Cher- 
Ginstimmung au den angeführten Stellen ist mr 
eine inhaltliche, keine wörtliche, und mır ans 
wörtlicher Übereinstimmung kann man hei Schrift- 
stellern der byzantinischen Zeit. auf direkte Be- 
mutzung schließen. Ähnlich verhält es sich mit 
der Übereinstimmung von St. B. n. den Scholien 
zu Dion. Perieg. G. führt 10 Stellen an, um di 
Übereinstinmung zu konstatieren. Aber nr be 
2 der ungeführten Stellen darf mau wirklich von 
Übereinstimmung sprechen, nämlich St. B. sv. 














erwiesen, dafs Gene 
























24. Dezenber 
Schol. 923 u. St. B. sr. Blake 
anderen Stellen liegt m 
liche Übereinstiiumung vor. 

ist cs nicht sicher, dafs die aus den 
genannten Werken dem St. B. von G. vindieierten 
losen wirklich von St. B. herrühren. 

Der Hauptwert der vorliegenden Arbeit liogt 
zweifellos in der Ergänzung ans Eust. Gleichwohl 
wir auch hier nicht auf gauz sicherem 
weifelhaft. den St. B., 
aber auch, 5 selbst sagt, teilweise die“ 
selben Quellen wie St. B. benutzt hat. 

Jedenfalls wäre es schr gewagt, alle Erg 
zungen Geffekens in eine neue Ausgabe des St. B. 
aufzunehmen. 

Bad Kösen, 
























P. Roellig, 


Auszüge aus Zeitschrift 


April 
0. aber 





Notizie degli scav 
8.106. E. Bri 













in Calimara, wurden ie Heste 
dio Inschrift. bee 


gefunden; 
ı0 Florentiae und 
wichtig. als. enigran Zeuguls. daflr, dafs 
lorenz eine colonia romana war. — 8. 124. A, 
Sogliano berichtet, dafs in Neapel bei der Porta, 
Nolana eine Inschrift auf P. Dlotins Faustinus seriba 


















pmblicus Neapolitanforum) ardiicius, griech. und lat., 

gefunden wurde: eine größere Publikation darüber 
den Monum. d. R. Acc, wird in Aussicht 

steit. — 8.130. P. Tamponi teilt den Fund « 





schönen Motopo in Sallnmnt mit; 
Figuren, 1. eine weibliche, r. 





einen Jüngling. mit 
Petasus, also wohl Merkur; anch diese soll demnichst 


N. Accal. 





in den Mon. d 
werden 


jgchender besprochen 








Bultettino della comm. arch. com. 

August. 

8.231--234. W. Klein pulliriert einen im 
Magazzino di antichitä romanc (hei der Via Merul 
befindlichen Derscuskopf, «ler cine. weninlere Ni 
bildung desselben Originales ist, welches auch dem 
im Journ. of hell, studies 188178. 5 
deren Kopfo des Brit, Museums zu 
Vielleicht war dieses Original der Persous des Pytha- 
goras von Rhogium. — 8. 235 24h. I. Canta 
relli, Forts, und Schlufs der Abbaullung über die 


Ai Roma 8. 























Nox de. imperio. Vespasian 6 
Gatti, wene Inschriftenfunde, 
ades groeques. Tome IL. No.9. 





Jonvier-Mars 1800 

aphie des verstorbenen Philhellenen 
Queus de Saint-Hilaire von D. 
Tiikölas mit einer Bibliographie seiner Publikationen 
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—8.32—47. Alfred Oroiset behandelt das Leben 
und den Kunsicharakter des Simonides von Keos; 
eine Studie, die seither im I Bd. der „Histoire 
de 1a littöraturo grocque® von Alfred und "Maurico 
Croiset erschienen. it, 8..48—85. publiziert 
Salomon leinuch aus den Papieren des 1889 w 

storbe nerals Callier, der 1810-1834 

in Reisen in Kleinasien und Syrien a 
noch une: 








als 
ispefthrt 
te Inschriften ans Klein- 












Die Inschr. sind von Callier 
im allgemeinen gotreu, weil ohne das richtige Vor- 
stäninis, kopiert worden; sie sind oft auf den ersten 
Blick unverständlich und erfordern nach viel Ar 
von Seiten der Epigrapben, _Uervorzuheben sind 
Reinachs Ausführungen über die Lage von Alla 
(8.51), über Temonath; olis (8. 50- 
65), das or mit Oushak identifiziert und nicht nach dom 
benachbarten Berge Tommos honaunt sein Lfst (immer 
Tiwvos; aber Tqwerodiga), auch über den Flufs 
11yllos (8. 004). — 8. 80-06. Th. Reinach, 
Tea eollectivisme des Grecs de Lipari behandelt 
eingeben Diodor V 9 und kommt zu folgenden 
Resultaten. 1. Der Ausdruck mid xängonzoban, 
Öra» ö xodvos oiras duihdn kann aus  gram 
kalischen Gründen nur auf cine wiederholte, 
blofs auf eine einmalige Verlosan 
wen. TI Quelle für Diodor ist Timaios, 
ierscis den Antichos van Syrakus 
1e von Pais. X 11, 3, der 
Antiochos zitiert, mit Thukgd. 10] 88 und Diod. V 9 
1. Die’ knidischen Flachtlinge bildeten aut 
Lipara eine Corsaren-Reyablik (hnlich den Suevon 
bei Caes. b. g.1V 1), wie noch für den Bogiun des 
IY. Jahrh, Livius V 26 beweist, der hierin den Text 
yon Diolr korrigiert. IV. Der Kommunismus, der 
jochen von Lipara war nicht. biofs vornbergchend 
(Ansicht von Fustel de Goulanges, Reue des 
ions historiques, Avril 1990), aber auch nicht 
eine bis auf Augustus dauernde Fortsetzung des. pri 
des (Ansicht son Paul Viollot, 
. de PEcole des chartes a. 1872 9. 467 suis), 
eine künelich, unter bestimaten. politischen 
Gesichtspunkten, duseh den Betrich der Piraterle g0- 
schafene Institution; ursprünglich absolnter Komnın- 
hermaeh Kollektivismus, dor jedenfalls mit 
Ier römischen Eroberung cin Ehe nahm. 
8.97—103. Bulletin archöologique von Th. 
Ifeinach); darin Allruck des Protokolles über 
isarlik vom März 1890 
N Correspondance 
grecqus von D. Beikelas). -- 8. 1OB—111. Nou- 
volles diverses, darunter ein Brief des Hellenisten 
Charaton de Ia Nochette, worin derselbe um's Jahr 
1798 den General Bonaparte auffordert, die Griechen 
vom Juche der Türken zu befreien. (&. 109 £). — 





























































































8112. Protokelle. — 8. 119. Eingegangene 
Schriften. — Rezensionen. 
Stancor et travanı de Pacadl d. sciences wor. 





Pal, 010, Ban 






Le date de Phödre: 
ork, sondern ale Plata 
jach seinen Reisen die Akademie grändete, sei diese 
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Schrift als eine Art Programm seiner Lehre ver- 
Öffontlieht worden, wie schon Sccher erkannte. 


msfrounden 





Jahrbücher des Vereins von Alter! 
im Rheinlande, Melt LXNXIX. 
8.159. 4. Klein: Die kleineren 
Inschriften Bonner Provinzialmusen 








Iatein. 


des — 












Hfhausen veräfentlicht auf 

aus Köln, die 
Statuctto oines bärtigen Mannes, den er als Müger 
deutet, und eino Tritonmaske. -- 8. 72-104. A, 





Depp o sicht in der Varusschlacht eine erwartete 
Erhebung der durch allzulange römische Eingnartie- 
rung hart bedrückten Cherusken und Angrivaren 
gegen ihre ausländischen Unterdrücker und sucht ihren 
an der linken Weserscite zwischen dem 

inggehirge und dem Westsäntel. Au der Schlacht 
beteiligten sich auch dio Chatten und Chatuaren. — 
185--150. II. Schaaffbausen veröffentlicht auf 
Taf. IE eine römische Acılicula vom Carden an der 
Mosel, in deren Nische eine Vennsstatue von schwärz- 
ir leitet die christlichen 





























schwarzen Madonnenbilder 
Bildern der Venus in Vorbi — 8.241. Gallische 
Streitnagen wurden in rheinischen Hügeleräbern ze- 
fünden. — 8.2614. N. Wecklein: Nokrolog von 
1. v. Urliche, 














Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift für Geschichte und Kunst IX 8. Ang. 
8. 178@. Römische Skulpturen aus Hedderuheim. 

eines reitenden Juppiter. — 8. 197 

Juppitersäule auf dem Donon im Elsafs, 











Rezensions- Verzeichnis philol. Schriften. 


Aesop: Choix de fables d’Esope 
Pivard: Ber. de Einste. publ. en Bely. 
Gar zu elementar gehalten. J. Temoine 

Buelor, Vorz. der Programmbeil. der. schweiz, 
Mittelschulen: DZ 44 8.1606. Im allgemeinen 





var d. 
58.3087. 

















zweckentsprechend. Altınann, 
icorone, Do fnibus bon. et mal. comm. da 
€. Giambelli." ihr. 1-8: BpiW. 45 8. 1426. 





Kommentar jet reichhahig. — Dass. Ei. 
Nönethy: Ebd, 814201. Durch d. konservatise 
Kritik hat der Text gewonnen. 4. Deiter 

Diehl, Ch., Excursions archeologiques en Gröce: 
Ber. da 8.273.275. Angenchn zu lesen; eine recht 
wertvolle Ergänzung zum Bädeker. S. Keinuch, 

Ali Dionysii et Pausaniae atticistarum frag 
menta coll. E. Schueube: IC 44 8, 15441. Nicht 
sorgfltig genug. B. 

Duvan, I, Ciste de Pröneste: er. 44 $. 269. 
Die Erklärung ist im allgemeinen überzengend. AR. 
Bröal, 

Eiy, Talfoned, Mannal of archeology: Safr. 1829 
. 567. Dieses aufserordentich knapp gehaltene 
Buch kann für Anfänger nützlich worden, wenn es 
einer gründlichen Revision unterzogen wird, 
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1000 









ine recht Jesenewerte Schrift 
A. Croine, 

Fisch, D. lat. nomina personalia auf o, mis: 
DLZ.44 8. 16106. D. Arbeit wäre abschliefsond, 


u. ein gelehrtes Buch. 









wenn die übrigen tal. Sprachen herangezogen wären 
Decke, 

Fronnd, W., Wanderungen auf klassischem 
Yoden: Ken. de publ. en Bely. 5 8. 308. 


A. de Con. 





anche {rige 0. unklare Vorsl 
lungen 0. Apollonins u. Philostratus werden aus dem 
Woge geräumt. .L Mile. 

Holder, D. röm. Thongofife der Altertumssarml 
zu Rottweil: LC.44 8.1548. Schr zweckmäßig 
AR 


Jahresverzei 








nis d. an den deutschen Sehul- 
austalten. erschienenen Ablawll. 1 1890 DLZH 

1608. Schr nützlich. lemann. 
Kleinpaul, D. Rätsel der SI 
54143 iteitantenhaft, 3. M..or. 
Krobs, Fr., Z. Rektion d. Kasus i. d. späteren 
histor. Grächät. 3: BphW 45 8. 14416. Geloht 
v. Fr. Hultsch, 

Leomans, C., Gricksche Opschriften. nit Klein- 

Jahrb. d. Ver. v. elterinmefr. in Ihe, 

NXIX 8. 204. Wortvolle Vorarbeit für das m 
Corus inser. grüce. A Wisdemann 

Lucianus roc. J. Sommerbrodt 1, 1,2 
41 8, 16094. Die angewendete Konjckt 
macht die Ausgabe unbrauchbar. M. Kothstein. 








he: Ca 






























Maximiniani clogine. Rec. M. Zhtschenig 
Ren.44 8.275. Für Sputax und Lexikon zu Deo 
mutzen. PA T. 

Minweius. 1. ZA. Kronenberg, Minueiana, 


Symerberg, Öhserrtt. iu M. Octanlun: pl: 
ge Leistung 
nt viel Mleifs 















andel und Ver- 
Ischr sm eltertum, Berichts Bjlkdulert. 18 Melt 
Bil. 64 8.231.236. S. Günther 

Nockel, Ekkyklma: phil? 45 8. 1433-85. 
Verdienstroll. W. Dörpfeld. 

Pausanias s. Dionysius, 

Studia Biblica et Eeelesiastica Iy members 
of he university of Oxford. Vol, I; Athen. 3201 
8.692. Bis anf den vierten Aufsatz (son Digg) und 
Sandays Anbang über deu co. Amiatinus in hohem 
Grade zu rühmen. 

Weifsenborn, En, Achileis u. Dias: pl, 
455,126 Det woßde Teil in za Ibn, 

















Mitteilungen. 
ken. 


Brenz in 
Ist (1560) 
Rain“ 





eine Mauer des Römerkastells auf dem „hu 





9. Dezember. 
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it den Fundamenten zweier Thortärme aufgedeckt. 
Nachdem jetzt das südliche Eile der Mauer auf 
Funden worden jet, berechnet sich ihre länge vom 
südlichen jener beiden Türme bis zur Abbrachstelle 
an der Böschung des Irenznfers auf 169 m, bei einer 
durelschnitlichen Breite von 2,4 m. Von der 
mauer dagegen ist keine Spar nıchr aufzufinden. 
Thore der östlichen und nördlichen Umfassunz 
wurden schon Im vorigen Jahre blolsgelegt. E 
Thorturm der Westmauor bat die jetzite Ausgrabung 
ergeben, 116 m vom Nordersle und 110 1 vom Stid- 
ende entfernt, seine Breite beträgt 6 m 

Mafsen ergicbt sich eine stattliche Gröfse des Kastels. 























(Nach dem Schwäb. Merkur vom 18. Oktober 1190.) | 


Auch bei Langenau (0, A. Um) wurden in der 
ähe des Hofes Limlenau Im Walde die Reste 
Füiischen Niederlassung entdeckt. Man fand cin 
kellerartiges Soutorrain eines nahezu quadratischen 
Bauwerks, Scherben 2.1. aus terra fzillata, Reste 
des vom Oberhau herabgrstürzten Wanlverputzes 
(Laubwerk und Dlumengeniude auf glänzend weißen 
nd in der Nahe eine wohlerbaltene römische 

dem BIN der Diva Fanstina. Im Nern- 
1er Wale funden sich am Abhang des Lonethales 
ulmauern eines römischen Wachthauses (oder 
Tarıs), sodals jotzt in der Lonegegend eine ganze 
Reihe römischer Niederlassungen: bei Ursprin 
im Löhle hei Ostersteten, bei Nerenstetten, 
Tindenau ul auf dem Lan Friedhof nachge- 
wiesen sind. (N. d. Schwäb, Chronik vom 
) Ya. Woch 





































des 





1 wurden in der ersten Hälfte 
Oktober auf Kosten des Mistorischen Ver 
Württemborgiseh-Franken an einer von de 
som Kalleo bezeichnet km, nordwestlich 
vo auf dem 1. Uler 
der Ohr, Sp 'ömerkastels Dot 
Hanfselmann hatte schou im vorigen Jahr 
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